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Die  Entomologifl  das  Plinius. 


Die  E2ntomologie  des  Plinius. 

Von  SeftfiUiiK. 


Cujus  Flimiu  SecondiiB  Ifajin-  wurde 
OB  Jahr»  2;i  u.  Chr.  sa  Gomo  geboren.  Er 
wnr  mehnnaJH.  in  Kriepr«-  und  Sfunt  .Ürnston 
verweDd&t.  in  Iremden  Läudom  und  wurde 
ndetefe  som  Admixal  der  Mittelmeerflotte 
•»mannt;  in  dieser  Stellung  knra  er  beim 
Ausbruch  des  Vesuvs,  den  er  zwecks  Unter- 
«nohang  bestiegen  hatte,  i.  J.  70  nnw  Leben. 

Es  iat  «nta«iilich,  wie  Plinius  bei  seinevi 
bewegtön.  arbeitsvollen  Leben  noch  Z«»it 
gefunden  hat,  die  große  Zahl  von  Werken 
«1  sdireiben,  die  seinen  Namen  tragen. 
Seine  Thiltigkeit  erstreckte  sich  auf  die  ver- 
schiedensten Gebiete.  Die  Mehrzahl  seiner 
Schriften  ist  verloren  gegangen;  erhalten  ist 
ans  vollütandignor  seine  „Histom  nstaralia*', 
ein  Werk  in  '^T  Bfichora,  von  denen  dir- 
7.  bis  11.  zoologischen  Inhalt«  iät.  Das 
II.  Btieh  handelt  von  den  Ineekten,  doch 
linden  sich  auch  in  den  übrigen  Blldiem 
hier  und  da  entomolo^seh«  Mitteilungen. 

Eh  ist  viel  über  den  W  ort  oder  Unwert 
Ton  Flinias*  «Hiatoria  nataralis"  gestritten 
worden.  W.thifnd  miin  dom  Werke  früher 
SU  vi&l  Bedeutung  beilegte,  erklärt  die 
heutige  Kritik  dasselbe  als  ftr  die  aoologisehe 
Wissenschaft  geradezu  wertlos.  £än  Spiegel- 
ei !d  der  heutigen  Ansicht  über  die  „Historia 
naturalis"  bieten  Caruä'  Worte  in  dessen 
«Oesefaiehto  der  Zoob^":  JFttr  Zoologie 
ist  des  Plinius  Werk  llIcht^  il-  i  lne  kritik- 
lose, unzuverlässige  Kompilation.  Er  beroit 
sich  häufig  auf  Aristoteles,  versteht  Oin  aber 
oft  falsch  und  schenkt  ihm  nicht  mehr 
Glauben  als  anderen  Erzählern.  Angaben 
über  fabelluUle  Tiere,  welche  Aiistoteles 
snrOoikgewiesen  hatte,  nimmt  er  ruhig,  ohne 
Zweifel  zu  hegen,  wieder  auf.  Fußt  man 
die  Eigentümlichkeit  seiner  Naturgeschichte 
so  zusammen,  daß  er  häutig  nicht  glücklich 
in  der  Wahl  seiner  Gewährsmänner  wiup, 
daß  er  meUt  Sachoii  h«  srlu  ieb,  die  er  nicht 
ttelhst  gesehen  hatte,  es  ihm  dabei  auf 
richtige  Angaben  Aber  Namen-  und  Qr80en- 
Verhältnisse  nicht  ankam,  daß  er  sich 
häufig  wic-drrh'  lt.'  und  Jubei  wid»M--pi'.irli, 
HO  wird  mau  iuer^u:»  aul  die  wisseuschali- 
liflbe  BedentsamkeU  aeineir  Arbeit  sofaließen 
IrlhBnen". 


Namentlich  von  neueren  Natorforschera 

und  Kritikern  wird  Plinius  als  „kritiklo.ier, 
unzuverlä-ssiger  Kümpilat  I  h  " .  als  „alt«s  Wasch- 
weib" bezeichnet.    Doch  man  höre  auch 
naehstehendes  Urteil:  wDem  grofien  enejr- 
klopädis(h-ni    Wfrkf    dr>    ftlteren  Plinius 
kommt  an  Reichtum  d*-  Inhalts  kein  anderes 
Werk  des  Altertomb.  gleich.    Es  ist,  wie 
der  Neffe,  der  jüngere  Pliniu^,  ^u'h  -n  -chön 
ansdnicld,  miuini<>:fach  wie  die  Natur.  Ein 
Erzeugnis  des  imwiderstehlichen  Hanges  zu 
allmufassendem,  oft  nnfleißi  gern  Sammeln,  im 
Stil  imgenau.  bald  einfach  und  aufzählend, 
bald  gedankenreich,  lebendig  und  rhetorisch 
geschmückt,   ist  die   Naturgeschichte  des 
älteren  Plinius  schon  ihrer  Form  wegen  an 
tndividuelloii  Xatur-^childerungpD  arm.  ;iHer 
übuiiall.  wo  die  Anschauung  aul  ein  groil- 
artiges  Znnmmenwirken  der  Kilfte  im 
Weltall,  auf  dm  wohlgeordneten  Kosmos 
(naturae  majf"-ta-i  tr«'ri(  ht<-t  i^t.  kann  eine 
wahre,  aus  dem  lauern  i^u«ilende  Begeisterung 
nicht  verkannt  werden.   Das  Werk  hat  t/ä 
das  ganze  Mittelalter  mächtig  narh^^r-^rirlct*'. 
Das  sind  gewiß  gut  gemeinte  Worte,  und 
kein  Oeringerw  als  Humboldt  sefareibt  sie 
(„Kosmos"  ri);  mehrere  Seiten  des  „Kosmos* 
bat  der  fjonialf  Forscher  dem  Werkt'  des 
Plinius  gewidmet,  em  Beweis,  daß  er  darüber 
anderer  Hmnmig  ist  als  die  Hehraahl  der 
heutigen   Nuturfor-rher.     Die  nng'^ftthrten 
Worte  besiehen  sich  allerdings  auf  die  „  Historia 
naturalis* .  als  Ganses  betrachtet.  Doch  nach 
wenn  wir  einzelnes  herausnehmen,  so  den  uns 
hier  interes.sierenden  Tr  ü.  der  von  denlnsekteu 
handelt,  so  können  wir  dem  allgemeiueu 
Verdammangsarteileniohtsustimmen.  Preilidi 
findet  sich  auch  in  dem  von  den  Insekten 
Gesagten  manches  Ungereirae.  ja  Lächerliche. 
Doch  vergossen  wir  nicht,  daß  wir  gnr  zu 
leicht  geneigt  sind,  von  miHerem  Standpunkte 
aus,  d.  h.  vom  Standpunkte  der  hetTtifren 
Zeit,  zu  urteilen,  während  des  Plinius  Au- 
slohten das  Ergebnis  damaligw  Knttorstufe 
-iiid.  Vor  allem  aber  ist  darauf  hinzuweisen, 
dali  wir  dem  Plinius  die  Erhaltung  zahl- 
icicher  Bruchstücke  aus  jetzt  verloren  ge- 
gangenen Werken  vieler  Schriftsteller  des 
Altertums  verdaaken.  Er  selbst  giebt  die 
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Zahl  der  beontzten  Bfinde  Anf  Ober  2000  an. 

Wenn  er  atich  bei  der  Wiedergahc  «l'  i 
Ki'zähluDgon  und  Meinimgen  anderer  nicht 
80  kritisch  verfährt  wie  sein  Vorgänger 
Aristoteles,  sondern  im  i-t  einfache  Rei'erare 
bringt,  HO  ffhit  es  doch  in  -rinem  Werk«» 
nicht  an  .Stollen,  wo  er  sein  ciguue.<i  Urtäil 
zur  Oeltnng  bringt  (vergl.  XI,  6;  XI,  Ö; 
XI,  16;  XI,  51  etc.). 

Seit  d-M-  „Ti-  rj^esehichtf"  di  ■<  Ari<tote!«'s 
war  kein  Werk  erschienen,  (ins  in  ähnlicher 
Weise  wie  dies  das  gefliunto  Tierreich  be- 
handelt; nur  hv'x  wenigen  Schriftstellern  der 
Zwischenzeit  finden  .sich  gelegentliche  Hin- 
weise auf  einzelne  Tiere.  Pünms  geht  .sogar 
einen  Schritt  weiter  als  Arist^iteles,  insofern 
er  in  si  irn  ni  Wnlcr  eine  deutlichere  sysfe- 
matLsche  Ordnung  ziuu  Aufdruck  bringt; 
die  Beschreibung  der  einzelnen  Tiere  ist 
zum  großen  Teil  aqsfthrlicher  als  bei  seinem 
Vorgänger,  doch  erreicht  er  diesen  bei 
weitem  nicht  in  der  Darstellung  der  allge- 
meinen Zoologe.  Das  Wenige,  was  wir  in 
dieser  Beziehung  bei  Piinius  über  die 
Insekten  linden,  ist  zwischen  die  Einzel- 
darstellungen verstreut,  ein  Fortschritt  gegen 
Aristotole»  i^t  durchaus  nicht  za  Terseiebnen. 
Indem  wir  dc^liiiH»  unf  die  Xii'nnu-r  30  der 
„Illustrierten  Wochenschrift  für  Entomologie'' 
hinweisen,  in  welcher  die  „Entomologie  des 
Aristoteles"  behandelt  wird,  beschranken  j 
wir  uns  hier  darauf.  Pliiiiu<"  Aii-i(  ht«  n  fllN  i 
die  FortpÜanzuDg  und  Verwandlung  der 
Insekten  anzufUhrea,  snmal  dieselben  von 
denen  des  Aristoteles  etwas  abweichen. 
Am  Schlüsse  unserer  Arbeit  soll  diuin  eine 
Übersicht  über  die  Insekten  gegeben  werden, 
von  denen  PlinitiM  in  der  «Historia  naturalis" 
spricht. 

Manche  iD^ekten  entstehen  von  selbst 
am  Haaren,  Wolle,  verwesendem  Heisch, 
Blut,  Wachs.  Staul),  Wasser  u.  a.;  andere 
;L'»di('n,  mm  Teil  infolge  Begattung;,  aus 
Eiern  oder  uua  Würmchen  hervor.  Manche 
K&fer  (searahneM)  machen  große  Pillen  aus 
Mist  und  legen  kleine  Würinchen  (veriiu- 
rulus)  hinein,  aus  denen  neue  Kilfcr  ihrer 
Art  entstehen.  Die  Canthariden  (cuiithariduej 
entstehen  ans  kleinen  Wflnnem,  vorzOglich 
in  den  schwammigen  Auswüchsen  am  Staiiinie 
der  Hundsrose.  Die  Würmer  im  Holze  ver- 
wandek  sieh  in  den  eenutes,  aus  dessen 
£iem  sie  entstunden  sind;  andere  Holz» 


Würmer  entstehen  aber  aus  dem  fauletidea 
S.if*,.  d.-^  Unbr^  s.^!b~t.  Di..  BI;itti1.:-he 
ijntlcx)  auf  dem  Xupus  entstehen  von  selbst. 

Die  Schmetterlinge  (jxipHio)  gehen  aus 
Tau  hervor.  Dieser  legt  sich  im  Frühjahr 
auf  die   Bl:itii-r  l'i'ftlrhs,    nlniint  i!ie 

Ge.stalt  von  Hirsenkörnern  an  und  wird 
fest.  Aus  jedem  dieser  Kömer  entsteht  ein 
kleines  Würmchen  (vermiculHS)  und  drei 
Tage  spiiter  eine  Raupe  (urucn.  auch  erucn), 
welche  nach  und  nach  heranwiichsr,  schlieü- 
lich  unbeweglich  wird  und  eine  harto  Haut 
erhält  Sil  bewegt  sieh  dann  nur  norh  b<»i 
Beriihrung  und  heiüt  Puppe  (vhrysallis). 
Endlich  platzt  ihr©  Haut,  und  der  Schmetter- 
ling kriecht  heraus.  —  Eine  ziemlich  vor- 
won-f'Tii'  Dar-t i-lhintT  rri-  lii  l*liiiiu>  von  der 
Entwickeluug  eines  Spinnei-s  (bombyx).  Aus 
einem  grofien  Wurme  wird  zuerst  eme 
Raupe,  welche  zwei  eigentUmlii  lK  riiirmr  i?) 
hervorstreckt ;  aus  dieser  wir  l  dki  bomhyiis, 
aas  dieser  der  necyäalus  und  aus  diesem 
nach  sechs  Monaton  der  bombyx,  welcher 
ein  Gewebe  spinnt.  —  Andere  ßo»W>;/j"-Arten 
auf  der  Insel  Kos  entstehen  dadurch,  daß 
die  vom  Regen  abgeschlagenen  Blüten  der 
(_\vpressen.  Terebinthcn,  Eschen  «nd  Eichen 
durch  den  Hain  Ii  <'er  Erde  b-  lt  l  t  \v(  t>li  n. 
Es  entstehen  zunächst  diiraus  kleine,  nackte 
Sdinettorlinge  (papilio),  welche  die  Kiare 
von  den  Blättern  abschaben  und  xich  diiruus 
z\vi«eben  ilrii  A-If  II  Pcrk.'ii  für  den  Winter 
anfertigen.  Diese  Gewebe  lö»t  man  ab,  um 
sie  zu  verarbeiten.  iKBt  aber  die  Tiere  fliegen. 

—  Infolge  warmer  Regen  entstehen  auch 
an  den  Obstbäumen  Raupen,  die  das  Laub, 
die  Bluten  und  selbst  die  Früchte  anfressen. 

—  Die  Frilebto  der  Olive  und  des  Wein- 
Storks  werden  zuweilen  von  besonderen 
üttupCD  um^ponueu  und  ausgesogen  (ohne 
Zweifel  Conchylis  amhiguella  Hflbn). 

Ci)er  die  Entstehung  der  Honigbiene 
(tijn>>)  bringt  Piinius  im  wosPTitÜf^hen  die 
Auiiicht  des  Aristotcle.s;  jedoch  kennt  er 
auch  die  schon  von  Tarro  und  Ovid  erwBhnte 
Ihttfoiiift  als  Enistehungsursacho  derBtooeo« 
indem  er  XI,  23  anrlit,  wenn  Bienen  verloren 
gingen,  so  .soll  man  sie  doi'ch  lVi.sche,  mit 
Mist  bedeckto  Stierleiber  wieder  herstellen 
können.  -  Wespen  und  Hornissen  pflanzen 
sich  im  Herbst  fort,  und  zwar  in  ungleichen 
Zeiträumen,  so  daÜ  man  zu  gleicher  Zeit 
Larven,  Puppm  und  «Dtwiokelto  junge  In- 
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kt«  n  in  einem  Neste  findet;  sie  entstehen 
auch  aus  toten  Pferden.  Die  Wespen,  welche 
man  ichHeumon  nennt  (nach  der  weiteren 
Beachreibnng  Sphex-  resp.  A inmophila- Art^n), 
tnigen  kleine  SpinTun  in  ihr«'  \i'^fi  i-.  lih.  i- 
streichea  sie  mit  Krde  und  erzeugen  liaraus 
unter  Bebrtttnng  ihre  eigene  Art.  Itt  den 
ESiüchten  des  wiiden  Foigenbaumea  «itsteht 
ein  geflügeltes  Insekt  (culi'Ji')  von  selbst. 
Die  Ameisen  (fwmica)  eutäteben  .im  Früh- 
jahr ans  Biem,  naeh  einer  anderen  Stelle  aas 
Kir  m  nbriHrhon  \Yflrinchen.  Interessant  ist. 
daü  Püuiuä  hierbei  den  heute  noch  im 
Vfllke  gelufliuehKoheB  Aasdruck  Ameisen- 
•ier  {vnm  lbnttk»e)  für  die  Pnppen  afi- 
wendet. 

Die  Heuschrecken  (locusta)  legen  im 
Herbst  mittela   raies  Legeetaehdb  ihre 

£ier  haufenweise  in  die  Erde  ab ;  im  folgenden 
FrtSbjahr  entstehen  darau.s  klf'ine  Heu- 
schrecken, welche  keine  Ftlüo  haben,  aber 
mit  HOfo  der  FMgel  kriechen  (?).  Im 
Oegen'^ntz  m  difs^fT  in  XT,  2'>  pobrachten 
Angabe  steht  eine  kune  Bemerkung  in 
fi,  naeh  weldier  es  flügellose,  den 
Heosdireokeo  ähnliche  Tiere  gübe.  welche 
von  den  Griechen  lni.r,tUi.«  jjpnannt  würden 
—  sweifelloä  Heusciueckenlarveu. 

Lliise(^MNlitt^erseagett  sieh  imlleisch, 
im  Huar  und  in  den  ELleidi.  i  n  ler  Menschen, 
auch  im  Wachs;  aus  Staub  werden  durch 
die  Sonnensimbien  kleine  Tierchen  erzeugt, 
die  mit  den  Hinterbeinen  wie  SeiitSnaer 
springen  fFl^^hr-V 

Veniuchen  wir  nun,  uns  im  folgenden 
einen  Überblick  über  die  Insekten  an  ver- 
schaffen, welche  Plinius  in  der  „Historia 
naturalis"  erwAhnt  und  cum  Teil  beschreibt. 

a)  Kiilw. 

Dil-'  Käfer  fsairnfincHs)  hab*^n  fibnr  ihrr^n 
zarten  Flügeln  eine  harte  Decke;  keiner 
hat  einen  Stachel.  Sie  fallen,  wie  auch 
alles  flbrige  Ungeziefer,  sofort  von  den 
Bäumen,  wenn  rlin'  Fmn  zur  Zeit  ihrer 
monatlichen  Reinigung  cntblölit  um  dieselben 
geht.   (FortpÜansung  s.  vom!) 

1.  lucaHUS.  Der  Käfer  wird  beschrieben 
als  eine  große  Art  mit  HOniem,  an  deren 
Spitzen  zweispaltige  Gabeln  stehen,  dieselben 
können  nach  Belicla  n  geschlossen  werden. 
Man  hängt  sie  Kindern  al^  ein  Heilmittel 
an  den  Hals.   Der  Name  lucanm  stammt 


nach  Plinius  von  Nigidius;  Publius  Nigidius 
Fignlus  war  ein  Zeitgenosse  Ciceros;  er 
soll  nach  dem  An88])ruch  des  Serenus  Sam- 
monicus  (vergl.  Macrobios,  Satumalia  II,  12) 
i]rr  Lri..nti'  Naturforscher  seiner  Zo't  Kr- 
wesen  .sein,  hat  auch  unter  anderem  eine 
Naturgeechichte  der  Tiere  geeöhtieben,  die 
aber  verloren  ge^^u^gem  ist,  —  Unzweifelhaft 
unser  T.iint»».<i  cervus:  L. 

2.  i^ianche  Kiirer  fertigen  große  Misit- 
pillen  an,  rollra  sie  rfiekwärta  mit  den 
I'nH'^n  fort  und  legen  klfint  Wflnnchan 
hinein,  am  denen  neue  K&ier  ihrer  Art 
entstehen.  Die  Ägypter  verehren  diese 
Ellfer  als  beilig  (nach  dem  Äg^^pter  Apion) 
weil  das  Tier  dabei  „den  Wirkungen  der 
Sonne  ähnlich  verfahre'*.  Man  band  den 
Kftfer  anf  den  Rfloken  als  Ifittel  gegen 
das  Wechselfieber.  — -  Plinius  bezeichnet 
dies**  Kilfer  mit  keinem  bestimmten  Namen, 
es  sind  aber  sicher  Aleuchua-Arton  und  Ver- 
wandte darunter  zu  verstehen. 

Rill  KTifiT.  d-T  n.irh  HfHcwarts  ^^e- 
bogene  Humer  hat,  wird  mit  der  linken 
Hand  gefangen  und  zu  g^diem  Zweck  be> 
nutzt  wie  der  vorige.  —  Wahrsoheinlieh  «in 
Borkkäfor. 

4.  taurus.  Eine  Art  Erdkäler  (scara- 
baeu»  imwtri»},  der  «ner  Hondsseeke 
ähnelt  und  seinen  Namen  von  den  Hunn  lien 
hat,  die  er  trägt;  manche  nennen  ihn  Ki'd- 
laus  (jitdiciilns  terrae).  Man  legt  die  von 
üun  aufgewühlte  Erde  auf  Kröpfe  mid 
vom  Podagra  befallene  Glieder,  darf  sie 
aber  in  den  ersten  drei  Tagen  nicht  ab- 
waschen. —  Jedenfalls  ein  Vertreter  der 
Scarabsiil  Ii,  i  fu  it  ein  Oeotrupes,  Bubas 
odf^r  ( hill'ophiiiiiis :  a<'ii:i'it'>  läßt  sich  bei 
den  üürlugeu  Angaben  uicbt  feststellen. 

5.  fulta.  Der  Kftfer  hat  weiße  Flecke; 
er  wird  zerschnitten  m\<\  an  beiden  Unter- 
armen als  Heilmittel  gegen  das  Wccbsel- 
fieber  getragen.  —  Ob  unsere  Fulyphylla 
fullo  L  ? 

6.  lampyris.  Sie  leuchten  des  Nachts 
wie  Feuer,  wenn  aw  die  Flügel  ausbreiten; 
legMi  sie  dieselben  nieder,  so  bedecken  sie 

ihr  Licht.  — •  Lampyris  und  Vei-waudte. 

7.  atnthariJati.  Mit  diesem  Namen  be- 
zeichnet Pliniu-s  eine  gante  Gruppe  vsp» 
schiedener  Käfer.  Manche  sind  bunt  und 
haben  gelbe  Qu.  rlii:i.  ii.  :irul.  rr  -iitd  f>in- 
furbig;  manche  aind  saltreich,  andere  trocken. 
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hiuu'ig,  klein  uud  breit.  Hie  entütoheo  am« 
kleinen,  weiBen  Wflnneni.  besondent  in  den 
HChwananigL'n  Auswüihsen  der  Huntlsncien- 
sfengcl.  Alle  entbaltvn  in  ihrem  Krir]i.>r  in 
|i;i-ötk»rer  oder  geringerer  Menge  ein  Gift ; 
in  welchem  Teüe  danselbe  KitEt.  i«t  noch 
nicht  tVstgestellt.  Man  wendet  »lin  Cantha- 
riden  iiuUerlich  an.  um  Entzdnduni^cn  am 
KOrpor  zu  vonuilassi'n  und  Blasen  zu  ziehen; 
IÜ8  Trank,  abo  innerlioh,  wurden  sie  als 
Heilmittel  Vorgiftung  durch  den  Sahi- 
mander  ;u;ehraucht.  doch  i^t  die  ionerlicbe 
Anwendung  nicht  ehne  Gefahr,  wie  denn 
ftitck  Plinius  enlklt.  daß  dar  rOmische 
Ritter  Cossinns  ;iti  d'-n  Kolirfn  lines 
Cantharidentrankes  g^•^l/>rben  ist.  Bei  Ver- 
ipftong  durch  Oanthanden  i^branoht  man 
Brtthe  von  Widderfleisch  oder  auch  die 
sogenannte  sapa,  d.  i.  bis  auf  ein  Drittel 
eingekochter  Mont.  Zu  verstehen  .sind 
Art«n  von  Mylabris.  Lytta  vaA  anderen 
Bhe-pnkHtVm. 

8.  buprestüt.  Ein  in  Italien  selten  vor- 
kommendes Tier,  weichet}  dem  langfiißigen 
Searabaeti»  (s.  No.  loi  sehr  ihnÜch  ist  und 
besonders  Rindern  schädlich  wird,  indem 
es,  Kwibchen  dem  (jvun  .sitzend,  von  diesen 
tttttgefressen  wird  und  dann  heftige''  innere 
Entzündung  erzeugt,  infolge  welcher  dati 
Rind  plaleen  kann.  Auf  der  Haut  neht  der 
Kifer  Blasen  gleich  defS  Canthariden.  Bei 
Vergiftung  durch  «lie  Bvprestiden  hilft  heiße 
Schafmilch  und  <Ut-  nntrr  \o  7  erwähnte 
Hapa.  —  Uubesliuimbar,  wohi  auch  ein 
Blasenkifer. 

9.  STarahtd-Hs  ririiJis.  Von  die>em  ^r  iiti  'Ti 
Käfer  erfahren  wir  nur.  daß  er  die  Eigen- 
ächuil  besitzt,  tichon  dnrdi  seinen  bk>Ben 
Anblick  die  Atigen  m  sebMrfen.  —  Art 
nicht  b« -tiiiniibrir 

10.  scaraOaeits  louyijten.  Wird  nur  einmal 
genannt,  indem  die  bvpretH»  mit  ihm  ver^ 
glichen  w'inV  Aus  dieser  einiigen  Angabe 
Ist  nichts  zu  ontoheu. 

11.  «/mi«.  Wird  als  Schädling  des 
Bienenstockes  ange^Bhrt.  — Wahrscheinlich 
TrichotJes  Hbst. 

12.  Auch  eine  Ait  der  unter  dem  Nauien 
Blattei  (m.  nnter  g!)  aufgeaKhlten  Insekten 
mfiasen  wir  wohl  hierher  rechnen;  sie  hat 
ein^n  «pitzon  Aftor  und  ist  von  widerlichem 
Geruch.  —  Könnte  uu^^ere  Blaps  F.  sein. 

18.  MttMfM.    Oav  Elfar  «ototaht  ia 


Bäumen  auü  Eiern;  er  giebt  beim  Aafat>8en 
einen  leisen  Ton  von  nitski  wenn  er  (oder 
sfiue  Liu-ve?)  in  dem  Baume  einen  Kanm 
gefressen  hat.  daß  »  r  >ich  umwenden  kann, 
erzeugt  er  einen  imderen.  Der  Name,  von 
/if>a;  (k^ras),  Hern,  Fohler.  sowie  die  Angabe 
über  das  Hervorbringen  von  Tönen  liißt 
vermuten,  daß  Piinius  einen  BockkiU'er 
mrint. 

14.  currnliö.   Er  Kchadet  dem  Getreide. 

Um  ihn  tl;n  r.n  ;.bziüialten.  steche  man  das 
Getj-eide  nicht  tun.  denn  der  Komlc&fer 
dringt  nur  einen  Finger  breit  hinein;  femer 
empfiehlt  Plinius,  im  Gegensatz  dazu,  tlas 
Getreide  hoch  ;nir  S?iulen  zu  lagern,  damit 
der  Luftzug  von  allen  Seiten  hinzu  könne, 
sowie  das  Beatreichen  der  Tenne  mit  Otiven- 
saft  (amurca)  und  das  Auflii<n;.,'t  n  einer 
Kröte  (rubeta)  an  einem  der  Hinterbeine 
am   Eingang    der  Scheune.   —  Ctüaudra 

15  j)irlrr.  T^ntcr  diVsorn  y;iTin'n  versteht 
Plinius  außer  dem  Floh  auch  die  Blattilöhe. 
welche  auf  Bapa  entstehen.  —  HalHea  Qeotfr. 
und  andere. 

cossis.  T.ar\'en  im  Stamm  der  Eiche; 
man  müßtet  nie  mit  Mehl  uud  verspeist  sdQ. 
—  Nadi  allgemeiner  Annahme  die  Larve 
von  LucanH*  c«rotw  L. 

b)  HymeMOptorMi* 

1.  iipis.  Es  int  die  Honigbiene,  sehr 
ausftüirlieh  behandelt,  doch  bringt  Plinius 
nichts  Neue:«,  sondern  die  alten  Berichte 
von  Aristoteles,  Varro  und  Columella.  Die 
Di-ohnen .  ..gleichsam  unvollendete  Bienen 
ohne  Stachel",  heißen  fucus,  die  Königin, 
die  alä  Männchen  gedacht  ist,  heißt  res. 
Plinina  erwähnt  zwei  Männer,  die  Uber  die 
Biene  gesrlnicln  u  liulx  ii :  Ai'i^toniaclnis 
von  Soli,  der  sich  58  Jahre  lang  mit  Bienen- 
anoht  besehültigt  hat»  und  Philiaeua  ans 
Thaso.s.  der  mit  seinen  Bienen  <ww^*iii  Jn 
einer  Einöde  lebte. 

2.  vespa.  Sind  unsere  Wespen.  Sie 
schwärmen  nicht  und  haben  keinen  JEÜtnig. 
Sie  raarhi  n  .T;itr>l  ;iat'  große  Mücken,  denen 
hie  den  Kopt  abbeißen,  und  bauen  Iii^ngeude 
Nester,  in  deren  Innern  sich  die  Wachs- 
tafeln  befinden.  Das  Wachs  unterschaidet 
sich  von  dem  der  Biene,  insofern  e.s  wie 
auä  Binde  imd  Spinngewebe  gefertigt  er- 
RObavat. 
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i  »  'ihro.  Die  Honüs^se.  Wird  mit  <]er 
voiigea  zusammen  geiuumt.  Sie  buut  ihr 
Nert  mter  iin  Eni«  oder  m  HShlnngen. 

4.  j«jlll«IMION.  Sie  eind  kleiner  nh  die 
Wnspi^n  und  frxeugen  Junge,  indem  sie  die 
likatangium  genaimteu  Spinnen  in  ihr  Ne«>t 
emtragen,  sie  dtwelbefe  mit  Erde  bedecken 
mcl  bebrüten.     -  OiaI)\vt  >|)eu  (Sphegidae). 

5.  jtseHdojihex.  Eine  Art.  Wespe,  welche 
Hteia  oinzehi  lunherÜiegt,  wird  sIh  Mittel 
geg'  11  las  Fieber  benotet  —  Vielleieht  eine 
AMtlioithont. 

Ö.  i!<ia  gedübeltes  Ineiekt,  beseiolmot  mit 
dem  Semmelnamen  euUx,  iat  in  den  weicAien 
Galleu  enthalten,  welche  an  den  Rippen 
der  Eichenhlätter  sitsen.  —  EÜne  £dchen- 
Gallwespe,  Cyuijis, 

7.  Unter  dennelben  Namen  wird  die 
FüigengnlKv**spe  vorgeftlhrt;  Plinins  w.-'iR 
auaföhrhchoü  zu  berichten,  gebraucht  auch 
twJton  den  Anidrook  oaprificatio.  Dem 
Theopbrast  er/fthlt  er  nach,  daÜ  die  Unll- 
wosp«>n  heim  Aussclilttpfen  ofb  Flflgei  oder 
Fütie  KurUcklii««ien. 

8.  etmlrinm,  ISB»aadereGa]lwe8pe,weldie 
die  einbchlüpfenden  echten  Gallwespen  tötet, 
die  unfim  (kentrina)  des  Theophraat.  — 
Vielleidit  eine  ScinBKroteer>GaUwespe. 

9.  formiea.  Unsere  AneiM.  Fliniu>i 
bringt  im  wesentürhon  den  Aristotelischen 
Bericht,  erwähnt  auch  die  Sage  von  Jen 
goldgrabenden  Amdtten  in  Indien.  -  -  Um 
die  Ameisen  von  Bäumen  ul)zubalt^>u.  be- 
streiche man  den  Stamm  mit  Rötel  und 
dU-ssigem  Pech,  oder  hftnge  in  der  Nähe 
einen  Fiecli  auf,  wodtirch  si«-  angelockt 

worden,  nr]rr  rnnn  hp»Jtrf'i^'h«'  d'n'  Wiicz-'ln 
mit  zerstamplten  Lupinen  und  Ol.  An  anderer 
Stelle  empheblt  Pliniiis  ala  VertreibnngM- 
mittel  dag  Kimtfc  HeUotropion ,  mler  nach 
dr'Ti  An^jaben  eines  gewissen  SabinuK  Tiro 
das  Verstopten  ihrer  Löcher  mit  Sccschlick 
und  ANche.  Als  Heilraittel  gegen  Schwer- 
hörigkeit, ^i  wic  zut'  Knthaarung  der  Achsel- 
höhlen und  zum  Fäi-ben  der  Augenbrauen 
empfiehlt  PUnins  Ameitten  puppen ,  die  er 
Bier  (ovttm  fomdca«)  nennt. 

c)  Sdmetterliiige. 

1.  papUio.  Dan  Wort  bemicluiet  einen 
Schmetterling  im  allgemeinen.    Über  div 
Verwjujdlung  int  Ncilon  yom  das  Nötige' 
gesagt.  I 


2.  in'iC'i  (  ili  i-  ini'rn.  Die  Raupe,  wie 
sie  au.-*  den  Könieni  (Eieni),  die  der  Schmetter- 
ling ablegt,  entstehen.  Aach  ent«tehen 
Raupen,  wenn  den  Obstbann  ein  Regen 
triflV.  Rcfticli  uml  Kohl  «^iTPiiErfTi  ebenfalls 
Kaupen.  Von  letzteren  halt  man  sie  durch 
Kiehererbaen  (cioer)  ab;  haben  rioh  die 
Raupen  schon  gebildet,  so  hilft  Besprenguug 
mit  Saft  von  Absinth  o<ler  Sedimfi:  aU 
weitere  Mittel  giebt  Pliniu.s  an:  Das  Auf- 
stellen ein<-  Sfliädels  von  einem  weiblichen 
Tif^re  aus  dem  PlVi  degeschlecht'^  niitti  ii  im 
Uarten,  dab  Aulhängen  einer»  FiuUkreijae:^, 
das  BerOhren  der  FAaasen  mit  einem  Blnt» 
Strauch;  ganz  sicher  soll  endlich  helfen,  wenn 
einWeib  wähi'end  ihrer  monatlichen  Reinigung 
barfuß  und  aui'geschtlrzt  um  jeden  einzelnen 
Baum  geht 

i  hnmhijx.  ESn  Sinnner,  dessen  l-Cnt- 
wickelung  s'  hon  vom  angegeben;  sein  Kokon 
wurde  abgoha-spclt.  aud  den  Fäden  verfertigte 
man  Kleider,  die  sogenannten  bombyoina. 

Nach  VI,  17  kämmen  die  Serer  (Chinesen) 
von  den  Blättern  ihrer  Wälder  die  darauf 
sitzenden  Haare  ab,  die  dann  zu  Fäden 
gesponnen  werden  —  wohl  eine  Verc|nioknng 

von  St  iiH-  uiiil  Haaiiiw ollr !  Aiu'  d>-T  Ins^-I 
Kos  kommen  noch  meiu*ere  andere  ßombyx- 
Arten  TOT. 

4.  An  den  WeinetKeken  nnd  Oliven  findet 

sii;h  zuweilen  ein  Gespinst  (aranenm),  wodurch 
die  Früchte  um  wickelt  und  aasgesogen  werden. 

Der  Traaijenwivkier.  Conchyli»  ambigueila 
Httbn. 

.'».  tiiieti.  Die  Motte  im  allgemeinen.  Ghne 
daÜ  eine  Beschreil)ung  gegeben  wird,  wird 
uur  der  Schmiden  der  Tiere  konstatiert,  dcu 
sie  an  Klmdem  nnd  an  den  Samenkörnern 
der  Feigen  lUiriehten.  (^imt- n  illi  l.  t/tf  n-u 
Sehidlinge  hilft  ein  Senker  von  leutisciu»  (',), 
den  man  in  die  Urabe  den  FeigenbaumeH 
veikflirt  einpHanzt.  Um  «lie  Motten  von 
Kleidern  al>zuhalten,  legt  man  Altsinth  da- 
zwischen, oder  läitt  dienelben  einige  Zeit  auf 
einer  Leiobe  liegen. 

ß.  pityortUHJHl.    Kino   Iviefcniraupe  (pi- 

nonim  rr">-ir),  dcri-ji  \V\l'  i^ifiiL'  wi'kt,  itif?''ni 
er  Entzündung  verursacht  und  Bhiöcn  zieht 
gleich  dem  der  Cantbariden  nnd  der  Bu- 
preatiden;  das  Heilmittel  ist  daimelbc  wie  l'oi 
diesen.  -  Sollte  die  Entzünilmig  nicht  dUTCh 
Raupenliuaiü  hervorgerul'en  8ein  7 
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1.  pulcr.  Außer  den  m  den  Chryso 
melideo  gehöroadüD  Blalttklhen  1^-) 
meint  Pliniiut  unter  diesem  Namen  den  - 
meicen  Floh  (Pule.i  irrihuis  L.>.  Er  winl 
aus  Staub  erzeuf^t  iinJ  sprinfft  mit  ilcn 
Hiattirbtiineu  wie  ein  tseiltiluzor.  Wenn 
jemand  an  dem  Orte,  wo  er  snerst  d*'i\ 
Kucrkuck  hört,  um  st'iuen  rechten  Fuß  eine 
Linie  zieht  und  tlium  se-ine  FuUtapfen  au.s- 
»ehneiJet,  i>o  entstehen  da,  wo  man  diese 
Erde  hinütreut,  keine  Flöhe. 

e)  Zweiflügler. 

1.  chUx.  Anßer  den  Eichen- nod  Feigen- 
Qallweüpen  l)eschreil)t  Plinius  imter  diesem 
Numen  die  Mücke  (cnle.r)\  mit  l>t'L'«'i-N'rt>  n 
Worten  preist  er  XI.  2  den  wumierburen 
Bau  derselben.  Dorcfa  öl,  in  welchem 
Ab-iinth  gelöst  ist.  oder  durch  den  Rauch 
solches  verbrennenden  Öles  hrtlt  man  sie 
ab;  in  GUrten  zündet  inuu  wohl- auch 
Galbanom  an. 


vor  den  älteren  .■\rzten*'  mehrere  Arten  an- 
führt. Alle  lieben  die  Dnnkrlhi^it;  .sie  haben 
ein  Fett  in  üich,  welches,  mit  Iloüeaöl  ein- 
^'erieben.  gut  für  die  Ohren  ist.  Eine  Art 
ist  weich,  sie  wird  in  öl  gesotten  und  auf 
Würzen  gelegt  —  vielleicht  unsere  Feri- 
phtncta  orientalut  L.  Em»  andere  Art  nut 
spitzem  Atter  ist  schon  VOm  unter  a.,  12 
<  rwiihiit  :  .  lue  dritte  führt  den  Namen 
mijloecun.  weil  »ie  in  Mühlen  häuhg  it»t 
—  vielleicht  da«  Heimchen.  Grylhts  do- 
rnest icus  L. 

2.  locustn.  Die  Hen><  !irecke  im  all- 
gemeinen, welche  im  engen  Anschluß  an  die 
6e8chreibmui[;  de«  Aristoteles  geschildert 
wird.  Sie  n/.  tigt  durch  Beibong  ihrer 
Flügel  und  Füüe  Töne. 

:i.  aftelebus.  Kleine,  flügellose  Hen- 
schrecken.  —  Jeden&Ue  jmig«  Larven  von 
Ileuschnfkenarten. 

4.  truxallia.  Ebeufallä  eine  Heuschrecke 
ohne  Flage).  —  HensehradEenlairen. 

5.  grylluf.    Die  Tiere  gehen  rückwärts«. 


2.  iiiitsca.     Die  Stubenfliege  und   ihre  j  zirpen  nachts  und  bohren  ein  T.fx  h  in  die 


nüch.stea  Verwaudtea.  Eine  Abkochung  von 
HolunderblSttem  tötet  sie. 

3.  luulio.  Kine  den  Bienen  feindliehe 
und  ilfu  Maultieren  liistigo  Art  Mucken; 
sie  leben  nur  einen  Tag  luug.  —  Un- 
bestimmbar. 

ij  Kliynchoten. 


Erde.  Mau  lUngt  t>ie,  indem  man  eine  Ameise 
an  ein  Haar  bindet  und  ins  Loch  lanfeo 
läßt  ;  wenn  die  Gtille  die  Ameise  ergriffen 
hu*,  kunn  man  sie  an  dem  Haar  hpraus- 
ziehen.  \'on  den  Ärzten  wurden  die  tinllen 
gegen  Ohrleiden  verordnet.  —  Unsere  Feld- 
grille. 

ü.    Die  Tiere,  welche  Feuerhenle  durch- 


1.  ciinex.    Sowohl  die  Bettwanze  als  die  bohren  und  nachts  musizieren,  sind  unisere 

auf  Pflanzen.  /.  ß.  der  Malve,  lebenden  Keimchen;   Pliwns  führt  sie  VDter  den 

W-.iTizcn  begreift  Plinius  unter  diesem  Namen;  Käfern  auf. 
aie  werden  vielfach  oflizineli  verwandt. 


2.  pedkulus.  Die  Lans,  welche  Nisse 
(lens)  im  Haar  abs^etzt;  man  vertilgt  sii«  mit 
Seewa>ser  oJer  auch  mit  Hundsfett.  Sie 
erzeugt manchuiui  die  LUu.sesucht(phthiriabis>). 

3.  eieada.  Sie  zirpen,  indem  sie  die  in 
SWei  Höhlangen  unter  d(>r  Brust  auf- 
genommene Luft  gegen  eine  vorgespannte 
bewegliche  Haut  im  luuera  stoÜen.  -  •  Die 
Siogncpen. 

g)  GerudflUgIcr. 

1.  blaUa.  Die  Schabe,  von  welcher 
Plisitts  «aus  Achtung  vor  der  Natur  und 


h)  OnbmBS  Bicht  bestJmMiMir. 

1.  ofsfrnfi.  Sie  werden  als  größere  Bienen 
l>eNchri'  '  i  n .  welche  an  den  Enden  der  Waben 
entstehen  und  die  übrigen  verderben.  An 
die  Königin  kann  nicht  gedacht  werden,  da 
ileren  Zellen  an  anderem  Orte  beschrieben 

werden. 

2.  labaniui.  Von  diesem  in  der  Medizin 
verwandten  Insekt  ist  nur  gesagt»  dftfi  es 
aus  i-ln>'r  Made  (vermicttlus)  entsteht  und 
üpUter  i-'iügel  bekommt. 

3.  thripa.  Bin  Tier,  welches  der  Mflcke 
ähnelt  und  dem  Hobe  scbSdiicb  wird. 
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Psilomastax  lapidator  Gr.  in  Papilio  machaon  L. 

Von  Dr.  Chr.  S«hr«»ler. 
(Ml»  •lu9T  AliblldnBK.) 


Wunderbare  Wege  der  Natur!  Den 

Falter  scbof  kio  in  soiacr  reizenden  Oestalt 
und  lithÜrhem  Kleide,  eine  Zierde  der 
Erde;  ihn  lieU  tüe  hervurgoben  au»  der 
dflstoren  Rohe  einer  mischOnen  Larre,  tun 
<Ianu  andere  Gescbopf"  y.mn  Kampfe  gegen 
sein  Dasein  in«  Leb^in  zu  nitVu. 

Eitlea  Hoffen!  Aas  jener  Pnppe  kann 
Mich  nie  der  «Schwalbeuscbwuuz"  in  seiner 
Fnnnon-  und  Farben-Herrlichkeit  mehr  ent- 
wickeln, nie;  denn  in  ihrer  toten  Htüle 
adiltft  «&i  gans  anderes  Leb«i  dem  Erwachen 
entgegen.  An  einem  warmen  Friiblings- 
morgen  zernagt  es  die  schützende  Wohnung, 
die  Scblupfwespe  erscheint,  wohl  nicht  so 
bestrickend  für  das  Attge,  und  doch  ein 
nirht  minder  vollkommener  OrganisDna  ak 
der  erwartete  Schmetterling. 

DerBerita  von  vier  gleichartigen,  hantigen 
Cifigeki,  deren  Rippen  weäentlich  in  der 
LAnpr^ri' htun;;  ili  r>olben  vcrianfm,  weist 
daä  der  mucfmon-l'np^e  entschlüpfte  Iut>ekt, 
welchem  wir  jetet  unsere  Anfmerksamkeit 
trotz  seines  unscht  in1>:ir9ren  Gewandes  zu- 
wenden, in  die  Ordnung  der  AHer-  od<^r 
Hautflügler.  Hifmenoptera.  Vvrt'< <\'j:>-u  wir 
dann  b•'is]>i^'K^v<Jtse  in  „Sehlechtcnilaiil  und 
W'iTisclif  -  -lie  Bestimmung  des  Ti«  rt  s 
weiter,  so  entscheiden  wir  una  für:  ^Zwischen 
Hafte  nnd  Sehenkel  swei  ringftnnige  Glieder; 
Mandteile  beißend**,  auch  ohne  daß  wir  die 
^Legeröhre  >  Wf  ibcheua*'  auf  jeden  JTaU 
erbt  feätüttiUeu  müßten. 

Ohne  fVage  habra  wir  dann  weiter  an  ver- 
folgen unten:  ..Hintr-rleib  nicht  mit  der  Bnist 
verwaohsen,  idtzend,  anhangend,  oder  gestielt ; 
Legerdhre  des  Weibdkens  etaohelartig".  Mit 
dem  weiteren  Kriterium:  „Vorderflügel  mit 
Riindmal  und  vielverzw  «  iirten  Adern",  und 
endlich:  „Hinterleib  am  unteren  Ende  d&a 
Hinterrfickena  eingeiAgt;  Vorderflflgel  mit 
zwei  rücklaufenden  Adern",  gewinnt  ii  uii 
nunmehr,  vielleicht  auch  unter  Benutzung 
der  Tafel  III,  die  fVunüiengruppo  der 
lehnenmonidon,  welcher  abc  nnaer  Insekt 
sicher  anfr^bfirt. 

Wir  bestimmen  weiter:  „Hinterleib  aeit- 
Keh  mehr  oder  weuij^cr  zosnameiigedrttokt 


—  Snteileib  flach,  niedergedrflokt«;  ohne 

Frage  letzteres!  „Hinterleih  sitzend  .  .  .", 
gewiß  nicht!  Sondern:  „Hinterleib  mehr  oder 
minder  gestielt  .  .  und  zwar:  „deutlich 
gestielt*.  Ebenso  cn treffend  ist  schliefilidi: 

„Scbildcben  f'n>t  pyramidiiirirmig;  große 
Tiere**,  ho  daß  wir  die  Schiupfwespe,  erfreut 
ober  die  einfaohe  Bestimmang,  dem  Genus 
Troiiiis  I  [nri  ihten,  wenn  wir  nicht  wüßten, 
daß  Tischbein  (Stettiner  .  iit.  Zt-..  B.l  2P) 
von  dieser  die  Gattung  Psilomastax  trennte, 
nnter  der«i  wenige  Arten  die  yon  nns 
gezogene,  bis  auf  die  rötlichen  Beine  und 
Fühler  glänzend  schwarze  Irhni'mnonide 
gehört.  Herr  Dr.  O.  Schmictlekueclit  be- 
stinunte  dieselbe  frenndliohst  als  der  Ulfi- 
dnf'ir  Gr.  angehörend,  clt-r  ;tls  Sduiiarntrer 
in  der  iMacAaoM  •Baupe  wohlbekannten  Art. 

Der  lapidator  wird  sich  mit  seinem 
„Wirte"  einer  weiteren  Verbreitung  er- 
freuen; ich  ( rlii<  !f  au«  hier  im  Larven- 
ziuitande  gesammelten  mac/iao»-Puppen  ein* 
cehl  S— 25  ^A>  Sehlnpfwespen,  von  ans  BShmen 
getauschten  Puppen  36  "A».  Die  Erscheinungs- 
7.p\t  der  Imagines  selbst  fUllt  wohl  in  der 
Rt  i^>'A  etwa.s  ^Kter  als  jene  der  machaoH' 
Falter  derselben  Oegend.  Dort,  wo  letzterer 
in  zwei  Genemtirinrn  erscheint.  Tn>"M:»htf>  auch 
diet>e  ebenso  oit  auftreten.  Etwas  Besonderes 
ist,  so  viel  mir  bekannt.  Aber  die  Lebens» 
weise  des  lapidator  nicht  beobachtet.  Einen 
höchst  fesselnden  Anblick  gewährt  es  jeden- 
falls, das  Insekt  aus  der  selbst  gemachten 
Ofihong  dem  dnnklen  Kerker  der  Puppe 
enteilen  zu  sphfn.  mn  in  der  warmen  Sonne 
ein  neues  Leben  zu  atmen;  als  Larve  im 
Bmem  der  Raupe  sdunarotaend,  als  Pnppe 
in  Nacht  gehüllt»  schwingt  es  moh  jetzt 
lcicbtbe.<ichwin;::^t  empor,  einer  weiteren  Bmt 
das  Dasein  zu  geben. 

Eine  sehr  fthnliohe  Art  beeohrieb  Tisch- 
'lyin  an  genannter  Stelle  als  in/rnnnrialis, 
welche  aus  Apatura  iW,v,  Ungarn,  erhalt-en 
war;  er  zog  dieselbe  aber  bäld  als  eigene 
Art  wieder  ein»  weil  er  dieselbe  als  Varietät 
des  laj'i'^f^for  ansprechen  zu  müssen  glaubte. 
Dr.  Kriechbaumer  dagegen  hielt  (E.  2Cach- 
richten,  an  ihrer  ArteigentOmliehkeit 
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lest  und  nannte  sie  pictus,  „da,  die  wohl  nie 
ganz  fohlende  gelbe  Zeichnung  an  Kopf  und 
Brustsstlick  den  um  meisten  in  die  Augen 
fiiüf'iiilfii  T^nterschif^'l  v-iii  l'ip'nJ^ilor  InMr-t. 

Die  erütd  Mittoilung  übrigens  bezüglich 
tW  Vorkommen«  des  Pa.  lapiäaiw  in  Pap. 
machnon  scheint  sich  in  Kaltenbachs  „PHauzen- 
feinde",  1874,  zu  finden;  r1ir>f]hc  honiht 
auf  einer  Mitteilung  aus  Xmlauil.  Eine 
weitere  Art,  P».  etfoneu»,  lebt  in  Pap.  ho«- 
piton,  Sardinien;  sie  wurde  von  Dr.  Kriech- 
baumet* ißt.  Nachrichten,  1892)  l)cschriebcn. 

Die  Bestimmung  der  Sehlupfwespen  ist 
nun  keineswegs  stets  einfach;  im  Gegenteil, 
es  liegen  oft  auUeronlentliohe  Scliwierig- 
küit«^u  vor.  Aber,  mögen  sich  auch  füi'  den 
SystemstÜcer,  wie  filr  den  Biologen  noch  so 
viele  xind  grüße  Hinderiii^^-  ergeben,  jene 
tiiiiluu  immer  wieder  Jünger,  welche  ihrem 
Studinm  mit  innigster  Hingal)e  obliegen.  In 
der  That.  die  Zierlichkeit  de>  Ivörperlniues, 
tlie  auüerordentliche  Mannigfaltigk'^'it  tl<  i 
Furmuu  bei  uft  prächtigbten ,  iebhaite.<;ten 
Farben  cnucben  ein  Gleidie«.  wie  ihre 
wunderbare  Lebensweise,  ihr  geheimnis- 
volles Treiben. 

Im  „Knt.  Jahrbuch  von  Dr.  O.  Krancher, 
IKPä"  geht  Dr.  0.  Scbmiedeknecht,  dessen 
Arbeiten  nnf  hvmcnopf <  r<i!ii;:i-chi-in  (Ji.lnrtc 
el>(>nso  bekannt,  wie  ge.'>chät2t  .sind,  mit 
einigen  Worten  auf  die  lAtteratm*  nnserem 
Gegenstandes  ein:  Gravenhorst  (1S2<.))  be- 
handelte in  eiuem  drei  staike  Blinde  nm- 
t'assondun  Werke  die  gamse  J?'amilieugruppe 
der  echten  Schlupfwespen,  indem  er  sie 
nach  iliir  Frirldin;:  einteilte,  wiihrend 
Wesnoael  ah»  er.ster  eine  exaktere  Systematik 
lieferte.  Für  Änftnger  ist  das  Werk  aiem- 
lich  entbehrlich.  Ftir  die  Familie  der  Ich- 
neiuaoniden  s.  str.  ist  Hohiigrens  Ichneumono- 
logia  Sueciue  (Iä04y8i)j,  3  Üilade,  da»  Uaupt- 
werk,  welches,  wie  alle  Werke  jenen  Antore. 
lateinisch  geschrieben  ist.  Dazu  k  ihihk  ii 
Buhlreiche  Nachträge  und  Bemerkungen  zu 
den  einzelnen  Arten,  meist  von  Tischbein 
und  Kriechbaumer.  leider  alle  in  den 
einzelnen  Fa<  li-' lnlf*.  n  verstreut. 

Sj^ttimatik  wie  Biologie  erwaiteu  hier 
noch  eingehendes  Stndinm,  so  sehr  anch  die 
bereits  gelieferten  Arbeiten  anzuerkennen 
sind.  Denn  il  i  r  .\rt(  nreichtum  der  Schlupf- 
wespen überhaupt  <,Ichueamonen)  ist  ein 
au&erordenilioher;  bereita  im  Jahre  1867 


schätzte  Roßmäbler  diese  auf  .öÜOO,  gewiÜ 
nur  ein  kleiner  Teil  der  vorhandenen  Arten. 
Sie  sind  über  die  ganze  Erde  verbreitet  und 
vi.'lb'icht  in  fthnlichi  m  Vorhältnisse  wie  die 
übrigen  Int>uktcuorduuugeu.  iu  denen  bie 
schmarotsen. 

Die  Icboeamoneu  begegnen  uns  überall 
im  Fr*^i»^ii.  'gehört   nnr   pcringf  Anf- 

merk»auike)it  dazu,  die  elegant  uuil  schlank 
gebauten  Tiere  in  dem  lei<^ten,  oft  wippen* 
den  Fluge  zn  hf-nh.-irliT.'.n  inifl  von  ;md>TcTi. 
mei«»t  plumper  und  ächwurer  gebauten  Wespen 
zu  nnterscheiden.  Man  darf  sich  nur  am 
WaM>  -rande,  wo  aus  dem  Randgebüsch 
hohe  Dolden  und  jniil'  rf  blühende  Kräuter 
emporragen,  ein  paar  Minuten  auf  den  An- 
stand stellen,  nnd  man  wird  bald  die«) 
Re«luinen  <!•  s  W'iddes  auf  ihren  Spinnier- 
zügeu  ab-  und  /.uHiegen  sehen,  nur  kui-zo 
Zeit  auf  dem  ^wölbten  Beete  kleiner 
DuldeublUten  umhereilend,  ood  mit  den 
Imgen.  oft  in  schönem  Bogen  gekrümmten 
l'^iihlern  nach  Beute  tastend.  Fasit  jeder 
Schlag  liefert  dem  Ineektenklopfer  anch 
einige  Schlupfwespen  in  den  Schinn,  die 
sich  aber  von  dem  jähen  Schrecken,  der  sie 
herunterwarf,  schnell  wieder  erholen  und 
eilig  davonzutiiegon  suchen  (Brehm). 

Die-i  in  Ai  tciii  i  lr  litnm  entspricht  auch 
die  \'erschiedeuheit  in  den  besonderen  Ge- 
wohnheiten ihres  wunderbaren  SehmaretBei^ 
tums,  wie  die  Mannigtaltigkeit  ihrer  Wirte. 
Denn  ihre  I'jil  u  ickelung  ist  nicht  einmal  ati 
die  KJtts.'ie  der  Insekten  gebunden.  Nach 
Ratiebttrg  scheinen  selbst  bei  Regen» 
wtlrmern  Mmli  n  ijefunden  zu  sein, 
welche  atü'  Ichneumonen  oder  Tachineu 
8(^eBen  ließen.  Es  ist  femer  längst  be- 
kannt, daß  sich  häutig  Ichneumonen,  wie 
PleroiiKiliis,  riiiij'Ui.  aus  den  Eit  nn'.--icni  d'-r 
Spinnen  entwickeln;  aber  noch  niemand  hat 
wohl  die  seltsame  Beobadhtnng  de  Qeers 
wii  /!.  rholt,  der  zufolge  Ichneumonen  sogar 
an  erwachsenen  Spinnen  leben.  Die  Larve 
sog  am  Hint-erleibe  der  Spinne.  .  •  .  Einige 
Tage  nachher  bemerkte  de  CJeer  in  dem 
Gi:i>i',  \\  .-Icli.--  ..Iii  ( i ci'iuii.'r-nr'n  ontbirlt.  ilrti 
Anlang  zu  einem  \  t-riikalgewebe,  wie  es  die 
Art  zu  maoheu  |>tlegte.  Die  Spinne  hatte 
dieses  Gewebe  vor  ihrem  Tode  gemacht,  und 
die  Ichneumon- L.irve  hatte  sich  im  Mili«  I- 
punkt  desselben  festgesetzt,  um  sich  hier 
ein  vertikal  hiagendes  TOnndieii  m  8|nnni80. 
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über  die  LelwiimrfliM  ▼ea  OarpcMMq»*  Mltitoiw  Wwtw, 


Interma&Dle,  ähnliche  Beobachtungen  deutet 
anoh  Westwood  an. 

Solche  Fftllo  sind  aber  doch  recht  siolten. 
Der  gewöhnliche  Tummelplutz  der  Ichneu- 
monen befindet  sich  innerhalb  der  Klasse 
der  Insekten.  Wahrscheinlich  ist  keine 
einzige  Grupije  derscHx  n  frei  von  ihnen, 
wenn  wir  sie  auch  noch  nicht  überall  ieät- 
gflstellt  baben.  Weder  Erde  nocb 
«ohfitzt  die  Larven  sicher  vor  jenen  Feinden. 
Selbst  der  Ameisenlöwe,  so  selten  er  »nch 
auä  seiner  Sundhöhle  hervorguckt,  wird 
dodh  Toa  einem  Gaste  ttberlietet;  ja.  wir 
erfahren  sogar  von  VVostwood,  daß  die 
L^vea  selbst  im  Walser  uidit  vcrsuhout 
werden. 

Am  gewöhnlichsten  findet  man  dieM- 
Schmarotzer  in  den  Larven  thi  '  r  Wirte, 
seltener  in  den  Eiern  und   Puppen,  nm 


seltensten  im  vollkommenen  Zustande.  Aber 
merkwOrdigw  ab  alles  dies  bleibt  es.  daß 

diese  Schmarotzer  selbst  wieder  von 
Schjuaratzem  heimgesucht  werden,  daß  es 
Schmai-otzer-SobmarotEer  giebt:  wahrlich,  ein 
wunderbares  Spiel  der  Natur. 

Bioln£r»»n  word<>n  auf  diesem  0*'!ii>  tp  ein 
iluUcrst  dankbares  Feld  ihrer  Thätigkeit 
finden.  Beattglich  der  Ichnenmonidett.  von 
welchen  wir  m  allgomeineren  Betrachtungen 
über  die  Ichneumonen  abgeschweift  sind, 
wird  eine  Fulle  von  Beobachtungen  und 
Anregoageo  an  eefadpfen  nein  ans:  Rataeburg. 
die  Ichn<'nrri'-irjcn  d-T  Forst  in  >r'kten,  1844/53, 
3  Bände,  wie  auch  aus  BriscLke,  die  Ich- 
nenmoniden  von.  Ost-  und  WestpreuBen, 
iN7S,'82.  Besonders  auch  sind  Zuchtversuche 
sehr  zu  empfehlen,  welche  vornehmlich  dem 
S^rhmetterlingsxüchter  recht  nahe  liegen. 


über  die  Lebensweise  von  Carpocapsa  salütans  Westw. 
(Carpocapsa  dehaisiana  Luc.) 


Von  llskar  S<  huUz,  Bt  rlin 


In  dem  Schaufenster  der  „Leipziger  Gunmii- 
waren-Fabrik*  (Berlin,  LeipzigeratraBe  126) 

waren  diesjähjig  „tanzende  Bohnen"  aus- 
L'esfcll!.  we  lche  —  als  „größtes  Naturwunder 
dieses  Jahrhunderts"  bezeichnet  —  die  Neu- 
gierde der  Pkkssanten  und  das  Interesse  der 
Naturfreunde  wachriefen  Duk  Ii  ■!!>■  fn mid- 
liche  Verwendung  des  Herrn  H.  Klein  wurden 
mir  einige  dieser  „Tanzbohnen"  snr  Ver- 
fügung gestellt,  und  hatte  ich  somit  Gelegen- 
heit. ili< .  nt  ihnliche  Natur-Erscheinung 
auä  eigener  Beobachtung  genau  kennen  zu 
lernen.  In  folgendem  erlaube  ich  mir  nnn. 
die  Leser  der  Il!iisl,  i(  i  ft  ii  Wtn  hin^rjiriff  fm 
Kutomohifiif"  mit  der  Beschartenheit  lin  ~rt 
Bohnen,  sowie  mit  der  Ursache  ihrer  „Tuu£- 
lUdgkeit**  bekannt  an  maobea,  indem  ich 
anruliinr-,  daß  dieser  Gegen-t.md  manchem 
unter  ihnen  etwas  Üeues  bieten  wird. 

Die  „tanzaadea  Bohnen*  sind  ein  Teil, 
und  zwar  der  dritte  Teil,  der  Frucht  ver- 
•-•-liii''!i]i»'r  Himnijirtiger  mexikanisflin-  f'e- 
wJichse.  welche  in  die  Familie  der  Wollsrailch- 
Oewttdise  (E*^pih<nhiaetat)  geboren«  Kach 
den  Forschungen  des  Botanikers  Müller  sind 
sie  die  Fruchtkapseln  der  Gattung  Seluistiatm 
(pavoniaHO,  palmeri,  pringki  und  wohl  auch 
bUoaUarig},  Sind  die  kleinen,  nnsoliainbBren 


Bluten  dieser  Gewächse  abgeblüht,  so  bildet 
sich  die  Fracht,  welche  ans  drei  Kapseln 

besteht,  welche  an  einer  Mittelsllule  fest- 
gehefr«  f  und  unter  einem  Winkel  von  1 20  Grad 
gegeneinander  geneigt  sind.  Jede  eiujMslne 
dieser  Fmditkapseln  eeigt  swei  ebene  Innen« 
flächen  und  eine  konvexe  Außenfläche,  welche 
wieilerum  durch  eine  in  der  Mitte  hftr\'or- 
tretende  Naht  in  zwei  gewölbte  Seitenflächen 
geteilt  wird.  Während  die  inneren  Kapsel- 
fläi  hriL  /i-'iiilir'li  ^^l:itl  .-iiid ,  ersf-lnMiit  die 
AutJentiäche  unter  der  Lupe  deutlich  uneben, 
von  feinen  Adern  dnrchsogen.  Anf  der 
inneren  S(?Ite  der  Teilfrucht  markiert  sich 
ituUcrdem  eine  hellere  Stelle;  e^  i-t  d'es  der 
Ort,  wo  die  einzelnen  Kapseln  au  der  Mittel- 
säule befestigt  sind.  Die  Färbung  der 
äußeren  Si  if,  A<t  UnViiu  n  i-t  Il  IItt  oder 
dunkler  graugelb;  die  Ilühe  der  „Bohne"  ist 
etwa  8 — 11  mm.  9ire  Breite  etwa  9 — 12  nun. 
Macht  man  durch  die  ganze  Frucht  einen 
Querschnitt,  sn  ergiebt  sich  die  Gestalt  eines 
Dreiecks  mit  abgerundeten  Ecken. 

Diese  Fntobtkapseln  verdienen  nun  Ihren 
Namen  „springende"  oder  „tanzende**  Bohnen 
(auch  mexikanische  Teufel^bohnen,  spanisch 
brincadores  geniuiut)  nicht  mit  Unrecht.  Legt 
man  sie  anf  einen  Tdler,  «o  wird  man  baÜ 
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gewahr,  wie  sie  in  Bewegung  geraten.  liegen 
sie  auf  der  gewtflbten  ÄußenflKohe.  so  rieht 

man  plötzlich,  WM  die  Bohnen  in  eine 
schrnikflnde  Bewej?nn»  verfallen,  indem  sie 
üich  von  der  eUxen  Halb$»uiU)  der  Außen- 
flfldie,  w«ldi6  dflroll  di«  Mittelkatite  von  der 
anderen  getrennt  ist,  auf  die  andere  Halb- 
seite hinfiborwillzt.  ßnhon  die  Kapseln  auf 
einer  der  flachen  Innenseiten,  so  bemerkt 
man  häutig' .  daS  sie  von  der  einen  Innen- 
fläche auf  liir  aniSiTr  zu  ki>mm':n.  was 
mau  als  eine  Art  Wackeln  bezeichnen  kann. 
Ja,  «uoi  kann  Ineweilen  beobaohtea,  wie  eine 
Bohne  sich«  von  der  Innenfläche  um  die 
Seitenkante  herumwirft,,  —  ^^«wiß  k<*'me 
geringe  Kraftleistung!  —  so  daü  sie  auf  der 
kniveizeii  AnBenfllehe  an  Bogen  kommt,  uid 
wie  sie  sich  aus  dieser  Lage  ilanii  \v!t  ili-i- 
auf  die  innere  Fi&che  zurückschnellt.  Damit 
ist  oft  ein,  bisweilen  mehrere  Millimeter  hohes 
EmporschneUen  der  Fruchtkapsel  verbimden. 
ebenso  ein  Vorwärtsh'tpfcn.  \vo!)i'i  Itiswi-ilcn 
mehrere  aufeinanderfolgende  Sprünge  bis 
0  mra  LSnge  beobachtet  werden  können. 
IKese  ruckweise  Fortbewegung?  der  Bohne 
geschieht  zwar  in  dor  Richtung  der  Längs- 
»ßhü»  der  Kapsel,  jedoch  nicht  genau  in 
gerader  Liide  vorwIrtB;  vietmehr  icogt  die 
Bahn  il-  r  Bohne  die  Form  «mik  s  unregel- 
mäßigen ÜLrtÜMbogens.  Nimmt  man  statt  des 
glatten  Tellers  eine  nndie  Flldie.  so  werden 
die-t-Krsf  heinungen  noch  auf ftüliger.  Werden 
die  Bohnen  auf  eine  Unterlafjp  gele^.  der 
man  eine  höhere  Wärme-Temperatur  gegeben 
hat»  oder  wwden  sie  direkt  der  Einwirkung 
der  Sonnenstrahlen  ausgesetzt,  so  nimmt 
die  Intensität  ihrer  Bewegungen  noch  be- 
deutend zu. 

Buchenau  bemerkt  dam  noch  Iblgendee 
( Abb ;uul Inngen,  herau>;4ej;il>on  vom  natur- 
wissenschafüichen  Verein  zu  Bremen,  1873): 
.Nimmt  man  eine  Bohne,  welche  sich  lebhaft 
bewegt,  zwischen  die  Rager,  so  fühlt  man 
in  ihr  fin  Snßcrst  energisches  Pochen,  als 
wenn  im  Innern  eine  btark  gespannte  Stahl- 
feder lossdiiicdlte.  Oftfolgen  18— ao  Sehlage 
in  rascher  Folgi-  aufoinander,  und  dann  tritt 
eine  Ruheptuue  von  beliebiger  Dauer  ein". 
Anch  von  diesem  Pochen  konnte  ich  mich 
fibenseugen.  nur  brachten  es  die  vom  mir 
untersuchtpn  Sprin^liohnen  nicht  zii  ?n 
starken  KndtäoJÜenu^en.  Ich  spürte  nur 
adit»  bis  sebninal  hintermnandw  dieses  einem. 


Pulsschlag  ähnliche  Pochen,  wonach  regei- 
mäüig  dieee  Ersekeinung  eine  Zeitlang  aus- 
blieb. Hatto  die  Bohne  das  Pioehen  nach 
den  jedesmaligen  Ruhepausen  mehrfach 
wiederholt,  so  trat  schließlich  ein  Stillstand 
ein,  so  daB  dieselbe  auf  lange  Zeit  nioht 
reagierte. 

Wodurch  wird  nun  diese  Beweguugs- 
fdhigkeit  der  Bohne  ermöglicht?  Was  ist 
die  Ursaohe  davon,  daÜ  sieh  die  Frucht- 
kapseln Sprung-  und  ruckweise  vorwärts 
bewegen  i  Der  Uneingeweihte  wird  leicht 
aof  die  Vennittang  kommen,  daß  diese 
Bewegungen  von  dem  Samen  selbst  aus- 
gehen, etwa  durch  Einwirkung  von  Wärme, 
Elektrizität  oder  dergleichen  hervorgerufen 
worden  seien;  —  indessen  ist  dies  keinesw^ 
lÜi'  cinsa  movcns.  wovon  sich  jeder  leicht 
überzeugen  kann,  wenn  er  eine  der  Bohnen 
aufschneidet. 

Öftnet  man  eine  der  Fruchtkapseln  ein 
wenig,  so  erscheint  bald  der  bi  iiunliclic  Kopf 
einer  kleinen  Sohmetterlings-Iiaupe.  welcher 
sieh  lebhaft  hin  imd  her  bewegt,  nm  die 
entstandene  Öffnung  der  Behausung  mit 
einem  dichten,  seidenartigen  Gespinst  m- 
zudecken.  Der  Insasse  entwickelt  darin  eine 
groBe  Fertigkeit,  so  daB  es  ihm  binnen  sehr 
kurzer  Zeit  gelungen  ist.  die  verletzte  Stelle 
der  Wobnkapsel  snsuspinnen.  Doch  schneiden 
whr  nnnmelv  die  Bebte  weiter  auf.  um  die 
darin  hausende  i^uipe  kennen  zu  lernen! 
Sie  ist  gelblich- wei (3  von  Färbung,  etwa 
1  cm  lang,  vom  und  hinten  spitzer  sulmifend. 
An  den  ersten  dm  Eflfperringen  finden  sich 
je  ein  Paar  Brustfoße,  an  dem  sechsten  bis 
neunten  Segment  je  ein  Paar  Banchffiße  und 
am  Ende  des  Körpers  ein  Paar  Nachschiebor. 
Ihr  lüopf  ist  biflonlioh,  mit  swei  sdiwsnen 
Anerrn  versi'hfn ,  und  zri^rt  die  stark- 
entwickelten  Freüwcrkzeuge  in  dunklerer, 
mehr  sdiwaniibnmner  Fftrbung.  Li  dem 
Innern  der  Kapsel,  welche  dem  Idcinen 
Räupchon  einen  geräumigen  Tnmtnt^lplatz 
gewährt,  findet  sich  keinerlei  Nahrung  für 
die  Raupe  Tor;  wie  die  Beobachtung  gelehrt 
hat.  ist  schon  im  .Tiiui  keine  Spur  davon  zu 
entdecken,  und  kann  somit  die  Raupe  lange 
faston.  da  sich  üire  Verwandlung  in  eine 
Puppe  erst  Ende  Marz  I  is  April  volhsieht. 

Difs'p«^  iirsoheinlunL'  R,"hrpchcn  bringt 
nun  die  Bewegungserscheinungen  hervor, 
wdohe  die  «Tenfelsbolmen*  so  eigenartig 
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ertfcheinea  lassea.  Dadurch,  dab  die  Kaupe 
im  loseni    der    Fraohtikapsel    an  «len 

Waiidungea  derselljon  entlang  klettert  ■  ' 
»ich  an  ihnen  festhiilt.  ■\\]n\  der  Schwer- 
punkt der  Bohne  vorlegt,  uud  diesell)e  gerät 
dadurch  in«  Wanken.  Es  ist  damit  das 
Wackeln  dfr  Ii. hilf  >'ikliiit,  mIm  r  noch  nicht 
da»  ruck-  uud  üprungwetäe  :s>ichl'ottbewegen 
der  Bohne.   Wie  humaik  nun  letrterM  la 

Ich  war  bei  meinen  Beo'>:irhtiu)gen  vom 
GlUck  begiuibtigt,  stot'uru  eine  Riiupv,  dureu 
Kspsel  ich  der  Lünge  nach  am  llitteUdel 
ilri  AuHpritläche  geöffnet  hatte,  so  liebens- 
würdig wui%  ohne  an  das  ZiiispiDnen  des 
Spaltes  KU  denken,  ihre*  Hprüuge  mehrfach 
zu  wie<lerh(>len  und  mir  ihr  tunierissches 
(leschick  zu  oftVnbaren.  H.  Lucas  (Annales 
de  la  äociete  entomologique  de  France,  lti')N 
und  1A59).  der  sich  eingehend  mit  diesen 
Untersuchungen  beschäftigt  hat,  hatte  mit 
gröüeren  Schwierigkeiten  zu  kämpfen.  Er 
.schnitt  eine  tler  beiden  limenllächen  einer 
Kapsel  fort  und  ers^te  ide  dunh  ein 
Glimmcritliittclirn.  wpn^pn  dessen  Dum  h- 
.sichtigkeit  er  hottte,  die  Kaupe  m  ilueu 
bpriug-  nnd  Sohnellflbungen  non  ungestört 
beobachten  zu  konneu.  Indessen  erreichte 
er  seinen  Zweck  nicht :  Die  Raupe  tiberzog 
das  Glimmerächeibcheu  mit  dichten  Spinn- 
i&dm,  wodurch  «e  die  Dnrduiichtigkeit 
ilf-  (iiimmers  aufhol)  und  i!rri  Hlii  ken 
deü  Fortiohers  die  Möglichkeit  entzog' .  ^.u 
beobachten,  was  in  dem  Innern  der  Kup^t  i 
vor  sich  ging.  Erst  nachdem  Lucji.s  an  der 
gegenüberliegenden  Seite  noch  eine  Oti'nung 
angebmuht  uud  dahinter  ein  Lacht  aut- 
gestellt hatte,  gelang  ea  ihm,  durch  die 
Spinnt'tideu  hindurch  die  Hatipe  in  ihrem 
eigentümlichen  Gebühren  zu  beobachten. 

Die  Schnei IkUufite  der  ilaupe  kommen 
in  einer  Weise  tu  atande.  die  «ich  we«ent  lieh 
von  derjenigen  unserer  Sprinixkätri  (I'Ili 
terideu)  untertschmdet.  Bekauutiich  nukI 
diese  Küfer  nur  im  stände,  sich  empor- 
SOachnellen,  wenn  si<-a(d'ilem  lliicken  liegen. 
Ist  ein  solcher  Käfer  durch  irgend  welchen 
Umstand  iu  diüM>  L<agc  gekouuueu,  du  hebt 
er  vermittelst  deijenigen  Moskein.  wel<Ae 
beide  Ilückenplaf ton  miti  jnander  verbinden, 
den  Leil)  in  die  Hiilie,  m>  dali  der  Vorder- 
rüoken  tüch  gegen  die  Iviickeuiiiitihe  des 
Kficpent  «urQckbiegt;  dann  zieht  er  plOtalich 


die  Verbindung>.mu.«keln  der  beiden  Bru.st- 
beine.  eowie  die  anderen  vom  Mittelrttcken 

mm  Vorderbru.stbein  binablaufenden  Muskeln 
zusammen  und  schlägt  mit  tlnn  Rande  des 
VordcrrUckens  und  der  Fiügeldeckenbasia 
gegen  den  Boden,  wodurch  es  ihm  gelingt, 
»iich  vom  B'>il -n  h\  dif  IIr>hr-  711  .schnellen. 

Die  Raupe  nun,  welche  in  den  „springenden 
Bohnen*  haust,  bringt  das  Emporsehndlen 
und  Forthttpfen  der  Kapseln  derai-t  zuwege, 
dali  sie,  mit  den  hinteren  Rauchfülien  auf 
der  überäponnonen  Wamiung  der  Kappel 
fest  foOend,  die  BrustßlBe  «od  vorderen 
Bauchfüße  losläßt  und  hel)t.  und  dann  durch 
die  hinteren  Körpersegmente  den  Vorder- 
k^rper  vorwftrts  schnellt.  Dadurch,  da0 
der  Kopf  tler  Raupe  gegen  die  Wand  der 
Frue!itk:iji-rl  hla<,'-t,  wird  die  Rrihrte  •ni'^ 
ihrem  t-ileichgewicht  und  /um  Emjiorhüpten 
gebracht.  Besonders  zeigt  sich  dann  die 
Bohne  iu  springenvler  Bewegung,  wenn  sie 
auf  der  gewöll>teu  Außenfläche  liegt,  oder 
wenn  die  Fläche,  auf  welcher  sie  ruht,  dem 
F.W>fl«B  siemliofa  starker  Wärme-Temperatur 
rni'^pp'^etzt  worden  ist.  Die  La^'i*  der  Kapsel 
auf  der  Konvexseit«  scheint  der  Haape 
wenig  augenehm  SU  sein;  ebensowenig  scheint 
sie  sich  xu  ihren  Schnellktinsten  zu  eut- 
schheßon,  aus  ilfin  Grunde,  weU  ihr  die 
Wftrme  wohlthut,  als  vielmehr,  weil  ihr 
dieselbe  Unannehmlidikeiten  bereitet. 

Ist  die  Zeit  ihrer  Verpuppun::,'  ^t  kommeu, 
was  im  Monat  April  «1er  Fall  zu  sein  pÜegt, 
ito  hOren  die  Bewegungen  der  Bohne  auf. 
l'm  ilem  schlüpfenden  Schmetterling  die 
MVli'  hkeit  zu  I  ii  teu.  aus  dem  festen 
Innern  der  Kapst-i  ins  Freie  zu  geiaugtai, 
verMhrt  die  Raupe  ebenso  wie  die  bei  uns 
im  Innern  verschiedener  Ptlamsen  imd 
Bäume  lel)endeuSclunettorlingsraupen  (Sesia, 
Cossiis  u.  s.  w.).  Wie  diese  Haupen  ihren 
(laiig  na(h  autSen  SQ  duTch  ein  dttones 

]  )"i  ki>lättelien  \er<'  !iHt  (it  ri.  welclii^'-  vmi 
iler  vor  dem  Au.s.schlüplen  sl<dienden  Pup^Mj 
leicht  durchbrochen  wird,  so  beiBt  die  Raupe 
der  Teufelsitohne  mit  ihren  kr&ltig  ent- 
wickelten Kreßwerkzougen  eine  mehr  oder 
minder  kicLstormigc,  kleine  Platte  auü  einer 
Wand  der  Fruchtkiq>Mel  heraus,  welche 
dann  nur  noeli  lose  in  derselben  befestigt 
hängt.  Die  Puppe  ilrückt.  kurz  vor  dem 
Schlüpfen  de^  Schuietterliugs.  mit  dum 
Kopfe  gegen  diese  Scheibe,  stsBt  sie  von 
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ümen  horauä,  zwän^  sich  :>clbät  ia  dio 
dudurdi  entstaiidene  OilVinng  hinein  tind 
bleibt,  vi«  wir  dies  Ii  i  \  ielen  unserer  in 
Pflanzi»!wt*>nt,'»<!n  nnd  J^atun-tiimint"  ii  im 
Ijarvenzustumiü  hausenden  Schmetterlings- 
arten  s^beo,  nadi  dem  SoUflpfen  des  Falten 
in  diesem  Ausgun^^sloche  stecken.  Die 
Raupe  wWrdc  den  Schmetterling  zum  Tode 
in  der  Kapsel,  welche  ihr  zui-  Wiege  ge- 
dient, und  in  welcher  sie  die  Entwickehmgs- 
st-iiiidf  ilurfljirv-mrif'ht  hat',  vomrtrilf-n.  wenn 
sie  nicht,  bevor  sie  zur  Verpuppuug  .schrelUat, 
im  vocwi»  ftlr  den  Mhlflpfeinden  EUter  diese 
Alliitalten  träfe. 

Der  Falter  spü  -l  gf  hfirt  in  die  Klasse 
der  Wickler  (iortncinaj  und  ist  von  dem 
Kn^inder  Weatnnrad  mit  dem  Namen 
Carpoeapta  taltHkM»  bdegt  worden,  wahrend 


der  üben  erwähnte  französische  Forscher 
H.  Lucas  ihn  (etwiut  spater)  Carpocapsa 
dehaisiana  genannt  hat. 

Der  Wickler  (et".  Wf^twnod.  Transactions 
of  tbe  eutomol.  society  of  London,  IH^O—  .^b) 
ist  unscheinbar  geftrbt. 

Die  Vorderflügel  sind  grauweiß,  schwüi  /- 
lich  gewässert  und  weisen  eine  Anziüil 
bchräger,  undeutlii^h  hti vortretender  Xinicn 
auf.  Am  schwärzlichen  Hint«rrand  befinden 
sich  nnlii^  der  Basis  piiii<;t'  kloitip  FIcHcchen. 
Der  Spitzenrand  itit  bieigrau  und  zeigt  eine 
doppelte  Beihe  Ideiner,  schwanser  Punkte. 
Die  ffint6rflflgel  f>ind  schwärzlieb.  Kopf  und 
Thorax  mehr  briinnlirb  Dfi'  P;i1|ii  n  lialion 
außen  eine  schwärzliche,  innen  eine  weißliche 
F&rbttng.  Die  SlOgebpannnng  betragt  neim 
bis  sehn  Linien. 
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Kleinere  Mitteilungen. 
Oker  Anpa«)8ttO|;  nd  SebatxfirbuD^.  Eine 

ganze  Reihe  von  Er.'-cheiiuiijg(-ii  ans  rlt-r 
In.scktonwelt  redet  eine  übi  i /eu;f(  inic  Spruolie 
für  .Schutzläi  hung  und  .\ii]ias.>iingsv(  riiiögHii. 
und  doch  würde  ea  meiner  An««icht  nach  ver- 
kehrt sein,  behaupten  zu  wollen,  daß  diese 
EigentOmlichkeiten  der  Insekten  Gemeingut 
aller  seien  und  flb«rfi11  herauszufinden  wären. 

Wenngleich  sirli  uußcrordi  ntlich  viele 
Heispiclo  für  eine  ansgetiprochene  Schutz- 
iHrbung  anfuhren  lassen,  so  lassen  sich  auch 
viele  solcher  aufzKhlen,  welche  in  direktem 
Widerapruch  damit  zn  stehen  seheinen. 

Betrachten  wir  einige  Tiere  aus  der  Klagte 
der  I^epidoptera i  da  sind  vor  allen  Dingen 
unsere  Haupt|.flanaenBdbftdlingei^em  bnuHeae, 


rapae,  Porihenia  chrysorrhryea,  tirnUit,  AAlf« 
tnonatha,  Leucoma  taHei»  etc. 

Sehen  wir  uns  einen  dieser  BDsewiehter 

auch  nur  gunz  «.lurflnclilic'h  itn.  so  müssen 
wir  oflVn  LckLuiieii.  dali  da  von  eiuer  Schutz 
lärbung  in  keinem  Stadium  mehr  die  Bede 
ist.  noch  auch  bei  deren  LebeDSWeij>e. 

Zum  Beispiel  die  Nunne.  Pirihra  monacha. 
Schon  als  Raupe  ist  dieses  forstschftdliche 
Insekt  keineswej^  seiner  Umgebung  angepaßt, 
nun  er.^t  d.  r  Falter  I 

Beim  Betreten  eines  Nadelholzwaldea  ge- 
wallten wir  sie  schon  von  weitem  in  ihrem 
grell  schwarte  und  weiflgezeicbneten  Gewände, 
aneh  machen  sie  keine  Mime,  hei  nnserer 
Aniiülit  ruiig  d;ivcin?.u fliegen,  ^fan  kann  sich 
keinen  gröikren  Kontraüt  denken,  ala  einen 
weifica,  mit  scharfen,  caekigeo,  aehwaaseD 
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Zeii'linuiigeii  auf  den  Flil;;etn  ^'i  .scliinrirliton 
Falter,  an  eitieiu  rotbrtiuiitiii  Bauinatainnie 
intniUen  der  sonst  grünen  Umgebung  ruhend. 

£beiuM>  ist  es  mit  duryaorrhoea  and  vielen 
•nderan. 

Alinllche  Fälle,  wpIcIh'  i  ine  solcho  RuBor-  ' 
ordentüch   Hthutzlos«'  1  arbung  der  Insekten 
markier- II.  la^-en  ^kh  nua  aU«fi  Ordniingeii 
derselben  leicht  anlUhrea. 

Aber  amA  den  bedingungslosen  Anhängern 
der  Anpaarasntlieorie  durften  sich  viele 
wtderspreobende  Beispiele  anftdiren  lassen; 
ich  erinnere  da  nur  an  die  Schmetterlinga- 
Gattiing  Cyrratk,  auf  der  Insol  Sumatra  vor- 
kotiinu  n  i,  wolcho  von  Horm  Dr.  Hagen  vor 
wenii^ea  Jabren  dort  nelbst  becibnchtet  und 
peMmmelt  wurde,  und  welche  sich  infolge 
ihres  hVflliet  merkwürdigen  VerhaiteDS  zu 
einer  in  der  Natur  auffallenden  Erscheinung 
gesfalt.n  liat 

Besondi'tä  gehört  dabin  C'^nv^c  nivaii«, 
»elcher  Falter  immer  wie  mit  aulgespannten 
PlOgeln  ood  steif  gewordenen  FiO^lgelenken 
fliegt  vnd  im  Fluge  wie  ein  8tüekclien  Papier 
an^isieht.  das  piMtzUf  h  wie  von  einem  Luftzug 
erialjt  uii'l  in  die  ifftho  gewirbelt,  ebenso 
unvermittelt  un'l  [iliHzlidi  uicil-T  zu  Boden 
fällt.    (Iris.  Band  IX.  lieft  I,  Uo.> 

Nun  könnte  man  da  wohl  entgegnen,  ja. 
die  in  sdtldlicherlfenaeaaAretenden  Insekten 
bedflrfen  keiner  besonaeren  Schatsfib-bung.  da 
ihr  zahlrriches  Auftreten  dio  Art  nirht  uiih- 
sterben  läßt.  Diese  Behauptung  dürlte  jtfdocli 
durchaus  nicht  zutreffend  .sein,  da  beiapiels- 
wei>e  Psilura  mmarha  in  einigen  aufeinander- 
ftigonden  Jahren  recht  spftrlieh,  wenn  sieht 
gerade  selten,  zu  finden  ist. 

In  den  Jahren  1895  und  1896  habe  ich 
größere  NadelhoIzwulJuiifii  n  nnch  (i.  in  schftd- 
uchen  Spinner  abgesucht  uiid  etwa  diüi  5  $ 
gefunden. 

Aber  auch  weniger  b&ufige  Arten,  die 
wobl  der  Schutaflrbung  sn  uirer  Existenz 

bedürftig  wären,  fallen  of\  duiih  aiitTrillende 
Färbung  und  Lebensweise  in  du-  .\uptn 

Duiiin  <;rlif)rcii  z.  B.  KiuIi  oiiiIm  V'  yKimhirU, 

C'aigokia  alrhimüta,  erstere  intol^i'  ihrer  buQt- 
fiurMgm  Flügel,  letztere  intnlge  ihres  tief' 
•obwanen  Kolorit«  der  OberdQgel. 

Wie  ich  sehen  andeutete,  giebt  es  in  aUen 
Klassen  der  Insekten  solche  drustische  Bei- 
spiele, welche  vermöge  ihrer  I.,ebensweiso 
und  ilirer  FMrbin);^  fiiiiciiaiis  lii  n  .\n~(.:li,uiuii^^nti 
über  das  Wi-m'u  und  den  iiweck  der  öchutz- 
flb'bung  zu  wideruprechen  scheinen. 

Audereneits  liabea  Insekten  mit  aos- 

nooh 

unter  dem  wulilteilüu  Deckmantel  der  Färbung 
mit  List  und  Energie  ihren  Feinden  zu  Leibe 
zu  gehen.  Und  doch  sollte  es  eigentlich  um- 
gekehrt sein,  die  SchutzfUrhimg  sollten  zum 
mindeüten  alle  die  In.sckten  besitzen, 
welche  eonst  keine  besondere  Verteidigungs 
wiifTe  ihr  Eigen  neiiiicii;  trofzdtin  aber  oljuii- 

drein  noch  oft  durch   grelle  Farben  ihrej 


gesprochener  SchutzftrhuTig  außerdem  noch 

besondere  Wafft^n.  ueleliv  flii:'><  ll  <'ii  !)t^f;i}iii>rii. 


schutzlose  Aiuvenenheit  IhrtD  Ffl&idisn  und 

Vorderbern  verraten. 

Bei  aller  Anerkennung  der  Schutzfärbung 
kann  ich  mich  jedoch  nicht  der  in  No.  36  der 
..70iM(rt«rien  WMmm^rift  für  KnUumologk'  von 

Herrn  Dr.  Schröder  in  -eiiH  in  snnsf  vor'rt«ft- 
lichen  Aufsatze  über  Sciiutzt.ii  bun;:  bei  I'unirtfe 
megaera  au>^;;^■sl'rl•^'hl'n(•ll  Ansicbf  aiisclilieiicii. 
.daß  die  Oewohnbeiten  der  Tiere  das 
Ui-«>prUnglicliere  sind,  und  daß  diese  erst  die 
Eigentümlichkeiten  derselbm  xaUigan.  Daß 
also  die  beregte  Fararge  meffotra  sich 
nicht  deshalb  an  den  in  dem  AufHatze 
penannteii  wottcrgrauen  Pfosten  zur  Ruhe 
nii  dt  ilftßt,  weil  sie  sich  wegen  der 
Farbenübereinbtimmuog  dort  geschützt  er- 
scheint,  sondern  daß  aus  Äeser  Gewohnheit 
jene  eigentümliche  wettergraue  Unterseite 
der  UntertlUgel  mittels  der  natürlichen  Zucht- 
w.alil  btM '>  i 'i  L,''  L:aiiu'''?ii  M.M." 

Meine  Aitäiulit  g«ht  vieiniehr  dabin,  daß 
die  Tiere,  in  unserem  apeciellea  Falle  die 
menaerOfUn  BerOcksiohtijgung  ihrer  unterseit- 
lici  iien  rarbong  sieh  eben  an  Ortliehkeiten 
niederlassen,  welche'  iii  kt-Ineni  zu  starkem 
Widerspruch  mit  deren  Zeichnuii;^  und 
Färbung  hteheii 

Für  diese  iiu  iuc  Annahme  sprcdien  die 
vielen,  von  einer  gewissen  Inteliigeni  oder 
Instinkt  snreobeaden  Verrichtungan  so 
unettdlieh  vieler  Insekten,  wie  der  Bienen,  der 
-Ameisen,  Wespen  u.  9.  w.  Man  mnUtf»  ja 
alle  Insekten  auf  eine  unendlich  tiete  i>lute 
stellen,  wollte  man  drnsellien  nur  ein  Thun 
und  Lassen  aus  Gewohnheit  zuschreibea 

Nein,  auch  diese  Tiere  besitsen  einen  ge- 
wissen Grad  von  Intelligenz,  welcher  sie  W 
fähigt.  das  zu  thun  oder  stt  lassen,  was  ihnen 
ftir  ihr  Fortkoinnu-n  und  ihr«  LelMOSwcise 
geeignet  erscheint. 

Die  Satyriden,  deren  Flügel-Unterseite 
bekanntlich  sehr  der  Färbung  der  Umgebung 
des  Platsee  fthnelt,  auf  welchem  sieh  die 
Falter  gern  niederlassen,  wie  Satyru»  circe, 
hermione,  ffmirh  u.  s.  w.,  bleiben  nicht  etwa 
dort  mit  senkrecht  in  die  lliilie  st<'lH>iiden, 
susammengeklappien  Flügeln  üitzcii,  .suudern 
sie  drehen  sich  im  Moment  des  Niederlassens 
^  wenig  cur  Seite,  so  datt  sie  durch  diese 
Drehung  erst  die  Unterseite  der  Flügel  mit 
der  rtn^ehun?  in  Kinklang  biingen.  anderer- 
seits aber  iiil(d^;e  diesi  r  .Mani]iu)ationen  ein 
Schatterjw  ert(  n  der  h'iü;;ei,  wei.  hes  iluo  All- 
wesenheit verraten  könnte,  verhindern. 

"Würde  dagegen  eine  Zeichnungs-  und 
Farbenbildung  der  FlQgel-Untersaiten  dieser 
Falter  erst  infolge  der  Gewohnheit  dieser 
Tiere  .sich  an  nitiu  likeiten,  welche  mitsolchen 
tarbeii  AJuiiichkeit  habtu,  hervorgerufen,  so 
wiiren  die  Manipulationen  dieser  1  ii  re,  wie 
da-s  Zurseitedrehen  u.  9.  w.,  ja  ganz  über- 
flüssig, denn  das  Tier  wüßte  ja  nichts  von 
der  ihm  anhaflenden  Schutzfärbung. 

Immerhin  können  nur  die  eingohendst*«n 
bioln^Mv,  Jieii  F..1  s(  iiunuen  wirkliche  Klarheit 
bringen  in  dieses  schon  von  so  vielen  auf  das 
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Bunte  BlMter. 


verschiodeoaixigste  beiinuii*  Itc  l  ljoiua,  dessen 
Bdbandlang  eine  sehr  sor^iltige  sein  muß. 
um  mit  den  nnn  doeh,  «uunal  thottfchüch  in 
Aer  XTefcar.  Ti«lle!dit  nur  aehtinbar,  toT' 
bandenes  ^^derspH^rhon  sich  auszusöhnen 

U.  Gaucklcr,  KitrUrube. 


Kine  iotetessaaLe  ätudie  zm  Lfbeiifiiveise 
d«r  ,»Etckergist«*'  (Lepismid«!!)  verötientlichte 
der  «aehitite  Beobachter  Mr.  Charl.  Janet 
kflnuidi  in  den  «Comptes  rendus  de«  »Dances 

de  1  Arnflemie  des  Sciences".  AVilhi-end  die 
Tjppismidtn  bereiLs  «eit,  langem  allgemein 
untt-r  die  inyriiu>k>  iphilen  Tiere  perechnet 
wurden,  d.  h.  unter  diejenigen,  welche  in  den 
Nestern  der  Ameisen  leben,  war  doch  Uber 
ihre  Beziehungen  zu  den  Ameiaen  wenig  oder 
nicht!«  Genaues  bekannt. 

Das  Ergebnis  der  dir  stii  zilgliclu  n,  cxukti'n 
T'ntersuchungen,  auf  wulclie  ich  lpi<l«  r  :iu 
dieser  Stelle  nicht  eingehen  kann.  faOt  Janet 
wie  folgt  zusammen:  £9  iat  aus  diesen  Beob- 
aehtungen  der  SehloB  zu  sieben,  d»B  die  Lrpiit- 
tnina  polypoda  —  diese  Art  witr>l  ■  lUr  die 
Beobachtungen  vorwendet  —  st-lir  wohl  der 
Aiiifi.scn  entbehren  k«!!!!!!*!!,  uiim  sie  nur 
sonst  geeignete  Nahrung  v  i  fuidti.  iSi«  sind 
in  den  Ameiaennestern  nur  geduldet,  und  zwar 
aiiB  dem  einfii«h«n  Grunde,  weil  «ie.  dank 
ibrer  anflerordenÜIeben  Oewandtheit.  den 
Verf. .!gunL,'<'ii  der  Ameisen  zu  entschlüpfen 
wissen.  Der  IS'ahrunßssAft.  welchen  di« 
Ameisen  in  ihrt'm  Scliliuide  aut'speirhoi-n,  lockt 
sie  in  die  Nester.  Bege;^uet  aamUch  eine 
derart  mit  Beute  belaaene  Ameiae  einem 
bnngriJMn  Oenoaaan,  ao  teilt  sie  diaeem  Ton 
ibrem  Tomte  bereitwilligst  mit  dieser  Tor- 
gan;,' nun  scheint  genau  von  don  T-npisniiden 
verl'oltft  zu  werden,  denn  in  dem  .Viigenblick. 
in  welchem  ilie  Xiilirung  von  einem  .Munde"' 
zam  anderen  geht,  stQrzt  dieee  pfeilschnell 
hinzu,  nm  ungebeten  einen  Biaaen  ra  er> 


Douacideu,  w<jbei  zu  bemerken  i»t,  ditli  die 
angefiÜirte  Hmmonia  als  ziemlich  seltenes 
Tier  ein  gutes  Tauschobjekt  abeiebt.  Dieae  Art 
wurde  aser  nor  auf  einem  sehr  beachitnktea 
Platz  bis  jetzt  gefunden  und  ist  dort  aUer- 
dings  zu  bestimmter  Zeil  heutig. 

H9tmmia  i^fpenilirnlato  Pana,(«»  tqmutit.). 

lar.  flavkoöü  (nur  Taveioaelt> 
Timotla  erattipet  F. 

tersirolora  Rrhm. 
aquaiica  L. 
N      Umbata  Paiiz. 

„        bimhrfi  Z^^rhooh. 
w       inipirs.xi.  Payk, 
„      eUmp«»  i\ 
,      ummtprta  Pana. 

vuhiarU  Zschncb. 
,       »implex  V.  und  V'ariet. 
Pkttenmari«  sericea  L. 

var.  micaua  Panz. 
.  Wtr.  fmhuae  F. 

„         conitimüi«  Schrk. 
„         var.  mriabüis  Kunz, 
j.         Maminaiit  Oliv. 

H.  KrauA,  liiamberg. 


Von  einem  fretradsehafthVhen  Verbaltnis 

zwischen  ihnen  und  den  Ain.  iseu  kaiin  niidit 
die  Rede  sein;  der  Fall  der  aug.  M_vrn»eküx«iiie 
liegt  gewill  nicht  vor.  Die  Beobachtung  lehrt 
viplmehr,  daß  die  Ameisen  keineswegs  den 
L>i)i>:mina  jene  NahrungüilUssigkeit  freiwillig 
reichen,  sondern  daß  die  letzteren  sich  der- 
selben bei  günstiger  Gelegenheit  räuberisch 
beiiia(":htiLreii  ( ^f  \  T  rn('<  ocleptie).  —  T'ii,'se>  eigen- 
tiimliche  N'erhältnis  im  Zusammeuleben  der 
Ameisen  und  ibrar  Zttöker-.Oftate*  iat  sehr 
beaohtenawert  8cbr. 


Exkuraionsberichte. 


iValar  dlatar  Bnbrik  brlngw  wir  koiM  MlttoUufMi. 
mlelM  a«f  Bsknrttonan  Bssog  hab«n,  namenttleb  aind 

vni  NotU«n  Ober  S''.iiMri.-!f>ri;i-T-in!*»o  (^rwllUMoht.) 

Anbei  eine  äerie  der  im  l«ituie  von  t  ünf  Jahren 
in  der  Umgebung  Mtbmbeigs  beobaolit«ten 


Litteratur. 
EitMielegiafbei  Jttrbuk  nt  dn  Jahr  11117. 

<).  Jahrgang.    Horausgegeben  unter  gütiger 
Mitarbeiterschaft  hervorragender  Entomo 
logen  von  l'ir  Dr.  O.  Krancher,  l^eipzig. 
Verlag  von  Frankenatein  dt  Wagner.  (Preis 
geb.  fdO  Mk.) 

Von  der  Verlagsburhbnndlung  wurde  una 
das  „Entomologiscbe  .latnbuch"  zur  Cegnt- 
arhtuug vorgelegt.  Der diesjfihi ic;e <>  J.ihrgmg 
unterscheidet  sich  von  seinen  \'orgäDgern  im 
Äußern  durch  ein  kleinere,,  handlicheres 
Fomati,  woftr  jeder,  der  dieae  Jabrbücher 
ala  NoUskalenderbenutat,  derVerlagabandlung 
nur  dankbar  sein  wird.  Der  Tnhalt  ist  ein 
gediegener  und  sorgsam  ausgewählter.  Be- 
sonders die  monatlichen  Sarnn>ol-]\atsi  hlftge. 
welche  sich  in  diesem  Jahrgang«  auf  Lepi' 
tlopUra  von  Max  Fingerling,  CStoptera  von 
J.  Ott  und  }[emip(era-Homoj^era  von  Dr.  L. 
Melicharerstreckcn. können  wir  mit  Vergnügen 
jedem  Sammlf^i  /ur  sorgsrini-,t<n  Beachtung 
empfohlen.  Die  .\ulaüUi-  von  H.  SUßespcck, 
Gustav  de  Rossi.  J.  Schilsky,  Prof.  Dr.  Pabst. 
R.  Tietzmann,  A.  Voelschow.  J.  F.  Fuhr  und 
anderen  bergen  nicht  minder  eine  Menge  wert- 
vollen belehrenden  Inhaltes  und  erheben  das 
.Jahrbuch  weit  über  den  Wert  eines  bloßen 
.Notizkalenders  liiiia-.s  Selli^t ver'-t.indlich  ist 
alleä,  was  in  ein  Jahrbuch  gehört,  also  Posta- 
liaebea,  Genealogien,  statistische  Notizen, 
Hnmoriatika  etc.,  nicht  fortgelassen  worden. 
Mochte  darum  dieser  6.  Ji^rgang  regen  AbMla 
ünden! 


Vor  dta  Badakdon«  Udo  Xiakmann,  Vtndaaa. 
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Naturalistische  Aufzeichnungen 
aus  der  Provinz  Rio  de  Janeiro  in  Brasilien. 


Von  B.  f.  Mm. 


TerOffonMicht  ron  Dr.  Ohr.  SehrOder. 

VII. 

(Mit  einer  AbbUdnnir.) 


Ich  fand  unter  alten  Bäumen,  nalie  dem 
Stamme,  im  Holm  des  ▼erwesten  Hotaes 

und  Laubes,  faostgrofio.  rundo,  an  einer 
Seite  spitz  ausgezogene  Erdbällen,  welclie 
die  Puppen  dieiser  Art  enthielten.  Im 
November  Migten  deh  dem  aueh  in 
:il »ondlicher  Dämmerung  tli.'  mit  groß. in 
Uesumme  ^wöhniioh  r&cht  hoch  Üiegeudon 
Elfer. 

Eine  durch  ihii«  l;iiigen  H*'imer  aau- 
gexficliiu-fe  Arf  ist  g]iiji2rnd  schwnrr  tmd 
50  mm  lang.  Das  längere,  rückMürU^ 
gebogene  Kopfhom  ist  an  der  Spitze  gabelig 
geteilt  und  30  mm  lang;  das  auf  dem  Hals- 
schild entspringende  ist  etwas  kttner  und 
nach  vom  gebogen. 

Eine  andere  Art  hat  55  mm  Llnge  imd 
ist  30  mm  breit  Da>  Männchen  trägt  nur 
ein  einziges  kurzes,  äach  gedrucktes,  nach 
limteii  g^ltrammtes  Horn  tat  dem  Kopf,  nnd 
bei  einer  ut  itfren.  etwa.s  kleineren  Art  ist 
das  ganze  Halsöchild  breit  knppenfHrmig 
aufgegeben;  es  wdlbt  sich  fast  über  den 
Eo^  und  ist  oben  breit  gegabelt. 

Die  so  viTSchirilpn  grsfalteten  Hörnor 
sind  das  augen&Uigsto  Untersoheidimgs- 
Miohea  der  Arten.  Da  aber  die  Weibchen 
keine  oder  nur  schwache  Andeutungen  von 
TIorriiMTi  besitzen,  so  ist  es  bei  diesen  sehr 
^^chwer  zu  bestiounen,  welcher  Art  sie  an- 
geboren. Mit  Sieberiieiit  durfte  dies  nur 
dadurch  möglich  sein,  daß  man  die  Käfer 
in  Paarung  zu  treffen  sucht.  Viel  habe  ich 
mich  darum  bemUht,  aber  uic  ein  Pärchen 
in  eopttln  gefunden. 

Zn  diesem  Zweck  w  ar  i(  h  einst  an  <len 
oberen  Lauf  des  Kio  Limu  gewandert.  Es 
ist  dies  ein  Ueinee  Flttfichen,  welche«  aiGb 
von  Westen  her  aus  dem  Qebirge  dnroh 
tiefen  Widd  windet  und  bei  Novn  Fribnrgo 
sich  in  den  diesen  Ort  von  SUden  bor 
dttrebsehneidendenBao  de  8t.  Antonio  ergieflt. 

Diese  Gegend  ist  ein  recht  ergiebige- 
Kevier  für  Käfer  und  einige  große  Schmetter- 
ling», die  den  Geeohl  echtem  Morpko  xmd 


Caligo  angehören.  Sehr  oft  war  ich  dort, 
ohne  jemals  einem  Hensdien  begegnet  sn 
sean.  leh  hatte  bereits  einige  Homkäfer 
in  zwei  Arten  gefunden,  als  ich  an  eine 
Steile  kam,  wo  das  weniger  dichte  Unterholz 
mir  elnsa  Bück  in  die  tiefe  Sohlneht  m 
rneiner  Rechten  gestattete.  Ich  hörte  den 
Fluß  rauschen,  der  etwas  weiter  oben  Uber 
mächtige  Felistrtlmmer  fällt.  Ohne  viel 
BeHiciieii  kletterte  ich  hinab,  orreiohte  bald 
den  Fluö  und  weu'lete  mich  stromauf,  um 
jenseits  des  \Va.säerluJLte»>  meinen  verhisseneu 
Pfad  wieder  attfiranehmen»  der  kttn  jenseits 
dos  Falles  das  FlUBchen  kreuzte. 

Als  ich  mich  flurch  ein  dichtes  Gebüsch 
drängte,  stand  ich  uneivviulet  vor  einer 
kleinen,  aus  Pfählen  und  Bambnsgefledit 
hergestellten  Hütte,  die  mit  Farnkraut  ge- 
deckt war.  Im  Eingang  lehnte  ein  junger 
Mann,  der  nur  ein  sek>  koraes,  nic^t  bis 
an  das  Knie  reidiendes,  leinenes  Beinkleid 
tnig,  sonst  aber  völlig  nackt  war. 

Seine  braune  Hautfarbe  verriet  den 
Indianer.  Sein  scUicbtee,  sdiwarses  Haar 
trug  i'r  /.ieinÜrh  lang,  es  berührte  fa-st  die 
Schultern  und  war  nicht  gescheitelt,  sondern 
Ober  dem  Gesicht  gekürzt,  und  wiorde  dordi 
einen  um  den  Kopf  gebundenen  Baststreifen 
festgehalten.  Sein  dunkles  Auge  blickte 
mich  ohne  jegliche  Überraschung  kalt  und 
gleichgiltig  an.  In  der  Hand  Udt  er  einen 
langen  Bastistroifen,  iw  welchem  er  eine 
ganze  Reihe  verschiedener  Homkäfer  an- 
gebunden hatte.  Er  hatte  sie  durch  einen 
einfachen  Knoten  um  die  Hömer  befestigt 
und  i~rLifii  -^ich  an  ilt-ia  Gekrabbei  der 
hilllosen  Tiere  zu  belustigen. 

Da  der  Mann  unbewaflhet  war,  liefi  ich 
meine  Hinte  am  nächsten  Baum  zurück,  trat 
auf  ihn  zu  nnd  begrdBte  ihn  inportugiesi.scher 
Sprache.  Ein  leises  Kopfheigen  war  seine 
gaase  Brwidarnttg.  Idi  lOg  jetst  die 
Sfdiachtel  hervor,  in  welcher  sich  meine 
Jagdbeute  be&nd,  zeigte  ihm  diese  und 
deutete  dann  auf  drei  Arten,  die  an  seiner 


Wo.  9.  ISBV. 
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Schnur  za]>]..!ton,  mir  aber  fehlten.  Er 
schien  mich  gleich  zu  verstehen,  denn  er 
reichte  mir  seine  Käferschnnr  hin.  Ich 
lOste  mir  die  u'  wimschten  Bzemplan  heraus, 
ri^irhte  ihm  dankend  dh:  Schnur  zurück  inn! 
enttemte  mich.  Auch  uut  mein«u  Dank  und 
mein  Abaeliiedawort  erfolgte  wieder  stummes 
Kopfueigeu.  Wer  dieser  Mensch  war,  was 
er  hier  trieb,  niemand  wußte  e.s  mir  zu 
sagen,  und  nicinand  zeigte  irgend  ein 
Lttereese  daran.  — 

Wie  unsere  Melolonthcn  rinr  in  ;rf»wissen 
Jahren,  ilann  aber  oft  masüonh^ift  aui'treteu, 
ist  es  auch  mit  ihren  «iolisteii  Venraadien 
in  Brasilien  der  Fall,  Eine  kleine,  bereite 
erwähnte,  dt^  IlomalopUa  Iminnea  zum 
Verwechäüln  ähnliche  Art  flog  iiu  Nüveml>ur 
beim  Untergang  der  Sonne  einige  FuB  hoch 
ü!i  r  lein  Boden,  buchstilblich  so  dicht  wie 
schwärmende  Bienen.  Im  fol^fenden  Jahre 
fand  ich  nicht  einen  einzigen  Käfer  dieser  Art. 

Ton  (\>toiii«'n  fanden  sich  nur  weni^^e 
unscheinbare,  lehmfarbigi!  Arten  an  S!''l,i,uni' 
JE'rUchUjU.  dagegen  l'aud  ich  ^^'^^'^''l»*^ 
Maenupü  und  deren  Verwnndto.  Cäne  Art  int 
gÜlIUMind  MChwai'z.  mit  gelben  Lüugsstreifen. 
eine  andere  prächtig  gelb,  mit  inetullisch 
kupierrot  eni  Halsschild  und  ebcnsolehem 
sehr  großen  SchiMchon.  Leitlor  geht  bei 
diesem  Käfer  'l.!-  ~("lii>n<  r!*-I5i  Ai  v  Decken 
im  Toile  verloren.  Die  in  Sammlungen  be- 
fbidfiehen&templare  geben  nurem  sdiwacfaes 
Bild  von  der  Schönheit  des  lebeoden  Tieres. 

Andere  Arte?i  -^ind  ^eh!\n  gi"fln.  Eine 
dere>eIbeQ  lebt  aut'  tior  ürticucec.  die  mau 
dort  Diabol  do  Matto  nennt.  Man  muB.  nm 
nicht  mit  der  giftigen  PHanzc  in  Berührung 
SU  kommen,  diese  mittels  eines  Stocke:» 
fiber  den  ges])annten  tSchirm  biegen  und  den 
Kilfer  da  hineinfallen  lassen. 

Bei  dem  großen  Waldreichtum  und  dr  n 
MoNsun  faulenden  UoIzüö  erwartete  ich  ein 
hinfiges  Vorkommen  von  liUcaniden.  sah 
mich  aller  darin  sehr  getäuscht.  Tuch  harhi- 
coriiis  fand  sich  freilich  Mitte  Februar,  jedoch 
ziemlich  selten,  ebenso  Anf:uig  März  Pohj- 
ilotus  humboUlHL  Ich  fand  den  letzteren 
inriit  f.nh  auf  einem  myrtenähnlichen  Strauch, 
mehieremal  in  Paarung,  und  fast  stet^  in 
Geselhtohaft  einer  gelbgrauen  Cüonia. 

Wie  hier  irgend  eine  Beziehung  zwischen 
diesen  beiden  Arten  zu  bestehen  .scheirif. 
ist  es  auch  mit  einem  anderen  Lucaniden, 


der  sehr  unseri"'m  Dörens  gleicht.  Dieser 
Käfer  sitzt  gewöhnlich  in  dem  Wipfel  eine«  su 
den  Kompositen  gehürwideD,  weiBUdlieibden 
Halbstrauches.  JDie  Anwesenlieit  dieses 
Ki'tfers  ist  schon  von  weitem  zu  erkennen, 
weil  die  Stelle,  wo  dor  Kater  .sitat,  stet» 
von  einer  Art  kleiner  Bockkifer  nmaehwlmt 
wird.  Sowie  man  den  Strauch  beröhrt, 
laßt  sich  der  Kilfer  fallen,  verschwindet 
sofort  im  Pflanzengewirr,  und  die  Bookkifer 
fliegen  davon.  Ist  e.s  also  um  ersteren  zu 
thnri.  Iii' r^t  man  .scbii'-]]  .lie  Pflanze  über 
den  güspaunteu  Schirm;  will  man  die  Bock- 
käfer, dann  ftngt  man  mit  einen  SoUag« 
des*  Keschers  oft  die  ganze  ftesellschaft. 
bei  der  dann  aber  gewöhnlich  der  Lncanide 
fohlt. 

Die  gröfieren  Clavioomien  fehlten  ganv. 

Nur  eine,  unserer  fillpha  thnra,ii/i  sehr 
ähnliche  Art  fanden  wir  oft  in  Gesellschaft; 
eines  Hinter  und  einiger  Staphylinen  an  toten 
Vög<»ln,  die  für  diesen  Zweck  au.sgelegt 
nuf  l'Ti.  AnfSridcin  finden  sich  Dermefife^. 
Attayt'tais  und  Aittinenuis,  die  dort  für 
NntnraUensammlungen  ebenso  gefthriioh 
sind  wie  die  europäischen  Arten  bei  uns. 
Ferner  fanden  wir  Sltiihila.  Ips,  Coiynetes, 
Ti  ii  fiodcs.  Clerns  und  andere  mehr. 

Die  grfißeren  Ditisciden  schienen  in  *li  r 
Gegend  um  X^vu  Fi-ilmrt^r.  nicht  votlianileii 
zu  sein.  In  Wassertümpeln  landen  sich 
Arten  der  CJenera  Colymbttn,  Agabus, 
Hi/droponis  und  Gifrinut.  Vou  letsteron 
I  unterschied  ich  vier  Arten 

Eine  hchüne  CibUiltr-Ar\  tiug  mein  Sohn 
am  Rio  Negro.  Der  Käfer  lu«igt  gagen 
Abend,  ist  über  sehr  schnell  und  im  Fluge 
schwer  zu  fangen.  Mein  Sohn  ging  daher 
an  df»  Wasser,  in  weldtes  sieh  die  Ktfer 
oft  {i!;>i/,lieh  hineinstürzten.  Mit  dem 
K'-x  lifi-  ijrn  t:iurlir>nili'ii  Küfern  iiufs  Gerate- 
wohl nachschlagend,  gelang  es  ihm,  raehroi*e 
KU  erbeuten. 

Hydrophiliden  famb  ii  s:(  b  unter  Dünger 
und  an  feuchten  Orten  unter  Steinen  einige 
kleine  Arten,  die  den  Geschlechtern  Sp/iae' 
riiUuin  und  Cercyou  anzugehören  schienen. 

Mehr  M;ainii,'f.dt.iLck<  it  h.itpii  iHp  Heten»- 
meren.  Viele  Arten  erhi-  U»  ti  wir  durch 
Klopfen  in  den  Schirm.  Iphth in«»- Äxten 
fanden  sich  an  alten  Baumstilmpfen.  oder 
unter  der  Rinde  abgestorbener  Bäume 
darunt^'r  I.  gi-atiilis  und  noch  zwei  fast  el)«n- 


Digiti^cü  by  Goo 


MAtiiralittiadi«  AufiMiotmiuagea  aus  der  ProviM  Eio  d»  Janeiro  in  BraeilieD. 


19 


so  groBe  Arten,  wie  auch  eine  kleinere  mit 
zwei  groüen,  ziegelroten  Flecken  auf  jeder 
Flttgeldecke,  und  eine  andere  Art  mit  zangen- 
artig  noch  vom  gorichtetott.  Httnem  am 
HuUschilde.  }feloe  schienen  frnnz  txi  ft  blen. 
dagegen  beobachteten  wir  mehrere  dem 
Qwos  LyUa  verwandte  Arten,  doch  olle 
ziemlich  Helton. 

Ancfi  nn  Pilsen  finden  *^i<h  mehrere, 
darunter  eine  sehr  auffallende  Art.  deren 
Fl0g«ldeelEeD  faOoker&rtig  anfgetrieben  nnd 
anf  frf'"'><'m  (Tr'nnHp  schwnTv.  nml  Iioclirof 
gefleckt  und  punktiert  sind;  auch  land  sich 
«ine  sdiWBne  MitriiUa  ntdbt  selten  auf  den 
Bliitem  des  Maia. 

Die  Erfahrung,  daß  in  Brasilien  auch 
der  Mehlk&fer,  Tenel^rio  molUcr,  wenn 
anch  nur  amgiwcblappt,  niebt  fdilt,  maolite 
ich  auf  meiner  Heimreise  in  Bahia.  Tcli 
versah  mich  dort  für  die  lange  Seereise  mit 
einem  Gebäck  aus  Weizenmehl,  welches  ich 
dort  am  Ibrkfee  von  einer  Negerin  kaufte. 
D.i-i  Brnt  ahcr  war:  wrni{X"^-tf'n-i  ftlr  mich, 
ungenießbar,  denn  be.stand  fast  zur  üäll'te 
auadeo  Htnten  der  sogenaanten  Mehlwflmer. 
während  die  TT  est«  der  Käfer  dem  Gebäck 
völlig  das  Aiutaehen  eines  KorinthenbroteB 
gaben. 

Ungemein  arteareidi  abid  die  ROsael- 

käfer.  Arn  fnlhesfen  unter  allen,  schon  im 
Oktober,  erschienen  veraobiedene  weiße. 
tnOckerige  Arten  anf  einem  Strandi  mit 
langen,  gefiederten  Blättern. 

Di«  Käfer  la.ssen  sirh  sehnn  fallen,  sobald 
man  sich  nur  naht,  auch  ohne  den  Strauch 
bertkrt  an  haben.  %e  Beben  die  Beine  an, 
und  sehen  dann,  am  Boden  lie^'einl.  wie 
Kalk-  oder  Kreidebröckel  aus.  Ein  paar 
größere  Arten,  darunter  ein  bleich  bläulich- 
grüner  Käfer,  leben  auf  einem  strauchartigen 
Soliiiiitui  Zu'ei  recht  seltene  Arten  ratili- 
haariger  KOsaelkäler  fand  ich  einzeln  auf 
dem  Laub  einer  Mimota.  Anf  der  Ifittel- 
rippe  des  doppelt  gefiederten  Blattes  sitzend, 
glichen  sie  auf«  täuschendste  der  aliirr- 
stroiflcn  zuaammengesclirumpften  Haut  i  rgetid 
einer  beliaaTten  Rwipe.  wodoroh  ich  wirklieh 

anffliii^^  iretÜTiseht  wnnle. 

Lange  hatte  ich  vergebüch  nach  dem 
prftchtigen.  allgemein  bekannten  Brillant» 
käfer  JS^fyMMie  imperiali*  geaacht.  Bs  wurde 

mir  fler  «ocjenannte  „Peineni  Bnnm**  als 
derjenige  bezeichnet,  auf  welchem  der  Käfer 


sich  vorzüglich  aufhalte.  In  die  Krone 
eines  solchen  Baumes  warf  ich  nun  einen 
Knüppel,  imd  wohl  ein  Dutzend  «1er  schrmen 
Käfer  lieleü  iierab;  manche  waren  in  Paarung. 
Den  st-lii'  itlmh'elien,  al>er  nicht  so  häufigen 
Entymus  nobiiis  erhielten  wir  von  demselben 
Baam  nnd  gleidneitig  mit  dem  vorigen. 

Eüne  verwandte,  bleicbgrflne  Art  mit 
einzelnen  Goldtupfen  und  einigen  schwarzen 
Pimkten  fand  sich  in  tiefer  liegender  Gegend 
anf  dem  Mais;  ein  gleichfalls  sehr  adiUier, 
alter  seltener  Rfi-> 'IkEifer.  in  Größe  des 
Unlitiutkäiers,  schwarz-  und  weißgeiieckt, 
mit  goldig  glänzenden  Grflbchen  auf  den 
Decken,  wurde  von  meinem  Sohn  am  Bio 
Granrh-  gefunilen. 

Valnndra  palmarum  und  einige  ähnliche, 
kleinere  Arten  fanden  wir  an  Banmstflmpfen 
l>e!  hervorquellendem  Saft,  und  eine  andere, 
flachgedrückte,  gelbgerandete  Art  lebt  an 
den  Stämmen  der  Palmen,  in  deren  Blatt- 
stielen seine  liarve  nüniert.  Die  Pappe 
ruht  in  einem  au.s  abgenagton  Fasern  pffv 
bildeten  Kokon,  fat>t  von  der  Größe  eine» 
Htthnereie«. 

Weit  seltener  ist  ein  großer,  fladier, 
lehmgelber  Kflsselkäfor  mit  verlängerten 
Vorderbeinen  und  bogig  heraiigekrümmtcm, 
wohl  25  mm  langem  Bflsael.  Wir  eriiielten 
ihn  Tini  oinigemal  dnrch  Klopfen  von  einer 
Schlingplianae. 

Der  durch  e^ne  langen  Vorderbeine  ao 
auffallende  Macmuiei  is  n  iiiitamit  fand  sich 
einzeln  an  abgestorbenen  Biininen, 

Ka  »ei  femer  noch  ein  schwarzer,  walziger, 
seitli<^  etwas  anaammengedrückter  Bflssel- 
käfer  mit  punktiei  r<  n  Decken  erwähnt.  Kin 
anderer,  dessen  JJecken  längi-gerieft  sind, 
hat  «luf  jeder  derselben  einen  roten  Lftngü- 
streifen,  <ler  den  Käfer  besonders  schmOdtt, 
leider  aber  nach  dem  Todo  dr-vrlfi- ii  lieim 
Trocknen  gänzlich  verttchwindet.  Beide 
Arten  sind  in  der  «Hnsse*  aaf  den  Hain- 
blättera  häutig. 

\  I  r^rhiedene  Hrfi'  Ins  Art  en,  deren  Körper 
ganz  ungewöhnlich  lang  un<i  schmal  ist,  und 
deren  Kopf  and  Halssehild  ao  verschmllert 
tuiil  in  die  TiSn;^c  ^>'/.. itren  >in'l,  ilnß  sie  an 
Stopihadeln  erinnern,  hudet  man  <  inzeln  an 
Baumstämmen  hentmlcriechen.  gesellig  aber 
unter  der  lockeren,  aufgeplatzten  Rimle  al)- 
sterhen<ler  Bäume  in  mehreren  Arten.  Hier 
I  zeigen  diese  «onderbarcu  Tiere  auch  mehr 
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Schnelli^eit  und  GLWundtheit  in  ihren 
B«nv('fn'"fr«*"-  "^'■*"'  i^ire  Körperfonn  erwartim 
iäüt,  die  uu  HO  »ionderburer  er»chemt,  weil 
die  ganze  Ordnung  der  Rfiaeelkifer  sidi  im 
ellgemeinen  mehr  zur  Kugelfürm  hinneigt. 

Ein  Käfer,  den  ich  nur  ein  einziges  Mal, 
und  zwar  in  der  mRusso",  an  einem  Baum* 
stampf  geffmdeo  habe,  l^det  sa  den  Brentus 
das  auffallendste  Oegenteil.  Er  hat  die  Größe 
einer  mittleren  Ha,solnuB,  i?^t  dunkolrofbraun, 
glatt,  glänzend,  mit  .schwarzblauciu,  langem, 
gebogenem  Rflssel.  Es  bildet  dieser  seltene 
Käfer  mit  angezogenen  Beinen  und  in  einer 
Furche  liegendem  B.U«iiel  eine  üo  völlige 
Kugel»  wie  ich  es  bei  keiner  anderen  Art 
gesehen  ba1>i'.  Er  gleicht  in  dics>r 
einem  runden,  reifen  Saiiu  iikem  irgend  t  inc- 
Baumes,  indem  der  ungelegte  llüääcl  als  die 
schwane  Eeinmaht  einer  selchen  Frucht 
ersdieint.  Htfcfast  interessant  wäre  es,  die 
Biinmail  zu  kennen,  nuf  welrlu  r  der  K;ifi  r 
lobt;  denn  ea  erscheint  mir  in  hohem  Cirade 
vahrseheinlich,  daß  er  die  Samen  dieses 
Baumes  diu  (  Ii  Form,  Färbung  und  Haltung 
nachahmt,  um  zu  täut^chen  und  »ich  dadurch 
etwaiger  Vertu Iguu*;  zu  entziehen. 

KOnlich  gelichtete  WaldflKdien  sind 
vorztlglich  ergiebige  Fuudorte  für  viele 
Longicomen  oder  Bockkäfer;  jedoch  sind 
mandie  Arten  entsdüeden  nftchtiidie  Tiere, 
die  sich  am  Tage  sehr  versteckt  halteu. 
Altes,  längst  abgestorbenes  Holz  scheint  den 
meii>ten  Arten  nicht  Kuzusagen,  aber  im 
Absterben  begriffenes  sieht  sie  an.  -  Sie 
wissen  unter  den  augebrannten  Stihujif.n 
der  gefällten  Bäume  sfhr  wohl  die  Art  zu 
ftnden,  in  deren  Holz  ihre  Larven  Jebeti 
können.  An  solchen  Stumpfen  bemerkt  man 
denn  auch  oft  »lie  KiitVi  in  Paarung  und 
später  die  Weibchen  beim  Eierlegen.  Ein 
ffoSkiv,  sdiwaner.  0  cm  langer  Bockkäfer 
fliegt  in  der  DKnmerung.  mitunter  abt^r 
auch  am  Tage.  Bei  der  Panrnrif^  \uiA  im 
Kampfe  um  ein  Weibchen  erregt  er  durch 
Reiben  des  Hinterleiben  an  den  Flügel- 
<!'  rken  einen  Ton,  der.  wenn  mau  denselben 
kennt,  auf  seine  Sjtm-  leiten  kann. 

Das  Weibchen  eines  un.serem  Sujjerda 
carchariag  Shnlichen,  aber  etwas  größeren 
Käfers  schneidet  von  gewissen  Baumarten, 
unter  anderen  auch  von  einer  Lnxnis-Avt, 
oft  8  bis  4  cm  im  Durchmesser  haltende 
AKte  ab.  als  ob  sie  mit  der  Sftge  geschnitten 


wäi'on.    Der  Käfer  sitzt  bei  diSMr  Arbät 

stffs  mit  (Iciii  Knpff  dem  Stamme  zugekehrt 
und  nagt,  seitwärts  gehend,  so  lange  in  einer 
Spur  rings  um  den  Ast  herum,  bis  dieser 
infolge  der  ringfljffniigen  Einkerbung  durch 
die  eigene  Schwere  abbricht.  Der  Käfer 
bleibt  auf  dem  lallenden  Aste  mit  seinen 
breiten  Tarsen  fest  angeklammert  sitten  und, 
nachdem  die  Paarung  hier  vollzogen,  beißt 
das  Weibchen  mit  Vorliebe  an  den  Knospen 
ties  vorjährigen  Holzes  die  welkende  Rinde 
auf  und  legt  in  jede  Öffnung  ein  längliches, 
gcniücli  -  weißes  Ei.  Ich  fand  die  Käfer, 
nachdem  ich  ihre  Lebensweise  beobachtet 
hattß,  sehr  leicht,  indem  ich  die  herab- 
;;ehi i-chonen  Aste  ab.suchte. 

iJer  schöne  Prion  us  cervirontis  kormnt 
wohl  in  der  Höhe  von  Nova  Friburgo  nicht 
▼or,  wird  aber  sdion  an  etwas  niedriger 
gelegenen  Orten  gefunden.  Ein  mir  be- 
fremidefiT  Trirmer  hatte  ihn  auf  seinem 
Terniiu  iueliiii;aiä  aii  Palmen  gefunden. 
Der  Klfer  soll  nach  seiner  Veraichemng  die 
Palmrnwedel  t'iii>clineid«!ii .  daß  sie  ein- 
knicken imd  herunterhängen.  W^o  man  also 
solche  hängende,  noch  grüne  Wedel  sieht, 
kann  man  hoifen,  den  Käfer  zu  finden,  weil 
der  hervortreten<Ie  Suf!  iliin  zur  Nahrung 
dient.  Die  Oberkieter  des  Käfers  sind 
bekanntlich  sehr  groß,  zangenai-tig  vor^ 
stehend  imd  an  den  Innenseiten  wie  eise 
Säure  <eharf  gezähnt.  Mit  ihnen  soll  der 
Kaier  den  Stiel  des  Wedels  umfassen,  dann 
durch  energische  Flugbewegung  sich  rasch 
im  Kreise  herumschwingen  und  .so  den  Stiel 
iuischneiden.  Die  Wahrheit  dieser  Krg|^b^""g 
kann  ich  indes  nicht  verbürgen. 

Ivinen.  dem  Prionu»  armatua  nahe* 
.stehenden,  >ehr  flach  gedrückten  Käfer  fantl 
ich  mehrfach  xinter  Baumrinde,  oft  in  Ctc- 
sellschaft  verschi»'deMer  Brentiis-Arten.  Er 
ist  schwarz,  seine  Decken  aber  sind  dunkel- 
braun, glatt  lind  ^liinzend.  Vor  seinem 
ki-äftigen,  schaiien,  horizontal  vorstehenden 
ZangengebiB  hat  man  sich  beim  Ergreifen 
dos  Käfers  zu  hflten.  Ein  anderer*  schön 
stahlblauer  Prion>is'  mit  goldiff  grünem  HaU- 
schild  und  ebensolchen  Flügeldecken  fand 
sidk  mehrfach  an  gelichteten  Orten  swisdiMi 
Gebüsch. 

Den  schönen  .1  rr^»'-/««.«  lo>i(fimntnts\  der 
im  Hochgebirge  gar  nicht  vorkommt,  uiad 
mein  Sohn  in  der  Ge^nd  des  Rio  Negro  im 
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Junnar  an  dem  Stumm  einer  Cecropia  und 
später  bei  Cantttgalio  mehriach,  selbst  in 

einer  wilden  1 
FciiTiiiarf  AViihi  mit  Recht  vermutet  er, 
duü  in  dem  Uolze  dieser  Stämme  auch  die 
Larve  lebt.  Der  prächtige  Käfer  erreicht 
eine  Länge  von  00  nun  nnd  ist  anf 
schwarzem  Grunde  mit  p7;ni»>n  und  rntrn. 
»ehr  symmetritichen  Zeichnungen  vensebuit. 
Sein  vorderes  Beinpaar  flbertriflR»  dieKOrper- 
länge  um  dm  Doppelte,  und  die  Soheökel 
trappen  Hreite,  rote  Bänder. 

hAmi  verwandte,  nicht  so  farbenprächtige, 
kleinere  Art  (Äcrocinug  lueiferf)  find  i«h 
nur  einmal  Kr  ist  gelblich-gruu  mit  schwnnr- 
braimer  Zeichnung.  Seine  Länge  beträgt 
40  nun. 

Auf  einem  vor  einigen  Wochen  abge- 
bi-annten  Platze  brmiibtf  i(  h  nu"«  h  \  erheblich, 
einen  gix>ßen,  graubraunen  Bockk&ter  m 
finden,  den  ioih  in  einer  Ideinen«  in  dieier 
G!:\l;>  Uli  gesammelten  Kollektion  gesehen, 
aber  noch  nie  .selbst  gefunden  hatte.  Schon 
im  Begriff,  mein  vergebliches  Suchen  einst- 
weilen an&Ogeben,  überfiel  mich  ein  heftiger 
Gewitterregen,  der  mich  v>r.mlaßtf,  unf- 1 
einem  dicken  Baximstamm,  der  tiber  eine 
Bodensenkimg  lag,  Sdints  sa  snehen.  An 
dieser  verborgenen  Stelle,  an  der  Unterseite 
des  Stammes,  fimd  ich  fünf  Paar  und  einige 
einzelne  Käfer  der  so  lange  vergeblich  ge- 
anobten  Art.  Ein  Beweis,  wie  sehr  beim 
SanuiK  1ti  der  Krfolg  vom  Zufall  abhäufrt 

in  der  Nähe  diebes  Piatsee  war  beim 
Füllen  der  BSume  eta  dflimer  Stamm  stehen 
gebiieben*  dessen  Rinde  gana  verkohlt  war. 
An  diesom  saß  eine  ganze  Anzahl  der 
eigentumlichen,  üchwarss  und  gelb  mar- 
morierten oder  gefleekten  8t$iro»t9ma  laeerta 
luid  l  iiirr  aiiib  ri  ti  trl!liiZ( ml  liraunen  oder 
schwarzen  Art  nut  höckerigem  Halsschild. 
Ein  tflchttger  Schlag  an  den  Stamm  brachte 
sie  suiiuli<h  herontcr,  8o  da(3  ich  mein 
Sammelglas  ganz  mit  ihnen  fülliii  koimf.'. 

Ein  sonderbarer,  schwarzer  Bockkäfer, 
dessen  Manieren  gans  von  denen  sdner 
Verwandten  abweichen,  findet  sich  auf 
nacktem  Bo<b'n,  hurtig  heiTimlaufend  Ki 
ahmt  datlnrcL  «.iiion  Cambus  so  täuschend 
nach,  daB  ich  ihn  anfItngUoh  wirklich  fllr 
fin<"n  sulchiii  hielf  und  rr^'t  nnrh  genauer 
Besichtigung  meinen  Irrtum  erkannte. 

Ein  Färdien  dnes  ebeowo  sehOnoa  wie 


.seltenen  Käfers  verriet  sith  uns  lediglich 
dm-ch  einen  ertriäcbenden  Duft,  einen  wirk- 
lichen WoUgemeh.  Der  Kifer  erimiert 
sehr  an  unsertn  Cerambyx  moschatus,  ist 
aber  etwas  größer,  bläulich  sammetschwant, 
und  beide  Gesohlechter  haben  sehr  anf« 
fallend  blattartig  verbreiterte  Hinterschienen. 
Ein  anderer,  sehr  schönf-r  BücklciUVr,  den 
ich  nur  einmal  fand,  hat  den  Körperbau  des 
Lamia  ttxtor,  ist  aber  etwas  grOBer  and 
tiefschwarz,  mit  großen,  roinweißen,  teil- 
■w-M-i-  7Usnnimnnfr*^flosscTi'^n  PlfTkon. 

ALciirere  nächtliche  Arten  dieser  FauiUic 
haben  die  Farbe  des  moderigen  Holzes,  mit 
cinirjeu  schwarzen  Stnchph  lu-n  nnd  Punkten 
auf  den  Flügeldecken,  und  isita«ai  am  Tage 
an  altem  PfaUwerk  so  versteekt,  daß  man 
.sie  sehr  schwer  findet.  Ich  suchte  sie  des- 
halb nach  Dunkelwerden  mittels  der  Laterne 
imd  fand  t>ie  dann  hurtig  au  den  PfWen 
anf-  nnd  aUaofend. 

Der  bereits  bei  den  Lucaniden  erwähnte 
Bockkäfer  ist  braiiurot,  hat  blaue  oder  grüne 
Flügeldecken,  und  seine  langen  Fühler  tragen 
in  der  Mitte  einen  rotbraimen  Haarbü.schel. 
Wir  nntpf^chieden  mehrere  ähnlichi*  Arten. 

Die  Chrysomelinen  oder  Blattkäfer  sind 
sehr  artenreieh,  und  manche  derselben  andi 
an  ]ndi\4duen  reichlirh  viitn  t.n.  Einige 
glänzende,  prflne  oder  l>l;nic  Aiten  werden 
matiäenhatt  ge.sammelt  und  nach  Hio  de 
Juefaro  verkanft,  wo  ihre  FlflgeldeiAen,  in 
\'i-rbindun^'  mit  rl^n  Fodern  d.-r  Kolibris, 
zur  Herstellung  kUusÜicher  Blumen  oud 
slleriei  sonstigem  Schmtidc  verwendet 
werden. 

Eine  gohlgrüue  -\rt.  mit  bl:in»='Tn  Hals- 
schild zeichnet  sich  durch  ihi-e  Größe  auä. 
Sie  findet  sioh  eimtetn  anf  einer  Jrisfofoejkta 
oder  einer  Convolvulacee,  auf  deren  Blätter 
auch  die  Larve  des  Käfers  lebt. 

Anf  einer  krautartigen  Pflanze  mit  weiÖ- 
filzigem  Blatt  Und  gelben,  in  Quirlen  stehen- 
ili'ti  Bliimon.  wiihrsuheinlifh  pinf  Phlomis, 
lebt  die  mit  Sprmgbeineu  versehene  Omphocta 
s  'u  guUaia.  Dieser  "KmSw  variiert  sehr  be- 
deutend. Ich  fand  die  sowohl  in  QrOBe  wie 
in  Fiirfic  ■>'  hr  verschiedenen  Käfermiteinander 
lu  Paarung,  und  bin  daher  ttbersettgt.  daÜ 
alle  diese  Versidiiedenheiten  vor  Varietltoa 
einer  und  (b^rsrlfinn  .\rt  sind. 

Eigentliche  Schilfkäfer  oder  Donacien 
Huid  ieh  ^ar  nicht,  wohl  aber  eimge  an 
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Jio.se  Gruppe  erinnernde  Arten,  nnter  anderen 
eisen  gelben  Käfer  mit  grünlich -groueu 
FlOgeldeeken  und  stark  gekrümiiitoa  ffinter- 
schienen.  aber  weder  an  Schilf  noch  über- 
haupt in  der  Nähe  des  Wassers.  Eine 
größere,  wahrscheinlich  hierher  gehörende 
Art  von  etwa  25  nun  Länge  hat  schwärzlich 
graue,  gelb  gerandete  Decken  und  lebt 
eimeln  an  Palmen.  Einige  den  Erdflöhen, 
HtMea,  venrandl»  Arten  ftideo  sieh  Iiier 
und  da,  jedoch  nicht  zahlreich. 

Mehrere  Arten  der  Schildk.lfer  oder 
Oassiden  xeichnea  sich  durch  wunderbare 
Kttrperfonaen  ans.  ESnige'aiiid  iuigew<dm* 
lieh  flach,  mit  »o  In»  itt«Tn  Rand  ib'r  Decken, 
daß  sie  runde,  fluche  Scheiben  darntellen. 
Eine  dei-  größten  Arten  ist  stahlblao,  mit 
grofleo«  rotoi  Bandflecken,  und  bei  einer 
nnderpn  bnmnpo  Art  erhobt  «ich  dio  Mitte 
de.s  Xnneur  indL-^  der  f  lUgeldeckeu  zu  einem 
«iifrediten,  ^pit^en  Dem.  Wenn  ein  eoloher 
Kifer  am  bedomten  Holze  sitzt,  mit  dem 
auch  seine  Farbe  übereinstimmt,  \<t  er  sehr 
MÜiwer  von  meiner  Umgcbuug  zu  unter- 
Msheiden.  Andm  Arten  von  gewöhnlichem 
Körperbiiu  -ind  mit  den  briUrmtv>t(  n  Farben 
geschmückt.  Wer  diene  Prachttierchen  nicht 
lebend  sah,  maeilil  mA  keinen  Begriff  von 
ihrer  Schönheit,  denn  ibru  wtmd  ervolle 
Färbung  erliaoht  nach  dem  Tode,  sowie  sie 
trocknen. 

ün  die  Farben  dieser  Klfer  an  konaer» 

vieren,  habe  ich  mancherlei  Versuche  ge- 
mafbt.  jedoch  ohne  Erfolg.  Wir  fanden  sie 
ganx  golden,  goldig  mit  breitem,  schwarzem 
Bmg,  hochrot,  mit  SUbeiflecken  oder  ailber- 
gerundet,  leblirill  p;riin.  metallisch  getupft 
n.  8.  w.  En  schienen  mir.  im  Qegeni»ata  zu 
denOaqp]M»eten,  alle  diese  Verschiedenheiten, 
obg^eidl  wir  sie  oft  untereinander  auf 
denselben  Pflanzen  fandrn ,  dorh  reine 
Arten  zu  sein,  da  wir  niemals  ver- 
aohieden  geAibte  Ksfer  miteinander  in 
Pa.wmig  fandoii 

Die  Trimeren  «ind   weder   an  Arten, 


noch  Anuihl  reichlich  vorhanden.  Ein  Kiif.  i 
dieser  Familie,  der  die  Form  und  ürotie 
nnaerer  Cocein^ta  septempunetaUt  hat,  ii^t' 
prächtig  hochrot,  mit  einer  Reihe  Oold- 
flecken  rings  am  Außenrande  der  Flügel- 
decken. Leider  ist  seine  Schönheit  ebenso 
vergänglich  wie  die  der.Cassiden. 

P>«  lapliiden  (?)  (kurzflügelig.  mit  knill^^cu 
Fühlern)  sind  von  meinem  Sohn,  der  be- 
sonders eifrig  Kleinkifer  sammelte,  sogar 
einigemal  in  Paarung,  gefunden  wonlen. 
Er  fand  die.se  Tierchen  weni;::!  r  io  Ameisen* 
netitem  als  auf  besonderen  Ptiauzun. 

Um  die  aUerUeinsten  Kftfer  in  Usase  an 
fangen,  legten  wir  halbtrocki  ucs  Erlison- 
stixth  in  Häufchen  aus  und  schüttelten  «lie.seti 
nach  heißen  Tagen  am  frühen  Morgen  bei 
Sonnenaofgattg  über  ein  weißes  Tuch  aus. 
Der  Fang  war  meiste  ii>  ein  sehr  ergli  hi^^er; 
doch  P.iclaphiueu  landen  wir  auf  diese  Weise 
niemahi. 

Schließlich  gedenke  ich  noch  eines  xtt 
den  ('hn-sornelincn  gehörenden  Käfers,  der 
sich  durch  »ein  absondei'liches  Verhallen 
lange  meiner  Beobaehtnng  entasg.  Auf 
einem  Str.nirh.  df-;<en  breit!;tti/i'ftliches 
Lanb  und  Blütenstand  unserer  iiecken- 
kirsdie.  Attaiu  padu.s,  glich,  fand  die 
Raupe  eines  Spinners  so  hlufig,  daß  man 
fast  ununterbrochen  die  Exkremente  der- 
selben auf  die  unteren  Blätter  ikllen  sah, 
von  denen  sie  dann  anr  Erde  rollten. 

Auf  den  Blättern  dieses  Strauches  lebte 
auch  der  oi-wähnto  Käfer,  der  mit  ange- 
zogenem Kopf  und  Beinen  und  mit  seinen 
längsgerieftot,  schwärsUeh  grOnen  Flflgel» 
decken,  ganz  dorn  Hanprnkot  r,'Iirh.  So 
wie  man  sich  nur  dem  Strauch  näherte,  beti 
der  Kftfer  neh  los,  roUte  fallend  von  einem 
Blatt  ziun  anderen  nnd  blieb  scfiH«  t'iich 
regungslos  am  Boden  zwischen  doni  hi^t  lb.st 
betindlichen  Raupenkot  liegen.  Ich  k:iiri  erst 
hinter  dietten  IB^iiff,  als  kdi  den  auf  dem 
Tianb  liegend,  n  vci  iiu  intlichen  Raupenkot 
ohne  jede  Ursache  ins  Rollen  kommen  »ab. 


Die  Abbildimg  stellt  eine  der  givditen  und 
sogleich  hobsehesten  Falterarten  Brasüiens, 
den  sohl-  bekannten  und  für  dii  Sammlung 
hochgeschätzten  Caligo  eurylochus  Cram., 
dar,  deüsen  zierlich  imd  mannigfaltig  gc- 
aeicbneto,  angengeachmfldcte  Unterseite  der 


mehr  einfarbigen  und  zeichnuiigsiu.seu,  abor 
prttchttg  blan  schiliemden  Oberseite  an 

Schönheit  nicht  nachsteht.  Im  übrigen  wird 
die  Art  im  weiteren  Verluufo  des  .\ufsalzes 
eingehendere  Berücksichtigung  finden,  wie 
sie  es  verdient. 
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Dio  Sdinlmitiel  dar  Banpa 


Die  Schutzmittel  der  Raupe. 


Von  Dr.  Prebn. 


In  dem  n'w  mbr-nrlrii  nn<\  rastonden 
Kampf  Ilms  Dasein,  dem  alle  Lebewesen 
vom  größten  bis  mm  klefatsten  ansgMdtsI 

sind,  in  welchem  der  Stärkere  krafl  seiner 
Überlegi-nlit'it  fortwiibrencl  an=mfV:  Da  bist 
mem,  denn  ich  bin  groü  und  du  bist  klein, 
deshalb  Me*toi,  qu»  je  m'y  mette,  fort  mit 
dir.  ich  brauche  deinen  Platz  am  Futtertroge 
des  Dnseins!,  kommt  es  b«i  den  höheren 
Tieren  auf  die  stftrkeren  Waffen  nnd  anf 
di»'  hitliLit'  Intelligenz,  bei  dem  Menschen, 
wio  Hiicktl  tiumal  scherzhaft  bemerkt,  zu- 
letzt alierdingä  nicht  auf  den  besten  Revoivei . 


Xadelholzfif  ^^t  r  [uißt;  so  hebtThcrp;t  hns. 
pini  55,  Pan.  piiiiperda  etwa  50  Gäste,  Bup. 
piniarim*  28,  P»ü.  numaeka  21,  fenier  Leite. 
.Salicis  32,  Ilnnb.  neustria  25,  Oeiu  äi^r 
24,  Ap.  crataegi  16,  merkwürdigerweise  auch 
Cat.  nupta  die  große  Zahl  von  41,  Ahr. 
pwantariaia  18,  Pier,  hmnkmt  18,  dagegen 
Vnii.  f/ofi/cllofii-s  tjur  f^tner.  ocellnta  1, 
Ses.  apiformis  1.  wenige  ebenialis  die 
Zygänen  und  Noktnen.  ffianm  kommt  noch, 
daß  sich  mit  plötzlicher  ObefluUMiDahin<>  iler 
S  ■hruUinge  unter  den  Raupen  auch  die 
Individucuzahl  ihrer  Schmai'otzer  und  Ver- 


sondem  anf  die  h<}here  geistige  Ansbildung,  |  derber  scbneU  Termelirtk  so  da8  da«  gestOrte 

bei  den  Tieren  niederer  Ordnungen  aber  |  Gleichgewicht  im  Haushalte  der  Natur  AI* 


mt\\st  auf  Anßerlichkeiten  an,  die  entweder 
iinstaude  sind,  dieselben  den  Augen  ihrer 
Feinde  in  entliehen,  oder  sie  direkt  vnr 
solf^hon  7n  '^•"h'ttzen.  Dir*«  eilt  nairirritliili 
von  Tieren,  die  nicht  schneller  Fortbewegung 
fUiig  sind,  meh  nlso  dmdi  die  Flucht  aidit 
selbst  und  liilnrch  die  Art  —  dem  auf  das 
Fortbestehen  dieser  kommt  es  nur  an  -  er- 
halten können.  Zu  dicj>en  Lobowoüen  ge- 
hören die  Schmetterlinge,  die  in  den  ver- 
schiedeneu Stadien  ihrer  Entwickelung  einer 


letzt  sich  doch  wieder  ausgleicht. 

Wenn  wir  nun  an  die  Beantwortung  der 
Frage  heronireten,  wodurch  sich  die  Baapen 
-1  liützon,  so  ist  rli.'vpr  Satz  nicht  so  zu  ver- 
stehen, ahi  ob  die.selben  wüßten,  was  ia 
ihrem  Verhalten  ihnen  Schuta  gewlfare, 
wekshe  Orte  sie  m  diesem  Zwedce  aui- 
zustichen  hätten  n.  s.  w.,  kurz,  eine  Absicht 
ist  ihnen  nicht  unterzuüchiebon. 

BekannÜioh  cerfallen  die  fianpeik  ihrer 
Leb*'usweise  nach  in  solche,  die  im  Ver- 


ünmenge  von  Feinden  preisgegeben  aind.  |  l)orgenen  leben  —  und  dies  war  das  Tr- 
was  namentlich  fBr  den  Znstand,  in  dem ;  spningliche  in  der  Entwickelung  (yy<;\ 
Hie  dureli-ichnittlic  h  am  längston  vtrhnrrefi.  l  [llu.sfrin  te  Wochtutehrift  fiir  Entomologie", 
und  in  dem  sie  den  gi-ößtcn  und  f.  ts -'(>n  Band  I,  S.  75  ti.)  —  und  in  >(tlclii'.  dii>  -ifh 
Bi.siveu  abgeben,  dem  der  Raupe,  gilt.  Doch  ;  frei  auf  ihrer  Futterpflanze  aui  halten.  Die 
anch  in  dieNcm  Lanrensustaede  hat  diejerstero,  größere  Gmppe  genieBt  mitdrlich 
Mutter  Natur  mit  freigebiger  Hand  ^'.r  mit  schon  durch  die  Verborgenheit  Schutz. 


Mittfln  un>l  Werkzeugen  ausgerüstet,  ilie 
sie  in  den  Stand  setzen,  dem  ringsumher 
mit  tausend  und  al)er  tausend  gierigtmAtlgen 
lauernden  Verderben  w«  l  i-'-tons  in  einer 
beütinunten  Anxahl  zu  entgehen.  Ein  Teil 
dieser  Schntsinittel  hilft  natttrUeh  nur  gegen 
höhere  Ti«n«  (VOgel,  ^lauKvOrfe,  Eidechaon. 
Frösche  u.  s.  w.).  da  Schlupf-  und  Raub- 
we.->pen  und  andere  liiedero  Tiere  jedeui'alls 
ihre  Opfer  durch  den  Oerach  finden,  nnd 
femer  hi<  tf'  f-r  nn^h  nnr  solange  Sicherheit, 
altn  »ich  die  Ituupo  riüiig  verhält  Interessant 
iet  ttbrigens  die  That«iHche,  daS.  je  massen- 
hafter und  also  \  >  i >  !■  iMichor  eine  Rauix  n- 
art  auftritt,  sie  den  Angriffen  einer  d-  >fo 
größeren  Ai-t^nzahl  von  Verderbera  aus- 
gesetst  ist,  ein  Sats.  der  namentlich  auf  die 


der  soweit  geht,  daß  sogar  von  der  sonst 
ihrer  Entwickelung  nach  am  besten  be- 
kannten Familie  der  Tagfalter  eine  gaaie 
Reihe  von  Larven  tj.m  !i  nicht  iM-kaiin*  i>t. 
da  sie  nur  nachts  frci^scn.  Dienblbe  Ge- 
wohnheit haben  andi  Tiele  «ndeire  Arten, 
so  z.  B.  Deil.  potrelltts  gegeiMber  gtdii  nnd 
elppnor.  die  frei  an  <lcn  Pflanzen  sitzen, 
fernoi-  Sph.  couvolvuli.  Acher.  atropos,  dio 
meisten  AjgnroUden,  Kon.  maura,  die 
fJattuii^^i'ii  1  .iiii'nnia,  Cnnuhina,  ProdfhhJ, 
von  Spinnern  die  Genera  Gmphas,  dann 
Acid,  hobaerimta  nnd  andere.  Eine  fernere 
Ornppe  H<  li;it/t  ^u-U  dadurch  vor  spihenden 
.\ugon,  daß  sie  sich  an  der  Unterseite 
der  Blätter  aufhält:  dies  thun  Lyc  orion, 
h&tiflg  Smer.  popnli,  Agrot.  promütOf  viele 
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Zygfinon.  Eriop.  pnrpiireöftUtcUriUf  Jj^ff- 
rcticulata  und  andere  mehr. 

Nicht  gering  ist  fener  die  ZaU  derer, 

die  in  znsammengesponnonon  Blättern 
Schutz  suchen,  und  in  solchfti  ihr  Dasoin  zu- 
bringen; hierhin  gehören  z.B.  Van.  ataianla, 
numdw  Heeperiden,  die  n^rrididen,  die 
Orittimgfn  Karins,  Pijifafira,  Cymafophora, 
eine  giime  Anzubl  Eulen,  s.  B.  die  Gattungen 
JJicycla,  Calymnia,  vom  Spannern  Cidar. 
wrUdtiiß,  trifasciata;  auch  in  Hinier- 
gingen  leiten  einige,  so  Ino  glohularia, 
Cidar.  incuitaria  xmd  viele  Mikros.  Manche 
verÜBrkigen  eidi  Sieke.  w.die  Psydiideo, 
von  denen  wiederum  einige  nus  der  Gattung 
Fttmea  noch  Flechten  der  Bäume  nehmen, 
auf  denen  sie  leben.  Ich  erinnere  nur  an 
Fum.  sepiuM,  während  von  den  Sponnei-n 
tlie  Phorodosmiden  —  ebeir^n  w'u;  aw  Schaben 
—  tdch  mit  AbHÜlen  ihrer  Nahrung  bedecken, 
wocQ  die  Banpe  der  seltenen  Had.  guimea 
noch  ihren  Kot  benutzt,  so  daß  sie  in  einem 
röbrenurtigen  Gange  »teckt.  Zahlreich  sind 
forner  die  Arten,  die  sich  zu  ihrem  Schutze 
Gespinete  enfeitigeii.  in  denen  sie  teils 
ihr  f,'aii7.<'-;  Leben  verbringen  {Oastrop. 
francottica,  die  Gattung  Cuethocampa,  Thal- 
poch, pantwnictt,  rosea  und  andere),  teils  nur 
in  der  Jugend  leben  (Gattung  Porthesia, 
OnNhop.  faimstris,  catax,  Cheiinafoh  tmmata, 
Clul.  geographica),  Usiis  nur  die  Häutung 
flbentehen  (Fkr.  malronula;  BUttter  snr 
vierten  und  fünften  Häutung  spinnt  anch 
Hyp.  io  zasanunen).  teils  die  ("'HerwiTiternng 
(Ji/c/i/.  cynÜiia,  ÄjHir.  crataegi)  durclimiicben. 
wllmmd  doh  Lim.  tibüla  md  popuH 
t>in  f*  vteres  HAuschen  sa  diesem  Zweck 
bauen. 

Sme  andere  große  B«npei)gruppe  ist  da- 
durch vor  Nachstellnngett  geschützt,  daß 
sie  im  Innern  von  Teilen  der  Futterpflfmz»> 
leben.  Hierdurch  ergeben  »ich  die  mannig- 
faltigsten Anfenthalteorte,  von  denen  nnr  die 
\vichti\'>t<  ii  angeführt  wertlen  sollen,  da  da> 
itier  Anzuftlhrende  mehr  oder  weniger  in 
«hie  Abhandlung  über  die  Lebensweise  der 
Kaupen  gebärt.  So  leben  im  Staiiinio  Coss. 
fifiiiij'i  i  ZntT.  ptfriiui.  A'n'  ?>•■>!. >ii.  in  iuiiijf'n 
Trieben  Thalp.  purpurina  (Distel),  Eupvth. 
tonefirt»  (Taimen),  in  Knospen  von  Kiefern 
BeHtk.  bmliana  und  turionana  —  auch  die 
junge  f^afor.  ftporiMn  hdlirt  '^i'-h  in  Knospen 
ein       in  Weideukälzcbeu  Gelcch.  muscoselia 


Z  ,  dann  manche  Eulen,  namentlich  die  jungen 
Orthos.  circeUariSf  ferner  Xa»th,  fulvago 
nnd  flavago,  in  Blttten  die  Bopitheeien 
chloerata  (Schlehen),  <thhHgata  (Doidenr 
pthmzen),  pulchellata  (Fin«jprhnt>.  in  der 
Moosbeere  Lyc.  optilete  und  in  UoplenbiUten 
Hifp.  rottnli». 

Andere  wiederum  ziehen  Früehte  als 
Wohnungen  vor.  so  die  Apfel-  nnd  Püaumen- 
motte;  so  lebt  femer  in  Indien  eine  Lyo&uiden- 
Haupe  in  der  Granat  tVucht  und  spinnt  UACh 
Kirboy.  um  da«  Al  talh  n  derselben  zn  ver- 
hindern, die  Frucht  am  Stiele  fest;  auch  sei 
Iner  die  Wieklerraape  Carpocapsa  tattitan» 
erwähnt,  die  in  den  Früchten  einer  Eupbor- 
biacee  lebt  und  diese  durch  ihre  Bewegungen 
in  springende  Bewegungen  setzt.  Eine, 
ganze  Anzahl  lebt  in  den  die  einaelneD  Samen 
umgebenden  Kapseln,  von  deren  Inhsdt 
sie  sieb  uäiut,  so  viele  Eupithecieu,  Cidaria 
ttlbulata,  alpicola,  affittitata,  die  DiaathOcten, 
mit  Aasnahme  von  cucnhali,  die  an  Blättern, 
xmd  luteago,  'lie  in  Wiirzeln  lebt:  hierzu 
gehört  auch  die  merkwürdige  Tinea  yucca- 
««Ott  (vergl.  „lÜMMtrierte  Wot^entdirift  fitr 
Entomologie-',  Bd.  T.  S  125>1  Tn  Fichten- 
zampfcn  linden  wir  Eiipith.  togata,  in  den 
Schoten  des  Blasenstraoobes  I>i/c.  baeficn 
nnd  iolas,  in  ^elkolben  NoHat  r  ,  u«^'«»«'. 
Plus,  feslucae,  an  Graswm-zelu.  al>o  aurh 
verborgen,  die  herrliche  Jasp.  lelaia  und 
von  anderen  Haä.  umanimi»,  in  Grasstengeln 
Had.  didyitia,  bicoloria,  Gortyn.  ochraceOf 
im  Schilfrohr  die  Gattungen  Phragmatoccittf 
Xonagria,  Coenobia,  Calamia  ('ealamus  aa 
Sehilfrohr),  Smia  maritima  und  andere,  in 
Eeliinm  Sfr/fi.  n)i<:frnlii.  in  Wtu/.''lii  Emlaij. 
ulula,  ücs.  Uucopsiformis  (Wolfsmilch),  in 
Knollen  ^rtele  Arten  von  Hpdroecio,  in  der 
Iris  Helot,  leucostigma,  Had.  ophiogratinna, 
in  Baumschwämiui  n  la^  (n  nus  Boletobia 
(boletus  =  Schwaiuin,  Liios  =  Leben),  Caraä. 
mfwi  nnd  einige  Mikros. 

AIi'  i-  nicht  nur  verborgen  in  und  an 
Phanzen  leben  Baupen,  sondern  auch  an 
Tiereu.  So  giebt  es  einen  Kieinschmetter- 
ling.  der  auf  dem  Faultiwe  Sttdnmei-ikas 
bcbmarot«t  und  sieh  von  dem  aus  <1er  Huut 
diesea  Tieres  kommenden  Jfett  ernährt,  und 
dessen  SekmetterÜng  sieh  cwisohen  den 
Haaren  dessin^tn  aufhält.  Seit  längerer 
Zeit  helcunnt  ist  l'.Tner,  ilaß  ^»nvis-e  Falter 
im  IväupeQ2UÄtaude  myrmekophil  aiud.  d.  h. 
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Die  Soliulzmittcl  der  Raupe. 


(üiß  üie  uüt  Amedüen  zusammealeben.  ohne 
von  diesen,  somi  kein  lebendes  Wesen  ver- 
aohmihenden  Tieren  gefressen  zu  werden, 
also  wohl  von  dieser  Seite  Schutz  genießen 
uad  ihnen  dagegen  irgend  einen  Nutzen 
gewiliratL  «Der  bekannte  Lepidepterolog 
Dr.  Hf  rricli -Schttffer  in  Regeusljurg  stellte 
feh't,  daÜ  eine  ostincHsche  und  javiuii.sche 
Lycanidenform  ein  Ameisenfreund  ist.  Nach 
seiner  Übermagnng  fliegt  der  Falt«r  über- 
haupt nicht,  sondern  bedient  sich  zu  seinen 
äpfusiergttugeu  auf  Ameisenhaufen  nur  der 
Beine  als  Fortbewegnngsorgane.  Infolge- 
dessen haben  dieeelben  eine  guis  eigen- 
tümliche Bildung  angenommen,  sind  txi 
sogenannten  St«lzftiäen  geworden  un<i  tragen 
meticwttntig  gebaute,  verdidste  Tarsen. 
Während  in  Ostindien  nnd  .Tavu  al-o  der 
StdimetterÜng  als  Imago  mynnekophil  ist, 
tritt  uns  in  Nordamerika  ein  anderer  Fall 
entgegen,  wonach  *lie  Raupe  eines  Bläidings 

(j!oit  llt';Llls  V'Ml  Allli-iscii  besucht  wil'd,  \v  >-;4^i'ii 

stiüer  Ausschwitzungen.**  (Insektenbörse, 
1B05.  3.)  Doeh  wir  haben  nicht  nOtig.  bis 
in  die  Nene  Welt  zu  gehen,  auch  bei  nns 
findet  man  häufig  die  Raupen  von  Lyc. 
corydoH,  damon  und  argus  in  Geselh>chaft 
v^n  Ameisen,  ohne  daB  diese  ihnen  etwas 
/f.!.'idp  thnn.  Und  der  Grund  di(-s,-r  nnf- 
falleuiien  Erscheinong'i  Man  hat  beobachtet, 
daO  die  Raupen  atif  dem  Rflldcen.  Ifanlioh 
wie  die  Blattläuse  aus  ihren  fionigtrompeten, 
einen  Saf^  absondern .  der  den  0:>st  iii  Im  iti 
jedeofallä  mundet.  Diese  Symbiose  kommt 
natOrlidi  den  Rampen  zu  gute,  da  die  Ameisen 
kein  anderes  Tier,  also  auch  keinen  Feind 
jener  in  der  Nähe  dulden.  Auch  in  Bieuen- 
und  Hummelnestem  leben  Raupen,  »o  die 
Wachsmotte  Galleria  meUmella.  Ja,  sogar 
hei  Raupen  anden  r  Gattungen  leben  ^rnvis-c 
Arten;  so  findet  man  in  den  Gr--|>iusteii 
der  afrikaoolschen  Bombjciden  Auapht  jmnda 
Bdedv..  Bombyx  rhndama  und  ditfo  die 
Raupen  dos  zu  don  MicroIepidopt<iren  ge- 
hörigen Zophodiopsis  byaenclla  Front.,  die 
sich  von  den  Ranpen  nnd  Poppen  jener 
nfthi-n      /BerüniT     rTiIrmv-To^nsche  Zeit- 


von  Fahuttra  UtbouUteni  unter  \Vati»er 
an  Fftuwen  leben.  Frag^  ist  hierb«.  ob 

niolitdoidiSeiUnpfwespen  an  dieselbanhenui- 

kommen,  da  man  die  Beobachtung  gAmucbt 
hat,  daß  auch  Köcberfli^;en  (Phiyganiden) 
trota  ihrer  Lebensweise  anf  dem  Qnuide  von 
Gcvvn.ssom  vor  dieaen  Sohmaroteem  nidit 

sicher  «iud. 

Alle  diese  Sohatsmittd  aber  sind  doob 
mehr  passiver  oder  indirekter  Natur,  d.  h. 

diu  Raupe  bedient  9\rh  ihrer  nicht-  zur  Ab- 
wehr von  Feinden,  ttondem  leidet  gewitiser- 
raaSen  nnr.  daß  sie  dax«li  dieaetbea  ge- 
schützt wird.  Eine  Stufe  weiter  in  der 
Entwickeluug  der  eigentlichen  Mittel  mm 
Schutsuä  bildet  die  Schutzfärbung,  durch 
welche  die  Tiere  der  I!arhenttfflg»biing  ihres 
Aufenthaltortes  an^i  prifit  erseheinen.  Selbst- 
verständlich i»t  die  grüne  Blattl'arbe  aoch 
am  häutigsten  bei  den  Baapen  als  schtttsende 
Farbe  anzutreffen;  Beispiele  hieran  dnd 
iodem  Sammler  in  Hülle  und  Fülle  bekannt. 
Sehr  verbreitet  iüt  auch  die  Erdfarbe  bei 
den  gewQhnlidi  anf  dem  Boden  aidk  aof- 
faaltenden  Eulengattimgen  Agrotis,  Hadtna, 
Leucania,  Cnradrina  und  anderen,  deren 
Kleid  grau,  braun  oder  schwarz  ist.  ferner 
die  Bindenfarbe  beim  Genna  CatoctUOf  bei 
Ih/.frfior  ßssijiniirtafa.  fh(ho>i.  hyUt  und  wraa- 
lenta,  Chaript.  vindana  und  einer  Unmenge 
anderer.  H&tifig  ist  anoh  die  FaAe  der 
Fleehtra  nnd  deren  Zeichnung  bei  den 
Raupen  — •  auch  bei  Kitfern  findet  sie  sich, 
so  z.  B.  bei  Lithtnus  nigrocristatus,  einem 
RttsseUdtfOT  von  Madagaskar,  der  tllneehend 
seiner  Nahrungspflanze,  der  Flechte  Varmelia 
crinita,  gleicht  —  ,  die  sich  an  solchen  auf- 
halten, so  beim  Genas  NwUti,  bei  vielen 
Lithosiden,  bei  Bryoph.  alga«t  lAtk.  rubri- 
i'dllls.  Arent.  fit-ruhi.  Bonn»,  yluhmria, 
Itchenaria  u.  8.  w.  Die  Farbe  des  Felseoü 
tragen  s.  B.  fast  alle  FoUa,  dann  im  hohen 
Norden  Anomoy.  laeUdnlia:  eine  gewtee 
Anzuhl  femfT.  die  an  rirflsem  leben,  sind 
läng.sgestreilt,  su  die  Sutyriden,  Pieriden, 
Hesperiden,  was  im  groBen  aneh  beim  Tiger 
lior  Fall  i^t.  df^sen  Streifen  sieh  mit  den 


schrift,  1888,  S.  0  tf.).  Sogai-  da»  W  a  s  s  e  r  |  StUaunen  des  Bambusdickichts  decken.  Naoh 
muß  als  Schatsmittel  dienen,  da  die  Ranpen  ;  Wensmann  sind  sogar  die  Schttlgstridie  von 
dorKleinsdunetteriingsgatttugen  ilcenfrQy^H.v  ]  .S>p%.  lignstn  Aopasmtng  an   die  Schlag- 


xinA  Paraponyx  —  P.  sfrfj/io^a^f  kommtauch  ■  >ehntten  der  Blätter  und  Zweifle  Dann 
bei  Berlin  vor  — ,  ferner  eine  Bombyoiden-  ständen  die  Raupen  von  Sm«r.  popuU,  bei 
Art  bei  BnenoS'Aires  nnd  in  Gnyana  die  (denen  aidh  aokdie  Striche 
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auf  oiTK'f  liftheren  Stuf«-  ilcr  Eii(  wlckt^luiig, 
als  die  Mehrzahl  ihrer  Brüder  ohne  dieselbe, 
w&hrend  oceUata  gugenftber  pi^uli  fort* 
geschritten  wira;  vielleiobt  ist  popiili  ids 
die  Grundform  anzusehpn,  aus  der  sich 
Stowohl  ocellata,  aU  auch  <iuercu9  und  tüiae 
entwiekelt  haXion.  Jedeiifiilla  tnaA  poptUi 
und  octÜata  enge  Verwandt«,  wa^  sich  ans 
der  verhaltnisniftBig  leichten  Kreuzung 
jtwiächeu  beiden  ergiebt,  ebenso  wie  dies 
«Mh  von  dem  drei  Äetemio-ArteB  gUI.  In 
der  .Tngfnd  ist  frmcT  V/'A.  pinasfH  scinor 
Färbung  auch  den  Nadeln  seiner  Fahrun  gs- 
pflame  angepaßt,  im  Alter  melur  den  Zweigen . 
Merkwürdig  sind  die  bei  Snmt.  iMjfWii  öft«r 
auftretenden  roten  Flecke,  die,  wenn  ich 
nicht  irre,  meibt  bei  der  zweite  Generation 
vorkommeii;  ee  ist  dies  TiQUeidit  euoe  An* 
ähnlichong  an  die  im  Tl^rbst  Flecke  be- 
koTTim»  nden  Weiden-  und  Pappelblättor. 

DhU  übrigens  die  Gesamtl^bung  der 
Raupe  auch  in  gowiHHon  Fällen  von  der 
FärbuTijG^  der  Nahrungspflanzc  abliÄngt.  war 
aohon  seit  längerer  Zeit  bekannt.  Schröder 
hat  diesen  Zosaimnenhang  an  Eupithocien- 
T.arven  auf  S.  181  fT.  der  „Illustrierten 
Worhenachrift  fiir  Entomologie^  besprochen, 
und  Wemeburg  berichtet  mehrere  andere 
derarüge  lUle.  So  ist  die  Raupe  toq 
Bryoph.  algae  auf  »ranen  FIi»(liton  ^'rau, 
auf  gelben  aber  gelblich;  Kriop.  jmrpureo- 
fasciata  hat  auf  frischem  Farnkraut  eine 
grüne,  auf  dörr  i,'*  \v  or<l<  !iom  aber  eine  rot- 
braune Farbe;  Hoden.  ba»ilinen  lelit  im 
Jugendzuataude  in  Getreide&hren  und  zeigt 
sicÄ  grfln  wie  diese,  wenn  sie  spftter  aber 
sich  am  Boden  von  niederen  Pflanzen  nllhrt. 
wird  sie,  der  Farbe  dt-s  EriU'od.  ns  tmt- 
hprecheud,  brauugrau.  Kiu  äliulicber  Färb- 
mgsweehsel  IftSt  sieh  «udi  «a  Xylom,  am- 
spiciUnrifi  hoobuehtoii ;  ili>»  Larve  ist.  wf-nn 
me  jung  Oin^terblätter  frißt,  grün,  später 
sbor  siebt  rie  rieb  ein  gelbefl.  sie  ver» 
bergendes  Kleid  an,  da  dann  die  hochgelben 
Schm<^ttfTlingsblüten  dieses  Struuch^  s  ihn 
Nahning  bilden;  wenn  Cuc.  praecana  aul' 


Rainfarn   (Tiui'C  i  fum)  !ebt  .  fiiii!t»f   mnn  sie 
gelb,  auf  ArtemisiuM  aber  grün  gefärbt. 
HeiHkwtIrdig  ist  aticb  dmdi  ihre  FübHbon^- 
anpa-ssongsf^higkeit  die  bekannte  Raupe  des 
Spanners  Amph.  betularius,  welche  je  nach 
der  Farbe  der  Zweige,  an  denen  sie  lebt, 
bald  gran.  bald  grtln,  bald  braoa.  aneh 
gelblichgrün    gefunden    wird;   ferner  tritt 
Smer.  orellata  a>if  gewissen  Weidenarten 
dunkelgrün,  auf  der  helleren  Korbweide  aber 
gelbliehgrün  auf,  eine  Beobachtong.  die  ich 
auch  an  Xnfnrf.  Tie^ac  gemacht  h:ib,->,  welche 
an  Woilweidon  mit  heller  Unterseite  viel 
heller  geiflbbt  ist  sb  sa  Pappeln.  Alle  diese 
Fälle  sind  der  sieherste  Beweis,  daß  die 
Farbe  der  Raupen  einnm  bt-stiramten  Zweck«? 
dient,  und  welcher  könnte  das  sein  außer 
dem  der  EiiiBltniig  der  Art?   Doeh  ist  disMe 
Erscheinung  der  Filrl)mi;;>aiiiihnlli  luiiii,'  'ge- 
wisser Raupen  an  ihre  Fatterptianze  wohl 
nicht,  wie  man  früher  annahm,  und  diexe 
Amulmie  drängte  sich  ia^t  von  ><^\\^Ht  auf, 
es  so  zu  erklären,  als  oli  «b-r  Farl)-t(>rt'  ib*s 
genoaüenen  Futters  sich  unter  der  Haut  des 
Tieres  ablagern  vnd  es  dadnrdi  gewiftMer- 
maßen  umfärbet  sondern  es  han'l '1t  >ich 
dabei  wohl  nur  um  die  Einwirkung  der 
Färbung    der    umgebenden  Gegenstände. 
Man  bi^  in  Raupen  einen  Fatbstoff  in  der 
Fettschicht  unter  <b  r  K])i<li-i-rais  gefunden, 
der  in  Ölküchelchen  eingebettet  ist  und  bei 
grünen  Raupen  eine  grüne  Farbe  zeigt;  die 
Haut  selb.st  enthält  vielleicht  einen  dunklen 
FarbstnfT,  der  beim  f"! icrwifgcn  das  grüne 
Pigment  vordeckt,  das  Tier  also  jetzt  z.  B. 
braun  oder  grau  ersdiejnen  li6t,  tmd  um* 
gekehrt.    Dieser  Farbstoff  selbst  ist  jeden- 
falls lichtempfänjjlich   nnd   wird   etwa  wi»? 
die  Silbersalze  beim  Photographiereti  durch  die 
▼ersefaieden  gebrochenen  LiobtetraUen  anoib 
vf  rschir-d>-'n  nmrrr'wandclt  Manmf'^c  nnn  nbcr 
nicht  denken,  daß  man  solche  Kaupen  durch 
einfaefaes  Übertrage]]  auf  anders  gefärbte 
Nahrung  gewissermaßen  umfärben  kann;  je 
idtcr  das  Ti<M  wird,  «lesto  mehr  verliert  es  diese 
Anpassungsfähigkeit.  (Schluß  folgt.) 


ESn  entomologischer  Ausflug  in  der  Umgegend  Gollnows. 

Von  E  LMmnUt. 


Als  iob  im  vorigen  Jahre  an  >  incm  Juli- 
abende von  Berlin  au^  bp?;ncbshalher  bei 
einem  Freunde  in  dem  kleinen  pommerscheu 


Städtchen  Oollnow  anlangte,  war  es  selbst- 
verständlich das  er-to  laD  i(  Ii  iiiieh  nach 
etwa    in    der  Umgegend  vorkoauneuden. 
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seltenen  Insekten  ezkundigte.  Die  Auskunft, 
die  ich  erhielt,  war  mehr  wie  befriedigend, 
und  meiu  Qa$tgeb«r,  selbst  ein  leiden- 
st^sAilichdr  Suninler  und  Naturfreund,  seigt« 
mir  mm  Beweis  eine  ganze  Reihe  in  diesem 
Sommer  in  der  Ump;<»gend  Gollnows  ge- 
sammelter, sonst  uur  selten  auftretender 
Kerfe.  NatOrlidi  wnrde  sogleich  ftlr  den 
nächsten  Tag,  einem  Sonntage,  eine  weitere 
Exkursion  geplant,  und  iHese  auch,  begünstigt 
durch  das  prächtigste  Wetter,  gegen  7  Uhr 
morgens  mr  Ansfiihrung  gebracht .  Zunächst 
setzten  wir  nn-  vcrmittel'^t  ciuf--  Bnnte^  auf: 
die  andere  Seite  der  Ihna  tlber  und  hatten 
bereits  nach  einigen  hundert  Schritten 
Gelegenheit,  auf  einem  Kleefelde  unseren 
Sammelf  ifcr  %u  befriedigen  und  einen  reichen 
Fang  zu  thim. 

Fast  nnr  Bienen  waren  es.  die  uns  hier 
in  erstaunlicher  Menge  umsummten,  und  von 
denen  manches  Stück  seinen  Geist  in  unseren 
C^-anlcaligläsern  aushauchte.  Außer  den 
aberalt  vorkommenden ,  gewöhnlicheren 
Hummel-Arton  seien  von  diesem  Genus  nur 
folgende  «rwahut,  die  wir  meist  in  vielen 
Stacken  auf  diesem  Felde,  besonders  an 
Rotklee,  erl^euteten:  Bombu*  horiorum  var. 
ruderatus  F.,  /?,  suhfprmuptf^  T.  .  $rriin.9- 
hirantusK.,  latreitleUus  iL,  conf usus Üchenck., 
rttjeüits  K.,  soroensUt  F..  distingueHdus  Mor. 
und  je  1  annicola  Tlioms.  und  pomonnu  Pz.; 
ferner,  ebenfalls  an  Kl<^>,  ;d)er  ;ui<  li  an  fi;elhcn 
Wicken,  Steinklee  uuii  audereu  Blüten: 
Authophora  parieHna  F.,  darunter' aber  nur 
ein  einzigr-.  J ,  Aiith.  4-niaculaki  F.  und 
furaita  I'z.,  l  Sifstropha  spiralis  F.,  viele 
Megachile  lagopoda  L.,  maritima  K.,  tcillugh- 
hieUa  K,,  fiueiata  &nith..  ligniseca  K., 
rtri->tnvlr>rfn  K.,  rfnfntfrularis  L..  ocfo- 
signata  Hyl.  und  argentata  F.,  und  zwar 
meist  ebensowohl  d  wie  IVaektua  ser- 
ratiilae  Pz.  flog  besonders  auf  den  oben 
erwfdint<'n  golbfn  Wicken  mit  Anfhiiliiim 
strigatum  Latr.  und  verschiedeneu  anderen 
kleinen  Bienen  eosammen,  die  nodi  ihrer 
genaueren  Bestinmiimg  harren. 

Knchrlern  wir  uns  hier  wohl  zwei  Stunden 
laug  uut'gebidtüu,  ging  es,  am  Ufer  der  Ihna 
entlang,  einer  yon  Eartotftl-  un<i  Kornfeldern 
umgebenen,  trockenen  Hiil'-  zu,  die  von 
jeher  ein  Lieblings  •  Sammelplatz  meines 
Freundes  gewesen  war.  Unterwegs  hatten 
wir  Gelegeöheit,  an  einer  isoliert  stehenden 


Schwafspappel  eine  große   Fliege,  eme 

Andrenosomn  afrn.  m  boobnchten,  welche 
einen  ü  der  Vespa  rufa  geraubt  hatte  und 
nun  im  Begriff  stand,  dieselbe  attaEUsaugstt. 
Beide  wanderten  selbstredend  in  unsere 

Sammelflasf-he. 

An  Ort  und  Stelle  angekommen,  begrüßte 
uns  ein  Scihwalbensehwaai.    Falter  waren 

hier,  außer  ntehroren  SrhwulhetixliwUnzen 
und  einigen  Zygäncn.  nicht  viel  zu  sehen, 
nur  der  hübsche  Glasllügler  }facroglosm 
fuciformis  war  in  Mehmhl  vorhanden  und 
unischwirrte  oft  zn  zweien  und  zu  drtipn 
honigsaugend  die  Biütenköpfe  der  Knauüa 
mveiuiB,  Auch  an  Kftfem  zeigte  sidi  die 
Gegend  arm :  vorzOglich  waren  es  die  kleinen 
häufigen  (.!ry]'l')ctji?ialus- Arten  und  Cocci- 
nollen,  die  uns  beim  Abstreifen  einer  iu 
voller  Blflte  stehenden  Umbellifere  massen« 
haft  in  die  Händ':'  fielen,  und  f^riino  mul 
blaue  Cryptocephalus  sericeus  nebst  Kon- 
sorten, welche  besonders  die  roten  Blöten 
der  Ckasnelke  zierten.  Desto  zahlreicher 
aber  waren  imsere  Li<'V)lin<^'<',  die  Hautflügler. 
vertreten  und  regten  uns  zu  eifriger  Ja|^ 
an.  Cenlaurea  jaeea  und  Knemha  urtmns 
waren  füiudidi  belagert  von  den  großen 
5  dtr  Psitlaji-us  rupestris  F.,  campestris 
Pz..  vestaiiS  Foor.  und  quadricolor  Lep., 
vergesellschaftet  mit  verschiedenen  grofien 
Fliegenarten,  der  Echinomyia  fera,  magui- 
rortiis  und  der  brummigen  grossa,  Volu- 
celia  hombyluHS,  Arctophila  luussitans,  EriS' 
tofiff-Arten  und  dergl.  mehr;  auch  eine  groBe 
cJ  Daxypoi-ht.  wnhrscluänlich  plumipes  Latr.. 
welche  nur  aut  den  eben  erw&hnten  wilden 
Scabiosen  su  fliegen  scheint  und  sich  leidit 
von  den  Blüten  direkt  in  die  Fauggläser 
abstreifen  ließ,  fingen  wir  in  mehreren  Exem- 
plaren. Reichere  Ausbeute  lieferte  uns  das  Ab- 
streifen derblfihendenUmbeUaten.  anf  denen 
es  zuweilen  von  kleinen  Gold-,  Grab-  und 
W<>f!f\veKpen,  verschiedenen  Wanz»Mi  Fliegen 
und  Ameisen  wimmelte :  neben  den  iiuungereu, 
kleinen  Pompiliden,  wie  Pompüus  rufipe»  L., 
alhonafatus  v.  d.  T^.,  triviaiis  Klg.,  viaticus 
L.,  neglectus  Wsm.  etc.,  erbeuteten  wir 
mehrere  Holopyga,  1  Chrysis  bicolor  Lep., 
1  Ceropales  historio  F.,  2  Pogonius  hyalU 
nafii.s  Dlb.  und  eine  Menge  der  zierlichen 
Ceropales  maculata  Fabr.,  femer  2  Nysson 
maeulatM  v.  d.  L..  2  K.  agwonu  F.,  1  Hop- 
Uaua  &-einetu»  F.,  2  Harpaek»  hmidua  Fs., 
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1  StiTftt  fonicus,  1  Astata  stignia  Vz., 
mehrere  (Jorjftes  caiapestrüt  L..  Hopiusua 
4-/SMdalM  IU>r.  und  l^dtyiM  «nteobr  Ffe. 
TTier  ftinil»m  wir  auch  an  einer  samligen 
Steile  mehrere  NistrOhren  der  kleinen  Mega- 
cMU  argentata  F.,  welche  teilweise  mit 
HliUteni  austapeziert  waren,  und  in  deren 
Nähe  sich  eine  9  ^fufiUa  rufipes  Fabr,  und 
eine  winzige  Ohtyside  umherthtsb.  weiche 
ndi  bei  mieerer  AmUbernng  eiligst  ens  dem 
Staube  machte.  Besonders  häutig  haschten 
kleine,  sehwur/e  Pompilu.<,  halb  laufenfl.  ha!h 
fliegend,  mit  ruckendeu  Bewegungen  Uber 
dem  Sande  daluii:  P.  piMmImu  Dlb.,  cinc- 
feUiiK  V.  d.  L.  und  niger  Fabr.  und  11 
kleinste  dieser  fernen,  «erice««  t.  d.  L., 
wddi  letatore  aber  mir  bi  twei  IMlekes 
gefangen  wurde.  Endlich  seien  noch  einiger 
Büsche  des  Nattemkopfes  gedacht,  die  von 
irielen  Äntkidium  manicatuM  Im,  einer  Un- 
mU  der  Omma  odtiMcaLeir.  und  mehreren 
0.  '</niio!ae  Lep.  besucht  wurden. 

Etwa  eine  halbe  Stunde  muÜten  wir  nun 
dnreh  Eiefemschonungen  und  Hochwald 
wandern,  wo  zahlreiche  Erebia  aethiops 
zwischen  den  braunen  SfUinmen  dahin- 
gaukelten,  sonst  aber  nur  wenig  für  uns 
in  Munmehi  war,  ebe  wir  uuer  aldutes 
Ziel,  die  an  der  AltdanunerClianMee  liegen- 
den Kief?-  und  Merp^elkuhlen ,  erreichten. 
Hier  war  nach  AuHsage  meiues  Freundes 
«ine  Hauptfangatdle  fQr  Insekten  der  ver* 
8chiedenst«n  Art.  Heimlich  inmitten  aus- 
gedehnter Fähren-  und  Lärchenschonungen 
gelegen,  bot  dies  dnrbh  eebe  steilen,  wild 
MfUOfketen  Abhänge  und  seinen  Steinhaufen 
ganz  romantisch  erscheinende  Stückchen  Erde 
auch  verschiedenen  anderen  Tieren  ge- 
eigneten Anfentiialt.  BSn  paar  Stein* 
sehni&tzer  begrüßten  un.s  schwunzwippend, 
und  3üiuerschwaibeQ  wohnten  hier  in  wohl 
einem  halben  himdert  Pärchen  oben  in  den 
fast  senkrecht  abfallenden  Wänden  und 
schössen,  bei  nnscrrm  Er>chrlnen  -leli 
sammelnd,,  mit  wameudeiu  üeschrei  durch 
die  Luft;  Zann-  nnd  Bergeideehseo,  daranter 
die  pviehtige,  nitnickige  Varietät  der 
pTsterpn,  en/thfOie/tJuila,  rasrh-  lten  Itehende 
diuxh  das  diiritige  Gras,  uud  eiu  nur  wenigu 

Quadratmeter  haltender,  von  gelben  Lilien, 

Schilf  und  Binsen  bewachsener,  kleiner 
Teich  beherbei^gte  das  verschiedenste  Oetier. 
Die  «ah  idi  so  viele  dar  fioflen,  sohwarien 


Karnminolche  beisammen,  wio  in  diesem 
kleinen  Tümpel;  Parnus,  Hydropvrus  und 
andere  Ueinere  nnd  g^flwe  Dytisoiden 
und  nvdrojihiliden.  T-ibellen -Larven  und 
mehrere  Exemplare  des  gemeinen  Dytiscm 
marginalis  krochen  und  schwammen  munter 
in  dem  klaren,  durchwärmten  Wasser  um- 
her; blitzende  Taumelkäfer  imd  langbeinige 
Wasserläuier  belebten  die  Obedläche. 
wibreod  U^e  Bembidien.  in  Qeselladiaft 
einer  Unzahl  des  kleinen,  niedlichen  Elaphrus 
ripnrmx.  am  Ufer  im  Sande  umherliefen 
und  laugluibige,  bunttaibige  uud  grün 
glänzende  Libellen  in  wildem  Finge  Aber 
ifirer  Geburt«stätte  dahin.Hchwirrten.  Schmal- 
jungfem  inten,  sich  paarend,  oder  nach 
Beate  snohend,  iwiachen  den  hohen  Snmpf- 
pflanzen  umh*  r.  oder  .saßen  mit  zusammen* 
gelegten  Flügeln  an  den  breiten  Blättern 
der  Iris,  an  denen  zahlreiche  braune  Flecke 
sich  bei  genanerem  Hinsehen  als  die  Bier 
der  gemeinen  Sialis  lutarla  entpuppten. 
Eine  iüngelnatter  sonnte  sich  behaglich  auf 
einem  halb  im  Wasser  liegenden,  großen 
Feldsteine  und  machte  sich  schleunigst  bei 
unserem  Nahen  davut:.  Bei  jedem  Schritte 
schwirrte  es  in  buntem  Durcheinander  vor 
nns  anf:  kleine  Henadhrecken,  Eulen  nnd 
Spanner,  lün  und  wieder  eine  große  Locusta 
i'iridissima,  oder  der  gemeine  Decfirus 
verrucivorus,  prächtig  rot  oder  blau  ge- 
flOgelte  ödipoden,  daswisehen  Iiiegen, 
Hautflügler  und  «binn  und  wann  ein 
Myrmeleon  formicarius,  dessen  Larven 
flberall  im  losen  Sande  in  ihren  trichter* 
förmigen  Mördergraben  auf  Beutt^  lauerten. 
Unter  einer  Uberhängenden  Erdscholle,  unter 
welcher  eine  solche  Larve  wohnte,  beob- 
achteten wir  einen  $  Pwmpihu,  welcher, 
unbekümmert  um  das  heftige  Sandauf- 
Hchnellen  des  erbosten  Löwen ,  sich  quer 
durch  den  Trichter  in  den  Sand  vergrub, 
um  hier  eine  Zelle  anzulegen.  Flink  dahin* 
rennende  (^ii  indfleii  lietel/ten  zu  Dutzenden 
die  treien,  ptianzeuentblöttteu  Orte  und 
HantBOgler  der  versckiedensten  Art  die 
blühenden  Pflansen  nnd  die  sonnen- 
beschienenen Lehm-  und  Mergelwände. 

Nachdem  wir  uns  an  einer  passenden 
Stelle  gehgeit  nnd  nnser  Frttfa^llok  ver- 
zehrt hatten,  bei  welchi-r  Oi'Iegenh- it  wir 
die  Bekanntschaft  einer  J7e/'^ü-Art  machten, 
welche    sich    ma.  Tbnsenden   nnd  aber 
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Tansenden  auf  den  um  uns  hemm  stchendün, 
hoh»:n,  ^elhrispigen  Verhattcum  thapsifornte 
aufhielten  und  sich  ein  be^ionderes  Ver- 
gnügen daraus  sa  macheii  schienen,  auf 
unsere  Butterbrote  zu  fallen,  niaclit«  n  wir 
uns  an  die  „Arbeit".  Der  Fang  war  ein 
sehr  zufriedenstellender;  hauptsächlich 
waren  ea  Faltenwespen,  daronter  ein 
Exemplar  des  seltenen  Leionobis  ilnntiri 
Bortöi,  auf  einer  wilden  Scabioso,  Pom- 
pUiden  und  Sphegiden  besonders  anf  Schirm- 
blüten and  Distehi.  einige  Cbry.sidon.  die 
besoinl'T'^  tlif»  f|^!i]>peinv<M-^<»  nmli''r>telirtiil>'ii 
Jasione  moutana  betlogen,  und  endlich  eine 
kleine  AnthidiHm-Axi,  welche  in  mehreren 
Exemplaren  auf  einer  niedrigen,  am  Boden 
kriechcndf-n.  K'^lbblflbendfri  Pripilionaro«*  flog 
Die  gröÜte  Au.si>eute  aber  machten  wir  an 
den  Lehm-  und  Hergelwinden,  wo  zahl' 
reiche  Bienen  und  Orabwespen  wohnten. 
Hier  befand  sich  auch  an  einer  sandigen 
Stelle  ©ine  Ansieilelung  der  Halictus 
&-eiHCtu$  F.,  nnd  fiel  uns  das  massenhafte 
S(*hwiirmf»n  der  cJ  auf.  wfthrend  von  den  5 
nur  wenige  Stücke  vorbanden  waren. 

Nachdem  wir  die  Oegend  grtindlieh 
durchforscht  hatten,  machten  wir  uns  weiter 
auf  ilen  We<^.  Znnüeli>t  überx-hrit ten  wir 
die  oben  erwähnte  ('hausst?e,  wo  auf  tlen 
am  Rande  derselben  masKenhaft  blähenden 
Centnnrea  jacea  noch  mancher  Pnithynis 
und  manche  Hummel,  auf  den  in  den  feuch- 
t^irun  Chau.sscegräben  aber  wachsenden, 
wilden  Soabioeen  wohl  gegen  20  Stflck  $ 
der  zicTnlieli  -.plt^nfn.  inten  Attdreua  haffnr- 
fiatta  F.  -erbeutet  wurden,  während  .wir  die 
Überall  umher  sitzenden  Zygänen  nnd 
anderen  F.ilttr  und  die  mas-eiiliiift  die 
Blfttendolden  der  wilden  Mühreu  bevullicrn- 
don,  veracbiedtineu  Wuuzeu.  unter  denen 
durch  ihr  massenhaftes  Auftreten  besonder?^ 
Zyerona  eoerultaf  die  gewöhnlichen  Eury- 
ilnnio-Arifm.  Fjinjffßfftes  mnura,  Carpocoris 
[itscisjunits,  Aclin  aruminala  u.  s.  w.  auf- 
fielen, lieOen  wir  heute  in  Frieden,  nnd 
nahmen  nur  eine  Anzahl  der  niedlichen, 
roten  Enrytloma  tierorafum  mit. 

An  einem  sandigen,  sonnenbeschienenen 
Wege,  welcher  durch  eine  niedrige  Kiefei-n- 
snhonnn^;  führte,  jagten  wir  in  Knnaiii:elun<; 
;indcrcrlnsekttiu  nur  auf  Wegwespen,  die  aber 
hftufig  wieder  mit  großer  Behendi^it  nnd 
List  ans  den  verdei4>etthringenden  Netcdn 


entkamen,  und  gelangten  etwa  gegen  mittag 
an  das  Endziel  unserer  heutigen  Exkursion: 
uine  inmitten  au.sgedehnter  Schonungen 
gelegene  Heide,  die  stellenweise  von  Salix 

ciiprfii  und  aiulei-on  iiit^deren  Slri'nichera. 
blühender  Heide,  Waldth\Tnian  etc.,  besonders 
aber  von  einer  blühenden  Distelart  bestan<leB 
war,  welche  hier  und  da  dichtgedrängt  groBe 
FlHrhon  «einnahm.  Ich  habe  nie  so  vielp 
Schmettörlinge  und  UttUtflUgler  beisammen 
gesehen,  wie  auf  diesen  Distelwildeni.  bin 
aber  überzeugt,  daß  dies  nur  darin  seinen 
Gmn  l  hatte,  daß  «Inrch  die  übermäBige 
Trockenkeit  des  Sommers  die  meiütea.  auf 
trockenem  Boden  wachsenden  Pflaasen  ver^ 
dorrten,  oder  in  der  Blüte  zurückgehalten 
wurden  \md  sich  nur  an  besonders  bevor- 
zugten, feuchteren  Orten  entwickeln  konnten, 
wdiin  dann  das  liisektenvolk  ans  der  gansen 
Umgegend  strömte.  Pohj<inii)infii\.  Li/racim. 
MelitaeOf  Vanessa,  Argynnis,  und  wa-s  weiÜ 
ich,  welche  Schmetterlings-Gattungen  sonst 
noch  vertreten  waren  nnd  nns  bei  jedem 
Schritte  zu  DntzrnLleii  umflatterten,  nur  soviel 
w^eiB  ich,  daB  ich  ühnliches  noch  nie  ge- 
sehen und  yieUeieht  auch  nie  wieder  sehsn 
werde,  und  daß  wir  mit  unserer  Ansbeute 
au  TTautHüglem.  denen  dieser  Ausflug  speciell 
gewidmet  war.  außerordentlich  zufrieden 
waren.  Hutten  wir  für  jeden  Bmpüu$ 
4-puticfatus  F.  1-1,20  Mk.  erhalten,  m 
welchem  Preise  ibesp  Art  hftufig  angeboten 
wird,  so  hätten  wir  wohl  ein  Vermögen 
sammeln  ktfnnen.  Außer  dieser  ungemMU 
litUtfi^eii,  sehr  hfibsch  gef^lrftten.  frroßen, 
golbHügeligen  Wegwespe  waren,  nur  am 
die  sahlreicfaer  auftretenden  und  leichter  sn 
bestimmenden  Tiere  aufzuführen,  an  den 
Distehi.  außer  einigen  Rüßlern  und  der 
(iriniwauze  PalomeMa  viridiuMma,  tölgende 
Hyin»snopteren  ▼ertreten:  Zu  —  ich  möehto 
sagen  hundorten  Thyreopu*  eribwius  L., 
Pompihts  riifi/irs  T> .  Vriomenm  rariegolus 
F..  Veropales  maciilnta  Fabr.,  Cercerus 
wmaria  L.  nnd  variiiHUs  Dlb.,  JLmmo^küa 
snhitlonn  L.,  Psanimophila  viatica  L.,  afßnis 
Kirby  und  arenaria .  Kiimenes  coardatm 
L.;  weniger  häutig  Hugeu  Miscua  cam}festri» 
Lair.,  mehrere  Odynenu-f  Crahro-  und 
f ) ; //^^•/>^f-Artf^n,  darunter  firi/lK  ntncronatiis 
Vahr,  und  UHeolatu-s  Fabr..  Cerceriit  »asuta 
Khig.  und  Joftiola  Fabr.,  MdHitwt  mrvetMth. 
nnd  Pompiliden.  einige  Bember  rogfrata  h-. 
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Pompiltta  (iDionotntvs  v.  <1,  L.  und  Xo- 
maden;  femer  tingen  wir:  1  Hoplopus 
miformU  L.  nnd  1  SpJux  maxiÜ09ti$  latir.. 
melurere  $  des  BiaiiwiwoUes  PhilaHtHs 
iriangulum  Fabr.,  von  d«n«n  jedoch  die 
kleineren  cf  in  verschie<ienen  V'ariet&ten 
•uSerordttBillidh  saMreich  vorbaaden  wareo: 
an  Jasiiijif  moiifdiia  flugrn  vorzoi^sweiise 
Medjfekrum  luctdulum  Dlb.  und  rutilans 
Heg.,  die  «her  aaob  den  Distelköpfon  bin 
and  wied«r  tmtax  Besuch  abstatteten  und 
nn  frrlbon  Wirken  und  dtM^;].  Aiifli'Jiinn 
strigatum  Latr. ,  inelirere  VoeUoxys  und 
mim  BiMi«n. 

FMt  wären  wir  im  Sammeleifer  auf  eine 
weibliche  Kreuzotter  getreten,  die  lang  hin- 
gestreckt im  Moose  lag  und  dorchauH  keine 
Lust  iM|(te.  anwaweidMa.    Eänjg»  tot- 


sichtige  Hif'bp  anf  ihnMi  Ko|in>r;i<  Ltc  lias  hii-r 
»eltene  EeptU  unbeschädigt  in  unsere  Gewalt. 

wir  xaa  anf 

den  Röckweg.  nachdem  wir  vorher  nodl 
mehrere  an  der  Heide  sitzende  Lehmnester 
der  Kumeaea  eiiigei>aiQmdit  und  vergebenü 
auf  ein  paar  junge  Turmfalken  Jagd  ge- 
macht hatten,  die,  nach  Fntter  schreH-rnl. 
nnweit  onüeres  SammdLreviers  in  einem 
S  t ;  I  n  gew3bol»dickicht  am  Boden  saßen.  Noch 
manchas  bnrachbare  Insekt  Bei  uns  auf  dem 
Heimwege  durch  Abstreifen  der  Grftser 
und  anderer  am  Wege  stehender  Pflanzen, 
vermittelst  dee  Fangnetsea,  in  die  Hände, 
und  unsere  Schachteln,  Gläser  und  Büch.sen 
waren  Uber  ^cnnp:  voll  dt'-  verschiedensten 
Geziefers,  als  wir,  lauge  nach  Sonnenunter* 
gang,  an  Hanse  aafangten. 
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Kleinm  MitteQungen. 

Cker  ian  AofSnden  aad  die  Zieht  der  Raupe 
r»i  Hadena  a^sta  Esp.  Die  Raupe  dieser 

ESBeren  Noktue  erzog  ich  h&ufiger  und  hatte 
i  ihrer  Aijf/uclit  wenig  \  trluste  zu  }>(>- 
klagen.  Da  ich  boüt),  mit  raeinen  dieHbezUg- 
liehen  Mitteilungen  anderen  Sammlern  nützen 
xo  können,  erlaube  ich  mir,  an  dieser  Stelle 
einige  praktische  Winke  Ober  das  Auffinden 
md  die  Zucht  dieser  Etilenraupf  zu  proben. 

An  Herbst .'ibendeu  —  namentlich,  woiin 
sicli  nach  im»hrt>ien  Regentagen  warme  Nuchtö 
einstellen  und  die  Luft  mit  Feuchtigkeit  ge- 
Sdawingert  ist  ist  die  erwachsene  Raupe 
fw  MiSä.  admäa  Esp.  (valida  HQbn.)  von  Mitte 
Aognstaa  mit  der  Latente  «asnehen.  IKeedbe 
Ut  Ju  IlrosthrAtit),  unten  grQjdioh  gefärbt;  der 
tr.inzo  Kni  jicT  ist  (Imiker  gerieselt.  Mit  der 
Däninioniiij^  vcillüt  sie  ihre  den  Tag  über 
*>eh.iii])teton  Schhiptwinkel  —  dürres  Laub, 
t;ras)>üschel  und  Mou-s  — .  Um  nun  ihrer 
Jiahnuigoaeliaagebea.  Dieeeibe  besteht  aoi^er 
aus  aaderen  niederen  Pflanxen  besonder«  ans 
den  BlAttern  des  Heidekrauts  und  >lL>r  Gold- 
rute (Solidago  virgaurtxi).  Bisweilt^n  tindet 
man  sie  auch  an  Galium,  zahlreicher  noch  auf 
Scabiosrn.  d^ren  Blüten  sie  gern  verselurL 
Man  v'y(i>'ssts  auch  nicht,  an  lichten  Wald> 
stellen  und  WaldblOQen,  wo  die  Futterpflanzen 
in  Menjjce  wachsen,  die  Zweige  der  Strftncher 
U!nl  .Stoiigi'l  der  Pflanzen  in  der  Na.hbar- 
scbat't  abzuleuchten.  Am  Tage  diese  Raupe  zu 
suchen,  int  viel  weniger  aussiditSToll:  man 
findet  sie  Ja  bisweilen  beim  Zosammenltarken 
dOimr  Bifttiw  oder  auch  in  der  Hooedeeke 
versteckt;  indessen  ist  der  NftflüitÜMiy  bei 
Latemenschein  weit  lohnender. 


Die  Autz^ichi  bietet  nicht  viel  Schwierig- 
keiten. Blüten  von  äcabiosen.  welche  die 
Raupe  gern  frißt,  dauern  bis  sp&t  in  den 
Herbst  hinein.  Sind  diese  nicht  mehr  zu  be- 
kommen,  so  pflanze  man  einige  Heidestrftucher 
unter  Zugabe  von  pusscndpin  Erdreich  in 
einen  großen  Elumentopt  und  Uberbinde  dann 
sorgfältig  das  Ganze  mit  Gaze.  Sollte  die 
Futterpflanze  verwelken,  bevor  sämtliche 
Raupen  ihr  Winterlager  besogen  nnd  sich  ein« 
gesponnen  haben,  so  wird  eine  frisclie  d.inoben 
^stellt.  Doch  hüte  man  sich,  die  alten,  ver- 
welkten Ptirtn/en  zu  entfernen:  liiLJt  man  die-Se 
nicht  an  Ort  und  isteile,  »o  werden  die  ein- 

Sesponnenen  Raupen  leicht  gestört  und  listen 
an  Falter  entweder  verii;rti]>pelt  oder  gar 
nickt.  Die  Raupe  Hegt  —  wie  die  Ton 
Agrotis  utnhro.sii.  .r(ii\ti>i/nq>h(i  u  s.  w.  —  den 
Winter,  ohne  sich  zu  verpuiipen,  in  einem 
(respinst,  weielies  unter  Moos  in  der  Erde 
befestigt  ist.  Nachdem  sie  aus  ihrem  Winter- 
schlaf erwacht  ist,  verpuppt  sie  sich  im  Früh- 
jahr, ohne  weiter  su  lireoiSD,  und  liefert  im 
Mai  oder  spätestens  im  Jnid  den  Falter.  Die 
Behälfi  T  mit  den  eingespunnenen  Kaupeu.  di'> 
ich  noch  mit  einer  ziemlich  festge  iriu  ktcn 
Moosschicht  und  trockenen  Blättern  bedeckt 
hatte,  stellte  ich  den  Winter  über  ins  Freie; 
erst  im  Februar  nahm  ich  sie  nach  dem 
Boden,  wo  ich  sie  bis  zur  Fntwickelung  der 
Falter  ließ.  Sollen  sich  die  Raupen  wohl- 
tuhlen  und  die  Zurht  von  Erfolg  begleitet 
tieiu,  so  müssen  die  Raupen  häufiger  buiipritzt 
werden,  damit  sie  nicht  TSrirooknen  und 
nach  der  Oberwinterong  desto  leichter  die 
Raupeidiant  abstreifen  kdoaen.  Das  Kalt- 
halten der  R.in]-if>n  im  Winter.  wnTn.i5glleh  die 
Einwirkung  der  kalten  Temperatur  im  Freien, 
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Bunte  Bl&tier. 


etsebeint  mir  anbedinjti  notwendig.  Tmbver* 
mche.  wie  solche  bei  TerwimcIteD  Arten,  s.  B. 

Hatlina  Immlvun,  didyma,  rarta  vind  anderen, 
wohl  eelingon,  wollten  bei  Hadem  adutlu 
»iaht  gloekeii.  O.  Behnlts. 


Afrikanische  Kilfer.  gesanunelt  von  ("traf 
von  Götzen  auf  seiner  Heise  .Durch  Alrika 
von  Ost  n.ich  West'  (d.  i.  zugleich  die  Auf- 
fichriil  seines  &eisewerkes,  Berlin  1895,  her- 
ausgegeben von  der  geographischen  VerUgs- 
liatiillutig  Dietrich  Reimer),  welche  Karl 
ivaeseberg  bestimmt  und  zusammengestellt 
hat  (vergl.  8.  396  Ii'  der  genannten  Beisebe- 
sohreibung)  Das  Ergebnis  lautet  7&  Arten, 
von  denen  folgende  seobs  nea  sind: 

1.  St/nd(>>i(s  i]i",t:oii.  eine  Lucttnidae, 

2.  £]^dtna  kaetebergi,  eine  CoccmdUdae, 

3.  A^Amorpka  jßUtid,  ein«  Ch\  

4.  •         i^grkomU,  .  • 

6.  Monohpta  krr^tiiuß,  „  , 

Hiervon  sind  No.  3  und  No.  0  naher 
bseebrieben. 

A^pldomorpha  göUmi  ist  ein  Sohildkäfer 
von  Uinglichrunder  Gestalt  und  10  mm  Länge. 
Das  Schild  ist  schwach  gewölbt  und  nach 
hinten  etwas  zugespitzt.  Die  Enden  der 
Epipleuren  sind  cUclit  behaart.  Die  Oberseite 
ist  obifigelb.  Die  FlC^idecken  liereD  brinn- 
lidie  PonktreiheD. 

Monttlepta  kerslingi  ist  ein  Blattkäfer  von 
7  mm  L&nge.  Die  FlOgeldecken  sind  sehr 
fein,  fast  spftrlicb  punktiert  un«l  wie  die  Brust- 
ringe und  Beine  glänzend  sehwaiv.  mit  einem 
Semnuner  ins  Violette.  Die  Hinterleibärliige 
sind  8trohp;e1b.  dagegen  rotgelb  des  HsJe- 
schild.  der  Kopf  und  die  ersten  beidpn  FoUer- 
glicder.  Das  Ilalsseliiki  ist  lireiter  als  lang, 
und  die  ScliuJtern  Ireleii  etwas  iiervor. 

Die  Reise,  die  in  {ic^uaturialer  Breite  quer 
durch  Afrika  führte,  heferte  unter  snderm 
Exemplare  von  Attn(h»»  taetr,  eine  Art,  die 
man  nülier  auf  Nordafrika  und  SQdeuropa 
beä<diränkt  glaubte,  und  von  GoäaOiuigiganteu«, 
denen  der  gTofie  dreieoklgo  Fleek  «uf  der 
Naht  fehlt. 

XSne  photugiapbisebe  TML  Teranaehax]- 
licht  die  swOlf  grttftten  and  iaterc^-iantostcn 
Arten.  König. 


Am  17.  November  v.  Ja.  erbeutete  ich  in 
einem  Fabrik-Etabli-ssement,  unten  an  der  Thllr 
sitzend,  eine  frisobgeschlQnfte  Brotokmia  meti- 
eubua;  am  29.  November  schlüpilc  Heim  Kooig 
hier  noch  ein  iL  von  AdterwUia  atropo»,  und 
am  1.  Dezember  aus  schon  vorjährig  über- 
\\  interter  r'uji]>e  ein  KudriiiuiH  VTsh  aloi  a  im 
ungeheizten  Zimiuur,  wahrend  letzteres  Tier 
den  Winter  ISO.ö  96  als  Puppe  im  geheizten 
Zivmeir  zugebracbt  bat,  ohne  dieselbe  ku  ver^ 
laosn.  H.  Gauokler,  Karlarulie. 


Litteratur. 

Howard,  L.  O..  and  Marlatt.  C  L   The  Sau  Jo« 
Scale  (ABpidiolus  pemiciomts  Couistock);  its 
occurronces  in  the  United  State-  '\  m  ü  a  f'uli 
account  of  its  life-bistory  and  tho  remedies 
to  be  used  against  iL   Departement  of  agri- 
oulture;  division  of  entomology.  Wasbington. 
1806.  80  pag.  wlth  8  iU. 
Die  Littcrfttur   der  Verenup:ten  Staaten 
von  Nordamerika  aut  dem  Gebiete  der  .an- 
gewandten" Entomologie  ist  höchst  beaohtens' 
wert.   Sie  geht  besonders  von  den  stAStlish 
wohlorganisierten  Beobaebtungscentren  aus. 
welche  sieh  nußer  sorgf?ilt;ser  Tntersuchung 
der  Leben-jwcise  der  SchädHnge  namentlich 
auch  exiterimentale  Versuche  zu  ihrer  Ver- 
nichtung angelegen  sein  lassen.   Ich  glaube, 
da0  diese  Einrichtung  in  derartiger  Voll* 
kommenheit  auoh  hier  anm  Begen  gareidien 
wflrde:  beeondeni  mOehte  ai«th  auek  ^  tot 
eingefTihrten    Bek^inpfungs  -  MaSregdtt  mit 
Vorteil  überall  prüfen  lassen. 

Jene  Schildlaus  bildet  drüben  oifeilher 
eine  ernste  Gefsbr  für  den  Bestand  von 
fruchttragenden  Blumen  jeder  Art.  deren 
Aste  und  Zweifje  sie  ebfii^o  Sehr  heimsucht 
wie  die  Blatter  und  Früchte.  Seit  dem 
Jalire  ]'?H0  hat  sie  sich,  vermutlich  einige 
Jahre  vorher,  von  Chile  nach  Kalifornien  ver> 
schleppt,  immer  weiter  nach  Osten,  bis  an 
den  Auantascheu  Ooesn  an^gebreitet^  nnd  swar 
weeentlieh  nur  in  den  •ansbral  regions*.  Diese 

einzelnen  Daten  sind  mit  groSer  VoUstBodig- 

keil  Vi »ricefllhrt. 

Dann  t'dgt  die  Charakterisierung  der 
Gewohnheiten  und  Lebensweise  des  nwiMsiDsni 
(natnre  of  the  damage,  food-fdtents,  liib^history, 

uescriptions  of  scnle  and  insect.  ine.ins  of 
distributiün*.  deren  interessante  \'erhältnisse 
ich  hier  nicht  einmal  berO  :  i  l  k  uin  Die  Dar- 
stellung wird  durch  die  prägnante  Ulustration 
der  Jugendzust&nde  wie  der  Lnaginea  seihst 
vorzüglich  unterstützt. 

Diesem  Kapitel  schließt  sich  das  folgende : 
Parasiten  und  andere  natiirlicho  FefaMO  dCS 
Schädlings,  entsprecbend,  an. 

Last  nnt  least  wird  endlich  in  aus* 
führlichster  Weiüe  (pag.  56—67)  der  Vor* 
beugungs  -  und  Bekämpfung»  -  Maßregeln 
gedacht,  welche  vorteilhaft  in  einem  .summaiy 
of  recommendaiions**  pointiert  werden. 

Kleinere  Kapitel :  Reoord  of  eaqMrunente 
with  Winter  washes,  the  nucsei7  i|DesikioB« 
legi.sIation,  the  sale  of  inflsated  frou,  sckHeBm 
die  Arbeit,  welche  eine  Bibliographie  dss  psT- 

niciumvi  ergänzt. 

Die  vorliegende  Untersuchung  einer 
eminent  sch&dlicben  Cocdde — schädlich  aller- 
dioga  Visher  nur  drflben!  —  ist  von  «11- 

iieineinstern  Interesse ;  sie  wird  .sicher  mit 
groUem  isulzeu  auch  vun  uuät»ren  lüitumulogeu 
Studiert  werden.  Sehr. 
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tXber  einige  Fhasia-Formen. 

Dipfcerologisober  Beitrag  ▼on  Enwt  filnetaer-Torgeu. 

(lOi  einer  Tafel.) 


1. 

PkoHm  magmifleu  not.  ipee. 

Ln  J:ihif  isss  berichtete  ich  in  den 
„Entomologischen  Nai  hricbt.Mi"  (14.  Jahrg., 
füg.  225  —  234)  über  die  Art^eoze  der 
l^l^iimei  enuHpe»ni9  F.  und  erwtlint«  bei 
der  Varietlit  strigata  (1.  c.  pag.  231)  einer 
nur  sehr  selten  vorkominentlmi  Bildting  der 
Hinterleibsstrieme.  Diese  Varietät  mit  der 
aduurf  begrensten,  naeli  Iimton  plofadieh  er- 
weiterten Hintorl<'ib»tiii>iiii"  iiifliilllNcli 
ficbwarahilUier  Furbe  lag  mir  damals  nur  in 
einem  Ezemplere  vor,  welches  Herr  v.  der 
durch  V.  Oertzen  von  der  Insel  Kreta  (EIos) 
erhalten  hatt*',  Ks  schien  mir  dies*-  Phtuiii- 
Form  üo  aaltallend  und  in  der  Färbung 
•bweiohend  Ton  dem  VeriatioiMdiBrakter 
der  Fkasia  cr<isslpentiis  F.,  daü  ich  eine 
Abbildung  derselben  veröffentlichte  (Kotom. 
Nachr..  XIV.  p.  225). 

Seitdem  nali  ich  mehrere  StBeke  der  er- 
wähnten Form  ati^  KlfinasifTi  nnd  Grif  chen- 
land.  la  der  Färbung  der  Fl  Ugel  Keigteu 
dieselben  gams  den  Variatiotuiehiuiiklier  wie 
die  Phasia  crassipeuuis  var.  rubra,  Hrigata 
und  nigrn.  Ks  kiinu  n  mir  Stücke  vor  mit 
ganz  milcbwfiüfu,  nur  wenig  gefleckten 
lUgelB.  and  auch  solofae  mil^  dtmkelbraan 
tinginf cv  Flü^tlflnclif  und  drn  für  crassi- 
peunis  churakteristischen  dunklen  Flecken 
darauf.  Immer  jedoch  war  die  Hlnterleibs- 
skieme  in  der  Mitte  auffallend  und  in  der 
Regel  am  zwoit"n  Riugc  plötzlich  erweitert. 
Bei  einigen  wenigen  Individuen  nahm  dio- 
■dbe  sogar  wie  bei  var.  nigra  der  €raan' 
peniiis  fast  die  ganze  Oberseite  des  Hinter- 
leibes ein.  Diosn  Stflt  ko  nnterischieden  sich 
von  der  soeben  erwukiiti  u  Form  der  crassi- 
ptnuit  jedoch  dadurch,  daß  de  bedeutend 
grfißer  waren,  und  daü  <iit>  TTintpHribsstriiTiif 
einen  sokwarsblauen  Metallglanz  zeigte. 
Aneh  <Ue  hdle  Orondfaxbe  des  AbdomenB 
var  bei  allen  Esemplaron  mehr  ein  Rotgelb, 
so  daß  oine  gewisse  Ahnlieliki  it  dieser 
Pbaniea  mit  Äihpkora  (Uyalomyiaj  bona- 
partea  Bond,  nicht  ra  verkennen  war. 

f)bLcl''i''b  mir,  wif  schüii  erwähnt.  di(\se , 
{irilchtigen  Pha.sien  au.s  dem  Sflden  nicht  j 


recht  in  die  Varietät«nreihe  der  crassipennis 
pausen  wollten,  gelang  es  mir  damahi  doch 
nicht,  ein  greifbares  Morkmal  au&ofinden, 
auf  Ornnd  d>  s>t'T]  ich  berechtigt  gewesen 
wäre,  diese  Formen  alu  besondere  Species 
zu  erklären. 

Erst  bei  Untersuchung  der  Thoracal- 
beborstung  der  Mus(  I<lt'n  hat  sich  auch  fiir 
die  in  Bede  »tehende  PAo^ia-Form  im  Ver- 
glmch  mit  PK.  enusipennit  ein  auffallender 
Unterschied  ergeben. 

Während  nämlich  Pk.  crassipennis  F.  in 
allen  ihren  Varietäten  und  in  beiden  Ge- 
schlechtem schwarze  Hypopleural» 
borsten  und  zwei  Sternopleurulbnrsten 
besitzt,  zeigt  die  neue  Art  gelbe  Hypo- 
plouralborsten  und  nur  eine  Sterne* 
{»leural  horste! 

Vor  einig:er  Zeit  orhi'  lt  ich  ntin  durch 
Herrn  B.  LiuhtwurdL  in  Berlin  eine  Sen- 
dung Phanen  ans  GriechenlBad  nnd  Kreta 
(von  V.  Oertzen  gesamraeltV  Ks  befanden 
üiüh  darunter  wieder  mehrere  Stücke  der 
neuen  Art  und  erfreulicherweise  zum  ersten* 
mal  auch  einige  Weibchen  dtrsi  lheQ.  Die 
letzteren  zcigon  dicsullx«  Thoracal- 
beborstung  wie  die  Mäimchen  und  wiesen 
auch  im  Ver^eich  mit  eroMi^Nn  i«.Weibclien 
einen  Unterschied  in  der  FlUgelfärbung  auf, 
so  daB  ich  über  die  Zusammengehörigkeit 
der  üe.Hchleohter  der  neuen  Phasia  keinen 
Zwfit'rl  hege. 

Ich  nenne  die  Art: 

Phasia  magni/ica  m. 
Hinnehen:  Hinterleib  rOtlichgelb  mit 
metallisch  schwarzblauer,  in  der 
Regel  auf  «lern  o  r  s  t  m  R  i  n  f« 
schmaler,  axif  dem  üweiteu  Kiuge 
dagegen  pldtslioh  bis  fast  sum 
Rainlf  erweiterter,  schnrf  be- 
grenzter Büoicenstrieme.  Seiton- 
rftttder  des  Hinterleibes  nach  hintea 
an  in  Wf  '  nder  Ausdehnung  mit 
einem  dirhten,  weißlichen  oder 
goldgelben  Tomente  bedeckt.  Bei 
den  dunkelsten  Varietiten  die 
Rückenstrieme  sr>  aus^i  In  t  it .  t,  daß 
die  rotgelbo  Grundfarbe  auf  der 
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Oberseite  des  Abdomens  ganz  ver- 
schwindet (Fig. III).  Flügelzeichnung 
wie  bei  'l<'n  lirt'itl'lUgeHgen  Forim  ii 
der  J*h.  crassijpeiinis.  Sternopieurum 
mit  einer  Borste  in  der  binteren 
oberen  Ecke.  Hypopleuralboreten 
gelb.  Beine  rotgflh.  Spitzenquer- 
ader  und  namentlich  die  hintere 
Qneraderanffellender  geschwungen 
als  bei  Ph.  crassijiennis  (Fig.  I — III). 
Weibchen:  Gleicht  dem  Weibchen 
der  PA.  cntssipeiniis.  doch  fehlt  den 
Flügeln  die  auffallend  dunklere, 
braunf»  Makel  auf  der  Mitte.  Pii 
Flügel  .sind  bräunlich  getrUbt,  und 
nnr  die  Adern  anf  der  Mitte  sind 
utwas  dunkler  gesftnittt  Fig.  IV. 
(Fi^'  V  -  Flügel  von  crassipcnuis). 
Thorucalboborstung  wie  beim 
HKnnohen. 

Fundorte:  Orieehenland,  Kreta, 
Kleinasien. 
Es  i.st  anzunehmen,  daß  mit  obiger  H«-- 
schreibung  die  FirbnngsverlykKnisse  des 
Varietätenkroi-;r's  van  Ph.  magnifii'ti  noch 
nicht  erschöpft  niud.  Ich  glaube  vielmehr, 
daB  man  anch  noeh  diejenigeu  Varietäten 
der  neuen  Art  auffind<-n  wird,  welche  in 
Körporform  und  Färbung  den  weiblichen 
Tieren  näher  stehen,  wie  dies  \m  Ph.  crtuisi- 
p«nni$  v«r.  mieatu  der  Fall  ist.  Diese 
Fonnen  werden  dann  jedenfalls  --  ab- 
gesehen von  der  charakteristischen  Thnraml- 
heborstung  —  sogleich  an  den  fast  glcich- 
mftüig  braun  tingierten  FlQgeln,  sowie 
wahrsclifinli'  li  auch  un  dem  an  den  Kim'Vi-n 
des  Uiuterlcibcä  auftretenden  dichten 
Tomente  zu  ericennen  sein. 

Keine  der  vorhandenen  Beschreibungen 
von  PhatifT' Arten  lilüt  «ifh  nttf  vnr'^tehende 
Art  anwenden,  denn  von  der  eigentümlichen 
Fftrbnng  und  Zeichnung  des  Hinterleibes 
ist  nirgends  die  Kcele. 

Die  Stammform  der  Pli.  magnifica  ist 
ohne  Zweifel  Ph.  aassijjeiinis  F.  Als 
jüngere  Form  ist  sie  deshalb  an  betrachten, 
Nvri!  lifMc  (Ji  ^rlit.  clitor  nur  noch  die  hintere 
•Stemoplcurale  aufzuweisen  haben,  welche 
bei  allen  Husciden  znletat  venschwindet  ttnd 
den  Weibchen  am  längsten  erhalten  bleibt. 
So  halten  z.  B.  die  Weibchen  der  Ilyalomtfia 
hoHupmiea  noch  »lie  vordere  imd  hintere 
Stemoplnnrale.  wahrend  den  MUnnchen  die 


vordere  fehlt;  AUophora  hemiptera  hat  im 
weiblichen  Geschlecht  in  der  Begel  noch 
die  hintere  Sternopleurale  (zuweilen  fehlt 
auch  diese),  die  Männchen  dagegen  haben 
Uberhanpt  keine  Stemoplenralborsten  mehr. 

n. 

PkMim  erm*»^0$m{9  oder  tmmUs? 
In    neueren    Dipteren  -  Veraeicfanisaen. 

I.  nkalfaunen  u.  s.  w.  rili  n  die  vorstohend 
genannten  /V/a«trt -Arten  entweder  immer 
noch  al.s  zwei  gesonderte  Speeles  aufgeführt, 
oder  es  wird  als  Type  der  Gattung  Fhü$ia 
*'tTif  ..  Phnsla  analis  Fabr."  angenommen. 

W:i.s  ilie  TrenTiimg  tler  beiden  Fonnen 
in  awei  selbständige  Arten  betriüt.  so 
habe  ich  in  dt^i  ^lCnt4imologischen  Nach- 
richton"  (Jahrg.  XJV)  vor  bald  zehn  Jahren 
schon  ausführlich  nachzuweisen  gesucht,  daÜ 
nicht  nur  die  beiden  obigen  Formen,  sondern 
überhaupt  alle  europäiscljon .  bi>  jetzt  als 
Arten  beschriebenen  echten  Phasien  ent- 
weder nur  Varietäten,  oder  id)er  die  beiden 
Geschlechter  einer  und  derselben  Art 
sinil.  K<  sind  mir  seitdi-m  Hundorto  von 
Varietäten  durch  die  Hände  gegangen,  und 
ich  habe  noch  keine  Veranlassung  gehabt, 
meine  damalige  Ansicht  aufzugeben. 

Weshalb  nennt  man  aber  die  Art  analis  F. 
und  läUt  ihr  nicht  den  allbekannten  und 
zugleich  Sitesten.  ihr  ankommenden  Namen 
crasdipennisi'  (Vergleiche  z.  B.  Braaer- 
Bergen.stamm :    Muse.  Schilom.  I.  p,  81; 

II.  p.  108  u.  s.  w.) 

Die  von  Fabridus  im  Jahre  1794  (MEnto> 
mnlnrria  Systemuticrt",  Tom.  IV,  p.  284,  n.  2:V) 
;^'r'^'>  bene  Beschreibung  lautet:  „Sjfrpkus 
vrassipennif.  AfBnis  oerte  &  hemiptero. 
atlamen  «liffero  videtnr  Thorax  in  quibus- 
dara  flavescens,  in  paucis  cinor:i>^ccns  fnsro 
lineaUts.  Scutellum  concolor  morginc  tusco. 
Abdomen  fermgineum  dorao  fusoo.  Alae 
coriac«>ae.  cinweae  htaho  punctoque  medio 
fusci.s". 

In  dieser  Boschreibung  ist  ohne  Zweifel 
ein  Bttnnchen,  und  swar  die  Variettt  strigaia, 

zu  erkenne  II. 

Da.s  erst  im  Jnhre  1798  erschienene 
Supplement  zu  obigem  Werke  bringt  auf 
pag.  .'>ßl,  Qo.  5  zum  erstenmal  die  B«« 
scbnü  ■tinjx  finer  Theresa  aji'tlis,  welche 
lautet:  „Antennue  incnmbentos,  soda  nuda. 
Os  albim,  Thorax  pilmms.  fnaens.  Abdomen 


Digitized  by  Google 


I 


Zu  dem  Artikel:  Über  einige  /'//«sirt- Formen. 

<>iisinAlEt!i(!liiiiii)e  ii\t  <Uo  .UlitKtrir,!,-  \y»rh'u*'hfifl  fiii  Fuli,ui'J'Hi>>-  Von  KriiMt  (1  irhcliiier-TurK:»M. 


Digitized  by  Google 


86 
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nigrum,  basi  tolvtitn  linea  dorHali  t^imeu  nigi-a 
ano  sive  ultimo  segmeuto  albo.  Podos  nigri 
femoribns  basi  femtginds.  Alae  albae  ma- 
oula  magna  fasca".  Da«  Weihrhfn  ilti 
trassipenuin  iak  in  dieser  Beschroibuug 
i^ogleioh  IQ  erkemieD. 

Es  bedarf  damnucli  wohl  keioer  Be- 
jrrfindang  weiter,  daß  dio  alllx  kannte  uud 
Uber  fast  guix  Europa  verbreitete  Phasia 
den  Namen  etasnfiennis  F.  ni  ftahrem  luA. 

» 

III. 

Phasia  rostrata  Egg.  und  Pk.  oblouga  R.  Desv. 

In  Fig.  VI  mit!  ^'11  habe  ich  y.wei  Fornif-n  ' 
der  Vh.  crassipcHitis  abgebildet,  von  welchen 
entere  die  VarieUt  $fri§atu,  letafcnr»  die  von 
Roh  Dr-svriiilv  (  Afyotl.,  p.  291 ,  4)  beschriebene, 
durch  auffallend  vei-ttchmälerten  Uiuterleil) 
ansgeaelohnete  TV>rm  obhnga  der  rar.  nihra 
darstellt. 

Fi^^^  VI  mit  n it ^^clbem,  anftallend  br-  itcin 
Hiuterleibe,  dessen  Rücken  mit  einem  in  der 
Regel  actuat  begrenxlieii,  last  gleich  1a«iteii, 
soliwanen  Bande  genert  ist.  wird  von  einigen 


irrigerweise  immer  noch  als  eigene  Art. 
und  zwai-  für  die  Phasia  rostrata  Kgg. 
(Verlland],  aool.  bot.  Ges..  Wien,  X,  p.  795 
[!M(iO]),  prklSrt  Wer  ein  reiches  Material 
der  cratsnipennis  var.  utriyata  vor  sich  hat. 
wird  finden.  daB  von  einfarbig  dnnkelroten 
Hinterleibe  Iiis  zu  diesem  tiefschwarz  ge- 
striemti-ii  /.;»lili>-i'ln'  üViPrfri'infjo  vorhanden 
üind.  Ich  muli  hier  jt'doch  auf  meine  schon 
wwthnte  Arbeit  in  den  „Eniomologischen 
Nachrichten"  verw.  i->  n,  wo  ich  ausführlich 
über  die  von  der  var.  rul'rii  autigeheuden 
beiden  Varietftten* Reihen  ^'csproohen  liabe. 

Die  Form  oMonga  R.  Desv.  kenne  idk 
hi-  ii-ir.f  nnr  :i!s  Ülit  igangsform  von  rar. 
rubra  zu  rar.  strignta.  Sie  scheint  jedoch 
andh  mit  der  FldgelKeichnong  äervw.mieeM» 
vorzukommen,  wie  Macipiarts  Beschreibung 
(Suite  ä  Butr..  p.  199.  3  (lK3.il)  bewei.st. 
Widirscheinlich  ist  die  mehr  verlängerte  und 
schmUli  i  r  Hinterleibsform  in  der  Lebens» 
\rs'i-p  der  Larvf'  lic^Triniict  Dii.'  abi^rl liMpte 
Form  hat  einen  rotgelben  Hinterleib,  der 
schon  die  Andeutung  einer  schwanen  Rflckcai- 
Strieme  an  der  Wnnel  zeigt. 
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Von  U.  T.  l*etere.  Veröllontl 

So  reidi  anch  mein  Jagdrevier  an 
Hyincnopteren  war,  fanden  sich  doch  nur 
auffallend  wcnif;^  Tenfhrefl  miden  oder  Blatt- 
wespen.  Ich  t?riuüüie  mlvh  nur,  die  i*ötlich- 
gelben  Larven  einer  solchen  auf  einer  Bhexia 
gefTinrlfn  zti  habcji.  hatten  7\v\'\  limine 

Fäden  am  Ende  don  Körper»  uud  satien 
dicht  gedrängt  an  den  Spiteen  der  Zweige. 
Alle  hatten  ihre  Fäden  aufgeriditet  un<i 
ahmten  so  aufs  täuschendste  jene  mit  röt- 
Uoh-gelben  Haaren  bekleidete.  bcJir  giftige 
Raupe  nach,  die  hier  allgemem  gemieden. 
Ja,  mit  Recht  (it  Cfli  t  ht.  t  winl.  wi  il  -diori 
ilupe  leiseste  Berührung  mit  der  bloßen  Hand 
sehr  tmangenehme  Folgen  hat. 

An  ilon  glänzend  grünen,  etwas  leder- 
artigen Blättera  eines  Strauches  fand  ich 
nicht  selten  deren  Mitteliippe  in  Üirem 
Lrnern  mit  Lisekteneiem  iMsetat,  die  nadi 


icht  von  Dr.  Ohr.  Schröder. 

(F«irlMtniif  aoa  Kow ») 

deren  Ablage  wieder  tfberwachsen  waren. 

Diese  Untcrbnngung  der  Eier  war  von  'l.  in 
Tiere  mit  solcher  Accurate^st^  aiisn;rfuhrt.  datJ 
es  ijchien,  als  sei  mit  der  Nähmaschine  eine 
Naht  vom  Stiele  bis  snr  Spitse  des  Blattes 
gemacht  worden. 

Oft  halle  ich  diese  Erscheinung  be* 
wundert,  kam  indes  nie  dacn.  das  Tier  ans 
den  Eiern  m  liehen,  vennutete  aber,  daß 
das  Gelege  von  einer  Blattwespe  herrühre. 

Die  Ichneumoniden  oder  ächlupfwespen 
waren  uemlich  nannigfidÜg,  obgleidi  iöh 
V)C-i  iiif^iTK'r  massenhaften  Raupenzucht  weit 
mehr  Taiohinen  ak  Ichneumonen  erhielt. 
Unter  letiteren  seiohnete  sich  eine  stahl- 
blaue Art  dnroh  gana  nngewBhnUck  lange 
Hintri I'  ibssegmcnte  aus. 

Ein  anderer  Ichneumon,  dessen  Flügel- 
geldtf  vom  dem  der  europäisdien  Arten  sehr 
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ji1>\vv  li  ht,  mißt  mit  dem  langen  Legestachel 
'tO  mm.  Kopf.  Bruat  und  Beine  sind 
ßchwarz.  die  drei  ersten  Segmente  des  fast 
^it/iinlen  Hinterleibes  sind  rotbraun  und 
die  Flii^r,.]  X  Ii  warzbraun  mit  breiter,  ^rl!  i.  r 
Mittelbinde.  Auch  vertichiedeue  Arten  aus 
der  Gmppe,  deren  Hinterleib  sdtliok  flaeb 
xiis:uumeuge<lrückt  erscheint  wie  die  Genera 
Patiiscus,  ProzuM  and  GampojpkXf  sind  nicht 
selten. 

Gallwespen  oder  Oynipiden  müason  auch 

wohl  reicbli'-h  v^rhatKlon  si'in:  ih^nn  hUuHg 
sind  die  sonderbaren  Umbildungen,  welche 
mandie  IVttdbte  dnrdi  diew»  Ttovohen  «r- 
loidcn.     Gallenartige  Änsohwellniigen  auf 

Blättern  fand  ich  indes  nur  selten,  tind  es 
blieb  mir  iragUch,  ob  dieselben  üiierhaupt 
von  Gallwespen  verarsacht  wurden. 

Unter  den  vielen  Raxil)Wi  >|ipn  sind  be- 
sonders zwei  Arten  zu  erwähnen,  die  eine 
Lsingevon  60 mm  haben.  Beide  sind  schwäns- 
lich  stahlblau  mit  bräunlich  getrübten  Flnt^eln. 
Bei  der  ciiK  U  Al  t  sind  die  Spitzen  derFlfl^jcl 
reinweiü.  Möglich  ist  es,  daß  diese  Aus- 
anidmong  nur  Oeaddeehtsuiiterflehied  ist 
und  beide  derselben  Art  angehören.  Sie 
schienen  den  Pompiliden  oder  Wegwespen 
nahe  zu  stehen.  Ihr  vutüriündischer  Nume 
ist  „Marihnndi  jttgador"  (eatadorTy.  Sie 
flif'ijf'n  im  März,  und  man  siilit  -ir.  als^dnnti. 
eifrig  nach  allerlei  kleinen  Tieren  jagend 
nnd  hiafig  mit  den  Hügeln  wedelnd,  «tf 
der  Eni*'  henunlanf(Mi.  Rinmal  bemerkte  ich 
eine  solche  Wpspf»,  die  ein«  etwa  tingerlauge 
Eidechse  getötet  hatte,  welche  sie  mit  ihren 
Zangen  an  der  Kehle  gapadEt  hielt,  wShrend 
derrn  Körprr  iiii  Aor  Erilr-  zuisflir^n  iliii'ii 
langen  Beinen  dahinschleüle.  Als  ich  die 
We^pe  beunmhigte,  flog  sie  mit  flirer  Betite 
davon.  Der  Stachel  dieser  Wespe  ist  wohl 
8  mm  lan»:  nnd  (»twas  nach  unten  gebogen. 
Mein  Hund  wui-de  von  einem  solchen  Tiere 
gestochen  nnd.  nach  seinem  langanhaltendcn 
Geschrei  zu  urteilen,  mtiß  ihr  Stich  iurcht- 
Irar  schmerzhaft  sein.  Der  Flug  dieser 
Wespe  i.st  trotz  ihrer  Grröße  doch  leicht  und 
durchaus  geräuschlos. 

Eine  kleinere,  ziemlich  liiintit^o  Art  niit5t 
22  mm.  Xhre  Flügel  sind  dimkeibraun  gü- 
Irflbt.  Thr  YorderkOrper  ist  sohwars,  Beine 
imd  Hinterleib  sind  brannrot. 

Eine  glänzend  '-clnvam!  Gmbwespe  libor- 
triffl  die  vorige  an  GröLie.    Sie  hat  schwaiji- 
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fdmi  fjpfrfiht«  Flügel.  Tlir  ITintcrk'irper  i.st 
kurz,  fast  kugelig,  dünn  und  lang  gestielt. 
Sie  ist  nemlich  selten. 

Unter  verschiedenen  Verwandten  niis.  r.  r 
Silbermund wcspo.  Crahro,  fand  ich  zwei 
Arten,  deren  Weibchen  ungeflügelt  sind. 
Alle  sind  sehwars.  gelbgefleekt  oder  mit 
gelbgenindoton  Hin ( < ■  rl i- i  1  > ^ ugmenten. 

Bienenameisen,  Mutilla.  kommen  nicht 
häutig,  aber  in  einigen  sehr  hflbschen  Arten 
vor.  Die  ^ii^ßte  <ier  mir  bekannt  gewordenen 
ist  20  mm  Inn?,  tiefschwarz.  lilzi;L^  1  KlKifut. 
Der  HiuterrUckeu  hat  swei  weiße  Längs* 
streifen  nnd  das  erste  Hinterleibesegmcttit 
zwei  weiße  Flecke;  das  zweite  ist  sehr 
breit.  jed^Tscits  mit  einem  großen,  ovalen, 
unbehaarten,  orangeroten  Fleck  versehen. 
Die  pehartige  Behaaroiig  der  letaten  vior 
Segmente  ist  silberig  8chimm«md,  mit 
schwarzer  Mittellinie. 

Die  Ameisen  sind  ungemein  häufig  und 
arteureidil.  Mein  Sohn,  der  diese  Tiere  mit 
Vorlit^be  sammelte,  brachte  24  gesellig 
lebende  Arten  zusammen.  Manche  der  ge- 
mWtg  lebenden  Arten  sind  fOr  Fflanswnkuttor 
äußerst  schädlich.  Man  erkennt  sie  leicht 
an  dem  stacheligen  Rücken.schild.  Sie  sind 
schwarzbraun,  10  mm  lang  und  treten  oft 
so  znhli  rir  Ii  auf.  daQ  sie  einen  starken  Baum 
in  einem  Tage  entblättt^m  können.  Gsinze 
Wein-  und  Kafi'ecptlanzungen  werden  oft 
total  voo  diesen  Tieren  yemiehtet.  Sie  nagen 
die  Blätter  und  jungen  Triebe  stückweise 
ab  und  ti-agen  dieselben  oft.  (iber  tausend 
Schritt  weit,  bald  über,  bald  unter  der 
Erde,  durch  vorher  angelegte  Gänge,  jede 
rin  Blattstttck  in  ihrrn  Ki.  rom  hochhaltend, 
iu  ihren  unterirdischen  Bau.  £»  ist  weit 
schwerer,  als  man  ghmben  sollte,  diese  Brut* 
Stätten  aufzufinden,  da  dieselben  unter  der 
Erdoberfläche  angelegt  sind  nnd  kein  äußeres 
Zeichen  sie  verrät.  Man  vernichtet  diese 
Tiere  samt  ihrer  Brut,  indem  man,  nach* 
dem  !  •  I  T?an  fjeöffnet,  reichlich  Wasser  hinein- 
gießt und  nun  durch  tUchtigetf  Umrühren 
den  ganzen  Tnbalt  desselben  mit  der  lehmigen 
Erde  in  einen  Brei  verwandelt.  Auf  den 
Hlc  ii  nden  sind  in  der  Regel  mehrere  Leute 
lortwähi-eud  beschäftigt,  die  Nester  dieser 
Ameisen  anfsusuchen  und  sn  vernichten. 

Die  sogenannte  Wanderameise,  Atta 
cephnlotes,  gehört  nicht  zu  diesen  schttdliclien 
Pflanzeufressem.    Sie  ist  rotbraun,  hat  einen 
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^.inz  unf?inn1ifh  'lirkm  K"])f.  (I<>r  ili  ii  HiiitiT- 
leib  m  Grüüu  UbürtritTl,  uuU  ist  25  iiini  laug. 
Sie  orriehtet  MM  Pflmininresteii.  Lebm- 
kliituj.dben  und  dergleichen  meterhohe,  kegel* 

förmi^jti  Bauten. 

Eiu  Heer  von  Humlerttau-sondcn  dieser 
Tiere  unternimmt  seitweil i;;;  gröBere  Wan- 
tlt'run;ij;t?n  und  tott-t  und  ver/ehrt  alles,  WM 
sie  auf  ihnnii  Zu;:»'  iin  H«'U.sfhrecktMJ,  Spinnen. 
Schaben  etc.  aiitritit.  Wunderbar  sieht  es 
auH,  wenn  die  von  den  Ameitieii  bedrohten 
Tier-'',  zu  tl-  nen  auch  Mrin-r,  kliinorc  Rep- 
tile und  Frösche  zählen,  iu  kninkhalter  Eile 
die  FIncht  erj^rcifen. 

Ol't  «IriiiLCen  die  Ameisen  in  die  Häuser, 
selbst  tft  i  X  ii  ht.  Die  Tlewnhn'  r  <ehen  <lius 
nicht  ungern,  obgleich  sie  soll)st,  .so  lange 
der  nJüreiefae  Besuch  verweilt,  hinaus  müssen. 
Binnen  kurzer  Zeit  reinigen  dann  auch  die 
Ameisen  das  ^anze  Ibnis  von  allem,  was  da 
lubt,  und  verschwinden  uaeh  vollendeter  Jagd 
Mofort.  Ähnliche  Z%e  hübe  ich  auch  von 
einer  kl'MTi  m >  ii ,  ^trlänzonil  schwarzen,  und 
uiner  noch  kleinoreu  graubraunen  Art  beob- 
achtet. 

Au  waldtreien  Orten  zwi^ichen  niederem 
(Tebiisch  tiinlet  man  ^inze  Flächen  von  acht 
IjIh  zehn  Schritt  Durchuies.ser,  die  duä  Au.s- 
Kehen  haben,  als  Moien  we  mit  einer  fußhohen 
Schicht  von  Lehmbrei  (iber^^ossen,  die  später 
tiocknete  und  erhärtete.  Es  ist  di'^  Ir  r  Bau 
einer  etwa  29  mm  großen,  rotbraunen  Amei.se, 
wahntcheinlich  audi  einer  Atta»  die  sieh 
f^loichfalls  durch  einen  unverhältuismäBig 
ilicken  Kopl'  auszeichnet.  Beim  Betreten 
dieser  FlXchen  bricht  man  bis  über  die 
Knöchel  in  den  Bau  ein  und  wini  soioit  vtm 
'•itK  iii  nach  Tausenden  zählenden  Gou  iininvl 
dii  st-r  bi.s:sigon  Tiere  übert'alleu  und  zum 
schleunigsten  Rüclusng  gezwungen. 

Eine  aiuiere  ^rolJe,  glänzenil  schirnrxe. 
iiesellig  lebende  jVmeise  hat  ein  riirchtbaros 
Zangeugebiü.  Ihre  überkieler  sind  völlig 
halbkreisfärmig  gebogen,  fassen  beim  BiB 
einen  Ifichtigen  Teil  dei-  Haut  und  dringen 
mit  den  Spitzen  wieder  aus  derselben  heraus. 
Eine»  so  verbi$)$cenen  Tien»  kann  man  sich 
durch  Abreißen  nicht  ^änsdiob  entledigen, 
denn  der  Kopf  mit  ! n  Zangen  bleibt  zurück. 
3Iau  ist  genötigt,  durch  Messer  oder  Schere 
die  Kiefern  vom  Kopfo  zu  trennen;  denn 
nur  dann  InsKCn  sich  diese  einzeln  heran»- 
ziehen. 


Auf  einer  kleitien,  mit  (Jiliol/,  be.stan- 
deuen  Insel  im  unteren  Laufe  des  Bio  ile 
St.  Antonio  fimd  ich  eme  groBe  Ameise,  die 
ich  nirgend  anders  iuigetrofTen  habe.  Sie 
war  dunkelbraun,  mit  einem  Incif.n.  gold- 
gelben Ring  um  den  Hinterleib.  Sonder- 
barerweise betstand  dieser  Ring  nur  aas 
einer  stanbartigen  Aussohwitrang,  die  sich 
leicht  abwischen  lieli. 

Die  klelnsteu  Ameisen  sind  kaum  1  mm 
lang  und  fttr  gesammelte  Naturalien  sehr 
i^ifiihrlich.  wfil  sie  i^t-rn  in  die  Häuser 
dring(;n.  Suiten  schliclit  eiu  Behälter  se 
dicht,  daß  ein  Eindringen  dieser  kleinen, 
aber  sehr  gefrMBi^i  u  Tierchen  unmöglich 
ist.  Snrgl'ältig  verklebte  BI.  cL, losen  oder 
Glasige  tUße  mit  eiugeschlittenem  Stöpsel 
halten  sie  noih  am  sichersten  ab. 

Die  echten  oder  Faltenwespen  sind  recht 
artenreich  und  intcr-'-sanf  durch  ihre  ver- 
.schieden  angclegteu  und  mannigfach  ge- 
formten Nester.  Einige  sind  kugelig  oder 
sclii  ilifiiförmig,  andf^rc  hahcii  ilie  Foiin 
eiuer  Bii-ue.  Sie  bestehen  auä  ubgeuu^teu 
Holzfasern  und  sind  an  den  Ästen  derBftume, 
an  deren  Stämmen  oder  an  li  n  üuBer.sten 
Zweigspitzen  angebracht.  Man  hält  s'o  im 
letzten  Falle  leicht  fUr  die  FrUcbte  der 
Bttume. 

Eine  schwärzlich-blaue  \\'esi>e  mit  bräun- 
lich getrübten  Flügfln  heftet  ihr  braungranes, 
tiuÜerlich  mit  vertieften  Furcheu  oder  sich 
kreuzenden  ^llen  versehenes  Nest  hoch  an 
dicke  Raumstämme,  und  man  sollte  meinen, 
es  habe  jemand  dort  einen  grobdrahtigcn 
Kaffeesaok  :ni-t  i;;i-.  it.  Eine  rotbmnnp 
Wespe  mit  LC'  l'i  ;;>  i  ingeUem  Hinterleib,  von 
i1rr  Größe  der  HHinL^l'n-nc,  liiiul  t-iin-  niiiiii' 
ZeUonscheibe,  die.  ohne  jode  Deckung,  nur 
mit  einem  kurzen  Bande  an  einem  Ast  be- 
festigt, ganz  frei  hängt.  An  dem  Jtnßeren 
TinkrHis  wenlen  sf  t^  n'-ur»  Zellen  angebaut, 
wvährend  im  Ceutrnni  die  Eierlage  und  die 
Pflege  der  Brut  beginnt.  Die  Larven 
wer<len  von  ilem  Weibchen  mit  sinipartigem 
Salt  gefüttert,  und  wenn  dieselben  erwachsen 
sind,  werden  die  Zellen  hocbgewölbt  und, 
wie  bei  utis.-rei  Honigbiene  die  Drohnen- 
zellen, zugedeckelt 

Ob  der  Bau  dieser  Wehpe  auch  otten 
und  schutzlos  bleibt,  wenn  erst  die  Nach- 
kommenschaft mehr  Arbeiter  liefert,  hal>e 
ich  nicht  beobachten  können.    Die  Brut- 
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hchcibo  oder  Wabe  liutte  die  i<^orm  und 
mchlieh  die  OrSße  einer  Tasohennhr. 

Eine  kloine.  schwarzbraune  Wospo  baut 
auf  Banma-^h'ii.  oft  ganz  frei>ttlii  nd.  ein 
Nest  von  dunkelbrauaör  färbe  aus  Uolz- 
hatm,  in  Form  tand  GrOBe  einer  gew^Ohn« 
liehen  Gießkanne.  Der  Zugang  ssum  Bau 
ist  riihrenftirmig  und  .stellt  da.s  Ausgußrohr 
der  Kanne  dar.  Die  Tierchen  sind  nehr 
atochlustig  und  lassen  nienuind  nnbeheltigt 
an  ihren  Bau  h' ran. 

Eine  andere,  etwna  gröÜero.  gelb  ge- 
ringelte und  gefledkfce,  sehr  schlank  gebaute 
"Wespe  baut  ein  großes,  kugeliges  Nest  von 
hnllojratier  Farbe.  Ks  hat  dir»  Konsiätonz 
grauen  Löschpapitsr»  und  steht  gut  verborgen 
im  Lmbe  diditer  OebOsohe.  SorgfUdg  li«ti 
man  sich  hifr  vor  «Irr  T^wunruhigung  dieser 
Wespen  zu  hüten,  somt  wird  man  von 
HuMa  in  groBer  AanU  «Verfanen  nnd  «nr 
schleunigst«  n  Fluchl  geswongen. 

Unter  den  Blumenwespon,  also  Huunm  In 
und  Bienen,  giebt  qü  zwar  ü&hr  tKshöne  und 
intemssante  ^re.  doch  dnd  beide  Gruppen 
um  Xova  Friburgo  nicht  .sehr  artenreich. 
Die  «rr?ifite  mir  vorgekommene  Hummel  ist 
wenig  ^lußor.  aber  robuster  gebaut  als  da-«* 
Wttbchcn  unserer  Erdhummel,  B'/infins 
fn-rrf^frls.  Sir  ist  1iliüinrli->~cliwarz,  mit  i,^-lti'T 
Behaarung  des  liiickenschildeä ,  schwarz- 
blanen  FKigoln  und  nnffallend  starken,  gelben 
Schienenbürsten.  Sie  erzieht  ihre  Brut  in 
lUten,  mflrbpii  Banmstf1nii*f*  n ,  die  borritv 
früher  vou  Käfer- Larveu  dtachbohrt  uml 
dwrohlfloherfc  wurden.  ISne  kleinere  Axt  ist 
.«rlnv.'ir/hrann.  cmr^  :\n<](Tt'  glanznnil  vinlt^tt- 
biau  und  eine  di'itte  goldig-grüne  hat  eiu^  u 
xugespitoteaHinterkOrper  und  glasbelleFldgel. 
geitot  aber  woU  einem  anderenGeaefaleolit  an. 


üuüere  Honigbiene  ist  hier  läng.st  etu- 
gefthit;  sie  wird  inHofadkkten  einfachster  Art 
ohne  besondere  Pflege  und  Wartung  gehalten, 
trägt  aber  schwerlich  so  viel  Honig  wie 
bei  UQä.  £s  fehlt  hier  die  Heide,  der  weiße 
Klee,  die  Linde  nnd  die  honigreichen  Knltni^ 
pflanzen,  wie  Rapsaat  nnd  Buchweizen, 
wofür  die  Biene  in  den  blumenreichen 
Tropen  doch  keinen  völligen  Ersatz  gefunden 
zu  haben  scheint.  Ihre  Haupttracht  finden 
die  Bionnn  auf  i-intT  nu  lirfuih  erwähnten 
Solanee,  weiche  sie  mit  den  Kolibris 
gemeinsohaftlteh  betraohen.  Aach  e&n  kttutig 
vorkommender  Leonurus  und  einige 
Schmetterlingsblütler,  sowie  die  Blüten  der 
Orangen  werden  von  den  Bienen  besucht. 

Der  Honig  ist  sehr  klar  nnd  flflssig  nnd 
hat  i^iTi.  n  !;  ■^-^tlichl•n  Vanille  -  Beigeschmack. 
Die  Hauptiicbwäi  uu&eit  füllt  iu  deu  November; 
jedoch  kommen  einxelne  Sdiwinne  in  allett 
Jahreszeiten  vor. 

Eine  kkim  .  wiMi*  Bieuo.  nur  von  Grrtße 
unsere!"  Waldameise,  baut  ihr  Nest  iu  I^hm- 
wHnden  nnd  trlgt  ebenfalls  einen  sdimaek* 
haften,  klaren  und  dünnflüssigen  Honig  ein, 
der  aber  nicht  wie  bei  unserer  Biene  in 
Waben,  sondern  in  kleinen,  uni'egoknäßig 
eckigen,  grauen,  hasehmBgroBen  Sickchen 
enthiüten  ist 

Diese  kloinen  Tierchen  »iud  t»elu-  harm- 
los, sie  stechen  nicbt!  —  Wenn  ihnen  flber» 
haupt  der  Stachel  fehlen  sollte,  so  wäre  das 
•  im^  sonderbar*'  .Abweichung  vou  der  in  der 
ganzen  Ordnung  L»  n-schenden  Regel,  daß 
bei  allen  Arten  nur  den  Männchen  der 
S'acliil  fyhlt,  die  Weibchen  atti^r  stets 
dumit  versehe  sind  und  im  vorkommenden 
Fidle  recht  empfindlichen  Gebrauch  davon 
machen. 


Die  Schutzmittel  der  Raupe. 


Von  Dr.  Prehn. 

(ScbloB  na«  >'o.  1t,| 

Schon   Bates    hat    darauf   aufmerksam  j  Baumes  in  den  sniLinn  rikaiils<    n  i  ffenen 

Llanos;  sie  war  etwa  vier  Zoll  lang,  kreus- 
weise  flchwara-  nnd  gelbgestrmft,  nnd  Kopf, 
Beine  und  Schwanzhom  zeigten  ein  helles 
Rot.  Sie  zog  daher  schon  auf  einige  Schritte 
Entfernung  den  Blick  jedes  Vorübergehenden. 
«weifeUoa  nnoh  den  jedes  vorttbetfliegenden 


gemocht,  daß  manche  Raupen  eine  geradezu 
das  Ange  heransfordemde  Firbnng  haben. 

als  ob  ihnen  viel  daran  liege,  gesehen  zu 
werrlon;  die  anffa!I*»ndste,  die  ihm  je  zu 
Geweht  gekommen,  war  eine  Sphingideii- 
Lmt«  anf  den  großen,  grünen  Blittem  einea 
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Die  Schotsmittel  der  Raupe. 


Vogels  anf  sich.   Wir  haben  es  in  solefaen 

Fttllen.  im  Gegenstit«  zu  der  eben  besprochenen 
Srhut/r!li1)ung,  mit  einer  Trutz-,  Ekel-  oder 
Wurnlärbung  su  thun,  d.  h.  Vögel  und 
Midere  feindUidbe  Tiere  werden  durch  solche 
5—oionden  Farben  gewarnt,  den  fetten 
iii.>.-^eu  anzurühren,  da  er  .schlecht  schmeckt. 
Beispiele  hiervon  von  oinheimiseben  Ranpen 
sind  die  von  Ueil.  enphorbiae  und  n  'uitea, 
Ahr.  grosHttlnrinfn ,  l'ier  fn  iis  sime,  Pap. 
uMihao»  und  Aaou.  txlin  nach  der  vierten 
HKatmig.  Die  erste  s.  B.  wird  tod  Hflhaem 
er>t  dann  angenommen,  wenn  sie  mit  Mehl 
bestreut  ist,  ihre  Farben  also  verdeckt  sind; 
dann  picken  allerdings  die  Vögel  hinein,  | 
seigen  aber  durch  deutliche  Zeichen  tles 
Abscheus.  daß  ihnen  der  Geschmack  zuwnder 
ist.  Ebenso  i»l  en  vorgekommen,  daß  sich 
bei  Ifottsenten  nach  dem  Genosse  von  Kohl- 
weiAlings^Baapen  Vergiftangsersch«  inuii:,'en 
einstellten.  Diese  Tiere  fraßen  die  ihnen 
lecker  entchuinenden  Btüsen  trotzdem,  weil 
ihnen  dnreh  die  Domestikstion  der  Instinkt 
fdr  die  Gefährlichkeit  derselben  verloren 
gegangen  war.  Wie  unangenehm  feiner  die 
Raupe  des  Schwalbenschwanses  riedit^  wenn 
man  sie  drUckt,  ist  uligemein  belnnnt.  Es 
hat  übrigen-  <\m  Au.schein,  daß  die 
Uauptekelfarben  t)ei  Raupen  rot  und  gelb 
sind. 

Bei  manchen  Arten  dient  außer  der 
Färbung  noch  die  ganze  Gestalt  dazu, 
ihnen  durch  Erschrecken  der  Feinde  Schutz 
angedeihen  zu  lassen.  Da  hal)en  wir  zunüchst 
solchf^.  ill>-  i-iiii-  -nrrcnanntc  S''lii-<-rkstrlIun>; 
zur  Abwehr  einnehmen,  über  die  uiau  dw 
„lilMMerte  Woe^ensckriß  fdr  EnUmohnjie-' . 
S.  70  ff.  vergleichen  möge.  Diese  Stellung 
entspriich'^  rfwa  d.  ii  cli.  ri  behandelten  W;ini- 
farbeti.  AngelührL  sei  au  dieser  Stelle  noch, 
dafi  nach  Butes  gewisne  große  Raupen  der 
Trrijirii  auffallrml  giftigen  SchlaTi;:rf"Ti  ähneln, 
und  daß  dieser  Naturforscher  durch  (K>lcbe 
wiederholt  erschreckt  wnrde.  Andere  Arten 
wiederum  finden  dadurch  Schutz,  daß  sie 
in  Gestalt  und  Farbe  Teilen  ihrer  Futter- 
pflanze äußeret  ähnlich  sind.  Wer  kennt 
nicht  die  Ähnlichkeit  der  Spanner- Raapen 
mit  Zweigleiu  oder  Blattrippen ".'  Bringen 
manch«  doch  sogar  in  <ier  liekannten,  ab- 
Htehendcn  Aststelinng.  sich  nur  mit  den 
beiden  Hinterfüßen  festhaltend,  den  Winter 
frei  und  ohne  sonstigen  Sohnts  bu  und  fneivn 


steif  und  fest,  so  dafi  man  sie  cerbrechen 

kann.  Sie  halien  eben  voUes  Vertniii'  n  /n 
ihrer  täusch  >ndtn  Ahnliohkoit  mit  ai>- 
gebrochenen  Zweigen,  die  noch  durch  allerlei 
Auswflohs«,  Zapfen  nnd  HMker  eriitfht  wird. 

Ahiilii'li  vorli!l!t  r  s  sich  mit  manelini  Mönchs» 
Eulenrdupen,  die  den  BlUteurü»peu  von 
Artemisimn,  an  dem  sie  leben,  nicht  nur 
<lurch  ihre  rötlich-grüne  Färbung,  sondern 
aiK'h  durch  eine  Reihe  von  ndckenhßt'kem 
zum  Erätuuueu  gleichen.  Auch  daa  Aussehen 
von  toten  Gegenständen  kann  man  bei  Banpen 
beobachten;  so  gleit  Iii  Xotod.  ziczac  mir 
seiner  merkwürdigen  Haltung,  seinen  Höckern 
'  und  seiner  rotbraunen,  vom  Grün  der  Futter- 
pflanse  abstechenden  Hbcbumg  <  ii>  i  ii>:,  ,Ki 
einem  anorganischen  Orcrrnstan'le  als  iI-t 
liarve  eines  Schmetterlings,  und  Äcron.  abii 
gleicht  g:ur  bis  BU  ihrer  vierten  ffiUitaiwg 
täuschend  dem  Kote  irgend  eines  Yogels, 
um  dium,  wie  wir  gesehen  haben,  sor  Wam- 
farbo  überzugehen. 

Aber  nidit  nur  IWbe  und  Gestalt  mllssen 
?ni  Erlia!tnnii  der  Art  dienen,  f'mo  i^roße 
Anzahl  von  Raupenarten  iat  mit  ganz  be- 
HondereoMitteln  nndWerkaeagen  ausgerastet, 
um  diesen  Zweck  zu  erreichen.  Eins  <ler 
wirksamsten  sind  die  Haare,  die  bald  ein- 
zeln, bald  in  Büscheln,  bald  in  Reihen  üteheu, 
immer  aber  tre£Fiidie  Waffen  im  Kampfe 
ums  Dasein  sind,  da  die  2!ahl  der  Feinde, 
welche  die  Haare  mitverzehren,  nicht  groß 
ist.  Sehr  versehiculen  ist  auch  tlie  Form 
der  Haare  bei  den  einzelnen  Aiteu:  so  gleichen 

sii'  'Ten  <]nt/,eli  Sf.icliehi  .•Itli-^  St acli et.-oli \\  oitl-^ 

bei  jungen  Bomb.  rubi,  die  Gestalt  eineä 
spitzen  Speeres  nut  naoh  oben  geridiletea, 
um-egelmäßig  angp^Maditen  Widflslwlcen 
haben  Sinhs.  fulitftnosa  und  Äctvn.  acerts; 
Fap.  guHtllachiuHua  Feld,  bat  in  der  Jugend 
auf  den  Warsm  Haare,  die  genan  die  Form 
( iiiiT  T.atizeii-jiif/.e  mit  Wi-lerhakcn  zeigen. 
Bei  anderen  brechen  sie  leicht  ab  und  bleiben 
dem  Angreifer  in  der  Kint  stecken,  so  bei 
Homb.  rubi  und  seiner  Sippe;  bei  anderen 
gar,  wie  bei  Cnethoc.  processiönea  imd  pini- 
vor<if  itit  dieüe  WaÖe  noch  giftig,  denn  »ie 
hab«i  hohle,  der  Struktur  der  Nesselhaare 
ähnliche,  mit  einem  ätzenden  Saft  (Ameisen- 
!*äure)  gefüllt,  leicht  abbrechende  und  mit 
Widerhaken  versehene  Hmire.  Biese  Säure 
ist  bei  dem  Processionsspiuner  in  allen  Teilen 
der  Raupe,  sogar  in  den  Exkrementen,  ent> 
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halt«!!,  uml  iiußrnlt  iii  liaftt  t  an  den  Oegen- 
uiänden,  über  die  sie  gewandert,  eine  Art 
von  HaarsUmb.  d«r  ebenfalls  Jneken  ver- 
iirsacbt.  Viele  solcher  Hiiarniupen  machen 
OS  bei  Angriffen  dem  Igel  nach:  sie  rollen 
sich  zusammen  und  bieten  so  mögh'chst 
wenig  Angriffsfläche  und  einen  nach  allen 
Sr-iti-n  MliNti'IiciLiloin  Wall  von  flanron;  dies 
thut  eine  groüe  Anzahl,  z.  B.  Bomb,  rubi, 
Aretia  ttffa^  Dasyih.  pnäUnmäa.  Andere 
haben  in  der  Jugend  Haare  IXtm  Schutz, 
bokoramen  aber  dafflr  später  8titch<*!n  o  li  r 
Dornen,  ao  die  (iattungon  Argyunis,  Meli- 
taea,  VtuteaMf  N^tia,  LimeniHs;  manche 
haben  nur  in  jüngerem  Altt  i  Domen .  so 
AgL  tau;  bei  manohen  wie<lenim  verästeln 
sieh  diese  Waffen  mehr  nod  mehr,  wofür 
ein  ßeispiel  Hyp.  io  ist.  Ein  anderes  Instm- 
raent  zur  Abwehr  besitz*  n  lioGabcIschwänr»  . 
die  »m  zwei  dünnen,  langen  Höhren,  in  die 
ihr  KSrper  analftoft,  roie,  weiebe  Fiden 
ausstrecken  können,  wietlerum  eins  anderer 
Art  dieSphingidon-Raupen  in  ihrem  Schwanz- 
horn, djis  namentlich  in  der  Jugend  ver- 
hältnismäßig gro0  ist  und  da«  in  dieeem 
8t,irliiiin  Deil.  nerii  und  cfh-rin  cmpniT:!!- 
äirecken  imstande  äiud.  Andere  Arten  ferner 
verteidigen  aieb  dadordi,  daB  sie,  angepaolti 
oder  sonst  gequält,  denJf  agensaft  uns  dem 
Maule  flieBen  lassen,  so  z.  B.  die  Pioriden 
und  VaneiMieu  —  wer  hätte  nicht  aU  Jvnabe 
diese  Beobadihmf  gemaobt»  wenn  er  NesseU 
r:iu|ifn  in  •-•inr»  fri^dic  OIi;;irronki.ste  setzte?  -, 
während  andere  einen  besomler^  scharfen 
Saft  v»n  sich  geben,  wie  Com.  lignipenla 
oder  Harp.  viunla.  welch  letzt<>re  dazu  eine 
Offi^iiint^^  uiib  r  (|pim  Maule  hat.  Einen  anderen 
Weg  wiederum  .schlagen  die  Larven  der 
Faidlie  FapiUOf  nnd  swar  die  in»  und  vm- 
ländischen,  ein,  die  hinter  dem  Kopfe  in 
der  Gefahr  ein  Paar  fleischige  Gab«  In 
ausstülpen,  welche  einen  widerlichen  Geruch 
verbreiten;  einen  solchen  Gerncb  nacb 
^fu^i  hus  überhaupt  hat  auch  in  ni^lit  '^t-- 
reiztem  Zustande  die  Raupe  von  Toly^e 
|>roxtmaBergin  Aiigentinien  und  siohei*  anch 
noch  andere  Exoten.  Anf  andere  Wfise 
s-ucht  sich  tV\r  Raupe  «ler  Catocaln  strecken 
Stgr.  vom  Amurgobiot  zu  sichern,  indem  «ie 
flieh  wnSt  einer  diehton  Lage  meUartigra, 
wriRt  ii  Staube»  uragiebt,  wie  es  bei  uns 
etwa  die  Puppe  von  Lasioc.  quercifoUn 
mtäUL  Andere  WUtiA,  siidi  NaebateUongen 


zu  entziehen,  sind  die  Flucht,  die  manche 
Bombyce^f  namentlich  Arktiiden,  ziemlich 
raseb ergreifen;  andere  lassen  steh  sobleonigst 

bei  dl  r  i^eringsten  Störung  von  der  Futter- 
pflanze binabfallen,  so  Zohos.  ononaria.  Van. 
urticae  und  noch  schneller  \%iu.  levaiia; 
manche  thim  dies  zu  ihrer  Sicherheit  an 
einem  Fatli'H,  mi  Afu-^u  .  silvata.  tirnssvjnrii'fn 
und  eine  Menge  anderer  Spanner,  namentlich 
pfeUscbnell  bei  dem  Ueinsten  Gerttascb 
PU»9tr,  pulveirata..  Hofblgo,  schlagende 
Tif'wogungen  endlich  vollfüliren  di«'  Kato- 
kaien,  Siiny)'.  dfniiuosa,  Pier,  crutaegi,  Vau. 
io  nnd  andere  Tagfalter. 

Alle  diese  Verteif!ii;iui^'^init(cl  im 
weitesten  Sinne  sind  natürlich  nicht  auf 
je  eine  Art  beschränkt,  sondern  manohe 
Arten  sind  im  Besitze  vkii  zwei  oder  giur 
drei  derselben;  -  •  hat  Pier,  hrassirae  die 
Wamiarbe  und  den  Saft.  Pap.  wachaon 
dieselbe  Ekelfiwbe  und  die  Horner  mit  dem 
Geruch,  die  £atok;t1<'ii  die  schmächtige 
Gestalt,  um  sich  in  tien  Hitzen  der  Rinde 
zu  verborgen,  die  Rindenfarbe  und  endlich 
die  Eigentümlichkeit,  am  sieh  au  schlagen, 
wozu  noch  da-  Or]n  nlas-;f'n  von  Saft  kommt, 
Harp.  rinuUi  die  Schrockstelluug.  seine 
AftergabeUl  nnd  das  Saftspribsen. 

Und  trota  aller  di       .Mittel  giebt  es 

Arten,  die  augenscheinlich  auf  dem  Ans- 
sterbe- Etat  »teheu;  ich  erinnere  nur  an  den 
immer  seltener  werdenden  Pier,  eraloepl» 
der  durch  die  Hand  di  s  ^^■■tl>chen  zu  vor- 
sehwinden scheint,  femer  an  Plus,  cottcha 
(in  England  existiert  er  längst  nicht  mehr, 
ebensowenig  wie  L^c.  argioliis  u  /  ; 
dispur).  nn  V!'  ,-.  nutfrni,i'I<i  und  eudiicL  an 
SaL  spini  mit  seiner  schwarzen,  fettig 
IB^Bnzenden  Banpe.  Da  diese  ihre  schwane 
Farbe  beibehält,  während  pyri  und  pavouin 
-w  nur  in  der  Jugen<l  hahen,  dann  aber  r.n 
iinderen  übergehen,  da  fenicr  bei  iliiu 
H&nneben  nnd  Weibchen  fast  ^eieh  geftrbt 
-ind,  \\"x<  Tirtfdi  d-n  Gr^*:ptzcn  di.-  Iläickel 
die  Vererbung  aufgestoUt  hat,  das  Ur- 
sprüngliche im  VeibfilfaDis  der  beiden  €(e- 
schlechter  war,  so  darf  nuin  wohl  annehmen, 
daß  spini  die  ursprünglich  europäische,  idso 
phylogenetisch  ältere  Foiin  darstellt,  auä  der 
sich  nach  der  Seite  der  QrOBe  hin  die  den 
Geschlechtsdimorphismus  weniger  zeigende 
y<//W-Form  und  nach  der  anderen  hin  die 
denselben  stark  ausgeprägt  darbietende  Form 
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Die  Macrolppidopteron-Fnun»  Ciliciens. 


Itavoiiiii  entwickelt  hat.  Da  nun  nach  Darwiii- 
8ckcr  Lehre  die  Mittelglieder  aumutterben 
pflegen,  ho  dQrfen  wir  ans  nicht  wandern, 
ihü  auch  für  spini  die  Stuu'lt'  gmcUftgiein 
hat.  Am  weitesten  hat  sick  übrigens jMvenia 


r-Tif wirkrlt.  f!;i  dt-sson  Mäniiclicn  ;iin  bnnt- 
get^rbtoätcu  iüt  und  dui*ch  seinen  Flug  bei 
Tage  nnverkennbttre  Neigung  besitzt.  Midk 
der  höchststeheodeii  Kluse  derLepidopteren, 
den  Taj^altem,  su  nllieni. 


Die  Macrolepidopteren-Fauna  Ciliciens. 

Ein  Beitrag  zur  InadcteoftiiiiM  KleiiiMi«it. 
Nneli  den  bieherigen  Beiee-Ergebnissen  bearbeitet  von  Mertii  Heltl  in  Berlin. 

Nachdem zuenitLedureruud  Kindermann I diesem  Herrn,  der  mich  aufs  freondlicbsto 
das  sUdönUidie  Kleinasien  lepidopterologisch  empfing  und  im  I^juife  der  Reise  meine 

li.'nnst  haften.  f^«'lun2:  erst  spftter  dem  Zwockf  In  j'-der  Weise  unter.-jtfit'/fe.  x'hiilde 
vorzüglichen  Sammler  imd  Fursfcher  Jos.  ich  uulrichtigen  Dank.  Seinen  Bemühungen 
Haberhaner,  nns  einen  genaueren  Einblick 
in  die  Lepidopteren- Fauna  des  alten  CiUcien8 
zu  verseliaffeii.  Seit  st<in*T  IftzN-n  Reise  im 
Jahre  l.STä  war  indes  der  ciliciselieTHunis  imd 
das  wegen  seiner  Fmehtbarkeit  beHlhmte  an- 
grenzende  Küstengebit-t  von  keinem  Entome- 
Io;^«'n  betreten  worden.  S<i  entschloß  ich 
mich  denn  im  Anfang  dea  Jahres  IHM'^ 
/.in-  weiteren  entomologischen  Erforschung 
tifs  in  jedir  ni/iilmni;  so  interessanten 
Landes.  AuUer  Botanikern  waren  es  in  der 
Zwischenzeit  nur  Dr.  Hohricke.  Rolle  und 
der   l)ekannte    Heisendc    (Uistav  Schräder 


(  j'  trf  in  l'di  t  S.ii  li.  dassell)e  zu  natur- 
vvisscusehaltlicben  Zwecken  bereisten.  Ob- 
wohl der  letstere  in  der  Hauptsache  nnr 
den  \N'irbeitieren  s(»in  Augenmerk  zuwendet, 
so  konnte  er  mir  <loch  bezüglich  der  «lortigtm 
Iiis<'kt«'nwelt  muuchu  Fingeizeige  geben.  al> 
ich  zn  Beginn  meiner  R^^ise  die  P^bre  hatte, 
in  Port  Said  Seine  persfinlicho  Ht-kanntschaft 
zu  machen.  Auf  Schräders  Rat  ging  ich 
mit  vorgerückter  Jahrestzeit  nach  dem  in 
folgendem  vielgenannten  Gözna,  dessen 
l'mgel)ung  >ii  Ii  als  eine  il-  t  li.  -ii  ii 
Orbiichkeiten  erwies,  an  denen  irh  wahrend 
der  Reise  sn  sammeln  Gelegenheit  hatte. 
Ich  kann  nicht  umhin,  demselben  für 
alle  seine  guten  Ratschläge.  insbesondt>re 
auch  hinsichtlich  der  Schwierigkeiten  des 
Reisens  selbst,  an  dte.ser  Stelle  nochmals 
meinen  Dank  auszudrücken.  In  der 
Hafenstadt  Mersina  am  V>.  Häns  angelangt, 
machte  ich.  mit  Empfehlungen  von  ihm  ver> 
Koh»'H.  meinen  ersten  Besuch  dem  deutst-hen 
Konsul  Herrn  X.  Jb\  Christmann.  Auch 


war  es  gelangen,  dem  einige  Zeit  vor  mir 
eingetrotiemm  Botaniker  W.  Siehe  die  Wege 
in  dem  dtn<  h  die  üolitiMchon  rnrnhen  stark 
erregten  i.>ande  zu  ebnen,  so  daÜ  mir  selbst 
grOSere  behördtiehe  Unann^mtichkeiten 
erspart  blieben.  In  Siehe  fand  ich  während 
der  Monat«  April  un<i  Mai  einen  Reise- 
gefährten. Mitte  Mai,  als  ich  bereits  meine 
Tbiitigkeit  ins  Ueliirge  verlegt  hatte,  erschien 
als  Tiritter  Herr  Emil  Funk.'  a(t>  Dresden, 
mit  dem  ich  indes  erst  zusammentraf,  als 
derselbe  sich  zur  Rückreise  anschickte. 
Sf'ine  Sammlungen,  die  er  in  dem  weiter 
ösf  lifli  ijt  legeneu  Teile  d»'S  cilicischen  Taurus, 
iu.sbe.>.ondere  bei  GiÜok,  Dorak.  Karli  Boghaz 
und  im  Gjaur  Dagb.  snsammenbrackte.  be- 
nutzte ich  als  willkommene  Ergänzung  be- 
der  vorliegenden  Arbeit,  soweit  ich  durch 
Mitteilung  oder  Durchsieht  dazu  im  st;aido 
war.  Im  ül)rigen  standen  mir  u.  a.  Staudinger» 
Werk  ülior  die  Lepidoj)teren-Fauna  Kl^in- 
Asieus  und  für  die  Rhopaloceren  auch  RUhls 
«Palftarktische  Groß  -  Schmetterlinge''  sur 
Verfügung,  Was  die  Heteroceren  betriflFb, 
so  dürfte  unsere  faunistische  Kenntnis  des 
Gebietes  auch  heute  noch  recht  lückenhall 
und  diesem  Mangel  nur  durch  weitere 
Forschungen  und  Beobachtimgen  abzuhelfen 
-"in  Atich  glaube  ich.  aus  der  mannig- 
r.titigcu  Natur  des  Landes  und  der  Zahl  der 
Rhopaloceren  nach  soblieBen  au  mtlssen.  dafi 
der  Lepidoptereu-Reirlitnm  ib  in  \im  Bnis^ia 
nur  wenig  nachstehen  wird.  Trotz  unserer 
noch  immer  mangelhaften  Kenntnis  bellnft 
sich  bis  heute  die  Artenzahl  der  Uaoro- 
lepidopteren  schon  auf  358,  wovtm  auf  die 
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Khopaloceren  132,  die  SphinKidin,  ein- 
Hchüoßlich  So&iideu  und  Zygaemden,  44.  die 
Boml)7ii»deii  95,  die  Noctuiden  89  mid  die 
Geometriden  68  eiilfallcu  T'm  wieviel  wünle 
sich  dieselbe  noch  orböhou,  weuu  es  erat 
mS^cfa  wlre.  dsB  ein  Sammler  m  Zaeht- 
swecken  dauerud  im  Taunis-Gebirge  Aufent 
h:ih  ni  liiTvn  könnto !  Li-M<m-  aber  stoben 
sowohl  Vorkehrswege  nds  Lebeiisverhältniiiäe 
aaf  der  denkbar  niedrigsten  Stufe  der  Eni- 
wickelung.  Dazu  kommt  der  EinHaß  dess 
heißen  Klimas.  Selbst  in  Lagen  über  KHK)  m 
Höhe  habe  ich  in  der  siebenton  Morgen- 
stunde schon  270  ß  i,Q  Schatten  beobsohtet. 
An  Kiisto    1>i*>,'flnstigt   eine  tropische 

Hitze  and  die  unreinliche  Wirtechaft  der 
Bewohner  Mslaria.  Cholera  nnd  andere  fm- 
Steckcnde  Krankheiten. 

Das  Volk  selbst  ist  infolge  seiner  Trägheit 
zum  Sammeln  kaum  zu  bewegen  und  meist 
tauch.  fQr  die  stetii^  wachsenden  AnsprOohe 
der  Lepidopterophilen  iiidit  geeignet.  Wenn 
man,  wie  ich»  das  GlUck  hat,  einen  Diener 
an  berftaen,  von  dem  man  nicht  betrogcu 
wird»  nnd  der  willig  alles  anszunihren  yer- 
sucht.  womit  man  ihn  beauftragt,  ho  mnß 
luan  titihoQ  sehr  zufrieden  üein.  Einen  solchen 
fand  idi  erst  nach  mehreren  Fehlgritfen  in 
der  Person  eines  Armenif  r>,  ilic  sich  ja  sonst 
mit  Recht  keines  guten  Rufes  orfreuen.  Er 
diente  mir  mit  seltener  Anhänglichkeit  uud 
Treue  nnd  bat  auch  hinfig  meine  Coleopteren- 
Ausbeute  mit  interessanten  Funden  In-- 
reicheri.  Von  Anftuig  an  ging  ich  von  dem 
Gnmdsatae  ans.  soweit  wie  mffglieh  einen 
guten  Platz  längere  Zeit  als  Standort  zu 
wfthloTi  MHno  rr«ti!i>  An-H'iijo  !M-srhr;inkten 
sich  aul  die  Umgebung  vuu  Mersiua;  Anfang 

April  ontemabm  ich  in  Gemeinsehall  mit 

'-^  '  '  lAuv  m  nntägige  Sammolreise  längs  der 
Jvüstt^  bis  m  die  Gegend  der  Kalykadnus- 
Hllndung  (idtes  Corycns).  wom  mir  die 
An>(  hiirtdiif^  eines  Pferdes  nötig  wurde,  da.s 
ich  aber  schon  einen  Monat  später  wieder 
verlsauile,  da  ich  für  dabtielbe  schließlich 
keine  danemde  Verwendong  hatte.  Gegen 
Ende  April  begab  ich  mich  in  das  Vor- 
gebirge, wo  ich  hauptsächlich  in  dem  Thul- 
ke(?sel  von  Tschekor  Köslfl  sammelte  und  eine 
elende  Baracke  mit  Siehe  gemeinscho  ftlich 
inn»  batti\  Enilf  M;u  \  -  rlogte  ich  den  Platz 
meiner  Thäiigkeit  nach  Uözna  im  eigenüiche 
Mittelgebirge.    Von  dort  ans  machte  ich 


en-Fauna  Cilicien.s.  43 

mehrt' n  h  ^rriiB-«re  Ausflüge,  u.  a.  auch  Ul>er 
Barukiüi  inich  dem  Oberlauf  de«  Cydnus,  bij» 
idi  Anfang  Septendwr  die  Ritekreise  anr 
Kttste  antrat.  Auf  lic  Erforschung  des 
bis  zu  3700  m  aufsteigenden  Hochgobirgeti 
(Bulgar  Dagh)  mufite  ich  mangels  ünter« 
statxong  der  interessierten  Kreise,  ohne 
gvfiBrre  Miftol,  Ii  ider  veraichten.  Die  Be- 
reisung dieser  unwirtlichen  Höhen  hillte  eine 
ganae  Karawane  erforderlich  gemacht.  Zndem 
war  ich  in  der  Mitte  des  Sommers  körperlich 
schon  so  mitgenommen,  daß  eine  gewisse 
Schonung  dringend  nötig  wurde.  Ich  ge- 
denke hier  in  dankbarer  Erinnerung  der 
Liebenswttrdi-^lii  it  fl«-;  deutschen  KoI.inUttm 
Herrn  Erich  Frank,  der  mich  in  der  letzten 
Zeit  in  sein  Hans  aofbahm  nnd  mh^  hKtifig 
aus  Interesse  an  meiner  Sadio  attf  meinen 
Au.sflügen  bejrfi'it'  io. 

Es  bleibt  mir  noch  Ubng,  einiges  über 
die  Natnr  dea  Lendes  im  allgemeinen  in 
sagen. 

Mersina,  der  Ausgangspunkt  meiner 
SammeUhätigkeit,  liegt  hart  am  Meere,  in 
di  r  \V.v-.t«  (;k.-  der  fruchtbaren  cÜiciMchen 
Klii  ni-,  die  nach  Osten  zu  breiter  und  breiter 
wird  und  im  Mündungsgebiet  des  Pyramus 
und  Cydnos  ihre  grOBte  Ansdehnong  erreicht. 
Südlich  begrenzen  sie  das  Mittclmoer  mit 
der  Bucht  von  Iskamlerfun  (Alexandreite), 
östlich  der  Gjaur  Dagh,  nördlich  uud  weltlich 
dieHanptgebirgsketten  dos  cilicischenTanros. 
Rri  3frrsin;\  dehnt  sich  die  E!i  no  nur  rtwa 
eine  Meile  weit  im«  Laad  aui»,  einige  MeÜen 
weiter  westlich  stoßen  die  Torberge  des 
Taurus  Ms  ;iri-  M'  •  i  In  einer  Entfei-nung 
von  drei  deutschen  Meilen  von  iler  See 
erroicht  da»  Gebirge  schon  Höhen  von 
1000  m.  Die  Aber  800O  m  hohen  l^Hnen 
der  Hochü;(  V)ii  Diskette  des  Bulgar  Dsvgh  sind 
etwa  sehn  deutsche  Meilen  entfernt.  Nach 
Westen  fafai  senkt  sich  dasQobirge  allndÜiHch, 
während  im  Osten  der  Ala  Dagh  fa.st  die 
<l«s  BnljjHr  Pujjh  errei<'ht.  D.is 
ciJicischo  Tiefland  ist  somit  von  drei  Seiten 
dnrch  die  hohen  Gobirgsznge  gegen  den 
Einfluß  der  Winde  ge.scliUtzt,  während  dsw 
ganze  Jahr  hindurch  die  Südwinde  über  das 
Meer  hin  freien  Zutritt  haben.  Dieser  Um- 
stand bedingt  das  für  diesen  Breitegrad  (870) 
ungewöhnlich  heiße  Klima  Ciliciens.  An  der 
Küste  erreicht  die  Temperatur  bisweilen  400R. 
im  Schatten,  nnd  das  Jnlimittel  ist  dort  fast 
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ebensio  hoch  wie  in  den  lioitioi>t4jn  Tro])en- 
Gegeoden.   Freilich  aeigt  der  Winten  der 

>ii  h  in  il(  r  Küstcn-Ebeno  nur  als  Regon- 
Perit'iif  kuiidgiebt,  einen  erheblichen  Unter- 
adiiea  K-  K»^n  den  Sommer.  Temperaturen 
tmier  dem  Gofriorpunkt  imd  Schneeftlllo 
kommen  indes  in  tli  r  Regftl  uur  im  Orltiii:. 
vor.  Während  der  kiilüun  Jahreszeit  wird 
der  Boden  durah  oft  imermeBKche  Regea- 
gdsse  für  die  Vegetation  vorbereitet,  die  «n 
der  Kfistn  nie  ganz  erstirbt.  Nur  der 
Frühling  und  der  begiunonde  Herbst  pÜegen 
Qewilter  m.  bringen.  wKhrend  eK  im  Sommer 
m''i>f  Tri')ii:(t>'I.inr;  keinen  Tr'"']if'-ii  lo^iiet 
und  ein  ewig  blauer  Himmel  Uber  der 
herrlicfaen  Landschaft  liegt. 

Das  cilicischo  Küstengebiet  wird  in  der 
Huuptsiicho  von  einem  schweren  Leliinliuilen 
gebildet,  der  nur  stelleuweisie  vom  8;inde 
der  WaiMerlttife  und  von  Moittsten  tmter» 
I MO' hon  wird.  Das  Gebirge  besteht  vor- 
wiegend aus  Dolomitenkalk,  der  die  iib- 
HOnderlichsten  land.schaftlichen  Gebilde,  hier 
Tafelberge,  dort  Kuppen,  aufbaut.  Aber 
audi  CraTiit.  Quarx,  Bnsal*.  Serpentin  und 
andere  Ue,-iteinsarieu  ünden  sich  vor.  Die 
Versdiiedenheit  der  Bodenbeochaffenheit 
bedingt  naturgemäß  im  Verein  mit  der  je- 
weiligen Lag«.i  eine  uuÜerortlentlicho  Mannig- 
faltigkeit der  Vegetation  und  des  Tiorlebens. 
Ariütolorhioc^en,  Cistin«eii,  Asphodeleen, 
Liliaei't'n,  Kaniinrulaeeen  und  P;ii>ilioMaef»-n 
»ind  in  der  Ebene  die  Hauptzierde  der 
niederen  Pflanzendecke  im  FrOUing.  ffier 
und  da  tinden  .sich  an  Wasserläofen  der 
Johann  i.s  brot  bäum  (Cftr  is  sil  iq  iiastru  m).  Aht  us 
onentalis,  an  trockenen  Stellen  die  Olive, 
Pinn»  maritima  und  andere  mehr.  Im 
gjvnzon  aber  ist  da.s  Kflsten-Gebiet  außer- 
ordentlich baunianu  und  mehr  mit  Strauch- 
nnd  Hecken-GewÄchHon  bestanden;  auch  der 
(Tbarakter  der  Heide-Landschaft  findet  .sich 
streckemvi  i^i  Si  Iii.d  im  .Tun!  Kii  tet  infolge 
der  Trockenheit  die  Lepidoptcreu-Fauuft  au 
der  Ktlste  ein  ziemiteh  traariges  Bild,  da 
viele  niedere  PflanZ' n  'ann  >';hon  veixlorrt 
sind,  und  eine  zweite  Vegetationsperiode  erst 
mit  Beginn  der  Herbstregen  folgt.  Die 
gröBte  Mannigfaltt^eit  ceigt  die  Flora  im 
V'  i-;^'' l  ;rf:r  Zn  f1(-7i  charakteristischen  Arten 
deä  üätüchcn  .Mittolmeergebietetj,  wie!  iorbeer-, 
M7rt«n.«Qewäab8eD,  (Meander,  Styra  c,  CeltU, 
AfinthUt  Feigenbtamen,  Platanen  n,  s.  w., 


gtiüellen  sich  zahlreiche  Vertreter  uoberer 
Lanbhohs-QattQngen,  wie  Bfleteni.  Haaeha, 

Ahonif.  Krien,  vor  allem  aber  Kichcnarten, 
die  auch  hier  den  ersten  R^ing  in  Bezug  auf 
Besetnmg  mit  R4iupen  einnehmen.  Die 
niedere  Vegetation  ist  so  reidi,  daß  eine 
genauere  Schild«  i  Jirif^  hier  m  u  -'it  fiilu  rn 
wUrde.  Am  üppigsten  i.st  üio  nacuigemäli 
an  fenehten  Stellen  udiattiger  Abhänge  and 
in  der  Nähe  der  Wasserläufe,  die  freilieh 
bei  ihrer  oft  geringen  Tiefe  stellenweise  im 
Hochsommer  austrocknen.  Eigentliche» 
Wiesenland  Hndet  sich  nur  wenig  und  in 
geringer  Au-  l.  Inning'.  Aa  dnsselbe  vielfach 
von  steinigem  Bodeu  unterbrochen  wird, 
lachte  QebOsohe  und  Waldungen .  ab* 
wechselnd  mit  offenen,  steppenartigen  Tafel- 
flächcn  und  Qm  IMii  kidiii  ii.  niarhr  n  im 
Verein  mit  dem  verwitternden  Kalk  steiler 
FelBabldlnge  das  Hanptgeprilge  der  Gebirge- 
natur  aus.  In  höheren  Lagen  werden  Nadel- 
hölzer, wie  die  karamanische  Kiefer,  riesige 
Wacholder- .^rten  und  schließlich  die  Ceder 
die  vorherrschenden  Baumarten.  Wegen  der 
Unztiiränulirliki  if  vieler  für  den  T.«  piilrrptr>ro- 
logen  günstiger  Urtlichkeiten  habe  ich  auch 
wl&hraid  meines  Anfenthaltee  im  Lande 
häutig  Nachtrdnga  angestellt,  die  immerhin 
erfolgreich  genug  wriron ,  nra  der  Lokal- 
Fauna  manche  neue  Ai t  ^uü^uftihren.  Wenn 
ich  nun  in  folgendem  nach  den  mir  zn- 
•j'flnirüchi'n  Qui  llr-n  innl  drii  Krt^r-bnisspri 
meiner  eigenen  lieiäe  die  bislier  aus  Cilicien 
bekannt  gewordenen  MacrDle])idopteren  auf« 
zähle,  so  soll  dies  eben  nur  ein  faunistischer 
Entwurf  sein,  d  r  auf  V.JI-lärnligkeit  noch 
keinen  Ajuipruch  machen  kann  und  lodigUch 
den  Zweck  den  Vergkidu  mit  anderen 
Qebieten  hat. 

Xk€ßaioeera» 

PapUio  Ii. 

P.  jjoihiüriirs  L.  In  zwei  Generattoncn  im 
Mai  und  Augu$>t.  Bei  (iöxna  bis  su  150Ü  m 
Seehohe.  Zeratreut  mid  Mltsn.  Y<m  der 
ab.  zanclacus  fing  ich  ein  angewiShnlich 
großes  9 . 

r.  alexanoF  Eap.  Antang  Juni.  An 
Honnigen  AUittngen  bei  OOzna  in  1000  m 
Si'fhöhc.  Die  Stticke  sind  sehr  groß  und 
von  sddeuropliischen  etwas-  abweichend. 

P.  machaoH  L.  Nicht  häufig.  Schon  im 
Min  bei  Momiaa  beobaditet,  wohl  «wmfelloa 
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In  überwintorton  Stückon.  Später  im  Hoch- 
sommer eiuzeln  im  Gebirge,  darunter  auch 

nait  Y. 

71'.  cerixyi  B.  Im  Kttstengebiete  schon 
Anfang  AprÜ:  auf  kalkigen  Felsen  der 
Kaljkadnus-üegend.  ImQebirge  bis  15U0  m 
Hohe  bis  m  den  Juni  hitttthi.  Stade  varüerand. 
doch  sclieiiit  vor.  deynUei  ObeiÜi.  m  feUen. 

Doriiis  0. 
D  njiolliHus  Hbst.  Im  März  im  K'i'-ti  n- 
gebiet,  bei  Mersinn  u.  s.  w.  in  schnellem 
Flage  swisehen  den  OebOadiea  der  Ärisfo- 
lodUa  umhorschwärmend.  Alle  %'on  mir  ge- 
fan<!^pnr>n  Sti'tcko  zoichiitn  sich  durch  vor- 
wiegend belta  Uruudlai  bimg  aus. 

Pnrnrisf:ius  Latr. 

P.  mnemoayne  L.  Tm  Mai  und  Juni  im 
Gebirg«,  dodi  nicht  häuti|,^  Bis  fiber  2000  m. 
Die  weiße  Fleckenbinde  auf  dem  durch- 
sichtigen AuÜenrand  der  Vorderflügel  t.ritt 
stärker  hervor  aU  bei  den  europäii»chen 
Stttoken.  Bei  einem  unweit  OOBnagefiotgenen 
Stück  sin<l  ilif  -^r  bwarzen  Zeii  liimngen  auf 
den  Hinteriiügeln  liin  lenartig  erweitert. 

Aporia  Hb. 

A.  crataegi  L.  Häufig  im  Mai  im  Vor- 
gebirge (Tüchekor  Köälü  u.  h.  w.J.  Durch- 
«duiiklidi  grttBer  ab  bei  uns. 

Puris  Schrk. 

P.  bnustsa«  L.  vor.  caM«itea  Boeb.  a.  v. 

(Ent.  Nachr..  18«)«.  p.  81).  Von  JNonke  in 

4  <J  cJ .  2  2  ^  Stnrken,  von  mir  nur  in  einem 
$  Sttioke  im  Vorgebirge  gefangen.  Ein  von 
mir  bei  ITschekor  EOsla  in  einer  Höhe  von 
etwa  600  m  gefangenes  kleines  (J  zei^,'f  itn 
Gegensätze  zu  vor.  catoleuca  Roeb.  aul"  der 
gelben  Unterseite  der  HinterflOgel  mne  dioht 
.schwarze  Bestäubung,  wie  ich  sie  bei 
deutschen  Stücken  noch  nicht  jTeschon. 

F.  knteperi  Stgr.  Von  Haberbauer  im 
Tanme  «nfgeftmdoi. 

P.  rajtae  L.  Ziemlich  häufig  im  April 
und  ^fai  im  Kfi-;trni,'t'hiptp  nnd  Vorgebirge. 

P.  crgane  H.-G.  Bei  Mttrsiuu  ein  ziendich 
Ueoiaa  9  m>  23.  Kin  gefangen. 

P.  »api  L.  In  Svrirn  und  im  nördlichen 
Kleinmnen  gefunden,  daher  wohl  auch  in 


P.  daplidice  L.  Von  März  bis  Mai  a\s 
bellidiee  0.  im  Küstengebiete  und  Vorgebirge. 
Die  Bwoito  Generation  fing  ich  auch  später 
hüher  im  Gebirge  und  niu  H'.  Juli  bei  GOana 
ein  (S  von  var.  raphuHt  H!»p. 

Anfhnrhnrii^  R. 

Ä.  heieinia  Ksp.  Bei  Mersina  von  Kinder- 
mann gefunden. 

A-  belia  Cr.  Zirmliili  liäufi<;  im  j;anzen 
Kü.steugebiete ,  im  März  und  April;  die 
Sommergonerntion  (var.  aunonia)  später 
•  inxeln  auch  im  Gebirge. 

A.  cardniuines  L.  Die  Stammfonii  im 
April  und  Mai  an  feuchten  Stellen  de» 
Küstengelnetes  nicht  selten,  iA.  funitit  O. 
au(  Ii  im  Gebirge. 

.1  grunfri  H.-S.  Von  Haberhaner  im 
Tamu.s  getungeu. 

Ä.  datMM  TNieXL  Ebenfalls  von  Habere 
haner  ge&ngen. 

Leucophasia  Stph. 
L.  sinapis  L.    Im  April  und  Mai  im 
Vorgebirge  vm:  laÜiyn  Hi).,  üpliter  im  Juli 
und  Attgnst  v».  dhtitntis  B.  im  Qebnr|;e 
bis  an  1000  m. 

Colias  F. 

C.  hyrjr  Nnr  ein  einziges  <J  in  1100  m 
Höhe  bei  GOzua  gefangen. 

C.  «diwa  7.  Das  ganae  Jahr  hindurch 

häufig  in  mehreren  Generationen,  überall 
von  der  Küste  bis  ziemlich  hoch  ins  Gebirge. 
Auch  ein  Stück  der  seiteneu  $  ab.  htlice  Hb. 
ging  mir  bei  Gözna  in  dio  Hände. 

C  flf«roW«a  H.-S.  vn)-.  tihni'olit  n  JA.  Von 
Haberhauer  bei  Karli  Boghaz  und  auch  jetzt 
wieder  von  Fimke  in  deradben  Gegend  ge* 
fiungen. 

Jihodocera  B. 

Bh.  rhamni  L.  Überall  in  sehr  großen 
Stücken  von  der  Kfiste  bis  ins  Gebirge, 
doch  nicht  liäntii,', 

Bh.  favunsa  Zett.  Nach  Standinger  im 
Tauruü  vorkommend. 

Bh.  ditopa^  L.  vor.  tawica  Stgr.  In 
der  ersten  Generation  im  Mftns  «nd  April 
im  Küstongpbif'tf  nicht  sf-lt<»n,  bpsonilern 
am  Stniude  z\vi.-3chuu  den  Diinoii  liiegeud. 
Später  im  Juni  und  Juli  Vereinselt  im  Ge- 
I)irge.  Diese  LokiilOirm  zf'iohnr't  '-irli  vnr 
den  typischen  Stückon  durch  matteres  Orange 
der  YorderfiUgel  ans. 
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Die  Macrolepidopteren-FAuna  Cilidws. 


Thecia  F. 

Th.  sjtiiii  Schiff.  In  f^roQen  Stücken  von 
Mai  l)is  Juli  nicht  .selt<?n  im  Gebirge.  Am 
12.  Jooi  iiüg  ich  bei  Göiuia  auch  eiu  $  der 
ab.  lyneeus  Hb. 

Th.  ilicis  Esp.  vor.  eUicica  n.  rar.  milii. 
Die  Untcr.scilo  zeigt  ,saumwftrt<  iK«?Km  d^  ni 
EWüitüa  roton  IluudAeck.  vom  Analwinkd 
an  gerechnet.  eiDen  hellblaiien  Fle«^,  äbn- 
lich  win  hei  Th.  syy/»/,  mit  «l«r  iliese  Form 
au  derselben  ()rtlichkeit  vorkommt.  Von 
dieser  bemerkenswerten  VnrietÄt  fing  ich 
ein  iS  J'di  und  ein  ^  am  12.  Juni 

bi'i  fiiiziir»,  beilies  sehr  gniße  Stücke.  Die- 
selbe wiid  von  Stgr.  als  im  cUicl&cheQ  Tauruä 
.von  Haberhauer  gesiunraelt  erwähnt  und 
scheint  eine  konstante  LokaUorm  zu  sein. 
Stgr.  Initl''  sicher  in  i!f>n  Huberbau er  .sehen 
Stücken  dicüe  Form  vor  sich,  er  erwähnt 
die  Abweicbnug  indes  nur  vom  d,  wKhrend 
<lieselbe  auch  bei  dem  von  mir  gefangenen 
2  auffallt. 

Th.  acaciae  F.  rnr.  ahilomiiialis  Oerh. 
Von  T^ederer  im  Taunis  gefangen. 

Th.  querntM  T..  \'ou  mir  in  einem  Stücke 
bei  Gözna  gefangen. 

TA.  ruht  L.  Ende  April,  Anfang  Mui 
im  V<n  gl  Iii)  in  außerordentlich  groÜen 
Stocken.  Bei  Tschekor  Kü^lU  nicht  oeUen. 
Thr-for  Uh 

Th.  nogeiii  H.-8.  im  \  orgebirge  schon 
Anfang  Hai,  jedoch  selten.  Bei  1500  m 
Hohe  noch  im  Juli  in  abgeflogi  n.  ii  S'iii  ken. 
Wie  auch  Haberhauer,  fing  ich  von  J  3  nur 
iiolchu  Stücke,  die  auf  der  über."4eitü  g:vn/. 
aeichnnngslos  sind.  Das  einiige  von  mir 
gefangene  V  zeigt  indessen  auf  den  Hiuter- 
ilUgeln  eine  deutliche  rote  Sauudnnde. 

FulyomuKitH.s  l^atr. 

V.  Un'tis  Kl.  Von  Lodorer  bei  Karli 
Boghaz  und  auch  feist  wieder  tau  Fnnice 
in  derselben  (legend  gefangen. 

/*.  fhfr.Ktnion  Ksp.  Die  Stammform  schon 
Anfang  April  häutig  an  felsigen  Stellen  der 
Kü^te.  Vor,  »mphalt'  Kl.  s])Ufer  im  Gebirge 
I  i-  ijit' r  I'HH»  m.  Im  Juli,  Auirust  l)ci 
Tschandyr  Kale.süi,  Görna  u.  s.  w.  gefangen. 

P.  annhinus  H.*S,  Im  Gebirge  selten. 
Von  mir  nur  einmal  am  23.  August  bei 
Tüfli.niilv  I  Kalessi  gefangen. 

J'.  phhuns  Ii.  V«un  März  bis  Mai  überall 
im  Kdstengebiete  und  Vorgebirge.  Bpllior 


auch  hoher  im  Gebirge  als  rar.  tUm»  F. 
(2.  Generation),  snm  Tdl  in  sehr  dunklen 
Stflcken. 

Cigaritis  Luc. 

C.  cUissa  Ld.  Nach  Lederor  von  Kinder- 
mann bei  Mersma  geiangeo. 

Lyeaeaa  F. 

L.  hör f  im  L.  Selten  im  Juli  bei  Gözna  u.  s.w. 

L.  teliciitiusly.\n>i  In  fiiit  ni  ali;i;.-flni;fnfii 
Stücke  von  mir  um  2(5.  Juli  bei  Burakali 
gefangen. 

//.  halcoKiat  Frr.  Von  Kndo  .luli  bis 
Knde  An£jn«t  vrieinzelt  hei  Gözna  iiiul 
Barakali.  dicht  über  dem  Boden  ilicgcnJ. 
Stgr.  fing  sie  bei  Amasia  im  Dervendthale 
bereits  am  II.  Mai.  Da  ich  diese  reizende 
kleine  Art  noch  anfangs  St»j»tend)er  \n>\ 
Merätua  zahlreicher  fliegen  h:di.  so  schließe 
ich  daraus,  da0  dieselbe  in  niederen  Lagen 
zwei  Genemtionr-ii  liabr, 

L.  Irochylu-s  Frr.  Im  .luli  und  Augu»t 
einzeln  an  dürren  Stellen  bei  GOma.  Nach 
Staudingers  Angaben,  der  sie  schon  anfangs 
Mai  bei  .Xniusia  fand,  srheirit  aurli  dit-o 
winzige  Art  stellenweise  in  zwoiGenorationeii 
zu  fliegen. 

L.  loeirii  Z.  vor.  iji(/as  Stgr.  Von  LöW 
bei  Makri  entdeckt,  später  durch  Lederer 
tnid  Ilaburhauer  au-s  dem  ciliciscben  Taiu-us 
gekommen  und  ouoh  wieder  im  vorigen 
.lahre  dort  von  Fuiiki'  >,'efangen.  Juni,  Juli. 

L.  zephyrua  Friv.  Selten  bei  Gözna  im 
.limi,  bis  zu  150<>  m  Höhe.  An  anderen 
Orten  von  Funke  7  .lilr«  icher  gefangen,  andi 
schon  frflhiT  vf.Ti  Haberhauer. 

L.  eurypdus  Frr.  \'on  Haberhauer  und 
Funke  mehrfach  gefangen;  ich  erhielt  nur 
ein       bei  Gfizna  im  .Tidi. 

L.  harius  Ev.  Von  dioi  i-  seltenen. 
hUbeichon  Art,  welche  nur  das  Vorgebirge 
zu  bewohnen  scheint,  fing  ich  Anfang  Hat 
ein  einziges  Stück  liei  Tschekor  Köslü  in 
eiTier  Höhe  von  .')<Mi  m.  Aiich  Lederer  und 
Haberhauer  fanden  sie  im  Tauras. 

L.  Urion  Pallas.  Von  Haberhaaer  im 
Tauru-  gefunden. 

L.  balun  Borgstr.  Ebenfalls  von  Haber- 
hauer im  Tauros  gefangen. 

L.  panaijaea  H.-S.  Ln  Gjanr  Dagh  von 

HaberlrtiKT  «^^■efnnilf n, 

]j.  astnirche  Berg^tr.  HUufig  im  April 
und  Mai  liei  Tschekor  KöslO,  s]>Rter  als 
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var.  aestiva  Stgr.  (8oimiiMi;geiMraitu»fc)  flbenll 

im  Gebirge. 

L.  isaurica  Stgr.  Von  dieser  »chönen. 
Helteimi  Art.  Aw  merf«t  bei  EmtU  Boj^iaz 
gefandrn  wnnlo,  brachto  Funke  «IM  Aaaehl 
»m  dem  Gjaur  DagU  mit. 

L.  anteros  Frr.  Von  Jnni  bis  Aug\ist 
auf  waldigen  Tarelbeii;gBQ.  Wie  die  von 
Haberhauer  im  Tuurus  gesammelten,  sind 
auch  die  von  mir  gelaogenen  Stücke  meist 
sehr  grofi.  Unter  1200  m  H<ttie  Imbe  ich 
diese  Art  nieinals  1)eol)achtt't. 

L.  myrrha  H.-8.  Im  cüicischen  Taarub 
von  Funke  aufgefunden. 

L.  cundalus  H.-S.  Von  mir  nur  einmal 
im  Juli  hv\  nfv/na  in  1300  m  Höhe  gefangen. 

L.  icaras  Kott.  Überall  häuäg  von  März 
bis  Septeanber,  vor.  ieunum  Scriba  einaelD. 

£.  ewmtiim  Bsp.  Von  Haberhatier  im 
Taunis  i^pfangen. 

L.  amanda  8chn.    1     von  Haborhauer 


L.  bellarguff  Rott.  Im  Juni,  Juli  übendl 
im  Gebirge  nicht  selten.  Besonders  die  $  $ 
yarÜMrea  staric  Im  Kflakaiiig^biete  sdion 
AnfiMBg  April  die  $  ab,  eenmut  K^]k 

L.  corydon  Podu   var.   caucn^^iiii  I.ii! 
Diese  hochinteressante,  früher  zur  vorigen 
Art  gesogene  Varietftt  fliegt  ak  konstante 

Lokalform  in  Höhen  zwischen  700  und  1200  m; 
tlie  erste  Generation  im  Mni,  die  zweite  im 
August.    Die  $  $  der  zweiten  Generation 


aeiflllDen  sich  durch  stärkeres  Hervortreten 
der  ro^on  Randmondo  aus.  Anoh  Lederer 
fand  nur  diese  Lokalform. 

L.  meleager  Bsp.  Von  Haberiuraer  im 
Tiiurus  ><i  funden. 

L.  admetus  £«p.  Nach  Haberbauerti  An- 
gabe von  ihm  im  Tawna  gefangen. 

L.  kinderman»i  Led.  var.  ipki^tia  H.-S. 
In  h«h(»rt>n  TotI*'n  des  Taums  v<m  Lederer 
und  Huberhauer  gefunden. 

L.  aetU  H.oS.  Von  Lederer  und  Haber- 
hinu  v  an  denselben  OrtUebkeiteB  gefangen 
wie  die  vorige  Art. 

L.  argioliis  L.  Nicht  hiluüg  im  April, 
Jfai  und  wieder  im  Juli. 

Ij.  srtiii'irijiis  Jl'iiL  i-iir.hr  JIis  Vir.  Zurrst' 
im  Mal  bei  Tschekor  XöiUü.  auf  Tutelbergcn 
nemiksh  »ddreteh;  splter  «ach  noeh  im  Jnni 
bei  Gözna  in  1 000  m  HifllSp  wo  ich  sie  häutig 
mit  anderen  Lyp«enf»n  »n  den  Pflitzen  der 
Wege  tiiti&en  süh.  Nur  diese  schöne  Lokal- 
form, die  sich  durch  rote  Randmonde  auf 
der  T'ntiT-^oitc  der  Hinterflügol  auszeichnet, 
kommt  im  Taunui  vor.  Die  $  $  sind  recht 
selten  und  zeigen  biswmlen  Tiolette  ESn- 
luiKthungen  auf  den  VorderflOgeln. 

L.  Cf/llarus  Rott.  Im  April  und  Mai 
nicht  äolten,  bes^ndoit»  au  der  K.übte.  $  $ 
stark  yariierend.  Bei  Ajasdi  fing  ich  am 
ti.  April  ein  ganz  winziges  J  • 

L.  jolas  O.  In  einem  ein7:ii;  n  <J'  Stücke 
von  mir  im  Juli  bei  Gözoa  gt-lari^en. 

(Fortaetaung  folgt.) 


Bunte  Blfttter. 

Kleinere  Mitteilungen. 


Von  eioer  Uiftigkeit  der 


ia  »Uge- 


■daea  kann  aUerdinnnichtMsprödkeii  weiden 

und  die  Öfter  an  Laien,  besonders  feminin! 

generi^  bemerkbare  Furclit  M<r  diosen  „gar- 
ütigeo.  und  doch  su  wuLrloben  Cieschupien  er- 
MfaeÄnt  völlig  unberechtigt. 

Aber  kerne  Regel  ohne  Ausnahme!  Jeder 
S^Qchter  wird  schon  nach  dem  BerDbren 
beispielsweise  von  .^rc/i'a-  und  ßom&^j--Raupeu 
ein  unangenehmes  .Jucken"  (Nesseini  als  £r- 
iüiit'iimf;  gespurt  haben;  auch  die  Porthesia- 
Raupen  sind  deshalb  übel  zu  präparieren; 
besonders  tekiiunti,  ja  berüchtigt,  ist  in  dieser 
Hii»icbt  der  „Proceasionstittnaer*  {(Mdh.  pro- 
eumoma).  Die  sehr  hrfteugen  Haare  dieser 
und  andfri-r  R.kupon  dringen  Ipirlit  in  die  Haut 
ein  und  hiermit  gleichzeitig  in  die  verursachte 
W  unde  «ia  der  «Ameisanaftare*  Terwaadtee 
Gift, 


In  dor  Regel  ist  der  weitere  Verlauf  dieser 
Enic he inuijg  völlig  harmlos,  dochgiebt es  beson- 
de  rs  un  te  r  den  Tropen  seh  r  laogbMaa  rteBom  b y- 
ciden-Art«n«  deren  BerOhrmig  sehr  bösartige 
OeschwOre  ersengt.  ESn  xtif ttnp^  Rinzatretra 
besonderer  Umsfrmde  karm  rihrr  aiirli  sonst 
ernstere  Oefaincii  heran!  Iie><  li\v0ren.  Einen 
derartigen  l  all  teilte  der  „.Niitarhistorische 
Verein  der  preuäisclien  liheinlande,  West- 
falens und  desBegierungsbezirksGänahrnck* im 
.'jl.  Jahrgange,  Heft  1  seiner  .Verhandlungen" 
mit  (Entomologiscbe  Nachrichten.  {H9h,  10). 

Dr.  Hillemanns  bemerkt  iihei-  diesen  Fall 
von  inncrorAugeuentzünduiig  durch  Eiudnugen 
von  Raupenhaaren  folgendes:  »Nach  .tVngabe 
des  in  dlier  Künik  aufgenommenen  schwach' 
liehen,  mit Drtlaennarben  behafteten  Patienten 
war  diesem  eine  mittelgroße,  braune  „Bären*- 
Raupe  in  das  linke  Aui;e  geworfen,  worauf  er 
.So;^loich  heftige,  durdi  kdlile  Aul'si  }>lii'j^e  ;<hfr 

geiinderte  Solmierzen  Terspürtv.  Nach  einigen 
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Tiipen  jedoch  trat  eine  heftige  Kntzflndung 
düü  Auges  ein,  so  daü  der  Patient  sich  ohne  Er- 
folg mehr&oll  in  fir/.tlidie  BohantllunL;  lu  gi'hen 
mtiBte  ....  Die  BehandUing  mit  Atropin, 
ungt  ciaereumnndBlntontxtehungin  derKlinik 
erzielte  Besserung  ontcOadlichen  £r- 
Bcheinungon  nnd  AalhSran  der  flehoHinen, 
nicht  jedoch  verhinderte  di«8  «ine  weiten  Ab- 
nahme der  Sehschlirfe". 

Also  ist  jedenfalls  einige  Vorsicht  bei  der 
Berübmng  mit  stark  behaarten  Baopen  an- 
suweadeiiT  Bohr. 

Litteratur. 

Calwer,  C.C.  Di«  KiÜ»  Eoroiiaü.  Fünae.  be- 
deateod  venaetuie  und  Terbesserte  Auflage, 
bearbeitet  von  Dr.      Sil  er Hn.  Stuttgart, 

Verlag  von  Julius  Hoffmann. 

Es  liefen  die  Lieferungen  12  bis  2(i  vor, 
mit  welrlicu  ii\iniiiijlir  dii-  IS"t'U-Aiit'l:iRi'  ilircn 
Abschluß  erzielt  hat.  Dieselbe  besteht  also 
aus  20  Lieferungen  (k  1  Mk.)  mit  50  7^&ln, 
welche  gegen  l.^OO  farbige  AbbUdiin||en  ent- 
halten. —  Elegante  Einbanddecken  in  HÜb- 
ftvat  hierzu  ^  Mk. 

Ich  habe  bereits  Lervurgehoben,  daß  der 
Ausdruck:  bedeutend  vermehrte  und  ver- 
besserte Auflage  durchaus  gerechtfertigt  ist. 
Von  den  nuancherlei  Zusätzen  in  der  Ueihe 
der  behandelten  Arten  abgesehen,  ist  be- 
sonders die  Aufnahme  analyti.ichcr  Be- 
stinmiungstabolloii  der  (Iruppini  iniilti.nttun;;«  ii 
zu  schätzen;  eine  Änderung,  weiciie  er- 
möglicht, von  dem  Bestimmen  einzig  und  allein 
naw  den  Abbildungen,  wie  ArtÜier,  zu  dem 
viel  befHedtgenderen  nach  vorzflglich  aufge- 
l)antf-n  Tribelli-ii  fortzuschreiten.  Die  Ab 
biidunj^  bl<  ibt  itniiiflr  noch  für  die  PrOfuriL' 
des  aut"  ;iti(l<Meiii  \Vf>;('  Clefundoiii'n. 

Auf  das  »deuLöche  Namen»  -  Verzeichnis" 
und  „Register"  am  Schlüsse  des  Werkes  folgt 
ein  ^itteratur* Verzeichnis"  (Werke,  die  alle 
Familien  umHusen;  Werke  über  einzelne 
Familien:  Tvui  fi  iworke,  Kataloge)  und  lie 
Bonders  wurLvülil  —  dio  Bestimnuingstttbullu 
der  Familien  nach  Hi  iltcnh.H  li,'!-. 

Betreffs  der  in  Farbendruck  ausgeführten 
Tafeln  auch  dieser  Lieferungen  kann  ich  nur 
wiederholen,  da0  dieeelben  anKorrektheit  der 
Form  tind  Naturtrene  der  Fftrbuug  kaum  zu 
fibortrcffLu  sein  werden,  jedenfalls  das  Best- 
Yorhandeue  durstellen;  auch  die  kleinsten 
Arten  sind  in  entsprechender  VergrOSemng 
prttgnaut  wiedergegeben. 

Die  Tafel  49  dient  zur  Erkliniog  der  ein- 
eeinen Körperteile  der  Coleopteren;  sie  zeigt 
in  Fierur  1  den  Hamm,  heros,  Figur  2  den 
Spli'nlr.  l'U,  ,,jil,th-iliini<  >ki/./.:frf  Diu  Tiifel  ,50 
enthalt  21  typische  Kaieiiarven-Formen. 

Das  vorliegende  Werk  ist  in  hervorragen- 
der Weise  geeignet,  dem  iNaturliebhaber  eine 
Freude  au  dem  Formen-  und  Farbenreichtum 
df  v  N  (tnr  zu  lifM  -^it«  n ;  der  Coleopterolog  aber 
wird  es  nicht  entbehren  könnon.  Sehr. 


Morton,  Kennoth  .John.  New  aad  little-kiown 
PalaearftiePcrIidae.  Trans.  En t.Soc  .  London. 
With  plate. 

Alles,  was  nicht  Lepidoptero  und  Coleoptere, 
vielleicht  auch  noch  Hymenoptere  ondOiptMrB 
unter  den  Inaeirtan  heifitk  nadet  nur  wenig 
Freunde.  Erst  in  neuerer  Zeit  acheint  man 
wifdrr  /u  bcfrinnen.  auch  jene  arnlei  en  Formen 
der  verditeiiteu  Beachtung  zu  würtli^eu.  uud 
Studien  auf  diesem  Gebiete  sind  daher  anzu- 
erkennen, auch  wenn  sie  sich  zunächst  nur  auf 
rein  systematische  Beobachtungen  beschrlnkMi. 
Hierdurch  wird  jedenfalls  derGrund  fbr  spfttSf« 
biologische  Beobachtungen  gelegt.. 

Dil'  \orIi«'j^('ii<lt.>  Arbeit  cli.'iniklfrisicrt 
neue  oder  wenig  bekannte  Arten  der  Perlideu 
(TIferfliegen),  Genera  .VfMiouro,  TaenMptrrip: \xnd 
Capaia,  deren  Struktur-  und  Öeftder- Verhält- 
nisse die  Tafel  in  ihren  EigentflmKehhetten 
prägnant  durstollt. 

Zu  bemorki  n  möchte  sein.  daÜ  die  eigent- 
liche Diaj^MDSo  der  n.  dp.  siots  in  lateinischer 
Sprache  kiuv.  utid  bUndig  gegeben  sein  sollte; 
auch  halte  ich  es  für  durdiauB  wUnschenewect, 
dafi  den  Keubeschreibuagen  eine  bnnp  ce- 
haitrae  .Bibliography*  der  betrefianden 
Gattung  Tcra]|%eht.  Sehr. 

Salema.  Karl.    Me  Uattangea  and  Arten  der 
liteknTeren  Pflanzen,  ihre  Beschreibinj;  and 

Knltar.   Mit  einem  Anhange  iiber  die  nicht 
fleischfressende   Familie  der  Maro- 
graviaceen.    Leipzig,  1896.    Verlag  von 
Hugo  Voigt   48  Seiten,  brocb.  Mk.  1.U0. 
Das  Studium  der  insekÜToren  Pflanien 
ist  ein  höchst  fesselndes,  und  es  wird  gewiß 
jedem  Naturfreund  Freude  bereiten,  sie  zu 
bi  fiu«  iiieri'r  I  ntersuchung  ihrer  Eigi  titünilii'b- 
keiten  im  Zimmer  zu  zUchten,  zumal  je^lcr 
sorgfiiltige  Beobachter  auf  diesem  Gehiefee 
für  die  Wissenschaft  wertTolie Daten  unschwer 
gewinnen  kann. 

Tu  <b'r  vr>rliiiS""'!idi-ii  AiV'oit,  wolclie  im 
\  orw  oi  t  ein.»  kuiüc  lu'i.sirlif  üiior  die  6e- 
-■■bichte  des  zu  behandelnden  Stotl'e>  bietet, 
tinden  sich  die  systematischen  Charakteristika 
der  Familien  dieser  merk  wQrdigenFflanaen,  der 
S  ar  raceniaceen,  Nepeuthaoeen,Drofleraeeen,Oe- 
])halotnc;een  und  Lentibnlariioeen  und  ihrer 
Gattuii^i'ii.  k'iuv.  angegeben,  auch  die  be* 
kaiutrürou  Arten  skijiziort. 

Besonders  abi  r  Werden  die  Knlturangaben 
derselben  zu  begrülien  sein,  welche  den  ein- 
zelnen Gattungen  angeschloflaenshid.  Dieselben 
enthalten  alles  Wünschenswerte,  wenn  auch  in 
knapper,  so  doch  klarer  und  übersichtlicher 
Form 

Der  .Anhang"  charakterisiert  die  nicht 
.fleischfressende"  Familie  der  Marcgraviaceen. 

Die  Arbeit  wird  von  jedem  Züchter  jener 
interessanten  Pflansen,  dem  Botaniker,  wie 
dem  Entomologen,  aicher  mit  Vorteil  benutzt 
werden.  Sehr. 

FOr  di«  B«dakUoa:  Udo  Laliwann,  Neudamm. 
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Naturalistische  Au&eichnungen 
aus  der  Provinz  Rio  de  Janeiro  in  Brasilien. 


Von  H.  T.  f ftraH. 


Durch  ihre  unendliche  Mannigfaltigkeit 
und  Schönheit  '»ind  <\\v  Käfer  zum  Gegen- 
Irland  des  LieblingHMluiiiiunä  vivler  Entoiuo- 
\og&a  gowwden;  aneh  erregen  die  Hiaut» 
flilgler  durch  ihre  höchst  Nvunderhare  r.rbeiis- 
weise,  beid  hIs  äcbmftrotzer  in  anderen 
Iiuiektenleibem,  bald  in  PflansengaUen  oder 
in  kunstvollen  Nesthauttn  lebend,  unser 
höchstes  Int»>re!sse.  Dennoch  sin<l  fs  dif 
tio  artenreichen,  großenteils  farbenprtichtigon 
Falter,  denen  sieh  die  MelirtaU  der  Luekten* 
freunde  mit  besonderer  Vorliebe  zuwendet. 

Das  tropische  Klima  ist  der  Entwickelung 
der  Schmetterlinge  ganz  besonders  günstig, 
und  w\r  finden  dort.  namentUch  an  brillanten 
Tagffitttrn ,  ohirn  T\<_-Ichtuin .  wie  ihn  die 
MÜi^riropüsciieu  Gegenden  nicht  besitaen. 

Im  Hochgebirge  der  Provina  Rio  de 
J:uieiro.  dem  Orgelgebirge.  fWIt  die  er- 
•▼iffn''^>t<-  Zeit  für  den  Schmett«rlingsfang 
mit  liem  Ende  der  K&ferxeit  zujtiammen. 
also  in  die  Monate  Februar,  Ibn  ud  April. 
Viele  Schmetterling«  cntu-ickeln  sich  zu  Ende 
der  Regenseit.  Diese  fliegen  in  den  kühleren, 
trookenoi  Miottaten.  und  deren  Begattung 
und  Eierablage  erfolgt  in  vielen  Fällen  erst 
mit  dem  Ein.setzen  des  ersten  Regens.  Sie 
hab«a,  wie  unsere  Vanessa 'Art&a,  zwei 
GenenttioBeii,  deren  leMe  gegen  Ende  der 
Regenzeit  die  Hauptmasse  ^^ielif  Hi»  rli-r 
^ehören  die  meisten  N^mphaliden  und 
Danaiden. 

Andere  Grappen  durchleben  die  trockene 
Z'  it  als  halbwüchsige  n;iupch«»n.  oft  ge- 
sellig unter  gemeinüchattlichem  Gespinst 
twiadien  anaanmiengezogenea  Blittera  der 
Nlkrpflaiuee,  doch  ohne  während  dieser  Zeit 
m  fres!«en  nnd  :m  Orfiße  zuztmehtncn.  Dir»s»» 
Arten  verpuppeu  sich  während  der  heiÜtu 
Zeit  und  ersdiMMik  nadi  kiuner  Piq[>pen- 
ruhe  noch  zn  Ende  dt  rsi  lhrn .  wie  die 
Genera  Moijtho,  Obs^haues,  Brassolis,  viele 
Satyriden  und  Apaftoridan.  Alle  diese 
Schmetterlinge  erscheinen  in  der  Regel  nur 
4*innui.l  itn  .Talir<^.  begatten  sich  sofort  un<l 
Ulastriart«  Wochinchrtft  flUr  Eatoakolosi«. 


Ver  Off  entlieht  von  Dr.  Obr.  Sek  r  Oder. 

vm. 

«Mit  «law  AfeUManc.) 

Nt4.Tbon  nach  kurzer  Fiupseit  mit  Eintritt 
iU-r  kühl«M'eu  Jahresperiode  lialiin. 

Wenige  Tugfalt^T  ruhen  iu  tUestsr  Jalires- 
aeit  im  PnppensiiatBiide,  es  aind  kanpt- 
^■icldii'h  dif  Pieridt-n,  t-inige  Acm>ii!"ii, 
manche  Helicunier  und  Papilionideu.  Die 
SchwSrmer  liegen  dann  aneh  der  Hehnahl 
nach  als  Puppen,  j«'<loeh  finden  hier  auch 
Ati'^TinhrTirt)  statt.  l)aHS«>lh<'  irilt  von  viclnj 
Spinnern  unil  anderen  Xachtiaitern,  doch 
harren  auch  manche  der  letateren  als 
klrine  oder  halbwüchsi«;»'  Raupen  der  neuen 
Regenzeit  und  somit  <I<>r  neu  beginnendeu 
Ve^ietationsporiode  ent^i;^t  u. 

Aus  dem  eben  Gesagten  geht  lier\'or.  daft 
die  -x  liiii'-ttf  i-lintj^arm*'  Z'  it  dii<  ^f^Il;it.■  vm 
Mai  bis  August  iukJusive  sind,  doch  tindet 
sich  aelbat  in  diesen  Monaten  manchoM 
Exemplnr  deijenigen  Arten,  die  überhaupt 
als  vollkommene  Tiero  diese  Zf'\i  dnrrli- 
lebeu.  Freilich  sind  diese  meisteus  ni<-lit 
frifteh,  sondMn  gewöhnlich  sehr  abgeblichen 
und  si'lttn  iinlif-cliluligt. 

Die  günstigst  t-ii  Fundorte  für  Schmetter- 
lin^'e  sind  liehtungen.  krttntenreiche,  fSrachte 
Xiedenmgna,  Waldränder,  FluiBofer  und  fitr 
manche,  t.  B  Mrtrjiho-AiU-u.  die  sogenannten 
Pikadeu.  Dies  sind  ausgehauene  Durch- 
gänge im  Walde.  In  falnmenreiehen  Ollrten 
finil'  11  aich  manche  Arten,  andere  auf  Wegen 
an  tierischen  Auswürfen,  denn  Brasilien  hat 
recht  viele  Schmetterlinge,  die  niemals  aof 
Blumt'U  fliegen.  Von  diesen  gehen  auch 
manche  mit  VorUf^be  heiTorqnillenden  Banm- 
sHften  nach. 

Jm  tiefen.  <)flat(^ren  Wald  findet  man  flehr 
Weni;;  1'  I  i  walir-r  heiidich  weil  sie  hier, 
iin*;»  -t  h'  ii.  hoch  über  den  Kronen  der  Bäume 
sich  iiu  hellen  Sonnenlicht  bewegen.  Eine 
Ausnahme  hiervon  machen  indes  manche 
Satyriden,  <li''  >ifh  ^rem  im  B;tmhn';-Dicku  ht 
aufhalten,  auf  dem  auch  wohl  durchgehends 
ihre  Rau|>en  leben.  IXe  Raupen  dieser 
Fmnilie  leben,  soweit  ich  sie  kenne,  alle  auf 
fir;is>  rn.  und  der  Bambus  ist  fast  die  einsige 

>'o.  i.  iMbT. 
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derartig«  Pflanse,  di«  sich  den  betreffenden 

FtJti*ru  im  ticfcron  Walde  bicU-t. 

Die  be«to  Tageszeit  zum  Schinetterling»- 
faugi'  ist  die  Zeit  von  10  Uhr  mortrens  bis 
etwa  3  Uhr  luichmitta^s.  Mitunter  ruht,  dar 
ki\h]'  .  h  \i>  \Uv  Mor;;eiiiieliel  recht  hinge  nah«' 
um  BoiU-n,  unU  bevor  nicht  dieher  uiid  der 
idfchtUehe  Tan  von  den  Tdiaaum  ▼wnschwundt^n 
■sind,  hissen  sich  wenig Sehnu  ttfrlinge  blicken. 
Nach  3  Uhr  nachmittags  ;rehen  beriMts  manche 
Schmetterlinge  gesättigt  und  befriedigt  zur 
Ruht»,  die  grSfiercn  ArU«  meiijteiiM  tu  (bs 
dichte,  wlifittende  Lnubwerk  hoher  Bnnm- 
kroucn. 

Ganz  im  UegensatBe  hiem  gcheinen 
mitncbe  Tagfalter  das  hell«>  l^iidicht  m 

scheuen,  halten  sieh  di  u  ganzen  Tag  ver- 
borgen, luid  vmi  g<'geu  Siiujieuuntergaug 
varlasHen  «ie  ihn»  Versti^ckt*,  am  (üch  in 
Pikaden  unil  an  Waldriindfru  zu  finden  und 
7M  jagen,  so  manche  (fitsip/niites-,  UijMastor-, 
CVi/i(/o- Arten  und  mehrere  Satyriden.  Man 
errtit  Ixtd  diesen  Arten  schun  diese  Eigi  ii- 
ffiiiilir!ik(  it  ihren  iliistcrcii  Farlien.  Ks 
soll  kc'iueäwegs  bt;hitu(>tet  werden,  daß  <lies(> 
Paltor  am  hellen  Taj^  gar  nidit  fli<-gen. 
aber  wenn  en  i;eseliiehf,  sd  in  der  Regel 
nur  im  nnzngänglichen  J>;'  lifht.  wo  aucb 
um  Tugti  fobt  Dämmerung  h>  irseht. 

Man  mnfi  en  bewundern,  wie  oh  dienen 
großen  Faltern  möglich  ist.  vi^h  zu 
hiewegen,  ohne  fich  Mofort  diu  zart^'u  Flügel 
an  ivrfetyj'n.  Um  da»  erklSrfioh  an  finilen. 
muß  man  iliren  tänzelnden,  hüpfenden  F"lug 
gesehen  haben,  wit-  die  Flügelsclililge  so 
uinaeiu  und  tKi  aur  rwchtea  Zeit  erfulgeo, 
daß  sie,  ohne  mit  ihrer  Umgefamig  ii^^ndwie 
in  Berührung  zu  kommen,  allenthidben  mit 
größter  Leichtigkeit  und  Sicherheit  dui-ch- 
Hchlüpfen.  Dennoch  fdngt  man  selten  so 
große  Falter,  die  vollkommen  rein  iind 
fehlerfrei  >iii'l.  daher  ist  uinl  lilcitit  dio 
Zueilt  aus  der  Kuuji«,  aucb  bei  den  kleineren 
Arten»  immer  die  <lankbarere  und  am 
aieherst«!!  zum  Ziele  führende  Methode. 
Dieses  Ziel  aber  -  Ilic  iiieht  idlein  «ler 
Buhitz  mtigliohüt  muuuigtalliger  luid  reiner 
Falter  sein,  aondem  vor  allem  die  genauere 
Kenntnis  ilirer  Raupen  un  l  deren  Lebens- 
weise, wie  ihre  Vervvaodluugä-  and  £dib- 
wickelnngsgeschirhte.  Zu  dieser  Kunde 
führt  am  sichersten  die  zwar  mühevolle, 
aber  interexMante  Uaupensocbt.  Das  Sachen 


der  fianfien  int  swar  <ler  kfiraere  Weg,  um 

dieselben  zu  erlangen,  doch  hat  man  ge- 
wöhnlich bei  seltenen  und  vereinzelt  lebenden 
Arten  nar  da  Krfolg.  wn  die  betreffende 
XidirpH.anzo  bereits  lickannt  ist. 

Durch  das  Klopfen  in  den  Schirm,  zn 
dem    ftt-st    nur    dii-    wieder  aUSgetriebeneM 

Stibnpfp  der  genilUfn  Bttnme  Gele|;(>nhpit 

bieten,  erhielt  ich  meistens  nur  «lie  '^e- 
meiri.stcn  Arten  verseliicilcner  Xachtfalter, 
und  häutig  wan'n  diese  von  tlen  Ijorvi^i  der 
Taehinen  (Schmarotzerfliegen)  und  8i'hla|*f- 
wcspeu  bew<»hiit.  ^^anclle  Raupemirten 
hiUeD  alter  fast  nie  tu  den  Seliiitu,  unter 
anderen  die  der  HeMperiden«  wekhe  gewAlin- 
lich  unter  uniLrel«Kttin  ond  Tert«|>onn«a«*n 
Bialtzipfclii  sitzen. 

Die  Ilikupen  der  Scliwanuer  und  die  »ler 
größeren  Spinner  ancbt«»  irh  mit  Erfolg  auf 
ihren  mir  Iwkannteii  Xährpflanzeu.  als  Firns, 
Solrtttum,  UmaM,  BignOHM  n.i«.  w.  Xament' 
lieh  um  dieHau]Hm  der  Tairfalt«^  in  gri>ßerH> 
.Xn/alil  zu  erhalten,  »iH>ht«-  i<'li  die  Sohmettl^r* 
huiz-  in  dir  Paarung  zu  fin«len.  um  die 
Weiliclien  in  tler  GeiaiigeuiH-luift  ihre  Eier 
ablogvn  xnlaiuten,  doi'hnurda.  wo  mir  iluv 
Nährpf^anze  bereits  l>ekaiiiir  war.  War 
mir  diese  fremd,  daiui  k(»uuteu  mir  freilieh 
auch  die  Hier  nicht  nutzen,  denn  die  kleinen 
RBnpchen  machen  kein«  langen  Venroche  in 
dieser  RiclitUMg  und  nu'i'--i  ri.  nnrbrlem  ^ie 
«las  Ki  verlH.«i.sea,  .sofort  die  Püauze,  auf  die 
f«iw  angi>wifM<*n.  bi*nagen  kftnnen.  Bekannt- 
lich sind  ganz  besonders  die  Raupen  der 
meisten  T.-viffalfer  be'/fi-Iirh  d<r  Art  ihr.s 
Futterh  Helir  eigen,  umi  potyjtiuige  dürtteu 
sich  unter  ihnen  ttberhaupt  nirht  befinden. 

Mit  Vorliebe  beobachtete  ich  die  Weib- 
lichen Sc  hmetterlinge  in  der  Freiln*it  beim 
Kierlegen.  Ich  kam  dadurch  zur  sicheren 
Kenntnis  der  NUhrpflanze  imd  ließ  in  vielen 
Fällen  die  jiuigen  Hätipchen  auf  deiis,  IK.  n 
die  erHte  Häutung  bettteiu'n;  («]>iiter  naimi 
i«h  Aie  sicherheitahalber  ine  Zimmer.  An- 
fänglich machte  ich  wiederholt  Versuche,  die 
mit  Kiern  oder  jungen  KJiupchen  besetzten 
Zweige  mit  Ctaze  zu  umbinden;  doch  fand 
ich  bald,  liaB  in  den  mei»teii  FHllett  das 


!.;ii;l>    Tintfv    dii-ser   doch    so  ti'irliti 


und 


luftigen  Hülle  durch  die  Sonnenhitze  WT- 
iichnunpfte  und  die  RMupchen  starben.  Nur 
W()  die  betreffenden  Pflanz»-n  ganz  im  Schatten 
:itanden»  gelang  mir  dieaec«  Ynrlahren. 
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Di»  Behanptimg,  daB  die  tteisten  Bau})^- 
arten  anf  liotten  BRnmeit  leben  und  dibor 

fiiHt  unerreichbar  s^m»«!).  hrxhf  \o\\  nnv  in 
vereiozelteu  Fallen  b<'walirhfit<-t  getunden. 
Die  Taf^alter.  deren  Banpen  hohe  Blumo 
l>Pwohn«*n.  markifn*n  sich  solinii  <!nn  Ii  ilirf  n 
hohen  und  klihucu  Fhi^.  £.s  gehören  hierher 
einige  .Vor7>Äo- Arten,  einige  ^^rttfiere  und 
manche  kh'inere  Spinnw,  »wie  einip'  große 
Xoctneii,  Vt  iAvainltf  tinsoriT  ('ufornla-Arteu. 
Die  Baupca  der  kleinereu  Spinner  leb«n 
gpwßhntiph  als  aof^nannte  Kesterraupen  hn 
Jngendzusttuide  nnt<-r  gi'nieinschnftlichein 
Oefqiinst,  v«'rhi,s.sen  dieses  :ib(>r  in  di  r  Rfg^cl 
iiiu-h  <ler  zweiten  Häutung  tuid  wandern  mit 
ans  den  Bannikronen  herab, 
iMu  am  unti  i  'Mi  T^  il  ili  -  Rtannnes.  oft  ludie 
dfm  Boden,  in  grotier  Zolil,  gedrängt  auf 
einem  Fleck  sitzend,  den  Ab^nd  an  erwarten 
und  «Uinn  wieder  in  die  Kronen  der  Bttume 
biniuifzuwandern.  Di<>  R(!iui<*rigkeit  bei 
der  Zueilt  tiieser  Kaupen  liegt  weniger  darin, 
aie  an  bekiMumen,  ab  von  den  nnerstoiglichen 
DBnmi^n  daa  Futter  filr  sie  zxi  bescliaffen. 
fall«!  man  nicht  etwa  an  absein. l/ti^n  Pl;it/t  ti 
ileii  jungen  Aufschlag  «1er  bezttgiiclien  Baiiiu- 
artea  an  findett  weiJB. 

W.  It,iii-<  dio  rnr-isten  T?;iii].pn  fanden  sicli 
auf  Riniius,  Mma,  Bambusa,  Citi-m,  EtAns, 
Ptmifiora,  Bignonia,  AriaMoekitt,  S§klnum, 
oin^«n  Kompositen,  niederen,  krautartigen 
Pflanaeu  und  Gräsem. 

Es  war  an  einem  heifien  Tage  im  Oktober, 

als  nach  mehreren  wohlthiUigen  Regengii~si n 
-'i<'h  <lie  Pflanzenwelt  bereits  erfrischt  hatte, 
dennoch  aber  das  R«'sultat  meiner  lepidop- 
terologischen  Bemühungen  sich  immer  nur 
nf^'b  auf  die  mir  \"<iii  ilcn  kiihleren  Monutt  n 
lier  bereits  bekannten  Arten  beacluräiikte. 
Da  wurde  ich  freudig  ttberraseht  durch  einen 
firlchtigen  PapUio  thons,  der  mir  mit 
kflhneiii  Flui,'  rntfjffrr.nkiun,  leider  aber  zu 
hoch,  als  «lali  icii  dm  erreichen  konnte. 
Bald  indes  setste  er  sieh  an  den  Rand 
eines  der  irraßen,  saftgrünen  Blüttor  i  incr 
Piperacee,  hielt  die  lu>c!igehol>enen  FlUgel 
in  aittemder  Bewegimg  und  bog  den  Hinter- 
leib anr  Unterseite  des  Blattes.  t  inmal, 
-  -  zweimal,  (hinn  flog  mit  w hil'*  n  Kltigel- 
>K-hl%en  der  Falter  auf  eine  andere  Pflauise 
gleicher  Art»  wo  sich  derselbe  Akt  wie<1f>r> 
holte.   Nach  mehrfodier  Eierablage  flog  er 


«ndUoh  davon.  Jetat  aammelte  ich  die  fiast 

resjelmllßig  mit  zwei  £Sem  belegten  Bhltter. 
und  mit  vielem  Glück  erzog  ich  eine  Anaahl 
.schöner  Falter  aus  ihnen. 

P.  Utott»  ist  eine  der  grOBten  Arten 
dieser  Familie  um)  fand  sich  später  ziendich 
häufig.  Seine  Rau|M'  ist  ii\ait  und  weißlich 
mit  grrtnlich  braunen  Flecken.  Ihre  Haut 
glänzt,  als  ob  sie  feucht  sei,  daher  sieht  die 
Kaupe  in  •]<-r  Ruhe  einem  fri-j^bfn  AiKxmrf 
junger  X'ögel,  wie  ihn  die  alten  aus  den 
Nestern  m  tragen  pfleg<  n,  tiuachend  Ähnlich. 
Sie  findet  sich  auch  auf  einem  bedomten 
Baum  mit  unpaarig  gefiederten  RlUttern,  den 
die  Brasilianer  ^Mamminha  lie  Bore"  nennen. 

Das  Gebirge  hat  an  Fapalioniden  nur 
etwa  zehn  hi»  zwfilf  Arten,  von  denen 
niinifbi*  recht  selten  sind,  unter  anderen 
J'u/nlio  androgeos.  Auffallen<l  ist  an  diesem 
schönen  Palt«r  die  grofie  Verschiedenheit 
der  !)i'i<lf'n  H.  ^(  Iil.clifi-i-.  so  il;iB  man  sie 
früher  für  verschiedene  Allen  lüelt.  Nur 
das  Weibchen  fahrte  obigen  Namen,  das 
Männchen  aber  nannte  man  P.  polyaWN, 
Bi  i  rfuita>r.dlo  ift  der  Falter  hSuligvr.  Seine 
Raupe  lebt  auf  CiUtm. 

Beeht  selten  ist  eis  den  beiden  Torigen 
nicht  unähnlicher.  jedor!i  li<  deutend  klf  iiu  n-r 
Falt«'r,  der  bis  jetzt  irrtümlich  füi'  daä 
Männchen  des  P.  hestoridf»  gehalten  wird. 
Um  Mißverständnisse  zu  verhindern,  folge 
Iii.'i  «lif  i;f  ni»ue  Beschreibung  beider  Arten. 
Dos  angebliche  Kiümeheu  hat  9  cm  FlUgel- 
dpannnng  und  einen  »chlanken  FlttgelBchnitt. 
Die  Hinterflügel  sind  zwischen  den  Rippen 
tief  ausgeraadet  und  lang  geschwänzt.  Seine 
Grundfarbe  ist  tief  schwarzbraun.  Er  hat 
eine  breite,  gelbe  Mittelliinde  .Inn!)  alle 
FIiil;.  I,  \\  >lrli.  -lirh  nach  der  Flügelspitze 
liiu  stark  verschmälert  iiud  hier  durch  die 
üchwarzen  FlUgelrippen  sich  in  einaelne 
Flecke  auflost.  Am  .\ußennuide  «1<  r  Hinter- 
flüg«  I  ."itehen  jederseits  fünf  gelbe  Mondtiecke. 
Zwischen  ilmeu  und  der  Mittell)in<l«'  stehen, 
im  Bogen  geordnet,  vier  hochrote  Punkte 
und  ein  gleichfarbiger,  größerer  Fleck  im 
Afterwinkel.  Die  Raupe  tlieses  Sclunetter- 
lings  ist  glatt,  auf  weiBlichem  Grunde 
grünlich-braun  i^idleckt  vuid  geädert  und  lebt' 
;«"if  der  bei  /'.  tfioan  ben'its  einvähnten 
Piperacee.  Ich  sah,  wie  der  weibliche 
Schmetterling  aein  Ei  legte,  und  eraog  aus 
demselben  einen  mSttolichen  Falter.  Er  ist 
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sehr  scheu  und  hat  einen  so  wiKIeii  und 
unst^teu  Flug,  daA  ea  mir  nie  ffelan^,  ilin 
«u  fangen. 

Das  vermeinÜiehe  Weibchen,  P.kecUnide»^ 
mißt  gleichfaUs  9  cm.  Sein«'  (TrundfarlK-  i»t 
Bfhwan;.  Eine  sclimali-,  woiüf  Bii;  !-  in  den 
VorUfrflii^^t'lu  ist  Umcii  dW  m  Uwmzvu  Rip|H-ii 
in  adit  Flecke  greteilt.  Sie  verUnft  nicht 
wie  df'ii    voriLr'Ti    in    «lit-  Flii^ri'Ispitz«'. 

ftoiuii-rn  in  dorvü  Vunlurrauil.  Die  zwisrhcii 
den  Rippiu  tief  auaf^erandeten  Hintt^rflik^fl 
sind  kUrser  geBchwttnxt  inid  hüben  in  der 
Mitte  «'inen  ;^roßen,  von  der  Mittelzelle  und 
Uu-ei*  Vtir2W»i^{unf(  in  fünf  Teile  zerlegten, 
weiBen  Fleck,  der  nach  hinten  in  ein  lebhaftes 
Rot  (iberj^elit,  und  von  hier  ans  zieht  sich, 
uaiie  dem  Flüfjelrandt'.  eine  Reihe  von  acht 
hoehroten,  dopiH'lt  j^esrliwt'iften  Moudäecken. 

jDie  Raupe  lebt  anf  einem  Strsuche 
(Aunyyris  fo^t'uhi''}.  n   kleine,  -friln- 

^läuzoude  Blätter  einen  Übelkeit  erre^eudüu 
Qemeh  verbreiten.  Sie  ist  weißlich  mit 
schwarzem  Kopf  und  hat  zwei  Läu^reihen 
spitzer,  brauner  Zapfen  und  einen  dunkel- 
braunen Sattelfleck  auf  dem  Rücken. 

Der  Falter  ist  nicht  selten,  fliegt'  ^em 
auf  Blumen  und  ist  leicht  «  rb'  tit. ü  b  h 
zog  Um  viel  au.s  der  Raupe.  Beide  t«^ 
schlechter  waren  sich,  abgesehen  von  einem 
geringen   GHißenunterschied.   viillig  gleich. 

Di  r  M  imi].  ,  lallf^ge^«•hw!ln/.te,  auf  weißem 
Grunde  s«  hwarzgüi»treifU)  P.  ^n  otesilam  zeigt 
sich  sehr  veretmselt.  Ich  traf  ihn  einst 
an  einem  Fluß  auf  dem  feuchten  l'fersand 
sitzend.  Seine  Raupe  soll  auf  einer,  \on 
den  Brasilianem  „Herva  de  passerinho  -  ge- 
nannten, miätelartigen  Sohmarotzerflanze, 
L'iraiithus  unifloms,  leben.  Ich  war  nicht 
so  glücklich,  die  zu  finden,  obgleich  die 
Fflanse  in  meiner  niehsten  Umgebung  sehr 
hHuHg  war. 

Die  beiden  unges<'hwiinzten  .Arten 
P.  crassm  und  P.  polydamm  erinnern  nut 
ilir.  II  -(  liliitdten  Vorder-  und  knrzgerundeten 
Hint<'rfi(lgeln  an  die  -(  h^n'  Ti  n-tin  lien 
Ortiithojitlera,  deren  Vertreter  .sie  in  Brasilicu 
8tt  sein  scheinen.  Beide  Arten  dieser  groBon, 
flehOnm  Faltw  sind  nicht  .^^elten*  Ihre 
Baupen  variieren  sehr.  sin<l  aber  in  d.T 
Regel  auf  liellerem  Grunde  braungrau 
marmoriert  mid  mit  Flei8chta)»fieii  versehen, 
deren  vorderes  liln>;eres  Paar  sich  wie  Filhl- 
hürner  ntu'li  vorn  richtet.    Sie  leben  aut 


verschiedenen  Arten  der  Aristolochia.  Die 
Puppeu  .sind  am  Kopfe  br.  itgeilrilckt  un<i 
tragen  einen  hohen,  :ituwpfen  Zt4tfeii  auf 
dem  BAcken.  Beim  Mtamchen  des  P.poly- 
damas  ist  die  Oberseite  iles  Hinterkflrpers 
r«'inweiß. 

Zu  ileu  gew^dinliehsteu  Schmctterlinnen 
dieser  Familie  zählen  P.  agavua  und  einige 
rUinlichf  Arten,  deren  Riuipen  auf  .rlri-v/o/ocA/Vi, 
Couvolvulmt  (i)  und  einem  Bäumchen  mit 
gUinsendeo.  Iederarti>.;en  BlSttem  (Viem*f) 
lel)en. 

Eiu  schöner.  ht  -ieltonor,  bei  Bahia 
recht  hüufiger  Falter  ii»t  der  doppel- 
geschwttnste  P.  pniyü.  Seine  i^atte,  bltolich- 
^(ine  Rjuipe  hat  bandarti^je.  bnuuie  Lüngs- 
st reifen  in  <ien  Seiten,  die  sich  auf  dem 
Rücken  kreuzen.  Sie  lebt  auf  Lauru» 
(CaneUa  d.  Br.l  und  ()ran>;enblnmen. 

Wer  ir'  wnhnt  ist.  sirii  nüfer  »ler  Be- 
zeiclmung  Pierideu  Falter  von  vorherrtichead 
weißer  oder  gelber  Farbe  voimsteUsn,  ei^ 
staunt  ül)eT  manch>>  gans  abweichend  ge- 
fiirblt'  Artfn  ebensosehr,  wie  filjer  deD 
auffalleudeu  Fltigelüchuitt  anderer.  Sie 
scheinen  Überginge  SU  anderem  Familien  sn 

'lüden  und  ''riiiDi-rii  an  H'  ficntiiris,  Mt'fitut'i 
luid  andere  Nym|)halideu.  Im  ganzen  aiml 
die  Weißlinge,  obgleich  viel  artenreicher, 
do(rh  bei  weitem  ni<'ht  so  hliutig.  wie  manche 
.\rten  ()ei  uns;  die  buntgeffiriiten  sind  alle 
selten. 

Der  größte  Weißling  dortiger  Gegend 

ist  Piois  ausia.  Seine  Spannbreit«-  ist 
8,,'»  cm.  Er  feldt  im  Hochgebirge,  findet 
sich  aber  bei  Cantagallo,  obgleich  auch  dort 
nicht  hliuHg.  SeinA  Ftrbimg  und  Zsödmnng 
ist  fast  di  r  un^^cre^  KohlweilJling?  gleich. 

Eine  etwas  kleinere  Art,  i^  menustef', 
ist  bei  NovaFriburgo  ziemlieh  hHufig.  Der 
Falter  legt  seine  Eier  oft  einzeln  an  ver- 
schiedene Kohlarten.  Ich  bemerkte  bald, 
daß  die  jungen  Riiupchen  gewöhnlich  schon 
vor  «ler  zweiten  Hiiutung  starb«'n.  Da  der 
Kohl  nicht  in  Bi  u-ili'  n  lu  iniisch  i-t.  konnte 
er  auch  nicht  «lie  richtige  NiÜtrptianze  <ler 
Raupe  sein:  ich  glaubte,  in  diesem  Umstand 
die  rrs;i<  In  >  frühen  Hinsterbeus  an 
ermitltlii  ..i.l  bemüht<>  niieh.  die  richtig«» 
Ftlanze  zu  finden.  Mein  Gemöäegai'ten  lug 
hart  am  Flflßchen  Rio  de  St.  Antonio,  und 
ein«-  mit  wildem  Strauchwerk  bestandene 
Bö^chiuig  äeukte  ;»icU  zu  diestem  luuub. 
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Uutordum  UubU«ohwuchfi  oiaaiyadMcand^ia. 
—  Bmea  Taftes  sah  ich,  wi«  «in  Sehmetterling 
der  «rwllluiten  Art  s«nn*'  Ei»'r  an  (iifsc 
Pflanze  legto.  Icli  kro»-li  sot^lfidi  in  «las 
GebUäch,  um  tili'  bele^vu  PiLui2t»u  zu 
sammelii,  ab  meiii  in  der  NiÜie  bofindtieht^r 
Solln  mir  zurief:  ,Ximni  Dich  in  acht,  dicht 
über  Dir  im  Busch  liegt  vhw  Jiirunu'cal" 
Mich  (hirohfuhr  «'in  jWlu-r  S(>lirfck,  ih-nn 
(lieM<*  Schlani^c  ist  ciin^  der  ^^fführlichstni 
riift  X  hhvnnon  Brasilien«.  Di-n  ObcrkttqHT 
möglichst  tief  renkend,  wendet«  ich  den 
Blick  nach  ob«>n  und  gewahrte  die  Scfaiangi-, 
die  kaum  einen  Meter  über  mir  zuBammen- 
jviwchhin^en  in  dem  Üi  zwcige  la«;. 

Sehr  deutlich  erkiumte  ich  Uue  g»;lbeu, 
schwarsumgremten  8tM't4>riflfH>ke,  ee  war  die 
ffl ruhtet Ht<»  Art.  di.-  TCuli-  .  Trigonocephalus 
Jararacca.  —  Laugsjuu  uml  vorwchtitr.  mich 
htitend,  «nen  Zwng  an  bi»rOhrpn.  zog  ich 
mich  glücklicli  nun  der  gefilhrliclien  Luirf. 
Mein  Sohn  führte-  jetzt  mit  i  in.  i  Stange 
einen  wuchtigen  Hieb  uut  die  Sehlauge,  die 
aber,  von  dem  Uber  ni«*  hinlifingicnden  Gesw('i|i( 
geschützt,  nicht  getroffen  wiu-de.  Sie  ;;litt 
SU  Boden,  durchsrhwiunm  den  FhiU  ini  ! 
Verschwantl  im  Oebüsch  des  jenseiiiu,  ii 
Ufer^. 

loh  hatte  doch  im  Schreck  die  bereits 
gepflUckUMi  Pflanzen  nicht  fallen  Ittssen. 
Die  Zucht  gelang  vorzüglich.  Di«  Raupen 
wurden  denen  unseres  Kohlweililings  sehr 
iibnlicli,  dagegen  f;lich  die  gelblicliweilie. 
fichwarzgestreiftt^  Puppe  mehr  <ler  des  üaum- 
weiBlingH. 

All-!'  !••■  klrin.T.'  Ai'frT!  -iin-t  /'  hiiiiuw. 
Kuieina  alüula,  E.  elathea  und  H*:npKro*  htiri^ 
mguUa,  die  liier  und  da  auf  BItunen  fliegen. 
Dio  hübsche  Diploneum  limiioria  Hiegt  nur 
in  niedrigerer  (Tigf-nil  Hierlier  gehören 
auch  eiuige  im  Gebiige  recht  selk-ue  FiUl«r, 
die  »ich  ilurcli  absranderlichen  Fltlg«»l(*chnitt 
oder  anffallen'le  Fiirbini;,'  auszeichnen. 

Ein  eigeutümlicht*r  Fall  er  ist  IMsuiurph  iit 
arsinoe.  Seine  Vorderflflg«'!  sind  lan>r.  schimd 
und  zugespitzt.  Ihr  Vorderrand  ist  gi'gi^n 
ilie  Spitze  liin  p'bogeii.  daü  diesi«  sich  | 
io-st  uach  hinten  richtet.  i)it}  sehwuris- 
hntttnen  VordorAflgel  habnn  eintin  groBon, 
rotgi'lhen,  durch  das  Flügelgeiider  in  <lrei 
Teile  zerlegten  Fleck,  der  sich  von  il«-r 
riügelbuähj  bis  aui-  Mitte  erstreckt.  Eiu 
breiiea»  grflnlidigelbes  Querband  erreicht 


den  Hiuterrand  nicht,  und  '"in  Fleck  der- 
selben Farbe  iiteht  in  der  Flügebpitce.  Die 
Hinterflügel  haben  eine  breite,  rotgelbe 

Querbiiide 

Die  nicht  seltene  Dtsinorphia  cntoiiirdin 
hat  ebenfalls  schmale,  geiitreekte,  doch 
wt-niger  zuges|>itzte  Vorderfltlgel.  Sic  sind 
weifJ,  mit  sehr  breit^-r,  schwarzer  Rand- 
hintle.  Aus»  der  Flügelbivsis  tritt  heim 
^n-Ofieren  Weibchen  ein  breiter,  schwiir».»r 
I/iing.sst reifen.  Die  lireiti-n,  w-  id  n  Hiiir*  v- 
tiügel  sind  Hchmal  schwanbraun  gerajudet. 

Recht  selten  iftt  EutkeirA  tocMi*.  Ihre 
(Tt  in  lfiii l)e  ist  schwarzbraun.  Die  Vorder- 
flügei  besitzen  "ine  bläulich  weiße  Flecken- 
biude,  der  Auliennind  der  HiuteriiUgel  ist 
weiBgefleckt. 

Es    fanden    sich    noch    zwei     äliiilii  ij. 
ebenso  »eltene  Arten,  deren  eine  mir  nur 
eitunal  Torkam,  und  tüe  ich  den  Fnngarmen 
einer  MaatU  (Fangheiuclireckei  entriß. 

Im  Tiegcnsatz  zu  den  im  Hochgebirge 
nieiuals  häufigen  WeiÜUngen  enscbeiueu 
manche  Oelblinge  ho  ina$)«ienhaft.  d«B  c<s 
mir  seliiiMi,  als  ob  Wandeningen  diester  Falt*?r 
-tattfiindeii.  Namentlich  niu"h  schweren 
Uegengü.ssen  erblickte;  ich  mehreremal  au 
Waüserlachen  groBe,  gelbe  Flachen.  Anfängst 
glaubte  ich,  eine  Masse  gHber  Bhunen  zu 
s*>hen:  niiher  gekummeu,  erkannte  ich  ersr^ 
daB  <>fl  lauter  Gelblinge  waivn,  die  sieh  hier 
nie<lergelassen  hatten.  Uni  F<uchtigkeit  au?* 
dem  Boden  aufzusaugen.  CatopsHirt  philcti 
und  C.  argaitU  bihleten  «Ue  Hauptmaii.>>e, 
doch  waren  »uch  C  enbuh  und  C.  statira 
dazwisrli.  11  (Ji-sfiirt,  erlii)l)en  sich  die 
Scliuielterliuge  wie  eiiU"  W^olke,  büßen  hieb 
aber  bald  wieder  niwier.  Daß  ich  hier 
wandernde  Sclunetterlinge  vor  mir  hatte, 
wai  mir  um  so  wahrsclieialiclier,  w.  il  I 'It 
bereits  in  der  Heimat  eiat-  Wanderung  v<)n 
Kohl-  und  RtthenweiBIingtm  beobachtet  hatte. 
Wünlen  sich  hier  nur  die  (lelblinge  der 
niicli.sten  rmjreir' ver.-ammelt  haben,  so 
hält«,'  diese  von  i-  aliern  der  genannten  Artuii 
entbtoSt  »eiD  mOtiMen,  wa«  durchati«  nicht 
der  Fall  war.  Bistäti^niiifr  findet  meine 
Ansicht  über  dieses  Wauuleni  noch  iludurch. 
daB  ich  einst  auf  dem  Wege  nach  Pont 
d<-  Tava,  auf  einem  freien  Plidze.  nu  eiiu  in 
sehr  heißen  Tiict  iirul  ebenfalls  ujh  h  ^t;u•ke^n 
liegen  eine  dunkeihrauno,  blausehiilennle 
Satyride  oder  Apaturide  (?j  in  unglaublicher 


Digiti^cü  by  Goü 


NatunlistiMh«  Aofheioliiraiigeii  «os  der  ProriaB  Rio  de  Jmeiro  fn  BieeUien.  M 


Ma.s.so  fand.  Die  Falter  aaävn  aliu  dicht 
iu*lieneiiiaiider  am  Boden,  alle  aangeiid.  Sie 

umdattertcn  mich,  als  ich  durch  sie  bin- 
sfhritt .  uDil  setzten  sich  gleich  wirder, 
Bomi  rkenswert  ist.  daß  ich  dies*-  Art  vorher 
tiirgeud-s  gefunden  htttte  und  auch  spüti-r 
nicht  wieder  fanii:  >!'  im  nis  i(  Ii  n  u  h  -  inigen 
Ta^en  wieder  aa  denKelben  Urt  giug,  um 
midi  fttr  eine  beahsichtigte  Sendling  mit 
fiiiceiliplarail  tUeeer  Art  zu  versehen.  f;ind  ich 
keinen  einzi^^-n  diesi-r  Schmetterling«-  mehr. 

Die  Trage  nach  der  ürbache  die:>ur  rätsel- 
baflen  RnidieiBttng.  wie  nach  dem  Woher 
und  Wohin  dt  r  l« -chwingten  Wanderer  ist 
eben  bo  uahu  liegeud,  wie  «ohwer  za  be- 
ant:wortett. 

Unter  «ien  ttelhlingeu  des  Orgelgebirges 
iai  Caf'iiisiliu  jj/iilftt  die  oji-üßte  und  schönste 
Art.  Die  Kaupe  ist  kurztiizig  behaart,  grün- 
liohgelb  mit  ediwBniidien  Ponktreihen. 
Sie  lebt  auf  verschiedeneu  Paiiilionaceen. 
iHisonders  auf  der  CoroniUa  glauca.  Die 
GUrtelpuppe  ist  grün,  hat  einen  zugespitzten 
Kopf  and  andi  «ngewtAnUeh  breile  FiOgel- 
scheidf-n.  ^f;m  rtndrf  den  sfhfinoii  Faltor 
das  ganze  Jahr  hindurch,  jedoch  am  liäuhgston 
M  Bude  der  Kegeuaeit. 


Zur  cwlbenZeit  und  aut  denselben  Ptknzen 
lebt  eine  orangegelbe,  etwas  kleinere  Banpe. 

Die  Puppe  hat  die  Form  der  vorigen  Art. 
ist  aber  verhältnismäßig  kleiner  imd  karmin- 
rot. Die  Flügelspannung  ist  1  cm  geringer 
als  Ijei  G.  philea.  im  übrigen  sind  beide 
Schmetterlinge  einamli  r  vullii;  trlfirh.  {  ]jer- 
ginge  fand  ich  weder  bei  der  Raupe,  noch 
bei  der  Puppe. 

Es  ist  mir  wabmchaJillioh,  d:U3  <lir-er 
kleinere  Fsdter  eine  von  C.  philt-n  nm  Ii  uicht 
unterschiedene,  eigene  Art  inL  Das  Männchen 
des  einfarbig  eraagegelben  C.  argamt«  ist  aelir 
häufig,  der  weibliche  F;ilt<  r  dagog.  n  selten. 
Die  Riuipe  ist  br&unliuhgelb  und  lebt  auf 
einer  Caesalpiniaoee.  Die  karminrote  Pnppe 
hat  die  Form  der  vorher  beschriebenen. 

Recht  selten  ist  ein  großer,  citronen- 
gelber  Falter  dieser  Gruppe,  detM»en  Hinter- 
flUgel  gegen  den  Aflkerwinkel  verlingert  und 
zugespitzt  >inil  Ich  Hmd  ihn  nur  an 
schattigen  Orten  unter  Gebüsch.  Das 
Weibchen  hat  einen  kleinen,  schwarzen 
Fleck  in  der  Mitte  der  Vorderflügel. 

f  >7.(///vi  und  C.  euhule  sind  kleinere, 
hüutige  Arten,  ileren  Raupen  auf  ver»chie- 
denen  SchmetterUngsblütem  leben. 


Di«-  Dynantiden  (Riesenkäfer),  von 
welchen  <lie  Abbildung  zwei  Stücke,  (S 
tmd  $.  vorfOhrt,  omfaHBen  Arten,  die  m 

den  größten  un<l  massigsten  Käfern  über- 
haupt rechnen.  Gleichzeitig  treti'u  hier  die 
schrotfsten  OegenKätze  zwischen  beiden 
(feecUechteni  ein  und  ■Iiis. Ilten  Art  auf: 
Die  sind  raeist  am  Vorderrückeu  ;illi>iii  ■ 
oder  an  ihm  und  dem  Kopfe  mit  Hörnern 
nnd  SpieBen  der  abentenerliebAten  Formen 
verziert,  mit  AoswUchflen.  vci  n  Zwecke 
sich  in  don  wenigsten  Fftllt  n  H.  chcnschaft 
geben  laiit,  die  eben  nur  einen  Schmuck  der 
^  darstellen  mOgen,  wekdaer  den  Q  nnntits. 
Ja  sogar  bei  dem  Brtitfifr-rhrifti'  im  h?'fh~trn 
Graide  störend  sein  würde.  Daher  haben  »iicse 
bisweilen  ein  ninhes.  gekOmelte!«  Halsschild, 
welohes  von  vorn  nach  hinten  .m  Breite  zu- 
nimiTit  und  ihnen  behufs  Av<  l\ii>t  l.  ^-  ii> 
Eindringen  in  Holzerde,  Hülm  oder  angotaulte 
Bannstimane  in  keinerlei  Weise  ersehwerk. 


Die  meisten  halUin  sich  am  Tage  ver- 
legen in  faulem  Holze,  in  Baumlöchem. 
unter  dOrrem  Lavbe  mid  an  iilmliclien  Ver- 
stecken auf;  sie  werden  erst  des  Nachts 
lebendiger  und  gebrauchen  nach  langen 
Vorbereitungen  und  anhaltendem  Pninpen 
ihre  Flügel  zu  tichwerfälligem ,  weithin 
hörbarem  Fliifi;«.  während  iltss»-n  sie 
die  Flügeldecken  .  nur  mäßig  aufheben 
nnd  nicht  ausbreiten.  Die  Lunren  leben, 
soweit  bis  jebtt  bekannt,  in  faulendem 
Holze. 

Die  gegen  500  Arten  der  Djmastiden 
heechrftnken   sich  fast  aus.schlieBlich  auf 

ih  n  heißen  Kr^j^rürt«  1  und  mit  der  weitaius 
gn  üeren  Hillfte  auf  Amerika;  vereinzelte, 
weniger  riesige  Formen  kommen  serstrent 
in  allen  Ertlteilen  vor,  unter  welchen  sich 
uii-iT  hi'itnatlicher  Niushoniknf.'r  fOn/rffs 
nusuorniMj  allgemeinerer  Bekanntheil  rühmen 
darf  (Brehm). 
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JBwtftea  gongfloplior«.  die  KaRurpflaaM  dar  BbitUobnaido-Ameisaii. 


Rozites  gongylophora, 
die  Kulturpflanze  der  Blattschneide-Ämeisen. 

Von  SekMUlM-'f^t- 


K»<ll(Iilii      ^rllwli      iu     N(>.     "»     (RllUil  1) 

der  ^  lilush  iirtcit  Wochensckriß  für  Ento- 
mologie" c-iu  teilweise  botanischer  Aufsat«: 
«Hot«l  Beih«rHehn«b«l  und  «eine  Oiste", 
veroffentliplit  wunle.  mit  «Iciu  Beiiu  t  k-  n. 
«laü  ^iieh  die  \\\>cliüU}iclirift  nicht  riui'  zur 
Attfgabp  <remacht  habe,  das  VerstiiubÜH 
vom  Bau  dm  Insoktenkörpera  nnd  die 
K'  imtnis  der  Ins»'klfnnrtin  zu  f'irdeni. 
somleru     auch    du»    Wissen     vuiu  Lebeu 

und  Treiben   der  Insekten  zn  erweitern 

.suche,  bieten  wir  in  der  heutigen  Nummer 
unseren  Lesern  einen  zweiten  Beitrag 
botanischen  Inhalts,  in  der  Annahme,  daß 
iuuli  dieser  nicht  7M  l'nreeht  Aufnabine 
ii!  i!<ti  S|mlt('u  difsi-s  Blattes  jf»'bnnh'n, 
um  so  mtihr,  da  er  ahii  diu  Forts«uUuag  einer 
froheren  Arbeit  ansusehen  ist.  Er  seUieBt 
sich  an  die  Mitteihinj;  ..Ameisen  als  Pilz- 
zdelit.-r  luiil  -Essi-r".  die  in  .Vu.  H  des 
1.  Bandes  ei-üthieu  luid  beJtweokt,  den 
Leser  mit  dem  FraehttrSger  dea  Auiciüen» 
pilzfs  Ii.-kaniit"  zu  marlir';:. 

Haben  die  tichtepper  den  umätün<ilichen, 
•mitunter  Uber  »/i  Ifeile  weiten  Weg  von 
d*>ni  ge|il(indorb-n  Baume  oder  Strauche  zu 
ilir»  in  Neste  zunS'  kp  Iegt.  so  «icbcn  si»'  die 
BlattsSttlcke,  welelie  die  ürößt;  eines  umtiri- 
kanischen  siz-penee-Stttckes  «reichen,  an 
im  Bau  verweilende,  kk»inere  Arbeiter  ab. 
Diese  zenwlmeitien  sie  mit  ihren  sclieren- 
arti)»  arheit^den  Kiefern  ««nweit,  daß  die 
ciiizrliK  II  T»  iii  hen  die  Gnifie  ihres  Kopfes 
hallen.  Die  nb;;<'t.  ilt.  n  Sehnittsttioke  werden 
von  anderen  Arl>eitern  aufgenommen  und  in 
nucbstehender  Weise  behandelt.  Daa  Blatt» 
teilrlien  wird  so  xwinrlten  die  Vordt-rfüße 
^{enommen.  daß  seine  scharfe  Kant«-  i!»  in 
Munde  zn^^ewendet  ist.  Mittels  der  Kmii- 
backen  wird  e«  in  kflnesten  Abst;lnd<  ii 
eiiif^eknitfen,  doch  so.  daß  es  ni<-nials  dureh- 
rtchnitteu  wird.  Das  so  beiu'beitetu  Stück 
zeigt  unter  der  Ltipe  riujsrsum  am  Rande 
feino,  nuHal  jjeriehfete  Riefen.  AhnHch 
wird  ftueli  liie  Flüche  des  StOckrlions  be- 
arbeitet, und  zwar  so  lan^e,  bis  sie  weich 
ist  Bannf  wird  das  Ganse  mit  den  Vordw- 
fttBen  nnd  Kinnbacken  gewalkt,  zu  einem 


Kü^elchen  ^tefonnt  und  tüclitig  dnrcllknet«'t. 
Diese  Bearbeitimg  wird  mit  großem  Bedacht 
und  vieler  Surgsawkeit  aufgeführt,  imd  man 
hat  beobachtet,  daß  die  Ameiüe  eine  Viertel- 

-itunde  Zeit  auf  di<-  Herstellung  eines 
Kü^elchon»  verwemlet^  luul  (Ue^a  dann  nicht 
mehr  mit  bloBem  Auge  als  BiattstOckchen 
sn erkennen  ist.  DieKügelchen  wenien  sodatm 
von  den  .Arbeiterinnen  zwischen  den  Kinn- 
ba4-ken  nach  vier  ümi.st^i'lle  getragen  uml 
an  geeigneter  Stelle  eingi^ttgt. 

Da*i  ist  die  Grundlage  der  Pilzgiirten. 
die  im  Innern  <ier  Nester  von  Atta  (Agro- 
myrmejc)  discigera  Mayr.,  Atta  (Acromyrmej) 
hysirix  Latr.  und  Atl«  (Acromyrmex)  coro- 
not»  F-dn-  ~!imtli'  li  brasiliani--i  hl-  Formen 
—  als  locker«-,  weiche,  grauflockig«-  Mas^-e 
gefunden  wird,  and  die  mit  ihren  grttBen*n 
und  kh-ineren  Höhinngen  eiiu-m  grobporigen 
Bad»s(liwarauie  nicht  uniilinlicli  ist.  Bei 
genauer  ünt<-rsu«  hiuig  las.seii  sieh  sui  dit-som 
Lager  ein  gelbrKtlicher  und  «in  bhut* 
si  !kW;ii zHcher  Teil  erkennen,  welche 
Färbungen  da.*»  Alter  der  Anlage  eiraten 
Ifttiften.  Die  formlone  Masute  selbst  aber 
avtzt  sich,  wie  genagt,  anx  unzilhligen.  form- 
losen KiUmpclii  n  ziisitnimeii,  die  hrK-hstm.^ 
mm  Durchmesser  Imbeti  und  im  friachcn 
Zustande  dunkelgrSn,  danach  schwürslivh 
und  zuletzt  gelbrötlicli  aussehen.  Dies«- 
Kltüupchen  sl<>lien  ilurch  PiUfUdeu,  die  »icli 
in  den  feucht  wann<"n  Nestern  srhn<OI  bilden, 
in  unuuterbrücli«  lu  iti  Zu^miihii'  tili;iu;^i-.  iin«l 
yu\r<  1  inzelne  scheint  mit  Pilzfiiden  behaart 
und  von  Filzfaden  umsponnen  m  sein.  Die 
Dicke  der  FSklen  betragt  5 — 8  y..  Sie  simi 
mit  feingekörntem  Protoplasma  gefüllt, 
welches  viele  und  große  Vnkn..!. u  führt. 
Ferner  beobachtet  man  in  iiinen  zaliireiciic, 
kugelige,  sttrker  Uehtbrecbende  Kömchen 
von  2--.T  )i  Diirrhin'  --i  r  Die  Fiidi  ii  selbst 
sind  mit  Scheitlewändeu  durcluctzt,  uiui 
viele  von  ihnen  mehr  (xler  weniger  in  mch 
zusaniineugesunken .  weil  dati  Protoplasma 
aus  iliii-  Ii  geschwunden  ist. 

An  (ii«>.sen  Fäden  Iroteu  nach  einigen 
Tagen  schon  mit  unbewaffiaetem  Ange  wahr- 
nelunbare,  unregelmUflig  Tcnitreute,  weifte» 
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ruiKlliclic  K<)r|>en'(i«ii  uuf.  «Icron  Duroli- 
meoser  etwa  •/«  lum  b»*trii>^.  In  einz«>lnen 
FftUen  verwtu?h.<4^n  mehrere  (ipri^Aiben  und 
••rP'iclifn  iliinn  St/eckniM!tlKi)|.f^rrnß'  Si. 
lattöt^n  Hicli  Iciclit  ablöäcu  imd  (irscUtÜDen 
unter  d«*r  IiUi»e  ^'lünsond  wie  WasflettrOpMien. 
Diese  KörpiTc-iien.  welclu'  die  hanptsiU  hlirlu'. 
wt^nn  nirht  einzijft»  Nahrunf;  «ler  Anu-isi'H 
luldon,  nuuQt«  Müller  Kulilrabi.  Ihre  Eut- 
stolranj^  iiehild«rt  d«r  Enttlftekor  wi«  folp^: 
Di»'  Emlen  »1er  FiültMi  oiler  ihn-  Sfilcn- 
zweijje  schwellen  ktmlenartig  »n.  l)i«'Sf 
Verdickungen  sind  in  ihrer  Form  tjlcich. 
<U£fiBiri(>r«'U  aber  in  ihrem  l)nn'lim«'>>t>r. 
Man  Hndet  si«*  nicht  <'inz<*ln,  son»ierii  immer 
zu  lueliTfreu  vt-mauhiseu,  iu  welcher  Form 
sie  dann  als  die  obea  erwBhnten  wfiB<*ti 
Pünktchen  auftreten.  Bei  B'-^irliti^jnni:  in 
der  Luft  «'rkennt  man  mir  die  ku^eü;;»- 
Furui  der  .scharf  uuuichriebuneu  BliLocn. 
taucht  man  sie  aber  unter  Wastier,  tm 
l>omerkt  man.  »laß  sie  ilhnlich  den  Füllen,  auf 
denen  sie  stehen,  mit  vakuoleareichem  Proto- 
plaamn  fpelttllt  sind.  Das  Gewirr  der  Fflden 
hindert  frähzeitiges  Abfall«  ii  der  Köpfchen . 
weni;rsfi  Ti-  s  »  lunjre.  birt  sich  die  Zttchttrr 
zum  Abweitien  einstellen. 

Über  die  Entwiekehing  des  Pilses  beob- 
achtete Malier  nach  Entfernun)?  der  Ameisen 
folgendes:  B'  n  its  nnrh  TriLii  -^frist  (iberaielit 
fich  d<'r  Pil/.-m  N  :i  ;;!<  icluuiil.li-  mit  einem 
riei«l<'narti<;  {jlHny.enden  Haarp  Uti  -.  da>  von 
«lern  überall  np]>!!;  auf.schi'  1.5'  icli  n  ril/mv  i  t>l 
^bildet  winl  und  bald  2  cm  und  mehr  Hrthe 
errrieht.  Ißkroekopisch  betraclit»t  sei^^en 
dii*>'  Pll/fäden  »dnen  ;,'r<iÜerei(  I 'itrchmesx-r 
als  die  »Ii»;  Kohlrabi  bildeiui'  ii  HypluMi  und 
.sind  ül>ermäßig  reich  an  vakuuleureichem 
Protoplasma.   Je  mehr  das  Lnftmycel  auf* 

sehi«*ßt.  desto  U)«'hr  schwinden  Iii  nuf  dem 
Nährboden  aufaitsenden  ILohli-al)ihj|Lufrhen. 
Sie  werden  durch  die  wuchernden  PilxfBden 
niclit  nur  »h-m  Aufje  »'ntzofren,  sondern  ver- 
lii-ren  auch  iltn^n  Inhalt,  indt^m  das  Proto- 
plaHma  au:«  ümen  tritt  tmd  iu  »lie  B'üden 
abergeht,  sie  also  leer  werden  und  infolge- 
dessen SQ8ammenschrum|)fen.  Mit  der  Zeit 
wird  »la«  «-»»iße  TTy})hen^eflecht  immer  wirrer, 
iiiuaer  liulitfr,  und  bildet  »ich  mitunter  in 
Ballen  mn.  die  in  eintelsen  Fsllen  faustgrofi 

worden.  Aus  dii  ^^.ls-l•  hc!)'>n  <irh  hnid 
an  einseiuen  Steilen  auffallend  reinwoiüe 
Pfinkteben  ab,  weldie  die  ersten  Aniftnge 


»Uir  C'oiiidienbildun^  sind.  Die  Anlage  der 
Conidien  ^eht  in  folgender  Weise  vor  sich: 
Die  früher  beschriebenen  fiUlen  treiben 
r>  (  lit  u  inkli-  steh«'nde,  quirlig  angeordnet»- 
SoitüuiLstu,  deren  Membran  äcliärfer  ge- 
seichnet  als  dort  urscbeint,  und  die  aaeh 
größere  Dicke  als  jene  halx'n.  Die  Seiten* 
äste  biKien  ilhnlich  den  Tragfiulen  weitere 
FolgeverEWejguufjeu.  unil  sämtJiclut  Fatlen- 
enden  bilden  sieh  narh  und  naeh  keulen- 
artig um.  D»'r  so  gebihU'te  Kopf  tn-ibt 
schließliili  Ausstfilptmgen .  an  denen  sich 
woit*»re  Aussackungen  ansetzen.  «Ii»-  in  einer 
haarfeinen  Spitz»-  auslaufen.  N'eb»'n  dit^ser 
»■rstt  ii  (.'onidie  bildet  sieh  «'in»'  /w»it('.  ein»- 
dritte  u.  .s.  f.,  biü  etwa  sehn  M>lcher  auf 
der  Keule  stehen.  Die  Zahl  der  Conidten- 
fiiiien  in  der  Hv'pheiUtta.sse  wachst  tiiglich, 
so  daß  dii-st'Hic  immer  <liclit«-r  tn>»l  fester 
un»r  ilu-e  weiße  Fiirbuug  immer  reiner  winl. 
Mit  dem  fflnften  Tage  bi>ginnt  der  Zosanunen- 
fall,  welcher  Folge  »l»'sZu-ammenschrumpf»  iis 
der  Conidienti%^r  ij^t.  Audi  die  Farlie 
des  Ganzen  Ändert  sieh  jetztv  Ans  dem 
H'-inw»>iß  wird  Hellgelb  und  zuletst  ein 
stiuuutzigt  s  Braun. 

Iu  der  MuäSe  treten  uebeu  diesen  ge- 
wöhnlichen Faden  aber  noch  andere  ml, 
welche  in  auffall»'n«ler  Weis»»  ihrem  gjinzen 
Verlauf  na»'h  mit  kugeligen  Au.ssackung»-n 
gl»'i»-hwi<-  mit  P»rl»'n  besetzt  sind:  sie 
zweigen  si<  h  von  d»'n  g»-w('»hn]i('hen  F'ilden 
ab:  dof  li  koiu  tt  n  die  Umstiin»le.  unter  »lenen 
diesi^  Perlengebüde  eutat^'heu,  noch  nicht 
•■igriimlet  werden.  Die  Perlen  sind  mit 
Pi'»it»i|ilasma  g»  f(lllt,  d;ts  mit  »It  r  Protoplasma- 
Füllung  iler  Fii»lcii  in  \'erbiii<huig  *>teli{. 
Diene  Fäden  haben  keine  Scheitlewihule  mul 
treiben  Conidientrlger,  die  sich  von  den 
ol)en  b»"schri»^benen  dndurch  unt»'rseh»Mil»'ii, 
daß  8it)  ersten«  uicht  uu  bctK>uilervu  Zweig- 
iiystemen,  sond(>m  an  den  Enden  auftreten; 
zweit»'ns.  »laß  ihr»'  Spitz»-  nicht  k»ulonartig, 
sondern  kurzk'  i'lii.'  :m-i  liu  illt.  un»l  »Irittens. 
daß  ilu'e  Aussiickungen  nicht  Kugel-,  son- 
dern Flasehenform  haben.  Die  auf  den 
Haschen  förmigen  Triigern  sich  abst-hnüren- 
»len  Conidien  sinil  kleiner  als  jene.  Auch 
filrben  .sie  sich  niemab  braun.  Die  ( 'oni»lieu- 
kette  ist  aber  Unger  als  dort,  und  schon 
d'T  Trä^'i  r  t  n-oiclit  firi-i'-hließlich  seiner 
Spitze  eine  Länge  von  15—20  f.  gegen  8  h 

bei  der  vorigen  Form. 
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Botites  gon^ylupfaora,  dl«  Knlturpflanae  der  B1aU8elinetd«-ÄmeliM»n. 


Bei  den  tticii  HvlhM-  ttb«rla.säea<iu  Pilz- 
gfirt:en  der  Atta- Artm  seigen  sieb  noch 
wciterv  Eigentflmliohkeiten.  Nach 
Z<;rfall  <l«'r  t'rsttfi'uannten  starken  (.'oni<ljon 
ziehen  äich  Uber  <leu  N'äiu'boiien  dick<>. 
weiß«,  v«rBW<^ifl;to  StrSnge,  welche  in  FBlIen 
ti|>|iijxer  Kultur  Iiis  zu  1  mm  Stark«'  «•rn'iclu'n. 
Dit^  inikn>sko|»is(li.'  Untersurhun«;  tKTs<'ll)en 
k'hrt.  <laü  sii-  nicht  aus  <;hitt»'U  Hyiihfnf&dfii 
suiMiinin4*n|{»nM?tBt  ^ind.  nondtMii  dorrhuc^' 
•eis  rii^'cfinrti^'  nn'_'''-rIi\volk'm'n.  vr7.\vi'!i:fi  ii. 
eng\frHuchtt*neu  und  verkiUiultt-u  Gebilden 
ho8teb«n.  Diese  Striagc  verdanken  ihre 
Entstehung  melireren  kii^eli^en  Aus- 
sarknnijfn.  di»-  sich  an  vrrsc-lnedeiu-n  Sf»'llcn 
iler  Fäden  bilden.  An  der  Sjjitze  d«'r  einen 
AiMsaekung  sprofit  ein«  sweite,  an  dieser 
eiiif  dritte  u.  s.  f.  Wenn  f^ieh  nun  an  zwei 
oder  mehreren  Stellen  solche  Aussackunjji-n 
bilden,  so  kommen  Ver«weitriui;r-*'<.v>t'«'me 
vor,  Mi'h-h»'  reiche,  meis(  unrntwirrbar«- 
Kmim-j  I  u.u  ni-1I<  n.  Dii  i<-fup>ii  Hyphen  abi-r, 
Wficlif  einmal  xur  Büduug  dieser  ^Straufj- 
Aitschwellunffen^übergeiitiiniitonsind,  brin^n 
fi»rt;r<'s<'tzt  neue  (h-rartip  Bihhinjit  n  liervor. 
Au<  h  an  dt'u  IN'rlenfiiden  lassen  sich  sxUh«' 
Gebilde  nachweisen.  Zwischen  den  Strani;- 
AnachweUnnf^n.  den  Perlenfiblon  und  der 
sflt\v;ichfn  ('iniiib'cn- Form  b(>-ct<'!it  «-in  un- 
uittelbiirer  Fudenziisuuuineuhun^.  Ein  Hulcher 
lilfit  Bich  fflr  (lk»fltarkeConidion-Porm  >vhwer»»r 
n!U>hwi>t84>n,  wie  auch  ein  Faden,  welclicr 
eit\nial  zur  niiduuf;  d«r  starken  Cenidien- 
Furm  iiiier^e^an^en  Lst,  uieioaln  die  ru  hwm'h«« 
Fonu.Perlenflkien  und  St<ranf;anm>hweiluni;en 
bild.-t. 

Uaü  alle  diese  Hihhui^ell  einem  und 
(b«mHplbeu  Filsi€'  jmp-liören,  vmterlie^t  keinem 
Zweifel.  Die  Bedin>rut>f;cn,  welche  die 
Erzetttnuiir  <ler  vers<  hiedenen  Formen  be- 
Htiuuiien,  sind  auf  iiu-en  EioliuU  hin  nicht 
biH  inn  Detail  |{<«nan  erkennbar.  Sie  aind, 
Howoit  (iieB4H>b«chtungfolf^R  kann,  gi^gi^ben, 
einmal  in  «lern  melir  oder  wenij^er  vor- 
hundeiieu  Nähret  uUe.  »»udaun,  und  wühl 
voraugaweiae.  In  der  Wilnne,  endlich 
auch  in  der  Feuchtigkeit  der  umgebenden 

InteresNant  ist  die  Beobachtung;,  wie  di<- 
Tem|ienitur  die  Bildun*;  der  ( -oniilien-Fonnen 
beeirtliiOt  WiUirend  hohe  Würniei^raile  die 
Eutwickeiuug  der  ^tarkeu  Coiddieu-Füim 
begdnati  S^D»  tat  fttr  die  Bildung  schwacher 


Conidieii  und  der  Perleniädeu  geringere 
Wirme  von  Vorteil.   Ferner  entwickelt  »ich 

der  Pilz  aut  .Um  frisch  angebauten,  bUinlieh- 
MTauen  Teil  des  Püagartens  üppiger  ala  auf 
älteren  Aulax<'n. 

Im  aniigewachaeoen  ZnAtande  bildet  der 

Pilz,  eine  höchst  eij;enarti<^t'  und  auffallende 
Erschoimm^i ,  welche  noch  l>esonders  <lurrb 
den  Umstand  >jehobe»i  wird.  daÖ  die  jfimze 
Gru|i|ie  der  Schwämme  juif  der  Spitze  dee« 


iiiiLi'  t-  wif  auf 


und  sich  dudui  ch  noch  mehr  über  den  Wald- 
)x>den  erbebt.  Die  aehOne,  weinrote  Firbang 

«les  Hnte.s  und  des  Strunkes  tcigi  aber  auch 
duzn  hei,  daii  der  Pilz  da.  wo  er  vorkojnmt. 
niciit  übersehen  wunlen  kann.  Der  dick- 
fleischig«,  gleichmttfiig  gewOlbte  Hut  ist  mit 
rauhen  Schuiiji.n  h. setzt,  welche  in  der 
Mitte  dichter  ab»  am  Bande  stehen,  nicht 
abMkm  und  aich  auch  mir  schw«r  ahlflaen 
lassen.  Die  dichter  aneinatKlerliegcnden 
Schuppen  der  Hutmitt«  -iint  m  Ii  warzpurpurn 
f^efili-bt,  wHhi'eml  die  mehr  einzeln  liegenden 
Rimdachuppen  weinrot  aussehen.  Die  La* 
raellen  ziele  n  ~ii  h  .  itn  r^<  irs  nicht  l)is  sum 
nutraiide,  und  werden  anderersi  its  durch 
einen  riu^xfrirmi^ren  Zwischenraum  von  der 
Berflhrung  des  Strünke««  femgebalton.  Der 
L  fztif  i<t  f  .ficrlinlb  des  krilftipr'n,  -(  hTi]i]n!xr-n 
Hin;;es,  lier  etwa  in  Meiner  Holie  sitit, 
^eich  den  Lamollen  w»»iß.  Der  Kin«  selbst 
und  der  unt<'r  ihm  stehende  T<'il  des  Strünke?* 
Ind)en  die  Farbe  des  Hutes,  «huli  tritt  sie 
hier  weni|;er  schön  imtl  rein  ah«  «lort  auf. 
Der  Stiel  ist  mehr  oder  weniger  hold,  imlem 
die  Masse  iler  zerrissenen,  den  Innenrainn 
luse  füllenden  Markhyphen  wechselt.  Aiu 
(immle  ist  er  knollijr  verdickt,  und  an  der 
dicksten  Stelle  mit  den  zerris.senen  Fetzen 
<ti  r  .lU^emeinen  FliiI1<-  (vi  ltirn  univei*sale» 
hi'setzt.  Die  größte  beobachtet«^  Höhe  eiueis 
Pihcos  war  24  om,  der  grO0te  faeobaebteto 
Hut  hatte  Iti  cm  Durchmesser,  die  f^röBte 
Stielstilrki  h'  tiiiL;  .in  der  Knoll.  4.  ain 
liiuge  2  cm.  liiis  Hymenium  bietet  keinerlei 
Sonderheiten.  Ohne  ZerstSrung  dea  Pila- 
L;.n1i  ti-  im  Amriomn'st"  l.^lßt  .sich  dieser 
Kiatterächwiuiuu  nicht  ubheh«u.  Seine 
Mycelmaase  geht  ohne  deiitiirbe  Orenie  in 
den  Pilz>;iurten  Uber:  er  ist  also  dei»  Pila 
der  .\meisen,  ans  dessen  Mm  i  I  ^ii  h  die«!»' 
ihre  Kuhlrabi,  höchstwahrscheinlich  auf 
keinem  anderen  Wege,  ab  den  die  Itanadum 
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zur  Krzfummg  det-selhfii  su\  «1er  Kolilptlnnz«' 
einschlugen,  auf  cU-m  Wege  der  küastliclien 
Znohtwahl,  aufziehen. 

[>•  r  Pilz  firiiU't  im  Sv-ti  rn  -i'in*-  StclluD'; 
bvii  den  Amuniteu  bez.  Lepiuteu.  Da  aber 
noch  heute  der  Farbe  der  Sporen  in  der 
Systematik  der  Agaricinen  ein  ent'^cheiden- 
d<*r  Wert  beigelegt  wird.  s»>  int  er  in  die 
Naehbur.'icliuft  jener  Pholiota  capaata  zu 
«lelltMi,  von  der  Fries  in  seinen  „Mfmeno- 
myretes  Europaei^  •'"H^t-  die  einzige 

Art  unter  den  „ Dermin i",  weiche  den  Ama- 
niten  entspräche.  Wegen  der  doppelten 
HOIIa  ist  diene  Pholiota  unt«'r  dem  Gattungs- 
iiiunen  Rnriteg"  beluinntUch  von  Pholiota 
abgezweigt. 

Solange  Ameiseh  im  Pilagarten  thadg  sind, 
geht  das  in  diesem  verbreitete  Mycel  niemals 
zur  Bildung  von  LuftfJiden,  geschweige  <lenn 
zur  BiMung  von  Conidien  über.  Die  auf- 
?*<  lii«'öenden  Luftfttden  werdon  xweifelloei  von 
Ai  1  II  iterinnen  dritter  Gr^iße  abgebissen. 
Die^e  kleimten  Bür>;erinnen  des  Staates, 
die  in  den  klein.Mten  Hlthlnngim  des  Pila- 
gartens  verborgen  sitzen,  stellt  (ibrigeus  das 
Reinlialten  desselben  zu.  B*  i  ilm  in  fl-  iliig«-n 
Jät«n  zeigt  sich  in  der  Anlage  niemals  die 
Mflinste  Spnr  eines  fremden  Pflses»  etwa 
Irgend  einer  Schimraelform.  Während  in 
von  Ameisen  befreiten  Gärten  Mucor  mucedo, 
Bhüoptu  nigricans,  PeniciHium  nebst  .««einen 
Vorwandten  alsbald  auftreten. 

Die  Fn»?«-.  wt-lilii'  Päanzen  von  Schlepp- 
«uaeiMeu  besebuitten  werden,  kann  eudgiltig 
nicht  beaatwortnt  werden.  Wlire  sie  er^ 
.•*eh<lpfend  beantwortet.  .  so  könnte-  man  zu 
l'nf»Tt«uchung«'n  (tbergelien  mtA  «Ii.  von  tleii 
Ameisen  gesuchten  und  versclauiiLten  Bliittt'r 
vei^gleichen ;  man  durfte  dann  einen  Einblick 
-M-wnrt-  n  in  dir  Natur  de»  JEinfln«'-'"-'.  d(>Ti  dir 
.\mei.s(  II  :ui{  diu  Ve}(etation  ausgeübt  haben, 
da  die  pliN^ikaUsehe  und  chemisoh«  Be- 
sritaffenheit  der  BlJltter  im  Kampfe  mit  ilen 
Blatf schneidern  gewiß  in  erster  Ijinie  fllr 
dai<  Bestehen  von  Ai'ten  Oiler  Varietäten 
naBfrebwid  gewesen  ist*  (Schimper). 

Von  Pfl;ui/.i  n.  Welche  .sicher  gi  schnitlen 
wenlen,  nennt  Schimper  Orangen,  Granat- 
bftmtto,  Bosen,  Mango.  Kohl  luid  Kaffee, 
von  den  heimi.schen  Pflanzen  die  (loyaba, 
ein  CaUuUum,  Cansia  neglecta  und  Ah  hnrih'<i 
iricitraHa.  Im  BiumoD^arten  werden  an- 
gegriffen Astern,  Levkojen,  Pelargonien, 


Cieorginen,  Olea  f'ragans,  (lardenia  fiorida, 
von  den  Ziersträuchern  eine  Lageratrömia 
und  AitUsia  ertnulata.  Im  Gemüsegarten 
sind  >äiiitHi  li!-  i-iimpUische  KohlartiTi,  i-'ben.so 
äUiugenliohnen  und  schwante  Bolmen,  die 
das  brasilianische  Nationalgericht  bilden, 
der  Ver«  (isttmg  ausgesetzt.  Dazu  konunon 
die  Pfirsichbäume,  Apfelbäume,  Erdbeer- 
striiucher  und  namt^tlich  Weiu-stöcke 
der  ObstgHrttm.  Von  den  Knlturpflanaen 
leiden  Aipien  und  Mandiok  {}fanlhot  aipi 
und  Uli lissima), die sclion genannten  sch wanwn 
Bohnen,  Kartoffefai,  Card  (Diosromi-Arten), 
die  Bataten  uml  jungen  K.ilT' i  Iviiiiiirh.-n. 
EinVersuch.  Ciwc/iw/m-Biiinnclienaufzuzi'  In  ii, 
wurde  geradezu  durch  die  Scldeppameis<  n 
vereitelt.  Zn  diesen  tritt  noch  eine  anselut- 
liehe  Reihe  wildwachsender  Pflanzen,  an 
welchen  die  Ameisen  ihre  zerstörende  Thätig- 
keit  ausüben.  .J«'  mehr  mau  beobachtete, 
desto  mehr  Pfliuizt  u  fand  man,  die  von  den 
!  Schlep|)ern  besucht  wenlen.  wenn  nufh  nur 
zeitweise,  uju  M}  uiuiiclierer  wuiileu  deuuuu'h 
alle  Angaben,  die  behaupten,  diese  oder  jen«> 
PfiiUize  werdi'  von  <leu  Ameisen  ganz  vor* 
selient.  Eint-  fiir  ilie  dortigen  \\';i!<!ung«'n 
chaiakteristi^ichc  Calathea (Caete)  wini  höchi^t 
selten  angegriffen,  ebenso  lUe  H^ieonia. 
Nach  BeolTacldung  der  Kolonisten  .sollen 
imter  den  Knoileugewächson  die  Inluuue 
{CaladiHm\  und  die  Tayi  (Colocasia  e»cu- 
h-uhn  V  I -i  liont  bleiben.  Im  Blumengarr<-a 
.sollen  Hi  liotrop.  Magnolien  Um!  Li  ilii  i  r.  im 
(ieuiÜHegarlen  tüe  Kürbi»-  und  Uurkeiiartcü. 
Wenant,  Rettich  und  Radiesdion,  Petersilie 
und  Sellerie,  im  Obstgörtcn  die  uifhrfiuih 
angebaute  Persea  yrnlissim»,  die  Fnitu  df 
Conde  (Auoua)  und  der  Mamäu  {Caricti 
P(^afta)  vorschmftht  wenlen.  Nichtsdesto- 
\\  <  iHUjer  wurden  die  Zerst/^n-r  hin  tuid  wi»'der 
auch  an  den  Bliitt«m  dieaer  Pflaiixen  in 
Thätigkett  beobachtet,  tind  miin  ninunt  an, 
dali  sie  <lie  hier  erbentet^-n  Blattstücke 
ni<  ht  zum  .\Tifbnn  der  Pilzgürten,  <i  ti'li  rn 
vielmelir  zur  Bedeckung  d»?«  Nester»  beniitzi  n, 
wie  man  das  von  welken  BananenblSttem 
ganz  bestimmt  wi-ili.  Enterpe  olerarerOf 
eine  Palmite.  verschiedene  FtVi*.?- Alten, 
welche  die  Kiesen  der  dortigen  W'JSKler 
bilden,  und  Gnvmineen  hat  man  freilich  noch 
iiiclif  iJurch  Schle|)pt!r  \'''flit/t  ^i'fimdru. 
wohl  aljer  einmal  eine  Imbaaba  (Cecropta 
adenopwi),  die  bekanntlich  durch  ihre  Sohuta- 
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Auu'iscii  vor  di'U  .Viigrifien  ik'rBlattscinuMdfr 
ge>*ichert  ist.  Dieser  selten  da^^tt^heiidf  Füll 
findet  wine  ErklKrang  in  (l)'in  Umstände, 
diiB  ln'i  j^frinv:*'»"  Wiiriiif  |12"  ('.)  die  Hiitni- 
tli'»  Btuuuett  ei>ttajT»*u  ujjU  SV  ti(fii  Piündrivrn, 

Spi<-I  ^«-liu^^n  ixt. 

Znztifiiir»'i>  \y'\rf  iincli.  daii  di»-  Bliitt- 
rH'liUfidfr  aitlit  nur  a»  tlit>  Blättt-r.  .somU-iu 
anrh  nn  cIh>  Bltttenstündp  und  FrDchf«,'  di^r 
PHan/.f  ^ilw>ti.  Di»-  Bliitfiiständr  dt-r  olx  ii- 
genanntvn  Muterpt.  wie  auch  die  Staub- 
heiiM  dfs  Mais  und  die  W(4nbHlten  werd«ii 
'^t-rn  :itiyf;riirt(n.  Das  FntclitflviAch  dor 
(ioijnhil  und  r-if«-  Hiiiiiun-ii  wril-ti  /um 
Ni'st«"  f^t'.sidd»  i'j)t.  Von  Urauge?*(  l>;iU'n  n  ilifn 
die  Amei««*»  di«»  inneren  Teile  nb.  HeliMto» 
mneeen-  und  Mvrt;v<-«  nfi(iehtf  vem-liifdi-m-r 
Art  w<Td(  ii  ;i!»'iclifidl-<  jLr*""<"iiiiit  n-  Zucker 
und  Mehl.  inslH'suuderL'  tlir  Fariaha  (di\^ 
J/tfN<{iocii*Mehll.  werden  we|>|{ei(chleii]it-.  wo 


es  von  ileu  Tiereu  uur  j^efnnden  wird.  Ehen 
angesetütc  Weinbeeren,  ganze  Maiskörner 
tin«l  Maissclirot  tragen  81»  davon,  und  in 
einem  Pilz^  n  ti  n  fand  man  soj^ar  ein»  'S.wzf 
Mcliwarse  Boline.  Eiiuual  beobachtete^  JduiU  r 
atlcli.  dut)  die  Ameiiten  einen  verrottet«»» 
Ividl]ni:t(>fladen  sttickclienweise  znm  Ne.sfr 
fni;ren.  Sie  ddn^teii  iliren  (»arten  damit 
jelU•nfall^  iu  selir  wirk.s;uner  Wei.s»*. 

Bvi  der  ThBtij;keit.  der  8chIei>|>-Anieii<en 

ist  ül>i"i<ii'ns  l>eol)ac!it<  r  \Kiiid>  n.  ~i< 
nicht  etwa  auf  einem  kii<ineu  Kaume.  um  dir 
N©»t  hemm,  alle  Pflanzen,  die  sie  fftr  j.'oeijrnet 
eraditen.  kali!  al»s(iiti»jdf't!  und  dafiureh 
töten,  siimli-rn  <laU  sie  oilenhar  mm  X'ilir- 
bitden  tle.s  Pilze."»  eine  gewisse  Abwecliselung 
wOnHchen,  und  d«B  «ie  bald  von  dieser,  Haid 
jener  Pflanze  Blätter  liolen  un<l  bald  «  inen 
weit<'reii.  bald  einen  künseren  Wejx  nach  der 
Plüntlenin^.sstätte  zurtitkli-fien.  sich  da.s 
ÜI)ri|;bKübeiide  fttr  H|>Atere  Zeiten  anfüimrend. 


Die  Macrolepidopteren«Faima  Ciliciens. 

Ein  Beitrag  rar  InsekteafMiiia  Kleinasiaiia. 
Nach  den  biaherigen  Heiso>Birgebni«sen  bearbeitet  von  Htrlia  lieUi  in  Berlin, 

*    (FintiitmiK  ««•  N«.  B.) 

Ijif>(/fhi  ,1  V  I  Vniiessa  F. 

L.  celliv  Luich.    Iii  Cilicieu  noch  nicht 


^fnndeu.  doch  l>oi  den  xuh1roicb«nBe.itändon 

ilor  Nalnj>Hanzo  [Ccltis  tounieforti)  Wohl 
«ichor  ah»  vorhanden  an/Atnehinen. 

CJiaitin'.s  O. 

('h.  jnhtH«  L.  Vuu  Milto  Aiai  bi.s  Seji- 
leuil>cr  iu  swei  Oonerationen.  Einzeln  in 
Tbal.-chhic'hten  und  auf  sonnigen  Borgen  iu 
reiüendem  Flug»'  umlierschwannfTid  Obwohl 
lleviertitjr,  d.  h.  immer  wieder  zur  .selben 
Stelle  Kurftckkehrend,  mit  dem  Netse  kaum 
zu  erlangeti  T>ic  Raupe  lebt  nächtlich  auf 
deUi  Krdbeurbaum  {Arhitiua  attdracliue),  der 
mdet  an  denonzugänglichsten  Stellen  wächst. 
Scheint  aun  Kleiiuwieii  oooh  nicht  bekannt 
au  tiein. 

JjiiiieHUt.s  1'. 

L.  Camilla  SehitI'.  tiluTidl  im  Uebirge 
von  Msii  bi«  August:  bei  Oöma  hfiutig.  Von 
mitti'leiiro]rf»i<rhoii  Stiifken  mci^t  thirrli  '^f>- 
ringere  Ausdehniuiij  der  weiÜen  Zeichnungen 
▼«wdneden. 


l'.  egea  Ur.  im  April  und  Mai  nicht 
httttfiji;.  nn  felnigen  Stellen  d<tr  KUiite  und 

ilr-^  \"i>rgobirges  'T-rln'ki >i-  K(i>Iih. 

r.  C'OWum  h.  Selten,  im  Juli  bei  (jözua 
in  lOOO  m  HShe.  Das  oinrige  von  mir  ge- 
fangene Stfick  <lie-i>r  .stark  variierenden  Art 
l>esit/,t  den  lunonraudHeek  der  NVuiael- 
roihu  iu  ungewöhnlichor  Aubdeluiung.  ähulicli 
wie  bei  V.  polpcJihro«  L. 

V.  pohjchloros  L.  Das  Vorkouunen 
diehor  Art  im  <;iliciseheu  Taunu»  bedarf  uucli 
der  BestÄtigung.  jedoch  ist  dasselbe  anzu- 
nehmen, da  sie  nach  Lederer  aiu  h  .mt  li.  in 
benachbarten  Cypem  vorkommen  •-'»II.  Auch 
v<m  anderen  Teilen  Kieiuai>ieni>  wird  sie 
angegeben.  Ich  sab  im  Mai  im  Vorgebirge 
einige  Stücke,  die  icli  für  diese  Art  hielt, 
möglichi  Tweise  aber  der  folgenden,  sdir 
ähnlichen  Art  angehörten. 

V.  xanOkwmtUu  Eep.  Von  Haberimner 
IST'»  in  wenigen  Stücken  im  T.nnni*;  gefangen 

\\  ttrHcae  L.  Nicht  hltofig,  im  Qebirge 
im  Juni.  Idi  fing  einige  Milnfter  geflfarbla 
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Stfickf  mit  zorückgedrünif^er ,  >(  ln\  ;ir/f  r 
Zeichnung,  die  uls  var.  turcica  Stgr.  bo- 
seiolmet  werden  können. 

r.  io  Ii.  AagehHoh  im  Gebiete  v«r> 
kommend. 

y.  auiiojm  L.  Ebentulib  l>eul>ucbU>t.  Ich 
xellMt  Rah  beide  Arten  nicmelM.  jedenftülK 
mOHsen  nie  in  den  meisten  Juhren  sehr  sclt4>n 
»<ein.  wie  die.s  auch  aus  aiuloren  Gegenden 
KieiQa.>>ienij  berichtet  wird. 

V.  aUiianta  L.  Gleidifiüls  selten.  Von 
mir  iinr  7:\vr>ima!.  am  2<K  ÄfiliT  hri  Mrrsina 
und  am  12.  bäilWhekor  KöhIü,  in  frisch 
geNcblllpftea  SMekeo  gefangen. 

r.  carflui  L.  Übondl  duS  ganze  Jahr 
hindurch  häufig  Au-  Ikanpfn,  die  ich  bei 
Tscbukor  Köülü  an  l'arietarta  fand,  zog  ich 
f\n  Stflok  mit  mmtt  ronenroter  Gnmdftrbung. 
Dif  All  flog  mehrfach  aus  den  dürren 
Blätteni  der  Lauben  zum  Licht,  wo  sie  sich 
nuch  Sonnenuntergang  versteckt  hielt. 

Th.  jonia  Ev.  Ven  dieeer  eigentOmJicken 

Art  tiTiir  i'  li  '  in  einzi^os  J  am  27.  April  in 
40U  m  Höhe  bei  Tbchekor  KöslU.  Auch 
Httberfuner  fmid  sie  1875  im  IVrarns. 
MelUata  F. 

^^.  cinxia  L.  \'on  Haberhaiier  im  Taimis 
gefangen.  Auch  ich  entsinne  mich,  bei 
Ajasch  ein  Stück  dieser  Art  gesehen  zu  hüben. 

M.  pko^  Kno(  l)  Am  26.  April  fing 
ir  h  iljf  orstPti  St  ü<;k<' (iio<f*r  <ohr  vnriifrendr-ii 
Art  bei  K^jeraki.  auch  bei  Tschekur  Kfisiü 
im  Mai  idemUob  bäufig,  spftter  nocb  im  Juni 
hei  Gözna.  Bei  einem  Stücke  vonTwdiekor 
Ködü  sind  die  «schwarzen  Zt>ie!mungen  des 
Hittelfeldes  uuf  der  Unteri»ieite  der  Hinter- 
fiOgal  n  einer  B«ibe  rantemfitamiger  Flecke 
TOSammengpflncispn. 

Jkf.  trivia  Schiff.  Von  Apnl  hia  Juni  bis 
n  1200  m  Hobe.  Bei  Mer^na  und  spiitcr 
auch  bei  Gözna  var.  natia  «Stgr. 

M,  didyma  O.  Einzeln  untur  der  vorigen. 
Argynnüi  F 

A.  da^hiie  Schiff.  Mitte  Juni  bi.s  Juli 
anf  aomugen  B«tgjim,  Am  8.  Jnli  acblflpftr 
mjr  ein  ans  der  Raupe  fjfzi>t;fnev  Stiirk 
Dieselbe  fand  ich  auf  einer  Hülms- \vx.  um 
deren  BHIten  die  lUter  besonders  gt  <  u  tiogtu. 
IKe  Stücke  sind  größer  und  lebhafter  geülrbt 
als  die  deutschen.  Aoob  Haberhauer  fand 
die  Art  im  TauruM. 


A.  laihoiiia  L.  var.  safumta  Roel).  n.  var. 
«Ent.  Nauhr.,  iNüU.  p.  tilt.  Diese  neue  Ijokal- 
form  fing  ich  onr  in  wenigen  Stücken  bei 
Gözna.  Funke  bekam  «ie  bei  Oülek  in  Ammbl. 

A.  aglaja  L.  rnr.  oUomana  Roeb.  »  fitr. 
«Ent.  Nachr..  IHWi».  p.  H2).  Vuu  Funkt-  in 
wenigen  Stfleken  bei  Karli  Bogbax  ^nt*1««kt. 

A.  niohe  L.  rar.  timrit  l{>»eb.  h.  rar. 
(Ent.  Nachr..  IS««,  p.  82».  N'trlif  hVmtifr. 
Au.sgesprocheue  südliche  Lokaltoiut  mil  lel)- 
haflerer  Ghmndftrbnng  und  schärferer  Zeich- 
Tiurif;  ib^r  T'ud-r-^fMti,'.  Von  Funk«'  ini-ln-r;i>'h 
bei  Karli  fioghuz.  von  mir  nur  einmal  130U  m 
hoch  bei  GOsna  gefangen. 

A.  ailippe  L.  rtir.  tauriai  St^;r.  Diese 
]UHrIitige,  riesige  a</(y///e-Varietüt,  ilie  im 
Taiiros  von  Ijederer  entdeckt  wurde,  üng 
ich  stellenweise  anf  Konnigon  Bergwietfen 
hr]  nr.zna  von  Arittr  .Tuni  bis  Mitte  Jnlif 
zwischen  Kmhi  und  150U  ra. 

A.  paphia  L.  rar.  deliln  lioeb.  h.  rar. 
(Ent.  Naohr.,  isuu.  p.  H8).  Hei  OöKna  i>i8 
tlkrr  l.'i'Xi  m  Höhe  im  Juli.  .Xntrnst.  Mit 
die-ner  neuen  Lokalform  au  deuselben  PlüLxen 
Hiegt  die  ah.  anarg^  Stgr.,  oltne  SUber- 
zeichnung  auf  der  Untei-seite  der  Hinter- 
tlügel.  fieide  sind  von  bedeutenderer  (^hröüe 
als  umiere  typische  Form. 

.i.jNuiiera8diiill  An  aebaltigen  PUlssn 
imd  inllMlaefalnehten  von  £Snde  Mai  bis  Jnli. 

Dan  ais  T. 

D.  ('Jirifsi'/,/"i\  r.  Vnxi  diesem  e.Kotisrln  h 
t^l^erlilufer  fing  ich  ein  StUck  am  21.  .runi 
bei  Mendna,  sowie  ein  «weites  am  4.  Augiust 
in  1000  m  H6ke  bei  der  Kyiiar  Kaletwi  liei 
Gösna. 

Mi.l'Diargin  M»-iij 

M.  titea  Klug  rar.  aHi>kotti  Koeb.  u.  var. 
(Ent.  Nachr.,  1B90,  p.  s.)j.  Ende  Mai  bei 
Mersina  nicbt  selten.   Von  Fttnke  bei  Dorak 

gefangen 

J/.  a.staKtIa  Stgr.  rar.  Uiiinva  Hoel).  rar. 
(Ent.  Nachr..  IS96.  p.  88).  Im  Gebirge,  von 

.Tuni  bis  Ani;u-(  Stellenweise,  wie  z.  B.  b»>i 
(^'fznu.  Dorak  und  GUlek.  in  Anzahl;  die 
V  $  bedeutend  »eltener. 

SatyrHH  F. 

S.  kermioM  L.  var.  »yriaea  Stgr.  Im 
Juli,  .\ugust  im  Gebirge  nicht  .selten,  bis  zu 
l  't'X»  m  fföhe;  be.snntb  in  .Ln  hohen  Be- 
ständen der  kunuuuni.>clK'n  Ku't'er. 
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8.  eirce  F.  Nicht  .selten  hei  (t^nuk  bis 
211  m\  in  s«<hi-  großen  Stücken.  Von 
Ende  Jnnl  bit>  Au^;u8t. 

8,  hvi»ei»  L.  vor.  magna  8tgr.  Unter 

sieb  noch  sehr  variiert-ntl.  einige  Stücke  mit 
Hulierordentlic)i  breiten  Binden.  Von  Anlung 
Juni  bi«  Angust  im  Gebirge  nirgends  seiton. 
Aach  von  der  selteneren  $  ah.  pirnfn  Esj). 
fing  ich  ein  sehr  großes  Stil' k  lu  i  GlVnv.x. 

S.  amlhe  O.  Zugleich  mit  der  var.  hanifä 
Nordm.  selten  im  Juli  im  Gebiete  des  oberen 
Cydans. 

semele  L.  tur.  mershui  Stgr.  Von 
Haberbuuer  bei  Dorak  und  (tiUek  gufaugen, 
von  mir  scbon  Mitte  Mai  bei  Tscbdtor  Köaltt 
(400  m)  und  später  bei  Oda»  bis  Ende 
Anguttt  und  l.VM>  m  Hohe. 

S.  UKimmra  H.-S.  var.  ohscura  Stgr.  Von 
Habeiliauer  und  nenerdingM  von  EHuke  im 
Tanrus  i^'^ftuHlcTi. 

«S.  anlhdea  Hb.  Nach  Kuid  bei  Tschcsme 
Maden. 

8.  beroe  Frr.  Von  Haberhaver  im  Tbmwt 
gefangen. 

S.  atatilinH$  Hnfn.  vnr.  allionia  F.  Ende 
Juli.  Angnst  in  einem  Hocfathale  bei  GOnoa 

bis  (Iber  Hhm)  m  Höhe. 

»S.  fiitiia  Frr.  var.  sichaea  Led.  Einselu 
im  Vorgebirge  (bei  Boroglt)  aehon  finde  Jvni, 
spftter  zahlreicher  bis  August  in  Nadel- 
wuldnngeu  hrl  rinzna.  Barakali  nnd  am  oberen 
Cydnus  gefangen. 

8.  eorduki  F.  rar.  hadjinft  Stgr.  Bei 
Hadjin  im  AntitanriH 

S.  favitnim  Stgr.  Bei  Hadjiu  und  Eibes 
im  Antitmunu. 

YphHma  Dbld. 
V.  astcrope  Klug,  ^'on  mir  Anfang  April 
im  Kfi>tt  ni(.  V'ti-tf.  in  dt  n  Ruinen  des  alten 
(JoiyciLs  (Kalykaduu-sgegend)  gufangeu.  Die 
Art  Mcheint  ans  Kleinnsiein  bidier  nnbekaant 
gewoHon  m  sein. 

Pamrg«  Hb. 

T*.  )■•'./ ^^)//■^  Cr.  An  -^cliuttigen  Stellen, 
iiu  Gebirge  bü»  zu  1000  m.  Bei  T.>j(  hekor 
KOsItt  s(^n  Mitte  Mai.  bei  Oözna  bi8  iu  dea 
August  hinein  in  sehr  großen,  ediSn  ge- 
aeichii'lt»)!  Pfficken. 

P.  maera  L.  var.  orusHtalis  i.  l.  (ver^d. 
Rtili],  paliarkt.  OroBschm.).  Binzein  im  April 
bei  Tsrhekor  K<islü,  spHter  wieder  im  Juli 
in  der  Oegend  des  oberen  Cydnua  gefangen. 


Diese  bemerkenswerte  Lokulti  im  i.st  mit 
al .  ailrasta  naln"  verwamlt  und  ii  Iuk  t  Hirli 
l>t«*>ouder.s  ilurcli  b  urig  ro.strote  Fari)ung  il<-i' 
VorderflUgel  au».  Ein  von  Ledorerbei  Beirut 
frefuiiLjenes  Stüek  stimmt  damit  übert-in. 

f.  megaera  L.  Im  Juui  selten  bei  Giistia. 
Von  doutHoljpn  Stöcken  durch  ftwn^  i«tRrfc<*n% 
braunsj;raue  Zeichnung  auf  der  Obeii*eit»  der 
lüliterriügel  V<  i -rlii -den ,  die  lu  i  einem  ^je- 
iaugeueu  $  i»<Jg>>r  da-s  Analaugo  auf  «ler 
OberMPitp  vert«rhwinden  IliBt. 

P.  egeria  L.  In  der  typischen  sikllichen 
Form  an  .schattiuf n  St*  Heu  de.s  Vorgebir|jpe)i 
im  -Vpril  uu»l  Mai  iia  lit  selten. 

Kpinepheh  Hb. 

E.  j'ifini  L.  rar.  hispuUd  Rsp.  Mai 
und  Jiuii  IlIiiÜl;  auf  (tcbirfiswiesi'n. 

K.  tehnessia  Zell.  HUulig,  im  Mai  uud 
•Toni  an  denselben  FlugptStsen  wie  die 
vorige.  Schon  Habcrlmuer  ting  sie  zusanucen 
mit  di  r  grolJen  var.  hispulla  Es[i.  im  Taurus. 
Jlit  Recht  winl  sie  heute  als  eigene  Art 
angesehen. 

Coeiionymphn  Hb. 

C  !i  nnilerKs\t.  Nicht  bilufig;  Ende  Mai. 
Aniuuu  Juni  auf  sonnigeu  Bergen  bei  (tiiziia. 

C.  /lamphiliulj.  NiohthNnfig;  vom  Mai 
un.  Die  zweite  CieoeratioD  rar.  lnüm  Esp. 
bis  zum  Aujrusl. 

Spitothyrus  Dup. 

Sp.  aleeaeVsp.  Nicht  selten.  Im  Küsten- 
gebiete schon  im  April,  später  im  (n-birge 
noch  im  .August,  vermutlich  in  zweitt>r 
CTeiieration. 

8p.  aWteae  Hb.  Seltener,  im  Jnü,  August 
bei  GOsna  gefangen,  nncli  vnr.  ba^kim'Bnab. 

Syrkhthtis  B. 

S.  proto  EHp.  Im  Juli,  Augm»t  an  sonnigen 
Berglehnen  bei  Odcna  u.  s.  w. 

.S.  te-ssrllum  Hb.  VW.  noman  Ld.  Von 
Haberhauer  im  Tnunis  uod  von  Kindemann 
bei  Mersiua  gelundeu. 

8.  ndae  Esp.  Ende  M«  bis  Juni  einzeln 
bei  (Tözna,  wo  sie  sidi  -vm  in  Gesellschaft 
von  Lycaenea  an  4leu  Wegpftttsen  niedt^r* 
la.ssou. 

S.  alveas  Hli.  »vi;-.  firiHUum  Hb.  Li  einem 

einzigen  Stückt    iiu  .Tuli  Ii.  i  irefaugeu. 

6'.  aerratulae  Ramb.  var.  tnajor  Ötgr. 
\'on  Haberhauer  im  Taurus  gesammelt. 

.S.  malrar  I..  (alveohis  Hb.).  Schon  im 
April  bei  K^jeraki,  si»iit«r  bis  nun  Juli  Itei 
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(tözuu  in  ;;roB«'n,  »ehr  variieromlfii  Stdckt-ii. 
mehr  oder  minder  war  vor,  meiotü  Dxip. 

S,  orbifer  Hh.  Nicht  hlnfig»  im  Juli, 
Attj^mit:  bei  Gtena  bis  Aber  1000  m  Höhe. 

y.  tage»  L.  «5.  «n  kolor  Frr.  An  stein  i  •  n 

Ort4*n  <l»'s  Vor^»'bir>;i'.s  s<-lioii  Kndv  A|iril. 
n.  a.  hei  Ts<  ht'k<»r  Koslü  und  Kujcniki;  .s|»iLtvr 
hin  zum  Juoi  auch  bt*i  (Ttizou.  Die  Art  Mrtzt 
Mich  mit  Vorliebe  im  Sonm^nschm  mitten 
auf  i\vn  W'^  ix.  Du  i(  l>  U'pi.st'hc  tagen  *;iir 
nicht  fin^,  so  tichi-iiit  ab.  unicolor  Frr.  im 
TiUiruü  uh>  Lokal- Vttrit'tät  aufzutreten. 
y.  matloyi  B.  NiiHi  Stun<linp*r  im  TniiriM 

HeHjieria  B. 

H.  fhiinma*  Hufo.   Im  Hai  nnd  Jimi  im 

G<'bim'  liäufijf. 

H.  litieola  Ü.  Vou  Huln  rhauc-r  im  Tuurus 
^^ifiiiigfn. 

V  H.  hjfrax  l^ed.  Von  Kindermann  bei 
Antiocbia  in  Nor«l.«vrifri  fnMffkt  timl  v;p;itiT 
vou  8tuutlinger  in  Am;u>tun  ^i'fiiu«li  n,  ihilu-r 
vfrmiitlicli  aacli  in  Cili«>it>a. 

H.  mUuon  RoU.  Karli  Standin^r  im 
Tannis  ;rcfuu(l>'n. 

H.  stilvainut  E»\i.  Vou  Uuberhauer  im 
Taaruii  ^(-riuii^en. 

?  H.  e&mmn  L.    Im  weatlichea  Klein- 

:i'-i.  ri.  -iowif  mn  Ii  von  Kin<lfnn:inii  im 
Labanou  j^cfuo^eu,  daher  wohl  auch  ir^emlwo 
in  Cfliden. 

H.  nostrodamuh  F     Im  Vorfjebirji^e  von 
mir  im  Mai  bei  Tschekor  KfisUt  {^efangi  u. 
Da.  ich  uur  noch  «in  sweit«»  StUcii  »ah, 
scheint  die  Ait  riemlieh  selten  sn  sein. 

H.  thrax  \A.  Von  HalxThiuuT  nm  Gfonr 
Dafi^i  ^(unden,  nach  Bah)  bei  Tar»w. 


Deilephila  O. 

1).  euphoHiiaelj.  vnr.  (ah.) ^i^r  <?//»\Nirk.  rl. 
Die  Ruu|>ou  dieser  iiit^rvssiinlni ,  ^^robeu 
Lokalfram  fand  ich  mehrfai'h  im  Jnni  nnd 
Juli  an  vt•r^M  lii<><li'n»-n  ^11,111^:'  !i  BiTf^abhilnui-u, 
wo  (li>-  kalklit-bcndi-,  si-lir  tl«  isf  lii^t'  KntU-r- 
|tflimzi-  {Euphorbia  sy.)  in  Standen  l)is  zu 
'  ^  m  H^lu-  wurhs.  Obwold  die  meisten 
Rau|»eii  an  der  Fla<'h»  ri''  tn  (Irunde  -Inuri u. 
gfliui^  CK  mir  iloch.  t'inu  kleine  Auxahl  luiter 
»teh  «ehr  atnreieiiender  Stfieke  su  erxielHU. 
von  rleneii  die  ersten  am  24.  Juli  sfhlüpfWn. 
Das  charafct'  l  i-f i-'  be  Merkmal  dieser  Form, 
die  weiße  ileliiuirun^  in  iler  Mitte  mid  an 
den  Seft4*n  des  Schöpfe;*,  findet  meh  indeMMen 
bei  allen  St(i<  ken. 

!).  aleito  L.  Tu  (!■  11  ernten  VorbiT^n, 
bei  Boro«rli  Anfan;;  Si  {  U-mlHT  vfm  wlrheob- 
uehtet. 

1).  iierii  L.  In  Oleander-f  ^fi^i  lu  ti  ieH 
IviiHlenj(el)ieUs  nud  der  Vor^^eliirgstliäler. 
Von  mir  nur  einmal  am  11.  Augnxt  Inn  Dalag 
DereiMi  ffefaof^en. 

SitteriHthus  O. 
.S.  kiniln-Miiiiiii  Ix'd.    Von  Hul)t>rhuiHT 
im  Tnnnui  gefunden. 

PttngtM  B. 

P.  gorgouiadfs  Hl).  Diese  selt4Mie.  zuerst 
von  Sorepta  bekuunt  gewordene  und  ii|utter 
von  Standiniirer  bei  Amaftia  (;etan^^e  Art 
fand  ieh  in  >  im m  leidlielien  Stück  am 
2*<  .\wL;u>f  l.<  i  Tschan<lyr  Kulessi  an  einer 
unsclieinbureu  Piiuuze  »itzeud,  in  iler  ich 
die  Fatterpfluiie  yoimnte. 

MaerofßotM  0. 

M.  stellatiti  nui  L.  Sehnn  irn  M'irv,  häufig 

um  Mereinu;  »pUter  uuch  im  Uebirge  hin 
nun  Herbst. 

M.  n-oatica  Eap.  Selten.  Im  Juli  bei 
(Mina  f^fangen.         (FortNetiunK  folgt) 


Bunte  Blätter. 


Kleinere  BAitteilungen. 

In  No.  36.  Bd.  I  der  Jüuxtrierten  Wwhen- 
»chrift  für  Kutomohgie''  veröffentlichte  Herr 

l*r.  ehr   Scliröder  einen  Aulsaf/:  „Zur  Tliat- 


P.  nugagn  gemachte  Beobaehlungen  mitteilt. 
Ich  bin  im  stände.  «1  dieser  Frage  eine  Ihn- 

liehe,  höchst  bemerkenswerte  Illustration  zu 
liefern    —  An  einigen  Stellen  der  nfichston 

l'inLjohuM;^    Von  ,'>t    1*i-t.rr>lMi r^r    iiie(;t  jj''^'''* 


twohe  der  ScbuteArbung*.   in   dem  er  an  [  Ende  Mai  auf  geschützten  Turlniooren  die 
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nordischo  O, Julia  Hb.  Die  Unter*t«ite  der 
Hinterflügel  und  die  bei  der  Rulu-stellung 
freibleibende  Spitze  «ier  VOrdertlöjij^ol  ist  blau- 
grau,  mit  vielen  feinen,  iUinklen  Strichelch«*n 
und  Linien ;  der  Köi-per  und  die  Flügelwurzeln 
sind  schwflTzUch.  Dies  ist  genau  die  Fftrbnng 
der  yerwfUetten,  schuppenfönnigen  Teile  der 
Kiefernrinde,  ^Vn'  außerdem  oft  Vfiii  feinen 
Hissen  und  Sprüugtiu  durchzogen  wcitlon. 
Kiefern  von  10  -15  cm  Stamtndicke  bilden 
den  undichten  Bestand  der  Flugpl&tze  der 
Jutta,  und  an  ihre  Stimme  eetst  sich  der 
Schmetterling,  am  ausminihen.  Dies  geschieht 
aber  nicht  nach  Art,  der  meisten  Tagfalter, 
mit  senkrecht  von  der  T'nterlnft-'  alisN  li  UKltü 
Flügeln,  sondern  der  Körper  wud  mit  deu 
Kusammengeklappten  Flügeln  so  zur  Seite 
geneigt  und  gewendet,  daß  die  Flügel,  dem 
Stamm  aaUegend,  lang  herunterhftngen,  wobei 
ihr  Vordorrand  der  Achse  des  Stammes  parallel 
ist  Dos  Gewicht  des  Tieres  wird  dabei  nugen- 
scheiiili<;li  h;iu]itsai-lili<'li  von  d-uj  aus- 
geiitrücktcn  äußeren  Heiitpaar  gutragt-n.  Diese 
steUong  habe  ieh  sowohl  bei  sich  sonnenden, 
als  aiMih  am  sDftten  Maobmittag  schon 
sehlaftoden  leeren  oeobaehtet;  aueh  bei  einem 
frischen  Exemplar  mit  noch  nicht  prmz  ri- 
hürteten  Flügeln.  —  Dies  ist.  iikmu.  r  Viisiclu 
nach,  eines  der  interessautt  ^rcn  H<>i^piele  von 
.srhQtzeuder  Uewobuheit  und  Färbung,  das 
sich,  nebenbei  gesagt.  Stt  demonstrativen 
Zwecken  besondMrs  gut  verwerten  Itäi,  - 
Daß  die  Arten  der  Gattung  Satyriu  sich  beim 
I?  iIk  ii  auf  ilem  Boden  stark  auf  die  Seite 
legen,  iäl  ja  bekannt,  doch  über  das  Verhalten 
von  Arten,  die  sich  an  eine  senkrechte  Unter- 
laeo  setzen,  habe  ich  noch  nichts  Oenaueren 
gtOiOrt;  es  wäre  sehr  dankenswert,  wenn 
darüber  aus  dem  Leserkreise  an  dieser  Stelle 
Mitteilungen  gemacht  würden.  Die  im  oben 
iingefidirtt'u  Aufsttt/.  eruilhiue  Flii^tdsielluiiu" 
der  met/aera  scheint  eine  mehr  zufällige,  im 
gegebenen  Falle  durch  den  Wind  be£ngte, 
gewesen  su  sein. 

H.  Bioecker, 
Mitglied  des  Rnasisehea  entomologisdiiSB 
Veireiina  an  8t.  Petenburg. 


Die  Spinnfii  sIh  Fehidf  der  Schaf tterl in j;e. 

<!ewiii  hat  schon  jeder  Lepidoptorologe  Ge- 
legenheit gehabt,  t'^tr  Sclmirttoi  !iu;ri'  iti 
äpiunennetsen  su  tiudt  n  Wodu  man  sich 
emmal  Hohe  giebt.  darauf  zu  achten,  wird 
matt  entannsn,  «eiche  Menge  von  diesen 
Tieren  ihren  Tod  dureh  die  spinnen  finden. 
Sie  nbfrwRltigeii  J^i  ^uinor.  Fuleu,  kleine  und 
nutUere  Spinner  luid  Tagst  hinetterlinge.  Ver- 
schont bleiben,  wie  es  scheint,  nur  Schwilrmer, 
größere  Spinner  und  die  grolien  Eulen,  di(> 
vermöge  ihrer  wuchtigen  FlQgelschlAge  die 
ihnen  gestellten  Schlingen  zerreißen.  Gar 
manches  seltenere  Tier  habe  ich  durin  gefunden 


.Ja  oft  entdeckte  ich  gerade  im  Spinnennetz 
irgend  einen  Falter,  den  ich  an  der  betreffenden 
(Vrtlichkeit  gar  nicht  vermutete  und  d»'ii  liier 
zu  sehen,  mir  neu  war.  Lst  der  Falter  erst 
im  Netz,  so  befreit  er  sich  nicht  »o  leicht; 
das  bid>s  ich  sa  versdiiedenen  Malen  beob- 
achten ItOnnen.  Tm  Juli  und  August  1896 
waren  große,  auf  dem  Rücken  gelb  gezeichnete 
Spinnen  au  manchen  ÖrÜichlceitou  besonders 
zahlreich  Mit  diesen  madits  ich  folgende 
Beobachtung: 

In  einem  meiner  Jagdreviere  ist  «in 
Ackerfeld  auf  zwei  Seiten  gegen  den  Fahrwag 
hin  nicht  durch  Knicks  begrenzt,  aottdem 
li>'Si  sind  aus  irgend  einem  Grund.-  entfernt; 
au  ätelle  deren  sind  Pfähle  eingcscldageu  und 
mit  Draht  verbunden.  Diese  PfiUhle  sind  von» 
Wetter  grau  geworden  und  ein  beliebter 
Kuheplats  fllr  versehiedens  Arten  von  Faltern 
Von  T.'tgschmetlerlingon  sucht  sie  an  trüben 
Tagen  I^r.  megavra  auf  Knde  Juli  und  im 
August  1800  saßen  dir.-M-  Schmett«  iliis^'e  oft 
zu  fi  imd  (j  an  einem  Plahl.  Ich  unter.'>achU) 
sie  gewöhnlich,  wenn  mein  Weg  mich  vorbei- 
fübrte.  auf  Aberrationen  liin,  ohne  etwas  sa 
finden.  Da  bemerltte  ich  denn  eines  Nach« 
MiittAga  mehrere  vnn  den  obfn  lic/.eiohi!i*f '-n 
rit>innen,  die  sich  viuher  im  Ora-e  luid  im 
Heitlekr'aui  nni  \\'cf:;c  iiuti;idi,>lt("i)  li.«ttri).  lu- 
den Pfählen.  Sie  hatten  keine  kunstgerediteu 
Netze  gesponnen,  sondern  die  Pfähls  nur  hin 
und  her  mit  einigen  Fäden  übersogen.  Au 
einem Pfhhl  hing,  ausgesogen,  eine  Jfad.  diilynta 
ab.  nirlUiDi".  Nacl»  acht  'J\iL;en.  am  10.  August. 

—  uieuie  Z«ii  tulautu»  dun  Weg  nicht  früher 

—  war  Par.  nifgatra  völlig  verschwunden, 
daliegen  saöen  nun  die  PHlhle  voll  von  jenen 
Spuoen.  Ich  fand  allerdings  nur  drei  der 
genannten  Falter,  an  einigen  Fäden  hängend, 
tot  vor.  Es  dürften  aber  mehr  den  Spinnen 
/um  Opfer  gefallen  yeln  Die  Ülierreste  sind 
vielleicht  vom  Wind  oder  liegen  von  d«:»n 
regellosen  Fäden  losgerissen  worden.  Wie 
ja  jeder  weiß,  entfernen  die  Spinnsn  die  tote 
Bsute  oft  selbst  aus  tem  Kets.  Ich  legt* 
mir  nun  die  Frage  vor.  wni-um  sind  diese 
Tiere,  'die  verlier  unten  sich  aufhielten, 
an  die  Ptahl-'  K'  wandcrt  '  Daß  Spinnen  r.n 
Pfählen.  Bäutueii,  Mauern  und  iÜuneo  lauem, 
ist  selbstverständlich  und  bekanilfei  Mich  setzte 
nor  die  große  Menge  in  Erstamsm,  die  üast 
efimtUch  —  denn  am  AVege  konnte  ich  iceine 
mehr  bemerken  -  d!.'  Pmhle  als  Fangort  zu 
derselben  Zeit  gewählt  hatten.  Fliegen  und 
ih^ru'h  ichen  salien  valiei  ja  auch  grlion  tiar.iii, 
allerdings  hier  im  freien  Ackerfeld  nur  wenig. 
Ich  will  nun  nicht  behaupten,  daß  die  Spinnen 
der  Falter  wegen  sich  diesen  Fiats  suchten, 
oder  dsB  die  Falter  allein  durch  die  Spinnen 
/u  n runde  gingen,  dazu  reitlit  diese  einzelne 
Ii«  olücliiung  nicht  aus.  Es  war  aber  immerliin 
ein  merkwArdiges  Zusammentrefiba  TMi  Um- 
ständen. 

B.  Tietsmann.  Wandsbek. 

KOr  die  Il«daktiua:  Udo  I/ohmaaa,  Mondamm. 
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Naturalistische  Au&eichnungen 
aus  der  Provinz  Rio  de  Janeiro  in  Brasilien. 

Vwt  B.  T.  Petan.  Veröffentlicht  von  Dr.  Chr.  Schrödar. 

DC. 


Verflcldedeno  Arton  der  Danaidon  sind 

im  Gebirge  reoh»^  h?in*if».  anflrri*  <l!i^»>^fii 
solteu.  weil  dort  ihre  NährpHunxen  fehlen. 
Dnwai»  erippu»  ist  allenÜialben  su  finden, 
\vn  t1ir>  .}.sf7»y//(;\  rnrassaricti  wJU-h^l .  z^  i^'t 
sich  aber  atltea  im  Gebirge,  weil  dort  diese 
Pflunse  nur  verainMlt  vorfamiint.  Die  Batipo 
dieses  Falters  ist  hellgelb,  fein  schwar> 
gerini^-'It  und  besitzt  ?.\vi'i  limt^t-,  schwnnii». 


und  schönsten  Arten  dieses  fTt»schlechts. 
Der  Falter  ist  rotl)raun.  dir«  vordere  Hidft«; 
der  Vortlertlügol  ist  schwarz  und  trägt  einen 
großen,  weiBea  Fleok  in  der  FffigeUpitKe. 
In  (Irr  Fltlgelmitte  steht  ein  breites, 
-rlii-ä^es,  citroneagelbea  Querband.  Die 
kiuv.  gemndeten  Hiliterftflgel  sind  schwarz 
gerandet,  der  Vordemuad  derselben  ist 
hroit,  citronengülb,  nach  hinten  duidi  f»in 


nach  vom  gerichtet«  Filden  aut  dem  ersten  I  schwanu»«,  gehacktes  Bond  von  der  braunen 
Segment.  Die  Fn|»pe  ist  'i|^tt.  grttn  und  Gnmdfiirbe  getrennt.  Dem  eiwtw  grOfieren 
Imt  eine  Qaerreihe  v<mi  Goldpmkten  im  Weibchen  fehlt  das  Gelb  der  Hinterflflgel. 
Nacken.  (      Eine  dieser  zum  Verwechseln  ähnliche. 

Eine  ähnliche,  etwas  kleinere  Art,  J).  gi-  j  kleinere  Art  habe  ich  oft  gezogen.  Ihre 
Ii/»jw«,  soheint  im  Gebii^  m  febleo.  istjRanpe  ist  bleidi.  bräunlich  gelb:  sie  hat 


aber  nm  rantagallo  liTuifi^. 


einige  Lftngsreihen  flt•i-^(  hiijer  Zapfi  ii  :uif 


Zu  den  Danaideu  gehören  noch  die  i  liem  Rücken  und  an  den  Seiten  und  lebt 
Oescfaleohter  Li/rort'rf,  r/i^rülia  nnd  Jttoiiffo.  1  gesellig   a»f  einer  groBblfttterigen,  sehr 

Diese  nicht  seltenen  Schmetterlinge  habt  n.  stai  ln-ligcn  .So/nnum-Axt.  Alle  Wandlungen 
iihnlich  den  Hi  lironiem.  gestreckte  Vorder- :  im  l);i>t'in  dirsnr  Raupe  geschehen  merk- 
und  kurz  gerundete  iiinter^Ugel,  die  ghuihell,  I  würdigerweise  durchaus  gleichzeitig.  Friüt 
seh warz  nraraadetnnd  oft  dnreh  Qnerbindeo  eine,  so  frensen  aHe.  nht  eine,  m>  ruhen 

in  Fidder  geteilt  sind.    Dif^  R;m|tt-ii  einiger  ihre  Häutungen  erfolgen  ausnahmslos 

der  größeren  Arten  leben  auf  Fku«,  auch  [  ^«i  gleicher  Zeit,  ebeuHo  dm  AafltanKen  stur 


auf  der  hier  und  da  angepflanzten  Fitia 
fbtttira;  sie  sind  glatt.  weiU,  gelb  und 
selivv:»rr  i.'fflc'^kl  und  haben,  wie  die  Raupen 
der  J}ana(s,  zwei  lange  Fäden  auf  dem 
ernten  Segment. 

Die  Rnupen  «ler  kleineren  T f imi n  -  \rit.'n 
leben  auf  S<»laneen,  pflegen  sich  zusammen- 
sukrünimcn  und  sehen  fast  au.s  wie  Rlatt.- 
west>eu- Larven.  Alle  haben  auffallend  gc- 
fnrrnff.  si-lir  kurz  'Iniiif^iTir' ,  oft  goMli,' 
glänzende  Puppen.  Hierher  gehört  auch  die 
bunte  Ceratinitt  iacta.  Die  Raupe  iflt 
schwarz  und  hat  einen  rotOD  Kopf.  Sie  lebt 
gleichfalls  auf  einer  Solanee.  Die  Pappe  ist 
hellbraun,  schwarz  punktiert. 

Die  Familie  der  Nymphalid«!  ist  so 
a' t«  iir.'irh .  un.l  Br.'i-ilsi'ii  besitzt  so  viele 
Vertreter  derselben,  duti  ich  hier  nur  einzelne 
Arten  versdiiedener  Gruppen  hervorheben 
Iwno. 

He'ifonhtx  cuerale  ist  eirn-  d'-r  größten 


Verpuppung.    Sie  hangen  sidi  alle  dicht 

nel)t-neinander  au  die  Unterseite  dcssell>Ln 
Blattes.  Aur-h  <lie  Verpuppung  erfolgt 
gleichzeitig.  Nach  vierzehntügiger  Ruhe 
brechen  auf  einmal  alle  Schmetteriinge 
hurvor,  und  jedi-r  Falter  bleibt  bis  zur 
völligen  Ausbildung  an  seiner  eigenen 
l'upj)ensehale  hft?igen.  und  nun  riie«;en  auf 
einmal  alle  davon.  Mit  diesem  Akt  aber 
N<  hlieüt  ilire  (»i  nif  insamkeit  .  d.  im  riiie 
ge:ieliige  Vereinigung  der  Schmetterlinge, 
die  wohl  ihr  Vorleben  erwarten  lieS,  halw 
ich  nie  lit  obaeliu  t.  RiBon  pi-ftditigen  Anblick 
gewähren  die  Pn[<]»'*n.  denn  diese  sind 
glänzend  goldig.  IJeruiirl  mau  eine  Puppe, 
SO  schlftgt  aie  sehr  lelihaft  hin  und  her.  und 
da  alle  .sehr  dicht  zus;(uniienhiingen,  werden 
die  ttbrigeu  gleichfalls  beunruhigt  uml 
machen  dieselbe  Bewegung.  Bs  entsteht 
nun.  besonders  im  hellen  Sonnensdieinr  oin 
wundervoUee  Glttosen  und  ülitzem.  und  es 


lllii»tr1crtc  WtKshenBotirirt  fUr  Ent<>n)i>logie.  Mo.  ü- 
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währt  recht  laiige.  bis  die  blitzende  und 
funkelnde  Ges.  lls(  haft  sich  wieder  beruhigt. 

Die  Gcgeu«!  hat  noch  mehrere  ühnliclie 
Arten,  doch  «aeh  wago  in  der  Farbe  sehr 

;ilnvoif*lif?iule,  wie  IT.  jilnjlUf!.  Dic^or  Falter 
ist  ticfschwars;  die  X'ordertlUgul  haben  einen 
groOeoD,  roten  Fleck  nnd  die  Hinterfl(igel 
ein  breites,  citronengelbes  Querband.  Die 
bedomte  Raupe  lebt  auf  einer  raoh  behaarten, 
gelb  bliüienden  l'uMi/hta. 

Ba»  Genus  Aerttea  fand  ich  durah  vier 
liruune.  s(;hw:irz  gezeichnete  und  gefleckte 
Arten  vertreten,  deren  grüüle  eine  so 
HchwncHe  Besdiuppiuig  der  Fldgel  hat.  daß 
iliese  stellenweise  durchsichtig  ersclit'incn. 
Die  häufigste  Art  ist  Arraen  mifeas.  Die 
bchmetterlingt:  hüben  uUo  einen  eigen- 
tttuüidien  Flug,  indem  sie  Aich  oft  mit  sehr 
raschen  FUigelschlftgen  hoch  erheben,  um 
sich  dann  mit  halb  £res(rhlosseuen  Flügeln 
wieder  zu  ücidien.  Ihre  bedoniten  Kauj>en 
loben  unter  g«meinKchaftlicheui  Gettpinst  auf 
tiner  strauchartigen  Kumposite.  In-n 
niich.stA:roaropHiHcherVerwundterA'My^(</«>r(HM< 
cannhitttim  sein  dürfte. 

Geyen  Ende  der  trockenen  .TahreRseit 
fand  ich  die  erste,  schöii'  iii  l  >  'tene  Meto- 
tnurphu  (Culiieuiü)  diilo  aul  iilumeii  fliegend. 
Da  der  Falter  bereits  «ehr  abgeflogen  war 
und  ein  W  ^H  '  Inn  zu  sein  schien,  unterließ 
ich  den  Fuu^  und  aog  et»  vor,  ihn  za  boub- 
achten.  Er  verlieB  denn  aueh  bidd  dio 
Blumen,  flog  auf  i-ine  imIh'  /'/vs///  ^7  mi  l 
legte  Iii  r  <  tni^'o  Eier,  nicht  aber  luif  deren 
Bliitter,  >onderu  an  die  gelben  äpilzeu  der 
Ranken.  Die  Eier  hatten  genau  deren  Farbe 
und  eine  uvule  Form.  Nach  vierzehn 
Tagen  schlüpften  ilic  schmutzig  gclbjjrOnen 
üiiupchcu  aus  und  kiuchcu  sofort  auf  die 
niofaMte»  Blüttt  r.  Jedes  Rftu|>chen  nagte 
den  Rand  des  Tll.itr -s  so  ein,  dul'  >  in 
Eichnialer  Zipfel  desselben  herubhing  und 
bald  welkte.  Auf  diesem  tmtt  nun  das 
kleine,  durchaue  gioidifaTbigB  filupcheu. 
und  verli»  Ii  fs  nur,  um  zn  fressen.  Nach 
der  ersten  Hnui  ung  wurde  die  liaupe  rötlich 
und  saB  fortan  an  der  UBteraeite  de«  Blatten 
an  der  gleichfalls  rötlichen  Mittelnppe  ib-s- 
Helben.  Krwachsen  i^t  nie  weiß,  mit  feinen, 
roten  Pünktchen  und  fein  seh  war«  gerundeten 
Segmenten,  auf  tlenen  eini^'i  ine,  .schwarze 
Boi-sten  stehen.  Au<  Ii  ,int  nctii  Kopfe  der 
£uupe  Htehen  «benfidls  zwei  Borgten,  Jurtiu 


Spitzen  sich  riickw&rts  krümmen.  Die  Fonu 
und  Farbe  der  Puppe  erinnert  an  die  unserer 
Limcnitis  jtopuli. 

Die  Grundfarbe  dieses  prücln  iui-ti  Falter» 
i^t  >  M  lii'pties  Grün,  wolehes  durch  schwance 
Binden  in  verscliitHicue  Felder  und  Flecke 
zerteilt  ist.  Es  ist  ein  vcrgeblicheB  Be- 
mühen, die  volle  Schönheit  des  lebeiulMl 
Falter«-  in  Worten  schildern  tx\  wollen:  man 
muU  ihn  fliegend  in  seiueu  graüOseu  Be- 
wegungen geaehen  haben,  d«nii  es  ist  weder 
seine  FHrbung.  noch  .«ein  edler  Flügelschiiitt 
allein,  wodurch  dieser  Falter  m  reizend 
erscheint.  S^n  unrwgleicblicher  Flug,  Reine 
kOhnen«  krftftigen  und  (!  '<  !>  leichten  Be- 
wegungen geben  erst  den  rechti>n  Eindruck 
von  bciuer  Schönheit.  Im  Tode  verbluichtiu 
»eine  F^ben  bald,  und  ein  Exemplar  nuf 
<ler  Nudel  gicbt  k<  in  BiUl  davon,  wie  dieser 
herrliche  Falter  leitend  in  der  Freiheit 
ei-scheint  in  dem  intensiven  Licht,  getrugen 
\  on  der  klaren,  milden  Luft  «einer  Heimat. 

Wo  die  Passifloren  mit  üirrin  ]irächtigc 
Blumen  tilgenden  Göranke  niederes  St  rauch- 
werk ttberdecken,  sieht  man  hHuiig  drei 
j  Itraunrote  Schmetterlingsarten  umherflatteni : 
I  die  schlankflügelige,  leuchtend  braunrot«' 
Colneuis  Julia,  die  mehr  i-otbniuno  JJiouf 
Juno  und  D.  ranilkie.  Die  beiden  lataten 
Arten  sind  auf  der  Unterseite  silberfleckig. 
Die  £aupe  der  ersteten  lebt  einzeln,  dio 
der  beiden  anderen  Arten  geseliig. 

Zwei  kliine  PA.vc/W«  .v-ArtOtt  aind  nuf 
dunklem  (»runde  gelblich  brann  gezeichnet 
und  gefleckt  uud  fliegen  häufig  und  gesellig 
an  feuchten  Orten. 

Die  Kn-ft!n  Inittjsilorfii  und  eine  größere. 
Verwandte  Art  sind  recht  selten.  Durch 
einige  tnittuugcn  sind  imscre  Eckflügler  ver- 
treten, wie  Attartia  natHmta,  A.  untaUhw 
III  ;  andere.  Pi/iiiniis  hiint'  i  n  ( riiincrf  un 
unseren  Diail  elf  alter,  doch  i.st  .seine  Grund- 
farbe ein  lebhafte:»  liot.  Seine  bedomte, 
schwiU7.biauno  Bauiie  lebt  auf  einem 
niedrigen  (i implialiHi»,  wie  die  der  i:!<  icli- 
fallb  hierher  gehüreudeu  JuHOuin  iariuia 
anf  einer  niedrigen,  bUiu  bitlheinden  Ver^ntt. 

Ein  reizende!'.  al>er  seltener  Falter  i.st 
Victoiiiia  tithi'iti'h's,  iler  bezüglich  »einer 
grünen  JVrbe  imd  Zeichnung  der  erwilhnten 
.1/.  dido  ähnelt,  dessen  Flügel  allgemein 
al"  i  iu'';t.  i\  nnd  i!e-v,  n  TTinteräagel  kum 
und  stumpf  geschwänzt  simL 
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Ectima  lirin       aschgrau  mit  achwai-z- 

hruunen  Querwellen  iiml  hat  rine  hrfito. 
\veilk>  Biml«'  anf  <!■  ti  \'rT<!»'rllii;;eln.  Es  ist. 
al>»  üb  dieser  klein«'  Kulter  wiiUtu.  wie 
sehr  «leine  Fkrbe  den  flechtenbewadiHeneii 
StRinmon  gleieht,  denn  an  diesen  sitzt  er 
gewöbniieh  mit  inis;|;el)reiteten.  tliebt  aiige- 
jichmiegteu  Flügeln  und  wird  hior  leicht 
(Ibersehen. 

Eheti-  i  sehr.!!.'  wi.'  f-i^^cutihiilirlic  Falter 
Hiüd  die  verscbiedeueQ  At1eu  der  (iattuug 
Aft^^rohia.  Alle  haben  das  Venn<>gen,  im 
Flöge  wiUkürli(-h  ein  soliurft!s  Knistern  KU 
erzpngen.  An  lichten  Stellen  >itzen  sie  geni 
:in  deu  BuuiU'>t4iium«:»u.  Mit  uusgebrisiteteu, 
flicht  angelegten  Fldgeln  zeigen  sie  hi^r 
ihre  ganze  Schönheit.  (tewöhnlieh  tritlt 
>i»;in  mehrere  Fulter  beisammen,  doch  jeilen 
au  einem  anderen  Stannn,  lunl  V(>rzugs\v»Mse 
auf  einem  Fleck,  wohin  ein  Sonnenstrahl 
fidtt.  W'ii'  avif  .in  Sii^ni.il  v,M-l.i>,sen  sie 
glt)iuhzeiti^  ihren  Sttz,  tliegeu  uufeiuundur 
KU  und  nmwtrbeln  sich  mit  lautem  Geknis^ter. 
st4-igeri  dabei  <>nt\veiier  sehr  b<Kh.  odet 
sinken  bis  nahe  zur  Kr  !'  li.  rab;  Hiegen 
dann  kuisternd,  jeder  /u  seinem  Statuiue, 
und  laufen  mit  geKchlotssC'nen  FlUgeba  »ehr 
schnell  an  dem»ell>en  hinan,  genau  bis  zur 
Stelle,  die  sie  eben  verbellen,  wen<b  n  I  n 
Kopf  nach  unten,  breiten  wieder  die  FJügei 
aus,  isitzen  unbeweglich,  und  wieder  Htrahlen 
in  der  grellen  Beleuchtung  ihre  >chüneii 
Furbeu  herab,  bi!>  plülzlich  diissuibe  Spiel 
Mich  wiederholt.  Ich  fand  um  Nora  Fribnrgo 
vier  Arten,  die  .sich  am  loiehtesten  durch 
di(<  Farli"  der  Unterseite  ihrer  Hintt'rtlügel 
unter.scheidtiu. 

AyeroHia  ferouiu  ist  anf  dunklem  Grund« 
blaugrau  marmoriert  utid  ^'etleckt.  Die 
liiiitv-rflilgel  sin'l  luitc! Ir,  w.  ii'Hrli  .1. 
/i/iHiij:  i>t  gninii<-li  l)lau  mariii'tneit  iiini 
gefleckt.  Die  Vorderflflgel  haben  bei  beiden 
(«e-chlfchtcrn  eine  schräge.  weiUe  (^u<r- 
binde.  Die  Unterseite  der  iJiutertiügel  i»l 
ockergelb.  Der  Falter  ist  nicht  häufig  und 
scheint  um  ('anta<;:t!l<)  g:inz  zu  fehlen. 

.1.  tiiii/iMn'inK;  ist  obi-r-ieits  der  vorigen 
Art  last  gleich,  tloch  .sind  die  HiuterHügel 
untei'setts  rot. 

.1.  i  rhtliini  \-\  auf  dunkel  schwarzblauein 
(•'ruiule  gN  iclnuälbg  hellblau  ;;etleckl,  un>l 
nur  diis  Weibchen  hat  auf  tleu  VortlerHügeln 
eine  »ichrftge.  woiBe  Binde.  Die  Uinterflilgel 


sind  nnten«etts  olivenbraiin,  an  der  BasLs 

und  am  Rande  rot  g<-tleckt.  Die  Raupe 
dieses  Falters  blieb  mir  unbekannt.  Die 
der  anderen  drei  Arten  leben  im  Waldo  auf 
einer  knmiigefi,  graugrUnen  Sehlingpflanze 

mit  dreiteiligem  Blatt ;  sie  sind  lu  d  init  nni\ 
haben  auf  den  letzten  beiduu  Sogmeuten  jv 
ninen  !«tnricen  Fleischzapfen,  der  oben  einen 
Kranz  vt«n  schwarzen  Härchen  trügt.  Auf 
•  lein  Kopie  steilen  zwri  laii;j;i',  I>.ir>rfr ' '  f-ML'^i- 
iiorner.  Die  Pupj.en  sind  schlank,  jgrun. 
mit  weiU  gestreiften  FlOgelscheiden  und  zwei 
ohrenartigen  Anhängseln,  die  bei  der  Pu])|»e 
(h  l  }  innphit/omf  am  längsten  sind  und 
reichlich  ha  lIieKürperlänge  haben.  Ihre  Ruhe- 
zeit betrügt  vier  Wochen.  Alle  Arten  durch- 
leben die  trockene  Zeit  als  Schmetterlinge. 

Weitere  im  Gebirge  vorkommende,  teil- 
weise .seltene  Falter  sind:  i'^/rAoywivi  anij/hira, 
CisHtteura  Md/oaSj  Did«ne  friÄif«,  Cifbdelis 
l>h<trfiijl .  snphtOHin  <von  C^ntagallo)  und 
.V»tYi  /ttn  iUa, 

Ein  «ehr  niedlicher  Falter  »st  Kiiiphilf 
otra,  des>en  beitle  (leschlechter  sehr  ver- 
schi  II  sind.  Das  Männchen  .schillert  in 
wundervollem  Blauviolett.  Der  Falter  hat 
die  Eigentümlichkeit,  sieh  einem  an  die 
Kleider  zu  setzen,  wenn  man  transpiriert. 
Snrt-f  f!i'•^•t  er  auf  Blumen.  iV'ch  fbfns'i  oft 
(rillt  man  ihn  an  tieri.schen  AuNwürlen. 

Eine  große  Geschleehtsversekiedenheit 
zei;it  auch  Mt)sirlin  orsis.  Der  männliche 
Falter  ist  indigoblau,  während  dixs  Weibchen 
auf  «lunkelviolettbra»n'>m  (irunde  drei  Reihen 
bhuilich  weilier  Flecke  trägt. 

Es  folge  .jetzt  eiiii-  kli  in--  (i'nn>{ie  von 
Schmetterlingen,  deren  Dber-  wie  L'nterseite 
bfsonderä  prKchtige  Farl>en  tragen.  Manche 
Arten  sind  recht  selten.  Alle  gehen  gern 
V  "f  u  e~>'ii<lc!(  t!'-f: vrli'  ii  Slotl'en  na''li.  se!ti-tn f 
luiiict  man  sie  aut  Blumen.  Sie  haben  aut  der 
Untorsvite  der  HinterflUgel  eine  mehr  oder 
Weniger  tleiitliihe.  zahlenartige  Zeichnung, 
demzufolge  die  liorligeii  Deutschen  sie  mit 
dem  Xameu  „Achtuudachtzig"  l>ezeichnen. 

J>i«  häutigste  Art  ist  Cnlirore  eupepla. 
Der  Falter  ist  f ief>chwar7. .  prächtig  blau 
»chillemd.  In  der  Mitte  lier  VorderÜügel 
steht  eine  grüne,  metallisch  glHnzende  Quer- 
binde.  Von  lil:iu<-m  Schiller  besonders  lebhaft 
uingeli.'ii.  Die  Ilintertliii;' 1  li.tlicii  eine 
schmaic,  hellblaue,  metallisch  goldgriln 
schillernde  Randbinde. 
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Unten  sind  die  Vordci-flügel  bis  öber  die 
Mitte  hinaus  lebhaft  karminrot,  so  auch  der 
Vordorrund  der  weiÜen.  silberig  scLillemden 
HinterflAgeU  die  eine  mit  sdiwanen  Kreis» 
linieu  umgi  lu  ti»-,  ii;n  tii,'f>  Zeichnung  (8S> 
tmg^en.  Ein  äholicber  Falter,  dem  die 
metallisohe  Querbinde  der  Vordertltigcl  fehlt 
(C.  dtjmen'  ist  \  i'^lieichtnttrYürietnt  oder 
das  Weibdien  dieser  Art.  Verwandte  prf'l^t  r.*. 
aber  seltenere  Arten  sind:  Calagmmma 
kydatpes  (C.  hesperi«  ?>  nod  C.  ej/HMura, 

C  pyrnemoH  itst  wohl  die  Uoinste.  ftber 
eine  der  schönsten  Arten. 

HeuiaU'm  jiyiniuus  ist  zwar,  wie  die 
vorigen  Arten,  auf  schwarzem  Grande 
karminrot  gefleckt,  doch  fi  lilt  diesem  ziem- 
lich seltenen  Falter  die  bunte  Zeichnung 
auf  der  Unterseite.  Offnecia  diree  ist  ein 
gvw^Obnlicher  Schmetterling,  dagegen  ist 
Siuifrnn  hlowfildia  selten,  ebenso  Cafoiiefilifile 
HUiuilia,  bei  welcher  diu  V'erüchiedunhuit 
der  Oeaehlecbter  katani  ihre  Zosunmen* 
geh'lnj^'k'-'it  v.-i-nintfn  l!Sßt. 

\'on  gunz  auffallendem  Flügelächuitt  ist 
Protögtnu»  ärurü.  Der  Falter  iirt  sehr 
selten  und  wurde  nur  einmal  im  Hftrz  oder 
April  von  meinem  Sohn  bei  der  F:uenila 
(.'onego,  auf  einem  toten,  in  \"erwesung  über- 
gegangenen Tiere  sitaend.  gefangen.  Der 
Falter  ist  gelb  mit  schwaraer  Querbinde 
und  gnißem,  weiüom  Fleck  in  der  sohwar/.en 
FlOgelspitre.  Seine  Vorderfliigel  sind  lang 
gestreckt:  der  V(mlerrand  dei-selben  ist 
>;(ln-lfriiiMi^c  nai  li  litiifrn  gebogen,  iiiul  ihr 
Autieurand  in  eine  weit  vurtretcudo  Ecke 
aoiügeKogeQ.  Der  Aftervinkel  der  Hinter- 
flügel ist  ebenfalls  lang  eokig  vorgestogeti. 
und  dies"'  -inil  aiißer')*>m  mit  langen, 
schmulen.  am  Endo  nach  aulien  erweiteiteu 
SdivMnMa  Tersehen. 

Die  Gattung  Megalwt-a  ist  durch  vier 


Arten  vtfrtreten.  Alle  sind  lang  geschwUnzt, 
die  rotliraunc  M.  pelfiis  erinnert,  bezüglich 
der  ab;>onderliohen  Flügel  form,  an  den  vor- 
hergehenden Falter  und  ist  selten,  M.  rhiron 
dagegen  die  gew'ihnlit  hste  Art. 

Bei  den  kleinen,  nicht  seltenen  Faltern 
Difiiaiiiitie  (Kiihaf/is)  miflittu  und  1).  tytiea 
sind  die  Münnchen  grünlich  mit  Metallglauz. 
Ihre  bleifli- 1  iin'-ii,  lii'.lurnti'i:  Tliuiin  n  I■'^^•n 
auf  der  bei  der  üattung  Aj/eroniu  erwähnten 
ScUingiTflanse.  Die  seltene,  mit  langen 
Pallien  versebene  ljt6f///fm  carhiriita  ist  der 
Süd  europäisch  on  Art  sehr  ähnlich. 

Die  aiteni-eiehe  Gattung  Ailclpha  ist  hier 
wenigstens  dnrdl  sechs  Art.en  vertreten. 
Alle  sind  .Tif  dunklem  (i'runde  schwärzlich 
gestreift,  haben  in  der  Flügelapitxe  einen 
großen,  brilxuitich  ockergelben  Fleok  nnd  eine 
breite,  weifie  Binde  durch  alle  Flügel.  Ihre 
Raupen  sind,  «uweit  sie  mir  bekannt  wurden, 
etwaä  h>>ckerig,  gntnliuh  braun  und  bedorut; 
Hie  leben  uuf  einer  J^ubtff'-Art  und  auf  einem 
tiUumcheu  mit  groüen,  ge^renständiiren.  leder- 
iU'tigeu  BlUttei-n.  Sie  haben  die  Eigentüm- 
lichkeit, von  abgenagten  Teilen  dejt  Blatte.s, 
welche  sie  aufeinander  leiim  n.  i  ino  Rippe 
lies  Blattes,  <Ih  w  »  di.  in  den  Blattrand 
eudut,  fadenartig  zu  verlängern.  Am  Ende 
dioKes  Fadens  sitst  nnn  da.s  junge  Räupchen, 
dessicn  Farbe  ganz  der  des  Failens  gleicht, 
bis  es  die  erste  Häutung  bestanden  hat. 
Später  sitzt  es  gewöhnlich  auf  der  Blatt- 
II  Uterseite.  Den  Zweok  dieser  Bigentilmlich- 
keit.  dir-  irh  auch  bei  den  T?:iii[  i-n  einiger 
anderer  Falter  bi*oimühtete,  konnte  ich  nicht 
ermitteln,  denn  wenn  auch  das  jtuige 
Räupchen,  solange  t-.s  luif  seiu«'m  Faden 
sitzt,  vor  di-m  Saugsehnabel  der  Wanzen 
gesichert  erscheint,  ist  es  ja  demselben 
spllter  doch  völlig  prtnsgsgeben.  Die  Puppen 
sind  sehr  höckerig  imd  sonderbar  gestaltet 


Die  Abbildung  stellt  vier  charakteriht  ische 
Tsgfalter  der  brasilianischen  Fnnna  dar: 
Figur  1  gehört  der  Gattung  Lcy^/fx-tirttsSwains 
an,  deren  eigentüudicher  Habitus  von  den 
Papilio  xjjec.  zu  den  Hosperiden  überleitet. 
Fignr  2:  Piaria  eUone  Donbl.  ist  vielleicht 
die  einzige  Pieri.s  aus  Stidamerika  mit  gelber 
Oberseite;  sie  findet  uich  besonders  in  höher 
gelegenen  Gegenden  (1500—  2000  m).  Die 
schwane  Zddumag  indect  tiinsichtlich  der 


Breite  ziemlich  ab;  ^  $  und  (S  <S  «^üid  ganz 
Ähnlich,  erstere  nnr  etwas  bla.'^ser  gelb. 

Figur  .'5  gehört  wahrscheinlich  der  Aeria  ayita 
Salv.  III,  :  (Jitd  an.  Figur  4:  iitioiiina  Hvw., 
aufglänzend  schwui'zem  Grunde,  uiitleuchtend 
ockergelber  Binde  der  vorderen  und  flecken- 
fönnigom,  prachtvoll  blauem  Schiller  der 
hinteren  i-Mügel,  ist  eine  der  schönsten  Arten 
des  allgemein  reich  gefftrbton  Genna  Cato* 
ymama  Boisd. 
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V\>er  PiiniiiitoM  der  IiiscktL'n. 


Über  Parasiten  der  Insekten. 

Von  Prof.  Karl  Saj*. 


Das  r^ri'Si-  Cr-.ur/.f'  'It's  Tn-i  ktcn  -  Heores 
bildet  ein  taiLsend-  und  tausendlach  vei- 
achlnngieiieB  Gevebe,  defisen  Fsden  nitr  niifc 
giofitir  Geduld  verfolgt  worden  können.  Die  j  nänilifl 
ungehouro  VonTi<»hrun;:;.sfuh)j;keit  der  meisten 
Arten  stehi  iiiit  der  Zahl  ihrer  natürlichen 
Ptfiiwlf  in  Koiwintion.  Die  Bii)>ira|>liie  eim  r 
Art  ist  nur  zur  Hiilft«-  lifkiiiiiit ,  sn  IntiL;!' 
luuu  uielit  »<iiiutiiciie  Einzelheit  eu  ihres 
Kampfes  nnui  Daswin  ins«  mne  gebraelit 
hat.  Die  hierher  t^i-Iirtri^eri  Dat<n.  di«- 
..Ffiii'i-plKifti'n  und  Kreiindschafteri",  das 
unendlieh  s<  li\ver  zu  überblii'kend4'  Netz  der 


nnverki  iuil  .11  o  .sind  wir  tlennooh  sehr 

weit  vom  Ziele.  Niuucntlicb  diö  aller- 
wiolitii^tcn    parositisehen  Hymenoptcnm. 

die  ('haleidier 


liihh'U  ein  rätsel- 
hafteres Volk  ab  die  Naturmenschen  im 
dunkelsten  Afrika.  Diejenigi-n  Entoino- 
j^rapheu. 


die  neue  Cliahidier- Arten  be- 
-chrielM'ii  lud)«'n.  macht^-n  <his  gröf5ti  i.ti  ils 
auf  eine  Art,  däkÜ  luun  vielleicht  nie  wird 
ontsolunden  können,  welche  Arten  unter 
ihren  Beschreibungen  SU  verstellen  .seien. 
Hallen  wir  ein  fn't'ßf'res  MattTial  tlji-.-ier 
kleinen  Gnomen  der  Iiusektenwelt  in  unserer 
Sraunlnnft  und  wollen  nun  erfalm^n,  ob  sie 


Idü^genaei^gen   InteresKen   der  Lebewesen 

bilden  elit-n  das,  wos  mim  ihre  H^?'*schirlite"  schon  iri  tauft  wer  In  -in  ^.  fiin'.  n  wir. 
neuiiäu  möchte.  1  daÜ  die  g«>gebeucu  Diu^ig.seu  auf  eine  Form 

Wir  kennen  bis  heute  nur  einen  M>hr  j  ebea<iowohl  p]üt<4en.  wie  «nf  vier  oder  fttnf 
iierin;;*'!!  Bnuhfeil  tliesi-r  Veriiiiitnisx-.  andere,  dir  iihnliehen  Körperbau  UDil  .ilni 
SdUtt  ii  wir  Recheiihehaft  darüber  j,;eben.  liehe  Färbung;  hahi-n  uml  V'  nt  innnder  durch 
welche  Ursachen  auch  nur  die  häuügeruu 
Arten  in  8chnmken  halten  tmd  flire  flber^ 
niaUi;;e  Verniehruni;  verhitidern,  so  wäre 
unser  Bericht  in  jeder  Hin>*icht  jämmiTlicli 
l<i<'kenhaft.  Von  einigen  SchHdlin^^en.  nament- 
lich von  Schmetterlingen,  krnnen  wireinifjri- 
Fi'inde;  so  auch  von  einifjen  forstlieh  \vi«'li- 
ti^eren  lllattwe.sjHUu  Diese  Feinde  sind 
entweder  insektentOti^nde  Pilse,  oiler  f»ani- 
sitis<-he  Insekten  (meistens  tc  Imeunionidm. 
( 'Iialcidi4"r.  Braconiden.  ( "hntiiden  imd 
Flieden»,  oder  aueli  Kaidiinsekten .  die  auf 
andere  Jnsfkttn  Ja^d  madien.  Ivs  ist  alu-r 
t  ntschiedi-ii  Wahr,  dall  man  in  di<s.  r  Rich- 
tung kaum  die  ersten  K-intlerschritte  gemacht 
hat.  Wir  Hind  noch  w<'it  «1t»\x>n  entfernt, 
voni  Kanipfe  sogar  «ler  nlh'rgewtthnbchsti  n 
Kerliti.  r-I'lt  bojrr  ein  klnn>K  Bild  entwerfen 
/.n  können. 

Eine  Ursache  die:ii*s  Zustande»  istwuhl 
dai'in  zu  suchen.  thdJ  ;;<'rade  die  |iarii<Itis(  ln  n 
In.sekten  bis  in  <lie  letzte  Z«'it  durch  die 
entomologische  Litteratnr  sehr  stiefmfltterHrh 
behandi  lt  worili  ii  sind.  Selbst  die  pur«" 
<leskriptive  .\rbeit  war  iiulJerst  raanix<'lliaft. 
Ichneumouiden,  Bracouiden,  t'halcidier  und 
Fliegen  waren  in  allen  erdenkliehen  Zeit- 
schriften zerstreut  brsrllJ-ifbfn  .  und  eilH' 
iiiieriiicht liehe,  zuveriäs^ige  Beschreibung 
dersdben  in  Sammelwerken  mangelte.  Wenn 
aneb  in  letzter  Zeit  ein  gflnstiger  Umjtcbwting 


minder  iu  die  Augen  failende  morphologische 
Merkmale,  daneben  aber  durch  sehr  ver- 

s<hledeue  Leben  sw'eise  unterschieden 
sind.  Die  Besehreibungen  von  ChalciJiern 
scheinen  auch  nur  dann  einen  Wert  7U  be- 
sitzen, wenn  zuj^Ieich  ihre  Lei mh  ^  w i>ise, 
die  Insekt<nart  oder  -Arten,  in  denen  sie 
schmarotzen,  ferner  die  Zeitpunkte  ihre» 
Erseheinens  in  Lni^(oform,  sowie  ihrer 
>fetamorphosen  niit!;<';];eben  sintl.  Geschieht 
•las  nicht,  so  liabt  n  wir  in  denBeschreilmngen 
anstatt  eiue^  Beförd<'ruugsuiitlels  vielmehr 
•  in  Hemmwerk  auf  d«'n  Hals  bekommen. 

I<  Ii  kaiMite  t-inen  Ku.stos  einer  enti>iTi.i- 
logi.^cheu  Sammlung,  einen  Herrn  aus  der 
alten  Schule,  der.  als  er  die  aus  Exkursionen 
luiiiiLrebraclit«!  Baupen  in  Zwingern 
z(tclit»  n  lieli.  in  gn  ['>  Wut  li.f.  ■w»-nn 
eh»  Teil  tier  iiaupcn  und  Puppen  niciit  die 
Sehmetterltni$e.  sondern  ihre  Porasiti'n 
iIrhni'nmoni<le)i.  Ta«hinen  u.  s.  w.»  er^rsd». 
Kin  Naturforscher,  dem  es  daran  gelegen 
ist.  in  d^e  Geheimnisse  der  geheimen  Trieb- 
federn der  uns  um;;elH  n<len  Lt'beasbtihne 
linzudrin^en .  wtlrde  in  jedem  solchen 
Falle  die  lebhafteste  Freude  empHudcu  und 
diese  kleinen  Parasiten  mit  der  grOBten 
Sortrfalt  für  da-  lu  treiTende  Mu.seum  auf- 
bewahren und  liie  auf  dieselben  bezüj^licheu 
Dilteo  pünktlich  notieren  liu:»»eu.  Jener  Herr 
Kustos  ans  der  alten  Schule  gehftrte  aber 
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aiclit  iii  diese  Kategorie;  er  war  ebeu  kurz- 
weg «in  Sanuttler.  ohne  hOhere>ti  witweii- 

sclioftliclun  Standpunkt.  Und  so  igah  er 
nm-Ii  «iriii  I'r.Mnirativr  rüt  (h'.Ii-i-,  j'-Tii-  „•.■i-r- 
wunütcht'-n  Bi.'.stii'n.  die  dif  srliönsti-n  RuujM-n 
uiul  Poppen  Terdarben"*,  zu  senlrQcken  nnd 
hiniiuszuwt'rfen. 

Dus  Rosulfid  difstT  Auffit>wung  m-hfu 
wir  vor  uns.  Wir  braucln-n  in  «'in«*m  Wi-rk«' 
über  parasitiiiche  H3niieDopt.cnMi  nur  t-infadi 
lu-nmizubl.'Utt'ni.  ii:mi«'ntlirh  in  snUhein  filjcr 
i'balciilier,  uiid  wir  wenlea  äudeu.  wie  tk-ltf  u 
ctoige  Daten  flW  die  Biolo|j^e  darin  zu 
findea  sind.  Alx-r  die  faekiinntort  n  [<li- 
neumonidfu  und  Bniconidcti  Bind  ourli  noch 
M'lir  inaugelbaft  beubucht<*t. 

Ich  niilai  mir  im  vorif^  Jtilire  die  MtÜie, 
l  iiuffe  statistische  Aufrcifhnun^rn  in  difsrr 
Kiciitung  SU  üicheru.  lu  «lern  avaen,  großm 
Werke  von  Mars  hall  Aber  Braeoniilen  t^in^ 
ich  die  orsti-n  zehn  Gruppen  bis  zu  di-n 
MifTocn>t.>ri>If  II  i!tirr)i  nn>I  fiind.  tiaß  von  d»-ii 
meisten,  niiinlu-h  von  etwa  zwei  DritU4  iler- 
Mlben,  nicht  bekannt  ist.  in  wflchMi 
lusfkten  sie  sehinarotzen.  Und  »las  Ubrip- 
Drittel  ist  insoft'rn  uuiu^elhaft  bekannt.  w<  il 
m»-isteus  nur  eine  Tnsektennrt  als  Opfer 
irenannt  ist;  bekanntheii  schmarotzi-n  aljer 
die  Bracotiiden- Arten  nicht  bloß  in  einer 
iiUM.*kteuart.  äumlerii  bciiialie  jede  dert>elbeii 
ttteckt  eine  ganse  Reihe  von  Art(>n  an.  Nnr 
die  Mi<'roijast<'ri<len  sind  in  bioloffisehar  Hin- 
Hicht  etwas  ^renüjferuler  f)eobaclitet  worden. 

Diu  Schmarotzer  je  einer  seliiidlichen 
Art  werden  aatOrlich  ouch  in  [»raktiacher 
Hin-i'  lit  höchst  wicht ii;.  In  d»'ti  V(  > 
eiui^-ii  Staaten  von  NordanierikH  ^c-ht  h<-ute 
das  Trachten  der  Affriknltar-EntomoloL'en 
«Irt  hinaus,  ilaß  sie  die  Pura.-'iten  der  schäd- 
lichen lnsekt<.'n  verlireiten.  (."occinelHdeii, 
»lie  tiich  von  Schildläus^eu  eruilhrcii,  werden 
NOgar  «OS  anderen  Weltteilen  kOnstlicli 
importirrt  !i   .i.  r  europäische  Parasit 

der  Hesiwntiiege.  der  ('haleiiliur:  Semtoteilm 
ttigript«  Euted&n  epigonun  Walk.,  wnrdp 
durch  den  verstorbenen  Uhtd  der  entomo- 
!o<n'=r!i'  n  Sihtinn  im  Washingtoner  Ackerbau- 
luini.steriom,  Prof.  Ch.  Riley,  aus  Xuugluud 
nach  Amerika  in  größerer  Zahl  eingeibturt 
und  in  verschiedene  Ge^entlen  verteilt. 

E,s  muß  hier  sogleich  bemerkt  werden, 
daß  eben  inx  Intere«8e  solcher  praktischer 
Zwecke  noch  Tiele  Irrtfliner,  die  unter  Um« 


ständen  Vürbängoitivoll  werden  könnten, 
rektifiziert  werden  mflßten.    Um  Holches 

besser  verstäutllich  zu  machen,  wollen  wir 
1'  11  Parasit isniu.s  etwas  näh»  i  l.<  tinf!:t"n 

WlUe  der  Parasitiiiunui  luaner  cintach, 
so  wäre  man  mit  der  Tjaj^e  der  hi'treffemlen 
Verhältnisse  auch  iuuuer  im  reinen.  In  der 
Wirkli<"hkeit  kompliziert  sieh  die  Sache 
aber  oft  d<-rmiißen,  daß  nuui  i;roße  Mtihi* 
hat.  «ii«'  wirkliche  Sachlaire  «jewahr  txk 
werdi-n.  Di»'  Parasiten  hidien  t  ben  wieder 
iluv  Paraiiiteu  iirnl  lUehe  wieder  die  ihri^u, 
tmd  man  kann  oft  den  Irrtum  be;*ehen.  die 
Panusiten  <ler  Parasiten ,  also  die  Parasiten 
/.weit«'r  Ordruui^j,  als  Parisitcn  erster  Ord- 
nung zu  betrachten.  Aliulichcr  Kompli- 
kationen giebt  eH  jedenfallit  eine  ^lir  Ki:x>Be 
Zahl;  wir  kennen  aber  heute  noch  sehr 
w*"nigti  denselben.  Als»  Beispiel  süieu  eini|$e 
aufiieführt. 

Aus  den  I^aupen  von  Vieris  hrassicae 
erhalten  tlie  Schmetterlinj^szücliter  nicht 
iuuu«<r  den  Schmetterling,  sondern  »elu*  oft 
nur  Pnnisiten.  Em  kommt  nieht  selten  vor, 
daß  man  in  einem  Zwin;jr»'r.  wo  viele  hrassicae- 
Kaupen  l>eisauiiueu  waren,  fjiUiz  verschiedene 
Schmarotzer  erscheinen  sieht.  Einmal  erhielt 
ich  auf  diese  Weise  einen  tüchtijien  Schwann 
von  Idi  incrt.  i  izfarbi^en  Chaicidiern.  Der 
nächste  Gedanke  wai"  ikatUrlich,  daß  diea>e 
kleinen  Tierchen  Feinde  des  RohlweiBlings. 
also  sehr  nützlich  seien.  Ii  Ii  mußt«-  ndch 
aljer  dii-  einscliläj^ijfo  Litteratur  zu  Hilfr 
nehmeml  bald  über/,eu^en,  daß  der  Sach- 
\erhalt  gana  entf.'e>rengesetzt  sei. 

Jene  kleini-n  (  liiilci^lin  u'-h^rtt-n  tiiimlicli 
zur  Art  Diptoiepis  microyaulri  Buuche,  von 
welcher  ihr  Beechreibor  bereits  mitgeteilt 
hatte,  daß  vie  nicht  anf  Kosten  der  Kohl- 
wi  ißlin^^sraupen.  sondern  auf  Kosten  des  be- 
kaunteu  Bracuniilcn  Microgasler  (ApanMeaj 
fflomeratu»  L.  leben,  dessen  Kokons  in  der 

That  in  demselben  (!I;i->'  \  iiili  iinli  n  waren. 
Außer  JJi^lolepis  >n'Aaam-oiy.t  auch  iUo  Ich- 
nenmonidon-Art  Hemiteles  fulripe>!  Orav.  in 
<l«-n  Kokons  von  Mirrotjaster  (jlomervtM, 

Würden  n's.i  /  U  die  Amerikiuier  zur 
BekiUupfuu^  ihrer  Koiilwcißlin^e  auü  anderen 
Gegenden,  so  s.  B.  aus  Europa,  Mierogtuter" 
.\rten  einfidiren,  so  wäre  »!S  sehr  be«lenklich, 
einfach  nur  iui  Freien  p-.samnieltn  Micro- 
gus ter- Kokons  zu  beziehen,  da  mit  diesen 
sehr  leicht  auch  solche  ParaHiten,  wie  die 
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ohva  «'rwülmtcn  Diplolepis  microgastri  und 
Hetnitelen  fuU  ipex  mit  fin^jüJichU'ppt  würdi-n, 
<IK*  «•ntsohieden  sehiiillich  vmd,  weil  nie  die 
n  it'/lii  li.  ii  Mirro^iisteriden  Y'TtiI<r''n.  T?>  i  i 
Mul  :hei'  Ciclegcnheit  und  su  solchen  Zwccki-n 
kl^nttvn  lUMsrUiefllich  nur  reine  Zttoh- 
tnniiren.  «Iw  in  der  Gefangt  nschaft  enielt 
wonlen  siihI.  zar  V<Tw<'nihnitr  kommmi. 

Überhaupt  luüÜtf  in  jedt-m  Fiiile  durch 
rt*ine  Znchtvenniche   vorher  entschieden 

werden,  ob  ein  ui  wi-M  r  Pnni'^it  wirklirh 
eili  Purusit  dtMi  in  t'ra<;e  stehtmdeu  Schild- 
liii^.  oder  aber  ein  Pttrasit  von  dessen 
Parusiten  sei.  Im  ersteren  Falle  ist  er 
nützlich,  im  letzteren  scliildl ich. 

Koch  kowpliüerter  gt}.stalt«t  äicb  die 
Snclie,  wo  sich  an  den  PftrsKiten  «weiter 
Ordnung  auch  noch  Parasiten  dritter 
Ordnunji  hinzufügen.  Solche  Fälle  kommen 
nicht  hiinfig  vor;  Ofier  \'ielleicht  kommen  sie 
el^ntlich  nicht  Kelten  vor.  sind  aber  bis 
jetüt  nicht  als  solche  erkannt  worden,  dii 
iiiei»«  Verh&ltni.sM'  wtUu'hHfti);  nicht  leicht 
enttrhleiort  wenlen  kSnnen. 

Und  so  befinden  «ich  honte  ohne  Zweifel 
viele  Xtinifn  von  T'-hnc-nmoniden.  Braconiden. 
('halcidii  Tu  uu<i  Flitt;.ii  in  der  Liste  der 
Nütxlinge,  wo  sie  doch  eigentlich  in 
<ler  I>isto  der  Schädlinge  ihren  Platt 
hätten! 

Qanz  b«>Konder»  verdächtig  sind  die 
Crypt  '  Von  einigen  d<  i>'  li>«  n  iüt  die 
I^arve  der  Unschuld  bereits  herabgeris.sen 
Worden.  Um  ein  Beispiel  auxufilhren,  berufe 
ii*b  mieli  auf  die  Beschreiliungen  der  sehr 
lur-tschiidlirlieii  Bu.><i  hhornwesp  en  (ho- 
phyrun-Art^m.  Wen»  wir  st^bat  die  neueren 
Werke  («.B.  Andre'»  großes Werkr  Speeien 
de¥  Hynienopt  e  res  )  auf'st  hlu.  i,,  so  linden 
wir  nnft-r  den  Parasiten  <  ■  >  Ln/f/nfrus  pini 
eine  hUbüche  Aiuuihl  Ci(/p(iis-ArUm  ver- 
«eichnet.  namentiieh  aueh  den  VirypiH*  «h- 
beculdtiis  (rniv. 

Nun  hat  al^-  r  ITcijitlehn  r  (t.  Brisclike 
bereite  1877  nut^.  trilt.  daß  er  elien  diesen 
Cr^ptu.s  iiiiheiuJnliis  ans  anderen  leh- 
nen la  n  n  iden.  niindich  aus  den  Koko!»s- von 
JLjf<<iA7eA- Arten,  gezo)$eii  habe.  Iis  scheint 
somit  beinahe  gewiS,  daB  er  auch  kein 
Parasit  der  Buschhorn wi  spen.  wohl  aber  ein 
Parasit  der  Parasiten  der  Bnschliorn- 
wespcu.  inübe.soudere  der  Ichueumoniden- 
Oaltang  Campoplfx,  aei.  von  weldwr  etwa 


sechs  Arten  in  den  Z/(>pA]|^*ti«-Attemiupeu 
schnnirotzen.  Un«l  wenn  dieses  von  Crgpimä 
Huheculatus  gilt,  so  gilt  es  Wiüu-scheinlieh 
ioii'li  liiii^irlitlirli  liiT  üliri'jiTn  f nfpfnu-Ait'-n 
(fiai'ilabris  iitzb.,  absciasus  Rtzb.,  incerhui 
RtEb..  tHcnbator  "RtA.,  leveomem»  Btib., 
leHiostictiis  Rtzb..  punclatiix  Rtzl».^,  die  bis- 
her als  din  kti  P;\r  ,i<itt  n  von  Lophifnis  piiti 
und  ilemnach  als  Nutziiu^e  beti'aohtet  und 
gesohitst  wurden,  wo  sie  doch  wakrschein- 
lii  !i  iiii'lit  XfitKÜnge.  snnrlcrii  vi(-lni<'hr 
Schädlinge  .sind,  weil  ^ie  auf  Ivosteu  der 
wirklichen  Feinde  der  £ropftyri(«>Ran|>en 
leben.  DaB  sie  Parasiten  der  Ichneuuioniden- 
Gattung  Canipoplex  sein  dürften,  erscheint 
um  bo  walu'cK'heinücher.  weil  ebeufulL» 
Brischke  einen  anderen  CrgjftuM  (Cr. 
Htillator)  aus  den  Kokons  von  Catnpoplex 
pugillator  gezogen  hat,  welche  letztere  Ich- 
neumoniden-Art  aacii  in  den  Raupen  des 
großen  FrogtMpannera  (CktimatobiA  bru- 
niata)  si-hninr.itzT. 

Um  ein  zweitens  Beispiel  der  bitüierigeu 
irrtttmlieben  Anffassnng  zu  bieten,  will  ich 
zu  den  schon  oben  lierührten  Hemitele*- 
Arten  (kleine  Ichneumoniden»  tibergehen. 
HemiMes-Xr\ci\  sind  als  Parasiten  von  ver- 
schiedenen Sclimett«Tli Ilgen  aufjKefilhrt.  So 
wird  angeL'i  beii.  d.iM  Hemiieles  areatnr  tm  1 
fulvipem  iu  den  liuupeu  von  Chutropaclia 
fnni,  die  vori^  Aii  aufierdem  noch  in  den 
Raupen  von  Tbrti-ii:  ririduna,  ferner  aogßr 
in  den  Larven  der  BlatJwespe  Lophtfrus 
pini  leben  soll.  Jedcnfidls  wJu'e  das  eüic 
sehr  groBe  Abwech»elnng  in  der  Kost. 
Eine  dritte  Iffmitelcs  -  Art  (motlesfus  (ir.> 
snilte  sogar  gleicliKuitiK  in  der  Raupe  der 
Spinat-Motte  (Hetiodinet  roe$eUalt.}  und 
des  grolien  R üstern-SpHntk&fers  CS!dq- 
liftus  (Irstritrtor)  s<  luii:ir'vt7en,  was  schon  an 
und  für  «ich  sehr  mnvahrscheiidicii  klingen 
mnB. 

Von  IIcDiitdex  ahit  l'utus  Jltg.  wird  • 
sagt,  daü  i  r  in  S'eni'itit.s  aliietitm  (Biatt- 
wespe)  schnnirot/.t.  von  He/iiitel&s  cttumipes 
Rt/h.  und  erifiiifii  Rt/b.  ilage|»fni,  daB  sie 
in  Lopln/rii-.  -, Imi.'.rorzen. 

Wennschon  a  priori  sehr  unwahrschein- 
lich Ist.  daß  eine  Parasitenart  nfleiehaeitig 
in  S(!imett*'rlingsrau|ien .  in  Blattwespen- 
und  Borkonkitterlarven  lelu-n  sollte,  so  wird 
iler  wahre  Stand  tier  Din^e  insbesondere 
durch  Hemitelts  fulv^t  Orr,  ins  klare 
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;,'t'hnir"li^  w.r'Um  knnneii.  Es  i-t  ihiinlirli 
bairieeuii,  iluÜ  die«««)  S^HMue^.  wie  üchon 
früher  erwlluit  worden  ist,  in  den  Kokons 
von  yfinxtgaxter  ylomeratus  sehmarotzt.  hIso 
»'in  Puriusit  zwi-itt-r  Onlnuntr  '«n«!  infol»;«*- 
<!f»s«'n  ».'in  urj^er  Scliiui  1  iü>»  ist.  Somit 

glaub««  ich  —  muß  o.s  auc^li  als  bewii^Nen 
l«'tnu-litft  wcnicn,  dnß  >ii  k- irir<\vi  ein 
direkter  PHTu^it  von  Ga&tivpadta  jiini  äfi, 
Hondipni  vielmelir  mn  FHrasit  von  Miero- 
ffßStvnAen  0(l«'r  iiinlcn-n  Hl  ari.iiiiicii  odt-r 
Clialci'iiorn.  di*^  tliat.«lichlick<}  Sdunarutz«'!' 
dfü  Kii'furtUipmuex-^i  tüud. 

Dia  ir«Mileje8-Art«a  wttrd««  nlso  vtcl- 
Icirlit  iin  idlgt^iiHMin-n  als  Panisiti-n  iiiindt'stt  ns 
swuiter  Ortiutmii;  aid'zul'uääen  hvid,  was  vinv 
aocb  waiteit»  BegrUndon^  in  dr^r  ThRtsarbo 
findet,  daß  Hemitela  paljnttor,  melunarius, 
ricinus  M-hon  friiiicr  als  solcln  .  ii  lmlirb  als 
Panuiiteu  dt-r  in  Li^pidoiit^-n-n  Ifln-ndni 
natnriichen  Chatcidier-Art  PterotmÜHn  jm- 
paruiu,  sirhf-r  erkannt  worden  sin<l.  Dii- 
meiHtt-n  dürttrn  also  sclüldlich  sein. 

Wenn  also  bfute  in  <lfr  Litteratnr  narh 
OMnallen  ut-wobnlicbcrfn  Inaektanarl^üD. 
nauK-ntlifh  SrliH.üiiiiivn,  riiu-  ;;aiiz«'  St'b.n' 
vun  Uyiueuo)>tfrou  un«i  Dipteruu  „ub»  ihre 
Sk'lunirDtser,  die  «tut  ihnen  geKOf^m  worden 
aind*.  atifffeftthrt  wird,  i-t  (laln-i  t-in 
HüvTfh^'urer  Wirrwarr  vorbt-rrscheud.  I)«mn 
imttT  ji-iu?u  aufgefübrtf-n  iScbmuiotzuru  giflit 
es  iHcht  nur  Boichs  enstifr,  eondern  aut-li 
Mdchc  zwtitcr  und  sofiar  d ritte r  Ordnunj;! 

IHt;  dini^iesUglicbt^n  VerhiUtniatM»  tsiod  in 
der  That  flheratts  fcompliidert,  nnd  oh  wird 
die  sor;rtalti;;e  Arbeit  Hehr  viuler  Inwekten- 
ziu-bter  n'ftL'  -"in.  um  nw  h{llbwc(Ot  kl;u- 
»ebeu  zu  k'innen. 

Ich  will  nnr  den  foI^;enden  int«*ri>H()ttnt4>n 
Fall  mitteilen.  Scbulz  (Herl.  Kn».  Zeit.scbr.. 
IS'.Ul  liimi  in  den  versehieili-nou  JCntwiek«*- 
lon^^Nstjindpn  von  Spomhjlis  biipre^foides 
folp-mle  drei  Flie;i;enarten  scbinarotzeiid : 
liuphria  ijihhom  L..  finrn  L.  und  tjilva  L. 
Ütesie  waren  ako  ÜcluuiUützcr  erster  Ord- 
ttoni?.  Nun  setzte  »ich  nbi'r,  <liiB  in  d<  ii 
genannten  FIi<»>»^^n  oin«'  lebneninonid«-  aus 
«lerGattunil  Rlit/ssii  i>Mr-i-jitiseh  !i'l)rr.  weU  be 
aKo  eiu  hJcbmarotzer  zweiter  Orduunj; 
w«r.  Und  nu  die  Stufen  noch  weiter  zu 
ftthri  n.  -.  rm,  Au-  Xatnr  daffir,  daß  .selh.st 
in  dun  JiJ^(fS!ia-i^.ok^iIUi  Bmconidon-Gei^piuste 
voriianden  waren»  die  alM  iich<m  einen 


Parasit ismu.s  ilritter  Ordnung;  reprRsen- 
tiertwi.  WUtf  nicht  noch  ein  vierter  Grad 
mlHrtieh?  Ja  dooh!  —  und  awar  aii^t  bloß 

niöglieb,  !sond<'ru  so^-ar  wahrsebeinlieb.  Denn 
di«*  Braconiden  werden  ja  ibrerseits  wie<ier 
gar  oft  durch  Chalcidier  ^ulgesteckt. 

Zflohtet  alno  jemand  anti  gefiültem  Hbhc- 
material  den  Sjton*!/!'^  sn  kann 

er  iiu  Zwinj^er  alle  die  oben  gemuuiten 
äehoiarotcer  (Laphria,  Kkymt  und  Braco- 
niden) erbalten.  l'rul  er  winl  »ie  wahr- 
scbeinlicb  sämtlicb  al.s  direkte  Para.sit<  ii  von 
Spondylin  auseben;  Uisiibr  berräcbto  beinaiio 
durchgehend  diese  Ansicht  vor,  weü  aehr 
viele  Entomologen  keine  Abnunjj  von 
diesen  verborgeneu  Verbältniaseu  bei>aßen. 
Nun  ist  es  aber  in  manchen  Füllen  anoli 
rccbt  scbwer,  das  Wahr«  «tt  erraten.  Manche 
Zücbter  jifi'  ;:'^n  anzunebmcn,  dall,  wenn  aus 
einer  Iniseklenart  nur  eine  Scbmarotzerart, 
und  Bwar  in  Mehnahl,  gezogen  wird,  so  sei 
die  letztere  jedontall.s  ein  unmittelbarer 
Parasit  (il.  b.  Parasit  ei-sten  Ranges)  der 
vorigen.  Nun  ist  aber  ein  Schluß  in  dieser 
Richtung  und  anf  dieser  Grundlage  voll- 
kfiiinnen  unsieber.  i'js  kommt  gnr  nitbi 
selten  vor,  daÜ  von  dor  Puratüten&rt  erster 
Ordnung  aHmtliche  Individuen  durdi 
einen  Panudten  «weiter  Ordnung  angesteckt 
nntl  vf^mifhtef  worden  sind;  und  dann 
kommen  natürlich  mu-  die  Parasiten  zweiter 
Ordnung  som  Vontohein.  (dme  daB  man  oft 
entrat.seln  ki  imt'  .  auf  Kosten  welcher 
direkten  Schmarotzerart  t»io  sich  entwickelt 
haljon. 

Ich  baljeetnnal  aus  einer  I'ieris  hrunsicat- 
Kaupo  ein»'  p'^inzr  Tm  i  ll^rhaf't  von  Micro- 
ga^iter-Ltarvau  ijeraiistiekommcn,  die  »ich  alle 
TogelmllQig  eiogesponnen  hatten.  Nun  eriiielt 
ich  aber  ans  ihren  Gespinsten  keinen  ein- 
zigen M icruifaster.  sundern  durchweg  nur 
die  kleinen  Cbalcidie-r:  IHplolepis  microgattri, 
die  simthche  Mientgaster  y/omeni tos- Indi- 
viduen getötet  hatten.  In  diesem  Falle  war 
ieb  IVedich  im  reinen,  weil  tüch  ja  aus  der 
ImmieM-BMOj^  die  JUieroganier-LMr/vn  vor 
meinen  Augen  borausgenil.teitet  und  ver- 
sponiif'ii  hid)en  und  aus  diesen  mir  schein 
wohii>ekamiten  Kukouä  jene  Chalcidier 
heraoBsdilapiUvn.  Gana  andere  eteht  aber  die 
Saclii'  i1:inn.  /-  f?    :iu--  r  ■nir<^fun^<>neu 

und  zum  Veropinnen  gebrachten  Lophyrun- 
Arten  sieh  dorehweg  mir  eine  Cryptut'Att 
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Pftrasiten  <ler  Insekten. 


eutwickoit.  hii  utm  diese  rcbneumouide 
sellMt  direkter  Puaat  von  Lophyrns.  oder 
aber  (and  wahnoheüilSoher)  schmiirot/tt« 
in  «.'iuer  anderen  Tchnenninnidf^n- Art .  die.- 
doruh  .sie  bi»  zum  letzten  Stück  getötet 
ward«  nad  die  der  eigentlicb  munilielbare 
Parasit  von  Jjojihyrits  war?  Und  in  l»itztt'r«>in 
Falle,  welrhcr  Art  gehörton  die  vernichteten 
direkten  Z(Oj<//yi«x- Schmarotzer  an?  Man 
Rieht,  wie  eich  die  Kragen  i'erwicketn  kOonen ! 

In    ^rilr-};.»?!    Fiilli'li,    Wo    m:\n    fuM  finn- 

Zucht  asugieich  pai-asitische  Ichtieumonitleu 
mid  desgleichen  FliejS^n  erhSlt.  wird  auch  dio 
Frage  manchuuil  un  PI  ttzo  sein:  „Sehmarnt/t 
(Iii-  Fliege  in  der  Schlnpl'wespe  rnler  die 
Sehiuplwespe  in  der  Fliege,  oder  scbmurotzeu 
beide  in  dem  dritten  nnmli(ddig«B  Opfer?'' 

Auf  .säuiUiehe.  in  dt  n  B<  r<  ifh  un-^ere^ 
Gtigeuitandeti  gehörende  Frugeu  solcher 
vnd  noderer  Art  v«nlen  mit  der  Zeit  die 
AntvtroitMl  '  iiilimi,'!  ti  Viele  Entomologen 
haben  sieh  wi  hl  schon  --  In  wertvolle  flies- 
l>ezügliche  Daten  entgehen  lassen  uauient- 
lieh  die  SchmetterUngsxflehter.  Wttrden  sie 
ihre  Erfahrungen  aufgeschrielien  nnd  die  er- 
haltenen Schnjarotzer  sorgfiiltig  autbewahtt 
haben,  so  könnte;»  man  über  das  lieben  und 
Weben  dei-sellicn  bereit«  einen  beleibten 
Bati  l.  Ull  i  nf" Ii  t  inen  von  eminenter 

Wichtigkeit,  schreiben.  Es  wird  die  Zeit 
kommen  (in  Amerika  bat  man  damit  schon 
begonnen»,  wo  der  Kampf  gegen  manche 
schädliche  Insekten  in  kräftiger  Weise  vei  - 
mittelst  ihrer  Schniarotzer  geführt 
worden  wird.  Diese  wird  man  raaKKenhai^ 
künstlich  züchten  inid  sie  in  (it  genden.  \v  i  . 
nut  thut.  matibenhaft  iub  Freie  la.sMeu.  L'ai  in 
diemr  Bidbtnng  wiiken  zu  kflnnen.  mufi  man 
vorher  sehr  gcnan  sämtliche  mitwirkemlni 
t  mstände  sieher  und  pünktlich  erkannt  halben, 
ganz  be.sonders  aber,  welcher  Ordnung 
die  versdiiedenenParaKiten-Arten  angehören, 
ilie  insgesamt  im  Organismus  einer  als  ur- 
tiprimglichcH  Opfer  dienondeo  Art  sich  ent- 
wickeln. Denn  in  der  freien  Natnr  ver- 
mehren sich  die  meisten  Soh%dling<>  nur  in 
gewissen  Trdtren  in  abnoi-mem  Matte,  In 
ilor  Regel  wird  ^olches  durch  ihre  Feinile 
verbindert.  Erst  wenn  diese  direkt<en  Feinde 
ihrerseits  durch  andere  Insekten  vernichtet 
werden,  vermag  dt  r  Schädling  tjich  wieder 
ma«üenhaft  zu  vermehren. 

Und  wo  ein  Sehidlittfif  alti  Omndlage 


nicht  bloß  von  Parasiten  sweiter,  eondani 
auch  solchen  von  dritter  Ordnnn^  dient, 

wird  das  kUn.stliche  Züchten  die.ser  letzteren 
mitunter  noch  wii  litif,'er  .sein  als  d.  rjcTiigen 
orKter  Ox'dnuug.  Denn  es  ist  dabei  Haapt- 
sadie.  da0  die  nfltsKohen  Parasiten  erster 
(Vdnung  nicht  nur  gezlichtet,  sondern 
auch  im  Freien  von  ihren  natürlichen 
Fein<len  möglichst  geschützt  wer«len 
( l'rnl  eben  rlie  letztere  Aufgabe  kann  nur 
'  ■hi'Iui  '  li  ;;i'l''i-t  u  rrdt  ii.  ■:  a     li  I  r Feind  e 

(ihrerseits  einer  möglichst  groben  Zahl 
ihrer  eigenoa  Feinde,  d.  h.  den  Para- 
siten dritter  Ordnn »fr.  preiagegehon 
I  werilen. 

Heute  mogisn  ähnliche  Arbeiten  wobi 
noch  dnrch  viele  als  eine  sehr  ferne  „ZtSaadtn- 
miisik**  b<'trachf'  t  u  t  i  ,l.  ii.  In  der  Thai  sind 
laber  die  ertiteu  AafUuge.  die  bohubrechen- 
jden  Yenmehe  nuf  einem  anderen  Oebielr 
bi'reits  in  AngritV  genommen  wordc^n.  Ich 
meine  die  künstliche  KuUnr  voniaaekten- 
tüteudeu  Pilzen. 

In  RnBland  ist  schon  vor  Jahren  der 
Kilbenkäfer  Cleonns  jßuncfiri'ntris  «fdchen 
künstlichen  Infektionen  unterworfen  und  zu 
diesem  Zwecke  der  parasitische  Pihs  fubrik- 
mttßig  in  gioijen  (juantitUten  gesQohtei 
(Worden     Kin  Ulei'Ii- u,'"schah  später,  ins 

Ibehuudore  durch  Le  Moult  luigeregt,  gegen 
die  Maikftfer-  Gniirerlinge  vermittelst  de< 
j  Insektenpilzes  Isiirin  ile.nsa  Link  i  liofr/fti^ 
j  ffiielln  SiU'c).  di^r  zu  diesem  Zwecke  uucli 
:  in  den  Handel  kam  nnd  vielfach  in  vet- 
I  schiedenen  Lindem  versucht  worde. 

Tn  noch  gröQerrr  Ati-  l.hnung  wurden 
Antitalteo  gotrod'ea,  uui  ilie  Nonueu- 
ranpen  durch  hShero  und  niedere  inselcten* 
tötende  Pilae  (Botrytis  hussiauu  Bai«.. 
Bakterien  tind  Bacillen)  bekämiifen  zu 
können.  In  dun  Vereinigten  Staaten  vou 
Nordamerika  sind  ebenfalls  sehr  weit- 
groifenrle  Versuche  durch  künstliche  Ver- 
breitung eines  insekteiit<jtcndenPilz&s(,S/«»n)- 
trirhiiin)  gegen  den  „CAincA  bug"*)  seit  einer 
Reihe  von  dahren  im  Gange  und  werden 
noch  immer  fott;^esetzt. 

Und  es  iat  eigentlich  uerkwUi-dig,  Uali. 
wihrend  einerseits  den  insektentOtenden 
Pilsen  soviel  Aufmerksamkeit  nnd  MObe 

*)  Ein  Homipteron.  dem  Getreide  mlu 
whidlioh  (SUamu  Imuoptmu). 
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g«wi(lmet  uud  auf  Versuche,  diu  mit  ümen 
angestellt  Wörden  aiiid,  stmel  Koffteii  ver- 
wendet worden  «ind  und  worden,  anderer' 
seit»  die  parasitischen  Insekten,  wenn 
auoh  uioht  ganz,  bo  doch  «beinahe  ganz", 
in  den  Htntergnind  der  Betabnpfangsarbeiten 
g«6t<>Ilt  sind. 

Es  ist  zu  betonen,  daB  mit  den  Pilsen 
l)isber,  trotx  des  in  der  Tbat  ungeheuren 
Aufwandes  von  Muhe  und  Zeit,  gar  keine 
voUkommrn  entscheidonden  und  sicheren 
Kesoltate  erreicht  werden  konnten.  Und 
das  Bali  such  seine  gatm  Grdade.  SlUntlidie 
tieirischen  Krankheiten  (ebsnso  nach  die 
menschlichen)  branrhen  zu  einer  wirkUch 
durchgreifenden  Wirkung  gewiäü^,  hh  jetzt 
wenif  bekannter  Umsttnde,  die  nani«ntiidi  in 
<ieu  Witteriing«  verhältn  issen  zu  such  in 
sind.  Und  eben  diese  für  Inaektcn- 
epidemien  ndtigen  WitternngsTer» 
hältnisse  können  wir  niobt  willkürlich 
herbeiführen  Sie  treten  nur  von  selbst 
ein,  und  in  solchen  Jahren  arbeiten  nie  auch 
ohne  unser  Znthnn  und  iftnmen  in  geradexn 
grandiosen  Dimensionen  unter  den  be- 
treffenden Kerfen  auf. 

Ich  selbst  habe  vor  einigen  Jahren  die 
Isaria  denm  in  ziemlich  großer  Menge  durch 
R'  inkultur  auf  K;irtörtolschnitt<;n  gezüclii'  t 
uud  mit  dielten  mein  von  Engerlingen  stark 
angegangenes  Iini«raenfeld  tOehtig  ein- 
geim|ift.  Die  Wirkung  war  aber  gleich 
Null;  die  Menge  der  Engerlingo  zeigte  gar 
keine  Abnahme.  Einmal  gab  ich  oineu 
dordi  d«n  Pfls  in  der  Oefangensehaft 
i;i  tnfi  ft  !)  Engerling,  i\<  \  \  «»llki>rnm«.n  mumi- 
tiziert  und  mit  der  Eftlore^cenz  den  Pilzes 
bedeckt  wtu*.  in  ein  Glas  mit  Erde  nnd 
sperrte  einen  Engerling  von  Polyphylla  fullo 


Ver»uch,  die  zur  Plage  gewordenen  Hatten 
in  AnstraUen  Termittefst  einer  Epidemie  an 
vernichtt-n.    Die  Hasen,  auH  EttropA  em* 

geführt,  v<>nnf-lirt.  ii  sich  dort  in  sn  Tinr-rh^rt-  r 
Weise,  daö  die  L>andwirtü  der  heimgesuchten 
Gegenden  nacheinander  an  Bettlern  worden 
und  ihre  Herden  vor  Hunger  zu  Grunde 
gingen.  Die  Regierung  s«'t7.to  den  horribelen 
Preis  von  über  hOO  (>0()  Mk.  aus  für  ein  Ver- 
fahren, w<4ohes  geeignet  wäre,  den  weiteren 
Ruin  aiif/.nh;iltrn.  Audi  Pastour  ersann 
eine  Bekämi)fimgäai't.  die  sich  bei  ihm  an 
Ha8«n.  die  in  der  Gefangenschaft  gehalten 
wurden,  vollkommen  bewährte.  Er  impfte 
n:uiiliHi  H:T<en  den  Bn'^-üln«  der  Hasen- 
blattirn  ein  und  lieÜ  die.se  angesteckten 
Individnen  swisehMi  die  anderen,  die  durch 
1!  <  Seuche  ebenfaUs  angegriffen  nndgetOtot 
wurden. 

Es  zei^'te  sieh  aber,  daß  im  gesunden 

Klima  Au>tr.i!i.  US  der  Versttch  SOEUSSgen 
ganz  unwirksam  blieb. 

Und  das  Gleiche  wieilerhult  sich  auch 
bei  den  Insekten.  In  feuchten  Jahrgftngen 
treten  Epidemien  unter  den  Kerfen  von 
sell>st  auf.  In  troek''n»'n  Jahr^^geu  sind 
sie  meist4-ns  unem(>i;iugli<^  für  dif»  Krank- 
heitskeime. Aber  gerade  in  dlh  trockenen 
und  heiOt  i  i  ii  Jahren  vermehren  sich  die 
|>ara^tischcu  Lisokten  gern  und  setzen  in 
einer  kürzeren  oder  längeren  Erist  der  Ver- 
mehrung ihrer  Wirte  wirksame  Schranken. 

Es  liegt  der  Vorschlag  n.ihe.  beide 
Faktoren  je  nach  ITmstJlnden  jinzuwenden. 
Zur  Zeit,  als  hier  Aporin  crataegi  noch 
zahlreich  war  und  zu  den  bedeutenden 
2:>chttdliugou  zäldte.  tuinuuelte  ich,  wie  ich 
in  einem  nngarisohen  pomologtschea  Blatlo 
vor   einigen  Jahren   mitg(!teilt  habe,  die 


i\-At\\.    D.  !   letztere  lebte  m^^hn  r.    Monate  erreichbaren  Puppen  und  schloö  sie  in  einen 


hindurch  mit  dem  vorigen  zusauunen  und 
befand  sidi  wohl  dabei.  Als  er  einmal  kdne 

Xahrung  hatt«.  fraß  er  den  pilzüberzogen on 
(}efährt«'n  teilweise  auf.  ohne  daß  selbst 
nach  dieser  Mahlzeit  eine  Erkrankuufr  ein- 
getreten wäre. 

S'ivi- 1  ist  übrigens  sirhfr.  d;iß  in  der 
• "  iunj^cu.schaft,  namentlich  nach  Stich- 
impfuugen,  die  Lifektion  mnatens  oder 
wenigstens  vielfach  gut  geUngt.  Nur  im 
Freien  geht  die  Sache  nicht  .so.  wie  CH  iQr 
da.s  erstrebte  Ziel  erwiiuücht  wäre. 

Das  erinnert  uns  sehr  lebhaft  an  don 


Karton,  au  deiiüen  Wanden  eiuo  Anz:ihl 
Liksher  gebohrt  wurden.  Die  ansacUttpfenden 

Falter  vermochten  wegeti  ihrer  gr'^'ßi  n  Flfif^i  1 
nieht  ins  Freie  zu  gelangen,  wühl  über  diu 
Parasiten,  die  nnn  die  Brat  der  im  Garten  noch 
unbemerkt  gebliebenen  Individuen  belagern 
konnten.  Jodenf'alls  war  das  Verfahren  sehr 
primitiv,  denn  mit  den  direkten  Panu>iten 
konnten  auch  die  Feinde  dieser,  nlndich  die 
Panxsiten  zweiter  Ordnung,  mit  ins  Freie.  Zu 
jener  Zeit  wußten  wir  übrigens  noch  wenig 
Uber  die  M^CihmaiMtzer  der  Schmarotser". 
Ebenso^primitiv,  und  awar  an.s  demselben 
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Ül>er  Parasiten  dm-  In^ekton. 


GriUicle,  ist  (las  in  «1er  forstlichen  Pnixis 
schon  venmcbU*  Verfabroa,  die  getuuumoltfu 
Mhidlicbra  Ban]wn  nidit  gleich  xn  veir> 
nichteu.  s(»n<l»Tn  in  großen  Z\viii<rorn  wt  iter 
?.n  nilbn-ii  un<l  dünn  ihre  Piii*ai4iU'n  ent- 
kommi-u  zu  hi^si-n. 

Ein  Mtoherer  Kri "II:  würe  W4t  ihum  zu 
erw'art«'n ,  wi-titi  iIh-  l'.n  :t>i*>'Ti  vor  il'-m 
i;''l1•ilah^it;u  ^^eventurll  duri-h  Schwcteläther 
uarkotiitiort)  sortiert  und  nnr  difjt'niKett 
erster  und  dritter  Ordnung  froi- 
•rclasscn,  dicjf  nifjen  zweit»^r  ^rdnurt*; 
biugvgfu,  die  ebenso  sebiUliicb  sind 
wi«  die  baumvervtrastendeii  Banpen. 
mit  dirsi'ii  vt  rnif  ht.'t  wUrdt  n  leb 
gisubb  UbriKt^o«»  duU  ein  roines  Zücbten  der 
Pataidteti  kutm  ko»ti|>ioli{(er  wftre  und  sich 
beni Inders  in  Foistiai  lohnen  dürfte. 

Freilich  niüs>-«'n  v<irh>  r  noch  viele  Studien 
durub^eujucbt  werden.  Und  zu  Uiu^eiu 
2w»eke  kann  j«der  Züchter  sein  Scherflein 
lieitr:»;;en.  Vorderb:ind  wdrde  ich  empfehh-n. 
HÜtatlich«-  Schmarot/j'rurten,  die  Ix-i  Zuchten 
erscheinen,  sortrfiilti»;  zu  Ntimnieln.  zu 
ctikettioreD,  ihn-  Ki-scheinun;;flieit  nnd  all<' 
auf  sie  Beznir  Ii  ihenden  Beol)a(:htun>;<'n  ins  , 
Notizbuch  zu  .schreiben.  Icbneumonideu. 
Ohnleidier^ud  Bntconiden  kSnnea  aitch  in 
kh'in  II  Flitseheheu  l)is  auf  weiteres  in  Wein- 
i:<'ist  aullK'wahrt  wenlen:  Fiiep'U  natürlich 
nur  trocken.  Die  weiteren  rntersucbun>;en 
können  stattfinden,  wenn  schon  reieUiohe.s 
Mat»ri;il  /Mm  Studium  vorhanden  ist.  Die 
Determination  kuuu  von  gi'ößeren  Ma:üeen 
durchgeführt  werden,  auch  von  8pecie1ist«>u.^ 
die  sich  dazu  bereit  erklfiren.  Wem  es 
mo^lieb  i~t,  flie  eiiis(  liliitrj^f«  Litleratur  zu 
erlun}£en  und  duü  Material  mit  Typen  zu 
veriir|>?i<'hen.  der  wir<I  «ich  anf  diese  Weise 
einen  nimmer  ver.-iejienden  Boill  des  wiKM(*n- 
»cbaftlichen  Geau»ses  sichern. 

Auch  andere  Umstände  der  Umgebung 
einer  gewissen  Art  erregen  viele  Fragen, 
rli  «  fincr  Beantwortung  harren.  Um  ein 
Beispiel  aiizuliiluen ,  berufe  leb  mich  auf 
den  ttophyrus  rufua  (die  rote  Bnschhom- 
wesjie).  aus  welcher  ich  hier  eine  Tachinen- 
Üiege  in  gröiierer  Zahl  gezogen  habe.  Ich 


habe  dieses  Dipteron  Herrn  Paul  Stein 
in  Gentbin  mitgeteilt,  der  »o  freundbcb 
war,  meine  irariierige  Vemmfiang  an  be- 

.stRtigen,  daß  es  die  Tuch  Ina  himacwlnlti 
Utg.  (=  BiephoripoJa  ■>=  Masicera  himacu- 
Iftta  Htg.  =  rnrsitan»  Rd.)  sei,  die  auch  in 
anderen  Loj)hifru.i-Artoii  schmarotzt.  Nun 
•-i  hlüpften  die  Larven  dieser  T.i'l'li'n 

hier  bereite  vom  11.  Juni  an  an.s  den  in- 
fizierten AftMTanpen,  meistens  im  Momente, 
wo  diese  .sich  versponnen  hatten,  durch  ein 
vorher  gebräuntes  Loch  an  der  Spitze  des 
J^opliyruti-Kokona  bcrauK,  verpuppten  sieb, 
und  die  Fliegen  emchienen  na^  karaer 
Kuhe  bereits  vom  14  hi-  2''  .Tnli  T>a  nl>er 
Ltfjthyrm  mfua  jährlich  nur  eine  Ue- 
neration  hat  und  Ihre  Larven  nnr  int  Mai 
und  Juni  auf  den  Kiefern  vorkommen.  .s«j 
mtisson  die  im  Juli  erschienenen  Schmaroti"  i 
fliegen  hier,  wo  es  keine  Lojthyruti  ptm 
(mit  jihrlioher  doppelter  Oeneration)  giebt. 
ihre  Eier  im  Sommer  in  einem  anderen 
Insekt engeuus  unterbringen.  Welche  anderen 
Wirte  ihnen  hier  ZU  diesem  Zwecke  dienen, 
wird  mir  vielleicht  die  Zukunft  entschleiern. 
Tarhina  bimurtthifa  entwickelt  sieh  übrigens 
iu  verHolue<lencn  anderen  Imtektan,  auch  in 
Sehmetterlmgea.  Sie  wurde  s.  B.  anoh  aus 
Gagtroparha  iti^i,  (icHeria  ^isparwad  PsHmv 
jNOitnrhn  gezogen,  von  ilenen  aber  in  meiner 
l^mgebung  nur  ftcneria  vorkommt,  und  die:»« 
im  Juli  keinen  Wirt  fBr  Tadiinen  abgeben 
k;»nn,  ueil  ilit--  F-i'>r  fibei'wintem. 

Ähnliche  oH'cue  Fragen  kommen  sehr  oft 
vor,  da  viele  Parsstten  abwechselnd  in 
<ler  einen  .labreszeit  in  diesem»  in  der 
anderen  Jahreszeit  in  einem  andMr.-n 
Wirte  i>ehmai-utzen  und  ihre  vollkt'nunene 
Biographie  «lemnacJi  nnr  durch  vi«Kaehi>fl 
Züchten  dr  i  in  .  iner  ftegend  vork<aiitni  n<len 
verücliiedeueu  Lit>ektenarten  geiUiUt  werden 
kann. 

leb  glau))e,  \\  i;-  w.  rden  noch  vielfach 
(telegenheit  haben.  (Iber  die.sen  äußerst  inter- 
essaiititu  <.iegenj>t4Uid  weitere  Mitteilungen 
so  machen  und  solche  auch  des  Öfteren 
lesen  zu  krinnen.  Für  heute  sei  daher  unser 
Aufsatz  abgeschlossen. 
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Die  Macrolepidopteren-Fauna  Ciliciens. 

Ein  Beitrag  zur  Insektenfauna  Kleioasiens. 
Nach  den  bisherigen  Beise-Ergehnissnn  bearbeitet  von  Marti«  üelU  in  Berlin. 

(ForU«tn>og  uxu.  No.  4.1 


SciapieroH  Stjjr. 
Se.  stiziforme  H.-S.   Von  HRh«»TTiatn*r  im 
Tanros  gefanden. 

Sr.  hngyraeforme  H.-S.  l<]l))-iifallH  von 
i{ul>frliuUfr  im  Taunis  •^♦•fiittjjeu. 

Sesia  F. 

.stoiuoa  ijfonnis  H^>.  vai:  amnsimi  St^. 
Diese  zuerst  nach  Amaniner  St(b-k*'(i 
si-hrifl)«'!!»-  Lokulforiii  wnnlf  uiicli  bei  Ariti- 
ocbia  ^efumlea  unii  int  «lalicr  uiu-li  für  Cilit-i<-ii 
aRian(>limen. 

S.  paliniforniis  Lt-il. 

imisarifonni.i  O.  rar.  bn'trii  minor  'fit^iv. 
lifiile  von  Habf rliHUfi-  im  Taiirus  ^ffanficn : 

S.  aitneUata  Z. 

haherkaueri  St^r  \'on  Huberlianfr  im 
Tuuriu»  t-nttleckt. 

8.  ffHutaefwrmi*  Ld.  Im  Mni  nnd  Jnni 
Vereinzelt  im  Gebirg<e  ffefan;:«  !!. 

S.  minianiformis  Frr.  Einmal  im  Juli 
Ixi  (Tüzna  gffaiififu. 

S,  ehaleidiformi»  Hb.  vor.  expleta  St^^r. 
Von  Halierhaut>r  im  Tann»  gieftin|{«*n. 

Parantkr^t  Hli. 

P.  fiiii^ifnrtiiis  P's|i.  rm:  liiTi<i!fnr>tii.s  Hh. 
lu  «'in'-m  Stürkr  von  mir  bei  Tsclickor  Köslü 
im  Mai  ;y(<^fang«n. 

Tkyrig  Hl. 

Th.  feMütrella  Sc.  Einmal  im  Utu  bei 
Tächeknr  KOültt  ifefangen. 

Ino 

f.  auin.sinn  H.-S.  In  i  inriu  StUrk  von 
Habvrhaiier  im  Tuuras  gclumlfu. 

/.  rkloronWn. vor.  tkloromUi Stgr.  Einzeln 
im  .lull  bfi  Göznii  «rffunden.  auch  schon  von 
l<«-il<.rfr  um!  H;iIh  rhii'x-r. 

/.  cognata  Itbr.  rar.  subsolunn  lUn-.  Im 
Juli  einzeln  bei  C46cn». 

/.  slotucs  \j.  luir.  inatiHÜ  Ld.  Im  Juli 
fin  5  IwL  (töziia  •xt-fiUKlcn. 

/.  obscura  Z.     -\m   2.  Juli   b*'i  iler 
Twihandyr  Raleasi  in  einem  d  Stttcke  |$e- 
f:in^«n.  nachflfm  bf-n'if.s  Haberhaiier  ein  <^ 
aas  dum  Taunus  mitbracbto. 


Zuyni'itn  F. 

Z.  briztte  Esit.  rar.  cortfcia  Stffe.  Am 
"in.  Mai  in  zwei  Stin-kcn  bt-i  (iozna  ;;«'fauy;fn. 
Auch  L«Hl«-rer  und  Huberhuuer  fmitlt  u  »lie 
Art  im  Taurus. 

i>niiififin  0  rdr.  (htfttrepta  F.-W. 
EikIi'  Mai  utxi  .Inn:  nti  ht  seltvn  an  sonni>i:iMi 
Hfrj^lehnen  b«i  ti'iznii. 

Z.  athillme  var.  bitorquata  Men. 

Mit  der  v(>ri>r>*n  zur  selben  Zeit  nn<l  an 
«li  nst  lbcn  Sti  llt-n 

Z.  aiKjeliaie  0.  Mitte  Mai  bis  Aufan;( 
Jnni  vmHnK«*lt  hn  Tnchekor  KSültt  nnd 
(tiizna. 

Z.  ilnri/rtiii  (>.  Anfaiij;  Juli  zii^nilicb 
^t  lti  n;  iM-i  Uüznai  bi.s  zu  140(1  ni. 

%.  tfmtltHi  I>d.  Mitti«  Mai  niriit  scOten 
in  scbattiiTi-n  Gfbfischcn  bi  i  Tsch»'ki>r  K'islii. 

Z.  olirieri  B.  Von  lje<l«'r»"r  uu'l  Haber- 
bauct-  im  Tauius  fr<  bmdHn. 

Z.  enraiolicaSt'.  rar.  lnorU  n  St;_n-.  Mitti« 

Juni  an  k:\lkii,"  ti  Spellen  «Ii  s  \'<>ri;fbiip  >, 
Zuerst  von  Lclfit-i-  im  Taunis  ^efunii«-n. 
von  mir  bei  Dnla>;  Di>n'sfii. 

Sffntttutvt  III. 
.S'.  ]tlt«'gm  1^.    Von  Mu  bis  Juli  bfittfi^. 
lÜH  ttber  KMX)  m  Hö1n>. 

Xtirlia  D 

X.  punctata  i'.  var.  hyaliua  Frr.  Von 
Mai  bla  Juli  einzeln  in  der  Mittagszeit  um 

bUihende  Striiu(;lier  schwJirmeiiil.  Von  mir 
bei  Tscht'kor  Knslü  nii.l  Gozua  gi'fangen. 
v<in  LedertT  bei  Karli  Hogbu2.  Xacb  Stau- 
dingers Angabe  war  das  von  Le«lerer  daselbst, 
gefaiiirene  St  (Ick  eino  typi.srho  jinin  tofti.  Ich 
selbst  «lif  Sfamnifonn  nirht.  wohl  aber 

am  17.  Juli  ein  Stück  der  aus  .SiKitrankreich 
und  Spanien  bekannten  nb.  aervnla  Berc. 

Botitbyci'S. 
Sarrotfiiijiii  (in. 
S.  uiidulaaa  Hi>.    \'on  HabLihaucr  im 
Taunis  gefunden. 

Nola  Leaeb. 

,V.  ckatriculis  Fr.  Ebenfalls  von  Haber* 
haner  im  Tuaruü  getunden. 
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KutUma  Stph. 
murina  Hb.  mr.  aibeseens  Stgr.  (Iris 
IV.  p.  24'.)).   üininal  bei  GOsna  am  Liebt 
gefangen. 

Ih'iojifiti  Stph. 

7).  pnlchella  Im  münzen  cilicischcn 
Küsti'ngebiet,  n.  a.  Anfang  April  boi  Corvcus 
(i.  <l.  Nttbo  don  heutigen  ^asch)  häufig  ge- 
fangen. 

C'allimoi-pha  Latr. 

C.  hera  L.    In  sehr  großen  Stücken 

(rar.  »layn")  um  lit  selU>n  in  schattigen 
Thiilern.   Juli,  August. 

Arctia  Srhrk. 

A.  rillica  L.  Mitto  Mai  l»is  Anfiing  .luni 
nicht  solton  in  (ioMiscben  sonniger  Berg- 
lehnen. 

A.  ItellU-ri  Leil.  V  .ii  I.i  .li  rrr  Ix-i  Tar,su>< 
entdeckt,  später  vun  Kindemiann  bei  Mersina 
gernnden. 

A.  hiiixj-htiosi  Stgr.  «.  -v/y.  ilri.s.  JH05, 
IM.  VIII,  Hüft  2.  injr  25)1).  Pirsr^  neiu- 
Art  üng  ich  iu  einigen  J  cJ  Stücken  bei 
Hei^inu  Mitte  Ai>ril  nm  fjichb,  mei«tt  schon 
stark  abgt^riogen.  lk\  dii«  Art  stark  variiert, 
.so  i.'$t  es  leicht  möglich.  «laO  (lieseÜM-  zu  ,1,  r 
»ehr  nahe  verwanUteu  ArcHn  heilieri  Lei. 
al8  Varietöt  gehört.  StamKnger  erhielt  sie 
von  Kihes  im  Antitatunis. 

f>  Joiifii  Z  \'"\\  I. feilerer  bei  Mersimi 
geluiKlen,         llai>t;rbauer  im  Tauraa. 

0.  kerrirhi  Stgr.  Ebenfalls  ron  Haber- 
haner  im  Tanru«  gefanden. 

TVjfjiawN«  Ramb. 

T  fitnh'i  Roeber  u.  sp.  ( KutoinologiDehe 
Nachrichten.  t»t>.  S  3t.  \'i  ti  Funke  in  zwei 
Stücken  bei  D^rak  ciiidL(-kt. 

Stygia  Latr. 
St  leäereri  Stgr.  Von  Lederer  bei  Oülek 
entdeckt  und  später  auch  von  Haberbaner 
im  Taunis  gefunden. 

En(la<iria  B. 
E.  eiHilia  Stgr.  Von  dieser  von  Stuudinger 
ans  Amasien  mitgebrachten  Art  fing  loh  im 
Angiu»t  1     bei  GOsna  am  Lidit. 

Heterogenea  Knoch. 
H.  limacodes  Hnfn.   Von  Haberbaner  im 

Tuuru.s  gefunden. 


Fumta  Hb. 
F.  peetinella  F.  var.  perl«cidella  Brd. 
Gleichfalls  von  Haberhaner  im  Tanms  ge- 
funden. 

Orgyia  O. 

o.  ntitiijua  ]j.  Hin  nnd  wieder  in  Eidien- 
gebttsohen  beobachtet. 

Ocneria  H.-S. 

0.  dispar  L.  An  denselben  ürtlichkeiten 
im  Jnni  bis  Augnal  niohl  adteo. 

0.  terebyntlii  Ttt,  Von  Haberhaner  im 
TauruB  gefuntlcn. 

Chondrosfega  Led 
CA.  2>o-stmua  Led.   Uaberhauor  fand  im 
Taoroa  eine  Anxahl  Ranpen,  die  er  für  dieser 
Art  angehörig  ansah. 

Bomhy.c  B. 
rastreHsis  ]j.  tutr.  kirgisica  Stgr.  Von 
mir  im  AugiLst  in  einem  c5  »Stücke  bei  Gözna 
gefangen. 

n.  ueusfria  L.  Am  2().  Jnni  bei  (»özna 
in  einem  J  Stücke  gefangen,  das  sehr  matt 
gefärbt  und  gezeichnet  ist. 

B.  rüntVoto  Hb.  var.  imtpena  Stgr.  Von 
dieser  Art  fan>l  irh  im  Mftrz  imd  .\pril  bei 
Mersimi  einige  Raupen,  ohne  sie  Kur  vollen 
1-^ntwickelnng  cu  bringen,  was  vor  mir 
l.ederer  geglttckt  war,  der  sie  ebenfalls  hei 
Mersinu  Iiinr!. 

B.  trifolit  Ksp.  \on  meinem  Begleiter, 
dem  Botaniker  Walther  Siehe,  beiGöma  in 
einem  StUcke  gefangen:  auch  von  f^erer 
bei  Mersina  gefunden. 

B.  (jitcrcus  L.  Anfang  April  iand  ich 
von  dieser  Art  swei  Banpen  in  den  Ruinen 
des  alten  Corycus  an  niederen  Pflanzen. 
Hf'iflc  gelangten  zur  Vorpti])pung,  doch  hal»o 
ich  bis  jetzt  vergeblich  auf  das  Aus.>>chlUpfen 
der  Falter  gewartet.  VermatUch  werden  sie 
einer  Lokalform  angeboren. 

Crateronijx  Dup. 
i\  l>nlc(iinrn   H.-S.    Nach  Haberhauer 
von  ihm  im  Taurus  gefunden. 

Lasiocampa  Latr. 
X.  tremvUfotia  Hb.  Haberhaner  fand  ein 

9  im  Taurus.  Mein  Reisebegleiter,  Botaniker 
Siehe,  zeigte  mir  ein  von  ihm  bei  GSasa  am 
Licht  gefangeues  J. 

L.  oius  Dnuy.  Von  dieser  Art  erhielt 
ich  am  27.  August  dnrch  Herrn  Erich  Frank 
ein  riesiges  ^.  das  ebenfalls  bei  Güzna  am 
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Licht  gefangen  und  von  einem  T'nkuiKJigeu 
mit  ttUiemohor  £«s«nz  begoesen  wurde!  Die 
Banpe  soll  bei  AdiiBft  bisweileti  nblreich 
nufttetott. 

Brt^mea  Wik. 

R  luiiitlata  Brfm  rrrr.  h  J,  rcri  Von 
Hui>erluiU«r  im  T.iur-u^  t^dnii.ion. 

Saturn ui  Sclirk. 

S.  jnjri  ScliLft\  Im  Mai  bei  Tschekor 
Kruilft  und  OScna  gefaagwi.  Pio  Ranpen 
im  Juli  an  Eichenb(iscli«-n  «^i'fimJcn. 

S.  atfrigrnn  Cupido.  Von  dieser  Art 
fand  ioh  im  Juli  bei  Boro^i  ebenliilb  nn 
Hnenv  Eiehenbiiseh  eine  ervacbaene  Ran|ie. 

Citix  Ijeaoh. 
( '.  t/lum  itln  Soop.  Am  25.  Msü  bei  Qüm» 
am  1  ächte  ^fangen. 

Ilatjiifiii  O. 

If.  iHtfi  t  ujiln  < 'hrisfnjili.  Von  (.'hiisto|>h 
uiLs  Suieptu  bcsichi'ieixtn  und  in  letztir  Zeit 
nefarfach  aus  TarkoHtan  gekommen.  Am 
11  Anglist  hatte  ich  d;is  Glück,  ein  ^  l»oi 
Jjahig  Dere.shi  am  Lichto  zu  fuogeu.  In  (K-i- 
Kohe  dos  FondorteM  bernnden  Mich  einige 
Stiimnie  der  P\  raiJti<l'  ii-Pa|>pol  (Popnhis 
ifitlitfi).  in  «ler  ich  die  Fnttei|iflan/.p  vonnutr, 
Die  ubgelegteit  Kier  erwiesen  «ich  leider 


als  iinhefrnchtet.  Das  von  mir  gefiuigone 
Stöck  zeigt  eine  voihitUudige  Trennung  de^ 
oberen  tind  unteren  T«les  der  Bßttelbinde, 
wie  sie  sic}i  in  der  Begel  nur  beim  <S  findet. 

J)a.s  \"orkominen  von  If.  inlrn-Hptu  in  Klein- 
Oiiien  Kcheint  hi^er  noch  imbekunnt  gewesen 
m  nein. 

Jfl/boeampa  Jj. 

H.  ;»(/7/i,/tf.v#  /  *  F,  Ende  Mai  bei  (idm» 
von  Siehe  am^^Jcht  gefangen. 

('ncthotdoijui  Stpli. 

('.  solidtriii  Frr.  Im  Mai  fand  ;«'h  auf 
einem  Strauche  tler  l'ishic^ti  tenltiithus  in 
unmittelbarer  NsIm^  meiner  Beban^nng  bei 

Tsrhrl  Krtslü  eine  Kolonie  von  IJanpeu 
dieser  Art.  l^oider  milMang  die  Zueht  inf<«lj;e 
d(  r  balil  darauf  (srfolgenden  t'bersieiiehnig 
in  duM  hftheri'  ('el)irge. 

C.  iHfifif-rtni/Hi  Schiti.  Die  Raiiju-n  dieser 
Art  finden  »ich  Hchon  im  Man  und  April  in 
.  den  Besfltnden  der  Pinn»  maritima  iHngs 
;  (b'r  J\(l>te,  wo  ich  sie  nebst  ihren  grolien 
(<<  s|>insfen  bei  Ajusch  in  Anzahl  einsannnelte, 
ohne  bis  heute  die  Falter  aus  den  Puppen 
orzielt  zu  bubnn.  Spllt«'r  sab  icb  xteUea- 
weiso  auch  im  (lebirgf  z.dihi^iclie  <4eMptn>4ti' 
an  der  kiinimnni;H:hen  Kief<-r 

(Fortsetzung  f«dgl.J 
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Klelaere  MitteUungen. 

Eia  BitRHlriMer  Carahus  irregutaris  Y. 

Vor  einigen  Wochen  erhielt  ich  von  Herrn  ; 
El  Rade  in  Hraunschweig  eine  Anaahl  Carahtm 
irregmlarit,^  wuui  der  Umgebung  vont  iüttingen 
«stammen.  IKnes  dieser  Exemplare  giobt  r.u 
einer  Bemerkung  AnlaU.  Kü  ist  ein  L  und 
besitzt  an  dem  linken  Vorder-  und  Mitlelbein 
nur  je  vier  etwai»  verkümmerte  f'ußglieder; 
die  Kiaoen  lind  auffallend  klein.  Diis  linke 
Hinteibein  iat,  wie  die  rechten  Beine,  normal. 
Endlich  »ei  noch  bemerkt,  was  allerdings 
häufiger  vorkommt,  daß  die  linke  Flügeldecke 
xabireiehere  Gruben  aufweist  als  die  rechte. 

IL  Maager,  Nürnberg. 

Telegraph« nstangeu  alüFandnrt  voa  Srhmttter- 
liaj^a.    Vor  einiger  Zeit  las  ich  au  irgend 


1  einer  Sf  .  llf  in  einem  enlomologischeri  .A  afs.xtz: 
I  i^andstralii  ji  btien  wenig  geeignete  Fiiiulr^telleii 
Hir  Lepiilopleren.  I«  h  lialte  neben  Wald- 
j  licbtuugen  undlirhten  Waldwegen hand.struUen 
t(\r  ganz  gute  Kundorte.  beson<lcr.s.  vv«nn  sieh 
an  deren  ^jeiten  Bauoireihen  und  Telegraphen' 
.Stangen  befinden,  und  besonders,  wenn  sie 
sich  li  Ulli  \\';il<l  lÜDziebeu  odiT  w  fiii;4sf  en.s 
an  einer  .Seite  von  Wald  begren/-l  vvtiden. 
Icb  habe  einen  nicht  unerheblichen  Teil  meiner 
Hammlimg  aus  Faltern  zusammengebracht, 
die  ich  an  den  Pfühlen  der  an  den  Straßen 
stehenden  Bäume  und  an  den  Telegraphen- 
Stangen  gelangen  habe  Die  weitaus  größte 
Z.abl  davon  saß  jf  il  'i  )i  an  It  t  .'ti  i  i.  n  Ks 
scheint,  als  ob  die  Falter  \<jii  Ii  -si  :i  .iiiK'<V'>geu 
würden,  vielleicht  durch  ihr  eigentiunliihee 
Summen.  Dabei  machte  ich  die  Erfahrung. 
daS  die  daran  aitsenden  Falter,  mit  wenigen  ' 
.Vusnahmen, S|.uroii  ib>sF!  t rügen.  wüIih-ikI 
die  an  den  Bauuien  und  Pinhicu  )<iL/.endcu 
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meistenteilB  frisch  geschlüpft  waren.  Er- 

wiihni'ii  luör-hte  Ii^Vi  tii>!M'nln-i.  dali  (Irr  Rand 
iliiT  StmUeiigniben,  und  tciU  diviyv  selbst,  mit 
inunnigfaUigem,  niedrigem  debdsrh  zerstreut 
besetzt  sind.  Wahrscheinlich  befanden  sirh 
die  Puppen  an  oder  in  der  Krde.  in  der  Kfthc 
(li's  lunrcfiTeuden  Bannus  fcinzpino  waren  zu 
ihii'ni  i><:liutze  vom  U<jd*'ii  auf  noch  iiui. 
dUrrem  Gezwrjn;  umgilHun .  s*)  d;iL)  der 
scblüpfendo  Falter  nach  oioigom  Suchen  diese 
(te<!;enständo  finden  konnte,  um  daran  in  die 
Höbe  zu  kliminen.  Dieser  UmstÄiul  sclieint 
mir  nicht  «nwichtisf,  um  sagen  zu  können, 
daß  die  fliegeiid»'ii  1  alti  r,  wiiin  sie  illc  Aus- 
wahl haben,  sieb  lieber  an  die  ytangen  setzen. 
Ich  bemerke  ausdrücklich,  daß  ich  das  Zahlen- 
verbältnis  der  an  den  Stangen  gefundenen  und 
gofl(i.s:euen  Schmetterlinge  zu  den  an  den 
HSuiucn  um!  Pralilfu  ijf'fangenen  und  f^f- 
flogcnon  iiii  Auge  habt*.  Jeder  Sammler  bat 
gewiß  beobachtet .  daÜ  auch  Tagfalter  (ich 
erwähne  die  Uattung  Vanetna)  aich  gern  an 
ihnen  uiederlaseen,  daran  umhertummeln  und 
darauf  verweilen.  Ja,  aufgescheucht,  kehren 
sie  zurück  oder  suchen  sich  euio  andere  Stande. 
T'in  iiioht  ZU  ermüden,  w  ill  ich  niclit  (W,  .\ 
all(»  r.iltor  herzilblen.  die  ich  daran  gelangen 
iidu',  »inil'Tii  nur  einige  an^^eben  aus  der 
Z^hl  der  im  Jahre  daran  gefundeneu,  die 
bisher  von  mir  als  „Falter*  noch  nicht  er- 
!»»>  itct  waren:  Hih.  ninrginaria,  sItttUirhix, 
Hilj.  milhauseri,  Harp.  bifida,  A<h.  uttopos.  Spit. 
concolvuli.  Letzterer  z  B.  .siU  ila,  hewegte 
leise  und  schwach  die  FlQgol.  hob  die  Fühler 
ein  wenig  in  die  Hohe  und  legte  sie  wieder 
an.  und  zwar  abwechselnd  den  einen  um  den 
ancieren.  Ditö  konnte  ja  eine  Folge  der 
Störung  seiner  Ruhe  durch  das  Summen  der 
Stange  sein:  es  schien  mir  aber  eher,  nach 
der  Gentftcblicbkeit  der  Bewegungen  zu  ur- 
teilen, ein  Z'Mchon  der  Behaglichkeit  zu  sein 

II.  Tietzmaun,  WamUbek. 

Litteratur. 

iloltiiauii,  Dr.  O    IMf  ilealsriien  l'terophoriuen. 

Systematisch  und  biologisch  liearbeitet.  Aus 
den  , Berichten  de.s  nat urw is.se nscbaft- 
liehen  Vereine  ku  liegen sburs".  HeftV. 
1894/95.  Seite  25—219.  mit  3  Tafeln. 

Eint.»  sehr  schatzeiiswerlo  Arbeit.  f!Vi 
wolclio  jeder  Micro-Lepidopterologo  dauUb.u 
sein  wird.  Diese  gleiclimäliij!;  die  Systematik 
wie  die  Biologie  jener  hochinteressanten 
Falt-'r.  der  h'j genannten  Federmotten,  berO.'k- 
bichtigende  Beliandlung  verdient  als  mustcr^ 
bnfl  bezeichnet  zu  werden. 

Oiine  ein  neues  S\— tcm.  ]■!•!  lijj;er  Be- 
herrjichung  <les  j;,uizon  schwierigen  StotVes. 
aufstellen  «u  wolb-n.  folgt  der  Verfas.scr  den 
von  Dr.  Wocke  in  dem  UeiuemAan'schen 
Werke  angenommenen,  mit  einigen  durch  die 
Meyrirk'schen  Untersuchungen  yernnlafiten 
Modtßkationen. 


Blätter. 


TTm  hei  den  einzelnen  Arten  Wieder* 

holunpen  und  weit.sch weiHgo  Hesrl:rcibungen 
zu  vermeideri.  weiden  die  der  Familie  und 
ihren  Gattungen  in  den  verschiedeneu  Ent- 
wickelungssuslftnden  zukommenden  allgo* 
meinen  Cmsrakteristika.  wie  Hahitus.  typische 
Zeirlinung  u.  s.  \v.,  möglichst  eingebend  und 
genau  geschildert.  Die  einzelnen  Gattungen 
wie  Arten  sind  an  der  Hand  vorzOglich  ans- 
gea  rbeileter,  analytischer  Be.stimmung.stiibellen 
sicher  zu  gewinnen. 

Bei  der  Beschreibung  des  Flaselgeldera 
bedient  ."sich  der  Verfasser  der  von  Dr.  8pnler 
eingeführten  Bezeichnung,  bei  jenm-  der 
Ilaupen  der  von  mir  für  diese  au  igest  eilten 
Zeichnungsbenennung  Dem  meist  gm/,  vor- 
nachiüäsigteD  Puppenstadium  ist  obeufaUs 
Beachtung  geschenkt.  Besonders  nher  ist 
hervorzuliebeti.  daß  die  Naturgeschichte,  die 
Lebensgew uhüheiten  jener  zarten,  selb.st  deuj 
Laien  einen  Ausruf  der  Bcwundenmg  ab- 
zwingenden Tierohen  neben  ihren  »yal»' 
matisrben  EigentQmlichkeiten  in  einer  Voll. 
>t.iiidiiikeit  pjegobcn  wird,  wie  «ie  n.nch  unseren 
lieutij:en  Kenntni.ssen  überhaupt  nur  zu  ;^eben 
>Lin  uiai^  l>ie  in  der  Biologie  auch  hier  norb 
teilweise  vorbaudenen  LUcken  sollten  weitere 
Beobachtungen  nuf  diesem  gowlB  fesselnden 
Gebiete  anregen. 

Die  Anordnung  des  Tnhalt.s  sei  kurz 
skizziert:  Vorwort;  altpeineine  fbaraktei  istik 
der  Familie  (Beschreibung  Je^  Falters,  des 
Eies,  der  Raiipe,  der  Puppe;  Lebensweise). 
Systematik;  Übersicht  der  Gattungen  und 
ferner  ihrer  einzelnen  Arten.  Machtrftge  und 
Berichtigungen.  Erkhirun^  der  ;^e1u-,Hichl(;n 
Abkürzungen.  Erklärung;  derTafeln.  Litteratur. 
Alphabeti^clies  Verzeichnis  der  Gattungen  Und 
Arten  uebbt  Synonymen. 

Die  3  Tafeln,  welche  stuher  und  prKenant 
ausgeführt  sind,  ergänzen  in  vorzüglichster 
Weise  den  Text  Tafel  I  enthält  :U>j-^;»/(7m« /»/>., 

II  stellt   (la>  1  Iliuelg.'Uder  in  8  Typen  dar, 

III  (W  nitiil  luh-iuse  u.  s.  w  ;  alles  vergrößert. 
Dem  Mii  ro-Lepidoplerologen  unentbehr- 
lich, bringt  die  Arbeit  auch  dem  Naturfreunde 
Hltgomein  eine  FilUe  interessantesten  Stoffes; 
sie  wird  sieb  weiter  Yerbreitung  zu  erfreuen 
haben. 

Außer  Vereinsnngelegenbeiten.  Berichten 
und  dergleichen  <mthäit  das  vorliegende 
Heft  V  noch:  Winter,  W.:  Über  CbitTnein- 

lagerunp:eii  in  ^lus  Iielscbalen  (24  pag.);  Voll- 
maiui.  Dr  Fr  :  Die  pHanzenffeograpbischo 
Stellung  neuer  Funde  im  Regensburgcr 
Floren'^ebiete;  Brunhubor,  Dr.:  CtM>r  die 
^e<)tektonischen  Verliältnisse  der  Umgebung 
von  Hegenshurg  (tnit  1  Tafel):  Amnion,  Dr. 
Lmlw.  V,:  über  neue  Stücke  von  JtttJiyothis 
(init  2  Tafeln):  Husssk,  £,:  Nekrtdog  nuf 
Heinr.  Ernst  Bauer. 

Der  ganze  Inhalt  büd  >t  ein  ehrenvolles 
Zeichen  für  die  wisaeoschafLliche  Thäti^keit 
<!e;i  genannten  Vereins.  Sehr. 


Flir  dio  Sottaktiun:  Vtio  Lob  mann,  Ncadamm. 
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Naturalistische  Aufzeichnungen 
aus  der  Provinz  Rio  de  Janeiro  in  Brasilien. 

Ton  B.  T.  PetefB,  TerOffontlicht  von  Dr.  Obr.  Schröder. 


Zu  den  Apaturidea  gehört  ein  schöner 
Sehmetterling,  dem  ieh  lange  vergeblich 
niehspürte.  Es  ist  Chlorippe  (Apatura) 
larentin.  Der  männliche  Falter  ist  schwarz- 
braun und  hat  eine  breite,  grün  und  blau 
aduUeande  USttelbbide  durch  eile  Flttgel. 
Die  volle  S(-hüiiIieit  ilit--,o?f  Falters  gewahrt 
nun  erst,  wenn  man  üin  etwas  von  der 
Seite  betruhtet;  es  legt  sich  dann  ein  unver- 
gleichlich prlohdljer.  lasurblauer  Schiller 
über  die  ^an^o  Flügelflftche.  Da>  otwa- 
größere  Weibchen  liat  statt  der  gniublanuii 
«ine  weiße  Binde  nnd  in  der  Fldgclspitzo 
einen  großen,  bräunlich  ockergelben  Fleck, 
ist  also  den  vorher  erwähnten  Adelphu'Xriv'n 
sehr  ähnlich.  Die  Umstände,  unter  welchen 
der  schöne  Falter  mir  laerat  lebend  erechien. 
sind  mir  noch  jetzt  in  lebhafter  Erinneninp 
Aoi  einer  Wanderong  durch  den  Wald  an 
den  Bio  Limn  nmfite  ioih  ein  nnderee  Ueinee 
Flaßchen  ttberschreUoB»  dessen  flaches 
Wasser  d'^rh  rn  ti«f  war,  um  es  mit  Schuhen 
trockenen  l^ißes  durchschreiten  zu  können;  ich 
estledjgte  nieh  daher  meiner  Fnfibeldeidimg. 

In  da.s  Wasser  hini-in^t  scL ritten,  kam  mir 
der  Gedanke,  den  Flut*  stromaufwärts«  eine 
Strecke  zn  verfolgen,  was  keine  Schwierig- 
keiten hatte,  da  das  schmale  Flußbett  nur 
aas  feinem  Kies  bestand  und  da«  Unterholz 
des  Walde»  von  beiden  Ufern  her  sich  so 
Uber  des  Wasser  wOlbte.  daß  ieh  in  etwas 
gebückt-er  Stellung  leiclit  liindurch  konnte. 
Ich  mocbto  einige  hnixltit  Schritt,  vor- 
gedrungen stui,  als  ich  mich  uut  einem 
kleinen,  waldfreien  Plate  von  wahrhalt 
idyllischer  Schönheit  Itcfand.  Das  Fh'lßchen 
fiel,  jenseits  ans  dem  dichten  W'oldo  hervor- 
dringend, aber  «ine  meterhohe,  naMriioihe 
Felsenstafe  nnd  Irildete  hier  einen  kloinen 
Teich.  Zu  meiner  Linken  stieg  eine  lot- 
rechte, graue  Felswand  aus  dem  W^aa(>er  auf, 
von  alten,  nil  SoUingpflaiueB  tmd  Parasiten 
beladenen  ßftnmen  überragt.  Rechts  der 
Waid,  jenseits  des  Was.sers  eine  dichte, 
dunkelgrüne  Wand  ließen  nur  einen  schmalen 
Ufanstreifen  frei,  aal  dem  einige  eeUaiike 


Cecropien  mit  ihren  ieuchter-artig  aus- 
gebreiteten Ästen  und  ihrem  grotesken, 
unten  silberig  flohiUemden  Laubwerk 
staiuh^ti  Tin  Yorrlor;»nmdo  wuchs  ein  Baum- 
tarn,  dessen  zarte,  grüne  Wedel  sich  in  dem 
rahigen,  klaren  Wasser  spiegelten;  daneben, 
fast  schon  im  Wasser,  stand  eine  hohe  Fuchsie 
in  voller  Blüte,  und  aus  dem  Wasserspiegel 
selbst  erhob  sich  eine  einzelne  Strelilzia  mit 
fächerförmig  gestellten,  großen,  uvulan 
BÜitt«i-n  auf  langen  Stielen.  Nel n  ii  (icm 
i^auudam  auf  einem  dürren,  angeschwemmten 
Ast  saB  trimnerisoh  eine  Gaütula  viriäi«, 
deren  metallischer  Federschmuck  in  der 
hellen  Sonne  glitzerte,  und  auf  einem  über- 
hängenden Zweige  der  Fuchsie  ein  kloinci', 
grasgrüner,  in  seinem  Gefieder  hentm- 
ni'^telnder  K'ilsfhwanzpapai;*-!.  An  <l>'iii 
düstereu  Waldesraud  aber  flatterten  in  einer, 
leider  ffir  mich  unerreichbaren  HOhe  swei 
Schmetterlinge  einer  fast  durchsichtigen,  in 
bläulichem  Perlmutter  schillemdeu  Morpk<h 
Art. 

Die  erwähnte  Felswand  war  mit  sierlidien 

Famkräutern  verschiedener  Art  geschmückt, 
und  in  einem  dreiteiligen  Wedel  eines  der» 
selben  hatte  ein  Kolibri  sein  Nestchen 
gebaut.  Deutlich  konnte  ich  von  meinem 
Stnnrlpunkt,  an  der  blauen  Platte  und  der 
roten  Sohnai>elba(iis,  den  brütenden  Vogel, 
TtotkilM  MphiriniUt  erkennen.  Boit  an 
jener  Wand  nun  flog  der  von  mir  bis  dahin 
vergeblich  gesuchte  Schmetterling  hin  und 
her. 

Lange  gab  ich  mich  dem  Eindruck  dieser 
reizenden  UniL'<  ])im^'  hin,  doch  f  ruHii  h  imiöt« 
ich  nüch  ermannen,  um  als  Stüreuiiied  da- 
zwischen au  fahren.  —  Ein  Schlag  mit  dem 
Kescher,  aber  —  ein  Fehlschlag!  Der 
schöne  Falter  flog  (hu'on  und  mit  ihm  die 
erschreckton  Yögcl.  Nur  die  i>eiden  Motyho 
segelten  nach  wie  vor  an  der  dflsteren 
Bambuswati  l  Ii'n  m\<\  h-  r  Noch  einen 
Blick  auf  die  mii*  Unerreichbaren.  —  dann 
trat  ich,  gerade  nicht  in  bester  Stimmung, 
den  Bttokwog  »n. 


lUoetetatW 


für  BBtoiB«lo|ie.  Ho.  6.  IBlT. 
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K;n  gi-oßer.  seltener  und  schwer  zu 
fangender  Falter  ist  Äganisthos  odius. 
Seine  Vorderfltigel  rind  am  AuBenraade 
leiorurtig  ausgeschweift  und  die  Hinterflftgol 
am  Affcerwinkel  zugespitzt.  Seine  Farbe  ist 
ein  schönes  Braun,  die  Fiftgolspitzen  sind 
Rchwarz.  mit  einem  weißen  Fleck.  Er  flie^rt 
nicht  anf  Blumen,  .sondn-n  findet  sich  bei 
faulenden  tierisoben  Stotl'en.  Hier  sitzt  er 
Stete  mit  foflammeogeeoihlagenen  Flügeln, 
nnd  man  gewahrt  ibn  trotz  .seiner  Gr^üe 
gfw'ihnlich  erst,  wenn  <^r  da%'onfliogt.  Der 
Falter  pdegt  sich  ilano  hoch  au  einen  Baum- 
stamm sn  setun,  wo  er  mit  ansgebrelteteD 

FlCigf'hi  rocht  lanp:n  vmvrilt.  "Dlriht  jr-tzt 
alle»  ruhig,  daxm  Üiugt.  er  endlich  ab.  um- 
kreist einigemal  d«n  Gegenstand ,  von  dem 
er  aufgesehen«  1  nlt',  und  .setzt  sich 
wieder  darauf;  tluch  sind  seine  Fi<lgel  mich 
nicht  fest  geschlossen,  und  diu  geringste 
StCrnng  wflrde  ihn  anf  immer  versdienehen. 
Endlich  schließt  er  die  Flügel  vtillig.  legt 
die  Fühler  zwischen  dieselben  und  entrollt 
den  SaugrUsseL  Nun  ist  es  Zeit,  sich  ihm 
mit  Inßerster  Voniefat  tu  uaht  ti.  w  nn 
mörjlif'h  von  hinten,  geiien  den  Wind,  und 
so,  dati  ihn  kein  Schatten  triSt.  Ein  rasches 
Oberdecken  des  Keebbers  hA  sieherer  nnd 
besser  als  ein  Schlag  mit  demselben  von 
der  Sfitc,  denn  schlägt  man  hoch,  -<» 
schlägt  mau  leicht  Uber  deu  Falter  hin. 
berOhrt  man  aber  den  Boden,  so  schllpft 
man  oft  Sand  und  Steinchi-n  mit.  was 
leicht  eine  Beschädigung  des  Falten^  zur 
Fols^e  hat. 

Ein  Rhnlichor  f  alter  ist  Cni'a  luhrronhi  (f). 
El  !-f  kleiner,  nn<l  seine  HinIcrHügel  tragen  jt> 
zwfi  kleine,  spitze  Schwiüizeheii.  Im  ersten 
Jahre  meines  dortigen  Aufratbalts  fand  ich 
den  Falter  einmal  recht  häutig  im  einem 
waldfreien  IMatze.  Er  Hitgt  sehi"  schnell, 
immer  ilicht  iiiier  dem  Boden,  and  setzt  sicli 
gern  an  Pferde<lünger,  wo  er  mit  einiger 
Vijrsifht  li'iclit  zu  erluMiii  ii  :  t  l-jni--  T  i-r 
später  fand  i(-h  an  di;mseil)cu  Urte  keiuen 
einzigen  Schmetterling  dieser  Art  mehr  nn<l 
fand  ihn  überhaupt  niemals  wi<  1'  r  W  ilu  - 
splieinlich  gehört  auch  er  an  deu  Wauder- 
schmL'tterliugen. 

Prepona  deipkih  ist.  im  Gebirge  ftuBerst 
selten.  Ich  habe  deu  Falter  nur  einmal  auf 
einem  Waldwege  an  tierischen  Exkrement eu 
gefangen,  ein.  andermal  an  tänam  Banmast 


sitzen  sehen  Kr  ist  schwarz,  hat  eine  breit«-, 
zwischeu  lilau  und  grün  schdlerude  Binde 
dnreh  alle  Fldgel  und  einen  solchen  Fleck 
nahe  dem  Vordfrrantle. 

Bei  meiner  Ankunft  in  Bio  de  Jaueii-o 
fand  ich  in  einem  dichten  Gebüsch  die  ge- 
schwänzte, unten  silberflecUgelfi/f"''"  >  hil'  m- 
iiesfni,  die  im  Gebirge  ganz  zu  fehlen  scheint. 

Mehrere  Arten  der  (iuitaug  Anaea  u>g 
ich  ans  Ranpen.  Diese  haben  jene  bereit« 
bei  Adfipha  erwähnte  Eigentümlichkeit,  in 
der  er.stfn  Jugendauf  selbstgebauten  Fäden  an> 
liaudeetuesBlattoszu  sitzen.  Später  schneiden 
sie  eine  Blattflftche  ein«  rollen  den  einen 
Zipfel  «lesselben  zu  einer  Tute  anf  nnd  wr- 
Ijergen  sich  darin. 

Dire  Puppen  sind  ohne  Höokt^r.  sehr 
stumpf  und  kurz  gi-drungen.  Ein  i;<  Artt-n 
dieser  Falti^r  »iti.!  kurz  geschwänzt,  andere 
nicht.  Auaen  phid'de  ist  rot  mit  schwarz- 
hrannerSpitBenhfllftederVorderfiltgel,  andere 
Arien  dunkel  scliwarzblau  mit  helleren 
Flecken.  .Alle  tiebeu  mit  Eusanmiengelegtrn 
PUfgeln  wtlken  Blllttem  Ähnlich,  sitzen  gern 
am  Bilden  an  fanlendt-n  StofTen.  fliegen  auf- 
gescheucht sofort  ins  dii  lite  Gebüs<h  und 
;>etxen  sich  am  unteren  Teil  der  Kankiai  nnd 
Zweige,  wo  man  sie,  weil  sie  trockenen 
BlättciTi  gleichen,  schw  i  i  tiiidet. 

l)ie  Gnippe  der  Pavoniden  umfaßt  vitde 
durch  Grüße  und  Schönheit  hervorragwide 
Sdunettcrlinge.  Ihre  dltsterMi  Farben,  die 
Augfuflecki'  ihrer  Unti  r^.  it<  ii .  ihr  i  i - 
tUmiicher  Flog,  wie  die  Form  ihrer  Jiau^en 
tawicn  ihre  nahe  Verwandtschaft  mit  den 
Satyr  iil I  II  leicht  erkennen.  Die  meisten  Arten 
sind  im  (id'irtr"  '-«■Iteu  und  wenlen  um  so 
schwerer  gcluudeu,  weil  sie  üioh  am  Tage 
im  Dickicht  versteckt  halten  und  eri^t  mit 
Eintritt  der  Dänunerung  an  Waldrändern 
und  auf  Wegen  sich  zeigen.  Das  Vorkommen 
mancher  Arten  in  der  Höhe  von  Nova  Fri- 
luirgo  wird  vielfach  beaweifelt,  dvnnoch  habe 
irh  .  iiiige  derselben,  wnrin  imc}\  nnr  fTnj43hi, 
aulgelunden.  Eine  der  größten  und  schönsten 
ist  Calign  curytockHt,  Vergeblich  habe  ich 
nach  der  Raupe  diese«  Falters  gesucht,  er- 
lii.  it  ^ie  aber  von  einer  nahen  Farm,  wo  »it» 
aut  Bamuien  gefunden  wurde.  Dei-  Körper 
der  IßfoBigen  Raupt?  ragt  nodi  Über  di«* 
Na<:hschieber  hinaus  ntv]  »mdet  in  zwei 
wagerechte  Spitzen.  Ihr  Kopf  hat  oben 
zwei  längere  und  jeiierseitH  vier  kurze  Zapfen. 
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Sio  ist  hellgrau,  mit  einigen  etwas  dnnklrren 
Sohrägstreifen  in  den  Seiten  urnl  dunklem 
llück»'n!?tn-ifen,  in  w»'lchi>m  zwiM-hen  deuSeg- 
mentt'n  f(lnf  einzelne,  spitae,  sohwnrze  Huur- 
pinsel  stehen.  Die  Pupj"'  'i<t  iui  Nai  kt-n 
buckelig  aufgetriubeu,  hut  judcr^oitd  einen 
Silberfleck  und  int  anf  gelblich-grauem Gnmde 
dicht  brawirot  punktiert  und  gefleckt.  Der 
Falter  erscheint  nach  vier  Wochen  im 
Februar.  Ein  gezogenes  Weibchen  hatte 
17  cm  Tlagdsfttanaiig. 

Ein«  -  .\Ii<  nds  gewahrte  ich  zwei  i^i  ■I'h 
SchinetterJinge.  die,  sich  in  engem  Kreist- 
umwirbelnd,  lotrecht  so  hoch  in  die  Tiiift 
stiegen.  dal3  sio  fast  meinem  Blick  ent- 
schwanden; dann  schltitr'  n  1>'  ide  gleichzeitig 
die  Flügel  zu^aaunen  und  sanken,  deu  Gesetz 
der  Schwere  folgend,  rasch  ans  der  H5bb 
sar  Erde  herab.  Dicht  über  dem  Boden  erst 
breit«'ten  beide  die  Flügel  wiedir  aus, 
and  mit  tänzelndem  und  ächwaukendem 
Flog  nabton  flie  sich  einetn  am  Boden  liegen- 
dr-n  Tl.iinn>tnTnm ,  anf  wclchf^m  sich  beide, 
die  Köpfe  einander  zugekehrt,  mit  ge- 
»ehlomenra  FlttgeJn  fietetoiL  Buokweise 
nähert I  Ii  sich  nun.  d;mn.  fast  sich  be- 
rührend, begann  wieder  der  vorherigeWii  ln  l 
tans.  war  ein  Pärchen   von  VnUgo 

ilionetu.  Der  SUter  ütt  dem  voiliergehenden 
sehr  ähnlich,  jedoch  etwa«  kleiner. 

D«'n  sch<'inon,  im  Ocbirgo  sehr  seltenen 
C.  hellrao  sah  ich  einmal  am  Rio  Jiuju.  P^r 
kam  aiLs  einem  < Iii  Ilten  (rcbiisch  geflogen, 
kehrte  aber  .so;,'li  i' Ii  uii  l  i  dsdiin  zurück. 
Er  hat  ein  weit  tschöneres  Dunkelblau  wie 
di«  Torigen  beitlen  Arten;  seine  Flügclspitzen 
sind  ockergelb,  und  der  grotJe,  gellj  umzog»-ne 
Ausjentleck  auf  der  Unterseite  der  Hinter- 
llugel  ist  nicht  kreii«rund.  äundoru  oval. 
WeiUmv  üchnne^  aber  aeltone  Arten  sind: 
F.i'-'ij.hnuis  nutoitiriloii,  E.  rcrcsii,  Dasi/ojilt- 
tkuimn  rmim  (nur  einmal  gefangen),  Uynasfor 
Hariue  (dcimen  Raupe  bin  CantagaUo  auf 
Bambus).  Opsiplmnes  «ymc,  0.  xanihns, 
O.  hateii.  O.  norstr,  Q.  camena  und  TfKiuiHimti.s 
tilirui  (die  beiden  letzteren  bei  Cunti«gall*>) 
Die  Familie  der  Satyriden  fand  ich  nicht 
sehr  .'irtenreich.  Die  prächtige  Picirlln  iKifis 
und  eine  ihr  nahe  stehende  AVt  komiiien 
nur  in  niedriger  gelegener  Gegend  voi. 
Eid  großer,  «infarbig  dunkler,  spitzflOgeliger 
Filt.^r.  Tni/iirffs  mcnueria,  fand  .sich  eiii/.i-ln 
im  Bambusdickicht,  ebonMJ  die  T.  marginnlfi, 


deren  Hinterflügelrand  tief  ausgezackt  ist. 
Bei  diesem  Falter  beobachtete  ich  in  der 
Abenddämmerung  ein  ähnliches  Spiel  wie 
bei  dem  C.  ilionem,  bei  welchem  die  Falter 
ein  knisti-mdf.s  Gerfinscb  iiun  lit.-n  Atirh 
«in  kleiner,  zu  dieser  Familie  gehörender. 
weiB(!r  Falter  mit  dudden  Flugelspitzen  und 
Augonflecken  auf  dar  Untorseii<*  knistert 
mitunter  im  Fluge,  zwar  nur  IHse.  aber  doch 
deutlich  vemtthmbur.  Mehrere  kleine  .sVi-ten 
sind  einfarbig  dunkelbraun,  mehr  oder  veniger 
auf  dt-r  Unterseite  niif  >1en  dieser  Familie 
eigenen  Augenflecken  versehen. 

Ans  der  Kamille  der  Brassoliden  fand 
ich  nur  eine  Art.  Hrassolis  .sophorae.  Der 
Fa!t«'r  ist  im  Gebirge  sehr  selten,  h&utig«'r 
tinilet  er  sich  an  niedriger  geleg«tnen  Ortt>n. 

Die  HehrEalü  der  Horphiden  meiden  das 
Gebirge.  Freilich  habe  ich  Morpho  nienelaus. 
M.  hei  cules  und  .\f.  arhilles  (oder  nchUloena?) 
eimnal  dort  Iiiegen  behen  und  trotz 
ihres  schnellen  und  holiea  Fluges  denilicii 
erkannt,  aber  sie  iniu  liti  n  rnif  mich  den  Ein- 
druck, ah>  ob  sie  sich  nur  vertiogen  h&tten, 
denn  sie  flogen  geradlinig  weg.  ohne  sieh 
irgendwi-'  nutzuhalten.  Bei  Cantagallo  und 
Cachueiras,  als*i  am  Fuß  des  Gebir^i  ^.  sind 
ditt&^  Prachtfalt'-r  in  Picuden  und  an  Wald- 
rftndem  nicht  »elten.  Die  Weibchen  sind 
seltener  und  gröBer  als  die  Männchen. 

Morpho  larrtes  scheint  <'in  echter  Ge- 
birgsschnu  tterling  zu  s»  in ,  denn  bei  Nova 
Pribnrgo  ist  er  häuf^^^  Seine  Raupe  ist 
liochrot,  mit  grauen  Haarbüscheln,  uinl  fintlet 
Aich,  in  der  trockenen  Zeit,  kaum  halb  »r> 
wachsen,  gesellig  zwischen  dem  Laub  eines 
kleinen  Baumes  in  weiUem.  leichtem Oospinst. 
P>\vacl)^<  II  -if/..  II  die  Raupen,  wenn  sie 
ruhen,  an  ilen  auiier^teu  Spitzt  u  der  Zweige 
dicht  «isammengcdrangt,  und  ein  solcher 
Baum  sieht  ^mii  .ni-,  nl--  ob  er  rote  Knospen 
oder  Blumen  trüge.  Zur  Vurpnppung  zer- 
streuen sich  die  Ratipcn.  und  man  findet 
die  glatt  on,  helignni.  n.  liiken  Puppendann 
an  niedri;;eiii  Gesträuch  und  an  KniUtst engein. 
Ihre  Ruhüzeit  beträgt  nur  14  Tage.  Der 
s«  hrtuH,  wMUe,  perlmntter  glHnzende  Falter 
ilit  s^t  von  Fel)ruar  bis  in  den  Ajiril. 

An  den  l'fern  des  kleini>n  FIfiBchens 
Rio  Lima  an  dem  dort  häufigen  Bambu.s- 
dickicht  fliegt  Jlf.  rytheria.  .  Der  sarte,  fai>t 
ilurchsicht!i.'>\  iirüchtig  tilau  und  perlmntter 
scbiilemd»  Falter  iat  eine  (iberauii  reizende 
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ESracheinung.  besonders  wenn  seine  brOUnten 

Farben  sieh  von  dem  dunklen  Grfln  des 
Laubes  abheben.  Sein  Flug  ist  leicht  und 
hoch,  und  deshalb  ist  der  Falter  »chwer  zu 
fauigen;  dodi  fliegen  gewöhnlich  mehrere 


an  demselben  Dickicht  hin  nnd  her,  und 

wenn  sie  sich  begegnen,  so  pflegen  sie  sich 
in  kurzer  Spirale  zu  umflattom  und  sich 
gleichzeitig  zu  senken.  Bei  dies^er  Gelegen- 
heit  fing  icli  mitunter  beide  auf  einen  SeUag. 


«>»< 


Über  Missbildungen  und  Formveränderungen  der  Schmetterlings- 
üügel  und  deren  mutmassliche  Entstehungsursachen. 


Von  H.  itauckler 
(Mit  8 

Wir  bewundem  in  unserer  so  flberaus 

mannigfaltigen  Schöpfung  die  Harmonie  und 
Synimotrio,  wf  lche  die  einzelnen  Tier-  und 
PÜanzengebilde  unseren  Blicken  zeigen.  Oft 
macht  die  schöpfende  Kraft  jedoch  mehr 
oder  weniger  erhebliche  AlUDahm«  it,  und  es 
entstehen  dann  Bildungen,  welche  der  Har- 
monie Uös  Ganzen  £intrag  thun,  d.  h.  die- 
selbe stören. 

E--  sin  !  ilios  eben,  im  Gegensatz  zu  den 
harmonisch  unrl  symmetrisch  hervortretenden 
Erscheinungen  in  der  Tier-  und  Pflanzen- 
welt, sogenannte  anormale,  unsymmetrische 
oder  atuh  direkte  Miflbüdongen  und  Ver- 
krüppelungen. 

Soldie  anormale  Formen  treten  nun 
UberaU  in  der  I  i«  t  -  und  Pflansoiwelt  her- 
vor, so  auch  des  (ift>Ten  boi  d^n  Tnsftktfn. 
insbesondere  den  Schmetterlingen.  Bei  i lif  sen 
giebt  es  eine  ganse  Reihe  von  MiBbildungi  ti. 
welche  sich  auf  die  verschietlensten  Teile 
de«  K«r[<prs  erstrecken  und  die  Anatomie 
des  Körpers,  der  Fühler  und  Flügel  in  Mit- 
leidensf^ttft  ziehen. 

Ich  will  nun  von  den  körperlichen  Miß- 
bildungen nnd  Verkr(lj)pelungen  absehen  und 
nur  eigeuLiiudichc  Verilnderungen  der  Fliigel- 
form  (Kontur  u.  8.  w.)  besprechen. 

Man  kann  diese  letztoron  Vor'indr  rimgen 
gewissermaßen  in  zwei  getrennt  auftretende 
Formen  eintmlen: 

L  m  solche,  weldie  sich  auf  beiden  Flfigcl- 

paaren .  oben  oder  unten,  ndrr  aiuli 
gleichzeitig  auf  allen  vier  FlUgeln  in 
symmetrischer  Reihenfolge  yorfinden,  und 

H.  in  solche,  die  sich  nur  einseitig  auf  einem 
oder  mehr  Flüf^i'lii  zeigen  und  unter  sich 
unsymmetrisch  auftreten. 


in  Karlsruhe  L  B. 


Nachfolgende  Beispiele  sollen  die  erste 
Abteilung  der  symmetrischen  nOgel- Miß- 
bildungen illustrieren. 

In  Figur  1  ist  der  Flügelumriß  einer 
Yanesita  io  dargestellt,  deren  beide  Ober- 
flUgel  etwa  nur  halb  so  breit  sind  als  die  bei 
normalen  Stücken,  und  wird  hierdurch  dem 
Tiere  ein  ganz  eigentümliches,  fremdartiges 
Anssehen  verliehen.  Dasselbe  befindet  sich 
in  der  Daub'schen  Sammlung  zu  Kurlsridu- 

Figur  2  stellt  eine  Salurnia  pyn  in 
verkleinertem  Maßstäbe  dar,  bei  welcher 
der  Vorder»  und  Innenrand  der  Qberflflgel 
nach  innen  gebogen  sin.!:  die  Einbuchtung 
beträgt  8  bis  9  nun,  und  wurde  das  Tier 
von  Herrn  Lehnhardt  in  Schwiebus  ans  der 
Puppe  gezogen. 

In  Figur  .3  habe  ich  eine  Anther.  pt'rnyi 
zur  Darst^'ll'ini;  gebracht,  welche  an  allen 
vier  FlUgt  lu  >\  lumetrisch  angeordnete,  nmde 
Ausschnitte  zeigt.  Das  Tier  wurde  in 
früheren  Jahren  von  Hrrrn  Enhli  der  in 
Aschersleben  gezogen.  Auch  Herr  J.  VVuU- 
schlegel  zöchtete  cUese  HiBbildung  mehrere 
Generationen  hindurch. 

Figur  4  giebt  die  Umrisse  einer  Lasioc. 
tluercifolM  wieder,  deren  beide  Unterflügel 
mit  gleich  grofien,  mndliehen  Ausschnitten 
zur  Entfaltnnjr  krimr-n, 

Figur  5  zeigt  die  Umrisse  der  Vorder- 
flügel einer  Notod.  dietaeoides,  deren  Saum 
beiderseits  nach  innen  gelegen  ist. 

"Woitaus  die  meist>-n  ViT;iiiilr-nin£X*»n  im 
Flügelschnitt  treten  an  den  Oberllügeln  un- 
symmetriach,  also  einseitig,  anf.  Bier  ist  es 
insbesondere  die  Flügelspitze  und  der  Saum. 
\\  i-U  Lb  mannigfachen  Umgestaltungen  unter- 
worfen sind. 
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Über  Mißbildungen  und  Foniivt  randerun^jfn  der  Schmett^rliusfstlü^el  etc. 


Oft  ist  die  Spitze  ühormnÜi^r  scharf  aus- 
gezogen, dann,  im  Gegenteil  hierzu,  wieder 
«oßwordentlich  sttric  abgerondet;  saweileu 
bancht  ridi  auch  der  Flflgelsauui  von  der 


Fldgelmitte  niich  außen  sehr  stsirk  aus, 
um  sich  iiiirli  «h  r  Fhi/^»'l«pitBe  hin  ebenso 
stark  wieder  eiuzuzieiien. 

Figor  6.    Eben  soldien  Falter  (Aretia 


r  ilUca)  erzog  ich  vor  einigen  Jiüiren  uis  der 
liaujM». 

Es  kommt  auch  vor,  dafi  der  Ilflgei- 

von  der  Fltsg<-lm!ttc  nh  pl^taUeh  in 
einem  Absatz  um  ein  Stitck 
wie  dies  bd 

,  eiui'i  V///'  litx pinastvi,  welche 
'  Figui*  7  «iar^tt■llt,  ersichtlich 
'.  ist;  ebenso  daÜ  ein  J;lUgel 
I  der  einen  Seite  kleiner  ist 
!  als  <ler  entsprechende  d»r 
'  anderen  Seite.  Dieses  MiÜ- 
I  Verhältnis  tritt  zuweilen  so 
1  stark  auf,  daß  der  Flüjccel 
nur  die  halbe  Große  erreicht 
und  es  fast  ausj>ieht,  als  ge- 
höre derselbe  gar  nieht  sa 
ih-iii  Sclunsfeterling. 

(iunz  anonna!"  Bildungen 
tler  Flügelumrisae  zweier 
Flflgfll,  verschieden  unter 
sich,  kommen  verhiilrni-*- 
mäßig  am  seltensten  vor, 
und  liegt  mir  da  nur  eine 
Pavn.  apolln  $  vor,  die  ich 
in  FiL;iir  S  dargest^-llt  haV»e. 
Sie  wui-du  in  Graubünden 
gefangen  vnd  befindet  sieh 
jetzt  in  nieint'm  Besitz. 

Eigentümlich  ist  auch  das 
Vorhantlensein  von  rond« 
liehen  Löchern  in  den 
Flügeln.  Ich  beobachtet^' 
vor  etwa  zwei  Jahren  eine 
V«Me9M  polfchtoroii ,  die 
beiderseite  in  den  Ober- 
flügeln  im  gelben  Felde  ein 
ächwarz  gerundetes  Loch 
hatte. 

Wa.s  nun  <li<-  Entstellung 
solcher  Mißbildungen  an- 
belangt, 80  bin  ich  der  An* 
sieht,  daß  dieselben  lediglich 
auf  eine  kiiniini  r!i(  li<'  Aus- 
bildung der  Puppe  an  den 
betn^enden  Stellea,  wo 
die  FlOgol  liegen,  snrfldt- 
...  anfuhren  sind. 

Die  Puppe,  wenngleich 
Uußerlich  wohl  ausgebildet  und  kri^g 
erscheinend,  konnte  infolge  Mangels  an 
Materie,  Blut,  Fett  u.  s.  w.  au  einzelnen 
Stellen  sich  nicht  in  allen  ihren 
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Teilen  gleichmilßigentwiilitln;  mußten  d»'m- 
oach  Stellea  üntätehen,  wo  »ich  dieirer  Mangel 
bemeirktnr  machte,  und  dwtpiterai^llpftinde 
Falter  mofite  nnn,  mitdiesem  Haogel  bebaftot» 


das  Licht  der  Welt  erblicken.  —  Also  eine 
Schwächung  de^i  Orgauisiniu»  an  einer  be- 
atimmten  Stdle  1mm  <iÜe  üraache  sar  Bnt* 
atehuDg  aoloher  a&omiBleii  Fltlgelfoniieii  sein. 


Aus  dem  Leben  des  Dorcadion  fulvum  Scop. 

Von  Math.  Uuperlolierger. 


Die  einzige  Doreadion-Axt  (fulmtm  Scop  ), 

wclclu-  in  mein*'ra  Wohnorte»  (Xicd»  1 1 
Mühhiorf  in  Nieder- Österreich)  vorkommt, 
findet  sich  von  Mai  an  bis  Jixü  hHufig,  von 
Ende  Juli  an  bis  in  den  Herbst  nnr  in 
<  iiizflnen  Slürk-n,  und  ist  am  öftesti-n  auf 
fe;<tgetret«nen  Fußsteigen  swischen  Ackern 
nnd  Wiesen,  seltener  anf  Straßen,  an  treffen. 
ZnrgeDanerenErfoiachuitL^  .l.  r  r.^b.>u.sweist' 
dii'Ses  KJtfer.-*  zwinfjerte  ii  h  I>ii>l<  Mai  ••in 
Pärchen  dossielben  ein:  ein  größerer  Blumen- 
to|if,  mit  Orttseni  (P&a  nnd  AgrosHs)  besetat 
und  mit  einem  Glaseylinder  lumsehlosson. 
bihiete  ihre  Wohnung.  Zuerst  vensUoht4Mi 
natürlich  die  Kftfer.  ihrem  Gefängmisse  7.1t 
entrinnen,  bald  jedoch  wurdun  sie  mhi>;er, 
und  ich  j^ewann  die  Überzeuirnnj^.  >hiß  ieh 
ihnen  ein  ihren  Naturtrieben  durli  ziemlich 
mtsprechendee  Heim  bereitet  hatte.  Nahe 
zwei  Monate  lang  hielt  ich  die  Küfer 
einf^eschiossen;  sie  befanden  sicli  :uisclM'iriend 
;r.inz  wohl  uiul  machten  nur  dann  unvl  wann 
mehr  oder  minder  enerfHüche  Flnchtversnche, 
besoud<M->  :vufr;il!i'ii>!  tultiL:.  nrc-Iül'-tii 
Weibchen  «icliun  einige  Eier  gelegt  hatte. 
Offenbar  liegt  es  in  der  Nator  dieses  Kftfers, 
<li©  Kier  einzeln  da  und  dorthin  zu  h  jjcii. 
und  ili  Inr«"!!  dif»  EinschlifßuiijL^  diesetii 
Naturtriebe  ScIiniMken  gesetzt  waren,  suchte 
der  KKfer  sie  au  dnrehbreehen. 

Ihre  {jsinze  Zeit  teilten  die  zwei  Oe- 
faogenflu  so  ziemlich  in  Pressen  und  Rulien : 
ihrer  plumpen  Gestalt  entsprach  ein  lang- 
sames, träges  Benehmen,  das  nur  der  Furt- 
|<tlanzimgstrieb  etwas  lebhuft>  r  zu  gestalten 
Vermochte.     Zur  liuhe  abends  und  auch 


Ruhe  hervorlocfcte.    Der  Kahnmg  gingen 

sie  übrigens  eifrig  nach,  so  daß  tlie  in 
ihrem  TT.  Im  gepflanzten  Grasbüselie  nicht 
rasch  genug  den  Verlust  zu  ersetzen  ver- 
mochten, nm  ihrem  Bedttrfmsse  au  genflgen. 
Sie  erhielten  dnhcr  tllglich  frisch  gepflückte 
Graästeugäl,  die  sie  ebenso  angingen  wie  die 
nodi  auf  den  Wnneln  stehenden.  Letetere 
schnitten  sie  mit  ihren  starken  Kiefern  an 
Ull  i  durch,  wenn  sie  noch  kurz  waren;  an 
tioiieren  Stengeln  aber  stiegen  tue  empor, 
nm  weiter  oben  erst  ein  Blatt  absuwhneiden, 
ebenso  lii'.ittt  n  sie  von  den  hineingeworfeneu 
Stengeln  nur  immer  einzelne  Bliltter  ab.  Es 
war  intereäüaut,  zu  stehen,  wie  gern  und  leicht 
die  plumpen  SJlfer  an  den  schwankenden 
Grashalmen  emporstiegen,  ;m  denen  sie  sich 
mit  den  Klauen  oder  auch  mit  den  End- 
haken  der  Schienen  festhielten.  Diese  End- 
liaken  haben  ffir  den  Küfer  an  den  Vorder- 
schienen noch  i'ine  weitere  große  Bedeutung: 
sie  dienen  ihnen  zum  Festhalten  der  Nahrung. 
Sobald  nftmlich  die  Kilfer  eiuon  noch  nicht 
entwickelten  H.dni  «kI.  i-  ein  T^hift  ;ili>rlui<  ii!'  n 
wollen,  faäi>en  sie  das  Objekt  mit  ilen  vor- 
gestreckten Vorderbeinen,  wobei  die  er^ 
widuiten  Elndhaken  fest  eingeschlagen  werden, 
und  halten  e.s  so  fest,  daß  aiieh,  nachdem 
die  Käifer  es  entzwei  guschnitt+'n  haben, 
dasselbe  nicht  an  Boden  lUlt.  Ist  das  Blatt 
abges<'hnitten,  so  lileil>t  <ler  Küfer  in  der 
Ste  llung,  in  der  er  sich  eben  beündet,  und 
beginnt,  das  Blatt  an  fressen,  wobei  w  von 
den  Vnnlsn  lu  ij»  u  festgehalten  und  nach  und 
nach  immer  weiter  dem  Mr.n  l.  zui^efülirt 
wird.    Es  iat  ganz  nett  anzusehen,  wie  iH> 


ti^sAber  begaben  sieh  die  Kilfor  am  liebsten  |  i*in  dicker  KKfer  mit  den  vier  hinteren 

miter  die  überhiinp-mlen  Bliitti  r  der  (iras- 
htische;  besonders  war  eine  dort  betindlii  lie. 
tlaehe  Vertiefung  der  Erde  ein  l^iehlings- 
platz,  welcher  viel  umstritten  war.  Stunden- 
liuig  blieben  ilie  Kilfer  au<'li  tagsübi  r  an 
ihrem  iiaheplatz,  oud  mei.st  war  es  wohl 
der  Hanger,  welcher  sie  ans  ihrer  trftgen 


Bi'inen,  an  den  Halmen  sich  festhaltend,  ein 
etwa  5  cm  lan«^es  Stück  Blatt  zwischen  den 
Vorderl)einen  hJllt  und  nach  und  nach  ^leieh- 
suui  in  den  Mund  hineinschiebt.  Mei.st<-nteils 
scluieideu  die  Kilfer  die  Sfü'  Is'  iu  einer 
solchen  Längt»  ub,  daß  sie  t$elbige  gleich  ganz 
versehren  kennen.  War  einiiMl  ansnahms- 
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wi'iso  <liis  StUrk  (loch  ZU  groB^  oder  wiu-de 
di'V  Klift-r  im  Fressen  gpstiJrt.  so  kehrte  er 
nur  ganz  selten  zum  Resto  wieder  zurück. 

Das  Stillleben,  welches  die  Kftfer  führten, 
wurde,  wie  schon  bemerkt,  nur  diirch  einige 
Fluchtversuche  und  durch  die  Befrie<Upmg 
des  Fortpflanzungstrieben  uutcrbrocbcn, 
jedoch  auch  da  xeigte  sieh  nieht  ansahemd 
die  bei  den  Cerambyciden  durchsclmittlich 
beobachtete  Lebhaftigkeit.  r>i'>  Kftfer  paarten 
sich  häutig  und  blieben  lttug«-ie  Zeil  ver- 
einigt, wobei  sie  gewöhnlich  nnbeweglich 
auf  einem  Plat7'^  lilii'bon.  mir  eino  ?:cli\v;u  h 
zitternde  Bewegung  der  Füiiltr  war  fast 
immer  bemerkbar.  Zur  Eiablage  begab  sich 
das  W. üh  hen  in  den  dichten  liasen  und 
IfMfi,.  ilie  Eier  möglichst  nahe  den  Wurzeln 
zwi.schen  die  Blattächeiden  und  Stengel, 
mitunter  aneh,  vielleicht  aus  Hangel  an 
passenden  PIfttzen,  zwischen  die  dicht 
stehi'uden  Wurzelbliitter  sellist.  Am  7.  .Juli 
untersuchte  ich  einen  der  eingepflanzten 
Ghrasbttseh«  und  fand  ihn  in  besagter  Weise 
reich  mit  Eiern  besetzt. 

Das  Ei,  4  mm  lang.  1  mm  breit,  ist 
schmutzig  weiß,  |iergamentartig,  glanzlos 
und  ziemlich  gleich  br>  u,  doch  gegen  das 
<*ine  Ende  zu  schwach,  alx  i-  «li  utlii  h  I ir.  itci  -, 
es  ist  nicht  cjlindrisch  gerade,  .sondern  nach 
eiser  Seite  kommaartig  gebogen.  Selbst- 
verständlich stecken  die  l'^ier  alle  der  L&nge 
nacli  zwischen  Halm  und  Blattscdieide  Di- 
jungen  Larven,  welche  in  etwa  vier  Woclieu 
aus  dem  Ei  kamen,  verließen  dasselbe  ans- 
nahmsloB  am  dickeren  Ende  des  Eies,  welches 
hier  ein<ni  Liins^rißvon  einem  Drittel  der  Ei- 
lzuge und  «lanlber  erlitt. 

Von  Anfang  Juni  an  hatte  das  Weibchen 
die  Eier  zu  legen  liegonnen  und  deren  eine 
ziemlich  große  Zahl  bis  Mitte  Juli  abgesetzt. 
Nach<Iem  ich  das  Tier  getwtet.  fand  ich  bei 
der  l'ntersuehung  des  Ovariums  noch  eine 
große  Zahl  Eier   in   verschiedeneu  Ent- 


wickelungsstadien.  Der  Kifer  scheint  also 
sehr  fniclitbar  zu  sein  und  würde,  da  er  in 
beiden  Lebensständeu,  als  Käfer  und  als 
Larve,  die  gleiche  Nllhrpflaaae  hat,  da  er 

zudem  nicht  bloß  als  Larve,  sondern  auch 
als  Küfer  sehr  gefriißig  i^t  und  lange  als 
solcher  lebt,  bei  recht  zahlreichem  Vor- 
kommen gewiB  bemerkenswert  schädlich 
-'  in.  T?i<h(  r  wnirde  über  seine  Scliädlirhkeit 
noch  keine  Klage  erhoben,  vielleicht,  weil 
er  nirgends  zahlreich  genug  auftritt,  oder 
vielleicht  auch,  weil  er  nicht  bloB  als  Käfer, 
sondern  auch  als  T.:ir\T  von  den  np1)en  den 
Wegen  wachsenden,  kurzen  Gräsern  vor- 
nehmlich lebt. 

Eine  Beschreibung  der  Larve  zu  geben, 
unterlasse  ich  derzeit,  da  der  Habitus  fler 
Dorcadion -h&ryen  ohnehin  schon  bekaant 
gemacht  ist  (vergl.  mein  Werk:  die  biol. 
Litter.,  1894.  p.  251).  Die  Larven  der 
DorrndioH- Arten  srbeinen,  wie  dies  bei 
vielen  Käfergattungeu  und  selbst  weiteren 
Oruppen  der  Fall  ist,  einander  so  Shnlioh 
zu  .sein,  daß  die  Einzel^^ 'Schreibung  t-ini  r 
Art  kaum  oder  höchstens  zufällig  nur  unter- 
scheidende Merkmale  von  den  Larven  anderer 
Arten  aulsuweiseB  vennag.  Bei  solchen 
Käf>  rgrupppn,  deren  Larven  S'Lr  ähnlich 
sind  ^z.  B.  Cerambjoiden,  Tomiciden,  Curcu- 
lioniden  etc.),  ist  meiner  Ansieht  aaeb,  wenn 
einmal  der  Typus  gut  bekannt  gemacht  ist. 
kaum  f'twius  gewonnen,  wenn  mit  Einzel- 
beschreii)ungen  weither  vorgegangen  wird, 
wie  das  ja  gana  gnt  bei  Gruppen  mit  wohl 
differenzierten  Larven  (z.  B.  Melasoma, 
PhijlMectn  etc.)  geschehen  kann.  Die 
Beurbeituiig  der  Oruppen  mit  schwor  untcr- 
sdieidbaren  Larven  kann  mit  Erfolg  nur 
derart  geschehen,  wie  es  in  klassischer 
Weise  Schiödte  für  mehrere  Gruppen  ge- 
thau  hat.  daß  einem  tüchtigen  Systematiker 
ein  reiches  Material  an  Larven  zur  Ver- 
fügimg  gestellt  wtirde. 


Die  Macrolepidopteren-Fauna  Ciliciens. 

Ein  Beitrag  zur  Insektenfauna  Kleinasiens. 
Nach  den  bisherigen  Reise-Ergebnissen  bearbeitet  von  Martin  Heils  in* Berlin. 

(Schluß.) 

.4.  rumicis  L.    Vereinzelt  im  Juli  und 


Noctuae. 

Ai  fOfn/rtn  O. 
A.  flceW*  L.    Am  y.  Juni  bei  Gözuu  in 
einem  Sttteke  gefangen. 


.■August  in  sehr  großen  Stücken. 

ISryophila  Tr. 
B.  ravnla  Hb.  Im  August  mehrfach  bei 
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OdBOL  gefangen,  darunter  auch  eine  anf- 
fallend«  AbeETfttion  mit  roatlarbeiieni  Wunel« 

Agrotis  O. 

A.  jan^ina  Esp.  Von  Haberhatier  im 
Tinras  gefunden. 

.-1.  j/roiinha  L.  Im  Mai  bei  Tüobekor 
K&>lü  bei  Tage  aufgeschaucbt. 

A.  eÖDtes  Hb.   tm  Juli  bei  Gözna  am 

A.  simulaus  SnSa.  Am  28.  Mai  bei 
Güzua  geködert. 

Ä.  flammaira  F.  Von  Haberiiauer  im 
luiraä  gefunden. 

A.  birivia  Hb.  rar.  taurica  Stjfr. 

.1.  cottsjiicua  Hb.  Beide  ebenfalls  von 
Haberhaner  im  Tanros  gefunden. 

A.  i/psilon  Rott  Nicht  selten  von  Mai 
bis  August. 

A.  segetum  L.   Nicht  hliulig. 

DiaHÜtoeeia  B. 

?  D.  magnolii  B.  Von  Staudinger  in 
Amasien  und  von  Lederer  hex  Anliocli'ui 
gefnndeo»  daher  wahrscheinlicli  auch  in  dem 
benachbarten  Cilicien. 

I).  nana  Eatt.  Von  Stehe  Ende  Mai  bei 
Gözna  gefangen. 

D.  compta  F.  var.  artHeriae  Un.  Von 
mir  am  27.  Hai  bei  Oüraa  am  Lidit  gefangen. 

I^isema  O. 

E,  scoriaeea  Esp.  Von  Lederer  bei  Otüek 
gefangen. 

Ih  ijohota  lA. 
D.  furva  Esp. 

D.  nborit  B.  var,  cerris  B.  Beide  Arten 
Ton  Haberhauer  im  Taums  gefunden. 

Hadena  Tr. 

H.  moHOfjh/phn  Hufn.  Am  11.  Juni  fing 
ich  bei  Gözna  vin  Stuck  um  Licht. 

Mauia  Tr. 
Jf.  maura  L.  Am  1.  Juli  fing  ich  bei 

Gözna  ein  großes  Stflck  nachts  am  Köder, 
ein  zweites  wnirde  mir  von  Siebe  gezeigt, 
das  er  bei  Nimrun  üng. 

Tapinostola  Ld. 
T.  mvuculMa  Hb.  Am  8.  Joni  bei  Gösia 
mm  Licht  geflogen. 

Leucnnia  O. 
L.  vitelliiKi  Hb.  Bei  QiSzna  am  2«.  Mni 
aiu  Licht  gefangen. 


L.  l.-atbum  L.  Ebendaselbst  am  17.  Juni 

gefangen. 

L.  Uthargyria  E.sp.  Ende  Mai  Ton  Siebe 
bei  Oüzoa  gefangen. 

Caradrina  0. 

C.  exigua  Hb.  Ende  Mai  und  Juni 
mehrfach  bei  Gözna  zum  Licht  geflogen. 

C  (luailripiitictata  F  Sur  v'mm:\\  von 
mir  bei  Gözna  gefangen.  Auch  Haberhauer 
fand  ein  aberrierendes  Stttek  im  Tanrus. 

C.  supt-rsU  s  Tr.  Ende  Mai  einigemal  bei 
Gdzna  am  Licht  fx»  f.ingen. 

Aijrotera  Stgr. 

A.  ttyroUna  Stgr.  Von  dieser  sehr 
seltenen»  bisher  aus  Syrien  bekannten  Art 
fing  ich  bei  GCsna  am  18.  Jnni  ein  Sißok 
am  Köder. 

AiiiijIiij>i/,-if  O. 

A.  litida  r.  lux  Juli,  Augu.st  vereinzelt 
bei  OOma  am  Kdder  gefangen. 

Taenioeampa  Oha. 

T.  rorida  H.-S.  Von  dieser  äußerst 
^t  ltcii.^Ti  Art  faii'l  icli  unweit  Dalag  Deres.si 
in  einer  Höhe  von  etwa  500  m  ein  $  am 
15.  Mftrz,  mitten  auf  dem  eingeweichten 
Gebii^gspfade  sitaend. 

Dicijcla  Gn. 

D.  o<i  L.  Am  9.  Juli  am  Li-  bt  bi  i  fJi"/.im 
in  einem  Stücke  gefangen,  das  einen  Uber- 
gang  zur  ab,  renago  Hw.  bildet. 

OrOiosia  0. 
O.  rupiatpni  Stgr.  Von  Haberhaner  im 

Tauruv  (■nt.:lc<'kt. 

().  kinäermanni  F.-li.  Von  HuJ)erliauer 
im  Taurus  gefunden. 

Catoj^Msia  Stpb. 
platypUm  Esp.  Ende  Mm  und  Juni 
vereinxelt  bei  Gözna. 

Cleophuna  B. 

C.  antirrhini  Hb.  Vereimtelt  bei  Gözna 
im  .Tuni. 

C.  opposHu  Ld.  Ende  Mai  erhielt  ich 
ein  Pärchen  dieser  seltenen  Art  bei  OOzna 
am  Liebt. 

Cucullia  Schi'k. 
C.  blattariae  Esp.    Am  29.  April  bei 

Tschekor  KöslU  gefunden. 

('.  chainoiuilloe  ScLÜT,  vai:  caloiJtilm  Tr, 
Vun  Haberhauer  im  Taurus  gefunden. 
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Pbuia  0. 

P.  emithi  E;rhf.   Im  Gjaur  D«gh  von 

Haherhauer  eiiUlcckt. 

r,  gutta  CJn.  In  zwei  Stücken,  am  0. 
ond  15.  Juni  bei  Giizna  gefangen. 

/'  (vnnmtt  L.   Überall  das  ganze  Jahr 

Lindutch  hüutig. 

P.  cironuftfra  L.  Xach  Haberllau«r  im 
Tannis  gefunden 

7\  Iii  Uli  KniKi  Mai  in  zwei  Stücken 
bei  Uözna  am  i.i  ht  prfangf-'n. 

Ardia  Hb. 
A.  funegia  £tq».  Bei  Gö«na,  um  Brombeer- 
bttdcbe  schwSnnend,  am  18.  Juni  gefangen. 

Jlt'linrn  H.-S. 
//.  callicore  Stgr.  Von  Ledorer  bei  Qttlek 
gefuudeu. 

Heliofkis  Tr. 

][.  peUiger  ScLitV.  Ziemlich  häutitr  auf 
FtldtTB  hikI  Lichtungon  .schwilrmend,  im 
Kübtengebiüt  äcbon  im  März. 

If.  armiger  Hb.  Einmal  bei  Gttzna  am 
37.  Mai  am  Licht  gefangen. 

Charicho  St|>h, 
Ctt.  ^/r  ^  ,  ü  r  Sod,   Von  Uaberhaoer  im 
Taunui  gefunden. 

Acontia  0. 
A.  Incida'HSn.  Im  Kflstengebiete  Kchon 

Anfang  April;  Im»)  ('uiyciis  hnnfiL'  Am 
27.  Mai  fing  ich  hiM  (Joy.ua  flu  Sriu  k  Hwt 
fast  ganz  scbwur/on  Hintoniu-cln,  ei)en- 
daselbst  am  12.  Juli  ein  SlUok  der  aweiten 
Gent>ratii>n  r  n    nlliiiollis  V 

A.  Inctaosa  E^p.  Sfltcnor.  Kndü  Mai 
bei  Oösna  am  Liebt  gt-fan^en. 

TltaljMKhar^  Ld. 
Th.  iit  rainaa  Hb.  var,  ingrata  H.>S.  Von 

Ijbi lerer  im  Taiinls  gesanuncit. 

Th.  kaeltkiiuu  Stgr.  Vou  Lodurer  bei 
GOlek  (nicht  Kalek)  im  Tanrus  entdeckt. 

7%.  veloj-  Hb.    Yen  Haberhauer  im 

Tanni«  !r<''iuiden. 

Th.  itijrinui  Rogenb.  Im  Gebiete  de> 
P^Tamuf)  zwischen  Dorak  und  Adana  von 
Halterbauer  entdeokl. 

Th.  Dstriiifi  Hb.  Haborhauer  fand  im 
Tauius  Stücke  die.->er  Art,  diu  zu  dm 
VarieUlten  aestivalis  On.  und  earthami  H  .-S 
gehüron. 

Th.  ptii  a  Hl>.  Von  Halierhauer  im  Tauru.s, 
von  Loderer  bei  Mer.sinu  gefangen. 


Th.  funiirolliü  Bogenb.  Von  Haberbauer 
bei  Ofllek  im  Tauru.s  entdeckt. 

K.  ptisilla  View.  Von  Haberbauer  im 
Taurus  gefunden. 

Firo&ymia  Hb. 
P«  leda  Einmal  bei  GQma  ge- 

fangen. 

Agiuphäa  Ii. 
A.  Uahealis  Sc.   Im  Frülyabr  im  Küsten- 
gebiete hKttfig. 

ZeOtes  Rbr. 

Z.  iiifmlnris  Rbr.  An  der  Küste  schon 
am  7.  April  am  Köder  gefangen.  Hei 
T^cbekor  Kö.-ilU,  wo  icb  sie  mebrfacb  bei 
Tage  in  Oebttsdien  aufscheuchte,  bia  Mitte 
Mai. 

flmmmoiles  (»n. 
(i.   blfascinta   Pet.     Nur    einmal  um 
.April  bei  Men)ina  in  einem  abgeBogenen 

I  Stficke  am  Kr-der  gefangen. 

(t.  (ihjint  Ij.  Im  Küstengel)iet  im  April, 
im  Gebirge  nocb  im  .\ugust  bis  zu  1500  m 
Höhe  nicht  selten. 

Pseuäofkia  On. 

P.  lunaris  Sehifl'.  Im  Mai  nicht  seiton 
bei  T.sehekor  Köslü  gefunden. 

tirrhiifii  Cr.    EinmiU  um  3.  .\ugiujt 
))>H  OSana  am  Köder  gefangen. 

Catephia  O. 

ili  hi/iui.'itu  Schiff'.  Im  Juni.  Juli  ver- 
einzelt bei  li<>zna  am  Köder  gefangen. 

(''ttticola  Scbrk 
C.  elocata  Eup.    Im  Juli  und  August 
Helten  bei  QOsna;  in  sehr  großen  SttickMi. 

C.  mtpla  L.  Einzeln  bei  Güzna  im 
August  in  etwas  helleren,  ointönif^eren 
Sliieken  am  Köder  gefangen. 

C.  tiihcta  Hb.  Ende  Juli  nnd  August 
bei  GKjzna  seilen:  bis  zu  l.VK»  m  Hr.bo. 

('.  iftiijuinta   Esp.     Häutig  im  Juli, 
August  bei  GüiUia  am  Küder  gefangen. 

?  C.  puerpera  Gioma.  Ich  fand  im  Jnli 
bei  Gözua  zwei  Ophiusiden- Raupen  an 
(^iiriciis  und  Sti/ithv,   die  ifh  für  die  der 

pucrpa  a  hielt,  und  von  denen  ich  eine 
zur  Verpu)ipung  brachte.  Da  die  Art  bei 
Beirut  vork<mimt  und  auch  von  Staudinger 
in  Amasien  gefiuideu  wuitle,  s>o  Lst  ihr  Vor- 
kouuuen  uucb  in  Cilicien  sehr  wahrscheinlich. 
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r  iii/iiijih'tm  Esp.  Ton  Haberhanar  im 
Taurus  gefunden. 

C.  kifmoMta  Sdiiff.  "Ead»  Juli.  Anfaniü 
AnKtisi  solton  bei  GOma. 

C.  conretsa  Esp.  Juni  Viis  August  ver- 
einzelt bei  Gözna  und  Burukaii  gefangen. 

C.  «NfycAea  Tr.  Im  Jnni,  Jidi  bftnfig 
hei  Gö/.nu  am  Kuder  gefangen.  CJroße, 
schöne,  sehr  vnnierende  Stücke,  von  denen 
eins  voli.stäudi-^  schwarz  ausgefüllte  Ring- 
niakeln  besitzt,  während  einige  andere  fa-^t 
zeichnuni:-!"^  sind. 

C.  äisittucta  Ziemlich  selten  iui 

Jnti  bei  GOana.  loli  fing  nur  ein  völlig 
^iadMB  Stfick.  wiihrond  die  ttbrigen  der 
Vixr.  si^jHirnta  Frr.  augehör^'n 

V.  nymjihagoya  Eüji.  Iin  Juli  nicht  selten 
bei  Gtens  am  KOder  gefangen.  Uitte  JTimi 
klopfte  ich  von  oin«^r  Eichrnar-t  in  1400  m 
Höbe  eine  Any^hl  Raupen,  von  denen  ich 
einige  stt  lUtem  eraog. 

Spimthert^  B. 

S.  spectrum  Esp.  Am  7.  April  bei  Corj-cu-s 
und  .später  wieder  am  31.  Juli  im  Qebirge 
bei  Güza&  am  KMer  gelangen. 

Toxocampa  Gm. 

T.  iHSOria  L.  vnr.  aviafcina  Stgr.  In  zwei 
Stücken  am  9.  und  25.  Jmii  bei  GKSana  am 
Köder  gefangen. 

T.  eraeeae  F.  Nicht  hlufig.  Im  JnÜ, 
Angiiat  bei  Gflma  am  KSder  gefangen. 

Jilfpharomiua  h.  gen. 
Augen  Tiar-Icf.  :il)cr  bewimpf-rf  Fühler 
mäßig  lang,  borstenförmig ,  unijowimpert. 
Thorax  aehwaeh  gewQlbt,  glatÜiaarig.  Palpen 
aufwärt.s  gekn'huiiit ,  ziemlich  abstehend,  End- 
glied ciemlich  lang,  zugespitzt  und  empoi- 
stehend.  Hinterleib  beim  S  mit  starken 
Schöpfen  in  der  Mitte.  Beine  ziemlich  stark 
behaart.  Schienen  unbedomt.  Aftcrklappen 
schmal  und  gleich  bi-eit,  am  ^de  ab- 
geadirftgt;  FlQgel  breit,  die  vorderen  mit 
rechtwinkliger  Spitze  imd  batUMshigem  Sattme, 
die  hinteren  genindet. 

B.  friopoda  H.-S.  Im  August  mehrfach 
bei  Gözna  am  KOder  gefangen.  Sohr 
variierend.  Zuerst  vnn  ^lann  bei  Bnissa 
geiundeu  und  von  Herrich-Sohütfer  als 
OphiMa  beeehrieben,  spiter  dann  von 
bcderer  fUlschlich  zu  iLnhiia  gesetzt. 
•  Schon  Staudinger  bemerkt,  liab  diese  eigen- 
t&iulicho  Art  am  besten  untei*  die  Ophiu^iden 


gehöre,  woran  nach  dem  mir  zu  ri'.Tmto 
stellenden  größeren  Material  auch  gar  kein 
Zwdfel  ist.  Da  indes  keine  der  bisherigen 
Ophiu.siden- Gattungen  in  ihren  Merkmalen 
auf  criopoda  völlig  paßt,  mi  ^«  hr»  jr  h  um  Ii 
veranlaßt,  dieselbe  unter  einer  neuen  Gattung 
den  Tozocampen  anmreihen,  mit  denen  sie 
noch  am  meisten  gemein  hat,  unter  anderen 
auch  die  unbedomton  Schienen.  Obwohl 
gegen  die  Regel  bei  den  Ophiusiden  die 
Augen  bewimpert  sinil,  so  gebOrt  eriopoda 
'u  ch  im  übi  i;;'  ]!  nach  ihrem  gKDMn  Habitos 
entsdüeden  hierher 

BoMobia  B. 
S.  tkitiwStgr.  Von  dieser  interessanten, 
seltenen  Axt  ün;j;  \<  h  im  JuU  swei  Stücke 
bei  QOina  am  Licht. 

Hella  Gn. 

H.  calvaria  F.  ha  Juli,  August  selten 
bei  Qöana  am  K4Ider  gefangen. 

Madopa  8tph. 

M.  inquitutta  Ld.  Von  ilio.ser  .seltenen, 
von  l.ederer  in  Syrien  enti!<  ckt-  n  Art  ling 
ich  anfangs  Mai  am  Tage  ein  ganz  frisches 
Stilok  in  derThahnnlde  von  Tschekor  Kfislfl. 

Herminia  Latr. 
H.  crinalis  Fr.  Im  Joli  bei  Gttaua  nidit 

h&ofig. 

Hypena  Fr. 

H.  antiqualis  Hb.  Im  Hai  bei  Taohekor 
fvöslü  nicht  hfiofig. 

//.  nwalia  H.-S.   Nach  Staodioger  im 

Taunis. 

H.  mwtitaliB  Mn.    Einmal  am  19.  Mai 

bei  Tschekor  Kö.slfi  ■;.  ra!i;.!:.-'n. 

H.  palpalüs  Fr.  lui  Juli  vereinzelt  bei 
Ctözna  com  Licht  geflogen. 

Geometrae. 
Phorodesma  B. 
Fh.  uciiaria  H.-S.    Ende  Juni  selten,  bei 
Gtfana  aom  Licht  geflogen. 

Kemoria  Hb. 
y.  pulmviitaritt  Gn.    Im  April  bei  Mer* 
siua  gefangen. 

Acidaliu  Tr. 

A.  ntfaria  Hb.  Im  Kttetengebtet  schon 
am  7.  A|K!il  bei  Corj'cns  gefangen. 

.1.  consanijuinaria  Ld.  Im  Juni,  Juli 
selten  Ixti  Gözna. 
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A.  moniliata  Y.  Aofaug  Juli  bei  Gtöxna 
Rin  Licht  gefangen. 

A.  mmparia  H.-S.   Nicht  hOufig  von  Mui 

bis  Juli  V"  i  Ts,>li*>kor  Kö.slü  unil  Onzrin. 

A.  QStrinaria  Hb.  La  Juni  bei  Gözr:a 
selten. 

A .  trigem  inafaSw,  Im  Mai  hti  Tfeehekor 

Köslü  Kehin.l.-n, 

A.  j)oiiUita  Hb.  Einmai  am  Iii.  Juli  bei 
Q9mk  am  Licht  ge&akgva. 

A.  filicalaüh.  Am  14.  Mai  bei  Tschekor 
KöälU  gefunden. 

A.  degeneraria  Hb.  Ebenfalls  im  Mai 
bei  Tschekor  KöslU  gefaiiycn. 

A  hnmnmia  L.  Von  Haberbauer  im 
Tauruä  gefunduu. 

A.  tvrhühuria  H.-S.  Bn  Tschekor  KttslO 
selten  im  Mai. 

A.  luriilnto  Z.  var.  am finoria  Selten 
im  Auguät  bei  Gözna. 

A.  eoenoMfia  Ld.  Selten  bei  OOana  im 
Jnli 

Ä,  submutata  Tr.  ImJoU  selten  bei  Görna. 
A.  «mMtaria  Hb.  Bei  Ofima  nidit  selten 
im  Jnli. 

Problepait  Ld. 

P.  ocellata  Friv.  Diese  prtclitigo,  .seltene 
Art  fand  ich  schon  am  10.  Apnl  in  der 
Nslie  der  Ettste  bei  Ajasdi  (an  der  Stelle 

des  alten  Lamo.s).  dann  anfangs  Mai  noch 
Eweinial  am  Eingänge  flcr  Tlialimilt!*^  von 
Tbchokor  KO«Jü.  Die  Kaupo  vermute  ich 
an  Afhu1»8  andrvuhrMf  in  deren  vniuitt«i- 
haroi-  Nüho  ich  den  Falter  an  beiden  Oit- 
lichkeiten  fand. 

Z  'Hosoim  Ld. 
Z.  jfupUlana  Hb.     Im  Jnli,  Augui^t 
bftufig,  anoh      gi/rata  Hb. 

rellonia  Dup. 

P.  ealabrwia  Z.  var.  tabidaria  Z.  Ende 
Mai  bis  Mitte  Juni  an  sonnigen  6ei;glefaneu 
nicht  selten. 

A,  aduslata  ächiü'.  rar.  lasaulata  lighf. 
Von  Haberhaner  im  Tanros,  u.  a.  bei  Qfllek 
gefanden. 

OrMo«<m»  Hb. 

(>.  crihraria  Hb.  Im  Juli  in  Golnlschen 
bei  d<-i  Tschaadyr  Kaioääi  gefangen;  nicht 
häutig. 


Ellopia  Tr 
E.  prosapiaria  L.  Einmal  im  J  uni  bei  GKäsuA 
gefangen. 

Ei^fonia  Hb. 

E  ii>iircaria  Hb.    Von  Hiabeibaneir  im 
Taurm  gefanden. 

Selenia  Hb. 
S.  lunaria  ."5ciuff.    Am  10.  Mai  flog  mir 
abends  bei  Tschekor  Kflela  «in  Stttek  in  die 
Uehan^g,  das  Ton  dentsohen  wenig  ab» 
weicht. 

Himera  Dup. 
H.  peHntaria  L.    Nsi^  Standinger  las 
Tannts  gefondeii. 

Dasycephala  Stgr. 
/)  ii"i,irsfft   Stgr.    Von  Haberhaner  im 

Taurus  entdeckt. 

Venilia  Dup. 
V.  8tfriaeata  Gn.   In  Gebflsdien  des  Voiv 
g -birgos,  bei  Tschekor  KiOalQ  Anfang  Hai 
nicht  selten. 

HybtrHia  Lair. 
JI.  auraiitiaria  Esp.    Von  Haberhauer 
im  Tanms  gefunden. 

JT.  dteHnant  Stgr.  Desgleichen. 

Biston  LeMh. 

/?.  ftfrot'irius  Hufn. 

B.  zonaruis  SchÜf.  Beide  von  Habürh»uer 
im  Tauros  gefunden. 

KytÜiodeg  Ld. 

X.  liviilaria  Hb.  Von  dieser  Art  fand 
ich  ein  vcrfi  gim  >  Stück  im  .luH  hr-l  Gnzmi. 

N.  ainy^iiuiaria  H.-S.  Von  liaberbauer 
im  Tanros  gefunden. 

SffiMptia  Hb. 
s.  sociaria  Hb.    Einmal  bei  GHSna  «ns 
Licht  geflogen. 

Boarmi-i  Tr. 
B.  genmaria  Brahm.    Vereinzelt  im  Mai 
bei  Tschekor  Köstfl  in  sehr  bnnten,  krtfUg 

gezeichnet t  n  StQcken  (var.  falleHtaria  Stgr.  ?). 

B.  scietiaria  Hb.  rnr.  itintHirin  Hb. 
Selten  Ende  April  uud  Mai  au  sciialtitjeu 
Stellen  bei  Tschekor  KOslfl. 

Ttpkroni»  Hb. 

T.  sepiarta  Hufn.  vor.  opposifnria  Mn. 
Kin/eiu  im  Joli  bei  G<izna  zum.  Liubt  ge-  * 
flugen. 
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(itioj)hos  Tr. 

6'.  oiiiifitdria  H.-S.  Eitunal  im  Mai  bei 
Tschekor  K'i.slii  gefunden. 

G.  glnucinaria  Hb.  Im  Vorgebirge  im 
Mai  nicht  ad  ton,  in  großen,  stark  gebünderkn 
Stücken. 

0.  variegata  Dup.  Sehr  vernmelt  im 
)bi  und  Juni  bei  Tsdiekor  Kllalfi  and 

OöMia. 

6r.  poggearia  LA.  Von  dieser  son.st  nur 
io  Syrien  vor^mmendea  Art  fing  ich  ein  $ 
im  Mai  bei  Tschekor  Köülfl  tmd  ein  dp  am 
15.  Joli  bei  Gözna. 

Em/iturqa  Ixl. 
E,  alomaria  L.     Von  mir  bei  (röziKi 
beobaditet. 

Pkasiane  Dop. 

PÄ.  r.lnthi'ild.  Ti  Tn  ><  \\v  virii' renden 
Stücken  schon  im  Mai  bei  8iH.>  m  Höiie  in 
Qebttsehen  bei  T^ohekor  KOeltt  gefangen. 

AtpilaUa  Tr. 

A.  ochrearia  Rossi.  Im  Küstengebiet 
sr;bon  Anfang  April,  im  Vorgebirge  bis  Ende 
Mai. 

A.  strigUlaria  Hb.   Von  Ende  Mai  bis 

Joli  an  trockenen  Ber<j;nb))iingen  bei  GOsoa 
nicht  <;r!ti  :t.  Die  Stücke  näheni  sich  mehr 
oder  niinder  der  var.  creiaria  Ev. 

Aplasta  Hb. 

A.  onrntwia  FOsl.  La  Kfistengebiet 
Miicm  Anfang  April  nicht  eettai  gefangen. 

Stenha  Hb. 
St.  surrariii  \j.    Im  Jnli,  Aogiist  bei 
G<kna  uicht  hitutl«:. 

LyUiria  Hb. 

L-  puiptarartm  L.  Vim  mir  im  Hoch- 
konunar  beobachtet. 

OrtholUha  Hb. 

rn/irrfafn  F, 
<).  plumbaria  F.    Beide  von  Haberhauor 
im  IWrus  gefnnden. 

JTmm  B. 

.V.  murinata  Sc.  var.  monochroaria  H.-S. 
Anfang  Mai  in  lichten  QebQscben  bei  Tschokor 
KöälU  gelangen. 

Oäetia  B. 

0.  alrataL.  Nach  Standinger  im  Tanma. 


A  Haitis  J)u|i. 

A.  boisiluvaliuta  Dup.  Von  Haberbaner 
im  Tanrns  geltmd<m. 

.4.  fhiternataH.'S.  Von  Hab«  i  liun.  r  im 
TniiiiH  ^"'fanden,  aucb  schon  von  Lederar 

bei  Karli  Botrhaz. 

hohophoia  Curt. 

L.  exfemala  H.-S.  An  steinigm  Orten 
der  Kli.ste  und  des  Vorgebirges  im  April  nnd 
Mai  sehr  seiten. 

Scotftfiia  Sf]>h. 
Sc.  rhammia  Schüf.  Im  Mai  bei  Tschekor 
Kitolfl  niebt  selttm. 

L^ftit  Hb. 

L.  roesslemria  St^jr.  Diese  von  Lederer 
bei  rjii!,  k  .  ntil.  rkte  Art  fand  ich  bei  dem 
benachbarten  üozna  von  i<.Inde  Juni  biü  Juli 
an  listtehten,  schattigen  Stellen,  niebt  selten 
an  FeSswandnngen  .sitzend. 

r':,hiria  Tr. 

C.  aiterata  Hufn.  Von  Haberhauer  im 
Taurus  gefuntlen. 

C.  Schneider aria  Ld.  Oiese  SSllr  Seltene, 
von  Bfirut  bekarnit.  .\rf  fin^  ich  im  Joli  in 
einem  Stück  bei  Uoxna  am  lacht, 

0.  ftuviata  Hb.  Am  1.  Avgust  bei  Gtfsna 

gefangen. 

C.  corollari»  H.-S.  Von  Habcrhauer  im 
Taurus  gefimtlen. 

C.  cerussaria  Led.  Mitte  April  bei 
Ml  •■■-iiia  nic'lit  >.  !tfn  zum  Li'  lit  ^fflogen. 
Wird  von  manchen  zu  ßupitheita  gestellt. 

C.  bistrigata  Tr.  Am  15.  tfd  bei  Tschekor 
KOsltl  gefangen.  Dflrfte  kaum  eine  eigene  Art 
sein,  sondern  nur  Varietiit  von  hilineata  L. 

('.  hilinmta  L.  In  sehr  variierenden 
Btflcken  bei  Tsebekor  Kßnla  und  Gnrjia  nicht 
selten,  juu  h  ah.  (esfacfolarin  r»n  Am  17  .TuH 
fand  ich  eine  su  der  letzteren  Form  gehörige, 
sehr  bemefkenswerte  Aberration,  die  eine 
breite,  rein  weiße  Mittelbinde  besitzt  und 
fii.st  wie  eine  an^  ir  .\it  :m--i.  ]it. 

C.  comitaht  L.  \  ou  Haberhauer  im  Jauruü 
gefanden. 

Sitpi&€cw  Gurt 

E.  glaurnmicdita  Mu.  Einmal  im  Hai  bei 
Tschekor  Köslii  gefangen. 

E.  nigriUuia  Stgr.  Von  Haberiiaaer  im 
Tton»  entdeckt. 
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Kleinere  Mitteilungen. 

Di«  Schatzflirbung  uuil  ihr  Wessii.  Es  ist 
mir  stets  eine  Freude,  eigene,  wenn  auch 
abweichende  Aosichten  anKUMgen,  und  ich 
erkenne   fem   die  Mitteilnng   des  Herrn 

H  (viU.  k!>^r  in  No.  1.  Bd.  II  drr  JlU>-fr:n-f.n 
Wai  htioi  lin'ft  für  Entomologie"  nn,  wenn  icJi 
mich  .'Kncli  dof  d.ii'in  .-(ns^-esjn  <iohr'nen  Be- 
arteüuug  der  ScbuUl'iirbung  eutbchiedou  nicht 
anschlieuen  kann.  Gelfligenheit  zu  nusfahr- 
lirheren  Erörterungen  werden  mir  nicht  lehlen, 
so  daO  ich  mich  vorerst  mit  wenigen  Worten 
bagnü^Ci-n  darf 

Ich  nunhte  bczweiiein,  ob  t-s  irgeitU 
jemand,  sclb:!>t  einem  .bedingung»l<iijen  An- 
hänger der  AnpaBaungstbeorie",  in  den  Sinn 
gekommen  ist,  zu  behanpien,  ,daB  diese 
Kigentiimlichkeiten  (Srluil /flirlmiig  und  An- 
pttssuiigsvermogen)  der  lusukiou  Gemeingut 
aller  seien  und  überall  herauszuünden  wären"  ; 
im  Oegenteil.  gleidizeitig  ist  das  Bedürfnis 
empfanden  worden,  ittr  jene  anderen  Farben- 
uinl  Zeif)inuji<xHVf'rliilltnis3e  eine  Erklilrung 
anderer  Art  z  i  ^ewitmeii.  Ich  crinnoir  an 
die  Dnnaiden  und  entsprechcndi-  S]i>-<  ii  s, 
welche  i hatsächlicb  nicht  verfolgt  zu  werden 
scheinen  («angenielibare"  Arten):  ich  denke 
nn  die  echten,  minielischen  Formen  {Mao: 
lumbyliformia •  Bombu.1 ,  Pieriden  und  Papilio- 
niden-Üanaiden  .  .  i.  wie  an  die  recht 
häufigen  Übergänge  zur  reinen  Schutzfärbung. 
Die$  gi'bt  ferner  aus  den  verschiedenen  Ver- 
siMhen  liorvor,  die  Farben  und  Zeichnongen 
d#r  Morpho-.  Calhjo-  und  anderer  Arten  zu 
erklilren;  es  zeigt  dies  die  Thats.n  lir ,  daß 
man  fllr  wieder  andere  Verhiiliiiidsie  iu 
der  geschlechtlichen  Zuchtwahl  einen  be- 
stimmenden Faktor  annahm  u.  s.  w.;  kurz, 
die  Schutsftrbung  mOehte  niemals  auf  alle 
Schnietterlinge  v«,'rallgcmoinert  worden  j-cin 

Es  wird  daher  unnötig:  orKcheini  n,  a';f 
«Iii'  in  ji  KCl'  Mirti';|ii:if^'  .iMr^i  t  rihi'tcn  Ans- 
nahnu»n  einzugehen,  um  so  eher,  ala  dieselben 
teilwei.so  durchaus  nicht  prtgnant  sind.  Ver- 
wahren muU  ich  uns  nur  noch  gegen  die 
Möglichkeit  einer  Ansicht,  „daü  die  in  schiUl- 
lichf  1  M.  nge  auftri  tendru  Insekten  keiner 
bessonderen  Schutzfärbung  bedürfen,  da  ihr 
/.ahlreiches  Auftreten  die  Art  nicht  aus- 
sterben Jäflt"! 

Auch  das  Fol^'ende  scheint  mir  auf  einer 
etwas  irrigen  Vor.>^tellun<,'  \  "n  ih  i  Tlii»"rif'  und 
dem  Wesen  der  Schutztarbuiig  /.n  beruhen,  mit 
welchen  auf  meinen  Aufsatz  über  die  Schjtz- 
furbung  der  Fararge  meaaera  iüo.  M,  Bd.  1  der 
f,ittugtria1en  Woetteiumrifl  für  EntotM^h  ') 
Bezug  genommen  wird.  Üii  -;o  findet  ihre 
pnigiiante  Darstellung  in  Ji  u  Wi/iteu:  „Meine 
Ansicht  gellt  vielmehr  dahin,  daÜ  die  Tin', 
in  unserem  speciellen  Falle  die  nuiiaera,  io  Be- 
rtlckBiehtigung  ihrer  untci -cii Ii' hen  Fllrbung. 
sieh  eben  an  Ortiichkeiten  niederlassen,  welche 
in  keinem  su  starken  Widerspruch  mit  deren 
Zeichnung  und  Fftrbung  stehen.-* 


Wer  mein«  Worte  fiber  den  Instinkt  der 

Tiere  gelegentlich  meines  Aufsatzes:  ,W.iti- 
delnde  Äste"  iNo.  19.  BJ.  1  der  „lUmlm  t  kn 
WochcugeJirift  für  Entomologie"  \  gelesen  hat, 
wird  mir  wahrlich  nicht  vorwerfen  können,  daß 
ich  die  Tierwelt  und  mit  ihnen  „alle  Insekten 
auf  cinr-  unoiidlirh  tiefe  Sttife  stelle",  Dennach 
aber  kann  ich  nie  einsehen,  weshalb  man  bei 
der  iiiiiioi  va  eine  t  Verlegung  bei  «1er  Auswahl 
der  grauen  FDlhle  al.s  Ruheort  an/jinehmen  bat. 
Ks  gehört  doch  mehr  ala  .ein  gewisser  Grad 
von  Intelligenz  oder  Instinkt"  dazu,  .das  zn 
thun  oder  zu  las'jen,  was  för  das  Fortkomme» 
oder  die  Lebensw  eise  geeijjnt't  erselieiTit". 
Der  Entonioli,;^  wäre  nicht  mehr  .Sammler*', 
sondern  >r  1er'  diesen  geistig  dem  MensclMil 
nahestehenden  lieren  gegenüber! 

Ich  glaube  aber,  da6  diese  Ansieht  recht 
vereinzelt  dasteht I    Auf  eine  ErklAnmp  der 
Schutzfiirbung    ganz  verzichtend,    muü  die 
Entstehung  der  Art,  der  megaera,  auf  einmi 
direkten  Schöpfungsakt  zurQckgeführt  werden. 
Das  Tier  wird  sien  nunmehr  seiner  Fftrbung 
:  und  Zeichnung  bewußt  und  läßt  sich  nur  an 
,  Örtlichkeiten  nie  b  r,   „welche  in  keinem  zu 
I  starken  Widerspnirli  mit  >finei-  Zi-irlnmnLr  und 
Fftrbung  stehen-.  Kann  der  Falter  überhaupt 
sein  Außeres  derart   .am   eigenen  FlflgOl* 
studieren.'  Ich  bezweifle  es.   Sieht  er  es  an 
I  seinen  Artgenossen,  erhalt  er  von  diesen  eine 
I  Schilderung  seines  eigenen  Aussehens?  Woher 
die  Kenntnis  desselben?! 

Weshalb  aber  verweil«  ich  liei  diesen 
theoretischen  £rdrterungon ,  die  8i«h  noeh 
weit  ausdehnen  UeBen;  expcrimental«  Unter- 
suchungen sprechen  beredt  für  unsere  Ansicht! 
Die  .Schutzfiirbung  vieler  Kaupen,  ist  sie  zu 
verkennen,  ist  sie  zu  leugnen,  wenn  man  sie 
ftlr  viele  Schmetterlinge  anerkennt?!  Audi 
hier  bewußte  Auswahl?  Wenn  man  die 
Raujien  eines  Gelegf-s  N  un  .Tu^i  iid  auf  der 
Einwirkung  verschiedcniarbigen  Lirhtes  aus- 
setzt, /.'  igi  n  die  erwachse  nen  Haui'en 
natürlich  nur  von  bestimmten,  gilt  variierenden 
Arten  —  ausgeprägt  die  entspreehendon 
Farben!  Wäiüten  sie  sonst  also  mit  den 
Faltern  die  örtlichkeit  nach  ihrem  Kleide,  so 
treffen  sie  jetzt  die  .Auswahl  ihre.s  Kleub  s 
nach  der  ihnen  aulgezwimgenen  Farbe  ilirer 
Umgebung?!  Ich  erkenne  gern  und  stets  an, 
daß  der  Mensch  nicht  allein  des  Verstandes 
sieh  zu  rahmen  hat  Hier  aber  vermisse  ich 
je<lcn  Grund  f(\r  rlie  Annahme  eines  solelie'ii' 
Ganz  abgesehen  ila\  (  u.  duü  jene  Ansieht 
.ilso  von  einem  Ver>tan  Inis  der  Schutzfärbung 
überhaupt  absieht,  daß  sie  den  Falter  in 
seinen  so  sahlreiehen  Arten  geschaffen  an- 
nimmt, wie  er  j't/.t  ist  oiler  ?;>>11  t>r 
auch  soviel  Intelligenz  hesitz.on.  aus  seirit-n 
i.il  iDMcn  diejonigei;  her ms/nw  ihlcn.  w  el-  be' 
gunstig  und  verwertbar  siud/1  Hier  greift 
doch  wohl  die  Zuchtwahl  ganz  entschieden 
ein!  — ,  daß  .>.ie  demnach  mit  den  wissenschaft- 
lichen Ergebnissen  unserer  Zeit  iu  krasscäteoi 
Widerspruche  steht,  Ergebnissen,  welche  eine 
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allmähliche  Kntwickolung  im  Tierreiche  außer 
Frage  stellen.   Abgesehen  hiervon,  kann  ich 
mir  Oberhaupt  keine  einfat  licrf  Ki  kliinniff  ili  i 
verbreiteten  SchutztÜrbung  diiikon,  ,iN  dati 
die  natürliche  Zuchtwahl  aus  dan  Variationen 
d«r  Falter,  ihrer  besonderen  Lebensgewohn- 
lieii  entsprechend,  jene  aaswShIt,  welche  in 
i         F*rbung  nml  Zeichnung  die  Art  raa  vorzWg- 
1         licksten  /.a  scltüUen  geeignet  wure».  Von 
I         einem  BewuBtsein  dieser  Auswahl  bei  den 
'         Tieren,  gleichzeitig  oder  spiter,  kann  doch 

gevriB  nicht  gesprochen  werden. 
I  Daß  Tiere   durch    die  mannigfacbjiten 

Infieren  ITmstSnde  gezwungen  werden  kOnnen, 
eine  andere  Lebensweise  anzunehmen,  .steht 
.         aiiUer  Frage,  und  ebenso  zweifellos  ersclieint 
I         es  mir,  daß  sie  sehr  oft  in  eigentumlicher 
I        Weise  clioson  VerftnderaiU|en  xu  entsprechen 
I         genötigt  .«iein  werden.    VennOgen  sie  dica 
nicht,  MO  sterben  sie  aus;  teste  aie  zahllosen 
Fossilien!    Sagen  sich  denn  hier  die  Tiere: 
1)11  iiinlk  dich  anpassen.  s.iD.st  stirbst  ilu  ;uis'. ? 
\Vkideu  sie  sich  das  KJeid  nach  eigenem 
Belieben,  um  das  DaMln  der  Att  ni  erhiUten?! 
Ich  denke,  nein! 

6ewi8  wird  ee  unmöglich  eein,  flberall  in 
diesen  schwierigen  Fragen  das  Richtige  sicher 
zu  tindcn,  die  VerstandosthÄtigkf'it  der  Tiere 
i:i  ilirer  Ausdi-hnr.ui;  richtig  ZU  orf'assi  n;  hier 
aber  hin  ich  der  Überzeugung,  daß  es  fals<;h 
sein  würde,  den  Tieren  das  Bewußtsein  ihn-r 
.  Scbntai&rbung  snnischreiben.  Nicht  die  Ge- 
wohnheit iet  als  Folge  des  Beeitxes  einer 
SchutzfÄrbunc;  anzusehen,  violmobi  umgekehrt 
die  beetiuunte  Schutztärbung  als  das  B«sultnt 
dar  Lebensweise.  l>r.  Schröder 
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einige,  die  sich  erheben  und  drei  bis  vier 

FulT  Höhe  erreichen. 

-Ms  orste  I^tlaiizon,  welclif  i[iit  Blür>'n 
HUttraten,  erscheinen  unzweifelhaft  die  Koni- 
feren. Von  den  Laubbiiunien  sind  ee  Weiden, 
die  nit  dem  sobleohtestcn  Boden  vorKeb 
nehmen,  wenn  sie  nur  die  nötige  Feuchtigkeit 
haben,  was  allerdings  in  jf'iiiT  friilicn  l^r-i  jode 
vorauszusetzen  ist.  Auch  Fap()ölu  uüd  Uaseln 
komtn.  n  vor,  und  k.anu  m;m  annehmen,  daß 
diese  {''Hanzeu  der  Süßwasser-Formation  ihre 
Kntstohung  verdanken. 

Sehr  merkwürdig  ist  nun,  daß,  wie  von  den 
Pflanzen  die  blOtenlo.son,  die  Schachtelhalme. 
Farn©  und  Lycopodi.aceen ,  (l!«'  /.lut-^t  mf- 
trelondeu  waren,  so  unter  den  insektvii,  liie 
mit  tinvolJkommener  Verwandlung  zuerst 
erscheinen,  Heusclu«oken  und  Blattinen;  und 
noch  heute  beherbergen  unsere  lu  Zier- 
sträuchern herabgesunkenen  Pai-ne  und  moos- 
artigen  Lycopodien  keine  oder  doch  Äußerst 
Wen;«;«  In^ekf-'n.  Dit-  tiiiiirst.'n,  nirbt  dci* 
voUk  'tinneaeu  \>rwiiiidtuiig  icilJmUig,  treten 
zuerst,  und  zwar  in  der  Steinkohlenzeit,  auf, 
dann  folgen  einige  £*fer  (CartUnu),  Ameisen 
und  Fliegen  ;  dies  ist  alles  und  an  Zahl  der 
Arten  (Sbi  rbaai.r  woni^  Ans  all  den  früheren 
Perioden  zu^:^llnll  ii)4cii"tnin<'n  sind  nicht 
mehr  als  12ii  Attt  ii  !M-kannt ;  in  der  'l'ertiär- 
formation  >tr  ii;t  die  Zahl  der  bekannt  ge- 
wordenen auf  iil  er  1000.  Im  ;4  iuzen  spricht 
die  damalif^e  Fauna  und  Flora  iür  ein 
wftrmeres  Klima,  denn  fkst  alle  versieinert 
gefundenen  Ti-^'^kten  i  titjjjtn'eiieii  den  noob 
heute  bekannten  üxotiscitöu  Arten. 

In  dieser  Zeitopoche  also,  als  eine  blatt- 
reiche  Wuchervegetation  den  Erdball  bedeckte 
und  die  d.imaligen  VorlAufer  unserer  heutigen 
Schmetterlinge  in  vielleicht  großen,  aber 
fArbeuarmen  Arten  nur  zerstörend  auf  die 
HHanzenwelt  wirkten,  wandt. ü  sieii  wohl 
>>chon  in  der  Tortiilrzeit  die  bchmetterlinse 
den  damals  noch  unscheinbaren  Blüten  zu, 
dt.'u  Blutenstaub  von  etoer  Blume  aur  anderen 
tragend,  und  so  den  Vermittler,  man  kann 
wohl  mit  Recht  sagen,  den  Er/fMip^r  neuer 
Arten  und  Variationen  spielend  .An«  heute 
n<'>rh  k'  'tit  v  llici  !>iit  on  Weclisi  Ibp/iidi mt:!  !) 
beider  Teile  ergiebt  sich,  daß  die  gegenseitige 
Anpassung,  sowohl  ftir  den  Faller,  wie  ukT 

die  Vegetation,  von  hcSchstem  Mutsen  und 
weitgehendster  Bedeutung   war.    Die  An« 

pnssung  wnid<  «  ine  immer  innigere,  bis  zu 
dorn  C.radc,  daLl  viele  Blüten  der  damaligen 
l'd  ih/enwelt  geradezu  nur  für  ihren  Schim  t  r,  i  ■ 
ling  zu  leben  schienen.  Gen.'iu  zur  selbigen 
Zeit,  in  der  di«>  Kachtsohmetterlinge  zu  fliegen 
l)eginncn,  öfl'net  sich  ihnen  die  NaohtJcene, 
die  sieh  den  ganzen  Tag  vor  dem  Heer  der 
BieiK  ti  >nd  Fliegen  Ungstlich  verschlossen 
gehHlt,i;ii  hat.  Nur  dem  Schmetterling  duftet 
die  Blume,  ihm  zuliebe,  und  um  ihn,  ihren 
Hefruehter,  anzuziehen,  entfaltet  sU>  ihren 
großen,  farbigen  Blumenkelch.  In  den  Tropen- 
gegenden giebt  es  zahlreiche  Blumoii,  welche 
nur  deä  Nachts  ihren  Blütcnkoloh  öfijaen,  um 
die  Falter  anmiloeken  und  dmoh  diese  der 


über  den  ?;pstaltoriilen  EinfluRS  der Sclunctler- 
linge  anf  die  PtlanzeuwcU.  Durch  eingehende 
wi.sse!i.s(  iiaftlicho  Forschun^n  namhafter  Ge- 
lehrten ü>t  es  mit  fiScherbeit  festgesteUU  daß 
die  Sehmetterlingtt  das  eehOpfetisehe  Element 
gewesen,  dem  die  blriliende  und  dnt>endeBlume 
ihre  Eut.-.Lehuug  vei  Janki.  In  dur  frühesten 
Zeitopoche(Sleinkohlenzeit)\\  u  r-n  iie  Pflanzen 
noch  sehr  unvollkommen  ausgebildet;  die 
hauptslkh  liebsten  Vertreter  gehörton  den 
Rohr-,  Schilf-  und  Schachtelbalm-Arien  an. 
doch  ohne  die  sehOne  Entwiekdongan  duftigen 
Hinten  und  köstlichen  Früchten,  wie  die 
l'iiarizeii  der  beutigen  Flora  sie  geben  Von 
den  Rohrarf.en  (<  'nhiniifi.tf  /.eichneten  sieli  m  i 
Sfhiedene  Arti  it  durch  ihre  Größe  aus,  hieran 
ii  ibr*>:i  5icli  l'danzen  in  der  größten  Pracht, 
besonders  Farne  und  Palmen«  Sigillarien  und 
Lepidodendren.  Die  beiden  letsteren  Formen 
sind  ausgefifi-rbcn.  nur  einige  Vertreter  der 
heutigen  Ptiuiizeuwelt  erinnern  d\u*ch  ihre 
Ähnlichkeit  an  jene  Vorläufer.  Die  Lopido- 
dioidren  gehörten  su  einer  Ftlanzenfamilie,  die 
hente  doreh  die  Lycopodien  (Bärlann)  ver- 
treten ist,  eine  Aloosgattung,  die  wohl  einen 
Fuß  lang,  heute  am  Boden  kriecltend  auf- 
gsftmden  irird;  nnr  die  Tropwisone  neigt  | 
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Befruchtung  teilhnfiig  zu  werden;  wobl  der 
beste  Beweis  für  obige  Behauptung. 

Uiirkwirkuiif?  dieses  Vorgntiijii-.s  war.  daß 
Farben>inn  und  SchönheitRgetlQbl  auch  iiu 
Schmetterling  erweckt  und  ausgebildet  wurden, 
die  durch  Zuchtwahl  zu  der  Erzeugung  jener 
herrlichen  Farben  der  Schmetterlin^sflQgel 
fnliiU'ii.  Seiiiriü  ■^nin/en  Wesen  nach  ist  also 
der  bchraetlerlitig  ilnr  unbewußte»  Verschönerer 
der  Natur,  dem  die  Wflr  ihren  herrlichen 
Biumeptior  einzig  und  allein  verdankt, 

A.  Scharowskj,  Charlottenburg. 

Bombyx  rubi.  Der  freundliche  Lcs.  r 
möge  nicht  denken,  daß  hier  eine  Boschreibunp 
dieses  Spinners  gepelicn  werden  soll  leb 
möchte  nur  einige  Beobachtungen  uieder- 
sehrciben,  die  mir  interessant  waren. 

Die  LebensweiBe  dieaes  Falters  ist  ja  hin- 
reichend bekannt.  Schon  als  Knabe  wunderte 
man  sieb  sttls,  iI;iB  die.se  ..^cbünen,  dicken 
Bärraupeu',  wie  wir  sie  nannten,  sich  iiu 
Herbst  gar  nicht  verpuppen  wollten,  und  zu 
unserem  Leidwesen  maclitcn  wir  im  Frühjahr 
stets  die  traurige  Erfahrung,  daB  sie  steif  und 
starr  worden  waren.  Das  war  ein  herber 
Schmerz  iin  Leben  des  angehenden  „Xatur- 
furx'licrs".  Nun  wir-  wissen  ja,  daß  mau  sie 
im  Freien  überwintern  muß.  oder  daß  man 
sie  durch  künstliche  Zucht  zur  Verpuppung 
zwingt  und  schon  im  Januar  die  Falter  erhält, 
wenn  man  sie  erst  kalt  stellt,  Mitte  oder  Ende 
I">e/.eiiiber  aber  die  I{;iupen  in  unl  gereinigtem 
und  erwärmtem  Moos  mit  einer  Unterlage  von 
Send  wöchentlich  etwa  zweimal  bis  zur  Ver- 
pupputtg  mit  lauem  Wasser  beeprUht  und  in 
gleichmfißige  Wftrme  bringt.  Was  ich  nun 
hier  sagen  wollte,  betriffr  die  F.ior  dieses 
Spinners.  Am  9.  Juni  1894  tatul  ich  st^cha 
Eier  auf  einem  Blatt  des  Winterlöwenzahns; 
diese  hatten  eine  dunkelbraune  Farbe.  Am 
30.  Jnn!  t^nd  ich  ein  sahlreiches  Gelege 
von  iingcfulir  SO  bräunlirh  gefleckten  Eiern 
etwa  iu  ilü|)|)e]ter  Miuinesliöbe  an  einem 
Ahornstamm,  aber  noch  unter  den  Asten,  die 
beim  Ausscblijpten  Bomb,  rubi  ergaben  und 
sich  sämtlich  entwickelten.  Ich  legte  mir 
damals  schon  die  Frage  Tor,  warum  der  weib- 
liche Falter  diese  Eier  hoch  oben  auf  einen 
Bimni  ge!e;;t  li.\lie,  und  nrnli  dazu  in  großer 
Entfernung  von  beblätterten  Zweigen;  denn 
die  fianpe  ist  von  mir  noch  nie  oben  auf 
Bftnmen  gesehen  worden.  Am  21.  Juni  1896, 
an  einem  regnerischen  Tage,  machte  ich  eine 
Tour  in  die  Tannenwälder  liinter  TTarburc: 
und  durchstreifte  die  ganze  Cit-gend  hi^  m 
den  sogenannten  Hosengarten  hinein,  eine 
prachtvolle  Ortlichkeit,  die  mit  ihren  ver- 
schieden bewaldeten  HOgeln,  Schlachten  und 
Thülern  di  u  Anblick  eines  C5ebirges  im  kleinen 
vorzaubeni  kanji  Da  t.'»nd  ich  nenn  aii  einem 
nii-ht  zu  Jiolieii  Kieternstanmi  i  in  gelichtetem 
^Valdbcstand),  etwa  in  Maunesböhe,  von  wo 
dicke  Äste  ausliefen.  Sl  braun  gefleckte  Eier 


und  etwas  s|)jUer.  an  .mderei-  Stelle,  an  der 
dtlrren  Spitze  eines  lleidekrautsiengels  elf 
gleichmäßig  hellbraune  Eier,  die  aidl  der 
Farbe  des  Stengels  anpaßten.  Bei  genauer 
Vergleichung  waren  die  letsten  etwas  kleiner 
wie  die  ersten.  Beide  ergaben  lud  der  Zucht 
lvau]M  n  von  Bomb.  rubt.  Die  auf  Calluna 
nilijiiris  Lrüfiindenen  entwickelten  sich  regel- 
miißig  und  fraßen  Heidekraut  und  niedere 
Pflanzen.  Da  die  Raupe  ein  .Vielfreoser*  ist, 
so  probierte  ich  es  bei  den  erstgefiindenen 
mit  Kieferuzweigen.  Da.s  Futter  mochten 
sie  ulu  r  doch  nicht  und  gingen  s^iinülieh  ein 
Was  nur  merkwürdig  scheint,  ist  der  Umstand, 
daß  die  Eier  hoch  oben  an  Bftume  abgelegt 
wurden,  und  sogar  an  eine  Kiefer.  Liegt  hier 
eine  Verirmng  "oder  irgend  ein  Zwan^  des 
weiblichen  Falters  vor?  Man  kann  sieh,  so 
glaul>e  ich.  wohl  nicht  denken,  d.iü  die  au-- 
schlQpfendeu  liäupchen  den  Weg  nach  dem 
£rdboden  ^^efunden  h&tten.  Zum  Vergleich 
will  ich  hier  erwKhnpn,  daB  ich  Öfters  im 

Oarten  verlcrtlppelte  Wnibclien  von  Sm.  or,I- 
Inlun  und  pupuli,  Sph.  Itgmtri  unti  ilarp.  t  inuia 
an  BUsche  oder  niedere  Stäramchen  von 
Weiden  und  Flieder  gesetzt  habe.  In  der 
Nacht  begattet,  legten  die  Weibchen  ihren 
sämtlichen  Kiervorrat  zer.streut  über  das 
Stämmchen  und  an  die  Zweige.  Obwohl  es 
ir.m  iiier  die  h';>ii[ic)ien  viel  iicquemer  und 
nahe  zu  dtn  Blättern  hatten,  fanden  sie  den 
Weg  nur  in  wenigen  F&Uen,  wo  das  Ei  sich 
an  einem  beblätterten  Zweig  befand;  ich 
muDte  sie  einzeln  auf  die  Blfttter  flbertragen. 
wenn  s'ti-  nic  lit  xu  C runde  gehen  sollten.  Zu 
den  Spinnern,  die  ihre  Eier  an  die  Stämme 
legen,  gehört  Bomb,  rubi  wohl  nicht.  Und 
selbst  solche  legen  die  Eier  so  ab,  dafi  die 
Raunen  es  nicht  zu  weit  zum  Futter  haben, 
leb  habe  z.  B.  im  Garten  an  gekappten  Pappel- 
.^tämmen  manches  Jahr  in  größter  Zahl  die 
tlber/ogenen  Eihfiufchen  von  Lcuc.  »aUcis  an 
StiVmmen  und  Zweigen  gefunden,  aber,  wie 
gesagt,  doch  nie  in  zu  großer  Entfemunf^  yon 
beblätterten  Zweigen  oder  frischen  Blatt- 
trieben. Vielleiehi  würden  jene  oben  erwähnten 
l'änpetien  v/ti  liotuh.  rubi,  wenn  sie  im  Freien 
geschilj|dt  waren,  vom  Wind  hinab^eworfca 
oder  freiwillig  zur  Erde  gefallen  sein,  sonst 
wTiren  sie  dem  Verderben  doch  wohl  nicht 
en< gangen.  Es  bliebe  allerdings  noch  die 
Annahme,  das  C  ist  in  den  beiden  genannten 
Fällen  verkrüppelt  gewesen,  dann  wUrde  es 
aber  jedenfalls  unten  geblieben  sein.  Ich  habe 
bisher  noch  bei  keinem  anderen  Falter  eine 
analoge  Erscheinung  gefunden.  Stets  waren 
die  Eier  so  abgelegt,  daß  die  Rfuiprhen  die 
Nahrung  gowissei'maßen  vor  der  Thür  fanden. 
So  fand  ich  die  Eier  von  mehreren  Tagfaltern 
und  Schwärmern  im  Freien,  von  Uarp.  vimda, 
Sat.  pavonia.  Lag.  qfUtmfoUa,  Bomb,  crataegi,  von 
den  Oattiitigcn  Sj/ikmniii.  /'//-/nfra  und  anoearen 
Spiiiiietn  und  inehreren  Eulen. 

R.  Ti etzmann,. Wandsbek. 


Fte  di«  Btdaktlon:  Udo  Lchmaan,  NendamB. 
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Von  Sehenküng-Pr^vfit. 

I,  HötLlerLlcalor. 

(Mit  einer  Abbildong.) 

Der  alt«  Jesuitenpater  Athaaaaius  Kircher  Dämiuei  ai 
gdiBrte  tii>  ht  luirzuden  gelehrtesten,  sondci-n 
auch  zu  ilcii  >i  !irf'il)st'lI^Ntfii  "!\riiiiiifni  .sfiuer 
Zaii.  Ein  Professor  der  MatLeuiatüi  und 
Wel<niret«heit  in  Wflnburg,  legte  er  ein  gut 
Tril  Minos  Wissens  in  nicht  woniger  als 
rwanzipr  Folioh??ndf»n  ni^dor.  Zwfi  dr^rselben 
behandein  „Die  unterirdische  Welt",  „mundus 
aabkwrukeas*,  und  aind  nanittitiSeh  den 
subterranen  Tieren  gewidmet.  Kiri  lu  r  teilt 
diese  in  vier  ]l)U«{gohen  ein,  in  »oluhe,  die 
ihr  ganzes  Lebam.  in  der  ESrde  verbringen, 
zweitens  in  soicthe«  die  nur  unterirdi.sche 
Schlupfwinkel  h»bpn.  ilrift«»n8  in  solche, 
welche  im  Boden  versteckt  überwintei-n, 
und  flodUch  in  adehe,  welche  nnr  in  gewissen 
Lebensstadien  in  der  Erde  ruhen,  diese  dann 
aber  verlassen,  um  nicht  wieder  dorthin 
zurückzukehren.  Wenn  im  Grunde  ge- 
Bomitten  an  dieser  Einteilung  anch  nichts 
aiT'ziis'pfzr'n  ist,  -o  k<"'riiitf  mun  dif  znr  pr>tfu 
Gruppe  gehörenden  Tiere  doch  wieder  in 
Miche  nntemeheiden,  die  sicli  sdbstllndig 
Gänge  und  Höhlungen  graben,  um  sie  zu 
bewohnen,  und  in  m.1(  Ii.-,  di--  sieb  dem  T^fben 
in  längst  vorhandenen  Grotten  und  Höhlen 
■ogepuBt  haben. 

Bei  beiden  Kategorien  la.sson  sich  glt  ic  hi' 
EigenscJiaiten  wahrnehmen,  die  unverkennbar 
daa  Beaoltat  einer  Anpassung  an  Ähnliche 
Lebeoabedingungen  sind.  AIl^i  lings  be- 
ziehen «irh  dii'^elbpTi  nicht  auf  die  Kör|)er- 
geütalt  und  Bewegungs Werkzeuge,  üie  be- 
treffen viefanefar  nur  die  inSere  Haut  und 
Sinnesorgane,  sind  also  mehr  negativer  Art. 

Später  aufgestelltf>  Einff>i!nn«ien  weichen 
von  der  des  alten  Kircbcr  ^ar  uicht  oder 
doch  nur  wenig  ab.  Auch  der  däni.sche 
Foix  bt.T  Scliiödtc  t*.-ih  die  Höhlenti<'r\\  i  lt 
in  vier  Kiiisseu  ein,  die  er  als  Scbatteutiere 
(Skj'gge-Dyr),  Dlnunerungstiere  (Tosmörke- 
Dyr).  Höhlentiere  (Hule-Dyr)  und  Tropfstein- 
hölil»  nf  i<  rt-  fPrypsteonhule-Dyr)  f<ilf;f"nder- 
Dialien  charaktei-isiert:  Zur  ei>ten  Gruppe 
gehAren  die  Tiere,  die  am  Eingänge  der 
Iliihl'.'U   l>.d»-u,    aber  mich  an  .schattigon, 


liere  sind  fittgellos,  dringen 
tiefer  in  die  H^hSeo  ein  und  kennzeichnen 
sich  duich  kli'iin  re  Augen.  Die  zur  dritten 
Klaä^o  der  Höhieutiere  gehörenden  Arten 
leben  in  beatSndiger  Finatenda  dea  HObleo- 
iunern  und  sind  blind.  Die  Tropfsteinhöhlen- 
tiere schließlich  bewohn- n  nnr  Troiifstein- 
höhlen,  entbehren  der  Augen  und  Tlügel 
und  sind  hell&rbig. 

.\n  Stfllf  dip«(>r  nicht  aufrecht  zu 
erhaltenden  Einteilung  iiat  J.  Bud.  Schiner 
in  seiner  „f^nna  der  Adelsberger,  Luegger 
und  Magdalenen- Grotte",  in  A.  Schmidt: 
„Höhlenkunde  d<  s  Karstos".  dii-  Hr>lilrntif>re 
in  eine  andere  Gruppierung  gebracht.  Nach 
ihm  gehören  der  ersten  KlaMe  alle  die 
Arten  an,  die  nicht  nur  in  Höhlen  gefunden 
worden,  sondern  überhaupt  da,  wo  die  zu 
ihrer  Existenz  notwendigen  Bedingungen 
herrschen.  Ihr  Ei-scheinen  und  Vorkommen 
in  d.  n  0 rotten  ist  daher  nur  ein  zufälliges. 
Die  Glieder  der  zweiten  KJiuM>e  leben  in 
doa  Teilen  der  H<}hlen.  die  vom  Lidhi  noeh 
erhellt  werden.  Ihr  Vorkommen  außerhalb 
der  Grotten  ist  nur  ein  ausmdimsweises; 
Schiner  benennt  üeTroglophilen,  d.  i.  grott«n- 
liebende.  Die  dritte  Klai^a  schlieBlich  nmfafil 
solche  Fonnon,  di<-  Irl  imslaiig  in  den  grott«n 
wohnen;  es  Bind  die  IVoglobien,  d.  i.  die  in 
Grotten  lebenden. 

Und  diese  sind  es,  welche  für  eine 
ITö}i!«-iifauna  in  erster  Linie  in  Betracht 
kommen,  w&brend  ilie  Troglophilen  nur  eine 
nebenalchliclie  Erwtthnung  verdienen,  nfan« 
lieh  nur  dann,  wenn  sie  als  etehmde  Be- 
wohner angetroften  wei-den. 

Der  durchgreifende  Charakter  dieaw 
Höhleutiere  besteht  in  der  Verkümmenmg 
der  Sebori^anr.  u  -i.-  zu  den  Wirbel- 

oder GUedertieren,  zu  sonst  mit  großen, 
hervorragenden  Augen  veraebenen  Klassen, 
Ordnungen  und  Familien  gehören  ■  -  stets 
und  unter  alli  n  Urn^tHnden  sind  die  Augen 
diejenigen  Organe,  welche  zuerst  zu  schwinden 
beginnen.  So  giebt  es  in  der  subterranen 
Fauna  Fcirmon,  welcb*m  ein  Apparat,  der 


kohlen  und  leuchten  Orten  vorkommen.  Die  j  mit  einem  Auge,  wie  rudimeutftr  immerhin. 
Wo«lMoMlttill  fBv  Satonalogi*.  Vo,  7> 
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verti;li(^lion  woiili  u  könnte,  vollkommen  ab- 
geht. iSie  liausen  im  Fiobtem  uod  haben 
allnAhtich  ihr  Gericht  verloren. 

Wie  sich  aber  beim  Menschen'  infolge 
den  Verlustes  ties  Au{;t'nlichtos  andere  Sinno 
merklich  t>chäirler  au^bildelcu,  wüilmoh  die 
BzistenzAlbigkeii  erieichtert  wird,  so  ver- 
mögen auch  die  snliterranen  Tiere,  die  einen 
gleichen  Verlu>t  erleiden  mußten,  ihr  Da>iciiu 
ohne  grol3e  Besehwei-  zii  filhrcn.  Dio  meixten 
blinden  und  auiii-tilosen  Insekten  (ragen  am 
Körper  Ti^tlini.  K  '  mit  dem  Xerven- 
«ystom  iu  Wrbindung  stuhen.  und  es  ist 
sehr  vrnhrscheinUcb,  ja  );owiB,  daß  sie  mittels 
des  Tastsinnes  ijfwisse  Ki^^eiiscliat'ten  von 
Frenidki>t  |M'ni  \valH'iii')nü''n.  wi-lelir  aml- i»- 
GestjhüjjJ'e  mit  llilie  der  Autj'  ii  ei-kt  iincii. 
und  daß  .sie  sogar  (ibur  da»  Wesen  iler 
nni;4ei»eiid<  n  Dtii^ie  tiir  iln'  Dasein 

spovioli  wicht i){0  Tliats^ujhen  in  Ert'ahttuig 
brinf^f^n  krtnncn,  tleron  Natur  un>»  in  ilon 
%veit;iiis  ni»'isTi-n  Fiill>'n  tVenid  i>t,  and  bl<-ibt. 
S  )  ist  <■>  Iniidi^t  \v;ilirs<-|iciiilirh.  d;iH  die 
NurvüneiiJigiiugen  nicht  bloÜ  zuui  Bühlen, 
sondero  auch  zur  Wahrwhmnnii^  j^cwis^ur 

chemisfli.T  \'er;iiulii  an;^<  ii  dl 'in  ii,  \\id>  In; 
aiid>'rs  niit  Hill'-'  d- s  (inie  h—  luui  (re- 
scLiuark-sinnrs  iinf       Iii'  d'H  u  ri  di  ii. 

Ülier  diesfii  Punkt  V(  td:iiiki  n  wir  <lein 
fr<«ii/.osi-'lien  Kor-rlicr  l'i,i(  li;u  d  d--  Iii  Lii  ülcri" 
iateress;uit.eAnUeicÜQUUgeii.  Kr  sagt;  iJumit 
dien«  Haare  das  Tier,  welches  damit  vorKorgt 
ist.  die  Existenz  entiernter  <  >l'i«»kto  erfconiK  n 

las^.  II  kiiini"'ii.  z.  B.  ilmj  die  ( M';,'en\vnrt  elnfs 
Feindes  tjutliiille.   wiudru  sie  iliu  Fähigkeit 

be?«itz«n  m(iH-H<«n.  bei  der|?erinpp*trn  Bewi'gung 

der  nuiL;''! "  iidi  ii  t.ut'l  in  Si  hw  iiimnit,'i  ii  zu 
g.iat.ii.  die  teiU  durch  dio  eigenen  Bc- 
ue;,'un;^o>n  <Jos  Tieres,  oder  durch  Kolche 
von  einem  iVenid»  n  We.sen  h«rvorir>'nit'en 
Werden.  I  >it  s,-  S<  lnvin;^nngen.  durch  d.is 
Nerveu^Vistvm  aut'geuommeu ,  wiudeu  ihm 
l^tatten,  nicht  allein  die  Geja^enwarl;  de» 
Olijektes.  wehdies  sie  i  ntsfi  lien  iieli,  sondern 
au(-h  naeh  ihrer  relarive)i  Intousitüt  s*  in> 
Stellung  und  seine  Kiitrernnng  7.n  sehi.t/..'n. 

Zu  der  nnterirdiächen  F:<una  lndji  n  die 
Kilfer  wohl  das  ansi-hnliehstt!  Kontingent 
gäjjtellt.  Für  die  Ai-tenvericiluug  ist  der 
Orad  der  Dunkelheit  bestimmondon  Moment, 
imd  ilenr/,ut'i>lge  ist  die  Kidertatma  der 
Hehlen  (selbstverstiindlich  auch  die  0ti»auit- 
fauna)  eine  dreigliedrige. 


In  den  vorderen,  vom  Tageslicht  noch 
erreichten  Bäumen  der  Oroiten,  in  denen 
also  nodi  mehrere  Standen  des  Tagee 

hindurch  die  Helligkeit  der  Bäramerung 
herrscht,  in  denen  sieli  nneli  die  .Tahres- 
ttjmperatur  merkbar  maeiit,  kurz  am  Höhlen- 
eingange, lebeo  Tiere,  die  man  aneh  sonst 
an  feuchten,  ktihlen,  halbdunklen  Orten 
beobachten  kann.  Schattontiero.  Hier  finden 
sich  von  tro;;lo{>hiIen  Coleopteren  namentlich 
S(aphylinet)  n  i>  HoWMlobi  tp«laea  Er.  und 
die  während  des  gimzen  Sommers  auch  an 
anderen  dunklen  Orlen,  wie  iu  Kellern, 
Schachten  und  an  altom  Oemiluer,  blniig 
\t.rkoininende  Qufiliii.f  fidf/idits  Er.  Pieso 
Fiutueii  sind  mx'h  im  Vollbesitz  ihres  Augen- 
lichti's.  nnil  <  inu  Siiliodrtta-Xi-t,  .SyJ<.  leucoph- 
ihiihimx  L..  verdankt  sogar  der  Ucbthellen 
Farlunii,'  ihn  r  .Aui;en  Ihren  Spocie.snamen 
weili,  licht,  glänzend  —  o^^>.{l«;  ~ 

Auge). 

Die   mittleren  Grottenrüumo,    wo  die 

üänuucriniL,'  der  <>wi<ren  Xaelit  zu  weichen 
beginnt,  wo  aber  iu  den  Fr(ihliug.s-  und 
SommormonatoD  die  Strahlen  der  MittagS- 
si.nu"'  do'  R  einiges  Dänunerlieht  zu  wecken 
v<  rmügen.  bewohnen,  iiislx-sondere  die  an 
Hiililenkäfem  reichen  Krainer  Grotten,  die 
.\no|)]itli:i!men,  mit  J«ophfhalmti$  biiimeekii 
Sturm.  d<-ni  Huu|>trepräseiitanten  der  glatten 
und  A.  ini/us  Sturm,  der  lange  ab  einaig 
h<«kanntcn  Art  der  behaarten  Form.  Die 
An;,'i-n  tVhleu  »ämtliohen  Anofilithahims- 
Arti  u.  und  \\;U"en  <u>  vorhanden,  so  würde 
mau  die  (üuppe  ohne^weiteres  dem  Genua 
TWrhm  «UKühlen  kennen.  Jenen  interwtsanteii, 
kleinen  < '.tr.i' lidi  ii,  hv\  we|eht-n  das  ^rünnehen 
lU)  tieu  \'ordcrl"UlJen  zwei  erweiterte,  drei- 
eckige oiliv  hersftJrniigi'  Oliedor  beoitzt.  dis 
aut  <N  r  Ünterrioito  mit  kurzen,  in  Reihen  ge- 
>ti  llt.  n  T?fii'st<  lien  verx  hi-n  sind,  die  otfenbar 
zum  Fesihtdteu  dienen.  Auch  in  der  Färbung, 
flio  vom  Hellrostgelh  durch  Brann  bis  in  das 
Schwar/^rclbe  ;,'eljt.  wie  in  der  Lebenswei.se 
unt'Tsrheiden  sieh  die  Anophthalmen  von 
den  Tn  ehineu  uicht  sie  kriechen  unter 
den  Steinen  auf  dem  Boden  umher,  miduni 
d  ut  ihn»  X.dmuig  und  klettem  zuweilen  an 
den  leuchten  Tropfst  eiusäulen  empor,  an 
welchen  die  gallertartigen  Algen  ihnen  eben» 
lalls  zur  Nahrmig  dienen  mögen.  Trotadem 
meint  Georg  Dieek  in  .«einen  „Beitrili^en 
zur  subtcrrancn  Kuforfauna",  daß  das  Hand, 
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welches  IVecfiuit  und  Anoiththalmus  ver- 
bindet, gelöst  sein  dürfte  durch  die  Aaf- 
findoiig  mehrermr  Anophthalmen  (?)  mit  deut* 

liehen,  schwarzen  Augen  in  ilen  Grotten 
Nord-Spaniens  und  der  PyrenJlen.  Zugleich 
wei»>t  dioser  Coleoptcrolog,  dor  sicli  die  Er- 
forsclmng  der  witerirdi«chen  IVmaa  von 
Italien,  Süd-Frankt<  i'  h.  Spanien un<l  Marokko 
aageiegen  sein  lieli  und  für  seine  Arh«'it 
dansh  wirklich  üherraschende  Erfolge  belohnt 
wurde,  aaf  di*;  heterognun  F^lementu  dei 
Gattung  An'>jilifh(ibiuis  hin.  die.  ganz  ah- 
geikähen  von  der  gruUeu  Wi  jiuderlichkeit 
der  Bildung  der  mlliiiüieheD  Tars^ni^lieder. 
so  aufTiillende  Unterschiede  aut\v  <  is> .  d.di 
man  sich  oft  fragen  nifissc,  mit  welcheni 
ßechte  die  Guttuug  ülierhaupt  nuch  iu  ihrem 
jebrigen  Umfange  hpstobe.  AnHchlie0end 
<liiran  Sri  bemerktt  «1:»Ü  I >r.  .Inv.-pli.  .Irr  die 
Huhleii  Krains  mit  grolis-r  Sorirfah  dtirrh- 
torschte,  das  Vuriiereu  /.u  Schwankungen  in 
der  Aasbildang  einx^luor  Bumpf-  und 
Extreinitäti'ntcilc  unl  zur  Ent  wirkt-lung 
von  A^yniHH'*  ri»'ii.  dj.-  /uhltiichi'n  und 
manuigfachi  n  Bildiing>^hriuumrig4  n.  Vi-r- 
icrOppelungen  and  unregclmäBtgMD  Eindrucke 
am  Runipt<-  und  an  (i<-n  Fiiig>-Idffk<-Ti  dt-n 
bjktüitaten zuschreibt,  die  mit  ibivro  unt  bi  ii-  n 
Boden,  der  mit  staglamitisohen  Gebi!d*ii 
sdlcr  Art  li»d»'(kl  i-t.  iiml  ihn-n  spJtrli'b'  n 
Kidir>t.>tft'n  dl  T!  K'itcrlarvcn  ein«-  g'^sniid*- 
und  uormaJe  Entwickelung  verbieten.  Kiu 
anderer  Bewohner  der  mittleren  Grotten- 
ittum>'  i^t  d<r  Staphyllind-'  (Hiiptitmerns 
rtirirnln  Müll.,  nahe  Vt  vwandt  il<  n  iti  un^.T'-ri 
Wäldern  lebenden  J.itÜnoiiitnii-Xitvu.  zu' 
welchen  er  neuerdings  such  get^tetlt  wird. 
f'<-)n<'r  leben  einige  ,|7p/(iy.v  ;in  di'--i-ij 
*>it«'Ti.  zuwfilHii  in  großi^ji  (i.'>cllvr}i;it'tcn 
unter  Steinen,  zuwrilen  um  Fledfn»au.>k<>f 
mirahig  utnherrennend.  Sie  sind  alle  rost- 
braun get^rbt,  niemals  schwarz.  Jbe 
M&nncheu  chiU-akterisiercu  sich  ibmh 
vier,  anstatt  fflnf  Glieder  an  den  Vorder- 
AiSen. 

Die  innersten"  Räume  einer  Höhle .  in 
denen  ewige  Finsternis  herrscht,  wo  bei 
«iaer  konstanten  Temperatur  von  8—90  G. 
von  «'inem  Wechsel  der  Tui,'.  ^  und  Jahres- 
zeiten keine  Kede  sein  kann,  bewohnen 
iej/todinu-  und  Machaeri f es  •  Arien.  Die 
ZNp<9(ltrt(#- Gattung  hat  mit  den  oben- 
gBoannten  H<}bIeDsiIphen   fast  denselben 


Charakter,  unterscheidet  sich  aber  von  Ailelops 
durch  ein  langes,  dilnnes  und  walzenförmiges 
Halsachild.  Die  Tiere  bewegen  sieh  aneh 
nur  langsam  und  gemessen,  als  ftircht n  I 
für  ihren  zarten,  weichen  Körper.  AuJ 
MachaeriteH  kommen  wir  weiter  unten  zu 
Sprech«!.  Die  vom  Raub«  lebenden  Anoph- 
thalmen,  wie  auch  (flyptomenif;  mvicola 
gelangen  nur  bei  Verfolgung  ihrer  Beute  in 
dn.0  tiefste  Hshteninnere. 

Die  europUischen  Höhlenkftfor  gebdren 
wohl  vorwiei,''  Uli  der  Mittelmeer-Funnn  an 
und  verteilen  sich  auf  neun  Familien,  von 
denen  Carahidite,  Silpha  und  die  ColjdiideD 
di«'  meisien  Repräsentanten  aufweisen.  Die 
übi  lg'-n  verteil  i  n  sich  auf  die  Familien  der 
Staphyliniden.  Trichopteiygiden.  Pselaphiden, 
CuroulioDiden.  Tenebrioniden  und  Seydmae* 
niden. 

Die  augenlu.>en  Ijaufkäfer  sind  zumeist 
Anophtbalmen,  welche,  wie  oben  bereits 
erwibnt,  dun  Tm*/<M*-Arten  imlie  verwandt 
>ind  und  sich  nur  durch  die  fehlenden  Angen 
und  längeren  Beine  von  diesen  unter»ubei<len. 
Sie  sind  Bewohner  der  Hahlen  von  Krain. 
Kroatii  ii.  Italie  n.  Süd-Frankreich  und  Xonl- 
Ami-rika  W  «  iiig  ver>chii  il»'n  von  ihrn  ii  sind 
die  in  Süd  -  Frankreich  und  den  Pyrenäen 
voricommenden  Aphaenapä-^ Artvn.  Andere' 
blinde  (''iniii'l'ir  g.di«ren  der  Gattung  yl»i7/«s 
an  l>ie  Kater  lel»en  unter  groÜen  St»'inen 
und  lieben  e>.  in  den  otlenou  Galerien  des 
Steinloches  %n  promenieren.  Dieser  Grupp« 
nahe  verwandt  >ind  die  Gattungen  Micro- 
tfffilihis,  Tmihlovharis,  Oenriiaris  und  Uictv» 
>,  welche  gleichfalls  blinde  Formen 
aufweii^en. 

iiirnififenis-  ist  eine  neuere  Gattnng  der 
Uembidiineu,  und  ihre  Arten  trugen  im 
inftnnlichen  Geschlecht  auf  dem  wenig  ver« 
linifurten  ersten  und  zweiten  Glieile  der 
Viiidertarse  ein  l'eines  Bdrstchen.  Dieselbe 
bebur.stetü  Sohle  haben  auch  die  bislang 
bekannten  xwei  GeoeharU-Art^n ,  0.  eordu- 
lienais  Dieck.  und  (i.  ninsiiiiss^ie  Dieck.  Von 
den  spanischen  Typhlocharis-ArtfTx  trägt  eine 
Forin  am  Vorderrande  der  Oberlippe  sechs 
BorKten,  während  die  in  den  Bei^^n  von 
Oftrdova  lebende,  lederfarliene  Form  matt 
behaait  und  eine  dritte  in  Überschwemmung«- 
genist  gefundene  glatt  i«t.  Die  .\ff/<:>vtifphluS' 
Arten  bewohnen  die  Sierra  de  Guadarrama 
und  hausen  unter  Steinen.  Auch  der  bereit* 
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erwäliutö  Heraegowiner  Spelaeodytes  gehört 
hierker. 

Aus  der  Familie  dor  Silphidm  oder  Aas- 
käfer zählen  obeniallH  einige  Gattungen 
Blindkäfur  zu  ihren  Gliedern.  Des  LepUnua 
Ustaceutf  der  bei  uns  in  Wäldern  am  Fa8e 
der  Bäume  und  oft  in  Hummelnestem  vor- 
kommt, iät  bereits  gedacht.  Vor  allem 
gebort  hieriier  die  artenreiche  Gattung 
Adelops  (Bathyscia),  deren  kleine  Arten  außer 
in  Grotten  uucb  unttT  ^fot^^'H  Steinon.  unter 
Laub.  Moos  u.  s.  w.  gefunden  werden.  Ferner 
«ttthalten  die  Gattongen  Ortfoiua,  Phohuon, 
Drimeotttn  und  Leptoderus  blinde  Formen. 
In  dio  Irfzfc  Gattung  gehört  übrigens  der 
Kuer.st  gekannte  Blindk&lar  Leptoderus  hohen- 
tgarÜ  Scbmdt.,  der  von  Oraf  Hohenwart  1831 
in  den  Höhlen  Krains  gefunden  wurd. 
Sämtliche  Silphiden  bewuhnen  außer  den 
Erainer  Höhlen  die  von  Ungarn,  Süd- 
Frankreich.  Italien  nnd  des  Pyrenflen» 
Gebietes. 

Von  den  Colydiiden  weisen  neben  dem 
im  sttdlichen  Frankrddi  lebenden  Lyreuf 

subterraneus  Aube  namentlich  die  Gattungen 
L'iiiijtlandia,  Agelandia,  Aii'numatus  bÜii 
Formen  auf.    Am  verbreitetsten  ist  wohl 
die  Gattung  Agleniu  mit  dem  über  ganz 
Bnro])a  vorkommenden  ÄgleHua  brunneasQyW. 

Zu  den  Staphyliniem  gidiTirt  in  orster 
Lime  Glyplomeras  cavicola  Ii.  Müller,  auf 
den  wir  noch  aorOckkommen  werden.  Auch 
die  Gattung  Apteraitillus  hat  augenlose 
Angehörige.  Die  eine  Art.  A.  dohrni,  lebt 
in  Marokko,  wurde  von  Leon  Fairmaire  in 
der  Umgebung  von  Tanger  gefangen  und 
von  ihm  zu  Ehren  des  Präsid'  Titcn  „nls  .-in 
Zeichen  der  Sympathie  und  aufrichtiger 
Frenndschaft**  benannt.  Die  Gattung  hat 
fibrigens  grobe  Ähnlichkeit  mit  Mynnedonia 
und  der  Käfer  das  Ati'<sehen  von  M.  canaU- 
culata;  er  unter:>cheidet  sich  von  diesem  nur 
durch  da«  Fehlen  der  Angen.  Die  anderen 
Speeles  A.  ra/f'raiji  und  A.  ojnvexifrona  .sind 
in  Algerien  beheimatet  Dif  erst«renannte 
wurde  von  liatfray  gotundon.  welchem  die 
algerische  Entomologie  Oberhaupt  redit  inter- 
essant« Entdeckungen  verdankt.  A.  conferi- 
frons  ähnelt  der  Speeles  dohrni  derart,  daß 
beide  anfänglich  für  identisch  angesehen 
wurden,  bi.s  Fainnaire  die  Unterschiede 
beider  dahin  feststellte,  daß  bei  dohrni  Kopf 
und  Haläücbild  gewölbt,  während  sie  bei 


convexifrons  ausgehöhlt  sind.  Femer  gehört 
hierher  der  Schmarotzer  des  Bibers,  Plaly- 
psillus  casforis  Rits,,  18ft9  von  Ritsema  in 
Leiden  zuerät  bobchrieben  (als  Federlaos). 
1872  von  I>oonte  als  Ksfer  erkannt  und 
1893  V''n  Dr  Fiioilrich  in  Dessau  auch  auf 
dem  EjlihilnT  !>eobachtet.  Ändert'  hierher 
gehureu»lt>  Arten  der  Gattungen  Leptotyphlus 
und  TyphlotyptH»  kommen  im  Hittelmeer* 
Gebiet  ond  auf  Korsika  vor,  welche  In.sel 
uncli  von  Cyündrogasier  eonica  Fauv.  be- 
wohnt wird. 

Von  den  Trichopterygiden,  welchen  die 
kleinitten  Käferchen  angehe i  in.  irwähiu-n 
wir  Senglenes  apterus  Gnifr.  und  teMellus  Kr. 

Verwandt  den  Pselaphiden  sind  die  in 
Ameisenbauten  lebenden  CJavigeriden. 
nämlich  Claviger  und  Adrm»eSf  BOWie  auch 
Entyphlus  und  MachaeriteiS. 

Wie  bei  den  Trechujn- Arien  ist  auch  bei 
den  Arten  dor  Gattung  MachaeHte»  die 
stufenwei.se  Rückbildung'  dt>  Auges  ztt 
erkeuueu.  Während  bei  Mach,  bonvouloiri 
die  Augen  des  Münnchens  sehr  kldn  aind 
und  dem  Weibchen  gänzlich  fehlen»  fdllen 
•<ie  bei  der  Speele.«  Mitrh.  mnrinf  beiden 
GeschlechteiTi.  Claviger  testaceu^s  Preybi. 
ist  als  MyrmekophUe  bekannt.  Er  kommt 
über  gana  Deutschland  in  Bauten  von.  Laaht» 
flavm  vnr. 

Zu  den  Curculioniden  gehöreu  Otio- 
rkynehus  und  TVoj^IorAyneA««,  aufierd«m 
die  in  Spanien  beheimateten  Gattungen  der 
Typhloporen  untl  Hnymondia. 

Aus  der  Gruppe  der  Tenebrioniden  kennt 
man  bis  jetzt  nur  Oochrotus  unicolor  Luc 
aus  «lern  Mittelmeergfbii't  als  Blindkäfer. 

Und  zu  den  Scydmaenideu  gehören  zwei 
blinde  Europfter:  Ahlepton  ireforH  Friv.  aus 
Ungarn  und  Eudesis  aylena  Rtt.  aus  Korsika. 

Eine  genaue  Angabe  des  Verbreitnngs- 
bezii-koü  resp.  Fundortes  der  blinden  Käfer 
konnte  bisher  noch  nicht  gut  aufgestellt 
werden,  weil  deren  Jagd  noch  gar  zu  wenig 
betrieht  n  ist.  Vonsüglith  dürften  Spanien. 
Süd  -  Fmnkreich,  die  Balkan- Hai bmsel,  wie 
auch  die  südlichen  Osterreichischen  Provinaen 
noch  manche  Art  von  denselben  bergen. 
Erst  die  ausgezeichneten  Darstelhm^rfn  von 
Reitter  über  die  Süphiden  und  Gangibauers 
mitteIeuro]riüsche  KlferfSkuna  machten  es 
möglich,  da.s  Tliao,  drr  .\rf  enbeschroibungen 
zum  erstenmal  kritisch  zu  sichten. 
—  —  (Fortsetzung  folgt.) 
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Naturalistische  Aufzeichnungen 
aus  der  Provinz  Rio  de  Janeiro  in  Brasilien. 

Von  B.  T.  Pilan.  Teröffentlicht  tob  Dr.  Obr.  Sehröder. 

X. 


An  echWu  Lycaenen  ist  dit»  Gegend 
riendich  arm.  ich  habe  nur  wenij^  kleine  imd 

unscheinliiifi  Arton  gefunden.  HUutipT  sind 
die  oft  doppelt  <resrh\vilnzt«-n  Thecla-Artvn. 
Unter  ihnen  zoicimtjt  aich.  die  i>ultenu  'I'. 
imperiaü»  durch  die  prftchtig  metallisch  rot- 
hlau und  grün  -<  liillcrnde  UnterMato  ihrer 
(geschwänzten  üinterHügel  au». 

Die  Nemeobünen  sind  zahlreich  an  Artpn. 
doch  manclie  sehr  selten  und  hiiurig  eigent- 
\\rh  keine.  Ihre  Farben  sind  si  In  ver- 
seldeden,  wi«  aucl»  ihr  FlügeUi-hnitt.  Bei 
einigen  Arten  sind  die  HinterflOgel  lang 
ausgezogen  und  verscluniilern  .sieh  in  lange 
Spitzen.  Eine  Art  hat  gla.shelle,  .schwarz 
geraudete  VordeHlügel.  Üie  HinterÜUgel 
sind  nehr  lang  aiisgezi>gen,  zugespitzt,  dunkel- 
blau un  l  li.iii-  1,  im  .\ft. fwinkel  einen  hoch- 
roten Fleck,  iiline  kleinere  Art  hat  nui' 
1A  nun  Spaanveite.  ist  achwansblau.  an  der 
Ra-xis  der  V<Hrderflttg<c]  «teht  ein  hoc  hroter 
Fleck  uml  ein  rein  u  .  iB.-r  Querfleck  in  der 
Flü^eluütte.  Ei»  ist  mir  nur  geliuigeu,  von 
einer  Art  mit  abgerundeten  ElSgeln  die 
Raupe  zu  finden.  Sie  ist  filzig  l)i  lnuirt. 
dach  gedrückt  und  rein  weiÜ  mit  violett- 
brannem  Bücken.  Die  Pupfie  ist  glatt. 
gell)lieh  braun  uml  liegt  mit  di-m  Hinterteil 
festu.  link'-lt  aid  der  Oh.  rffilt-he  eine.s  Hlaftc^. 
Der  Falter  i.st  .schwurzbluu  und  hat  eiue 
orangegelbe  Querbinde  in  der  Mitt«  aller 

ilögel. 

Die  Hes|>eriden  siuil  besonders  artenreich 
nnd  häüitijf,  mehrere  der  gröüeren  und 
Hcluinereu  Arten  Hnden  sich  nur  einzeln;  »e 
Hind  selir  .scheu  und  dalier  .schwer  zu  fanL'i  n 
Wie  hiu.sichtliclk  iluer  GröÜe,  «init  .sie 
aneh  in  Fltigeli^chnitt  nnd  Fllrbnng  sehr 
verschieden,  viele  sehr  nnscheiiibiir,  amlere 
witder  priichtig  grün  un<l  Idau  .Mliillcrnd. 
und  lUiUiche  mit  glasartigen,  durclisiditigeu 
Flecken  versehen.  Einige  haben  kurz  ge- 
rundete, andep-  7in"  '^i  it/.te  Fliigel.  mehren- 
Arten  bind  lan^  ge.schwiiuzt.  Alle  habeu 
einen  üchn<'Ilen  oncl  Kchwirrenden  Flug.  Um- 
Raupen  sind  gedrungen,  mit  ktigdigem  Kopf 
imd  oit  sehr  schöner  Farbe.    Ich  fand  sie 


auf  dem  L»aub  versichiedeuer  Bäume  und 
Strtincher,  wie  anf  dem  BInmenrohr  (CoNna) 

auf  Orchideen  und  Giflsem.  Schon  als  kleine 
Riiupcdien  schneiih»n  sie  ein  Blatt  ihrer  Niihr- 
püiuue  am  Kaade  oio.  »chlageu  uineu  Zipfel 
deerielben  nach  oben  oder  naten  nm,  spinnen 
es  fest  und  sitzen  danm^«  r  verborgen,  vor 
Sunne  und  Hegen  gei>cLUtzt.  Auch  ihre  oft 
blau  oder  wtäß  bestlabten  Pui>pen  rohen 
in  '  iiiem  solchen  Versteck.  Nur  die  auf 
den  feinblätterigen  Mimfi^in  I.  V)cinli  n  Arten 
zieheu  zu  ihrem  Schutz  naeiirere  Blätter 
durch  leichte»  Gespinst  srasammen. 

Eine  recht  seltene  und  auffallende  Art 
ist  Thymek  chako.  fJer  Falter  ist  dunkel 
olivenbraun,  hat  ein  durchsichtiges  Quer- 
baiid  in  den  Vorderfltlgeln,  imd  die  Hinter- 
tliigel  eudi^i  n  in  lange,  nach  außen  gi^bogene, 
rein  weiße  Schwiüuee.  An  einem  recht  heißen 
Tage  stand  ich  einst  sn  einem  kleinen  Wasser- 
becken des  Rio  Limu.  um  den  Morph o 
rythvris  zu  fangen,  als  ich  eine  große  Hi  s- 
peride  bemerkte,  die  hoch  über  den  \Vas.siir- 
spiegel  unter  der  Baumkrone  hin  und  her 
schwärmte,  un<l  <lunii  iil">tzll(1i  mit  suh  Iv  i- 
Knift  in  das  Wasser  herabscholi,  daß  die 
Tropfen  ring^nim  aufsimteten.  Der  Falter 
erhob  sieh  dann,  setzte  seinen  Flog  fort 
und  wiedtrholte  tlioses  Kxporiment  noch 
mehreremai.  Daß  ein  Schmetterling  treiwiliig 
sieh  badet,  wie  das  hier  thatsaehlich  der  Fall 
war,  dürfte  noch  nicht  lieobaclitet  sein. 

Sonderbare  Scluui^tterliuge  sind  die  zum 
Oennti  CasiHia  goh«n'n<len  Arten  in  ninncher 
Beziehung.   Ich  habe  drei  st.-hr  verschietlene 
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Souneiiscliein  uxit  »chwiiTeudem  Flug  wie 
die  Hesperiden.  GewOhnlidi  sieht  man  «e 
au  finer  und  derselben  Stelle  auf  kurzer 
Slii'cke  hin  und  her  fliegen,  wl<'  wulil 
Mcjii(ilu.s  hectan  und  uuuiclje  lileiu.'ichnietter- 
Ibge  zu  thun  pflegen.  Ennitdet,  setzen  sie 
sicli  an  d  i  -  dicke  Holz  der  Bäume.  Ich  sah 
dif>c  8t;huiett<.Tliuge  aiemal.s  üirer  Nulu'uug 
nachgehen.  In  der  Rohe  wurden  die  Hinter- 
fiügel  von  den  Vorderfiügeln  verdeckt,  wie 
bei  den  Noctoen.   Die  Falter  haben  lange. 
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gegen  das  Ende  lün  aHmftblicb  keuleuartig 
▼wdiokte  FoMer.    Sure  HmtetflOg^l  sind 

schöner  gofürbt  als  die  vorderen.  Eime  dunkel- 
braune Art.  vielleicht  noch  oinem  anderen 
Genus  angehörend,  deren  Hintei-flügul  glaj*- 
belle  Streifen  hatten,  fand  ieb  med  eintm 
tinperdickeii  Z\v<  iirr»  «sitzen.  Der  Falter  h:itt<' 
»eine  Mügui  dicht  um  den  Zweig  ge.<K:hiiu<  t^i . 
und  da  deren  Farbe  d^r  desZweiffK«  \i>\]\'^ 

Ipioh,  war  es  ein  besonder-i  •ildckliclier  Zu- 
fall, daß  ich  ihn  < nt  Ifckte.  Wriielilicli 
liAbi'  ich  mich  bemüht,  die  BaujHa  dieser 
interessanten  Tiere  bq  entdecken.  Caittnia 
zenjnthia,  die  hilufij^ste  Art.  lud  duiikcl- 
braiine,  mit  heilr^^tlicJien  Querbin«Kn  vei- 
aehene  Vorderriü^el.  Die  Hinterflftgt  1  ;^iüd 
weiß  und  haben  eine  sehr  brfit«-.  schwarse 
RaDdbin<le,  iu  welcht  r  z\v»  i  Heilicn  n»t«'r 
Fieokü  stehen.  Der  Falter  hat  7,5  cm 
flflgelspannuttg. 

Eine  etwa8  kleinere  Art  hat  in  den 
dunkelbraunen  Vorderflüireln  eintii  dinch- 
sichti^en  Doppelfleck.  Die  Hintertiüjfe)  sind 
rot  mit  breitem,  rot  geflecktem  AuBenrande. 

l>i^•  Flugzeit  der  Sj)hin<;iden  isind  di>- 
MouuU*  von  November  biä  iu  den  Münt. 
Ihre  Pappen  entwickeln  sich  entweder  nach 
vier  VVoeben,  oder  ruhen  etwa  ein  huUifs 
Jahr.  MaiK'li«'  habi-n  auffallend  ^riolir,  m-- 
bogene,  am  Ende  oft  keulenaiti^  verdickte 
BdMelsclieiden,  nnd  die  ana  solchen  Poppen 
hervorf^ehenden  Falter  zei^cen  in  F<»rin  und 
Farbe  eine  große  Verwandtschaft  mit  uny«n;m 
Sphimx  eonwslndi.  Hanehn  Schwürmer- 
raupen  sind  schf>n  ;;«-färl)t,  die  meifften  onf 
«lern  letzten  Si  _nnent  mit  fineni  FTom  ver- 
«iebea;  Kaupen  mit  doppelt  ^ebö>j;enemHora, 
wie  bei  nnserem  A.  atropon,  Mind  mir  indea 
nieht  vorj^ekommen.  J)ie  meixten  i^eliwiinner- 
nuipcn  fanden  »ich  auf  Sohvneen,  Wein, 
Heliotrop.  Melisse  und  Feiin-nartcn.  Von  den 
Larven  der  lehneumonen  und  Sebnuirotzer- 
flie^en  sind  diesf  Haup<n  hiiurii:  ln'wolint. 
und  viele  werden  von  Wimzen  ungi'stocheu 
nnd  anageaogen.  ]>er  grSfite  mir  vor- 
giekommene  SchwBrmer  hat  17,5  CSk  FlQgel* 
Spannung.  S^-in*-  irrüne.  etwa»  rauhe  Raupe 
hat  ein  rote.s,  weuig  geltoffene.s  Horn,  von 
welchem  sieh  jederseits  ein  weißer.  schrfti;er 
Sfn  ifrn  n:v'li  .lein  I»-t/ff  n  P:iar  der  Bauclifiil.le 
hinzielit.  bie  lebt  auf  einem  Büumcheu  mit 
groden,  lairnttlicheo,  iveaseitig  siebenden 
Blftttani.  Sie  mifit  11  cm,  nnd  dia  rotbranna, 


mit  groUer,  in  Bogen  abstehender,  kolbiger 
Basaelscheide  versehene  Puppe  ist  8  cm 
lang.  Der  Falter  ist  B(  hief>  j  i;ran,  die  Vorder- 
fl(l;,'el  habi'U  elniLTe  selunale,  dunklere  Quer- 
binden wjd  weililiehe,  gezackte  Linien,  be- 
.sonders  an  der  IBnsin  nnd  ans  der  Spitae 
der  Ilü^^i'l.  in  dt-n-n  Milte  »-in  weißer  Pnnkk- 
tieck  steht.  Die  an  der  BaniH  geiüen  Hinter- 
üiip  I  sind  breit  acbwars  gerandet  nnd  haben 
in  <ler  Milte  ein  j,'I«-lielle>,  durch  die  Rippen 
in  fünf  scliinide  DopjxUtn'ifen  zerle<rtes 
Feld.  Der  Uiiiterkörper  hat  jederseit»  drei 
große,  gelbe  Seitenflecke. 

Di»-  Raupt-  tnm-s  anderen,  imserem  l)eil. 
fipfiior  vei  \Vi>n<lt(-n  SchwännerM  lebt  auf 
ein.-r  Sclilinfipriiinz«-,  tindet  sich  aber  auch 
auf  d>  ni  Wriiistock.  Sie  ist  8,5  cni  lang, 
n»tl»raan.  fein  ^eliw  u-/  punktiert,  und  das 
letzte  Segmeut  ist  iiückerig  aufgetrieben, 
«loch  ohne  Horn.  In  den  Seiten  stehen 
jeder;«  its  vi«-r  ;:roße.  si  hriif;  nach  vorne 
^^ericlitcte  Fit'ck»'.  und  auf  dem  vierten  und 
fünften  Seirnienl  je  ein  kleiner,  rimder,  gelber 
Seiteufleck.  Dio  Pti])po  ist  0.5  om  lang,  hat 
keine  Kil-sel^ielieide  und  einen  luniren.  ab- 
wärts gebogenen  Knddorn.  Der  Faller  er- 
Kcheint  zwetma).  ttnd  zwar  im  November  tind 
im  M;ir/.  Kr  milk  \^  bis  1.")  i-m.  Seine 
Vorderlltiirel  sind  elioknhideltrauii  mit  liell<  ren 
und  diuikleieu  Qucrwelleu.  Die  Hinte j-tiiigol 
i4ind  bis  cur  Mitte  N«*<<gr(in.  von  da  bis  smn 
weißen  Außentand»-  schwarzbi-aun.  >Vr"-- 
rynthusi-^i.tU'n  Hoheiuen  gtuu^  zu  fehlen.  Eine 
Maerogitusm  mit  hreitcwu  weißem  Hintor- 
leiK<<rin<r  flieirt  nidii  !■  n  bei  Tu^'e.  so 
aueli  die  seliöne  A'f/iitn  finniiorrhoidali.s. 
GlüielJail$>  bei  Tage  tliegeud,  seigeu  »»ich 
rentchiedene,  den  Zygaenen  verwandte,  teilti 
sehr  seliöne.  oft  nietulliseh  ulilnzenda 'Arten, 
doch  hind  alle  x.iendich  selteu. 

Unter  den  Nachtfaltern  sind  die  Spinner 
bei  weitem  am  zahlreichsten.  Vor  allen  sind 
t^s  dif  ,M-h'ifi"n  Atfiiriis-AvUM.  ilurrh 
ihre  GrolJe,  ihren  auffallenden  Flugeischnitt 
und  ihr  schdnoe  Kolorit  unsere  Aafmerk* 
samkeit  fo."j.seln.  Abgesehen  von  ihrer  ver- 
schiedenen (Tpiße.  sind  alle  dieser  (Truppf» 
angehörenden  Falter  sich  sehr  iihidich. 
obgleich  ihre  Raupen  imgemein  verschieden 
sin  !  !^ie  Raupe  der  fTr^nf^on  Art  Irht  auf 
dem  Wunderbaum  (Bictnus  comiituntsj  und 
ist  durchaus  nicht  selten.  Eine  Art  lebt 
auf  einer  Scbliogpflaoae  im  Walde,  «ine 
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andere  aaü  einem  Baum  mit  kirsciienäbnUoher 
Fraoht.  1X«Mletd»fei8t«iineder8oli0iwfeen 

drr  mir  bfkaimten  Eunpi  n.  Sie  ist  I.  IiIdiD 
grilu  and  bat  weiße  fiingel,  in  denen  läng- 
liche, schwane  Flecke  mit  feurig  roten 
Wärzchen  abwecliM'ln.  Kim-  jimlen-  Raupe 
dii'^-  r  (Jnijtpe  lebt  auf  einer  Komposite,  und 
eine  äiiaüciie  auf  einer  strauchartigen  Solanee, 
die  spannerlange,  1  Cm  breite  Binder  webt^ 
an  deri  II  Kiide  der  Kokon  von  den  Zweigen 
herabhängt.  Ich  erblickte  einmal  an  einem 
solchen  Strauch  eine  große  Anzahl  dieser 
ungewöhnlichen  Gespinste,  fond  aber  nur  in 
einem  einzigen  K^kon  einf>  grsnm]«'  Piipp»'; 
alle  anderen  enthielten  nebät  der  ver- 
sehrnmpften  Banpe  nur  TadunentOnndien. 

<'ht  häufig  findet  man  auf  einer 
krautigen  Pflanze,  die  (hu-ch  ihre  kleinen, 
au  die  Kleider  haftenden  Früchte  lästig 
wird,  die  grefie,  sdiQne  Raupe  dner  dunkel- 
farbig'Mi  Arseneura-Art  Sin  i>t  nückf. 
bleioh^grtta  und  sohwarx  punktiert.  Der 
Banoh  und  die  FaSe  nnd  acbwttx,  Uber 
diesen  stehen  i  '.ui  le,  gelbe  Fleeke  nnd  ein 
breiter,  in  einzelrn'  Flork»-»  geteilter,  gleioh- 
falk  gelber  Seiten»trich.  Ihr  dritte»  Segment 
ist  höckerig  aufgetrieben  nnd  trSgt  swei 
lauge,  nach  vorn  gerichtet«,  schwarze  Fäden. 
Die  schwarze  Puppe  liat  zwei  Spitzen  am 
Kopfe  und  liegt  ohne  Gespinst  am  Boden 
nnter  Laub. 

Hif  Gtittnnix  Ihjin'rilii-hi  fni(lf>t  sich  in 
mehrtTcn  Arten.  Alle  liaben  einen  großen 
Angenfleck  in  der  Mitte  der  HinterflUgel. 
Dire  Saupen  erregen,  wenn  sie  mit  der 
nackten  K;>uf  in  Bedilirung  kommen,  einen 
bronnenden,  iiuigo  dauernden  Schmerz.  Die 
häufigste  und  sehttnste  dieHer  Ranpen  ii«t 
Iw  llcelb.  Sie  isf  lil'iulicli  oder  j;rünlich  weiß 
behaart  und  hat  hochrote  Segmenteinäohnitte. 
Die  meisten  der  behaarten  oder  Staehel- 
borsten  tragenden  Raupen  hiiben  die  er- 
willmto  unangonelmie  Eigenschaft,  d;iü  ihn- 
Berührung  «eltr  »ulunurzhaft  ibt,  aber  einige 
Arten  sind  geradezu  geführlich.  Bine  solche, 
die  mit  sehr  langen,  graubraunen  Haaren  .^o 
dicht  liesetzt  ini,  dali  man  ihren  Körper 
nicht  sieht,  hat  das  Vermn^ien,  ihre  Haare 
naeli  Beliol>en  zu  ordnen.  Balil  sind  diese 
ü))er  dem  R't'  k<"Tt  gescheitelt  und  liegen 
Sur  »Seite  gleiclmiäßig  und  glatt,  alti  ob  sie 
mit  einem  Kamm  geordnet  wiren;  dsam 
wieder  krinselt  die  Banpe  sie  wirr  dorch- 


einander.  Die  liaupe  ist  so  giltig,  daß  ein 
Mann,  der  mit  dem  blofiea  !PaB  auf  eine 

^nlclif  traf,  worhfnlantx  kmuk  la;,'.  am  /ganzen 
Körper  gei>chwoli6U  war  and  häuüg  krampf- 
artige Anfalle  hatte.  GlfiekKoherweise  ist 
diese  Raupe  selten  und  häufig  TOB  Lorveo 
der  Sc-limnrotzerfliegen  bewohnt;  so  auch  eine 
rotbraune,  häufigere,  ebenso  giftige  Art. 
TA&  Falter,  denen  diese  Banpen  angehören. 
bliel>en  mir  leider  fremd,  denn  niemals  ist 
mir  die  Zucht  dieser  Raupen  gehmgen. 

Eine  bescmdere  Gruppe  der  Spinner  hat 
auffallend  sohOne  und  eigenttünliche  Raupen, 
<lii-  mit  gebogenen,  oft  goldig  oder  silberig 
^iänzenden  Stacheln  vei^ehen  sind.  Ihre 
Puppen  liegen  ohne  Gespinst  am  Boden  unter 
Ijaub.  Sie  haben  am  Kopfe  zwei  Spitzen, 
im  N.tfken  eine  Querreihe  kugeliger  Höcker 
imd  am  Hinteronde  des  Körpers  einen  un- 
gewöhnlich langen,  sweispitcigeii  Eaddo». 
Dif  TJan]if-n  rri--lirr'ror  f;r('ifjr-r.  scliCuier Sjilnnor 
leben  auf  MelastoHtOfEnihrtwi  und  auf  einem 
Banm,  den  die  BruQianer  „Siiugue  deBnee" 
nennen. 

E~  l  i  liii  r  ncrh  ein  Spinner  erwälmt^ 
den  man  wohl  irrtiiinhch  für  einen  Spanner  ge- 
halt«n  hat.  Er  miSt  1 1  em.  Die  Spiteen  seiner 
Vorderilüüiel  sind  stiunjjf  abgeschnitten,  und 
der  AuÜenranrl  ist  h'ierförmig  geschweift. 
Am  Ende  der  Mittelzelle  stehen  zwei  runde, 
glashelle  Flecke.  Die  Hinterflügel  haben 
l>reit«',  kurze  Sehw.'inzfdien,  di'-  -iili  am 
End(3  fußai'ti^  en^eit'eru.  Die  aschgrauen 
Flügel  »nd  gegen  den  AuBenrand  etwas 
dunkler,  unil  ein  schmaler,  dunkler  Mittel- 
streifen zieht  sieh  durch  dieselben  liin.  Die 
Raupe  ist  lö füßig  und  lebt  auf  dem  Baum- 
woUenbaum  („Peinera*  d.  Br.).  Ihr  drittes 
Segment  ist  kappenfönnig  aufgetrieben, 
endet  in  «wei  stumpfen  Höckern  und  deckt 
in  der  Ruhe  die  beiden  yOTderen  Segmente 
und  den  Kopf  voUstilndig.  Sie  ist  durchaus 
nackt,  hellgrün,  fein  weiß  piuikliert  uml 
hat  eine  Wüiße  Rückenlinie.  Die  dunkel- 
braune, gedrungene  Puppe  liegt  in  der 
Krd«'  ohne  {Jtspinst,  niht  serlis  Wochen, 
und  der  Falter  erscheint  Ende  Januar.  Er 
ist  el)enso  selten  wie  eine  um  diu  Hälfte 
gröliere,  fast  ganz  schwarso  Art,  die  ich 
einmal  einem  V.  l  '  abjagt^'. 

Meliren»  schone  Nachtfalter  fliegen  bei 
Tage;  sie  scheinen  unseren  Caüimorpha 
nahe  verwandt  und  sind  in  einigen  FAUen 


Digrtized  by  Google 


VatontHttisebe  Aaftelebnaiig«n  aas  der  Provlna  Bio  do  Janeiro  in  Brasilien.  105 


manchen  dort  heimischen  Tagfaltern  so 
dmlieb.  daB  man  sie  fest  nnr  an  der  Form 

ihrrr  Ffihlor  zu  unt<>rsohoiilen  voniiaj;.  Die 
kk'ineron  S|'iiini  r  -ind  hRiitiL:.  i:<  wrthnlich 
unscheinbar  un(i  leben  oft  in  zahlreicher 
Brat  als  Neaterranpem  anf  hoben  BSnmen, 
oder  halten  sich  in  fjroßer  Zahl  ohne 
Oe«(nni»t  Ku»nmnien.  In  letzterem  Falle 
ffltsen  sie  am  Tage  dicht  zusammen -gedrängt 
onten  an  den  Stiminen.  Sie  sind  ge- 
v-'"hiiKr}i  Vii-hnnrt  o'It  mit  verzwei^^m 
Borsten  besetzt,  und  vor  iiirer  BerUlming 
bat  man  sich  ans  den  erwShnten  OrOnden 
SOrgfliltig  zu  hüten. 

An  XiK'tnr'n  fand  irh  die  Gegend  ziem- 
lich arm,  und  ich  wüßte  nur  eine  geringe 
Zahl  der  klem«««n  Arten  SQ  neimett. 
MnnrTir-  F.idi-nr.uipen  sind  hr  htSli-cli.  z.  B. 
veilchenblau  mit  rotem  Bauch  und  üchwan&eui 
Kopf,  oder  gelb,  bUnt  tmd  rot  längsgestreift : 
aber  ihre  Zucht  ist  mir  bei  manchen  Arten 
ini6lnnrr<"n.  ohne  daß  ich  die  Ursache  davon 
ergründen  iionnte. 

Die  Ranpe  einer  Art  ist  achwars,  wei0 
pirnktiert  tind  besitzt  einen  roten  Kopf. 
Sie  lebt  auf  <Ien  dort,  heimischen  AmaryUis- 
Arten,  höhlt,  nachdem  sit-  BlStter  und 
Blüttn  V.  rzi'hrt,  selbst  die  Zwiebel  aus  und 
macht  'In-  Kultur  ijir^i  I-  srlii'ini  II  Pflimzfn 
fast  anmöglich.  Die  Eule  tr^igt  völlig  die 
Farbe  ibrär  Ranpe.  sie  ist  sehwars  mit 
weißten  Punkten, 

Die  {^ttßto.  mir  vorgekommene  Xochio  ist 
Thysania  ayrippina.  Sie  ist  ziemlich  selten; 
man  sieht  gie  mit  aosgebretteten«  dicht  an* 
gelegten  Flügeln  an  Baiini-fnimu'n  sitzen, 
gewöhnlich  so,  daß  der  Körper  wugorecht 
liegt.  Der  fUter  ist  weiBlicb,  hat  viele 
zackige,  hellbraune  Querlinien  durch  all** 
FlücTf'l  und  irleicht  den  weißUchen  Flechten 
der  Stiimrae,  zwischen  denen  er  gern  äitzt, 
so  sehr,  daB  man  ihn  trots  seiner  GrOBe 
docli  sehr  leicht  übersieht.  Man  kann  nahe 
an  «len  ruhenden  Falter  hertwtreten,  mxiß 
ihn  aber  mit  «lern  Kescher  überdecken, 
denn  so  unmittelbar  auf.spießen  lüßt  er  sicli 
nicht.  Aufgescheucht, -st-eigt  er  in  .sehn.  11  nu 
Fluge  gewöhnlich  erst  »ehr  hoch,  schießt 
dann  aber  pldtalieh  herab,  beschreibt  einen 
tiefen  Bogen  und  setzt  sich  wieder  an  einen 
Stamm.  Di''  UntcrsHte  seiner  Flügel  i^t 
t>chwarzV>iau;  wiilirend  des  Fluges  iüt  der 
Kontrast  dieser  Faibe  mit  der  hellen  Ober- 


seite sehr  auffallend.  An  den  Stämmen,  an 
denen  ich  den  Falter  fand,  entdeckte  idi 

später  eine  Raupe,  deren  Körperbau  denen 
unserer  Cahcnfn- Arttm  glich,  doch  hatte  sie 
einen  kugeUgen  Kopf  und  keine  Spur  von 
Seitenfraräen.  Sie  hatte  sehr  gespreiste 
Nachschieber,  war  16  füßig  und  ihr  Gang 
spannernrtig.  Sie  war  schwara  mit  hell- 
rfithchem  Rückenstreifen  und  eben.solcheü 
Schriigstreifen  in  den  Seiten,  erreichte  aber 
nur  eine  Länge  von  7  cm,  denn  alle  Raupen 
diet»er  Art  starben  mir  aus  Futtermangel, 
weQ  das  walnnBartige,  harte  Lanb  von  den 
hohen  Brunnen  schwer  zu  erhalten  war. 
Wahrsf  Viiiiulich  war  dies  die  Raupe  der 
T.  agrip]/ina,  worüber  ich  leider  im  un- 
Idarcn  büeb. 

Mehrere  gi-oße  Eulen  fand  ich  an  \'  r- 
üteckten  Orten.  Fast  jeden  Abend  bin  ich, 
tun  Nachtfalter  sa  fangen,  mit  der  Laterne 
in  den  Wald  gegangen,  habe  aber  nur  selten 
einen  günstigen  Erfolg  gehafif ;  aiii  Ii  <  rtnnere 
ich  mich  keine»  Fallet»,  daß  mir  abends  durch 
das  absiehtlieh  offen  gelasseneFenster  des  hell 
erleuchteten  Zimmers  auch  nur  ein  etnsigor 
Nachtfalter  zugeflogen  wÄre. 

Spurlicher  noch  al»  die  Etilen  sind  in 
dieser  mit  so  reicher  Vegetation  ausgestatteten 
(.regend  die  Spann<T,  wa.s  mir  um  .so  auf- 
fallender erächien,  da  unsere  Heimat  an  diesen 
Schmetterlingen  doch  so  re$<^  ist. 

Eine  schöne  Art.  die  ich  aber  nur  ein 
einzige»  Mn!  in  m<  }irpren  Exemplaren  im 
Walde  an  einem  allen  Baumstamm  faml,  ist 
gelb  und  hat  viele  granblane  Bingflecke. 

Ein  ander  r  Spanner  T<!t  weiß  und  hat 
schwarze,  gezackte  Quorlinieu.  Seine  schöne 
Raupe  ist  schwarz  mit  gelben  LUngsÜnien, 
der  Bauch  un«l  die  Füßo  sind,  lebhaft  rot. 
Ein  anderer  ist  violettbraun  und  hat  eine 
dunklere,  schmale  Mittelbinde  durch  alle 
Flflgel.  Spitaen  seiner  Vorderflagol  sind 
ung«TWöhnlich  lang  ausgezogen. 

Eine  andere  große  Art  sallt<'  man  auf 
den  ersten  BUck  fflr  einen  Papilio  halten. 
Dieser  Falter  ist  graubraun,  hat  viele  «lunkle 
Querlinien  und  ein  weißes  Baii  l  Inn  h  n!le 
Flügel.  Die  lang  ausgöjwgenen  ilintertlügel 
end^n  in  breite  Sehwttnse^  die  sieh  gegen 
das  Ende  noch  erweit<  rn  und  hier  einen 
augenartigen  Fleck  tragen.  Seine  Raupe  ist 
gelbgrau,  hat  einen  flachgedrückt^in  Koj»f. 
«ioen  klein«»  H9eker  aof  dem  Btteken  nnd 
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lebt  im  Walde  auf  einem  niedrigen,  myrten- 
tthnliehen  Straueh.  Der  Falter  ist  sclUn, 
flif^-t  niifinitor  am  Ta^--  i:n<l  setst  sich  stets 
an  die  Unterseite  der  Blätter. 

IntereHunt  ist  ein  kalkweider  Spnnner, 
dessen  Fldgel  einige  feine,  scliw.ii/.I  r.imie 
Äderchen  niid  verlosrb'^Tie  Fl'cke  haben. 
Kl"  iüt  mir  zwar  nur  einigemal  vorgekoumicn, 
aber  stet«  nur  an  solchen  Orten  im  Walde, 
wo  die  unter  den  BUuraen  wuchsenden, 
niederen  Pflanzen  dorcb  Vögel  verunreinigt 
waren.  Hier  sb0  er  auf  der  OberflBelie  der 
Bltttter  mit  ausgebreiteten  Flügeln,  und  ich 
konnte  ilin  erst  dünn  von  den  großen,  weißen 
Flecken  der   besclimutztuu  Blätter  unter- 


scheiden, wenn  ich  ihn  aufscheuchte.  — 
An  eigentlich«!  Klein.schmetterliugen  ist 
die  Oi  g'  ii'l  >n  nrm,  A:S  ich  nur  eine  ein- 
zige Art  auizutinden  vermochte.  Die  liaupe 
desselben  kenne  ich  nicht,  die  Puppe  aber 
itit  siliuatz.  hat  MWtä  Spitzen  ma  Kopfe 
und  im  ^a<  ken  zwei  ininde,  omngegelbe 
Flecke.  Sie  nüit  in  einem  dichten  Kokon, 
welcher  in  der  Mitte  einen  weitl&nfigen 
Gespinstes  schwellt.  Der  Faltvr  ist  gemein. 
Seine  Spannweite  ibt  6  cm.  Islr  int  gelb- 
gi  au,  liat  auf  jedem  Vorderflttgel  drei  runde, 
schwarze  Flei'ke  und  in  d<-r  S])itze  der- 
selben viele  strahlenartig  geordnete,  »chwuxe 
Striche. 
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Ton  Mm 

Die  T'iii-tflnde  nötigten  den  Menschen, 
von  Aufaug  an  sein  Interesse  der  Tierwelt 
zQzuwendra.  AUerdings  war  es  Torlllnfig 
nicht  Wissens dning.  der  ihn  dabei  leitete, 
sondern  er  Iji't  racVitrtr'  (li<'  Lcljcwr^en  sf^incr 
Umgebung  hanptsacrdich  nach  ihrem  ^^utzen 
oder  Schaden.  Da0  er  aber  von  jeher  auch 
mit  dem  großen  Heere  der  Insekten  zu 
rechneu  hatte,  —  wer  wollte  es  leugnen? 
Trotz  ihrer  geringen  (Jröße  mußten  sie  ihm 
durch  ihre  tingehenre  2Sahl  al.s  eine  bedeut- 
same !\I;if'lit  i  isrh('iTT»n  Sie  drUngten  sirh 
UHubwehrbar  in  .seine  N&he,  um  ihn  zu 
iirgem.  Während  sie  ihm  andererseits  dnreh 
ihre  mannigfache  Gestalt,  ihre  bestechende 
Farbeuffille  und  ihn-n  Kunstfleiö,  <!i d  fi 
z.  B.  bei  den  Bienen  bald  ausbeut+^n  lernte, 
Bewundemng  abnötigten.  AUes  dies  trug 
zwi  if-  Itns  aur!;  dazu  bei,  daß  später  Gebildete 
und  namhafte  Uelehrt(>  Hioh  mit  Vorliebe  dem 
Insektenstndium  widmeten,  und  namentUdi 
in  <len  letzten  200  Jahren  in  Beschreibungen 
und  Bildern  höchst  scbfitzeoswertes  Material 
zusammenbrachten. 

Aristoteles,  der  geniale  Philosoph  des 
griechischen  Altertums,  der  eigenthche  Be- 
gründer der  Wissenschaft  liehen  Zoologie,  war 
der  ©rsto,  welcher  für  die  Lebensgescliichte 
der  Insektcu  ein  überraschend  vielseitiges, 
gründliches  V.  r-fUndnis  bekundete.  Die  von 
ihmgewUldteBezeiclmungEutoma  entspricht 
w^lrtUch  derLinnö'schenBenennnng  Insecta 
twd  dem  dentschen  Namen  Kerbtiere.  Sein 


miter. 

Scharfsinn  «mt^leckte  damals  schon  Tbat- 
sachen,  die  erst  Darwin  imd  andere  Forscher 
der  Neuzeit  beseitigten.  So  erwflhnt  er 
bereits,  daB  bei  den  Bienen  auch  nabe- 
riitclitete  V/vr  zur  Entwickelung  kommen 
können,  während  erst  vor  Jahrzehnten 
Profeesor  Th.  v.  Siebold  in  seinen  ber<thmton 
Studien  Über  die  »Parthenogeuesis"  (jimg- 
fräuliche  Zeugimg)  wissenschaftlich  nach- 
wies, daß  daraus  die  Drohnen  hervorgelien. 
Unter  den  alten  Forsohem  ist  niemand 
AMtiini.'rnd  so  bfilcntsum  als  Aristoteles, 
keineswegs  auch  der  so  oft  genannte  Plinius 
der  Ältere  (C.  PUn.  Secondua,  nmjor),  dar 
zwar  mit  ei.sernem  Fleiße,  aber  urteüsloa 
.'iiif  mnfangreiche  Naturgeschichte  schrieb, 
in  welcher  er  die  Cberlieferungen  und  das 
Wissen  seiner  Zeit  mtthsam  anfstapelte. 

Dns  Mittelalter  mit  seinen  e-vtremen  V«  r- 
irrungeu,  die  Geist  und  Uei'z  beengten, 
war  bekanntlich  jeder  selbstündigen,  ^ien 
Forschimg  in  Gottes  Natur  t^nlfeind.  Von 
Ent. 'Uli <lM^if  konnte  unter  s<^1<  li>  n  Umstanden 
ebensjowenig  wie  von  den  tlhrigen  Zweigen 
der  Zoologie  die  Bede  sein.  Der  Pii^t 
Bonifacius  VlU.,  „dem  sonst  die  Geschieht«- 
gewisse  Kühnheit  in  seinen  Ansichten  nicht 
absprechen  kann,  und  welchem  andererseits 
Dante  als  einem  Siniouisten  seinen  Platz  in 
der  Hölle  anw -i-t  •.  drohte  z.  B.  Jedem,  der 
es  wagte,  den  menschlichen  Loichnam  zwecks 
anatoaaiiBcher  Stadien  sa  Mr^edem,  mit 
schwerem  Bannflüche,  und  diese«  foiohtbare 
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Mittel  war  damals  allermeift  wirksam  genug, 
den  geevnden  Henacbraverstond  du  Danken 

•ibcngewOhnen,  ihn  fein  stille  in  das  enge 
Hirn   einziikerk«  rn  salltp  «oq'ar  den 

BosheitiiQ  schädüclier  Tiere  wehren.  Alien 
BrastM  wurde  1479  dnidi  den  Bischof  von 
r/.vn<;unn»=  nhcr  die  „Inger"  (Engerlinge)  die 
kirchliche  EjJiomm uaikation  verhängt,  ala 
der  Iioobwohlweiee  Bat  von  Bern  dieselben 
ntcb  aller  Vorschrift  beiin  geistlichen  Ge- 
richte verklagt  imd  ihnen  sogar  einen  Ver- 
teiiUger,  Job.  Pen-odetus.  gest^t  hatte. 
Da  ideh  das  respektlose  Oetier.  „desseo 
Ges-f  lif.  (  lit  nicht  gewesen  ist,  in  der  Arche 
Noah",  um  keinerlei  Vormahnuugen  kümmerte, 
erfolgt«  der  Achtssprach;  «Wir.  Benedikt 
TOB  Moutferrand ,  Bischof  von  Liiusunne, 
haben  gehört    Ii.»  Bitte  d-  i  ^.i  oUmäohtigen 

Herren  von  Bern  gugeu  die  Inger  

deouuudi.  so  gmvieren  nnd  beladen  wir  die 
schändlichen  Wttrmer  und  hannen  und  ver- 
fluchen hie  im  Namen  .  .  ..  duli  sie  beschwürt 
werden  in  der  i'eraou  Johanne*.  Perrodet  i. 
ihres  Beschirmers,  und  von  ih&Mi  gar  nicht:« 
bleibe  denn  zum  Nutzen  laenschÜchen 
Brauchs!-  Die  Regii^rung  von  Bern  war 
gläubig  <;enug.  geniinen  Bericht  ttber  den 
etwaigen  Krfolg  einzufordern.  Zo  allererst 
soll  132(*  das  i:;.  i-tli  Ii.  n.  ri '  lit  zn  .A\  ignou 
versucht  haben,  die  gflraiiigen  3laikater  zu 
ataBiregeln;  auch  Ranpen,  Batten,  Mftn«en  eto. 
wurde  in  ühnlicher  Art  öfter  der  Prozeß 
gemacht,  wie  sich  noch  beubnitage  der 
Abei^lanbe  manchmal  durdt  sfainloBe  Be- 
aehwöningen  zu  helfen  sacht. 

Gott  sei  Dank!  Das  gewaltige  Buch 
der  Natur  ist  doch  viel  zu  geheimnihvoll- 
anaiabend.  als  daß  der  drakende  Mensoh 
e.s  je  b'Uti'  unterfn-^-i  ti  können,  bewundernd 
darin  zu  blättern,  sinnend  zu  lesen,  mühsam 
m  forschen.  Wenn  unter  den  endlich  neu 
auflebenden  Wissenschaften  die  Eutouiotogie 
zunächst  !\nch  in  letzter  Reihe  stand,  .so  fand 
üio  daiUr  um  so  mehr  begeit»terte  Förderer. 
Eft  bedeutete  vor  200  Jahren  einen  wichtigen 
Fortschritt,  als  dar  hoUindi«che  I'rivatUUUOn 
Swamraerdam  bei  .seinen  entomologischen 
Unter><uchungen  zum  erstenmal  das  Mikro- 
skop zti  verwenden  wußte,  als  der  italienische 
Forscher  Ke.li  .lurcb  .  in  Ificlit.'s:  Kxperiment 
MÜgte.  wie  diu  äogenanntea  Fluischwttrmer 
sinfafth  ans  Pliegoneiem  entstehen  und  so 
dem  Ansaproch  des  Bn^indenWilL  Hurvey: 


„Omne  animal  ex  ovo**  (Jedes  Leben  kommt 
ans  dem  Eä),  an  immer  grOBerem  Reehte 

verhalf.  Bis  dahin  hatte  man  gerade  übi»r 
die  verborgene  Entwickehmg  der  Insekten 
noch  die  sonderbarsten  Ansichten  des  sagen- 
haften  Alt^ertums;  glaubte  man  doch,  daß 
>i.',  ^Iriili  vi.'liii  aiidfp'n  Wesen,  ohne 
elterliche  Zeugung  hauptsächlich  am  äich 
Rersetaenden  Stoffen  —  durdi  eine  Ur- 
zeiiriiii;,^  hervorgingen. 

Und  was  M'is.sen  wir  heiitr  niclit  al!.  -^!, 
HO  möchte  demgegenüber  mancher  naive 
Verehrer  der  Insektenkunde  ausrufen.  Aller- 
dingsl  -  Ks  stände  wahrlich  jämmerlich, 
wenn  das  wissenschaftliche  Vei-mächtnis  einer 
stattlichen  Rwhe  bedeutender  Kenner  nicht 
einmal  zu  :ii  1«' .  .  rten  Fortschritten  ange- 
regt hfttte.  Namentlich  schaffte  encii:!-' li^r 
FleüJ  auf  dem  Weiten  Gebiet«  der  Entomologie 
strenge  Ordnung,  mAgliehst  g«naue  Über- 
sicht, ein  Faktor,  der  gewiÜ  von  weit- 
gehender Beileutuug  ist.  Schade  nur.  «laß 
die  tote  Buchstal)ensysteniatik  schon  oft  die 
Freude  an  der  lebendigen  Natur  tOtete 
und  dafür  zur  '  linden  Sammelwut  v.  rl.  ilete. 
als  ob  Gottes  Schöpfung  einzig  ;^ef;dlige 
Ifumien  feilhielte.  Schlimm  genug  indes, 
wenn  der  Mensch  ohne  soliden  NatUl^nnu 
sich  zum  oborUHchliehen  Insoktenjüger,  zrun 
elenden  Tierhä-scher  erniedrigt.  Eine  ord- 
nungsmftßige  Sammlung  ist  da^  uneriüßliohe 
„.\lj)hal)et  des  Studiums":  af)er  i-rscbeinen 
ihr  gegenüber  <\w  mit  phmiosem  Diiettauton- 
eifpr  suBiunmen>;etragenen.  bunt  schillernden 
Wesen  an  sich  nicht  el>enso  starr  und  tot, 
wie  sie  im  Lebeu  fesselnd  und  aimmfiL'^ 
waren 7  Uder  iot  e»  fiu"  einen  denkenden 
Menschen  wirklich  eine  innere  Befriedigung, 
wenn  er  umherstreift,  um  nur  zu  besitzen, 
wenn  er  von  seinen  viel<-n  Objekten  kaum 
mehr  als  ihren  Taufschein  kennt'.' 

Ich  stand  oft  im  Abteilungssaale  „In- 
'^"  kten"  des  Bei'liner  Musetnn~  für  Natur- 
kunde. Ei»  ist  in  dier*eu  voruehmen  Hallen 
mitonter  schon  interessant,  unbemerkt  au 
mustern,  welchen  Eindruck  aU  die  kostbaren 
Schätze  auf  den  B-^rhaner  machen.  Der 
Laie  bewundert  zumeist  die  großen,  augeu- 
fUligen  Praohtfalter  des  Auslandes,  die 
bizarren  Oestnlien  exotischer  Riesenkäfer, 
fremder  üem>chrecken,  während  er  oft  au 
dem  kunstvollen  ^ushalt  dar  Honigfaieme 
g^eich|pltig  vorübergeht,  gana  au  aehweigan 
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von  den  übrigen  Hj'menopterenbauten.  An- 
dere betrachten  mit  Vorliebe  genau  die 
einheimiseheii  Arten,  gt«icili  nahe  dem 
Eingange  unsere  Schmetterlinge,  ihre  Raupen, 
deren  Fuf t-Tpflanzen  u.  s.  f.;  sie  sind  eut- 
ettckt  von  den  biologischen  Präparaten,  von 
d(m  feinen,  natlliliGhen  Darstellongen  Uber 
Anpassung,  Entwickelungs-  und  Lebens- 
weise etc.  Man  merkt.,  es  sind  sinnende 
Nuturlreunde,  denen  nicht  nur  dai.r<iu  liegt, 
die  toten  Weaen  an  doh,  Modem  auch  ihre 
vielMtigen  Lebcnsflaß'^rungen  im  engen 
Zusammenhange  mit  der  Natur  —  soweit 
es  angeht  —  kenneiL  br  lernen.  Daneben 
durchspftht  der  geechSftsmiifJit;.-  .Sammler 
die  langen  Reiin'n,  nm  nach  liloßeii  N'innt^n 
zu  haschen;  hier  und  dort  steht  ein  stiller 
Grttbler,  der  «ich,  unbektlnunert  nm  alles 
übrige,  in  Einzclhotrachtongen  bestimmter 
Kleinkerfo  vertieft.  Viele  Zuscha^if>r  hatte 
regelmäßig  eine  Kolonie  munter  arbeitender 
Waldameisen  (Forma  rufa  h.)^  die  in  einem 
praktischen  Glaskasten  untergebracht  waren : 
ein  Beweis,  wie  gerade  das  warm  pulsierende 
Naturleben  mit  imbewußtem  Zauber  fesselt. 
Bei  den  Kerfen  eraehMnt  dasselbe  ja  in 
erster  Linie  n-ge;  durch  ihre  Metamorphose 
wird  es  unübersehbar  vielseitig.  Ganz 
andere  Gestalten  mit  aparten  Eigentümlich- 
keiten treten  uns  da  entgegen.  Ja,  wir 
wissen  nft  nicht,  ul)  wir  nn'hr  über  die 
Gewohnheiten  deä  vollendeten  Insekts  oder 
seiner  Larve  sbranen  sollen. 

Im  allgemeinen  sieht  die  letztere  ihren 
Eltern  um  .so  weniger  ähnlich,  je  abweichemlei 
die  Lebensweise  der  beiden  iät.  Donken 
yrir  an  die  amphibisch  lebenden  Insekten, 
ziehen  wir  nur  einen  yer^ei<^  avisohen 
dem  Schni»'tterlin<io  und  .seiner  Eaupe. 
zwischen  der  Fliege  und  ihrer  Made, 
zwischen  Küfer  und  Engerling;  überall 
finden  wir  strenge  GegensKtse,  Larven  in 
des  Wortes  weitester  Bedentimg.  welche 
die  wahi-o  Gestalt  des  späteren  Geschöpfes 
vollstUndig  veihCÜlen.  Vergegenwürtigen  wir 
uns  jetzt  die  L;ti  v<  ti  einer  Orilh^  oder  einer 
Heusichrerke,  wie  wir  sie  im  Sommer  auf 
jedem  Acker  finden.  Dieselben  nähreu  sich 
dort  von  Anfang  an  ganz  in  derselben  Art, 
von  dengelt  1,11  Pflanzen-stoffen  wie  ihre 
Erzeuger,  gleichen  ihnen  auch  vollends  in 
Besug  anf  Fom  des  Körpers,  der  Glied- 
maßen, IVefiwerkzettge  etc.;  einzig  durch 


goringert*  Größe  verraten  f^ie  ihren  unreifen 
Zustand,  ebenso  fehlen  die  Flügel,  welche 
erst  allmühlieh  nach  mehreren  liUntangein 
wachsen,  ohne  daß  sonst  wesentliche  Um- 
wandlungsstnfen  bis  z^mi  Image  hervortreten. 
Wahrscheinlich  gehören  unsere  eben  be- 
sprodienen  Kerfe  mit  ihrer  kanm  anffallenden 
Metamorpliose  nberhuupt  zu  denjenigen, 
deren  ursprüngliche  Form  im  Lebenskämpfe 
der  Jahrtausende  am  wenigsten  abänderte. 

Die  Gestalt  der  Larve  ist  — -  wie  bei 
dem  afi.s;^»'1)IMeten  Insekt  -  Wesentlich 
abhängig  von  den  besonderen  Verbältnissen, 
anter  denen  sie  odsttert.  So  zag«n 
tliejenigen  r.<arveii,  welche  verborgen  in 
tii  i  ix  lu  n  Körpern  oder  halbfaulen,  weiehfn 
PÜanzonätoifto  leben,  also  ihre  Nahrung 
mühelos  in  allernächster  Umgebung  finden, 
gewr<hnlich  geringe  Ausbildung.  Sie  sind 
ini-lir  i>ih  r  Wf'ni;r»T  ni^dris^  organisiert,  meist 
vrurmfürmig,  augenlos,  vielfach  ohne  Füliler, 
ohne  Beine.  Beim  Kriechen  helfen  sie  sieh 
durch  Borstenringe,  Wulste  etc.,  oder  bloß 
durch  zwei  Mumlhäkchen  (wie  z.  B.  die 
gewuhnliehen  Fliegenmaden  [Muscidae])  fort. 
Die  verschiedensten  Insektengattongen,  be> 
>onders  die  Ilautflügler  (HyiiifDoj/tfra)  und 
Zweiflügler  (Dipfera),  aber  auch  Xäferarten, 
z.  B.  die  echten  Holzfresser  (Bostrychidne), 
die  meisten  ROsseUcftfer.  BoddOfer,  Pracht- 
kufer  (Buprestidae)  eto  ,  weisen  derartige 
Larven  auf.  Allerdings  treffen  wir  gerade 
im  festen  Holze,  wo  £e  ^ere  sau  Boluren 
tmd  Xagen  in  härteren  Substanzen  gezwungen 
>\nA.  auch  höher  entwickelte  Larven  mit 
sehr  widerstandsfähigen  Kieferzangen  iind 
dentliohen.  aber  immerhin  sohwadien,  karzen 
Bein- 11  ;ui,  z.  B.  die  der  Holzwespe  (Sirtse), 
der  Bohr-  und  Klopfknfi  r  (PHniidae):  ebenso 
haben  einige  Bockkiiferlarven  kurze,  ein- 
klauige  Fdße:  bei  allen  aber  bleiben  diese 
Gliedmaßen  von  untei  LT'  ordneter  Bedeutung. 

Am  unselbstfindigsten,  hilflo.sesten,  sogar 
ohne  freie  Fortbewegung,  erscheinen  die 
Larven  der  staatenbildenden  Hymenopteren. 
Da  sie  ohne  unmittelbare  Fürsorge  nicht  be- 
stehen könnten,  werden  dieselben  in  engen 
Zellen  groß  gcfüttc-rt,  bei  den  solitären  Immen 
sorgfSltig  verproviantiert.  „Indes  liegt  das 
ra»'rk\%iirdige  Faktum  \ot.  d:iß  die  Embrj-- 
onen  rler  Bienen  in  einem  Stadium  ihrer 
Entwickelung  rodiment&re  ThcmcalfOfle  ba>- 
sitzen,  wdche  spftter  verschwinden;  und  dies 
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scheint  cu  aeig«'n        nidit  i-iwa,  dafi  die 

Birnenlarven  jemals  soch-füfiiir  j;pwp<;en 
Müren,  sondern  —  daö  die  Bienen  von  Vor- 
fidirenabatBminen,  welche  sechnfhBige  Larven 

hatten,  und  daß  der  gegt  auärtige  Zustand 
dieser  Lnrvr»  nirlit  nr?|»Hiiii,'lH'li,  sondern  das 
Besuitat  der  Anpussung  ihrer  Lebensweise 
Mt«  (Lnbbook). 

Im  ftfE^rnsritsr  zn  den  früi^on.  schwor- 
filligeu  Minierlarven,  die  entweder  fuU- 
lo«  odor  mir  mit  sehwadieii.  wenig  thitigen 
Bdnea  amignrttstet  sind,  welche  höchstens 
für  eine  gemächliche  Ort>v<  rnn.1i  nin<r  «re- 
aUgen,  stehen  die  sogenannten  Haublarven. 
Ea  sind  ihrer  Natur  gemiß  flinke  Wesen 
mit  geschmeidig  gegliedertem,  lant,'  icstn  (  In- 
tern Körper,  voriitehenden  Mundzaugen  und 
kräftigen  Betnen.  Aus  aUen  ihren  Be- 
wegungen vermutet  man  sofort  behende 
Räuberchen,  und  indem  sie,  wie  auch  ihre 
Eltern,  vornehmlich  den  pflanzenfreaaenden 
Kerfen,  Wünnatn,  Sehneokm  ete.  nach« 
§t«]]«Bi,  büden  sie  im  IMcoBte  der  Schöpfmiig 


eine  wichtige,  ausgleieheode  Maeht.  Wer 
hätte  z.  B.  nicht  schon  den  gierigsten 
Feinden  der  Blattläuse;  den  gewandten 
CooetnellidehlarTett  oder  den  Blattlanaldwen 

der  zarten  Florfliege  (Chrysopa),  zugesehen? 
Auf  jedem  Roseustrauche  stellen  sie  sich 
zur  Sommerzeit  unter  den  Gedelkehaften  der 
kleineaSaftaangrarein.  Wer  femer  imJamliften 
T?TTir1o  nn«:i'r*-r  Eichen.  Pnpjifln  rtc.  unter- 
suchte, traf  darunter  gewiß  schon  die  schnellen 
Larven  der  Kamelhalsfliege  (Rhaphidia  L.), 
oder  an  Nadelhölzern  die  des  ameisenlüin- 
lichcii  Buntkftfer«:  f'CIei  HS  firmicarius  L.); 
sie  alle  macheu  sich  durch  ein  recht  betrieb- 
sames BSuberleben  ntttslioh.  namentlioh 
letztere  vorfolgen  die  Brut  der  Borkenkäfer 
in  ihren  weit  verzweigten  Gängen,  üinen 
reihen  sich  die  gleichfalls  meist  versteckt 
wohnenden  Lat  v>  n  der  KnrsflUgli  r  <St,ijihy- 
ÜHulae),  tlie  „Schneewürmer"  der  Wi  i.  h- 
käfer  (Tekphorm  Latr.),  die  „Suhein Würmer ** 
der  Leoditklfer  (Lamptfnf  a.  w.  an. 

CEV>rtsetaung  folgt.) 


Zwei  sonderbare  Hypothesen, 
betreffend  den  Kunsttrieb  der  Insekten. 


Von  Oskar  Sehaltz,  Berlin. 


Höchst  intere^ant  sind  die  Versuche, 
welche  der  menschliche  Geist  machte,  um 
die  sogenannten  Ktusttriebe,  wie  sie  nna  so 
zahlreich  im  Bereiche  Jr-r  l!i>*-kteuwelt 
entgegentreten,  eich  verständlich  zu  machen, 
ünter  den  zahlreichen  Versuchen  erscheinen 
ans  am  sonderbarsten  diejenigein,  Welche 
diese  krnistl«'ris(hiM)  HantUungen  aus  eiiu  r 
bloßen  körperlichen  Bmpfiudung  ^*st  Indi- 
viduon  begreiflich  machen  wollten. 

Da  Lst  Chris tn[t}i  Mylias,  der  in  seinen 
„Gedanken  über  den  natflrlichi u  Trieb  der 
Insekten*  das  Schmer<£gettdil  in  Aixspruch 
nimmt  als  Ursache  der  Hsndlnngen,  die  w» 
HO  künstlich  erscheinen.  Auf  rlif"^e  Weise 
versacht  er  das  Einspinnen  der  Raupen  aas 
einem  SoHmengefühl,  welehas  twl  d«r  Menge 
gesammelton  Uobiigen  Saftes  herrOhrt.  an 
erklären. 

£r  sagt  darüber:  „Wenn  eine  Raupe  zu 
ihrer  vtfUigen  Ordfle  gelanget  ist  nnd  die 

Zrit  ilirer  VLTwaiidliiiig  herankommt:  so  hat 
sich  in  dem  dazu  bestimmten  Eingeweide 


SU  vi'^l  klohrichter  Saft,  womns  Fäden  rn 
spinneu  sind,  gesammelt,  dab  sie  von  der 
Menge  desselben  gedruckt  wird  and  davon 
Schmerzen  empfindet.  "Wenn  nun  etwus  vcn 
dem  überflüssigen  Safte  miter  dem  Maule 
aus  der  dazu  vorhandenen  Öffnung  hervoi^ 
dringt:  so  empfindet  die  Baupe  einige 
Liinlorung  ihrer  Schmerzen,  und  führt  fort, 
diesen  Saft  in  Gestalt  tiincä  Fadens  heraus- 
indrttclcen  nnd  heranssnnehen.'^ 

Wenn  nun  dieses  Schmerzgefühl  der 
Grund  ist,  Hui*  eim'  Raupe  ein  Gespinst 
verfertigt,  wie  eikiait  sich  alsdann  de* 
Umstand,  daß  die  Raapengespinste  so  ver> 
schietkn  ansfallon?  Warum  macht  dio  eine 
Raspe  ein  einlaches,  die  andere  ein  doppeltes, 
die  eine  dn  engee,  die  andere  ein  ■wtnür 
läufiges  Gespinst?  Warum  begnügt  sich  die 
eine  Raupe  mit  dem  ihr  gegebenen  Spinn- 
stof!*,  warum  benutzt  die  andere  zur  An- 
fertigung ihres  Kokons  noch  andere 
Materialien,  wie  Holz,  Rinde,  Blätter  und 
dergleichen?  Warum  verfertigen  manche  so 
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klmüUiche  Arbeiten  V  —  Auf  alle  diese 
Fragen  giebt  uns  Hyliiui  eine  Antwort. 

„  f 'I)- rfumpt  glaube  ich,"  s:\i;t  er,  „(hiß 
ilie  rundlicho  und  hohle  Figur  iler  Riuipon- 
fio^ipinste  dalicr  entstellt,  wenu  sich  die 
Raupe  l)ey  den  Schmencen,  die  ihr  das 
PificlM-n  lies  Saftes  verursacht,  nach 
Seiten  kriimniet.  Du  nun  zu  der  Zeit 
beständig  Fäden  unter  ihrem  Manie  heraua- 
gehen:  so  muß  ihr  inx\visson<l  um  sie  herum 
oio  (rospinst  von  <lii  —  n  F'"".';!!!'!!  cn*-!- Ihm. 
Bey  manchen  Raupen  kann  es  >.f  \ n,  dati  der 
Schmerz  nach  und  nacli  und  durch  Zwi^chen- 
iHume  kCmmt  und  stutVnu.  is.-  zuninnnt.  Da 
wird  e«;  (h>nn  geschehen.  daÜ  sich  die  H;ui|<r 
bey  dem  ersten  Piu-oxysinus  nur  etwi»o> 
krummen  und  eigentlich  nur  mit  ganzem 
Leibt-  nach  allen  St  itm  wcinh-n  wir.l.  woraus 
ein  weitlävitiges  (unl  ^»'niumest  (»esjiinst  ent- 
stehen muß.  Kömmt  hierauf  ein  stärkerer 
ParoxysmuH.  so  wirrl  »ie  sich  ängstlicher 
und  häutiger  krümmen  und  sich  iiiehr  so  weit 
ausstrecken  untl  aleio  ein  dichterem  and 
engeres  Ges|iiast  machen  und  nun  in  swo 
Hfillcn  eingeächlos^en  se\'n.  Knnmkt  no>'li 
ein  Paro\v-->mus.  s. .  wii  1  das  ilrifti-  uml 
letzte  Gcspiu.sl  entsteh«n.  —  Wenn  die 
Bani>e  ihr  Gespinst  fertig  hat  und  ihr 
klebriefater  Saft  alle  ist.  so  inn^r  >ie  <locli 
von  neuem  an,  sieb  sehr  hcfri^  /.u  knimne  n 
und  zu  schütteln,  vvüdui'ch  ebcu  die  Ab- 
werfong  der  Rnupenhaut  und  die  Ver- 
Wandhinsx  in  die  Puppe  zuwege  gcbr;i<ht 
winl.  -  Wenn  ilie  Nachtvt'igelruupen  die 
Schmerz«  u  euipiimh'u.  I>ey  welchen  und 
durch  welche  sie  ihr  Gespinst  verfertigen: 
so  kann  es  se\ti.  ilal.i  manclii'  Arten  dabcy 
äü  ungeduldig  und  Ih»su  werden,  daß  nie, 
wiw  ihnen  vorkfimmt.  KerheiBen,  yeohey  sie 
ili nri  die  abgt-bis-.  u,  ri  Stin  kclien,  Holz  und 
(lergK'ichen.  mit  in  ihis  (tcwelti-  einspinnen. 
Daß  die  laugl>aaricht«u  liaupun  ihre  Ilaare 
mit  in  das  Gewebe  einspinnen,  dieses  kann 
nicht  anders  kommen,  weil  sie  dieselben 
hinein  vt^rwirren  nnd  darinnen  hängen  bleiben 
müsseu.** 

Ans  diesen  Worten  erkennen  wir,  daß 

wir  CS  mit  einem  Manne  zu  thun  haben, 
der  nicht  unvertr.utt  war  mit  der  Lebens- 
wei.st'  der  Raupen;  ajidercrseits  können  wir 
ihm  den  Vorwurf  nicht  ersparen,  daO  et* 
seiner  Plinntasit-  hierbei  die  7,''vji-]  hat  zn 
weit  schießen  lassen  und  der  Erfahrung  zu^ 


wenig  Raum  gegeben  hat.  Mag  auch  die 
kfirpediehe  Empfindung  bei  den  kunstvollen 

Produkten  der  Kerbtiere  nicht  ohne  Be- 
deutung sein,  wie  sollte  denn  der  Schmera, 
und  zwar  dieser  allein,  zur  Erkhirung  dieser 
Erächetnungen  ausreichen  7  Mylius  sttttrt 
seine  irnnze  Theorie  .mf  die  Annahme  von 
Paroxysmon,  die  das  Tier  aar  Verfertigung 
des  Kunstwerkes  anreizen;  widerspricht  dem 
nicht  ganz  nnd  gnr  die  bodUchtige,  sorgfältige 
uiid  lang.siune  Verfertigunir  der  Gespinste? 
Inwiefern  sollen  die  Schmerzen  „bei  dem 
zweiten  und  dritten  Paroxysmus*  heftiger 
werden,  da  doch  die  s[iiiiiirnde  Raupe  schon 
so  viele  driick(>nde  M.nterie  losgeworden  ist? 
Wai-um  üuUten  die  Raupen  daä  beschädigte 
Gehäuse  wieder  ausflicken,  wenn  sie  weiter 
nichts  verlangen,  als  d<  n  iM  schwerenden 
Safr  los  zu  werilen?  Warum  sucht  sich  jede 
Raupe  zu  ihrem  Einspiuueu  vorher  einen 
möglichst  verborgi'uen  nn<l  gesicherten  Ort 
und  zieht  zahllose  Fiiden  um  sich  hemm, 
ila  nie  duch  ihre»  fiebrigen  Saftes  bicli 
allentimlben  entlfsligen  und  audi  tm  dem 
(iewirr  der  Fielen  herausbleiben  kttnnte? 
Sehen  wir  eiinnal  .  inor  ■^pintu^Tiden  Raupe 
zu!  Sie  geberiiel  sich  keineswegs  so  unruhig, 
wie  mau  es  bei  einem  von  Paiojg^amen 
e;e<|u:dten  Tiere  annehmon  nritfite;  gelassen 
luul  langsam  wendet  sie  sich  hierhin  und 
dörthiu.  Nicht  minder  die  Raupen,  welche  sich 
außer  Heu  HpinnstolFes  noch  anderer  Materie 
bedienen,  wie  Blätter.  Holz.  Rinde  u.  dergl., 
um  diimit  die  Wand  des  Gespinstes  zu 
bekleiden!  Auch  spricht  gegen  die.se  An- 
nahme die  Verschiedenheit  der  Knnstgebilde! 
Was  sollen  das  für  Schmerzen  sein,  die  die 
eine  Raupe  bestimmen,  ilir  6ehäu.se  mit 
einem  Deckel  zu  verschließen,  der  von  dem 
schliiprenden  Schmetterling  leicht  abzuheben 
ist.  oder  -  um  ein  anderes  Beispiel  anzu- 
führen —  eine  andere  Raupenart,  ein 
Gehäuse  mit  eUstisch-rettsenartigem  Ver- 
schluß anzufertigen,  wodurch  von  außen 
niemand  eindringen,  iler  Falter  selbst  nhor 
von  innen  alle  Fiiden  leicht  aui>einander 
drängen  kann?  Wie  sollte  die  Hannigfoltigw 
keit  dieser  kunstvollen  InsektenarVteiten  aus 
den  Paroxysmen  des  Schmerzgefühls  erklärt 
werden  können? 

Gewißlich  erscheint  uns  dieser  Versuch, 
alle  Er~(  lieinungen  dos  Kimstfrielir s  bei  den 
Insekten  aus  der  körperlichen  Empfindung, 
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ans  dem  Sohnu^s^^re^fUhl  i-rklilron  zti  wollon, 
dun^haii^  nnziin-ii-hi  n  1  nml  vorf«^hIt.  ja 
uft  die  Cirtmzi>  ik-.-*  herlidieu  streil'einl. 
I>eaiioch  wt  diene  H3rpotlies«*  nioht  olm« 
Bi'ifftll  ^•■l)lifl)i-n.  Profosor  J.  (».  Kril;.'<'r 
Ut  ia.  i><'in«;a  „üeilauken  von  der  Vernunft 
tler  Tiere*  in  die  FaBtapffii  d*»s  vorher  Ge- 
nuDiiteu  ;jötr<-tfn,  imk-m  <r  sownld  »Kn 
\\':iclisl)im  di-r  Bit  ii'  !i,  ul-;  :mr]\  das  SpiFiiicii 
lU-r  liauiivu  i  I)t;nf.Ulä  ati.s  i'ÜJ'  V  k"rjx'rlich<  ti 
Empfindniii;.  aus  einer  KnmklH>it  ttbieitete. 

Er  siii^t  danlluT.  „dali  sich  <lie  l{it  ii«-ii 
nm  uichts  \\>'ni^i'r,  als  um  das  Waclisinarlh-n 
iMjkömmt'tTi  }^UiÜ  ih-v  Hiiii;j;ii-  tivilit  sio 
an,  auf  <loii  Bluiuen  ihr«'  Xahniiiu  /.u  sucht-ii, 
Hüll  der  Stuuli,  widclicii  sii-  soiirfidti;;  nach 
IJaiise  tra}4*?ü,  ist  uichta  ainhTe?»  aln  ihre 
SiK'iso.  Endlich  wird  der  Hooig  von  ihren 
S:il't»-n  abp.s<  hicd(!ii,  und  \v<au  die  Huuig- 
gänzlich  d:u)iit  i  rfüUet  ij-t.  so  sthwitzi-n 

aus  dfu  au  i}irem  Bauche  beHudlich(>n 
Oel^nken  oder  Schienen,  wio  ich  es  nennen 
-<ill,  •  iiv  Ätlio  Matvri>.<  aus,  \^.'(ln'!  an  der 
Lallt  ku-t  wird,  ond  Imrf  it>i  den  liiauis  and  diu 
I>rarhHi<*tiffkt.i*  d«i  Warfwes  hmlM.  TKwe« 
liskliitU  hi  n  Itoit^eti  ^<'^  f"<  st  un  dorn  l.i  il><- 

<li  ;    I»ii'];t-,   dalJ  .sIr  -i»;  sc]!r-t  Iliclll.  1  '  -  k  fii  •^^tU 

kann,  sondaru  eine  der  tmderöu  hierzu  Ir>- 
hilflioh  Aein  muß.  Bie  thim  die«  vemratKrh 


aus  >[itleid  gCf^en  ihre  Cainmonulcu.  Denn 
Ich  bilde  mir  oin,  daß  dieser  ihr  Zustand 
uicht  üliuc  Bc.Nchwcruug  uud,  mit  uiuem 
Worte,  eine  Krankheit  Koy,  die  ihnen  toi> 
teilliaft  ist.  weil  sio  ilineu  die  Materie  zu 
ihrer  Wohnung  durreichet.  Ja,  vielleicht 
sind  ea  die  Bienen  nicht  allein,  denen  eine 
Krankheit  die  Materie  m  einer  neuen 
Wohnunjj  vorsehaft'et.  ^feiiie^^  Kraciden« 
thun  die  Raupen  und  Seidenwüriuer  bey 
ihrem  P>ins|>innen  ebendassolbc.  Ekel  und 
CTilichkeit  zwintit  Kit-,  einen  zähen  Saft  von 
sieh  zn  Lr<  l>en;  sie  sehen  sich  genotip't.  um 
>i>Ifduii  los  zu  wenlen.  d<n  Ko|if  immer 
hin  und  liei-  zu  kuwegen,  sie  Ijereiten  sich 
also  uuwisv  iid  dnn  Sarg,  dureh  welchen  sio 
Ijey  »hr«r  Aufei-ritohung  iu  einer  etlleren 
Oestnlt  wled»T  herausbrechen.*  -  ■ 

Mau  kann  kaum  undiin,  zn  zwt-jfcln,  ob 
mau  tiifse  H  yp<,>(.hesen  nieht  aus  dorn 
OekiHt  des  eruslbufr  (k»mointeu  uus- 
wcisen  und  sio  in  das  Gebiet  witziger 
Eiufidle.  weldie  zur  Unterhaltung  a-f- 
gewoHou  ttvivu,  vurweiKe»  ttuli«.  Immer- 
hin bieten  di«M'  H?i>ot4»etM«n  nsam^iee  Tnteiv 
e-sante,  rfofem  si.-  uns  z-  iiren  kennen,  wlo 
weit  di f  tnensrhliche  (k-i>t  k«  !  d>  iii  Ver- 
j>ucLe  geiiett  kuunte.  diese  „Naturwunder" 
nrklnveu  M  wollen. 


Bunte  Blätter. 


Klemer«  MitteUimgen. 

■Wrl  lii«  aiissprordentilcNft  Arlieit  die  Bicnfn 
bei  tleiu  ZuhauiiMcntrngen  «Irs  Hunij;H  rerrirhtro. 
peht  «US  folgenden  Daten  liorvor.  („Natur*. 
1879,  aua  ,The  British  aasooiation  Meeting  at 
Dublin*.)  Oer  Nektar,  welcher  sieh  in  der 
BüUe  der  Pllanzen  findet,  deren  Befruchtung 
durch  Insekten  geschieht,  dient  heknnntiich 
da/n.  (ii>-.elljp  a  hfsranzulocken.  Oft  wird  dieser 
Zuckcrsatt  duich  besondere  Drüsen  abge- 
mildert, und  zuweilen  auch  durch  Teile,  weiche 
eigentU<di  gar  aieht  au  dieser  Funktion  be- 
stimmt cu  sein  wehem  en. 

Dif  -^i  1  Nt  kt.u  iKMi  dient  der  l^i*  n.^  zum 
Aut  bau  ihreäj  Uoiiigstockes  und  den  Kolibris 
wie  vielen  Insekten  z>u"  Nahrung.  Wilson 
hat  gefunden,  daß  im  Durchschnitt  der 
Zuckergehalt  einer  Fuch«ien-B10te  7,59,  einer 
£rbsenbUtte 0.^3,  einerWirkon Milte 0,1. "»8, eines 
Botklee-BIatenkOpfchens  7.'»  l.  l  iner  einzelnen 
Botkleehliite  >\\xl  Mi!lii,'ramm  beträgt 

Es  geben  also  KJO  Hotklee-BlOtenköptchen 


ungefShr  8  Decigrnmm  oder  I2.%  Köpfchen 
I  Gramm,  endlich  12öOfiO  Köpfchen  ein  Kilo- 
gramm.  Da  jedes  !%•  ■pfi-li-n  un<^rtiitit  <<■  i  HliUcn 
onthRlt,  folgt,  daU  die  Bienen,  um  ein  Kilo- 
gramm Zu(-ker  znsamwenxutragen,  7r>oo*K)0 
Bluten  besacben  mQssen;  weil  nun  aber  im 
Honi^  nnhezn  75%  Zucker  enthalten  sind,  ont- 
spric)it  einem  Kilogramm  Honig  die  Zahl  von 
.jt500i)üO  Blüienl  8chr. 

Utteratur. 

Tlic  nvpny  Moth  Porlhelria  IMspar  fLItriM-*'), 
.S(hv\ainm!«pinner.  A  Report  nf  the  Wutk 
of  dostrojing  the  insect  in  the  Comm'm- 
wealth  of  Massachusetts,  together  with  an 
ftccount  of  its  historv  and  halntH,  both  in 
Massachusetts  and  Europa.  By  Edward 
H.  Fovbush,  Kiold  -  Direotor  in  Charfi:« 
of  the  Work  of  dostroying  the  Gypsy  Moth, 
OmitbologiHt  to  the  atate-board  of  ugrioul- 
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ture  etc.,  nnd  Charles  H.  Fornald.  A.  M., 
Fh.  D.,  Professor  of  Zoology  in  the  Massa- 
chusetts a^icultural  College,  Entomologist 
to  tlie  State  -  Ixjaril  nf  af^rirultiiro  etc. 
Publisbed  undar  the  Uirectiou  ol  the  st.ite- 
board  of  agriculturc  by  Authority  of  the 
Legiülature.  Boston:  Wrighi  &  Potter 
Fnnting  Co.,  Stste-printera.  18  Post-offiee- 
square,  ISO'). 

Kürzlich  wurde  mir  von  dei  statc- board 
ofagriculturo  in  Maiden,  Mass.,  diis  vorliegende 
Werk  ttbersandt;  dasselbe  ist  in  englischer 
Spraehe  im  Torigen  Jahre  in  Boston  ersäiianen, 
und  beliandeU,  wie  sein  Titel  .';r»gt,  lediglich 
eine  Specios  eines  NaLlitMcljmftterlings  (Oc- 
neria  düjxirt,  der  vor  imiimi-lir  et\v;i  1^7  .l.iliren 
durch  einen  französischen  Künstler  und  Natur- 
liebhaber, Leopold  Trouvelot,  nach  Nord- 1 
Amerika  eingeführt  wurde  und  durch  seine 
eminent  rasche  Verbreitung  und  Vcrraebning 
iKigclipurc  ViMwi'i.'^tntii^LM  im  Staate  Massa- 
chuseitH  aii^'triclitijt  hat.  Die  Arbeit  ist  im 
Auftrage  di  i  üin  ktion  ,.of  the  state-board 
ot  agricolture  by  Authority  of  the  Legislatore' 
ytax  den  beiden  amerifcaniedien  Staats-Ento- 
mologen Edward  H.  Forbush  und  Charles 
H.  Fernald  mit  einer  Gewis-senhaftigkeit  und 
Sor^^lall  ausgeführt,  die  kaum  ihresgleichen 
in  der  Neues,  wie  auch  in  der  Alten  Welt  hat. 

Freilich  konunt  dabei  der  enomiie  Schaden 
in  Betracht,  welchen  dor  fjonannte  Spinner 
in  einer  so  langen  Keilic  von  .lahrou  au  allem 
Laub-  und  Nadellmlz  verursacht  hat. 

Das  Werk  urafalit  etwa  500  Druckseiten 
mit  drei  farbigen  Tafeln,  67  schwarzen  Tafeln 
und  zahlreichen«  in  den  Text  eingedruckten 
Hohnichnitten nebet  einigen Situationskftrtchen. 

Dio  tar!)ii;en  T;ifeln  sind  in  vorzfif^liehst ern 
Farbendruck  hergestellt  una  kouiiiiea  iii  J''üin- 
heit  der  Au.sfUhrung  und  Naturwahrheit  voll- 
ständig den  schonen  Farbentafeln  des  Stand- 
fnfi'RcnenHandbnches,  II.  Auflage,  189A.  irteich. 
.I>ic  srlivvarzen  Tafeln  sind  Nachbildungen 
uacli  phutügraphischen  Aufnahmen  der  Natur- 
objekte und  zeigen  eineäteils  die  verschiedenen 
Entwickelungsstadien  dm  Spinoers,  andern- 
teils  werden  auch  auf  denselben  die  Mani- 
pulationen ztirVernichtungderTiere,  Eier  u.  s.  w. 
Äur  Anschauung  gebracht.  Ferner  werden  dem 
Bi'öi'liii  .ter  in  eiui-r  ij.uizen  Serie  von  .\h- 
biidungen  durch  Kaupeu  von  dispar  verwüstete 
B&ume  aller  Arten  in  anschaulicher  Weise 
vorseiUhrt. 

Im  ersten  Kapitel  wird  der  Binftihrung 
des  SchwammK]MIln^'rs  in  Amerika  im  .T,i],ie 
18«j8  gedacht,  suJann  der  ersten  grölleren 
Veruüstun^jen  der  Raupen  im  Staate  Massa- 
cbusetts  im  Jahre  1869. 

Des  weiteren  wird  das  Verhalten  der  6e* 
wohn*  r  diesem  gefährlichen  Kulturfeindc 
goßoniiber  beleuchtet.  In  einem  groüen,  mit 
\ieleri  erläuternden  Tafeln  versehenen  Ab- 
schnitte sind  die  sümtlicben,  zur  Vertilgung 
der  Eier  und  Baupen  angewandten  Apparate 
und  Ma<»chiuen,  insbesondere  deren  Hand- 
habung, besprochen. 


Ebenso  finden  wir  eingehend  die  ver^ 
schiedenen  Methoden  zur  Vertilgung  der  Eier 
und  Raupen  besprochen,  mit  Beleuchtung  der 

in  Deut.schiand  nei  ;ihnlirheti  Bai)p>enkalami- 
tikten  angewandten  Schutzmaüregein  und  Mittel 
xur  Vertilgung  schädlicher  Schmetterlinge. 

Daim  finden  die  natürlichen  Feinde  de« 
Insekts  eine  eingehende  Besprechung,  in  erster 
Linif  dio  in  der  Raupe  des  Srhwammspjnners 
schmarotzenden  Insekten,  wirksam  unterstützt 
durch  ausgezeichnete  Abbildungen  solcher 
Insekten.  In  einem  weiteren,  den  Gegenstand 
sehr  erschöpfenden  Kapitel  finden  wir  Be* 
schreihnng  und  T.eViensweise  der  den»  Falter 
und  de.sj.en  Kanpen  mieh.steilenden  nurJ- 
amerikanischen  \'üf;el 

Die  vei-schiedenen,  für  ünirrio  dispar  ge- 
I  bräuchlichen  populären  Namen  sinrl  in  einem 
bc.sondereq  Abschnitte  aufgeführt.  Hieran 
schließt  sich  eine  erschöpfende  Bibliographie 
des  Spinners.  Die  honurzte,  heziehungsweise 
erschienene  littteratur  aus  allen  Ländern  der 
Welt  ist  auf  zehn  Druckseiten  zusammen- 
gestellt, beginnend  mit  einem  fransOsisehen 
Werke  aus  dem  Jahre  1662  und  sehliefiend 
mit  einem  englischen Lepidopteren-Werke  vom 
Jahre  189^»;  filrwahr  eine  Arbeit  r.istlo.>>en 
Fleißes. 

Sehr  lehrreich  sind  die  in  den  Jahren  lb03 
und  1694  stete  mit  der  gleichen  Anzahl  junger 

dispar  -  Raupen  angestellten  Experimente, 
welche  die  Wirkung  verschiedener  Flüssig- 
keiten, heziehungsweise  Chemikalien  auf  den 
Organismus  veranschaulichen,  und  die  vom 
Frühjahre  bis  in  den  Hochsommer  in  ununter- 
brochener Beihenfolge  angcestellt  wurden.  Es 
umfaBt  dieser  Abschnitt  allein  gegen  70  Draek- 
seiten. 

Die  letzten  Kapitel  sind  insbesondere  der 
Anatomie  des  schädlichen  Tieres  gewidmet; 
auf  zahlreichen  Tafeln  sind  Darstellungen  des 
Eies,  der  Baup«,  der  Puppe  und  desTsltars 

in  vorzüglicher  Weise,  meist  stark  vergrOfiert» 

wiedergegeben. 

Auf  den  zwei  wohlgelungenen,  farbigen 
Tafeln  haben  die  Verfasser  die  verschiedenen 
Entwickelungsstadien  von  Ocn.  dwpar,  sowie 
auch  das  vollkommene  Insekt  aar  Darstellang 

gebracht. 

Aut  einer  fiirbigen  Tafel  sind  außerdem 
noch  diejenigen  Schmetterlinge  des  Staates 
Massachusetts  dargestellt,  welche  daselbst 
voraugBweis»  noch  in  schAdlichen  Mengen 
ab  und  zu  auftreten. 

Das  Werk  ist  im  Jahre  lÖOti  in  Boston 
erschienen  und  nicht  ."illein  für  den  Forst- 
mann und  Landwirt  von  hohem  Interesse, 
sondern  es  bietet  dmn  Entomologen  vielfach 
Neues  und  Interessantes. 

Durch  seine  äußerst  geschmackvolle  Aua- 
htiittung  bildet  das  Werk  eine  Zierde  ieder 
Bibliothek;  dasselbe  ist  jedeulalls  auch  aurob 
den  deutschen  Buchhandel  su  beziehen. 

M.  Gauckler,  Karlsruhe  i.  B. 

VüT  dio  IU>d»ktiou:  Udo  Lahmann,  Naudumnx, 
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Nepticula  aurella  (Fabr.)  Stt 

Von  Dr.  Clir.  St-lirwUer. 
(Mit  «Ibav  Abbild  HB«.) 


Nicht  mit  Unreoht  wendet  der  Ent^ 

iii<'l-ifr  imf  -l  inen  Sti  t  ifzfi:,''-)!  il--f  Bi  i  >iiil).  rrc 
(Mubm  üp.)  in  ihren  gegeu  hundert  5|)it;l- 
ttrtea  besondere  AnfmerksMnkrii  m.  lf(ig*- 
■ie  am  WaUlosrande  wacheen,  ln*>ge  sie  am 
Wegesraiide  grdjien,  odrr  wo  mirli  liuiin  i 
HuQüt,  tiie  Brombeere  pflegt  dji-  ihr  ge- 
ttdbenlde  Beaehtung  m  verdienen,  salbet 
hn  Winter. 

Oiinz  abgesehen  von  den  SSoharen  ver- 
schiedenartigster Insekten,  welch«  die  Nek- 
tarien  ihrer  BlQten  heranlocken,  eine  bequeme 
l^iMttf»  des  SaiuiiiltM>.  iiiilii  t  si«'  mit  ilit<  in 
Röri>er  «ine  grolle  Kcihe  von  Kerlen  und 
Kerihrren.  Kaltenbadi  aHUt  102  Artoo 
iiiif,  welche  »iiclt  auf  die  eittMJnen  Insekten- 
nrdnungon  folgendermaßen  verteilen :  l»  Käfer. 
««I  Falter  (55  Groö-,  2j  Klein-Schmetterliugei, 
ti  Blattwesixio.  3  FUegea  und  7  Sdmnbel- 
kwfe  (Halbflüglori. 

Nicht  leicht  wird  man  wii-  sehen  hier 
von  manchen  anderen  duunkteristäsehen  TVnB* 
Erscheinungen  ab  -  besondni  N  zu  Anfang  dos 
FdUiliuir^.  über  am  li  wi('<lfr  im  Herbst,  die 
kleinen,  weitilichen,  geschiängeltoa  „Miuen"* 
unbeBMirirt  gdaaeen  haben,  mit  welohen 
die  Brombeerblfttter  so  häutii;  versehen 
sind,  und  deren  oft  ein  einzelnes  mehrere 


kenntlich.  DraoSon  eilt  die  Baii|ie.  einen 

«•irlii  ren  Platz  /n  fiinlrn.  im  meinen 
wolU  an  lier  Erde  xwi^ichcn  Bi&ttern,  und 
spinnt  ntin  einen  rietnKeh  ftidien  Kokon 
mit  ausgekerbten  Rändern,  dessen  Farbe 
V  'ii  •'iriMii  l)l:t>si-ii.  -ihniutainen  (ihrttn  bia 
ins  Blalibraune  abUndort. 

Sie  wird  darin  mr  Pnppe;  naeb  vieUeiieht 
zwei  Wochen,  oder  bei  kaltem  Wetter  nach 
einer  etwas  lHng<'ren  Ruhe,  dringt  diese,  wie 
Stainton  ebenfalls  schreibt,  mit  ihrem  Kopfe 
aus  einem  Ende  des  Kokons;  ihre  (.'hitin- 
riiiiit  -p  ilT<  t  siob,  und  die  «Motte**  (Schalw) 
bricht  hervor. 

Es  giebt  jährlich  mehrere  Bnatro,  nnd 

da  die  Brombeeren  snm  Teil  ihre  grünen 
Blätter  belialten.  so  i^t  inflglirli.  »lio 
Raupe  seltjst  in  müden  Wintern  zu  tindoti. 
Doch  kann  man  Aiiril,  JoU  und  Oktober 
als  tlie  eigentlidien  Monate  für  die  Raupe 
annehmen. 

Der  Palter  zeigt  sieh  detnwniAprf^hend 

Ende  Mai  und  im  .Juni.  d;(nu  wioli  r  itn 
.\ugust  luul  Okt'itjei  fRötller»  nicht  eben 
selteu.  Stainton  bemerkt,  dali  er  bei 
windigem,  aber  sonnigem  Wetter  bisweilen 

an  Brettei-ÄiUmon  und  Biuunstümmen  sitzend 
ani;etroft'en  wenle.   Mt'ij^lieherweisr  wird  er 


anfweist.  Es  sind  dies  die  Larven ^iinye  der  i  auch  aus  Brombeersträuchern  oder  diesem 
\ti<tiriii,i  mmUaQtL  Treten  sie  auf  fiUlend 'benachbarten  Gebüsch  an  Miner  Fhigieit 
deutlich  hervor,  so  kann  man  im  allgemeinen  aufzuscheuchen  sein. 

schließen,  daß  sie  von  ihren  Bewehuerai  Die  Charakteri^itika  des  ana  der  Larve 
liereite  verissaeo  sind.  Bei  eifrigem  Nftch>  |  geaoigenen  Falters,  besonders  der  ganae 

Habibia  (Flfigelform.  die  auffallend  lan^'en 


Mucli'-u  w  ird  man  aber  wahrscheinlich  unter 
vielen  doch  einige  nur  .schwach  »-ntfärbti' 
tindeD,  in  welchen  die  liiuipun  uooh  fressen. 

Dieae  tet  nngefithr  fl  nun  lang,  in  Farbe 
h-11  brm steingelb,  glänzend  und  tlnn  hsirhtig. 
Derüopf  erscheint  etwas  dnnklei-;  der  Mund 
nnd  swet  davon  abgehende  Linien  aeigen 
eine  rötlich  itiaiiu«-  Färbung:  das  Bttcken- 
^efüO  ist  dunkel  grflnlichhrattn  dnreh- 
tKiieinend. 

Ansgewaehaen  beifii  die  Ranpe.  nach 
Stainton.  ein  Loch  in  ilie  Oberseite  des 
Blatte«  nnd  kiiecht  daraiLs  hervor:  die  Studie, 
welche  sie  dann  eben  noch  eiugenommen 
hatte,  iafe  an  dem  Mangpl  ▼on  KotkOmchen 


F'ransen  der  lanzettartigen  Hinterflügel  etc.). 
lasi^en  uuj»  Uber  üeiQO  Zugeht^rigkeit  zum  Qenuit 
KepHenla  niebt  im  ZweKel.  Derselbe  gehOrt 
weiter  ofieubar  «u  jener  AbtoiItiii;r  desselben, 
in  welcher  die  VorderflUgel  auf  der  Oberseit«» 
mit  einer  einaelncn.  gllnsend  metallischen 
Binde  gescliuiückt  sind. 

St airiton  kennzeirhiii  t  die  Ai't  hIh S'epticula 
nuielln  in  »eiuem  unUbertreffUcheu  Werke; 
„Thenatnralhistoryof  theTineina*.  14  iwrtM. 
IH.'j.'j  -isT.i,  wie  folgt:  Flügelspannung  ung<^ 
ffihr  1  cm  (;^bis;j'/2"')  der  Strich  in  der  Ab» 
bildung  bezeichnet  die  iJinge  eines  eioBetoen 
Oberfltlgels  — ;  also  einer  (i*v  größten, 


niairtiterlc  W<»cln.-nM'1irtA  für  ISntomolaalow  Kik  8  tINT. 
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lifkiinatt-ii  Vertivter  <ler  (tattimg.  Ko|if  und 
(xesicht  rötlich  fidb  in  ln'ideri  Gfsi-hl»'<  hteni : 
Taster  vveißUcb;  Füldir  bräunlich  mit 
W4»iBlicheiii  Wuraelgliedo.  Die  Vori]erHü;<el 
prani^fn  in  fMUiTii  reichen  Oohlbniun,  <I:i- 
weitt^rhin  uucb  tl«-m  Aulienraoila  zu  in  tiefe 
Purpurfarbe  flhcrgeht ;  etwas  hinter  der  Mitt<» 
crgiiiiizt  eine  fast  ^ernile.  gleichml&Big  i>reitf, 
hlab^'ohlene  Biiid«^.  nn  weicht'  sich  der 
AuiieuteU  deci  Flügels  tief  violett  unschlielit: 
FrAnsett  brttunlich. 

HinterflOgel  <rr:ui  mit  /j;lciclifarliigcii 
Frnn«'*ii.  R'ickerjsc'hiM  in  di-r  F;irli>'  ilcr 
Vordcrtliigcli«u>i,s.  Ifintfrli-iW  gnnj,  mit 
ockoi^lbem  Afterbnsch  defi  MBimdiPiM. 
Deiiio  dunkel;;rau,  letztes  (tlicd  <lcr  Hintcr- 
tarsf  l)l:di  orkt-rgcll».  rntcr-cii«*  dt-r  Vorder- 
iiil^cl  gniu  purpurfarben,  .schwach  irisierend, 
ohne  Spur  der  Bind«*,  mit  dunkleren  Fi'ansf'n. 

I>asEi  wird  wir  kehri  n  zur  Hetrachtuni; 
der  Ijclu-nsweU©  zurück I  an  <lie  luitere. 
selten  die  obere  Blattseiti*  ile«  Biximhei-i- 
strauche.s  gelegt .  Kiuud  auKgekrochen.  bohrt 
-iili  die  }^i»ii|i<-  auch  schon  ins  HIatt  und 
beginnt  zwischen  den  Blattbäutt'U  uu  der 
oberen  SeitH  de«  Piirencliynitt  zu  fressen, 
indem  sie  in  einem  unrej^ehnUßigeu.  schwach 
gewiind.  iien  Wege  von  mäßiger  Weite  vor- 
rückt. Die  miuiert«^  Stelle  ist  nur  auf  der 
oberen  BlattHeite  üiohtbnr,  anfnngs  grünlich 
grdU,  allmählich  in  grünlich  weiß  übersehend, 
mit  einem  schwUrzliehen  Kotfadvn  lAngs  d<>r 
Mitte. 

Die  nnrelta  kommt  wahracheinlieh  liberall 

■  lort  vor.  wo  ihre  Futterpflanze,  die  Bnindwere. 
\vä<-list,  und  weiui  die  Haupeii  auf  ilt'inii 
Ui  lKimtin,  Frugal  in  <■<■*<  a  und  l{iihu>i  iihtvu.s 
m  derselben  Art  gehören  iStainton).  woran 
ich  allerdin^^s  /.uniichst  kw.  ift  ln  möchte,  so 
ist  ihre  Verbreitaug  venuiitlicli  noch  größer. 
Ka  ist  aber  in  der  TImt  Kchwer.  die  Ver- 
breitung irg<^nd  einer  Art  diest^s  Genus  mit 
i'iti'  i  (icnauiuk.  it  anzTii^cben ,  da  s^"» 
wenige  Kutomol"g<  II  sich  bi.sher  mit  difsen 
Faltern  bescliBfti^t  haben,  trotalum  sie  fU-j* 
Interes.-,anten  so  Aul.{erge\v<(ludiehes  bieten. 

I  )eutschl:uid,  Fl  :itdtr(  i(  Ii  und  Ktigland  \Vel  <l<'n 
die  Art    wohl  ziemlich  allgemein  besitzen. 

B«*n*its  Fnbricius  b4*.><efareibt  eine  Tinnt 
iiinella  in  seimiu   „Sy>teuia  eutomoltigiae" 

I I  T'.'m:  d  .i  Ii  in""  hlf  St;iiutoii  diese  Art  zuerst 
(bs.">.j^  uiiverkeiiiiixir  autgestellt  haben.  Die 
früheste  Notis  tiber  diext*»  InK««kt  öndt-t 


man  in  Reaumurs  „Memoires  pour  .servir  ä 
l'Histoire  des  Insects"  (ca.  17401.  „Es  gieht 
eine  ixroße  Mengt'  Arten,  deren  Farbe  ziemlich 
angenehm  gelb,  faüt  faemsteingelb,  ist;  so 
-elnn  die  Platzminierer  ries  Apfelbaunus 
aus.  uad  auch  die  (failerienminierer  der 
Brombeerbllitter'*.  Er  Hcheint  sAmt  mit  dem 
Falter  selbst  nicht  eigentlich  bekannt  ge- 
wesen 7.n  --ein 

Im  gfuizcn  schließt  .sich  liie  aurella  in 
Ayst4>matiüicher  wie  biologischer  Besiehang 
der  Se/tf.  iiiiifiiliftDti  iella  Stt.  eng  an.  welche 
*2'"i.  B(l  1  ,!,>!•  ,.  Illiistrirrfeii  Wncheuarhiift 
l>if  Eittoinologif"  betrachtet  worden  i.st.  Zu 
den  NepticiUnn  gehfiren  Überhaupt  die 
kleinsten  bekannten  Faltenirten.  Besonders 
ihre  Haupeii  sind  s<»hr  niistrf.7;,.ifhnftt  durch 
den  Maug«-I  wahrer  Krallenlüße  und  deu 
nnentwickolten  Znstand  der  httotigen  FttBe. 
indem  diese  der  Hakenkrilnz  •  entbehren  tuid 
dabei  die  Stelle  jener  mit  vertreten  mik-Siteo. 
Außer  dem  ersten  Segment  hinter  «lern  Kopfe 
und  dem  After^ginent  trJtgt  jedes  ein  Paar 
die-,  r  !S  iin;^e\vr^hiilicli<>n  Heine;  doch  ist  «las 
■  iritt<-  i'aar  derselben  weniger  entwickelt  als 
tlie  anderen  und  daher  leichter  tn  fiberseheo. 

Die  Fupp»«  seigt  die  Teile  des  zukünftigen 
Insekts  schärfer  ausgeprägt  als  die  mei-tf-n 
:  an«lereu  Schmetterling»puppeu;  t>io  ruht  .stets 
in  einem  Kokon. 

(""ber  <lie  (b-wohnheiten  der  entwickelten 
Tieri'  sagt  Staiiitou  im  weiteren:  Das  voll- 
.stän>lige  Insekt  wird  im  Freien  .selten  ge- 
funtlen,  außer  bei  windigem  Wetter,  untl 
dann  sitxt  es  an  der  geschützten  Seite  eines 
Bretterzaunes  oder  in  den  Kiudenspalten 
eines  Baum«s  verborgen.  Bi.sweilen  sieht 
man  es  auch  bei  heiterem,  sonnigem  Wetter 
um  die  Zweij^e  seiner  Futtei-pllanze  tlieg»-». 
.\ber  die  bei  weitem  größi-re  .\nz:ihl  hat  eine 
sehr  verborgene  Lebensweise,  so  «laß  mau 
Von  «ler  K.xistenz  vi»*ler.   iluöerst  häufigen 

Arten  nicht  die  geringste  AhaUTli:  liaUe,  bis 
man  t>ie  aus  ihren  Raupen  erziehen  lernt^e. 
z.  B.  vhcetrlla,  mierothenfUa. 

Die  ScIiniUijLiktit.  mit  wel<her  eine 
\f/iHi  iiJ,i  laiiF'  !!  kami,  i-t  \vu>i<|i'rbarl  ihre 
Biiiie  weili  SIC  voi-treßlicli  zu  gebrauchen. 
Aueb  fliegt  sie,  erselireckt,  leicht  auf,  untl 
obgleich  sie  an  i'in<  in  Zaun  oder  Baam* 
stumm  in  vollstiindigi  i  Huhe  rrscheint.  muß 
iler  Sanunh-r  «loch  sehr  liehutsaui  zu  Wt^rke 
geben,  wenn  er  sie  erbeuten  will. 


tl« 


Ilrtl)!eninsektoii 


Die  Eaapen  minieren  gesokläu^to  Wego 
im  Xmiem  derBlBtter,  deren  Formen-Kaimig» 

faltifi^keit  hoi  den  verschi«?<ltinoii  Art^n  «^ine 
rrrhf  ^v  A^--  Uf :  .Iur'']ilanf.'ii  jt-do  Ab- 
.stuJung  von  einem  schmalen  Mmeugange  bis 
SD  einer  Biatt<^r.  Die  Mine  wird  immer  an 
dor  Obers»Mte  dos  Blntt*\s  anf»ol*^i;t ;  nur  cino 
Art.  triinarulella.  miniert  ohne  l'ntersrhied 
an  beiden  Bl:»tt.seit«'n.  Ist  dio  Raui)e  ntis- 
gewachsen,  ho  verlfiHt  sie  die  Mine:  nur 
zwf'i.  septembrella  nxxA  n-ea^-eri ,  wc"iili>n. 
wie  ich  Stainton  ©tttaehme,  von  dieser  iiegel 
aK  indem  sie  Aich  ia  ihrer  Mine  verpnppen. 


auäuohmäWtfi^ie  auch  aadtsre  ArttiO.  -  Dw 
Kokons  ihrer  Puppen  sind  nach  den  Arten 
in  Form,  Farbe  und  (ifweb**  verschieden: 
iiiciit  selten  lilBt  sich  die  Sperie»  mmiittellmr 
au  dem  Kokon  crkennea. 

Im  Jahre  1854  waren  bereite  38  NepÜcuta- 
Arten  bekannt,  deren  Anzahl  bis  honte  er- 
hel)lich  gestiegen  sein  möchte.  Dieses  (fenus 
•»ehört  7.U  den  interessantesten  Falter- 
Gatfun^en  und  ist  einer  erhöhten  Aof" 
merksamkeit  i]t  r  L.  pi'ln]>tiTi>l.><r,.]i,  ui,.  fdipr- 

lliaupt  die  Klein -Schmetterlinge,  sehr  wohl 

I  wert. 


 ■»  M  >>- — 

Höhleninsekten* 

Ton  8cheikliag»Pc<flt« 

(CortceUnng  an«  Na  «.J 

Dan  Torkommen  der  einielnen  Arten,  |  ilieseR  Tier  anoli  anBerhalb  der  Ofrotlen  «nter 

sowohl  der  Grotten-,  als  axich  der  Steinfauua,  ;  Steiiw  i:  uml  au  Biumi wurzeln  rabteim  ge- 
ist  fast  dui"chweg  ein  sehr  lokalisiertes :  sf»  sind  !  t"tiii(l<-ii  wlid.  und  darin  «wt-ifen^  mit  seinen 


namentlich  die  Anophthahu«m  uiei^t  auf  eine 
einsige  Hfthle  oder  «Ue  H<flilen  einei}  Tliales 

heschränkf.  Wtthreml  weiter  die  J^cjitiulfriis- 
Arten  nie  in  zwei  Formen  in  einer  Grotte 
vorküuuaen,  leben  von  den  Anophthidnit-n 
saweilen  zwei  Arten  in  einer  Grotttv 

Kui-ze  Mittciliinc;c]i  fÜH-r  die  lje''<'iis- 
weise   der  Urott«nkäler  siud  überall  ein- 


(iattungsgenossen  in  den  Pyrenfteu:  'frogh- 
rhyneknt  mai^ii  Fairm..  teirteola  Linder. 

luul  in  Itadien:  T.  latifostrif!  Bergugli,  dann 
mit  seineu  imterirdiseh  lel>enilcn  Verwandten, 
z.B.  Uai/mondia  appenHina,  loitgicollis,  Sardoo 
pmis.  fossor  Aube  ii.  8.  W.,  sowie  etwas 
■  nttemteren  Verwandten,  wio  ('nqihin  is  und 
Alaocyba,   übereiDütimmt ,  endlich  dritteoM 


Höhleninnern  einen  Winterschlaf  nicht  halten 
(Leptoderus-Arten,  OryoUis  und  Machaenks). 
imd  daB  aueh  mandie  dm  mittlei'en  Orolten- 

1  ••;,'i'.iji"-n  änL;''li"'r  lyrr»  Ar*<"n  in  \vi ^rcr  nach 
innen  gelegenen  Cirottenpartien  auzutretTen 
und  dann  einem  Winterscfaluf  gleichfalls 
nicht  unterworfen  sind,  wie  die  Aunph- 
tfin ! m tt s- -  Art*'n.  Adrjuj,  ^  ■  ArU  u  nnd  Troylo- 
rhytifhiis  miophtiutlinns.  Oberhaupt  seheint 
dieser  letsigenannte  eigentdmlidbe  Wände- 
r  iint.'on  in  clem  Verlaufe  der  .T  iln  •  -^Zeiten 
zurückzulegen.  Dr.  Joseph,  der  ihn  in  allen 
Orottenräunien  antraf,  laßt  sich  in  dieser 
Hinsicht  über  ihn  etwa  folgendennaiien  aus: 
Der  RUsselkilfer  kommt  bestunii  i  -  in  s.ilrhm 
Grotten  vor,  welche  von  Baumwiirzoln 
dnrchdrungen  werden,  oder  an  deren  Boden 
nnd  Wandungen  solche  bloßgelegt  sind, 
«l<»cli  auch  einzeln  in  solchen  Grotten,  in 
welchen  jede  Spur  von  Baumwurzelu  f»'hlt 


gestreut;  nnr  aoll  hier  noch  daranf  htn-  beHonders  helle  Exmuplare  im  Sommeranfänge 
gewiesen  werden,   daß  die  Bewohner  des  und  sehr  dunkle  Individuen  im  Spätsommer 

an  den  Decken  derGr<>tt< n  ;^i  tiinden  werden, 
so  erscheint  die  Vermutung  gerechtfertigt, 
daß  Troglorh^tuihu»  nnopMkalmm»  seine 
Rntwickelun^.  nis  Arm  VÄ  zur  T.rirv.-.  Puppf 
\m  aui-  definitiven  Gestalt,  nicht  in  dou 
(Trotten  durdimaeht.  eondem  im  Späteommer 
<>(l<-r  Herbst  nach  erfolgter  Begättwig  ana 
dl  11  iiti  ilriiren,  in  höher  gelegene  Grotten- 
rUuine  auti^iteigt,  um  dui'uh  Bisse  in  der 
Decke,  dweh  welche  die  Tagwfaaer  dnroh- 
sickern,  die  Grotten  zu  verlassen  und  seine 
Kier  außerhalb  der>elben  an  Baumwurzelu 
abzusetzen,  wenn  er  »olcho  in  den  Grotten 
selbst  ntdit  antrifft.  Hier  entwickeln  sich 
i'f  T.:irven,  machen  ihre  w  f  itere  Knt- 
wi<'kelung  zur  Puppe  und  bis  zum  aui-t- 
>(e1)ildeten  Insekt  durch,  das  dann  durch 
Kisse  in  den  Decken  dor  Orottett  dccMI 
innere  RUmno  wieder  aufsucht,  lun  bis  nach 
erfolgtur  Begattung,  die  im  .Tuli  und  Augu.st 


Redinen  wir  hiercn  die  Thataaoben.  daB  i  .-itatt-findet..  darin  so  bleiben; 


Digrtized  by  Google  . 

I 


HAbleniniiektoii. 


117 


Während  die  Grotten  der  Urgebirge  eine 
nur  Äußerst  spftrüche  Tierwelt  beherbergen, 
kommt  in  den  Höhlen  der  jUngereu  Ocbirgs- 
wten,  wen  Jon  «a.  ein«  reidure  Fani» 
vor.  Wennschon  die  B>  \v.ilnibarkeit  einer 
Grotte  in  erst'er  Linie  durch  die  Nahrungs- 
Terhälttiiam  bediti^M  wird ,  t«o  konnte 
Dr.  Joseph  dch  fi  Ntsrellon.  diifi  diejenigen 
Höhlen  nin  reichsten  !>.  \vohnt  wiiren,  in 
ileneu  der  Bilduiigsprozeli  don  Tropfsteins 
nooh  fertdttteii.  die  feodii  vad  olme  scharfen 
Luftzug  waren,  wodurch  die  Bildung  von 
Tümpeln.  Seen,  kleinen  Bächen  u.  h.  w.  ge- 
fördert wird.  Ftlr  die  südlicheren  Blind- 
kifer  (Bteinktfer)  konstatierte  Dieck.  daB 
uidi,'lif'li-(  thnnrf'ir'hf'!'  Kalk-  oilcr  'Mcv<j;(A- 
bodeu  tilr  &io  Lebensbedin^ing  ist,  und  datt 
trookene  Wirme  die  l!ierdieii  eofort  tatet, 
selbst  krifUgere  (teuteHen.  wie  AirniMro- 
rhiiius  und  Crypharis.  verendeten,  wenn  sie 
lebeud  in  der  SammelfluKche  heimgetragen 
werden  sollten. 

Wahrend  früh«  i  ;ill;,n  niriii  angenoinnien 
warde,  daU  die  Jagd  huI'  uugealose  Steiu- 
käfer  Qiir  im  Winter  dankbur  sei,  so  int 
man  heute  sn  der  Au.sioht  gekommen,  daß 
dazu  alle  Jnhx-eszoiten  geeignet  zu  sein 
Hch^ineu,  sobald  nui'  der  Bodeu  ilurch  reich- 
liehen  Regen  angefeudlitet  ixt»  Das  Fimmeln 
dt-r  Grottenkttfer  genohieht  bei  KorzfU- 
b«>lcuchtung,  wobei  da^  Licht  am  linken 
Zeigetingcr  befestigt  wird,  während  man 
■wischen  Danmeniiiid  Mittelfinger  dieSanunel- 
flasche  trägt.  Lni^o  nii  l  rincptte  trägt  man 
Hl  etwaigem  .schnellen  Gebrauch  ou  einer 
Scbnnr  um  den  BaIs.  Wshrend  die  Volar- 
fläche  de;-  DsmDeas  der  linken  Hand  die 
Flaschenöfinung  versrhÜ' ßt,  tfllu-t  «Üp  i.  rhtf 
freie  Hand  Pinsel  un«i  Pinrctt«-.  Wahrend 
maa  in  den  hmersten  Orotteurttnmen  an  allen 
Tagen-  nn<\  .Tahroszoiten  Arthropod. n  :in- 
treffen  kann,  Kogar  in  ihren  eioseinen  htadieu, 
mnß  nan  beim  l^ge  der  Tiere  in  den 
▼orderen  Teilen  der  H<ihle  wohl  mit  jenen 
Faktoren  rechnen.  Bei  «I»m-  l'uebenheit  der 
Grottenwände  mitilu-en  Vertiefungen,  Kitzen 
n.  R.  w.  nad  bei  dem  nnebenen  Boden  der 
Höhle  ixt  die  größte  Aufnierksanikeit  beim 
Fange  unbedingt  erforderlich,  um  so  mehr, 
■.\h  die  meisten  Grott«?nkftfer  die  braun-  bi.s 
gi-augelbe  Sdmtsfärbung  tragen.  Bei  ihrer 
Z»rt]v  if  ist  fernerhin  beim  Er;.^'  ifi  n  V  .i  <i<  ht 
ZU  brachten.    Sammelt  mau  auf  doui  Boden, 


dann  decke  man  ein  weiÜbabigttB  Sammol- 

glas  auf  ihis  erspähte  Tier,  nm  es  erst  bei 
beginneniier  Betäubung  (Chloroform)  mittek 
der  Pinoette  an  fhtsen  nnd  in  das  Ftogglaa 

zu  beftsrdern.  Die  schnellfüßigen  Arten  der 
Gattung  ÄHOphthahttHS  erhält  man  auf  diese 
Weise  zum  wenigsten  stets  unverletzt.  Die 
Athlopg-  und  Lepf'/'li  rii.\-Avten  ergreift  man 

lipqnrmstf'n  mit  rinem  l'ftVurhtct.'n  Pinsel 
und  bringt  sie  damit  in  die  Fangliaache. 
Den  Orottenstapt^lin  OlyptömtTW  cooieofa 
MtÜl.  und  die  Sphodren  werden  mittels  der 
Pincette  au  einem  Hinterbeine  gcfriBt;  Ix  ido 
lassen  ^ich  übrigens  gern  ködern,  uur  mußte 
dann  längere  Zeit  behnfs  Diirohforsdiang 
ein»'  Hi>lil>'  zur  V<Tf(l£,n!n<;'  str-h.'^n .  da  der 
Zersetzungs|)ro2'.«-U  in  der  Höhle  ja  vei'languamt 
wird.  Troglorhj/HcttHS,  Athhps  vmA  LfpUh 
tleriis  lassen  sich  oft  zu  Bodeu  fallen,  wenn 
sie  die  von  der  K'  rr.o  anssti nhlendo  Wärme 
empfinden.  Die  Leptoderux-Art&a  i>chreiten 
swar  langsam  aad  bedlohtig  tastend  einher, 
miis.scn  aber  aus  angegebenem  Grunde  schnell 
mit  einem  befeuchteten  Haarpiu.sel  von  der 
Wand  oder  dem  Fußboden  abgestrichen 
werden.  An  aeraohnittenen  Pilzen,  Früchten. 
Knsrstflckrhen  u.  s.  w.  fängt  man  in  'Ir-n 
vorderen  Grottenräumen  aogenloKO  Tncho- 
pUrfffiäM.  Um  Aielop»-  und  Änop^ihtdmu*' 
Arten  zu  n  VM-nti  n,  iriüli!  man,  nach  Vor.schlag 
Josephs,  ein  Fläschchen  mit  Schneckenfleisch 
oder  Käse  bi.s  über  den  HaJsrand  in  die 
Elrde,  legt  darauf  einen  Stein,  und  zwar  .so,  daß 
nur  oim?  solche  öffimii^  lili-ilit,  ilie  ^'fiado  eine 
Aiwphthalmtu  durchkriechen  kaim;  für 
Sj)hoäntB'Axtm  muß  aatflrlieh  die  OiArnng 
größer  sein. 

Aujfenlosigkrit  kotnuH  iiulL-s  niclat  ;il!*»n 
Grottcnkätern  zu,  nnd  wiederum  diesen  nicht 
nnsBchlieBIieh;  auehoberweltlidieColeopteren 
entbehren  der  Aiii;< n.  Tiiimer  sind  es  ahf^r 
Kolche,  die  verborgene,  duuiüe  Ix>kiditUteü 
bewohnen.  Neben  dem  oben  genannten 
Staphvlinier  <i!'/jitoiueni»  cavicola  HOU. 
->  ii  n  hier  beispielsweise  genannt:  Chvu^er 
leataceuK  Preyül.  und  Cl.  hmgkornis  JSlUll., 
beide  sind  Bewohner  der  Ameiseabanten,  die 
Silphide  Leptiiius  testaceus^ihiW..  die  Lathridio 
LnngelatiiUa  nnopkthalma  Aube.  der  rost- 
braune Rüsselkäfer  Troglorhymhm  anoph- 
thalmus  Sf^midt,  der  Staphylinide  Tfff^lo- 
hiiiin  ropnini  Vi\r  .  Afjleiius  hntnneus  um! 
ÄHominatuü    l::/'S(nutas.     Auch    der  äeiu 
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jL':uizi'>  Ij-Iiiu  bintlttlHrb  scIunarotztiKl  auf 
ilfiii  Hilter  Europas  und  X'  i  l  iifn  iik!i>  ver- 
Itriugeudu  IHatnimylina  custoiis  Uiis.  i»t 
liliud.  Die  Zahl  der  obmrdisob  lobenden 
blinden  Kftter  lieüe  sicli  noch  erwi'iiern: 
nuai  wiinle  ain"li  sot'nrf  »^rkoniifu,  datJ  alle 
/l^eitauuteu  Tiert:  büliuttL-uliebeuU  oiuil  und 
luiter  Laub,  faulem  Holz,  Steinen  und  in 
Ann-'UeinH'slt  rn  ^,'»'t"undi.>n  werden. 

Wulm  Ii']  i]i<'  K.itVr.  welcln-  uii'  ol)cli 
ulh  iiewubuiT  dt  >  lliibk'iuiugaugs  k'iincii 
lernten,  noch  mit  normul  gebauten  Au;r<>u 
iK'gaht  sind,  Wilsen  ilie  Seh<>r/;anf  der  die 
mittlere  Hülilenznne  l>ewolinendeti  Arten 
Ijtrtit*.  VvrUuUüriuigeu,  und  zwar  Kück- 
bilduDgen,  auf.  Es  ijind,  wie  schon  Kexti^, 
kleine  Laiit'kül'er  au>  den  Gattungen  Trf<}nis 
und  lliUiinM,  bei  denen  das  Au;jte  nur 
aus  2U  hin  50  Facetten  xu-sauiun-uge-etzt  ist. 
wfthrend  die  ZuU  der^ivlbeu  bei  den  Hebt- 

liebenden  Verwandten  in  die  Hundertf  prellt. 

.le  tiefer  und  je  mehr  da>>  Tior  im  Duida  ln 
lebt,  desto  muhr  schreitet  die  R(lckl)ildun>; 

v<)rwärt>.  l»is  da-«  Au;^e  .sehlielilieh  <fanz 
x-hwindef  T^  kIi  i-t  il'.'  St.  11.-  am  K(»|>t"e, 
wijluhu  das  .Xujff  n^irnjalerweiNe  eiunimmt. 
bei  manchen  tmglophilon  Cc«leM|iteren  noch 
kenntlich.  So  hat  /.  U.  der  sehon  mehrfach 
erwähnte  auffeiil  Kurzllü^ler  (ihfjilinm  i  i'ft 
t'riräo/«  aus  den  Kiiiiuer  Trojilsitt-iugrotten 
AD  Stwlle  der  Augen  einen  ovalen,  lichten 
Fleck,  den  Dr.  .Joseph  als  „einen  Kind  ruck, 
in  dessen  Griuide  mehr  nach  hinten  ein  sehr 
kluiuer,  undeutlich  erhabener  iiud  mit  einer 
weißen  Membran  bedeckter  Funkt,  dessen 
Olierfläthe  bei  ^ehr  starker  Ver^^ntUerun^ 
wie  granuliert  und  ge;!;iftert  erscheint".  Ije- 
Kchreibt.  Di«?  Modifikation  der  Haut  ist 
altiO  noch  vorhanden:  das  Aut;o  selbst  ist 
verschwunden.  Klien-  i  ^in  !  Iii  Atij^eu  des 
iu  den  A]>euniueu  vuikoiunu-ndeu  und  auch 
bei  Florenz  in  Gruben  unter  Geni<<t  ^e- 
tan^i'nen  (Hi/fifoiHeiKs  tfrusiUM  Vu-v.  Iie- 
»•rhatt'en.  Aih  Xui-il.i'niTilv.i  i-'  l  iiir  i.ünde 
bilpLidü  bekannt,  dem  euroi>Ujsclien  Li'jitinus 
teittaeeH9  nahe  verwandt,  es  ist  Lefttiuillitii 
luiliilus  Horn,  die  ;a;leiehfal!>  dun  liseheinende 
.\.<l;j;entleeke  7.f\-ji.  JJei  AttofilttfiillllHis  miUcri 
ist  das  kleine,  ländliche  Au^e  »ueh  .schwai-z, 
aber  nicht  glatt,  wie  bei  den  (Ihrigen  Arten 
der  Gattung,  an  dei-eu  Kopfseiten  eine  glatte 


Erhebung  auf  das  frühere  Vorhandensein 
von  Alleen  hindeutet,    liei  A/ihnfnops  ist  die 
Spur  Vtiu  Augen  auf  vin  äuUer.st  kleine.^, 
verlängertes,   gleichfarbiges  Feldchen  be- 
sthriinkt.      Spel(no(b/(e.s     tiiiriahili-s,  eine 
winzig  kleine  l\v< -hirie  aus  d.  r  fJin]>pe  der 
Scaritineu,    welche    iu    einer   Chutte  der 
Herzegowina  gefunden  wird,  weiüt  an  Stelle 
der  Augen  nicht  mehr  einen  lichteren  Fleck, 
soiiileru    einen    ^felhrütlirhen    "Wulst  auf. 
.\uch  bei  eiuigc'U  Arten  von  ÄHüyhthalmun 
und  AphneMOjm   fand  G  renter  Kudtment« 
oder  Spuren  von  Augen  in  (Sestalt  kleiner 
Erheljuuj(en.    KI)en>o  hat  der  in  Kroatien 
vorkommende     Trichopterygide  XeugU'm%s 
teneUH«  Er.  (fotumUrollitt  Mötsch)  an  Stelle 
der  Augen  undeutliche  Augenhöcker.  Die- 
seU>en  sind  bei  Xeugleueis  aplerus  Guer. 
mit  einem  Bttr»tchen  besetzt.  wa8  auch  bei 
dem  Krainer  Grottenluufkilfer  ./l»o/7/(/jli(Uwi«« 
aijiilldhis  Sturm.,  „dem  behaarten  Ohnaug**. 
und  Aihtoit.s  litpiUiytr  iler  Fall  ist.  Statt 
ilieses  Tasthaares  betdtzen  die  Arten  einer 
anderen  blinden  KiifttrgaUung  (Amauropt) 
eine    (!i-k>'re    'J'a-th<ir«^te    oder    citl  zarte> 
Taststillicheu,   weiehc>  einem  mit  ruuber. 
höckeriger  OberflKche  versehenen  Tuberkel 
aufsitzt.    Bei  anderan  Küfern,  wo  man  g-ar 
keine  Modifikation  an  der  Augeu.stelle  ent- 
deckt,  ist   tlie   Uiickbildiuig   noch  weiter 
vorgeschritten,    wie   bei   den  Gattungen 
LfittoileiHH,  AiUlopti  H.  a.,  indeui  nichts  zu 
linden   ist,   was  auf  die  Anwe>enheit  der 
Augen  schlieUen  lieUe.    Von  Jeu  Tnrhun- 
Arten  w^urde  schon  gesagt ,  daß  die  Zahl  der 
Faj'etteii  ihrer  .Xii';-! n  idnirhme.  i*'  rru  hr  .He 
TiaiQ  Uunkelmüuner  .sind.  iSu  bat  unm  auch 
die    AnopktkalMHS '  Alien    als  wirkliche 
Treehinen  aufgefaßt,  die.  den  liitzen  und 
Spalten  der  Felsen  folgend,  in  tlie  Höhlen 
gel.tngt  .sind  luid  dort  reicbUcb  Nahrung, 
Schutz  vor  Verfolgern,  kurz.  alleBedingungen 
einer  ihnen  zusaj^enden  E.\istenz  gefunden 
ha'^  ti       I>er    W  nhnort     du  r    hat  .seinen 
EintiuÜ  auf  ^ie  uu.sgvübt;  dju>  Auge,  oluio 
Verwendung,  ist  allmilhlich  \'erkfinunert  und. 
ge.schwtuiden.    So  steht   es   auch   bei  den 
zahllosen    Kurztlüglern.    unter    denen  die 
arteiuciche  Liuttmig   Latin ohium   sieb  uu 
feuchten  Orten  aufhält. 

(^Forttwtzung  folgt.) 
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Aus  dem  Liarvenleben  der  heimischen  Insekten* 

Van  Mai  Miller. 

(Foilsetznnp  aus  Xn,  7  i 

r«'cht  vi«"lfiUt  iui  K  r<'i'ii| ■! if :  h,-\  A,-n  T^!nt<- 
kUft*ru  (6'Ar//«owe/f'/«f).  h'rvor.  Muncbeu 
Sominw  wird  das  Lavb  der  juniren  Erlen* 
striliichor,  Pappelhflschc  rtc.  von  Wmcn  völli;? 
skfh'ttifrt,  uml  wir  huix'ii  i!a  (Tclefienlieit 
i^pnufr.  tiiesc  Tienb<'n  als  ('liaraktt.'rty|M'n 
ufthcr  anKusehen.  Em  siitil  beim  Erlen-  (Oat. 

iihii  r.  1  wir  li.Miii  l*;»|)]H'IM;iftl..i'fir  (T.inn 
populi  L.)  kleine,  gcilrungcut'.  scUuelHüUige 
Wnwn,  weldie  in  ihrem  Ban  an  die  Cocci- 
neIKd(»n1arveii  «'rinncrn.  ji*  nach  <1*m'  Hiiutun|{ 
in  R^^xii^  smf  (h-fsWf*  nrirl  FnrUr  mehr  (nlcr 
weuij;i'r  uutfaüend  un<l  durch  ihre  fi'str, 
warzige  Haut  »emlidiwtdeRrtandsfilbig  geilen 
Witt«'rnii{;s»>inflii--r  Am  nn'istcti  übernuscht, 
boi  verscbitKlenen  Aitm  dio  wuuderlii-ht' 
Manior.  siph  snm  Schutze  ^«••ren  Feinde  imd 
^*'gcti  <li)'  hi'eniMndeSonno  untrT  dem  figeD<;a 
Koto  zn  v«'rb«Mx«"n-  ^^<'  ^ind  z.  B.  di»'  Larven 
der  Ziri)kiifer  {Leiua  i'.).  von  düut-u  dm  »chiu*- 
laebrote  TiiKenhlÜioehen  (7i.  mträigtm  L.) 
ji»  iilll)okannt  ist,  meist  ganz  mit  ihren  Kx« 
krcmenti'ii  bi-dcckt.  Die  rin>;smn  mit  ffin- 
Ksligeu  Dornen  besetzt«  Larve  des  Schild- 
kSfer»  {Cnutida  L,)  weiü  sich  no<-h  unkoiint- 
lirlti-r  m  tnrirht-n  Si-  -i  lniftl  mi-  Av\\  all- 
gObtreift».'n  fliiiiten  und  klebrigen  Aubwurf- 
Ntoffif^n  eine  Art  Schntzdacb.  wolobes  sie  nüt 
Hüfo  einer  Sihwanzgabel  bedüchtig  ütior 
ihrem  Hilcketi  tn'<<,M  ]>!<■  I^urven  «ler  (rattunjr 
Clythra  wiederum  kitten  ein  vollstUndiffesj 
Ckitllase  um  rieh  zusammen:  und  woinen 
die  Blattkilferlnrv.  n  iinrh  :i!l<M-1»»i  Eigenheiten 
tiQf.  dervn  Beobachtung  freilich  viel  Geilidd 
und  einen  besonderen  Soharfblidc  erfordert. 
Übrigens  verfahren  aiich  T^arven  anderer Keif- 
•fnipjx-n  in  iUmlicber  Weise.  Die  Kotwanze 
(RedttriHS  personatufi  welche  als  Jeiud 
ihrer  ekelhaften  Schwester  Bettwanze  gilt,  hat 
ihren  wenig  sehmeiclielhaften  Namen  deshalb, 
weil  ihre  Larve  nicht  nur  in  schwutzigcu 
Winkf'ln  nmherstribert.  sondern  aiteh  ganz  in 
Kehricljt  lind  St:iult  .  ingehiillt  ist,  daB  man 
sie  scliwer  Ifmu-limli-t  Eine  \tt  <{•■]■  Blatt- 
iaiwlöwen  ((lismijlus  chnjsniin  L.)  nmgiebt  .sich 
mit  den  BKlgen  der  ausgesaugten  BlattlBuse. 

l^nter  den  ftti  an  Pflanzen  lebenden 
T^arven  stehen  ilie  Ifaupen  obenan.  Jeder 
Kuubu  kennt  .sie  als  die  \'orge:*tulten  4«** 


Höchst  rli;ir.ikteristisc}i  sind  die  Liuv  ii 
der  Laufkäfer  (Varahidae).  Alle  iluüern,  mit 
AuHnahme  der  Larve  de«  OetreidelanfkSfers 
(ZahruH  gihbus  Fabr.).  bestUndi^jC  Mnrd- 
lust:  ihre  langen  Beine  haben  je  zw»'i 
Klauen,  am  Kopfe  erkennen  wir  vier  bisgrchs 
Pnnktaugen.  In  den  Neetum  de«  FrozeNsions- 
spinners  (Cneihocampa  jit-ocrssinuin  T.  t  fand 
ich  vor  Jahren  nicht  selten  Puppenräuber- 
lanren  (CaUwma  sycophamtha  L.).  Sie  moF> 
deten  hier  unersättlich  —  -fast  noch  wUtender 
als  der  goldgrtin  ge|tanz<'rte  KUfer  selber 
—  bi.s  diis  Goäpin.st  leer  gefresisen  wiu". 
Einstmals  flberraHchte  ich  eine  solche 
Larve,  welche  das  Weibchen  vom  Kiefern- 
tipinner  (Qaatropacka  pmi  L.)  gepackt  hatte 
und  demselben  die  Eüer  aus  dem  Leihe 
^«rrte.  Die    Ranblarve     il*-  Sand- 

lilnfer<  ff'lrisififla  T.  *  bat  »ich  dem 
trockenen,  öden  8andl>oden  uugo]>aÜt.  Da 
ihn  vorwiegend  ftflcbtigi*,  sonnenliebende 
Tierchen  beleben,  die  für  gewöhnlich  schwer 
zu  erhaschen  sind,  so  ahmt  sie  die  List  des 
Ameisenlöwen  nach.  Sie  bohrt  ein  senk- 
reeht4-H,  röhrenförmige» Grübchen,  in  welchem 
dif'<clb>  \  -  i-V)orf;i  T!  !;mf»ft.  inn  i<  il<--.  Iiincin- 
»tiirzende  Opfer  zu  ergreifen.  Die  ungenieß- 
baren Überreste  werden  wieder  an  die  Ober- 
fläclie  befördert,  deshalb  kommen  ihr  famni 
j<  d<-~rn;di;,'i  ri  .\iif-  unti  Xieder.steigen  zwei 
Kuckenhäkclien.  .sowie  kleine  Homplatteu 
im  Genick  «ehr  zu  statten. 

In  der  Rrg*  1  oi-i  ln-im-n  die  l^snvfM 
ähnlich  den  vollendeten  Ijuekteo  —  uiu 
vielseitiger  besmlagt,  je  mehr  sie  frei  leben, 
-'  liulten  und  walten.  Ohne  Zweifel  sind 
sie  ilrinn  zwar  .schlimmer  von  der  feindlichen 
Auöenwelt  bedroht,  dafür  arbeitet  Gottt'.s 
schöpferische  Katar  aber  nach  unverkennbar 
an  der  Verbesserung  ihres  i;i--;anten  Or- 
ganismus und  vererbte  ihnen  Vorzflg»-  und 
fähigkeit<'n,  die  sie  für  ein  freieres  un«l  doch 
genflgend  gesicberteH  I.ieben  tretl'lich  aus- 
zunutzen wissen.  JedeunSf«  iiiri  In.Bliittcrnctc. 
wubueiule  Larve  bestätigt  uns  du«,  ^bald 
wir  sie  ntir  einer  nläeren  Betraehtnng 
wünbY^  r  Unter  den  Kilferlarven  sind 
wenige  Arien  als  Blattfres.ser  bekannt,  um 
feo  bemorkcnswurt^r  über  tix'ten  sie  iu  einer 
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Aus  dem  XAtrenleben  d«r  heimiaolien  Iiuiokteii. 


KuktiiilYiyen  Sdimvttfrliugs,  und  wir  rinden 
li.  iit«'  na«-h  der  Mitteilung  Dar\\in<  un- 
bc^rt-iüich,  daß  noch  ui  den  drt-iöiger 
Jidiren  tmtferos  Ja]irhimdert>s  die  Bdiörden 
von  St.  Fernando  <Chilel  jfiniind  wegen 
HcxtMvi  vi-rhüftt-n  li'  Btii,  weil  aus  seinen 
liesumuieltexi  Ilau[><*n  Falter  eutHtuudcu.  -  - 
Gerade  di«  aUerwllrts  kriechende  Raupe 
regte  zuerst  zu  einem  tiefer  gehenden 
Larvcnstudium  an;  si<-  giebt  jileichzeitig 
einen  Beweis  von  der  interessanten  Viel- 
seitif^keit  desselben.  Schon  dw  Gestalt  ist 
eharakteristisch  genng.  Dii-^-  r  «•(•hwerfilllim\ 
scUanchartige  Körper,  für  möglichst  reich- 
liche Nahrungsaufnahme  bereoihnet  und  durch 
die  lang  gestireckte  Form  wiederum  doch 
geschmeidig  zum  Klettern  —  welch  ein 
Otigensatz  zu  dem  eUcnleicbten  Luftgauklei-! 
Damit  die  huige  Lanre  am  feinen  Blattrande, 
am  (Innsen  HSlmchen  aber  sicher  fortkomtneu 
kann,  sind  neben  rlen  hornigen  Brustbeinen, 
die  denen  des  Sehraetrerlings  entsprechen, 
noch  eigenartige  Klammerapparate  (pedes 
iMtmlcoronati)  ans  dem  fleischigen  Kör)!- i 
Vorgest  Ii Ipt  mit  zwei  e!n«!tispbr  n,  sangnapt- 
artigeu  Eudlappen,  deren  Auüeurund  «iicht 
mit  einwftrta  gekrOmmten  fiafthVkohen  be- 
selzt  ist.  Di«'  zweilapjiige  Solde  zum  festen 
Umfassen  der  Gegenstände  fällt  jedoch  als 
«Hf*rflttHsig  bei  den  im  Pflanseninnem  oder 
in  SKcken  lebenden  Baupen  fort;  wir 
tiihl'-n  bei  ihnen  sug»*Tinnnte  Krniiziliüe 
(pedes  coronati).  Zahlreiche  [irovisorische 
Bauohbeine  treflTen  wir  sonst  eiiuiie  nur 
noch  bei  den  „Afterraupen'*  der  Blatt- 
wespen CJViftfir^'liii hlfif)  nii.  wi'li'hi  mit  ilen 
tichmettorlingslarven  die  gleiehe  Let)ensweiSf 
teilen.  Vat  nun  lotatere  auch  einen  gewissen 
Einfluß  auf  eine  bestimmte  Gestaltung  des 
Kttrpers  wie  seiner  Organe,  so  meidet  die 
Natur  «loch  ullerwili-ts  streng  das  Schablonen- 
hafte» und  die  einselnen  Individuen  Uber- 
raschen  -ter^  durch  die  hö<-hste  Mannig- 
faltigkeit. Schon  ein  und  die.selb»-  Raupe 
verändert  oftmals  durch  die  Häutung  ihr 
Ausstehen  ganz  wesentlich*);  aber  wie  dem 

*)  Die  jungen  Raupen  voti  .by/<«  Inn  L 
haben  z.  B.  fünf  bis  sechs  lange,  rote  Domen, 
welehe  mit  der  dritten  H&utung  infolge  von 
Rückbildung  vei-scliw  Inden :  es  f  i  rten  <l.inn 
auf  der  grOnen,  rauh  gekörnten  Haut  längs 
des  Badeens  neun  Httcker  henror. 


auch  sei:  Fast  immer  bietet  letrt<'res  ein 
wirksame-;  Selui(7.iaitt>-1  für  il>'ii  kliiuen. 
frei  lebenden  Kostgänger.  Bald  sind  «lie 
Ka Vitien  mit  Domen  und  Stacheln,  bald 
wieilenira  mit  Höckern,  borstigen  Warzen 
oder  langen  Haaren  bf  ilc  kr.  so  daß  -i<- 
Selbst  b«'i  auffall»-nd«'r  Fiuhiiiig  meist  un- 
behelligt blinben.  Denken  wir  z.  B.  nur 
an  die  lebhaft  gezeichneten  Büsehelraupen 
der  Pfeileuh'U  (Aaonyrta  O.)  u.  a.,  die  sich 
bei  ilrohender  Gefahr  sofort,  zu  einem  dichten 
Haarballen  zusammenkugelu,  um  unkenmiich 
iiinl  ab-c  1)1.  fkcnil  zu  erseheinen:  vielfaeh 
souderu  die  sprüdeu,  leicht  brüchuuden 
Haare  noch  kondensierte  Ameisensliure  ab 
iz.  B.  bei  ClUtkocauipa).  Die  Raupen  <ler 
Papllii'iiiih-n  stieb>'ii  ihre  Feiih!«-  f^inzn- 
st  hüebtern,  inilem  sie  plötzlich  zwei  fleischige 
Zapfen  ans  dem  Nacken  hervorstrwkHi, 
während  die  iles  Gabelschwanzes  iHarpifia 
riiinhi  1  zwi-i  dünne  EndgeiUt-ln  vor- 
schnellen und  diejenigen  der  Sphiugiden 
unverhofit  den  Vorderleib  sphinxartig  heben, 
wobei  m'i-.  gK-i<-h  de'i  zuletzt  genannten,  oft 
wtilrigen  Satt  ausspritzen,  der  dem  Gogner 
meist  den  Appetit  verdirbt.  Bei  der  Wein- 
schwftrmerrau|>e  {S/ihi»  i  i  Jpmor  L.i  komnj<*n 
noch  grelle  Angentl«  eki'  liiuzu,  weleb.-  d. m 
trotzig  auige  bäumten  Tiere  ein  besoudcis 
boshaftes  Aussehen  geben.  Die  absonder- 
lichen I^arven  Ii  V  Buehenspinners  (.S7auroyy<<s 
fatji  L.i  vrr-ti  lien  sich  auf  allerlei  wund<  r- 
Ucho  X  erreukimgeu  «ind  Schreckstelluiigeu 
anssahmsweiso  meisterhaft,  im  Gegeusatvx 
zu  den  Stabraupen  der  Spanner  (  ö«oii<e<r<«/<«'i. 
welche  konstant  die  .starren  Zweige  iiach- 
aluueu.  Sehr  häuhg  zeigt  die  Grundfarbe 
eine  merkwOrdige  Ubereinstimmung  mit  der 
gewohnten  Umgebung.  So  stechen  die  licht- 
scheuen „Erdraupen"  {AgroMae  O.i  wenig 
von  der  Bodenfärbuug  ab;  Ordensband-  ua<i 
CHuckeiuraupen  sehen  grau  wie  Baumrinde, 
unzählige  anilere  irnin  wie  das  Laub  ans, 
an  dem  sie  gewöhnlich  sitzen.  Auf  den 
BlSttem  meiner  Geoi^^en  hatten  sich 
massenhaft  die  Raupen  der  Knöterichetde 
[Maiiwsha  jiersictiriin  T,  i  eingefunden.  Ihr 
allgemeiner  Farl)entou  entsprach  uieht  nur 
iiem  BlattgrUn,  sondern  die  dunklen  RfiokMi» 
flecke  erinnerten  ancli  auffallend  an  das 
RIattgeiider.  Ebenso  ruhten  an  den  ver- 
lro<.-.kueti.*u  Blüten  köpfen  öfters  tlie  Larven  d<'s 
!  OtHBblattspanners  {CrocaUis  eling'uai'ia  L.>: 
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aller  selbst  ein  geübtes  Auge  hatte  einige 
Mühe,  beide  Art«*n  luifzutiDcleu. 

Höchst  interosäant  und  nach  ihren  tit-ft  k  u 
l'rsuchen  rätselhaft  ist  4ie  verschiedenartifife 
Farbenaiipaeiäung  b«i  ein  und  d^r^elbBO 
Baupi-,  je  aaehdem  sie  von  Joi^d  anf 
dies«'  oder  j*-ne  Futterpflanze  auswälilt.  So 
sind  die  anf  Rirkfni  wohn<  ndi  ti  Kaupen  des 
bekannten  Birkücspaiuiciö  (Amphidasis  behi- 
Uuiu»  Ij.)  rindenfarbig,  auf  Eiche  fu^chgrao, 
auf  ülini-n  mehr  -.  Hili'-h,  auf  Pappeln  und 
Weiden  endlich  gelblich  griiu  un<l  oben 
nüftfarbeii  aogehaadit,  ohne  d«6  deshalb 
<ler  Schinetteflng  merkHoh  abänderte.  Am  h 
die  Nonnenraupe  (Ocntria  moHacha  V..)  finden 
wii'  auf  Tannen  und  Lärchen  gemeinhin 
diudda^  als  anf  Eiefeni.  Am  wwtgeliendsteo 
sind  die  Farben- VarietJiten  bei  den  KupithecUi- 
Kaupen.  Jeder  der  geehrten  Leser  erinnert 
iuoh  hierbei  wohl  derhflbschen  Knnstbeila^e 
„EupUhecm  ohhngatit"  zu  «leui  fesselnden 
Anfsntz«  des  Herrn  Dt-  Sein .  dor-Kiel  über 
«Experimental  -  l.'utersuclmngen  eti-.-  in 
Xo.  12  der  „lUwdrierfen  WwhfHwhrift  ßr 
ÜHfoniologie'' . 

Xun  giebt  es  allerdings  auch  Raupen  in 
^lenije.  die  ein  überaus  grelles,  von  ihrem 
Wohnjdatze  scharf  ubsti'chendes  Kleid  tragen, 
das  daVui'i  weder  dornij;  noch  behaart  u.  ilgl. 
int.  Aber  geriulo  diese  auffallenden  Keuu- 
■eichen  sind  «Widrigkeirsettkeiten",  „War- 
nnugi»*  otler  Trutzfarben".  Sie  niachen  den 
erfahrenen  Feind  sofort  auf  b(i.se  Eigeu- 
Huhaft<-u  üuloher  liaupeu  uufmerkäum,  weshalb 
or  dieitelben  veraelitig  m«id»t;  viel&uih  loben 
si«'  auf  Giftpflanzen  und  sind  darum 
ungenietibar  oder  gar  gelährlioli  für  andere 
Tiere.  Unsere  VOgel  frestfon  mit  Vorliebe 
gerade  die  matt  gefilrbten,  glatten  Larven, 
VT'^  Hl  mühen  iixks  li.i  alh'iii  Anji-tlt  ilir 
zugeworfenen«  bunten  Kaupen  des  Woltsinilcii- 
HchwilrroeFS  u.  a.  Zun  Zweoko  der  all- 
gemeinen Sicherheit  fehlt  verschie*lenen 
Raupen  stjlbst  ein  (gewisses  Kunsttalent 
nicht.  Bei  den  Sacktrllgorn  (Psychidae) 
rerlertiften  dioselben  Kohi>u  aus  Sten^ol- 
t.eil'-h»>n.  Hol/.spMnen  etc.,  bei  den  \\"i<  kl'  i  ii 
(TortficidtirJ  :«pinueu  und  rollen  äie  hiluhg 
Bllttur  •nsanunen,  swisdion  denen  sie  leben. 
IliemOeseUwhaft  wohnenden  Arten  schaffen 
iCemeinsam  dauerhafte,  filzige  Gespinste,  um 
uut*;r  dieüeu  „Schleiern"  en  famille  geborgen 
sa  sein.  Kleinranpen  mit  nnTollkommenem 


Gf  liwerk  spinnen  in  Verlegenheit  eilig  Hüfs- 
iM'ile  Z1U-  schnelleren  FIncht.. 

Alli  .ii.vsi-  Kidita  geben  jedenfalls  einen 
i|.mli(li.ii  Beweis  von  den  ebenfso  viel- 
fältigen ab  originellen  Sohutsmittelu  der  frei 
lebenden  Lanren. 

Wie  der  Aufenthalt  den  Individuen  ein 
ganz  bestimmtes  (feprüp*  giebt,  zeigen 
auch  deutlich  die  Wa-ssor-Larvcn.  Mit 
dem  angehHttften  Sohlamme  der  FiKchemetae 
:  wr'iil'  ii  sil'  öffiTs  in  Mengen  zu  Tii^f«  fje- 

i fördert.  Mei.st  sind  es  seltt^ame  Formen  mit 
dentiichen  SehwanzfÜlden  and  aUerlei  be* 
I  wimperten  Aolliogm.  walche  gewfihnUch  der 
Atmung  dienen,  seien  e«  nun  f-  If^iiirtige 
Büschel  sogenannte  Tracheenkiemeu  au 
den  Seiten  des  Leibos  —  oder  vielfiK^li  modi« 
fixierte  Atemnihren.  die  j'^ilfsuml  aus  dem 
Wasser  gesteckt  werden,  lun  den  SauerHtotf 
rlirekt  auH  der  atmos]»bäri8ohen  Lnft  ein- 
zusaugen. Alle  Larven  haben  eine  schli-imig 
tri\b«',  fisrlicTT-tiv-  Filrbnncf,  nirrjcnil-  '  iiK-n 
bunten  Schimmer,  so  dalJ  sie  im  Zwielicht 
der  Tiefe  einesteils  ihre  Opfer  bequemer 
beschleichen,  andt*rntoils  den  Feinden  leichter 
entgehen  können ;  denn  auch  di«;  stille, 
schweigende  Flut  unischlieÜt  kein  friedliches 
Loben,  (lerado  hier  droht  der  Kampf  vaatu 
Dasein  srhonung.sloser  als  uiidi'rswn  mit 
Vernichtung,  um  bei  adiedem  zugleich,  wie 
allerwUtt«  in  der  Natur,  Fortschritt  nii«! 
Elntwickelung  zu  fördern:  nur  (las  Zweck- 
müßige  Idetbt  leliensfUhig.  Jede  W'asser- 
Lurve,  die  bei  weitem  interessanter  ist,  aU>  sie 
oberflicUidi  anasieht,  bet^tiitigt  konnte 
für  ihre  Lebensweise  wabrlirh  nicht  besser 
eingoriohtet  aein,  wie  »ie  es  thateiiclüich  ist. 
Als  oehte  SeerXnber  erkennen  whr  sofort 
die  Larven  der  Tauch-  nd<-r  Schwimmkäfer 
/ Ih/ticidaf)  an  dem  gesell iruMii,'  Lri-trcckten 
Körper  mit  den  laugen,  bewimperten,  zwei- 
knlÜgett  Beinen  und  dem  breiten  Kopfe  mit 
«len  großen  Kiefersii  heln  zum  Aussaugen  der 
Beute.  Eidechseniihniioh  9chl&ngeln  8ioh  die 
Freßwütigen  durch  dar)  feuchte  Element, 
[)aoken  gleit  li  ilmn  I-Iltern  alles,  was  Slti 
ii>;i  ndwi«'  überwältigen  können,  nn  I  ver- 
'  schonen  «ellist  di«'  ücliwächereu  Brüder 
nicht — Die  plumpere  Libellen-Larve,  welche 
der  V(»lksmund  mit  Recht  „  Fangfratze 
I  nennt,  verrät  mehr  Katzennatur.  Scheinbar 
,läi>sig,  aber  iloch  beständig  aufmerksam, 
jkanei't  dieselbe  am  Rohrstengel,  schleicht 
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listig  ilem  nichts  iiLnend*-!!  Opfer  iinrh.  l  i- 
ttiu  mit  der  pfulkclmell  vorgf-streckM-u 
Untorlippe,  diesem  merkwfirdigoa  Vung- 
uppanito.  (liT  i'hvn  nocli  liaruilr>s  wie  eine 
Mu^ke  Uber  das  Gesicht  gekiajipt  wur,  <len 
Raub  ergreift. 

Di''  Lai  N  !■  '1'  r  Kiut  A'^>i\u-gi-  (Eiihniifrn  L.>. 
ilif^  y.w  \  l'i-  iln  l  .T;dirf  mit  den  (^efulireii  <tfs 
Was.xers  refhueii  muß,  gräbt  iu  die  L'fer- 
WBiid'4  -5  na  lang«*,  wagereobte  Rtthren, 
irameir  zwei  unmittelbar  nebeiit>iii<UKler  und 
in  der  Tiefe  ^leielizeitii^  in  Verbindvuig 
stehend,  so  lUifi  dieselbe,  ohnp  sich  um- 
zuwenden, leicht  ein*  vau\  auesehlttpfen  kann. 
Tn'ty,  alledem  wird  -i'-  oft  fr'-nticr  überlistet, 
häutig  von  ihren  eigenen  \  erwuudten,  den 
LiMven  <U*r  AftwfrUhlingsfiiejren  oder  Per- 
lidtm»  tUe  ihr  gtmz  ähnlich  .sehen,  statt  drei 
indes  nur  ?\vei  Sehwaiizfäden  lialv  n  und 
heimtlickiseii  unter  Steinen  etc.  iaueni.  \  on 
den  Fischen  gern  gefressen  werden  die 
Ivtti'ven  der  eii^entliehen  Fnlhlin<rs-  oder 
hJioli&ri^egv.a(I:*krygaMfidae),  die  sogenannten 
Hölsen-  oder  Sprockwönner.  Um.  ihren 
XS'ifliTHachiTn  s<»  weni;r  als  uiflglicli  auf- 
Kufallon.  f*  rl  i_:>*i)  ^ie  :uih  i]om  ver!>chie<lenst»Mi 
Müterial  niedliche  (.teliilur-i',  worin  dieselben 
heetBndig  wohnen.  Die  in  stehenden 
Uewflsüem  lebenden  Arten  in^hlen 


Bauen  namentlicli  |ttian?li<  In  Stoffe,  die  einen 
bevorzugen,  je  nach  der  l  uigebimg,  Blatt- 
sMiflIra  oder  Wamerlinaen.  nndere  schneiden 
sich  wieilerum  Sh  imel  niid  Sti.  lr  zureefir, 
welche  nie  bald  <^uer.  bald  der  Länge 
niKh  ktunttvoU  suKammenfagen.  In  klurem. 
tlicßendem  Wass»'r  heimische  Sippen  ver« 
wenden  ^xWWfere  und  kleinere  Sandkörner 
für  ihre  Ilüli»t>n.  nwh  andere  Arten  lieben 
mehr  das  Apart<'  und  nmkleiden  ihr  Fntterat 
mit  winzigen  Teller.sehnecken ,  Erbsen- 
miischeln  oder  allcHei  gemischtem  Ban- 
matt-rial.  So  kriech»'n  tlie  kleinen  Künstler, 
ihre  tägliche  KoKt  au-s  dem  Pflanzenreiche 
Ti.'litn'iid ,  tnii^»»  wie  die  Si'liiicck-*n  umher, 
damit  sie  von  ihren  Verfolgern  möghchst 
Übersehen  werden,  «ad  dennoch  fallen  sie 
ihnen  zur  Beute;  sogar  «-ine  kleine  Schlupf- 
Wespe  {Aifrioftjpus  nriuofufi  Wilk  i  taucht  in 
die  Flut,  um  im  Hülsenwunne  ihr  Vj\  unter- 
xnbringen.  —  In  grSne  Bkitstflckiehen. 
gehüllt,  linden  wir  unt»  i  d«  in  Wasser  auch 
gewii«»e  kleine  Raupen,  nümlich  die  der 
WassersOnsler  (.V//"V'^*('<i)>  Welche  an Teich'- 
rosen.  Krebs-srhere  {Sfrattotes  lUoidn  L.), 
ijaichknint  {}*ot(nv'>t!ftou\  etc.  vegetieren: 
zui-  X'erpuppung  suchen  sie  allerdings  das 
Trockene  anf. 

(SehluO  folgt.) 


Über  AccUmatisierung  von  Insekten. 


Von  Dr.  Preha. 


Die  Fauna  unserer  Erde  ist  —  ebenso 

wie  die  Flora  derselben  ■  von  jeher  den 
verschiedensten  Ver-  und  Umändenmgon 
ausgesetzt  gewesen,  utid  zwar  in  früheren 
geologischen  Epochen   infolge  kosmiscber 

Ivii  Wirkungen .  deren  Gründe  wir  iiirlii 
kennen,  welche  aber  die  Tiere  zwangen, 
entweder  aaszuwandcni  (so  das  Renntier 
aus  Deutjichland  nach  Korden»,  oder  siel» 
den  neuen  Veihiiltnis.sen  anzupassen  (wie 
manche  Alpunticre,  womnter  auch  Scluuettor- 
lingf),  orter  ansausterben  (Mammut»  Mastodon. 
•  Iii-  S.'iuriiT  ini^l  aiidi^m;  seit  .!i>in  Auftr*'toii 
des  Menschen  aber  hat  dieser  füi-  ilie  grOUereu 
Tiere  die  Regulierung  sosnsagen  in  C&o  Hand 
i;enommon,  indem  er  teils  verniehtend,  teils 
fördernd  auftrat. 

AV'o  ist  die  Zeit,  da  man,  wie  Siegfried 
im  Kibelimgenliede,  LOwcn  und  £lcho  jagte. 


als  in  Hitteldfutsohland  der  Wolf  eine  Land- 

pliige  war'.'  Andere  Tiere  sind  nahe  daran, 
ansiierott.  t  r.n  wi-rden,  w»  il  der  HeiT  der 
Schfipfiujg,  iIlh  man  wohl  <las  gröüte  Raub- 
tier genannt  hat.  ihr  Fell,  ihre  ZShne  oder 
<nn<t  einen  Teil  von  ihnen  braucht:  ich 
erinnere  nur  an  den  Biber,  Elefanten.  Büffel 
und  Walfisoh.  Anf  der  anderen  Seite 
wiedenim  hat  er  die  mannigfaltigst<.>n  wilden 
Tiere  zu  seinem  Nutzen  j^nznhiiit,  er  hat  das 
Pferd  zum  Reiten  und  Fahren  sieii  dienstbar 
gemacht,  das  dem  alten  Homer  noch  unbe- 
kaimti'  Hnhti  von  Ceylon  an--  v«  |)ii'eif rt.  das 
nützliche  Kuuiel  von  Asien  nach  Aut^tralien 
und  Sflditalien  gefOhrt;  dnrch  seine  Hand 
irclangten  die  ersten  Pferd«-  uml  Kinder  in 
die  Paniii:''<.  :nif  seinen  liillV-n  breitete  sich 
die  Ratte  über  ajjdere  Weltteile  aus.  und 
seine  Eamüe  «rmOglichen  os  den  Fischen. 
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iuis  (lern  Kotfii  ins  Mi(tt>llän(lis<-he  Mr-er  und 
auh  der  Nordi^i-o  in  die  OttLseu  zu  gelungen. 
Abor  auch  M«inere  Tiera,  nanentJieh  InnMokten. 
bat  der  Mensf;h.  falls  sio  ihm  XTit/.-n  zu 
bringen  schienen,  in  Gc^^enden  mit  anderem 
KliniB,  von  eni<n"  Region  in  die  andero,  odpr 
in  versi-hi'  Ii  IL-  Teile  in  »-in  und  dn  -.  11  i  n 
Kcgion  al»^i«.'htli«.'li  \ «•i-i«H:ui/f .  wiilin  iiil  :ui'li  re 
sihätllicliu  und  liistige  <.iurcli  Hüte  »eini-r 
Wrkf^hnflntttfl  da.>«tell>e  ärbieksftl  erlitten 
und  sich  in  d<.r  neuen  Heimat  an  das 
Klimii  gf\vüüi»t.  sich  alsn  ucclimatisiert 
haben.  Die  Fra;^i*.  wieweit  Insekten  bi-i 
der  AM'limittiiderang  in  Betracht  konunen, 
'/n  h'  antworten,  soll  im  folgemlvn  venntebt 
werden. 

Wns   sunSrIitft   die  Schmetterlinge 

(letrtfn.  so  ist  der  aus  Ostindien,  nlxo  der 

athi'ipi-^'*!!«-!!  !^>'i5('ni.  shiinn»''!vlv  Jntlieri'ii 
cyiithui  in  liie  paliiarktisehe  und  aucii  in  die 
antarktisch«  Begion  Ptnitefflhri»  wordra  und 
hat  (sieh  in  beidt  n  tn-tVIirVi  ■  i;iui  l  iii  yert.  In 
erst^rer  tiuden  wir  ihn  in  FnuikreicJi.  wo 
er  in  Paris  un  AHtinthn»  fflamlttlosa  lebt, 
aber  :iurli  -  nst  nicht  selten  sein  kann,  d» 
"ir.  nur  \ urlie<rendes  SchriK-rt.  i  lii.^-tiivh  vs'U 
Berce  su^t:  .»Diese  Jtija'cies  fimit-t  sich  last 
UbenJI.  wo  e«  AiktnÖiUH  giebt.  in  wiklem 
Znstande;  der  Kokon  l)ltil)t  den  Winter 
(ilxr  an  ihn  Asten  des  Baunies  hängen; 
der  Kalter  ist  in  fast  ;r;inz  Fraidireich  ver- 
breitet." Feiner  tiiidet  er  sich  in  den  süil- 
li«-hen  Teilen  di  -■  K:iiit  n-  Ti  --In  im  oberen 
Italien  am  La^u  Marion'  und  Lugo  di  Cunio 
an  derselben  Pflnaae  völlig  eingebürgert 
(Insektru-Börse,  V>').  IN).  In  der  autarkti.schen 
Kt-'gion  ist  er  s.  It  etwa  .Tidiidi  .iin  h 
bei  >»eW-Yyrk  und  Pliiludeiphia  heimisch 
geworden.  Derselbe  Falter  hat  sieh,  Ton 
ein<'m  Züchter  an  .l<7Mw/A«*-Baume  nn-- 
gesetxt,  lungere  Juhre  im  Freien  in  der 
von  StnBbnrg  fortgepflanzt,  jedoch 
Msd  die  Sdimetterlingo  in  dt-r  Gröl3e 
••tw;»-;  /tn-ückge gangen.  Jedenfalls  ist  eine 
.Vcclimatii^ienwg  de4>«iulben  im  Elr^aü  nicht 
Hchw^r.  ebensowenig  als  an  amlcren  Orten, 
wo  die  Xahriuigspflanze  wächst.  Auch  der 
aus  .fapau  stanuuende  AuUieita  yümamaii 
bat  hieb  im  Kliäuli  im  Freien  in  überspannt«'!) 
CSchengftrten  gelegentlich  wietlerholt  gi-paart 
und  ^oiii.  V)raungrauen  Eier  au  .X-t«-  aligelegt: 
ilicielbeu  lieferten  iiu  nUcb:>ten  Jahre  wirlülch 
Kaapen,  so  daS  eine  Einbürgerung  diesies 


schönen  Falters  ni<  lit  .m.sgeichlossen  zu  «ein 
ächoint.  Doch  isciieinen  Ver»uclie  iu  diuäsr 
Riohtung  in  gröBerem  Hafietabe  noch  nicht 
angesU'llt  worden  zu  sein.  Zwar  war  der 
iu  Xurdafrika.  auf  di-n  grieehiüchen  Ingeln 
und  in  Kleiuasien  heimische  Daiuiu  ckrif' 
sippas  eine  Zeit  lang  bei  Neafiel  xiemlich 
I  häufig,  ist  aber  jetzt  vnlÜLr  v»  r-^r)iwunden. 
L'm  80  auffallender  ist  die  lifter  aufgetauchte 
Knohrielit,  da0  er  ven^inaelt  anf  dem  Bieven- 
gebirge  g»'fangen  worden  st-i.  Mit  Pantossim 
iilKtllo  sind  ebenfalls  Ansicdrltuigsver.suche 
gemacht  worden,  z.  B.  auch  im  Kieseu- 
gebirge;  doch  scheint  er  von  tibereifrigen 
Sammlern  iinnu-r  wi-  Ht  r  -i  lmi  11  .insgerottet 
worden  so  iH-in.  Von  europäischen,  nur  un 
liestimmte  Oegenden  gebundenen  Arten  ist. 
soweit  bis  jetlfc  bekannt,  nur  Salninia  pifii 
in  der  Umgebung  von  Stutti^iirt  .  ing^cItfSrgfct 
worden,  wo  »lieiSer  gröüte  aller  Euro|>i4er  ids> 
Seltenheit  anftritt.  Auch  Euro|»tter  haben 
sich  in  anderen  Erdteilen  acciimatisiert.  und 
befinden  sich  dort  so  wohl,  daü  sie  meiüt 
groUcu  .Sc  haden  anricliti'n.  So  f*ind  Pieria 
hrassicite  und  namentlich  rapae  ans  der 
[laläarktischen  in  dio  aiitarkti-i  Iv  i^ion 
eingewandert.  „Letalerer  wurde  zum  ersten- 
mal VSWi  in  Nonhunerika  bei  Qnebeck  beob- 
achtet, wo  ein  Sammler  mehrere  Stücke  ting. 
1863  wurden  weitere  Exemplare  gefangen. 
\"on  jetzt  ab  aber  verluvitete  sich  das  Tier 
immer  weiter.  1B68  finden  wir  es  in  New» 
York,  187:5  bei  ('harlotn,,  utnl  1874  in 
Florida.  EigentttmUcherweibe  trat  dieser 
Weißling  immer  zuerst  an  der  Meereskflste 
auf,  woraus  geschlossen  wurde.  daB  er  <lur<'h 
Handelsschitib  eingeschleppt  worden  ist. 
Nach  Scudderä  Beobaehtimgen  erfolgte  die 
Weiterverbreitnng  ▼ontvgsweise  nach  Süden 
und  Westen  tlber  die  ganz  in  N'iifiiii^'t-ri 
Staateu  und  den  Siidosteu  vuu  Ctmada. 
Durch  solches  Überhandnehmen  aber  des 
fremden  rapae  verschwinden  die  ejn> 
heimischen  Oleracea  und  Prototlire  immer 
mehr."  (Entomolog.  Jalirbuch.  I8i)2.  S.  1<').> 
Wer  ftdilt  sich  bei  der  letzten  Bemerkung 
(il>er  das  Aussterben  der  amerikanischen 
Weißlinge  nicht  unwillkürlich  an  das  V'er- 
si-hwin<h'n  der  IJothäute,  der  Maoris  un«l 
der  Ureinwohner  von  Australien,  sobal«! 
-i'  mit  dem  HV-n  Manne  in  Berührung 
kommen,  erinnert.'  Sehädlieh  tritt  lorner 
wa  EaropUern  auf  Ncnseuluid  und  in  Canada 
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Seftia  tipidif(>niii-<  und  in  Nordamerika  TVo- 
ekilium  apiforme,  die  boidi*  vinge»chluppt 
wnzdflti,  ni.  Dasselbe  gilt  von  Zenrera 
pyrina.  dessen  erstes  E.vemi»lur  (Insekten- 
Börse,  1895.  23)  anfangs  der  achtziger  Jahre 
in  Hoboken,  wo  die  von  Deutschland 
kommenden  Dampfer  anzulegen  ftlci^en, 
heoljacbtct  wimK'.  in  ilt  i  Mitte  desselben 
Jabraehntä  wurde  hchou  »  itie  Anzald  Falter 
w  dektrisebem  Lieht  gefangen,  und  jetzt 
iai  kaom  ein  Baum  in  gewis.sen  Anlagen 
von  New- York  von  den  Hunpen  nielir  ver- 
itcbout,  iio  daß  dieser  eui-opüLsche  Gast  in 
der  Neuen  Welt  eine  wübre  L^dplage 
gewru'liü  i-t.  iHi.l  ihi-  Tun  mehr.  aU  er 
(«st  alle  Bauiuarteu  angreift,  wüiirend  er 
bei  uns  sienUdi  selten  und  nur  «n  bestimmte 
Holzarten  jj*»bunden  i*it.  Etwaw  Ähnliehe.s 
gilt  ferner  von  J,li>nr>s  dispar,  der  Emle  der 
sechziger  Jalire  von  dem  franzöüiücheu 
Entomologen  Trouvelot  nocb  den  Vereinigten 
Staaten  eingeführt  wiirde.  nnd  d'  i  m 
SA  fOicrhand  genommen  liat  imd  zur  Land- 
plagt geworden  ist,  dft0  jährlich  Millionen 
von  Mark  fflr  aeiqe  Vertilgung  ausgegeben 
werden.  Der  ans  China  stammende  Seidon- 
ttpimter  Bombyx  niori  wu'd  xwar  in  Italien 
und  Fmakreioh  massenhaft  gesogen  —  in 
h^tzterem  Lande  betrug  z.  B.  1890  das 
(tesamtergebnis  gegen  8000(K)  kg  Kokons  -  -. 
kann  aber,  da  er  nicht  im  Freien  atmhält. 
.Hondom  unter  Daeh  nnd  Flach  gezogen 
werden  muß.  nirht  a!<^  acclimatisi»  rt  u.  lii  n 
Dat«selbo  it»t  der  Fall  mit  Attacus  pernyi^ 
tUlat,  AcUa$  «efoiie  und  anderen,  den  Zfichtem 
Wvhlbekiuinteu  exotisehen  „Seidenspinnern". 
Eine  sehr  interes.sante  Thatsnebf  ist  bei 
Achcroutid  atropos  beobachtet  worfii^u.  Der- 
Melbe  scheint  erst  au  Anfang  des  vorigen 
.I.dirlmndert.s  aus  Afrika  oder  O-tin^iien 
nach  Europa  eingewandert  ku  Hein  (lioitomol. 
Jahrbttdi,  1895.  S.  187  tfl)  tmd  bat  sich  hn 
Laufe  der  Zeit  ttber  ganz  8ndeuro|>a  ver- 
breitet. vo!i  wo  aus  jiihrlicli  i  r  \'or.stöüe 
nach  NorIcq  macht.  Nun  hat  man  unti-Ug- 
liohe  Anseichen,  daB  er  bei  Wien  und  aucb 
(snn.st  al.s  PupiM-  öfter  überwintert  hat. 
Es  würe  also  uieht  ausg«'sthK>ssen ,  daH 
Sclimettorliuge  aus  solch  überwinterten 
Puppen  sich  begatten  und  fruchtbare  Eier 
legf'n,  was  mv  Folge  hiltte.  daß  eine  all- 
luäliliehe  Anpassung  an  nönliichen*  Verh&lt- 
niM^o  entKt&nde.  en  daB  zuletzt  ein  H«>im{soh- 


werdf  n  de«;  Falt»^rs  ni<  hf  ausgeschlossen  wäre. 
Ob  dem  so  ist,  wird  die  Zukunft  lehrra. 

Von  Kifern  hat  Mich  der  Kolorado- 
Kartoffelkäfer  (Doryphom  ileremlineala) 
mit  reißender  Sclmelliglieit  von  saiaer 
ursprUnglichenHeimat,  dm  Rocky  Mountains, 
wo  er  an  N'acht.schattengewiicb.sen  lebte, 
durch  ganz  Nordamerika  verbreit«'t  und 
die  Kartoffel  nur  Nahrung  gewählt,  den>u 
Enollenertrag  er  dureh  Abfressen  der  BUtter 
schiidigt.  Als  Schädling  trat  vr  zuerst  USS'.l 
auf  und  hatte  1870  New  -  York  erreicht, 
worauf  man  in  Deutschland  und  Frankreich 
anfangs  der  ^Iel>ziger  Jahre  die  BHnfnhr 
amerikajiisi  lu  i  Kartoffeln  verbot,  um  sich 
diesen  unlieb.^famen  Gast  vom  Leib«  su 
halten,  nnd  Brehm  meinte  in  diesM*  Zeit, 
die  Furcht  vor  einer  Einschleppung  sei 
grundlos.  Doch  erschien  er  1877  plötzlich 
bei  MtÜüheim  und  bei  Torgau  und  erregte 
gewaltigen  Schrecken;  durch  energische 
Maßregeln,  <1ii  die  R»'gierung  dnrch-;'^tzte. 
wurde  er  ;;üheinbar  vertilgt.,  tauchte  aljer 
unerwartet  sei«  Jahre  s])ftter  wiederum  bei 
Tornau  auf.  Seitdem  schweigen  die  Akten 
über  ihn  Ein  anderer  l^cliüdliiit;.  Niptm 
hohleuCHsi  Faid.*),  wurde  (nach  Karsch,  £nto- 
motog.  Nadirichten,  1880),  163ft  suent  als 
neue  Art  ;ui->  Kleinasien  beschrieben,  trat 
aber  -schon  zwei  Jahre  später  in  groBer 
Anzahl  in  Hoxton  (England)  auf.  wohin  er 
mit  Borsten  aus  Rußland  importiert  worden 
war.  Anf;mgs  der  vleraign-  .Tahre  zeigte  er 
sich  aut  dem  Fe^tiunde  zuerst  in  Dresdeu, 
ebenfalls  aus  SttdntBland  eingesebleppti,  und 
zwar  diesmal  mit  Rhabarber.  1855  tritt  er 
in  Calais.  IKfi'i  in  Hamburg  auf,  wahr- 
scheinlich von  England  aus.  Drei  Jahre 
spftter  ist  er  in  Greis  in  einem  Wollwaren* 
geschftft  sehr  htlufig:  zur  Zeit  ilfs  großen 
Krieges  aeigt  er  sich  in  Kiel,  etwas  später 
in  Lederhandhmgen  sohftdUch  in  Erfort  und 
Magdeburg:  IST 5  ist  er  schon  nach  Bergen 
und  Christiania  hinaufgewandert,  während  er 
iu  Deutbühland  drei  Jahre  »päter  in  MUoster 
(Westfalen)  und  anletat  18BB  in  Beriin 
in  größeren  Mengen  auftritt.  Ein  anderes 
nnnn_renelunes>  Geschenk  der  ]>alüarktiiM'hen 
Ivejiioii  in  Nordamerika  ist  iScolyttm  ruyit- 
lo9U9t  «w  Borkenkftfer,  der  ebenfalls  großen 
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Si  b.i<leii  .itirichtfU'.  l'^in  >i  in<  ni  v<Thoer<'nden 
Trt'iben  einen  Daimu  en^egenzuseteea,  haben 
prakfeiiielMtt  Amorikui^  verraelit,  d«B 
BorkenkfUei  r.  im]  C!n-iis  fot  micarius  boi  sich 
eiiumbüi|(em,  wosu  SchaufuÜ  das  ieiieiulc 
Mideml  liefertet  wie  es  den  AsMiidn  hat, 
jsf  tl»  r  Wrsuch  gelnn^'n.  Überiiatipt  ist 
<ler  hna|its3ichlichst«  Grnnd  tx\  eiiior  so 
raschen  und  oft  ins  Unguhearo  gehenden 
Vermehrang  einüeschleppter  S(AiKdliiige  in 
•  lern  l'niätande  zu  äuchen,  daÜ  ihre  natür- 
lichen Feind<'  nicht  atich  dio  Wandcrun'; 
mitmacht«!!.  Etwa»  Ähnliches  sehen  wir 
hei  der  Raupe  des  Totenkopfea,  die  in 
Dalmaticn  hftnfi^  mit  Srlilnpfwcspen  Ixisctzt 
iüt',  während  die  bei  un.s  gofiindoneu  Tiere 
«ieren  nie  haben,  da  die  dorti^n  Braconiden 
and  I<*lH)<'iiiiM)fliiden  nocli  nicht  zu  wwh  gelangt 
--in.l  Ulli!  Tin'5t'r»">  i-inhpimis('!i«Ti  -ii'li  iinrh 
niciit  an  d«-u  Fremdling  gewöhnt  hüben. 

Ton  Zweifittglern  ist  die  uralte  Ge- 
nossin des  Menschen,  die  Fliejje.  ihm  (iber 
die  gnnze  Erde  gefolfjit.  el)enHo  wie  der 
Fl  oll.  von  dem  es  feststeht,  daB  die  Spanier 
ihn  niich  Amerika  einschleppten.  Der  V«'tter 
desselben,  der  Sundflr,  h,  1\h\inchopriott 
j^netramn,  dessen  Weibchen  ^ich  bekanutücli 
unter  die  Nllgel  der  Fn6e,  aber  aneh  an 
!ind<'ren  Stt*llen  einlnihrt.  hier  .seine  ESer 
ablegt  und  dadurch  bfwartig»-  G<ischwiirc  er- 
zeugt, ist  in  neuerer  Zeit  au.s  d«'m  ü^opisehen 
Amerika  nach  Weetafrtka  gelangt,  wo  er  noh 
.m^bn  it'  t  tiinl  sidi  svitljl  zu  befinden  scheint. 
Wir  haben  hier  das  Beispiel  einer  Accliniati- 
Kiemnir  eines  IReres  der  neoteopisehen  Region 
in  derüthiopischen.  Ob  dioQetreidemücke. 
Ceeidomyin  »hstrnctor,  ein  ;irger  Si  hfidling 
der  Feldi^r,  wirklich  vun  hesäi^^chen  Truppen, 
die  177D  nach  Amerika  gesandt»  d.  k.  von 
ihrem  Landesviit-  r  ilnrthin  verkauft  wurden, 
dort  eing»'Kchleppt  worden  ist,  ist  nicht  genau 
feiitzuNtelleu.  Jedenfalls  nahm  man  eg  in  der 
Neiien  Welt  an  und  gab  ihr,  als  sie  stai^ 
verhi-erend  auftrat,  den  Xaun  n  Hc^Nfn- 
flidge  (Hesstan  fly>.  Was  Kon.stige  Uipteren 
hetaräti,  so  91b  es  nach  v.  Osten-Sacken  auf 
den  Saadwicbinsolu  bis  in  die  swamdger 
Jabn-  unsere«  Jahrhunderts  keine  Mflcken; 
als  al>er  .ho  um  IbdU  herum  ein  mexikauisehei> 
Schiff  an  der  KOst«  scheiterte  und  Uegen 
büeVi.  erschienen  sie  bald  in  dessen  Nühe, 
breiteten  sich  ans  and  siml  auch  dort  eine 
Ltmlplnge  geworden. 


Von  6rftdflfl<j!ern  scheint  die  Wander- 
heuschrecke (Fachytylns  migteUonwt)  auf) 
der  Taiiarai  gekommen  an  sein,  von  wo  sie 
sich  namentlich  nach  Südrußland  verbreitet 
hat.  Anfangs  der  fünfziger  Jahre  zeigte  sie 
sich  in  Brandenburg  \ind  einige  Jahre  spftter 
in  P(  mmern,  doch  ist  es  in  imserem  Vater- 
hiniiö  ii'w'h  nirjif  zu  so  sclu'cckliclicii  Ver- 
wdi^tungen  gekommen,  wie  etwa  in  Euülami 
oder  gar  in  Afrika,  von  wo  ans  fast  alle 
Jahre  Nachrichten  Aber  die  von  ihr  aage- 
richlotoTi  Verhei^nmgen  nach  Europa  ge- 
langen,  im  vergangenen  Jahre  hüben  sie 
K.  B.  in  Deiitsdi<Sadw«stafnka  aUes  Grone 
vertilgt  und  nicht  einmal  die  Rind»'  der 
Bäume  geschont  Recht  unaogenehm  be- 
melkbar  haben  sieb  femer  swei  Arten  von 
Schaben  in  Europa  gemacht,  von  denen 
dif»  (»ine.  PeriphineUi  orienf'ifl.^.  Vnril«-r- 
asien  im  Anfang  die.soH  Jahrhunderts  nach 
Dentsehland  gebracht  an  aoin  scheint,  von 
WC)  au.s  si<'  sich  durch  ganz  Europa  ver- 
breitet hat.  In  einigen  Gegenden  bei  uns 
nennt  man  diese  Tiere  Rnssen,  in  Erank> 
reich  aber  Prussiens,  worsns  man  wobl  anf 
eint'  Wiiiiili  Tuiii;  ili  rselben  von  Osten  nach 
Westen  schlietien  kann.  Vor  nicht  allsn» 
langen  Jahren  ist  ans  Atnenka  eine  andere 
Art.  die  Periplatietn  amtricaiia,  zunächst  in 
deutsche  Seestftdte  einge.schleppt  worden, 
von  wo  aus  sie  sich  nach  dem  Binnenlande 
hin  aosbreitet.  Anek  auf  dem  CanariiMshen 
Inseln  i«t  sie  hr-imi'^rh  gcwr>rden.  Ob  es  der 
Wahrheit  entspricht,  daß  diese  Art  die 
er<<tere  verdittngt.  wie  es  etwa  die  Wandere 
ratt«'  mit  der  Hansratt«  thut,  vonnag  ich  bei 
dem  Miiu^r]  an  sicheren  Naohriohtejt  nicht 
zu  enlscbeiilen. 

Ich  komme  non  an  den  Halbflflglern. 
Von  diesen  ist  die  Bettwanze  (('ime.r 
lectularius)  in  Deutschland  bis  zum  elften 
Jahrhundert  unbekannt  gewe.sen,  während 
die  alten  R<>mer  .sie  als  Cimex  und  die 
n  ilorlnii  :,]<  Koii^'  wnlil  ksiTiTiten.  Ihre 
Heimat  ist  nach  einigen  Angaben  Ostindien, 
nnd  sie  soU  durch  Kreosislver  ans  dem 
Morgenlande  oingefflhrt  worden  sein.  Liegt 
es  nicht  vi<  l  nnhor.  dnß  sie  von  Italien  her 
Uber  die  Alpen  durch  <ien  Handelsverkehr 
und  durch  Eriegssflge  sn  uns  gekommen  ist? 

Im  11.  Jalirhnii'lr.it  zcirrt,'  >!•■  -ich  z)i<-r-'t 
in  Sti'aübarg.  also  an  deut  Hi\u]>thandclswege 
xwiflchen  Italien  tand  dem  Norden,  und  mII 
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im  IT.  .TnhHinii'lii  1  .Itir.li  vor»  ri"boiif 
Himenotton  nach  England  importiert  worden 
Aein.  Jpdenfnnn  hat  nie  steh  in  DeatRchland 
vollkAnimin  acclimufisifrt.  nimmt  jcdocU 
nach  Norden  /.u  ab,  ein  Umstanii,  aa»  «l<'m 
man  anf  oino  nrsprdn^ilich  sflilKche  Hwmaf 
dMRes  RltJt^augers  schliclit^n  kann.  Von 
anrlorfn  iremiptereii  i^t  ilif  t ' u  i  Ti  en  i  1 1 «; 
(CocciiS  cacti)  von  Mexiko,  die  liekunut« 
BewohBerin  d«r  Opuuiia,  die  den  früher  so 
beliebten  roten  Farbstoff  liefert««,  wolehera 
dip  ans  Stfinkohlenleer  gewonnoiie  Anilin- 
fjirbin  Konkurrenz  mncht-n.  mit  ilin  r  Xiihr- 
pflame  na^h  den  weHttmlisdien  IiMeln.  dann 
tiafh  XordülVilxn .  Südspaiiii  n  nn  l  r.nletzt 
nach  den  CiUtarii^cben  lni>oln  verpflanzt 
worden,  wohin  sie  gebracht  wurde,  alu  anf 
den  Canaren  infolfre  iler  Trauben krankheit 
in  ilt-n  fünfziger  Jahren  »ier  Weinban  fast  ver- 
nichtet worden  war. 

(Im  einen  Enwts  fttr  diesen  Anafall  cn 
sf'hfttf'en.  machte  man  Anpflanzunijren  von 
Opnnticn  und  ver[)Hanzte  das  Insekt 
darauf.  Während  wir  hier  also  ein 
BeiHj)iel  der  Acclimatisation  eines  nütz- 
liohen  Tiei  e.s  haben,  ist  ein  fun  htbarer  Fein(1 
HUH  der  KJaiMe  der  KalbÜügler  für  ganz 
Enropa,  soweit  es  Weinbau  treibt,  in  der 
Reblaus.  Phi/Iloufm  ^^/.«^^^v^•,  aus  Nf»rd- 
nmerika  importii-i-t  wonh-n.  Seit  Mitte  «h-r 
fÜnfzigtU'  J;ihr»'  war  »lie&i-s  Insekt  in  seiner 
HeiniBt  bekannt,  zeigte  aiob  datm  ptOtalich 
verderl)lich  in  Sütlfrankroi'  Ii .  wn  ps  fast 
die  Uftlfte  ailor  Heben  vemichtot  hat.  ver- 
breitete sich  dann  nach  Oenf  bin.  wurde 
spliter  naeh  AVien  und  Bonn  durch  ameri- 
kanisclio  E< ■  n  •'inu:eschl»'|.[it  uinl  ist  jetzt 
d«r  furchtbarste  Feiml  der  \\  inzer,  gegen 
den  nar  ttchlenniges»  Ausrotten  der  befallenen 
Stöeke  einigennaBen  s(-h(ltzt. 

Weh'ihen  Schaden  dieses  Insekt  in  Kuropa 
anriclitet,  geht  daraus  hervor,  daü  es  in 
Frankreich  bi.s  jety.t  nach  amtlif  h.  r  Fest- 
stellung cinr  ti  Si  baden  von  1 1  ^^illiarlK•n 
FraucH  oiigericlitet  hat,  und  dafJ  in  Itaiien. 
welches  «llpnliog«  gar  nichts  ge:;en  «Ia«se1be 
thut,  hfiviK  IHOO(H)ba  verseuclit  iK  -  w  - 
loren  sind.  F{e>ser  ist  das  Deutscli«'  b'eieh 
daran,  ilwun  von  dem  gesamU-n.  mit  \V«  in 
bebauten  Areal  von  I.KIOO  ha  sind  etwa 
lUO  ha  vernichtet  worden,  wovon  7.'»  unter 
;'>.'>UU  in  KlsaB-Li>thring<-n.  Welcliun  Nutzen 
der  Kampf  gegen  dicxon  SchiUlling  bringt, 


sieht  mau  daraus,  dtxü  mit  einem  jRhrlichen 
Aufwände  von  «OIKX)  Mark  im  H^^ichüland«;* 
Hh  HUlioneaProdnkfeionawert  gerettet  werden. 
Ein  solch  energischer  Kampf  mit  Erfolg  ist 
bis  jetist,  außer  im  Deutschen  Ileiche,  nur 
noch  in  der  Schweiz  durchgeffihrt  worden, 
wührend  in  Ungarn,  in  Spanien,  auf  den 
Canaren  und  in  T^ur;j:nnd  der  Weinbau 
einfach  vernichtet  worden  ist.  Selu*  merk* 
wttrdig  ist  die  Ersoheinung.  daB  die  Ver- 
breitung dieses  Schiidlings  von  W^o-sten  nach 
tasten  geht,  jedenfalls  im  Zusammenhange 
mit  der  geflügelten  Form  desselben,  imd 
noch  wunderbarer  die  Thatsache,  daB  der» 
seih'  in  <.Miitr  Heimat  Amerika  nur  ani 
Blatt  des  \\  eiustocks  lebt,  während  »«r  in 
Europa  an  die  Wurzel  tibergegangen  ifct, 
und  daB  femer  im  Sandboden  wachsende 
Robi  n  vor  ihm  sicher  sind. 

\'on  ilautiiüglern  ist  die  Hummel 
nach  Neu-Sceland,  alno  in  die  auütnlisclie 
Region,  eingeführt  worden,  um  den  Klee 
zu  lM»fruchten;  man  hatte  «len  ersten 
Versuch  mit  90  Königinnen  geninrht  und 
ist  jetzt  mit  der  Klettint»'  sehr  zu- 
frieil'  ii  Die  Tiere  haben  -idi  v.'lüir  ur  i'.is 
doitige  Klima  gewöhnt,  ja  sogar  neno  (nv 
wohnheiten  angenommen,  z.  B.  daB  «ie  mit 
Vorliebe  ihre  X»  «t>  r  iiiif>  r  tlen  Wurzeln 
einer  Fichtenart  anlegen  (Insekten  -  Börse. 
IHVH),  22;.  yeruer  sui  noch  erwähnt,  daü  vun 
den  Bienen  die  italieniflche  Apit  li§H»tifa 
elienso  wie  die  MlV!  irische  A.  f<iitcin(a 
in  I  )out»icbland  mit  Erlolg  eingebürgert 
wurde,  ebenso  wie  die  ettropKisehe  Honii;- 
Itiene  in  Porto  Allegro  in  SUdbrasilien 
angc'siedelt  wor»len  i-it.  wo  «ie  eine  eiti- 
heiniisclic  Wanze  ais  Feindin  und  Vurtilgeria 
angetroffen  hat. 

!>ie  äiryptische  Hausameise  Mo»oiHori»i>n 
plutriionis  L.  endlich  trat  in  Berlin  plötzlich 
issi  in  Häusern  schiidlich  auf.  wohin 
sie  vielleicht  mit  afrikanischen  Insekten- 
sendtuiir'^Ti  u'  hingte.  DaU  anr:li  \]iv>  :-  l-jir- 
biirgerung  eigentJicli  nichts  im  Wege  steht, 
beweist  der  Umstand.  daB  sie  schon  groBe 
K.<iloniea  gebildet  hatte. 

Wii-  wir  sehi-n,  ist  der  .\ustau-^<li  v<»n 
Insekten  -  -  was  auch  von  anderen  l'ieren 
nnd  von  l^flniizen  gilt  —  namentlieh  Kwwrhen 
Ein"iij);i  nnd  Nordamerika  rege.  Wir  ver- 
diinkou  dieser  Aegion  die  ileblans.  den 
Koloradokäfer  imd  die  amerikanische  Sdmlie. 
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haben  uns  »her  tiafür  ilui  i  h  Iii  Al)galje  \  i>n 
Sföl,  nigosiis,  l'iei:  brnssicae  umi  rapae, 
St»,  tijiuUformis,  Troeh.  apiformet  Zeuz. 
pyrina  und  hip.  dispar  j^friicht.  Boi  clein 
imnuT  mehr  Tinnfliraeriilen  Verkehr  zwischfii 
lioi.ien  KniteiU'ii  k'innen  .sich  dicso  vielleirht 


noch  auf  laaiK  hi-s  f^i-iri'ii^i'iti^cf  Jcschcnk  gefallt- 
machen;  es  gilt  hier  eben  da.s  Wmt  Goethes: 

Wer  sich  selfist  nnd  andre  kennt, 

Muß  aitrli  (Urs  crktninen: 

Orient  luul  ( >ct  iilcrit 

SiDil  niclkt  lutihr  zu  tnnnt'n. 


Bunte  Blätter. 

Kleinere  Mitteilungen. 


Niptm»  koMeme^M  Faid.,  der  hflbsche. 

hellgelb  seidenartig  behaart«  Käfer,  wunle  mit 
einer  russischen  (.Iftreidesendung  (Gerste)  auf 
einen  Lifsi^on  Kornspeicher  in  solcher  Menge 
importiert,  ilaU  er  dem  betreffenden  Speicher- 
besitzer und  KornbXadler  grolie  Furcht  ein- 
fiöUte.  Von  Verwüstungen  auf  dem  Speicher 
war  nicht  viel  bemerkbar  geworden,  vielleicht 
wegen  des  schnellen  rmsai/.cs  ilo^  Korns  in  der 
damaligen  Zeit.  nUor  die  kleinen  Kiiter  waren 
aaeh  in  die  Priv.uwohnung  des  Kaufmanns 
g(»drungen  und  probierten  hier  ihre  JüraA  an 
seinen  Tapeten  und  Polstermdbeln.  Nachdem 
der  zahlreiche  Siplnx  T^y'--\\7.\:r  das  Insekt  an 
verschiedene  Zeitungen  erl'olglos  eingeschickt, 
fcani  er  in  seiner  Angst  zu  mir,  besenrieb  mir 
aber  das  Tierchen  auf  eine  solche  Weiset  daß 
ich  eine  Milbe  dirin  vermuten  mußte.  Ich 
behjrlt  mir  indos^fn  \\ .  ihlweislich  Oculw- 
inspekiioQ  vor.  Wie  ilbeijaitht  war  ich,  als 
ich  auf  einer  Spazierfahrt  vor  dem  Speicher 
Halt  machte  und  statt  des  abscheulichen 
Tieres,  gegen  das  Hann,  Frau  und  sämtliche 
Speicheraj'beiter  den  äuOei-sten  Widerwillen 
empfanden,  den  niedlichen  Siptus  fand.  Ich 
beruhigte  sowdil  dir-  Besitzer,  als  auch  ilu  Per- 
sonal, und  gab  ijun-r)  Mittel  an,  die  Tiere  /u 
fangen:  frische  Biiiitcr  oder  nasse  Lappen 
wihrend  der  Nacht  hingelegt  —  und  morgens 
in  heiBes  Wasser  abgeRchQttelt  Es  trat  in- 
d<  ssoM  ein  kr.UtigtTL'r  (legiier  ein,  die  kalte 
Witterung.  iJio  Tiere  waren  binnen  kurzem 
deeimiert.  Trot/.dem  sind  sie  vielfach  in  die 
umliegenden  Orte  verschleppt  worden,  au'^ 
denen  sie  mir  als  unbekannte  Feinde  —  ein 
Einsender  eatdeckto  in  ihnnn  son;arRch!H)Tsp  — 
zur  Bestimmung  zuge.Haudt  wurden.  .Jetxt 
■sind  sie  ganz  verschwunden.  Ob  sie  im  Früh- 
jahre wieder  auftauchen  werden,  bleibt  der 
Ziikanft  an  entscheiden  vorbehalten.  K. 

D.is  in  Kntoinologen -Kreisen  luekuniite 
»Entoroologische  Jahrbuch"  IH»7  (Dr.  <\ 
Kraiicher)  bringt  u.  a.  einen  schätzenswerten 

Beitrag  von  G.  de  RossT:  .Mitteilungen  Ober  |  Nilhrpflanse  mit  dem  gefressenen  Ftitter  direkt 


Säfte  Oift,  welches  von  dem  Gennss«  der 

F.uphorhia  herrOhrt  nnd  den  Vertilgern  der 
Raupe  Schaden  bringen  würde.  .  . 

Die  eHi)/iorfc/ae-Raupe  besitzt  wohl  zweifel- 
los eine  Tratzfiirbung;  man  fQhrte  dieselbe 
'  stets  gern  als  eklatantes  Beispiel  an  dieser 
I  Stelle  an.  Die  folgende  Behauptung  aber, 
I  daü  das  ,(iit\  ihrer  SRfle  von  dem  Genüsse 
I  der  Wulfsmilcli  licri  iiliro".  luorhte  doch  loicht 
:  ZU  irrigen  VinstfUiuigen  verleiten! 

Es  i.st  bek.itintlich  eine  keineswt'gs  auf  die 
Insekten  beschnUkte,  sondern  im  Tierreiche 
nberhbnpt  weiter  verbreitet«  Erscheinung. 
da(3  ui.iiiche  .\rlen  von  'If'tn  (liFto  .irulerer 
Lübevvt  üeu  nicht  aniziert  zu  werden  pliegon, 
selbst  von  jenem  Gifte,  welches  sonst  sicher 
den  Tod  nach  sich  zieht  Dieser  wird  wobl 
in  der  Regel  durch  ehemische  Verttnderung 
und  Zersetzung  des  , Blutes"  bewirkt,  30  daß 
es  also  bei  direkter  Cbertragung  ui  das  Blut 
(Schlannt  iiliilii  von  besonders  heftiger  Wirkung 
sein  muü,  wi(;  auch  längst  festgestellt  ist. 

Da-s  ,Gef'  itM-in"  jener  bevorzugten  Tiere 
gegen  das  Gil't  ist  nun  aber  doch  wohl  kaum 
anders  zu  erkliln  n.  als  daü  namentlich  im 
Blute  ein  (?eg»  nuil'r  \orl)ari  len  sein  wiifl. 
welches  sofort  mit  dtnn  eingedrungenen  lÜfie 
eine  dem  Organisnuis  des  belreffenden  Tieres 
unaohftdUche  Verbindung  eingeht.  Von  dem 
Vorhandensein  des  Giftes  als  solchem  kann 
alsbald  aber  nicht  mehr  ges|u-o(-hen  Werden, 
nnd  ich  .sehe  keinen  Grund,  in  dem  ape<ä.elten 
Falle  der  eiiphorbiar  ■  Raupe  eine  wesentlich 
andere  lürklärung  anzunehmen. 

Die  Natur  selbst  lehrt  aber  an  manchen 
Beispielen  unter  den  R.iii])l'ii,  daC  giftiges 
Kutter  und  Ungenif-Iib  irk'dt  wie  Fi  utzfjirbung 
durchaus  niriit  in  not \v('ndi;_'rrii  Zusammen- 
hange stehen.  So  lebt  die  Raupe  der  Mnmfdra 
pisi,  welche  durchaus  keine  Schutzfärbung 
zeigt,  an  den  verschiedensten,  nicht  im  ge- 
ringsten durch  den  ('cnnU  schädlichen  Pflanzen. 
An  I' ii'igi'its  li<  vit/,t  die  h'hoil'>,  ,  i  ti  rhaiiini- 
R.iupo,  iViv  aut  Jilunniiiis  mthartictui  zu  linden 
i.st,  ganz  entschieden  eine  Sehutztärbung 

l)iese  Ansicht,  datt  sich  der  («iftatuff  der 


l'^hcr  die  Uau|»e  «1er 
Ist  d.<rt  (Seite  ll^th 


Min.;v 

Deiit'Philn  enphorbini 
bemerkt: 

»Die  Buupe  trägt  offenbar  eine  Trutz* 
Arkn|;;  sie  ist  äuterst  bunt,  bewegt  sich 
za.blreich  frei  auf  ihrer  niederen  Futterpdanze, 
ao  daß  .sie  von  jedem  Feinde  leicht  erspäht 


in  die  Raup"  übertrage,  erinnert  sehr  an  die 
idlere  .\ulia.s»ung  bezüglich  des  Entstehens 
der  Schutzfarbeii.  Man  beobachtete  die  Cber- 
einstimnumg  in  der  Färbung  mancher  Raupen- 
arten mit  der  gewKhlten  rutterptianze  und 
schloß  auch  hie  r  s  lOn  i,  d  xl5  n.it  di  1  Nahrung 
zugleich   deren   i'arbu   in   die  Raupe  Uber- 


werden  kann.    Wabneheinlich  bergen  ihre|tri^n  werde,  ohne  daran  au  denken,  daß 
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diese  tra  VerdauuogsproisesHo  sufierordont- 
)ioh«i  Yeriaderungen  unterworftn  Ist  Erst 
apUere  espeiimentale  Uotersachnatfenseigtea 
Kif  cIh  tlD«n:etiß:endste.  d«A  dieie  Enöli^iiiig 

!^&nz  fxndrrs  i  i  kliii  t  wci  ilcn  nmß.  Ein  ähnlicher 
intam  niüclito  auch  ohr»  vorlifj^rfn.  Sehr. 

Aus  den  Vereinen. 
V«nii  fir  MrtirirlnenelMflllclM  8)mielwM«ii 

za  Crefehl. 

Sit2unp;äbericht  votn  15.  Januar  lo97. 
Der  Abend  war  in  der  Hauptsache  ge- 
aehftftltcheii  Angelegvobeitsii  gewidm«!«,  docli 
▼M-lief  derMlb«  ni^t  ohne  wimensebeftliche 

Bethütip^infr. 

Ini  \'t'iluii("e  denselben  legte  llcn  Pöst^en 
verschli'iient?  einlu'iinij.(lie  Lepidopteren  vor, 
darunter  eine  von  ihm  im  November  1896  im 
Westerw  ald  geijuigerie  int orossunte  Aberration 
von  Cidaria  dilutata  Bkh.  Dieselbe  hai  weiße 
Grundfarbe,  Sbntieh  wie  sie  die  äb.  amhmnata 
(»n.  zeigt,  un<l  -»vlrd  auf  den  Vorderflögeln  von 
einem  zieiiili<  h  lireiten.  «clswarzen  Mittelfeld 
durchzogen.  Aut  den  Hinterllijgeln  ist  diese 
Mittelbinde  nur  schwaclt  angedeutet. 

Von  den  Herren  Brink.  Kamp  und  Kamp- 
nuum  wurden  verschiedene  deutsche  und 
««bweizcrische  Lepidopteren  zum  Bestimmen  , 
vor<;elegt.  welche  Arbeit  v-n  TTerrn  Brink] 
und  dem  Referenten  erledigt  wurde.  Außer- 
dem braclite  Ilerr  Kamp  einige  exotische 
Farac  und  Herr  UüUen  eine  in  Spiritus 
beflndlicho  TermitenkOnigin  sor  Antohanusg. 

Herr  Rothke  legte  sodann  ein  weibliches 
Exemplar  des  Hybridu«  cmiliae  Stdfü.  vor,  ein 
Kreuzungsprodukt  zwischen  Sotumi»  pavonia 
L.  5  Plf*  Schiff.  1.. . 

Dei  Vorzeigende  knUpfte.  daran  eine 
eingehende  Bespreobong  der  vom  Herrn 
Dr.  Staadfofi  in  den  wtcten  Jahren  ans- 
gpfOhrten,  mannigfaltigen  Kreuzimgsversuche 
zwischen  den  drei  mittelountpäischen  Saturnia- 
Arten  und  denn  Resultate 

Der  Verlauf  der  Sitzung  (General -Ver- 
sammlung) war  trotz  des  vorwiegend  geach&fl- 
Jichen  Charakters  ein  reobt  animierter.  Die- 
selbe wurde  Punkt  9  Uhr  eröffnet  und  «rreiehte 
rrf^^i  n  12'  2  Uhr  ihr  Ende,  worauf  n.uh  alter 
Kiitotnolii^i  nsitte  ein  StOndohon  gemtltliohor 
rtiterlialMitg  die  An wcseu-len  nooh  bei  tisein 
friscliea  Trunk  bcisammenhieit. 

¥ 

Sitsungsberiobt  vom  28.  Januar  1^97. 
Der  wlisensebaftUche  Teil  der  Sitzung 

wurde  durch  einen  Vortrag  de«  Herrn 
Apotheker  Ney  aus  der  Botanik  ausgefütlt. 
Das  Thema  lautote;  .Die  Pflnnzcnwurzel  und 
ihre  wichtigsten  Funktionen."  Der  Vor- 
tiaftende  erklärte  in  anschaulicher  und  .all- 
gemein verständlicher  Weise  die  Bildung  der 
Wurzel,  deren  Wachstum  etc..  und  die  ver- 
si-li ledctien  r'oriiieii  ileisell.eii  S(jr]:inn  sprach 
er  eingehend  über  diu  Funktionen  der  Wurzeln 
und  wies  im  weiteren  auf  die  TVsachen  hin, 
welche  die  mannigfaltigen  Formen  derselben 
luid  deren  verachiodone  Rfehttiiififen  im  Brd* 
with«  bo(lingeA. 


Verschiedene  Zi  icliiiuii;;en  und  prtijjiUiuiio 
Pflanzen,  w^U  lie  im  Lauto  dr  s  Vortrages  vor- 
gelegt wurden,  trugen  zum  Verständnis  des- 
selben weieutlich  bei. 

Die  anwesenden  MitgUeder  folgten  den 
Ausfthrungen  des  Bedners  mit  ricbtli(>hem 
Interesse,  das  sicli  auch  durch  die  si'  h  an  den 
Vortrag  ajiscLlit  Ütude,  lebhafte  Diskui>äiun  zu 
erkennen  gab.  in  welcher  noch  verschiedene 
interessante  Beobachtungen  aus  dem  Pflanaao- 
leben  mitgeteilt  wurden.  — 

Es  fand  danach  eine  Versteigerung  von 
Insekten  (Schmetterlingen  und  Käfern)  an  die 
Anwesenden  statt.  Von  einigen  Mitgliedern 
war  zu  diesem  Zwecke  Material  in  liebens- 
würdiger  Weise  geschenkt  worden.  Der  firlO« 
sollte  SU  Anaonaffonjnn  H&r  die  Verein«» 
Sammlung  und  die  Bibliothek  Verwendung 
finden.  Die  Kauflost  war  in  .\nhptriuhf  de» 
Zweckes  eine  sehr  le^^e.  so  dnli  am  Schlusso 
des  Verkaufs  der  Bibliothek-^-  und  der  Samtn- 
lungska.sse  ein  namhafter  Betrag  tiberwiesen 
werden  konnte.  Dieser  im  InterMHO  dea 
Vereins  versaehte  Veriunf  aoli  wefon  de« 
gQnstigen  Beeultatae  und  der  regen  Be- 
teiligung,  welili«  deraelbe  seitens  der  Mit- 
glieder gefunden  hat,  noch  öfter  wiederholt 
*  M.  B. 


Exkursionsberichte. 

Als  Beweis,  welch  gute  Auabeute  audi 

im  "Winter  bei  Schnee  und  EiB  von  Entomo- 
lof^i  n  eihiiltf'ii  werden  kann,  dif-no  dio  .Vuf- 
Ziihlung  nachtoigender  t'oleopteren,  vvidohe  im 
Januar  in  der  Umgebung  Nürnbergs  gelegent* 
lieh  einiger  Spaaieigloge  erl>etttet  wnnlen: 
Dnmitu  agai»  F. 

Geostiha  circtUari»  <j!rav.  (reiohlich). 
Therlurii  mapidata  Er. 
Hypf»-tf[4uK  InngH-oruis  Pavk. 
Tarhyponts  chriffiomelintit  Le. 

ntficoUü  Grav. 
Othi'ti«  pwuMatM  Goes. 
Pttti»  airatu  JA. 

IfMlacma  (Tirniinu  Panz.  (reichlich). 
OUbrua  eortieaits  Panz.  (in  großer  Anzahl). 
MthrnphOudma  gibbma  Hbst. 

dfMtinffuenda  Com. 
Tritoma  detm^^uttctnta  F'.  (2«»  St  in  allen  Var.). 
Mtiigeäie»  amttu  F.  (reichlich). 

Ditonm  •■>;  „<itn  V  (reichlich,  ganii  dunkel  tmd 

Mff/atonia  pifxa  Oliv 
Cia  Meli  F.  (reichlich). 
,.  hiapidm  6yH.  (reichlich). 
Jh  itchua  bicinctm  Strm. 
Strophommus  capitata»  Deg.  und  i'ortfli  V. 
I'hyUnih ,  (a  rK.ilntaf.  Le. 
Adalia  hipunetata  Le.  )  hund«»rtwei»c 

.    var.  »^pu.iuU.ta\^.  s^^e'StSÄV":;^ 
Ferner  von  Obemetidea  in  emigen  Ext^mplaren: 

Obiiinm  ai/lmticttm  C.  Koeh. 
dumicola  C.  Koch. 

H.  KrauB,  Nürnberg. 


Pllr  <Ka  ^(1«liU«m:  Q4l«  nohmaita,  Nradamm. 
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Weitere  Mitteilungen  über  den  Weinstock-Fallkäfer. 


Von  Professor  Karl  S^^, 


S('it<lpm  mein  Artikel  über  den  Weinstock- 
FalJJcäfer  (Eumolpus  vitig)  erscbienen  ist, 
liabe  ich  mehrere  Zuschriften  erhallan.  Zn> 
atchrt  war  Herr  Dr.  Arthur  Mttlberger 

so  «rfitij;.  mir  aus  Crailsheim  frisch  ppsam- 
meiten  Samen  von  Epilobium  aHgustt(oliii»t 
zn  senden.  Ich  glaube  daher,  in  diesem 
Jahre  den  noch  dunklen  Teilen  der  Enmolpus- 
Fni^e  dtirch  weitere  Vei-suche  näher  trete« 
zo  künnen.  Außerdem  erklärten  »ich  die 
Herren  Alex.  Reichert  in  Leipzig  nnd 
Franz  Richter  in  Freudenthal  bereit, 
mir  wenn  nöti;;;  —  im  folgenden  Jahre 
Samen,  resp.  Pflanzen  dieser  Art  senden  zu 
wollen.  Auch  aof  diesem  Wege  spreche  ich 
diesen  Herren  fdr  ihre  frcuiipllifhe  Auf- 
merksamkeit meinen  wärmsten  I>;uik  aus. 

Nnn  wSre  es  tiber  wohl  an-;»  i^jt,  daü 
nicht  nur  ieh,  .sondern  auch  eine  größere  Zahl 
sidi  f  ir  (lif*  Angelegenheit  interessieremler 
Entomologen  Veräuclio  anstellen  würde. 
Denn  ein  Versuch  ist  —  wenn  er  anch 
ge!in<:t  immer  nur  eine  is<4ittie  T\krX- 
Kaehe;  je  mehr  Bti.l  i;if!htungsresnltate  vor- 
liegen. de-Sto  ent-»ehiedener  gestalten  sich 
die  Kenntnisse.  Au&erdem  gelingen  nicht 
alle  Versuche:  es  ist  z.  B.  nicht  unmöglich, 
daü  in  meinen  phyllo.veratVeien  Flngsand- 
auliigen  Epilobium  sich  nicht  gut  entwickeln 
wird. 

Alu-r   nt^jt'ii   ilfii    Fri' i I  a  inl  versuchen 


Raim  n  von  Epifohhnn  rmr/uxfifoHimi  für  Sie 
zu  .>«ummeln ;  doch  glaube  ich  nicht,  daß 
damit  ein  Erfolg  erzielt  werden  wird.  Zu- 
niichst  teile  ich  Ihre  Ansieht,  daB  Eum.  vilin 
und  ittixntnix  rwfi  gute  Artrn  sin.l.  Elim. 
(Ailnxun)  ohscunts  ist  in  der  weiteren  Um- 
gebung von  LeipEig  häutig.  viHs  fehlt.  Ich 
fand  den  letzteren  einmal  im  Weinberge  der 
Mfifj'iii'i  Gegend  —  nur  ^-in  Stück.  Ail. 
oh.sruni.s  wird  nur  auf  Epiiohium  auguati' 
foUuM  gefunden.  Da  nun  Äd.  viiis  nach 
Ihri-n  Ausfühnmgen  nur  auf  Wein  vorkommt, 
glaiihe  ich  auch  niclst.  daß  »r  freiwillig, 
also  ohne  Nut,  eine  Futterjitlauze  annimmt, 
die  mit  der  gewohnten  Speise  nicht  einmal 
v»-rwandt  ist  " 

Wie  acburf  entgegengeietzt  aber  genule 
hinsichtlich  dieser  zwei  Ksferarten  die  An- 
.sichten  sind,  da^  beweist  eine  Abhandlung 
von  ITerrn  F.  Ti>|»scnt*),  ui  lrlir  im  vonfT<'ii 
Jahre  im  „UuUelin  de  la  Sucif'tr  ä' EtuJe  des 
ficieneeB  naturelles  de  Heims"  erschienen  ist. 
Da  die  .Tahrbü<"her  der  Naturwi-^enschoft- 
lif'h*-ii    rirsfllscliaft    von  mir  nn- 

ztigäeigiicb  waren,  so  bin  ich  lierrn  Professor 
Alfred  Giard  in  Paria  sehr  verhnnden, 
ilaß  er  mir  die  Abhandhuig  in  so  zuvor- 
kommender Weise  behufi»  Einsicht  zu- 
gesen<lft  hat. 

Herr  Topsont  beobachtete  seit  einiger 
Zeit  in  (lemeinschaft  mit  drin  nnliUi^st  vor- 


werden  nunmelir  auch  Inzuchten  von  nöten  i  storbcncQ  Dr.  U.  Jolicoeur  di«^  Leben»- 
setn,  wie  es  die  Herren  Leser  ans  den  hier  weise  der  beiden  Eumolpm-Vormm.  Nach 


folgenden  Mitteilungen  ersehen  werden.  Die 
Enmoljuts-Vr.i^e  jre-talti  t  -i'  h  namlieh  inmier 
iDt«re:>!»ant«r,  un«l  vor  kurzer  Zeit  wunlo 
eine  Abhandlung  publiziert,  deren  Zn^endnng 
irh  Herrn  Professor  Alfred  (iia  I  ii  in  Taris 
verdanke,  in  welcher  nicht  bloß  di*  .Vit- 
rechte  der  Formen  Enmolpus  lilis  nnd 
eheuru«  in  Abrede  gestellt  werden,  sondern 
iliese  zwei  Formen  nicht  einm.al  als  be- 
rechtigte Varietilten  angesprochen  werden. 

Ich  will  aber  diese  Angelegenheit  in 
ihren  wetteren  Einzelheiten  der  Reihe  nach 
besprechen. 

Von  Herrn  Alex.  Reichert  in  Leipzig 
erhielt  ich  folgende  intweasante  Mitteilung: 
.leii  bin  geni  b«reit,  in  nüdtsten  Sommer 
inmltlnta  WoelMiHMtlifWI  flir  Rntamologia 


.TolicoenrsTode  niußii'  'm  aht>r  die  weiteren 
1 ''iit  I  I -nchnngen  und  Bi  «il.a -httiiiL'pn  auf- 
geben, weil  ihm  .-ii-lbst  keine  Weinanlage 
zur  Verfflgung  steht. 

Kr  machto  sttnilchst  Versuche  mit  ver- 
sf  lti>^di'nr'ii  X,d)mngs|iflanzen  und  ühf'r7<>ii2:fe 
sieh,  daß  i)ei<le  Formen  in  der  (ieiangen- 
schaft  folgende  Pflanzen  als  Nahrung  an- 
nehmen: Epilnhiiiiii  nionf<iin/ni ,  hirsiitHni, 
Oenothera  bieiittis,  Furhsia,  dann  die  im 
botanischen  Garten  vorkommenden  Gaura 
Undheimeri,  Clarkia  degans,  Oodetia  amoena 

*)  Note  siir  le  Gribouri,  par  E  Tups^ent, 
Charge  de  cours  a  l'Ecole  de  mederine  de 
Rennes,  im 
No.a  tan. 
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uihI  Jjojii'zia  nirrmoifti.  Außenlciii  frafion  sie 
auch  Lythtum  sulicaria,  wo<lurcli  sie  ein 
weiteres  Argument  denjenigen  Botanikern 
liefern,  dte  die  Lythtui  • . n  ni\<|  (  >nothera<-een 
in  nähere  Verw:in<lt  schiifl  Iiifn);eiJ.  DIi' 
;;latten  Blätter  von  Epilotninn  mouUuium 
worden  den  mit  Drttsenfadaren  hesvtsten  von 
E.  hirsutuiii  vorgezogen. 

Von  <len  in  jrrol.lt  r  Zahl  vi  rstiehteii 
anileren  Pilmizenartcn  nuhmeu  keim- 
eimrige  als  Nalimng  an. 

Es  sclieint  also,  daß  <lie  Auipflitlfen  und 
( >nof luTUfeeii  irgend  eine  SuV)-f:»uz  gemein- 
i^cLaitlicb  besitzeu,  da  etw»*-  Aliiiliche.s  auch 
bei  Sphingiden- Raapen  beobaditet  werden 
kann  D.'nn  auch  DeHrpfrlla  rfjtrtifir  frißf 
I  wie  Eumnlpns  i  Wt'iulaub  und  Epilobium, 
neben  hol  auch  Li/tkrnm  ond  Oalium  reniNi. 
Die  letztere  Pfianzenart  hefert  (samt  Wein- 
lauli)  auch  die  Xalirung  einer  and*  rcii  ver- 
wandten Schwäruierraupe.  niimlieli  <ior  Deil. 
pörrelltut. 

Filr  eine  Verwandtsehaft  der  in  den  ge- 
nannten PHanjrensirtr-n  cnthnltenenor^rjinisehen 
Stoffe,  mindesren.s  eines  Teiles  ^lersM^II>eu, 
M|irioht  •  -  nebenbei  ipeMa)^  -  auch  eine  Beob- 
aehtun^.  die  mir  ••henfails  Herr  Profi-ssor 
(tiarji  initir'  ti  ilt  liat.  Hi  rrPrufessor  Dei)ray 
in  Algier  fand  nämlich  die  dort  ilen  Weiu- 
»twk  arg  bescbfidigende  Hallira  ampehphaga 
aueli  auf  Clfirklii :  diese  B<  f)l)a(  litnnir,  ver- 
bunden mit  der  oben  augi-filhrten ,  laut 
welcher  mth  Etimolpus  die  Bliltter  von 
CUiHtia  elfffiiiis  annimmt,  .Hprioht  in  sehr 
interessanter  W«Mse  ffir  i!i'n  ..bot nnisrhen 
Sinn"  der  Ini^ekten.  \\  ahrseheiidich  haben 
alle  dte^^e  Pflanscn  einen  Oh^Teinstimmenden 
(Tomcb.  vielleicht  von  demselben  Stotle 
stammeml.  der  uns  cnt^tht.  aber  auf  dt-n 
unvergleichbar  entwickelteren  (ienuh.ssiun 
iler  Intiekti'n  anlockend  wirkt. 

Bekruintcrweise  wird  Kuninl/iits  in  einigen 
Bflchern  auch  als  Klee-  odrr  Luzerne- 
Feind  angefdhrt  Herr  Tt>i»sriit  übenseugte 
»ich  »ber.  daß  ilie  FallkRrer  seihst  im 
hung«'rn<len  Zn-I.inde  Luzi  rne  vt  rvrlnnitliPij 
und  jene  Angaben  daher  auf  Irrtum  b«;ruhen 
mtisscn.  Ich  kann  ihm  in  dics»>m  Pnnkt'C 
vollkommen  beipflichten,  obwohl  ieb  auf 
Klei'feldtni  in  den  nordostliehen  hiesigen 
(ieljirgen  Eumolpua  obifairH.s  einigemal  mit 
Käfersack  erbeutet  habe.  Da  aber  in  jenen 
Klcofcldcm  EpilobtHiH   aU  Unkrant  vor- 


handen waK  -I'  w;ir  irh  von  Anfang  an 
überzeugt,  ihiß  die  (^beuteten  Exemplaiv 
nnr  von  dieiscr  Pflanze  herrtthren  konnten. 
Kbenso  ist  es  mir  i  riinu  rlich.  in  der  ÜID- 
iX'  bung  von  Biidajte.st.  in  den  \Vi  inliergen 
der  Ofeuer  Seite,  auf  Luzerncteidern,  den 
Evmolpu»  vititi  mit  dem  Ksfen^ack  gefangen 
zu  Inilx-n.  Diese  Luaemefelder  waren  aber 
;tH  die  Stelle  der  dureh  die  Reblaus  ver- 
wiihteteu  Weingärten  getreten,  und  hier  luid 
da  fanden  sich  awiachen  der  Lnseme  einige 
zerstreute.  niedi  i>;"  Weintrii  be  ;ds  Über- 
bleibsel der  vorhergehenden  Kultur.  Erj  ist 
wt'hl  natürlich,  daß  die  Eutiiolpua-KxfimiAaTe 
nicht  von  der  l.u/.erne,  wohl  aber  von  den 
im  Verscliwiiiden  liegrltfenm  K-csten  ihres 
eigentlichen  Lebenswub-stratcs  da»  Leben 
fri»t<'t**n. 

E>  ist  überhaupt  auf  diesem  Gebiete 
grolle  Vor^i<  li(  \i!'^i]is.  sonst  kann  man 
leicht  einem  Irrtum  anheimfallen.  Ich  will 
diesbessflglich  eine  hiesige  Beobachtang 
mittel],  n.  Im  Frttlgaltr  (18.  Mai  1896)  fand 
ich  auf  meinen  Liiy.ernef»  Idern  zu  Ki.s- 
Szent-Miklos  eine  grolie  Anzahl  der  beicien 
Heroipteren- Arten:  StrarAin  (Ewr^dema) 
olfrnrea  L.  und  Sfnirhia  ihcoratfi  H.-S. 
Sie  «:d<en  massenhaft  auf  der  l..;iz«'rne  und 
waren  größtenteils  in  eopula.  Da  mir  be- 
kannt war,  daB  iKe  fttradtiO'Arien  hin  nnd. 
wieder  ids  T^nzertie- Feinde  aufgeführt,  werden, 
beobachtete  ich  genau,  ob  sie  iliren  Saog- 
riisisel  tbat^achlich  in  diese  Ftttter|)flnnze 
vertiefen.  Nun  war  aber  das  bei  keinen 
i'iuxigen  Stücke  d.  f  F;il!  Sie  s'aH(>n  zwar 
massenhaft  an  den  Spitzen  der  Me^iicago- 
Stengel,  ohne  deren  Haft  zn  .saugen.  leh 
bemerkte  auch  bald  »leii  (irund  die.ser  Kr- 
scheinniiir.  Zwischen  dem  ziemlich  dichten 
BesUmde  der  |jUz«'nie-Triebe  befanden  .sieh 
am  Boden  junge  Craciferen-Pflansen;  d«  sie 
aber  durch  die  höheren  Triebe  von  Medicago 
\sittivii  b  -^cliattet  waren,  so  gingen  die  ge- 
uaunteu  Ib-mipteren.  um  die  Souneni^trahlen 
genieSen  vx  kennen,  auf  die  LoaernekOpfc 
hinauf,  ohne  diese  ids  Xahnuig  anzunehmen. 
Als  t<piiter  die  (.'niciferen.  nach  dem  ersten 
Abmttlien  d«r  Tiiizeme.  mit  dieser  im 
Wueh-'  !ii  n  Si-hritt  hielten,  waren  sie 

mit  di-r  Brut  der  Slrdihhi-XvU-w  liber  und 
üljer  bedeckt,  die  Luzerne  aber  frei. 

Ich  miBchte  diese  Vevlinltnisse  der  all- 
gemeineren  Aufmerksamkeit  aohon  ans  dem 
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ffninde  »■mpfehltni,  w<'il  Hin  Trmsi  ut  in 
seiner  oben  citierteu  Abbunvllung  mitteilt. 
daB  er  JSInmotjNM  obteunu  in  der  Chamirngne, 
7.ti  Verzy,  »porndiHoh,  in  vereinzelten  Stdcken. 
auch  auf  dem  Wein^iocke  gefauden  hnb«\ 
in  Oesellschaft  de«  in  niftS5»enbflfter  Überzulil 
dort  ▼odhandcnen  Eumolp'is  rifiM*) 

Diese  Beobarlif  iing  w  iiirr-priclit  lii  r 
Ufinigen,  da  ich,  wie  scbuu  mitgeteilt. 
Bttme^ut  obgeitrtu  noch  nie  auf  dem  Wein- 
stocke  linden  könnt*-,  obwohl  ich  viele 
Tausende  (in  Weinanlagen  gefan^'iu-)  unter- 
sucht habe.  S'w  wider^spricht  auch,  wenn 
ich  mich  gut  erinnere,  derjenigen  des  Herrn 
Profi -,-.r>r  T;i]»'ry  Mavct  in  Sflilfiaiikn-ifh, 
der  iu  den  .sddfruozüäischeu  Weiugilrton  auf 
dem  Weinstodce  meines  Wiwens  nnr  viti» 
Pieschen  habf  sowie  amih  der  allgemoinfn 
Erfahrung  und  vielleicht  sogar  <lf  r  Theorie 
des  Herrn  Topsent  selbst,  wie  wir  weiter 
nuten  sehen  werden. 

Da  ;ib>  r  Herr  Tojtsent  di»-  schwarac 
Eumolpus-Art  dennoch  in  den  Weingärten 
vonVensy  gesehen  hat.  ist  es  nunmehr  eine 
weitere  Frage,  ob  »it  li  lUiselb.st  nicht 
vielleicht  hier  und  da  KpUohiuni  ul- 
Unkraut  vorfindet?  Wenn  Epilobium 
samt  den  flbrigen  Unkrtotem  b«m  Behanea 
ausgehackt  wnrd,  so  müssen  sich  die  Kfifer 
fnülich  auf  die  Weinstocke  setzen. 

Hierbei  fällt  mir  ein  anderes  Fakttuu 
ein.  welches  ich  nmnUglich  flbergf-hen 
knnn.  Im  Jahre  1803  wiirden  an  das 
ungaiische  Ackerbauminist^rium  am  27.  Mai 
aus  OölyasxilUs  (Eomitat  Ssatmir)  Kifer 
eingesendet,  die  in  sehr  großen  Mengen  anf 
den  Weinstöcken  gofimilon  wurden,  ohn«' 
diiü  ein  durch  aie  verursachter  Fraß  !)eob- 
achtet  worden  wftre.  SOmtiiehe  SiOcIce,  die 
ich  seUi-t  nnttTiiuht  habe,  mlir.rten  der 
Art  Ca&sida  nebulosa  L.  an.  die  bekanuter- 
weise  anf  Cbenopodiaceen,  anf  Bimkelrabe  etc. 
Jebli  niemals  aber  Weinblntter  ala  Kahrung 
annimmt.  Es  wurde  in  jenem  Fi\IIe  klar- 
ge^ittiUt,  daß  sich  Vassida  nebalosa  zu 
QdlyaaiiuUB  in  den  WdugBrten  anf  Chtno- 
poinm  entwickelt  hat,  nnd  da  dieses  Unkraut 


*)  «II  n'est  pas  rare,  en  eifet,  de  ren- 
eontrer  dans  les  Tigneo,  nir  les  eoteanz  secs 

et  ensoleillt's  de  Ver/y,  queltiues  Adoxius 
obmMrm  var.  ^Uobii  parmi  lea  inuombrables 
AdnAits  ttaemni»  tat,  «iMk* 


beim  Behauen  später  g<  rodet  wiin!.-,  sotztcTi 
sich  die  aus  den  bereits  zur  Zeit  des  ße- 
hanens  vorliaadenen  Poppen  entwickelten 
Schildkiifer,  in  Ermangeliujg  ein  :ideren 
Pflanze,  auf  den  Weinstock,  der  ihnen  in 
»Uesem  Falle  nur  als  Sitzstelle,  keines- 
wegs als  N abrang,  dienen  konnte.  Dieser 
Fiill  wunl.-  sii'U-T  in  dem  Berichte  der 
Budajjester  cntomologtücheu  Station  ver- 
Offentlioht. 

Wenn  l  in  sidcber  Fall  mit  Cmtiäa  melm- 
losn  möglich  war,  so  i.st  er  noch  viel 
eher  mit  Eumolpus  obscurus  möglich, 
in  Weingirten.  wo  J^»»to&i«m-> Arten 
a  1  s  U  n  k  r  rl  II  t  e  r  v  o  r k  o  ni  in  >■  n , 

Ich  komme  nun  au  der  iuteres4»aatesU  u 
Stelle  der  Topsent'sdien  Abbandlnng, 
nämlich  zu  einer  Hypothese,  die  zwar  bisher 
durch  keine  Versuche  bestfttigf  w  nrd*  ti  ist. 
aber  eben  deshalb  zu  diesbezüglichen  \'er- 
snohen  anregt. 

H.  TT  Tojisi'nt  meint  nämlich,  daß 
Kumolpm  vitis  und  obscurus  eine  und  diesellx^ 
Art  seien,  tiaß  aber  fflr  die  Färbung 
ausschließlich  die  Nahrungspflanze 
maßgebend  sei.  Wenn  .lUn  d\<-  T,!irven 
sich  auf  dem  Weinsiocke  eiitwiekeiu,  .so  ent- 
steht die  Form  mit  braunen  Flügeldecken, 
gleichgiltig.  welche  Färbung  die  Mntt<-r  hatte. 
Und  umgekehrt,  wenn  sie  sich  auf  Kjiilobimii 
entwickeln,  .so  wei"d«-n  sie  schwarz,  wenn 
auch  die  Mutter  bnum  war. 

W<  Uli  >i(  h  diese  Hypothese  l)pgr(lnden 
Würde,  so  würde  »ie  »elbst  dem  Auftreten 
yon  schwanen  E<xera|daren  in  den  Wein« 
gärten  (ohne  AV*'-*''"""')  widersprechen.  Denn 
wenn  ilie  Nachkommen  der  o/».vcm;k«  •  Form 
durch  fiViÄ- Xahnmg  in  die  braun  gefärbte 
Fonn  umgttwandelt  werden,  so  mtissen  sich 
die  von  TTcirn  Tnp^ptit  in  il<  n  Weingärten 
zu  Verzy  gefundenen  obscurus  -  hUemplare 
eo  ipso  auf  Epilchinm  entwickelt  haben; 
denn  im  entgegengesetzten  Falle, 
wenn  sie  sich  nänilirh  auf  Weinwur- 
zeln entwickelt  hatien,  wären  sie 
nicht  sohwars,  sondern  braun  ge- 

W'^  f'l  !■  Ii. 

Die  H^'pothese  von  Hern»  Topsent 
setst  also  voraus.  daB  tlberaU.  wo  die  ohtettnU' 

Form  vorkommt,  auch  KpUofäuin  vorkommen 
müsse,  wi  il  die  schwarze  Färbung  von  dieser 
PAanzo  abhängig  wäre.  Und  wenn  sich 
diese  Hypothese  bewahrheiten  wllnle.  dnnn 
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llttten  wir  einen  rinßprst  interessanten  Fall 
von  „Nahrungs-Dimorphismuä"  vor 
niM.  dor  da  uralmliafUges  Seitmutfiek  wo.  dem 
SatBon  -  DiuorphismuH  der  Vanessa  prono- 
fci'flMrrliofem  würde.  Dnn;u  h  dt  i  Mf  iniinffvon 
Herrn  Topsent  sich  die  Sache  thatsüchlich 
flo  vexlüüt.  90  aidit  er  nntOriieh  in  dsn  swei 
Foniu>n:  Eum.  ohsciinif:  und  r/7  As.  ko  ine  selb- 
ständigen Arten,  auch  nicht  einmul  wirkliche 
Varietäten,  fiondern  blofi  Varifttioneii  «iner 
nnd  derselben  Art,  vielleicht  mit  dam  gOgcn- 
.Kf'tijjcn  Werte  wie  tlie  schwarzl)riiunen  und 
rut  braunen  Exemplare  von  Folyphylla  fullo; 
nnrimtdemUntorMiliied«,  ddihü  Eumdpit» 
die  Ursach«'  der  lichten  nnd  der  dunk- 
leren Firbung  in  der  Nahrung  erkannt 
wäi"©. 

Diese  Hypothese  eine.s  Nahning.s-Dimor- 
{ihismus  i.st  einstweilen  dnrcli  kt  im- Y<  i 
und  durch  keine  Beobachtungen,  weder  im 
Freien  noch  im  Zwinger»  beststigt  Herr 
Topson  t  wünschte  die  dit'^sbezilgliclK'n  Ver- 
suche durchznführeu,  küder  aber  sind  sif 
mißlungen.  Ich  brauche  karnn  besonders  zu 
betonen,  daß  Versuche  in  dieser  Richtung, 
All  nnnriiidir  die  Hypothese  des  Nahrungs- 
Uimorpliismus  bei  EutHolpus  aiifgestellt 
worden  tat.  von  eminenter  Wiektig^Bit  aind. 

Daß  die  beiden  fw<»ioi^M- Formen  aus 
einer  gemeinsamen  Stammform  entstanden 
sind ,  ist  selbstverständlich.  Das  ist  ja 
llbrigons  bei  den  öbrigen  einander  nalie- 
stidn'iidcn  Tns>'ktf«n-Art«n  ebenfnll-.  der  Fall. 
Dia  gesamten  ^2;ion-  nnd  auch  dleiHiotThyn- 
cAllt>Arten  s.B.katt<n  ja  auch  je  einen  gcmein- 
aamen  Stammvater.  Und  beim  Prozesse  der 
Artenent.stehung  sind  neben  anderen  Fak- 
toren auch  Änderungen  in  der  Nahiiuig  ohne 
Zweifel  mit  im  Spiele  gewe»eB.  Wenn  die 
beiden  Fonuen :  Eum.  ohscnms  nnd  vUis.  auf 
diese  Weise,  nach  und  nach,  im  Laufe 
der  Zeiten  entstanden  sind,  ao  aind  aie  nnbe- 
tlingt  als  selbständige  Arten  anfxuluaen. 
Sind  t*ie  aber  wirklich  bloße  Variationen. 
ho  muß  der  Unterschied,  wie  ich  meine, 
aokon  bei  einer  Zucht  hervortreten. 

Es  müßten  daher  die  Versuche  mit  fid- 
geuder  Anordnimg  vorgenommen  werden; 

1.  In  Gegendon.  wo  Eumolpus  obseurus 
zu  Hause  i.st,   sollte  diese  Art  im  Zimmer 
auf    der  Weinrebe    i^'»'/n<lii t-f  \v;rdvii 
Zu  diesem  Zwecke   sollten   im  Frühjahre 
Wnraelreben    ans    dem    Boden  herana^ 


genommen  und  in  Töpfe  versetzt  werden; 
ebeujso  können  einfache  Schnittreban 
(SchnittKng«.  Stecklinge)  in  Anweodmif^ 
kriiini.  n .  muv  >o11  man  dann  die  Rebt'n 
schon  jet«t  im  Wintei-  schneiden  (etwa  in 
40  cm  L&nge)  und  gleich  in  Bah&lter  <am 
beaten  ans  H<^)  so  yeraetaen,  daB  etwa 
30  cm  der  f^eliniftrrhe  in  die  Erde  kommen. 
Die  jetzt  eingeptlanzten  Stecklinge  werden 
bis  FrBhjahr  gentigend  bewnraelt  seiil,  ao 
<laß  nmn  im  Juni  die  Klifer  ansetzen  katttt. 
L'm  einen  AnHn^  von  etwaigen  Exemplaren 
der  Art  Eum.  vitis  zu  verwehren,  sollen  die 
Zaebtungon  mit  Gase  nmbondm  werdeo. 

2.  Im  Falle  die  Zucht  vun  Eum.  ohscunts 
auf  Wein  nicht  gelingt,  so  kann  solches  von 
zweierlei  Hauptursachen  herrühren:  eriitens 
davon,  daß  das  Zuchtmaterial  infolge  der 
Oefangon.schaft  od-  r  durch  Parasiten  zu 
Ciruude  geht,  und  zweitens  davon,  daß  die 
o&MMnM-Form  auf  dem  Weinaiooke  «ob 
überh.'uipt  nicht  zu  entwickeln  vermag.  Um 
in  dieser  Richtung  eine  Kontrollo  bei  der 
Hand  zu  haben,  sollte  die  Zucht  auf  iler 
Weinrebe  mit  einer  Zucht  auf  Epilohiiim 
verbünd. II  sein.  Sind  nämlieh  Panu-itim 
oder  andere  ungünstige  Faktoren  mit  im 
Spiele,  so  werden  sie  sieh  wohl  bei  beiden 
Nährpflanzen  zur  Geltung  bringen.  Sieilt 
man  aber,  daß  die  Zucht  auf  Epilobium 
gelingt,  auf  vitis  hingegen  nicht,  so  wird 
man  mit  einiger  Wahrs^cheinlichkeii  rer^ 
muten  dürfen,  daß  die  Wurzel  des  Wein- 
stocke« dem£»»io/;m8oi>«CNnu(alsNfthrpflanae 
in  den  jüngeren  Bntwiekelttnga- 
stadien  nicht  genfigfe. 

H.  In  Gegenden,  wo  Eumolpus  vitis  vor- 
kommt, sollte  diese  Form,  gerade  so  wie 
soeben  erwKhnt  wurde,  in  l^ifen  auf  J9^- 
lohium  nnd  auf  vitis  gezüchtet  werden  (die 
Töpfe  samt  den  Kährpflanzuu  vermittelst 
Gase  isoliert). 

Außerdem  wären  Epilohium  - Ariow  im 
Freien,  im  W'  IriuMrti  ii  zu  ffien  ed-  r  rn 
pflanjfcn.  damit  man  entscheiden  k^inne,  ob 
die  WeidenrBechen  flberhanpt  als  Loek- 
pfianzen  für  den  Wcinstock-Fallkäfer  ernst" 
lieh  in  Betracht  kommen  kr>nnen. 

4.  Die  Züchtungen  dieser  Art.  die  in 
GemJlchern  vorgenommen  werden,  vorlangen 
Srdiiit/,  x<<r  Auiid-'en.  namentlich  vor  der 
klei  ncn  Hasenameise  ( Wm7ftontttMCa««|^t^«N)>» 
dio  in  Landwohnnngen  beinahe  flberatt,  nnd 
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vielfach  auch  in  den  Parterre -Wohnungen 
der  Provinzialstadt««.  vorkommt,  unil  di»>  mir. 
wie  ich  in  meinen  vorigen  Mitteilungen  übt-r 
Eumolpus  vitis  berichtet«,  die  Kier  diesen 
K{lfersp;i->tiilili'ii  hat.  Uiu  snlcht-  Miß-tämlt'  zu 
verhüten,  stelle  man  die  Zwinger  auf  Tische, 
«leren  EOfie  mittels  insekteiiTerfireibender 
Ifitlfll  (Tect p:i|)ii  r  oder  der^l.)  isoliert  sind. 

5.  Man  braucht  sich  V>t  i  dieser  Gattung 
um  die  Paarung  nicht  zu  kUnunern,  da  — 
wie  MkoB  llnger  beksaufc  —  bei  nneeren 
Eumolpus-Artcn  Münnchen  übrrhaupt  nicht 
vorkommen,  wenigstens  bis  jetst  ebenso 
wenig  beobw^tet  wordMi  sind  wio  bei  den 
echten  Cyili/tf-Fonuen  im  engerem  Sinne 
{z.  B.  Cynips  calijcis.  koUari.  rajiut-Medu- 
sae  etc.).  Auch  unaore  Eumol^ius-Artea  ver- 
mehren sich  ohne  Ansnalune  auf  dem  Wege 
der  Parthenogi-nesis. 

Herr  Topsent  spricht  ferner  die  Meinung 
was.  da6  die  Lanren  von  Eumolpus  vitüs 
den  "Weinst^icken  kaum  einen  bedeutenden 
Schaden  mfügen  dürften.  Nuch  den  Daten, 
die  ich  in  meiner  Abhandlung  mitgeteilt 
habe,  kann  diese  IVage  als  erledigt  be- 
trachtet werden.  Ich  habe  Fldlo,  und  zwar 
bestätigte,  konkrete  Fullo,  aufgcffthrt.  die 
beweisen,  daß  unser  Käfer  unter  Umständen 
)><  iiKilie  so  zerstörend  auftritt  wi>-  ilit* 
Reblaus.  Daß  diejenippji  tnusttid  ninl 
abertauüend  Fälle,  wo  er  nur  M — 4<l"/o  der 
Fechaang  beansprucht,  nicht  seiner  Larve 
mgesohrieben  werden,  ist  der  noch  immer 
rt'rUt  mangelhaften  entoniologischen  Bildung 
und  dtjuv  un;^eübton  Beol>achtung.svermögen 
der  meisten  Praktiker  zuxu.schr(>iben.  Bs 
iift  merkwttrdiir,  iLiß  gcr;i<lc  lihi  r  unsere 
wichtigsten  Schädlinge  die  Kcuntniitse  bis 
in  die  letnte  Zeit  so  mangelhaft  war«n, 
während  über  viel  seltener  anzutreffende 
Art<>n  i^pnügende  Daten  und  zuverlässige 
Beobac  htongen  in  Hülle  und  Fülle  zur  Vor- 
fflgimg  standen.  Um  gerade  unseren  Wein- 
stf'rk-Faltkrifer  als  Bei^iuel  zu  nehmen,  wii-  l 
CS  interessant  sein,  zu  erfahren,  daß  ihn 
selbst  Fachadiriftataller  nicht  antopti.trh 
kttintt-n. 

Iti  dtr  „AUgemeinfn  Nnttirgeschichto" 
von  Uken  (Tierreich,  II.  Bd.,  letzte  Abteil., 
p.  1M9)  lese  ich  folgende  Beschreibnng: 

„Der  Wfinsfock  wird  oft  von  dem  Gleit- 
kiki er  (Eumolpus  vitis)  zernagt.  Er  ist  nur 
swei  Linien  lang  und  eine  breit,  üchwurz  ■ 


und  et\v;i-.  h(  luuirt,  die  Flügeldecken  und 
die  Füße  blutrot  Der  Käfer  soll  in 

den  ersten  Tagen  des  Frühlings  (!) 
aus  der  Erde  kommen  und  sich,  wenn  kaltes 
I  Wottor  »■infritt,  in  den  SchniiKlmi  (!es  Reb- 
holzeti  verbergen,  auch  wieder  in  die  Erde 
kriedien,  wenn  die  Kilte  lange  anhilt.  Br 
nährt  sich  vim  Jen  t  i.'^ten  Sprossen  (I), 
sodann  von  den  Blättern,  Hanken  und  drm 
jungen  Trauben,  wodurch  der  Wein»tock 
selbst  für  das  nicbste  Jahr  Mdei" 

Mit  welchen  anflorc  n  K;'ift<ni  Iii«  r  EinaolpH  i 
snsammengeworfeu  wurde,  wäre  wohl  inter- 
essant m  erfahren.  Übrigens  hat  Oken 
seine  Boscbreilmii^  wm  Teil  von  Rozier, 
.Schäffer  und  Panzer  entlehnt.  Die 
„blutroten  Flügeldecken"  würden  eine  Vei> 
wechselnng  mit  Chrywmela  Uirida  als  wahr- 
scheinlich  erscheinen  la-ssen,  du  diese  .\rt 
ebenfalls  auf  dem  Bebstocko  vorkommt. 
Was  aber  die  blutroten  FflBe  bedeuten 
sollen,  ist  vorderhand  gau  Wimöglich  nt 
enträtseln.  Das  „lii  iiagen  der  ersten  Sprossen 
in  den  ersten  Frühlingstagen"  bezieht  sich 
keinesfalls  atif  Ettmo^m»,  wohl  aber  auf  die 
FeriMus-  und  Otiorrkynchus-Arten.*) 

Ahnliche  irrtümliche  Beschreibungen 
finden  wir  gerade  über  unseron  Fallkäfer 
auch  in  den  Handbüchern  über  pmktischen 
Weinbau,  woraus  ersichtüoh  i-~f.  daß  selbst 
die  gediegensten  Weinbaupraktiker,  die  dooli 
jedenfalls  tagtäglich  in  solchen  Weinaalagea 

*)  f'brigens  waren  damals  solche  Irrtümor 
Uber  noch  viel  gemeinere  Käfer  gäiig  und 
gäbe.  Beim  gewöhnlichen  Maikäfer  citiert 
z.B.  Oken  die  K  leeman  n '  b<lion  Daten,  der 
docli  Mdoiontha  selbst  gezüchtet  hat  Eh  beißt 
dabei,  dsB  unser  Maikäfer  liellgelbe  Eier  legt, 
.fast  SO  groß  wie  eine  Linse*  (offenbar 
wurden  die  von  den  Eiohenbl&ttern  herab«^ 
gefkllenen  Gallen  der  Oallwaspe  Ifeurotemt 
kntietAarit  für  Maikftfereier  aagasdien).  Die 
durch  Versneh«  bmtlltigt«  Dauer  der  Ent- 

wiikiduiin;  wird  auf  fniif  .Jahre  u:i.'S(t/l. 
Am  int«ressautost«n  ist  aber,  was  Uber  die 
Artrechte  von  MM.  wiigark  und  hippoeadam 

gesagt  wird:  „Er  (Kleemann)  fiL-mite  die 
schwarzb&lsigeu  von  den  rothälsigen,  um  zu 
sehen,  ob  diese  Fftrbnng  bleibend  ist*  — ;  dann 
wii"d  das  Elierlegen  nnd  das  T.arvenleben  be- 
schrieben, und  als  Resultat  folgt:  „Er  hat 
von  den  schwarzhälsigen  soleho  mit  rotem 
TTiilse  und  utngi-ki-hrf  orlm'.tpn,  so  daß  also 
I  diese  Farbeuänderung  nur  zufällig  ist." 
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be8chttftigt  wAntk,yrOHlch£]Hnnil//tis  cn  fainillc 
gütlich  thnt  ,  diesen  giir  nicht  bemerkten  und  ihn 
vielleicht  zeitlebens  uiobt  im  Gericht  bekamen. 

Dieser  Ta>re  kam  mir  snftiligerweifle 
die  dritte  AiiniiL;c  (1H72)  von  d' m  hrrfihmtfn 
Bal>o'8ch<-u  Uandbuche:  ^Der  Weinbau''  in 
die  Hand.   Dieses  Buch  ist  hinsiohtlioh  der 

p»»7»'!cbn«t<.^  Wirk,  woraus  ganzf»  Gene- 
rationen von  Wfiubiiuem  die  ihnen  nötigen 
KenntnisKe  erwarben.  Die  Entomologie  kam 
ahf-r  übel  al»gefertigt  we;;! 

Auf  Seite  •'{'»2  lese  ich:  „Der  EnmolpHs 
vitü  i«t  ein  d<'n  Erdflöhen  nahe  ver- 
wandter dl  Kugelkafer,  mit  kupfer- 
farbi;;en  Flügeldecken.  Seine  Schüdlicbkeit 
i»t  uidit  geringer  aU  die  de»  liebsiticherä; 
i^r  int  jedoch  niclife  in  DeutdoUand,  wohl 
aber  in  Frankreich  als  R^-bonfeind  bekannt. 
HO  daß  e.s  auch  keinen  deutscbeu  Namen 
für  ihn  triebt  (?).  In  Frankreich  ersebeint 
er  namentlich  im  Departement  de  la  Cöte 
d'<ir.  Der  Kilfer  springt  mehr.  «  i* 
fliegt  !).  ibt  sehr  beweglich,  lilUt  sich 
aber  ebeofalb  bei  dem  Uebtatom  Geilnadi 
mit  eingezogenen  f^Sen  auf  den  Boden 
fallen.  Den  Kopf  hat  er  unter  einem 
Scbildclien  verborgen.  —  Gleich  wie  die 
Rebe  austreibt  (!).  dnrclisticht  vnd  mi> 
frißt  er  die  Jungm  Trichi  Dieses. 
Insekt,  naoli  Morelut  die  Plage  seiner 
Gegend,  erscheint  gleich  im  ersten 
frflhling,  bleil)t  einen  großen  Teil  de.s 
Sommers  über  un<l  verschwindet  erst  mit 
Ende  des  Auga^^t.  Wegen  «»einer  Klein- 
heit und  Geschwindigkeit  ist  es 
schwor  zu  bemerkf  ii,  besonders  atirh, 
weil  e.s  beinahe  die  Farbe  der  Wuin- 

stöcke  besitzt.  Da  sieh  das 

Insekt  Im  Winter  in  tlie  Erde  bogiebt  und 
ver|)up|)t,  gn  \vfir»>  t?in  Hacknn  im  November 
wubrHcbeinticb  de&iialb  2!we«kmJißig,  weil 
hierdurch  manche  Pupiie  dnrish  die  KÜte 
bloDigeU'gt  und  serstttrt  wOrde." 


Ein  Entoinulog  i.st  im  «  reiten  AogenbUok« 
.schon  im  rtiurri  duuiit,  dnß  hier  7.wei 
weimjch&diiche  Insekten  zuhammeugeworfen 
wurden.  Die  Ausdrucke;  «ein  den  Brd» 
flfdit-Ti  niilie  Verwandter  K  n  p;olk  f  r- r". 
der  „mehr  springt,  als  er  fliegt",  der 
die  grüne  „Farbe  der  Weinstöcke  be- 
sitzt"', und  der  nur  im  südlichen  Frankreich 
scbniUifli  winl.  ist  nafürlieh  der  Reben- 
Erdtloh  (Halttca  ampelophaijaj,  welcher  in 
Frankreidi  und  Algier,  fiberimniit  ia  sfid- 
licberen  Lllndern,  die  Rebonbllttcr  dorcli* 
löchert  und  skeiottiert. 

Wenn  almo  die  praktischen  Weinbauer 
.sogar  den  oberirdisch  lebenden,  entwickelten 
K&fiT  so  x\  eiiii,'  kannten,  so  ist  es  natürlich, 
daß  sie  vom  Leben  der  verborgen  lebenden 
Larve  gar  nidtti»  wußten  und  die  die»> 
l:>esQgIicben  Scliadcnfällo  anderen  Ui-s:«cben 
zuschrieben.  Man  muß  eben  nicht  bloß 
Weiuwirt,  sondern  auch  Eutomulog  sein, 
um  diesen  Verfaaltnt«»a  anf  den  Grund 

lieben  zu  l^Tinnen 

Was  die  andere,  teilweise  mehr  theo- 
rettscbe.  wenn  auch  in  praktischer  ^nirfdit 
nicht  unwichtige  Fra>je  betriff^.,  ob  Enniolpus 
fitis  und  ohsrnrux  zwei  selbständige  Arten 
oder  aber  nur  Varietäten  seien  —  d.  b.  ob 
EHtno^u»  ehwHnu  die  Reben  ebenfalls 
ülicrfälit  nn  1  h  }h  \  .!i< -cr  r  veränderten 
Nahrung  in  die  t"t//«-Form  umwandelt  — , 
mag  einstweilen,  \m  die  Versuche  in  dieser 
Riclitung  einen  Sdduß  erlauben,  dahin- 
gestellt bleiln-n. 

Aber  eben  diese  Angelogenljii'it  rührt 
wieder  einmal  den  chaoUschen  KIsdunaHoh 
ilt-r  Frafie  über  gute  Arten  ntnl  ViinefJiten 
auf  und  läßt  in  un^reiuem,  wie  itchon  ho 
oft.  sehr  lebhafte  Gedanken  entstehen.  Ich 
\M Tiie  bei  «ner  anderen  Geb-genbeit.  wenn 
es  mir  verirflntit  sein  winl.  meine  M-  intiti-^ 
hierüber  aussprechen.  Für  beute  will  ich 
die  Zeit  der  geneigten  Leser  nicht  linger 
in  Anspruch  nehmen. 


Naturalistische  Aufzeichnungen 
aus  der  Provinz  Rio  de  Janeiro  in  Brasilien. 

Von  U.  T.  Peters.    Veröffentlicht  vou  Dr.  Ciir.  Schröder. 


Die  (Jrdiiiui^f  !•  r  IM|llereil  bat  recht 
vieb>  Arten,  die,  in  ungeheurer  Anzahl  blut- 
gieriger Indivulucn  ^t>rh«nilen,  Menschen 
nnil  Tieri'U  tnr  Qtial  werden. 


Alle  liluts;mgeiidcn  Zweiflügler,  seien 
es  Mücken  oder  Fliegen,  vereinigt  der 
Bruidltaiier  imUir  dem  gemeinschuftlichen 
Namen  „Muskitu",  ohuo  damit  eine  besonden« 
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Art  beasiclinen  ra  wolleo.    Obje^eich  dieae 

Tieri'  7.n  [,'-invi>sr-n  Zi'iti'n  und  fnst  allor- 
ortou  äuLiersi  lästig  smU,  hat  rann  doch 
im  Hoehgebirge  im  giuumi  wenig  von  Urnen 
zu  leiden,  dagegen  werden  in  ht^iQ(.-n 
NitMlerungen  ihre  Angrifft'  zxir  wirklich«'n 
Qual.  £s  aiud  vor  allem  einige  zu  den 
Diekhortunackeii  gehörende  SimuHa-Arton, 
die  sogonannten  Kritrbelmücken,  welche  dnrcli 
ihre  Zudringliclikeit,  Blutjjirr  und  dio  Giftig- 
keit ihre»  Stiches  uugumcin  ijolä^^tigtin.  Sic 
sind  nnr  2 — 3  mm  lang,  schwan,  haben  ghts- 
helle  Flügel  und  im  Ausschon  wie  in 
ihrem  Betrugen  den  bei  uns  lebenden 
Arten  sehr  Ähnlich.  Ihre  Stiebe  haben  An- 
schwellungen und  kleine  WusserblKsclien 
auf  der  Hrrnt  zur  Folf^^o  und  liinterlassen 
schwarze  PUuktchcu,  die  erüt  nach  lauger 
Zeit  wieder  verschwinden. 

Da  es  im  Hochgebirge  fast  gar  keine 
stehenden  Gewässer  gi'^ht,  sind  auch  die 
eigentlichen  Stechmücken,  deren  Larven  in 
aoldiem  Wasser  leben,  nicht  sehr  h&nfig-, 
doch  in  etwjts  tiefer  liegender  Gegend  ver- 
ursachten sie  mir  manche  schlaflose  Naclit 
Mit  Bestimmtheit  habe  ich  nur  einige  Arten 
nnteraehiedeii.  die  sehr  unserer  Ci(to|i^p*eN« 
glichen;  sie  erreichton  :dtir  kaum  deren  Größe. 

Die  Larven  einer  Mücke  tinden  sieh  an 
etwas  feuefaten  Orten  ün  Widde  in  ungeheurer 
Ansahl  versammelt.  Sie  sind  schwarzbraun 
und  etwa  1  cm  lang.  Man  üiulit  ^i,  in 
groUen  Klumpen,  auch  wohl  in  Streifen  von 
Armesdicke  nnd  fiber  1  m  lAnge  vereinigt. 
Sie  wimmeln,  alle  in  eiiuT  Richtunj;  um- 
und  durcheinurii!»  r.  und  so  beweirt  sich  die 
Masse  laugsant  fort.  Es  ist  dieselbe  Er- 
seheinvng.  wie  man  sie  auch  in  DeatsoUand 
v<in  der  Larve  tier  Sriara  (homae,  einer 
Trauermüeke,  beobachtet  und  mit  dem  Namen 
„Heerwurm**  bezeichnet. 

Die  langbeinigen  Wiesenmficken.  Tijntla, 
kfinnn>'n  nur  ein/'  ln  vor,  Eirir  Art  zeij^t 
sich  im  Dezember.  Sie  ist  mittlerer  Größe, 
grau;  ihre  Flügel  sind  brSnnlich,  durchsichtig. 

Neben  dem  gemeinen  Floh  ist  auch  der 
berflchti^rte  Sandfloh,  Sarcopai/lla  penetrans, 
hiiuhg  und  wird  an  manchen  Orten  sehr  lä.stig. 
Selbst  die  Hansmans  ist  den  .\ngriffen  des 
letzteren  uus^'  -.i  ti'.f .  «lenn  hinter  den  Ohren 
di'  ser  Tiere  hndet  man  oft  dio  von  dem 
weiblichen  Insekt  verursachten  Gesehwüre. 

Die  Raubfliegen  sind  nicht  häutig,  eine 


Art  von  ungewöhttlichMr  OröBe  sehr  selten. 

Ich  fiiiiil  nur  se(  hft.  unseren  .l,<;(7»,v  ver^vandte 
Arten.  A\irh  !/a6aflM«- Arten  sind  nicht  sehr 
muuuigfnltig.  und  keine  enrdcht  die  OrSBe 
unserer  Binderbremse ;  femer  beobachtet«  ich 
ZWO!  Arten  Haematopoda  mid  drei  («1er  vier 
Chrysops-Ait^Ui  die  alle  kleiner  und  anders 
gezeichnet  waren  wie  unsere  C.  eoeettH^m», 
Verschiedene  schöne  Truuerfliegen,  Anthrax^ 
flieiren  nielit  srlten  auf  staubigen  Wegen. 
Mi  schien  mir,  als  ob  sie  ilu-e  Eier  in  den 
zerriebenen  Lehm  legten.  Es  war  unter 
ihnen  eine  Art  mit  ganz  gliushellen.  un- 
gefleckten Flügeln.  Diu  Holz-  und  Wasser- 
tlicgen  sind  durch  viele  interessante  Arten 
vertreten.  Die  Stubenfliege  findet  sich  in 
allen  menschlichen  Wohnnn^ren  sehr  hSufiir: 
ich  habe  an  ihr  keinen  Unterschied  von  der 
unserigen  entdecken  können.  Eine  prächtig 
goldig  grüne  Fliege,  größer  als  unsere  Musca 
nteKfir.  ist  b«>inerkenswert,  und  eine  ähnliche, 
kleinere,  tiefblaue  Art  legt  ihre  Eier  in  die 
Wunden  der  Ochsen  wie  Maultiere  und 
verursacht  .schlimme  Eiterimgcn.  Auch  die 
(tattiingen  Tachina,  Stncophaga,  Anthomyia 
und  andere  tinden  sich  in  vielen  Arten; 
ebenso  venchfedene  ErUiaU»  umd  Sifffku*. 
Eine  große,  gelblich  braune  Fliege,  deren 
Flügel  brituulich  getrübt  sind,  mid  die  wegen 
ihrer  in  der  Ruhe  abstfßhenden  Flügel  und 
ihrem  geknieten,  weit  vorstehenden  Stech* 
apparrit  m  dt-ri  Stninnv vli'n  ?m  gehören 
scheint,  hat  uns  im  Walde  oft  sehr  belästigt. 
Ihr  Stich  ist  schmerahaft,  und  ihr  langer 
Rüssel  dringt  leicht  durch  die  Kleidung. 

Auf  Maultieren  un  l  V'in;eln,  besouilers 
auf  Euleu,  auch  auf  Fledermäusen  fanden 
sich  verschiedene,  zur  Familie  der  Laus» 
fliegen  gehf'irende.  geflügelte  Arten.  Einige 
Dusselfliegen,  Oestrums,  finden  sieh  ebenfalls. 
Die  vollkommenen  Fliegen  habe  ich  zwar 
nie  gefunden,  aber  die  Larve  einer  Art  lebt 
auf  Hunden,  t  ino  .iinloro  auf  ^Menschen:  da- 
gegen habe  ich  aut  den»  Uornvicli,  welches 
hier  bei  uns  dem  Angriff  dieser  Fliegen  so 
sehr  ausgesetzt  ist,  niemals  Dasselbeulen 
benn  rlvi.  Kill  Xe;;er  hat!.-  ilrnai  siclu/n  auf 
dem  Kopie,  muin  Sohn  hatte  mehrere  Dassel- 
beulen an  verschiedenen  Stellen  des  Körpers, 
und  auch  ich  war  bei  meiner  Abreise  mit 
einer  selchen  Ijehaftet.  von  der  ich  mich  erst 
in  Altona  operieren  Ueß. 
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Das  spärliche  Vorkommen  derHettropteren 
im  Oi^birgo  erklärt  sich,  wie  l>"i  di-n  Mücken, 
(iurch  den  Maagel  an  t>tehvnii<?n  Ut^wässorn. 
Nor  eiimial  hdbe  ieh  «ae  «inaBlne  g«lb«, 
braun  ge&eckir  Air^ihna  fliegen  sehen.  Eine 
Libelle,  in  der  Größe  unserer  Libellula 
depressa,  hat  ganz  glashoUo  Flflgel  und 
flinaa  leuchtend  k:<niiinroten  Hinterluil) 
Sic  7,f«igt  sich  in  d«  r  heißen  Zeit  hier  und 
da  eiiu&ela  und  iat  schwer  zu  faagöu.  Eine 
aDd«re  lutb  in  der  IGtie  der  glMbeUen  Flügel 
ein  dunkli  >  Querband.  Eine  ganz  goldig 
grüne  Ägrion-\rt  ist  12  rin  lang  und  hat 
14  cm  FlUgeUpannung.  Ihre  Flügel  nind 
^aflhell  mit  grflnlichem  Gcäder.  Beim 
Ifibmchen  sind  die  Sjutzen  derselben  u>'iß. 
Mm  siebt  dieses  sobOue  Tier  da,  wo  ein 
Sonnenstrahl  das  Laubdach  der  Bfiume 
dnraUniobt,  flattf^rnd  auf  einem  Punkt  ver- 
harren und  erblickt  dann  nur  einen  grün 
roeUdlischen,  horheontaien  Strich,  von  einem 
w«i6en  Doppelring  nngebett.  Diese  fremd* 
artige  Er«rhoinnn^  i  rkliti  tr  sioh  mir  erat, 
aU  ich  das  Tier  im  Kescher  tiu|{. 

Zwei  kkuM  BpheoMraii  iMobftelttate  idi 


an  Flußufem,  such  eine  große  Verla  und 
einige  kleinp  Phrj'ganeidfii  Von  Dezember 
bis  in  düD  März  ündeu  eich  im  Walde  zwei 
JMalapAM'Arten.  föe  fliegen  gegen  Sonnen- 
untergang und  sitzen  am  Tage  ruhend  un 
den  vergilbten,  abgestorbenen  Trieben  des 
Bambus,  deren  Farbe  mit  der  ihrigen  so 
(ibereinstimmt,  daß  man  die  Tiere  ioflerst 
schwer  nntTTscheidet. 

Au  Termiten  habe  ich  fünf  oder  sechs 
Arten  gefanden  nnd  vnterschied  sie  leicht 
au  ihren  verschiedenen  Bauen.  Eine  Art 
haut  ein  großes,  kag>  li^'«  -  Gehäuse  auf 
uiton  Baumstümpfen,  \vu2u  die  Tiere  da.H 
Material  erbalteik,  indem  sie  den  Baum- 
shimpf  sollist  rms]i''>hli'n.  Eiiu'  niultTf  baut 
höchstens  hugenUcko,  geschlängolto  Böhrea 
an  den  BamnstBmmen  hinauf.  Wieder  eine 
andere  Art,  die  sich  aber  kimm  im  Hoch- 
gebirge findet,  baut  sich  ki'i^clförmige,  sehr 
feste  Wohnungen  aus  Lehm.  Diese  sind 
meteriiooh  nnd  haben  oben  nleltrere  röhren- 
förmige Erhöhungen ,  die  am  Tag«^  stet";  f^i^- 
schlossen  sind,  abends  aber  geöffnet  werden, 
um  den  Tieren  den  Aasgang  zu  gestatten. 


Die  Abbüdoog  bißt  acht  versdüedene 

Ad«  rfln<;!iM  (  Hj  menopteren)  erkennen,  deren 
Vaterland  Brasilien  i.st.  Ohne  hier  auf  ihre 
sy."5tema tische  Stellung-  t-iugehen  zu  können 
—  dies  würde  viel  zu  weit  fülui  Til  — ,  er- 
möglich<  n  dm  h  in  mancher  Beziehung 
eine  Vorstellung  des  dortigen  Furmenreich* 
taua  fener  Ordirang.  welcher  aber  im 
wesentlichen  in  imserer  Faunii  Analoga 
besitzt.  Das  metallische,  prilchtige  Grrin 
der  Art*n  3  und  5  ist  das  unserer  Chry- 
siden,  und  die  eigenartige,  gelbe  ond  schwane 
Z<  ii  linnng  rli«s  Körpers  der  Art  2  bege^^nrt 
uns  bei  den  heimischen  Vespideu  ebenfalls. 
Sehr  intereesant  sind  nnter  anderem  auch 
die  atifierordentlieh  breiten  nnd  starken 


Glieder,  besonders  der  Hinterbeine,  der  Art  8 

(die  tibia  (Unterschenkel)  und  das  erste 
Tarsul-[Fuß-jglied),  welche  zweifellos  wie  bei 
unseren  Hummeln,  denen  das  Tier  ja  auch 
in  seinem  ganzen  Habitus  bis  auf  die  fast 
undurchsichtigen,  x  hunr/lii  in  n  Flügel  ent- 
üprioht,  zum  Eintragen  des  Pollent»taubes 
dienen.  Wenn  man  ann  allerdings  die 
riesigen  Käfer  und  SchmetterliuL^e  der 
ilortigen  Fauna  in  ihn  r  Furhi  iilu  rrlichkeit 
mit  denen  unserer  Fauna  vergleicht,  so  stellt 
sich  dieser  Vergleich  bezüglich  der  Hymen- 

O|it*"'ron  nicl'it  sn  rnt^rliieth'n  zw  Gunsten 
der  Tropen,  wie  man  erwarten  möchte; 
aber  reich  an  schönen,  interessanten  formen 
ist  Braaliea  doch  anoh  hieran  an  nennen. 


Höhleninsekten» 

Von  hcbeokliag-Frevüt. 


(Scliluü.) 


£ine  in  Deutochland  sehr  seltene  Art, 
L.  iptidketm,  mit  großem,  breitem  Kopfe,  der 

amtlich  sogar  das  H:d.sschild  ein  wenig  Qbor- 
ra^.  von  brauner  Farbe  und  fast  vier  Union 


gleiohed  Tier,  nur  eine  Linie  länger,  detMeu 
Farbe  etwas  mehr  in  dasBötliohe  spidti  findet 
«ich.  wenn  auch  selten,  in  einigen  Höhlen 
Kmin'i:  CS  hat  aber  statt  des  Auges  einen 


LÄnge,  lebt  auf  der  Oboi-fläche;  ein  ganz  uvuleu,   Jichteu  Fleck  hinter  der  Füliler- 
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«nmel    —   es   ist    der  vielbesprochene 

GlyptoitientS.     Unt'r  diu    ^\ii^-elk;i^«'nl  i-t 

eine  der  arteiireick<)tou  und  häutigsten 
Ofttttingen,  die fastirari^;hwArae  und  dunkel- 
braune  Arien  aeigt,  Otiurln/in  hiut,  mit  runden. 
Küitlichen,  vorst^honden  Augen;  hiit««'  .1-r 
ro»tgelbe  Höhlenbewohner  TroglorhyHclnis 
Augen,  so  wttrde  man  trots  einiger  Ideiner 
Verschiedenheiten  keinen  anderen  Gattungs- 
namen l'ilr  ihn  geschaffen  habt-n.  Die  Natur 
uuicht  eben  keine  Sprünge,  und  linden 
sich  innerhalb  derselben  Verwandtschafts- 
kreise  alle  Ü))crgäDge  von  wohl  ausge- 
bildeten bis  zu  v<>llig  lehlenden  Augeu. 

Hält  man  mit  der  rückochreitcnden 
Metamorphose  des  Auges  noch  ilie  i^ben 
erw  iUintrn  Thatsachon  zusammen.  die 
hohleul)ewohneuden  Käfer  gar  keine  uder 
doch  nur  ganz  minimale  Abweichungen  von 
verwandten  oberirdischen  Arten  haben,  und 
daß  nucli  diese  <litiikle  liiiume  aufsui  Ii.  u. 
äicli  unter  Steinen,  Muu»,  Moder  u.  s.  w. 
vvrstticken  und  vergrab«^,  so  muB  man  not- 
wetidi;;  zu  dem  Seldusse  kommen,  daß 
liie  Verseliiedenlu  iten .  welche  die  Hi>ldeii- 
Ih'WuIuht  zeigen,  nur  crwurbeu  sind, 
urworben  im  Laufe  der  Qenemtionen  durch 
AnpaSStuig  an  ilin-n  Aufentlialtsurt  in  den 
Grutteu.  8omu'h  wären  die  ( Jj  *t i  ufin-.- 
au»  oberwelth'clien  Tiere»  hervor;;,  uannen. 
Aber  auf  welchem  Wei^e  sind  jene  in  die 
Tiefell  ijekf.ttimi  II  .'  Di'  se  Kne^i'  i>t  uiiscliwer 
SU  beiuilwurten.  l>ie  Liitersucliung  lehrt, 
flaB  ihre  oherirdisclien  Verwsuidten  t^'il.s 
da-  Wasser,  teils  verlxii-Mei,,.  Stelleu  auf 
ileiii  l.an  l'  /ti  .  in  Aulentliallsorte  erkoren 
liab<-n.  Demnach  hätte  die  Kinwanderuu;; 
in  die  Grutfen  auf  doj»[M»lteui  Wege  xtatt- 
gefunden:  die  einen  wenlen  durch  Wa^ser- 
fltiten  und  Krdstiiiv.e  uulieiw  illi^  in  die  iiiiter- 
irilischen  Uiiiuue  gelaugt  sein,  wühl  am  h  auf 
iler  FliicJitviMiRaubHeivn:  die  and(>ivn  weixlen 
in  ihrer  Ki^^eiixliiilt  als  huniikole  Koitiien. 
nach  Xahrntiy;  su<-heiii|,  dahin  eiiiiieihniuireii 
sein,  uhiu-,  wie  jene,  den  Kiu  kwe^  wieder 
zu  finden.  Wenu  auch  Ttnisende  von  den 
Tieren  zu  Gi'uii<le  uiiiLteii.  und  sicii  nur  der 
klein$ite  Proaentsutz  an  tlic  neuen  \"er- 
hnltniüse  zu  gewnliuen  vennochte,  so  wanni 
doch  diese  weniixeii  die  Gründur  eines 
Stanniies,  tjer  in  seinen  er«,r!  ii  Generationen 
den  eingcwaiulerteh  und  hineingedrängten 
KiU'meu  alk'nlings  vollKtiindig  glieh,  !<ieh  im 


Laufe  der  Jahrtausende  infolge  der  fnund- 

artigen  I.ei)ensl)edinLrnni;i  n  al>-  r  immer 
meltr  von  der  Stammform  cntterute.  Von 
den  Nachkommen  gingen  splitereOenerationeD 
des  ihnen  entbehrlich  gewonlcncn  Sehorgane 
ullmühlich  verlnstit;,  und  ihre  -|intere  tind 
jelxige  Naelikouuueui^chuft  t»rcrl>te  die  Augen- 
losigkeit.  Die!««r,  auf  der  DeseendenEtheori«* 
fußenden  Ansicht  wi<lerspricht  Dr.  Joseph. 
Nach  ihm  i>t  die  jetzige  Grotten-Fauna  und 
unterirdische  Fauna  der  in  «He  gegenwärtige 
Seliöpfung  hineinragende  Rest  einer  weit 
größeren  und  mannigfaltigen,  blinden  Fauna, 
deren  Glieder  im  Kampfe  ums  Divsein  getreu 
die  mit  Augen  ausgestatteten  Mitgeschöpfe 
ttberall  da  unterlagen  und  vertilgt  wurden, 
wo  der  Besitz  de>  S<li\ ennfii^en>  von  » nt- 
scliie*lenerem  Vort^'il  w;u',  und  jene  .sich  nur 
da  zu  erhalten  vermochten^  wo,  wie  in  der 
ewi;;en  Nacht  der  Grotten.  auf  dem 
I^-sitze  dei  Antxi-n  die  KiitS(  lieidnng  jene» 
Kamplet  nicht  basiert  war  uml  ist.  Er 
legt  seine  An!<chauung.  über  Grottenkilfer 
wie  f(»|gt  dar:  Hei  den  mit  Augen  begabti-n 
Insekten  markiert  sich  in  der  Larve  das 
olxre  Schlundgunglion.  als  aus  zwei 
HemiüphKren  Ijestehend,  welche,  fast  nnt^r 
rcehtein  Winkel  nach  oben  geboj^en.  dem 
Bauchnervenstran^  aufsitzen.  Von  der 
liinter.-n  und  etwas  nach  außen  gele;;enen 
Hälfte  der  H*  iui.xphän'n  keimt  nach  der  dritten 
Hiintung  der  Larve  ein  kurzer,  ^ruTinnelartiirer 
Xerveiistrung  hervor,  au  wcldu-m  sich  tlic 
Au;:en  entwickeln.  Bei  der  Larve  von 
AnujththabHHs  hilhitcckü  und  OtypUmem» 
(7»c/<  o/fi  bleibt  dl  r  Sehnervstiunmel  kurz.  lun! 
auch  beim  vi »11  kommen  ausgebihleten  Tiere 
nach  s<*inem  Ausschlüpfen  aus  der  Puppe 
noch  auf  <l'  i  >clben  Stufe  ilcr  Ent wickelunjr  wie 
nadi  <ler  dritd  n  Häntuni;  in  di  r  Larve  stehen. 

Line  ähnliche  Ansicht,  die  sich  der 
Joseph'seheM  Annalmif,  oberlliirhlieh  be- 
trachtet, nähert,  hat  der  am- i  ikiini-tlo' 
Ktu >i  ln  r (iarmanu  au.sge.spro<  hen.  Lr  gkmbt, 
lali  dit  jetzt  in  den  Höhlen  Kentuckys 
lebenden  Tier»!  bereits  län^-t.  ehe  e<«  Hahlen 
L'^ali.  zum  I.elieii  unter  di-r  l!nt'  fähiy;  waren. 
I)ie>e  lamlen  sieh  dann  in  den  Höhleu,  <iie 
i(ini;<-r«<n  Datum«  »\tu\,  xttsanunon  und  bildou 
die  llöldeidanna  unserer  Tage. 

Auch  die  Ansicht  Dr.  Müllers»  i  Li[ip-tadt  (. 
»lie  er  um  Ss'hlu.'ise  eines  gehaltreichen  Auf- 
satzi^ü  „Cln'r  *{w  Lebensweise  der  augen- 
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loamKMfer  in  (IcnKnunerHölilt'u''  iiusspriclit, 
wollen  wir  nicht  ^ihfr^,"^Il.  II.  Es  hoiÜt  da: 
«b^  wird  uiemuud  sweilelhaUt  Hniii,  daß  jeut» 
■ttf^nloeea  Kflen^atioiigen,  d«i«n  naolute 
Verwandte  simtlich  mit  AuK«>n  b<><;abt  sind, 
von  <ler  Natur  ursprHiij^lioh  auf  vrtllij:; 
dunkle  Wohnsitzf  ttn>:«^wit'son  sind". 
Er  meht  diviS  sn  be};ründ*<n  durch  das  Vor- 
kunimrn  augcnlosor  KilftT  auf  dei-  ni),.r- 
ilüclie  df  r  Erde,  wtilclH«  b«-wt;i»eu,  duÜ  durcli 
die  FBbiKkeit  des  OrfKanisnuM,  sich  fnmidea 
Vcriiiiltnissen  am  accomodiervn,  eÜNfDifTorenz 
zwis<  !i.  n  Lebi-n.swfisc  und  Orfranisjitiun  lior- 
l«5ig»'füiirt  wird.  Daü,  wsUin-ud  dio  d<;r 
SitecieseigentdmlieheOi'ltaiiisation  mivh  nnver- 
indert  von  ilm  Klt'Tn  :<iif  dif  Kiiii!>-i-  übi-r- 
tiÜ^t,  die  äußeren  Lubi'n.sbudii)j;im;^eu  und 
(lantt  sui^eieh  die  Lebensfunktionen  innerhalb 
jfuwisstT  Urfnzon  .sich  iindorn  kftnnen.  olinr 
die  Kxistcnz  r  Art  zn  L'i  fininli  ti  luid  oiine 
eine  euti<preclientie  An<itTUUg  der  Orgaui- 
sation  herbeisufllhren.  So  sei  s.  B.  Adehp» 
mOHtnnox  nidit  nur  im  unterirdischen  Dunkel 
der  Luegger  Üroite,  rudern  auch  oberirdisch 
onterTerwesendem  liauh,  na«h  «nnem  warmen 
Regen  Migar  auf  <leni  bloUen  Erdboden 
•_'ef:«Tiir»'n  wonli  it.  Weiter  findi  f  -ii  h  Anoph- 
thntmus  sihmidUi  uicht  nur  mi  völligen 
Dunkel,  sondern  auch  im  Halbdunkel  der 
LJubnik  imd  Branicont  iamn  Auch  iler 
Troglorhytnhufi  dient  als  Beispiel  hierfür. 
Wie  also  völlig  blinde  Formen  auch  im 
Halbdunkel,  sogar  auf  der  OberflBcIie,  wo 
sie  wiih!  mitf'  .\u^en  fifbruichen  könnten, 
vurkummen,  so  Imduu  sicli  umgekehrt  auch 
|{ut  sehende  Formen  im  Dnnkel  der 
HShlfn.  (^»etlius  fuUijutosHs  z.  B..  der  mit 
nonnalen  .\u<;i  ii  be;;abt,  also  fdr  ein  Liclit- 
k-ljeu  liest immt  ist,  lebt  iu  groüer  Uiiutig- 
keit  in  den  völlig  dnnUen  Tropfsteingn^wOlhen 

<li->-    8e(>!cr    Hüf^ejs    bei    rTon^cllee.    Wo  er 

ubensoweuig  Augen  nötig  hat  al-s  tler 
neben  ihm  lebende,  blintle  Anopkfhttlmtis 

hitimfrkii.  Wenn  man  sich  bei  diesen  Aiis- 
fühntuiren  fra^:  Welche  R«>lle  Imt  denn 
liei  diesen  Tiereu  die  Anpasmiiag  gespielt, 
wenn  sie  von  der  Nator  aU  «rspr^aglich 

anf  dunkle  Höhlen  anfj;ewie>>eii  wurden* 
s«o  kehrt  man,  anstatt  sich  Antwort  zu 
geJjen.  doch  wohl  zu  Darwin?*  Ansieht 
SUrOck.  Freilich  frfebt  es  yi-rade  in  ilie<(  iii 
l*unkt«'   noch   Safluii.  i  Krkliining 

lietlürfeu.    So  konnte  der  berühmte  tieutseh- 


Miktea.  1.10 

amerikanische    Entomolog  Hagen  konsta» 

tieren,  daH  di«-  Miiniicfum  (xrotten- 
kilfergeschl«!chtd  Machaeritis  (den  Psel»*- 
phäden  verwandt)  wohlentwiekelte  Augen 
besitzen,  währen<l  die  Weibchen  vollständig' 
blind  .sin<l,  und  b«'ide  Ge.schlecht«'r  doeli 
unter  denselben  Verhältnissen  leben.  Es 
wie<lerholt  sich  in  diesem  Falle-  die  in  der 
Insektenwi  lf  iiirlit  Iti  ii.  Kr~eh.  iiinnir.  ''ali 
die  Weibchen  auf  einer  niederen  Stufe  der 
Bntwickeking  stehen  bleiben  und  nnr  die 
M?lnnchen  normale  Ausbildtuig  erlangen. 
Witt  die  Weibchen  <ler  Pselaphiden-Gattung 
augeulus  bind,  ao  sind  die  der  Pachypus-ArX^'u 
und  die  der  LenehtkSfep^ttnngen  LantpyrU 
uml  Luni)>rorhi:a  ttfif,'!  II»-.  liV  ifien  al-o  in 
beiden  Füllen  auf  der  ÜrigiuaUtufe  einer 
Larve  stehen. 

Zum  S<*hluH  sei  noch  Hamanns  Ansieht 
über  augenlose  H"!il-  (iknfi  r  augeführt,  die  er 
iu  seiner  vortrefl'behen,  kürzlich  erstcUieueueu 
„Europftischen  HtthlenfaDna*  ausspricht.  £r 
sa•^t:  Eine  große  (»ruppe  von  blinden  Höhlen- 
tieren besitzt  unter  den  nächsten  freilebenden 
Ven\-andten  blinde  Arten.  Da  utm  bei  di«t*««^n 
unter  Moos,  St<*inon  u.  dergl.  lebenden  Art<'n 
unmöglich  der  Verlust  der  Si  hori^'une  durch 
die  Duukeilieit  hervorgebracht  seiu  kauu, 
sondern  durch  andere,  uns  stir  Zeit  ubIhv- 
kaimte  Ursachen,  die  iimer-  undauUerhalb  des 
Organismus  liefen  wenlen.  so  wird  die  Blind- 
heit der  höhlenbewohnetiden  Verwamlten 
mftglicherweise  auch  auf  Kenten  amlerer 
Ursachen,  als  auf  die  Dunkelheit,  tw  ^<  t/4'n 
!«eiu,  KUuud  diese,  wie  bei  tier  Subgattuug 
MadmKrittB,  oflfenbar  nur  innerlialb  gewisser 
Creiiaen  in  Wirkung  treten  kann. 

Solche  außerhalb  des  Orijanismu.s  liegende 
Ursachen,  die  den  Sch>vund  der  Augen  l>e- 
dingen  könnten.  dCIrft-e  vielleicht  bei  den 
Aasküfern,  die  iint'r  Ste'ii.ni  1'-Ih':i.  das 
roMche,  mühelose  Aufänden  tIer  Nahrung 
Hein,  bet  dem  *w  der  Angen  entbehren 
konnten. 

Zu  dieser  (ti!!>|te  i^ehflrer»  auch  die 
Trecheu.  Diese  liatnuig  euthiilt  freih-bemle. 
blinde  Arten,  frt'ih'bfnde,  Muhende  Arten. 
hölilen1>ewolmeude.  bliuile  uiul  solclie  mit 
rudimeuti'iren  Augou.  Ange**ieht>*  dieser 
Tluitrtachf'n  ^ird  man  wohl  nicht  die  Dunkel- 
heit und  damit  den  Nicht;^ebraiicli  des 
Organes  für  seinen  volUtUndigen  Verlust 
veruiit  wort  lieh  mm  hen  woUen. 
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lu  {  'lüf  /weite  Orappe  wOrden  diejenigen 

blinden  Hölilonti« n-  zii-tunrni  nzwstclti  n  «^ein, 
deren  niichäto  freilebende  \'er\vanilt«  uujj;ea- 
begabt  sind. 

Da  die  zu  «lie.ser  zweit^'n  Gruppe  }^e- 
IWiri^i'ii  blinilen  Höldt-nbcwoliner  keine  blinden 
freilebenden  Verwandten  haben,  so  könnte 
man  (olgem,  dafi  das  Fehlen  ihrer  Sehorgane 
eine  Folfje  ili  r  DuiiIm  Hu  it  w  äre,  und  daß 
die  Alleen  diirc'li  iSicht^e  brauch  nach 
und  nai'h  {^eüchwundeu  wilrea,  die  Tiere  also 
bei  Einwanderung  in  die  HßUe  augenbegabfc 
waren. 

Wenn  wir  anneliinen,  daß  ilie  Dunkel- 
heit im  <itande  ist,  die  Augen  nach  und  naeh 
zur  Verkflnunerung  bringen  zu  können,  so 
sclilii'^en  wir  damit  <l''n  Einfluß  ver- 
änderter Uußeror  Lebeosbeilingungen  su  Ituch 
an:  Er  kann  eine  Art-  zum  AbKndem  ver« 
anlassen,  und  zwar  in  bestimmter  Riohtunjr. 
woVifi  die  letzten-  von  d-  r  physischen  Natur 
der  variierenden  Urganisimeu  abhiiugig  ist, 
verschieden  bei  verschiedenen  Arten,  ja 
selbst  bei  <len  l)eidcu  Geschlechtem  ein  und 
derselben  Art  fWeixmium.  Saison-Dimor- 
phismus). Damit  hatten  wir  ai)er  nur  zu- 
gegeben, daBderEinflufiv«ritaiderter,äufiert-r 
Lebensbedingungen  den  Organismus  derartig 
in  seiru-r  Bildimgskraft  hemmt,  daß  ein 
Organ  in  seiner  Bildung  zurückbleibt  und 
endlich  ganz  verschwimlet.  Alle  Beispiele,  die 
üb«'r  diese  Tiußen'  EIiiwiikuiiLr  lirkuniit  >lriil, 
zeigen,  wie  ihre  Wirkung  zumeist  in  einer  Bii- 
thmgsliemmung  hervortritt,  wBhrend  die  Ent- 
stehung neuer  eigenartiger  Sinnesorgane  bei 
Ilöhlentieren  erst  in  zweiter  Linii-  Mtf 
die  äußere  Einwirkung  der  veränderten 
Lebensbedingungen  zu  setzen  ist.  wobei 
das  primSre  die  eigt-ne  physische  Natur 
des  OrgunisniMs  i^^t.  dtTtti  Wirken  von 
der  AuUenweit  nur  Ijei-inliuÜt  und  bestimmt 
wird;  mit  anderen  Worten:  die  ftuOere  Ein- 
wirkung k;itiii  il.  n  Organismus  zu  keiner 
Formbildiing  veranlassen  oder  befähigen,  die 
nicht  in  seiner  eigenen  Natur  j>ositiv  und 
potentiell  begründet  ist. 

dfn  7.nr  i-rsten  Gruppe  gehörigen 
Arten,  und  sie  bilden  Ui»;  Mehrzahl,  liegt 
aber  kein  Grund  vor,  ihre  Augenlos  igkeit  als 
eine  Folge  der  Dunkeilieit  anzusehen,  da 
uuti  r  ii-  n  n!ich«ten oberirdiselieii  Verwiunlten, 
seien  es  Jb'ainiüen,  Gattungen  oder  Arten, 
ebenfalls  augenloso,  blinde  Formen  vor- 


kommen.  Werden  \\  ir  nicht  vielmehr  darauf 
hingewiesen,  daß  ilic  HliiidhiMt  dii-s.-r  Tiere 
gar  nicht  iu  den  Höhlen  entstanden  sei, 
sondern  da0  diese  Arten  bereits  blind  in 
die  Hohlen  gerieteD*uadsich_hier  fortpflanzten  ? 

Immer  alter  müssen  wir  bedenken,  daß 
die  Frage  nach  dem  Ursprung  der  UölUen- 
tiere  zur  Zeit  noch  nicht  spruchreif  ist,  und 
zwar  aus  dem  einfachen  Grunde,  weil  wir  die 
Anatomie  derselben  .so  srut  wie  gürnichtkeniTn. 
Eins  aber,  scheint  mir  (Humaun/,  kiuin  man 
wohl  sicher  behaupten,  daß  diejenigen  ober- 
irdischen Arten,  flie  versti  rkt  Ifhi-n.  also 
dunkle,  feuchte  Orte  bevorzugen,  sich  besser 
eignen  werden,  zeitlebens  unterirdisch  zu 
leben,  als  Arten,  die  im  Licht  ihr  Dusein 
vi  ibriiiLri  ii  Du  es  nun  7.u  allen  Zeiten  ober- 
irdisch lebende,  blinde  Tierarten  gegeben 
hat,  die  sich  trotz  des  Augenmangds  fort- 
pflanzten, so  ist  niclit  abzusehen,  warum 
man  nicht  annehmen  tlürfte,  daß  diejeniirpn 
unter  ilmen,  W'elche  bereits  an  dimklen 
Orten,  unter  Steinen  und  Erde,  lebtMk,  sich 
leichter  an  das  Leben  in  Höhlen  gewöhnt 
haben.  Das  würde  natürlich  für  Arten 
solcherTiergattimgengelten.  tlienochheutiges- 
tags  oberirdisch  lebende,  blinde  Vertreter 
zeigen,  zu  denen  u.  a.  ancli  die  KUfer  gehören. 

Auf  die  frage:  Wie  gehen  die  blinden 
Höhlenkäfer  ihrer  Nahrung  nach?,  giebt  uns 
der  schon  erwiihnto  Franzose  Ch.  Piochard 
de  la  BrAlfrii-  zufried-'n-tpHeiiil»'  Antwort, 
die  er  in  den  „Aimal.  ISoc.  Entom.  France* 
vom  Jahre  1872  niederlegte.  Er  hat  beob- 
achtet, daS  augenlose  Käfer  nicht  nur  ihre 
Nfilinin":  Tin  suchen  im  stände  sind,  sondern 
auci»  auf  Distanz  eine  drohemle  Gefahr 
merken  und  sich  ihr  durch  die  Flucht  ent- 
ziehen. Ihre  Bewegungen  sind  dabei  der- 
artige, als  gehörten  sie  einem  sehenden  Tiere 
an.  Wenn  das  Kerzenlicht  des  Sammlers 
in  der  Höhle  unverhofft  dnen  mhenden» 
blinden  TreclniK  überrascht,  oder  einen 
Laenioskum,  tler  trotz  des  Vorhandenseins 
in  finsteren  Höhlen  lebt,  trifft,  so  benehmen 
sich  beide  Arten  in  dersi  llu  n  Weise.  Ent- 
wcler  v.-rharren  lieide  in  der  tiefsten  Ruhe, 
oder  sie  ergreifen  beide  lÜe  Flucht.  Dabei 
benimmt  sich  auch  das  blinde  Individnnm, 
als  ob  es  den  Weg  mit  den  Augen  sehen 
könnti'  und  weiß  jede  Spalte  bei  der  Flnchf 
zu  t)cnutzen,  um  scldleßUch  in  einer  solchen 
ZU  verschwinden.    Auch  die  sich  auf  dem 
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Boden  oder  an  den  Winden  bewegenden 

Ti<'rc  vorliirltfii  sich  ^;n. 

Nuch  deuiüelheii  fnuixöäischca  Forscher 
wird  der  fehlende  Oesiditseinn  durch  he- 
soiiilerf;  fTPSfhHrften  Genich  und  in  ^^leicher 
Weise  entwickeltes  Gehör  eraetxt.  Besonders 
sebeint  der  Gemdi  bei  allen  HfiUentieren 
gnt  entwickeltzu  sein,  und  man  nimmt  wohl 
mit  xiemlicher  Sjclu  rli.  it  an.  .laß  die  Sinnes- 
oi^gane  auf  den  Spitzen  der  Ant«aaen  sitzen. 

AoSer  den  Seborgaoen  heben  die  HftbleD- 
klifer  auch  die  Fortbewegnii>:  vermittelst 
der  Flügel  eingebüßt.  Wenn  die  FUlgel  n'u-hf 
ganz  fehlen,  so  sind  mindestens  die  FUi^>-l- 
decken  an  der  Nalit  verwachsen.  Der  platt- 
ir*'dHickte  Körper  wird  moist  von  mehr  od.  r 
weniger  verlängerten.  dUuneoBeiuengct  ragen, 
und  aHe  OUeder  der  bUnden  Küfer  teilen 
das  Bestreb<»n,  .lich  in  die  LUnge  zu  ziehen. 
Bei  Leptodents  hohemrnrti  tritt  diese  Eigen- 
scbafl  besonders  deutlich  hervor.  Zugleich 
and  die  Haare  auf  Fühlern  und  Beinen  von 
nnffrillfnilcr  T,;tiii:i-  Bei  il>'n  Ijlindt  ii  Trechen 
sind  die  steifen  Borsten,  die  aus  den  ge- 
nabelten Poren  hervor  rageu,  weit  lioger  als 
\h'\  irgend  einem  tuiLri'tiUegnbten  Trechns. 
Bei  TV.  leschenaulti,  pluto.  cerberus  erreicht 
diese  Besonderheit  ihren  Höhepunkt.  Diese 
Artdn  scheinen  aneh,  wie  Piochard  hervor^ 
h*'lif.  d'-iii  H">hlt"Tileb<-n  :irn  volU<omTn'''n>tfri 
angepaßt  zu  min.  Die  langen  Fühler  sind 
in  atflter  Bewegung  md  eraetsen  neben  den 
neben  erwShnten  Brirstchen  zwetfelsohne  die 
An§en.    Fenierhin  entbehrt  der  weiddiche 


Körper  specifizierter  Farben.  Das  in  den  ver- 
schiinlensten  Nüanoen  auftretende  Gelb, 
welches  den  mei.stou  Tieren  eigen  ist,  hat 
Inteneivitftt  niebt  erlangt,  es  ist  viefanehr  in 
s*  infr  T^nihiMnu^'  st^-lien  gebliehen  -  -n 
Lichtmangels,  denn  das  Licht  ist  es,  weiches 
die  färbe  raft  nnd  me  sftttigt 

Au;j;>'iiliisigkeit  kommt  aber  nicht  nur  bei 
Insrktrn-Imagines  v<>r,  sondern  auch  bei 
ihren  Larven,  namcntiicii  bei  solchen,  die 
dem  Tageslicht  fast  imnier  entBOf^  sind, 
sich  also  in  der  Krdf.  im  TniK-rn  ilf  r  Kt:v.it- 
pflanzen  nnd  im  Holze  lud'balteu.  So  giebt 
t'S  neben  der  mfiohtigen  HirsehkKferlarve 
blinde  Larven  in  «liii  Familien  der 
Bu))rfstlilfii ,  ri-hrioiiiiii-n,  Eurnfiiilden, 
(,'urculionidon,  Cerambyciden,  Tenebrioniden, 
Histeriden,  Lamelficomier.  Ftiniden,  Ano- 
biiden,  Toraiciden  u.  a. 

Wenn  auch  gerade  sie,  soviel  mirlx-kanut 
ist,  noch  nicht  auf  die  Licbtempiiudlivhkeit 
hin  untersucht  worden  sind,  dttrtbe  doch 
für  sie  dasselbe  gelten,  was  der  ausge- 
zeiclinete  Fhysiolog  Plateau  au  blinden 
Dipterenlarven  beobachtete:  nftmlieh,  daß, 
wenn  man  ©ine  gewi-^se  Anzahl  von  diesen 
Larven  auf  ein«»Ti  Tisch  vor  das  Fenster 
setzte,  sämtliche  nach  der  Tischkante  hin- 
krodien.  welche  am  weitesten  in  das  Zimmer 
hfTf'in  ^fi'n'rlif'-t  wnr.  nni]  Aa-^  I.iVlif  flohen. 
Diese  Bewegung  ist  entschieden  ein  Beweis 
dafflr,  dafi  andi  diese  Wesen  recht  gut  die 
Verschiedenbmt  der  IntensitSt  de«  Lichtes 
wahmmehmen  ven»5gen. 


Aus  dem  Larvenleben  der  heimischen  Insekten. 


Von  Max 

Ohne  Zweifel  ist  die  Bau-Industrie  für 
die  Solbst«rhaltung  der  Larve  ebenso  be- 
deoAsam  als  bei  dem  vollendeten  Insekt. 
Die  tinschfln1)iir  gciirbcitete  Hülle  schfltzf 
sicher  manches  wehrlose  Kerigesohieoht  vor 
der  Anarattmii;,  nnd  saMreiehe  Larven  fühlen 
noch  zuguterletzt  das  Bedürfnis,  wenigstens 
ffir  Ii'-  Puppenruhe  ein  sicheres,  «tilles 
Gemach  einzurichten.  Wie  aber  manche 
Larven  ihr  Knnattalettt  ^eiebaei^  sehr 
geschickt  zum  Nahrungserwerbe  ausnutzen, 
weiß  jeder,  der  den  Senkscbacht  der  schon 
erwiümten  Btndltnferlarve  oder  die  FaU- 


MttUer.  (Schluß.) 
gruben  des  bekannten  Ameisenlöwen  genauer 
betrachtete.  Es  simi  z.  Z.  gerade  200  Jahre 
her.  seitdem  der  Italiener  Ant  ValUaneri 
ZTirrst  ii;ichwio.=t,  daß  l>-fzt(>rf»r  eiiiom  zarten, 
libellenartigen  Netzflügler,  der  Ameisen- 
jungfer, entstammt.  Li  Sfiddentecbland 
wtAlt  eine  Made,  «ler  seltenen  Amei^-  riHi'  ge 
(Leptis  vermileo  F.)  angehöronfl,  .  lunfiill-i 
ein  Grübchen  in  den  Sand  und  lauert  im 
Grunde  auf  bineinmtsohende  Bente,  die 
sofort  fest  nmeddungen  nnd  dann  venehrt 
wird. 

Merkwürdig  bleibt  es,  wie  die  drei  eben 
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genaimten  Larveu  troU  de«  gleichtun  Auftsut- 
Mtes  und  derselbeo  Lebenswdso  einng 

nach  ihr«>n  Gewolinliciton  übereinstimmen, 
in  ihrem  Kijrp.  rljatt  je^loch  urv»'rschieden 
geblieben  tünü,  w&lirend  nonsi  gluicheu  Ver- 
hlltnisaen  BSgttpaBto  Larven  emand«r  nelir 
odcr  wenifjfT  ähneln.  Wir  bej^egni  t«  n  ja 
im  Laufe  unserer  Betrachtungen  g»'nug  der- 
selben, bei  denen  sicli  letzteres  »iigenfäliig 
bestätigt.  60  iLiß  <i>  r  Hnerfahreno  manchmal 
uQ  verwandt»'!  Wesen  ilt-ukcn  iiiiichf» ,  -il)\v(ilil 
ihre  Imagineci  vielfach  kaiun  im  (>ntfemt4<^>t4'ii 
suMmnengehOren.  Wiedemm  haben  gleich 
gestaltete  F^arven  öfters  wesentlicli  ab- 
weichende Lebensgewohnheiton.  Krinnom 
wii-  uns  beispielsweise  nur  der  Blattliorii- 
\t!l£m(LameUißorHia),  deren  charakteristische 
Lan'en  zwar  vegetabil5>rhi  n  StufTen  nac  h 
gehen,  aber  je  nach  der  Gattung  bald  in  der 
Erde  die  irischen  Wnndn,  bald  in  morHchen 
Stämmen  den  HolaoMÜm  schiiuiust  n,  ja  selbst 
zwischen  Dfin^fr.  Oerberlohe  oder  gar  in 
Ameisenhauien  geraten  sind.  Das  geheimnis- 
volle Nalorieben  bindet  sich  eben  nicht 
an  feststehende  Gesetze,  an  menschliche 
Formeln;  l)eständig  übtirra-scht  es  mit  Aus- 
nahmen imd  neuen  Eigentümlichkeiten. 

Als  solche  müssen  wir  z.  B.  auch  dir  Itirch 
ulliXemeinen  Mangel  voraulaUten  Wander- 
züge verticbieduner  Larven  bezeiclmen^ 
obwohl  diese  wemg  marsehfähigen  QeschOpfe 
keineswegs  weitgehenden  Ortswechsel  lieben. 
In  erster  Linie  wandern  bei  eintretender  Not 
manche  Knupengesellschnften ,  fiewohulieits- 
mäBig  vor  allen  anderen  die  Prozessious- 
Raupen.  Und  wie  man  im  Jnhrf  1S7<1  in 
den  Niederlanden  und  der  norddeutüchen 
Ebene  die  Kohlweißlinge  (l*ieri9  brassime  Jj.) 
in  unübersehbaren  Scharen  hinziele  n  s.ih, 
SU  berichtet  Dr.  Dohm  L'leichfalls  ähnlich«"^ 
von  deren  Raupen.  Sj«  überstiegen  dou 
Eisenbahndamm  der  Stxvcke  Prag-Brttnn 
massenhaft,  daü  der  Zu-  srhlioBIicli  ninht 
mehr  weiter  kam,  weil  die  Schienen  von  den 
serqnetschten  Leibern  allerwärts  beschmiert 
Waren.  Zq  beiden  Seiten  der  Bahn  sog 
.<ieh  niimlich  ein  Kohlfeld  hin,  Ips^cti  ein<- 
Hälfte  die  hungrigen  Fresser  total  abgewoiiiet 
hatten;  sie  krochen  nnn  ttber  das  Geleise 
nach  dein  itTultTfii  TctIp  ib'--<jlbon. 

DerNahrungütiieb  bestimmt  auch  Tauaendo 
von  nnbehdfeoen  Kaden  der  Heerwnrm- 
Tronermacke  (Sciara  militaris)  nun  Ziehen. 


Alle  haften,  neben-  und  übereinander 
kriechend,  durch  ihre  schleimige  Hant  afth 

zusammen  und  bilden  ein  langes,  sich  langsam 
fortsrhi(>hpn<les  Band,  d;t--  m»>ist  ebenso 
geröuschloö  unter  verwesendem  Waldlaub 
verschwindet,  wie  es  entstand.  Der  VolkS' 
glaube  knüpft  an  diese  seltene  Erscbeinnng 
heute  noch  allerlei  Vorb*"  lentungen. 

Die  seltsamste  und  zugleich  mühseligste 
Wanderschaft  ist  gewissen  Schmarotzer- 
Larven  beschieden.  Wohl  di»-  wenigsten 
Meuücheu,  welche  im  Frühling  den  all- 
bekannten ölldlfer  oder  Haiwnrm  (Meloe 
proMCttraJmeus  L.^  durch  das  junge  Gras 
kriechen  sehen,  ahnen  etwns  vm  seiner  viel- 
bewegten  Jugend.  Im  dunklen  Erdreich 
schlupft  er  als  winsigee.  schwarses,  fibrigens 
Ii  I  !)t  j>nikti'-f'!i  ;iti>^gp<^t:itff^tes  LHrvchen  aus 
dem  Ei,  mit  vielen  Geschwisteru  zusammen. 
Hnnter  krabbelten  alle  ans  Tageslicht.  ¥tw 
Sommerluft  lockt  ja,  sie  macht  die  kleine, 
sanguinische  Gesellschaft  <  r.<t  recht  lebendig: 
denn  bald  tjtreben  die  kindlich  Hinken  Neu- 
linge nach  den  mnlohst  stehenden  BlOten- 
kronen.  wo  sich  dieselben  oft  in  dichten 
Haufen  an^anunelu.  So  eine  besclmuliche 
Blnmenwarte  ist  ihnen  eben  günstig  zu 
riinkevollen  Scht  lm-it  reichen.  Wenn  fleißig« 
ItnmoTi  mm  Ticsui  li  kommen  und  idnumgslos 
tief  in  denUonigkelcb  hinabschauen,  klammert 
sieh  irgend  eine  pfiffige  Larve  awisohen  dem 
dichten  Haarkleide  mit  ihren  dreiklauigen 
Füüen  fest.  N.imentlich  die  Pelzbiene  (Antho- 
phora)  ist  dem  Thunichtgut  recht  bequem. 
Er  Ittüt  sich  in  den  Bau  seines  Wirtes  tragen 
Ulli'  'iflit  7M.  IT  di-rt  nif'ht  uidiernr-rkt  in 
eine  BrutzcUe  gleiten  kann,  in  welcher  sich 
denelbe  ruhig  verdeokeln  IftBt.  Das  darin 
liegende  Ei  bildet  senie  allererste  Kost, 
sfMtif»  rrstr  Kraftspeiso  für  die  nun  folgende 
LuiMiUidiuug  des  Individuums.  Aus  dem 
unternehmenden,  schnellfüßigen  Wichte  mit 
den  \  i.  1  kecken  Schwanzborsten  wird  im 
Bienenuestc  jetzt  ein  Faulwuer,  ein  un- 
beholfener Ehigeriing,  der  sieh  in  gemtttlioher 
Trägheit  an  dem  Honigvorrate  seiner  Zelle 
di'Ir!;ti,»rt.  Aber  uiclit  nur  eine  iloppelte 
Larvenionu,  sondern  auch  ein  zweifaches 
Pnppenstadinm  weist  im  ferneren  der  flberana 
merkwünlige  KntwickeluiiLrs^ang  auf:  zu- 
nächst eine  Schein-  oder  Afterpuppe  (Fseudo- 
chrysslidc)  nnd.  zuletit  die  eigentliche  Kftfei^ 
puppe.  Die  suverlüssigste  Anflcliimng  Aber 
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..nii-lti(lir>)niili,^f-  iulcr  het«n>t ypi.Hclit' 
Verwandlung"''),  gewöhnlich  Hypenm-tn- 
morphoee  genannt,  welche  gerade  eine  Gnippe 
der  Bla.srnk&fer  {Cuntharidae  L.  =  Vesi- 
cantia  Mulä.>  so  interessant  macht,  verdai\kt'n 
wir  den  fielehrtt-n  Xewport  und  vor  allem 
Fahre.  —  Aber  wie  viele  Maiwnnularvcn 
verfehlen  wohl  ihr  Ziel  und  verunglücken 
schon  anlaugä  auf  ihrer  gewagten  Wauder* 
fidirt?  Stoher  geraton  sie  bBnüg  anf  Bienen, 
die  Oberhaupt  nidtfe  UiU  d*-n  Bau  einer  Eizelle 
besorgt  sind,  oder  gar  auf  tnirleln  lo  "Rlnnien- 
äiugen  etc.  Die  Betrogeuen  sinii  <hiun  allemal 
veirioren.  Daher  kommt  ee  wohl  anefa,  daB 
wir  trotz  der  hohen  Fnii  lifliark' It  des 
Weibchens,  das  oU  Uber  1(M)0  J^er  dem 
lockeren  Boden  anvertratit»  die  ÖUafer  doch 
nicht  zahlreich  vorfinden. 

Häufiger  ist  im  Sdinmer.  namtntlifh  auf 
Doldvoblüten,  der  hübsch  »tahlbiuu  und  rot 

geblndertolknnenkifer<7Wcsjkode»ajmonML.> 

anzutreffen,  dessen  rute  Raublarven  (Spalt- 

wtlrmeri  ebenfalls  in  Bienennestem  groli 
wachsen  und  dort  die  junge  Brut  schädigen. 
Ihr  Dasein  ist  indessen  weniger  abenteuerlich. 

*)  Benennung  nach  Prof.  Vitu.s  Graber,  im 
Gtogeiuiatz  zu  der  .homotvpischen  (gleich- 
ftrmigeA)  Verwandlung*. 
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Wahrscheinlich  legt  n;iv  \\',  IIx  Ih  n  iHi-  Eier 
gleich  nahe  bei  den  Wohnungen  zelleu- 
banender  SolitHrbienen  ab  —  seltener  werden 
ajidere  Arten  heimgesucht  .  so  daö  die 
Xachkommenschaft  leicht  Unterkommen 
limlet.  Auch  die  Metamorjihose  weist 
keinerlei  Abweichungen  anf. 

Schon  lif  Erst-lii  innngen  aus  dem 

Larvenlebe4i  geben  also  genug  so  denken: 
sie  zeigen  alleiwlrta,  wie  verkehrt  es  ist, 
die  unschdnhare  L<-irve  bei  ihrer  mustere 
hnfttm  Aupa-ssnng  an  die  jeilesmnügen  Lebens- 
Ix'dingungen  dennoch  sds  ein  ungestulteteH, 
ahntoBendefi  Wesen  ansnsehen,  ist  sie  doch 
in  dem  gi  lieimnisvollen  Wonle-  und  Ent- 
wiokeluugspi'ozease  der  Kerfe  von  liöclister 
Bedeotnng:  um  jenen  so  verstehen,  mtiss«>n 
wir  dieselljo  eingehend  beobachten,  so  zn- 
verliissig  iMi*iij.Ii<'lj.     Freilich,  es 

ist  da*  eine  schwierig<!  Aufgabe  mit  tauend 
Hindernissen.  «Ntohi  Konst  nnd  Wissen' 
schaff  allein.  GeduUlwill  bei  dem  Werke  sein." 

Gelangen  wir  auch  nicht  zu  glänzenden 
Re^ultuten,  so  folgt  unseren  Mühen  doch 
eine  grttndliehere  Kenntnis  and  ein  immer 
bp>-ri  p~  V>  r^t'ln  liii-  Hir  die  wninderbaren 
Vorgänge  im  Insekten  leben,  und  dm  i&t  auch 
eine  Stille  Freado,  welche  den  sinnigen  Nstnr- 
gennfl  nnendlidi  erhttht. 


Bunte  Blätter. 


Kleinere  Mitteilungen. 

Rimnexenplsre  vos  Saturuia  pyri  und 

Lasioc.  quercifotia.  Zmvi'ilun  kummt  es 
wohl  in  der  Natur  vor,  dati  infolge  vermehrter 
Freßlust  Raupen  etwas  gröBar  werden,  als 
dies  gewöhnlich  normalerweise  der  Fall  ist, 
and  dann  auch  größere  Falter  liefom. 

Zwei  solcher,  gewiß  interessanter  Fälle 
teilte  mir  kürzlich  Herr  H.  Locke  in  Wien 
init  Es  handelt  sich  dabei  um  die  oln  u 
erwähnten  .\rteD:  dieselben  wurden  in  der 
Umgebung  von  Wien  im  vergangenen  Jahre 
aafgeftinden,  nnd  swar  die  Banpen  von  Bat 
pgri  anf  Weichsel  und  Aprikosen,  die  von 
ipurrifnUa  anf  Schlehen. 

Hei  r  Architekt  Daub  dahier  und  ich 
frliieltcn  nun  sololio  wirkliclie  Rii-st-ntiere 
durch  Herrn  L.  übersaudt,  lud  maßen  die 
Raupen  von  pyri  ausgeblasen  135  nun  bei 
cireft  20  mm  Owk»',  eine  Baape  von  fnerdfoka 
hatte  mam  Linge  von  1A5  mm. 


Die  Tiere  wurden  am  24.  Jnni  1806  ge- 
funden, also  za  einer  Zeit,  wo  sonst  in  jein  i 
Gegend  (Baden  bei  Wien)  ijuercifolid  liiiigst 
verpuppt  i^t. 

Herr  L.  teilte  mir  ferner  mit,  daß  er  in 
den  .Jahren  l^'^O  nnd  1891  aus  solch  großen 
Raupen  die  Falter  ersogen  habe,  und  sind 
diese  nstnriieh  von  entspreeheader  ClrQBe. 

Zwei  querrifulia  f,  r  hatton  das  nnsehnliche 
Maß  von  1«K)  I2i'  mm.  von  Flügel.spitze  zu 
l'"lüs;<>lspitze  gemesjion.  während  die  erzogenen 
//yri-Falter  5  5  ""d  t  &  eine  Flügelspannung 
von  200  und  220  mm  zeigten;  da.s  letztere 
Matt  entsprioht  ungeiähr  der  doppelten  GrOBe 
normaler  pwrt*8ehmetterlinge.  QewiB  eine 
seltene  Gr4)Be!  JEL  Oanekler. 

Iber  einige  .HiHskilduu^cfn  liczüsUcli  «ler 
Forai.  nnd  anormale  Ansbildiing  des  Farbra- 
pinMfttsft,  des  Geäders  n4  4«r  frassea  4«r 
MiBSlterlinsitHttgei.    Im  AiMehhiB  an  den 
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iuUröBsauti  n  Aufsatz  di  s  Herrn  H.  Gaucklci  :  ! 
,,Übpr  MiUbildungen  und  KormverSSnderungeu 
der  i^chmetterlingsflügi'!-*  (ct.  Band  II  der 
„lütutriarten  Woekentchrift  für  Ettiomiihgie ' , 
p.84-  g7)  erlaube  ieb  mir,  folgende  MitteOmtgen 
zumnchcn:  DieErsclieiuung.  driBIjopidoptercn 
am  Saume  den  einten  Vordertlügels  eine  eckige 
Einbuchtung  aufzuweisen  haben,  scheint  nicht 
eben  zu  den  Seltenheiten  zu  gehören.  Im 
Verienf  det  letseten  flinf  Jahre  bette  ich  wieder- 
holt f'cIeKi  rlirit,  flri>  A  uftreten  dieser  Miß- 
bildung sowolii  aij  }^.':  Eigenen,  wie  auch  an 

Jezogcnen  Stücken  711  beobachten.  Alle  F:ill9, 
je  mir  bisher  zu  Ge«»ichi  kamen,  betrafen  Kho- 
paloceren  iindSphingiden,  so:  Fapilio  machaonlj., 
Fapilio  podaliriua  L.,  Pieris  daplitlicc  L..  Colias 
hyale  L.,  ^intocharis  cardamine*  L  ,  Spliitix 
ligiuttrili..  VdlyhiUi  nirU  L.  Bei  den  gezogenen 
Exemplaren  macht«  sich  schon  die  Deformilsit 
an  den  FlOgelscheiden  der  Puppe  bemerkbar. 
Bei  deq|enigen  Speeles,  derenPuppenmiteinem 
(oder  mehreren)  Faden  um  denX^b  befestigt 
sind,  ist  wolil  diese  J^rscheinung  dadurch  zu 
erklären,  J.iü  «ich  der  SchUngfaaen  durch  die 
lebhafte,  durch  irgeoil  weiclien  l'nistand  ver- 
aolaßte  Bewegung  der  frischen,  noch  nicht 
erbftrteten  Puppe  in  die  FlQgelscheide  der 
einen  (oder  beider)  Seite  eingeschnürt  und 
dadurch  dem  vollkororaenen  Insekt  das  eigen- 
ti'unliche  Ausselien  viij  l;  ■;:  1  r  liat.  In  eint'm 
der  früheren  Jahrgänge  lies  „Entomologischcn 
Jahrbuches*  von  Dr.  O.  Krancher  ist  ein 
durch  sein  BQoderbüret  Aussehen  auffallendes 
Exemplar  von  Amrta  erataegi  Ii.  abgebildet, 
welches  äiif  b<»Hlen  FlUgelseiten.  oben  imd 
uuten ,  ävnuuetriiK-i»  solche  Einbuchtungen 
zeigt  und'  wohl  auch  solcher  .Einschnllrung" 
sein  Entstehen  zu  verdanken  hatte. 

Rundliche  Aussehnitte  an  dem  Flagelsaum 
beobachtete  ich  bei  einem  gezogenen  Stück 
von  Papilio  mach(U>tt  L.  (am  rechten  Vorder- 
HQgel)  und  von  Jaipidea  eMa  L.  (am  rechten 
HinterHügel). 

Auch  kreisrunde  Löcher  inmitten  der  Flügel, 
ohne  daß  dieselben  den  Band  der  TUlgel  be- 
rQhren,  sohemen  hftufl^er  aufzutreten.  In 
meiner  Sammlung  befinden  sli  h  solche  abnorm 
gebildeten  Exemplare  wn  SpthsonM  htctuosa 
Hübn.  und  Dattychivn  ahii  liM  Esp.,  früher  auch 
von  DUoba  eaerukocejiihala  L.  Letzteres  Stück 
bot  intoftm  groBes  Interesse,  als  die  am 
rechten  Vorderflüpel  Viefhidlielie  Öffnung  die 
GröUe  einer  kleinen  ErbM>  nutwies,  wodurch 
dem  i''altiT  ein  absomlerliclies  Aussehen  ver- 
iiehfm  wurde.  Ein  Exemplar  von  t'olyommatus 
amphidamaa  Esp.  t  (A.  helle  W.  V.)  zeigt 
beider^its  symmetrisch  auf  den  HinterflOgeln 
Iftngliche.  fast  rechteckige  Stellen,  an  denen 
«lie  Flriffelnieuihrnn  volNtiindij.:  iehlt.  und  ein 
cbensolelies  Loch  in  der  Spitze  de»  linken 
Vorderflügels.  —  Ob  hier  nil^  EinHüsse 
ftuücrer  Art,  etwa  Quetschungen  oder  Ver- 
letzungen  des  Individuums  in  seinen  froheren 
Kntwickeliuigsstadien,  welche  dann  auf  den 
innei'eu  Orgauiümus  einwirkten,  diese  nb 
sonderlichen  Erseheinungen  ins  jjeben  riefen? 


Eif:;erilinnlii-.h  erscheint  a\ich  der  Umstand, 
duli  bibweileu  die  Ausbildung  des  Farben- 
pigmentes an  einzelnen  Stellen  des  Flügel« 
lu  auimiiger  Weise  beeintritchtigt  wird.  So 
sah  ich  vor  kurzem  in  der  Sammlung  eines 
hefreimdeten  Sammlers  eine  Eudtelia  jamhamt 
L.,  bei  welcher  auf  dem  ganzen  rechtenVorder- 
dUgel  die  rote  und  schwarze  Färbung  fast 
völlig  genebwunden  war  und  einer  silbergrauen 
Ffirbung  Platz  gemacht  hatte.  ZweiExemplare 
von  Callimorvha  dominula  L.  zeigten  ebenfalls 
auf  einem  Vorderflügel  eine  Divergenz  nach 
dieser  RichtJing  hin.  Yielleiclit  hat  man 
diese  Erscheinung  auf  dieselben  oder  ähnliche 
Ursachen  zurückzuführen,  welchen  dM  Auf* 
ti^ten  des  Albiuiamus  seinen  Ursprong  ver- 
dankt. — 

Daß  zuweilen  nnrh  da.s  FlTigelgeäder  der 
Schmetterlinge  anormale  Bildung  zeigt,  sah 
ich  an  einem  Parnaasius  apolio  L  Der  Falter 
zeigte  die  FlUgeladern  samt  und  sonders,  auf 
allen  Flügeln  symmetrisch,  „wellenförmig" 
ausgebildet,  ohne  daß  dadurch  irgendwie  die 
Harmonie  des  G;inzen  gestört  worden  wftre. 
Während  sonst  rlie  anorronU  '  a'J  .ng  des 
FlOgelgefidei-s  zu  VerkrUppelungeu  (Ver- 
schmelzungmehrererFlügelnppen  und  dadurch 
Änderung  in  der  Form)  (HhtU  hatte  sich  hier 
dasselbe  vollständig  symmetrisoh  entwi^eit, 
ohn>  irgendwelche  Koroplikatioaen  xor  Folge 
zu  haben. 

Schließlich  sei  noch  erwähnt,  daß  vor 
einigen  Tagen  eine  DianOtoeda  enaUtali  W.  V. 
aus  der  Puppe  schlüpfte,  bei  welcher  die 

Frnnspn  am  unteren  Tot!  de"?  Saumes  des 
rc'cliten  Vnrderliügelsi  V()llstHn<lig  fehlen.  Schon 
die  Tüppe  zeip;te  au  der  betreffenden  Stelle 
eine  Versclimälerung  der  Flügelschcide. 

0.  Schultz,  Berlin. 


Aus  den  Vereinen. 

Am  19.  November  1896  hat  sich  in 
Karlsruhe  i.  B.  auf  meine  Anregung  hin  eine 

„zwanglose  entomologische  Vereinigung"  ge- 
bildet, mit  vorerst  zwölf  Mitgliedera.  welche 
sich  als  Hauptaufgabe  die  Erforschung  der 
badischen  Insektenfauna  gestellt  haben.  Die 
Versammlungen  finden  seit  Gründung  regel- 
njSßig  jeden  Mittwoch  bierselbst  im  Restaurant 
„I  rankeneck"  statt,  und  wird  daselbst  die  neu 
einf^elaufene  Litteratur  .■uis  dem  gesamten 
Gebiete  der  Eutomulogie  zur  iCenntnisnahrae 
au.sgelegt.  Des  weiteren  dient  ztu*  Anregung 
und  Belebung  der  Versammlongen  das  Vor- 
zeigen von  Novitftten,  neu  aufgefundenen  oder 

erzdgenen  Varietäten  und  Aberratiunen.  vor- 
zugsweiäsü  der  rijiclien  heimischen  Fauna  ent- 
stammend. 

Die  Mehrzahl  der  Teilnehmer  widmet 
sieh  dem  Studium   der  Coleopteren  und 

Lepidopteron.  H.  Oauckler. 


TOr  die  Radskltan:  Udo  Lehmann,  Kawdama. 
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Die  Entomologie  im  Mittelalter. 

Vom  (  IcDieiiä  Kiini;:  in  Dr.-  l.  ii. 


Wiio  tluK  kliis-sischc  Aitortuin  auf  «ivin 
(4&liM*to  der  TnHekt4>nknndo  gvleutot  hat, 
bähen  wiranxwei  Boisiiichn,  an  <len  Honi^^- 
hion«-n')  nm}  an  Wcspi^n  un<l  Hornisst-n-') 
iiu  bcsomU'rcn.  na^'hzuwflscu  versucht.  Wie 
AriHtot«li>4  die  Tnitektea  naeli  den  IlQf^In, 
[i'i  U'  V  Hill  Ii  ,1.  n  PreOworkzf ii^'cn  luiil  il«;r 
Nahruug  eiutejJt.  welche  Oattuugt-u  t-r  aiif- 
Mfcellt.  und  wns  er  Aber  ver8chio«l»>no  ana- 
tomische Ull  i  lii<  lof^»che  Merkmale  zu  be- 
richte •II  Wcifj.  <i;ilJ  ili  i'  naniikaiiftl  bei  piiii;r''ii 
f;eriulu.  bei  ftii'lcren  im  Bogtiu  vertuufe.  daü 
Ml«  nnr  der  Gerneh  leite,  wenn  sie  naoh  FraB 
oder  ihresgleichen  suchen,  »laß  sie  absterli-  n, 
Wenn  ihre  Außenfläche  mit  Öl  be  strichen 
wir4l.  da8,  wenn  sie  zerschnitten .  die  ein- 
aelnen  Teile  noch  eine  Zeit  lan«  fortleben, 
daß  manche  am  '^\m\<\  .  J.^r  ;iin 
eine  verborgene  oder,  wie  der  Skorpion,  ein« 
ittfierlich  siolitbare  Waflb  trafen,  daB  andere 
musizieren,  wenn  sie  Flügel,  Beine  oder 
K<">rj »erringe  ■-•ch«-in£»'cti  nrlfr  reiben.  i-»t  «n 
bekannt,  diiü  wir  nur  dnran  zu  erinnern 
braadieii").  So  oft  wir  tms  in  diese  Falle  des 
Stoffes  vr-rtif  fcn  nriil  ila-^  ir<-'^ainti'  zoologische 
Wiiiseu  deä  Aristoteles  Uberbchauen,  ao 
oft  «rfifeoen  wir  va»  an  dem  herrlichen 
FrOhlinge.  d«r  damals  ftU  uii-.  i>'  W  is^en- 
Hchaft  und  fllr  die  Xaturwissensch;i!i  t  ri  über- 
haupt auf  griechischer  £4'de  hervorsprollte. 

TTnd  wie  lange  hak  er  gedauert?  Folgte 
ein  Siiiinorr  darauf,  der  noch  schOner  and 
|irftchtiger  war?  — 

Mit  Orieehenknds  Macht  umi  Herrlichkeit 
sanken  auch  Knnat  nnd  Wissenschaft  in  den 
St  iul).  Rom  verfolgte  andere  Pläne.  Es 
errichtete  ein  großes,  starke»  Weltreich, 
bante  die  Staatswiaeenflehaften  weiter  an» 
und  liebto  Prunk  und  Genuß.  Die  Tif  i  '  . 
<Ue  gegeeaen  werden  konnten,  die  besondere 
Leckereien  darboten,  die  im  Kampf  vor  der 
sohauluati^i  n  >f.ingc  fiberwlUti|^  werden 
konnten,  oder  von  denen inaii  recht  Instige  oder 

>)  .L^paiger  Bianenieitung*.  18M^  Haft  10 

und  II. 

2)  .Illustrierte  Wochenschrift,  für  Ento- 
mologie«, Neudamm.  Bd.  I,  S.  184  und  21«. 

8)  Eiselt:  Geschichte,  Sjstem.  u.  Litt.  d. 
Insektenkunde.  Leipzig.  1836,  8.  6—9. 


recht  wumiorbiuti  Falu^lii  und  (ies(hi«hlen 
oraSlden  könnt««,  fttr  diew  Tiere  hntten  die 
alten  K<iiner  ein  hohe»  Interesse.  D:ih  ist  alter 
nicht  di«'  B«  !;f'i-<tcnin<;.  aus  d<  r  t|j'  Wissen- 
Sjchafl  hervorgclit.  Dulier  kimntcn  auch  die 
natnrwiüsenMshaftUchen  EenntniHae  und 
T.  lirpn,  welche  PI  in  ins  mit  so  viel  An- 
strengung und  Eiter  gesamniell  und  .seinem 
Volke  mnndreeht  vor;;etra^cn  hatte,  damali» 
auf  itidienischem  Boden  an  keiner  lebendigen 
Wi'itri .  ntwlrlvi  lnug  kommen.  Spaifr  waren 
die  L  mstände  hierfür  durcbuu.s  ungüu.stig. 
Ond  warum?  Das  Christentom  errang  aidi  im 
-chweren  Kampfe  Sieg  und  Anerkennung,  die 
urwüchsige  Kraft  der  germanischen  Viilker 
schlug  die  römische  Herrschaft  in  Trümmer, 
und  dartiberhui  wSlzten  sich  die  zersUSvenden 
Finten  einer  mitchtigen  Volkerwnn  I  ning. 

Auf  den  lieblichen  Frtihling,  der  für 
die  Entomologie  und  die  ges.amte  Natur- 
wiMenschaft  in  Griechenland  angebrochen 
war,  folgte  im  Abendland  eine  Zeit  voll 
rauher  Winterstümie,  welche  alles  wissen- 
schaftliche Leben,  selbst  di«  im  SSrdboden 
schlumTnrrml.'ii  Kotine,  crtfiteten. 

Und  wie  war  es  während  dieser  Zeit  im 
Orient? 

Da»  wo  der  Xil  seine  Ufer  befruchtet  Und 
die  gesegneten  Auen  seines  Deltas  immer 
weiter  ins  Meer  hiuuttischiebt,  hier,  in 
Alexandrien,  der  Hauptstadt  der  Ptolemäer, 
die  schöner  wnr  \v\'-  jed«'  and'  ri>  TJe-Menz 
der  Alten  Welt,  feierten  die  Lehren  dea 
Judentums  mit  den  griechischen  Ideen  eine 
wunderbare  Vennählung.  uad  die  neue 
Philosophie,  die  daraas  hcrvorwnchs ,  die 
aloxandrinische ,  fand  später  mit  der 
grioehiBcben  Philosophie  Sdiuta  und  Pflege 
I  ii  den  anibis<'hen  Gelehrten,  welche  die 
Schriften  der  Alten,  be.sonders  die  de» 
Ariatotelaa,  aufsackten,  ins  Arabische 
übersetaten  und  mit  EridAmngen  un<l  Zu« 
silt/eii  ver^'tdü  Tt  Df^r  gnißte  tinf-  r  ('r»""if>n 
arabischen  Gelehrten  war  Ihn  bina  oder, 
wie  er  gewMmlich  genannt  wird.  Avieenna, 
der  1037  n.  Chr.  als  Vezier  zu  Hamadan. 
dem  alten  Ekbatana,  starb  und  der  das  ganze 
Mittelalter  hindmub  in  allen  medizinischen 
Sohnlem  als  hOcfasto  Autorität  galt  Dieso 
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«nil)is<-hf'  Wi'-'^cns^-lialt  n:\h\n  in  SpaniiTi 
unter  umuris<li<T  HtTm-bafl  finon  un- 
Itenhnten  Anfscliwnnf(.  Averro^s  (Ihn 
Tlos«-lnlt,  «It-r  in  f'ordt'va  «elx^ren  und 
1  nts  g«»storben  ist,  förderto  als  ('hcrsetzer  und 
Crkläror  der  Bücher  des  Aris totolos  dieses 
orllt  wissonschaftliche  Sti  i  ln  ii  ungemein,  und 
ebenso  die  jüdischen  (telohrton,  die  in  seine 
Fuüütapfea  trutcn.  Hatte  uutii  früher  im 
rbriHtHoben  Abendlande  nur  einsebe  Bflcher 
des  Aristoteles  in  lateinischen  Cber- 
Ketznngen  (jokannt.  besonders  tiio  logis«'hen 
uuch  Boytbiu.N,  dazu  oock  die  ethischen, 
rhetorischen  imd  einige  t>liy^i^^'>'^^^<^> 

WUixle  jetzt  <b  I'  L;;iii/r  \  r  i  >  t " t  r  1 1 ^  ln-l^aiiiif 
Die  cbriHtlii-beu  Uelehrtcu  lunl  Fiu  &ten  zo;;en 
nach  den  Sitzen  nmuriseber  Kultur,  um  za 
leinen,  zu  eiworbOD  Itttd  die  "Wisxmsehaft 
aul  lii  iiiM  .  1>rn  Bf.d«'ii  zu  verpflan/en.  Hierbei 
lailsst-n  wir  an  Kaiser  Friedrich  IL  denken, 
niif  denften  Veranlassung  Michael  SpottuM, 
iler  f?ri>üe  schottisehe  Gelehrte  untl  Kdel- 
luaun.  dor  spilter  eine  »chottisi'bu  Prioxestiiii 
nach  Nort\*etien  lie^Ieitet«  und  im  Jahre  1290 
starb,  tii'  iint  III  u  issenschalYlieheu  Schriften 
lies  Aristoteles  aus  dem  Arabischen  ins 
l^utviuiticbe  (U>ür:i>otzte,  und  dieü€  über- 
(Httsongi)  benntetc  Albertus  Hai;nnB.  der 
große  Dominikaner,  der  das  unbestrittene 
Verdienst  hat,  durch  seine  freie  t  bersetzung 
und  Bembeitunjj  zuerst  dem  christlichen 
Abendliinde  du»  Wrst  iindnis  des  A  r  i  s  t  o  t  e  I  «•  s 
ei-schhi-^sen  zu  haben.  Kr  bil  !'  t  drii 
Kaoai^^,  duivh  den  dus  wis-M-uschaltliehe 
nnd  natarwi>i!4enKchaftliche  I^c^ben.  da^  ein 
Aristoteles  vor  fünfzelin  Juhrhnii'l' :  i  ■  n 
r.ur  ersten  Hinte  t^ebraeht  liatte.  in  deiit>che 
Liuxle  j;eleitct  und  hier  ausgebreitet  wimb-. 
Dvslialb  verdient  er  es  anrh,  daß  wir  jetzt 
Ik'I  ihm  '■t'.va^  \  iTWi'iI- n 

Albertus  .Magnus  wurde  in  Scbwuben 
nnwHt  Aiiirshiirie  (zu  I^iuinst«««)  am  Ende 
des  12-  Jahrhtuiderts  gelx'ren.  Da  es  nucli 
keine  deiitselu-  Universität  gal»  (die  erste,  dii 
gegründet  wurde,  bieU  Prag,  und  das  geacbili 
104H).  sog  er  tlWr  die  Alflen  und  studiert«* 
in  Pailna  wohl  ;m  /■•Im  Jahre.'')  Er  war  ein 
stattlieher  Hd«>l!ii;inn ;  «t  truj;  ein  W'nnt»^  von 

')  äighart:  „Albet  t  .Magnus."  Itcgensburg. 
\Ku.  S.  61  und  MH. 

-»  Krdmann:  «Ober  die  Stellunjf  deutscher 
Piiilie>o)>heo  i^um  I^ebuit".   Burlin,  ifi'tlK  H.  24. 

*)  8igW»,  1.  e..  K  Ii». 


Samnict.  finen  D»»f?on  an  der  Seite  und  auf 
dem  Hanpt  ein  Harett  mit  wallender  Feder. 
Durch  «einen  Ohdm,  bei  dem  er  wohnte, 
waren  ihm  alle  Paläste  unti  alle  vornehmen 
Häuser  tler  Stjult  geöffnet,  lind  doch  fühlt*- 
er  sich  dabei  nicht  glücklich:  nach  huiger 
('berlegung  trat  er  ins  Kloster  ein.  um  auf 
den  Pfinleii  >]>■]■  WisM  iiNcliJifl  (I.itt  zu  >nchcn. 
Er  studioilo  in  Bologna  und  wirkte  dann  ul.s 
Lehrer  d^r  freien  Kflnste  in  versohiedenen 
Stallten  des  deutschen  Vaterlandes,  be.sonders 
zu  K'iln  und  Regen -iburg.  Hier  in  Regen.s- 
bnrg  hat  er  alü  Bischoi  besonder»  viel  Gut«s 
gewirkt  Den  Schwerpunkt  seiner  Thttig* 
k t  't  üiiden  wir  jedoch  in  neuier  theologisoheii 
Scbri(li«tell<<rei. 

Woloh  i«in  Anblick!  Der  große  Kirchpn- 
gelehrte  sitjst  als  Schüler,  wie  Erdmann 
tri'H'lich  .sagt,  zu  den  Fiiüi-n  des  Erzheiden 
ArlHtoteleä  und  läßt  äicb  den  groß«il 
Griechen^  alst  wftre  er  noch  nicht  unchrist» 
lieh  genug,  von  Antichristen  kommentieren 
und  von  Juden  interpretieren,  um  dann  mit 
^rleichor  Ehrfurcht  und  mit  uuiiberti-ofFeuer 
Meiät«riicbaft  Bibel8|)rttche,  L^ren  den 
Aristoteles,  Aus^-prfi' he  der  Kin  Ii- m  ."irrr, 
deti  Avicenna  und  dcü  jüdischen  Ax-ztes 
David  sttsanunensnstellen.  um  die  Wahdieit 
d<'r  katholischen  Kirche  zu  enveisen.  Mit 
welchen»  FleiÜe  der  fromme  Pr.-.li:j^i  ibi  u.i'  i-, 
der  diu  giami  damalige  Weltweisbeit  luid 
Uottetcgeliihrtheit  eetai  gwsttgtts  Eigentom 
nannt»',  geforscht  und  gearbeitet  hat,  das 
sagen  uns  in  bercilton  Worten  die  21 
mächtigen  FoHobMndt!.  die  er  hinterlxsstxi 
hat.  Hier  interessieren  un.s  voinehmlich 
seine  zoologisi  t  i n ,  s]m  <  i,H  .«eine  ent<mjo- 
lo>;i.sciit*u  Scliriltcn.  L  nd  wils  sagt  er  «lavou? 

nUra  meinen  Ordensbrüdern,  die  mifh 
seit  vielen  Jiüiren  bitten,  zu  willfahren,"  MO 
lauten  seine  Worte  >).  „will  ich  ihnen  ein  Buch 
Uber  die  Nattu'  verfassen,  in  dorn  sie  di»« 
Naturwissi  nschaften  voll^ttlndigbesitnm.  und 
.His  dem  >ii-  die  Bücher  des  Arist4)teles 
i-ichtig  verstehen,  lu  die»eui  Werke  wenie 
ich  ito  verfaliren,  dnfl  ic^  der  Anonlnuog  ttibl 
Meinung  des  Aristoteles  fol;;e  und  m  seiner 
Erläuterung  und  zum  Beweise  nur  soviel 
hinzufüge,  ub  notwendig  erscheint,  doch  so, 
t\aß  der  Text  desselben  nicht  besondere 
hervortritt.** 

>)  aighttrt.  i.  f ,  a  ml. 
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Und  AlbertUH  bat  Woit  gehalten.  Wo 
thm  eine  Ariatoteleii'Mihe  Vorlaf^  nirV«r- 
(flguiig  gestanden,  da  hat.  er  diesalbe  wi6g- 

liehst  ^treu  wiederge;^rV>pn  nni^  mir  insoweit 
erweitert,  als  der  l  ukuu(iige  »leii  Ptad  de» 
rechten  Verstfladnisaes  TMrfeUeo  kSine.  Wo 
dit'se  Gcf.dir  war,  da  liat  er  die  ^c- 

|^l>enen  Wurte  als  Baosteine  in  da»«  Oebiitid** 
huieingefUgt,  das  «r  sellMrtltndig  anfgeführt 
hat.  wie  die  von  Langenberg')  heraus- 
gegebenen S<-briften  des  .\lli<  rttf<  .scbim 
beweiKvo.  Infolgcdoiiscn  dtirten  wir  Jcijtien 
bebtimmMi,  wenn  er  D»gtß)i  »Albortne  ist 
überall  Ongii»],  selbst  da,  wo  er  su  kopieren 
Kcbeint". 

Diese  Originalität  bescbrftnkt  sich  jeiloch 
auf  seine  Zeit,  anf  das  Mittelalter,  weiches 

njfht  Tinrh  dor  Xatar,  soikUtti  nnch 
Autoritäten  fragte.  Aach  Albertus  war 
ein  Kiod  seiner  Zeit  und  hielt  an  der 
Str»  iig>-  tle.s  Autoritätsglaubens  unentwegt 
f(  >t-  ^In  thoolnf»isryn  ri  Dliijjji  ii,"  -i\<xt.  er^), 
„glaube  ich  dem  heiligen  Augustinus,  in 
medüiniseken  dem  Hippokrates  nnd 
(»alenins  und  in  natnn\  i^s-  nschaftliclien 
dem  Aristoteles  mehr  ab»  einem  anderen  - 
Daß  Albertus  nicht  eine  ein/.ige. 
sondern  für  die  verschiedenen  Disci|>lineii 
verschiedene  Atitoritnten  proklamiert,  ist 
eine  Tliat,  die  wir  ihm  hoch  anrtxjhnen 
mflsaen. 

Seine  natun\'issenscbaftlicb<'n  Werke 
suhlen  ly  Nummern,  und  die  letzte  «lavon. 
wir  wollen  sie  sein  Tierbtich  nennen,  das, 
gut  und  fast  ganz  vollständig  erhahon,  in 
iler  nri^iiKilbandachrift  im  Stadtarchiv  zu 
Köln  autbewahrt  wird,  umfalit.  von  zwei,  au 
geeigueten  Stellen  eingeschobenen  Bflehem 
abgesehen.  26  Bücher,  die  gewiü  in  den  vi-r- 
S(  hit  J-  nsten  Zeiten  s«'ines  Lebens  entstanden 
siu«l.  vielleicht  noch  vor  dem  Jahre  12()0. 
Albertni»  i^tarb  am  15.  November  1280. 

Das  letzte  diesi  r  Büdirr.  <\:\<  '!<'•>..  handelt 
von  den  blutlosen  Tieren,  die  in  ulphabetiiK.'her 
Ordnung  l  esprooluD  werden.  Auf  apit  nnd 
araitea  .  .  .  folgen  hUtUa  .  .  daim 

fonthanä«*,  crabronßBt  «»«a".  rJcada  u.  n.  w 

1)  Lnnf^rnberp:!  ,Aus  di  r  Zoolugio  des 
Albertus  Magnus".  ElbcrtelJ.  ISOO.  S.  fi  ff. 
und  23  ff. 

^  Meyer:  .»Qeschichte  der  Botanik", 
B»L  IV.  S.  2. 

*)  XiBRgenbei^  I.  o..  flw  i. 


In  dieser  Heihe  fehlen  aber  auch  nicht 
Umax  (Sehneoke),  rosa  (Frosch),  mtngumt^ 
(Blutegel),  seofpio  (Skorinon),<a;>;>M/a(  Wolfs- 
spinue)  n.  « .  wonuis  heiTorgeht.  dafi  di-r 
Begriti  Kerbtier,  Insekt,  t-iutomon  in  unserer 
FflSKong  ttoek  nieht  existierte. 

Noch  s»'i  iTwiihnt.  daß  er  im  vierten 
Traktat  den  a(>hten  Baches  auaführliche 
Mitteihnigen  üh»  die  in  Staaten  lebenden 
Insekten  giebt»  die  sechs  Kapitel  umfassen 
und  von  TiHogenberg  *)  neu  herans* 
gegeben  sintl. 

Aber  aneh  in  seinen  botanischen  Schriften 
finden  sich  zoologische  Krfuhrungen  ein- 
gewebt. So  lesen  wir  beispielsweise  am 
Ende  des  IL  Kapitels  in  Uber  V,  Tr.  L: 
In  onimalibns  est  aliquid  transiens  aoerebro 
nnt  :ib  eo,  (juod  est  loco  eorebi,  per  corpus. 
<juod  est  cerebri  vicariuH,  quod  vocatur 
mioba,  et  tranisit  per  totam  corporis  longi« 
tadinent,  aut  in  dorso  anitnaliom,  ant  inforins 
per  pectns  et  snh  ventre,  sicut  in  cancro  et 
scurpione  et  aliLs  quibusdam.  In  unsere 
Spraiehe  ttbemetsfe.  will  er  daaut  sagen,  daB  bei 
d'-n  Tierrn  i utw«  (l*  r  vom  Gehirn  auf  der 
Hückemieite  oder  vom  Schluudknoteu  autt  aid 
der  Bauchseite,  wie  bei  Krebsen.  Skorpionen 
um!  anderen,  ein  Nervenstrang  hinlaufe.  Diese 
Bemerkung  ist  für  die  Geschichte  der  Zoologie, 
besonders  der  Entomologie,  von  hoher 
Wichtigkeit:  denn  irir  kennen  keine  frQhere 
Erwfthnniii;  des  Bauchmarkes. 

Wollen  wir  ein  gerechtes  Urteil  über 
die  Lei.stnngen  des  Albertus  anf  ento- 
mologiM  heni  Gebiete  füllen,  so  dfirfen  wir 
weniger  den  Cmfang  nnd  di«  Tiefe  seiner 
Kenntnisse  ermessen,  als  vielmehr  den  AI»- 
stand  derselben  von  dem  Wissen  seines 
Volkes  und  seiner  Zeit,  nnd  ilieser  Abstand 
war  so  groß,  daß  seine  Zeitgenossen  sich 
den.selben  nur  dadurch  erklären  konnten.  duU 
sie  behaupteten,  er  wdrde  bald  von  liimm« 
lixheii.  Iiidd  vi>ii  ditmonischen  M&clit«>n 
unterstützt.-)  Der  Unverstand  der  großen 
Menge,  die  alles  AnBerordentliehe  und  Un- 
gew<jbnliche  gern  verdächtigt  und  über  jede 
Kunde,  die  von  dem  H(  rkönunlichen  ab- 
weiclit,  nur  zu  leicht  ein  liiißliches  Geschrei 
erhebt*  nnd  die  Forchtk  ihre  Bosheit  herans- 
Kutordem,  erkliren  die  bereits  mitgeteilte, 

>)  Langenberg,  1.  c.  S.  23—20. 
>)  Sighsrt,  1.  e..  S.  7&,  148  n. 
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nnffUllige  Thu»-ia<hf.  Ouü  »«r  in  «1<t  Botanik 
i\s\<  V<M-Iian(lensein  des  B:incl)neiVfnstr;in<res 
l»«'i  ili-n  Gii»'(lrrfiil3«'ni  |)ri>kliuniertc. 

l'n«!  wrlrlic  Fiiirlit  tnij;  seine  Saal? 

Der  Inhalt   <l«>r  natnnvissonsohaftliclifn 
Scin  iftrn  «los  Arist  dt  i'l  PS  wnnle  nach  und 
nach    Allt(i'in<'inffut    alli-r    (irlflnti-n  «in<l 
wecklf  ilit?  Si'hnsuclit  nach   dem  Wissen 
allt  r  alten  SchriftstoHer.    Die  HaU|>tsacbo 
jedoch  l)KMl)t.  daß  ilas  lehendige  VeilanRen 
naeli   naturwissensehuftliohen.    na<-h  zoido- 
;^iselien    und    entomoln/risehen  Kenntnissen 
innner  niäehtifier  hervortrat,  wenn  es  auch 
zunäclist  den  Honi  der  echten  und  rechten 
(^nellf  als  solchen  noch  nicht  kannte  oder 
zu  w(irdin[en   wnüti'.     ()l)glcich  All»ortus 
nusdriicklich  liet<int  hatte.  Aristoteles  sei 
kein  Gott,  er  könne  auch  irren  nml  verbessert 
wi-rden.  iler  Bcol)achtunfi  allein  sei  das  ent- 
si'heidenth^  Wort  zax.u1)illi<;en'j,  so  blichen 
diese  Worte  iloch  ül)erh«>rt.  und  der  Quell, 
:ins  dem  man  schöpfte,  hliel)  das  Buch.  Bei 
iler  damals  viel  erörterten  Frage:  Wieviel 
Zllhne  hat  das  Pferd?  —  um  bei  einem  be- 
kannten Beispiele  stehen  zu  bleiben-» 
l'ilhrte  man  dxs  ganze  schwere  Geschütz  der 
Autoren  in  das  Feld,  und  keiner  kam  dabei 
auf  ilen  Gedanken,  dem  Pferde  selbst  ins 
Maul  zu  schauen.  Diesen  fCir  dicF orsohung  so 
büdeut-samen  Schritt  vorwilrts  that  Conrad 
Ge.sner;  er  sammelte  nicht  nur  alle  natur- 
wissenschaftlichen Angaben,  die  sich  in  den 
BUchera  der  alten  und  neuen  Zeit  fanden, 
gleichviel    ob    sie    liebrtiisch.  gi'iechisch, 
lateinisch,  italienisch,  französisch,  hollUndisch 
oder  deutsch  geschrieben   waren,  sondcm 
verglich  sie  auch  mit  den  Ergebnissen,  die 
er  durch  An.schauung.  durch  Beobachtung, 
durch  Untersuchung  der  Natur  und  ihrer 
Geschöpfe  gewonnen  hatte.  Conrad  Gosnor. 
der  auf  iler  vorhandenen  Biusis  weiter  baute, 
fügte  also  zweierlei  hinzu,  erstens  die  Methode, 
absichtliche,  zielbewußte  ITntei*suchung.  und 
zweitens  die  Kritik,  die  Prüfung  des  dar- 
gereichten Inhaltes  auf  seine  Wahrheit  hin. 

In  seiner  Stube,  in  seinem  Garten  und 
«Iraulien  in  der  freien  Natur,  die  er  mit 
gleichgesinnt en  Freunden  aufsuchte,  seine 
Exkursionen,  was  in  jener  Zeit  außerordeut- 

Langenherg.  1.  c,  S.  5. 
')  Hertwig:   „Lcbrh.  tl.  Zoologie".  Jena 
180.3.  S.  8. 


ich  viel  sagte,  reichten  bis  auf  die  pfadlo^en 
Spitzen  di  v  gefürchtet sten  Berge 'i  hinauf. 
(li)erall  achtete  er  auf  ihus  Leben  und  die 
(testalt  der  (»eschöpfe,  auf  ihre  Verteilung, 
auf  ihre   Entwickelung   in   der  .Tahreszeit. 
auf  ihren  Nutzen.   ihn'U  Schaden,   auf  die 
ihnen  iunewohnen.len  Heilkräfte.  Obgleich 
er  kurzsichtig  war,  so  war  sein  Blick  doch 
sicher  und  geschürft,  und  was  sein  Auge 
gesehen,    «hts    zeichnete   seine   Hand  mit 
liei<'iitigkeil  klar  und  scharf  auf  das  Papier. 
Und  diese  Bilder  legte  er  seinen  Froumlen 
und  den  Fremden  vor,  die  ihn  in  Zürich 
aufsuchten,   um   «lafür   »lie  gebräuchli«'hen 
Namen  zu  sammeln.   Er  verkehrte  gem  mit 
alten  uml  erfahrenen  Fi.schem  und  .Tttgem. 
um  sie  über  Tiere  nnd  Pflanzen  auszufragen 
und  Verz(>ichni.sse  aufstellen  zu  können,  wie 
sich  die>elben  nach  Orten   und  Hegionen 
verteilen.    Mit  allen  bedeutenilen  Milnnern 
seiner  Zeit  stand  er  im  Briefwechsel,  um 
sein  Wissen  zu  erweitern.    Von  überallher 
flos-sen    ihm    Mitteilungen.  Abbildung«'n. 
Sendungen   von  Pflanzen   und  Tieren  zu. 
Und  das  alles  verarbeitete  er  kritisch  und 
nach  einem  einheitlichen  Plane.  Schlagen 
wir  die  großen,  schweren  Folianten  seine.«* 
Tiorbiiches  auf.   so  finden  wir  eine  freie 
alphabetische  Anordnung,  welche  alles  Zn- 
sammengehörige in  eine  Gruppe  vereinigt. 

DerersteBand  seiner  ..Historiaanimaliura'*. 
der  1551  in  Zürich  erschien,  dann  von  seinem 
Freunde  Conrad  Forrer  aus  Winterthur 
ins  Deutsche  übersetzt  und  spUter  (16t»Ö| 
von  Georg  Horst  neu  herausgegeben 
wurde,  liegt  mir  in  dieser  Au.sgabe  vor;  sie 
umfaßt  mehr  als  400  Seiten  in  Folio  und 
bandelt  von  den  vierfüßigen  Tieren,  von  den 
Silugetieren.  den  Krokodilen.  Ei<lechsen. 
Molchen.  Frö.schen  und  Schihlkröten.  Sie 
beginnt  nach  dem  Alphabet  mit  den  Aft'en. 
un<l  dabei  werden  alle  bekannten  Arten  imd 
(Geschlechter  besprochen:  dann  folgt  d:is 
Aichhom  (Sciurus)  mit  dem  „Veeh"  u.  s.  w. 

Das  Vogelbuch.  Tomus  II  und  III.  ist 
noch  starker;  es  zUhlt  fiOO  Seiten.  Etwas 
schwächer  ist  das  Fischbuch,  welches  den 
4.  unil  5.  Band  diese.s  Werkes  ausmacht. 
Darin  »ind  außer  den  Fischen   noch  die 


>)  König:  »Ein  vergessener  Greograph  des 
Iii.  .lahrh.",  Soparatabd.  au.s  dem  V.  Jahrg.  d. 
.Zcitschr.  f.  wiss.  Gcogr".    Weimar.  1885. 
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;iu<Icri*u  W:i,s.sortiürc  beschriebt'ii.  wio  ilie 
Tiut^ufihfUe.  diu  Q,uullt;u.  dio  Ki'übsü,  die 
^Iiischdn  und  Sdineoik«ii  tind  einig«  Wauser- 
ÜLsokton. 

Nach  ttaiaem  Tode  en>chidn  1587  als 
6.  Band  das  SofalaDgenbodi,  d«m  eine  Arbeit 

Aber  die  Skorpione  (>eiga{Ogt  iat,  auf  die  ich 
«päter  zu  sprechen  kommen  werde. 

Die  Dis[>os9ition,  die  Gegner  bei  jedem 
Gegenstand  iimenihalten  venmdit,  lunfafit 
zehn  Stürk<\  TiHmlich: 

1.  den  Namen,  die  GesUlt  und  die 
Arten.  2.  den  Wolinort  und  das  Wohn» 
gebiet.  .'}.  die  iluÜeriichen  imd  innerlichen 
>rorkmat.\  4  die  Fangweise,  5.  dieNahning, 
1).  den  Nutzen,  7.  den  Scliaden,  8.  die 
AnnMen.  die  daran«  bereitet  werden, 
l».   die  Sprichwörter,   die    das  Tier  er- 
wübnen.  und  10.  luiitige,  l&cberiiclie  imil 
belebiende  Oeschidit«h«n. 
Obglrieh  (xesner,   seinem  Wahlspruch 
getreu:  ..Unvj-rdrosHener  Flcif?  fihf  i  w  iTnlot 
ulle»,**  immer  und  außerordentlich  Heibij; 
war.  so  konnte  er  dodi  die  Anfgabe,  die 
er  bich  gestellt,  auch  ein  derartige.«*  Pflanzen- 
buch und  ein  Buch  über  allerlei  T'iiuczi^  fer 
uicht  fertig  ütollen.    Der  Tod  riß  ihn  zu 
früh«  dahin,  am  13.  Desember  im  Jahre  1565, 
in  einem  Alter  von  43  Jahren  3  Monaton. 
Das  bienrn  gesauuneite  Material  vermachte 
er  seinem  fVennde  mid  Amtsgenossen.  dem 
Arzte  Dr.  Caspar  Wolf,  dem  er  in  seinen 
vier  letzten  Lebenstagen  seine  Plftne  und 
Ansichten    über    Bearbeitung  de.Süelben 
mitgeteilt   nnd    das   Yerepredien  abge> 
nommen  hatte,  sein  Lieblingswerk  vollenden 
und  herausgeben  zu  wollen.')    Allein  iliese 
.\rbeit  war  schwerer,  als  Wolf  gedacht 
hatte,  imd  deshalb  blieb  sie.  abgesehen  vun 
1  iri-forio  über  die  Skorpione,  ungethun. 
Nun  Wolf  kam  der  Guuner'scbe  Nach» 
la0  ao  Camerarias,  den  Stadtphysikns  in 
Ntimberg,  der  nur  weniges  davon  veröffent- 
licht.     Das  botanische  handschriftliche  Ma- 
terial mit  mehr  als  l'iOO  Abbildungen  fand 
endlich  in  dem  Erlan^'er  Professor  Schm  i  e  d  e  1 
einen  wflrd if^en  Bearb«'iter.  G  e s n  o  r  s  .,(}pera 
iiotanica"  erschienen  in  zwei  FoliobivDden 
von  1759  bis  1750.   Der  zoologische  Nach- 
IbB,  der  die  Insekten  betraf,  kam  nadi  London 

>)  Hoobart:  «Cuora'l  Genucr",  Wiuterthur 
1$24,  S.  202. 


an  Tlionias  Pi-iin,  dann  an  Thomas 
Mouffetiuä  und  endlich  an  Mayorno'), 
der  ihn  80  herausgab.  daO  wir  kaum  wieder- 
erkennt n,  was  von  r»r'snf'r  hörst ammt.-) 
Conrad  Gegner  hat  also  viel  gotban,  um 
die  Naturwissenschaft  an  fördern;  er  widmete 
ihr  sein  ganzes  Leben  und  hatte  die  hoho 
Fitiili'.  seine  Wissenschaft  vom  Kaiser 
Ferdinand  I.,  vom  Grafen  Fuggur  in  Augs- 
burg, fcun,  vom  gesamten  deutschen  Volk, 
wie  die  deutschen  Au'^-aVu  ri  scinr  -,  Ti.  r 
buohes  beweisen,  geschätzt  und  geehrt  zu 
sehen.  Kaiser  Ferdinand  I.  berief  Oesner 
zu  einer  Audienz  nach  Augsbuig  und  verlieh 
ihm  «  in  Wappen  uml  ließ  ihm  zu  Ehren  eine 
Denkmlinze  mit  Gesners  Bild  ticlilageu.'') 

Oesner,  dieses  seltene  Oenie  in  Hei* 
v<'ti<'n.  «las,  wie  Linne  sagt,  die  Nutur- 
geschichte, die  Milanyt'  im  Staube  gelegen, 
wieder  ans  Licht  und  der  Wfit  erklürte*), 
war  der  groB«-,  allseitige  Gelehrte,  der 
grolle  Polyhistor,  der  eigentlich«'  B«-griin<ler 
der  Gelehrteogeschichte ,  der  modernen 
Sprachforschung,  der  Alponforsdiung.  der 
wissen8chaftlich«'n  B<)t.inik  un<l  Zoologie. 
Wie  ein  Alb«'rtus.  so  beherrschte  auch 
Gesner  die  ganze  Weltweisheit  und  Gottes- 
gelahrtheit  seiner  Zeit.  Er  ist  nicht  nur 
der  Abschluß  der  niiftt^I;ilt(  i  Ii.  ht  n  Gelehr- 
samkeit, sondern  aucii  der  Anfang  aller 
neoseiUichen  Forschung.  Wer  ihn  gerecht 
beurteilen  will,  der  muß  den  ganzt-u  Mann 
in  seiner  Vielseitigkeit  und  in  seiner  Il.uipt- 
eigeu^ichaft  als  Naturforscher  betrachten, 
der  mnß  nicht  bk»6  seine  Worte  und  Weike. 
sondern  vor  alh-m  seinen  (Jeist  zu  sich 
sprech«-n  liu^sen,  den  Geist,  der  stets  und 
tibcrall  ftlr  die  Naturwissenschaften  und  fOr 
die  reine  evangelische  Lehre  wilkte  und  warb, 
und  zwar  mit  einer  Stille.  Br'=rhrif1rnln  it  tm  l 
Nachlialtigkeit.  die  jedes  Hindernis  besiegten. 

Und  wie  urteilte  Oesner  solbst  Uber 
seine  naturgcschichtlichen  BUcher? 

«loh  h&tte  mich,"  so  lauten  seine  Worte 


1)  Eiselt,  1.  c.  S.  17. 

Insectomm  sive  minimorum  animalium 
theatrum,  olon«  ab  Wottono,  Gesnwo, 
Pennio  inclioatum,  taadem  Moufeti  opera .  . . 
Londini,  1634. 

•}  Hwfthart,  1.  a.  S  184  tt.,  &  252-262. 
^)  Linne:  «Auserlesene  Abbandt.*,  Leipzig, 
I77H.  8.  13U. 

Hanhart,  1.  c.  8.  133  und  ff. 
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„oft  kflreer  fagsmn  kOnnen.  wenn  ich  freiere 

Muse  f,'f'lia^'t  hatte.  lA.  wftlB  ftucli,  daß 
nicht  ulie  Abbili!iiiitr«'n  A\c  }>o<tpn  sin't.  Dji« 
ist  aber  nicht  meine  Schuld.  IcJi  darf  über 
behtkupien.  daß  bis  jetet  nii^fends  beMere 
Bihler  erschienen  sind."  NiH-h  sei  bemerkt, 
dilti  die  phantastischen  Tiergestulten,  die 
uns  hier  und  da  entgegentreten,  viel  von 
ihrem  abenteuerlichen  Aussehen  verlieren, 
wenn  wir  envRgen,  daß  es  sich  >l;ibt  i  oft 
um  Abbihliingen  künstlerisicher  Ea-zcuguisse 
handelt,  denen  er  die  Exiutens  in  der  Natur 
flC-inz  entschieden  abspricht. ') 

Femer  mitttaen  wir  noch  in  ErwSgun- 

')  Gesnenis  redivivus  auctus  el  emendatus 
od.  allgem.  Tierbuch  .  .  .  Durch  Georjfpum 
Horstium,  1669.  Tom.  I.  S.  20.  Sphinx,  Jungfrau- 
affe:  „Ich  blL-il)  der  Moiiiunp,  il;iß  diese  Ge.stalt 
des  Tieres  ein  Uedicbt  der  alten  Ägypter  sei*. 
—  S.  76:  Unioomis,  Einhorn.  «Niemand  ist, 
der  diesen  Tier  jemals  in  Enrojm  geselieii  hat  " 
ä.  iS2:  »Die  Einböroer,  so  man  in  Venedig  u.  a. 
weiset,  sind  nicht  von  vierfhBigen  Tieren; 
keiner  hat  iciaaleii  ein  solrh  victniDip:  Ein- 
hui-n  gesehen;  sondern  sie  kommen  von  dem 
ielRndischen  Walfisch,  dem  Narwal,  der  dieses 
Horn  oder  vielmehr  diesenZahn  führt."  Hierbei 
kommt  Ucbuer  auf  andere  gehürnte  Tiere  zu 
sprechen,  auch  auf  den  einhömi^n  Schröter, 
imsereii  NasliornkSfer,  den  er  auch  abbildet. 
O'ergl.  S.  7  »  ) 


riehen,  da0  smn  Frennd  und  Kollege  Caspar 

Wolf,  der  von  ihm  ganz  besondere  .Anweisung 
über  die  Herausgabe  seines  Nachhi.sses  er- 
halten hatte,  nur  das  Buch  tiber  die  Skorpione 
fertig  brachte,  und  daß  100  Jahre  not- 
wen<lig  waren,  um  d;i^  ?r;itcri:d  idn  r  i'ie 
Insekten,  und  daß  200  Jahre  notwendig 
waren,  um  das  MatMial  Ober  <tie  Pflanxen 
aufzuarbeiten  und  berau^sugeben.  Hieraun 
-•uhen  wir.  wie  weit  Gesner  aeinen  Zeit- 
genossen vorausgeeilt  war. 

Überschauen  wir  zum  Schluß  die  Ent- 
wickelung,  die  die  BlioiBologie  wSbrend 
Je>  Mittelalters  genommen,  so  können  wir 
den  bescheidenen  Anfängen,  die  wir  /.u 
verxeiohnen  haben,  nnsere  Anerkennung 
nicht  versiujen.  Eini-  irmBe.  tiefe  Kluft 
scheidet  da.s  Mittelalt<;r  von  der  Zeit  Je» 
klassischen  Altertums,  und  die  auf  weiten 
Umwegen  eingeführten  Kenntnisse  eines 
Aristoteles  fielen  auf  einen  Boden,  der  zur 
.\ufnahme  erst  vorbereitet  werdtn  mußt«. 
Die  Männer,  welche  diese  Aiif(;;d)e  in  der 
Hauptsache  lö.steu,  waren  Albertus  Magnus 
iin  l  rdii  rnd  O  e  ~  i>  LT :  ln'ide  verdienen  daher 
unsere  Hochachtung,  vor  allem  Conrad 
Glesner.  der  Vater  und  Begründer  der 
wissenschaftlichen  Botanik  und  Zoologie  nnd 
damit  anrli  der  Kutomoloffie,  die  von  nun  an 
sich  imiu-  r  mächtiger  und  schöner  entfaltet. 


Die  Bracomden^Qattung  Meteonis  Hai. 


Ton  Dr.  0.  Selrniirdpkiiecllt. 
lUit  AbbUilaDscn.] 


Bereit«  im  Jahre  1771  erwShnt  Degeer 

kleine.  Weiße,  an  lan^ien  Fiuleii  hängende 
Kokons,  die  er  in  der  Nitlie  von  Xesteni 
di  s  i'n»ze.ssiousspinuer.s  fand.  Etwa  -'jO  Jahre 
später  kommt  Latreille  wieder  auf  diese 
Erscheinung  zu  n  rim.  er  •  iifih  .  kt  niu'h  den 
Urheber  dieser  zierlichen  (iel>iitie  und  nennt 
dtis  niedliche  Wespchen  wegen  der  hängenden 
Kokons  Irlnieitmoii  pendulator,  indem  er  der 
kur/.en  Besehreibun^:  mr  Begründung  des 
Kauiens  die  Worte  hinzufügt:  Folliculus 
nyni]>hae  filo  longo  ad  foiium  Kuspenstu  erat. 
Heute  nvin  bat  die  Art  iKngKt  einen  an<  leren 
(J;ittuui;snamen  erhalten  und  sr:itt  einer 
kennen  wir  au  70  Arten  aus  Euixtpa. 
Noch  im  Anfang  des  Jnlirhunderts  werden 
Jchneumonideu  un<l  Braconiden  von  den 
iihf  T' Ti  .\ntoren  bunt  zusammengeworfen. 
Er>i  Uli  .Jahre  IN  18  bog  innen  (t  ravenhor&t 


nnd  Neos  von  Esenbeck  in  dem  „Gon- 
speetus  gener.  et  fam.  Ichneumonid.",  or- 
sehit-nen  im  IX.  Band  der  Nov.  Act.  .\cail. 
Caesar.,  eine  grüntUiche  Sichtung  der  beiden 
Familien,  und  dort  wird  für  unsere  und 
einige  verwandte  Gattungen  der  Name  Peri- 
/i7w«aufgestelU,  der  auchspUter  in  Nees'  Haupt- 
arbeit: _Hvmeno|iteromm  lehneumonibus 
Aftiidum  Monoiiraphiae-.  bi  '.'  ehalten  wird. 
.\ueh  in  diesem  Werke  sind  verschiedene 
Gattungen  unter  I'erilitus  ver%?inigt.  Ein 
JahrspHter.  1835.  schuf  Hall day  im  ,Bnt«»- 
mological  Magazine"  fdr  die  vorliegende 
<I;(1tu!!;^  den  Namen  Melenrnn.  der  wnld  mit 
fiücksicht  auf  die  gleichsam  einen  bcliweif 
besitxenden  oder  in  der  Luft  hingenJeo 
Kokons  gewUhlt  werden  ist.  Dieser  Name 
ist  von  den  meistt'n  spiiteren  Autoren  an- 
genommen   wurden,    wahrend    der  Name 
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PerUUas,  der  ja  eigentiicb  die  Prioritttt  hat, 
IwQtMitag«  ittr  «ine  ursprünglich  bei  Kom  mit 
darin  enthult«acr  Gattung  angewandt  wird. 

Die  yteteorus  bilden  eine  Kiemlich  scharf 
abgeschlossene  Braconiden-Tribus,  vertreten 
nnr  durch  diese  einzige  Gattung,  di«  sich 
scboii  durch  nn-fhnliclif  rJrMßo  vor  vi.'li'ii 
der  übrigen  Bracomden  au^szeichuet  und  sn-h 
deshalb  räeht  sehr  nüt  lur  Eialfihning  in 
das  schöne  Studium  dieser  Lieektenfamilio 
eignet  In  ihrem  ganzen  Körjjer-Hubihis, 
uaiaentlich  durch  den  gestielten  Hinterleib, 
«rinnen  die  M«i«orM»  an  die  echten 
Ichnennutnideii .  und  zwar  dnrrh  den 
vorstebeudeu  Bohrer,  besoadeni  an  die 
Cfyjytinen,  nameittllcfa  an  Arten  tch  Htmihle», 
während  die  Eörpcrnirbuug  wieder  große 
Ahnliehk<  ir  mit  Gattungen  \fe90ehorUM, 
OjihioH  und  Faniscus  hervorruft. 

Die  ueieten  IfeJtorM'Arten  eochen  ihre 
Ojtfer  unter  den  Lepidopteren ,  nur  einige 
wählen  sie  unt«'r  den  in  Pilzen  lebenden 
Coleopteren.  Die  Melirxahl  sind  einsam 
lebemle  Parasiten,  doch  giebt  es  auch  einige 
wenig«'  ArtiTi.  die  niirli  Arf  dt  r  Jflt  rni/nsfir 
geseliij^  in  einer  üaupo  leben.  Obwohl  schon 
caldreiche  Zndifereenltate  bekannt  «ind,  Ut 
hier  iiniufr  noch  t-in  groöcs  Feld  offen,  und 
ein«'  Anrrdil  *z\V''ifi»!haff i  r  Arten  hissen  sich 
nur  durch  Zucht  auf  ihren  Wert  (»rüteu. 
Ich  habe  bereite  erwähnt,  daB  verschiedene 
MeleoruK  sich  an  einem  bis  nu  hri-n'  ZaU 
iaagoo,  an  Blättern  (hier  Zweigen  hängenden 
Faden  einspinnen.  Ixt  diesem  kleinen,  meist 
j^AOSend  braun  ausgehenden  Kokon  hat  die 
Puppe  stets  den  Kopf  nach  unten,  und  es 
ist  uucb  duj'ch  aufmerksame  Beobachter  die 
Präge  an  ISseo,  wie  die  Ijarve  die  Um- 
drehung li'  uiikt,  da  sie  beim  TT(  t ,i1i!a'<sen 
doch  wohl  den  Kopf  nach  oben  hat.  Oder 
spinnt  sie  sich  vielleicht  vorher  erst  einen 
il.  r  meiirere  Qtlrtcl  um  ilie  Mitte?  Drr  die 
Lelx'Msweisc  sogutbeobachtendeRatzelm  i  ^c 
erwiUiiit  bloß,  ilaü  tlie  Larven  »ich  bOgleii'h 
von  der  sterbenden  Riuipe  entfernten,  indem 
sie  sich  an  i>inem  Fatlen  vitn  dem  A-ste  oiler 
Blatt  hi-nrnterlielien  und  sich  frei  .schwebend 
eiii!»panneu.  Eine  weitere  Beobachtung  macht 
Hartig  (Jahresber.,  p.  254)  in  Bonig  auf 

seiiK  TT  Prrih'hfs  viiii'nfnr.  fiTlürli  t-'wn'  --■Iii' 
fragliche  Art.  da  die  Beschi  eibun^  des  Tieres 
solbet  auf  die  Gattung  Phylni-Jn;  die  Lebens- 
weise  dagegen  anf  die  Gattung  3feleonnt 


paüt.  Er  beobachtfjt.  A'w  Art  bei  Pnilurti 
wtonatka  nnd  BumUs  piniiierda.  Er  berichtet 
folgendes:  „Die  L«rre  frißt  sich  aus  der 
lebenden  Rauj'e  hervor,  W(M(}i-'  w.ihrend 
dieser  Zeit,  wie  von  einem  titarrkrampf  be- 
fallen, stillsitst»  bis  die  AriliiiM^Lwe  einen 
Faden  an  dem  .\st4>  oder  der  Rinde,  auf 
weichem  die  Raupe  nitst,  befes^tigt  und  sich 
an  diesem  1  —4  Zoll  wdt  herabgelassen  hat. 
Wihrend  die  Raupe  wieder  munter  wird, 
fortkriecht  oder  ImM  <!arauf  stirbt,  fi  rfigt 
die  Schlupfwespenmade,  an  dem  Faden  frei 
in  der  Luft  schwebend,  um  sieh  hemm  jene 
niedlichen,  durchscheinend  braunen,  spinilol- 
förmigen  Kokon»,  welche  man  bei  lüupeu- 
fraS  hin  und  wieder  in  beträchtlicher  Menge 
an  den  Asten  httngen  sieht.**  Also  auch  hier 
ist  noch  (  in  dunkler  Punkt  .lurztdn-llen  — 
Andere  Meteorm,  namentlich  die  gröüereu 
Arten,  hängen  ilu«  Kokons  nieht  anf.  soodein 
befestigen  sie  durch  ein  Gowel)e  an  Blütter 
u.  s.  w.,  und  if^li  habe  bereits  orwilhnt,  daß 
wieder  andere  gl'  ich  den  Microgaster  gi^ntAW^ 
aus  dem  Opfer  hervorkrieohen,  um  sich  in 
fim  u)  nnrf^rrelmRfligen  Hnnfm  r.w  vorspinnen, 
in  ähnlicher  Weise  befostigeu  die  eioüum 
in  Käfern  (s.  B.  OrcAeswr,  Cm  n.  a.)  lobenden 
Arten  ihre  Kokont»  an  die  Unterseite  deb 

toten  Wirtes. 

Meleorus  gehört  mit  zu  den  clidostomon 
Braconiden,  d.  h.  sn  denen,  bei  welchen  die 
Oberki>'f»r  m\rh  funen  gebogen  und  die 
Mundölf'uung  ilurch  den  Ol^pem»  bedeckt 
ist.  Hier  bildet  sie  mit  die  etwajt  bunt  au- 
.snmmengewdrfelte  Gruppe  der  Polymurphon. 
Xur  zwei  Tril)us  von  diesen  haben  ge.stiolten 
Hinterleib,  die  Euphoriden  und  Meteoritien, 
die  enteren  mit  nnr  swei,  die  K*teteren  mit 
drei  Cubitalzellen. 

Die  Unterscheidung  der  judüreicheo, 
untereinander  so  ähnlidkon  Arten  hat  viele 
Schwierigkeiten  durchzumachen  gehabt.  Als 
.  i>f-  r  In  Xees  im  Jahre  IS.U  zwölf 

sicher  zu  dieser  Gattiuig  gehörende  Arti-u, 
da.<i  Jahr  darauf  Haliday  17  britische  Arten. 
Unmittelbar  daniuf  publizierte  Wesmael  2."{, 
di(>  er  in  Belgien  aufgefunden  hatte.  Auch 
Ratzeburg  beschreibt  verschiedene  neue 
Arten,  die  ich  versucht  habe,  in  der  Tabelle 
uTiiciziil  Minsen;  leider  stehen  R^itzeburgs 
.-systumatische  Arbeiten  viel  tiefer  al»  »eine 
biologisohen.  Auch  in  semta  Jf«<f  onw-Arton 
herri^ht  giv0e  Unklarheit.   Wenn  er  s.  B. 
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den  iV.  rimfellns  Xe-es.  der  l<i  iiir-  Rücken- 
grfibclieu  beüitst,  zu  Ueu  Artuu  luit  sulclau 
Htellt,  was  soll  man  da  mit  den  nenen  Arten 
anfangen?  Zum  Glück  läßt  sich  durch  tlie 
Angalie  <ler  Wirte  vielleicht  n  -eli  Kliuhoit 
scbaffeu.  —  Die  dtu'ch  die  verschiodcneu 
Autoren  venirsacfate  Konfusion  suebt  dann 
Ruthe  durch  eine  Neubearbeitung  der 
Gattung  zu  beseitiVcn.  Ruthe  starV)  dartiber, 
und  auä  soluem  NacbluÜ  hut  sie  Beinhard 
im  Jabre  1862  in  der  «Berliner  Entoro.  Zeit- 
schrift" verofFentlirbt ,  indem  er  zugleich 
verbchiedene  Ein!4üh)Utungen  und  Notizen 
macht,  besonders  weil  Ruthe  nicht  Halidays 
Arbeit  gekannt  hatte.  Ruthes  Publikation 
ist  fast  ohne  Veräinli  rnnp,  nur  mit  zahl- 
reichen Zuchtretiultaten  bereichert,  25  Jahre 
tipäter  von  Marsball  in  seiner  „Monograph 
of  British  Braconidae"  benutzt  worden,  und 
von  demselben  Auf^r  nuch  neuerdings  in 
den  „Species  des»  Hymenoptero)»"  zu  tü-unde 
gelegt  worden.  'Nun  ist  derselbe  ÜbelsUmd 
eingetreten,  den  ich  bereits  bei  meiner 
Revision  der  (Tattungen  Vipio  und  Hrucoii 
betont  habe.  Durch  Thomsons  kürzliche 
Bearbeitung  der  schwedisehen  Meteorug- 
Arten  (0]>nsr.  Kntnm.,  XX..  ISlt.'))  sind  ni''.r 
Arten  uu«l  ßemerkuugeu  Uber  die  bisthcrigeu 
hinzugekommen,  wodurch  der  Überblick 
wieder  sehr  ersehwert  ist.  Ich  habe  deshalb 
utu'h  liier  e-^  iinteniomai*>!i .  durch  eine 
Gcäumtbeai'beitimg  duä  Auftindeu  der  Ai'teu 
zu  erleichtem,  indem  ich  einige  neue  Arten 
hinzufüge.  Hoffentlich  trftgt  auch  diese 
Arbeit  dsusu  bei.  den  unersch<ipflichen 
Schlupfwespen  neue  Freunde  zu  gewinnen. 

Um  auch  Anfängern  den  Weg  zu 
erleichtern  und  die  in  n  ;  T;ib  -llo  vur- 
k(tunnen<len  Ausdn'irki  iitnl  l  iiterscheidiuig>- 
merkmale  klar  zu  uiaciit-u,  füge  ich  ver- 
schiedene Originalzeichnnngw  bei. 

Erklärung  der  Tafel: 

Kg.  1,  Meteoru*  ictencns  Nee«,  sehr  ^tark 

vergroliert. 

Fig.  2,  T.  il  .1.-  ^'orderHilg.-lj,  von  M.  rlni/s. 

u^ldliidinus  Neos.  Der  uorvuluä  ^der 
-  nervus  transversu»  ordtnarlus  der 

frtfhm'en  .Aiit<>i'«-ni  \n\  ist  autefurcal. 

d.  h.  er  steht  vor  der  GuIm'!. 
Fig.  3.  Urülit4^<r  Teil  d<'.>  HiuterHügeU  vuu 

J/.  nlbUnrsis  C-urt.   Die  Radialzelle 

ist  durch  «lue  Quenulei  [n]  geteilt. 


Fig.  4.  Du-  !  Segineut  von  M.  irfriii  im 
Xee.s.  um  die  Liige  der  Kiicken- 
grfllM^en  deutiiiidi  m  machen. 

Fig.  .'v  Hangende  Kokons  von  .V.  ieterkm 
Neos. 

MeUorus  HaL 

1819  PerilitHs  Nees,  Nov.  Act.  Acad.,  CIX., 

p.  302  (ex  parte). 
183-1  Perilitus,  Sekt.  II,  Nocs,  Mou.  I.,  p.  33. 
1 835  MeUoim*  Haliday.  Ent.  ICtig.»  III.,  p.  24. 

183."»  Perilitus  Wesmael,  Nonv.  U&o.  Ac. 

Brüx.,  p.  21. 
Kopf  nicht  kubisch,  Hinterhaupt  geraudot. 
Fühler  dfinn  und  lang,  Mnndibeln  nach  innen 
get)0gen,  Muiniritfiiuni;  ilurdi  Clyptius  be- 
deckt. Pai-apsidenfurchen  des  Messonotoius 
deutlich  und  tief,  Bmstseiten  mit  Lftng^ 
furche.  Hinterleib  oval  oder  lanzettlich, 
deutlich  gestielt,  der  Petli-lus  (  Icr  Teil  Ins 
zu  <leu  meiüt  seitlich  hervorspringenden 
Tjuftl(5chem)  linear,  meist  glatt:  der  Po«t- 
petiolus  naeh  hinteü  allmählich  erweitert,  f;i.st 
.stets  dicht  längs  gestreitt.  Bei  der  Mehrzahl 
der  iVileu  zeigt  das  erste  Segment  oben  in  oder 
etwas  vor  der  Uitte  zwei  nebeneinander 

Ntt  lit  nib\  tiefe Längsgrübchen  lin  derTal)elle 
als  Kückengrübchen  bezeichnet).  Die  fol- 
genden Segmente  glatt  und  glänzend.  Bohrer 
weit  vorstehend.  Vorderflügel  mit  drei 
Cubitalzellen.  die  zweite  selten  so  laiiLT 
ulü  hoch,  meiht  schmal,  zuweilen  nach  voru, 
also  nach  dem  Radius  zu,  verengt  :  der  rOck- 
I  laufende  Xerv  mündet  meist  kura  vor  dum 
Endi  ihr  ersten  Cubitalzelle.  seltener  ist  vv 
iuterstitial.  und  noch  seltener  mündet  er  in 
die  zweite  Cubitalzelle;  nervulus  meist 
deutlieh  postfurcal;  Radialzelle  der  Hinter* 
flügel  bei  einigen  Arten  mit  (^nernerv. 

Förster  ^Verhandl.  IVeuß.  Rhcini.,  1.SÜ2, 
p.  2531  zeriegt  nach  dem  fltlgelg^er  die 
tJattung  in  drei  rnlergattungeii.  und  zwar: 
Zeui i rites  ¥öv:it.  Radialzelle  im  UuterflUgvl 

durch  (^uerader  geteilt. 
Protvius  Fürst  .   Huitieralquerader  vor  der 
(truudader  (d.  h.  also  nervulus  antefurcal, 
wie  Fig.  2  zeigti. 
PeriUtHs  yee-s.    Hnmeralquerader  hinter 
der  (irundader. 
Diese   (iattun<;eii   sind   ganz  unb:dtli;ir. 
Es  liudeu  !?ich  Arten  wie  3/.  rufulus  und 
aHuutin'UK,  bei  denen  die  Radlalaelle  nvr  die 
Spur  einer  Quenider  tiügt,  ebenso  ist  bei 
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if.  chryaoplUhalmus  der  uervolos  in  seltenen 
imien  interatitial  und  die  Art  dann  sehr 
schwer  von  M.  deceptor  zu  unterscheiden. 

Thomson  zerlegt  dio  Gattung  in  drei 
Untergattungen,  dio  sich  jedoch  nicht  »charf 
ToneiDonder  ahgr«^nzen  lassen. 

Zeniiotcs-:  Kopf  hinter  den  Augen  vei- 
Kchmälert,  Ocellen  solir  groß.  Die 
«weite  (^ul)italzelle  nicht  höher  als  ian-j;, 
also  nicht  schmal.  Die  Hadialselle  im 
l'nterfiügel  durch  eine  Qucrador  geteilt,  | 
nacli  außen  breitet-  werdend.  Die  Kücken- 


grUbchen  des  eraton  Segmente  deutlich. 
Dnrchwog  größere  Arten. 

Zfle:  Kopf  hinter  den  Augen  verschmälert. 
Ocellen  zifmliili  j^'nß.  Die  zwcitf 
Cubitalzelle  höher  als  lang,  aUo  buhmnl. 
Die  Badialselle  im  Unterflflgel  nicht 
geteilt,  nach  außen  verengt. 

Mehoruss.  str. :  Schfitel  breit,  nach  hint<-u 
wenig  verschmälert;  Ocellen  klein.  Die 
sweito  CubitdaeUe  höher  als  hing,  nach 
vorn  zuweilen  verengt  ^^fiL;^n•  oft 
dunkel,  an  der  Basis  weililich. 

(PortwIiBBC  folgte 


Ober  die  Herstellung 
und  Unterhaltung  eines  Insektariums. 


Ton  Oskar  Sobilti,  Berlin. 


Jfiles  sinnige  Gemüt,  jeder  denkende 
Mcii-t  li  hat  Freuile  uii'l  Inti  rc^'^-  an  dem 
Jieol)achtcn  dos  ihn  umgeljcnden  Natur- 
lebens.  Daa  unerschöpfliche  Reich  der 
Pflanzen,  da.s  weite  Bereich  der  Sftugetier- 
uud  Vogolwelt.  die  Jjcbensweise  der  Fische, 
das  Treiben  der  Reptilien  und  Amphibien 
ein  weites  Feld  der  Beobachtung,  welches 
>l>  iii  Freunde  der  Natur  Fr«  u  Ic  nti'l  H.  iiufi 
gewähren  kann!  Denn  ein  ewig  wechselndes 
Bild  ist  es»  welches  sich  hier  vor  dem  Auge 
des  Beoblichters  entrollt  — ,  ein  L<-ben 
voll  der  manuigfaltijjsten  Fonnen  und  (te- 
staltuugun,  i'cich  an  Uiinuigfacheu  Reizen 
und  RQtsoIn.  weleliea  dem  Liebhaber  immer 
luehr  Lit  lif  yii  seinen  Mitjreschöj)fen  ein- 
zoilößeu,  dem  Forscher  iuuner  neue  Gelegen- 
heit zu  bieten  vermag,  die  Erttchoinungen 
der  Nsitm  welt  in  iliren  Elinzelheiten  und  in 
ihrem  ZusammenhaDge  za  beobachten  und 
zu  ergründen! 

Aber  das  Beobachten  in  der  freien  Natnr 
ist  filr  vit;le  Naturfreundti  mit  nicht  jreringen 
Schwiei'igkeiten  verknüpft.  Der  Stftdt<r, 
zumal  der  Großstädter,  hat  oft  erst  weite 
Strecken  ziirückzulepin.  ehe  es  ihm  vergönnt 
ist,  t  tu  Stück  wirklicher  Natm  Gesicht 
2U  bekouuueu;  vielleicht  erlaubt  es  iiim  auch 
mne  fiorarHtbtttigkeit  nicht,  weite  8|)azii  r- 
gälnp-  zu  machen,  um  sich  seinen  Liebliu^rs- 
stndien  in  der  freien  NaJur  hingel)eii  zu 
können.  Darum  sucht  er  sich  lien  Genuß, 
der  ihm  auf  diese  Weise  versag  i^eblieben, 


auf  an<lere  Weise  in  der  Häti^lii  hkeit  zu 
versf  !i:iff<  II.  F.r  sucht  sich  in  dt  Ti  Hi-siU 
der  ihn  intiressierenden  Tiere  zu  setzen; 
er  bietet  dem  gefangenen  VierfllBer  einen 
g«-eigneten  Kätii;.  er  hUlt  die  gefiederteu 
Sänger  des  Waldes  in  einer  Vogelstube, 
er  l>eobachtet  das  Lelien  der  Plsohe  im 
Aquaritun,  das  Treil)en  der  Kriechtiere  im 
Tr|-r;iri'iirL  nli'icliN'Ii'I  <A>  aii^  T Jf?>]iabt'rei 
üil«;r  aus  wissenschaitlichem  Interesse  — .  es 
wird  ihm  Gelegenheit  geboten,  die  Lebens- 
weise dor  Geschöpfe,  die  ihn  itttttwsieren, 
aus  eigener  Beobachtung  kennen  zu  lernen 
und  hich  Uber  ihr  Treiben  AufüchlUüüe  zu 
verschaffen  —  oft  eher  und  luverltesiger, 
als  es  draußen  in  der  frnion  N.itur  möglich 
ist.  Wissen  sich  doch  viele  Tiere  dem  Auge 
dem  Beobachters  gesdiickt  sn  entziehen! 

Und  wie  die  aufgesSblten  Tierklas.seii.  so 
auch  'li'^  Insekten.  Hatte  man  sich  ein-t  vor- 
zugsweise darin  gefallen,  die  Boschreibungen 
der  Kertttiorformen  in  trockener  Systematik 
nebeneinander  zu  reihen,  so  hat  sich  seit 
einiger  Zeit,  wenn  auch  allmählich,  auch 
auf  tlem  Gebiete  der  Insektenkunde  die 
T<-ndeii7.  Bahn  geVirochen,  der  Lelu  n^weise 
(Iii  -!  I  TI- rklasse  iHf  In  Aüfincrksamkeit  zu 
schenken,  ohne  daß  damit  etwa  tüe  Syste- 
matik fOr  Oberflttseig  erkUtit  werden  sollte. 
.\uch  das  Leben  und  Treiben  dieser  Ge- 
schöpfe l)iet- t  mriTii  he  liÄt.se! ,  w.  Iche 
noch  der  Enthüllung  in  der  Zukunft  harren, 
und  es  eröffnet  sieb  nnst  haar  ein  noch  lange 
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nicht  vollstfindig  erforschtes.  ausgi«>bige.s 
IVld  iiaturwi.ssonschaftlicher  Deobnchtung. 
Wir  beobachten  das  Waclisen  und  die  Ent- 
wickelun^  der  luMktoll  in  ihnm  niannig- 
fachfn  fiostaltsverandoningen .  in  iluvn 
Uäutimgen  und  Farbenwandlungen;  wir 
Mfemmeil  die  innige  Verknüpfung,  dio  oft 
MO  Uberraschende  Anpassung  von  Tier  und 
Pflanze;  wir  sehen,  wie  auch  hier  die  cin<< 
Art  bestrebt  ist,  auf  K.o.stöU  einer  anderen 
flir  G«acUeciit  lU  eAitten  u. «.  w.  GeradeKu 
von  li'lrh-f-er  Wichtipkrit  kann  da- Stmlium 
die)«er  Tierklasse  dadurch  werden,  daß  man 
die  Bddtdlidien  &sal[t«li  in  iltran  ver- 
schiedenen Entwickelnngsstufen  einer  ein- 
p^'  hi  ii<len  Beobachtung  und  gewissenhaften 
l'orscbuug  unterwirft.  Sind  wir  erst  genaa 
fiber  das  Treiben  dieser  unserer  Idmnen 
Feinde  orientiert,  so  lassen  sich  leichter 
Mitt<d  und  Wege  finden,  um  ihren  verderlv 
lichen  Einflllssen  zu  begegnen.  Doch  .*ei 
ee.  da6  wir  nAn  bUS  aus  Liebhaberei  oder 
zii  wisjirnsThnftlirfii'n  Zwecken  'He  Kerb- 
tiere in  ihrer  Lebensweise  beobachten, 
inunerliiD  wird  jeder  bald  gewtdir  werden; 
daB  die  Beechuftigung  mit  dieser  Tierklasse 
eine  Fülle  von  Abwechselung,  Anregung 
und  Befriedigung  dem  Beobachter  g»'Wfthrt. 
Oaiu  bieÄefe  die  Aaedudlbnit  eines  ge- 

eii^rii'ti-n  Bi.-hillf  i'r> ,  in  wolcliem  wir 
Leben  der  Infekten  beobachten  können 
(InHektarittms),  dnrohans  keine  sonderlichen 
Schwierigkeiten  dar.  Schon  für  wenig  Geld 
ist  ein  solcb'  r  Ificht  zu  beschaffen,  und  wer 
uicht  gewinnt  oder  im  »tande  ihl,  Auiigaben 
snr  Besehaffiing  eines  KeHbtiei  awinj[ers  zu 
imichen.  der  kann  mit  einiger  Geschicklich- 
keit sich  leickt  einen  solchen  selber  hor- 
stellen. 

Bei  der  Herstellung  eines  Insektariums 
wird  der  Grundsatz  volle  Geltung  haben 
mü£i«>en.  daU  in  erster  Linie  die  Zweck- 
mSfiigkflit,  (lann  erst  das  mehr  oder  minder 
gt-rällige  Äußere  in  Betracht  kornmen  kann. 

Die  ««infachste  Form  von  Behältern,  in 
denen  wir  Im>ekten  behuf»  Buobuchtung 
ihrer  Lebeosweise  «»tffirbringen  kflnnen. 
bietet  sich  uns  in  df^n  Einmach 'Tilri-em  dar, 
wie  »ie  für  büligea  Preis  überall  zu  lial)en 
tiind.  In  diesen  Ghsbehtitttii  ist  es  auch 
dem  iiiindt  r  Bemittelten  mOglich,  die  Kerb- 
tiere in  ihrer  Entwickelnng  und  Leben-- 
weii>e,  bei  ihrer  Metamorjihone  und  ihren 


llUutungen  zu  beobachten.  Wenn  indessen 
nicht  für  gentlgend  frische  Luft  gesorgt 
wird,  so  biltlet  sich  leicht  an  den  Pflanzen- 
resten und  an  dem  Au.swurf  der  Tiere 
S^ehlinniel,  uolelier  feiilit  rlon  Tieren  das 
Verderben  bringt.  Deshalb  muß  ^man  diw 
Gbs  tttglieh  ein-  oder  awmmal  tttflen.  seinen 
Inhalt  von  PflanMtte«ten.  welken  Blättern 
und  Kot  säubern  und  jej,'  kranke  odor 
tote  Larve  entfernen,  damit  dadurch  nicht 
etwa  die  Luft  im  Innenraum  des  Glas- 

behtlHrr^  verpestet  wcrdi' 

Seibst  die  sogenannten  UoldfischgUiser 
mögen  im  Notfalle  genügen,  doch  kommt 
bei  diesen  ein  großer  Übelstand  in  Betracht, 
welcher  un^  die  Aii^(  hafFnng  rtne^  anders 
gestalteten  Behälters  wiinscbenswert  er- 
scheinen lIlBt.  Wegen  der  sphirischen  IVmn 
der  Seitenwinde  zeigen  diese  BehUlter 
nämlich  die  Insassen  dem  Auge  de»  Beob- 
achters nicht  in  natürlicher  Oestalt  tmd 
QrOfie,  son<leni  die  Tiere  «ndieinen  vielmehr 
unnatürlich  verzerrt  und  vnriri' iliert  --  ein 
Umstand,  welcher  ein  bequemes  Beobachten 
der  Tiere  aossditi^t. 

Am  zweckmäßigsten  wird  es  sein,  dorn 
Insektarium  die  Form  eines  Kn'^tens  zu 
geben.  Wenn  auch  die  Beschattung  eines 
solchen  etwas  mehr  Mflhe  erfordert,  so  wird 
der  Besitzer  dnrnh  die  gebotenen  Vorteile 
lohnend  entschädigt. 

Je  nach  dem  Geschmack  des  einseinen 
ist  es  nun  mö^idi,  das  kastenfönnige  In- 
sektarium vier-,  «ecbs-  oder  achteckig  her- 
zustellen. Die  eintachste  Funn.  mit  der  wir 
uns  hier  befassen  wolle»,  ist  die  viereckig«*, 
und  zweckmäßig  hergestellt  und  ausgerüstet, 
entspricht  dasselbe  durchaus  allen  An- 
fünleruiiLien .  welche  man  an  einen  guten, 
gesunden  .Aufenthaltsort  'Atr  Kerbtiere  sn 

stellen   I  leT-eclltigt  ist. 

L'm  einen  solchen  Behälter  als  Zwinger 
für  Kerbtiere  hersustellen,  Tersehafien  wir 

uns  zunächst  ein  siarkeH,  hbi^iches  Brett. 

,lessPTi  Brf>it«  indessen  nicht  zu  gering  sein 
(hui.  iJaniit  diese  Fläche,  welche  dem  In- 
st ktarinm  als  Boden  dienen  8(41.  niekt  in- 
folgf^  di  r  iinvenneliltichr-ri  Feiielif  ii^keit . 
welche  Erde  und  Moos  verbreiten,  leicht  zu 
faulen  nnfange,  empfiehlt  es  sich,  das  Brett 
mit  einer  Platte  Zinkblech  zu  benageln. 
Ist  dies  ge>f  liehen,  so  erricht**t  man  an 
jeder  tler  vier  Lcken  de»  Brettes  eine  Säule, 
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wlIcIk;  luiti'ii  uikI  oben  durcli  kräfti>jje  Holz- 
It'i-^f.-ii  tiiir  ili-ii  iJir  -/uiiiu-Ii9t  stekuDtlon  Eck- 
l>l«'ileru  vcrbumifn  wird. 

Lst  so  da<i  Holzgostell  des  Insoktariums. 
ilcm  wir  ♦niieu  «lunkvlirrüni-n  Anstrich  j^ohon. 
I»is  auf  (l<;it  iVcckcl  forti;;:  g<  -t<'!lf.  s  n  ^(  lircif.  n 
wir  zur  Ausiiilliuig  der  KHujoe  zwisclifn  dun 
oinxclDon  Eckpfeilern.  In  die  vordere  Llln<;s- 
wuiil  (U-  Gestelles  wird  behufs  bequemer 
litM.liachtunir  eine  klare,  weiße  Glassclicibe 
<  in^'<'fii;,'(  uihI  dieselbe  mit  Gips,  Cemeut 
oder  was  sicli  sonst  als  Bindemittel  dar- 
birt-  t,  i, -i<;rl<itf,  f.  Diese  Glaswand  hc- 
we^^bch  eiiizujichtea.  ho  daÜ  .sie  sieh  in 
fioem  ongebnichtett  Falz  entweder  von  unten 
liiM  Ii  oben  oder  nacll  beiden  Seiten  liiu  ver- 
hi.  I (t>n    läßt  W!>     'It.---    \  ii'Ifai  li  bei 

'i  errarieu,  diu  ÄUr  Aulbahiue  v  on  Amphibien 
und  Retitilien  dienen  sollen,  dcor  Fall  ist  — . 
Iiat  keinen  Zweck:  ilenn  durch  das  Ver- 
schieben <ler  (tlaswand  können  leirlii  Tn- 
seUteu.  welche  auf  derselben  Pusti»  ^a'taUt 
mlcr  sieb  auch  cin^esponnen  haben,  in  ihrer 
Ruhegfstört  werden  und  infolgeQiut  schungcn 
»Schaden  nehmen.  Jedenfalls  Ijat  man  sicli 
«lavor  auf  das  sorgfältigste  zu  hüten,  iiguud- 
welchcn  Spült  oder  Lacke  offen  tu  lassen; 
bei  «b^r  oft  so  geriiiireii  (iröße  und  ihren 
meist  kräftig  entwickelten  Kriech-  unil  Flug- 
Ol^nnen  gelingt  es  den  In.«ekteu  leicht, 
durch  eine  nuaige  Öffnung  —  oft  auf 
Niniinerwie«ii  |->,.Len  «las  Frei--  zu  f'. - 
wimien.  Die  übrigen  nooli  oileneu  fcseiteu- 
wftnde  des  Gestelles  werden  dann  mit  feiner, 
engmaschiger  Dnditgaze  l)es]>annt  und  liiese 
mit  feine.«  T>i alit-^tift.-n  an  ilen  horizontalen 
und  vertikalen  Hoizieisteii  festgenugelt.  .Sind 
alle  Seiten  des  Behälters  mit  Drahtgeflecht 
versi  li  ii.  <».  bietet  dies  den  X'orteil,  daß 
die  Luft  innerhall)  <les  BeliUlters  sich  mit 
der  äußeren  gut  ausgleichen  kann,  was  für 
das  Wtthlltetiuden  der  meisten  Insekten- 
Arten  von  höchster  \Vichti;;keit  ist:  indessen 
genügt  es  auch,  wenn  zwei  etwa  ilie 
Ijcidpn  schmaleren  -—  Seiten  des  Holzge.stelle.s 
aus  Bretterwänden  bestehen:  es  empfiehlt 
si<-li  dann.  ent\ved<T  möglichst  rauhe  Jb-f'tr>  r 
J51U-  Innenwand  zu  wählen  oder,  weuu  man 
glatte  verwenden  will,  <]ieselben  mit  Bast 
und  Rinde  zu  iM-na^eln,  damit  die  'i'iere 
be«|ueni'  I'[;U/<  fhi  le,,.  ;tn  -Ir  H' ti  -^ich 
bei  ihren  iiaittuiigeii  anhelten.  ihre  tü-spmste 
anlegen  oder  sich  auch  verstecken  können. 


An  die  oberen,  horizontalen  Holz1eii«tcu 

werden  dann  inif'  r  rechtoin  Winli,  1  iiii--rim 
etwa  2 — 3  cm  breite  Holzleisten  angenagelt, 
in  welche  ein  einfacher,  viereckiger,  mit 
Drahtgaae  bespannter  Ilolzrahmen  hinein]  »aßt. 
welcher  zum  Aufheben  eingerichtet  i>t.  «i;nait 
ia(dende  und  verunreinigende  Sub!>t;iuzen 
auf  diesem  Wege  leicht  ans  dem  Innern  des 
Behälters  entfernt  werden  können.  Ein  noch 
gefälligeres  Äußere  gewinnt  der  Kerbtier- 
zwinger diulurch,  daß  man  das  ganze  G©t»tell 
statt  des  soeben  erwSbnten  Holzndunen- 
deckels  mit  ein««m  sargdeckclförmigen .  an 
den  Seiten  miti)rahtgaze  überzogeneu  Aufsatz 
überdeckt,  der  svn  der  einen  Längsseite  mit 
Scharnieren  an  dem  Holzgestell  befestigt 
uud  zum  Aufklappen  cinireHrlit.  1  ist.  Durch 
.<eiüo  winklige  Form  bietet  er  vielen  Insekten- 
Arten  Gelegenheit,  ihre  Puppengespiuste  iu 
ilen  Nischen  und  Ecken  des  Ka -t endet  kels 
anzulegen.  Natürlich  gib  von  dem  Deckel 
dasselbe  wie  von  den  übrigen  Teilen:  er 
mttfi  genau  scblieBen,  da  sonst  <lie  Insassen 
des  Zwingers  die  Gelegenheit  zum  Ent- 
schlüpfen nicht  unbenutsEt  vorübergehen 
lassen  würden. 

Was  hier  aber  den  Bau  von  viereckigen 
In>ektarien  gesagt  ist.  das  Hndct  auch  l>ei 
der  Konstruktion  von  sechs-  un<l  achteckigen 
Anwendung,  nui-  dxiß  dann  sclbstverstliniUich 
<lie  Seitenwiinde  in  den  Ecken  unter  einem 
Winkel  \on  12*1  resp.  175  Grad  zusammen- 
t  gelügt  werden  mü.ssen. 
I  Die  GrttOe  des  Kerbtiei-zwingen«  richtet 
sich  nach  der  Ansaht  der  Tin*  .  welche 
drt--.e|be  beherbergen  soll.  Die  Höhe  ,lc>. 
Üehälters  kommt  bei  denjeiiigen  insektuu. 
welche  auf  der  Erde  oder  an  niederen 
l'lianzen  leben,  weniger  in  Betracht,  melir 
intlessen  bei  solchen,  welche  auf  hüli.  ren 
Gi  vvächsen  leben  und  mit  entwickelten  Flu^;- 
werkzeugen  versehen  sind.  Istdaslnaektarium 
nach  Höhe.  Breite  und  Länge  nicht  gerSumig 
genug,  .so  werden  wir  bald  viele  Insekteu- 
Arten.  besunilcr.s  die  zart  beschuppten 
Schmetterlinge,  nur  in  arg  nerfetsten  nnd 
verliogeiien  E.\emplaren  aufzuweisen  haben 
und  uns  häutig  geniitiirt  sehen,  neues 
Material  nur  Beobachtung  imd  zur  Belebung 
des  Kerbtierzwingers  anzuschaffen. 

Wik  rmn  weiter  die  innere  Aus^tatf  uiig 
Ib  lutiters  belriAt,  so  muß  der  Liebhaber  datur 
sorgen,  daO  dieselbe  annäbemd  deujeuigeu 


• 
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V'-rhültni^isi-u  •■nt.Hpn't-lio,  iintor  wi-lcLru  liio 
zn  Wbikch^etiden  Ti4>rB  in  der  fr6ii*n 
Natur  ^i  fniHh-n  wcnl(*ii.  Je  nnoh  th-r  <>rt- 
lirbkt-it  >un!  1 'ni£r*''i«'iig.  in  wplcbor  -^i*  h  <!!  • 
Tii-n-  draiilii-ii,  im  Kn-i<'U,  aufzidtult«-n  ptlej;«'n, 
imiB  man  ihsum  mich  in  der  Ck«fang(niiM<haf( 
in«i;jlirlist  natucgraiifie  Aiift  nthnltsnrt<'  zu 
lM<t<-n  snchfii.  Pas  gf^fan^ifm-  Tier  darf 
ini;^^llch.>^t  wcni<r  m«'rkcn,  daß  ««-fangen 
ist :  nur  dann  wird  es  Sich  wohl  und  ho- 
ha>jli<'li  fühlt-n  und  \m<  in  v(M"n<>r  Kiut  n  irf 
vor  Augeu  treten,  wenn  es  »-iue  Uiugt-bunj; 
hat,  Wtflfhe  seinen  Gewohnheiten  und  Be- 
dOrfhiHscn  R(*rhmin?j:  trügt.  Suchen  wir  also 
nBH«n>n  Pfl«  Lilin  v,*n  eine  solche  nach  Mögiich- 
keit  zu  ^i-wHbreu! 

Den  Bodeo  des  Kerbtienwingeni,  welcher 
nach  B<'licl)en  aiif  Füßt'u  ruhen  kann  oAvy 
nicht,  hech'cken  wir  mit  «'iner  nirhf  zn 
iui;^lrig<-n,  etwa  '>-  H  cm  Imhen  Srhicht  j^uti  r, 
mit  Sanil  vennisohter  Humusenli'.  wideli«- 
j«»  nacli  dem  Be«l(lrf!iis  .1.  )  zu  lidtendeii 
Arte.n  häufiger  oder  seltener  mittel»  uiner 
Bante  oder  eines  Zentftnbers  mit  Wasser 
l)csjjren<rt  werden  muß.  Ein  J^ewis>»er  Orad 
von  Feuchtigkeit,  welcher  oft  nicht  l.irlit 
richtig  zu  treffen  ist,  ist  für  die  uieisim 
fasAtan  bei  ihren  HÜntongen  und  bei  ihrer 
Verpuppim»;  imnTn.r!ingliche  Bedingitnij; 

Aaßerdem  ftUlen  wir  einen  Teil  der 
Bodenflftcbe  mit  dnem  Teppich  frischen, 
l^rflnen  Mooses  aus,  welches  hin  und  wieder 
der  Erneuerung  beilarf.  Der  Wechsel  d*  r 
MooüflUchc  iät  stets  mit  groüer  Vorsicht 
vorsanehflieD,  da&it  nicht  etwaige,  in  oder 
unU-r  dem  ^foose  befindliche  ( ü'^pinst.- 
aerriüsen  oder  dann  verstockt«  Insekten 
achtlos  beiseite  geworfen  werde». 

In  dem  Sandboden  müssen  femer  einige 
blühende  To[»fgewaclise  eins5"irrab*Ti  -»»  In  n, 
welcho  der  summenden,  kriecJieudeu  und 
fliegenden  Liseiktenwelt  den  Anfonthalt  an- 
i_.  M<-hm<  r  L/i  -falten  Hollen  -  -  ein  klirglicher 
Krhatz  freilich  fUr  den  sonnigen  Bergeshan-.; 
mit  semen  BInmen,  fflr  die  üppige  Wald- 
wieso  und  den  blütenlx-hangenen  Strauch  am 
Baohesrand!  "nic-i'  (ii  winbse  werden  wir 
dann  sweckmriliig  tio  gruppieren,  daß  sich 
hier  und  da  schattige  Stellen  vorfiBden, 
welche  lichtscheuen  Insekten- Arten  will- 
kommene Ruheplätze  darbieten.  Bei  der 
BesetcuDg  dea  Insektariums  mit  Topf- 
gewftchsen  gilt  als  Regel,  in  der  Zahl  der 


Pdanzeu  müglich.st  MaU  zu  kdten.  damit 
hinreichender  Kaum  flbrig  bleibt,  um  die 
Futterpflamen    lieqnem    hinein»tt«4len  m 

k(innen. 

So  bcscheideu  in  ihren  Bedürlnisücn  die 
Insekten  im  Imagocnstande  im  digemeinen 

siml.  .*JO  gefräöig  zei<reii  sie  sich  im  harven- 
zustandc.  Mail  hat  ja  den  Sclimetterling  al« 
Bild  dt-r  St'i'le  hingestellt,  die.  h  icht  ho- 
sehwin^..  frei  von  allen  BedOrfnisseii  nnd 
!\f."In£:>-In  «l.-N  inü-irhcn  I.f^hi'n><.  sich  A<-m 
ewi<;en  Jenseit.s  zuwendet.  Das  Lwirvenleben 
dagegen  gleicht  dem  Erdenleben  mit  seinen 
Redfirfni.sMn.  Die  Larven  konsumieren 
Sfr>>B<"  Mengen  an  Futter  und  n«jtig<-n  uns 
durch  ihre  FreÜluüt.  die  FutterpHanzeu 
hinfig  m  erneuern. 

Zur  Aufnahme  dieser  letztrr.-n  dienen 
kleine,  weithalsige  Ölfischen,  die,  mit  Wa.s.ser 
gefftllt,  bis  zu  ihrem  Kunde  im  Sando 
eingegraben  stehen  nnd  die  Stengel  der 
Nalirungspflanzen  so  dicht  umschließen,  Aul' 
sich  kein  leerer  Baum  (den  man  erforderlichen 
FsUs  mit  Werg  oder  Moos  verstopft) 
zwischen  den  Stengeln  vorfinflet.  Von 
Zweigen  fn- rt  die  Tiere  entschie<len  lieber, 
ahä  wenn  luan  ihnen  die  abgerissenen  Blätter 
allein  vorlegt.  Niedrige  Futterpflanzen,  wie 
Löwenzahn.  Wi';_n  ri<'li,  Or:\<hf1srlifl  uml  'Iit- 
uleichea,  von  denen  jedoch  die  Erde  nicht 
losgeschflttelt  werden  darf,  werden  mit 
ihren  Wurzeln  in  den  Behllltorn  hinein- 
br;»cht.  Sobald  die  Nahrungspflanzen 
durch  die  Insekten  ihres  BlUtterschmuckes 
beraubt  sind,  werden  neue  daneben  gestellt, 
\\  >  K  !lp  vöii  d'  u  hungrigen  Tieren  leicht 
gefunden  werden. 

Bei  Fntterpflanxen,  welche  dem  Welken 
leiclit  unterliegen  oder  scliwieriger  zu  bo- 
schafffU  sind,  empfiehlt  es  sieh,  das  untere 
Ende  den»ulb«Q  mit  einem  friächen  Schriig- 
sehnitt  zn  versehen  und  die  Öffnung  mit 
Wachs  zu  VI  il<l-  lira.  um  in  dieser  Weise 
(•ia»'m  zu  häutigen  Wechsel  vorzubeugen. 
Xat  (Irlich  mtissen  wir  die  Bewohner  des 
Insektariinns  mit  der  rscfatea  Nahrung  v<-r. 
sehen:  viele  verhungern  lieber,  als  dall  sie 
ungewohnte  äpeiüe  aurUliren,  und  nur  in 
seltenen  Tillen  gelingt  es,  statt  der  natar« 
gemäßen  Nahrung  etwa»  Entsprechendes 
für  d;us  Insekt  aufzufinden.  Bei  jedem  Funde 
Ist  also  genau  auf  die  Pflanze  zu  achten, 
auf  der  <äer  in  deren  Kslie  wir  das  Insekt 
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^«■fnmU-n  hiiben.  Die  verschicifuen  Fiitter- 
pflansen  sind  dann  swuchen  die  eiiuelneii 

TopffjcwÄchfse,  Mcich»'  dom  Insektari»un  zur 
Zienle  gereichen  aolleo,  in  geschickter  Weise 
mxnonlnen. 

Du  cinu  größere  AmaU  Inaekten.  namont- 
lich  im  LarvftnzTi^tuTulo.  hrkunntlifh  im 
Wusser  leben,  »o  mü-süt-n  wii-  auch  Ueu 
BedflHniBsen  dieeer  Kerbtiere  gerecht  za 
werden  suchen  und  filr  einen  WuseriMkälier 
im  Inn*m  di's  Insektariams  sorgen,  f^in 
TvicU  Oll  iuiiiiutui-e  wirJ  zu  liii-st-m  Zweok 
au  beuten  in  einem  gvrfltunigen.  nicht  eu 
flacht'ii  W:i~-i  i  li;i--in  her-iostcllt ,  wi  ]cIm'> 
ani>  2^ikl;lech  vcrft^itigt  mi  und  an  einer 
beliebigen  Stelle  des  Insektariiuns  »einen 
Platz  tiiiilen  kann.  Wollen  wir  »-s  so  ein- 
ri(!it"ij.  wir   «iflit   uiir   li-n  Wa^<Mr- 

Hpicgei  i>e<)i»iiclilt'n,  isUDdem  »urti  durch  ilif 
Wandna^ptt  hindnreh  den  gansen  Inhalt  de» 
Bassins  ül »erschauen  kriunt-n.  so  müssen  wir 
d»'U  WassrrlM'liUlter  aus  Glas  wühlen  und 
di(*86n  jm  ilur  luit  einer  Olassclieibe  ver- 
sehenen vorderen  Xiüngswanil  des  Kerbtier- 
iwingers  plariereii.  Auf  ilit  Wi  ise  wird 
uns  bfquemf  Ctele^uheit  geboten,  das 
Treiben  der  Wast^erinsekten  anch  nnter  dem 
Wassfrs|sie;Ljt'l  7Ai  Ifccfhacht«-!». 

In  das  Wasserbassin  bringt  man  dami 
einige  schwimmende  Pflanzen,  welche  last 
in  jedem  Teiche  leicht  au  hahen  sind.  Dii^ 
selben  dienen  teils  als  Futter,  teils  ;iU  V.  r- 
ätfckpiütxe  fUr  liie  im  Wasser  hausondcu  In- 
aekten.  Von  solchen  twhwumnendenPflaneen 
atud  uriscliwer  zu  beschatTen:  Die  leicht 
wuchernde  Wasser-  o«ler  Tt  tfhlinso,  auch 
itljiteugrütze  geuiuuit  (Lemna),  die  man  gar 
nickt  einsnpflansen  braucht,  da  die  feinen, 
fatlenfonnigen  Wurzeln  derse|l)en  keine  Erde 
nötig  haben:  ft^mer  das  sähu  Hornblatt 
(CerahphyllHm  demenum),  densen  kleine 
Astchcn  leicht  grünen;  das  mit  noch  sier- 
üi'li'  ren.  äußerst  fein  zerteilten  Tlliitfi  rn  ver- 
seheueTauNeudblaU  (Myriophyllum  .'i2)icatinn), 
die  aehnell  xieti  verbreitende  Wasserpest 
(Klodea  pratensis) ,  der  «gemeine  Frosch- 
lolf'el  mit  seinen  eirimden  Blilttern  (AlisiHa 
ylantago  \j)  und  andere.  Es  gewährt  ein 
ansiehendeK  Bild,  zwischen  dem  Gewirr  der 
BliUtnr  Tiriil  S(<  rjgel  dieser  Wasserpflanzen 
duä  Treiben  der  WaHwerkäfer  und  Waswer- 
waaaen,  der  MOokeu-,  Libellen-,  EiOcher- 
fliegenlarven  und  anderer  Waaserinsekton 


zu  bool)achten.       VS  iil  man  enipliudlichen- 

Kerbtientftoi.  speeiell  exotische,  <Üe  einen  be- 

stimmt^^'n  Wttrmegmd  erfordern,  im  T\<  rbtier- 
zwinger  halten  oder  denselben  auch  im  Winter 
mit  Art«n  bevölkern,  welche  eigentlich  erst 
bedeutend  spXter  in  das  Imagostadinm  ein- 
trefi'Ti,  um  sie  nnt  Ii  uTdin-ml  diesr-r  .Trihrns- 
aeit  beobachten  zu  können,  m  empfiehlt  es 
aidi,  einen  Behilter  mit  Heisvoniditiing  n 
konstmien».  Zu  diesem  Zwe<^e  lasnen 
wir  uns  vom  Klompner  ein  df>m  nben 
beäclu-iebcneu  gloicliet>  Qei>tell  aus  htarkem 
Zink-  oder  fäsenbteeli  anfertigen.  TA»  vier 
Seiten  diesem  RchfSltors  sind  mit  Glas- 
i>cheibca  veiiieben;  der  Deckel  besteht  hum 
feinmasotuger  Drahtgaze.  Der  Behilter  hat 
aweiBfiden  aus  Eisenblech,  die  etwa  lu  bin 
1.')  cm  voneinander  entfernt  sind  und  an  den 
vier  Seiten  durch  je  eine  Blech  wand  ver- 
bunden sind.  Diese  Blechwinde  sind  der 
Luftventilation  halber  durchlöchert,  so  daÜ 
der  Flamme  der  nötige  Safierstoff  zugeführt 
werden  kann.  Die  Heizung  selbst  wii-d 
bewirkt  durch  mehrere  kleine,  etwa  8  bis 
10  cm  hohl'  Ol-  nil.T  Pi  Irnleuraliimpchen. 
welche  den  oberen  Boden  und  die  darauf 
lagernde  Erdschicht  erwlrmen.  Anf  diene 
Weise  läßt  sich  ein  heizbarer  Belililt.-r  in 
einfacher  Form  mit  wenigen  Kosten  her- 
stellen. Hier  bringen  wir  die  verschiedenen 
überwinternden  Larven  nnd  Puppen  onter 
und  werden,  wenn  wir  neigen  d.  r  W;irme 
für  die  nötige  Feuchtigkeit  sorgen  iwd  den 
Tieren  Ersatsfntter  (KoUarten,  Salat)  bieten, 
die  Freude  haben,  mitte^n  in  den  W^inler- 
meuat«  Ii.  wenn  draußen  der  Schnee  liegt  und 
das  Naturlebeu  erstorben  zu  beut  scheint,  in 
unserem  Insektarium  nns  ein  Bikl  regen 
Insektonlebens  Vor  die'  Angen  aanbem  an 
können. 

Bei  der  Bevölkerung  des  KerbtiPr- 
zwingers  wird je<lcr  seinen  eigenen  W  nn-rh-'n 
H<-cbnung  tnigen.  Kiti  Grundsatz  ist  je4h>ch 
hierbei  gebührend  zu  berüoksichtigeu,  näm- 
lich der:  nicht  su  viele  Arten  der  Kerbtiere 
in  ein  und  demselben  Behilter  zusammen- 
zuhalten. Der  Krieg  aller  gegen  alle 
schließt  ein  frie<lliches  Zusammen.scin  <lor 
verschiedensten  Arten  ans;  das  Gedeiht^ 
der  einen  Art  kiifipft  sich  an  ileii  I'nf.M- 
gang  der  anderen.  Eti  empfiehlt  sich  dulier. 
nur  friedliebende  Arten  msammenanbringeD 
nnd  andere  Arten,  die  sich  befehden,  ent- 
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fcrnt  zu  liuU4>n,  -  ■  falLs  vir  nicht  di«> 
schwächeren  Tiere  aIr  Pntter  ftlr  die 
üttriwren  verwen<l(Mi  woll>  n  tmd  •  >  uns 
daran  li*-gt ,  ^jHnidf  iliot-ii  Wniichtun;;-- 
kain|if,  welchen  diu  uinc  Art  auf  Ko.st«u 
der  anderen  fBhit.  geneoer  kennen  m 
lernen.  Aber  g«Tade  (Hi'.s«t  cwiirf  Kunipf 
umg  Di»'^»'in  biet«'t  so  vii-K-s  IntiTt^-iUitf. 
(Infi  muii  hii-h  gern  der  Müht-  uuterzit'heu 
winl,  inmer  wieder  ilie  imtntteiKeiideii 
8{i«ci<>ii  SU  emetcen.  um  mo  ein  leidBohe« 


Git'ichgewicht  im  Inüekturiutu  unfmcht  xn 
erhalten. 

So  bietrt  ili<'  In.sektenwelt  mit  ihren 
nmnnii{f:iltii,'tn  FoniKii  wuA  ihn-ni  vi»I- 
Heitigen  Treiben  der  hiunigen  Betnicbtuug 
reichUohon  Stoff  m  belehrender  Unterfaaltang 
und  ernster  Forschung.  Aus  diesen  beiilen 
•  (lL'sicbts|iuiikton  wolle  man  die  Wichtigkeit 
eines  Kerbt ierawingers,  von  dessen  Ein- 
riohtiing  idi  hier  ja  nur  ein  BOd  in  aUgempincn 
UmrisBen  geben  konnte,  hm  Auge  fniwen. 


Bunte  Blatter. 


Kleinere  Mitteilungen. 

EiBP  intercsuBte  Abemtiei  voi  Saturnia 
aäimi^.  (Mit  einer  Abbildung.)  Herr  Architekt 
M.  Dattb  dahier,  der  Besiti^er  einer  unserer 
KrSOten  pal&arktiscben  Scbmetterlingssamm- 
lungon,  hat  seine  ohnehin  schon  so  tiberreiche 
Kollektion  von  Aliorrationen  und  Variotiiten 
dnrcli  cini'ii  nrnen.  in  htiheiu  Grade  inter- 
ettantcn  Ziiwaihs  bereichert. 

Es  ist  dies  eine  SaUumia  tpini  %.  ohne 
die  aoost  anf  atmiUehen  Flflgehi  sieh  vor- 
indenden  Augen! 


I)it>.si'>  Tier  j;euiUiit  i'lnen  liMcii^t  iiiyrk- 
wQrdigcn  Anblick  und  wurdr  in  .Stettin  vor 
mehreren  Jahren  aus  der  Raupe  KO/ngen.  Du 
nun  eine  Beschreibung  eines  solichea  Tieres 
nur  hOehst  mangelhaft  sein  kann,  so  habe  ich, 
mit  freundlicher  Bewilligung  seitens  ih-s 
glUeklichen  jetzigen  Besitzers.  <l;issellie  tiir 
die  „lUmIrierte  Woihrmchrift  für  KulDmolo'/ir- 
gezeirhnet,  und  verweise  ich  clieberhalb  auf 
<äe  obenstehende  Abbildung. 

In  der  F&rbung,  wie  auch  in  der  2teich- 
nungsanlage  kommt  diese«  merkwOrdige 
jpiiu  C  einer  nonn^l  gefärbten  »pini  nahezu 
gleich.     H.  Qauckler,  Karlsruhe,  Baden. 

¥ 

Jbg»  taAmUm  ab.  Im  Sommer  1896  wurde 
bei  Hersfelde  bei  Berlin  eine  interessante 
Abnratinn  von  Arg.  Ut&onta  gthagen.  Der 


Falter,  welcher  eine  FlQgelspannweite  von 
bo  mm  besitst,  ist  so  auBerordentüch  ver- 
dunkelt, daß  nur  auf  den  VorderllQgela  einige 
wenige  Stellen  der  Grundfarbe  hervortreten. 
Von  den  beiden  Reihen  schwarzer  Flecke  im 
SftumfeM  iler  \''>r<leitliif:^t!  --iii'!  liie  unteren 
drei  paarweise  zusammengetlusseu  und  iiell- 
gelbbraun  umrandet  Sie  Mellen  sich  dar.  wie 
etwa  die  Bandaugen  tob  einer  furarye.  Die 
oberen  drei  Fleekenpaare  sind  veraehwunden. 

An  ihrer  Stelle  befinden  sich  dn-i  liingliehe. 
kleine  Flecke  von  Unindliirbe  auf  ilunklein 
(■< runde.  Die  schwarzen  Flecke  les  Vorder- 
randes der  Voi-dertl(\gel  sind  völlig  ziisamnien- 
geflossen.  die  Qbrigen  Flecke  sind  selir  ver- 
grOBert,  so  dafi  nur  drei  kleine,  eckige  Fledce 
von  der  Onindfiu-be  in  der  Flflgehnitte  tlbrig 
bleiben.  Diese  sind,  wie  auch  der  Innenwinkel 
und  Innenrund,  schwarzgrün  bestSubt.  Die 
Sauiiilinio  ist  na<;h  innen  zu  verbreitert.  — 
Die  HiiiterÜUgel  zeigen  nur  am  Saum  einige 
winzige  Stellen  von  Uruodfarbe,  im  Qbrigen 
sind  sie  durch  ZussmmenflieBen  der  eohwarsen 
Flecke  völlig  geschwftrzt  nnd  von  der  Wurzel 
her  stark  grnnlich  angeflogen.  Die  Unter- 
seite der  \^rdertlUgel  ist  mit  Atisnabme  dos 
AuUenrandes  und  Innenwinkels,  welche  Grund- 
farbe besitsen,  schwarz  gefärbt  und  mit  hellen 
Adern  durehsogen.  Die  FlQgelspitze  ist  lehm- 
gelb, mit  zwei  kleinen,  hellen  Augenflecken. 
Die  Hinterflügel  haben  auf  der  Unterseite  die 
Zeiclimitig  iHirnialer  Stilcke  ziemlich  bewahrt. 
Die  äuUeren  8ilherzeii  liiinnf;pn  sind  jedoch 
fast  gänzlich  diuxh  luii ungrau.-  Farbe  ver- 
dräust.  Die  swischen  den  beiden  silbemen 
Flecnnreihen  stehenden  Punkte  sind  Tor^ 
schwömmen  und  viel  beller  als  bei  normalen 
.Stocken.  Leib,  Fransen  und  Föhlor  sind 
normal  fVii  bt  Dir'  Rippen  sind  auf  der 
Obertiiiche  der  Flügel  ziemlich  kräftig  schwarz 
angelegt. 

Dwr  in  Bede  stehende  Falter  lieflndet 
sich  im  Beaits  der  NataraUenhaadling  von 
A.  Bdtteher  in  Berlin.  KlooB. 

9 

Die  Annahme,  daß  Deitepkila  eMpkOf^/ae, 
infolge  ihrer  Sehreckfllrbung,  wegen  ihrea 
schlMhten  Oesohmaekos  oder  ibror  gldigen 
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Rilfle  unt.«>r  den  höheren  Ticron  krine  Foindc 
li.ilx',  ist  eine  weit  verhreitftt*.  Vi  rschiodono, 
alk-nliii^'s  mit  HaustiinMi,  Kiiti  ti  und  Knhni>rn. 
nnieestellte  Vorsuclif  licsr/it ijj;t'»n  diese  An- 
nahme. 

Ich  möchte  ein  Boiuuel  anfiihrcn.  nun 
welchem  hervorgeht  flau  die  erwähnte  An- 

n^ilimc  nirli!,  imlioiliim^t  iii  liti>;  ist. 

(Jelegontiioli  dtir  riitersucliiuig  des  Miig«>n- 
inhnlts  eines  Knckiick»  fand  ich  unter  anderen 
Tnaoktenrcaten  auch  di^enigeu  dreier  Haupen 
von  Dcikfliittt  eujAotiiae.  Die  schon  sehr  ver- 
"linierten  Sttirke  der  Raii]>en)iHnt  k'  nutrii 
smch  üiner  anderen  Art.  etw.»  «/«///.  nngchurci), 
docl>  ließ  .sicli  aus  der  Farbe  der  nocli  gut 
erhnitouon  Hüraet  mit  äichi>rlioit  fcstslellen. 
daß  die  Iteste  von  der  enuhmbiav  »tammtou. 

Alex.  Reichert. 


Exkursionsbeiichte. 

Auf  Kwei  Exkursionen  am  10.  und  13.  Juli 
vorigen  .Tahres  ting  ich  anf  dem  Gipfel  des 

Brorkons  folgende  Inaelcten: 
1  .rpidopU  ra : 
VfniCMsa  urlicae  L. 

Jii'diia  epiphrw  L..  2  J  J.  2  W  k  (am  ersten 
Tage  war  von  dieser  Art  nichts  an  sehen. 

am  zweiten  f!i>g  sie  auch  nur  in  den 
Mitfji-süuiden  zwischen  11  und  2  Uhr). 

T'nxiri/r  tH'irra  Kn.,  2 

I'ieria  rapac  L.,  5- 

tno  hfalk»  L., 

BmHbyx  wereoB  L .  ^ . 

^tmeopkita  ptantncfiuis  var.  hospUa  Schiff,  (am 
Wege  nach  ^^chierke). 

iffthia  var.  freytri  Nick. 

Minoa  mur&Mla  Soop.  (am  Wege  vom  Torf- 
haus). 

Trots  des  eifrigsten  Suehens  kam  in  mein 

Fangglas  nirht<  :iul3fr  diesen  14  Exeniiiliuen 
hinein.  Mein-  (;iii<-k  Imtte  ich  mit  den  Küfein, 
K)  dali  iiiciito  (Jil'ttlasche  nachher  folgende 
Alten  aufwies,  außer  einigen  Staphvlinea.  die 
ich  nicht  rechtzeitig  mit  dem  Fangort  beaettelt 
hatte  und  daher  letsteren  nicht  mebr  genau 
angeben  kam»; 

(hlnovartihtts  sijrr.ilrls  Pans. 

Pihriins  IfjiiiluH  LL'^kB. 

Aphodin»  fiiiularim  L.       \  Alto  drei  Arten 
poßromM»  Brfthm.!«b«n«o  mMwabaft 

ino  ihii  iiiM  Fahr:  |  wie  ia  d»r  Bbu« 

FliylLulJcrlha  hoi  tn  ola  L. 
J'odabnt^  alpinui  Payk. 
Cantharüi  vtolacea  Päyk. 

„      abdomkutUt  Fabr. 
Cor^ftkbile»  pftlinicomis  L. 

p        lupreu»  rar.  aeritginoswf  I'abr. 

«         niger  Fabr. 

Orpmirtu  emraor  L.,  ^5  C . 
Ltptttra  rvAnt  I«. 
Milatmo  popM  L, 


chri/MOtttHn  kamoftera  1*. 
„        iatifiuiMXnUit  L. 

„  p«ilUa 
Die  Zaiil  der  genannt  in  Arten  isi  /.\\',\y 
nicht  groß,  auch  (in«len  sich  keine  SeU^nlieiti-n 
dai-untcr,  trotadem  glaube  ich  aber,  dall  diese 
.Mitteilung  von  Interesse* ist,  da'sKmtJiHie 
Arten  in  einer  Höhe  vmh  iili'  i  infM)  Metern 
gefangen  sind.  In  d««r  ,8<  lHi»tit».'rliiigs-Fauna 
von  NorJwestdeutschland"  von  Dr.  K.  .lordan 
sind  tnr  den  Oberharz  &»iHi^  fueivti«,  I'ai  urgr 
maera.  Van«sra  vrtkae  und  Pteri»  rapa>  nicht 
angegfben  Allr  vier  Arten  habe  ich  jc'locli 
bi.s  auf  Pierh  y<ijiai  umr  »'in  SttVckt  auf  dfin 
Brockeogipfol  in  /iomlirlin-  MtMig«'  -efumleii. 
Von  B-  juerctM  hng  ich  nur  ein  S^tück.  obwohl 
das  Tier  massenhaft  flog,  aber  der  herr.srliende 
Sturm  erschwerte  den  Fang  zu  .»;chr.  Meines 
Wissons  i.st  b!><her  noch  keine  unifas.wende 
Insekten-Fa  [.  i  1<  Uroc  ki  ih  (*<ler  des  Ober- 
har/.es  erschioncn ,  uitd  ebenso  wi^  der 
„Schmetterlinge  -  1  auaa  des  Stilfser  .loclis" 
von  Dr.  Wocke,  lä^ti.  und  den  verschiedenen 
Brocken-Floren,  dürfte  auch  dieser  Interesse 
und  wissenschaftlif  her  Wort  nicht  abzu- 
sprttchen  st'in.  Es  ist  datier  einem  im  Harx 
wc»hnenden  Entomologen  wohl  zu  empfehlen, 
der  Fauna  der  hdher  liegenden  Teile  des 
(iebirges  mehr  Aufmerksamk^  xtt  sebenken. 

B.  Bftrtling,  Bildesheim. 

Litteratur. 

Ullier.  PJülip  lt..  President  of  the  .Maryland 
Academy  of  SciencM.  Summary  of  the 
Hemiptera  of  Japan,  presented  to  the 
IJnited  States  NationnU^lu<<eum  hy  Professor 

Mitzuknri  (From  the  Proceedings  of  the 
U.  S.  National-Museum.  Vol.  XIX,  pag  25.!» 
bis  207.  Wash'mgton  1896.) 
Dem  Veneicbnis,  welchem  die  Be> 
Schreibungen  einer  Anxahl  neuer  Spedes 
beigegebpn  sind,  liegt  die  nnf  der  Welt- 
Russtollunf:  in  Chira^o  ausgestellt o  Sammlung 
japanisrlicr  Hcniiptfren.  die  nacli  .'Schluß  der 
.Ausstellung  von  Professor  Mitzukuri  dem 
National-Museum  in  Washinp^lon  {.geschenkt 
wurde,  su  Grunde.  .Tapanesische  Hemipt«ren 
sind  bisher  noch  nicht  in  allzugroßer  Anzahl 
beschriebi'ii  worden.  Thunherg  machte  den 
Anfang  damit,  nach  einer  Pause  von  35  .Jahren 
setzte  Motschulsky  sein  Werk  fort,  nächst 
ihm  besoh&ftigten  sich  Scott,  Distant  und 
Horvath  damit.  Tn  dem  vorliegenden  Yer- 
zeichnis  sind  137  Arten  aufgeführt,  die  haupt- 
sächlich aus  den  südlicheren  Teilen  .Tapans 
stammen,  20  und  cini^«'  bereits  lies<  hriet)ene 
Species  sind  hier  nicht  aufgefQhrt.  Den  im 
Verzeichnis  erwähnten  Arten  ist  in  der  den 
amerikanischen  Entomologen  eigenen  imd 
sehr  nachahmenswerten  Art  der  Litteratur- 
nachwein  ihrer  früheren  Boschreiining  bei- 
gegeben. 0  neue  Genera  sind  aufgestellt  und 
47  neue  Arten  beschrieben.  K. 

rov  dl*  Bftdahtio«:  Udo  |i«hmaa»i  Vradam«. 
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Zwei  sonderbare  Aberrationen  von  Vanessa  antiopa 
und  eine  neue  Methode  zur  Erzeugung  der  Kälte-Aberrationen. 

Von  E.  Fisehfr,  Med.  pract.  in  ZOrich. 

(Vit  einer  AbbildanK-)  Kingfi^angt-n  rttii  11.  Kubr. 


Wenn  die  Lepido^terologeu  von  „Aber- 
rationen** sprechen,  so  sind  dnniBter  meistens 

tlie  für  die  Sammlungen  beliebten  nnd  ge- 
suchten, .sogenannten  typi-sehen  Aberrutionen 
tu  vers<teLcu,  das  sind  abeirativo  Formen. 
<lie  iimner  in  einem  ganz  bestimmten  Furben- 
kleide  aufzutreten  pflegen,  währen«!  tlie  Über- 
gänge zwischen  diesen  und  dvt  normalen 
Fonn  als  nicht  typische  bezeichnet  werden, 
nnd  Mich  deshalb  von  vielen  Sammlern 
w<iiiir>-r  «."^schfttatt  und  beachtet  werden  ah 
die  er-steren. 

Es  gieht  aber  aU  grOBere  Seltenheit  noch 
eine  weitere  Gruppe  atypischer  Formen,  die 
von  der  N.  ii  in;ilfiirm  weit  »tärker  abweichen 
alü  diti  vorigen,  diu  auch  nicht  kouiituut  in 
gleicher  Weise  abweichen  und  wegen  ihrer 
^•nderbaren  Filrbttttg  Und  Zeichnung,  .sowie 
ibr<  r  S.  lteuheit  wegen  als  Monstrositäten 
beiracht«t  werden. 

Wir  sind  gewohnt,  solche  deshalb  als 
monütrös  anzu.s|)rechen ,  weil  sie  etwas 
Irregnlilres,  etwas  wie  vom  „blinden  Znftil!" 
Erzeugtes  an  sich  tragen,  und  wir  sie  atlzu- 
<iit  nicht  SU  erkllrwi,  d.  h.  ihre  Entstchungs- 
ursachen  nicht  zm  eruieren,  im  .stände  ^\nA. 
ja  -sogar  uns  mitunter  nicht  einmal  cinf allen 
btösen,  danach  zu  fragen,  .sondern  von  vorn- 
herein an  eine  Unmöglichkeit  tler  Erklilrung 
glauben  D.lt  r  dieselbe  in  ili-n  iiiclit-  iiil<  n 
Worten  ^  KuiuohitUt**,  .Monütrositäf  gefunden 
za  haben  ghuiben  und  damit  snfrieden  sind. 

Aber  —  „alles  entsteht  und  vergeht  nach 
G'-'-efz",  tuiil  w»'nn  wir  X:if utbrubarlif er 
un^  stets  vor  Augen  halten,  daÜ  nicht.s  in 
der  Welt  ohne  Ursache  geschieht,  nnd  daO 
auch  selbst  die  btnoksto  unJ  bizarrste 
Falterforiii  ni'  lit  .so  von  ungefähr  entstanden 
wiia  kann,  sondern  einem  für  jeden  ein- 
zelnen Fall  bestimmten,  allerdings  meist 
verwickelten  Faktorenkomplex  ihr  Werden 
Vrrdankt,  so  lernen  wir  einsehen,  daß  auch 
die.se  monstrü.sen  Formen,  die  bisher  vielfach 
m  wenig  beaditet  wurden,  unser  Interesse 
herausfordern  müssen;  nichf  ili  shalb,  weil 
si«  „Raritäten**  sind,  sondeni  weil  gerade 
diese  auschoinend  geä^tzlosen  Formen  uns  zur 
W—h— chilft  Ar  SatoBolagts. 


Erkenntnis  der  bfi  iler  Bildung  der  normalen 
Falter,  der  Aberrationen  nnd  anderer  Er- 
scheinungen sich  geltend  machenden  Natur- 
gesetze aliniählicli  zu  führen  geeignet  sind. 

L'isacheu  aufzufinden,  nach  denen  die 
monströsen  Formen  sich  bilden,  i»t  nan  zwar 
keine  leichte  Aufgalie;  mum  lirr,  -Iit  ^-ilflie 
erzielt  oder  erbeutet,  erlaubt  »ich  zwar, 
und  jeder  darf  sich  erlauben,  sich  eine 
\'orsteliung  über  die  Entstehungsweise  SU 
liihl«  II  um!  über  letztere  f  itii'  Erklärung  zu 
geben  oder,  bedücr  gesagt,  wenigstens  einen 
ErklSrungs-Versttch  zu  machen. 

Schon  in  meiner  Schrift  „Transmutation 
ilcr  Srliiii«  ttt  i-Iiii:^''"  i'-h  pag.  .34  danmf 

hingewiesen  nnd  durch  ein  Aualogon  zu 
verdeutlichen  g«>f(ncht,  dnB  die  Auffindung 
der  bei  den  aberrativen  Faltcni  wirkenden 
l'rsacheu  deshalb  oft  schwierig  sei,  weil 
üich  verschiedene  Faktoren  in  mannig- 
faltigster  Variation  ihrer  IntensitSt,  ihres 
zeitlichen  Kingreifens  etc.,  sowie  in  ihrer 
Lrri'Bin  Kombinationsmöglichkeit  geltend 
machen,  und  daß  es  demnach  auch  verfeldt 
wBre,  bei  unseren  Aberrationen  etwa  nur 
1  iniTi  abnormen  Faktor,  z.B  lie  Temperatur- 
verhultnisse,  als  alleinigen  Bildner  anzu.sehen. 

Unter  den  vielen  aborrativen  Vanessen, 
die  ich  seit  Jahr(>n  durch  künstliche  Ein- 
wirkung Verschiedener  T-  in|)i  i  attir^xr.i<lo  er- 
zeugte, fanden  sich  einige  sehr  .sonderbare, 
die  man  —  nach  Ihrem  Äufi^ren  zu  urteilen  — 
w  ohl  mit  Recht  zu  den  monströsen  Faltern 
-t'  ll.  n  iliirft.';  leicht  wäre  man  auch  geneigt, 
ihre  Entstehung  einzig  und  allein  nur  der 
abnormen  Temperatur  zuzusehreiben;  allein 
gerade  die  eine  «lieser,  in  Kgnr  1  ilargestellto 
Form,  wovon  tlie  Puppe  zwei  Woclien  lang 
bei  U"  C.  aufbewahrt  wurde,  ist  eine  treffende 
Illustration  daffir,  dafi  oft  mehrere  Faktoren 
gleichzeitig  thfttig  sind  zur  Ilervorbringtmg 
eines  abernitiven  Falters,  drim  sie  zeigt, 
daü,  wie  im  weiteren  darg<  t  hau  werden  soll, 
zwei  ganz  verschiedene  Süßere  Einflfisse, 
nämlich  tiefe  Ti  inp<  liitui  un  l  abnormer 
mechanischer  Druck,  zu  ihrer  Kut-itehung 
fahrten. 
So.  II.  1801. 
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An  dieter.  in  Figur  1  dargestellten  FWlter- 
form  wird  dein  Leser  die  eigentümliche 
Jieiohnnng  der  etwas  schmalen  und  am 
Innenraade  güHcIiweiflen  Vorderflügel  zuerst 
in  die  Atigen  s|iringen;  jedooh  sollen  hier 
ziinUcb^t  die  Hinterfltigel  niüior  bi  f r:i<  litet 
worden.  Die.se  entsprechen  nicht  denen  der 
normalen  Form  von  antiopn,  sondern  jener 
dnroh  eine  lange  Zeit  aodaucmdc  Temperatur 
von  ra.  0"  V  vr7cx\^\c-u  T\;ilt<'f' ■riii.  <li(>  ich 
meiner  Zeit  als  ab.  artemts  Rsclir.  bcnchrieb. 
denn  die  blauen  Flecke  aind  stark  ver- 
;  fiert.  wUhrend  die  schwarze  Binde  gegen 
die  braune  Orun  lf;irVi«  in  diffuser  Weise 
sich  verbreitert  und  zidbcackfürmig  gegen 
den  gelben  Suim  Torapringt. 

Die  Zeichnung  der  Hinterflügel  i.st  also 
abarrativ,  sie  entspricht  der  KiiUufonn  ab. 
arttmis  Fschr.  nnd  ist  enceugt  darch  die 
tiefe  Temperatur  von  cu. 

Die.se  Kftltowirkung  linden  wir  a'i<-h  uuf 
den  Vorderflügeln  som  Teil  ausgesprochen, 
indem  die  drei  blanen  KeiUleeke  am  Apex 
über  die  Norm  bedeutend  vergrößert  sind, 
so  daß  sie  sog:ir  mit  dem  äußeren.  j:^cHnvrißen 
Costalfleck   zusammonfließcn.     Im  ubrigcn 
zeigen  ^iich  aber  auf  den  Vorderflttgeln  keine 
Zcirht'ii  (]ci-  TCiiltrwlrlnnif^.  (!<--nti  nllc  i"i1«riL'<^n 
blauen  Flecke  sind  nicht  giößer  geworden, 
sondeni  iu  Gegenteil  ganz  verachwonden. 
Die  sokwane  Binde,  auf  der  die  blauen 
FlrnkA    nonnaliter   stehen,    hat   sich  auT 
gelöst  und  i^it  von  achweielgellMm  Struppen 
stark  dundisetst,  und  es  reidit  dieee  DÖreh- 
.Setzung  bis  tief  in  die  Grundfarbe  hinein; 
es  sieht  gerade  aus.  als  ob  die  schwarzen, 
braunen  und  gelben  Schuppen  zum  Teil  ^ihren 
Plat7,  gewei-hselt"   hätten;   dabei   ist  aber 
niflit  ein  )i'i,'flli>-f  -  "nuiflifinander  zu  finden, 
.sondern  eine  iür  das  Auge  angenehme  und 
«nden  bilatenLE^metrieebe  Verteilung  und 
Ghruiqiierailj  in  dieser  abnormen  Färbung. 
Es  fallt  be.sonders  nn^h  .mf.  daß  das  .'^clnvarze 
Pigment  »ich  hauptsächlich  um  die  Adern 
hemm,  nmal  im  gelben  Saume,  aagelefd^  hat. 

Auf  il'  i  T'ii1<  rseite  zoij^t  das  Tier  keinerlei 
abnorme  FHrbuug,  dagej^eu  eine  kleine  wulligc 
Verschiebting  der  Flügelrippcn.  auf  die  wir 
noch  zu  sprechen  kommen.  Es  wurde  schon 
angedeutet,  daß  die  seltsame  Zeichnuni;  der 
Vorderflügel  aller  Wahrtscheitdichkeit  nadi 
dnreh  abnonnen  mechanisehein  Drack  hervor- 
fcebrachi  worden  sei.    Dies  iK&t  sich  nnn 


zwar  nicht  mathematisch  genau  beweisen. 

wie  (iberhaupt  nicbt.<t  in  der  bewegt«'n  und 
stets  veränderlichcTi  Tli  i-welt,  aber  doch 
durch  gemachte  Beobaciitungen  sehr  Widu-- 
seheinlieh  machen.  Die  Puppe,  ans  weldier 
der  s^enannt*'  Falter  schHipfte,  kannte  ich 
genau,  denn  es  war  mir  an  ihr  schon  vor 
dorn  Ausschlüpfen  durch  die  Flügelscheidon 
hindiiii  h  riiu'  aberiTiti\  '  F.i!  luinganlgefallcn, 
so  ilaß  ii'li  ;lnf;iIl^;li<•h  i;l;u;!)i.'.  es:  wcnle  der 
Puppe  eine  ab.  hyyiaea  ontsclüüplen;  auch 
zeigte  sieh  an  der  betreffmden  Stelle  beider 
Flügelsclu'iden  eine  ziemlich  starke,  flache 
Einst-nkung  mit  einitreri  feinen,  sti-ahligen, 
fast  uarlx5uartigen  Veizidnuigen.  Ich  meine 
damit  nicht  etwa  die,  normalerweise  kura 
vor  dem  AusschlUpf*;»  sich  einstellende  all- 
gemeine Einsonkui^  und  Faltung  der  Flügel- 
seheiden, wie  man  sie  am  ausgezeichnetsten 
an  Piii'pen  von  Satpyri und Aclieroi»t.ah^pot 
Ijcobachten  kann.  —  Am  ausgewachsenen 
Falter  fiel  alädauu  au  betrefleuder  Flügel« 
iitelle  eine  geringe  wellige  Verschiebung 
d  er  Adern ,  eine  etwas  s  j) r  1  i  c  h  e  r  e  B  e  - 
schuppnni;  und  eine  dünne  Flügel- 
raemb  ran  auf,  was  auf  der  Zeichnung  nicht 
wiedergegehem  werden  konnte.  Zufolge  dieser 
Beobachtungen  schrieb  ir-li  flir  a'niAnrn- 
Zeiclmung  des  Scluuettorlings  einem  zu 
starken  Drucke  der  an  jener  Sidle  sn  sehr 
eingesenkten  Flügelscheiden  BU.  welche  Ein» 
>t  iikiinir  liiirch  mir  nicht  <r^»nauer  bekannte 
(iründ«>  zuwege  gobnicht  worden  war.  Auf- 
fallend ist.  daß  sie  auf  beiden  Seiten  in 
gleich  starker  Weise  erfolgt«  und  demgemaü 
eine  symmetrische  Veränderung  der  Fittgel- 
zeichnung  bedingt«. 

Fernei-  konnte  ich  bei  vielen  Puppen  von 
Vanef^^ii    in.  ich   mif  Ei-;  nnfltrwahrt. 

wie<lerhoU  eine  abnorm  .starke  Einseukun^ 
d<>r  Flügelselieidon  und  an  der  entspredienden 
Sti'llo  des  ausireschlüpften  Falters  eine  be» 
<leut«nd  dünnere,  abci-  diiicluiiis  ^'^nrliinrif^jirp 
Boschuppuug  mit  etwas  verscIi wommener 
Zeichnung  beobachten.  Aach  anderwBrt» 
ließ  sich  unter  den  T>saclien.  die  die  reguläre 
Ausbildung  <ler  Flügel  verhiudom,  nicht 
selten  ein  zu  stui-ker  Druck  auf  einzelne 
Teile  der  Fhigelsoheiden  nachweisen.  Ein 
solcher  Dn; -k  kann  nun  bedingt,  sein  durch 
abnoiinu  Vorwachäuugeu,  oder,  wie  dieis  nicht 
selten  voricQmmt»  durch  müßige  Lupression 
oder  Veriichiebung.  was  man  «fters  wUhrend 
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odi'f  <;!pifli  nnclt  rrfnli^'ffr  Vt^riinppnntr  au 
dea  u«>(  h  wcichiMt  FlUgebchuidc-u ,  <liu  zu- 
ftOlig  m{  einen  zu  harten  Gegenstand  zu 
liegea  kouuuon  odor  an  der  iihzustroifenden 
Ranponbaut  UMl\vti>r  liuftcii  Mtihen  und 
dadurch  verzeiTt  -werden,  beoljuchteu  kauu. 
Ob  nnn  dieser  Dmck  dnrrli  das  eine  oder 
andt-re  aim-  ftilirte  Moment  beding  sei,  Ideiht 
ü'u-h  in  dt-r  Kep*  !  i:I>  if^thgiltig.  stets  n'sulli«'rt 
danms  eiutj  Ycründe'nmg  dor  Flügel,  bald 
in  der  I^brbung,  hKufi^er  atier  noch  in  der 
Form,  iiu  rmriU. 

Herr  (Tunckler  fjnif^bto  in  Nu.  <».  Bd.  II  d»'r 
„lliitstrietieu  Woüiensfhi  ift  für  Knhinoluyte" 
eine  interessante  ZosanimensteUnng  von 
FaltfiTi  mit  almormen  Fltl^'<liimrissfn,  und 
ich  bin  der  Ansicht.  datJ  zwar  nicht  alle, 
aber  etliche  solcher  Bildimgen  auf  abnormen 
Dmck  an  den  Flügelscheiden  der  Puppe 
zuriickzuffihr^'ii  srien;  diiffir  I:is^on  siVfi 
Beweise  auftlhica:  Die  von  Herrn  (rauckler 
erwShnten  Formen  mit  durchlöcherten  Fldgoln 
habe  ich  au(*h  wicdurholi  iit  lirli  bei  antXOpa 
beobachtet.     Die   I.iiih-'i-    im    Fliii>e-1  w;iroil 

stets  rund  oiler  ovul,  vollkommen  glattrandig 
und  von  einem  olbinotischcn  Hof  umgeben: 
aa  den  cntsprechendeu  Piippenlifilsen  ließ 
sich  stets  eine  Impression  ndi  r  l  ino  nurlo  n- 
artige  Verdickung  au  entsprechender  Stelle 
naehwmeen,  so  daß  demnach  »ifolge  des 
Druckes  die  betreffende  Flügelpartie  sich 
nicht  entwickeln  und  die  näch.ste  Fnif^rbung 
des  Defektes  «ich  nicht  ausfärben  konnte. 
Man  kennte  also  hier  von  Druck-Atrophie 
sprechen. 

Wie  sehr  es  aber  gefehlt  wilre.  alle  der- 
artigen Erücheinungeu  auf  iliese  Weise 
erklären  wo.  wollen,  beweist  das  Beispiel 
einer  mit  schwarz  gesäumtem  L<m]i  liooh- 
achteten  Yan.  polychloroa,  die  Herr  üauckler 
anfahrt. 

Deutliche  Beispiele  fdr  obige  An.sicht 
gehen  1ie>nn>ler«  Falter  ali.  rloren  Pupiieii 
mit  einem  um  die  Mitte  des  Körpers  ge- 
schlungenen Seideofaden  befestigt  sind. 
Bewegt  sich  die  Puppe,  solanjic  sie  noch 
weich  ist.  stark,  so  schneidet  iler  Faden  zn 
tief  ein.  enliitäbt  durch  die  Druckwirkung 
eine  Einkerbung  der  FIflgelseboiden,  die 
sich  auch  am  ausges<-hl(ipften  Falter  am 
Innenrando  der  Vorderfliigel  alsiJunn  zeigt. 
Eine  treffliche  Abbildung  einer  atd  solche 
Weise    mlBgestolteten    Aporia  crataegl 


ea  von  Vauessa  aiitio^iä  etc. 

wurde  seiner  Zeit  iiaeh  Alex.  Reichert- 
L«ipzig  im  » Entomologisclteu  Jahrbuch" 
von  Dr.  Knutober»  1892.  wiedergegeben. 

Ich  möchte  nodimalB  betonen.  daO  zwar 
viele,  besonders  asymmetrisch  miügestaltete 
Falter,  wie  i.  B.  die  von  Herrn  Uauckler 
in  Figur  6— S  angefühlten,  auf  obige 
Weise  erklärt  rasp.  expsru&eBtell  erzielt 
wenlen  könnten,  wogegen  syrometrische 
MiUgtiütaltuugen,  wie  Figur  3  und  4  iu 
Herrn  Chmckteni  Artikel,  yctAA  schwerlich 
darauf  zurückzufiMhren .  sondern  viel  eher 
nach  iler  dort  von  ihm  gegebenen  Krklftnmg 
zu  verstehen  sind. 

Eine  bedeutend  stärkere  —  und  in  ihrer 
Art  hö' Ii-,!  >i>ii(lei l)are  und  seltene  -  Ab- 
wei(;hung  vom  ntimiiden  Falter  als  die 
vorige  zeigt  die  im  folgenden  zu  erwlümende 
Kuriosität,  die  in  Figur  2  ztir  Darsteltang 
rjehmehf  ist.  Teh  habe  die  Zeichnung^  so 
gehalten,  daü  der  Leser  schon  auü  ihr  allein 
herausfinden  kann,  um  was  es  sich  hier 
handelt,  nUmlich  um  zum  gröÜten  Teil  durcli- 
-ichtige,  also  unbeschuppte  Flügel,  deiui 
man  gewahrt  Ueutlicli  durch  die  Flügel 
hindurch  die  Stengel  nnd  Zweige  der  Pflanae, 
die  icli  eben  deshalb  dahinter  zeichnete,  um 
die  Transpurenz  der  Flüirel  aiK  h  in  der 
Zeichnung  nach  Möglichkeit  wiedergeben  zu 
kennen. 

Die  Monstrositfit  trat  in  mehreren  ebeu- 
soleli.n  lind  eini^ren  weniirer  lioeLi;r:idiir 
veriintlerten  K.\emplaren  auf  und  entstammt 
einer  Fnppenserie,  die  ich  drei  Tage  lang 
bei  38*  C.  in  den  Thermo.staten  des  hiesigt'u 
phy.-iiologi.schen  Instituts  aufbewahrt  hatte, 
was  um  so  wertvoller  und  erwiihneuswert*,'r 
ist,  als  durch  den  Thermostaten  die  Mög- 
lichkeit i^ehoteii  war,  die  Teiiii>eratnr  genau 
zu  bintimraen  und  eine  genügen<le,  gleich- 
miUJige  Feuchtigkeit  zu  schaffen.  FOr  die 
große  Bereitwilligkeit,  mit  welcher  meine 
\>Me!iiten  T.ilirer.  die  Herren  Proff'isoren 
(iuule  und  Dodel.  sowie  ihre  Herren 
Assistenten  mir  die  vortrefflichen  Thermo- 
staten lies  physiologi.schen  und  botanischen 
l'niversitÄtsIaboratoriums  sebon  seit  Jahren 
jederzeit  zur  Verfügung  .stellen,  spreche  ich 
ihnen  hier  noch  meinen  innigsten  Dank  aus. 

Was  fdier  die  schuppenlose  anftOfM  au 
sagen  i.st,  findet  sich  zum  Teil  in  meiner 
zweiten  lepidopterologischen  Arbeit,  pa<;.  1 1 
nnd  48.  Hier  sei  besonders  hervorgehoben, 
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daSVorder*  und  Hinterflfigel  avf  Ober^  und 

Unteraeite  in  vollcn.lef  >yiiniirfrisd»p Weise 
den  vöUij^en  Mangel  der  Schuppen  von  der 
Flt^elwurzel  bis  gegea  die  Stelle,  wo  bei 
antiopa  die  schwane  Binde  beginnt,  «eigen. 
Hier  trrtrn.  zumal  entlan-jf  dr>r  Adern, 
schwarze  und  braoue  Schuppen  auf.  die 
adur  Tudi  an  Diehiagkeit  aanefamen,  um 
gegen  den  Snum  hin  wieder  apKiiteher  zu 
werden  und  auch  iiu  Lr  in>  BInnrrrfinr  über- 
zageheo,  die  von  kleinen  (iruppen  sepia- 
faibeneir  dnroheelst  sind.  Die  blräen  Flecke 
fehlen  voUsUindig.  —  Es  verdient  noch  hervor- 
gehoben zu  werden,  dafl  da3  Fehlen  der 
Schuppen  nicht  etwa  darauf  zurückzuführen 
ißt.  daß  sie  an  der  Innenaeite  der  Flflgel- 
scheiden  li;»ft<  ii  l)Ii<1ii  ii.  \vr\«  mitunter  vor- 
kunuui.  denn  erstens  wäie  ein  »o  regol* 
nlBiges  und  BjrnunetrischeB  Fehlen  dadurch 
nnbej^eiflicb,  und  z.udem  krtnnt»*  es  nur  auf 
der  Ober-,  nicht  aber  auch  auf  der  I'nter- 
beite  stattgefunden  haben;  zweiteut»  fanden 
rieh  an  der  nadinntersndhten  Ihnentieite  der 
Flügelscbeiden  absolut  k*  ine  Schupp« n  vor 
Es  handelt  sich  also  durchaus  nicht  um  eint- 
mechanische  Ursache  des  Schuppenmangi  l.s, 
somliTii  um  fiue  rein  physiologische,  die 
ich  seiner  Zeit  als  auf  Hemmung  bendjend 
ansprach,  veranlaßt  durch  die  hoho  Tem- 
peräfcor,  in  welcher  die  Poppen  aufgehalten 
worden;  oder  ist  es  etwas  anderes  als 
Bildungshemmnnp.  wmn  nntmal««  Gebilde 
des  Köq>ers  nicht  zur  Eu^U^huitg,  ja  nicht 
einmal  zw  mdimentlren  Anlage  gelungen? 
Wolil  kaumi 

Dic^e  und  viele  andere  Thatsachen  muü 
ich  immer  wieder  betonen  gegenüber  der 
An«cht,  als  ob  alle  und  jede  der  dureh 
Temperatur- Abnormitüton  »T/cugten  Alur- 
nUiouen  auf  einer  specitischen  Wirkung 
derselben  berohten;  idi  erinnere  nochmals 
an  die  sonderbaren  Result«te,  daß  bei  0^ 
and  42^  C.  die  ganz  gleiche  Rückschlags- 
fonn  ab.  artemis  auftrat,  die  man  sonst  als 
Kälte  form  zu  bewnchnen  pflegt. 

B''i  fibiiX'T  Aberratinn  hatten  neben  ilcm 
Mangel  der  Schuppen  offenbar  noch  andere 
Veirtnderangein  in  der  FlflgehnBrabran  staU- 
gefunden,  denn  solange  die  Falter  auf  fh  m 
Spannbrett  lagen,  blieben  dio  Flüpol  « lirii, 
selbst  wenn  man  die  Spannstreifeu  flu-  lauge 
Zeit  gaas  entfernt  hatte;  sobald  man  sie 
aber  vom  Spsnaibrett  nahm  und  damit  den 


Flligeln  die  Unterlage  entaog,  rollten  sie 

sich  stark  nach  unten  ein,  und  dies  wieder^ 
holte  sich  stet.s,  so  oft  ich  sie  auch  wieder 
aufweichte  und  von  neuem  flach  zu  pressen 
suchte. 

Im  viirtfjpii  Ii:\bi'n  wir  zwei  Bei.'spiele 
\'oii  der  umformenden  Wirkung  abnormer 
l\>mpentoren  und  ein  solches  tlber  die 
Druckwirkung  gesehen.  Allgemeiner  ge* 
sprechen  tritt  eine  And«"ning  <li  >  normalen 
Lebensprozesiies  de»  in  der  Puppe  »ich  ent- 
wi^ehiden  BchmetterHngs  erfahrnngsgemSfi 
iljir  dann  ;im  all^rwahrscheinlichsten  ein, 
wenn  die  Puppe  in  ungewohnte  Verhliltnisse, 
ahio  unter  äußere  Einflüsse,  gelangt,  an  die 
sie.  nicht  angepaßt  i>t  Speciell  die  um* 
fassend»'  Bcd»  tif  iini;  d>  i-  Ti  mpf'rnttir  i-t  dem 
Lttticr  au.s  früheren  Mitteilungen  genügend 
hckannt  und  braucht  hier  nicht  weiter  er> 
ortert.  zu  werden. 

Wir  Tipnrri!i"n  iin-^  '\*'^'/-^  \  i>'!mf!ir.  St-liritt 
für  .Schritt  weiterzuiiommen  in  dem  wirren 
Glebiete  der  Entstehungsursaohen  und  der 
>  .vjM'riiiirrit*  11  immer  genauer  und  um- 
-ichriebeuer  fei>tzusteilenden  Gründe  der 
Aberrationserscheinnng;  damit  driingt  sich 
uns  die  prUcisiertere  Frage  auf,  unter 
welchem  Grad  und  w  i  t<  li-  i  Dauer  einer  h«  - 
stinunten  Temperatureinwirkung  eine  Aber- 
ration auftritt,  oder  eigentlich  auftreten  raufl. 
Freilich  setzen  wir  dabei  stillschwcigond 
voraus,  daß  vor  <Unn  Puppenstadium  keine 
umfumenden  Einwirkungen  auf  die  elter- 
lidien  Falter,  auf  das  £i  oder  die  Raupe 
^tattiri'fnndf'n  !in})f.  und  daß  <'r«t  jctzf  mit 
dem  Puppenstadium  die  aberrative  BUdungs- 
richtnng  zufolge  abnormer  Temperaturein- 
flüsse eingeschlagen  werde. 

DifSf  Fra'Tf^.  die  schon  deshalb  wichtig 
ist,  weil  ilire  Losung  das  guuze  experimentelle 
Verfahren  bedeutend  zu  vereinfachen  im 
stände  wfire.  konnte  bis  jetzt  zu  einem  ntir 
sehr  geringen  Teile  für  hohe  Temperaturen 
von  ca.  85*  bis  38 o  C.  beantwortet  werden; 
gar  manches  ist  auch  hier  noch  ganz  unsicher, 
und  die  Rarh^  gestaltet  sich  zu  einer  recht 
schwierigen,  sobald  man  sich  mit  ihr  au  die 
tiefen  Temperatnrgrade  von  beispielsweise 
bis  —  100  (_\  heranmacht,  denn  hier 
ist  eine  konstante  Temperatur  (atisgenommen 
bei  0''  C,  falls  man  die  Puppen  nicht  auf, 
sondern  unter  Eis  bringt)  fast  unerreieh- 
bar;  der  TemperatoriHistansch  macht  sidi 
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Zwei  sonderbare  Ahermtioneio  von  V«iieM»  aotio(M  etc. 


IM  aUzusUurkcr  Weise  geltend.  Trotz  tlieser 
Schwierigkeiten  habe  ich  doch  wiederholeni- 

licli  den  Versuch  tr-  hku  ht.  die  Tempi  rntiu- 
••inwirkung  naeh  ihrer  Dauer,  sowie  aueb 
ihrer  Intensität  auf  Pin  möjjlii-list  geringes 
Maß  einzuschrünken,  und  iie  im'  Experimente 
mit  tii-fi-n,  intermittiereud'-n  ir]'rr:\*nrfn 
luibeu  bereiUi  gezeigt,  dalJ  ca.  um  ciu<- 
aberrative  Bildung  herbeizufOhren.  nicht 
nKUg  istt  Puppen  drei,  vier  lind  SOgm  ><  r]i^ 
Wochen  auf  Eis  zu  legen,  was  ••nt<(  Iii.  1 1.  :i 
vin  groli«r  Zeitverlust  iüt.  Gleichwohl  i<t 
hierbei  das  Verhiüt«n  der  Temperatur  nur 
schwer  au  kontrollieren,  so  wiehti;;  es  doch 
wäre,  denn  es  muß  nicht  nur  der  tiefste, 
jeweilig  erreichte  K.'Utüpunkt,  äonderu  auch 
die  Rasebheit  der  Abkahlung,  das  Andauern 
iler  tiefsten  Temperatur,  sowie  endlich  der 
Wärmepunkt  von  uns  nach  dem  Experimente 
in  Betnieht  gezogen  werden  können. 

Obgleich  mir  im  lotsten  Sommer  eigentlich 
keine  Zeit  zu  E.\perimenten  zur  Vi  rfii-niii; 
stand,  80  konnte  ich  mich  doch  nicht  ent- 
halten, bei  einem  Gange  Aber  Land  eüii^n^ 
amStradenrande  anf  Nesseln  sichaolhaltende. 
sehr  üppige  «rfmie-Rmipi'ii  mit  nii<'h  Hause 
zu  uehuien.  Da  sie  2>icli  schon  nach  einem 
Tage  zu  verpuppen  anfingen  iwd  mir  Elb 
nicht  gerade  zur  \'erfügnng  st;uid,  stj  verfuhr 
ich  auf  folgende  Art:   Ich  ili'-  ein.'n 

Tag  alten  Puppen  in  emen  kleinen  Blech- 
cylinder  und  umwickelte  diesen  mit  Watte, 
h&ngto  ihn  an  einem  Faden  sehrüg  auf  und 
lieO  aus  einem  iii;t  Troplhahn  versehenen 
OofülJ  Scbwefelüther  auf  die  Watte  fallou; 
der  Hahn  konnte  so  gestellt  wordm,  daB 
pro  Minute  z.  B.  TmpfMn  auf  ilie  Watte 
fielen.  Der  Apparat  funktionierte  also  ganz 
automatisch  und  erzeugte  »o  im  Innern  des 
Cylinders  bald  utne  Temperatur  von  o"  C. 
oder  naeli  Beliehen   noeh  tiefere   (Ins  auf 

—  C),  und  durch  geeignetes  Zudrehen 
konnte  die  Tropfanzahl  pro  Hinnt«  so  ver- 
ringert werden,  daß  eine  nahezu  konstante 
Temperatur  von  lieispielsweise  0'  f      1,  i- 

—  2"  ü.  für  längere  Zeit  beibehalten  werden 
konnte. 

Die  Temperatur  wurde  mittels  eines 
langen,  dünnen,  dureli  den  durehbolirten  Kork 
des  Cylinders  geächobencu  Thormometerb 
angezeigt.    Der  Apparat  stand  anf  dem 

Fenstergesims  nii  lijes  Ziiiiiin'rs,  in  deni  eine 
äommertemperatur  veu  20'*  C.  und  mehr 


heri-sehte.  In  dieser  hohen Zimmertemperatar 
wsu'  es  aber,  wie  die  Ergebnisse  zeigten, 
möglich,  mit  ganz  ir-riiiLi-r  Mühe  und  in 
kürzester  Zeit  mit  dem  Äther -Troplapparat 
aberrative  ^ter  en  erzeugen.  Nachdem 
nämlich  die  Pupii'  ii   les  waren  24  Stück) 
(Ireim;)!    zieudich    rasch,    d.   h.  innerhalb 
r»o  JliDuten,  von  +  20"  C.  auf  —  2"  C.  ab- 
gekühlt worden,  wobei  die  Temperatur  von 
-  2"  C.  nur  fünf  Miimt. n  anhielt,  wurden 
die  Puppen  in  j^l  u ähnliche  Zimmertemperatur 
gebracht.     Nach    acht   Tagen  ächlüpfteu 
s&mtliche  24  Stttoke,  unter  denen  sich  nicht 
weniger  als  l.'>  ab<»rrative  Falter,  und  zwar 
laut  L  i     Übergiingo    zu    der    seltenen  ab. 
ichiiHsoides  de  Selys,  fanden.    Die  meisten 
waren  prachtvoll  gelftrbt  und  in  gewisser 
Beziehung  sogar  viel  hochgradiger  verändert 
als  die  früher  von  mir  gezogenen.    Daß  es 
sich  nicht  etwa  um  Zufälligkeiten  handelte, 
wird  dadurch  bewiesen,  dati  es  die  gU  i<  h- 
aberrative  Form  war.  wi.'  ich        ein  Jahr 
vorher  durch  tiefe  Temperaturen  erhielt.  d&Ü 
sie  feiner  in  großem  ProMOtsatce  der  ver- 
wendeten Pupjun  auftraten,  und  Puppen,  au.- 
dem   Lil'-iihi-n    i^atipennesto,    ilio   ich.  wie 
immer,  zurXvontroUc  bei  normaler  Temperatur 
gehalten,  keine  einzige  abweichende  Form 
ergaben. 

])ir  l-lrf-lu:  i>Iiij^''n  Experini'Mite-?  regte 
mich  zu  einem  zweiten  Versuche  an.  den 
ich  mit  16  arWcae-Puppcn  in  ganz  gleicher 
Weise  anstellte.  Auch  diesmal  fanden  sich 
unter  den  14  geschlüpften  Faltern  (zwei 
Puppen  gingen  zu  Giomdej  acht  mehr  oder 
weniger  hochgradig  ausgebildete  Überginge 
zu  'ih.  ichnusoides. 

Ks  geht  daraus  der  praktisch  nicht 
unwichtige  Schluß  hervor,  üoB  das  Be- 
strelxn.  die  Ealte-Experimente  auf  einen 
m'ii^üi  hsf  laiizr  ii  Zeitraum  zu  reduzieren, 
uiclit  hoibiuu^slos  iät,  and  daß  es  möglich  ist. 
die  Schnelligkeit  tmd  Daner  der  AbkCOüang. 
j  si>wio  die  Tiefe  derjenigen  Temperatur  nun 
'.  i' [  «"^iiauer  zu  be«t-!mTn'*n .  lu  i  \vel"her 
bereits  eine  aberrative  Form  entstehen  muß. 

Eine  andere  wichtige  Frage,  in  welchem 
Alter  man  die  Puppe  nämlich  der  abnormen 
Temjx'üt  ir  aus.setzen  soll,  welche  Tuge 
des  Pu[)penstadiumä  die  kritischen 
seien,  ist  von  Merrifield  ni  beantworten 
versucht  worden.  Bei  einigen  Arten  sollen 
Q»  die  letzten  sechä  Tage,  bei  anderen  die 
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erstten  Tuge  de$  Piippenstadiumfl  soiu;  ich 
verweise  hierüber  auf  Weismanns  Srlirift : 
«Neue  Versuclie  zum  Saitioa-Diiaurphismuü'' 
(1805).  worin  \>a^.  50  ff.  dvttber  nftheres 
aa  finden  ist  :  auch  das  ESxperiment,  pag.  14. 
Ac  und  «!a>  pa-  '^n  meiner  Schrift,  „Ti-an.s- 
muUttion  der  Schmetterlinge'',  Gesagte  würde 
bieriier  gehören. 

Bei  den  in  Rede  .stehen<l<  n  Experimenten 
empfiehlt  es  sich  sehr,  in  der  Kascbheit  und 
Daner  der  AblrtlMunj;  nicht  zu  weit  zu 
j:»  h'  ii.  denn  os  scheinen  dio  Pii|i|ii  n  hierin 
ziemlieh  empfindlich  zu  sein.  Während  z.  B. 
eine  Teuperatureruieilrigung  von  -f-  20*^  auf 
—  2^  0.,  also  eine  DilßaieiiB  von  22*  C.  emt> 
Aberration  zu  erzeugen  Termag,  und  während 
beispielsweise  wir  Äfenschen,  indem  wir  im 
strengen  Winter  vom  geheizten  oder  übcr- 
heizt«n  ZimmAi»  ins  Freie  treten»  oft  plots- 
liche  T>  n)]>err(tTirdifferenzeu  von  30,  40  imi! 
mehr  tiradeu  mit  unserer  Lunge  ohne 
Sdiftden  awsnbalten  TermOgen,  kann  eine 
nur  mn  wenige  Gfede  stärkere  Kälte,  wie 
ein»*  Krniedrigung  von  -\-  20"  auf  4"  C. 
innerhalb  eine»  Zeitraumes  von  50  Minuten 
und  mit  einem  Anhalten  der  Temperatur  von 

4^  während  bloß  drei  bis  vier  Minut.f>n  be- 
reits deletäre  Eigenschaften  auf  den  Puppon- 
kf^rper  äußern;  sie  erwacht  nicht  mehr  nach 
dem  Erwärmen,  diese  Temperatonoliwankung 
hat  ihi-pn  Lebensmechanismus  zum  dauemdeii 
Stillstand  zu  bringen  vermocht. 


Die  ange<;ebene  Methode  der  AJbkflhhing 
mit  AtJi'T.  ili<-  woiil  k. '-;^'^]■lil'li^f'r  i<t  als  die 
mit  Eiä  und  genaue  Einrichtung  vurauci- 
setzt.  konnte  natSrUch  noch  TervolDconunnet 
werden  und  würde  für  ktemero«  kunte  Ver- 
suche oder  in  Geilenden,  wo  momf>ntan  k^in 
Eis  zu  be!»chatfen  ist,  etwelche  Verwendung 
Huden  kOnnen.  Das  Ideal  wilre.  einen 
Apparat  zu  konstruieren,  sei  «!s  mit  Ver- 
wendung di-r  Verdunstungskälte  des  Äthers, 
oder  besisor  mitteis  eines  üakes,  der  die  Her- 
stellong  einer  konstanten,  tiefen  Temperatur 
«jfstattete,  also  ein  Tin  rinitstat  für  niedere 
Tumperuturcn.  Es  soll  nicht  nm*  das  Be- 
streben des  Lcpidopterologen  sein,  nilf^ebst 
vi(le  Aljerrationen  zu  erzeugen,  sondern 
auch  diu  experimentellen  MeÜioden  zu  ver* 
be&sem. 

Wer  doh  auf  diesem  Gebiet«  be«cldtRiigt» 

i!om  enipfelile  ifh  anrh  'Ii--  Ai)iiit  von 
A.  Welter:  »Die  tiefen  Temperaturen  und 
ihre  künstliche  Erzeugung".  Verll^;  von 
J.  Greven.  Crefeld,  lH\)-y.  Sie  enthält  viel 
Interessantes  und  eine  aitsfflbrJicho  Mit- 
teilung der  bekannten  Kälteversuche  von 
Raoul  Pietet 

Über  die  verschiedenen,  im  vorigen  mit- 
^jeteilten  Beobachtimgen  habe  ich  mir  eine 
Reihe  nemr  experimenteller  Versuche  vor- 
gemerkt und  werde  diest>lben  mtfgUclut 
bald  ausfilii-'-Ti  und  die  Resultate  an  dieser 
Stelle  zur  Kenntnis  bringen. 


Über  Cetoniden,  ihre  Lebensweise 
und  ihr  Vorkommen  in  der  Umgegend  von  Leipzig. 

Von  Alex.  Ueichert,  Leipzig. 
Unter  den  paläarktischen  Searal^den|     Akt  Beispiel  der  frdheren  Cnsieberhett 

bildet  die  Unterabteilung  der  Cetoniden  die  will  ich  nur  anführen,  da6  noch 


in  <ler 


stattlichste  und  farbenprächtigste  Gruppe,  die  dritten  Ausgabe  des  „Catalogus  coleopt. 
troie  ihrer  relativen  Größe  dem  Syiitematiker,  |  Europ.  et  caucaäi"  die  Fotosia  meUtUica  i\ 
durch  die  Ähnlichkeit  der  Variettten  einaelner  |  als  VarietSt  der  fhrieola  Hbst.  anlgeftthrt 
ikrteiifbeimBeetilDniengroBeSdhwierigkmten  ■  wird,  trotzdem  auch  die  untereinander  ähn- 


bereitete. 

Erst  dttn  Erscheinen  der  Reitter' scheu 
Ariieit')  brachte  grffßera  Khurheit 

Reitter,  Darstellung  d<  r  ia  hten  Ceto- 
nideu-Oattunprn  und  deren  mir  bekannte  Arten 
ans  Europa  und  doii  au^-enzondon  Lindem. 
«Dtach.  £nL  Zeitachr.-,  ISBl.  Heft  1. 


liebsten  V^urietäten  beider  Arten  durch  die 
vorhandene  oder  fehlende,  weiße  Kniemakol 
leicht  uuseinanderBobalton  sind- 

Das  Bestimmen  nnfh  dfii  I\viMri^(i,en 
Tabellen  int  ein  VergnUgcn.  Daher  kommt 
09,  dafl  mir  heute  mein  gesamtes  Cetoniden* 
Material,  mit  Ausnahme  einiger  SWeifellKiTt  >  u 
Varietäten  der  metallica  au  Syrien,  bestinunt 
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VOrCiegt  Dieser  Umstand,  sowie  ein  Artikel 
der  „EDtomologi.schen  Zeitschrift",  Guben, 
welcher  das  außerordentlich  häufige  Vor- 
kommen der  spwiMitaimh  Soep.  in  Tirol 
beliandelt.  gaben  mir  die  Anregung  zu  den 
nachfolgenflen  MitU'iiuiigen ,  in  denen  ich 
hauptsächlicli  auf  diejenigen  Cctonidon-Arten 
Besag  nehmen  werde,  welche  in  der  Um- 
gegend von  Leipzig  bekannt  gewoi'don  siinl 

Die  Umgebung  von  Leipzig,  etwa  30  km 
im  Umkreise  angenommen,  b«faerbei^  sechs 
Arten  Cetonidcn.  luid  zwar:  Epicometi»  kirta 
Poda.  ("el'tiiiii  (inrnta  L.,  Potosia  matinnratn 
F.,  Potosia  sjjcciosijmima  Scop..  Poiosia  flori- 
cota  Hbet.,  Potwia  ntetalliea  F. 

Es  kommen  demnach  bei  Leipzig  die 
meisten  der  in  MitteUieutschland  lebenden 
Arten  vor.  In  dem  Vorzeichnii»  von  Sehilüky ') 
Bind  fflr  Deatsohtend  noch  weitere  sechs 
Arten,  nümlieh  :  Epicometis  squalida  Scop.. 
Leucocelis  finiesta  Poda,  Poiosia  affinis 
Audersch,  angustata  Genn.,  hangarim  Hbst. 
und  morio  F.,  aufgeftlhrt,  die  aljer  fast  alle 
dem  Sflden  angeht>r*^n  nin!  in  il-ni  Ver- 
zeiclinis  nur  Plats  gefunden  haben,  weil  dort 
der  BegriflT  „Beutsche  Fauna"  Ins  Istrien 
ausgedehnt  i.st.  Die  metallica  F.  fehlt  dein 
Verzeichnis,  doch  sind  dit  i  Vartpt;Heri  der- 
selben aid  solche  der  fioricola  Hbst.  auf- 
SeffOirt. 

Die  Verbmtnng  und  H&iifigkeit  der 
einzelnen  Arten  ist  eine  sehr  verschiedene 
Verbreitet  im  Leipziger  Gebiet  scheinen  uiu 
die  Arten  tutrata,  numn&raüt,  gpertMunma 
und  florii'itld  zu  >  in.  Wirklich  hilufig  und 
überall  habe  ich  bis  jetzt  nur  die  aunitn 
gefunden,  an  einer  Stelle  hftufig  Epic.  hirta. 
Die  w  /-iHi'-a  dagegen  scheint  zu  den  größten 
Seltenheiten  zu  gehören,  doi  Ii  I-t  (lir>. 
vielleicht  auch  nur  »cheinbar,  wie  bei  mar- 
morata,  gpeeiosissiBM  xind  fiorimUi,  welche 
als  Imagine.s  zwar  vorl)reifet,  aber  durdiaus 
nicht  häufig  sind,  während  'Ho  Tjarvcn  uuil 
Puppen  mitunter  in  grolier  Anzalü  bei- 
sammen sa  finden  sind.  leh  komme  auf 
dir  -,,.  (mVm  ntdmliche  Erscheinung  bei  der 
Auffühiimg  der  einzelnen  Arten  noch  zurück; 
zunächst  möge  jedoch  einiges  Allgemeine 
folgen. 

Man  trifib  die  Cetoniden  als  Kftfer  auf 


1)  Schilaky:  System.  Terseiehnis  der  Kifer 
Dentsehlands. 


den  Rlflten  der  verschiedr-nsten  (rfw^rhse 
an,  auf  denen  sie  bouigsaugend ,  aber 
anoh  die  BlfitenfalMtor  versehrenii,  Terweflen. 
Auch  am  ansfliefieaden  Safte  versrhiedener 
Bäume,  sowio  nn  Beeren  und  Baiimobst 
findet  man  sie  zuweilen  häufig,  nud  sogar 
Oalliipfel  sollen  sie  nicht  TerschmShen. 

Bei  trübem  Wetter  sit74)Q  sie  trä;:.  auf 
dl  11  Blfilcn,  und  man  kann  sie  ohne  Mühe 
mit  der  Hund  ablesen  oder  in  den  Schirm 
klopfen.  Sie  stellen  sich  tot,  indem  sie  die 
Beine  dicht  an  ddi  K^irper  anziehen,  und 
geben  bei  Berührung  aus  dem  Hinterleibe 
einen  übelriechenden  Saft  von  sich,  offenbar 
zur  Abschreckong  ihrer  Feinde;  einen  an 
d.is  Sinimrln  von  Coproj.hagen  gew^^hnten 
Coleopterologcn  können  sie  damit  natürlich 
nicht  verblflffen. 

B*  i  S  iimonschcin  ist  ihr  Wesen,  analog 
dem  der  Buprestiden,  ein  ganz  verilndertes. 
Bei  der  geringsten  Beunruhigung  scliiebeu 
Kie  die  Fitigel  unter  den  geseblossenenDeckon 
hervor  und  erheben  sich  mit  lautem  Stimuieu 
in  die  Lüfte,  imd  zwar  geht  dies  alles  mit 
einer  Schnelligkeit  vor  »ich,  die  man  den 
plumpen  Kerlen  nicht  sutranen  8ollt«>. 

Es  ist  eine  Eigentfhnlir'hkf  it  l-  r  Crtn- 
niden,  mit  geschlossenen  Decken  zu  fliegen. 
Die  Farbenpracht  der  Flögeldocken  kommt 
slaln  i'  :iiirli  im  Fluge  zni'  v,>lli  n  (iclttniij 
und  i  ihöht  sich  iioi  h  um  ein  Bedeutendes 
dadiu'ch,  daß  auch  die  Flügel,  besionderü  bei 
exotischen  Arten,  aber  auch  schon  bei 
unser(T  speciosifsinulf  prachtroU  stahlblan 
gefärbt  sind. 

Die  Funktionen  der  Decken  sind  al.Ho 
bei  den  Cetoniden  keine  positiven,  nnd 
vielleicht  haben  auch  die  übrigen  Kftfer  die 
Docken  zum  Fliegen  nicht  so  absolut  nrttig, 
wie,  nach  den  angestellten  Versuchen,  die 
Dipteren  die  Sebwingk6lb(;hen  un  1  dio, 
Hymeno[  t(  r''n  du-:  zweite  Fitigelpaar.  N':n  h 
Kolbe')  dieueu  ilie  Ducken  nur  dazu,  die 
Verschiebung  des  Schwerpunktes  bei 
Änderung  der  Flugrichtung  zu  veranlassen. 
Die  Staphyliniden  z.  B.  mit  ihrrn  ^(dir  Iciirzen 
Docken  sind  gute  Flieger,  xind  die  (  'eioniden 
besitzen  trota  der  gSmdichen  Pasnvitttt  ihrer 
Decken  ein  vorzügliches,  ausdauerndes  Flug- 
vermögeu,  wie  jeder  best&tigen  wird,  der  es 


*)  Kolbe:  Einfuhr,  in  d.  Kenntnis  der 
Insekten. 
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wrmdit  hat.  «ine  vor  ihin  herfliegende 

Cetonie  f iTi/iilii>l'  n. 

Die  Erscheinungazeit  der  Käfer  fällt  bei 
Epicomefis  schon  in  den  April,  die  übrigen 
Arten  erscheinen  spRter  und  wUhidhi  <lcs 
gjinz<"n  Soiiiinrr''  ft^f  aurata  habe  ich  noch 
im  Oktober  gefangen,  doch  ^chöint  eine 
Übenriniening  oder  mehriiihrige  Leben»- 
dtner  nicht  stattzufinden,  wenigstens  habe 
ich  nie  eine  Cetoni«^  im  Wintere] tinrtier  atif- 
gefunden,  auch  in  der  Littcratur  liabu  ich, 
anfler  bei  BfleeH),  keine  Angaben  darOber 
gefunden.  Die  betreffende  Stelle  möge  als 
Koriosum,  wegen  der  aus  tler  langen  Leben.s- 
dauer  gezogenen  Schlußfolgerungen,  wörtlich 
hier  folgen: 

„Pa  fihri;;<'Tis-  .inilfii'  Käfer,  welche  .sich 
das  Jahr  eiumabl,  und  zwar  in  gewissen 
Honaten.  sehra  laflsen,  in  eben  diesem 
Jahr  auch  wieder  sterben;  so  ist  es  etwas 
besonderes,  daß  sji  Ii  Ai'v  Gold-Kefer.  in 
Ermanglung  der  BUlhe  und  d«^  OI).stes. 
mit  angefeuehtetem  weissen  Brod  ganzer 
drey  Jalir  lang  erhalten  lasse.  Diosei^ 
sollte  mich  fast  auf  die  Gedanken  bringen, 
alü  ob  die  kleineren  Gold-Kefer-)  nach  und 
nach  so  anwttchsen.  daß  sie  die  Farbe. 
Gestalt  lind  Gi  m>-i-  il-  s  in  der  .sccbstcn  und 
(öebeutea  Figur'»  vorgestellten  grö.s.seren 
eiiiidten;  sonderlich,  dsi  die  kleineren  auf 
dem  Bauch  mit  zarten  Härteln  besetzet  sind, 
wrlrb«.-  -ii  h  nn  dem  gi'Össeren  nicht  fimkii; 
indem  es  wohl  seya  könnte,  daü,  weil  der 
Kefer  mehr  als  ein  Jahr  lebet,  dietie  Hilrlein 
«lurch  das  öfft<.'re  hin  und  wieder  Kriechen 
in  der  Erde  abgi  ri<  Vk-u  wUrden:  -" 

Die  citierte  Bemerkung  über  die  Lebeui>- 
daner  scheint,  dem  Wortlaute  nach,  nicht 
eigene  Beobachtung  Rösels  zu  s^ein,  betlarf 
äLso.  du  kein  G>  wflhrsmann  aufgeführt  ist. 
des  Beweiiieti;  zu  «lern  übrigen  enthalte  ich 
midi  jeden  Kommentan. 

Di«' I ,.u  Vi  II  ].  !i.  II  Vf  rb,ii  g(  ii  in  morschem, 
mulmigem  Holz  hohler  Bäume,  in  lockerer, 
nit  Terwe«muie&  Pflanzeateilen  vermiachter 
Eide  oder  in  Ameiaennest«  rii.  <hnm  Restand- 
tf\\f  sie  verzehren;  nach  Ratzeburg*)  sollen 
sie   auch    die  Wurzeln   lebender  Bäume 


BOeel:  Insekten^BehiitigQng.  2. 

^)  tpecionwima. 

^  Batnibnrg:  FovsUnsekten.  I. 
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fressen,    die    durch   den  FraB  anderer 

In.sektrn  kränklich  ;;i>\vonlen  sind. 

Eine  Ähnlichkeit  mit  den  Larven  der 
Maikttfer  und  TSrwandter  Arten  ist  vor- 
handen, ilu<  h  sind  die  Ifingeiien  Beine  und 
Oberkieii  I  <  in  leichtes  EIrkennmigBseichen 
der  Melolontliiden-Lurven. 

Die  Ekitwickelongsaeit  ist  eine  mehr- 
jSkrige,  wie  dio  verschiedener  anderer 
•rrfin.r  Seamliiii'len;  Oken')  spricht  von 
mehr  als  drei  Jahren,  Wasnuum'-')  von  drei 
bis  vier  Jahren,  die  sie  bis  snr  Verwandlung 
brauchen.  Infolgedessen  trifft  man  oft 
Larven  in  ganz  verschiedenen  Gr^ißenstadien 
zu  gleicher  Zeit  an  dem.selben  Ort. 

Die  Verwandhing  der  erwachsenen  l<arve 
f-rfolirt  in  riiiH  iii  Ki^knn.  w/lcln-r  aus  Erde 
und  MuUu  Itestcht  oder  auf  der  Außenseite 
mit  den  verschiedenen  Pflameenresten  oder 
.sonstigen  ÜberVileii)seln  der  Umgebung  be- 
kleidet ist.  Dil  Bestandteil»^  des  Kokon.*» 
niud  mit  uinem  klebrigen  Sekret  der  I^arve 
ziemlich  fest  ausammengekittet.  Innen  ist 
der  Kokxm  ge^^tttet.  Die  Umwandlung  der 
Larve  zur  Puppe  erfolgt  in  acht  bis  zehn 
Tagen,  wälirend  das  Erscheinen  des  Käfers 
dann  noch  ein  bis  drei  Monate  dauert.  Die 
erst  im  Herbst  zur  Ver  |iu]']iuag  kommenden 
Larven  sollen  überwintern. 

Was  die  Schädlichkeit  der  (%'loniden 
bi'triflY,  so  gehören  sie  nach  Ratzeburg  ^)  zu 
il.  ri  urw.'hnlii'h  nur  als  unmerklicli  si  li;5<llich 
anzusprechenden,  die  nur  au.-jnalimsweise 
merklich  schidlich  werdmL  8ie  schaden  in 
Gärten,  wenn  sie  in  großer  Menge  auftret«m. 
durch  Ausfressen  der  Knospen  tin  l  Dlfiten, 
auch  sollen  sie  uu  der  lüude  junger  (.)bst- 
bAmne  nagen  und  Obst  und  Beerenfrttchte 
durch  Anfressen  untauglich  machen.  Nach 
Altum')  erzählt  Redtenbacher :  Im  Jahre  IHrt.S 
erschien  Kpicometis  hiiia  zu  Millionen  im 
Marchfelde  bei  Wien  und  zei-^it/irte  die  Korn- 
ilhreii.  —  NachriclitfTi  filn  i  il^^n  Schaden, 
dun  die  Larven  unmittelbar  un  Pihuizen> 
wuiwdn  anrichten  sollen,  sind  nof  eine  Vor» 
wechselwig  mit  den  ihnliolim  Meldonthiden« 
Larven  curQckzufähren. 

')  Okcn  ■  Nalurgeschirhtf'.  .S. 
Wasmann:  Ober  die  Lebensweise  einiger 
Ameisong&ste,   «Deutsdie  Bntom.  ZeHechr.", 
1887,  Heft  1. 

3)  1.  C, 

')  Altum:  Forstsoologie.  1. 
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Feinde  scheinen  die  Cetonidea  wenig  su 

hiiljen.  In  den  Gewöllen  der  Raub%<"iLrrl, 
dio  ich  stets  nach  Insoktenresten  «lurch- 
üuchü,  hal)c  ich  niemals  Spuren  von  Cotoniden 
gefnnclen,  ebensowenig  im  MAgeninhult  (h-r 
Kr:ilit-ti  lui'l  de-  Kui  ktU'k-.  AI-  F'i'ind  iler 
Larvtiu  ist  der  Maulwurf  zu  neauüu. 

Sohmarotier  süid  mir,  mit  Atmmhme  des 
unvermeidlichen  Chmanu  eoUoittefcfurxn,  1^.. 
nicht,  bekannt  gewonlon;  nncli  Herr  Professor 
Dr.  Rudow,  der  vurzügliclu;  Keuuer  vüq 
Sehmarotcem,  acheint  solche  von  Cetoniden 
nirgends  gefunden  zu  halR'n,  da  er  in  seint-in 
reichhaltigen  Verw'ichnis :  „Die  Schmarotzer 
der  deutschon  Killer",  „Entom.  Zeitsichrift". 
Onben,  1888,  keine  erwShnt 

Im  nachfolgenden  will  icli  nun  auf  die 
einzelnen  Arten  etwas  niihcr  eingehen. 

Die  kleinste  der  hiesigen  Cetoniden. 
E^icomeÜt  hirla  Poda,  welche  schon  im 
A]iv\\  t  TM  liriiit,  f.itid  ich  bis  jetzt  nur  an 
einer  Stelle 'j,  nämlich  am  filenits,  in 
mehreren  Jahren  hftnfig.  Der  Bienitc  ist 
eine  im  Westen  von  I^eipzig  gi-legene  Er- 
h*  Viiiiii:  mit  gemischtem  Wnidivsitand  uti-t 
Sandboden,  der  specieile  Fundort  ein  mit 
FotentiUa  venta  L-  reichlieh  hewaehsener 
Plate.  Die  Kifer  sitzen  in  den  Blüten  dieser 
Pflanze  ruhitr  und  fest  cingesehmiegt.  in 
stillem  CrenaU  vortieft,  sq  daß  sio  dem 
«ngeObten  Auge  leicht  entgehen.  Sie 
scheinen  eine  Vorliebe  für  gelbe  Blfiten  zu 
haben.  Au  den  Mansfelder  St-en  sammelte 
ich  das  Tier  gleichfalls  hiiuhg,  und  zwar  bei 
Ober-Eöblingen  auf  Calfha  patuttris  1j.  und 
ti.'i  ünll-dorf  ;iiif  Jjeniilodon  taraxarmt)  T> 
Xu  letzteren  Bluten  waren  die  Küfer  oft  so 
mit  Pollen  bedeckt  nnd  so  tief  eiagewtlhlt, 
daÜ  man  ihr  Vorhandeus.-in  nOT  bei  ganz 
scharfem  Hirni  Ii-  n  l  icmerkte. 

Die  Verändcriichkeit  der  Art  ist  he- 
flchrSnkt  auf  die  mehr  oder  wenige  r  groüe 
Ausdehnung  der  weißlichen  Schuppentlecke 
und  Binden,  ich  besitze  Stücke,  bei  denen 
die  weiBe  Zeichnung  nur  noch  dun-h 
PQnkti^eii  angedeutet  ist;  femer  lindert  die 
dichte  Behaanifig  von  weifigelb  bis  fast 
orange. 

1)  ^'aohiräj^liob  ist  mir  von  Herrn  B.  FOge, 
hier,  mitgeteilt  worden,  daft  er  die  Kftfer  in 

alten  S;niilc;riil  (>n  bei  T^indenthal  unter  gleichen 
Umständen  in  geringer  Anzahl  gefunden  hat. 
Vielleicht  lieht  die  Larve  Sandboden. 


Die  Larve  kenne  ich  nichts  anoh  ist  mir 

leider  die  einzige  Beschreibung  der~.  lli,  ri 
nnd  ihrer  Lel)ensweise  von  SchewiroH') 
nicht  zugänglich  gewesen.  Wahrscheinlich 
lebt  sie  wie  ihre  nUchste  Verwandte,  die 
I.>-'iirnr,'J!s  finiesta  Poda"-).  in  iiKuli-niilta 
Pihuizonätoäou,  süho  wie  die  meisten  audereu 
Cetomden-LanreD. 

Etwas  spiter  als  die  vorige  erscheint 
die  Cftonin  aitrofa  Ti..  nl«  A\o  h.'!r,tigst»% 
auf  Bluten  und  am  ausfliegenden  Baum^aft. 
Znnitehst  auf  OrtitaegHi  und  Cerntu,  BpJtter 
während  des  ganzen  Sommers  auf  den  Blüten 
d»'r  v^'rschiedensten  Gewfichse.  u.  a.  Tilia, 
Sambucus,  Sptraea  und  Masa  caniua  L.  — 
Auch  auf  den  knltivierten  Bosenarien  kommt 
sie  vor  und  soll  durch  Ausfressen  <ler  Blüten- 
knospen zuweilen  beträchtlichen  iSchaden 
anrichten. 

Im  vorigen  Jahre  habe  ich  das  letate 

Exemplnr  am  -4.  nVitolirr  ^c'^nncren 

Über  die  Lebensweise  der  Larve  ist 
im  Verhlltai«  zur  ffiUifigkeit  des  Käfers 
wenig  bekannt.  Früher  wurde  allgemein 
nntr''nommpn,  dif  in  ilt-n  Ncstfrn  «It 

Fonnica  rxtfa  imd  j^ratensis  vorkommenden 
Larven  zu  aurafd  gehörten.  Ich  habe  aus 
diesen  Ijarven  nur  ftoricola  gezogen,  und 
Wasmann-')  und  Rupertsberger*).  sowie  ver- 
schiedene andere  berichten,  daß  sie  dieselben 
Resultate  ersielten,  so  daO  wohl  mit  aiem- 
licher  Sicherheit  die  frühere  Annahm-  ;ils 
ein  Irrtum  bezeichnet  wenlen  darf,  der  sich 
Jalu-e  lang  traditionell  fortgepflanzt  bat. 
Dufour"),  welcher  bereits  das  Vorkommeai 
von  flu>'rt/rt-Lnrven  in  der  Nilho  von  Ameisen- 
nesteru  ein  zuf iiiiges  nennt,  sagt:  „Diese 
Larve  ist  gemein,  und  swar  in  lockerem, 
morschem,  verfaultem  Holse,  oder  am 
(Jnmde  alt«>r  Baum.stdcke,  von  denen  sie 
sich  nährt",  und  dürften  diese  Angaben  die 
richtigen  sein. 

>)  Horae  societ.  entomolog.  Eosaieae,  1887. 

-)  Xanit  eu:  Mocurs  et  Metamorph.  d'In- 
sectes.  Annai.  d.  1.  Suc.  Linn.  d.  Lyon,  1892, 
^1  Wasmann :  Über  die  Lebensweise  einiger 

-Vmei.senpäKte.    „Dfsrli   Fiit  Zoitschr.",  1887. 

ßupertsberger:  Atome  z.  Biologie  der 
Käfer.   .Wien.  Ent.  Zeitsohr.«.  1888. 

Dufour:  Hist.  comj>;irat.  d.  nietani.  et 
d.  l'anatum.  d.  Cet.  aur.  et  Dort,  partmd., 
AnoaL  d.  Sciences  naturelles.  Paria,  1843. 
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Von  den  vielen  Varietäten  dieser  Art 
habe  ich  nur  die  voa  Muläont  beaanut<  u 
pUiff«ra  xaad.  praeeUura  vereiiiBelt  geftmden. 

Pofnsin  rnarniorafrt  F.  f.'iiiil  im  Spät- 
sommer als  Käler  nur  in  geringer  Anzuld. 
wihre&d  ich  die  Larven  nicht  selten  im 
Mahn,  liobler  Weiden  sammelte.  In  Kirsch- 
büninfn  fan^I  iifi  V.ndf  August  im  di*ii 
ilansleldor  Seen  l.arven,  Pui>pea  und  KätVr 
f?l«iehMittg  hlnfig. 

Die  nun  folgende  Alt,  Potosia  spetio- 
s)<>.s("jii(i  Scop  ,  kami  icli  nur  als  bei  uns 
zerstreut  und  ziemlich  ixdten  vorkoiumeud 
besoieliiiMi.  and  idi  Inum  mir  di«Be  Thafc- 
sache,  welche  im  voU.stUndi^en  Gegen.sutz 
zu  dem  sehr  häufigen  Vurkommeu  der  Larv» 
steht,  uiir  damit  erklüreo.  daß  sie  im  eng«'n 
Znsammenliangtt  mit  dem  Anfenthaltsorfe  der 
Lure  «teht. 

Die  Larve  lebt  hier  iia  Mulm  alter  Eichen . 
iin<l  zwar  in  den  Spitsen  der  hOdutan  StBmmi 
und  deren  größeren  Asten,  welche  von  oben 
heml)  aiifüiijyen  abzu.sterbcn.  wn'^  dr-r  Fur^f- 
luaun  mit  dem  Namen  z<jpfdürr  bezeichu«-t. 
Schreitet  das  HoMwerden  weiter,  so  gehen 
die  Iätvou  natfuTu  Ji  mit,  doch  wird  es 
ilin»«n  in  df-n  seltensten  Ftill>  ii  arn  Knde  ihrer 
Jintwickelung  mOglich  sein,  an  der  Seite  des 
Stammes  einen  Ausweg  «t  finden,  sondern 
der  Käfer  wird  den  Stamm  am  oberen, 
oficncn  Endo  verlassen  mü.ssou. 

In  fast  jeder  zopfdtlrren  Eiche,  die  ich 
bis  jefeat  imtennchte,  fand  ich  entweder  die 
Larven  in  Anzahl*),  f^h-r  Ii  •  an  den  VVlinden 
des  Stammes  angeheftettu  Kokons,  oder 
wenigstens  die  hinterlassenen  Spuren  der 
Larven,  da  h  tEtore  selbst  mitunti  t  schon 
\u-'\m  Frdlen  des  Stammes  ihre  WohnstJitten 
zwaugsweiiie  verlassen.  —  Nach  dem  Vor- 
stehtfiden  ist  es  nieht  anageachloasen,  daß 
such  der  Kifer  sein  Leben  iu<  hr  in  >l  >n 
oberen  Regionen  des  *WnIf!«^s  m  i luiiu^t,  daü 
neben  der  Eiablage  vieüeii.ljt  aucii  liie  Be- 
gattnng  dort  erfolgt,  nnd  daß  er  anoh  aar 
Nahrungsaufnahme  sich  nur  ausnahmsweise 
nach  unten  begiebt,  ila  ihm  die  Blüten  lioher 
Bäume,  al.s  TUia,  Aesculus  und  Sorbus,  noww 
der  ausflieBende  Bamnaaft  genttgend  NahmcK' 
darbietea. 


*)  Nach  freundlicher  Auskunft  des  Herrn 
Batsför»ter  Zacharias,  hier,  worden  bis  über 
50  Stflck  Larven  in  einem  Siamme  gofonden. 


Varietäten  der  sptdosiuma  habe  ich 

nicht  beobachtet. 

Etwas  hlnfiger  aht  spedorisgima,  aber 

immerhin  \  .i  rlnzr-lt  nnd.  w'n-  (lurnfn.  auf 
Blüten  aller  Art  triäl  man  die  floricota  Hbst. 
Nur  einmal  fimd  ich  ^ie  in  mehreren  Stücken, 
etwa  6 — b<  i-;>inint  IL,  auf  einem  blühenden 
Conifff-Stranrii  I  >as  N'rrhälf  iiis  di  r  HUufig- 
keit  der  Larve  zur  öeltentu-it  des  Käfers  ist 
beinahe  dasselbe  wie  bei  voriger  Art. 

Die  fjarve  lebt  in  denNesterti  d'  r  Formica 
rufa  Ii.  und  pratensis  Degeor  von  den  Bestand- 
teilen der  Nester.  Man  hndet  tüe  während 
des  Sommers  snweüen  in  sehr  großer  Anzahl 
in  einem  Neste  und  sie  lassen  sich,  mit  den 
Bcstatulteilen  desselben  gefüttrit,  linrlit  zur 
Kutwickelui^  bringen;  bei  Nalirmigsmaugel 
▼ersduulhen  sie  sogar  die  elgeiMnExkremeintc 
nii  lit  Werdeu  die  Larven  beim  Ein- 

I hingen  in  da.s  Nest  bloOgleegt,  so  be- 
geben sie  mch  mit  großer  Schnelligkeit 
in  die  unteren  Teile  des  Nestes.  Die 
eigentümliche  .\rt  <\>t  Br\ve<.mn:r,  mit  dem 
Bauehe  nach  oben,  die  schou  Degeer  kannte. 
»oÜ  aneh  anderen  Cetoniden-lüurven  eigen 
sein,  ich  habe  Bie  nor  bei  fioricola  gesehen. 
—  Auch  wenn  die  Larven  auf  eine  ebene 
Fläche  gebracht  werdeu,  ^d  sie  nicht  dazu 
m  bringen,  anf  die  gewtfhnUehste  Art  tn 
kriechen.  Legt  man  sie  gewaltsam  in  die 
Bauchlage,  so  rollen  sie  sich  bald  zusammen 
und  begeben  sich  dann  wieder  in  die  Rücken- 
lage, in  welcher  sie  sich  durch  Kontraktion 
der  Muskeln  imd  mit  Flilf«  i!.  r  .leu  T\nr|>rr 
bedeckenden,  feinen,  steifen  Borsten  sclmcll 
von  dor  Stetts  bewegen.  —  Über  die  Be- 
ziehungen der  Larven  an  den  Ameisen  sagt 
Wasraann'): 

,Das  Verhältnis  der  Larven  zu  den 
Ameisen  ist  jedenfaUs  kein  gastliches.  Es 
ist  aber  auch  kein  eigentlich  feindliches. 
Für  gewöhnlich  werdeu  die  Larven  in  Ruhe 
geduldet,  und  nur.  wenn  sie  sich  zu  dreist 
mitten  unter  die  Ameisen  drangen,  oder 
wenn  letztere  durch  eini-  l-  sniu!.  rr  Ursache 
gereizt  werden  (z.  B.  durch  8t<5rung  des 
Nestes  beim  Aufsuchen  der  Tjarvon),  fallen 
sie  mit  grofier  Wut  über  die  Larven  her. 
lü  iH' sem  Falle  dient  «i  ii  T,;u  vrn  ihn- 
Behuuruug  zwar  meist  oinigormaÜcn  zum 
Schntase,  und  es  gelingt  ihnen  gewöhnlich. 

1)  L  c 
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Über  Ceionidea.  ihn  Leb«nawaiM  twd  ihr  Vork<»iiB«n  et«. 


>i(  Ii  in  die  Tiefe  des  Xestmat«rials  »<iu- 
zuhohreii;  üIht  uianohmal  nah  ich  sie  nucb 
unter  dt>n  Bübea  und  dem  &iiige«ipritBt«>u 
Gifte  der  Ameieen  erliegeD. 

Die  Ktfer  si-lbst  werden,  wenn  i^'w  (beim 
Auskrifchen  odor  Kierle^en)  zn  «'iiifr  Zeit, 
wo  die  ^VjjaeisfU  lebhaft  sinil,  tüest* n  hßgtjgnca, 
feindlieh  angegriffen,  meist  wohl  ohne  Sebade» 
(Wegen  iliref*  Chitinpiinzers,  (iessen  ErliBrtung 
innerhalb  des  Erdkukuns  vollendet  winl). 
Eiomol  fand  ich  an  einem  heiÜen  Juli- 
Nadunittage  am  Bande  eines  pratensis-^ estes 

»  in.-  Cctcniiii  ffnr!rola  völlig;  geknebelt  doTCh 

die  ihr  anhänjiseudea  Amei^u. 

Die  Larven  von  Cet^ina  gehören  nicht 
an  den  anKHchlieiJUchen,  sondern  an  ik-n 

j»,.l,.jr(.j,tli,>|,en  „AriH  i<fnjr:ivt<  n"'.  die  nur  mit 
besonderer  Vorliebe  in  den  Amoiheunestern 
sich  aufhalten.  Ihrer  »Stellung  nach  gehören 
sie  wohl  nicht  zu  den  eigentlichen  Schma- 
rotzern, d;i  sie  iiielit  auf  Kosten  der  Ameisen 
oiier  deren  Nachkommenschaft  iebt'U,  soudorn 
nur  Quartier  und  Nahrong  im  Ne«tniateriale 
suchen;  demnach  schliefien  sie  sich  an  die 
unechten,  für  gewöhnlich  inditferent  ge- 
duldeten Giläte  der  zweit«u  Gruppe  an. 
Hif^eherweise  adiadea  aie  den  Ajuaismi 
(wie  Forel.  F.  d.  I  S  'i.  >rl;uil.ti  .la.lnrch,  daß 
sie  deren  (liänge  zum  Einsturz  bringen  und 
das  Nestmateriid  allzuHchneli  in  modernden 
Humua  verwanileln.  Da  jedoch  die  Wald- 
ameisen (namentlich  pralensis)  Kaninchen- 
KxJuremeute  u.  t».  w.  »elbst  in  ihr  Hent 
schaffen,  konnte  vielleicht  andererseits  auch 
die  manchmal  sehr  lietrJichtliclio  Menge  von 
Exkrementen  d*<r  (7etoai0>Larveu  ihnen  einen 
Vorteil  gewtlhren." 

Diese  Andeutung  ist  schon  bemerkens- 
wert, und  wenn  auch  nach  Ft)rcF(  die  Cetouia- 
Larven  auch  in  verlassenen  Nestern  vor- 
kommen (oli  es  florkola  waren,  ist  im  Cit^it 
nicht  erwiihnt».  .so  ixt  cm  inuneriiin  noch 
iim  hzttweisen,  >  iiii  lif  A><r\x  Bezieliung<-n 
irgendwelcher  iVrt  «wi.schen  deu  Ameisen 
und  Cetomden-Lorven  besteben.  Ruperts- 
berger*),  der  eine  l)ei  Formica  pratensis 
Deigeer  anfliegende  fiaricola  beobachtete. 

>)  Founnis  du  la  Soii^io. 
S)  i  e. 

3)  Rupertshrr^nr:  Colcopterol.  Kleinig- 
keiten au«  m.  Tagebucbe.  .Wiener  £Qtom. 
SSeitachr.*,  1893. 


•schreibt  z.  B.:  „Am  1«.  Juni.  4  Uhr  nach» 
mittags,  kam  ein  Excmplsr  ili>  -;<'r  Kaferart  im 
raschen  Fluge  geradeher  auf  einen  Ameisen- 
haufen au,  an  wachem  ich  beobachtend  stand. 
Der  Ameisenhaafen  stand  an  einem  sanften 
Abhänge,  war  von  gewöhnlicher  Form  und 
mittlerer  Größe.  Der  Käfer  ließ  sich 
aiemlich  nahe  dem  AuSearaade  des  Nestes 
liii  il.  i.  tmd  nachdem  er  etwa  ein  hi.s  zwei 
Minuten  lang  ruhig  lii  p«  nd  den  Anstunu 
der  Ameisen  über  sich  halte  ergehen  lassen, 
begann  er,  in  schrilger  Bichtong  gegen  die 
Mitte  de;  Xesfes  zu  sich  oinzn  Kraben. 
Nach  drei  Minuten  war  vom  K&fer  nichts 
mehr  an  sdien.  die  Ameisen  hatten  .sich 
wieder  beruhigt»  mid  nur  an  dem  Platze, 
von  welchem  aus  der  KSfer  sich  t  iji/.uliohren 
l>egunueu  liatt«,  machte  «ich  noch  ein 
g«^wisses  Mißbehagen  bei  den  AmHsen 
bemerkbar.  Nach  etwa  wetterten  drei 
Minuten  gnd)  ich  den  Käfer  auf».  Er  lag 
beUäuüg  6 — 8  cm  tief  ruhig  in  der  Mitta 
des  Kestes.  Zur  Weiteren  Beobachtung 
nahm  ich  den  Küfer  mit  imd  gab  ihn  in 
ein  nicht  weite«,  aber  hoh«s  Glas,  tias  ich 
mit  dem  Nestmaterial  ausfüllte.  Der  Käfer 
arbeitete  sich  nnmhly  aliribald  nach  oben 
und  sudite  zu  »«ntkommen.  Nun  gab  ich 
eine  ziemliche  Anzahl  Ameisen  liinein  — 
früher  Imtt©  ich  keine  «'iiizige  hiuzugegeben 
—  und  in  sehr  kurzer  Zeit  beruhigte  sich 
der  Käfer  unil  grub  sich  nacli  unten  im 
Nesitmatenal  durch.  Ollonbar  fühlte  sich 
der  "EmSw  jetat  wieder  im  Ameläenneate 
und  blieb  liingcr  als  einen  Tag  ganz  ruhig 
liegen,  dnnn  alu  r  wiinlo  er  wieder  unndiig. 
da  die  Hodinguugen  zxxm  Eilegen  schlieUlich 
doch  gana  nngenflgead  ihm  erseheinen 
mußten.  Einen  anden^n  Zweck,  jds  Eier 
zu  legen,  konnte  ja  doch  wold  der  Küfer 
bei  Jiciuem  Eindringen  in  das  Auieisennost 
nicht  haben.  Um  hierüber  im  reine  zu 
konnri.'Ti,  ti'lt.  ti^  irli  A>  u  K;if«-r.  B-  i  der 
dann  folgenden  Untersuchung  fand  ich  eine 
kleinere  Anaahl  reifer  Eier  und  eine  grPBave 
Zahl  mehr  oder  minder  weit  entwickelter 
Kier." 

Die  zahlreichen  /Concor -Varietät<>n 
scheinen  fast  alle  dem  Sflden  ansngehOren. 

Von  hier  besitze  ich  nur  ein  variabelee 
Stück,  welches  die  Fftrbimg  der  Stammform 
bcäitzt,  dem  jedoch  die  wciben  Flecko 
fehlen,  doch  hebt  sich  die  atmat  weifie 
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Zficliniiiig  \on  der  übrigen  ^lftnz«-iHlen 
Flache  matt  ab.  —  Alle  anderen  Exemplare 
gehören  der  Stanunform  an.  Hier  muÜ  ich 
iMmerken,  daß  in  den  Bestininuingä-Tahellcn 
von  Rpittpr')  jpdenfulls  ilurch  Wegln>-.iiiin; 
eines  Wortes  bei  der  fiescUreibong  der 
Stammform  ein  Verseilen  vorlief|;t»  da  die 
Oberseite  als  grün  bezeichnet  ist.  SCarbats-) 
I>ia^n«o  lantpf  Sfife  218:  „Ceton.  cuprea, 
elytris  maculiii  albis**,  un«l  weiter  unten,  mit 
Alfrttte  Tei)glic1ieo:  «Die  Farbe  ist  nie  so 
grün  glänzend  und  in.sIU>te  s|iieletid,  »ondeni 
mehr  scliwinlidi  grfin,  mit  einigem  Kupfer- 
fidanz." 

Selion  Eridiflon'j  beseichnet  die  wAÜ 

<^«'fl»'<  kto  Form  als  nordische,  nnd  ich  bin 
bei  Durchsicht  meine»  Mat^*rials  zu  der 
Überzeugun;^  gekommen,  daß  überhau))t  die 
FomuMk  und  Arten  ohne  wmfie  Zeichnung 
tiem  Südrn  tini^-ph^rfn.  All»'  mifff'MrnIvi  }n  ti 
Arten,  mit  Aufnahme  der  speciosisniiHO,  be- 
flitnn  die  weifie  Zeiehnting.  —  Dieae  Art, 
die  im  Süden  h&ufigi  r  ist.  kann,  ihrer  Größe 
und  Farbenpracht  nach,  sehr  wohl  eine  von 
dort   eingewanderte  Art   »ein.    Auch  die 


t)  I  c 

*)  Herbst:  Natorsyai.  all.  bek.  Ins.  3. 
^  Xrioinoa:  Natucigeaditeht»  d.  Imalttein 
HL 


weiß  getlecktij  Form  der  metaltica  ist  nach 
Reitter  >)  in  Mitteleuropa  liäuüger,  und 
Schilsky*)  führt  von  den  einfarbigen 
Vurietliten  nur  die  obscura  Andersch  ala 
sirlicr  in  MitteM>  iitscliland  Vfrk'irninen.l  rm. 
V'ielleicht  ist  aber  auch  die^e  Varietät  eine 
Übergangsform,  bei  welcher  daa  Weifi  fehlte 
wfthrend  «lie  Zeichnung  noch  vorhanden  tat« 
nhnlich  der  obfn  r  ruülintfn. 

Die  letzte  hier  vorkommende  Art  i:it  die 
mtMUea  F.,  welch«  nur  in  swei  Exemplaren 
hier  gefangen  wurde.  über  Larve  und 
Lebens\v>'i-;<-  l-i  mir  nichts  bekannt  geworden, 
wxs  seinen  CrruiKi  darin  haben  mag,  daß  die 
Art  früher  ata  Varietftt  angPHehen  wurde. 


Ifh  werde  im  Laufe  tili  s.  s  .Tahres  ver- 
suchen, die  Untenicheidungsujerkmale  der 
liarven  der  einaelnen  Arten  anfsofinden«  and 

würde  den  Lesern  <ler  „tllustrierten  Wochen- 
schrift für  Kiitomnlogie"  dankbar  sein,  wenn 
sie  mir  lebendes  Larvenraaterial  zukommen 
ließen.    Ks  sind  mir  alle  Arten  iingenehm, 

mit  Ad'-nalnu''  dri-  ffnrirnln  mikI  sj,t  •  iosissima, 
die  ich  hier  jederzeit  in  Anzahl  haben  kann. 


*)  1.  0. 

e. 
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Ton  Dr.  0. 

BittiHiDUDistabelle  der  eurapaischen  Artea. 

1.  Bfickengrübchen  des  ersten  iiiulerleibs- 
eegments  deutlich.  2. 

Rückengrü^H  heil  des-  ersten  Segments 
ganz  undeutlich  oder  fehlend  ^9. 

2.  Die  Rodialzello  der  Unt^rtlügol  in  der 
Mitte  eingeschntlit  nnd  doroh  äne  deut- 
liche Querader  geteilt.  3. 

Die  Radialzelle  im  Unterflflg«^!  nicht 
geteilt,  höchstens  eine  ganz  imdeuüiche 
Spur  von  Qnerader  vorbaiidan.  0. 

3.  Die  hintersten  Schienen  und  Tarsen 
schwarz,  dieersteren  an  d>'rB;i«is  weißlich. 
Ivürper  fa.st  gams  schwarz.  4. 

Die  bintwaten  Tarsen  weiß.  KOiper 
tneiat  «o^gadelmi  rOUiob  gelb.  9. 


(ITortMUung  uns  No.  1<X) 

4.  Stij^nn  einfarbig  hell.  Bohrer  von  Hinter- 

leibslänge.  Schwarz.  Beine,  mit  Aus- 
nahme der  hintersten  Schienen  und  Tarsen, 
heil.  KadiulzeUe  der  Hinterflügei  ilurch 
eine  dnrdiriditigo  Qnerader  geteilt 
O  aun.  Sdiwed*  n 

ajiiiulieru.>«  C  G.  Thomä. 
Stigma  schwärzlich.  Bohrer  kürzer  als 
das  erste  Elegment.  Schwarz,  das  zweite 
Set/nient  nml  die  Beine,  mit  Ausnahme 
der  hintersten  Schienen  und  Tarsen,  hell. 
Ftthler  des  $  etwas  langer  als  derEflrper, 
34gliedrig.  Metathoni.x  ziemlieh  gUUiaend 
mit  zerstreuten  Punkten  und  Quormnzeln. 
Der  (luemeiT  der  Kadiaizelle  im  Unter- 
flütcii  wia  bei  voriger  Art  fein.  Daa  erate 
Sogmentanffalleiidkniannd  breit  faiatglatt. 
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Das  (S  »hnlicli,  abor  Fühler  viel  länger  als 
der  Körper.  36gliodrig.  '»  mm.  Bis  jetzt 
nur  von  England  und  SchoCtlaad  (H&- 
bridoii)  bdkAnnt.         ru1ig:atu8  H«]. 

(M.  neuii  Bntlie). 
Scbmarot/er  von:  Eupitheeia  eaymltidd, 
Melitaea  aurinia. 
5.  Dos  $  rötiich .  das  d  mit  schw&rdichein 
Kopf  imil  Hinterleib.  Die  Kudialzelle 
der  IlintertJüprH  mich  iiiin<  n  stark  ver- 
breitert, ilurch  deutlichen  t^uemerv  ge- 
tollt. Flügelgellder  dunkel.  Nervalua 
intcrstitiid.  Fiihler  $  4-'? — 49gliedrig. 
um  1/3  lanpT  als  iler  K<>rper.  rostgelb, 
gegen  die  Spitze  dunkler.  Metuthorax 
kurz,  schwach  netzartig  gemnzelt.  FlUgel 
leicht  gelblich  getrübt.  Stigma  röÜicfa 
gell),  zweite  ( 'iiljitiilzelle  «''w.i^  !ii?i<f»-f 
als  hoch;  rücklaufeuder  Nerv  inlt  r.siiiiai 
oil«r  in  die  erste  CubitalKelle.  Beine 
nltlich  gelb:  Tarsen,  besonrlers  die 
hinter.steu,  weiü.  Basis  des  ersten  (iliedes 
und  das  letate  verdunkelt.  Das  erste 
Hinterleibssegment  sehr  lang,  fast  '/s  des 
Hinterleibs  einnehmend;  Bohrer  so  lang 
wie  das  erste  Segment.  •  Das  J  weicht 
durch  seine  Färbung  ganz  vom  ^  ab. 
E«  ist brannsch wäre,  Angentilnder, H i n<  er- 
li  ili>iait(i'  niul  Beine  bräunlich  rot,  die 
hintersten  Hüftenschonkel  und  Schienen 
.schwärzlich,  die  BasLs  der  letxteren  und 
die  Taraen  weiO.  Flfigelgeider  dunkler 
und  dicker  als  beim  C  ,s  lomni,  mit- 
hin die  grülito  Miteorns-AvL  Cianz  Eu- 
ropa, über  meii^t  selten, 

albifarNi«  Curi. 

(M.  (lispar  Wesm.). 

Die  Wirte  diener  Art  sind  bis  jetzt  nicht 
genau  bekannt;  man  weiB  nur.  dafi  es 

Lepidopteren  sind.  Der  Kokon  is'  ^^i-iltli' Ii 
weiU,  etwas  flockig,  bis  12  mm  lang  und 
ist  an  BlKtter  angesponnen. 

Der  vorigen  Art  in  der  Färbung;  iimlicli. 
aber  kleiner,  das  Flügelgeä  Ii  r  nii  ht 
dunkel»  die  Kadialzcll«  der  Hiutertiugel 
nach  autton  wenig  erweitert,  derTeilungs- 
nerv  weniger  deutlich.  Nur  9  bekannt. 
7 — 8  mm.  Schweden. 

riifiihis      (t.  TLuiiis. 

Ii.  Die  luntersten  Tarsen  weililich.  Der 
ganze  Körper  rötlich.  Die  sweite  Cubitsl- 
zelle  mindestens  so  laii^^  w  ie  hoch. 

cf.  rufiiluH  0.  Thoms. 


Die  hintersten  Tarsen  nicht  weißlich.  7. 

T.Ncrvulns  anteforcal,  höchst  selten  inter- 
ätitiai.  ö. 

Nervulns  postfnrcal.  sehr  selten  inter- 
stitial,  dann  die  Fühler  mit  weniger 
Gliedern.  V). 

S.  liijtlich,  Thorax  beim  $  mit  spärlicher, 
dankler  Zeichnung,  beim  i3  ausgedehnter 
dunkel  gefärbt.  Kopf  nach  hinten  ver- 
schmälert; Srbritel.  oft  iinnh Stirn  schwärz- 
lich. Fühler  hinger  als  der  Körper,  31- 
bis  Sdgliedrig.  Thorax  fein  punktiert.  Tor 
dem  Si  liil  leben  ein  großer,  nmzliger  Ein- 
dnu'l^.  ]\b.'tathnra\'  kurz,  mit  Längskiel, 
fein  netzartig  gerunzelt,  hinten  ntärker 
und  daselbst  weiBlich  behaart.  FlQgel 
schwach  gelblich  getrübt.  Stigma  satt- 
gelb;  rüeklaufender  Nerv  meist  intenstitial: 
tlie  zweite  üubitalzelle  iivit  quadratisch. 
Beine  rötlich  gelb.  Das  erste  Segment 
schlank,  meist  zum  Teil  ibinkel  gefärV)t. 
f«  in  rnri7,lit;  punktiert,  hinten  meist  glatt; 
Bohrer  last  von  i  linterleib-slänge.  —  Beim 
<S  die  Fahler  as— 42gUedrlg;  Prothoraz, 
Seiten  des  Mesothorax  und  Metathorax 
fa^t  stets  größtintoüs  schwarz,     ti  bis 

7  uuu.    Fast  ganz  Europa. 

chrjrsophtliftliiim  Nees. 

(Af  chloroph  thalmm  Hai  ) 
Die  Art  wurde  erzogen  an.s:  Hrterngenen 
limaeoilcs,    (Jdontoptfva  hith-nfatn,  lihn- 
dophaea  sitaveUa,  Eueosmia  cerhiin. 

T>fr  vorigen  Art  sehr  ähnlich,  ali'  t 
größer,  Kopf  hinter  den  Augen  kaum 
verschmälert.  Wangen  ziemlich  aufge- 
trieben, der  ganse  Ilionix  und  die  Basis 
des  ersten  Segments  schwarz.  Stigma  und 
Beine  gesättigter  rot.    Nur  <i.  bekannt. 

8  mm.  Schweden. 

mlgrieollis  C.  G.  Thoms. 
9.  Die    hintersten    Schienen    und  Tarsen 
schwarz,    die    ersteren    an    der  Basis 
weißlich.    Kör|»er  fa.st  ganz  schwarz.  4. 
Beine  und  Körper  anders  geseidmet.  10. 
Hl.  Der  rücklaufende  Nerv  mündet  deutlich 
in  die  erste  Cubitalzelle,   d.  h.  deutlich 
von  ihrem  Ende  entfernt.  11. 

Der  rAcklaufende  Nerv  interstitial. 
selten  mündet  dersdbe  in  die  sweite 
CubitalzeJlc  ttV 

Anmerkung;  Ich  mache  hier  ganz  be- 
sonders darauf  aufmerksam,  daß  bei  vielen 
Exemplaren  der  Oberfiagel  gerade  in  der 
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G^^nd  der  filomOndang  den  racklaufendon 
Nerven  der  Quere  neeh  wie  eingeknickt  ist, 
und  dadurch  die  EinniQndungsstelle  oft  anders 
emoJteiat.  Ken  muß  doeludb  den  Flfigel  in 
versehiedmten  Lagen  betrachten,  besondm 
schräg  von  innen  nach  außen. 

ll  Ftihler  mit  ungefähr  40  Glioilern,  aiM- 
uahmsweiäe  einige  weniger.  12. 
Fflliler  gewtflmlloh  mit  nnter  ftOGIiedern, 

seU«'n  etwas  ilarfibor.  l.'J. 

12.  Hint«rleil>  -treckt.  lRnr,'rr  als  Kopf  lui.l 
Thorax  zu:;utumen.  PostpetioluH  sweimal 
SO  lang  als  am  Ende  breit.  Die  hintersten 
Hüfton  un<l  Schenkel  zusammen  »  bonso 
lanjjj  ^vi^■  der  Hinterleib.  5  rötlich  gell». 
Sttmauijhübliuig  mit  Mittelkiel.  Flügel 
leicht  gdblioh  getrübt,  Stigma  sattgdb; 
nicklaufender  Xerv  deutlich  in  die  er.ste 
Cuhitalzelle.  Bohrer  so  lang  wie  der 
hulbe  Hinterleib.  Das  cj  ist  viel  dunkler 
bis  sdiwäncKdi;  Gesidit,  Augenrinder, 
SchiMf  l:-  II,  Triiitt  j-lcibsmitte  imd  Beine 
rötlich.  Hinterschenkel  dunkel,  die 
Schienen  schwärzlich,  Fühler  38-  bis 
44gli«drjg.  SUgma  brStinlich.  n  7  mm. 
Fast  gan?:  Knrnpa,  meist  nicht  selten. 
Der  Kokon  dieser  Art  iät  weiütilzig. 
etwa  10  mm,  nicht  hAngend. 

dM«ptor  Wesm. ; 

S<^]iian>tM<r  von:  rVoniW»'*-  >  rn)ii'tiiria. ' 
Himera  }teri»nri<i,  O,lo>ilnptera  hideutata, 
Hadena    oi^racea,    (^aradfina    alpines,  i 
Anat  tn  mifrimi,  Erastria  fnämM,  üfefa-j 
nippt'  fliirtnatu,  Chesias  ajmrtiatn.  . 

Der  vorigen  Art  sehr  ähnlich,  aber  j 
den  Hinterleib  kurzer,  nicht  länger  al.sj 
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K  ipf  und  Thorar  zusammen;  Postpetiolus 
nur  D/amal  cio  lang  »i^  am  Ende  breit. 
Die  hintersten  Hflften  nnd  Schenkel  itt* 

samnien  länger  als  der  Hinterleib.  Die 
K  ückengrtibchen  des  ersten  Segments 
länger  und  tiefer.  Rötlich,  Scheitel, 
Dcellenfleck  nnd  Thoraxrücken  m«hr  oder 
wcTii^XCT  '^rhwUrzlich.  Ffihlrr  .?f'- 
39gliedrig.  Flügel  schwach  gelblich  ge- 
teilt: Stigma  .sattgelb;  rflcklanfonderNerv 
sehr  selten  interstitial.  Beine  u  tli'  Ii  gelb, 
die  hintersten  Tarsen  fast  heller.  Hinter- 
leib gedrungen,  mehr  oval.  Tuberkeln 
de«  eraten  Segments  vorspringend;  Post- 
petiolus fast  glatt.  Bohrer  so  lang  wie 
iVio  vi.  r  letzten  Segmente  J  '"^t 

tiunkler  als  das  § .  da  Thorax  luaunrot, 
Metathorax  aehwftralich.  FOhler  dtnikel- 
brann,  die  vier  ersten  (Glieder  nJtlich, 
Hinterleib  noch  breiter  und  mehr  abge- 
plattet als  beim  5  .  ü — 7  mm.  Die  Art 
ist  entschieden  mehr  dem  Norden  eigen. 
Thomsori  filhrt  sie  neuerdings  von  Ln]>|  '- 
land  an;  merkwürdig,  daß  sie  Nees  auch 
in  Bayern  fand.  pallidiij)  Neen. 

Perris  zug  die  Xii  aus  (Jhclotiia  aulicu 
und  Cheimatobia  bntmatat  aber  «s  ist 
si'hr  fraglich,   ob  dies  die  vorliegsnde 

Art  wnr. 

1 Sti^^raa  einfarbig  blaÜ,  höchstens  der  Saum 
teilveiae  etwaa  dunkel.  14. 

Stigma  brann,  bellar  oder  dunlder,  ge- 
wöhnlich der  Innenwinkel,  selt^ni  auch 
der  äußere,  blaß:  seltener  mit  hellem 
Außenran»!.  2.'».        (Fortsetzung  folgt.j 


Bunte  Blätter. 


Kleinere  Mitteilungen. 

Ein«  fwttt»  G«B«ratiM      Octterim  dispar. 

Nachdem  irh  mich  längere  Zeit  vi  r;;eMi'Ii 
bemüht  hatte,  eine  zweite  Generation  von 
O.  di*par  zu  zQchten,  waren  im  vorigen  Jahre 
meine  BemQbungen  mit  Erfolg  gekrönt;  ich 
erhielt  im  November  eine  Anzahl  männlicher 
und  weiblicher  Falter.  —  Ihre  Gr^ße  bleibt 
hinter  der  normaler  Falter  zurQck.  xuniii!  .iie 
der  Weibchen,  denn  die.'^e  ei  l  uiclien  liüi  h'-tens 
6  cm  Flügelspannweit«;.  Die  Männchon  luiben 
fast  durchweg  4  cm  Spannweite.  Ihn  waib- 
Hche  Falten*  xeigt  sehr  wenig  Abweichung 


vom  normalen  Kob'rit.  INe  BinterilUgel  sind 
von  etwas  danklerer  Farhe.  wie  solche  auch 
bei  im  Freien  gefimdenen  Exemplaren  Öfters 

ti.'n!)ui-htot  Avirn  Die  schwarzen  Punkte  im 
öauui  der  Vorder-  und  liiiilerliiigel  airul  klein 
oder  fehlen  teilweise.  Die  Zcifliimu:;  der 
VorderilUgel  ist  meist  verschwommen,  die 
Beachnppung  der  Flttgel  i^t  dünn. 

Weit  mehr  entfernt  sich  die  Färbung  der 
.Mannchen  von  derjenigen  normaler  Stücke,  sie 
ist  .wesentlich  heller.    Zvvis<;li>>n  den  Zacken- 
linien der  V'orderflügel  tritt  weiiieBesoiiuppang 
I  auf,  wodurch  das  Gesaratkolorit  merklicn  vor- 
i  ändert  wird.   Die  Zaokenliuien  sind  oi't  mir 
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undsutlich  vorhanden  oder  fehlen  in  der  Mitte 
der  FiOgel.  Die  Hiater&agel  eiad  heller  bnuin 
wie  Bomt.   Die  tTiitenette  aller  Flüfel  ist 

hell  graubraun  oder  priiuiicll)  und  zclf^t  r-ino 
deutlich  eotwickelte  Zoiclimiiig,  die  U&i  nor- 
malen Stocken  la>t  giitizlii  h  lelili.  Besonders 
bemerkenswert  int  die  Unterseite  der  Hinter- 
flUgel,  welebe  in  der  Nkhe  der  Wunsel  einen 
datiklen,  kräftigen  Punkt  und  nach  dem 
AuUenrande  zu  eint  eiue  äclnuHle  und  dann 
ein©  bis  zum  Saum  heranreichende,  breitere, 
donkle  Binde  aufweisen.  Der  ThoriuL  ist 
hellgrau  gaflLrbb  und  stark  b^iaart,  der 
Hinterleib  gelbgrau  mit  sehr  wenig  dunkler 
Zeichnung. 

Die  Zuilit  ili<>scr  zweiten  Generation 
wurde  dadurch  ermöglicht,  daß  die  Räupchen 
schon  Ende  Januar  v.  Js.  zum  SchlUpfen  go- 
binclit  wurden.  Sie  wurden,  in  Ermaugelung 
von  Laub,  mit  getrockneten  Salatbliitturu  und 
].,ö\vonz;ihii  gehutert,  Kiula  März  konnte 
auch  etwas  Laub  von  angetriebenen  Obst- 
baumzweigen gegeben  werden.  Ein  groüer 
Teil  der  Räupchen  nahm  allerdings  die.ses 
wüuig  zusagende  Futter  nicht  an  und  ging 
ein,  es  gelang;  jedodi,  eitio  Auzalil  Hiiupeu  in 
den  ersten  Tagen  des  April  zur  Verpuppung 
XU  bringen.  Ende  April  erschienen  die  ersten 
Falter,  begatteten  »ich  und  legten  reichlich 
Eier  ab.  In  diesen  Eiern  war  Anfang  Juli 
der  Embryo  völlig  entwickelt,  und  setzte  ieli 
nun  dieselben  einer  Kälte  von  i— lü"  C.  imi 
die  Dauer  von  14  Tagen  aus.  Am  20.  August 
begannen  die  R&upcben  TO  schlQpfen.  Sie 
zeigten  nach  den  ersten  Häutungen  eine 
lebhaftere  Färb  n  ier  lUlckeusvarzen  und 
der  Bückenllbie.  Mitte  üktuber  erhielt  ich 
die  ersten  Puppen  und  am  0.  Kuverober  die 
ersten  Falter.  Die  letxten  zehn  Tage  vor 
ihrer  Entwtckelung  waren  die  Puppen  bei 
20*'  C.  Wärme  gehalten  worden,  sonst  erfolge 
die  Zucht  stets  in  Zimmertemperatur.  Einige 
Eierablairen,  welche  ich  von  diesen  Faltern 
ensielte,  nahen  kaum  V«  der  normalen  QrOße. 

Notwendig  zur  Entwickelung  desRftnpehens 
aus  dem  Ei  scheint  die  Einwirkun<>  von  Killte 
auf  dieses  nicht  zu  sein,  denn  ein  .'^uininel 
freund  erzog  (/örpar-Haupen  ans  Eiern,  weh  iie 
nie  der  Kälte  aasgesetzt  waren.  Die  Eier 
lagen  jedoch  fast  xv»  Ifonate  linger  bis  zum 
ScnlUpfeu  wie  die,  welche  ich  der  Krilte  aus- 
gesetzt hatte.  H.  Klooß. 

Schweis«;  als  .\nziphnTi^rsniiltel  von  Lppiilon- 
tei'eu.  Ks  i&t  eine  bekaiuito  Thatsnche.  daU  vielo 
Lepidoptereu- Arten  in  ihren  verschiedenen 
Entwickelungsstadieu  feuchte  Aufenthaltsorte 
lieben.  Viele  Baupen  finden  mch  nur  auf 
feuchtem  Terrain:  rVip  Puppen  vieler Schmetter 
lingo  bedürfen  /.u  ihrer  Entwickelung  einer 
gewissen  Feuchtigkeit,  deren  rechtes  Maß  zu 
treffen  oft  lUr  den  Ztichter  nicht  leicht  ist 
(AAmmtia  atropos,  Sphinx  concolvuUj;  diverse 
Sdunetterlingsarten  halten  sich  aussohliefilich 


nur  an  feuchten  WaldwegjMl,  auf  feuchten 
Wiesen  und  dergl.  auf.  Hsd  denke  nur  an 
unsere  Apaturtt'  und  Ltmenifi^Arten.  Ein  wie 

fCroßof.  Bedürfnis  den  Faltern  Feuchtigkeit  ist. 
davon  knun  man  sich  leicht  überzeugen,  wenn 
man  nn  einem  recht  heiÜen  Sommertage,  nach- 
dem längere  Zeit  groBe  Wärme  und  Trocken- 
heit geherrscht  hat,  in  der  MittafKshitce  auf 
einem  Wnldwcpre  ein  Gefäß  mit  Walser  aus- 
gießt. Bald  wild  man  sehen,  wie  ^ich  diu 
verachiodon.sten  Arten  der  Tagfalter  —  Ver- 
treter der  Oattungen  Fteris,  Argunni*,  MtUtaea, 
Lycaena  u.  s.  w.  —  auf  die  feuchte  Stelle 
niedeHnssen.  tnn  an  dem  vcrgosseiien  Wasaer 
ihren  Durst  zu  stillen. 

Aus  diesem  BedQrfui.s  nach  Feuchti;,'koit: 
erklärt  es  sich,  daß  Lepidopteren  auch  dem 
menschlichen  und  tierischen  Sehweifi  nach- 
gehen . 

Als  ich  an  einem  recht  heißen  Soramer- 
tagc  ih;«  vorigen  Jahre.s.  erschoplt  von 
der  Wanderung  durch  Wald  und  Flur,  mich 
ins  tippige  Wiesengras  niederließ,  um  ein 
wenig  von  diu  Strapazen  de»  Marsches  aus- 
zuruhen. iu  \  mir  ein  Weibchen  von  Militu'a 
auiiiüa  Rott,  ((irlrmis  Huhn)  auf,  welches 
unruhig  in  meiner  Nahe  hin  und  her  flog. 
Ich  nahm  an,  daß  der  Falter  unter  den 
in  Menge  vorhandenen  Wegerichpflanzen 
(Plantaiio)  eine  passende  Auswahl  treffen 
wollte,  um  an  einer  der.selben  die  Eier 
abzusetzen.  Ich  verhielt  mich  daher  ganz 
ruhig,  um  den  Schmetterling  nicht  zu  ver- 
scheuchen und  ihm  bei  diesem  Geschäfte 
zusehen  zu  können.  Wie  erstaunte  ich  aber, 
als  der  Falter  plötzlicli  auf  mein  Gesicht 
zuflog  und  sich  auf  meiner  vom  Hut  befreiten 
8tlrn  niederließ,  um  von  den  Schweißtropfen 
zu  saugen !  Ich  gönnte  dem  durstigen  Tierchen 
dieses  Vergnügen,  imd  sah  es  dann,  nachdem 
08  seinen  Durst  gestUlt»  Ober  die  Wiesenflich« 
davonÜiegen. 

Andere  Beobachtungen  ähnlicher  Art 
finden  wir  mehrfach  in  der  entomologischen 
Litteratur  niedergelegt  So  heriehtet  Amelang 
in  der  „berliner  entornologisehon  Zeitschrift", 
daß  eine  verwandte  Art.  Mtiäota  ciitjda  L., 
sich  häufig  niederliMse,  um  den  menschlichen 
Schweiß  aufzusaugen.  Derselbe  weift  femer 
zu  bertchteo.  daB  rntter  des  großen  Eisyogals 
{Limeuith  populi  L ),  weklie  im  Juni  des 
Jahres  18S1  in  der  Mo.sigkauer  Heide  sehr 
zahlreich  auft^raten,  bei  einer  Fahrt  durch 
den  Wald,  kurz  vor  Ausbruch  eines  Gewitters, 
sich  auf  die  sohweifitriefenden  Pferde  setzten, 
um  dort  ihren  Durst  zu  stillen.  Schließlich 
sei  noch  der  Beobachtung  gedacht,  welche 
Dr.  Standfuß  in  seinem  »Handbui  he  der 
paläarkUscben  Groß-äcbmetterlingc*.  pag.  39, 
mitteilt,  daß  nftroKch  bei  seinem  Aufenthalte 
in  <ler  römischen  Caniprvgnn  viele  Psychiden- 
Mrmnchün  erbeutet  wurden,  welclie  durch 
den  menschlichen  Schweiß  angelockt  w  orden 
waren.  0.  Schultz. 


dla  Bvdaktlea:  Ifdo  Lthmaaa,  Vuwdmmm, 
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Mamestra  pisi  L, 

Vom  Dr.  Clv.  Schröder. 

♦  Mit  fllner  fnrbigen  Tafel.) 

Der  Schutz  der  Kaupe  ist  ihr  K.leid  in  Aultreten  uad  die  Entwickeluiig  der  Zeich- 
Übernnstünmuii;^  mit  der  ¥^bimg ,  nung  von  Faltern  vie  ihrer  Raupeu  enielten 
dtt»  gewohnten  Aufentholti^ortes.    Diese  An- 1  firftelmissc  fUr  dM  Besofareiinnifiieii  benotat 

nahmr  winl  besoiuli  r«  snif  Aon  au-i,'fMiehnten  werdi-n  .sollten. 

Puulton  bchuu  Uuteräuchuugen  in  den  80er  j  Die  j^üri-Kaupu  nUiirt  nioh  übrigens 
J«hrm  kram  noch  eraatUoh  aDgefochCen  I  too  den  ▼ersefaiedeostoik  Pflnaaen;  si«  üt 
werden  kOnnen.    Gleichzeitig  aber  fühlte  '<  polyphän.     Hormaon  nennt  als  Nehrnng 

mtm  flieh  trezwunffen,  jene  Raupen,  welche  Skabio.sen.  .\inpfer.  Wickon,  besonders  aber 
ein  buntes  Gewand  in  grellen  Farben  tragen, ,  Krbtien;  Eößler  beobachtete  üie  an  uuinohen 
in  anderer  Weise  geschtttet  an  denken.  |  anderen  „aarten  Pflanaen*.  aelbst  Kartoffebi; 
nUmlicb  ilurch  ihre  „Ungenießbarkeif.  ;  ich  fand  sie  nicht  nur  auf  den  mannig- 
Im  Besitze  solcher  Trutzfarben  (waminfj  faltigsten  „niedrigen'*  Pflanze»,  sondern  sehr 
colours).  schätze  ich  auch  die  Raupe  der  ^  oft  auch  an  Weiden.  Sie  zeigt  sich  Uberall 
Mamettra  pisi  L.  Sie  ist  leicht  beechrieben :  j  vom  Jtdi  bis  in  dra  Angnst  hiUifig  and  wird 
Ihre  Grundfarbe  i-,t  hiii  h  -II»:  .1;.:- Z.  irlinnng.  am  (rf  infi-n  nicht  .selten  schi'tdlich, 
dunkelbimon  bis  bläoüch  grün,  besteht  ausl  Die  Trutof&rbuog  dieser  Art  ist  experi- 
drei  i^ch  breiten  LMagsstreifen.  nlmlioh  |  mental  noeh  nielit  geprflft  worden.  Derartige 
der  Dorsale  und  jederseit^  «U  r  Stigmale:  |  Urttersuchnngen  sind  nicht  puia  einÜMSh;  Sie 
Rauch  imd  Füße  wie  der  Kopf  sind  fleisch-  j  erfordern  vor  allem  ein  unbefangenes  Auge, 
tarben,    letzterer   mit  bräunlichem  Tone;; und  e«  ist  nirgends  ein  Verallgemeiuem 


4 — 5  em. 

Es   mSchte  scheinen. 


als  ob  die  Be> 


eittselner  Beobaehtnngen  weniger  an  recht- 
fertigen als  hier.     So  nnr  erklären  sich 


»!f  lin'il)ungon  verschied »  ispr  .Autoren  von  i  wesentlich  die  widersprechendsten  Mit- 
liemrtig  einfachen  VeriiiUtuis-seu  über- 1  teilungen.  Diesem  ist  die  Puris  hraasicae- 
eiaatinnMn  mfifiteii.  In  der  Begel  ist  dies  Kaupe  eine  gesnelite  Beute  für  die  Weepen. 

aber  dnn  haü-  nioLt  Avr  Fall'  Ein  si-hr  \<v-  or  ^jiüttelt  daher  nlu  r  ihre  Ungenießbarkeit; 
breiteter  Irrtum  charaicterisiert  das  Braun  i  jener  bot  sie  vergebens  seinem  Oefldgel  oder 


der  Zeichnnng  als  Grandfarbe  nnd  spricht 
von  »vier  gleich  weit  voiii  in  iinler  *  ntfernt«'n 
nnd  gleich  breiten,  hochgelben  Längs- 
streifen"  (Hoimann).  Diese  Irrtümer  häufen 
sieb  und  wirken  Terlillngnisvon  anf  die 
Mllg^idikeit ,  die  beschriebene  Art  zu  er- 
kennen. -öbal(}  sifh  oine  li'lipr  entwickelte 
Zeichuungsform  bietet.  Völlig  entsprechende 
Elemente  der  Zeiohnnng  erfÜiren  eine  gans 
Verschiedene  Benennnng  von  den  einzelnen 
Autoren,  ja  von  demselben  Beobachter:  es 
ist  sogar  nicht  selten,  daß  in  einer  einzigen 
Beschreibuni;  Grundfarbe  nnd  Zeichnung 
iRflirinals  ilunlit.-iiiaiiilfr  jjoworffn  \Vf»r(l>n 


Reptilien  aar  Nahrung  an.    Oeradeao  wie 

der  eine  die  .staunenswert t  st «  n  Eliicntümlich- 
keiten  aus  d(^m  Loben  d'er  Ameisen  berichtet, 
während  der  wdere  nichts  von  alledem  zu 
Mhen  weifi.  Dorchana  entgegengeaetate  Be> 
hauptimgen  lassen  sich  in  dieser  Besielinng 
selbst  aus  der  neuesten  Litterator  cosammen- 
stellen. 

Hierher  gehSrt  aneli  eine  weitere  Beob- 
achtung, welchf>  mir  knizlii)i  mitgeteilt 
wurde,  tmd  an  deren  Wahrheit  ich  durchaus 
nicht  sweifle.  Eis  wt  experiment«!  erwiesen, 
daß  die  stark  behaarten  „BUren"- Raupen 
allgemein  als  Nahnmg  verschmäht  werden: 


Auch  die  neueste  Litteratiir  liefert  zu  dieser  1  ihr  Borstenkleid  verleiht  ihnen  ähnlichen 


Bfliiauptung- aaUrendie  Belege! 


Sebnta  wie  dem  Igel  das  staohelbeBetEte 


Ich  werde  demnächst  anafUhrliober  anf  |  Gewand.    Eine  solche  Raupe  (von  Aretia 


diesen  Gegenstand  zurückkommen,  der  ganz 
entschieden  eine  Abhilfe  fordert.  Es  sei 
hier  nur  knrs  darauf  hingewiesen.  daO  die 
lalilreichen  Untersticliuii;.r<'n  über  das 
nhuttUrta  Wofthmohiift  Htr  Bntom«l0|ti«. 


cnja)  wird  ein**r  ralim -n  Dohle  vorgeworfen. 
Nach  einiger  Prüfung  erlußt  sie  die  Larve 
gesofaiokt  nad  wBtet  und  scheuert  dieselbe 
dann  tüchtig  im  Sande  hemm,  daß  dem 
Ko.  1%  n«7. 
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armen  Opfer  nicht  nnr  Hören  und  Sehen 
vergangen  »ein  wird,  sondern  auch  die  Haare 
ausgingen.  So  präpariert,  schien  die  Banpe 
dr-r  DmIiI''  vorzüglich  zu  munden. 

Ist  hieraus  auf  die  Wertlosi^'^kcit  y'nfi 
Schutzes  zu  »ohließeJl?  Gewiß  nicht! 
Ebeoeowenig  ist  aber  in  «ndeireii  EtÜlen  die 
Trutzfttrbung  zu  leugnen.  weU>he  namenflli  h 
durch  krasses  Rot  und  Gelb  angezeigt  wird. 
Daß  sieb  einzelne  Individaeu  ilirer  mügUchen 
Feinde  durch  diese  nicht  abschrecken  lassen, 
ludte  ich  für  ganz  natürüfh:  jn,  t^s  f«r<(  ln  int 
mir  ebenso  selbstverständlich,  daü  nicht  nur 
indlvidneUe,  sondern  selbst  arteneigentttm- 
liche  Neigungen  dit^  „ungeoiefibare''  Raupe 
b('(lrnh«n.  „Do  pistihus  non  e^f  ilisjm- 
tandum";  der  Begriti"  tler  Ungenieübarkeit 
ist^  wie  der  der  Giftigkeit,  kOehst  relatiT. 
Wa.s  auf  das  eine  Geschöpf  als  stärkstes  Gift 
wirkt,  vormag  auf  ilas  andere  gar  nicht  ein- 
zuwirken ;  was  diesem  ein  Leckerbissen,  erregt 
dem  anderen  durch  seinen  Anblick  schon 
Al'-ch-i).  Muh  WTmdern  dalior  \renic:cr 
diese  Ausnahmen,  deren  MiUeilung  übrigens 
stets  ini  begrOflen  sein  wird,  als  die  fiber- 
stflrzten  Schlüsse,  welche  aus  ihnen  gezogen 
werden.  Denn  <li<>  „T'^iigenieUbarkeit",  welche 
die  Trutzfärbuug  anzeigen  will,  i»t  keine 
rein  tiieoretiscbe  Annahme;  die  Natur  selbst 
unterstützt,  dieselbe  durch  die  Thatsache  tler 
„Mimicr^-";  das  Ejqperiment  auch  spricht  su 
ihren  Gimsten. 

Die  ezperimentale  Untersuchung  diener 
Frage  i!«t,  irfi  wifdcrholi'  »  s.  iiifht  «Miifiicli: 
es  sind  viele  Umst&ndo  für  die  Einrichtung 
des  Vemnches  in  ernste  firwigung  zu  ziehen, 
um  BeobachtungL'n  unter  möglichst  natür- 
lichen Vorhält  iii>>en  zu  erlangen.  Im  all- 
gemeinen  gebe  ich  den  Versuchen  mit 
Eidechsen  (Laeertm  agilis)  in  groSra,  gut 
eingerichteten  Ternirien  den  Vorzug.  Be- 
sondfr^  i'-t  tlarauf  zu  achten,  daß  ebenfalls 
die  Raupen  unter  den  gewohnten  äußeren 
Bedingungen  hineingeeetat  werden;  aoch  darf 
di*>  Kidechse  vorher  nicht  hung»  rn  Atif 
ihren  Streifzügen  nach  Nahning  Undet  sie 
dann  die  BMq>eD  nnter  wougstens  ihnliehen 
Umstfinden  wie  im  EVaien.  Derartige  TJnter- 
sn<^l)nn«r»*n,  ebensosehr  von  Ent*miopliilen, 
verdienen  den  Dajik  der  Wissenschaft. 

Als  dn«  besondere  Gewohnheit  der  piri- 


Raupe  teilt  auch  Holmann  mit.  daß 
beim  Berühren  den  halben  Körper  in  die 
Höhe  richtet  und  mit  demselben  sehr  sdmell, 
wie  zur  Verteidigung,  nmherschl&gt."  eine 
GewnliTihftit,  welche  sie  mit  rrmnch«  n  anderen 
Arten  teilt,  öfter  aber  entzieht  sie  sieb 
den  Nachstellungen  dadurch,  daß  sie  sidi 
pliitzlifh  zti  Bodi  n  fallen  liif't  niid  ^ich  hier, 
im  Ptianzengcwirr.  in  eigenartiger  Weiiie 
(vergl.  die  Abbildung,  Figur  1)  TUlrammfim- 
roUt.  so  daß  sie  einer  jener  überall  hiofigOO 
T-and^clinrckcn .  dcron  irclbt*.  braun  go- 
bKndertc  Grundfarbe  in  manchen  Varietätüu 
der  ihrigen  völlig  entspricht»  mehr  Ihnelt 
als  einer  Raupe. 

Die  ^!;loirh»'  Stellung  nehmen  auch  sehr 
viele  andere  Arten,  selbst  verschiedener 
Otiwmgm,  an,  so  daß  wir  dieselbe  als  eine 
verhältnismäßig  ursprüngUche  Gewohnheit 
ansprechen  können,  welche  sich  in  dtsr 
folgenden  Entwickelung  der  Raupe  zu 
diiferenten  Formen  weit  verbreitet  erhalten 
hat.  Winij,'or  natürlich  bei  solchen.  deroTi 
regelmäßiger  Aufenthalt  sich  höher  Uber 
dem  Boden  befindet,  welche  hn  Lanbe  der 
Bäume  ihre  Nalirung  tiiidcii,  weniger  auch 
dort.,  wo  oi,ur<'n(iunliclir'  Au>t)ildiiiiu'''-'n  in  der 
G^talt,  deren  Wirkiang  bei  jener  eingerollten 
Lage  verioren  gehen  wlirde,  den  durdb  die 
Färbung  verliehcurn  Schutz  wesentlich 
erhöhen.  Ich  h-itlc,  ilies  in  einiger  Zeit 
ausführlicher  darlegen  zu  können. 

Es  ist  diese  Sohutustellnng  der  pi»i- 
Knnpi-  in  anffnllendem  Maße  bei  don  so- 
gonamiteu  Erdraupen  {NoctuaeAieaem)  aus- 
gesprochen. Ob  wir  hierin  tiisXsttchlicli  eine 
mimetiscln'  Erscheinung,  eine  Nachahmung 
von  Sohnecken,  die  bekanntlich  auch  in 
jenem  typischen,  eint<)nigeu,  teils  dunkler 
gestrichelten  und  gesprenkelten  Bfitlichgran- 
braun  der  £rdraii|)('n  mcht  selten  als 
Viirietfitcn  ml.  r  Iji'.xnidi're  Art^-n  auftreten, 
zu  erblicken  haben,  wage  ich  nicht  ohne 
weiteres  an  eiatscheiden.  Doch  will  ich  an  die 
Thatsarh'-'  frinnt  iTi,  daß  kleinere  Schnecken- 
formeu.  niunentlich  in  den  Gehäusen  einiger 
Spinner>Rnupen(y1/y^4?roftaHUl.nCocMopAaN<>« 
Siel).),  eine  so  vollkommene  Nachahmung 
erfahren,  daß  dir  Bfiibachtor  lnn<;f  Zeit 
getäuscht  wurden  und  diese  Raupen-Geli&use 
als  SchneckemgehSnae  beschrieben. 
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Wim  BoiMm  im  ersten  Teil  tmseres  Auf- 
satzes gesa^  wurde,  atellen  die  Käfer  ilu^ 
Haaptkoutaugeut  der  Höhleofauoa  aua  der 
Klane  der  ^sekton.  Die  anderen  hOUen- 

bewoluwikdeii  Ki-rfa  verteilen  sich  auf  die 
Ordnuniron  der  Fliegen,  NetaflOj^er,  Oerad- 
dügler  und  Thy^anoreo. 

Der  adien  metttf&eh  erwifanfee  HsUoi- 
loreclier  Joi-»  pli  bt  sclin  ilit  allerdings  auch 
eine  Ameis^'nart  untoi-  iloiii  Xatnen  Typhlopone 
clausii,  die  er  in  der  Höiüe  St.  Servolu 
geeanunelt  haben  will.  Bei  anatoonacher 
Untersuchung  en^'iesen  sich  dio  t^^csaramclten 
Individuen  durchweg  als  Arbeiter,  wie  auch 
diö  gesammelten  Puppen  nur  solche  lieferten. 
Männehen  und  Weibchen  sind  J^jKeph  un- 
bekannt   pfl)lifl)<ii.      Spüteri'  Fursclmiii,'!'!) 


nach  dem  Tier  an  derselben  Lokalität  haben 
fraSidi  n  keinem  Beaoltat  gefOhrt,  wie 
fiberiianpt  in  den  eon^^Üachen  Höhlen  bis 

jetzt  noch  keine  Formiciden  gefunden  worden 
üind.  Da  nun  ferner  in  der  Fauna  der 
Krainer  und  noniamerikanisehen  Höhlen 
trotz  der  Hundi-rto  vou  Meilen,  die  sie  aus- 
einander liegen  und  trotz  der  weiten  Oceane, 
die  sie  trennen,  eine  merkwUnüge  Uber- 
ejaetämmmig  herrscht,  wird  aneh  ^e  Uäide 
amerikanische  Ameisenart.  in  dorm  nntor- 
irdiHchen  Öftngen  ein  uigeolosor  S^aelaphus 
all  Gart  wdmen  soll,  fraglidi.  die  Joseph 
ta  ainem  Bericht  über  die  Thätigkeit  der 
„entomologischen  Sektion  der  Schlosischen 
6e»elkchaft^  erwähnt.  Nach  Ed.  Andre  ist 
die  von  Joseph  entdeckte  und  von  Andri 
beschriebene  Ameise  aus  der  St.  Servolo- 
Höhle  wahrscheinlich  oino  T^okMlforra  von 
Dorylus  oranitmiö  Lucas.  Doch  ist  auch 
dim  wiedemm  anagesohlossen,  da  die  Qaltiiiig 
Dori)!i(S  nru-  aus  Afrika  In^kaunt  ist. 

Ebenso  vereiuselt  steht  eine  Mitteilung 
Pdtomys  in  seinean  Bertdht  Aber  die 
zoologische  Au.sbeute  in  den  Höhlen  des 
Karstes  da,  nach  welcher  <r  mit  dem 
QrubeoUoht  einen  Spanner,  Laren  Ha  dubi- 
tete  Tr.,  anbdienohte. 

Au»  der  Ordnung  Diptera  sind  aber 
wiederholt  Vertreter  in  Htfhlen  beobachtet 


HOhlenlnsekten. 

Von  Maakllas-Frtvit. 
II.  HtthlmbAWOhnende  Kerfe  aus  den  Ordnungen  der  DlptoriOt 
NauroptoreOt  Orthopteren  und  TbyMnoren. 

(Vortaetsoiiff  »na  No.  A) 

worden.     W^mMiip    beeolueibi   in  aeiner 

TI<">hlenfauna  allerdings  nur  eine  Art,  Phora 
aptina.  Bei  Durchsicht  diesbraüglicher 
Litteratar  bin  ieh  indes  nooh  anf  einige 
Notizen  gestofien,  die  ich  hier  niehfc  nn* 
erwfihnt  lassen  mficht«'.  So  führt  der  eben 
genannte  Gewährsmann  in  derselben  Arbeit 
zwei  Dipteren  an.  die  Fttrai  Ehevenhttller- 
Metsch  in  der  Adersbaeher  Grotte  tand; 
es  sind  Chiroiiomns  riri'htlvs  nnd  Baetis 
bioculata;  fernerhin  wurden  vou  Pokomy 
in  der  Kihe  des  Kalvarienbergee  awei  kleine 

Fliegen  aus  der  Gattnn':  Sriam  ^refungt-n, 
„die  sich  nicht  näher  bestimmen  iieüen". 
An  einer  anderen  Stelle  wird  Anthomyia 
mitis  Meig.  als  in  Höhlen  vorkommend 
urwilLnt.  Auch  Scbiner  bcrirliti^t  von 
.mUckenartigen,  lichtgrUnen  Dipteren",  die 
doroh  den  lidbtoduHn  angaloeki  worden. 
Es  ist  indes  anzunehmen,  daß  diese  Arten, 
wie  auch  Heteromyza  atrieorrn/i  Meli:.,  ans 
einer  ungarischen  Höhle  nur  zufällige  Höhlen- 
bewohner aind.  Femw  wird  belüant  sein, 
daO  die  höher  gelegenen  Teile  des  Rlaus- 
thaler  Schachtes  nach  den  Beobachtungen 
Robert  Schneiders,  des  besten  Kenners 
der  l^Bxma  der  deutschen  Bergwerke,  vom 
nnseror  gewöhnlichen  Stechmdckp,  Culex 
pipicim,  bewohnt  werden.  Das  hier  schnee- 
weiße, fast  gespensteibaft  «raoheinende 
Insekt  ist  die  ..Stundenfliege"  der  Bergleute. 
Die  von  Tranumn  beschriebene  Art  wurdo 
Koerst  von  dem  D&uen  Schiödte,  dann  auch 
▼on  Ferd.  Sdimidt  nnd  Schiner  faeobaditet. 
Sie  scheint  recht  selten  zu  sein,  denn 
Hamann  konnte  «ie  bei  seinen  Dtirch- 
iurschuugcu  uui'  dreimal  erbeuten.  Inter- 
essant ist,  daß  sich  diesee  Tier,  weldiea 
an  Tropfst,  insilnlcn  lebt,  nicht  seiner  braun 
oder  schwarz  gefärbten  Schwinger  bedient, 
aondmi  dnroh  sohneUes  Lanfen  imd  Springen 
sich  seinem  ^'  i  i  li^a-r  zu  entziehen  sucht.  Ks 
gehört  in  die  Mt  ii^^'-n  si  ht  Hauptabteilung 
derjenigen  Arten,  dio  sich  durch  einen  stark 
gewimperten  Flflgeband  ansaeiduMin,  welehs 
Zetterstett  in  seine  Gattung  Trineura  ver- 
einigte, nnd  hier  wieder  in  die  Gruppe  von 
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PAom  maeutata:  unterseheidet  sieh  aber 
von  »lipser  und  von  alk-n  voi\viin<lten  Arten 
•  Inrch  dio  Fnrho  .f.  i  Filhlf rborsten  und  d«»r 
Schwinger,  durch  den  Muugul  des  Flügtl- 
punkteü  und  des  w«i0en  lUndefi  tmf  den 
ersten  Hiuterleibsse^nenten.  und  vor  allem 
duroll  die  relative  Stellun«;  der  Sehieneti- 
borsten.  welches  chnrakteristiHcho  Merkmal 
d«r  PAtfnt-Arten  Z«tt«rst«tt  Meiner  Zeit 
recht  glücklich  zur  Untorselieiiluni;  derselben 
an<re\vendet  hat.  Von  parasitiselien  Dii)teren, 
dio  auf  Fledermäusen  leben,  kennt  man  bis 
jpt«t  sieber  ypeterihia  sekmidti,  die  auf 
MiiH'opterus  >irJn-'')f'rr"i  schmarotzt;  Josojdi 
beKclireibt  filnf  Arten  und  erwähnt  aufJerdem 
«ne  Lar\'e.  die  in  ihrer  Ge.stalt  dio  einer 
Seatnphnga  gleicht  und  von  ihm  in  Fleder- 
maus-Dejektionen  gefimiL  n  wnr  le. 

AiH  der  Ordnung  der  Neuropteren  ist 
bisher  nur  eine  SpecteA  n)f<  hHhIenbewohnend 
nachgewiesen.  Es  ist  Aii'ihnli,i  pUnm  Pict.. 
die  von  Fries  an  df-n  W,iinlt«ii  il.  r  Hilir«rs- 
häuäer  Hühle,  ebenso  in  «ler  Falkensteiner 
und  in  aber  Ueinen  Höhle  der  Alp  bei 
UrAch  gefunden  wurde. 

Zaldreicher  sind  wiederum  dir  Art.ii 
die  «1er  Ordnung  (hthoplera  angehören. 
Wfthrend  Pokomy  und  FOrat  EhevenhflUer 
in  der  Gegend  li^  Kalvarienberges  zwi  i 
Heuschrecken  erl)euteten.  zählt  Hamfinn 
filnl  Arten  auf,  die  der  Familie  Locustidae 
suj<eb6ren.  Schon  Pokomy  berichtet  filier  das 
hilufige  Vorkommen  der  Hohlenheuschrecke, 
Phiiltuiiftip.tis  aiviroln  Kollar  (TrofihjJnhi^ 
neylevtusi).  in  den  Adelsljerger  H»ihlen; 
Hamann  fQ^rt  dieser  noch  Tr,  cavirnla  Kollar 
Ihm  und  ntnnt  drei  DoHrhuitodn-Ari^n.  die 
«ich  von  jenen  durch  viel  l:ingere  Tast-  und 
Bewegunijsorgane  und  ganz  vertwhiedene 
Bestachelung  der  Hiriters(  liienen  und  Tarsen 
unterscheiili  n  Si-  -inil  R'  wrlm^  r  der  H'ihlen 
Dalmatien.s.  diT  Pyrenäen  uu<l  Ki>rsikas. 

Die  Ordnung  Thijuannra  i.st  wieilerum 
in  ziemlich  vielen  Arten,  die  sich  auf 
die  Fi'niilieii  V'uhirithw,  Sminthtir'uJm'  und 
(Jnwpotteidoi-  verteilen,  vertreten.  Am 
meisten  kommt  wohl  TApura  aHtlindii  vor, 
die  liereita  Schiödte  in  seiner  „Fauna  sob- 
terninea"  erwiihnt,  i!)d<>s  nach  Hamann 
nicht  richtig  beselireibt.  Nach  der  Dar- 
«tellung  des  Entdeckers  soll  diese  Podnride 
2S  Au-ienfli  .  I  he^it/en.  während  sie  that- 
s&rhlich  iilind  int  and  weder  ein  Sehorgan, 


noch   ein  Nervus  opticus   an   ihr  nach- 

zuweisen  ist.  Hmaann  berichtigt  St  lii'MUes 
Irrttnii  in  <  (wa  folgender  Weise:  Nabe  der 
Fühieri)asis  liegt,  dem  Thoitix  zugewendet, 
eine  Rinne.  In  dieser  liegen  die  Schiödt«* 
.sehen  Augen,  die  sich  als  zehn  kreir*mn(lo. 
kleine  Krhehuniren  darstellen,  die  in  zwei 
Reihen  angeorrlnet  sind.  Bei  genauer  Unter- 
suchung  ist  aber  m  erkennen,  wie  ein  heller, 
centraler  Fleck  von  stacheligen  Spitzen  rin^s 
umgeben  wird.  Dio  Rinne  ist  durclujuert  und 
stellt  sich  als  Einseukung  der  Körpercuticuhi 
dar.  Widirend  die  Guticnla  mit  kleinen 
Höckeni  ho<rfzt  ist.  ist  die  Rinne  glatt. 
Auf  ihrem  Grunde  erhelien  sich  zwei  Reihen 
pinselförmiger  Organe,  die  oben  abgernndet 
sind  und  eine  Anzahl  nach  oben  gerichteter, 
foinnr  Böi"stchen  trr\<j.ni  Unterhalb  der 
Rinne  sind  Nervenfibrillen  zu  erkennen,  di« 
mit  dem  Antennalnerr  in  Verbindung 
stehen  seheinen.  Unmittelbar  neben  der 
Rinne  stein ii  lanirr  Bnr-ten.  di>'  sie  teil- 
weise verdecken.  Dieses  Urgan  ist  das  von 
Tnllberg  und  Lnbboek  entdeckte  «orgamm 
l»iisfantennale'*  und  h.it  mit  dem  Sehen 
[  -I  lili'f  hterding'^  nichts  zu  thnn 

Das  zweite  Glied  der  Fühler  ist  auUer- 
dem'noch  mit  einem  weiteren  eigentOmlichen 
Slimesorgan  versehen,  das  mfiglicherweise 
las  Geruchsorgan  des  Tiert  -;  i-t  K<  liegt 
auf  tler  Außenseite  des  Fühlers  und  besteht 
ans  etwa  acht  fingerförmigen  Gebilden,  die 
im  Halbkreis  angeordnet  sind,  un  l  7\\ n  -n. 
l  iH  ilie  längeren  Erhebungen  in  der  Alitto, 
die  kfirzeren  au  tlen  Seiten  stehen.  Von 
dem  AntennalneiTen  fdlirt  cu  diesen  Riech» 
zapfen  ein  Nervenzug.  der  zu  einem  Knötchen 
anschwillt.  Von  diesem  Ganglion  treten  in 
die  einzelnen  Zäpfchen  Fasern  ein.  die  bi.s 
in  deren  Spitie  laufen.  Die  Gutieiila  an  der 
Spitze  der  Riechzapfen  ist  ÜuOerst  zart,  und 
die  Spitzf  selbst  läl3t  eine  grubenförmige 
Vertiefung  erkennen.  B«'i  der  gelblichen 
Farbe  dieser  Organe  lassen  sie  sich  an  dem 
weißen  Tiere  leicht  erkennen. 

Diese  JJfnim  belebt  oft  in  großen  Mengen 
<lie  kleinen  Wa.s8ertümpel,  dio  sich  mit  einem 
Durchmesser  yon  wenigen  Centimeten  an 

deti  Sfn!;if^miton  bilden. 

liw  Höhlenfaana  ist  noch  lange  nicht 
genügend  erforscht.  Und  wBhrend  einer- 
seits die  Durchforschung  der  Höhlen  seitens 
berufener  Gelehrten  fortschreitet,  gehen 
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andcrewoits  entdockte  Formen  der  Kub- 
temuion  Fauna  für  Sammler  und  Forscher 
verloren.  So  bericLtrte  si  iin  r  Z<  it  sdimi 
bdiluor  im  aoologiacb-botamscben  \' er  ein  zu 
WiMi,  da0  viele  Beiaeode  naoh  dem  merk- 
würdigen  LeptodentM  fragen  imd  hoho  Preise 
dafür  Hilten.  Eine  engli.Hcbe  Duino  bot 
)>ugur  eine  belrftclitUcho  Summ«)  für  eiu 
eimMlues  SUlok,  du  sie  als  OrottMisoavetiir 
mit  in  die  Heimat  zu  nchiin  ii  i;'  <lachte.  Wenn 
auch  ilir  Wun^^ch  nicht  in  Kriüliung  ging, 
so  muli  doch  bof(irchtot  werden,  daü  dieser 
höchst  seltene  Kftfer  durch  die  Neugierde 
unberufener  Touristen  und  dir  G-  winnsucht 
der  Fuhrer  bald  durch  dau  KuriotiitAtoik- 
bradal  ▼eratreut  und  verloren  gehen  dürfte. 

in. 

Als  Ahscblaü  un->  i'  r  Arbeit  bringen 
wir  ein  Verzeichnis  uel)st  volUtUndiger 
byuouymio  und  Angabo  den  Fundortes  der 
echten  HshhmtOKekten.  nämlteh  solcher,  die 
ihr  giinzcH  1,' lin  in  Hölilou  zubringen,  und 
der  Troglophiluu.  die  durch  ein  f  gckeuii- 
seicUnet  sind.  Wir  folgen  in  unserer  Za- 
«ammenjitellimg  der  Arbeit  Hamannt». 

Ordnung  Coleoptera. 

Faraüie  Carabidae. 
iMemoMikemu  Bonelli. 

Ual«VKlttl*|;  AmU^kodru»  Bchanfoß. 

LMmot&eMt  ^rhi-iberfii  Küster  (Pristo- 
Hijchtm  schreibersi  Kollur,  Spho'inm 
üclumi/vfsi  Kibitat,  Var.  dissimilU  Schau- 
fn0. 8iAodrua»ehmidtiMi31er,La§m<»itk9ne9 
sdi reibersi ö&Taglh&nr).  Vorkommen:  Adels- 
berger  Höld«.  HOhlen  %on  Lueg  und  in 
ulleu, Höhlen  von  Obei^  and  Inncrkrain. 

Ijaemo»tk»He9  paradoxu»  Joseph  {Sphodrus 
jurrii'l'trii^  ,T(i>..  Tj  parndo.rus  (^anplli  ). 
Vurkummcn :  Höiüc  bei  Eusioa  und  Gurker, 
Höhlen  hi  Unterkrain. 

iMcmosthtfues  ledereri  Schuuf.  (Splioditis 
Ic'^friii  Srhauf.).    Vorkomiaiii:  S|.nnieii. 

hacinot^du  HCS  ueacM  Miller  (bphodrus  ueacua 
Uitler,  Hph.  modethts  Sehanf..  Anii- 
spliodnt.s  rtfrtfM«  Schuuf..  L.neat  usGnuf^]h.). 
\'orkommcn:  Uöiilen  des  Nareotathales  in 
DaimaUen. 

Laemo^tkenes  redtenhacheri  SchauF.  \Sjili. 
ijracHipes  Schau  f.  AnfiKph.  rriUi  ,,f,(iihi  r! 
ächaof.,  L.  redleabacheri  (ianglb.).  Vor- 
haamuki  DalmwUwische  HOfalen. 


Laemosthenes    erberi  Sc  häuf.   (Spk.  erberi 

Schauf.,    Antisph.   erberi    Scbauf.,  Spk. 

1  /  />pri  Jos..  L.  erberi GaLüf^lb.)-  Vorkommen: 

Höhlen  in  Daünatien  und  loti^  Cursola. 
XroeMHwttmet  bomieus  Beitter  (Ajtiufk.  bo9- 

Hictts  Rtt..  L.  bosnicm  Qanglb.).  Vor^ 

k"mm»'n:  H<^hlf  ti  Sil.lhovTHf»ns, 
LaeiuoHthenes  cavtcoia  Schaum  (Sjfh.  carirota 

Sdianm.  Sj^.  eavkola  Schanf..  Antitph. 

caricola  Schauf..   Sph    i mratiis  Kampe. 

L.  cavicola  Gangib.).    X  orkommou:  Hohle 

von  Stoinberg  im  Kruin  und  Höhlen  von 

Kroatien. 

Laemosthettcü  fairniairei  Schauf  i>y//.  fair- 
ntuirei  Scbaul.>.  Nach  Kraats  identisch  mit 
L.  pelms  Sohanf.  Vorkommen:  Höhlen 
Nordspaniens. 

t  LaeiHOathenes  donijatu.s  Doj.,  L.  hi)  ii>ihf 
Hbüt.,  L.  obhhgus  Dtj.  kommen  nach  iioooi 
und  Simon  freilebend  vor. 

Speiaeodytts  Miller  (Uölilengattang). 

Spelneodyf'<  niinif.ifis  Miller  Vorkommen: 
Kine  Höhl»   in   Irr  Heraegowina. 

Pierostichus  Buuelli. 
t  Ptensti^us  microphthatmu»  Ddar.  Vor» 
kommen:  Ppenäenhohle  von  B4tharram. 

Sphodropsis  Seidlitz. 

Sphodrojisis  ghilianii  Schaum  {Sphodrus 
yhiliiniii  Scliauf.,  Sph.  glyptonierm  Vhnnd., 
Sph.  gljfptomerit«  var.  dilatatuf!  Srhauf., 
Sjihodropni'<  ghiliiiiiii  Gangib.).  Vor- 
kommen; In  den  Eiogängcu  der  Höhlen 
der  Seealpeo. 

f  Treeku»  Clairville. 

Trechus  cavemicola  Frivaldszky.  Vorkommen: 
Höhlen  des  Velebit-Gebirges. 

Trechui  saxicola  Putzcys.   Vork.:  Asstui'ien. 

7V«eAii«  iihagmi  Crotch.  Vorkommen: 
H'^^hlen  von  Alsasua  in  Spanie  n 

JradiUM  Havarien»  Vuiliefroy  {AHO^hÜialmtu 
HavarUMt  VtaÜ/^roy),  Vrakommen:  Höhle 
von  Sare  im  Departement  BaSHes^PyroB^ea 

rint-iM-  Stein'-n. 
Trechus  h«:imti  Schaut.  {Anojfhthaliuu.t  beaitU 
Sobanf.).  Vorkommen:  Höhle  von  Adrian 
in  Spanien. 

TrcrliHs  redtenhutheri  Frivaldszky  \An<iph- 
tlnihints-    t''dtenhavhcri    Frivaldszky,  Tr. 
I     rt-dtcnbiu  htri     (tanglb.).       Vorkommen : 
\    Igritaer  Höhle  üb  Bihurer  Eomitate. 
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Trrrhus  paroents  FrivalHszky  (Anophth. 
paroectu  Friv.,  Tr.paroecus  G«iiglb.)-  Vor- 
kommen:  Hohle  FoiMim  im  Biliarer 

Komitak^. 

Trrrhus  reiseri  Gan;^lb.  (Anophth.  reisoi 
(ianglb.).  Vorkommeu :  Nordöstlich  von 
Sen^ewo. 

JVtehu»  hercuUs  Frivaldszky  (Anophth. 
herculis  Friv..  7V.  hercutis  Gangib.).  Vor- 
kommen: Höhle  dtm  Domogled  b.  Mehadia. 

Vntektu  mitteri  VrivtlSmlsj  (AnophUi.  mitUri 

Friv.,  Tr  iinJIt'ii  G.\n^\h.)  Vork. ;  Szokolo- 
vätzer  Höhle  im  Kras.sower  Eomitat«. 
Trechus  hudae  Kendcresy  (Anophth.  budae 
Kend.,  Tr.  hudae  Gan^ylb.).  Vorkommen: 
Höhle  des  H&tenger  Thale»  in  Sieben- 
bürgen. 

IVeelkM  krüpen  Sdunun  {AwopMk.  kraptri 
Schaum).    Voirkommen :  In  eiDer  HÖhle 

de.s  Parnnfl 

Trechus  eurydice  Schauf.  (ÄuophÜi.  eurydtcc 
Sdunf.,  7\r.  eurydieeOm^h.).  Vorkommen : 
Kroatische  Höhlen. 

Trechus  erichsnni  Schauf.  (Anophth.  [Duvaliu.s) 
erkhsoni  Schauf.).  Vorkommen:  Monte- 
negro; wird  von  Bedei  md  Simon  als 
H  o !  1 1  >•>  n  k  "i  f  •  •  r  :  i  u  f  u'  •  ■  f  n  Ii  rt . 

Trechus  dalmatmus  Miller  {Anophth.  suturaliti 
Schanf.,  7V.  dalmatimi$  Oanglb).  Vor- 
kommen: DalmutioisolM  und  montenegri- 
nische Höhlen,  luid  swnr  an  Stollen  mit 
Dämmerlicht. 

SWdItw  amäbitü  Sohanf.  (Anojihlh.  «mabilis 
Schauf.,  Tr.  amabilis  Ghm^b.).  VoriMMnmeii : 
Dalmatinische  Höhlen. 

Trechus  hUimeki  Sturm  {Anophth.  bilimeki 
Stonn.  ÄnitpMh.  o(joii$rieo/fi*  Joe.,  Aiwphih . 
rohustus  Motschulsky,  Tr.  I'iJiinfhi  Ganp^lh.). 
Vorkommen :  Höhlen  von  Untcrkrain;  Soeler 
Höhle  bei  Gottnchee. 

JSneckvs  hacqueti  Sturm  (Anophth.  hacqueti 
Sturm,  Schaum,  Jos.,  Anophth.  oblong 
Motschulsky,  Tr.  hacqueti  Oanglb.).  Vor- 
kommen :  Höhlen  von  Oberknun. 

nwhu  kiesenwetteri  Sohanm  (Anophth. 
kiesenwetteri  Schnnm.  Anophth.  rroaticus 
Hampe,  Anophth.  oszaUensisB*-<ieK  AnophÜt. 
likanenn»  Seim!.,  Anoph^.  reetangularitf 
y^xa/or  Schauf.,  IV.  kiesenwetteri  Gunglb.). 
Vorkoinmt  ri :  Tn  kroatischen  (Ossail)  und 
dalmutiiiiächeu  Höhlen. 

Trechus  schmidH,  doroh  Ferd.  Schmidt 
(HttUenaefamidfc)  1842  in  dar  LaegarHoUe 


entdeckt.  Außerdem  in  den  Hi'^hlen  bei 
Oberiggdorf,  L»nn,  Bri^niza,  Podiaas  and 
Laeehvite.  (AnophUL  »dmidU  Stunn, 
Schaum,  Anophth.  motschulsky  Schmidt. 
Annphth.  cx>rdir.ollis  Mötsch..  Avnphth. 
trethioides  Mottich.,  Anophth.  schmiilti 
Jos.,  TV.  «dkfNÜUt  Oanglb.). 

Trechus  reitteri'iii\[\er  (Anophth.  reitteri  Miller, 
Gangib.,  Anophth.  achcroutius  Schauf.). 
Vorkommen:  Am  Eingang  der  Höhle  bei 
Hogorice  im  sttdUehfln  Kroatien. 

Trechus  sc/»'»»»;;/ Schmiilt  ( .iiinplifh.  scltoinii 
Schmidt.  Schaum,  Jos.,  Tr.  schaumi  Gangib.). 
Vork.:  Höhlen  von  Ober-  und  Untorknün. 

Trechus  ghbulipennis  Schmidt  {AnophA* 
globulipennis  Scliinülf .  Anophth.  schaumi 
rar.  globuUpeanis  Jos.,  2V.  globulipeuHis 
Gan^ib.).  Vorkmnmen:  In  der  H^tlde  aat 
dem  Berge  LjnbnÜL. 

Trrtinff  ft'opolii  Sttirm  { Annphth.  .scopolii 
Sturm,  Schaum,  Tr.  scopoiii  Gaugib.).  Vor- 
kommen; Höhle  bei  Seta  m  limevfcFain; 
auf  dem  Wege  von  Adelsbach  nach  Lneg 
von  Ferd.  Schmidt  1850  entdeckt. 

Trechus  hirtus  Stuim{Anophth.  Atr^u« Schaum, 
J(M.,AnophÜt.  <f  ee«l»Ialii9Mo(sch.,iliiofAa. 
•cJ  longirornis  Mnt>cli..  Tr.  /»»>/» v  Gangib.). 
Vurkommon:  Höhlen  von  Oberkrain. 

TVeckus  j^tilwMBedel  (Anophth.  puhm*  Bedd, 
AnopkA.ptilbwetn»Zo».,  Tr.pnhr,i>.  Gang^.). 
Vnrkr>mmen;  Laaser  und  Planinn- Höhle 
in  Inncrknun. 

Tredkus  capiüalu»  Jos.  (Anophth.  a^iUahtt 
Jos.,  Tr.  capillutus  Gangib. ).  Vorkommen: 
Höhle  von  Oberskrill  in  üntcrkrain 

Trechus  targionü  Dalla  Torre  (Anophth. 
targiimii  Dalla  Tone  und  Qesteo.  2V. 
targionü  Gangib.).  VorkonuttMi:  HlAle 
bei  Bassano  in  Venetien. 

Trechus  doriae  Fainnaire  (Anophth.  doriae 
F:ürm.,  Anophth.  ligurieiuIHieA).  Volk.: 
Fliilili'ii  lü'i  n>n-ghi't(<i,  Cas^ana  und  Spezzia. 

IVech  US  brucki  Piccioli  {Anophth.  brückt  Picc.). 
Vorkommen:  Höhle  im  Apennm  Tonlütoea. 

Trechus  doderi  Oestro  (Anophth.  doderi 
Gostro).  Vorkimuaen:  In  einigen  Höhlen 
bei  Genua. 

TVeeAM  romona»  Oestro  {Anoph^.  rumonnii 

Gestro).  Vorkommen:  In  Höhlen  Liguriens. 

Trechus  canevae  Gestro  (Anophth.  canevae 
Geütro.  TV.  canei'ae  Gonglb.).  Vorkommen: 
Höhle  von  PoUera  bei  SInalboTfo. 

Tn(h,u9  iqmiiilaMOeetvo  (ilniyAtt.  t^ninm 
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Oestro.  Tr.  apennmus  Ganglb.j-  Vor- 
kommen: Hohlen  im  westlichen  Ligurien. 

TVtrcAii*  geutUei  Oestro  {Anophth.  gentilei 
Gt^.str..  Tr.  gentilei  Ganglh.).  Vorkommen: 
Höhlen  im  wesUichüu  Ligurien. 

IVvdIwr  xjmgnoH  Gosiro  {ÄHophth.  spagnoli 
Oestro.  Tr.  spagnoU  Gtinglb  ).  Vorkommen : 
Hahlen  im  westlicht^n  Ligurien. 

Treüi  US  vaccae  Oestro  {Anophth.  vaccae  Oestro, 
3V.  vaceae  Oanglb.).  Vorkommen:  HOhlen- 
im  westlichen  Ligurien. 

Trechus  caranfi  Solla  (AnophUi.  caranti  Sella 
und  Oestro,  Tr.  caranti  Gangib.).  Vor- 
kommen: HoUe  in  der  Provins  Cnneo. 

Trirliis  fi.'ipesi  Fairinain^  (Anophth.  lespejii 
Fairm.  undMarseul  1  Abeille).  Vorkommen: 
Höhle  in  der  Durdogue. 

IVecAil«  delphinensis  Abcillo  de  Pcrrin 
{AtiOjihfli  'h'Iijhini'ii.sis  Abciilt-  <Ii'  Porrin, 
IV.  dctphineusis  Ganglb.)-  Vorkommen: 
In  swei  Höhlen  des  Depart.  Drdme. 

Trechus  auberti  Grenier  (Anophth.  anberti 
Circn.  und  Mnrcenl  l'Abeille,  Anophth. 
auberti  var.  magdalenae  Abeillo  de  Perrin, 
Tr.  anfterÜ  Gwoglb.).  Vorkommen:  HQhlen 
bei  Toulon. 

Trfifh  w  V  raffmon'Ji  Oflanrnzec  (I)uviilius,  Delar. 
nnd  Abf'ille,  Jr.  raymißtidi  Gangib.).  Vor- 
kommen: Tron  de  Fadee  bei  Hy^res; 
Hohle  bei  Miust  illc 

Trechus  gallicits  Delar.  (Anophth.  gallicus 
Delar.).  Höhle  im  Depart.  Basses-Pyrenees. 

Trechus  villardi  Bedcl  [Tr.  villardi  Abeille, 
(lan^'Ib.).  Vorkoniinrn:  Höhle  dos  FalUöree 
bei  La  ^hnpelle-en-Vercors. 

SDiedliw  (jiphiua  Dieck  {Auophtk.  orpheut 
Diock,  Marseul  TAbeille,  Abeille  .1«  Perrin 
und  Piochard  de  In  Brtdorio,  Anophth. 
orphem  var.  consorranm  Dieck).  Vor- 
kommen: H5Ue  d'Anbert  bei  St.  CKrnia 
und  d'Aspet  hoi  Prat. 

TrecJitis  tlisiinifif/nffi  Fairinaire  (Anophth. 
discoHitguyt  Fairm.  und  Mars.  rAbeillo). 
Voilc:  HSUen  bd  Bagnires  de  Bigorre. 

Trechus  orcinus  Linder  (Anophth  T.ind  V 
Vorkommen :  Höhle  von  Gargot»  im  Depart. 
Hautos-Pyrenees. 

Trecklis  trophonius  Abeille  (Anophth.  tro- 
phonius  Ab.>.    V'«rkf>mmpn  :   .^Ias  'l  Azil 

Trechuft  gounellei  Bedel  (Anophth.  youneilei 
Bed.,  ÄnephA.  gotuuilei  vor.  argodi,  Tr. 


gounellei  Oanglb.).  Votkommen:  Höhlen 

im  Depart.  Dr^ime. 
Trechus  oheftMH  Abeille  (Ä»9pkUt,  gmtntUti 

var.  obesriü  Aboillo,  Tr.  ohesvs  Oanglb.). 

Vork.;  Höhlo  de  St.  Menie.  De()art.  Inere. 
7V-«cft««  rkadattuui&ustind.  (Anophth.  rhada- 

ntanthm  linder).  Vorkommen:  Höhle  von 

Trechus  croissandeani  Argod  {Anophth. 
cfoi89and«(aii  Arg.).  Vorkommen:  Höhle 
d'Estellas  Im  Depart.  Ariige;  nur  ein  ^ 

bekannt. 

Trechm  bucephalus  Dieck  {Anophth.  bu- 
cephalus  Bieck).     Vorkommen:  Höhle 

d'Aubert  in  Ariege. 
Trechus  pandellei  Linder  (.Anophth.  pandellei 

Lind.).    Vorkommen:  Höhlo  im  Dopart. 

Basses -Pyreniea. 
Trechus  minos  Lijular  (Anophth.  mii'os  Tiiinl  ). 

Vorkommen:  Höhlen  im  Depart.  Ariege. 
Treehus  ga»güuateri  Padewietii  {Anopk&k. 

gaHglbmter%P9uä9W.,Tr.ganglbaueriGang\h.). 

Vorkommen :  In  awei  HöÜen  beiStarigrad 

in  Dalmatien. 

Untergattuag  Aphaenops  Bonvouloir. 

Tnrlius    apfelbecki  Ganglh.  Vorkommen: 

iiuiiio  im  südlichen  Bönnien  (b.  Konjica). 
7V«dhM  Mrena*LaBrülerie(i4iiOf)ftA.  tiresias 

T>a  Bifdorir).    Vorkommen:  Höhle  bei 

Prat  in  Ariege. 
Trechus  plutoDiwk  (Anophth.  pluto  Bieck). 

Vorkommen:  Höhlea  in  Ariege  und  in 

d<>ii  Cfiih-Liliiyronflen. 
Trechus   aeacus  Saulcy  {Anophth.  aeaais 

Sanloy).  Vorkommen:  Höhlen  im  Depart. 

Hautea-Pyrön^ä. 
Trechus    ehlersi  Abeille   (Anophth.  ehlersi 

Abeille).    Vorkouunen:  Höhle  bei  Prat. 
TWcAiw  legehMwtlti  Bonvooloir  {J^hae»«jp§ 

leschenauUi  Bonv.).   Vorkommen:  HöUe 

bei  Bagnöres  de  Bigorre. 
Trechus  crypticolahmd^r{AnophUi.  crypticola 

Lind.).    Vorkommen:  Höhltti  im  Depart. 

Hautes-Py  I  «'in'is. 
Trechus  cerberus  Dieck  {Anophtli.  cerberus 

Dieck.  La  BrOlerie  und  Ab^Le  de  Perrin). 

Vorkummen:  Höhlen  in  AriAge  und  de 

la  Ilaiiti-  Onronnp 
f  MicroiyphlHS jfandeilci  tjaulcy.  Vorkommen: 

CeutralpyrenKen.  (Schlnfi  folgt) 
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Nachtrag  z\x  dem  Artikel:  „Über  einige  Phasia-Formen'^ 

Von  K.  Uimhner,  Torgau. 


In  No.  3.  Bd.  II  der  ^Illustrierten  iVocIien- 
»ekriß  ftr  Entm^hgie"  hab«  ich  auf  pag.  33 

bis  36  eine  Phnsia  magnificn  nov.  spec.  in 
beiden  Geschlechtern  und  einigen  VariotUten 
beschrieben  und  abgebildet.  Herr  Professor 
Dr.  Bezsi  in  Macerut«  hntte  nun  die  Güte, 
mir  mitzutfil''!],  da  13  i'i*  ilir  von  m\v  li>-- 
schriebeno  Phasia  unter  dem  Namen  Phasia 
Uucoptera  Rmd.  «ob  Sioilien  begitee;  «r  habe 
die  Art  nach  dflO  von  mir  hervorgehobenen 
Merkmalen  —  namontlich  auch  in  Bezug 
auf  die  Beborbtung  der  Bru!>tt>eiteQ  —  unter- 
saoht,  nnd  es  habe  sich  heraosgesteUt«  daß 
die  Rondani'sche  Art  ebenfalls  wie  meine 
tiiagnifica  nur  eine  Stemopleuralborste, 
sowie  auch  hell  gefärbte  Hypopleuralborsten 
besitze. 

Rondani  beschreibt  eine  Phaaia  Ich- 
cojitera  [Atti  .societi\  ital.  di  suienze  uaturali, 
VoLVin,  8ep.  pag.  52  tt&d  53  (IfOano  ISflS)] 
lUnsichtUdh  der  Flügel-  und  Hint<-rloibs- 
fiitbntii^  in  folgender  Wei.se:  ...Mae  albi- 
CHntibu.s,  wmia  traoäversiä  tuntum,  vitta 
aabmargiiialj,  et  apice  ürregolariter  infneoato- 
nigricimtibus.  Abdomen  fulvo  •  iuteseen-s, 
macula  magna  dorsnali  ad  basim  sat 
ongtistata  et  in  medio  dilatata,  nigro-mtida." 

Roadani  kannte  also  tseine  Art  Dur 
im  niRnnlichen  Geschlechte,  und  zwar  die 
Varietät  deastilbeu  mit  fast  ganz  weüJen 
Fittgehi  und  ftn  der  Basis  plotzlioh  ver- 
tichmälerter  Hinlerleibsstrieme.  Obgleich  er 
die  Farbe  der  Irtztert^n  „glänzend  schwarz" 
ueuut  und  auch  das  weißliche  bis  goldgelbe 
Toment  ao  den  Seiton  des  Abdomens  nicht 
erwiihnt,  so  be.stinimen  mich  «loch  Herrn 
Professor  Bezzis  Untersuchungen,  welche, 
wie  .schon  erwähnt,  ein  mit  den  von  mir  ge- 
machten Angaben  in  Bosttg  auf  die  Thoraod- 
beboFstnng  abereinstimmendes  Resultat  er> 


gaben, meine Phania  tmguifica  f  Ur  identisch 
mit  Fkasia  hueof^era  Rond.  so  erklftren. 

Dil'  von  Rondani  m  l->;ii  :itli(  h  der 
Beschreibimg  seiner  Ph.  leucoptera  erwiilmte 
Phasia  pulrerulenttt  Bigot  gehört,  wie 
aus  der  Beschreibung  dieser  Art  leii  lit  zu 
<ns(.'hen  ist.  zu  dm  Formen  di  r  Phania 
crassipennis  F.,  und  zwar  ist  sie  zu  den 
Übergangsfomen  von  Var.  rubra  sn  Far. 
strigata  zu  stellen.  Die  Beschreibung  der 
Hinterlei bsfHrbung  lautet  (Annale.s  de  la 
societ4  entomol.  de  France,  Tome  \TII,  1860, 
pag.  780):  „Abdomen  d'im  janne  erangi6 
päle,  pulvendent,  portant  une  petite  tache 
allongee  triangulaire  noire.  au  milieu  du 
bord  post^rienr  du  premier  segment,  uue 
large  bände  median«'  rougeätre,  tisse,  ftllant 
en  ri''tri'cr<-iint  In  base  jn>qnf  prAs 
de  l  extremite,  un  peu  brun&tre  en  orriere; 
venire  d'nn  testae^  trba  ptie,  portant  an 
centre  noe  teche  blanchütre.  entoor^  de 
rovjT'-  en  forme  de  kait,  extr^mitö  an  peu 
brunatre.** 

Die  gltaBMide  dnnUere  Rllckeustrleme  in 

der  Verlllngenmg  der  dreieckigen,  schwarzen 
Makel  auf  dem  ersten  Ringe  ist  in  ihrer 
Austlehnung  bei  den  hierher  gehörigen 
Formen  sehr  verftuderlidi,  mw^ien  ganz 

fehl.-n.l. 

Ich  besitze  auch  eine  der  Bigot  scheu 
Form  sehr  nahe  stehende  Tarietat,  deren 

Hinterleibsseiten  mit  einem  breiten  und 
nach  innen  scharf  begrenzten  Goldtoii.rnt- 
Struifeu  gesUumt  sind.  Auf  der  Bauchseite 
befindet  sieh  vie  bei  pulverulenta  Big.  die 
weiß  tomentioi-te  Mnkol  in  Form  einer  Acht. 
Dieselbe  entsteht  durch  die  weiß  tomentierte 
vierte  und  fünfte  Bauchplatte,  welche  be- 
kanntlich bei  der  Gattung  Ph<ma  tingsom 
von  der  Banchhattt  umgeben  sind. 


Die  Braconiden- Gattung  Meteorus  Hai. 


Von  Dr.  0.  .ScluiiiedekBecht. 


( (''iirUttituiiij;  »utt  Nu.  II.) 


J 4.  Gesicht  braun,  glänzend.  $  schwaiz, 
Aug«'nränder  mehr  oder  weniger  n'itlirh. 
dri-  zw  i'ite  Scginrnt  rrttlicl»  gelb.  Fühler 
zif'mlich  dick,  2b -  32gliederig,  gelblich, 
gegen  das  Ebde  dunkel.    Kopf  etwas 


schmäler  als  d<  r  Thorax,  Gesicht  fast 
quadratisch.    Hestopleuren  mnsUg.  in 

der  Mitte  ;;liitt.  Metatlioni.v  fein  gc- 
iimzelt.  mit  Lims^skiel.  Flügel  hyalin, 
Stigma  rötlich  gelb,   in  den  Winkeln 
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1.  und  2.  Mamestra  pisi  L.,  3.  Helix  netnoralis  L. 
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mci-^r  dunkler  (Thomsoa  ixirbt  sogar 
aiä  äobw&rzlioli  an  mit  lieliem  Inuen- 
wiiikel).  Bein«  rOttich  gelb,  die  bintenten 
gegen  des  Ende  und  ihre  Hüften  dunkel 
m}zoirhn«t.    Hinterleih  schrnfSl-f  ;i!>  dur 
Thorax,  schwarz,  das  zweite  Segment 
rötJieh  gelb;  Bohrer  so        wie  '  4  de<; 
Hinterleibes*.  —  Das  J  ist  schwarz,  das 
zweite  Segment  an  den  Seiten  oder  vorn 
bräunlich  rot  durchschimmernd.  Beine 
lang  und  sehliuik,  ihre  Färbung  sehr  \'er-  . 
än<if  rüch,  rötlich  gelb  bis  zum  m  'Uten 
Tuil  i>chwärxlich,  die  hinterstou  Hülteu 
und  SehienenspitEen  sind  stets  verdunkelt. 
Fühler  hinter  als  der  Körper,  .35glioderif;. 
Stigmn  vii  l  ilunkler  als  Ijeim  braun, 
der  Innenwinkel  hell.   5  uuu.  Deutsch- 
land. England.  Belgien,  Schweden.  Selten. 
tabiduH  We>.m. 
(M.  facialis  Ruthe,  C.  G.  Thonis.) 
Lebensweise  nicht  sicher  hekaont.  Nach 
Perris  Schmarotzer  von  Softräa  seolarw 
und  Liopm  nehthmt». 

Qeüioht  rötlich  oder  gelblich.  15. 

15.  Die  vordersten  und  hinierMten  Tar.sen 
schwärzlich,  die  mittleren  hell  m  hwarz. 
K  .](f  Itniunrot.  oben  schwärzlich.  Fühler 
etwas  kürzer  als  der  Körper,  Jügliederig. 
dnnkdilmum.TboraxgleichfOrmigschwans» 
brann;  Met.-ithorax  ziemlich  ^robnetzarti:^ 
gei-unzelt,  ohne  Kiel.  Flüf^el  hyalin.  Sti^rma 
blaß,  etwas  dunkel  umrandet.  Beine 
eoherbengelb.  Hinterleib  si^wnn,  etwas 
kürzer  und  schmäler  als  der  Thorax,  das 
zweite  Segment  au  der  Ba^is  hell  duich- 
SrChinmiemd.  Bas  erste  Segment  dentlich 
längsstreifig,  .l.  r  ei -entliche  Petiolu:-  kurz  ' 
Hil  l  viel  breiter  als  bei  M.  ictcricHs; 
Bohrer  nur  wenig  kurzer  al»  der  Hinter- 
leib. Die  Lange  giebt  Rathe  nidit  an. 
—  Die  Art  scheint  mit  }f.  pallipes  ver- 
wandt zu  sein;  Thomson  stellt  sie  sogar 
uh»  synonym  zu  dieser  Art. 

nlin^tarsis  Ruthe. 

Alle  Tarsen  gleich  gefärbt  oder  nur 
die  Hintertiirsen  an  iler  Spitze,  seltener 
gua2  verdunkelt.  16. 

16.  Die  hintersten  Schienen  so  dick  wie  die 
Sch^nkf-I,  an  der  Basis  eingeschnürt. 
BütUcU  gelb,  das  erste  Segment,  meist 
noch  der  Metathorax,  schwärzlich.  Kopf 
nach  hinten  wenig  verschmälert,  .Augen 
nach  unten  verbreitert.  Stigm»  im  Ver- 


h&ltni.s  breit,  .stets  hell.  Die  hintersten 
Schienen  an  der  Spitze  und  die  Tarsen- 
glieder  brran  vecdnnkelt  Kleine  Art 
von  nur  4.5  mm.  Schweden. 

crnssirnis  C  0  Thoms. 

Die  hintersten  Schienen  niciit  autfallend 
verdickt.  17. 
17.  Das  erste  Segment  sehr  kurz  und  hinton 
sehr  breit,  nur  um  länger  als  am  Ende 
breit.  $  rötlich  gelb,  der  ganze  Thorax, 
besonders  der  Metathomx.  das  erste 
Segment  xml  <]'--r  Rücken  der  End- 
segmente etwas  dunkler  rot.  Fühler 
von  Körperlänge,  29  gliederig,  gelblich, 
gegen  die  Spitze  dunkler.  Ocellen  stark 
vortreten  ]  Metathorax  hoch  gewölbt, 
feiu  gerunzelt,  mit  Spur  eines  Mitteikiehi. 
Flttgel  hyah'n,  fast  weiBlich  und  stark 
irisierend,  Stigma  groB,  weißlich,  innen 
braun  eingefaßt,  der  .A.ußennerv  dagegen 
fast  rein  weiß  und  stark  verdickt.  Beine 
sehr  blafi,  das  letzte  Tiarsenglied  an  allen 
braim.  Das  erste  Segment  sehr  fein 
imd  dicht  längs  gestrichelt;  Bohrer  wenig 
kürzer  als  der  Hintcrrieib.  4,9  mm. 
Deutschlantl ;  -cli-  iiit  s^  hr  >>elten  BU  sein; 
mir  ist  die  Art  nie  vorgekommen. 

li^uis  liutlie. 

Das  erste  Hinterleibssegment  ver- 
längert, viel  länger  als  hinten  breit,  viel 
stärker  gestreift.  18. 
lö.  Mei>opleuren  (Mittelbioisläeiieuj  mit  tief 
«ngedrflckter,  aehwach  krenulierter,  ge> 
bogener,  langer  Furche.  FttUer  $  meist 
'd2r  oder  33 gliederig.  19. 

Diese  Furche  weniger  eiugedrtickt. 
breiter,  fast  glatt  oder  nur  gunz 
schwach  kronuliert.  FUhler  $  gewöhn- 
lich 27gliederig.  23. 

19,  Fahler  braun  bis  schwärzlich.  20. 

Fühler  heller  oder  dunkler  gelb.  21. 

20.  Bohrer  von  Tliiit-  r  li  ilisUlnge.  $  cJ  schwarz, 
Gesicht  unil  .Augonräuder  rötlich.  Almelt 
sehr  M.  ieieriai*,  aber  abgesehen  von 
der  dunklen  Fäil -.1114.  i>t  das  Gesicht 
<leutlich  schmäler,  in  der  Mitte  mit  Längs- 
erliöhung.  Augen  stAfk  vorspringend. 
Fühler  soliwändicb.  dit?  äußerste  Basis 
lu  ll,  licliii  ^'  von  Ki'.rperlänge,  heim  <J 
etwas  langer,  2«  ;H  gliederig.  iVolliorax 
und  Schultern  rötlich  braun.  Motatboraz 
ktirz,  hinten  fast  abgestutzt,  verwoiTOn 
gerunzelt.    Flügel  faät  hyalin.  Ötigma 
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gelb,  meist  braun  gerandet.  B.  int'  rötlich 
gelb,  UinteriarsoQ,  zuwoilen  auch  die 
Spitsen  der  hmterattm  Schienen,  braun. 
Hjn<«-r!eih  schwiira,  das  »weite  Se-nnent 
^  meist  r<'>tlirb.  5 — 6  mtn.  Nord-  und 
Mitteleuropa.  pallipes  Wesm 

Anmerkung:  Mach  Thomson  ist  M.  nif/ri- 
tartiig  Rnthe  mit  vorlieifeiider  Art  Identisch. 

Bohrer  so  lang  wie  der  Hinterleib  mit 
dem  Tliorox.  Da.«  C  iiluirlr  ,],t  \nrli.  r- 
geheuden  Art,  es  unterscheidet  sich  nach 
Wesinael,  axßw  dem  Ungeren  Bohrer, 
besonders  noch  durch  die  größeren,  naeli 
unten  stark  rjennherten  Augen.  Rötlich 
gelb.  Kopl  liintcn  und  oben  schwarz. 
Fahler  daii]i«J,  Schaft  unten  hell.  Pro- 
thbriux.  Mesonotura  und  Fleck  in  den  Meso- 
pleun-n  dunkelffclb,  der  Thorax  jsonst 
schwarz.  Stigma  am  Ende  schwJlrzlich. 
Beine  rOtlich  gelb,  Spitse  der  hintersten 
Sihiinen  und  der  hintrr=:f»''ti  Tarsen- 
^lii  'i<fr  gebrUnnt.  Das  erste  Uiuterloibs- 
Segment  gestreift,  Hchwtrs,  am  Ende 
gelblich,  die  (ibrigen  Segmente  hell. 
5  mm.  Belgien.  <S  unbekannt. 

aflliiis  We.-<m. 

21.  Der  ganze  Körper  rötlich  gelb. 

letcrlens  Xees  var. 

Körper  zmn  Teil  schwarz  gefilrbt.  22. 

22.  Metathonix  fa.st  glatt.  Nur  d  bekannt. 
liüUich  gelb,  Gebicht.  Protborux  und 
Schultern  heller.  Hinterleib  schwarz, 
da.s  zweite  Segment  gelblich.  Metathonix 
trilbgelb  bis  dunkelbraun.  Flügel  wie 
bei  ictericus.  Beine  blaß  rötlich  gell). 
4  mm.  Belgien. 

xanthomelas  Wes^m. 

Anmerkung:  Von  dieser  xweifelhaften 
Art  kannte  Woamael  nar  2  Ich  bin  mit 
Thomson  der  Meinung,  dall  siu  nur  eine 
VarlotÄt  des  sehr  variabclen  M.  trterictis  ist. 

Metuthorax  runzelig.  Eine  äuüor.st 
▼erlindeiliehe  Art.   variiert  Ton  ganj: 

rötlich  gelb  bi»  schwarz,  nur  Gesicht. 
Prothorax  und  Hinterleih<initf  lilrüxn 
htetä  hell.  Kupf  hinter  den  Augen  kurz, 
stark  verengt.  Fohler  9  d  ungeHBlir  von 
Körpcr!;inge,2"  •l.'iijlir'ilrrir».  Metathorax 
'  meist  runzeli:;.  manchmal  mit  zwei  glatten 
Rliamen.  die  durch  einen  LBngsktel  ge- 
trennt sind.  FlUgel  liyalin,  Stigma  liiil. 
seltener  unten  dunkel  gerandet;  der  rttok- 


lanfr  iiclp  Nerv  imrnrr  deutlich  vor  dem 
Endo  (ier  ersten  Cubitalzelle  mündend; 
ilie  zweite  Oubit^ilzelle  nach  oben  kaum 
verengt,  .sondern  mit  parallelen  Seiten. 
T^"ir!f''  r'ltÜ'-li  L'i'lli.  >l:i>Etiilt  ili-rliin^-T-ton 
Schienen,  auch  die  Spitzen  der  hint<'rst**n 
Tarsenglieder  dunkel.  Hinterleib  ge- 
streckt, Petiolu.s  sehr  schlank,  das 
erstp  Sf  ffiiit  iit  n  gelmäßig  iHngs  gestreift; 
Bohrer  etwas  ktirzer  ab  der  Hinterleib. 
4 — 6  null.  Gans  Europa;  die  hinfigste 
Art  von  allen.  icterirus  Nees. 

Zu  dieser  Art.  gehören  M.  pendu- 
lator  Hai.  vor,  a.  b,  c.  Auch  der  M. 
xanfhümeta»  Wesm.  dürfte  woU  als 
Variet.'it  von  ^f.  ictericus  aufzufa.ssen 
st'in.  -  Der  Kokon  i.st  gewöhnlich 
an  einem  mehr  oder  weniger  laugen 
P^-^den  anfgehflagt.  seino  Fnrbe  ist 
brmiiiL'i  II' .  glänzend.  Di*-  .^rt  wird 
selbst  wieder  angestochen  durch  Mcm- 
leUt  mr^aior.  —  Jfefeom*  teteriewr  ist 
aus  einer  groOen  Anzahl  Lepidoptcren 

oT7.o-^''n  worden,  ?..  R.  Kiipifheria  rir- 
gaureata,  Unophos  asperaria,  ühcitm- 
tobia   brumakt,    SeopuUt  nljptttatfs, 
Tortriv  piceana,  Dictijopleryx  bergmaH' 
ulfivfi,   Paedisca  solandriana,  Pnrdia 
tripuHctala.  Laverna  conturbaklla. 
23.  Fahler  fadenförmig,  etwa  die  letaten  acht 
fllinb'r  deutlicher  voneinander  g(—iti(1<Tt 
iin.i  kaum  lUnger  als  dick.    ^  Kopf  rot- 
üvlh,  oben  und  hinten  braun.  Ftihler 
etw;i.s  küm-r  r  Körper,  braim,  an 

dorBasi.s  etwas  heller,  27gliederig.  Thorax 
braun,  Pixtthoras  etwas  heller,  M.eAO- 
|)leuren  glatt;  Metathoraz  stai^  gliuend, 
weitläufig  und  fein  genmzelt.  Hintoxleib 
Mlilank,  weit  schmUler  als  der  Tborn^. 
sciiwarz,  das  zweite  Segment  peciibrnun, 
vom  gelblich:  Bohrer  so  lang  wie  dv 
Hinterleib.  Flügel  hyalin,  «  twas  wi'iBIich. 
Stigma  blaß,  am  äußeren  Kande  etwas 
dunkler;  rflcklaufonder  Nerv  ziemlich  wdt 
vom  Ende  *ler  ersten  Cubitahmlle  antfemi 
Beine   sehr   li!;if'.    Hintortar^pn  branu. 
Kleiner  ab  M.  ictericus  und  jmtlipes, 
sonst  diesen  beiden  Arten  sehr  Ihnlidi. 
^  unbekannt.  f towalis  Ruth«. 
A  n  m  c  r  k  u  1 1  ;r :  ^^it  r! iescr  Art  scheint  mir 
der  Jf.  arart/üKtzb. (fcn/i/ii«  ^rariit« fiatxeburg. 
lohn.  d.  Forstins.,  HL,  p.  56  S)  idsntisdi  su 
sein»  weidgstans  stimmen  haids  Aitan  in  den 


Digitized  by  Google 


Die  BraoonideD-Oattniig  Meteonn  Biel. 


187 


Hanptpunkteii ,  namentlich  in  der  Zahl  der 
FOhlerglioder.   Seine  Beschreibung  ist: 

Körper  schmächtig.  Kopf.  Fühler,  Beine. 
TegolA  und  FlQgelwurzel  briuolich  gelb; 
Thorax  and  Hinterleib  pochschwara,  das 
«weite  Segment  schön  rotgelb.  Da^i  ernte 
Segment  kurz  gestielt,  etwas  mehr  als  '/s  de.s 
Hinterleibes  eoBmecheud,  die  SOckeogrObchcn 
deattieh.  Foliler  wenig  küner  als  der  KSriier, 
2«»— 27gliederig.  Der  rUcklaurendeNervmQndet 
swei  Nenrenbreiten  innerhelb  der  enten 
CnbitabflUe.    MiaCatlioimx    ftarlr  rnnselig 

(Dies  wäre  ein  T'iitorscliied  von  ^^  phuralU.) 
Das  erste  Segment  stark  xvadelrissig.  Stigma 
UaDgelb.  Bobxer  so  lang  -wie  der  HintorMib. 

^  unbekannt.    3,5  mm. 

Wurde  aus  Tortrix  roborana  gezogen. 

Ftililer  fast  bor»ti>afürmig.  ziemlich 
dfinn.  die  vorletefcen  Glieder  dentlich 
länger  als  dick.  24. 

24.  Kopf  und  Mesothorax  rfitlicli  gelb.  Flügel- 
^eiider  blaß.  Ocollenflock  und  Hinturhuupt 
schwärzlich.  Fühler  von  ^  i  KSrperlBnge, 
27gl!ederig,  meist  dunkler  al^;  In  i 
M.  icUricM)  beim  J  länger  ab$  der 
KOrper,  29^ederif^.  Mosonotnm  mebt 
mit  drei  dunklen  I>iingHflockon.  Mota- 
thorax  oben  scli\%:ir/lirti ,  schwach  ge- 
runzelt. Flügel  fast  hyalin,  Stigma  sehr 
groß,  blaB,  das  Oeider  nach  KDßeo  sehr 
imdeotlich:  die  zweite  (.'nbitalzelle  nach 
vom  etwas  verschmillert.  Beine  blafJf^oll), 
die  Spitzen  der  hintcrüten  Tar:»engüeder 
elwas  Terdnakelt»  Das  erste  Htnt«4eitM- 
üegment  weniger  sclilank  als  bei 
M.  ictericus.  sciiwUrzlich;  das  zweite 
Segment  blaßgelb,  die  Übrigen  Begmcnte 
rötlich,  mit  dnnkk'D  Rück.nniakcln. 
Bohrer  fnst  so  lang  wie  der  Hinterleib. 
Rutlie  kannte  nur  da«  $ .  Nach  Marehail 
▼ariiert  das  sehr  in  der  Flrbong;  bei 
der  hellsten  Varietät  ist  der  ganze  Körper 
n'itlich  gelb  und  nur  die  Hinterleib.sspitze 
»chwarz.   4  mm.   Deatscliland.  £nj;land. 

eottlliiis  Rttthe. 
(M.  pendtdaior  SU.  dfirfte  mm  hierher 

gehören). 

Thorax  sohwlbrslioh.  Flügel -GeUder 
braoA.  $  sehwlnlioh  bratm;  Kopf. 
Seiten  de.s  Prothorax  und  da.s  zweite 
S  •  tri  1 1  <  nt  rötlich  gelb ;  Ocellenfleck  sch  wa  rz 
Fühler  27gliederig,  dunkel,  gegen  die 
Basis  hsllsr.  Flügel  fast  hyalin.  Stigma 
Uafi,  dmikal  geraadst,  die  sweate  Gabital- 


zelle nach  vom  ohvns  veiraagti  Bsino 
blaßgelb,  die  hint<>rsten  Schienen  an  der 
Spitze  und  ihre  Taräen  gebräunt.  Du8 
erste  Segment  fcom,  staric  llagsstreifig. 
Bohrer  von  Hinterleibslftnge.  4  mm. 
Deutschland.  cJ  unbekannt.  .\ußer  der 
Filrbong  üchoinen  diese  und  die  vorige 
Art  wenig  ▼oneinander  versohieden  sn 

sein  Audi  von  .If.  ji:i!!i/h'x  irlit  diose 
Art  faät  nnr  durch  die  geringere  ür()ße  ab. 

fiülftz  Rothe. 

2'>.  Beine  zum  größten  Teil  braun  bis 
srhw.frTiHr-li.  Oi-sieht  braun,  gl&nsend. 
Körper  größtenteils  schwan. 

ef.  tabidn  Wesm.  (n.  14). 
(Af.  farialit  Ruthe.) 
Beine  ganz  oder  fast  ffOUL  gelblich 
oder  rötlich  gelb.  26. 

2(').  Flügel  hyalin  oder  nur  gaiue  sohwaidi 
geh  uht.  Ji  nie  sn  weit,  daß  eine  gla.s- 
beiie  (^uerbinde  unterhalb  dee  Stigma 
siehtbar  wird.  Die  aweite  Gvbttalzene 
nach  vorn  selt^^n  versehmilert  und  <Umn 
nnr  «sofar  wenig.  Bohrer  meist  lang,  oft 
länger  als  der  Hinterleib.  27. 

Flügel  mehr  oder  weniger  gran  oder 
braun  gotni^t.  unterhalb  des  Stigma  eine 
hyaline  oder  weißliche  Querbindc  Die 
zweite  Cubitalzellc  nach  vom  deutlich, 
oft  sehr  stai^  verschmilert.  Bohrer 
kürzer  als  der  Unterleib,  meist  nur 
halb  so  lang.  43. 

27.  Flügel  ohne  weifliichen  Schimmer.  28. 

Flügel  deutlidi  weißUch.  40. 

28.  Metathorax  glatt.  Angen  80hr  groß  und 
vorragend.  29. 

Metothoiaz  nunelig  oder  punktiert.  30. 
20.  Stigma  von  gewöhnlicher  Größe.  Schwarz, 
•  Va<  zweite  Segmmit  rötlich  gelb.  Gesicht 
(juadratisch.  Thorax  glatt  und  glänzend. 
Die  sweite  Cnbitahelie  grofi,  so  lang 
wie  hoch.  Das  erste  Hinterleibssegment 
kurz,  glatt,  nur  an  den  Seiten  mit  zer- 
streuten Strichen.  Bohrer  sehr  kurz, 
nur  etwas  IXoger  als  '^Hinterleib.  Beine 
Tr<fV\ch  ,H,.  hintersten  Schienen  und 
Taniiea  rotbraun. 

ef.  ealijgratus  Hai.  (n.  4). 

I M.  nee»ii  Butlie,  Marah.) 
Stii,'mn  avitf;iili  nd  q-n.ß,    Gesicht  nach 
unten  stark  verengt.  Bohrer  von  Hinter- 
leibelinge.   $  glitowand  eohwan,  Stirn* 
riader  rostrot.  Fahler  19— 20gUederig. 
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schwärzli'^li.  lui  .1.-:  Ba-is  rotrot.  Flügel 
hyalin»  Stiguui  ächwur^tbraua,  mit  hei  U  m 
Jleck.  Beine  rOtUeh  gelb.  Da.s  erste 
Sejjinent  schlunk.  Haliday  kaaute  nur 
das  5-  Marsliitll  v<'i'l n'iiJ' i  .lainit  das 
folgende  (J  l  Ko]>t  großer  ivis  der  Thorax, 
Fühler  Uiqger  als  dw  KOrper,  29gKederig, 
arhwinlich,  die  beiden  er^ittMi  GliedtT 
rostrot.  Sfiton  des  Pi-othonix  gelblich. 
Metathonix  last  glatt,  üben  mit  Quor- 
Jeute.  FlUgd  schwach  getrabt,  Stigma 
sehr  fjroß,  schwarzbraun,  die  zweite 
Cabitalzeiie  nach  vorn  «»tark  verengt,  fast 
dieieddg;  rttcidAafNider  Nerv  interstitial. 
Hinterleib  ktlrzer  als  der  Thorax,  das 
Ende  dos  ersten  Segnif^nfs  nn  !  Basis  des 
»weiten  vörhchwouiinen  lutlit  h;  dius  erste 
Segment  kttn,  nnrey;elmäßig  gestreift, 
mit  deutlichen  Rückengrilbchen.  Läng» 
3  mm.   England.  Irland. 

vexator  Hai. 

Anmerkung:  Die  Art  bedarf  noch  sehr 

drr  Kl.-u  stellnrig.  lüimeii'dich  ist  mir  die  Ver- 
bindung doy  3  noch  sehr  fraglich. 
30.  Stigma  sehr  schmal;  rOektaufender  Nerv 
sehr  weit  vor  dem  Ende  iler  ei^tten 
Cubitalzelle  mündend.  Der  pr«t.'  Ab- 
büluiitt  duA  liadiud  kaum  kUrzer  als  dur 
cweito.  Schwane,  OeMokt,  Hfiften  mtd 
Troi-Iiautern  rötlich  jiclb,  Augenrftnder 
und  Beine  hellrot,  die  hintersten  Schienen 
um  l:^du  und  dio  Spitze  ikrar  Tart»ou- 
glieder  braun;  Stigma  braun,  an  der 
Siiitze  hell.  Bohrer  etwas  kürzer  als . 
der  Uintvrltiib.  ^  unbokunnt.  1>  mm.  | 
Schweden.  —  Gehi»t  rair  Untergattung 
Xelc.  Vielleicht  ist  die  Art  identisch 
mit  M.  pleuralis. 

steuofittigma  C.  G.  Tliumä. 
Stigma  breiter;  der  iiQcldanfende  Nerv 
uUher  am  Ende  der  «weiten  Cubital- 
Zelle,  ai. 

;il.  Mctuthorux  fein  unci  zorstreut  goruuzvlt, 
oben  fast  glatt  mit  deutlichem  Mittelkiel. 

5  Schwarz.  Kopf,  Seiten  des  Prothorax, 
meist  auch  das  zweite  Segment,  ver- 
schwommen rrttlltdi;  Kopf  oben  dunkel. 
Fühler  borsten  förmig,  von  Körperlänge, 
bräuidieh,  die  beiden  ersten  Cxlieder  blaö- 
gelb.  Thoi'uJi  ziemlich  glänzend,  schwarz, 
mit  gaiut  feiner  Skulptur.  Flügel  ganz 
schwach  getrübt,  Nerven  und  Stigma 
bnnm.  Beine  brftanlich  rot,  die  hintersten 


Schienen  und  Tui  s.  ii  braun,  die  erster<  n 
an  der  R:i--is  w  eililicJi.  Hinterleib  schlank, 
etwas  langi  r  als  Eopf  und  Thorax,  das 
erste  Segment  gestreift;  Bohrer  von 
HinterN'ib-lanpp.  J  Fiililc-:- lir;»-ji,.  K"pf 
schwarz.  Kiel  det;  31etathoraa:  undeutlich. 
Hinterleib  schwars,  das  xweite  Segment 
rötlich.  5  mm.  Deatsohland.  Rußland; 
nicht  häufig.  rufleops  X 

Anmerkung:  Ich  finde  den  Metathurax 
nicht  fein  punktiert,  wie  Nees  und  naeh  ihm 

^f urshall  angeben,  Sondein  fein  geniiizelt.  Die 
liUckengi'Qbchen  des  ersten  Segments  idnd 
deatlieh  und  gestreokt;  die  AH  gehOrt  also 
in  diese  Abtfilnng.  Miirshrdl  war  darfiber  im 
Zweifel.  Die  Art  l&iit  sich  schon  durch  die 
Färbung  der  hintersten  Schienen  und  Tanten 
und  den  sohwansen  Thorax  und  Hinterleib 
gut  erkennen. 

Hetathoraz  gi  ob  gerunaett,  in  aweifel« 

haften  Fällen  die  hintersten  Schienen 

und  Tars*']»  nicht  braun.  H2. 
^i'L  Augeu  klein,  fast  rund.    Wangen  laug. 

Schwan,  Kopf  größtenteils  und  Beine 

rot.    Stigma  schwavs,  im  Lmenwinkel 

weiß. 

Augeu  lungbch.  Wangen  kurz.  34. 
33.  Bohrer  fast  von  EOrperiInge.  $  Kopf 

groß,  fast  breiter  als  der  Thorax,  hinter 
den  Auguu  wenig  verschmülort,  oben 
dunkel.  Gesicht  nach  unten  nicht  vor* 
schmälert.  Fühler  SOglloderig,  etwas 
länger  als  der  hsdbe  Köqier.  iletathorax 
netzartig  gerunzelt,  hinten  oft  mit  (Quer- 
leiste. Flügel  fast  hyalin;  rticklaufender 
Nerv  fiujt  interstitial,  die  zweite  Cubital- 
zelle nach  oben  kaum  verschmälert  Bf^tne 
rot.  Das  erste  Segment  fast  so  lang  wie 
die  folgenden  zusammen,  oben  mnaelig. 
;ui  den  Seiten  gestreift.  Das  z^\i  iti 
Segment  mehr  oder  weniger  ausgedehnt 
rötlich.  (5  unbekannt.  5  mm.  Deut-sch- 
land.  Schweden.  —  Durch  den  langen 
Bohrer  mit  M,  affiuis  und  juculofor  v.  r 
wan<U.  longicaiidis  Mtzb. 

Au.s  i/t  chi/'xi  iiuiaun  gezogen. 
Bohrer    kürzer    als    der  Hinterleib. 
Stimmt  fast  ganz  mit  M.  longicauilis 

üb"!'<-ili.   liriti'l  >rin'i(li't   -).:  Ii   :iliOr  Miglrich 

durch  den  kurzen  Bohrer;  übenlies  ist  die 
SUm  beiderseits  punktiert.  J  unbekannt. 
5  mm.  Sohweden. 

pnnoüfhma  C.  O.  Thoins. 
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J)4.  Kopf  breiter  als  der  Thorax.  35. 

Koj>f  niclit  Jtroit^T  nU  Her  Thorax,   ^il . 

H5.  Dio  bioUirstea  Schienen  ätark  venlickt. 
Stigm»  sehinal.  Bohrnr  etwa»  llager  als 
der  Hintor!<'ii».  v  stliwar/.  dw  erste 
Segment  und  die  Basis  des  jeweiteii 
rötlich.  Kopf  glMzond,  deutlich  breiter 
als  der  TlKnrax.  Oesioht  fa«t  quodratiscb, 
fein  f^estrichelt.  Augen  sehr  groß  uml 
vorstehend.  Fühler  fa.st  vou  Körperliinge. 
hell  brilunlicb.  gegen  das  Ende  dunkler, 
33|(I)edeirigi  Forche  der  Mesoplearen 
breit,  ninzelig  punktiprr  M-täthonuc 
Quregeimttßig  gerunzelt,  mit  feinem 
laKnf^kiel.  Flflgel  wenig  getrflbt,  kun:. 
Stigma  hellbnuin.  an  ilr-n  beiden  Spitzen 
heller,  die  zwfMtf  Cnliitnlz- llc  nai  ls  vom 
nicht  verschmälert.  Beine  rötlich  gelb, 
die  hintersten  Schenkel  und  Schienen 
gübrilunt.  Das  erste  Segment  fein 
gestreift.  Rilckengrübfhen  klein.  J  un- 
bekannt. 5  mm.  Deutschland.  Schweden; 
sehr  selten.  «enUtUfl  Bntbe. 

Die   hinteraten  Schienen  nicht  ver- 
dickf  36. 

36.  Srii^nin  anffftllend  groß.  "Wrbnng  sehr 
verschieden,  gewöhnlich  s(  liwarz,  Kopf,  l 
Prothorax.  Mesonotum,  Schildrlun  uinl 
Hinterleibsmittö  rötlich  gelb.  Mesonotum 
mit  dnnklen  Lftngsifleeken.  Kopf  breiter 
als  der  Thorax.  Gesicht  nach  unten 
nicht  verscbmJllert,  zieuilir  li  ulatt.  Fühler 
23 — 27gliedeng.  an  der  Ba.salbiiiite  gölb- 
Uoh,  heim  lli»Ker  als  der  Körper. 
2<>  •^nfrli..,l,.,-;fr.  ^f,.t:ifhorux  kiir/.  netz- 
artig genmzelf,  mit  Längskiol.  Flügel 
hyalin.  Stigma  bratin.  innen  hell:  die 
sweite  CnhitalEelle  nach  vom  nicht  ver- 
engt. Beine  rötlich  ^^--U)  Da^.  ii-tc 
Se^^eot  kurz.  Bohrer  kurzer  alü  der 
Hinterieib.  4 — &  mm.  Mitteieoropa. 

obflOMatUfl  Noes. 
(^f■  formosus  Wesm.) 
Parasit  von  in  Schwämmen  lebenden 
Ksfem.  nemenflich  OrdUna  mUan»,  in 
welchem  auch  M.  lonffkoudit  Uht.  Attcb 
aOH  TrijflfU'  rnssira. 

Stigma  nicht  auffallend  groß.  Angin 
mndlich.  8.3. 

H7.  Kopf.  Ilinterleil«  nrnl  Beine  einfarbig 
rot.  Beine  und  Fühler  dick,  letztere 
33|{lied«rig.  gegen  dM  Ende  fttark  cu- 
geepitst.  Kopf  hintan  stark  ahganmdet. 


nur  der  Ocellenfleck  dunkel.  Die  beiden 
ersten  Fiilili  i  u'l'cilor  rot.  die  übrifren 
braim;  auch  die  Bat$alglieder  ziemlich 
deutlich  abgemtzt.  die  Glieder  an  LSnge 
.'\llmUhlich  kürzer  werdend,  das  erste 
GeiÜelglied  Itutlich  länger  als  das 
zweite.  Thorax  bei  dorn  einen  Elxcmplar 
Schwans,  auf  der  VorderhHlfte  cum  Teil 
rötlich;  bei  einem  zweiten  Exemplar  der 
Thorax  rot  mit  verschwojnmen  schwarzen 
Flecken.  Brustaeiten  glatt  und  glänzend, 
mit  breiter,  gemnselter  Furche;  Meta- 
thornx  sjnh  nctzarfi^-  -j-ornn/i  It,  hinten 
abgestutzt  und  ausgehöhlt.  Flügel  kaum 
getrabt.  Stigma  dunkelbraun,  der  Linen» 
Winkel  breit  hellgelb;  die  zweite  Cubital- 
zelle  nach  oben  nicht  v  r  ><  1inil'il*  rt. 
Hinterleib  .schmfiler  al«  der  Thorax,  dixs 
erste  Segment  fast  die  Httlfte  ein- 
nehmend, unregelmäßig  längs  gestreift. 
Bohrer  fast  etwjis  länger  als  der  Hinter- 
leib. Beine  dick,  einfarbig  rot.  5  mm. 
<^  unbekannt.  Ich  fand  die  Art  am  .Sool- 
graben  bei  .^rtem  unwoit  des  Kyff- 
häusers  auf  Salicornia  herbac^a;  nie 
schmarotst  also  wohl  bei  einem  der  Sak- 
flcca  eigentttmliehen  Klein-Schmetterling. 

salicorniae  n.  sp. 
Kopf.  Hinterleib  und  Beine  zum  Teil 
dunkel  geieiehnet.  Fühler  sehlank, 
höchstens  .30gliederig.  3S. 
3S.  Fühler  5  27gliederif;  Sehwarz.  Clyi)eiis. 
Fühler  und  Prothora.v  rostrot,  Fühler 
gegen  das  Ende  dnnkler.  Das  sweite 
SpfTTTimt  Iii.nmüeh  durchschimmernd. 
Fühler  wie  Kurperlftoge,  die  vorletzten 
Glieder  etwas  iMnger  als  dick.  Kopf 
hinten  wenig  verschmälert.  Ocellen  klein, 
Aufr^n  nach  unten  o^wa-J  kf^nveri^iMmid. 
Metiithonix  giUnzemi  scbwara,  Brust- 
seiton mit  fladier,  geranselter  Furche. 
Metathorax  «iendieh  glatt  mit  zwei  (Juor- 
'  leisten,  zwischen  ilii^^en  Spuren  von 
Längsleiäteu,  so  daß  eine  Art  Felderung 
entsteht.  FlOgel  fast  hyalin,  das  Gefider 
blaß,  der  rücklaufende  Nerv  ziemlich 
weit  vor  dem  Ende  der  ersten  Cubital- 
zelle.  letztere  nach  oben  schwach  ver- 
engt Stigma  braun,  an  Basis  und  Spitzo 
hell.  Beini-  kni-z  und  dick,  einfarbig 
blaßgelb,  auch  die  Taisen,  Schlensiioreu 
kurs.  Das  erste  Segment  stark  gestreift, 
auf  der  Mitte  die  Streifen  nach  innen 
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der  Hinterleib.  3,5  mm.  J  unbekimnt. 
Thfinngeo.  awiaglMW  n.  s{>. 

Fühler  $  mit  mehr  GUedem,  auch 

sonst  durch  F&rbang  und  Struktur  ab- 
weichend. .'W. 

3d.  Das  erste  Segmeiit  punktiert  runzeli*^. 
Das  iweite  Segment  gold<^elb.  IWsud^^ 
verselueden.  gewöhnlich  schwUS,  Gesicht 
nnteii  f^flb,  ebenso  Zeichnungen  des 
Thorax.  Fühler  meii>t  schwärzlich, 
beim  $  ISnger  ab  Kopf  and  ThonuE, 
2H — 2ygliederi{r,  beim  J  borstonförmijr. 
läniier  als  der  Körper,  .■i2glieilerig. 
Metatljorax  runzelig.  Flügel  fast  hyalin, 
Stigma  braun,  an  der  Basis  gelb,  selten 
einfarbig:  rücklmff  iiil<  r  N<  rv  fast  int^'r- 
stitiol,  zweite  Uubitakulle  qocIi  vom 
nicht  versclmdlert.  Beine  rOtlich  gelb, 
die  hintersten  Hüften  schwurzbi-aiin, 
Siiitzeii  der  hint^Tsten  Schenkel,  die 
hinteniten  Schienen  und  Tanten  leicht 
g«btlnnt.  Bohrer  fant  etwas  llnger  aU 
der  Hinterleib.  Das  J  stimmt  im  all- 
gemeinen mit  «lfm  9  übereiu,  nur  ist  es 
gednmgcuor  und.  wie  es  fichcint,  meist 
etwM  großer.  3—4  mm.  Deotedtland. 
Ei^lMid.  pueÜTeatiis  Käthe. 


\.u  It  >rarsl,.ill  Parasit  von  Scoparia 

nnynntn  onii  muruna. 

Da»  eriite  Segment  regelmäßig  ge- 
streift: das  «weite  pechrOtBeh.  $  braim, 

Gesicht  trübrot.  Fühler  von  'jKörper- 
l.lnge,  schwarzlich,  an  der  Bxsis  hell. 
30 gliederig.  Flügel  itn  Verhältnis  größer 
ab  bei  der  voriiergehendeo  Art  XNe 
hintersten  Hüften  dicker  ^oi  jniHcti- 
rentris  und  nicht  schwurzbraim.  .Hondem 
acherbengellx  Stigma  trübgell).  nur  vor 
der  Spitze  dunkel.  Im  übrigen  mit  der 
vorigen  Art  ttbereilutimmend.  Linge 
4,r)  mm. 

Zu  diesem  $  xieht  Ruthe  das  tolgende 
<3t  Kopf  ganz  adnran;  Fllhler  länger 
als  der  Körper»  fein  borstenförmig.  braun. 
8;^gliedeng.  Hintorleib  .schwarz,  nur 
tla3  zweite  Segment  vom  braunlich. 
FlQgel  schwach  weifiBch,  Stigma  brau«* 
am  Grunde  w«'ißlich.  Beine  trübgelb,  die 
ganzen  Hinterbeine  verdunkelt.  Deutsch- 
land, dubius  Eathe. 

Anmerkung:  Aodi  diese  Uädsa  Alten 
sind  noch  recht  unsicher,  besonden  was  die 
Treaaung  Toneia  ander  betrifit 

(FoxtMteniig  folgt.) 


Bunte  Blätter. 


Kleinere  Mitteüunp,en. 

Uie  \\irknug  der  BialgeaBtrahleu  aut  das 
iDHektenaage  ist  Ton  Professor  Axenfeld  in 
Perugia  sorgsam  untersucht  worden.  Er  ver- 
fertigte sich,  nach  dem  .Physiol.  Centralblatt". 
zwei  wtirfelforiDige  Srluichteln,  die  eint*  au.s 
Uula.  die  andere  aUN  Blei,  in  welche  Fliegen 
gebracht  wurden;  in  der  einen  Wand  befand 
sieh  eine  Offiiuu;.  in  weldier  eine  Eöhre 
aoeebraeht  war.  Ine  RAhren  beider  SehaditelQ 
paüten  ineinander,  s..  dnß  diese  hierdurch  in 
Veibinduug  standen:  dic^e  Verbin>lung  konnte 
iliirch  eine  Klaj>pe  aucli  gi-solilo.ssen  werden. 
Der  Deckel  Jt'r  Schacht»  !  war  abnehmbar 
eingerichtet.  daß  bei  geöffnetem  L»eck-'l 
licht  hineinfaUen  konnte;  doch  verhinderte 
ein  Ober  die  offene  Seite  gespanntes  Oasenets 
in  diesem  Falle  ein  F'.^ttlii-{^>  ii  der  Insekten. 
—  Zunächst  nun  wurduu  üluiiiiiche  Fliegen 
in  eine  der  Schachteln  gebracht ;  dann  wurde 
der  Deckel  der  anderen  geöffnet,  so  daß  ihr 
Innerse  erbeUt  waidei.  Schon  nach  harzer 
Zeit,  lln^itens  yier  bis  fttnf  lllinutmi.  hatten 


sich  t-iiiutlieiie  Flie;^t'n  ;ius  der  ihmklen  in 
die  helle  Sihachtel  l>ej:;eber:,  otTenlittr.  weü 
sie  die  Helligkeit  mit  ihren  Augen  wahr- 
nahmen. Dieses  Ergebnis  trat  jedesmal  ein. 
so  oft  man  die  eine  oder  die  andere  Schachtel 
öifhete  und  dadttrdi  dem  Liebte  zugftnglioh 
machte;  imm«  i  lit  gihen  sich  die  Insekten  in 
den  erhellten  H.tum.  Nunmehr  wurden  die 
Fliegen  in  die  Bleischai  htel  gebi  .ioht,  und  die 
Holzschachtel  wurde  nicht  geöffnet,  sondern 
den  Wirkungen  der  X-8trtmlen  ausgesetzt: 
dsi  diesi'  das  TTi.lz  leicht  rlun-lidrin^en,  so 
muliten  sie  iiucli  in  das  Innere  der  Scliacbtel 
gelan>;en.  Die  Fli^sren  wanderten  jet7.t  eben- 
ialls  iu  vier  bis  fUnf  Minuten  iu  die  Uolz- 
schuchtel  hinüber,  gleich  als  ob  sie  Licht  in 
dereelben  wahrgenommen  hätten.  Hatte  man 
sie  dagegen  in  die  Holssdiaehtel  Mbrnebt 
und  setate  die  Bleischaclitel  den  X-StraMen 
aus.  so  trat  ein  Hinüburwaudmu  dai  Fliegen 
nicht  ein,  denn  Blei  ist  für  diese  Strahlen 
fast  nndnrchdringlich,  so  daß  sie  in  das  Innere 
der  Blei«chachlcl  nicht  gelangen.  —  Die 
FHegSA  Tsrhaltea  sieh  also  den  X-Stmblen 
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Re;;*?nnber  Rpnan  so,  wie  sio  es  f?om  gcwöhn- 
iieiien  Licht«  gegenüber  tlaiii  ;  Axonlold  raeiut, 
es  könne  dies  darauf  berulieu.  ilaLS  sie  von 
deo  X.-Strtihlea  einen  ähnlichen  Kindru<'.k 
wmfhngoa  «i«  von  den  gewöhnlichen  Licht- 
■  *  *  Sehr. 


Aus  den  Vereinen. 

en  fit  Mitinr ^seu ^  <  ii : i  er  l ick«  8nB«lw«ieii 
SitsQnf^sberiehfc  Tom  13.  Februmr  18*J7 

Die  Sitzung  wurde  l  Uhr  viim  Vwr- 
üitzenden.  Herrn  Lehrer  Borgers,  eröttuet. 
Nach  VerlHh  uj;;  des  Protokolls  der  vorigen 
Sitzung  und  eiiiicer  eingelaufenen  Korre- 
spondenzen hielt  aerr  Borgers  einen  Vortrag? 
Q Oer „M i m i c r \ .  N achahmungtf- und\  i  rsttfl lungs- 
kClnste  unter  iku  Insekten".  —  Der  V'ortiagende 
brachto  hei  seiaen  Ausführungen  das  vor 
eiajgsn  Jahren  entworfene  bestem  der  Mimicry 
io  Anwendung.  Jede  Grapse  dieee«  Sjretefn«. 
wie  Oö'ensive-  und  Defensive-,  Maskieruugs- 
und  Abschreckungs-Mimicrv  ©tc.  gelangte 
tiuzelu  zur  Besprechung  und  wuide  an  zahl- 
reichen Beispielen  rerstftadnibvoU  und  über- 
zeugntu]  erlAutert« 

Di<^  Darstellungen  gewennen  dadurch  noch 
<«ichtlich  an  Tntere8.se,  daU  vom  ßednemmetot 
FiUI«  .ins  der  Heimiit  und  eigener  Bföbaclitnng 
angezogen  wuiUou,  wuge;^en  die  Vorführung 
der  bekannten  drastischen  Beiepiele  aus  dc>n 
Tropen,  wie  die  liaohbilduog  eines  durren 
Blattes  der  JCsBiMa-SehiDetterlinge.  die  Nach- 
abmang  von  Bl&ttern,  Stengeln  und  Gras- 
halmen seitens  der  so  mannigfaltigen  und 
abenteuerlich  gestalteten  Blatt  und  Stab- 
fleoschrecken.  sodanu  die  intere:>.sante  2>iuch- 
Iftug  eines  nächtlichen  liaubvugelM  durch 
den  bekannten  brasilianischen  Tagfalter  (Uiliyo 
beUran  etc.  recht  geeignet  waren,  jeden  etwaigen 
Z\vifel  an  ilie  Tbats&chlichkeit  der  Minilc  rv 
zu  Lenehuien.  Ein  reiches  Mutertal  an  Ob- 
jekten wurde  während  des  Vortrages  zur 
Anschauung  gebracht,  welches  sum  Ver- 
stindttiB  der  Ausführungen  nicht  unwesentlich 
hfirni^  -  In  dir  darauf  folfrrnflen  kurxeii 
bi&kuü&iun  teilte  Herr  N  e  \'  mich  ciuige 
Mimicry- Fälle  bei  den  Pihuizen  mit 

bouann  legte  Herr  Kraucher  eine  recht 
interessante  und  prächtige  KoUekÜon  exoti* 
«disr  KAfer  eeiner  Hammlnm  vpr,  wemnter 
tfeb  namentUoh  ▼sraobiedene  imposante  Ver- 
treter des  Genus  Ooliathus  auszeichneten. 

Herr  Cleve  brachto  hervorragend« 
exotische  Schmetterlinge,  vornehmlich  Ver- 
treter der  Gattungen  OmitkopUra  und  FapUio, 
sur  Anschauung.  Beiden  Kollektiooen  wurde 
aogeteilte  Bewunderung  seitens  der  .An- 
wesenden, worunter  sich  auch  verschiedene 
Damen  befanden,  zu  teil 

n>/4  Uhr  wurde  die  gut  besucht«  Ver- 
inlung  fceceblossen. 


Sit  zun   9b  e  r  i  cht  vom  27.  Februar  1S07. 

D'iQ  Saie.uug  war  fast  ausschließlich  der 
Besprechung  von  Vereinsangelegenheiten  und 
dem  Tausch.  An-  und  Verumf  von  Oluekten 
gewidmet.  Zu  letsterem  Zwecke  hatten 
wiederum  einitje  Mit  udieder  in  liebenswürdiger 
Weise  Matcriul  dem  Vtruino  geschenkt. 

Herr  Kamp  mann  legte  ein  von  ihm  im 
Hälserbruoh  bei  Crefekl  getundenes  Erlen- 
etlmmehen  nüt  abnormer  Wachstumsbildimg 
vor.  Dasselbe  i.st  breit  und  dach  gedrückt, 
zum  Teil  gewunden;  an  den  Enden  häufen 
siih  die  Kn(i.s)ien  der  Knd-  und  Seitentriobe 
/u  baudförniincuu  Kiuuipea  zu&ammeu.  Dieses 
alinorme  Wachstum  scheint  darch  eine  frühere 
Vorletaong  des  SUbamohens,  von  der  Spuren 
jetzt  noch  sn  sehen  rind.  veranlaBt  worden 
au  sein. 

Das  interessante  ölflck  wurde  vut»  Harra 
Kampmann  freundlichst  der  Versinssammlung 
Überwiesen.  M.  B. 


Litteratur. 

A^linioatl,  Williiini  H  Deseriptions  of  nrw 
Cynipidous  Galls  and  Gall  Wa<!p'?  in  tbe 
United  States  National  •  Museum  (PYom 
the  Proceedings  of  the  U.  S.  Nat  -Mu.si^um, 
Vol.  XIX,  pag.  113— im)  \Vashin-to„.  1896. 
Die  vorliegenden  Besch r»ii(un<;en  neuer 
Cynipideu  und  Cynipidenfzülleu  haben  ein 
eigentümliches  Schicksal  gehabt.  Sie  bildeten 
t:inen  Teil  einer  Abhandhinc  «Report  upan 
the  CvnipidoDS  Oalls  and  Gall-Wasps  in  che 
U.  S.  National  Mii.~;eum",  die  dem  verstorbenen 
C,  V.  Riley  zur  Veröttentlichunff  in  den 
I'rf)ceedit)f.:s  deH  Museums  tibert;ebcn  war. 
\  on  die.'-ein  altei'  mehrerü  Jahr»  unberück- 
•-icbtigt  liiieli  und  dem  Verfasser  erst  ntdll 
Rileys  Tode  wieder  suging.  Inswischen  waren 
eine  ganze  Ansahl  der  in  jener  Abhandlung 
neu  beschrlHbenen  Artiii  von  zw«!  Anderen 
( 'yiiipideofürscheru.  H.  K.  Ha.ssettf  und  C,  P. 
Gillette,  beschrieben  Wehrden,  und  die  vor- 
liegende Abhandlung  bringt  nur  den  bisher 
noch  unbeschriebenen  Rest  der  ersteren.  Bs 
sind  trotzdem  noi-b  13  neue  Art.<n  übrig 
geblieben,  vou  deueu  Gallen  und  Infekt nn 
beschrieben  werden,  oft  auöh  die  Ii  :  ' 
angaben  ist  iL 

M.  WiKkott:  ..Die  LepIil»iiiir»'ii-/.\Mtt«?r  meiner 
Samnlnng".  Sonder- Abdruck  aus  der 
Fest.schrift  des  Vereins  für  sohlesi» 
sch»  Insektenkunde  in  Breslau.  1897. 
M  Seiten.    4  Lichtdrucktafeln. 

Es  ist  stets  mit  Freude  und  Dank  zu 
1  OLMÜlJen.  wenn  iiesitzi-r  \  >n  i^mUx-n  nnto- 
ntolugiächen  butninlungen  ihre  reichhaltigen 
Schätze  weiteren  KrcMsen  durch  PublikattOU 
»ugftn^lieh  machen.  Leider  sind  oft  Bequem- 
lienkeit  oder  auch  beruflielte  Aibritan  die 
Orflndsb  welche  den  glBelcUohen  Beritaer  Inter^ 
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m8Mit«r  Lieektenspedes  von  einer  solchen. 

Mühe  und  Zeit  ertbrdernden  publixiatischen 
Thätisckpit  ^»irOckhalten. 

Hit't  v  oii  liat  der  Verfasser  obiger  Arbeit. 
Herr  liax  Winkott  in  BresUu,  eine  rühmliche 
Ausnahme  gemacht.  Im  Beaitze  einer  der 
^rOUteii  Schmetterlingss.imnilunjien  übrrhnnpt, 
hat  er  sich  der  nicht  jjeriugen  Mühe  unter- 
zogen, in  einer  besonderen  Abhandlung  von  den 
in  seiner  Kollektion  enthaltenen  »Zwittera" 
eine  Be-sehreibnog  an  geben. 

Tin  ^anzf  n  sind  es  161  dieser  interessanten 
Nalui  ert.r  htinungen.  welche  in  diesem  V'er- 
'/eichnibso  Erwähnung  rimlen;  nur  einige 
wenige  der  aufeefiihrten  Exemplare  haben 
schon  frtlher  anderswo  BerQeksichtignng  ge- 
Ainden. 

Die  161  Exemplare  —  eine  j^o  große 
Ari/rilil,  daÜ  sich  wohl  uuf  ilit^-  Kollektifja  des 
Herrn  Dr.  ü.  Staudinger  an  Heichhaitigkeit 
damit  messen  kann  -  verteilen  sich  auf 
Ö5  Bhopaloceron  (niit  37  Arten).  12  Sphingiji 
(mit  7  Artend.  «4  Itombyct»  (mit  27  Arten), 
♦i  Noctuen  iinit  'I  Alten)  und  6  Geometriden 
(mit  b  Arten)  aus  dem  paläarktisehen  Faunen- 
gebiet ;  auUerdero  sind  noch  aufgeführt  4  Exoten 
(2  Rhopatonra,  2  Bombyce»\.  Von  diesen  allen 
werden  kunm.  doch  avareichande  Diagnosen 
gegeben;  bei  jedem  Exemplar  ist  der  Fundort 
vermerkt. 

Der  Arbeit  sind  4  Lichtdrucktafeln  bei- 
geftjgt.  die  zum  größten  Teil  recht  gut 
gelungen  sind  und  una  ein  anacbauliebes 
Hild  der  in  dieser  Sammlung  Tertretenen 

„Zwitter'  geben. 

Der  Herr  Verfasser  gobrnucht  in  dieser 
Arbeit  das  Wort  .Zwitter"  im  weiteren 
Rinne,  so  dafi  auch  Exemplare,  welche  Ihren 

Zeue:nnßr«i »rennen  nach  nur  eingeschlrchtüch 
sind  u!ul  nur  .sekiindÄro  Geschlechtsmerkmale 
aufweisen,  unter  dieser  Bezeichnung  auf- 
geführt werden.  Es  sei  dabei  anerkannt,  daU 
Herr  M.  Wbkott  bei  der  Besehreibung  in 
dankenswerter  Weise  dafür  Sorgr-  pptraj^t-n 
hat,  daü  die  Beschaffenheit  der  Gfcii  italoi  gum- 
iler  in  Frage  stehenden  Exemplare  ilne  an- 
gemessene Berücksichtigung  findet.  Bekannt- 
lich ist  in  vielen  Beschreibungen,  namentlich 
in  den  aus  ftlterer  Zeit  vorliegenden,  gerade 
dieser  Punkt  m  wenig  ins  Auge  gefaßt 
worden,  —  ein  rmstand.  welcher  es  sehr 
schwielig  macht,  jetzt  die  wahren  Hernia- 
phroditen  von  den  „uneigentlichen  Zwiiteru" 
xn  unterscheiden,  oder  eine  solche  Unter- 
aeheidnng  geradezu  unmöglich  macht. 

Sf.'hr  iiileressaut  ist  die  Bosprechnnti;  ilr-r 
.Scheinzwitter-  von  Orneria  (Ufq)ar  L  uiiann- 
liche  Individuen  mit  weiblichen  Zeichungs- 
ebaraktoren  auf  den  Flügeln),  Uher  die  sieh 
der  bekannte  Lepidopterologe,  Herr  Dr.  M. 
.Stnndfuß.dem  Verfasser  gegenüber  in  folgender 
Weise  geäußert  hat  (pag.  2H  — 27): 

„Bei  Jihoilor.  rhamni,  IÜuhIoc.  rirtipatra. 
ikil.  pavonia  und  anderen  hochgradig  dimorphen 
Arten  befinden  alch  unter  den  Hermaphroditen 
doch  ebensowohl  Individuen,  die  tlberwiegend 


mftnnlieh  sind  und  nur  tm  geringen  Maße 
eingesprengte  wcibli-  Le  Cbar.iktere  besitzen', 
als  es  andererseits  Stücke  triebt,  welche  über- 
wiegend weiblich  sind  \ind  in  untergeordnetem 
Matte  m&ttoliche  Merkmaie  aufweisen. 

Jene  wie  diese  Individuen  (von  Bhodcc. 
clfopatra,  Sat.  j^avohia  et  im  zeigen  aber  stets, 
ganz  abgesehen  vc  u  dt:r  l  Arbung.  auch  noch 
anderweitig  zwitterige  Charaktere  in  den 
sekund&r  sexuellenMerkmalen :  VerkOmmerung 
der  m&nnlichen  OreifKangen,  üntetsehiede  in 
der  Schupponforiii  (Tilrxlor.  cUopati  n )  etc  o'r 
und  es  \verieu  diese  luUi vitlueii  doch  wohl 
steril  seil),  iilsti  auch  bezOglich  der  primären 
("■eschlechtscharaktore  abnorm  gebilaet»  d.  h. 
bezüglich  der  Ho.len  und  Ovarien  wie  der 
t'-oscnlechtsprodukt*'  etc. 

Dagegen  halte  ich  jene  fraglichen  Individuen 
\()n  Ocn.  ilhpar  5  $  für  foripllanaungsfiükig, 
und  zwar  in  normaler  Höhe. 

Warden  diese  fraglichen  (Vn.  düpar  ^  ^ 
eine  gans  geringe  Fertilitjit  konstant  zeigen 
oder  dorehanü  «terf!  sein,  oder  wenn  die 
Nachkfpinruenscli.krt  derselhen  ulter  tvpiach 
zwitterige  Individuen  aufweisen  (also  uiclitatwa 
dergleichen  fragliche  männliche  Individuen), 
dann  wäre  meme  in  meinem  Buche  aua* 
gesprochene  Vermutung  als  eine  irrige  dar- 
gethan  (Stdfß.  Hdbch..  pag.  308) 

Solange  dergleichen  Thatsacheu  nicht 
experimentell  eruiert  sind,  halte  ich  diese 
fraglichen  Och,  dimar  mit  WahracheinlicfaJceit 
fl)r  roinnllehe  Indivtdnen,  welche  regreaaive 
und  progre.ssive  Charaktere  des  männlichen 
Typus  unharmonisch  gemischt  aufweisen." 

Im  Vergleich  mit  den  früheren  \'er/.eich- 
nissen  konstatiert  auch  Herr  M.  Wiakott  an 
den  in  seinem  Besitz  befindlichen  Exemplaren 
die  Tliatsaehe,  daß  bestimmte  Species  und 
Geneia  mein  al.s  alle  übrigen  zu  Zwitter- 
bjl'liiii^eii  iieiLcen.  iiiid  fjielit  daiiricli  An>^.ilien, 
wieviel  der  von  ihm  aut'gefuhrten  Exemplare 
zu  den  sogenannten  „vollkommenen  Zwittern* 
zu  ziihlon  sind,  sowie  darüber,  wie  sich  die 
Anordnung  der  Geschlechter  auf  die  beiden 
Seiti'n  iler  liiilividuen  (rechte  links  C-  oder 
lungekehftt  verteilt 

Das  vorliegende  VeneiclmiB  bietet  uns  eine 
wesentliche  Bereicherung  unserer  Kenntnis 
der  beobachteten  „Zwitter"  rcatt  der  Klasse  der 
I.e[ii(loi>teren,  und  (.s  wiirc  wrihi  zu  wünschen. 
ilalJ  all' lere  Besitzei-  solcher  eigentümlichen 
Krsi'lieiiiungstbrmeii  aus  der  Insektenwelt  die 
Malmung  des  Autor»  beherzigten,  mit  der  ich 
diesen  kurzen  Snweis  auf  die  obige  Arl)eit 
schließen  möchte,  nämlich  .dnr«  h  Piiltlikat I> .:i 
ihres  Materials  mitzuhelfen,  einen  /.uvcrläaaigen 
und  endgiltigen  Überblick  zu  erhalten,  wie 
sich  die  Zwittererseugung  auf  die  einzelnein 
Qenera  und  Species  verteilt;  —  dann  Ist  es 
vielloiclit  berufeneren  Kiitomoloj^en  möglich, 
einen  Schritt  weiter  in  der  Erforschung  und 
Etklftrung  der  Zwitterbildung  zu  gelangen*. 

Oskar  Schults. 

Ftr  die  Badskünn:  Udo  Lsbnann,  Wendamm. 
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Naturalistische  Aufzeichnungen 
aus  der  Provinz  Rio  de  Janeiro  in  Brasilien. 


Von  B.  T.  P«tMi. 


VorOffantlieht  ron  J>t.  Obr.  Seliröder. 

XT. 

(Mit  einer  AbbUdung.) 


Obglmch  die  Ortkoptoren  im  gaaaen  recht 

zahlreich  sin<l,  scheinen  docli  verheort'ude 
Zü^je  dieser  Tieri'.  wonigstens  im  Gi  birg^^, 
nicht  vorzukommen.  Es  fandun  sich  nur 
swei  Tetrix-Aiiaa,  beide  sehr  vert  inzf  it  und 
vo!i  nn-s'^rtTi  Arten  wenig  ver-''lii'''.l>'n,  Eiiii' 
der  häufigsten  und  schönsten  Acri'liiden  ist 
griin,  die  Unterflflgel  sind  gelb,  schwarz 
jperandet  und  die  gleichfalls  grünen  Beine 
gelb  un<l  -i  hw;tr7  ^rriii;,'*  lt.  Ihre  Nymphen 
»ind  anfangs  glänzeuii  schwarz,  spätur 
deren  Beine  rot  geringelt.  Sie  siteen  an 
gewissen  Strauchem,  an  den  S|iitzen  der 
Triebe,  in  ganzen  Klumpen  dicht  zusammen- 
gedrängt. Alle  haben  ihre  FUhler  auf- 
gerichtet» und  eine  solehe  Oeeellschaft  sieht 
dann  aus  wie  eine  r«  ifc.  rauhe  Samenkapsel 
der  Pflanze.  Sowie  mau  die  Tiere  bertihrt, 
springen  die  nach  aUen  Seiten  davon,  so 
daß  die  Zweige  nach  der  plötzlichen  Knt- 
lastung  in  die  Höhe  soliiiellf  n  Eiin'  andere 
Art  ähnelt  unserer  Wanderheuschrecke,  iüt 
lAter  größer,  hellbraun  nnd  hat  jedereeite 
einen  weiflett  Seitenstreifen  an  der  Brust. 
Wieder  eine  andere  ist  grünlich  braim,  hat 
auf  dem  Kücken  einen  zackigen  Lilugäk:uuuT, 
sdmarablane  Hinterflilgel  mit  orangegelbon 
Spitzen  und  einen  roten  Hint»'rleib. 

Zu  den  Locustiden  gehört  die  recht 
■elt.ene  Pterochrozn  ocellata.  Ihre  Fäbler 
sind  kurz  und  dick,  nnd  die  Vorderflügel 
i^If  ii  liiMi  durch  ihre  Form.  .lui  i  b  den 

bcäondereu  Vorlauf  ihrer  Adern  grünen 
Blitteni  anfs  tiUisehendste.  Erhöht  wird 
diese  Tiluschung  noch  durch  einige  durch- 

«Hitlgo  Stollen,  die  «renvl^»  «in  (lussehen, 
als  habe  eine  Minierraupo  das  Blatt  dort 
«nagehffhlt.  Die  brmten.  gelben  HinterflQgel 
sind  durch  die  Ad«  nuif,'  sehr  regelmilÜig 
und  schön  gegittert  und  haben  in  den 
Spitzen  ein  grünes  Feld,  an  welchem  «in 
großer,  braunroter  Augenfleck  steht.  Das 
Weibliflii-  Ti<  r  ist  mit  t  iiiiT  tfrainii.'" 
aufwärt»  j^ebogeuea  Legescheide  versehen. 
Mehre»  andere  hftofigere  Arten  von  ver- 
Größe haben  sehr  lange,  borsten« 


förmige  Fühler  und  mgespitate.  grOne  Flflgel. 

Sie  zeigi-n  die  Eigenheit,  obgleich  sie  .sehr 
gut  fliegen  können,  sich  aus  den  BaumkiTjnen 
mit  ausgebreiteten  Flügeln  fallen  zu  lassen; 
dabei  drehen  sie  sieh  im  Fallen  langsam 
nni  sich  selb>Jt.  nl«t  ob  fin  r?lM*t  vr.in  Baume 
fiele.  Dan  Weibchen  einer  großen,  grau- 
braunen Art  bat  «Ine  auffallend  breite, 
gerade,  schwertftfrmige  Legescheide.  !Man 
findet  dt'  .  «  Tier  nur  in  inodei-nd«»»  Baum- 
»tümptcn,  mit  welchen  die  Farbe  desselben 
vollkommen  harmoniert.  Eine  andere  Art, 
von  der  Größe  unserer  Lociisfa  riri'Ussima. 
i.st  weißlich  grau,  mit  vielen  kleinen,  braunen 
Flecken  gesprenkelt.  Es  giebt  in  den 
Wftldem  eine  SehUug|>flanKe,  deren  Rinde 
ebenso»  gefllrbt  istl  Von  doin  Holzi-  diesfr 
Pflanze  nagt  nun  die  Heuschrecke  soviel 
heraos,  daB  ihr  Körper  in  den  Ausschnitt 
sehr  genau  hineinpaßt.  Hier  schmiegt  sie 
.sich  so  an,  daß  ihre  Flügel  mit  der  Kinde 
der  Pflanze  eine  Fläche  bilden  und  das 
Tier  Snßerwt  schwer  in  entdecken  ist. 

Eine  kleinere,  gelblich  bnume  Art  spiimt 
^eine  ganz  ungewöhnliche  Erscheinung  bei 
diesen  Tierun)  ein  Blatt  tuteufürmig  zu- 
sanunen  und  benutat  es  als  Versteck.  Biegt 
man  nun  diese  Tuto  nufwHrts,  <1  um  springt 
die  Heuschrecke  einem  jedesmal  gerade  ins 
Gesicht  Zwei  Uetne  Arten,  die  eine  »t- 
bnum.  die  andere  schwansblau,  haben  gelb 
geringelte  Hinterkörper  und  I)is  zur  Mitte 
verdickte,  ilann  aber  so  feine  Fühler,  daß 
diese  Außere  HKlfte  derselben  kaum  sicht- 
bar ist.  Diese  Tierchen  laufen  eifrig,  wie 
.svH'licTid .  auf  den  Bliittern  der  Sttitnrher 
herum,  tasten  fortwiüirend  mit  den  zitieruden 
FOhlern  auf  der  Blattfliche.  heben  die  Flügel, 
mit  denen  .sie  fortwährend  fächeln,  so  daß 
man  den  gelb  geringelten  Hinterkörper  sieht, 
und  hüpfen  mit  einigen  Flngelsohlägen  von 
Blatt  zu  Blatt.  Auf  diese  Weise  ahmen  sie 
iV\('  srhTuerzhuft  stechenden  Pompyliden  aols 
täuschendste  nach. 

Es  giobt  ferner  verschiedene  schwarao 
und  brmine  OryKiw^Arten»  die  sohwieng  an 
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unterscheiden  sind;  auch  findet  sich  eine 
Oryllotalpa,  die  indes  nur  die  halbe  Größe 
unserer  heimischen  Art  hat. 

Auf  einer  feinblättri^en  Mimo$a  findet 
sich  nirlit  soltcn  »lie  lUfi-kwünlin;«  ffnrfenn 
iu  einigen  Arten,  deren  grölite  circa  12  cm 
lang  ist.  D!e  Tiere  sind  fi^blieli  grün  oder 
biwm,  UDgeflügelt  und  trotz  ihrer  Länge 
nur  von  der  Dicke  c\wv  Stricknadel  bis  zu 
der  eines  starken  Sti-ohlialmes.  Mit  ihren 
lu^a»  dttnnen  Beinen  gleiolien  sie  den 
entlaubten  Rippen  der  ilnj»jH  ]t  ü.  firilerton 
Blittti.T  dio-cr  Pflanzf  voilstÄU^li;;.  Diese 
Tiere  hüben  die  Fähigkeit,  weiui  man  sie 
tfftet,  eioerW  auf  welche  Art.  ihre  Beine. 
L;-Wi>hnlich  zuerst  dir  Vünk'rVuiiie.  ;i1>- 
zuwerfen.  Das  Tier  kehrt  sich  dabei  aut 
den  Bfleken,  M^ilHftelt  die  Beine,  und  sie 
Mlen  ab.  indem  sie  nich  Kwi.sohen  Schenkel 
und  Hüfte  IfisPTi.  und  an  J«  ii  Bnichst«llen 
quillt  ein  kJeiuer  Tropfen  grünlicher  Fl(Ui>ig- 
keit  hervor. 

Auch  die  große,  graue,  geflügelte  Stab- 
schrecke, Phmma  ffignff,  kommt  vor,  doch  ist 
sie  im  Gebirge  allenthalben  selten. 

Jn  den  Blnmenbdsobeln  Tersohiedener 
Pflanzen  verbergen  sich  die  .IfaHhV Arten: 
nur  ihre  ungewöhnlich  verUlngertö  Vorder- 
bmst  mit  don  langen,  geöffneten  Fang- 
anuen  ragt  ini-.  'l-n  Blüten  hervor,  und 
wehe  dem  Falter.  d>  r  in  ihre  vervloflirn- 
briugende  NiLhe  kommt.  Eine  der  größten 
Arten  hat  weißliche,  fast  dnrdisiditige, 
si'hwarzbraiin  gefleckte  und  punktierte 
Flügel.  Die  Vorderflügel  einer  ariil<  r»  n 
tiiud  grUn,  ihre  iiiuteiHUgel  aber  bittulicb 
sehwan.  ESne  kleine,  sehr  sieiiicbe  Art 
ist  lebhaft  grün,  ihre  Hinterflügel  sind 
schwurablttu,  am  Vordorrande  breit  hochrot, 
imd  ihr  sclimaler  Außenrand  ist  weiß.  Kiuv 
branne  Art,  deren  Flügelvordeirand  bogig 
ati<;'r-;c-fn\T'ift  i>f.  hält  siiili  '^i^rn  7wi--i''In*n 
den  unteren  vtu-trockneten  BlUttcm  einer 
P6ance  anf,  denen  dieses  ^er  vollständig 
gleicht. 

Unter  den  vi-rscliieili  ntMi  lUnlfn  ■  Xrtöü 
lebt  eine  grobe,  rotbraune  au  Flüssen  unter 
Steinen  und  aagesdiwenuntem  Oestrfipp. 
Wenn  man  dieses  Tier  aus  seinem  Versteck 
aufstört,  läuft  es  direkt  ins  Was«pr  nnd 
i>ehr  gewandt  am  Grunde  desselben  liin,  um 
sich  hier  awisdion  Steinen  su  vwsteckeiL 
Ina  Wasser  geworfen,  taucht  ea  gleich  anl 


den  Grund.  Auf  di  r  Oberfläche  des  Wa.ssers 
laufend  oder  Hchwimmend  fand  ich  e.s  nie. 
Die  etwas  größere  Blatta  americana  ist  in 
GebSndon  nicht  selten. 

Tr  h  muß  bekennen,  daß  ich  den  Ifeinip- 
teren,  nameuttich  den  Wansen,  nur  eine 
geringe  Aofaneiksainkeit  gewidhnet  habe. 
Daran  mag  sa  Uegen»  da0  mir  nur  sehr 
ui  iiig  von  <lip5?en  Tieren  erinnerlich  ist. 
Sie  sind  indes  häutig  genug  und  teils  an 
Große  und  nnleidli<^ean  Oemdi  mweren 
Arten  ttberlegen.  Der  Stich  mancher  dieser 
Tiere  ist  schmerzh.ift.  Eint-  rauh  hehmirte 
Art  sieht  einer  Hummol,  und  zwai-  der 
Bominu  t«m$iris,  sehr  ühnlich.  DieWanse 
sitzt  gewöhnlich  auf  dem  T>uub  iL  r  Sträm  her 
und  maoht  fast  keinen  Versuch,  su  ent- 
weichen. Wird  sie  gestflit,  dann  kehrt  sie 
sich  auf  den  Kücken,  uml  naht  man  sich 
ihr  jetzt  mit  dem  Finger,  dann  krallt  sie 
sich  sofort  fest,  und  im  selben  Augenblick 
fohlt  man  ihren  sohmerdiafbBn  Stieh.  ESne 
andere  Wanae  beeitzt  einen  abstehenden, 
etwas  iTfbogenen  Saui:s«liual><-1.  Es  ist 
wahrscheinlich  eine  Meduvius-Art.  Sie  ist 
etwas  stachelig,  gelbgrao,  rot  gefledtt  nad 
kriecht  gewöhnlich  am  Boden.  Die  Acnnthi« 
lectularia.  unsere  Bettwanae,  scheint  nicht 
vorhanden  zu  sein. 

Eine  Hydrometra  fand  ich  in  mehreren 
Exemplaren,  und  gleichfall«i  einige  kleine 
Naucoris  in  einem  Wassertümpel.  Kiuje 
große,  an  nnsere  Kepa  erittnemde  Art  iai 
7  cm  lang,  gvflnlioh  braim  unil.  wie  diese, 
mit  Fangarmen  versehen,  hat  alu-i  statt  der 
langen  Atemröhren  nur  zwei  iauzetUicho 
Anhllagsel  am  letaten  Segment 

Verwandte  unserer  Dornzirpe,  CentrotiiMt 
fin  li  ri  sif  Ii  in  ganz  abentouorlichen  Formen. 
Einu  kleine  Zu  p«-  wird  dadurch  höchst  merk- 
wOrdig.  daß  sie  in  einem  selbatgefertigten, 
erbsenirrußrn.  nindi-'n,  roten,  sr'bwarz  ge- 
fleckten Gehäuse  steckt,  welches  tue  beliebig 
abwerfen  kann.  Sie  fliegt  anoh,  bedeckt 
von  demselben,  umher;  fängt  mim  sie  al>»r» 
so  hält  man  nur  die  let  ie  Schale  in  «ler 
Hand,  während  das  Tierchen  unbemerkt 
davonfliegt.  Wie  BhuttlSose  dtst  ebe  Ansah! 
dieser  Tier©  dicht  gedrängt  an  den  Zweig- 
spitzen gewisser  Strftucher.  und  eine  solche 
Gesellschaft  sieht  dann  einer  Traube  von 
rtttliohen  Beeren  vldlig  gleich.  Eine  wunder- 
bare Erscheinung  wird  dnrch  eine  Schaum- 
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»rpe.  Äphrophora,  bewirkt.  Bm  Tierclien 
ist  graubraan  lud  etwa  15  mm  lang.  Es 

lebt  als  liOrve  auf  einem  mimosonarti^cn 
Baum,  und  «war  in  solcher  Anzahl,  daö 
alle  seine  Zweige  von  dem  durah  diese 

Tiere  erzeugten  Schaum  bedeckt  und  ein- 
gehüllt sind.  T)(-r  Baum  sieht  genau  so 
aus,  als  ob  er  mit  Schnee  oder  dickem 
Ruihreif  bedeckt  wäre.  Nach  unten  ver- 
dichtet sich  der  Scliiium  zu  Wasser,  und 
dieses  tropft  fort\v  iilin  riil  nicldich  herab. 
Wird  nun  ein  solcher  Baum  von  der 
Sonne  beleuchtet,  so  gewährt  er  einen 
zauberhaften  Anblick  nnd  Minnert  den 
Kordlftuder  lebhaft  an  seine  winterliche 
Uuimut. 

Die  grOfieren.  eigentlichen  Gikaden  sind 

zahlreich  an  Arten  wie  an  Indivitluen.  Sie 
sitzen  gewöhnlich  in  >fnnneslu)he  au  Bannv 
ätämmüD.  Ihre  Larven  t>ind  dick  und 
buckelig,  ihr  vorderes  Bempaar  ist  lu 
flachen,  am  Rande  ausgezackten  Grabfüßen 
verbreitert.  Sie  leben  am  WaMhod.  n  in 
der  Erde  uud  im  Holxmulm,  kricclit-ii  zur 
Entwickelung  an  den  Stttmmen  hinauf  nnd 
häkeln  sich  hii  r  fes^t.  T)ie  bruungniuen, 
glänzenden,  fast  durchsichtigt^n  Häute  «lie.ser 
Larven  sind  in  der  Entwickelungszeit  der 
Gikaden  an  den  Baumstämmen  eine  gewöhn- 
liehe  Ersclit  irmiii;.  Der  Gesang  dieser  Ti- n 
itit  ein  eigentümlicher;  er  gleicht  den  Tönen 
einer  Eindertrompete;  und  während  alle 
anderen  Insekten  bei  der  geringsten  Störung 
sflnveigen,  singt  die  Cikadc  aiich.  wenn 
muu  äiu  ergreift  und  in  der  Hand  hält. 

In  der  Uittagshitase,  wenn  im  Walde 
vollkommene  Ruh«  herrscht,  glaubt  man  in 
\vf  itor  Ferne  d  'U  G .  ^aiiMf  der  Cikaden  zu 
hören.  Allmählich  verstärkt  sich  der  Ton, 
man  glanbt,  daB  eine  Schar  dieser  Tiere 
singend  zugeflogen  komme,  zuletzt  schrillt 
es  förmlich  in  den  Ohren,  dann  nehmen  die 
Töne  wieder  ab,  werden  immer  leiser  uud 
ersterben  scheinbar  in  der  Feme.  Vergeblidi 
bemflhte  ich  mich,  in  .solchen  Fällen  auch 
nur  »>ine  fliejrende  Cikade  zu  erblicken,  bis 
ich  einmal  ein  einzelnes  dieser  Tiere  beob- 
achtete, welches,  dicht  vor  mir  sitzend, 
dieses  Experiment  ausführte. 

ist  flas  Hinziehen  der  Cikaden  über 
den  Walii  nur  Tüuschung,  welche  die  rings 
an  den  Stämmen  sitcenden  Tiere  durch 
ihren  a^r  leise  angefangenen,  allmllhlieh 


sich  verstauenden  nnd  wieder  ^eichmSBig 

verschwindenden  Gesang  bewirken. 

l'^ine  der  größten  niul  scliöiistiTi  Arten  ist 
lebhaft  grün.  Ihre  glasheUen  FlUgel  haben 
ein  gleidifalls  grdneis  Oeftder,  nnd  an  ihrer 
Basis  steht  ein  linnobenroter  Heck.  Andere 
Arten  sind  braun,  gelblich  gebündiTt,  nwl 
ihre  st«ts  glasheUen  Flügel  haben  ein  dunkles 
GeSder  und  dunkle  Flecke  und  Punkte.  Die 
häufigste,  etwas  kleinere  Art  ist  glänzend 
schwarz  und  hat  liraun  getrübte  Flügel. 

Der  brasilianische  Latementriiger,  Folgora 
tervilli,  besitzt  eine  blasenartig  aufgetriebene, 
rot  ge?;treifte  Stirn  und  einen  irroüen  .\ujge&- 
flock  auf  jedem  Hinterflügel.  Der  Hint^r- 
körper  de«  etwas  kleineren  Weibchens  ist 
mit  einem  weißen  Stoff  bekleidet^  der  einen 
Büschel  langer,  flacher  Fäden  bildet.  Das 
Tior  erscheint  in  der  Höhe  von  Xov.i 
Friburgo  sehr  selten.  Ich  fing  nur  ciuiuiii 
ein  Weibchen.  In  heiBerw  Gegend,  z.  B.  in 
Macahe,  ist  dieses  eigentümliche  Tier  schon 
mehr  vorhanden,  aber  häufig  wohl  nirgends 
Über  das  Aaelseitig  bezweifelte  Leuchten 
desselben  kann  ich  nur  sagra,  daß  naein 
Sohn  auf  meine  Vernnla-ssun;:,'  eiui^'o  l-  l>ende 
Tiere  beitlerlei  Geschlechts  längere  Zeit  zur 
Beobachtung  im  Zimmer  hielt.  Diese  Tiere 
leuchteten  nicht.  Möglich  ist  indes,  daß 
ilas  Tier  canz  nnrh  Willkfir  und  nur  zeit- 
weilig, vielli'iebt  nur  in  der  Begattun^zeit, 
in  der  Gefan;;etischaft  aber  niemals  leuchtet. 
Wahrsciieliili(  Ii  wird  mir  dieses  willkürliche 
Leuchten  <h-^  Tit-re«?  dadurch,  daß  mein 
Selm  im  Januar  und  Februar  abends  mehr- 
fach an  Strtuichem  und  StSmmen  einen 
leuchtenden  Fleck  von  Faustgröße  erblickte, 
der  aber  je*lesmal  bei  seinem  Nahen  ver- 
schwand. Das  Licht  bewegte  sich  wenig 
nnd  entfernte  sich  nicht,  sondern  veriosdb 
plötzlich,  als  wenn  ein  brennendes  Licht 
ausgeblasen  wird.  Die  Stelle,  wo  er  das 
Licht  sah,  fand  er  stets  leer.  Da  mein  Solm 
die  lenehtenden  Blateriden  und  Caatbanden 
genau  kannte,  war  eine  Verwechselung  mit 
dem  Tjeuchten  dieser  Tiere  völlig  aus.- 
geschlossen.  Der  Umstand.  daÜ  er  die 
leuchtende  Stelle  stets  leer  fand,  spricht 
auch  dafür,  daß  das  gesehene  Licht  vom 
Tiaternent!  äLTi  r  herrührte,  weil  dieser  sehr 
scheu  und  flüchtig  ist  und  sich  nicht  leicht 
nahe  kommen  laßt. 
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ich  glaube,  die  folgendeii  kurzen  KotiMD 
den  Mitteilungen  über  die  TTisckt.en  an- 
schließen zu  dürfen,  weil  sie  allgemeines 
Interesse  beaitwn. 

Skorpione  fanden  sich  mehrfach  ontor 
Baumrinde,  tmter  äteiuan  und  in  sonstigen 
Verstecken.  Sie  schienen  mir  alle  von 
einer  Art  zu  sein.  Die  große,  schwarze 
Busch-  oder  Vogelspinnc,  Mygale  avicularia, 
macht  kein  Gespinst,  außer  einem  weißen 
Seek,  wddier  ihre  Eäer  entihllt  und  den 
dae  Weibchen  am  Hinterkftiper  mit  sich 
uinherKchlfppt.  Ich  fanc]  sie  nur  am  Boden 
herumlaufend  und  habe  oft  ihre  Schnell- 
fttfli^rkeit  bewundert. 

Eine  etwas  kleinere,  graue  Spinne  sitzt 
mehr  au  Baumstämmen  imd  auf  Büschen. 
Sie  macht  ebenfalls  kein  Gespinst.  Berührt, 
riehfeet  sie  sich  vom  in  drohender  Stellnng 
imd  streckt  die  vier  vorderen  T?»  ine  gerade 
auf.  Sie  wendet  sich  dabei  hin  und  her 
and  springt,  wenn  femer  gereizt,  ungemein 
rasch  zu,  um  zu  beißen.  Ein  von  ihr  in 
die  Hand  «x-'hissener  Mann  bekam  Kr;iin[>f- 
aofälle  und  schrie  mehrere  Tage  vor  Schmers, 
loh  fend  eine  eoldie  Spinne  en  einem  fieume 
über  ihrer  zahlreichen  Brut  sitzen,  und  weil 
ich  .sie  samt  einem  Teil  ihrer  Jungen  zu 
besitzen  wünschte,  ließ  ich  von  meinem 
Sohn  ein  weitmttndigM.  halb  mit  l^ilritiis 
gefülltes  Glas  dicht  unter  die  Spinne  halten, 
die  ich  nun  mit  einem  Stocke  in  das  Glas 
hüiein  MI  streifen  snohte.  Mit  einem  Satse 
sprang  diese  aber  Aber  da^^  Ghis  hin  und 
krallte  sich  auf  der  Hand  meines  Sohnes 
fest.  In  der  Angst  riß  dieser  daa  Glas 
inrtkdi;  dessen  Lilnlt  flieh  zum  Olflok  Uber 
die  Spinne  ergoß,  die  nach  diesem  Bade 
entfloh .  ohne  ihren  Qiftbiß  aogebraoht  zu 
haben. 

IbuMhe  kleinere  Arten  haben  schone 

Farben,  andere  eigentümliche  K".!  p.  rformen. 
Eine  kleine  Spinne  besitzt  einen  flachen, 
dredeckigen,  mit  scharfen  Endspit^en  ver- 
sehenen Hinterleib.  Sie  ist  im  Walde  uii- 
crmein  liftuti;;  um!  sehr  liistii;  ilureh  ihre 
großen  Netze,  die  man  tortwährend  im  Ge- 
•ielil  spttrt  Versohiedene  Jagdspimien 
sind  häufig  und  unseren  Arten  ähnlich:  cben- 
fnl!«  lnn;^!"'!n!^:e  Wt  ljerkneehte  mit  bedorn(.em 
Kurper.  Milben  sind  zahlreich  und  Xnsekteu- 
sanntthmgen  sdhwer  vor  ihrem  Angriff  an 
sehttseo.  Yersoitiedene  Zecken  (CartAatto 


d.  Br.)  sind  für  I^renschen  und  Tiere  eine 
wahre  ir'iage.  Auf  dem  Horaiaeh  findet  sich 
eine  Art  von  der  OrOOe  einer  HsselnnO, 
während  eine  iin<lere,  nur  so  groß  wie  ein 
Sandkorn,  im  Walde  sehr  häufig  ist  und 
den  dort  beschäftigten  Menschen  ungemein 
lästig  wird. 

Ein  Heuschreckenkrebs  (Cornaron  d.  Br.), 
nnserer  Hoppkrabbe  sehr  fdinlich,  aber  fiber 
doppelt  so  groß,  wird  viel  ia  der  Bucht  von 
Bio  de  Janeiro  gefangen  und  ist  sehr  wohl- 
schmeckeml.  Rin  T.ivrhenkrehs  von  Faust- 
größe mit  ungewöhnlich  langen,  borstig  bo- 
haarten  Beinen  &idet  sidi  im  Bio  Gnnde. 
Die  Krabbe  marschiert  hochbeinig,  hebt  »ich 
(hil)ei  fuf.5h'-(Ii  über  den  Boih  ii  und  sieht 
iu  dieser  Stellung  wirklicli  abschreckend 
aus.  Assdn  finden  sieh  in  versdiiedeneii 
Arten,  so  auch  Skolopender,  darunter  Scolo-  , 
pendra  morsitans,  von  1^  'if>  cm  T,Sn<j«. 
Das  Tier  ist  schwai-z,  hui  oraugi^gelbe 
Seitenfleeke,  kriecht  kngsam  mid  ist  hoch* 
beinig;  Viertlhi  t  man  es  aber,  so  sucht  es  zu 
beißen  und  entflieht  dann  sehr  schnell. 
Unter  Banmrinde  findet  sich  nicht  selten 
ein  großer,  glänzend  dunkelbrsmißr  Tausend- 
fuß, Jubu  flku;»«!«^  von  14  bis  15  cm 
Länge. 


Die  Erd-  oder  Begenwttrmer^siDd  stellein<' 

\v>'i><'  häufig-  und  d<!i  unsrigen  ühnlich, 
unterscheiden  sich  aber  doch  schon  auf  den 
ersten  Bfiek  dnroh  ihre  luBerst^lebhaften 
Bewegungen;  sie  sehhii^ent  wenn  man  sie 
an  einem  Ende  des  K6r|ierM  erfaßt,  so 
energisch  um  sich,  daß  sie  nicht  selten  in 
mehi«re  Stfieke  serreiBen.  Einen  riesigen 
Erdwurm,  Lximhricus  maximus,  wül  ich  hier 
noch  erwithnen,  den  ich  selbst  zwar  nie  ge- 
funden, der  meinem  Sohne  aher  mehrfaclt 
vorgeiumunen  ist.  Diese  Tiere  hatten  etwa 
Meterlänge. 

Nackte  Erdadmecken  finden  sich  in 
einigen  Arten,  namentlioh  eine  kleine,  grane 
iitul  •  ine  größere  braune;  beide  jedoch  nicht 
hiiufig.  Die  LandgohRusoschnecken  sind  alle 
recht  selten,  weil  sie  durch  die  sich  jähr- 
lich wiederholenden  Waldbrande  vernichtet 
worden.  Ich  fand  nur  aciit  Arten,  darunter 
die  bruuu  gestreift**,  fl.e  !i  .  ir'ickte  und  tief 
genabelte  Helix  bra^iUfnsis.  Eine  große 
Baltmnt-Art  scheint  die  hKofigste  von  allen 
ni  sein,  dennoch  habe  ick  nur  ein  einsiges 
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lebendeK  Tier  «lieser  Art  gefunden,  weil  sie 

sich  am  Waldlioden  untfr  dfirrcrn  l,;i(iV) 
vrrst  rckt  häüt.  Das  voll  aurfg<;iiiltiett'  Uehiluse 
dieser  Schnecke  wird  12.5  cm  lang  nnd 
7  cm  breit.  Es  lai  hellbraun  mit  dmikleren 
Aiisatzstreir<-n  und  zciixt  <  inrn  ro'^t'nrotfn 
Mundrand.  Auf  abgebrannten  WalilliUchcn 
findet  man  die  weiß  gebrannten  Oeliiluse 
dieser  Sohnecko  hilufig;  es  mögeo  aber  viele 
Jabre  i-rfonh-rlich  sein,  bis  ••ino  solchf 
Fläche  bich  wieder  mit  dit^-srn  Tiereu  be- 
«ieilelt. 

Schließlich  erwMline  ich  hier  noch  ein 

Das  zweite  Jalir  meines  Aufenthalts  in 
den  OrgelV)org(  n  naht«  »einem  Ende.  Es 
A\ar  im  Mai.  jener  Zeit,  in  welcher  Nord- 
(leutseliland  uiii  Brasilien  die  geringste 
Temperaturilitiereuz  haben,  und  welche  aus 
diesem  Omndc  für  Reihen  von  einem 
Lande  zum  anderen  als  die  geeignetst<> 
erscheint. 

Die  Ankunft  de^  neuen  Hamburger 
Dampfers  »Rio*  wurde  erwartet,  und  ich 

hatte  zur  Abreise  zu  rüsten,  nm  rechtzeiti«; 
in  der  Buebt  vm  Rio  de  Janeiro  an  BonI 
dieses  Schities  zu  gelangten. 

Mein  Sohn,  der  sich  ent«)chlo9sen  hatte, 
in  Brasilien  zu  bleiben,  kam  vou  einer  ent- 
lernten Fazenda  in  der  Umgi-gontl  von 
Cuntagallo,  um  mich  noch  eiiuual  zu  ^eheu, 
und  ein  unfl  beiden  befreundeter  Mulatte 
und  ich  ;.raben  ihm  auf  -deiner  Rtlckreise 
eine  Strecke  weit  das  (tt-leit. 

Man  hatte  damaU  mit  dem  Bau  einei 
EisCThahn  von  Cachueiras  naeh  Nova  Fri- 
burgo  begonnen  nnd  ;iti  dm  n^rLr'f'hnen 
hin  tiefe  Ein.sehnitte  für  <len  Sehienenweg 
gemacht.  £s  hatte  in  der  heißen  Zeit  ganz 
ungewöhnlich  viel  imd  schwer  geregnet,  .so 
daß  an  niehr*"rrn  Sffllon.  7nfi>lL:.>  diisfi' 
Eio:»clmitte  und  des  erweichtea  Bodeuä, 
Erdrutaelrangen  statt ixefnnden  hatten.  Natfir- 
liehe  Wassel  ul  rifisse  hatten   sieh  dadurch 


L:;r!nf|<f'rtt'  Krdri'ir:']i 


in 


uuergrüüdlichen  Brei  verwandelt,  in  welchem 
die  Bäume  dnrrheinander  lagen. 

Man  ri(  1  mii  dringend,  die  Reise  dureh 
di''--e  oft  Voi-wüstung  aufzugeben 

Oller  mindestens  doch  die  lebende  Fracht 
zurackzolassen,  weil  die  Lasttiere  sieh  dafttr 
scheuen  würden,  und  man  meinte,  ich  könne 
aufrieden  sein,  wenn  ich  selbst  nur  wohl- 


sonderbares Tier,  welches  sich  nicht  selten 
nntfi"  der  Rinde  ab^'<'>torbener  Briian«' 
tinilet.  Es*  ist  etwa  ti  bis  7  cm  lang. 
2  bis  S  cm  breit,  sehr  glatt,  glJlnsend 
schwarz,  ohne  Extremitäten  und  ohne  er» 
kennViaren  Kopf,  sieht  aus  wie  ein  KJümpchen 
auseinander  geflossenes  Poch  und  zeigt  keine 
merklichen  Bewegungen.  Lflet  man  das  Tier 
aber  vom  Holze  ab,  dann  bemerkt  man  aa 
der  Bauehst  it»  ilußei-st  .schwache,  wollen- 
fürmige  Bewegungen,  wie  an  dem  FuLle  der 
Schnecken,  und  auf  den  Rfloken  gekelurt, 
krttmmt  es  sicli  langsam  «isaanmen. 

behalten  aus  den  Bergen  hinauskäme.  Ich 
konnte  midi  aber  nicht  entschließen,  auf 

das  so  schwor  Emingono  ohne  weiteres  m 
verzichten;  ich  wollt«'  iniiidesfen'^  don  Ver- 
such machen.  Freilich  blickt«  da.s  Lasttier 
sehen  um  sich,  schnaubte  und  spitzte  auf 
verdächtige  Weise  die  Ohren,  als  eine  Kiste 
mit  gfoßfin  Eidechsen,  eine  mit  Papageien 
und  eine  andere  mit  einem  grolien  Horn- 
froBch,  gebracht  wurde.  Endlich  war  alles 
fToordnet,  und  die  Reise  konnte  singetreten 
werden;  bei  den  rrstin  Sclirittt-n  aber,  die 
das  Ljisttier  maciite,  ting  der  Hornfrosch 
an  sa  plärren,  die  großen  Eideidisen  fuhren 
polternd  in  ihren  Kasten  hin  und  her.  xmd 
die  Vögel  kreischten.  Nun  war  kein  Halt»  n 
mehr,  im  Curriere  ging  das  Lasttier  <iurch, 
rannte  mit  seiner  Ladung  gegen  einen  Baum, 
und  Kistt'ii  und  Kast.  n  flogen,  zimi  Teil 
zertrümmert,  nach  allen  Seiten.  Ich  mußte 
mich  ins  Unvermeidliche  fügen  und  brachte 
an  lebenden  Tieren  nur  einig»  Papageien 
aus  »Ion  witdi  Ti  Bergen  heniu';  T''iit*  r\v.:;.'s 
stürzte  einmal  «Iiis  Lasttier  und  versank  mit 
seiner  Ladung  in  dem  siu  Schlamm  erweichten 
Lehm,  so  daß  meine  beiden  Begleit*  )-,  niim- 
linli  d' 1  Füluer  und  der  Besitzer  di  r  Maul- 
tiere, das  gestürzte  Tier  mit  Hebcbäumen 
förmlich  ans  dem  Sdiliok  heranswBlsen 
mußten.  Na<-b  mancherlei  weiteren  Hinder- 
ni-j-rn  frn-iclitt'a  wir  endlich  den  Kamm  des 
Gebüges,  wo  sich  uns  ein  unbeschreiblich 
prächtiger  Femblick  bot.  Wir  überschauten 
von  hier  aus  Rio  de  Janeiro  und  dessen 
Umgegend,  den  Hafen,  die  Inseln  und  das 
weite  Meer. 

Glüddieh  erreichten  wir  denn  auch 
endlich  Cachueiras.  waren  aber  bis  unter 
die  Arme  sämtlich  mit  Lehm  inkrustiert> 
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und  wfihrend  wir  un«;  re^^taiirierten.  sftuberte 
eioe  Negerin  meine  Keibekleider,  wie  aach 

Hand,  der  vfiUig 
Lehtnklumpen  glich. 

Wer  jetzt,  nach  25  Jahren,  von  Cachneiras 
auf  der  Bahn  in  die  Berge  reist,  hat  es 
ireifidb  bequemer  nad  i^nt  nicht,  mit 
welchen  Schwierigkeiten  frtOier  eine  solche 
Reise  unt«r  Umstftnden  verbunden  war. 

Bald  nach  meiner  Ankunft  in  Rio  de 
Janeiro  langte  denn  auch  der  Dampfer 
,Rio"  an.  und  nach  »in  pnar  angenehm 
verlebten  Tagen  ging  ich  an  Bord.  Hier 
effraate  aaioh  der  iAbliek  mehur  Laiidt>- 


Die  Abbildung  eteUt  sehn  FUegein>Arten  dar, 

deren  Heimat  Bra.silien  ist.  Sie  mfigen  einen 
Einblick  in  die  dortige  Dipteren-Fauna  geben, 
denn  die  alleinige  Darstellung  jener  auffal- 
lenden Midas  (S.  313,  Bd.  I  dvr  ^IllHstriertm 
IVochenachriff  fur  Kiitnmfd'njit")  m(if3(<>  rinc 
ganx  falsche  Ansicht  Uber  die  Formen  jener 
Oidamg  dort  hervormfen.  Ea  mag  geradezu 
fe^i|iiere(a,  wie  wir  elien  aehn  Arten  in 


leute,  der  kräfti;:fti.  lili.ihlf'n.  blaunugigen 
M&Dner  mit  den  frischen  (iosichtem,  and 
ihre  platlidetttBefae  Sprache,  die  ich  eolange 
nicht  vernommen  hatte.  Ich  glaubt«  mich 
borpits  finf  heimatlichem  Br>dcn  m  h»>findf«n. 
Dtinnoch  war  mir  der  Abschied  von  dem 
so  schönen  nnd  interessanten  Lande  ans 
manchen  Gründen  sehr  schmerzlich. 

An  demselben  Tage  trat  das  Schiff  die 
Heimreise  au,  und  bevor  noch  die  abend- 
lichen Sehatien  sich  auf  das  weite  Meer  herab- 
-I  nkton,  verschwanden  ili<-  1nu-!iragenden. 
jetzt  schon  so  fernen  Kuppen  dem  Orgel' 
gebirges  «n  weskHohea  Hbriamit. 
• 

nnaerer  hetmiachen  Fatma  in  nldbatenVer' 

wandten  wieder  begegnen,  und  ich  füge 
hinzu,  daß  eine  Kollektion  von  annRhernd 
30  Species  von  drüben  nur  die  eine  charak- 
tertsche  Form,  eben  die  Midas,  enth&lt; 
anrh  Fiulx  ii  -iml  durchaus  keine  außer- 
gewöhnlichen. Im  übrigen  würde  mich  eine 
>i>  .stematisehe.  Betraelituxig  der  Arten  ni 
weit  fahren. 


Über  den  inneren  Bau 
gynandromorpher  (hermaphroditischer)  Macrolepidopteren. 

Von  (»ükar  SeiaulU,  Berlin. 


Wenn  Rudolphi  die  liermaphroditischen 
Fermen  ah  in  der  Klasse  der  bsekten 

..sehr  hftnfig  vorkommende"  bezeichnet»  so 
konnte  er  dabei  nur  ihr  Vorkf^nimen  im 
nnmeriscben  Verhältnis  zu  den  hcrmupliro- 
ditischen  Endieinungen,  welche  im  Bereich 
der  WirboKirrc  beo^ndif i  t  wurilt  ii  wart  ii. 
nicht  aber  zu  den  regulär  gebildeten,  ein- 
geschlechtlichen  Individnen  ihrer  eigenen 
Gattung  im  Sinne  haben.  Dr.  A.  Speyer 
&aßert  si'h  limiial  dahin,  daß  erst  auf 
mindestens  30  000  normale  Exemplare  ein 
Zwitter  komme;  und  Professor  Frey  schließt 
«ich  dieser  Ansicht  an,  indem  er  „auf 
JOOOOO  Stück  FiiU.  r  kimra  2—3  entwickelte 
Hermaphroditan"  suUilt;  zu  dieser  Taxierung 
bemerkt  Br.  StandfdS,  p.  97:  „Ich  glanibe 
nach  meinen  langiilhrigen  Erfuhrungen,  daß 
diese  Zahl  eher  zu  niedrig  als  zu  hoch 
gegriffen  ist.*  Damit  ist  der  Charakter  dieser 
eigenartigen  IGßgeburten  als  „Seltenheit*' 
deutlich  «oflgeqproehen.    Im  Vergleich  sa 


der  enormen  Menge,  in  welcher  die  regelrecht 
gebildeten  Individuen  der  Macrolepidopteren 
auftreten,  muß  die  an  sich  allerdings  nicht 
unbetrUchtliche  Zahl  gynandromorpher  und 
speciell  hermaphroditischer  Exemplare  immer- 
hin als  eine  sehr  geringe  erscheinen. 

T)ii"«tM-  Unistand,  dieses  selfeno  Anftn-tcii 
dieser  abnormen  Erscheinungen  im  Verhältnis 
xa  den  regulär  gebildeten,  ist  der  Qmnd 
gewesen,  weshalb  nur  .so  wenige  gynandro- 
morphe  Maci  i'Ifjiidopteren  bisher  anatomisch 
untersucht  worden  sind.  Man  begnügte  sich 
damit,  die  seknndiren  Oesdileehtemerkmale 
der  in  Frage  stehenden  Macrolepidopteren 
zu  beschreiben,  meist  ohne  auch  nur  im 
geringsten  auf  eine  Untersuchxmg  der  äußeren, 
geschweige  denn  der  inneren  Begattnngs- 
werkzeuge  einznijnhon.  Da  man  filrrhtcte, 
die  kostbare  Seltenheit  zu  beschädigen,  und 
diese  „Naturwonder*  als  eiiii„m>li  metangere** 
betrachtete,  so  stand  man  von  einer  aaatomi- 
schen  Untemiehiuig  der  inneren  Organisation 
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•j;jinz  a^>  T'm  so  tiiphr  Dank  muß  die  Enk)- 
mologie  ilcnjenigen  Männeru  wissen,  welche 
denirtige  Bedcnkett  nicht  kanntem,  vielmehr 
eine  wisseiuMshafiliche  Kemniniji  des  Gegen» 


Anu'p  größer  und  hervorstuln  iii  ier  als  links; 
ebenso  war  der  recht«  Fühler  um  ''4  Linie 
länger  und  weder  weiB  geringelt  noch  an 
der  Spitze  rotgelb,  wiihrend  dies  am  linken 
Fühler  erkennbar  war.  Die  r.  «  bt, 
Ko.1.  Geiclileebtaapparat  piügelseit«  war  mämiUch,  cüe  linkt- 
de«  von  Geretleker     dagegen  weiblich.   Der  ziemlich 
tintereuchten  Zwitter»  von  dicke  und  beiderseits  gleich  ge- 
Smtlr,  pop$tU,  ileekto  Hinterleib  zeigte  auf  der 

rechten  Seite  die  mlinnliche  Scham- 
zung«?  vollständig  und  ausgebildet, 
ftuf  der  linken  auffallend  küncer 
und  viel  weniger  entwickelt. 

Die  Zergliederung  dieses  Zwit- 
ters ergab  nach  Klug  folgenden 
Befund:  Der  seiner  ganzen  Länge 
nach  au  der  Bauchseite  auf- 
i>tiuidcs  dem  Bcj-itz  eiu»*r  intakten Sammlungs- 1  f^fschnittene  Zwitter  zeigte  auf  der  linken 
Rarität  vonsogen.  |  Seite,  von  einem  gelbllohea  FettkOrper  nur 

P-r  iiiteste  Bericht  über  dfi!  inatr.Tnisi'lt-n  I  Wf<uig  versteckt,  den  Eierstock  mit  einer 
Befund  eines  Lejüdopteren-Zwitters  wurde  Menge  hellgrüner  Eier  von  der  Größe  eines 


N«.  1. 


0  r  —  Kierstock. 

r  =x  ro«eptKcaIuin  itmiui«- 
jr«  n  AolwDgidrBso  dfliMib. 

h  =  bnnia  copnUtrlx. 

'jl  —  glnutlulde  iiiacosac. 
Aj  =  dactiu  ^aoulatariiu. 
j*  K  Penis. 


von  Dr.  Friedrieh  Klug  geliefert.  Derselbe 
betraf  einen  Herma|)luoditen  von  MeliUiea 
iluhjma.  welchen  <ler  «furaaliiri  Studierende 
Häl.)erliu  auf  den  Müggelbergen  bei  Köpenick 
gefangen  hatte  (cf.  Dr.  F.  Klug  in  den 
Yerhaiidl.  der  GeüoUsch.  natarforscbender 


Stecknadelknopfes  angefüllt,  während  rechts 
solcho  fehlten.  Hier  waren  vielmehr  ge- 
schlungene Kanftl»^  v'in  ^\•'  ifif•r  FRrbung 
sichtbar.  In  der  Mitte  befand  sich  der  gegen 
das  Ende  des  IGnterieibeB  hin  in  dem  ver* 
engten  Darm  i;1ierg<  hende,  weiße,  quer 
gf'nnizrlt--  .Matri'ii.  T)\>-  ilfiitlichen 
Eierstöcke  trennten  sich  leicht  und. 
wie  es  schien,  freiwillig,  nnr  mter 
sich  in  Vereinigung  geblieben,  von 
df  ni  riiri^^*  n.  Dagegen  blieben  die 
eb«  [ISO  deutlich  sichtbaren  Samen- 
gänge und  Samenblftschen  sowohl 
unter  sich  und  erstere  mit  dem  .  I  i  5j 
falls  deutlich  vorliandnupn  TTud.  u  :iN 
mit  den  äußeren  Geschlecht  steilen 
im  Zusammenhang.  Ungefilhr  in  der 
Mitte,  mit  einer  gelängen  Neigung 
nach  der  rechten  Seite,  zeigte  .sich 
ein  Teil,  den  Klug  zuerüt  für  einen 
anfänglich  übersehenen  Uterus  hielt. 


»rif-xr  KuiUnjcntdMaapuren  daun  j<--doch  seiner  Lage  und  Struktur 


GesehlecMaapparat 

des  vooTetens 

untersuchten  Zwitters 
von  Smer,  populi. 


A  -—■  nnpanrer  Hoden. 
i  J      xaan  düfvrexitia 
res  Tssletil*  ssadnalis. 
Ifla  a  glsndolM  «oosssorioe. 

,1.-  --  (liictus  ojacallttorilU. 
|jb  —  PeuüiwurzeL 
rs  =  nesptAciiliim  •einliiJs. 


No.  2. 

Freunde  zu  Berlin.  182«. 
Notizen  aus  dem  Geb.  d.  Natur*  und  Heil 
künde,  Bd.  X,  wurde  ilci  selbe  irrtümlich  ak 

MeUfarn  l  iiuitt  aufgi-führt). 

Seiner  äuJJei  en  Erscheinung  nach  zeigte , 


nach  als  den  aus  seiner  Verbindxuiii 
mit  dem  oberen  Teile  gelösten  Mast- 
darm erkannte. 

Dieser  Bericht  ist  zu  kurz  gehalten. 
In  Frorieps  alsdaßmausith  i-ine  deutliche  Vorstellung  von 


p  ^  Penis. 


dem  Verhalten  iler  inneren  Organisation  diet>es 
Hermaphroditen  machen  kOnnte.  Mit  Recht 
bemerkt  (Tcrstucker  hierzu:  „Es  braucht 
kaum  eiwähut  zu  werden,  daß  die  hier 
dieses  Exemplar  auf  der  rechten  Seite  das  |  gegebene  Auskunft  die  wesentlichen  Fragen, 
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welche  sidb  bei  der  L'atersuchung  eines 
Zwitters  anfdrüngen,  tm«rl«d%t  IftOt;  ob  ein 
r<  ( ,  ]it  :i(  uhim  eaminis.  eine  B«g«tittuigat«Bcho, 
vorhanden  war.  wird  ebensowenig  gesagt, 
als  sich  t>rsehea  läßt,  ob  ein  volktändiger 
Eientock  oder  etwa  nur  eine  einsetne  Ei- 
röhre  siir  Ausbildung  gelangt  war.  Das 
Wenige,  was  üher  die  ui;innlicln-n  Organe 
gesagt  wird,  läßt  der  Vermutung  noch  einen 
weit  grfffieren  Spielranm;  aoUtea  in  der  That 
boi<le  aus  dem  ixnpaaren  Hoden  hervor- 
gehende vasa  deferontia  (Au«{(Ümmgt«gftDge) 
ausgebildet  gewesen  sein,  so  fafttto  dies«  als 
alle  Erwartungen  übertreffend,  offenbar 
»peciol!  IiiT vorgehoben  wcnlen  rmisson." 

Ausliihrlichor  und  deutlicher  i^it  der 
Bericht  fiber  die  Sektion  eine«  Hermaphro- 


ditrn  von  Casdirj/iufdi  (^ucrcifillii  L..  wclfh,- 
der  Studierende  l'erdiaand  Schultz  IH'iö  vor- 
nahm, nnd  welche  «ma  von  Budolphl  (Abb. 
der  Kgl.  Akademie  der  Wisaeiucli.  mBeriin. 
182'>)  mitgeteilt  wird. 

Dieses  Tier  war  seinem  Äuiiereu  nach 
fast  regnlfr  geacUeehfBch  halbiert.  Die 
Flügel  der  männlichen  Seite  waren  kleiner, 
tlie  Fühler  gleich  groß,  doch  der  mllnnlicho 
etwaü  dicker.  Die  beiden  Hälften  des 
Kerpen  waren  von  der  Spitsse  de«  Kopfes 
b;-  zum  Af^c-r  beiderseits  verschieden  und 
durch  eine  Treonungslinie  scharf  begrenzt. 
Der  Kopf  war  anffallend  schief,  aal  der 
männlichen  Seite  gewölbter,  das  Aoge  hervor- 
^t ele-i.iU  r  und  gr'^ßer  äl>  auf  der  weibliehen. 
X>er  Hinterleib  war  aut  der  weiblichen  Seite 
amgedehnter  nnd  dfinner  behaart  und  die 
Segmente  siditbarer  als  aal  der  mflnnlichen 
Seite,  wo  er  schmnchtiger,  etwas  ein- 
gebogener und  stüj'ker  behaart  war,  wie 


denn  auch  die  Haare  am  After  dieser  Seite 
länger  waren.  In  der  Mitte  der  Rackea- 
seite  seigte  «ieh  eine  sehr  »tark  ausgeprägte 
Haiirnaht,  wolcb**  von  aufwärts  sre]>enden 
Haaren  und  Haarbüscheln  gebildet  war,  t>o 
daß  es  fast  das  Ansehen  hatte,  als  seien 
beide  H&lften  aueinandergosotzt.  Am  After 
waren  einige  Spitzen  der  Rute  sichtbar  und 
auf  jeder  Seite  neben  derselben  eine  kleine, 
mndliche,  braune  Homplatte;  das  Hinter- 
leibsendo  war  breit  nbgestatat,  nicht  ver- 
längert und  verschmälert. 

Beim  Anatomieren  diesw  Hennaphroditen 
fand  Kerd.  Schultz  nar  einen,  nnd  zwar  ein- 
fachen Eierschlauch,  welcher,  größtenteils 
auf  der  weiblichen  Seite  liegend,  sich  an 
dem  vorderen  Ende  des  Unterleibett  völlig 
anf  die  männliche  Hütfte,  von  da  nach 
No.  3.  Geschlechtsapparat  einer  einfachen  Krümmung  wi'  dt  r  auf 
des  von  Bertkau  unter-  die  weibliche  Seite  hinübcrzug.  In 
sachten  gynandremotphan  demselben  waren  18  grOne.  weiß  ge- 

ringelt«!  Eier  von  iniruinlor  Größe  und 
Gestalt  enthalten;  hinter  diesen  lagen 
ung«'f.'ihr  halb  so  viele,  kleine,  nn- 
•  litwickelto  Eier,  während  die  Spitze 
des  Eiersehlauches  leer  war.    Der  mit 
Eiern  gefüllte  Teil  ging  in  eine  Er- 
weiternng,  nnd  diese  in  einen  dttnnen 
Kaiuil  über,  welcher  in  eine  Erweiterung 
des  Samengefäßes  einmündete.  Die.se 
Verbindung  desEierbchlauches  mit  dum 
Samengefttf)  war  tmgetklhr  swci  Zoll 
von  dem  Ausgange  des  let^trr-'n  entfciut. 
Jb^erner  lag  auf  der  weiblichen  Seite  in  der 
NShe  des  Afters  neben  dem  Dfurokanal  eine 
runde  Blase,  welche  nngefäin-  zwei  Linien 
im  Dun  lnn>  -ser  hielt,  und  mit  oini  r  «hu  i  Ii 
sichtigen,  grünen  Flüssigkeit  angefüllt  war. 
Von  ihrem  oberen  Ende  ging  ein  Gang  ans, 
welcher  geschlängelt  einige  I^inien  in  die 
Höhe  stieg,  dann  sicli  an  das  untere  Ende 
der  Bla^e  legte,  dmch  einen  dünnen,  kurzen 
Gang  an  dieser  Stelle  wieder  mit  ihr  in 
Verbindung  stand,  sich  hinter  dem  Af:i<t- 
darm   durchzog   und  in  die  Ausführaugs- 
erweiterimg  des  Bamengefäßes  endigte  — 
unzweifelhaft  das  Organ,  dorch  welches  die 
Eier  eiueo  C'  <  i  /ui,'  bekommen. 

Auf  der  männiicheu  Hälfte  waren  au 
dem  vorderen  Ende  des  Hinterleibes  zwei 
Hoden  hintereinander  vorhanden,  die  durch 
einen  Giin;;  vf  rl^unlen  waren.  Der  zweite 
Hoden  hing  an   eiuem   dünueruu  Gefäße. 


Bomb.  quercu9. 

vr  =  nobtw  OTMiam. 
»I  =  liakM  Ovwfnm. 

•I'  und  Ol"   i  .\n  l<;iit.xiii<,'  v.jn 
«wei    Oviirirtliiiliiuii  «ui 
Unken  Uvariuin. 
oArmm  jreohter  Ovidukt. 
•41—  UbUt  Ortdukt 
«•f  B  r«cepi*cnIiuD  aealnla. 
it  mm  Bagattan^tMohs. 

Spalte,  \\.'ti'h>>  in  dl« 
B«gattuDg«tiwiclt«  iühri. 
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welches,  dicker  werdend,  i'n  einen  vielfach 
gewundenen,  weißen  Schlauch  auslief,  welcher 
auf  der  mllnnlichen  Seit«,  ss.  T.  aber  auch 
in  der  Mitte  des  Hinteileibes,  li^.  An  dieser 
Stflle  trnt  oin  Innrr'  r.  <lftnner,  weißer,  iin- 
paarer  Schlauch  in  ihn  ein.  Auf  diese  Ver- 
oinigungssteUe  folgt«  ein  kurzer  Sunengnng, 
wi  lrh"  r  in  eine  rundliche,  faltige  Erwoiterunj; 
überging,  in  welche  sich  eh  r  n  erwähnte 
Kanal  der  grünen  Blase  einsenkte.  Diese 
Erweitenmgstand  mit  einem  kurzen  ScUAnch<> 
in  Verbindung,  der  Scheide  für  die  voll- 
kommen ausgebildete  Rute.  Von  dem 
unt^^'ren  Ende  dieser  Scheide  stieg  ein  zwei 
Linien  langer  Hoskel  derselben  in  die  Hflhe 
und  setzt«-  sich  an  die  Bauchseite  des 
Hinterleibes  fest. 

Qerstftcker  findet  den  soeben  wietler- 
gogebenen  Bericht  durchaus  den  Anforde- 
nincf'^n,  Alo  mun  nn  «Ii*  ihunnli^'i-  Zeit  stellen 
k;um,  ent^sprechend  und  wünscht  nur  hia- 
HichtUch  der  Nomenklatnr  größere  Genanig> 
keit  imd  Klarheit.  So  winl  in  dieser  Bo- 
schreibung der  zuerst  als  ..SaniengefUß'*  be- 
zoichnoto,  mit  dem  männlichen  ductub 
cjaonlatorius  identiRcfae  Teil  weiterhin  als 
„Samongang"  bczeichnft,  und  demgemäß  ist 
die  Angabe,  daß  die  Verbinrlung  des  Eier- 
schlaucheü  mit  dem  .Samengefftl.it-  imgef&hr 
swei  Zoll  von  dem  Au.«gange  des  letasteren 
entfernt  war.  dahin  zu  l>erirhtig»'n,  daß 
^awoi  Liiuieu"  gemeint  sind.  Unter  der 
mit  einer  durchsieht  iget),  grünen  Flflssigkeit 
attgefiillten  Blase  ist  nach  (lerstAcker  das 
recei»taculum  seminis,  iiiit.  i  dem  von  ihr»-m 
oberen  Ende  ausgehenden  Gange,  von 
welchem  die  Bier  ihren  Überzog  bekommen 
sollen,  nidits  anderes  aki  die  Anhangadrdae 


der  Samentasche  gemeint.  Bertkau  lilßt  die 
Deutung  dieser  Bluse,  da  der  dieselbe  mit 
dem  Au^fültrungsgaug  verbindende  Kanal 
als  ziemlich  lang  beschrieben  wird,  als  „Be- 
iriittHngstasche"  frei. 

Anders  verhielt  sich  der  von  Qerst&cker 
selbst  untersuchte  und  beschriebene  Zwitter 
von  Siiierinthiis  populi  L.  (cf.  Sitzung^iber* 
d.  Ges.  natnrf.  Fr.,  Berlin,  1807  mul  Bronn, 
Klassen  und  Ordnungen  d.  Tierreichs,  V., 
p.  213  ff.). 

Das  Äußere  dieses  Falters  zeigte  Kopf» 
Füh1>  r,  Thnrax,  Beine  und  Flügel  rechts 
vollstiiudig  männlich  mit  aschgrauem,  links 
Tollatftndig  weibUeh  mit  melur  rehfarbenem 
Kolorit.  Auf  der  Rückenseite  des  Hinter- 
leibes war  die  Scheidung  beider  Geschlechter 
im  Bereich  der  vier  ersten  Segment«  noch 
•  •iui'  sii'li  stn  ii^r  an  die  Mittellini«'  Liiltt-mle 
und  im  \'i-rl.iuf  ilicst-r  iuicli  dt-r  Mittrlkii'l 
den  münnlieheu  Lüiljesi  rochterseits  zum 
Ausdruck  gelangt.  Dagegen  lieBen  die 
beiden  letzten  EUlckenschienen  schon  eine 
deutliche  Vermischung  männlicher  und  weib- 
licher Teile  erkennen,  wie  sie  sich  besonders 
in  dem  mehrfachen  Übergreifen  der  grttberen 
und  aufgerichteten  Behaarung  dos  Milnncheu.s 
auf  die  glatthajirige  linke  Seito  aussjirach. 
In  .s«'hr  viel  auffiilligerer  Weise  wich  freilich 
die  Bauchseite  des  Hinterleibes  von  der 
mediiiii-  ii  Ti'ilun;;  ab;  d-  iiii  hier  erschi<^npn 
nicht  nur  die  vier  ersten  Segmeute  zu  zwei 
Drltteiten  wmbKch  und  nur  m  einem  Dritteil 
mUnidich,  sondeni  es  hatte  auch  andererseits 
das  männliche  Element  den  bei  weitem 
größten  Teil  der  folgenden  Segmente  für 
sidi  in  Ansprudi  ^nommen. 

(8chlu0  folgt) 


Höhleninsekten* 


FamUie  Stapkyliniäae, . 

fialtaig  £«#»f»Mww. 

Lnihrohium  atvicola  Müller  {(Hyptomerus 
cavkola  Müller,  Typklobium  stagophiluni 
Kraatz,  Lafkrchium  c/ivicola  Gangib.), 
Vorkommen:  Höhlen  bei  Laibadi,  halb* 
dunkle  Schlachten  in  Krain. 


Von  Scheukling -l*t"ev»U 

(lft>rUeUoog  «tu  No.  Di) 
Lafhrohium  apenntuutn  Bondi  ((IhiptmnfrHs 
apeniiinus  Bondi).    Vorkommen:  Höhlen 
von  St.  Lucia,  la  Poretta.  Bogni  di  Lnoca. 


Familie  Pselaphidae. 

Qaltng  Biygküm»  Laach. 
{Maehofriles  MlUer.    Bt/tkoatenu$  Mot- 
Bchnbl^,  Linderia  Swüey). 


Digitized  by  Google 


Höhleninsekten. 


203 


Inler^attan;  ^lachaeniis  Miller 

Byt/i  ittus  speiaeus  Miller  (Machaentcs  si>claem 
Ifiller.  Sdianf..  Swdoy,  Knwte,  Beitter. 
B.  spetneus  Hanglb.).  VoriuMilineii:  Nur 
in  der  UOble  vou  Stroge  in  Knia;  sebr 

selten. 

BifAimu  wbtemuuu»  MotorJiulsky  (By- 

thoxenus  x iihlnraneus^HoiHch.,  MarhaeritrH 
nrgus  Kraat«,  M.  pUcatulus  Scliaiif.  und 
Rtt.,  B.  subterraneus  Üanglb.).  Vor- 
kMumen:  In  «inigea  HeUen  Kraiiuc  «ehr 

ßythiam  armattu  Scliauf.  {Modi,  armatus 
Schraf.  imd  BHi.).  Vorlconunea:  In  einer 

Höhle  Viscaya«. 
Bythintis  c/firaf  Sch.inf  (Mach,  rfara« Schauf. 

und  Bit.).    V'orkommun:  In  einer  Höhle 

der  spanieohen  Provias  Barges. 
BythiHHS    lucanti    SanUy    (Mach,  lucanti 

Srtnicy  und  Rtt.).    Vorkommen:  Höhieu 

iu  Bas^o^-Pyreneesi. 
Bgikimn*  ci^ttukut  Saidoy  (MaA,  criHahu 

Saulc3%  Al  iL'illi  -?  und  Mach,  crifitalus  Rtt.). 

Vorkotumen:  Hölile  d'EsteUii  in  Anege; 

nnr  em  cS  bekannt. 
B^thinus  tlvriih  SchlUtf.(itf<rir/i.  doriae  Scbauf. 

tin'l  IJtt  I.  \'iiiki»minen:  HohU^n  h<M  S|ii'zzi:i. 
Bytkiuus  iunri-ti'  Duval  {Liuthria  mariac 

Bnv.,  Sauky  uud  Beitter).  Vorkommen: 

H  hlo  bei  Villafmncft  in  den  dstliohen 

Pyrenieo. 

PamlUe  Süßkidae, 

BUlleigtttnng  Leptoderus  Schmidt. 

L*'ptoderus  hohenirarti  Se^limitlt  iL  hnhen- 
wart*  Schmidt,  Stnrm,  Stagobius  troylodytes 
Schilfdte,  L.Jko^worli'Blt.).  Vorlconunen: 
Adelaberger  and  Magdidencnhöhle.  Höhlen 
am  Nanos  und  ;un  Kreujtberg  h*^"i  Zlikiiit/. 

Leptoderus  angustatwi  Schmidt  (L.  avgii- 
tMu»  Rtt.,  It.  rodi'd  J<^).  Vorkommen: 
Krainer  Höhlen. 

Ijfptodcru/f  (Propus)  serimts  SrhmMf  (/>. 
sericem  Ktt.).  Vorkommen:  In  einer  Höhle 
Unterkndne  und  einer  solchen  in  Kroatien. 

mUengattiBf;  JMr^k&fpw  Beitter. 

ÄmtrokerpoH  cyUndricolU  Apfelbeok  {Lepi. 

Cfflin'iricoUin  .\pfelbeck,  Anfnihrrpnn  ri/ün- 

drtcoUe  Ktt.).    Vorkommen:  Höhle  bei 

Gdnbovno. 
AnlroktiftM    pygmaeon    Apfelbeek  {Lt^. 

p$gßiumM  Apfelbeok.  Antroh.  pygmaetu 


Rtt).   Vorkommen:  Bewohnt  die  Megara 

pecina  in  der  Preslica  jama. 
Anbroherpon    hoennaHni   Apfelbeck  (Lept. 

hoermamti  ApfolH^^rk.  A.  horrmninti  Rtt.). 

Vorkommen:  In  der  lusurgeutenhöhle  bei 

Krb^e  in  einem  Exemplar  gefunden. 
Antroherpon  <f^i-.y''i<iueri  Apfelbeok.  Vor^ 

kommen:  In  der  NovalMva  peciua  bei 

Xevesinjc. 

Hohleu'stUng  Protobrackarfrom  Beitter. 

ProtobrachartfOH  reitttri  Rtt.  (Hexanru* 
reitteri  Apfolh.,  P,.  ,:,tt,r>  Ett.).  Vor- 
kf^mmcn:  In  viuvr  Hohle  lici  Krosevo. 

UiklengHiUtiij  ApholeuoMue  Jteitter. 
ApkoU«onu»  nvSu9  Apfelbeck  (HesanurH» 

iiudus  Apfolb.,  Aph.  Hudiis  Rtt.).  Vor- 
kommen:  In  der  Insorgentenbdhle  bei 

Krbljine. 

S]>^laeodromu§  jrfuto  Beitter.  Vorkommen: 

In  kroatischen  lI''«M<  n. 
Aproj}€U»  leptoderus  Frivald.szky  {Pholeuon 
lti>toderum  Friv..  Ap.  lepiodena  Rtt.). 
Vorkommen :  Funacz<.>r  HaÜo  im  aOdliohen 

Bibarcr  Koraitat  in  rn^^.iru 

üöhlengüttuo;;  Pholeuott  Hatiipe 
Pholeuon  angustH-oUc  Hampi?.  XOrkommen: 

Höhle  von  Oncsassa  im  sfidlichen  Bihaivr 

Komitat  in  Ungarn. 
Pholeuon  gritrile  Frivahl.sxky.  Vorkommen: 

Höhle    im   Kuglet -Thalo    im  .südlichen 

Biharer  Komitat  in  Ungarn. 
Trocharanis  mestrei  Ab«'ilU».  Vorkommen! 

Höhlen  im  südlichen  Frankn-ich. 
Antrocharis  querilheKi  Lespes  {Lept.  querU- 

haci   Fairmaire,   Antrocharis  querilhaci 

Rtt.).  Vorkfimmon:  Höhl<  n  von  Arie^ife. 
Antrochari»  dispar.   Nach  Reitter  identisch 

mit  der  vorigen  Art. 
Uereus  xambeni  Argoil  (u.  Rtt.,  TrocharoMit 

xambeni  Argod).  Vorkommen:  Höhle  von 

St.  M^me. 

CylodromM»  dap$oid«B  Abeill»  {FMetut» 
dapsoiites  Abeille).  Vorkommen:  Höhlen 

des  !  >"jvirf-,  M'-'"'!'V 

ilühleugattuug  Ilcxaurus  iteitter. 

Hexaurus  merkli  Frivaldszky  (n.  Rtt.).  Vor- 
kommen: Höhlen  des  Kod.scha-Balkan. 

Dinpn/s'i}i<;  rattrfnfi"; iw  T\tf  .  Pholeuou 
caudatum  Abeille).  Vorkommeu:  Höhlen 
der  OstpyrenSen. 

Dinprysius  caudatissimus  Abeille  (und  Rtt.). 
Vorkommen:  Höhlen  der  Ostpyrenäen. 
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llilireiigtttMg  Ofy»Ht§  ICiUer. 

Ory^ftits  sehmitUi  ^filier  (und  Rtt.).  Vor- 

kf>mm*"n :  Tu  Krainer  Hnblon. 
Oryotus    mickliizi    Reitter.  A'orkommen: 

Hohle  Oastila  jam«,  Kordkraio. 

Bililenj^attung  Drimcotus  Miiler. 

Drimeotus  kovacsi  Miller  (und  Rtt.).  Vor- 
kommen: Hohle  von  Igricz  im  Biharer 
Komitate. 

Drimcotus  onnayi  Htt.  Vork  imnon:  Höhlt' 
vou  Bodolo,  Kom.  Torda  Aranyos. 

Drimeotus  (Fericew)  kraatzi  £Vivald»ky. 
Vorkommen:  HOhle  v.  Fericse  im  Biharer 
Komitate. 

llÄlilensaltiiBg  Perrinia  Il«itter. 

Verriiiia  kiestrniretfcrl  I^i'^rk  {A'frlnjix  Jrifs,-'u- 
tcelteri  Dieck).  Vorkommen:  Hühleu  des 
Montserrat  in  Katalonien. 

Ilülilenj;»ttiiii^  Troglopkyes  AIküI' 

Irnglophyes  gaioyi  Abtjüle.  Vorkommen: 
Höhle  von  Lagtizon. 

liühlenj^attung  Spelaeoihlamys  Uieck. 

Slielaeodilamys  ehleisi  Ditck  (und  Utt.)- 
Vorkommen:  Höhlen  von  SAdf^panien. 

Ilöhlengaltang  Aphaobius  Abcille 

Ajihaobius  Hdlleri  F.  Schmidt  {Aflelops 
ntiltfri  F.  Schmidt,  Apk.  mt7/eW  Schmidt^ 

T\t?.).    Vorkommen:  In  Kraiiior  Höhlen. 
Aj>l"i"!>"(s  /leiftleni  Rtt.    Vorkommen:  In 
K minor  Uohlüu. 


ealtaig  BaO^tcUf  Sehiödte. 

Bathysda  (SopJkrochaeta)  insignis  Fri\  aldszky 
(A'hlops  insigni'f  Friv.,  Sophrochaeta  in- 
signis  Rtt.}.  Vorkommen:  Höhle  bei 
Hehadia. 

Osteuropäische  Arten 
in  Ottenreich-Ungam,  Grieehenlend  und  auf 
der  Bttlkan>HalbtnMl  vorkommend: 

Bnthysria  crontira  Miller  (und  Rtt.,  Adelops 
croaiica  Miller).  Höhle  von  Ozalj, 
Kroatien. 

Bathysda  subrotHnäata  Rtt.  (B.  hyssina 

Freyer).    Adrlsberger  H'-hle. 
Ilithyscia  freyeri  Miller  (und  Htt.,  Adelops 
freyvri  Miller).    Dolga-Höhle  bei  Laibach 
und  in  Unterkrun. 

Itathyscia  klifvrnhilUrri  MüIit  iuikI  Rtt., 
Adel,  kheveuhülleri  Miller).  AdeLsbergor 
Höhle. 

Haihffscia  glohosa  Jliller  (und  Rtt..  Adel. 

fjJnlinsii  ^lill.  i  I  Ilölde  Ledonioa.  Kftmt«-'n. 
liathyacia  byssina  Schiödte  (and  Rtt.,  Adel. 

byssina  Miller).   Adelsberger  Höhle. 
Batkyscia  acumhotn  Mill.  (und  Rtt.,  Ad. 

arunnuat«   Hill.).     Höhle   bei  Treffen. 

Küroten. 

Bnthyseitt  doroikana  Reitter.    Höhlen-  in 

dor  Herzegowina. 
llifhi/.srni  likanensisB^ittBr.  Likaner  Höhle, 

iSüdkroaticn. 
Ba^yseia  naretttina  Miller  (und  Rti,  Ad. 

narentitia  Mill.).  Dalmatien. 
Bttthyseia  thesseüiea  Reitter.  Thessalien. 

(Schluß  folgt.) 


Die  Biaconiden- Gattung  Meteorus  Hai. 


Von  Dr.  ü.  Sek 

4<».  Fahler  fadenförmig,  ziemlich  dick,  die 
Torletcien  Glieder  beim  $  ebenso  breit 
wie  kinj!^,  deutlieli  abgesetzt.  5  scliwarz. 
Prothorax  und  das  zweite  Svirment  rot- 
lich. Gesicht  fast  zweimal  so  breit  als 
long,  matt,  trttbgelb.  Fühler  kurs,  katmi 
lUnger  als  der  halbe  Körper,  an  der 
Bu^is  gelblich,  27glioderig.  Metathora.v 
fein  runzelig,  oben  mit  glattem  Raum, 
der  durch  ieine  Lingsfturche  geteilt  ist. 
Stigma  braun,  entweder  einfarliig  oder 
un  der  Basis  hell;  rUcklaufeudor  Nerv  1 


iniipdekBecbt.  {Port»etBung  uu*  12.) 

zuwüikn  foist  interatitial;  die  zweite 
Cubitabelle  nach  vom  nicht  ver»chmMlert. 
Heine  ziemlich  kurz,  rötlich  golb.  «He 
hintersten  etwa.s  dunkler.  Das  erste 
Segment  schlank,  fein  längs  gestreift. 
Bohrer  so  lang  wie  der  Hinterleib  und 
<!'  r  Motathorax  Das  J  i-t  rihnlich. 
der  Hinterleib  oh  ganz  schwarz.  Fühier 
borstenförmig.  langer  als  der  Körper, 
35  gliederig.  4—5  mm.  Mittel-  und  Sttd- 
europa  bis  Algerien.     s^iinilator  Nees. 

(M.  atrator  Gort.) 
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FfiUer  fein,  fast  borstenförraig,  die 
vorletzten  Glieder  beim  $  deutlich  länger 
als  dick  und  wenig  mehr  abgesetzt  als 
die  oatereD  OeifidgUedMr.  41. 

41.  Hintf>rleib  cinfarljli^  seliNViirz.  Gesicht 
nach  anten  nicht  verschmälert.  $  glänzend 
sdiwarz;  Fühler  von  Körperlänge, 
schwärzlich,  unten  ^'clljlich.  die  Bisal- 
gliederoben  bräunlich.  i\ir(  li<'  Jt  r  Bru.st- 
seiten  fast  glatt,  Metatborax  kaum  merkli<^ 
genmselt,  hinten  stKrker;  ein  fetner 
Mittelkiel  deutlich.  Stigma  tief  braun 
mit  heilem  Grunde,  Gcii']<  r  blaßgelblich. 
Beioe  scherbengelb,  die  hinterötea  mit 
dunkler  Spitse  der  Sehenkel,  Schienen 
tind  Tarsen;  auch  die  hintersten  Hüften 
an  der  Basalhälfte  brann.  Die  Basi.s  des 
zweiten  Segments  .schoiut  meist  ctwus 
heller  dnreh.  Das  erste  Segment  punktiert 
runzelig,  mit  einzelnen  Lniig^sfreifen,  die 
Eackengrttbehea  wenig  deutlich.  Bohrer 
dentÜch  langer  ab  der  Koiterlwb.  ^  nn< 
bekannt.  Eine  dw  UeüiBten  Arten.  Smm. 
Deutschland.  nrnbif^uns  Ruthe. 

Hinterleib  zum  TeU  goldgelb  oder 
rOtlieh.  Geeicht  des  9  nach  nnten  deutlich 
versohmSlert.  42. 

42.  Bohrer  nur  so  lang  wie  der  Hinterleib. 
Qesicht  trüb  rot. 

ef.  dabilui  Ruthe  <n.  88). 

Br-lirt-r  liiiifjir  ;\.1s  der  Hinterleib. 
$  schlank,  schwiirz,  das  zweite  Segment 
lebhaft  dunkelgelb.  Gesicht  brUunlich: 
Augen  grofi,  Oeellen  klein.  Fühler  dünn, 
brnnn.  fin  df^r  Bast«;  nntrn  hfll.  Bru.st- 
seiten  fast  ganz  fein  runzelig  pimktiort, 
mit  breiter,  aber  flacher  Furche.  Meta- 
thorax  fein  netzartig  gf-runzelt.  Plfl^el 
weiOIi«  h  hyalin,  Stigma  LrranhnxMn,  ntiti  ii 
dunkler;  die  zweite  Cubitalzelle  nach  vom 
schwach  TeradhrnBlert.  Vorderbeine  trUb 
gelblich,  die  Hüften  weißlifli:  >Vu:^  Tfinter- 
beino  stru  lc  ^o^ntnnt.  Spitze  der  Hüften, 
Trachanitirn  und  Basis  der  Seidenen 
blaßgelb,  Hinterleib  etwas  sckmaier  als 
der  Thorax,  das  erste  Segment  sehr  fein 
geronielt,  kaum  gestreift.  RUckengrübchen 
■ehr  klein.  —  Als  glaubt  Ruthe  das 
Folgende  hierher  rechnen  /n  laüsscn: 
Ptthl*»r  etwas  läniT'^-r  iil>  An-  K  rjier,  fein 
borntenförmig,  SOgliodorig,  braun,  an  der 
Basis  unten  heller.  Der  Hetathorax  mit 
nwei  fast  Ivetten  Fliehen,  die  dnreh 


feinen  Kiel  getrennt  sind.  Hinterbeine, 
mit  Ausnahme  der  Tarsen,  kaum  dunkler 

als  die  Vorderbeine. 

Fnthel  Sohmiedekn. 

Anmerkung:  Ruthe  hat  diese  Art  als 
M.  grarili»  beschrieben.  Da  aber  bereits 
Ratzeburg  (lehn.  d.  Forstins.,  lU.,  p.  58)  einen 
Perilitiia  (    Mi  tan-Hf.)  gratüU  beschreibt,  mufi 

die  Art  umgetauft  werden. 

43.  Waagen  lang»  länger  als  die  Basis  dor 
Ifondibehi.  Die  sweite  Cnbitslselle  stark 

nach  vorn  verengt,  ein  abgestutztes 
Dreieck  bildend.  $  schwarz,  das  zweite 
Segment  rötlich  braun.  Kopf  etwas 
sehmBler  als  der  Thorsx.  Gesiebt  stark 
quer;  Oeellen  stark  vortretend.  Ffll>l(>r 
dick,  etwas  kürzer  als  der  Körper. 
82 gliederig;  die  beiden  Basalglteder 
1  traun,  3  bis  15  weißlic  h,  die  folijenden 
schwilrzHrh  Furche  der  Mt  soplcnren 
runzelig  punktiert.  Metathorax  buckelig, 
grob  netsartig  geronaelt.  FUlgel  im 
Verhältnis  kurz  und  schmal,  stark 
nneertuchert,  Stigma  dniikil braun,  am 
Innenwinkel  hell.  Beine  kurz  und  dick, 
rStlich,  die  hintersten  Schienen  an  der 
Ra-i';  hell.  Hinterleib  so  breit  wir'  d-  r 
Tlior;i\,  da'^  erste  Segment  stark  und 
n  LC.  hiiiiüii^  ^''Streift,  die  RückengrUl)chen 
tief  und  deutlich.  Bohrer  sehr  kufS, 
k:ium  '  j  il.'-.  Ilintfrleibes.  die  T\!npin?n 
gröbtenteils  weißlich.  —  cJ  ähnlich; 
Fahler  länger  als  der  Kürper,  82*  bis 
36 gliederig,  echi^bvlich,  gegen  die  Basis 
^^■^unlich.  4  mm.  Mittel-  und  Nord- 
europa. consimlliM  Nees. 

{tit^eormt  RutJhe.  Marsh., 
brevip''S  Wesm.) 

Wangen  sehr  kurz.  Die  zweite  Cubital- 
zelle weniger  uach  vorn  verengt,  melir 
trapesfOrmig.  44. 

44.  Das  zweite  Segment  punktiert  gerunzelt, 
fl;\s  orsto  mit  tiefer  Längsfurclie.  Hinter- 
schieüeu  schwUrzÜch,  an  der  Basis 
weifilieh.  Kopf  so  breit  wie  der  Thorax, 
Gesicht  punkti-  rt.  fast  zw.  iinal  -  t  breit 
wie  lang.  IHircho  der  .Me.sopleuren 
l  uaktiert;  Ifetathorax  halbkugelig,  nets- 
artig  längs  gorunselt.  Da.s  erste  S<!gment 
tii'f  L'cfiirr'bt,  so  haig  wie  Segment  2 
und  3  zusammen.  Schwarz,  Clypeus 
nnd  Fahler  rotg db,  Beine  gdb.  FlOgel 
brttonlioh,  die  sweite  Cubitalselle  oben 
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schmal,  dt-r  rticklauft-nrlc  X, m  zif^mlifli 
weit  vor  di'in  Ende;  Stigma  braiin,  der 
lJUMQwinkel  heller.  Bohrer  so  lang  wie 
der  Hinterleib,    d  unbekannt.    4  nun.  I 
Ungarn.  »uUmiIus  Szopl. 

(Jf.  »ukalu$  ScepligeÜ»  Termea,  FQzetek, 
1606,  p.  310.) 

Du  Etreite  Seiipnent  glatt;  das  vnite 

ohii'  (itfc  I.'iug.sfurchc.  45. 
45.  Die  hinterstell  Si  lionkol  und  Schienen 
an  der  SpiUe  nicht  »»chwurz.  ütjtsicht 
lein  pmitdiert.  Daa  cweite  Segment 
schwarz  oder  br.uin.  Fühler  braun,  die 
leUston  OliedtT,  mit  Au.snahme  dt-.s  | 
verletaUui .  deotlich  langer  als  dick. 
9  .schwarz;  Gesicht  nach  unten  niclit 
versrIiniJilert,  in  (!■  i  3Itttc  mit  Lllngskiel. 
Fühler  2ö — 2t5j^Uederig,  au  der  Battis 
unten  gelblich.  Hesonotom  gUnzend; 
Metathorax  fein  gerunzelt,  mit  Liings- 
leiste.  Flügel  schmal,  iingeriiuohert.  das 
Stigma  HUu'k  vorbchmälert,  brauu,  au  der 
Basis  hell,  der  rfloklanfende  Nenr  siem- 
lich  weit  vor  dem  Ende;  die  zweite 
Cubitalzelle  nach  vom  deutlich  veren;;t. 
Beine  »uhhink,  rüthch  brauu.  Hinlerloib 
so  breit  wie  der  Thorax,  das  erste 
Segment  stark  längs  gestreift;  Bohrer 
etwas  kürser  als  der  Hinterleib,    ä  bis 

0  mm.  Kord*  und  Mitt«l«uropa. 

knuoiipm  Rntlie. 

Die  Artsclunamtztbei  CucHllia  artfentea 
uml  Ei'pifhf'"{''r  snhriiintd.  Per  K-  k  >n 
ist  bnuin,  giftnzend  und  wird  au  eiii«-m 
Faden  anrij^hUngt. 

Die  hintersten  Schenkel  nnd  Schienen 

au  der  Spitze  schwai-z.  Oosicht  glatt. 
L)as  zweite  Segment  fast  immer  rötlich, 
wenigstens  vorn.  Fühler  (h-s  $  nach 
vom  etw:us  verdickt,  (JeiUej  gewrihnlich 

1  is-  ziir  Mitte  blalJgelb;  die  h  tzteu  (Glieder 
etwa  sü  lang  wie  dick.  Schwarz.  (Jesiclit 
fast  Bwoinud  so  breit  wie  lang,  nach 
unten  nicht  verschmidert,  ohne  Mitlelkiel. 
Fühler  22— 2r»glied'  i  ;-  >r.  tntln.r  iv  grob 
ueUaiiig  gerunzelt.  Flügel  schmal,  au- 
geiflnehert,  Stigma  srhwilndieli.  innen 
etwa»  heller.  Beine  dick,  n'.tlich.  Das 
erste  Seinn' nf  "tlich  gestreift,  von  den 
Tuberkeln  an  jiih  erweitert.  Bohrer  vou 
*/3  HinterieibsUlnge.  Beim  d  die  FoUer  , 
ISnger  als  der  KSrper,  schwinKch,  ' 


28  32gH6dorig.  5-  '  -  r  i  V  ^1-  und 
Mitteleuropa.  ahdumliiiitor  Nees 

Schmarotzer  von  Melanippe  /fuctuata. 

46.  Der  rtlcklaafende  Nerv  dentlioh  in  die 

»weite  Cubitelzelle.  47. 

Der  rücklaufende  Nerv  interstitial.  4P. 

47.  Der  ganze  Körper  schwarz,  nur  K npf 
und  Prothorax  rölhch  gelb,  Stigma  ein- 
iarbig  schwUrsUeh.  Bohrer  kflner  als 
der  halbe  Hintorleib. 

cf.  mcIanosti(*(u.«4  C^pi-on  (n.  j2i. 

Körper    auügcdehnt    hell  gezeichnet, 
j      namentlich  der  Hinterleib.    Die  Farbe 
de.s  Stigma  giebt  Ratsebnig  nicht  an; 
wahrscheinlich  hell.  48. 

48.  Das  erste  Segment  etwas  mehr  al.s  ' 
der  HinterleibsiHnge  ausmachend.  Hinter- 
leib am  Endo  nicht  dunkel.  Körper 
gestreckt,  hell  lirämili»  h  ueJI),  der 
OcellöuÜeck»  Flecke  des  Me.sonotums.  da« 
erste  Segment,  snweilen  «nch  die  Mitte 
des  Met.nthorax ,  schwJlrzlich;  Ietzt.erer 
schwach  runzclii:  Fühler  .«lo  lang  wie  der 
Körper  mit  dem  Bohrer,  32 — 33gUederig. 
fein  dunkel  geringelt.  Das  erste  Segment 
nadelrissig.  Bohrer  fast  '  ^  der  Hisler- 
leibsl&nge.    6  mm.  Deutschland. 

longi(M)riiis  Rtzb. 

Der  vorigen  ,\rt  s»'hr  älmiich,  alter 
das  erste  Segment  sehr  lang  nnd  dünn, 
fast  '  .,  der  Hinterleibslänge  nusni.irli.  nd, 
dae>  Hiuterleili!>eude  »tetn  schwärzlich, 
HitM-  und  Hintcrtarsen  dimkel. 

fiuwiattts  Rtab. 

Beide  Arten  sind  au.s  Guophria  quadra 
gezoL;en  worden,  und  es  liegt  also  die 
Vermutung  .sehr  ualie,  daö  beide  uur 
eine  Art  bilden.  Der  achrnntsig  brAonUch 
weilio  Kokon  hängt  an  einem  bis  ."»  cm 
laugeu  Faden.  Küthe  hält  den  M.  fas- 
ciaiM  Rtnb.  für  identiseb  mit  M.  fragilit 
Wesm. 

Anmerkung:  Ratzeburg  beschreibt 
noch  zwei  sehr  fragliche  Arten.  Ich  würde 
sie  gar  nicht  anftihren,  wenn  steh  nioht  viel* 
leicht  durch  die  gegebenen  Zu(  htnotizen  mit 
der  Zeit  einige  Klarheit  erwarten  ließ. 

Perilitu*  diUäua  Rtzb.  Den  beiden  vorigen 
Arten  flonyicoriiU  und  fasriiihtg)  fthnlich,  aber 
verschieden  durch  dan  nervus  reenrrens  inter- 
stitiaUa  und  &  h«Uo  Flrbtuig  des  ganaen 
Tieras.    l^nr  Flaeik»  das  XasoäMmx  und 
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Metathorax  dunkel.  RückengrObcbpn  tlos 
ersten  Segmeots  sehr  undeutlich.  Aus  KietWrn- 
Wicklern. 

FeriUtus  rugaior  Rtzb.  Ähnlich  dem 
P.  lonyicomi»,  abor  die  RQckengrQboben  des 
ersten  Segments  ftfalend.  Körper  robuster, 

Metathorax  stRrker  gf»ntnzelt  und  Jio  Streifen 
des  ersten  Segments  grober,  iluklun  stark 
gerunzelt.  Metathonx  gaax  schwarz,  bei 
einem  StQck  der  ganze  Thorax,  rnit  .Ausnahme 
des  gelben  Schildchena.  und  der  gtolite  Teil  des 
Hinterleibs  schwarz.  Aus  Bombyx  cattrtnsis. 
(Ich  halte  die  Art  filr  iilentLsch  mit  3/  rofti- 
color  Wesm.;  datt  Zuclitresultat  stimmt  ganz 
gut  damit) 

49.  Bohrer  so  l.xjij:  wie  der  Hinterleili  mit 
dem  Metathorax.  Schwarz,  M«'tatliora.x 
xmd  Hinterleih  zuweilen  etwas  brSmiclnd. 
Ge.siclit  nach  unten  nicht  verschmälert. 
Fühler  sch^v:irzlil•ll,  von  ^  4  Körperlänj^e. 
20 — 2öglieütirig.  Metathorax  fein  netz- 
artig gemiuEelt.  FtOgel  weifilich  hyalin, 
Stigma  gi-oti.  braun,  kaum  am  Innen- 
winkel hell- r.  Beine  blaügelh,  die 
hiuterüten  HUften,  Schienen  und  Tarsen 
etwas  dunkler.  Das  erate  Begment  fein 
gestreift,  am  Ende  glatt.  l>a.s  J  ähnlich, 
Fühler  etwas  länger  als  der  Körper, 
26glieUerig.  Die  kleinäte  von  allen 
Arten,  kanm  8  nun  lanjit.  Bentechland, 
"yjniglftiid,  Irbuid« 

jacululur  Hai. 
(Af.  obacurellus  Küthe). 

Bohrer  selten  von  HtnterleibslftDge. 
meist  kürzer.   Dorchsehnittlloh  grOfiere 

Arten.  r>0. 

50.  Stigma  liiauii,  zuweilen  dt-r  Intit-nwiukdl 
oder  der  Aufienrand  blaß.  51. 

StiL'tna  hhiü  clor  ntu  st  hr  sohwarh  ver- 
dunkelt, manchmal  liunkK  r  einj^efaöt.  .öO. 

Ol.  Die  hintersten  Schienen  auffallend  dick. 
faMt  dieker  wie  die  Sehenkel,  an  der 
Ba-i-<  jäh  verscliraälert.  Kopf  nafli 
hinten  stark  verengt»  Augen  .sehr  grolJ. 
Ooellen  klein;  Gesiebt  nach  unten  sehr 
efaark  venogt.  Daa  ganze  Tior  glSnaeod 
'-'■Tnvarz.  nnr  tln<  zweite  S«!<nu»*nt  vr  r- 
bc'im'ummen  bräunlich.  Beine  i-<5thch, 
Endhilfte  der  hintersten  Schenke!  oben 
schwarz.  Fühler  dünn,  fadeufönuig, 
.'J.^  gliederig.  die  Ba.salgHecler  viel  länger 
alü  dick,   die  Endglieder  ao  hmg  als 


die  Färlniiii;  ist  hellbraun,  gegen 
die  Spitze  dunkler.  Metathorax  netzartig 
gerunzelt,  an  der  Basis  eine  nach  vom 
winkelig  gebrochene  Querleiste.  Brost» 
sfitrn  mit  br<"-tt<-T  und  l'u'frr  nnr/>'1ig 
krenuliertor  Furche.  Das  erste  Segment 
nitnmt  den  halben  Hinterleib  ein;  seuie 
nbei-fläche  unregelmäüiu'  liiti^'Sijtn'ilig. 
Bohrer  so  lang  wie  der  Hinterlf  ih 
Flügel  deutlich  getrübt,  mit  hyaliner 
Qnerbinde  nnter  dem  Stigma;  letatere« 
braun,  am  Innenwinkel  weiß;  Nervulus 
weit  hinter  tler  frafcl;  die  zweite  Cubital- 
zollo  nach  vorn  etwas  verschmälert  An 
den  Beinen  iat  mdh  die  Baris  der 
hintersten  Hüften  und  die  iSpitzen  der 
hintersten  Schienen  verdunkelt;  letztere 
sind  am  Ende  auBen  sohrftg  versclunfilert, 
wählend  die  Innenseite  geradlinig  ver- 
lAuft.  5  mm.  Ein  $  au»  ri>  iiing'  n 

piu'h}  pu.s  n.  sp. 

Anmerkung:  In  der  eigentümlichen 
Bildung  der  hintersten  Scdiienen  stimmt  ^eee 
Art  Qtur  noch  mit  M.  era$rienu  Ü.  O.  Thoma. 
nnd  oculohw  Rothe  tkberein.  Die  erstere  Art 

ist  leicht  so  unterscheiden,  dagegen  scheint 
padifgfitt  dem  oadaUu  sehr  nukhe  su  stehen. 
Bei  letcteren  ist  das  Gesicht  fast  quadratisch, 

der  rQcklaufende  Nerv  mündet  in  die  erste 
Cubiuizelle.  die  Flügel  sind  fast  hjalin  a.s.  w. 
Bei  M.  pachypv»  sind  die  Angsn  naeh  onten 

auüerordentlich  stark  konvergü  loml,  iliu  rück- 
laufende  Ader  ist  intersiitial,  und  namentlich 
sind  die  FlDgel  stark  angerinehert»  mit  deut- 
licher, heller  Querbinde  unter  dem  Stigma. 

Die  hint+Tstf  n  St  lit>  ii»  n  nicht  auffallend 
vordickt,  deutlieh  dünner  als  die  Schenkel, 
Aogen  nicht  ungewöhnlich  groB  nnd  vor« 
L:fi|ii'ill,-ii.  .')2. 
."»2.  Das  ganze  Tier  glänzend  schwarz,  tmr 
Mund  und  Beine  rötlic  h,  au  lotsteren  die 
Basis  der  liiiiti  1  ~t.  n  Hüften, diohinterstou 
Sehii'iu'n  luul  Tm^i  n  linniTs  Fühler 
dünn,  die  BasalgUeder  der  Ueitiel  linear, 
unten  rMHch.  FlUgel  hyalin,  Stigma 
breit,  s(  hwarz,  an  dor  Basis  mit  kleiner, 
weiUlicher  Makel.  Bohrer  yno  Hinter» 
leibsläugo.    3,5 — 4  mm.  Scliweiien. 

toBiil«»nitii  0.  O.  Thoms. 

Körper  mehr  oder  weniger  hell  gefärbt, 
mindestens  das  (te>ti  !jf  nitlfch.  GroBere 
Arten.    .'»3.  t^i'ortsetzung  folgt.) 
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Bunte  Blätter. 


Kleinere  Mitteilungen. 


Sphittx  corivolvuli  Ii.    Als  ich  mich  im 
I.ihro  während  der  Monate  Mai  bis  Sep- 

t«  iiib  r  auf  einem  Rittergiite  in  der  Niihe 
Dramburgs  aufhielt,  benutzte  ich  meine  freie 
Zeit,  micn  mit  dem  Fang  von  Nachtfftltern 
/u  )K's<'li;'«fi)g*;'n.  Zahlreicue  Noctuen  wttrdm 
am  Köder  meine  Beute. 

Da  beHditete  wir  eines  Tagw  In  August 

titisor  Gürtner,  den  irh  fTir  don  Srhniotterlings- 
t'aiif;  zu  int-fressit'foii  ;ii;vvuüt  h;iltf,  (l;iü  sieh 
.abends  st-hv  L^roUe  8chmetterliii£ct>  in  st-inem 
Vorgftrtchen  einfanden".  Ich  benutzte  gleicli 
denselben  Abend  dazu,  mich  in  dor  den 
Feldern  nahegelegenen  O&rtnerwolmutig  vln- 
BWstoMen.  und  war  erstaunt  Ober  das  häu!i«<- 
Auflrt'trn  von  Sjtliiu.r  vonn/huli  L.  Zahl- 
reich shIx  utäu  tiin  hier  mit  ihrtjn,  im  Dunklen 
gleich  feurigen  Kohlen  leuchtenden  Augen 
und  statUiiuea  Flögeln  an  den  Blaten  des 
wohlrfMlienden  TaMks  (NieoHana  affinis), 
welche  den  Tag  über  geschlossnn  und  welk 
(la<;e.stjmden  hatten  und  nun,  vollntÄndig 
fri.suh.  ihren  stiirkt-n  Dult  ausströmten,  ^t'tCfU 
Eintritt  der  Dämmerung  pfeilschnell  uuiher- 
schwirrou  uud  in  gespensterhaftem  Flug  von 
eiüer  Staude  zu  der  anderen  huschen,  um  mit 
ihrem  langen  Sangrfissel  die  BlQten  auf  ihren 
Honiggehalt  z\i  untcrsuchon,  Ott  l>emerkte 
ich,  daU  zwei  Falter  im  «  in  und  derselben 
Blftto  sogen  oder  sich  zu  schriß'en  machten, 
teils  OhereiiMiider»  teib  nebeaeinander 
Mb  webend,  so  daß  mit  einem  Sehlage  des 
Netze»  leicht  beide  erbeutet  werden  konnten 
Eine  genauere  Untersuchung  ergab,  diili  es 
immer  wenipo    Ftille    uus;i;L'no;n!nen  — 

Pärrhaii  waren,  weiche  sich  wohl,  auüer  in 
der  Absicht.  Nahning  aufzunehmen,  hier  ein- 
gefunden hatten,  um  die  Vereinigung  mit 
dem  anderen  Geschlecht  zu  suchen.  Ebenso 
häufig  treten  sie  in  dem  Park  avif.  wo  an  ge- 
eigneten Stellen  ebenfalls  Plälie  mit  dem 
wohlriechenden  Tabak  bepflanzt  waren.  In 
Mdoger  Entfernung  stehende  Beets  too 
Petunien,  Yerbenen  und  17elkea  wurden  der 
Beachtung  iaum  ftlr  wert  fjohalten  und  den 
BlQten  des  i'aliaks  entschii  d.^n  der  Vorzug 
gegeben.  Die  iSidiwiirniiu-  s-a»lit.t'n  sich  gh-irh 
bei  Beginn  der  Danimorung  ein;  ihr  Aitilug 
dauerte  indessen  nur  kurze  Zeit.  Wihrsttd 
DeiUphila  elpenor  und  porcfllm  sich  nur  an 
Kchöncn.  warmen  Abenden  im  Mai  und  Juni 
am  Köder  «  infunden  und  Sjihlttc  liatitiri  L. 
nur  bei  schönem  Wetter  dit  liliiten  des  GeiÜ- 
blattes  besuchte,  achwArmtif  Sphinx conrxtlvuUl,. 
aneb  in  kahlen,  windigen  Abenden  des  August 
und  September,  wenn  auch  in  geringerer  An- 
zahl, an  doii  bf-trcff--ndcn  ArtlirlilciliMi :  selbst 
Regen,  natürlich  nicht  zu  starker,  tiint  ihrem  i 

SintrirffSMi  nicht  sonderlioh  Abbirueh.  Bei  den  | 


fri^ili  im  Fluge  gefangenen  Exemjihm'n  von 
Spianx  cmvokitU  L.  machte  ich  die  Wahr- 
nehmung, dsB  ein  bedeutender  WArmsfprnd 
des  Körpers,  namentlich  an  den  Stellen,  wo 
die  Flügel  dem  Leib  eingerügt  sind,  Torlag, 
der  wonl  durch  die  annähende  >tarke  Be- 
wegung der  Flügel  beim  Fluge  hei  vorgerufen 
wird.  Wenigstens  zeigten  Exemplare,  welche 
ich  im  folgenden  Jahre  aus  Pappen  ersogen 
hatte  und  noch  nicht  geflogen  waren,  niebt 
diese  auffällige  F-rseheinung. 

Von  Kaupen  dieses  Schwärmers  kam  mir 
nur  eine  zu  Gesicht,  und  zwar  ein  aus- 
gewachsenes £zemplar  der  hrftunlichen 
Färbung,  welches  indessen  schon  beim  Finden 

durch  große,  .«oliwarze  Flecke  an  dem  Körper 
seinen  Krankljeitazustund  verriet  imd  spÄt«»r 
im  Puppenzustande  zu  Grunde  ging.  Von 
zaldrcicliun  gefangenen  W^eibclien.  die  wegen 
iiirer  AhgeHogenheit  sa  anderem  Zweck  nicht 
mehr  brauchbar  waren,  suchte  ich  die  Ablage 
Tou  Eiern  zu  erzielen,  erreichte  indessen 
keine  Erfolge. 

O.  Schults. 


Litteratur. 

(iurnot,  Ii.:  ai^tudes  physiologiques  sur 
les  Orthoptferes",  47  pag.  et  2  pLuK-hf? 
Extrait  des  .Arcluves  de  Biologie".  Liege, 
1898.  Lnprimerie  H.  VaübutOsrmsBna. 

In  der  vorliegenden  wertvollen  Arbeit 
ver(ift«ntlicht  der  Verfasser  im  Anschlüsse 
an  seine  rntorsucliungen  iibor  Gasteropoden 
und  Ciustaceoü  jene  über  die  Orthopteren. 
Durch  die  Anwendung  allgemeiner  Methoden 
tmd  mit  Hilfe  der  Histologie  gewinnt  derselbe 
Aufschlüsse  Uber  die  innere  Exkretion  und 
Ab.sorpt  ;"n ,  ü'jer  die  Ph ysiolngit?  des  \'er- 
dauuügskuüuls,  über  die  Blutkfirperchen  und 
ihre  Foi-tpflanzung.  ^^  ie  eudlieh  auch  über 
die  Natur  der  weiften  Blutkörperchen  rPhago- 
cythen-FreBsellen  ftTemiebter  in  den  KOrper 
eingewanderter  Bakterien|V 

Auf  das  tirgebnis  der  otfenbar  sehr  sorg- 
fältigen Untersuchungen,  welches  am  Schlüsse 
in  6  Thesen  klar  pointiert  erscheint,  kann  ich 
hier  leider  nur  Hinweisen.  Es  folgen  dann 
Litteraturverzeichnis  und  Tafelerkliu  unp;  Jene 
enthalten  28  Zoichnunpen  in  prRn;n;int<  r  Aus- 
führung, deren  Anschaulii  liki  it  durch  rnn  sni' 
sprechendes  Kolorit  noch  erhöht  wird 

Physiologen  wird  die  Arbeit  uuüulbtdtrlich 
sein!  Sehr. 


FOr  die  BedakUm:  Udo  LeiinaBa»  Vradanai. 
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Brombeerstengel  und  ihre  Bewohner. 

\  Oll  Professor  Dr.  Kadow,  Forleberg. 
(Hit  eia«r  Tafst.) 


Teils  selbet  gesammelte,  teils  von  ver- 

sclÜHleneii  Gegenden  unseres  Vaterlandes 
und  des  Auslandes  erhaltene  Bromhoer- 
steugel  hahcu  aich  in  meiner  biologi^cbeu 
Sunmlxug  elni^iinden  itnd  geben  ein 
hiiljsfhes  Bild  davon,  daß  sie  von  l  iner  nicht 
)j;t'ringen  Anzahl  \f>u  Insekten  als  Wohnung 
oder  doch  als  Nistjfhuz  zur  Entwiekeiung 
ihrer  Brut  mit  Vorliebe  ii^ewlUilt  werden. 

Betrachtet  man  die  Ald)ilduiig.  dann  findet 
m.'in  oigentdndiohe  Vcriindeningen  der  äu  Meren 
Pom,  die  bis  zui'  Uukenutlichmachung  der 
utKprfing^chen  GestAlt  gehen  und,  für  »ich 
E;>sthi'n,  kaum  di-u  (Trsprung  ahnen  la«-sen, 
wahremi  andere  Stüeke.  Hußerlirli  wohl  iin- 
r^nindert  gelassen,  iiu  Inticrn  doch  eine 
he*leutende  Umwandlung  erlitten  haben. 

Fast  alle  wild  wachsenden  Brombeeren 
werdeu  gleiehmäüig  von  deu  lu^^kten  als 
Wohnungen  gewählt.  Rubus  dumetomtn, 
fruHeotM,  glandulogus,  vor  allom  saxatitis 
uiul  forifUfoliun.  nur  in  -^ehr  vereinzelten 
Fällen  R.  idaeus.  Es  mag  ilalior  kommen. 
dti6  die  ersteren  geneigt  sind,  dichte  Hecken 
tn  bilden,  welche  gen(ig«*nden  Schntx  bieten, 
während  letzten  mit  ilu  i n  u;i  rade  wachs<  nili'ti 
iSteogeln  nur  lockere  Gcbii.sche  zu  stumb- 
bringt,  welche  Wind  und  Regen  keinen 
Widerstand  entgegensetzen. 

St^h'^n  im  Sommer  zur  Bliitezfit  wt nLn 
Jifc  Brombeer  hecken  von  allerlei  Bieueu  und 
Mulwen  Insekten  des  Honigs  wegen  nm- 
scbwännt.  oder  die  Bl&tter  wer<b  n  v^n 
Käfi-rii.  Schmetterliu'isrtiupen  UTi  l  len-n 
Larven  ids  Nahrung  benutzt.  al)er  keiner 
<li(>ser  Bewohner  bringt  die  etgentlmlichon 
Wohnun^ren  hervor,  welche  nur  von  Insekten 
^no;elegt  werden,  deren  Wirksaiuki  if  iiiiin 
»«Itea  beobachten  kann,  weil  .sie  im  \  er- 
Wgenen  ihre  rege  Thfttigkeit  ausQben. 

Sind  dann  die  Kätter  im  Herbste  al)- 
^efailen.  dann  k.mn  inan  'He  merkwürdie;en 
Gebilde  aulien  waliriu'bmen  oder  wird  durch 
«iie  vertrockneten  Banken  oder  kleine  Löcher 
in  'ler  Rinde,  oft  dun  b  Eäule  V«  rklebt,  auf 
liie  Einwohner  aufmerk-;a(n  gemacht.  Dann 
Mihueide  mau  alleä,  was  «bin'  ist.  ab,  von  der 
Dicke  eines  kleinen  Fingers  an.  und  lasse 
Uwirtart«  WookeDiekilft  Ar  En«oiaio1o«ie, 


die  Zweigstttcke  mhig  an  einem  trockenen, 

nicht  zu  warmen  Ort.  Iii  i^en.  worauf  ohne 
besonrh-'res  Zvithtin  ibe  Entwickelunp:  der 
Iasekt»-n  im  luneru  vor  sich  geht,  um  im 
nächsten  FrUhling  die  vollendeten  Insekten 
zu  entl.TSsen.  Im  N'ovember  i-t  «:e\\ -ilmlich 
die  Verpuppung  mb  t.  hii,  dahin  ist  eine 
Störung  sehüdlicli,  nachher  aber  kann  man 
die  Stengel  getrost  der  Litnge  nach  auf- 
spalten, um  die  Puppenwiegen  sii  hrliiu  zu 
m.ieheu  und  beim  .\usschlüpfen  auch  sieber  die 
Einwohner  jedes  Baues  fciit-st^sllen  zu  können. 
Ist  «ler  Vorrat  an  Nestern  groB,  dann  ist 
es  inti'ressant  genug,  auch  die  Larven  mit 
ihrem  hei;jrelegteu  Futter  zu  beobachten  und 
die  Stengel  in  diesem  Zuiitaude  für  die 
Sammlang  herxnrichten.  Es  ist  n(M»ig.  den 
Zelleninhalt  zu  erhärten  und  am  besten  zu 
vergiften,  damit  nicht  später  Speckkäfer  und 
andere  R}iul>er  denselben  verzehren,  was 
sonst  leicht  vorkommt. 

In  den  folgenden  Zeilen  sollen  vorläufig 
die  Bewohner  übergangen  werden,  welche 
nur  durch  Fraß  die  Blätter  und  Blüten 
zersti'iren,  wie  PJnjllopertka  und  Cet.onia,  und 
nur  diejenigen  Bew fhiier  betrachfet  wr  r  hu. 
welche  wirkUcb«  Wohnungen  in  und  an  »len 
Stengeln  oder  Blättern  hervorbringen,  also 
sowohl  (billen  erzeugen,  als  auch  im  Innern 
der  Z\vi>ii;e  ilii-e  Bidif'^  arde^-cii. 

Manchmal  recht  häutig  und  zahlreich  bei 
eiaander.  so  djifi  der  ganjte  Strauch  von 
ihnen  bedeckt  :-t,  lind,  t  man  Iii:  noch  frischen, 
grünen,  federkie' Iii  U.  n  Banken  kugelige, 
zwiebeU  oder  gurkeufürmige,  gerade  o*ler 
gekrfimmte,  harte  Onllengebilde  von  bis 
2  cm  Durchmesser.  Ihre  (^berflftcbe  ist 
nmzellg.  widstig.  mit  einzelnen  Pornen  vor- 
sehen uml  Hehr  inireirebnäßig  gestaltet.  Die 
Farbe  ist  anfangs  grün,  später  braun.  Im 
Juli  eingetragene  (fallen  entlassen  noch  teil- 
weise in  demselben  .fahre  ihre  Bewohner, 
meisteuij  aber  eris^t  im  uiichisten  Erülding. 
wo  die  Ranken  frisch  au  treiben  beginnen. 
Dann  erscheint  die  g.aUM  Oberfläche  sieb- 
artig diin  hUichert  und.  je  nach  der  Groöe. 
eutscblflpten  die  Insekten  in  .rVuzahl  von 
mehreren  Hunderten. 
KO.U.  iwi. 
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BrombeentMQgel  und  ihre  Bewohn^. 


Mehrere  .TiUire  nucheiuunrb'r  kann  man 
inr\nrliiiial  <li<-  (thIIi  ii  Miiiiiin  hi,  «liinn  verir<'lieii 
grüUere  Zeitniume.  ehe  mau  wieder  eiue 
antrifft.  Beim  Darehachnitt  gewahrt  man 
fiii  niiirkif^i's  GofÜRf,  (las  anfiint^s  ftst  ist. 
ul>-  i-  ii:ii  h  'lern  Austrücknt-n  imntpr  lockerer 
uiiil  weniger  iuuig  suctumiut-nhängHiui  wird. 
Nur  die  Larvenktuniiieni  sind  (»i*U*r.  Diese 
haben  eine  eiförmige  Gestalt.  dicke 
WaniUmgen  und  innen  eine  «rlänzendc.  hell- 
>(ell)o  Farbe  und  liegen  in  Ueilien  oder 
anregeliiilißig  dieht  nebeneinander,  mwie 
es  der  Bau  der  Galle  mit  sich  bringt. 

l>er  Erzeuger  durüelben  ial  eine  echte 
GallweMpe.  Dia»trnphus  ruht  Htg.  (Fig.  I). 
ein  HCh"Wlintbraune.s,  L'l:iiiz<  ii'l'^  kt  \')n 
knum  2  mm  GröBe.  mit  ghishellen  FIiil;<  In, 
dedüau  WeibchüU  diu  Mäoucheu  au  (iir<>tte 
oft  nm  das  Doppolte  ühertreflfen.  l^e  Wc^i  len 
sind,  trots  ihrnr  witwi  i>ri)  Massenhuftigkeit. 
doch  mir  einzeln  an  lien  Brombeersträuchera 
zu  fiUlgen.  man  muU  aiv  uuskiierhäu  luühon. 
nm  aie  aioher  su  bekonunoi. 

Als  Sehniurot/.er  erhält  man  gleiehzeif  ig. 
auch  oft  in  Menge,  das  glänzend  grüne 
Tierchen.  Torymus  inarroptenis  Wik., 
kc^nntlich  an  dem  w  eit  hervorragenden  Logi-- 
stachel  der  Weibchen:  auUerdem  \\*n!i!i 
die  verlatMeuen  Galleu  waochmal  von  kleinen 
Crabieniden  nnd  MauerweApen  als  Wehn- 

HtStten  benntst  und  lieherbergen,  wie  ich 
erst  neuerdings  beoljaihtetc.  auch  kleine 
Proctotrupideu,  wie  Proctoirupea,  Synopeas 
nnd  fihnliche. 

An  Stricknadel-  bis  federkieldicken 
Zweigen  sitzen  meist  kugelförmige,  aber 
auch  eirunde,  einseitig  zwiebeiförmige,  eben- 
faU»  hobage  Gallen,  welclte  sich  aber  echon 
Ix-im  (»rsteu  Anblii  k  yn;)  ji-nrn  •mtPisrheiden. 
Sie  sind  viel  weicher.  Uber  und  über  behaart 
und  mit  Stndieln  versehen,  dieht  iwben- 
einander  stoheuii  und  dsum  nur  kirschkern- 
groß, währentl  die  einzeln  'Ziehenden  die 
(irüUe  einer  mäßigen  Kirsche  erraichen. 
Ihre  Beifeseit  Mit  in  den  Jnli,  sie  flber- 
wintem  ebenfalls  meistont<»ils  und  entlassen 
im  Frihjahr  di«  Bewohner  aus  vielen,  ou- 
••ogelmitliig  verteilten  Fluglöchern. 

Die  Bneugerin  ist  eine  GaUrnttcke, 
T.it.^ioptem  ttthi  Hey.  (Fig.  2),  eine  winzige 
Fliege  von  hellbramier  Köiijcrfajbe,  mit 
glashellen  Flügeln.  Die  Larve  hat  eiue 
gelbliche  Farbe,  die  Fnppe  eine  weiBo, 


feine  Hlill«>,  welche  beim  AuMOhlüpfen  in 

den  Schlupflöchern  xurilckbleibr  nnA  im  i-tens 
U^tlwei»e  nach  auiieu  voniigt.  Die  (Tulleii 
finden  sich  oft  »ehr  sahlreioh  an  allen  Buhnt^ 
Arten,  auch  an  der  Gartenhimbeere,  deren 
Zweige  dadurch  brüchig  weilen. 

All)  Sclmiarotüer  erzieht  man  ebeufulU 
TbryniM  mttfropttrua  Wik.  in  reicher  Anialil. 
widirend  spät  er  die  trockenen  (fallen  dun  b 
allerlei  kleine  Holzkäfer  zernagt  werden.  :Kt 
daß  sie  leicht  zerbnlckeln. 

Vielgestaltiger  etind  die  Oebilde  der  Be- 
wohner von  liuhus  rillosu«  Ait.  aus  Nf>rd- 
karoUna,  welche  in  iDaonigfaoher  Anxahl 
dnrch  einen  Frennd  ans  dortiger  Gegend 
mir  zugeschickt  wurden  nnd  es  wohl  ver- 
dienen, nüher  bekannt  gemacht  zu  wer« len. 

Während  i>ei  den  eiaheimiiM::hen  Aiteu 
nnr  der  Stengel  heimgesudkt  wird,  finden 
sich  bei  <lif  ser  ausländischen  auch  an  der 
Wurz«'l  Gallengebilde.  Eine  kleine,  scliwaiv.e 
GaJlwespe,  Duislrapkus  yaJicum  Bs.  (Fig.  ;J>, 
kriecht  in  die  Erde  nnd  legt  ihre  Eier  in 
die  feinen  Wurzeln,  welche  zu  dickfii  G.  - 
bilden  anschwellen.  Die  Gallen  sind  r.n- 
saniiuengeHetjst  aaa  erbsen-  bis  kirschkem- 
groUen.  eng  aneinander  gedrängten  nnd  mit- 
einander verwachsenen  EiTizpli^td!!  n .  dcr-fn 
jede  eine  Larve  birgt.  Die  Ajjschwelluugeu 
stellen  wnli«1»|(e.  holzige,  braun  gefKrbte  imd 
mälJig  glänzende,  hückerige  Knollen  dar  von 
einem  Durchmesser  bis  3  nnd  einer  Llnge 
vun  4  bid  7  cm. 

Die  Oberfltche  ist  fein  behaart,  so  daB 
sie  fri.sch  fast  ein  .sammetartiges  Ansehen 
erhält,  nach  und  nach  aber  verlieren  sich 
die  Haare,  da  die  feine  Oberhaut  sich  leicht 
ablOfit.  Die  Larven  haben  gerKumigeKanunera 
mit  \\  r  ißgi-nx-n,  glalten  lunetnvancbingt'n  >nvl 
entwickehi  siclu  wie  unsere  einheimiiichen 
vwwaadten  Arten,  innerhalb  eines  Jahres. 
Die  Wespen  nind  den  unsrigen,  vorher 
orwfdmten  sehr  ähnlich,  schwarz  gefärbt, 
nicht  viel  größer,  aber  »lark  glänxeud.  AI» 
Schmarotaer  enog  ich  einen  s<^9nen  Totymmt 
mit  langem  I/egest:ichol  nnd  schön  rot  Ukl 
gl  iin  :.'efärbtem  Leiln  von  boträchtlicherer 
(trölJe  als  unsere  t  inlieimischen  Arten. 

Die  Stengelgallen  sind  sahireieher  wie 
bei  dt-n  deutschen  Bromljoeren.  An  feiler- 
kieldickeu  Stengeln  findet  rsich  die  von 
Dütsbrophus  lurgidus  Bs.  (Fig.  4),  welche 
der  Torigem  einigennatten  gleicht  Tsnben* 
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bis  hülmerei^^roüü,  wulstige  Gebilde  sind 
«m  swanxig  und  mehr  kleisen  Knoton  zu* 

saminenj;fset'/t,  wt-lche  t>  ilwt  isf  Vcr- 
dirkungen  dos  StPHL.'- Is  sind,  da  man  di«' 
Domen  noch  deutlich  auf  der  OberüUche 
wtthrnehmen  kann.  Hanehmal  sitsen  sie 
einseitig;  am  Stengel,  roanohmaL  aber  um- 
sciilieUen  sie  ihn  regelmiiliig. 

Kleine  GuUeu  beherbergen  nur  eine  Larve, 
größere  deren  mehrere;  die  Kammern  sind 
unregelmäßig  gt-staltei.  innen  mäßig  glänzend 
und  von  dicker,  korkiger,  ieinzelliger  Masse 
uiji'^flfen. 

Auch  diese  Wespen  imt4>rsclieiden  sich, 
ob<  rfliichlich  betrachte),  wenig  von  den  sehou 
besprochenen  verwandten  Arten  und  ent- 
wickeln sich  ebenfall«  im  \'erlaufe  eines 
Jahres. 

DiastrophuH  iichiilosus  O.  S.  (Fig.  5)  hil  l-H 
huhnerei-  hin  faustgroile,  holzige,  ziemlirii 
harte,  braime  Gallen,  welche  den  Zw*  ig 
yiOilig  umschlteUen.  Sit-  sind  zusauunen- 
gp>r<t^t  an^  s,m1is  bis  a'lit  Hii:.'ci''lirk<'n 
Wülsten,  welclie  parallel  dem  Stengel  laufen, 
eng  aneinander  gewachsen  und  untereinander 
an  Grülle  stark  verschieden  sind.  Es  wechseln 
f;ist  kiii;i  lni)iile  mit  ')  cm  langen  ab,  >  >  daß 
unregelniHLiige,  wulstige  Gebilde  eutsteheu. 
Auf  der  OberflSche  sitsen  einzelne  Domen, 
da  die  urs|trtingliche  Rinde  nicht  zur  gli-ich- 
mliUigen  Bedeckung  alla   liiii'^'-'nM'^lit  liat. 

Die  Eiuzelgalluu  bind  vielkammcrig  und 
zahlreich  bewohnt,  die  Masse  ist  festt  innen 
von  hellbrauner  Farbe.  Die  Wespen,  von 
d<Ts»  lben  Größe  wie  ilie  schon  erwähnten, 
haiii-n  einen  ächwarzeu  V'orderleib,  aber 
gllinzend  hellrotbraunen.  fast  kugelförroigon 
Hintetlei!)  und  sind  durch  ihre  Farl»'  leieht 
v^Ti  fihnlirln  ?i  Arten  zu  unterseheiden.  Ein 
uorh  meikwurdigere-s  Gebilde  liefert  Dia- 
strophua  cwteutaeformi»  O.  S.  (Fig.  6).  Der 
Stengel  ist  in  der  Länge  eines  Fingws  mit 
einem  dickstacheligen,  rauhborstigcn,  ver- 
rilztun,  brauneu  Uberzuge  versehen,  welcher 
jung  die  eigentliehe  Bildung  der  Galle  nicht 
»•rkennen  läßt.  Kach  volh>ndetem  Wachstum 
verschwinden  die  leicht  zerbreehlichou. 
weichen  Fort.sätze  teilweise  und  verbleiben 
meistens  nur  als  kurze  Stummel.  Die  Galle 
hat  f]:mr\  .-in  ^runz  anderes  Ansehen  erhalten 
uml  gleicht  in  der  That  den  Auhäufuni:.  ii 
der  Knoten  von  Flachsseide  au  ih  ii  Stengeln 
der  bewooberten  Pflanzen. 


Erbsengroße  Einzelgallen  von  Zwiebel- 
form  stehen  dicht  nebeneinander,  so  daß 

ein  zapfenartiges  Gebilde  entstellt.  Jede 
Galle  trägt  neben  kurzen  Borst^-n  au  der 
Spitze  eine  dickere,  und  die  Zwischenräume 
sind  ausgefüllt  mit  starren,  dflnaeren  Haaren. 

Zu  einer  zusainiiK  ngesetzten  gehören  oinige 
hnntl<  rt  Einzelgallen,  deren  jede  nur  eine 
Larveukammer  enthiilt,  welche  von  dUunen 
Wünden  gebildet  wird.  Die  Gallen  aitsen 
ziemlich  fest  am  Stengel,  weil  sie  mit  ihrer 
Grundfläche  dem  Holze  des  Stengels  dicht 
angefügt,  sind.  Die  Wespen  sind  ver- 
hBitnism&6ig  groß,  die  grSBton  dieser 
(Tnippe  haben  eine  dunkelbraune,  gliinzeude 
Pnrhe  und  ziemlich  lange,  wasserheil© 
Flügel. 

Außer  di-n  C^ynipiden  beteiligen  sich  an 
der  GallenliiMunL'  noch  die  Gallmücken, 
Diastr.  uehiilosus  ähnUch.  nur  im  ver- 
kleinerteo  l^ßstabe  bildet  ihn»  Galle  Ceci« 
ilomyia  andtro»iae  Bs.  (Fig.  7).  I'm  einen 
dilnuen,  noch  weich'n  Stenge!  hinim 
gruppieren  si<:h  fünf  bi^^  sechs  Läug$wUlste 
mit  nuregelmüßig  gefurchter  Oberfläche  und 
hellbrauner  Farbe.  Die  Galle  sitzt  fest  mit 
d<  !ii  Srt  ng.-I  V'  t  wai^hsen.  zeigt  keine  Dornen, 
nur  vereinzelte  Hilrcben,  und  ist  müßig  hart, 
von  korkiger  Beschaffenheit  und  leicht  zu 
schneiden. 

lUe  Eiuzi'lgallen  >liid  rtelkanunerig.  die 
kleinen  Larven  hellgelb  gefärbt,  die  Fliegen 
IH-Ilgelb  mit  grauen  Hinterleibsringeln, 
schrumpfen  leider  sdir  leicht  bis  zur 
Unkonnflichkeit  zusammen  und  sind  über- 
haupt sehr  zart  und  weuig  hallbar. 

Schließlich  sind  noch  zwei  Blattgallen 
zu  erwähnen,  welche  den  europäischen 
/»«/>«s!- Arten  abgehen.  Zunär  list  die  hübsche 
Galle  von  Ci'cidomyia  vonifica  0.  S.  (Fig.  fc»>. 
Sie  gleicht  der  stideuropaisehen  Eichengalle 
C-  ewnifex  sehr,  ist  aber  viel  weicher  als 
diese  und  von  rotbrauner  Farbe.  Die  Galle 
itii  1  cm  lang,  i  mm  dick,  hat  eine  schlauch- 
förmige Gestalt,  ist  in  der  Mitte  etwas  anf- 
getricben  uml  endet  in  eine  seitwärts 
gewendete,  kegelförmige  Spitze.  Die  An- 
satzstelle ist  verbreitert  und  zeigt  auf  der 
Unterseite  des  Blattes  eine  kleine  Erhöhung. 
Die  Larvenknimie  r.  vnn  länglicher  Gestalt. 
lieKndet  sich  an  d<"r  Ausbauchung,  beherbergt 
nur  eine  weißliche  Larve,  deren  Fliege  aber 
noch  nicht  erzof>;en  an  sein  scheint. 
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Cec.  tumißvn  Bs.  (Fig.  0)  hiKlrt  auf 
dt*r  Oberftfite  di-s  BIatf«'s  ».>iu»»  tlichft«  An- 
häufung von  hirsekorugroüeD.UQrL'^elmäOigen, 
braoneo,  oben  zusammengedrQckten  Oallen 
von  dünner  Wandung  und  mit  nur  je  cuut 
Larvenkammer.  Auf  der  Unten^ito  des 
Blattes  (Fig.  10)  xeigen  sich  kkiae,  eriiabene 


Kreise  mit  einem  Hittelponkte,  entsprach* ml 
der  Ansidz-stcllt'  iler  Oallen,  welche  mit  dem 
Blatte  fiät  vurwaohsen  .sind.  Die  Oall- 
mfleken  konntem  anoh  noch  nicht  ans  den 
r.arvrii  •j.<-/A%<-n  werden,  weil  diese  bereit« 
vertrocknet  wiiren. 

(Schlufi  folgt) 


Biologisches 

über  die  Kiefern-  oder  Forleule,  Panolis  piniperda  P. 

Von  H.  tianekler  in  Karlsruhe  L  B. 

Ilfi«  8  AbbUdongra.) 


Wenn  im  A|)rU  die  Kieforn  kq  treiben  be- 
fl^innen.  erscheint  aus  fdH'r\vinti  rt<  r  rii|i|n'  «lif 
Kieffrn-  oder  F'orl«'ul<",  ein  in  seim-r  Fiii liiiii>; 
sehr  venindfrUclit-r,  hüljscher  Schmetterling;. 

Die  Eule  flie;:^  nur  nachts  und  wird  bei 
T:i:,'i'  t'inzebi  uii  di-n  F'^ihronstilmnion  sitzi  iul 
gctunden.  Will  man  das  Tier  in  Mehrzahl 
eibeoten,  so  fhnt  msn  dies  am  besten  mitt<>1s 
Kflder,  den  «Ii--  Eul«-  sehr  zu  lielx-n  scli.  int 

Im  voriix'  ii  Fiiili]alii  bfis|>i>  ls\v<  i-><-  wtinli  ii 
uu  einigen  weuigeu  Abewlen,  Ende  April 


und  anfangs  Mai,  etwa  100  dieser  Eulen  am 
Köder  erbeutet.  Das  Tier  pflegt  dabei  mit 
dnchftnnig  aber  den  Leib  geschlagenen 


ilOgeln  zu  sangen  und  liBt  sich  leicht  in 
<his  TOtungs^as  nehmen. 

Wie  schon  vorher  erwiiluit,  «Tst-liciut 
/>iM(perda  im  April,  zuweilen  in  milden  Jahren 
schon  im  Mlrs,  und  dauert  bis  in  den  Mai 
hinein. 

Der  weibliche  ächuu>tt<;rling  legt  eine 
fTfoOe  Anzahl  Eier  meist  in  die  Binden- 
~<|ialt(-n  <K-r  Stiininx-,  j(Mloch  aucb  an  die 
'/.\\i'\\X<-  iiiiil  N;i  lt  In  all.  :>iH  Wflrlicn  naoh 
achtTa;j;eu  die  Kauschen  .schlüpfen  (Fig.  1).  6ie 
sind,  wie  alle  Enlenranpen,  sehr  beweglich 
und  flehen  bald  «lern  Futtcr  nach,  welclu  s 
sie  bei  Taire  zu  sich  nelimen,  und  zwar  friUt 
tiie  Raupe  die  Nudeln  von  der  Spitze  herab 
total  auf,  im  Gegensate  in  BupaL  pinimiu», 
S(t  ilaf3  solche,  von  piulpcrda  befaIlen»^ 
Waldungen  einen  trostlosen  Anblick  dar- 
bieten. Die  erwachsene  Hanpe  ist  grfln. 
mit  drei  breiten,  weißen  Strcift-n  und  zwei 
n)l<^clhiii  S<iti'n-.;tr.if.ii,  in  welchen  <lie 
schwarzen  Stigmen  slelu-u.  Der  grliue  Grund 
zwischen  den  Streifen  ist  schwarz  goainmt 
und  \<in  -l'  is.  ll«  II  Breite  wie  die  weißen 
Streifen.  I><  r  Maticli  i^t  LTiiln,  der  Kopf  rut- 
braun. »Iii;  Füüe  sind  bräunlich,  rot  gezeichnet. 
Die  Raupe  wird  4  bis  4.5  cm  lang  (Fig.  2). 

Sie  lebt  vom  Mai  bis  .Tuli.  zuweilen  auch 
noch  bis  Aviirust.  f;esellschaftlicli  an  Kiefern 
sowohl,  wie  auch  an  Fichten.  Häufig  ist 
aber  die  Raupe  bereits  Ende  Juni  erwachsen ; 
sie  bcgtobt  sieh  zur  Verpuiipunir  in  <li«'  Krde, 
jedoch  nicht  sehr  tief,  meist  liegen  die  Puppen 
nur  unter  der  Mooadecke.  Der  Schmetter- 
ling ist  schon  zeit!«;  in  der  Puppo  ausge- 
Itildet.  welch  letztere  rotbrauu  und  mit 
einigen  Borsten  versehen  ist,  uutl  (Iber- 
wintert. Sammelt  man  die  Puppen  im  Spttt- 
horbste  oder  ausgangs  Winter,  im  Februar. 


Digitized  by  Google 


214  BioloKisobM  Aber  die  Kie&rn-  oder  Forletde,  FanoUs  ptiiiperd&  P. 


and  bringt  dieselben  in  <-in  müliiii  wanues 
Zitmiit  i".  '•i'^rlifiin-n  iiarli  ilt  ilii<::fin  B»-- 
spriUi-n  ik-r  Puiipcn  die  Failtvr  si  lion  nach 
wenigen  Tagen. 

Di«*  Euli-  int  weit  verbreitet,  besonders 
auf  Sandboden,  wo  ili-'  Ki<  ft  r  wiiclist : 
Marli  Brandooburg.  <.).st-  und  We^tpreuUeu, 


jedoch  auch  in  Sflddeatiichlanil.  und  richtet 

oft  litXtÜr  Vt-rheonuiireii  iUl.  si>  d:iB  Ziiw  t  ilcii 
;ianze  WuUluu<;en  zerstört  wt  ni«  u,  wif  ln-i- 
spielKweitM*  im  Jalire  1895  im  (4roßberBo^im 
H'ss.-ii  die  Walduii;;i-ii  Ix'i  I ,;nii|ii  itlM  lin. 
Hier  beÜel  die  Knie  ixn'lif  l'läcluii 
der  Kicfernbe^tünde,  su  dal3  all«-  «iwa 
35jKlirigen  Sclüfige  mehr  oiler  wempror 
durcli  <h'n  Haupeniraß  iji'  littm  haJ»<'ii.  und 
zwar  HO,  daß  das  ScLiinuuätu  für  die  £r- 


hahun;:  der  Stinnnn'  zu  befürcht«'n  war. 
tU)>;|i  icli  sieh  min  di«-  nieist<-n  Bf-tiinde  von 
der  Eutnudelung  wieder  soweit  erholt  haljen, 
daß  dieselben  erhalten  bleiben  werden,  so 
ist  solches  doch  nicht  übt-ndl  der  Fall, 
zuiuid  da  nielit,  wo  außer  der  Kieferneulu 
uoi-h  der  Xiefernspinuer  mit  fressen  half. 

In  den  fiskdischen  Waklnngen  bei 
Lampertheim  .sind  in  einem  Distrikt  von 
24  Hektar  fast  alle  Kieft-m  im  Alter  von 
53  Jalireu  dürr,  mit  Ausualime  iler  Sehhig- 
ründer  und  einaelner  StSmme  im  Innern  der 
Abt4>UungeiL  Man  kann  sagen,  von  zehn 
Stümuien  sind  neun  dürr.  Das  (h'irp'  Holz 
wird  oben  bereits  genutzt,  damit  nicht  auch 
noch  eine  KftferkakmÜftt  entsteht. 

Im  Lampertheimer  Oemdndewald  ist  die 
bi  fn  sscne  Flüche  noch  prrflßer  un<l  belauft 
sich  auf  etwa  öO  Hektai-.  Auch  hier  muü 
der  größte  Teil  der  circa  70  Jahre  alten 
Stttmme.  weil  sie  entweder  dürr  <r«-worden 
sind  oder  wohl  zuweilen  noch  t  ini^;«-  weni-^e 
ü;riuie   Nadeln  haben,  au.sgehauen  werden- 

Auch  bei  Mannheim,  im  Knferthaler  Oe- 
ni«'inde\vald.  trat  di<'  Eule  im  vorijjen  Früh- 
jahr si'hr  zahlreich  auf;  ich  fan«l  an  jedem 
Stumme  12  bis  14  Raupen  in  den  vcr- 
schiedensten  Ghröfien,  doch  hat  dieselbe  dort 
keim-n  nennens\virf<n  Srhadiri  verursacht. 

Die  Falter  variieren  ungemt'in  in  der 
Färbung:  das  Mitt<>lfeld  der  OberflOgel  ist 
rötlich  gelb  bi.s  graugi-ün.  Die  Nieren-  und 
RiiiL^iitaKiI  <inil  Wfiß  und  in  dfi-  Mitff 
schwach  rüthchgelb  oder  graugrün  au.sgt-tiillt. 
bi>ide  Makel  nind  Krharf  begrenist  dnrrh  die 
Mittelrippe. 

^aniiiw  iii  f  s  vi  i  liiuft  vi-ni  .Atdieiiraml  zum 
IniK-nnuid  <-ine  nttbmuuf.  .scharfe  Zackeu- 
binde.  die  in  das  etwa»  hellere  Saumfeld 
vielfach  aahnartig  hineinspringt. 


fls-B. 

T)ir  Ftatisi  II  sind  biauii  und  \v<'il>  jre- 
M-Iii  (  l<r.  i!i<- 1  'nt^-rHütrel  »•infarbi;^  duidvi  lürau. 
Der  Korper  ist  stark  wollig  behaart.  Thorax 
und  Scbultenlecken  sind  von  der  Färbt?  der 
(^)berflagel:  der  Hinterleib  stark  dankelgrau 
behaart  (Fig.  3). 
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Zur  Bckümpfnriir  difst «  SJchÄdlini^s 
luiM-rer  Niwlflbolzwaldungt-n  sind  ver- 
achipilpiM*  Mittel  schon  empfohlen,  am  besten 
b©wrd>ri'n  sjch  JimIocIi  die  Ticiinrinf^c.  schon 
ilnshtilh.  \v«il  difst'lhen,  wenn  in  riclitiir«'r 
Woiöc  aui^eli'gt,  gcwölmlich  zwt-i  Jiilir»i 
wirksam  sind.  Da  die  Riui]H»n  an  deti 
St;iimn»'n  riTif  im  !  ni^'fliT  kriechen,  so  bh-ibm 
sie  uiasäetihait  au  deu  Leimriiigt'u  kleben,  ich 
txiobaehtete,  da6  20  bis  40  Ronpen  nn  einem 
Bing  fesCbingrn  und.  trotz  ^Bter  An- 
strengnngen,  aich  nicht  viedpr  xn  befreien 
vmnocbUQ. 

Als  wirksamste  Hilfe  mflssen  jedoch  die 
in  den  Ranp^'H  schmarotzondrn  Insekten- 
larv'on,  wio  auch  eini-je  K;if<T  und  Spinnfu 
gtflU'U.  Von  Käfern  ist  os  hauptsächlich 
Calotoma  tpaopHumta,  welcher  mr  Zeit-  der 
Rftnpe  vorhanden  ist.  nnd  eifrig  nadi  der» 


Melh«'n  fahndet:  ich  sali  den  scheuen  KiU'or 
oft  in  vier  biü  füni'  £lxüinplaren  au  fiuum 
Stamm  andterlanfen. 

Von  den  schmarotzenden  Insektenlarven 

will  ifli  frt|«fe!i(if  nennen: 

hhneitmot»  molitorius,  (riiuirntua,  bilunu- 
latus,  raptorius, pallifrous,  afthioj/s,  comHator, 
fabrieoitor,   metaxaKOut»,  uigriktriiiSf  pinc' 

Cryptus  niTotjaits,  filtcortus,  intenncditm, 
leaeostomus,  longipes,  seticomis,  jnniperdae. 

^ffgadeuoH  HigritariiUt  eornrnnkUu». 

Ophion  ramüUdii«,  Inteus,  meniatiu». 

Atiomahn  unicolor,  xanthopm,  gliseeuitf 
hiyuilatum. 

rimpla  «xamiNator,  iiwd^lon 

JhtanptHma  eakator. 

Kurylabwt  irittit. 


 €■ 


Über  den  inneren  Bau 
gynandromorpher  (hennaphroditischer)  Macrolepidopteren. 

Von  Odnr  ScMti,  Berlin.  (SehtnB.) 


Das  Ernehuis  der  Untersuchung  flev 
iniiernn  Ctesi-hlechtsiir^^ane  dieses  Z\vitt4'rs 
wai'  f'olj^cndos:  Rechtti  war  nur  ein  Eiei- 
tvchlaiich.  welcher  sehn,  sn  vollständiger 
Roifi^  rntwirkclte.  im  frisclicn  Zn-tanle 
h<'llgrün  g«fiirl>t«  Eier  enthielt,  vollhtilndig 
«•ntwirkelt.  Dieser  Schlauch  verlief  von 
him-  ri  uml  etwas  recht-,  ti.u  li  vort>  und  iiielir 
links.  Ih><;  sifl»  im  \  urden'n  Teile  des  li»'ihes 
nH<-h  Iiiuten  um  un<l  wies  au  »««quoiii  Ende 
unregelmHBiganeiniioder^e  reihte,  kleine  Kivr 
auf:  auBerdem  wann  mx  Ii  die  Anfftni;«- 
zweier  weiteren  tauhen  Eiiohren  nneli- 
weiubar.  Die  mit  dou  zehn  le^^ereifen  Eiern 
v«*rKiAeBe  Etr5lu*e  war  der  oinnige,  su  einer 
aiiniihci-ud  rc;ndftren  F^ntwickelung  gelangt« 
Teil  des  rechten  Ovarinms. 

r)as  linke  Ovarium  war  -^anz  verkümmert, 
ohne  irgendwelche  Eier  in  den  ^anz  kurzen 
Kir<>liri'n  !infzn\vi'i>fTi,  Tio  ans  th-r  Vr\- 
einigung  der  Ijeiderseitigcu  Einilucu  horvot- 
;:e<iiui^enen  Tuben  vereinigten  sicii  ro  einetn 
kurzen  Ovidukt,  mit  welchem  diis  woliluus- 
;r»d>ildf  ti>  TJi  (  -  pf  :*fiiltuu  semiuis  uiit  der  aii> 
t>eiiKi-m  vorderen  Ende  ab^ehondeu  »clduui  lt- 
fSmugen  '  AnhangsdrOse  verbunden  wnr. 
Kerner  war  links  tnid  hinter  dem  Ovidukt 
die  weibliehe  fi^gattungstasohe  vorhandeu. 


'  welche  jedoch  ohne  verbindenden  6an^  zum 
i  ReceptHCulnm  war.     Bursa  copuhitrix  und 

I Ovidukt  wai'eu  mit  dur  Loibcswaudung  teil- 
weise verwachsen  und  nicht  vAllig  aus- 
,  ;;ebihli  t  l  .-ide  blind  endend.  Ein«'  ^^roße 
IJnro^cluKiUigkeit  wi«i»en  auf  die  in  der  Zahl 
von  dreien,  titatt  zu  zweien,  vorhandenen 
s(  lilauchrArmi;;en  Glandulae  mucosae. 

Von   miintdiehon  Or<;iiii»'n   f-ltMen  y<<]\- 

i ständig  die  H'mIcu  (t«st4>.s)  UU'I  AusKlIirujigj»- 
gini^  (vasa  deferentia);  dagegen  waren  der. 
;iluetus  •■jaculatorius  und  das  »ich  ihm  naf'-ll 
'  hintf'K  Mn-^cli!ieBciiii>'  t'i»pii!ati(>nsorgan  voll- 
stjindi^  und  in  durciiaus  normaler  Weise 
altsgebildet.  Sowohl  die  mitnnliche  Kloake, 
als  auch  <lio  zu  ihr  führende  Spidtöfinun^ 
;  waren  nach  der  rechten  ^ite  der  Hinter- 
loil)Sspitze  vorsclioben. 

Einen  gimz  hiervon  abweiclieoden  ana- 

tr.inlM  li,  ;i  P...fund  liofcrte  IKOl  Tetens  hin- 
sichtlich eine»  Zwittern  von  StueriHthuif 
jiofiiifi  inttem  er  zugleich  die  Deutung  der 
(hgane  des  von  (ierstäcker  untersuchten 
Kenna|ihroditen  in  Zweifel  zog  (Berliner 
ent.  Zültnühr.,  IbUl). 

Dieser  Zwitter  de«t  Pappelschwfirmers 
war  rechts  vollstiindi;.'  miinnlicli,  links  weib- 
lich. Jiechts  stark  gekftmmter  iWer;  Kopf. 
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wdtere    Orgiiae,    Rudimente  xreiblicher 

rj.ssrhleelitsor^ne.  Zuniicbst  ein  feiner, 
gewinn  l-  nor.  mäßig  lanL^cr  tiiuii^.  liir  sich 
am  CrnuKle  &iut$r  kleinen  Bitise  iunurieitu. 
mit  der  seine  Wandimg  seitwftrtt}  bis  cur 
Spitze  nur  äut3erlicli  verwachs«  ii  ^\  ir  PieMe.s 
üläscht-n  stand  durch  einen  kurzen  Gang 
mit  einem  stärkeren  Schlauch  in  Verbindun;^ 
(nach  Tetens  ditö  receptaottlom  neminis  mit 
Anlianir-i1rn>*^\  der  i^cf^r-n  A.i-  TTriitrr- 
luibseude  blind  verliei.  Hint^^r  diesem 
Schlaaoh  befand  sich  noch  ein  brdteires 
Organ,  di'sseik  luch  innen  geriebtetea  ESnd« 
abgeplattet  war.  An  seinem  Grunde  war 
dio»eü  Organ  (nach  Teient»  die  burt»  cupu- 
htriz.  weicher  jedoch  der  dOone  Vor« 
bindungsgang  mit  dem  Eileiter  und  der 
mtltzenartiye  Fort^satz  normaler  Weibclien 
fehlten)  mit  dem  davor  liegenden  SclJauch 
(Badimenfe  des  mipaaren  EUeiton»)  tdlweisp 
durch  Bindegewobf  v-  rw  iu  li>t  n.  (Siehe  Ab- 
bildung No.  2  in  voriger  ^iummer). 

Von  einer  weit«rpn  Selction  eines  Zwitt«rü 
machte  mir  Herr  Di  .  Standfnfl  ttt  UebeiW- 
wUrdigster  Weise  Mittcilnnp;. 

Dieselbe  betrttf  einen  Hermaphroditen  von 
8aturnia  »pwi  Schiff^  der  zegelreelit  in  eine 
rechte  miUmltche  und  eine  linke  weiblidu* 
Hälfte  geschnitten  war. 

Das  B^jäultat  die:>er  anatomischen  Uut<;r- 
snclnmg  war,  «(IaB  die  rechte  Hstfte  toU- 
kommen  die  inneren  männlichen  Genital- 
werkzeuge mit  zwiM  Hoden  aufwies  und  die 
linke  alle  Eiinhreu  mit  teilweise  vollkommen 
entwickelten  £i«m  enÜiielt.  beide  inneren 
( n X  lilcchtsorgaiip  im!'^«.  die  männlichen  so- 
wohl wiedie  weibÜchun,  in  reduzierter  Grölie". 

Wltftrend  es  sich  in  den  bisher  angefOluten 
l  'nti  !  -u(  Imiiir-'n  herausstellte,  daß  Männliches 
und  Weibliches  in  il»  n  innf  l  on  Geschlechts- 
organeu  vereinigt  aufti'at,  wiesen  die  beiden 
folgenden  Exemplare,  die  daram  ais  gynan- 
ilromorph,  nicht  aber  als  Hermaphroditen 
zu  bezeichnen  sind,  nor  eingeschlechtliche 
(Jrgano  auf. 

Über  das  Anfiere  eines  von  ihm  nnter- 
sucht^^n  gj-nandromorphen  Exemplars  der 
Bonihyx  iiufrcusJj.  schreibt  Professor  Bortkau 
(Archiv  f.  Xat..  1889):  Die  linken  Flügel 
und  der  linke  FOhler,  sowie  Thorax  und 


fRionuc  Beine  rechts  iBnger  behaart.  Flügel 
rechts  kürzer  als  links;  der  Saum  des  Anlli  ii- 
randas  in  den  Einbuclitiin<;eM  zwischeu  den 
ilippeu  mehr  wciUlich  geiiirbi.  Auch  die 
Zeidinnng  beider  Flügel  etwas  verschieden. 
Hinterleib  rechts  lUnger  behaart.  Bis  auf 
die  letzton  Segmente,  war  die  Scheidelinie 
zwischen  der  milnnüchen  und  weiblichen 
Seit«  eine  mediane,  dann  bog  dieselbe  st^rk 
n»rh  Vmkn  hinüber,  so  daß  i!a>  F.nA<-  h  s 
Hinterleibes  fast  gaus  männlich  erschien; 
auf  der  üntenteite  reichte  die  mSnnliche 
Beschuppimg  nicht  so  weit  über  die  Mittel- 
linie hiniibcr  wie  oberseits  Afti'rk!;ip|ien. 
Afterpapille  mit  der  Afterollnung ,  sowie 
darüber  der  mit  dem  Staehelkrans  versehene 
En«lteil  der  Rute  waren  deutlich  sichtbar: 
dir  ni  iiifalzaniren  w:»r»»n  beiderseits  gleich 
vollständig  entwickeil.  Außerdem  zeigte 
.sieb  seitwirts  eine  dnnkelbranne  Chttüi- 
phtt<>  Ulli]  ii;u'li  itiii''ii  fiiif  durr'h  dnnklere 
Schattierung  angedi  utctf  otVimng. 

Unter  Zngnmdeleguag  <ler  Resiiltatf» 
einer  Sektion,  weldie  ihm  die  Untersuchung 
■  li  r  Gt-^chlechtsorgane  normaler  Männchen 
und  Weibchen  dieser  Art  geliefert  hatte, 
kommt  Tetens  an  der  Oberzeugung,  daß 
„die  Deutungen,  die  Professor  (terstäcker 
dem  Befund  eines  von  ihm  seciertcn  Zwitters 
von  Suwriutlius  po^mli  gegeben  hat,  ent- 
schieden eine  teilweise  verfehlte  ist,  weil 
er  ersichtlich  keine  normalen  Exenij)lare 
derselben  -Art  hat  vergleichen  können  und 
seine  Sclilüsse  in  der  Deutung  der  vor- 
gefundenen, vollstiindig  Ewitterigen  inneren 
Organe  nur  n;i(li  allgemeinen  Analogien 
der  Sciimett<u-lingsunatomie  gemacht  sein 
können*. 

Dem  von  ihm  selbst  untei-suchten  Zwitter 
giebt  nun  Tt  t>  ns  folgende  Deutung:  Rück- 
seite geuttuet,  /.eigto  der  Hinterleib  zunächst, 
in  der  Medianlinie  liegend,  den  unpaaren 
Hoden,  von  dem  jederseits  ein  Ausfüluuiigs- 
gang  (vas  deferens)  mit  normal  gebildetem 
Samenbliischen  (vesicula  seminalLsj  entsprang. 
Hieran  schlössen  sich  die  aeoessorischen 
Drn>en  uml  der  eharal<f eristis'-li  (Mitwickelte 
ductuä  ejaculutoritis,  der  au  der  verbreiterten 
Peniswttrzel  sich  seitwBrts  inserierte.  Die 
Muskeln»  welche  beiderseits  des  Penis  lagen, 
wnren  gut  entwickelt.  AuBer  diesfTi  mUnii- 
lichen  Organen  zeigten  sich  auf  der  linken 
Seite  und  otwas  nach  unten  gelegen  noch 


Hi'iif-Ticni  wari  Ti  \\  eil ;  der  rechte  Fühler 
und  die  rechten  Flügel  waren  männlich- 
Nahe  am  Hintenrand  des  redtteo  Vorder- 
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Üher  den  inneren  Bau  f;ynnnclroinor|>her 

flüf^els.  sowif  luihc  am  Vorrlerrand  des 
rechten  Hint<?rfl(lgels  hefiintl  sich  ©in  Streifen 
mehr  gvlbiirlior  (weiblicher)  Färbung:  :ui«;b 
im  Tlinti-rfiid  ilci*  Hintertlügfl  war  die 
l^ärbuug  gemischt.  An  dm  linken  Flüguüi  war 
der  Honst  gelbe  Fransensanm  fast  schwitra. 

Bei  der  Zergliederung  zeigte  sich  in  der 
Leib^'shöhle  rochtersf-its  ein  oberHiiclilicii 
in  vier  Segmente  sserlegtcr,  UDregehuäüig 
knireUger  Kürper,  links  ein  mehr  in  die 
liänge  gestreckter,  der  durch  eine  Furche 
oberflächlich  in  zwri  Hillft*  n  ir''t<'i!t  war. 
iJemäölben  waren  lerner  iwei  dünnere, 
ktfoknüBnnige  Körper  engefagt.  von  denen 
der  eine  seitwärts,  der  andere  in  der  Lün:  ^ 
nchse  des  Hiiuptkörpors  «gerichtet  war. 
Sovkuhl  der  ku^^elige  Kürper  rechts,  al.s  auch 
der  iBngiiche  links  ließen  aa  ihrem  hinteren 
Eml-  '  In- Ti  w>  if'  II  0:111!,'  aus  sich  heraus- 
treten, und  beide  Oiiuge  vereinigten  sich 
iMch  konsem  Verlanf  m  einem  median  ver« 
laufenden  Gange.  Letzterer  ließ  sich  bia 
Ktun  vorletzten  Hinterleibs'e-^Mient  verfoljicn, 
WO  er  ohne  ftulierlich«  Mündung  endete. 
Davor,  anf  der  dritUetalien  Banduxdiiene, 
befand  aich  eine  breite  Spalte,  welche  in 
©ine  jrerünmige  Tasche  führt ,\us  der- 
t»oll>6n  eutiiprang,  unfern  der  Spalte,  ein 
feiner  Gang,  welcher  mit  einer  Biegung  in 
den  oben  erwäJinten,  medianen  fian;:;  ein- 
mUnd>'ff^:  an  letzterem  entsprinr,'*  dann 
eudliili,  /.iemlich  in  gleicher  Uöhe  mit  der 
ßittniQndnnggKtt«lle  des  feinen  Oaagos,  eine 
laugi^f">^tii-Uf,  l)inif"'nnii.(i'  RIr\<(>,  Die  Färbunu; 
dieser  Teile  ini  blaügelb,  wähi*üud  die  Toscbu 
mtd  die  Unflhinige  Blase  an  einaelnen  Stellen 
grünl ich  geftrbt  ebd.  (Siehe  Abbildung  No.  3 
in  voriger  Nummer). 

Diese  Organe  werden  von  Bertkau  als 
x«in  weibliche  Oeiehlechtsorgant-  gedentet, 
bei  tlenen  die  Ovarien  ganz  verkümmert 
sind.  Statt  der  vier  KierachlfSuche  jederseits 
tindeu  sich  nur  die  unloruüichen  Körper, 
an  denen  auf  der  Kaken  Seite  noch  die 
Ru«limente  zweier  Eiröhren  getrennt  erhalten 
sind,  während  die  beiden  anderen,  sowie 
«lie  vier  der  reclit^'n  Seite  in  den  durch  die 
erwähnten  IWchen  angedenteten  Teilstfieken 
zu  erkennen  sind.  Dar'  ijfn  sind  die  beiden 
Kileiter,  die  gemeinsame  Scheide,  die  burtMi 
oopnlatrix,  der  diese  mit  der  Scheide  ver- 
bindende Cfimg  und  das  receptaiCalam  seminis 
▼ollatSadig  nnd  in  ziemlich  normaler  Bo- 
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schaftenlieit  au.sgebildet,  nur  daß  der  Ovi<lukt 
an  seinem  Ende  etwa«  vorkümmert  ht  und 
blind  endet.  Es  fehlen  aber  auch  sowohl 
die  Kin.li-ii-  n,  a'n  h  die  Anliangsdratte 
de»  receptaculum  suminis. 

Schließlieh  f«oi  noph  ein  gynandromorpheü 
Stück  von  Ocneria  lUsparL.  t-rwähnt,  welclioa 
ich  im  Augu.st  vorigen  Jahn  auf  den 
Scliüneberger  Wiesen  in  einem  holden 
WeidoMtamui  in  verflogenem  Zustande  fing 
und  auf  die  innere  Orguniaation  hin 'unter- 
suchte. 

Dieses  Esouipiar  zeigte  aut  nonnal  ge-^ 
fltrbt^.  dunkelbraunen  Grunde  weißliche, 

'ingcspren'^teZeiehnimjreuauf  beidonVorder- 
Hügeln.  Der  linke  Vorderllügel  zeigte  von 
der  Mitte  des  Autienraudes»  bis  au  die  Basis 
des  FlOgels  einen  breiten,  weißen  Streifen, 

dartilirr  iincli  zwi  i^an/.  -chiiKil'',  Wfil^lirhr 

Linien ;  auf  der  rechten  Seite  wai-  der  Voixler- 
ilü>;el  ebenHO  gezeiclmet.  nur  zeigte  er  am 
Apex  QovU  einen  •größeren,  welßlidien  Fleck. 
HinterflUgel.  Fühler  und  Leib  waren  mfinnlifh, 
die  linke  Afterklappe  otwaü  kleiner  als  die 
rechte. 

Per  Befund  der  Sektion  dieses  Falters 
läßt  sich  kin-z  dahin  charakterisieren,  daß 
die  inneren  Qeüchlechtsiteile  duroiiaus 
ndnnlieh  gebildet  waren,  ohne  irgend  welche 
Spuren  von  Organen  weÜ'ürlH  r  Bildung  auf- 
zuweisen, wie  dif^-i  ein  Vergli  irh  iln  iimeron 
Güschlüchtsurgane  mehrerer  mimnliclier  und 
weiblicher,  typischer  Exemplare  von  Ocneria 
di.spar  ergab. 

Aus  den  bbf hörigen  anatumischen  Unter- 
suchun<jren,  welche  hemiaphroditiB(Ae  Lepi- 
dopterm  betrafen,  geht  horx'or.  daß  aowohl 
weibliche  wie  niännliche  (t^mM.  <  Ii< -orirs^ne 
in  regelmtUiiger  Ausbildung  uebeueinander 
—  wie  dies  bei  den  meisten  Schneeken  and 
vielen  Würmern  der  normale  Zustand  ist 
(normaler  Hcrmaphroditismus)  — bisht  r  nicht 
aufgefunden  wui'deu  (abnormer  Hennupbrodi- 
tismns).  Selbst  bei  den  sogenannten  voll- 
kommenen, iiulierlich  sexuell  halbierten 
Zwittern  zei^^tr  sich  nicht  das  Auftreten 
beider  Geschlechtsorgane  in  voUkommeu 
funktionsfUhigem  Znstande.  Zwar  wurden 
Hoden  und  Ovarien  /nL'Ii  i'-h  nachgewiesen, 
indessen  waixu  beide  Sexuaiorgane  oder 
wenigstens  das  eine  derselben  mehr  oder 
minder  verkümmert  oder  abweichend  ge- 
staltet. Oio  Hnßeiiieh  so  vollkommen  seitlich 
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balliim'tu  Gtisttoparha  qiiercifolia  liefert*- 
em«n  aolchen  aitttomuiclwn  Befond.  daB  der 

Sexualapparnt  fast  das  einzige  gi-wcsen  zu 
s«  in  snlieint.  welches  diaser  Ualbieruog  niobt 
{^aiiz  »'ntsprach. 

Wie  wenig  das  Auftreten  der  llaBercn 
Dich'itoini«"  i-'mo.n  SrhliiR  L"  -^tritti  f  auf  das 
Vorliaudeusem  auch  iuuen-r,  raunnlich-w<>il>- 
lieher  GesetiIiH»hteorgatte  xci^t  die  Sf^ktiofn 
des  dem  Aitßaren  nach  faat  regolSr 
?>chlechtlicli  liaU)iprt»  n  Jiniiihi/r  f/f/prrwf.  bei 


jiUiudig  ans<r<>))il(U.>t  zoigU;,  ilaii  an  ihrtr 
FunktionBfiihigk(-ifc  nicht  gezweifelt  werck-n 

kann.  Ks  kann  nur  l)"liaupt-et  werdt-n.  dall 
zwitterigo  Li*|iidopt*  r»'n  verküinuit*rt^  Sexual- 
or^n»'  bfider  oder  t-beu  mir  einer  JäiMte 
aufweisen. 

An'lerorsi^its  vi-rdienl  die  Beliauptiin^ 
i)ar\viiis  von  d<^n]  VorhandenSfin  latenter 
uiiinidirher  Mi-rkmal«!  V»  im  Weibchen  tind 
lat«Miti'r  weibliclicr  Merknial(>  beim  M  intn  li-  ii 
vxlli«  ßoaclitang.   Der  Bf  rtkau'srhe  Befund 


welchem  nur  rein  weibliche,  rudimeutäre  i  »scheint  %.  B.  Uuu  Gedanken  nahezulegen. 
-Organe  gefnnden  wurden.    Nor  in  eoldtenldaß  der  Einfln6  der  znr  Reife  gelangenden 


Fidlen,  wo  -.rhon  BnSciriicIi  Spuren  von 
lieiderlei  Oopulationsorganen  erkennbar  sind, 
scheint  auch  innerlich  eine  duppelt  ge- 
itehleehdtohe  Btldong  der  Sexaalorgane  auf- 
zutreten. In  letzter  Hinsicht  kann  erst  die 
anatomische  Untorsurhung  der  inneren 
(Organisation  Gewißheit  dai-über  verüchafibn. 
oh  die  Ersekeinting  des  Hermaphrodittamus 
im  Untenrahiede  von  OynandromatphiBoms 
vorliegt. 

Wenn  Bertkao  unter  Berfleksiehtiguiig 

der  früh*'ren  anatouiisnhen  Untt-rsuchungen 
XU  cler  .Annahme  berfrlitigt  zu  sein  glaubte, 
daü  „bei  Zwitterbihiungen  auch  da,  wu 
münnliche  und  weihliche  6emhleeht8organe 
vorbainlen  sind,  sich  diese  in  H  in  Zustan<l 
der  Verktimmerung  bftinden",  so  hat  der 
Befund  de.s  Smenitthus  po^mli-ZviiU-ts, 
weldien  Ti<tons  auf  »mnp  inner«  Organisation 
hin  unter.su(!hte  wenigsti-ns  was  den 
männlichen  Charakter  di<  ><  s  H»-ruiajihrodift  n 
Iw-trifR  die><-  ..Krüppelrheori»-'*  im  allge- 
ne-in>-t\  ids  utdudtbar  erwiesen,  soft  rn  dieser 
Zwitt<*r   iK'lx-n  ein'Ui  Plus  von  ruilinieiitär 


(teschleihtsdrüsen  auf  die  sekundiiren  fie- 
sehlerhtscharaktere  nicht  sowohl  in  der  Aus- 
bildung der  «lern  betreffenden  Qeschleclit 
aukonmenden»  als  viehnehr  in  der  Unter- 
dri'lckung  der  dem  anderen  Geschlecht 
eigentdmlirhen  sekundären  Geschlechts- 
merkmalo  sich  Jiiiliert.  Bei  dem  von  Bertkau 
nnterMncht«n  Bombtfjr  (futrcun  waren  die 
\vril)II'  tirii  fi, •  «-Iitvdrtt^i'n  voHkoinirK-n 
verkümmert  und  schienen  die  £<atfaltuiig 
der  mlbndiehen  sekundlren  OhMohlechta- 
«iiarakt^-re  nicht  haben  hintalllialten  EQ 
krmnen.  Weitere  Sektiom-n  gv-nnftdrcmioqduT 
Lepidopteron  wenlon  auch  über  den  KiutiuB 
der  GeachledttHdrflsen  Elftmng  venebaffen. 

Die  in  virl'  i  Tl-  ziehung  unt«r  sich  al»- 
weicheiuh  n  Resultate  der  wonigen,  bisher 
iuuitumi.sch  untersuchten  gjnandromorpbeu 
Marrolefdcloptt^ren   erlanhen  nicht,  aovi^l 

IntiTessaiiti  s  si*'  sonst  anch  bieten  infigi-it, 
die  ;rynatidr<>UMirphen  T<epidopten*n  danach 
/.II  klassitiziereti :  ob  und  wieweit  di«*» 
uin^iich  \ni  Httf  Grund  d<'>  .'iuBcren  Batl»--« 

ili  1    in    Fr;i'_"*   ^'♦'•liend<-ti    fn^r-kt^-n.  werdt-n 


entwickeiteu.  weiblichen  (J'-schleehtJSorganen  1  wir  in  einem  spiiteren  Artikel  darsulegeu 
die  rnftttnltclien  Fortpflanzungsorgane  so  yoll- 1  vorsiiclien. 

. —  >9>M'»  

Höhlenin  Sekten. 

Von  i>clienkliiig-rrt;vtfU  f.S'hlul3.> 

V  UaUiyMin  yesttvi  Fairmaire  (uud  Ktt.. 
Äd.  gutroi  Fairm.).  H(ihle  von  riawai 
in  Sardegna,  Prov.  Lantuei. 

liiilhysi  iii  spnqunhyi  Fairmaire  (und  litlr..  AH^ 

mtiufHdloi  Fainu.).  Ostligurieu. 
Hathyitfia  doderoi  Fainn.  (und  lUt.^  WSM9 
von  Stya  in  Italien. 

liatlnisrin  majori  Rtt.  Höhh-  in  Sardinien. 
BuÜiyscia  robiati  Rix.  {Ad.  robiati  Lvprieur, 


Westeuropäische  Arten, 
in  Italien  und  dem  fiMlichen  Frankreich 

(Alpengeliiet)  vorkommend : 
fiofln/sria    tmiNSttui   Bedel    (und   Rtt..  A't. 

larissani  Bedel).  Höhlen  der  Dauphin«. 
Rafhyfcin  vHtardi  Bedel  fu.  Beitt.).  H/tblen 

Im  Departement  .\in. 
Hntlnjsciit  ij'iVnjirnrhii-iiilis  Fairmaire  (imd 
Ett.',  A(l.gaUoi>rovtncHÜis).  Uöhl.  b.Toulon. 
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B.  Ugurlca  Rtt.)-   HJibl«»  von  Lag^lio  am 

Coinoscf. 

t  Balhtjttciu  doriae  Fainn.  {Ad.  dornte 
Fainu.).  Am  Gulf  Spezia  <Höhlu):  auch 
Luutbewobner. 

Arten  aus  Südfrankreich, 
voD  der  Khone.  den  PyrenKen  and  Englaad. 

AiAy«eMi  tHcidula  Delaronz^  (a.  Rtt.,  Adel, 
luci^itlus  Delar.).  Vorkommen:  Höhle  bei 

Montjicllit'r. 
Bathysciu  ehlcrsi  Abojüe  (und  Rtt.,  ^1»/. 

ehkrti  Abeille  de  Pen^n).  Vorkommen: 

Hohle  von  Saloich. 
Bathtfi»'i<>  <Ufii-h>  Snnlcy  {Ad.  dir,  1,1  Saulcy). 

Vorkoimnen:  Höhle  U'AubtTt  in  Ariege; 

«ehr  selten. 
fisAyteia  pyrenaea  Li  spe-s  (und  litt..  Ad. 

pijreHOfu^Tjf^speti  und  Fainu.).  Vorkommen: 

Einige  Höhleu  in  Ariegu. 
BaAyscia  banuoiUei  Swnlcy  (nnd  Rtt.,  Ad. 

Idneoillei  Sanlcy).    Vorkommen:  Wihiv 

vmi  R^dfiilhtMv 
Bathi/ma  novenifontium  Piocbard  ^und  litt.. 

Ad.  HwemfimHum  Fiooh.  de  la  Brftterie). 

Vorkommen:  Höhle  von  Neof-Fonts  in 

liaUiyscM  jiCfieriFioch.  {mid  Rtt.,  AJ.  perieri 
Pioeh.).  Vorkommen:  Höhle  von  Lave- 
laoet.  Ariöge. 

Bafhtj^rirt  foiigiconihi  Sauirv  (und  litt..  Ad. 
longkoruix  Shu1c\  t.  VurkumuH'u:  H«i|iU'n 
hei  Varilhes. 

XB.  Nach  iit'itt.  I  1  dit^  swhs 
l«^fzt«'n  F"rm»»ri.  di«  im  Im«  hstvn  ürade 
iUiulich  .sind,  möglicliot^vct.s«  uiolit  \w- 
iwodere  Arten! 

BaXkynia  ditcontiynyi  Sauky   (luid  Rtt.. 

Ad.  dimomtignyi  Snulcj).  Vorkommen: 

H<">hl»*  \  ,f  Kl  r  in  Mussnt 
Bathysciu  cunipes  Fiochard  (imd  Rtt..  Ad. 

rwvipet  Piocb.).  Vorkommen:  In  einigen 

Hiihlen  von  Ariego. 
Bnlhi/s.,  ',n    liotir'OHfniri   Duval   i  Ad.  Iinni'oit- 

hin  Duv.  und  Rtt.).  Vorkommen:  Höhlen 

hei  Tiliefranche. 
Bathnscia  pioclutfdt  .■Vbeillc  (.1^/.  pioekardi 

Reitt.  und  Abeille  de  Perrin).  Vorkommen : 

Höhten  in  Ariege. 
BaayiNM  ealvaia  Saolcy  (und  Reitt.,  Ad. 

daraltu  Saolcy).  Vorkommen:  Höhlen  in 

Ariige. 


IkM^ytcia  heeate  Abeiile  (und  Reitt.).  Vor* 

kommen:  Höhle  d'E.'-iii  zi  I  (Amle) 
Hnfht/srin  snitln/i  Abeille  (und  Heitt.,  Ad. 
saulcyi  .\beille).    Vorkommen:  Höhlen  iu 
Ariige. 

ttnthii^^ia  pnudellfi  .Abeill»>  (un-l  T?pitt  ,  Ad. 
pandellei  Abeille).  Vorkommen:  Höhlen  iu 
Ariege. 

Hnthyscin  aheillei  Saulcy  (und  Reitt.,  Ad. 
aheillei  Saaloy).    Vorkommen:  Höhlen  in 

Ariege. 

liathyscia  atygüt  Dieck  (tmd  Rtt.,  Ad, 
stygiits  Dieck).  Vorkommen:  Höhlen  in 

Ari«'ir(\ 

ItaÜtyscia  chardonut  Abeille  (und  Keitt..  Ad. 
chardonis  Abeille).  Vorkommen :  Höhle  bei 

Narhonne. 

Bathysciu  craasii  nriil>.  Piochard  (lui  1  H -  it*  . 

Ad.    crassicoriit.s    Pioch.).  Vorkomuieu: 

Höhlen  von  Ariege. 
BaApsda  aletimt  .Abeille  nind  Reitt.).  Vor- 
kommen: Hf'ihle  d'.AU't  in  Aiide. 
lUithy-si  ia  speluncarum  Delarouzee  (u.  Reitt., 

Ad.  spelunmtum).  Vork.;  PyrenSenhöhle. 
Hathyscia  proserpinae  .Abeille  (und  Reitt.). 

Vrirkonniieii :  Jliihle  L'liomme  mort  in  -\ude. 
Bafliyscia  cophomna  Saulcy  <imd  Reitt.,  Ad. 

cophofMus  Sanley,  Ad.  ovifwmi«  Fioehard). 

Vorkommen:  Höhlen  von  Ariele. 
Bathyscia  delmotacei   Fuinu.   (und   Rf»i»t . 

Ad.  deUifoaz«!ei  Fairm.,  U.  hrucki  Fuirm.,). 

Vorkommon:  Höhlen  der  OKtpyrpnilen. 
Bnthiistiti   Itif.riKi   T'i.>«;k    (un<l   Hi-ilt..  Ad. 

iiifeniiis  Ditn  k).   Vi>rk4»mmen:  Höhlen  von 

.Ariege. 

;    BttthyHcia   ttchiodtei  Kie.senwett4jr  (und 

Ri'itt..  Ad.  stliiodtii  Miller.  H.  yrmidis, 
depiessa  Fairm.).  X'orkoramen:  Hfilileu 
der  Ost-  und  C'entralpyrenäcn ;  auch  unter 
Stmn  und  Moos. 

Balhyscin  liiidi-ri  Abfille  (und  R«'itt..  .,-1'/. 
Underi  Abeille.  B.  mayeti  Abfille».  Vor- 
kommen: Höhle  von  St.  Martin.  Anleche. 

BaUtyseia  miahtemtii(  Abeille  (und  Reitt., 
Ad.  Hiialeleii.si.s  .Abeille).  Vorkommon: 
Höhle  von  Mialet. 

Arten  aus  Spanien  und  Portugal. 

Biü/n/s  i'i  ftiyi/irn  !'<ift     Vorkommen:  In 

den  Höhleu  desi  Montserrat. 
Buthygrin  mngatredoi  Vhagun  (und  Reiti.). 

Vorkommt-n:    Höhlen  der  Gebirge  von 

San  Vaieiio  bei  Eiorrio. 
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Bathywia  armna  Scbauf.  (u.  Reitt..  Quaestus 
nrcanuH  Sch  tuf ).  Vorkominen :  In  don 
Höhlen  des  Kantabriscbeu  Gebirges.  I 

Baihytda  itianguta  Sharp  (and  Reitt.,  B.\ 
iriaiiguhtm  Sharp).   Vorkommen ;  In  den 
Höhlen  von  Cuanes  y  Caaaande,  Nord- 

Batkyseia  erotehi  Sharp  (und  Reitt.).  Ad. 

rriitrhi  Sharp  und  Piochard).  ^^>^klMllIln•^ : 
Höhlen  von  Cuevii  de  Ulayer,  Provinz 

Pamplona. 

Ba&yseia  filwwnls  Uhagoo  (und  Reitt.). 
Vork<>D)men:  Höhlen  im  Seraotesgebirge 

bei  Santvirce. 
Bathyscia  cauluirica  Lliui^ou  (und  Reitt.). 
Vorkommen:  Hohlen  im  Kantabrischen 

(leliirj^e. 

Bathijscin  fluvinhri'ienxisVWA^ou  (und  Reitt.). 
Vorkommen:  Hohlen  bei  Bilbao. 

BatkffSeia  teeboldi  Uhaj^on  (und  Reitt.  i.  Vor- 
kommen: Kantahrisfhf  nt'bir<j.sböblen. 

Bdffn/scia  perezi  Sharp  (und  Reitt..  Aildoys 
IN'rezi  Sliarp).  Vorkommen:  Hohlen  von 
<^'uanes  y  Cnasande. 

liiiHi  i/si  i'i  I  istirrnsi  Perez  (.4^/.  Vtisi  oiiira 
riochard).  \orkommen:  Kautubrische 
Pyrenäen,  Höhlen  der  Provin»  Vilctoria 
und  bei  Torrelagrma. 

y  litifhifscin  hojf'mntini  JIot^chnNky  Vor- 
kommvn:  In  Krainer  Höhlen;  uuch  unter 
Laub. 

V  Haflnjscia  montuna  Scbioiltc  Vorkommen: 
Lu>'<rshöhle;  auch  unter  Laub  (Schloßberg 
bei  Laibach). 

t  BaMy«CM  ovato  Kieseaw.  Vorkommen: 
Nur  selten  in  Höhlen;  Fyren&«i. 

Oatlug  Caifißs  PaykuU  KPUtmaphagus  Reitt) 

Cafn/tn  sjirl>r,n-"r>'ti>  Rfittor,  Vorkommos: 

Hoh!''Ti  '  i'ti  Süfilinii'!). 

Familie  (  itrcuUottidae. 
i  üUorhyiti-hits  auojthtiialmus  Schmidt.  Vor- 
kommen: Hohle  von  GroOkalenberg  in 
Krain;  auch  auf3tThalb. 

Anch  die  übriijen  (ffinrJntiichdS - Artrn 
>in<l  keine  ecliten  Höhleukafer.  da  ihre 
Larven  oberirdisch  an  Wnrzeln  von 
Büuuum  und  Strttuchem  leben.  Zn  ihnen 
i;ehörru : 

üliorhynchua  martiiu  i\iirru.  \orkummen: 
Pyrenlten. 

Otiorhijiuhiis  ma^eti  Pairm.  Voritommen: 
Pyrenäen. 


(HiorbyHchug  toricof«  Linder.  Vorkommen: 

Pvren;ien. 

Oiiurhynr/nis  laliroslriii  Bui^.  York.:  Italien. 
Otiorltynchus    cannüduleHSi*    Rott-.  Vo^ 

kommen:  Italien. 
otiorhijmhns  htildennuf  Czwul.  Vorkommen: 

Monte  Boldo. 
OHiMrhtfnehM  Mffops  Reitter.  Vorkommen: 

Kaukasus. 

Ordnung  Diptera. 

« 

Punilie  Pkoridae. 

Pliora  upfiiia  Schiner  und  £gg>  Vorkommen: 

Adelsberger  Höhle. 

Ordnung  Neuroptera. 
Familie  Phryganeidae. 

Aiiittiolia  jnlosa  Pi<t  Vorkominen:  Hilgcrs- 
häuser  und  Fulkenüteinor  Höhle,  bei  Urach 
in  der  Alp. 

Ordnung  ürthoptera, 

Familie  Locnstidae. 
tiatlang  Troglophilus. 

Troglnphil«»  cavicola  Kollar.  Vorkommen: 

Adolsberger  H«>ble;  LaubwiUder. 

Troglophilus  ne.ffh'i  f  is  Kr;uil5  [  Phahingop^iif 
cavicola  Fieb.,  Hajphiäqphora  cuvkola 
Brunner,  TV*,  negkctus  Eraoß.  JV*  cavicola 
Koll..  Rninner.  v.Wattenwyl).  Vorkommen: 
Ufihleu  Krains. 

(latlung  Dolichopoda. 

Dolichopoda  palpaUi  Sulzer  (Brunncr,  von 
Wattenwyl  und  Finot,  Loeutta  palpaia 
Sulzer.  Jiaphidnphora  palpnia  Charp.  mi'l 
Fischer.  Pholangopsi-s  arnneifotinis  Sturm-, 
Gryllus  papus  europacus  de  Viliers),  Vor- 
kommen: In  Hohlen  und  unter  Steinen 
Balmatiens. 

Itolkhopoda  linderi  Dutour  (Brunner  et  Finot. 
Phahitigoitsis  linden  Dufour,  Baphidophora 
geniculafa  Costa).  Vorkommen:  HShle  von 
Vill^-francht;'. 

Dolichopoda  bormansi  Bruuuor  (und  Finot). 
Vorkommen:  Korsika, 

Ordnung  Ihysanura. 

Familie  Podnridac. 
Lipura    stillicidii    Schiödte  (Anurophoms 
4ttiUieidii  SchiOdte).  Vorkommen:  Adek* 

li.'ri^.r  Tl.'ihl.^.  Mitrh*"llstown-HOhle  auf 
Irland  und  Stauper  Höhle. 
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Lipura  grttciltJi  Jul    Miiller     VorJconuaen : 

Katharineidkölüe  bei  Blansko. 
Auura  crassicornis  Jnl.  MüIKt.  Vorkomuicn: 

Katharioeuhfililo  hei  Blnir^kn. 


Gattung  Tritomurus. 

Tritomunu   scutellatus  Franenfeld. 
kommen:  Hfilüe  bei  Treffen. 

Tritomunis  macrocephalus  Koleoati. 
koounea:  Sbrnper  Höhle  in  Mähren. 


for- 


or- 


Heteromurui  margaritariu.i  Wankol.  Vor- 
kommen: 8lott})or  Höhle  in  Mähren. 

Familie  Sminthuridae. 

Diryrtomn  ptfffinaeu  Waiikel.  Vorkominr-n: 
Slouper  Höhle-  iu  Mähren;  aii  Flcdenuuuü- 
segmenten. 

Familie  Campodeidae* 

Campoileulae  nehophiltt  n.  ep.  Vorkommen: 
AdeUberger  Hnble. 


Die  Braconiden-Gattung  Meteorus  Hai. 


Von  Dr.  0.  Sclimiedeknecbt. 


(Fort*6t«n7is'  nti«  No.  \'^^ 


53.  Stigiua  einfarbig  schwärzlich.  $  twhwarz- 
bratrn;  Kopf  rOtlich  gi^lh.  hinter  den 
Auj^n  etwas  verschmSlert.  Occilenfleck 
dunkel.  Fnh!r>r  von  K  iqjerliJnge.  25- 
bin  28giitidong,  äctiwcirzlich,  die  beiden 
ersten  Glieder  rdtUoh.  Prothorax  grOBten- 
teils  hell.  Mctathorax  «jerunzelt,  mit 
MittrlkHl  FIiIl^.!  hvnlin.  die  zweit«' 
(  ubitaizelle  nach  vorn  niclit  verschuiiiJeH. 
Beine  rOtlich  gelb,  Spitze  der  fainten<t<.n 
Schienen  nnd  die  Tarsontflicder  am  Kn«le 
gebräunt.  Das  or.stf3  St-rjment  fi»-stroift, 
Rückengrül)clieu  deutUch.  Bohrer  kfirzer 
als  diT  halbe  Hinterieib.  Beim  d  der 
Kopf  xhwur/,  mit  rötlichen  Auic-n- 
rändern.  Protiiorax,  Brust  und  zuweilen 
Schildcbenitpitze  hell.  Ftlhl«r  langer  als 
J*  r  Körpw,  34— 3.'>gliedorig.  h  iiim 
Kogland.  melanoslictu'^  <'a()ron. 

Stigma  iii  der  Mitte  dunkelbraun,  am 
Onmde,  Spitae  tind  Anfiearand  heller.  54. 

54.  Hückengrflbehen  deutlich.  Bnumrot.  Kopf 
und  Thorax  meist  reichlich  schwarz  ge- 
zeiclmet.  Beine  dick,  rot.  Spitzen  der 
hintersten  Sofaenkel  ondSohionen  sdhwarz. 
Metathorax  grot)  gn  nii/'  It.  ohne  Mittel- 
Iciel.  Flügel  fast  hyaüu.  Stigma  schmal, 
braun,  an  der  Basis  weißlich;  der  erst*» 
Abschnitt  de.s  Radius  sehr  kurz,  last 
ptmktfönnig.  Die  hintersten  Hiiftin 
icoroig  punktiert,  i^hrer  wenig  langer 
als  der  halbe  Unterleib.  Flrbnng  ver- 
iinderlich,  aber  meist  dunkh-r  als  bei  den 
bfiden  folüf^nden  Arten.  5 — 6  mm.  Nord- 
und  Mitteleuropa. 

sbadiwas  0.  6.  Thoms. 

Anmerkung:  Auf  diese  Art  bezieht 
Thomson  den  JUT.  pMvrieanm  Buthe  und 


Rttckengrübchen  tindoutHch.  Kopf  und 
Thorax  rot,  meist  nur  Metathorax  scbwarx- 
lich.  Spitrnn  der  hintersten  Schenkel 
und  Schienf^n  <1unk('l.  55. 
55.  Das  ei^tü  Segment  schwach  gestreift. 
Metathorax  stark  gerimzelt.  Rot.  Kopf 
und  Thorax  >\'enig  tlunkel  gezeichnet, 
SegiiT  Tif  "i  7  Ju'II  oilor  '^  -7  schwärzlich. 
Beine  rötlich,  Stigma  braun,  an  der 
Basis  breit,  am  obervn  Rande  sclunat 
weiBlieh.   5  mm. 

puU'hrirornis  Wosm..  C.  G.  Thoms. 

Das  erste  Segment  mit  griihcron  Längs- 
streifen: Metathorax  feiner  gerunzelt; 
(liescr  und  «las  ci-tf  S  'irnient  Schwan. 
Dl  !-  V  'iii^'en  .•\rt  -i-hf  iilinlifli.  Zn  er- 
wähnen ist  noch,  dab  die  Fühler  de.s  $ 
fadenförmig  \ind  fiut  kOrzer  ab  derKQrper 
sind.   5  mm.  Schweden. 

Ntrijitus  r  n  Tfioms. 

Anmerkung:  Vji  hält  wohl  schwer, 
zwischen  diesen  drei  letzten  Arten  sichere 

(In  ii/.i'i> /u  ziflii'n  ;  sio  biMen  wohl  nur  Formen 
ein  und  derselben  Art,  der  der  Name  Ii.  jp/ukkri- 
eontii  Wesm.  zukommen  wOrde.  Sie  f^ehört 
mit  zu  den  häufigstfri.  Der  gl:Iir/'-ii(Je,  grau- 
braune Kokon  ähnelt  ganz  dem  von  M.  icteriais. 
Als  Wirte  haben  sich  ergeben:  AgroH» agal^ina 
und  ■"fririxla ,  Taeiu''>i:ni)p(i  HtahU'nt.  ll'lirnia 
leucopliaearia,Anäoj>tfryx  Oincularia,  Cheiinalobia 
hrumaUt,  Oporobia  dilutata,  Harpdia  gmfrondUa, 
Sroparia  tnuine'»Mi(i 

5f>.  Bohrer  reichlich  von  Hinterleihsliinge. 
Tiiorax  mehr  oder  weniger  dunkel  ge- 
zeichnet. 57. 

Bohrer  höchstens  zwei  Drittel  der 
Hinterleib'^ lange  erreichend,  meist  kürzer; 
in  zw^eifelhafton  Fällen  der  Körper  fast 
ganz  gelb.  58. 
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57.  Thorax  liell  rötlich,  meist  nur  das  Hint»'r- 
Sfhilflrhen  und  der  Mctathorax  braun. 
$  Kopf  rötlicli  gelb,  oben  dunktsl.  Fühler 
borstenfSnaig,  33 — 94fi;Ueileri|;.  an  der 
Basis  hull»T.  Mesonotum  und  Brust 
selten  «hinkf»!  Lr*»Herkt,  Mefathnnix  netz- 
urtig  geruujEelL.  Flügel  iiyaiin,  Stiguui  trüli 
g«lb.  Bein«  soherbengelb.  die  hiniersten 

Schenkel  und  Sclii'-n»  n  nu  ln  lO'tlirh,  die 
letzteren  an  der  bpitzo  und  ihre  TarHeu 
liriiun.  Hint«*rleib  achhuik.  etwas  sehraller 
als  der  Thorax.  Das  erste  SegliMnit  faxt 
sn  laiii^  wil'  Ji*>  fol^nden  ziLsaminerj. 
»>tark  und  regehuäUig  ge^^treift,  uchwarz; 
die  flbrigen  Se^^ento  rtttlich  gelb,  d  un- 
bekannt.  5  mm.  Deatoehiand,  England. 

eoHHor»  Kutlie. 

Nur  Ii  y\A\>UM  nu-i  Bryotropha  ^lomestica . 

Thorax  .schwarz  oder  braun.  Kopf 
and  Hinterleib  rOtÜch  bnum.  Ocellenfleek 
dunkel.  Fühler  liuiikfUn-.iiiii.  die  beiden 
ersten  Glieder  rötlich.  Prothorax  gelb- 
lich. Metathorax  mit  zwei  ziemlieli 
deotUdien.  von  feinen  Lei^^tchi-n  um- 
zojjenen  Srliil.lorn.  wclclif  in  <\'-r  Mitte 
glatt,  am  iiaude  leicht  runzelig  sind. 
Flügel  hyalin,  Stigina  gelbbratiB.  Beine 
bräunlich  gelb,  die  Hinterscbienen  am 
Ende  schwärzlich.  Das  erste  Sejpnent 
schwarz,  ein  Drittel  der  Hinterleibsl&nge 
anraiachend.  an  der  Basis  gekielt  und 
nadelris.sig.  5  mm.  Deutsclilainl  Man 
verwechsele  die  Art  nichf  mit  .1/.  t'ufice}>s 
Nees;  bei  letatorcm  juimdet  der  rück- 
laufende Nenr  ckNitlich  vw  dem  Ende  der 
ersten  CSnUtabelle. 

riibricops  Rtzb. 
Aus  Abrojcas  gro&$ulariaUi,  Tortrit 
rotoM  und  JRmttw«  pnmianu. 

Anmerkung:  ESine  gans  thnliehe  Art 

beschreibt  Ratzeburg  unter  P.  jhn-ii<iis 
Sie  unterscheidet  «ich  besonderüiliu  ch  kürzt  res 
«rates  Segment,  atftrker  gerunzeltem  Meta 
thor&x.  fast  patisr  schwarzem  Hinterleib  und 
namentlich  duich  andere  Lebensweise.  Sie 
lebt  nämlich  bei  den  Nadelholz  Wicklern 
Tortrix  hercyniana  und  picmna.  Die  schnee- 
weißen Kokons  sitzen  zwischen  den  Kieferu- 
nadeln. 

.')S.  Oröüt  10  Art  von  'i  mm.  Tliorax- 
rücken  meist  schwarz,  nur  das  Schildchen 
rötlich.  Färbung  veränderlich,  gewöhnlich 
der  größte  Teil  des  Kopfes,  ThoFax  imten 


tmd  an  den  Seiten,  Schildchen  und  Hintor- 
leibsmitte  nitlich  gelb.  Kopf  nach  hint  i-n 
stark  verschmälert,  abgerundet;  Fühler 
fast  ISnger  als  der  KSrper.  dOui.  33-  bis 
;{') ^liederig,  an  »1er  Basis  gelblich.  Brast- 
seiten  mit  deutlicher.  s«-hm;il>  r.  fnnffönnig 
gekrümmter  und  krenulierler  Furche. 
Metathorax  netcartig  geranxelt  mit  deut- 

licht  ni  Mit t.  tkii'l.  mrist  nnr  oben  schwarz. 
Flügel  groü.  hyalin.  Stigma  gelb,  die 
sweite  Cnbit^ilzelle  nach  vorn  kaum  ver- 
schmiilert.  Beine  hellrötlich  gelb.  Dns 
orsto  S<  ;,'!uent  imni<-f  mein-  odt  r  weniger 
verdunkelt,  längs  gestreift;  aulier  dem 
sweitea  Segment  anch  die  Htnterl«lbs- 
spitz«'  meist  gelblich.  Bobrer  etwa  von 
ImHx  r  Hinterleibslänge.  -  Beim  cj  ist 
das  Stigma  nieuit  etwas  dunkler,  die 
FdUer  viel  ISnger,  35  gliederig.  Eine 
der  verbreit^'tsten  Arten. 

Vor.  unicolor  Wesm.  (.1/.  uuirolor 
Weam.).  Der  ganze  Körper  rötlich  gelb, 
nur  das  erste  Segmeotw  mmst  anefa  dms 
Metanotnm,  etwas  Tenlui  l  !v 

»cuteiltttor  !Nee». 

M.  aeuteltaior  wurde  aus  den  nadt-' 
stehenden  Arten  gezogen;  der  Kukon 
hängt  an  einciu  Fink-n  nn.l  iilmelt  d.  in 
von  kUricHS  und  pulclincontis:  Leucoma 
$aticu,  Oeasm  äitpart  Bmiiibyx  seMfrie, 
AgroHs  nigricans,  Koctna  xanthoifrapha 
und  Irianffttlum.  Ttreninrnmpn  sfnf'HiH. 
Scopelosoma  saieliitUi,Calymniii  trapezinn 
md  JÜKplAeeia  exigne^. 

Marshall  (Cntulogue  of  Brit.  HjTn.l 
gebraucht  für  M.  scuteUator  den  Namen 
M.  jtendulator  hair.,  aber  Li^reille  sowohl, 
wie  später  Ilaliday  haben  unter  diesem 
Xiiiui-ii  m..brw^  jihuH^*  krtMtf  *MffiBnwnfni- 
geworfen. 

Kleinere  Art  von  nur  4  nun.  BWlteli. 

Metathorax  und  «las  erste  Segment 
>i  Ii u  iu-/1  )r.iun .  I'i  r  \'öi  iLieIi  Art  ^>  Iir 
lihnlich.  aber  kleiner,  das  erste  Segment 
Ünger.  Scbeitel  breiter,  hinten  melir 
abgenmtlet.  die  Wangen  aufgetrieben. 
Schweden.  pnrvuliis  C  G.  Thom.s. 

(Nach  Thomson  gehört  hierher  der 
M.  «MMoiw  Ruthe  und  llanhalL) 
.*)«).  Flügel  schmal,  kaum  den  Hinterleib  über- 
ragend, angeräuchert,  unter  dem  Stigma 
mit  weißlicher  Querbinde.  Gesicht  stark 
konvex.  Schiensporen  gekrflmmt.  Sohwmni, 
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das  ««reite  Segment  oder  alle  Segmente, 

mit  Ausnahme  < los  r  rsfcn.  n.thniun.  Kopf 
breiter  als  der  Thorax.  Foblar  des  5 
dick,  spiralig.  fast  p«rlschimrfömii^,  nicht 
länger  ah  Kopf  und  Thorax.  22-  bis 
25glieiU  i  i^;.  I  irilunlicli.  ^r<-t;\tlior.i\  friii 
netau-tig  gerunzelt.  Stigma  schwüralicb. 
der  rfleklatifende  Nerv  in  die  erste 
t.'ul)ital7,elle,  die  zweit*«  nach  oben  ver- 
schmllleil.  Beine  dick,  hellrütlieh  braun. 
Das  erbte  SegmttDt  fa»t  glatt.  Bohrer 
llager  ab  der  halbe  Hinterleib.  — -  Da» 
cf  oft  j^iinz  scliwary,.  die  Beine  brUnnlic-h. 
Fühler  wenig  kUraer  aU  der  Körper. 
24  27gUe<leri^;.  Flil;;el  etwas  läujjcr 
alü  beim  $.  3-  5  nun.  Bie  jetat  nnr 
aa8  Engtand,  Iriand  and  Sch%v<  It  n 

niMTojiterus  Hai 

Flügel  vollstjindig  entwickelt,  liyaliu 
oder  nur  srhwach  getrObt.  6(1. 

ttO.  Das  erwie  Segment  an  der  Ba->i^  weili 
mler  wenigsten.s  heller  gefiirbt  als  der 
hintere  Teil.  Der  rUoklaufenUe  Nerv 
mUndet  dentUdi  in  ^e  erste  Cnbitahelle. 
h<dten  i.st  derselbe  fa.st  intt^rstitial.  (>1. 

I>ie  Basis  des  ersten  S<  <,'im  nts  nielit 
heller  gefärbt  ah  der  iiinl<>rü  Teil, 
gewfihnlioh  aehwanc.  Der  rttcklaufende 
Nerv  nie  weit  vom  Ende  der  enten 
L'ubitalzelle  entfernt.  H8, 

t>l.  Hinterleib  gruüteuteilii  schwur»,  au  der 
Basis  und  meist  auf  der  «mteo  Sutur 
(Einschnitt  zwischen  dem  ersten  ond 
zweiten  Segment)  weiß.    F&rbang  Ter> 


schieden,  gewflhnlioh  rot,  Metathorax  nnd 

Hii»terieib  schwarz.  Augen  und  Ocellen 
vorspringend  9  Fühler  schwärzlich,  an 
der  Basis  gi  llilieh.  von  KörperlUnge,  29- 
bis  SOglieilerig.  BrUBtseiteu  mit  breitem, 
f;:**ninzp!f ein  I.;Uii: -Eindruck.  Mi-fatlmi-ax- 
geruuzelt.  Flügel  hyalin,  Stignui  hell 
bis  dnnkelbnmn,  je  nachdem  der  Körper 
heller  oder  dunkler  gefkrbi  ist;  SteUnng 
der  rdcklaufenden  N'crven  ebenfall>  ver- 
schieden; der  NerN'ulus  steht  auliaüend 
weit  hinter  der  Gabel  Beine  gelblidi. 
Hüften.  Schenkel  und  Schienen  «1er 
hintersten  mehr  oder  weniger  schwflrzlich 
gezeichnet  Die  hintersten  .Schienen  an 
der  Basis  breit  weiA.  ihre  Sporen  hatg. 

Pa--  i  i>tt'  Sfi,nri>iif  fa-t  so  lang  wie  >IIi' 
folgenden  zusammen,  hinten  gestreift; 
Boluw  NO  lang  wie  der  halbe  Hinterleib. 
—  Fahler  des  SS^iederig,  das  zweit« 
nnd  dritte  Segment  oben  meist  mit 
gelblicher  Makel.  4 — 5  mm.  In  Mittel- 
nnd  Nordenropa  wdt  vorbreitet. 

Vdnioolor  Wosm. 
Schmarotzer  von  :    T.nria  V-ni'gi'um, 
ÄBterosi'opHS  sphuix,   Bomhyx  nemtria 
Und  lanestris,  Triphaenapronuha,  Qeometra 
papilioiinna,  EupiOieeia  txigitnta,  JLrgy- 

Hinterleib  gröÜtenteils  rötlich  gelli 
gefärbt,  die  Banis  des  ei-sten  Segments 
weißlich  o<ler  weniis^tens  heller  als  der 
abrige  Hinterleib.  (i2. 

(Fortsetmqg  folgt.| 


Bunte  Blätter. 


Kleinere  Mitteilungen. 


VfTsfliledene  <J(fscliin.vksr!clititn«:en.  P.» 
gnstibus  non  est  iHöputaudum  oder,  wte 
Friedrich  der  Große  sagte,  non  est  disputan- 
tibns^  sowohl  bei  Menschen  wie  bei  Tieren. 
DI«  Kteide-  nnd  Schiefertafeln  liebenden 
Kinder  sind  nocli  immor  nicht  aasgestorben; 
die  fetten  Larven  der  PaluibMhrer  sind  eine 
Delikatasse  fttr  gewisse  Negervolker,  wie  iliu 
Heusciireoken  eine  Leibspei^  Johannis  des 
'nnfers  und  anoh  hente  nooh  mancher  Keger- 


stümme;  ja  selbst  der  bekannte  amerikanlscho 
Staatseniomologe  Chr.  Biley  Torsnehte  aaf 
einem  Heosehreokea'IMner  in  fit  Louis,  diene 

Tioie  zu  einem  courfSllri^ten  Nahrung^mittol 
■i\x  machen.  Ich  selber  habe  Menschen  keatien 
gelernt,  die  mit  Wohlgefallen  Maikäfer  aiien. 
und  einen  Knaben,  dem  sogar  fiegenwQrmer 
eine  Delikatere  waren.  Wie  kann  man  sieh 
da  wuTidern.  ilalJ  Tieron,  und  7.\m\A  Insekten, 
die  uniiilfrlii'hsteii  Saoli»  ii  als  Naiiruiigtitaittel 
ziis,i:,'en  '    Dali  Hol/.  Wolle.  Felle.  Federn  etc. 

Iin  Insekten  heftige  Feinde  haben,  wi^eu  alle 
Hmsfrauen«  daB  aber  so  scharfe  Ligredisnaion, 
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wie  Pfeffer.  Tabak.  Essig  etc.,  nidit  von 

Kerfen  verKcliotit  worrlen.  möchte  selbst, 
m.-inrhem  Entomologen  unbekannt  sein. 

Im  Verein  fllr  achlesische  Insektenkunde 
zeigte  Herr  Goetachmann  im  Januar  1N95 
PaprikapulTer  mit  Latren  von  Ant^mtm 
jMinicfum  L.  vor.  Auch  in  unserer  hiesigen 
Apotheke  hatte  sich  dieser  Käfer  im  vorigen 
.Tfthre  in  großer  Menge  an  den  verschiedensten 
I>rogueD  eingenistet,  wenngleich  nicht  au 
BolcEen  für  unseren  Oeschmaolt  soharfen,  wie 
Paprika.  F  H.  riiittenilcn  Vicrlchtot  n.n9  den 
Vereinigten  Staaten,  daß  <lt?r  Cigarolten- 
kiifer,  wie  er  iliii  nouiit  ( ljisi<nienita  jwrri- 
eomi"  Fab ),  nicht  nur  Tabak  in  jeder  Form, 
Bauchtabak,  Cigarren  und  Oignretten.  selbst 
Kautabak  angreift,  sondern  aurh  Ca^-enne- 
pfoffer,  Ingwer,  Rhabarbttr.  JiwLs,  FciKfii  etc. 
Ulli  .sogar  Mutterkorn,  ferner  Herbarien. 
Polsler-Möbol,  Plüsch.  Seide  etc.  Nicht 
weniger  omnivor  und  wibleriscti  ist  der  oben 
erwähnte  Ptinide Sitodrepa pankeah.  Anohhmt 
jtanireum  L  ,  ein  abundanter  Ubi((uis.t,  sowohl 
in  der  Altfn  wif  in  <ler  .VeuL-n  Welt,  dfi- alles 
£Q-  und  Kaubare,  vom  Brot  an,  am  h  (iowQrzü, 
bis  zu  den  Giften  Akonit  und  Belhidonna,  nicht 
vendun&ht,  und  Wolle,  Seide.  Federn  etc. 
ebensowenig  ungesclioren  lädt  wie  Blei  und 
Zinn.  Nur  Eisennahrung  bat  man  ihm  noch 
nicht  nachweisen  können. 

Zu  den  dem  Trunk  am  meisten  ergebenen 
Insekten  gehören  bekanntlich  die  Fliegen. 
Einige  unter  ihnen,  wie  DroHi>ithil(i  nmornn 
Tjocw  und  D.  a>ni>i  lojihil'i  T.,Mr\v.  ^ehen  sogar 
soweit,  daß  sie  die  in  Kssig  eingelegten 
Früchte  niclit  verschmähen,  und  nicht  nur 
sie  lieben  solche,  sondern  sog.ir  ihre  Larven, 
die  sich  gern  in  mcht  gehörig  verschlossenen 
Eäslgfracbttttpfen  eianisten.  K 

Exkursionsberichte. 

(l'iiti'r  ilifsiT  liulirik  l.rlii^.  n  wir  kanse  Mitt«Uiingen, 
welche  kul  Kxkur^iuuen  liezug  liaban,  nanientUcli  aißf) 
nm  Motizon  aber  Snminelergebniiuiu  erwUmeh^) 

I  Fortsetzung  au«  No.  Hfi.  Bd.  1.» 
Am  2«i.  Mai  v.  .Is.  sah  ich  mich  wieder 
einmal  in  der  Cmgebang  des  nahe  gelegenen 
Ortes  „Wendelstein*  um.  Bin  sweistOndiger 
Aufenthalt  da.selb8t  ergab  folgendes  Resnltat 
an  Coleopteren: 

161.  Nothphüm  aquafintM  L. 

■162.  hi,,u\t,ltns  F. 

Ifi.'J.  TJi/m  hil  tax  yUiiMtHUn  llbst. 
If>4.  vlalynna  scjcpunctains  L. 
Iü5.  Calaihm  trratu»  Shlbg. 
lOG.      „      fMteu»  F. 
If>7.  Anuna  lueida  Dtl. 
H)8.  futm  Deg. 

169.  .,      mmulan'H  Dfl. 

170.  SarpalM  aenetu  v.  seuüpunetatutt  De^. 

171.  modethut  Dq. 

172.  „        jiiripenuiM  Dfit 

173.  Elakr  haiUatm  L. 

174.  CardiD/Aoni»  muteubt»  Er. 


175.  Atdera  eoerulea  L. 

17<i.  Clylra  laeviuscula  Ratzeb. 

177.  l^Uwiodera  vers'ufAorn  Laich. 

178.  Mmka  «temrea  L. 

JL.  Mang«r,  NOmbeig. 

Litteratur. 

Staadinj^er.  Dr.  O.   Abbildungen  und  Bc- 
sc  Ii  re  il)  un  ge  n  der  wichtigsten  exoti- 
scJit'ji  Tagfalter  in  sy .stemati scher 
Reihenfolge.     Unter    technischer  Mit- 
wirkung von  Dr.  H.  Langhans.  Mit  \'^iM) 
kolorierten   Abbildungen   auf  100  Tafeln. 
Preis  brosch.  Mk.  180.  eleg.  geb.  Mk.  2in). 
Zweite  Auflage.    Fürth  (Bayern)  Verl.ig 
von  G.  LOwensobn. 
Es  liegen  von  diesem  Werke  nunmehr  die 
Schlnölieferungen  10  und  20  vor.   Der  Text. 
Sfiti^  2'»<)bift:»04.8rliließt  mit  der'! .  He.sporid.r.- 
Gattung  Kuftehvmon  Doubl,    Ich  wiederhole 
an  dieser  Stelle  ganz  besonders,  daß  der  Text 
überall  außerordentlich  anregend  bei  klarer, 
knapper  Fassung  gehalten  ist.  Derselbe  liefert 
durchaus  nicht  nui-  er^iin/ende  Bi'si  ln  >'ilu:iipeii 
ZU  den  Abbildungen,  sondern  .schiielit  eine 
Fülle    synonymischer,   vergleichender  Be* 
trachtungen  im  allgemeinen«  wie  auch  be- 
sonders bei  den  efnselnen  Arten  In  sidi.  so 
daß  ftufJor  über  die  ab^jebildelen  aiich  über 
die  verwandten  Arien  eine  Übersicht  gegeben 
erscheint. 

Sei  te  3U5  und  30Ö  enthalten  ,.Berichtigangen 
und  Nnehtrige".  Es  folgt  ein  .Verzeichnis  der 

als  nen  beschriebenen  Arten  und  Varietäten", 
dann  ein  „Verzeichnis  der  Autoren"  und  ein 
solchem  „der  geogi'aphischon  Namen',  deren 
Lage  auf  einer  beigefOgten  Karte,  in 
welcher  auch  die  ▼ersonlemnen  Tiergebiele 
charakterisiert  sind,  zu  vergleichen  ist  Ein 
„Register"  schließt  das  Werk,  dessen  letzte 
Lieferung'  n  icii  ein  InhaltsTeneichnis  und 
Vorwort  enthält. 

DIh  Tafeln  m  -100  stellen  zahlreiche  Ver- 
treter der  Ervciniden,  Lycaeniden  tind  Ife^pe- 
riden  dar.  Auch  diese  Tafeln  sind,  wie  dio 
friilieren,  ganz  v/rzU^^lich  aelnnp;«  n.  und  es 
i.xt  gewiß  nicht  leiclit,  z.  B.  den  mannigfaltigen 
Schiller  der  exotischen  Lycaeniden  prägnant 
wiederzugeben.  Bei  der  Trcrtlichlceit  des 
Werkes  in  Text  wie  Abbildungen  koimten  die 
etwas  „ftltl;<'lien"  Drucktypen  gelegentlich  ein 
wenig  störend  eni)diinden  wenlen. 

Dieses  Werk  ist  im  übrigen  das  erste, 
welches  die  exotischen  Tagfalter  in  systemati- 
scher Reihenfolge  in  ihren  wichtigsten  Formen 
behandelt.  Text  wie  .\libildunf!;en  vereinigen 
sich  hier  zu  einem  Werke,  welches,  wie  kein 
anderes,  geeignet  ist,  dem  Sammler  das  Be- 
stimmen seiner  Schätze  an  exotischen  Tag- 
faltern zu  ermöglichen  und  seine  Studien  zu 
vertiefen. 

Der  Preis  des  Werkes  ist  ein  durchauB 
mAßiger.  Sehr. 

FOr      Redakitoa:  V4o  Lebnaaa.  Undamm. 
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Die  Buchen-Woll-Laus« 

Korse  MUleilvng  wid  Anfrage. 

Von  Dr.  Chr.  SeliiMer. 

(Mit    ciiner  AbbildanR.) 


Am  9.  i)kU)her  des  vorigen  Jahres 
wurde  die  Narhricht  verbreitet»  daB  das 

Düsternhrooker  (uihölz,  welches  am  Siulwoöt- 
nior  <ler  KioN-r  Foluilc  romantisch  gelejjen 
i.>t,  UDt4T  den  Angritlen  oinoä  winzigen 
Insekts  einer  groBen  CMahr  entgegengehe. 

Jene  heimruhigende  Naehricht  lautet'  : 
„Oer  Buchcnbeätand  des  Chihölxes  scheint 
«loreh  d&a  matt^cnhafte  Auftreten  derWoll- 
I.iaa.s  (Pemphigus),  vielleicht  anch  der 
lliu  liriil,!-itt!.iiH  (Lachnus  fagi).  Inslrnht  /n 
.sein.  Emige  Stäinuie  ^ind  furuüich  mit 
einem  woiBim  Pelz  Überzogen,  der  vielleicht 
die  Eier  birgt,  diu  dann  dnrck  Auunoniak- 
WH'^sir  (1:25)  h»riintfr;(ewa-<clien  werden 
können.  Von  den  Läusen  scheint  k«nue 
Sfmr  vorhanden  za  sein;  selbst  unter  starker 
Vor^'ößemn;;  findet  man  sio  nicht.  Vifllficht 
.sind  rjje  in  dif  T'a'di'  ii'-irnnj^cn.  wo  r?i*!  über- 
wintern. Man  will  liunun  die  Erdo  um  die 
angegangenen  Biomo  durch  ftrisehe  erseteen; 
von  der  Stallt  sind  tUr  iiutig«'n  Gelder  bereits 
bewilligt  worden.  Füni  Bäume  sind  ab- 
gestorben und  HoUen  gefällt  werden.  Es 
bleibt  der  Znktudt  die  Entsclieidung  üb««r- 
la.s?<en.  ol.  .Iii  Bäume  durch  da.s  genannte 
Un^ft^efer  oder  aber,  waü  wahrscheinlicher 
ist,  durch  die  Entwisserung  infolge  der 
Tunnellcgung  eingegangen  sind.  Vielleicht 
mögen  beide  Ursachen  zusammen  den  Tod 
der  Baume  herboigef  ühi't  haben,  du  erfalu  uugij- 
gendl0  kranke  Bäume  dem  Verderben  durch 
Insekt«»n  <  h.  r  anheimfallen  als  gesundf." 

Diese  Mitteilung  entbt;hrt  oflY-nbar  zu 
sehr  des  thatsächUcheu  Untergrundes,  als 
daS  sie  besonders  in  Frage  kommen  könnte. 
\\"\t',  ich  ferner  aus  den  Akten  ühi-x-  diese 
Sache,  welche  mir  Ijereitwilligst  zur  Eiudiclit 
vorgelegt  wurden,  entnehme,  gjeht  derhiesige 
Stadtgärtn<>r  in  seinem  Berichte  inhultli("li 
folgende  Darst«dluiig  jener  Beobachtung: 

„.  .  .  Ivs  auffallend,  daß  vorwiegend 
die  Stfimne  in  den  Niederungen  mit  einem 
weiSlidien  Well«übenngc  bekleidet  sind, 
lind  zwar  meist  an  den  muhen  Stellen  der 
Itinde.  .  .  (Es  folgt  eine  sehr  dürftige  i  schwarzer  Seife  (auf  8  Etr.  Wasser  \  jPfd. 
CharalKterisiening  der  Art).  .  .  Die  LKnse  |  schwane  Seife),  das  Bestreichen  mit  stark 

N«.i8.  im. 


ziehen  »ich  von  unten  nach  oben  bin  und 
rufen  an  den  jungen  Zweigen,  sowie  den 

Bhittem  ein  Kräuseln,  (relbwerdcn,  sowie 
allmähli<-hes  Abwerfen  herv(»r.  Diese  Kr- 
scheinungeu  werden  verursacht  durch  tlie 
massenhaiften  Ansiedelungen  der  WoU-Laiis 
Sil irotteura  lnhu]>i-a  Hausm..  welche  zu 
Anfang  dieses  JahrhundertvS  mit  der  Reblaus 
eins^eschleppt  wurde.  (Der  Name  ist  auf 
di<<eigent(imliehe  Wachsaus><  ln  i>lnn>;  7.nräck- 
/.i  fülii  ii.  I  r  wie  ein  WoU-Gewand  das 
Tier  umhüUt).  . 

«Bio  YortilgungsmaO  regeln  setsen  die 
Untersnobnng  der  Lebensweise  des  Schäd- 
lings voraus!  .  .  .  Die  Woll-Laus  .schadet 
durch  dut»  Aussaugen  des  SpUntsaftes  und 
durch  die  Beeintrftchttgnng  der  Atmung  der 
Pflanze  wegen  der  Dichtigkeit  ihrer  An- 
siedelungen. .  .  Die  Weibchen  kriechen  be- 
somlers  in  die  Hisse  des  Stammes,  um  sich 
dann  unter  die  Binde  zu  schieben,  sich 
dort  festzusaugen  untl  .so  gesehUfÄt  weiteren 
Generationen  das  Dasein  zu  geben.  .  ,  (ESs 
folgt  eine  knne  Skisaiening  der  weiteren  Ihit- 
wickoltmg  der  Generationen,  welche  teiKveise 
(„die  erste  Bi'_'nftiin'jr  C)  »  rfolgt  im  März") 
recht  unfccht  l)i.u'  sein  möchte).  .  .  Da  sich 
die  meiste  WSrme  und  Feuchtigkeit,  Faktoren, 
welche  für  das  (redeihen  der  Blattläuse  von 
wesentlicher  Bedeutung  sind,  eben  über 
dem  Boden  entwickeln,  pflegen  die  ersten 
At^priffe  im  Frfllyahr  stets  dort  wo.  erfolgen, 
und  es  erklärt  sich  ebenso,  daß  die  be- 
fineht^'ten  Weibchen  im  Spätherbst  am 
Stamme  herabkriechen,  um  ihre  Eier  teils 
zwischen  die  Rindenrisse.  teils  in  die  Erde 
abzi-iliv.-n  \\n<\  il.i~clli-t  zn  liti.Twintern." 

„In  diesem  Vorgänge  ist  ein  Fingerzeig 
«nr  Beklmpfung  gegeben,  nSmIich  in  dem 
CIk  1  <t  I  .  ii  hen  der  15;i')ne-.  .soweit  erreichbar, 
im  Frülij  ilir  iiiul  H.  rlv  t,  mit  Ga.sriickstand 
(1:25);  diese  Maßregel  wirkt  um  j»o  gQu&tiger, 
da  Eier  und  eierlegsnde  Weibdien  gleieb- 
/.eitig  getroffen  werden.  Als  weitere  Mittel 
sind  zu  nennen:    fiau^je  von  sogenannt«^r 
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A'crdünntom  Pt^troleum,  sowie  das  Kutt-  men 
und  Erueueru  der  Erde  am  Grunde  dor 
Stibmae.  .  .  (ün  weiteren  ^rd  die  ErSnk- 
lichheit  mundit  r  Bäume  drs  Dflstornbrooker 
Goh'llxes  als  .  i  ste  Ursache  des  Ersrlieiiions 
der  Woll-Laus  singesprochen,  da  „nur  kranke 
BSnme  einen  NBbrboden  fQr  diese  Ludcten* 
liefoni).  . 

Ich  glaube  nicht  fehlzugeben,  wenn  ich 
diese  Darstellung  weniger  auf  die  Beob- 
aohtung  nnd  Erfahnmg.  als  auf  das  Studium 
derLittoratnr  flbcr  verw  andte  Erscheinungen, 
besonders  Uber  daä  Auftreten  der  „Blutlaus", 
snrfiokfahre.  Dasselbe  mSebte  iok  von  dnem 
weiteren  Gutachten  behaupten,  mlöhes  von 
eigentlich  bern^nfr  Seito  hinr  nnsi^(>sprochfn 
wurde,  nur  duti  hier  t'tienne.s  (Lachnnsj  fagi  L. 
nnter  der  „Bncben-WoU-Laufl"  venltBd«i 
wird. 

Jener  Bericht  fiihrt  iiihaltlifli  aus:  ^.  .  .  Dor 
Schädling  scheiut  uoch  wtiuig  bekannt  zu 
sein;  ist  vielleicht  emt  in  der  ESawandening 
begriffen,  ähulirh  th-r  "Rluflau-  :\in  Apfelbaum, 
welche  erst  in  den  letzten  ffinizig  Jahren 
einen  ipefflrehteten  Namen  erlangt  hat.  Die 
WoU-Tjaus  tritt  besonder«  an  jungen  Buchen 
finf.  .  .  Ein  f«irr'*'ntlir1i(  s  Gewnmitt-el  ist 
noch  nicht  bekannt;  es  wenlen  aber  wesentlich 
dieselben  in  Frage  kommen  wie  gegen  die 
Blutlaus:  Zerdrücken  und  Ausbür.st> n  il«>r 
Ansiodeluniren,  mphrfa'  h  7x\  wipdfrliolen.  das 
Bestreichen  mit  Potroloum  imd  Tabaksbrühe 
nnter  Zosetaen  von  KaTfralsänre  oder  mit 
Gold'scher  Tinktur.  Stark  befallene  Stumme 
sind  ZU  beseitigen  und  zu  verbrennen.  gc.<<imde 
Bänme  sind  durch  Tcerringe  gegen  die  an- 
kriechen l.u  Länse  tu  schützen 

Tn  der  Thnf  ^\^l^^]<>  «las  Abwa-^rlir-n  rbT 
Bäume  mit  AmmomakwaiHäer  in  w.  ti  ia 
Umfiange  alabsld  energisdi  in  Angi  iil  ^ 
nommen  und  durelrBenutzen  ziemh'ch  hoher 
r;eitem  in  müglichstc  Höhe  fortgesetzt.  Die 
StadtkoUegien  bewilligten  hierfür  200  Mk. 

Nach  knnser  Zeit  aber  ging  eine  !Bfit- 
t.eilung  der  oberen  Forstbehörde  ein,  welche, 
gestützt  auf  den  weiter  anzuführenden  Be- 
richt der  Eberswaldcr  Forstakiidomic,  jene 
Maßregel  verwarf  und  die  eich  ergebenden 
Differenzen  kategorisch  /n  GunstoTi  ibeser 
entschied.  Das  Abfegen  der  Bitume  sei 
demnach  ein  ganz  verkehrtes  Verfahren  nnd 
diene  nur  als  Mittel  zur  weiteren  Aus- 
breitung der  WolKLans.    Deshalb  sei  das 


Abfegen  sclileimi'Tst  einzustellen  un<i  das 
von  jener  Seite  empfohlene  Mittel  aosn- 
wenden. 

Das  GKitaditen  der  Akademie  lantei 

inhaltlich: 

„1.  Die  Buchen -W  oll -Laus  (dort  au» 
einem  eingesandten  Hindenstttek  erkannl) 

ist  richtig  bestimmt;  sie  tritt  als  primärer 
Feind  der  Buchen  auf  und  wird  bei  starker 
Vermehrung  früher  oder  spRter,  etwa  nach 
fünf  bis  acht  Jahren,  verhSngnisvolL* 

„2.  Kir;ciitllf'lte  Sriiclii'iilu-i-clr  existieren 
für  sie  nicht,  da  sie  mit  ihrer  WoUe  nur 
mechanisch  dnrdh  fr^nd«  Erlfte,  also  nnfrm- 
willig,  von  ihrem  Ansoedelongsorte  entfernt 
und,  vom  Winde  getragen,  an  rauhen  Stellen 
anderer  Bäume,  Äste  u.  s.  w.  haftend,  ver- 
breitet  wird.  Daher  erkUit  sich  auch  die 
Erscheinung,  daß  wokl  jalirelung  nur  ein 
einziger  Stamm,  oder  aber,  dafJ  nur  dieser 
und  jener  in  seiner  Umgebung  ganz  aiimählich 
von  den  Feinden  besetat  wird.* 

„3.  Als  Vertilgimgsmittel  kann  nur  ein< 
Flüssigkeit  dienen,  welche  die  die  Eier  wie 
Insekten  eng  umhflUende  Wolle  (Wachsstoff) 
aufhist,  also  Weing'  ist  curbidt.  Bewährt 
hat  sieh  d:i^  Mr'fni.  I«' :  .'»0  Teile  gi'iine  Seiff. 
lOU  Amylalkohol  (Fuselöl),  20U  Weingeist. 
(150  weiches  (Regen-)Wa89er.  Die  Wdter- 
besetzung  eines  Stanuues  erfolgt  übrigens 
von  unten  nach  oben.  Da  die  Wiicbsflni^ken 
nach  dem  Verlassen  ihrer  Bewohner  noch 
eine  Reihe  von  Jahren  an  ihrer  Stelle  haften, 
so  sind  sie  auf  ihr  Bewohntsein  hin  kurz 
zu  jirüfen.  bevor  an  das  Bestreichen  ge- 
gangen wiril,  um  tinnötige  Zuitvorgouduii^; 
und  Kosten  zu  vermeiden." 

Es  liiÖt  sieli  nifht  behaupten,  daÜ 
diese  verschiedenen  Berichte  viel  Überein- 
stimmendes besitcen,  da6  sie  anch  nur 
einige  Sichei'heit  ftljer  die  vorliegende  Art 
gewühren.  Die  Eberswaldor  Forstakademie 
schweigt  sich  vielmehr  völlig  über  den 
korrekten  lateinischen  Namen  ans.  Einigkeit 
herrs<'ht  allerdings  in  der  deutschen  Be- 
zeichmmg  „Buchen- Woll-T^us".  Unter  dieser 
werden  aber  zwei  völlig  verschiedene  Tiere 
verstanden,  snnSchat  La^nM»  fagi  L.,  der 
ich  anch  unbedenklich  diesen  Xairi>  n  ein- 
riiurae,  dann  aber  auch  die  Schuoiienra 
lauiijeiui  Bausm.;  bisher  als  Schädling 
wesentlii  Ii  ics  Apfelbaumes  unter  dem  Titel 
«Blatlaos'^  berachtigt. 
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Die  Buchen 


T^ie  Lebenswei«»"  Hios^r  beiden  Arten  ist 
recht  verschiedfn.  Die  eratere  pflegt  vom 
Mm  his  Juli  g«-s(>lli^  unter  <1en  BlRttarn  der 
Rotl)U(.'he  /  Fii'/xs  ni/hatn)  zu  leben.  Sobald 
die  Bliitter  «  iin'  fi  stere  I\oii-ii»sf i'nz  orliulü-n. 
rei'scbwindet  die  Baumluu;«,  luid  ibr  Aufeut- 
liAlt  auf  denselben  kann  hOehateiui  «wei 
Monate  dauern.  Sit"  iiint*rla.s.sen  auf  l'  ii 
Blättern  und  dfr^n  Stu  Icn.  wt-lohe  sio  obeu- 
i«LU  an>iaugcn,  sidie,  kry^tallkelle,  gummi- 
«rtige  Tropfen.  Bfi  sind  ovi-^vipate  Fflansen» 
liinso,  deren  letzte  oder  Somincrgenerutioii 
Eier  legt,  aus  denen  schon  in  wannnn 
Kerbstf'H  oder  er«it  im  nfithsten  Frühlinge 
flüi^ellose  Stumm-Miitt.  r  ent^tt^hen,  die.  Wie 
ihre  N:i<'li1<nmmen,  lebendige  Jnnge  gnbüren 
(Kaltoubacb). 

Die  kmigera  dagegen,  eine  Rindenhras, 
bewohnt  necli  ttberehutunmenden  Unter- 
suchnngen  Apfelbännio.  Der  gejirtTinf.  Autor 
z.  B.  beobachtete  ^ie  Ende  Aiigust  an  dun 
jnngen  StSmmchen  einer  Baninsohule  und 
j,deichz<'itig  an  den  Asten  alt*'r  Zwer^r-  und 
Pyrntnilonbftnme,  an  douon  sie  teils  in 
luu^xn  Reihen,  teils  gruppeuweifie  saUeu. 
Die  Kolonien  anch  dieser  Art  machen  sieb 
dur<  Ii  (las  weißwolligo  Sekret,  welclies 
ihren  Körper  ebenso  wie  den  der  fagi 
nmbfillt,  »ehr  bnld  bemeikbar.  En  sind 
viviparo  Blattläusf!.  Die  SUimra  -  Htttter 
bringen  den  Winter  hindurch  bewegungs- 
los 20. 

Die  Lebensweuie  des  fragifchen  SchSd» 

\M  i^t  also  liiemacb  mit  Wahrschein- 
licliki  it  auf  eine  Verwandtschaft  mit  (I<  r 
lanigem  hin.  Dali  er  mit  die.ser  identiscii 
ist.  glnobe  ich  Rchon  wegen  der  ganz 
difTerentcn  Niihrpflanzo  nicht  annehmen  zu 
dürfen  Anrli  dio  Chaniktorisiorung  iler 
ungeilugr-lteu  Formen  der  lanigera,  wie  sie 
beispielsweise  Kaltenbach  giebt,  steht  nicht 
in  vrlHirfm  Einklang  mit  nirim^n  Unter- 
suchungeu  über  die  jüngsten  i*'ormen  jenes 
SehKdlinga.  Besonders  imffallfmd  nnter- 
selicidet  si^  die  Fflhlerl>ildung.  wahrend 
<ler  HaViitu«  im  ganzen  allerdings  sieh  rn 
der  lamgera  eng  auschiieOt.  Die  Fühler 
der  letcteren  werden  nSmlich  charakterisiert 
als  sehr  kurz,  blaßgelb;  die  dmi.Bnd|^eder 
sind  fa'^t  rjl.  ich  lang  um!  ziifsammengenommrn 
etwas  iiinger  aU  das  drittu  Glied.  Letzteres 
Ist  hier  durchaus  nicht  d«r  Fall. 

Doch  beabaichtige  ich  fUr  jetzt  nioht. 


auf  diese  ErwRf3;unf:^pn  writr^r  r'inzitgphen. 
Indem  ich  mir  atusfUhrlicheres  für  die  spätere 
Darstelhing  vorbehalte,  will  i<^  nur  noch 
kurz  das  Ergebnis  meiner  bisherigen  Ui^er> 
sucbungen  folgen  las-^t  n 

Ich  begab  mich  soiort  in  das  geuauule 
Gehöls.  um  den  Sediverhalt  an  Ort  und 
Sti'll.'  /a  ptiiffn.  Es  h.indelt  sich  um  einen 
Rotbu<'lirii -Bestand  intf  weni«?  Unterholz. 
dci^sen  Sttinime  ncldaiik  empoi-wachsen,  am 
erst  hoch  oben  eine  liemlk^  kleine  Krone 
zu  entfalten.  Wie  gesf;bildert,  fun  1  i  r 
der  That  die  Stämme  mehr  oder  minder  mit 
Wollflorken  besetzt,  am  dichtosteu  ni  einer 
Niederung  des  .sehr  unebenen  Terrains,  Hier 
ließen  >I(  b  .!i.M-l!i.  n  \v(.bl  an  jfxlem  St-iranie 
nachweisen,  ja,  einige  derselbän  erschienen 
mit  ihnen  fOrndieh  ttbensogen.  Emen  Binden* 
abschnitt,  welcher  in  mittlerem  Grade  besetzt 
i.st,  stellt  die  Abbildung  in  fast  zweifachfT 
Vergröüening  dar.  Diu  weißen  Wachs- 
floeken  treten  klar  hervor.  Übrigens  ist  es 
mir  zum  mind<'st<»n  höchst  unwahrscheinlich, 
(lall  F!i'  ken  „mechani.sch"  (durch  den 

Wind)  dortiun  gelangt  sein  könnten.  S|>äti"r 
beobachtete  ich  dieselbe  Erscheinung  aurh 
in  anderen,  teüs  eine  Stunde  entfernten 
Oohölzen. 

Die  niüiere  mikrobkopiäche  Untersuchung 
ergab,  dafl  unter  dieser  Wadishülle  P^ier 
und  Larven  %-('rbrvrc;f*n  war^n  Zunächst 
fand  ich  V>e.souders  erstore,  später  mehr 
letztere;  diese  waren  ofienbar  im  Ans> 
schlüpfen  und  kaum  größer  als  die  elliptischen, 
hell  gelblich  rötlichen  Eier,  ungefähr  '  mm 
lang.  Ihre  Geälalt  läßt  die  Abbildung  er- 
kennen (es  ist  dort  nur  die  rechte  Seite 
ausgezeichnet!);  ich  werde  dio  Beschreibung 
derselben  spät«T  im  Zusammenhange  aus- 
führlich geben.  Die  Skizze  neben  der  also 
stark  vergrößerten  Ijaxxn  giebt  schematisch 
die  Höhen-Verhnl»iii->  •  dt  s  Körpers  an  f:ds 
Läa|ip»sohuitt,  der  Kopf  oben  su  denken). 
Von  diesen  Eiern  und  Larven  fanden  sic^ 
unter  jeder  Flm  ki-  eine  ganze  Anzahl.  In 
t  iii-  m  Falle  zählte  ifb  don  n  li^er  40:  sio 
erscheinen  al»  winzige,  duiikel  rötlich  gelbe 
Pünktchen. 

fint  Bäume  waren  Völlig  abge.storl>en ; 
.r,.jron  acht  sah  ich.  weleho  In  reits  erheKHch 
kränkelten  und  deren  Belaubung  suwold  an 
Quantität»  wie  in  der  Zeichnung  angedeutet» 
als  andi  an  Qualität  sehr  kOmmeriich  war. 
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Dil-  AV)hiidung  z<  i^xt  r  lni-»''  derartig.-  Kinz.  1- 
Biatter  in  natürlicher  Crröße.  Im  übrigen 
U«8eii  dfo  Blllttor  ksinerlei  Sporen  des 
I'ngrziofers  orkonnen.  80  daB  an  fagi  nicht 
jHi  il«nkpn  ^'  iii  wird. 

Nachdem  die  besonders  gtifUhrdeten 
Büam«,  wie  bereits  angegeben  wurde, 
abgofefjrt  und  dann  »uit  Ammoniakwassor 
bcstricbi'n  waren,  miU'rsuchte  ich  alsljuld 
mit  der  Lupe  eiuc  Ilt-ihe  von  Stämmen. 
Ich  fand,  trois  ihrer  Kleinheit,  lebende 
LBwie  an  ilinen,  wenn  auch  nicht  ^'frade 
*K>hr  viek^  Die  Wachsäockcn,  welche  am 
Boden  um  den  Stamm  hemm  Kusammen- 
gefegt  lagen,  zum  Teil  auch  entfernt 
vmnirn,  nTitliicItni  clM-iifiin-  noch  lobendes 
Materi;iJ.  wie  eine  Unt^rsäucliun^j  »u  Uause 
ergab.  Von  idchaHBr  'V^rknng  dttif te  «lao 
daa  angewendete  Mittel  nidit  sein. 


Bis  gf'cf'n  ^Iitt<>  Fclmtar  war  eine  Ver- 
änderung nicht  einmal  bezüglich  der  Gipfle 
der  LSuse  m  bemerken.  TJue  Entwiokelung 
in  d«'n  ersten  FrÜhlingsta'jfen  ist  daher 
wahrsclH'inlirh.  Von  Stamm  ^ffift-  rn  oder 
üonst  auiiigewachsenen  Formen  habe  ich  auch 
im  Anfange  niehte  finden  ktanen. 

Die  weitere  Beobachtang  wird  zweifeUo» 
im  Liuife  des  Jahres  eine  ;^onaue  Bestimmung 
der  ganscn  Erscheinung  ermöglichen.  Meine 
Litteratnr,  welche  «n  Weiken  ttber  Schild- 
Hnge  vieles  enthält,  liißt  mich  hier  fast  vullifi 
im  Dunkeln;  auch  die  klassische  Arbeit  von 
Kat7,eburg  über  die  SchSdlinge  de»  Waldes 
erwähnt  nichts  dergleichen.  Daher  wfirde 
ich  diese  oder  j»'iH-  Mitteiluu};  m  (lifs<>r 
Sache,  sei  sie  per-söulich  oder  erseheine 
sie  in  der  glÜnatrUrte»  Wodkmudtrift  für 
EMiomoloffie**,  freudig  begrIlOen. 


Insekten  reisen. 


Von  Prof.  Karl 
I. 

Die  Aufsiitxe  der  Herren  Dr.  Pfannkuch 
und  Kiißiniutn  In  Nf>  27  ini.l  'in.  Bd.  I  der 
f. Illustrierten  Wocheuschritt  ßr  Entomologie**, 
welche  maaebe  Daten  ron  hohem  Interenae 
enthalten,  gaben  mir  Anlali,  meine  bisherif^en 
Krfahruugen  über  Wandern  der  Insekten, 
verbunden  mit  einigen  Notizen  anderen 
Urspnmgee.  sosanroeiuiifaseen. 

Die  Verbreitung  der  Insekten  kann  auf 
verschiedenen  Wegen  geschehen,  und  der 
Tuenschücbe  Verkehr  bildet  ja  bekanntcr- 
woi/je  hetitzutÄge  schon  ein  sehr  bedeut^-ndes 
Vehikel  zu  die.sciu  Zwcrkf.  Si  ]l)st  ilirBiTi«!'- 
Gewäaaer,  besonders  nach  ausgiebigen  t^e- 
wittem.  vermögen,  einige  Arten  sehr  weit 
von  ihrer  Qeburtst&tte  wegzuraffen;  denn 
es  girbt  viele  Formen,  namentlich  unter  den 
Küieru,  die  ein  Schwimmen  in  den  Wogen 
recht  lange  Zeit  aushalten  kennen,  nnd 
wenngleich  sie  sclion  in  betäubtem  Zu- 
stande irgendwo  nufs  TrockeDo  «rehuisfen, 
kommen  sie  doch  in  zahlreichen  Fallen  wieder 
sn  «ich.  Verafiglich  Bttsselkftfer,  die  ich 
hier  und  da  ans  fließenden  Wässern  heraus- 
geti^cht  habe,  imd  die  ganz  tot  zu  sein 
«chienen.  wnrden  an  meiner  Verwunderung 
auf  den  Nadeln  in  den  Sammlungsschachteln 
wieder  lebendig. 


.ledenfalK  \<\  i  .1,  r  W ind  der  Haup^ 
motor  ihrer  Helsen  in  tn  imlc  Gebiete. 

Und  eben  diese  „Sturmreisen"  bieten  in 
allen  den  dazu  gehörigen  Einzelheiten  eine 
sehr  merkwürdige  Natiirerscheimmg. 

Die  Insekten  sind  bekanntlich  UuBerst 
nervöse  Wesen,  welche  Eigenschidt  sie  wold 
im  Kampfe  uns  Dasein  erworben  habmi 
müssen.  Denn  das  Ausspilhen  der  Nahrung, 
was  bei  manchen  Arten,  bo-sonders  bei  den 
Parasiten,  eine  recht  schwierige  Atifgabe 
ist,  ferner  die  Flucht  vor  Feinden  haben 
das  Heer  der  SochsfüBler  zu  sehr  erregbaren 
Orschöpfeu  gemacht,  übrigens  bat  eben 
dieser  Kampf  nms  Dasein  gleiche  Resultate 
auch  im  menschlichen  Geschlechte  herbei- 
fieführt;  denn  der  Umstand,  daß  die  Menschen 
Kiimpfe  gegen  Individuen  ihrer  eigenen 
Art,  also  gegen  Menschen,  fahren,  was  (in 
solchem  Grade  wenigstens)  in  der  Tierwtdt 
nicht  aufzufinden  ist.  mußte  immer  gegen 
ein  ruhiges  Leben  arbeiteu.  Und  auch  heute 
scheinen  ttberalt,  wo  viele  Mensehen  sn« 
sammen  leben  und  um  di*'  Exist-  nz  ^f  irrn- 
einander  kämpfen,  diejenigen  mit  bedeutender 
Reizbarkeit  die  Oberband  Ober  die  ruhigeren 
und  phlegmatischeren  Naturen  zu  beliaupten. 
Und  wenn  jemand  dagegen  einwenden  wardc. 
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daß  liirnlurrh  ciiif  Si'Ioktii'ii  <\fv  Nervcn- 
lurauken  oder  wonigätuns  der  krÜDkiluh 
NerrOsen  entstehw  mllfite,  so  wSren  wir 
gar  iiiilit  willens,  solches  zu  verneinen. 
Dio  Zunahme  der  NervenkriinkliHiten  in 
der  oivilisierten  Welt  hat  wohl  mit  dio^er 
Ursache,  die  admi  swiaohen  dea  Sohnl- 
blnken  ihre  Arbeit  beginnt^  einen  wesent- 
lichen Zuaanunenhang. 

Die  gesamte  Tierwelt  besitzt  die  ge- 
meinsame Bigwnuehaft,  daß  sie  zu  g:ewissen 
Zeitpiinktrn,  dir  trnnz  nntx  hi.Mlen  mit  den 
meteorologischeuErscheiuungen ,  ins  beson  d  ere 
mit  A«n  barometrisoben  Depressionen,  zu- 
sammenfallen, in  eine  abn-iriiK-  nervöse 
Gereizthtlf  ^'orrit  Vor  einigen  Monaten 
habe  ich  die  dieäibezUgliohen  VerhlÜtnisse, 
hanptsiehlioh  was  die  Menseben  nnd  die 
höheren  Tiere  betrifft,  in  einer  Arbeit  ver- 
»"iffpritlicbt  *1  E-'  sei  mir  erlaubt,  hier  eben 
diese  Ersciieinungen  vom  entomologischeu  Ge- 
siehtspnnkte  aas  Angehender  an  besfMreehen. 

Sii1i;ilil  ein  Regen,  ein  Gewitter,  i  il  r 
auch  nur  eine  bedeutende  Bewölkung  im 
Anzugo  ist  und  der  Tjnftdrack  eine  mit 
diesen  aitDKWphAriachen  Erscheinungen  \  <  v- 
bundene  Vorftndenmp  <»rIoi(]>  f ,  sclit  int  ilur«  h 
die  gause  Ueriüche  Bevölkerung  <les  be- 
trefiSonden,  in  Hitleidenechaft  gezogenen 
Oebietos  eine  AU^^ration  im  Nervenlebeti 
vorzugehen.  Der  Goschlechtst  ric'i 
das  ist  eine  durciigilagig  bemerkbare  Thut- 
saohe  im  höheren  wie  im  niederen  Tier* 
leben  —  erreicht  xa.  .solchen  Zeiten  seinen 
Höhepunkt,  was  jedermann  ohne  Schwierig- 
keit bemerken  kann,  l^iu  Regen,  der  erst 
in  den  Nachtstunden  eintritt,  läßt  diese 
Zustande  sehr  oft  scImh   in  "W^  v^in- 

btundeu  ak  Vorboten  auftreten,  ja,  oft  schon 
am  TOrhergehenden  Tage,  wenn  das  trflbe 
Wetter  am  folgenden  Morgen  sich  meldet. 

Aber  nicht  bloß  der  Paurungstrieb, 
sondern  überhaupt  die  ganze  Thätigkeit  der 
Nerven  ist  an  solehen  Tagen  aufgeregt. 
Aach  das  Aufsuchen  der  X  ilmmg  geschieht 
dann  m  fieberhafter  Hast,  gleichsam  als 
würde  die  ganze  vier-,  sechs.-,  acht-  und 
mehrfUBige,  ja  sogar  die  fofilose,  artimalische 
Welt  fdUen,  dafi  nan  eine  Zeit  kcnunt,  die 


I  : 


*)Siq<S:  »Lebende  Bairometer".  Oaierreich. 
landwirtaoh.  WechenhU  Wien,  Jahrgang  1896. 
p.SM. 


ihnen  einige  Schraiiki  u  in  ihren  gewohnten 
Exkui'äionen  setzen  kannte.  Selbüt  die 
morosen  Krebse  verhusen  zn  twlehen  Zeiten, 
un  schwülen  Abenden,  ihr  Kl*  int  r.t  nnd 
kriechen  im  Gra«e  njnlar:  (iiy  Schlamm- 
beißer (Cohiiis  fossiiisj  kommen  aus  dem 
SeUanme  der  Blehe  an  die  Oberfliohe  dett 
Wassera  und  gebärden  sich  ganz  närrisch, 
so  daß  man  sie  für  Wasseractüangen  halten 
könnte. 

Übrigens,  wer  anch  nnr  im  Zimmer  ssin 

Pfeifchen  raucht,  hat  ein  selir  empfindliches 
Wetteraeich^  in  den  Stubcnf  liegen  selb^ 
•lie  zwar  immer  des  Diohtn«  Wort:  »Nur 
die  Lumpe  sind  bescheiden*  —  als  Lebeos- 
regel  beobachten,  die  aber  vor  R<<genwetlcr 
und  vor  Bewölkung  alle  Schr&oken  selbst 
einer  „FliegensittHehkeit''  anßer  acht  lassen. 
Und  nicht  nur  die  Mnsca  domestica  belagert 
un.sero  ehrliche  Haut,  sondern  auch  der  sonst 
ruhige Wadenstecher  (SloiHOxys  calcUraui) 
lionimt  mit  seinem  hnjonettbeeeteten  Mond- 
stück  lu  rvoi-,  um  uns  einige  wohlbedachte 
Stiche  zu  versetzen. 

Gehen  wir  ins  Freie,  so  kommen  die 
l;i«gbeschwingten  Regenbremsen  (Hacmor 
tO]}ota  jihi.riiilis),    -nwii'  «lir  mit  T'nrt-ilit  so 

benannten  „Blindbremsen"  (ClirysopsJ,  die 
sich  sonst  gar  lueht  zeigen,  auf  einmal  als 
Hegenprojiheten  in  Thätigkeit.  Wird  es 
Abend,  so  giebt  es  df  r  Ciclsin^ticbe  uohl 
einen  Anfang,  aber  kaum  ein  Ende,  bis  m 
die  tiefe  Naoht  hinein. 

Solche  entomologisch-meteorologisch  ab- 
normen Tage  und  besonders  Abende  lassen 
die  scheuest en  In.sekten  zu  kühnen  Spring- 
insfelden werden.  Ich  habe  in  dieser 
Hinsielit  1  ii  sdruL  is  liir  JFfirj>al><s-Art<n  :w- 
der  Familie  der  Laufkäfer  umi  merkwürdiger- 
weise die  Wasawvanaengattung  Corisa  als 
meteorologiseh  sehr  «mpifindliefae  Insekten 
bezeichnet. 

In  unseren  Sommerwolinuageu  aeigen 
sich  diese  Gattungen  in  der  Begel  niöht 
An  maoohen  nüiigen,  sehwtÜMi  Abenden 
;>Her,  welche  größeren  Gewittern  voran- 
gehen, dringen  »ie  in  der  That  massenliaft 
durch  Thttren  und  Fenster  in  die  belenehteten 
Wohnriiume,  bedecken  den  Boilen,  fallt  u 
auf  den  Abendtisch,  in  die  Teller,  bchtisBein. 
Gläser,  so  daß  man  sich  ihrer  kaum  erwehren 
kann.  Besonders  eigentttmlich  erseheint 
diese  Behigemng  seitens  der  Hemipierein» 


Digitized  by  Google 


liisokttMireisen. 


Gattung  Corhn.  (!)'■'  jn  ansscliließlicb  Wasstn-- 
tdere  enthlilt,  weiche  sonst  an  trockenen 
Orten  liberhanpt  meht  ftakmmm.  Wenn 
naa  die.se  Erscheinung  mit  dem  Gehaliren 
der  Krebsp  nnd  Schlammboißer  vrrß;loirht, 
bO  wäre  muu  heinahe  geneigt,  zu  glauben, 
dftB  dieWaamtter»  fOr  die  meteord^gjboliia 
Vorzeichen  der  Gewitter  nodi  empfindlicher 
aeieu  aia  dio  Landtiere. 

Zti  solchen  Zeiten  sah  ich  abemls  ^anKe 
Schwarme  von  Staphyliniden,  Carabideu  \mi\ 
auch  Biirkerikflfer  sich  in  der  .schwülen  Lnft 
berumtummeln.  die  an  anderen  Abenden, 
wo  kein  Begen  im  Anzüge  war,  kaum  hin 
und  wie<U'r  im  Fluge  bemerkt  wurden.  Bei 
holiem  oder  sich  bebendem  Barometerstand 
drangen  sie  in  die  Wohnungen  entweder 
gar  nidit  oder  bot  verdnsdt  «in. 

Den  Lepidoptorologen ,  die  Kötlerfang 
treiben,  sin»!  flbngfn«  ditsf  Zti^tilnde  nicht 
unbekannt.  Und  auch  die  i^utduokung  dieser 
]^mgine1ftode  fiel  mit  einem  Gewitter  zu- 
sammen TT'-rr  Streck  fuß  toütc  im  Jahn-' 
1891  mit,  daü  der  ÜLöderfaug  sein  Entstehen 
dem  Ober-Fumm«!»  von  Heinemann  in 
Braunschwelg  Tardankt,  der  durch  Zufall 
dazu  kam.  La  seinem  Garten  wiird.  n  A|ifi  l- 
ttcbnitte  für  die  Haushaltung  gedörrt,  und 
als  einmal  nachts  schwere  Welken  mit  Stnrm 
imd  Wetterleuchten  heraufzogen,  eilte  man 
hinaUH.  um  das  Obst  zu  bergen.  Da  bfinerktf» 
von  He  ine  mann  mit  Staunen,  daü  beim 
Lampenlieht  die  noch  fenobteii  Äplelsehnitte 
mit  sau|;<  nileii  Nachtschmetterlingen  bedeckt 
waren.  Diese  zufällige  Beobachtung  benutzte 
er  später  mit  Anwendung  von  Apfeläther. 
leh  glaube,  Herr  Streckfufi  war  der 
erste,  der  vor  sechs  .Tuhren,  bei  r;rl('i:oii- 
beit  eines  Berichtes  über  Nachtködüifai\^r 
wShrend  eines  Sommers  in  Friedriehshaj^ren 
bei  Berlin,  die  mehr  oder  ndnittr  giinsti-'H 
Resultate  dieser  Fangmethode  mit  den 
meteorologischen  Verhältnissen  auf  präcise 
Waue  in  Zusammenhang  brachte.  sagte 
nBnÜioh,  „daß  der  Fang  am  lohnendsten 
war  bei  Wetterleuchten,  am  .schlech- 
testen nach  Regen  oder  bei  starkem 
Tav.  Hondsehein  oder  Dunkelheit  schienen 

kriilen  ht-somlt  n-ii  Einfluß  auszuüben".  Anch 
bier  zeigt  sich  also  die  große  Erregtheit  der 
SechsfoBler  bei  geringem  Luftdruck  (baro- 
metriacher  Depression),  während  nach  Aus- 
toben der  Gewitter  oder  bei  Tan,  der 


Ix'kanntlich  in  unbewölkten  Zeiträumen 
aul tritt,  die  kleinen  Näsoher  sich  ruhig 
▼ertkalten.  Man  wftre  beinahe  geneigt, 
anzunehmen,  daß  die  Kerfe  für  die  Ver- 
haltnisse des  LnftHrnckes  ein'»n  irnnz  bo- 
.•»onderen,  sechsten  Siuu  hätten.  Ihr  All- 
gemeinbefinden wird  von  den  genannten 
Veräntlenmgen  der  Atmosphäre  jedenfalla 
in  sehr  bohem  Grade  beeinflußt. 

Es  wäre  ein  Irrtum,  wenn  man  dabei 
liir*  Temperatur  als  Faktor  ansprechen 
wollte.     Ich  habe   öfter  lieobachtet,  daß  in 

den  heißesten  Nächten  der  „Hnndstage". 
wenn  keine  BewOllrang  in  Aoastcht  war, 

sich  alles  ruhig  verhielt,  wBfarend  später 
bei  angenehm  kühl  tomperiertor  herbstlicher 
Luft>  wenn  Hegenwetter  eiozotreten  drohte, 
die  allgemeine  ünmhe  und  Lebhaftigkeit 
wie  auf  ein  Zauberwort  wieder  ausbrach. 

Nun  iy;t  aber  dieser  alterierte 
Nervouxustand  der  Insekten  vor  Ge- 
witter eine  der  mtchtigsten  Ursachen 
ihrer  Verbreitung. 

Denn  ee  ist  gewiß,  daß  durch  keinen 
anderen  Faktor  die  Kttfe  mit  soleher  Gewalt 
und  in  so  große  EntfennBgen  davongeraSk 
wenlon  ki^nnen  wie  gerade  durch  aus- 
gubrochone  Gewittei  ättinne.  Und  je  schwer- 
fälliger nnd  plumper  sonst  die  Fhig- 
bewegungon  einer  Art  sind,  desto  mehr 
liat  sie  Aon  !ipftigsten  Gewittersturm  nOtig, 
ma  weit  von  diror  Goburtstätte  wegreü>en 
sn  kffnnen.  Der  Sata  kann  anoh  nmgekehrt 
werden;  man  kann  nämlii  h  au(h  satten:  j.- 
schwerf.'illiger  und  unbehilflicher  der  Flug 
einer  Insektenart  ißt,  desto  sicherer  wird 
sie  ein  Gewittersturm  wie  ein  willenloses 
Stüek  Papier  packm  und  in  recht  große 
Huttemungen  mit  sieb  führen. 

Für  diese  Naturerscheinung  habe  ich 
eine  Bestfttigimg  in  meiner  eigenen  Baura- 
pflsiTV/unfT  gefunden.  Zu  Kis-Szent-Miklös 
in  Ungarn  habe  ich  vor  etwa  12  Jahren 
auf  lichtem  Flngsandboden  Fdhren  gepflanxt, 
an  einem  Orte,  der  von  jeder  anderen  Föhreu- 
anlage  1  'S  Kilometer  weit  entfernt  lag. 
Vier  Jaiu  e  liiuduich  war  die  Pflanzung  von 
den  specicllen  Kiefern-Insekten  gam  ver^ 
schont  t^fblieljeii.  Tin  vierten  Jahre  fand 
ich  zwar  die  Spitzen  einer  ächwarsföhre 
(Finita  auttriaca)  dnrch  BiHnia  tertbfuma 
Htibn.  angegriffen,  doeh  diese  Infektion 
hatte  keine  Forteetnmg,  weil  ich  die  b»- 
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schädigten  Knospen  in  den  Zwinger  brachte, 
die  sidi  entwickelten  Motten  in  meine 
Suninlttiig  wandorten,  und  im  Freien  nichts 

von  ihnen  übrig  blieb.  Eine  zweite  Ein- 
wanderung geiichab  erst  vor  anderthalb 
Jahren  wieder. 

Im  fünften  Jahre  nach  der  Pflanzung 
trat  eine  Blattwespe,  nämlich  die  rote 
Buschhorn wespu  (Lophynis  rafus),  auf. 
Die  Weibchen  dieser  Art  sind  bekumter^ 
weise  keine  großen  M'  ':-t»^r  im  Fluge;  ge- 
schickte, flinke  Bewegungen  vermögea  sie 
kanm  anssnfaitren.  Ihr«  FIflgel  sind  zwar 
groß,  aber  weich  und  w.  llii;,  mit  w«  klien 
sie  sich  wohl  in  der  Luft,  besonders  im 
Winde,  ohne  niederzufallen,  erhalten  können ; 
aber  mehr  im  paviven  als  im  aktiven  Zn- 
stande,  d.  h.  sie  ttberlassen  sich  den  Luft- 
fitr'^mtmgen,  ohne  daß  sie  selbst  fiihig  wären, 
der  Gewalt  eines  Sturmes,  iu  den  sie  hinein- 
geraten sind,  energisch  Widerstand  na 
leisten.  vf-rhrvltf^n   sirli  jdso  in  dieser 

Hinsicht  (wenn  auch  nicht  ganz,  so  doch 
annähernd)  so,  wie  die  Blattläuse,  welche 
auch  große,  aber  weiche  FlOgol  haben,  sich 
aber  •  lniifnlls  molir  tra*^en  )nss»>n,  uml 
gegen  »Stürme  kaum  nnzukämpien  vermögen. 
Anohrnnd  die  Lophijrus  rufus  nicht  geneigt, 
▼iel  und  lanjjo  Zeit  zu  üwg*'n.  Aufgeflogen, 
setzen  sie  sich  zumeist  auf  <  im  in  il-^r  nächsten 
BiUune  wieder  nieder.  Individuen,  die  im 
Zimmer  die  Kokons  verhuisen,  evfaeben  sieh 
mit  etwas  schwerfKlligom  Fluge,  stoßen  an 
das  Fenster  oder  an  einen  (JejretwtAnd, 
lallen  von  hier  auf  den  Boden  und  erheben 
sich  nicht  sobald  wieder. 

Pjp  jr^vrit'"'  piniT'^wnnderte  Art  wm  «  !i.  n- 
falls  eine  Blattwespeugattung,  und  zwar  in 
Äwei  Arten:  Lpäa  enfthroc0phala  L.  und 
L.  stellata  Christ.,  wovon  aber  die  erste 
Art  sich  nicht  di  finitiv  ansiiss!;r  gf macht 
hat.  Dann  kamen  —  im  siebenten  und 
achten  Jahre  nach  der  Pflimxung  —  die 
Rtissolkftfer  MagdalLs  rufa  und  PissodtS 
HOtatus,  sowie  die  unt<-i  Ii  r  Kiefern- 
borke versteckte,  platte  Wiuizo  Aradm 
einnamonmu  Ps.  hermgereist. 

Erst  vor  drei  Jahren  meldete  sich  der 
Kiefernschwärmer  (Sphinx  pinastri), 
obwohl  ich  diesen  anfangs  zuerst  erwart^jte, 
weil  er  unter  allen  anderen  Arten  der 
Kiefemff'indi'frrst  ll^chafi  dvr  kräftigst-'',  rr*"-- 
übteste  Flieger  ist.    Daß  er  erst  so  ver- 


spätet angerückt  kam.  bin,  ich  jetzt  geneigt, 
eben  seinem  flinken  Schwalbenflu«;e  smu- 
schreiben.  Es  ist  woU  einzusehen,  daß  eine 
-<>  kräftige  und  gewandte  Form,  die  die 
Luft  nach  allen  beliebigen  Richtungen  mit 
der  Energie  eines  abgesdiossenen  Pfeiles  m 
durcljschwirren  vermag,  sich  nicht  so  ohne 
weitere.^  dem  Sturme  prei.-^geben.  vielmehr 
auch  im  Tuben  der  Elemente  ihren  eigenen 
Willen  behaupten  wird.  Während  also  die 
ilbri;L;en,  uiitnlpr  irfn\  ;iridti  n  Flieger  leieht«T 
hin  und  her  geweht  werden  und  somit  luioh 
mir  zuerst  nigefOhrt  worden  sind,  ließ  der 
Hinke-ite  unter  allen  neun  Jahre  auf  sieli 
warten. 

Die  Eigen.schaft  der  IusekU.<u  ah>o,  sich 
gerade  vor  ausbrechendem  Gewitter  nnrahi^ 

zu  gebärden  und  mHSSen!;;if!  imfAtifli.  L,"  n. 
ist  eine  ausgezeichnete  li-uln-  ihn-r 
möglichst  raschen  Verbreitung  in  größere 
Endemnngen.  Und  vielleicht  hat  sieb 
auch  diese  Eigenschaft  im  Kam|)fe 
ums  Dasein,  durch  natürliche  Zucht- 
wahl, in  ftolchem  Grade  entwickelt. 

Der  Gnmd  zu  einer  solclien  Anschaiiuiit; 
bietet  sich  leicht  durch  die  rjeimn'  Beob- 
achtung der  Zustände  in  der  freien  Natur. 
Gerade  die  Angriffe  der  Insekten- 
purasiten  liefern  uns  den Schlii.» -<1  /nia Ver- 
ständnis dor  di.>-liiT.(i<;lir'h<-n  Ei  -t  lieinungei». 
Es  ist  ja  bekannt,  daß,  .sobald  irgendwo  eine 
Insektenart  in  großer  Zahl  sich  meldef^ 
meistens  in  der  Folge  auch  ihre  Feinde  sich 
vermehren.  Die  Angritte  d«*r  ht/tereri. 
wenn  sie  nämlich  nicht  durch  Parasiten 
aweiter  Ordnung  in  Schranken  gehalten 
werden,       lanrrcu   nicht    selten    zu  einer 

j  solchen  Macht,  daß  die  anff'^fjriffene  Species 
im  betrefrend<'n  (lebiete  ganz  l  iii^t  ht.  d.  h.auf 
einige  Zeit  ganz  verschwindet.  Die.se  That- 
sache  ist  viel  zti  häutig,  als  daß  sie  nicht 
den  weist«n  Entomologen  bekannt  wäre>. 
Utk  selbst  habe  sie  gar  oft  beobachtet,  aber 
noch  nie  so  merkwürdig  aufgeführt  gesehen. 

'wie  mit  der  Akazien-Schildlaus  fLpcrtiuMMj 
ivbiHtarum  Dougl.)  der  Fall  war.  Sie  trat 
einige  Jahre  hindurch  in  so  onbescbretb- 
üchen  Mengen  auf  (wahrscheinlich  ist  sie 
aus  Nordamerika  einfieführt  worden),  daß 
sämtliche  hiesigen  Akazienpfliuizungen  unter 
diesem  vorher  noch  me  gesehenen  argen 

^  r<Mii'!<''  zu  li'MrTi  Viritt(-ii;  die  iiici-t.-n  Tiul  liiii.-u- 

I  bäume  im  K.omitate  Pest,  in  (Jcntraluugara. 
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waivn  an  iliron  oinjJlhrigen  Ästen  buch- 
stäblich übor  und  über  mit  ihr  befleckt,  so 
d&ü  die  halbkugel igeu.  bi^aimen  SchilJu  der 
/^NNfiM'Htttter  kaam  nebeneinander  Raum 
fandcii,  und  ein  Individuum  das  andere  in  der 
fri-ien  Entwickelunrr  hinderte,  ja,  seitlich 
eindrückte.  Und  damit  ist  viel  gesagt,  weil  j 
in  dieser  Gegend  wohl  der  gesamten 
Baumve^'t  tatioD  aus  AkuienbSumen  (Bobinio 
^eiiilacaciaj  besteht.  ■ 

Dann,  auf  einmal,  verschwand  das  ganze  ! 
■nheimlidie  Heer,  indem  ibre  Parasiten.  { 
die  Urach y («irsita  Art fn  aus  der  Onlnun'Z  j 
dvr  Käfer,  die  Chalciflier  aus  der  Ordnung 
der  Immen,  dann  auch  die  Üoccinellidenu.  s.w. 
so  tüchtig  in  das  Sdiildlausheer  eindrangen, 
(laß  nach  einem  Oru^-:!«  r.  n.  <h\s  4 — 5  Jahre 
bindorcb  in  voller  Macht  war,  siiiiter  kaum 
mehr  für  wisüdOächafÜicho  Zwecke  liier  und 
da  eis  Exemplar  aufgetrieben  werden  kennte. 
Bei  mir,  w<»  es  von  die.sen  Lecanien  im  w;i!ir  n 
üiuue  des  Wortes  wimmelte,  konnte  irli 
wahrend  der  letzten  drei  Jahre  kein  einziges 
ludividuum  mehr  zu  Gesicht  bekommen, 
ohw "IlI  .indere  Arten  dieser  Gattung,  wie  z.  B. 
LecaHtum  aceris,  prunatttri,  ja  sogar  Lecauium 
vitiSf  mehr  oder  minder  zahlreich  fortwährend, 
sm^  im  vorigen  Jahre,  vorhanden  waren. 

Unter  solchen  Umständen  ist  es 
einer  Art,  um  nicht  auszusterben, 
dringend  nötig,  dafi  sie  in  eine  andere 
Oegend  komme,  wo  sie  vor  ihren 
Feind>-  ri  >  inen  Vorsprung  liat,  d.  h.  wo 
sich  ihre  Feinde  noch  nicht  einge-i 
richtet  haben.  Dort  wird  sie  sirli  dann 
wie<k'r  rapid  vermehren,  bis  ilire  speeiellen 
Parasiten  nicht  fbenfnli>  iia''li'^oi  ei>t  ku:ii:ii.  n. 
vielleiclit  auch  durch  Stürme  dahin  gef oraler t, 
die  den  Lebensfaden  if irer  Opfer  dann  wieder 
abschneiden  können. 

Käme  z.  ii.  die  Akazien-rlsilillan-  j' t/( 
wi«Hlt;r  auf  meine  liobinieu-i'hanzungeu.  so 
Würde  sie  sehr  gOnstige  Umstftnde  vor- 
finden, du  seiner  Zeit  mit  ihr  nattirlielier- 
weise  auch  ihre  Parasittsn  zum  ijrößten  Teil«- 
verschwunden  waren,  so  duli  sie  jetzt, 
veaigstens  in  den  ersten  zwei  Jahren,  von 
den  aof  ihre  Kosten  lobenden  Insekten  kaum 
viel  zn  fürchten  hätte.  Und  dieser  Fall 
ereignete  sich  im  vorigen  Jahre  thatsächlich. 
>war  nicht  attf  meinem  Oate,  aber  im  Ge- 
t)iete  dersdben  Gemeinde  (Kis^Saent-Miklös), 
wo  sie  eine  grofie  Aksaienpiflaiming  der 


Gemeinde,  die  auf  einem  Flugsandterritorium 
namens  ..Nyires"  liegt,  ganz  plötzlieh  so 
überflutete,  daß  tlio  Aste  auf  amtliche  Ver- 
ordnung beseitigt  wurdim.  Frtther,  Ende 
<ler  HOi-r  Jahre  und  im  Anfan<^e  dieses 
Jahrzehnts,  war  sie  auch  dort  massenhaft, 
dann  machten  iiir  aber  ihre  uatüriicin-n 
Feinde  den  Garaus.  AIh  sie  nun  wieder 
von  neuem  ei  s«  I  i, u.  fan«l  sie  ihre  P) '  kämpft-r 
nicht  mehr  vor,  und  so  war  <\s  iiir  niöglicli, 
bei  ilirer  grolion  Vermehruugsfahigkeit  (eiu 
Weibchen  legt  2i)0<)^.tOOO  Eier)  den  gansen 
Akazienwald  im  Nu  wie<ler  zu  erobern. 

Die  weiblichen  Schild  liiuse  sind  be- 
kannierweise  ganz  tlügelios  und  la!4:ien  sicli, 
sobald  s<ie  aus  tlen  winzigen  Eiern,  die  wie 
weiüer  Staub  aussehen,  heraus^'t-krucheii 
sind,  vom  Winde  davontragen;  denn  auch 
die  Jangen  sind  in  den  ersten  Tagen  so 
klein  wie  ein  Staubkörnclten,  so  daß  sie 
selbst  von  schwachen  Winden  ilavongoweht 
werden,  so  lange  «iie  ihren  Kussel  nicht  in 
ein  Blatt  vertieft  liaben. 

Welchen  Nutzen  t^iner  Insektenart  ein  für 
sie  noch  neues  oder  inri  li;!'  vnrheriseii  Aus- 
Sterbens  —  ein  wieder  neu  gewordenes 
Gebiet,  wohin  sie  verschlagen  wird,  gewiüirt, 
davon  überseugte  mich  auch  die  schon  vorker 
erwähnte  r<tf<  Biisi  lihoi-nwesj>o  fLophifnts 
ruj'us).  Als  sie  bei  mir  zuerst  erschien,  war 
sie  ntir  hier  und  da  von  den  Larven  einer 
Fliege,  Tacliinn  bimaeulata  Htg..  uiiir. -t eckt, 
die  aber  kein  zu  irroßes  Ilindemi-.  ihrer 
Vermelu-UDg  zu  sein  schieu.  Hätte  ich  selbst 
den  interessanten  SchSdIing  nicht  in 
Schranken  gehalten,  so  wären  meine  siimt- 
licli'  ii  F'iliren  bald  kahl  geworden.  ITfiite 
ühemimral  meine  ^iUbeit  bereits  zumgroüten 
Teile  die  inswischen  ebenfalls  massenhaft 
aufgetretene  Ichneiunonideo-Art  P(iHiscK.s 
ohfongopuuctalus  Ratzeb.,  von  wcl<  li.  i-  im 
Jahi'e  lH9l»  mehr  als  die  Hälfte,  im  Sommer 
des  Jahres  1895  beinahe  '  ,,  der  Kokons 
angestochen  waren.  Bei  solcher  Bcdrllngnis 
wUrc  für  Jjophynts  nifn.s  ein  großer 
Gewinn,  wenn  sie  wieder  iu  eine  Gegend 
kibne.  wo  sie  eine  von  ihren  Parasiten  noch 
freie  Föhrenptlanzung  finden  könnte,  also 
eine  iihnlicho  wie  die  meinige  bei  ihrer 
Einwanderung.  Es  ist  leicht  möglich,  daü 
Lophyrta  ruftut  bei  mir  ganz  eingeht,  wobei 
natürlich  auch  flie  auf  ihre  Kosten  lebende 
Icimeumoniden-Art  gleichzeitig  mit  ihr  ver- 
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schwinden  wUnle.  Dann  würdon  meine 
FtfhrQngni|)]>oQ  fdr  diese  Bnsehhornwespe 
von  neuem  ein  jmigfräuliches  Gebiet  werden, 
nnd  eine  zwtiti'  Invasion  ihrpr'Sfit-^  von 
irgend  einem  anderen  Orte  würde  wieder 
die  lOr  ihre  img«hemmte  Vermehning 
gCliutigsten  Unwtinde  vorßnden. 

i«t  freilich  m5{;licb,  dafi  der  Sturm 
niclii  nur  die  bedrängten  In«>ektcu,  »oudern 
aneh  ihre  Farwiton  mit  sich  fflhrl:  und  in 
die  nnii-  TT<  im;it  ^leichzeitiix  h'M'!*'  ein- 
bürgert. In  diesem  Falle  geht  natürlich  das 
Answaadem  ohne  Vortoil  vor  sich.  Nim 
kommt  aber  das  nicht  immer,  und  vielleicht 
;nic1i  nicht  in  dor  ^ri-hrzahl  der  Fülle,  vor. 
Denn  es  ist  ja  bekannt,  daß  die  meisten 
Pansiten,  weil  sie  eben  die  Larven 
anstecken,  nicht  zu  dersclhon  Zeit 
flii»efen  wie  die  Imagine.s  ihror  Opfer, 
und  daher  nur  selten  mit  denselben  Uowitter 
▼eraoUagen  werden. 

Auch  mit  der  als  T  oel  aufgeführten 
llit^chhornwospf  ist  du.->  d<,  r  Fall.  Di  nn  die 
imagin(!s  von  Lophyrus  rufus  scluviirmen 
nur  einmal  in  Jalire.  und  swar  von  Anguat 
jriftf!  Soptenilii  r.  —  Sie  bohren  dann 
ihre  Eior  in  die  Kieforblätter,  und  aus  diesen 
kriechen  die  jungen  Larven  erst  im  folgenden 
Frühjahre  aus.  Dementsprechend  ruht  auch 
Paniscti^  ul'hnifjnpnvrfiifits  /tun  iiihlt'i-fti 
Frühjahre  in  den  inlizierten  Kokons  und 
erseheint  zur  Zeit  des  frischen  LarTenfraBes 
im  Monat  Mai.  ImYOrigen  Jalire  belauschte 
ich  diesen  Parasiten  am  2t>.  Mai  in  d.  in 
Momente,  wo  er  die  schon  ziemlich  groüen 
£opjkynw*Afterranpen,  den  Unterleib  unter 
der  Brust  wagerecht  behutsam  gegen  die 
Opfer  wendend,  den  Stich  im  Augenblicke, 
wo  die  Afterraupen  die  bekannten  Schlüge 
mit  ihren  Köpfen  machen,  vollbracht  hat. 

Weil  also  vi«  I'-  <«h-y  die  meisten  Insekten 
nicht  gleichzeitig  mit  iliren  Parasiten 
sobwtnnen,  so  wwden  sie.  dnreb  Gewitter 
fortgeschleppt,  in  N-iclen  Fullen  einen  Yor- 
aprung  vor  ihren  Frinden  gewinnen. 

Da&  ibt  eine  Haupturtiache,  warum  auch 
HO  viele  sdiftdliehe  Insekten  m  einer  Gegend, 
wo  sie  vorher  gar  nicht  bemerkt  worden 
waren,  auf  einmal  in  gi'oßon  Massen  auf- 
treten, dann  seltener  werden,  und  oft  nach 
Ewei  bis  drei  Jahren  wieder  gans  von  dem 
betreffenden  Orte  verschwinden. 

Es  ist  das  eine  ewige  Verfolgung  und 


eine  ewige  Flacht  vor  den  Verfolgern  — 
man  konnte  mit  Recht  sagen:  eine  fort- 
wilhrende  Völkerwanderung.  Und  es 
ist  vielleicht  kein  Irrtum,  anzunehmen,  dnß 
sich  neben  den  vielen  Millionen,  vou 
energischen,  natflrlicken  Feindes 
bedrängten  und  heute  ganz  aus- 
gerotteten, ausjre > t orbenon  Insekton- 
Arten  ^denn  w:u*  wir  heute  noch  vor  un*  i 
luben,  ist  wohl  nur  ein  geringer  Braditnl 
dessen,  u;is  vcr  im.-  i-xisticrt  h:itl  hr- 
sonders  nur  diejenigen  auf  d  er  Natnr- 
bohne  in  horrschonderWeise  aufrecht 
zu  erhalten  vermochten,  die  eine 
Neignnf^  7nni  W;indrrn  hatten,  oder 
wonigstens  die  nötigen  Eigenächafteo 
besaßen,  nm  sich  von  ihrer  ursprüng- 
lichen GoburtstRtte  in  weit  entfernte 
Territorien  fortschleppen  zu  la.ssen.  | 
Die  übrigen  getährdeton  Specieä  vermocLt«a  | 
nach  und  nach  an  einigen  beeonders  gOnstigMi  i 
Stellen  die  ArtexisteaiB  an  fristen,  oder  ne 
starben  ganz  ans. 

Und  weil  eben  die  Gewitterj^türme  iu 
erster  Linie  als  ansgeMiohnete  Verkehrs- 
mittel dienen,  si  ist  fdr  rlie  imi-ten  Arten  i 
die  nervöse  Erreguntj  y«r  dem  Anlangen  '• 
der  Cy klone,  ihr  Auflü*  gt  n  nnd  SchwAnnCD  ' 
in  den  Lüften  in  den  kritischen  Momenten, 
eine  wesentliche  Existenzbedingung. 

£s  ist  das  wohl  nicht  für  alle  Arten 
durchweg  gilt  ig,  denn  es  giebt  Speeiee,  die 
weniger  Feinde  haben.  Fflr  die  BeMaos. 
tili'  nnßer  dem  Menschen,  wenigstens  in 
Kuropa,  kaum  durch  energische,  natürliche 
Feinde  verfolgt  wird,  ist  aber  das  Wandern  j 
aus  einer  anderen  Ursache  nöti:^'.  denn  sie 
vernichtet  bei  uns  jede  nicht  künstlich 
geschützte  Anlage  der  Vitis  vinifera  in 
gebundenem  Boden  mit  solcher  Sicherheit, 
daM  ifir  <liinii  an  den  an^'e^MlfTenfit  Orten 
binnen  wonigeu  Jahren  das  nilhrondo  Subütrat 
glnzlich  ausgeht. 

Außerdem  wird  wolJ  anzunehmen  sein, 
daß  s<dbst  die  stationären  Arien  lunn^n 
einigen  Jahrzehnten  mindestens  einmal  eine 
gewikltige  Katastrophe  erleben«  infolge  deren 
sie  von  den  gewohnten  Fimdorten  vor- 
schwinden. Ich  habe  viele  solcher  FJÜlc 
beobachtet*)  \md  fand,  daß  numche  Insekten. 


•)  S.  „Prometheus".  No.  327  (8.  Januar  1896). 
Sfljö:  .Über  ausaterbende  Tiere*. 
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die  während  I.V  -20  Jabren  in  njf^iner  Gpe'  H'l 
b6i»iftndig,  ja  sogar  htta%,  m  Hoden  waren, 
aal  «ituaal  von  moinom  BMbäclitimg.sgobietc 
Abschie<i  nahmen  und  Jahre  hindurch  nicht 
einmal  durch  ein  einziges  vei-waiRto>  Inili- 
viduum  verti-eten  waren.  Sehr  autfallend 
spielte  sich  dieser  Proeefi  mit  muerer  vorher 
immer  gtit  vertretenen,  schönsten  europäischen 
Huminel,  des  ^roÜi-ii.  a'oMj'l'ten  flnmhnx 
fragaus  Pall.,  alj.  Diese  Art  verschwand 
seit  1891  total,  und  weder  die  Wcibeben, 
noch  die  Arbeiter  waren  fllnf  volle  Jahre 


liindurch  sichtbar,  ohwolil  >lrh  diese  pracht- 
vollen Tiere  vorher  auch  in  meiner  ganzen 
Umgebung  (zwischfin  Biidapestt,  CHtdOlltt  und 
Wailzen)  wolil  zu  be6iiden  schienen.  Iin 
Vf'ilrren  .Tidue  s:ili  ir!i  endlich  wieder  zwei 
wunderschüno  Weibchen,  unci  zwar  in 
mdoem  eigenen  Garten,  die  ich  natOilich 
nnbeht'Uigt  Ueß.  Ich  muB  1m  merken,  daß 
die  (ibrigen  hier  heimischen  ilumnielarten 
das  Los  von  Botnbus  fragans  nicht  geteilt 
hatten. 

(Forteeinmg  folgt.) 


Brombeerstengei  und  ihre  Bewohner. 


Ton  Frofeaaor  Dr. 

Von  außen  wenig  erkennbar  sind  die 
Nester  derjenigen  Iitsekten,  welche  rlas 
Innere  der  Stengel  bewohnen.  Fig.  1 1  zeigt 
die  Larvenkammem  der  Orabronide  Ectemius 
ruhicola  T)n! .  wt  lelic  fust  aussehlieniicli,  wie 
der  Name  besagt,  Brombeerstengel  bewohnt. 
Fast  nicht  davon  lo  ooterscheiden  ist  das 
Nest  von  E.  diveg  Lep.  nnd  einiger  ver- 
wandten Arten,  «o  daß  man  erst  rJewißheih 
durch  die  Zucht  bekommt,  und  das  von 
einerOesagte  gleichseitig  auf  die  anderen  paßt. 

DaüWeibchoii  Muht  sich  einen  passenden 
S'tt'iif^'el  ans  nnd  ^i-h^  fjoforf  an  die  Arbeit. 
Entweder  wird  der  Eingang  an  der  8tengol- 
spitee  gewflhit»  wenn  dteaefbe  abgebrochen 
ist.  oder  ein  seitliches  Loch  drehrund  aus- 
gonagt,  was  ziemlich  schnell  vor  sich  geht. 
Bald  verschwindet  die  ,Wespo  im  Innern 
des  Stengels  und  giebt  ihre  Thätigkeit 
dadurch  kund,  daß  kleine  no1/>jiiiiic}ieii  aus 
dem  £ingango  herauäf allen.  I>a  das  Mark 
weich  ist.  geht  die  Arbeit  schnell  von 
statten,  und  nur  weuu  ein  festes  Holz- 
»stOckchen  im  Innein  der  Röhre  Widersland 
leibtet,  wird  es  umgangen  und  von  außen 
ein  neuer  Eingang  gebaot. 

Nach  wenigen  Tagen,  falls  die  W^itternng 
giin.stig  ist,  wird  die  Höhlung  fertig,  und 
jetzt  geht  es  an  das  Eintragen  von  Tieren 
für  die  Larven.  Besagte  Arten  tragen  fast 
nnr  nackte  T?.1npcbpn  von  Spannern  oder 
Blattwespen  ein,  welche  zu  vier  bis  sechs 
für  eine  Larve  genügen.  Die  Wohnungs- 
einrichtung ist  folgendermaßen  beschaffen: 
Der  Große  der  Larve  entsprechend  ist  ihre 


.  Baiew,  Feriebeig.  (Schiaß.) 

Wohnkamracr.  in  welcher  neben  dem  Ei  die 
bewegungslos  gemachten,  aber  noch  lebenden 
Raupen  liegen,  dann  wird  eine  Scheidewand 
von  serideinerteni  nnd  mit  Spddiel  ver» 

klelitem  Holze  an/;e'l>i:ulit  und  die  \rv- 
proviantierung  einer  weiteren  Zelle  besorgt. 
GlewOlmlich  liegen  nur  vier  Zellen  hinter- 
einander, selten  mehr.  Sdiließlich  worden 
die  Einsj^finf^e  mit  ilcin  envflliiiten  Baust'dTe 
verklebt  und  der  Bau  sich  selbst  Überlassen. 
Im  Oktober  ist  die  Beute  verzehrt  und  die 
Larve  erwachsen,  bis  zum  20.  waren  alle 
verpuppt,  nnil  sie  li-'r^en  in  diesMU  Znstande 
bis  zum  niichsten  Sommer. 

Ein  LKngsspalten  des  Zweiges  erlaubt 
Elfteres  Beobachten,  ohne  daß  die  Ent- 
wickelung  merklich  gehindert  wird,  die 
fertigen  Puppen  bleiben  ohne  Schaden  offen 
liegen,  ohne  die  abgetrennte  Holadedce,  und 
kriechen  doch  nnfelilliai  aii^,  wenn  sie  vor 
starker  Stnbenwärme  geschützt  sind.  Die 
Puppenhullen,  anfangs  weiß  und  durch- 
sichtig, werden  aUmühlich  braun  und  fester. 
Ihre  Gf-<t alt  ist  bei  allen  Arten  der  Gattung 
gleich,  haschenförmig,  unten  mit  erweitertem 
und  gerade  abgeschnittenem  Halse,  welcher 
als  Ausgang  dient  und  mit  Holzteilchen  ver- 
klebt isf.  oben  abfff>rimdet.  über  dem  Halse 
eingeschnürt.  Alle  Puppen  liegen  in  der- 
selben Bichtung.  mit  der  Hflndnng  nach 
einer  Seit<^.  Das  Aus^ehlüiifen  erfolgt  in 
geringen  Zwischenräumen  und  geschieht, 
wenn  es  angeht,  durch  da.s  gemdnsame 
Fluglocl).  wo  nicht,  dann  nagt  sieh  jede 
Wespe  ein  eigenes  SchlnpQooh. 
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Brombeenleneel  und  ihr«  Bewohner. 


Onus  ähnlich,  nur  gröBer,  sind  die  ZeUen 
von  Thffreojßus  paf-'Uatns  L.  (Fig.  12»,  von 
welcher  Art  icb  meiäteiLS  nur  drei  Larvoa- 
kammeni  nebeneinander  fand,  und  welche 
sich  etwas  dickere  Stetig;«-!  widilt.  Ober 
dio  Kiiiriclitiiii'i  i:it  nidits  üesoiuK-res  zu 
bericlitvu,  hie  gleicht,  wie  alle,  der  be- 
ticliriebenen.  Als  lArvenfutter  trftgt  die 
Wespe  vorwi<-x*-Dd  klrineri«  Syrtthiden  ein. 
von  druen  ii  Ii  }!rfi/!ii  '  j'fi(s  -  Arten  am  I 
hilutig-sttiii  faud.  Diese  W Ojte  bindet  e.iüli  j 
nieht  an  bestimmte  Wobiipliitze,  sie  bnut  in 
alte  Pfosten,  welche  »cbon  von  Holzkäferu 
l»earliuitet  waren,  in  TVtMfnstengel  und 
aadure  itassoudo  Sclilujdwiukel  il»re  Nester. 
Wählt  sieb  andi  gern  verlasisene  Wohnungen 
anderer  Insekten. 

Aucb  die  kliMtit  n  ( 'ralirciii-U-n.  (Ut  Unt»»r- 
^iiltuug  C'/y.v.vot't'/'M.v  Hngehung,  wäblen  mit 
Vorliebe  dOrre,  weiche  Brambeerstengel  cur 
Larvenwobnung,  wobei  auffällig  ist,  daß  die 
iiiedlicben  Wespen  Vf^rhältTii^iiiüliig  groüv 
Zellen  in  Ans|iruch  nehmen.  Fifj.  13  zeigt 
die  NeHt«iÜ(ige  der  uerliclien  C*.  $CuiatM 
SImck.,  ein  schwarzes  In>;ekt  mit  gelben 
Zeiehnnti'rcn  nn  l  verbreiterten  Vorderbeinen 
der  Manucben,  im  Summer  nicht  »elteu  au 
Doldenblaten  zu  finden.  Ein  Stengel  meiner 
Saunnlun}^  zei^t  elf  Zellen  hintereinander, 
welche  An7;dd  bei  den  größeren  Arten  nicht 
vorkommt,  alle  Zellen  sind  angefüllt  mit 
kleinen  BlatUttnsen  und  Blattfldhen,  in  diesem 
Falle  Psylla  ahii,  von  denen  eine  wenigtstens 
deren  dreißig  aufweist. 

Die  Larven  und  später  die  Puppen  liegen 
ganz  im  Futter  vensteekt.  so  daß  dieses  erst 
beiseite  geschoben  werden  mnO.  um  die 
Pappe  wahrzunehmen.  Die  Menge  der  Futter- 
insekten beilingt  gewiß  die  Größe  der  Larven- 
höhlen, da  nur  «in  kleiner  Teil  des  Insekten- 
leibes  al-  \;ilirnnsr  verwendet  werden  kann 
und  die  großen  Flügel,  die  Beine  und  der 
feste  Brustkasten  zurückbleiben. 

Oanz  ebenso  bauen  die  verwandten  Arten 
Cr.  nririus,  We.situu-Ii,  aphidi  vonis  deren 
Zellen  ohne  die  ausgekrochen  an  Wespen  kaum 
richtig  gedeutet  werden  kfännen. 

Bei  diesen  Crabronen  leben  einige  inter- 
e<--mit(^  Sc-liinarotzt-r.  F.(~1  itiLin''i-  iiinlrf  man 
die  kleine  Sphegido,  Ülij/inun  jicuduhis  Pz.. 
eine  schwarze  Wespe  mit  groOem  Flügehnal, 
welche  sich  a'iSerdem  bei  vielen  holz- 
bewohneuden  Bienen  regelmäßig  einnistet, 


meist  aber  nur  als  Kinntieter.  Dagegen 
erliält  man  aus  Crabronenbautt:n  des  -iid- 
Jichen  DeutticlUund  einige  auhr  »schöne 
Schmarotzer,  die  prttchtigen  Pteromalinen 
Itiomorus  calairufiis,  arniatiis,  KolUtri,  welche 
mit  ihren  f- h'-Ilt  kupfiT-  uu<\  m'l.lgl'iTizi-tiden 
Farben  zu  den  hübschesten,  kleinen  Insekten 
g<(^linren.  Sie  sind  unseren  einheimischen 
yVyyv/«/ MV-Arten  Ifhulicb  gebaut,  aber  grötJer, 
leider  nur  .sehr  selten  im  Xonb  ii  zu  erbeuten. 

I.>ie  Familie  tler  sogenannten  Mauer- 
Wespen,  (hhjnents,  liefert  auch  einifje  Be- 
wohner der  Brombeeren,  wenn  .sie  an<  b  nicht 
allein  an  diese  Ni-t'jfelerjfnbf'it  geliuiiden 
sind.  Alle  passenden  Hifhlungen  werden 
von  ihnen  benatzt,  gleichviel  ob  in  Lehm- 
WBii'Itii  i  der  in  Balken,  aber  ihre  Nester 
siinl  solmt  von  denen  d'  i  f'r;\brouiden  zu 
unt.ersohei<len.  da  die  Zellen  imd  Puppen- 
wiegen ans  anderem  Baustoffe  gefertigt 
werden. 

M<>lirf.irli  als  Brombeerenbewohner  habe 
ich  Hojilojyun  laevipes  Shuck,  angetroffen 
(Fig.  14).  eine  schwarz  und  gelb  gefitrbte. 
miti  ':i  Iii'  Falti-iiwc^p«',  bei  der  beide  G«> 
schk'L-ht.-r  >tark'-  \'er>rliie>li  nhf>it.-n  /.eitlen. 
Der  Bau  der  Wohnung  rindet  in  der  >iehon 
vorher  beschriebenen  Weise  auch  bei  dieser 
Art  Wespen  statt,  nur  sind  die  echlirferen 
Kiefer  eher  geeignet,  um  festeres  Holz  zu 
zernagen.  Die  Zellen  i^ind  glatt  in  der 
Harkhtthle  ausgenagt  und,  wenn  nötig,  ist 
auch  noch  das  benachbarte  Holz  entfernt, 
um  tlen  g»-nügenden  Raum  zu  beschaffen. 

Anstatt  aber  die  Jjar\-en  frei  liegen  zu 
lassen,  wird  nodi  ein  besonderer,  dünner 
Cvlinder  aus  Erde  mit  S|>eichel  angefertigt, 
welcher  .sich  den  Holzwandungen  eng  an- 
schmiegt und  die  Larve,  .spüter  die  Puppe, 
birgt.  Je  nach  der  Erde  ist  die  Farbe  der 
Röhre  weiß,  grau  oder  schwarz,  sie  ist,  trotz 
der  geringen  Wandstürke,  doch  widerstands- 
fllhig  und  bedarf  iu  der  Sammlung  keines 
besonderen  Fcstigungsmittels. 

I  Me  I'upi it  tshfilie  is-t  sei.li  i^l.'inzprid  weiß, 
sehr  dünn  und  regelmlißig  eirund.  Beim 
Ausschlilpfen  wird  die  untei-e  Seite  auf* 
gebrochen  und  ein  halbkreisförmige.''  Flug* 
loch  hergestellt.  Dii-  Nahrung  der  Larven 
best<-ht  nur  iu  glatten  .Spannern  und  Blatt- 
wespenlarven, die  zu  sechs  bös  zehn  ein- 
getragen werden.  JCiui-c  Larven  waren 
Mitte  November  noch  nicht  verpappt,  die 
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meisten  «her  hatten  schon  fwei  Wochen 
vorher  die  Htille  angelegt. 

Ab  Zerstörer  der  Brut  nnBte  tch  die 
Larve  von  liaphiilia  konm  n  I  rnon,  die  mir 
f>inn):il  fdnf  Zellen  nucheinunder  ausj^efri  sscn 
hatte.  Fig.  lü  ist  der  Bau  einer  anderen 
Mmaerweftpe»  LewMhi*  »impUx,  weicher 
sich  nur  in  der  Größe  von  voriger  nnter- 
»clieidet,  übrigens  aber  in  allen  Lebens- 
«iwsheinongen  mit  ihm  ül>ereiastinuut,  vtm 
aneli  noch  von  versoliiedenen  anderen  Arten 
jjOS:i{;t  wcrdi'n  kann. 

Kioe  ganz  davun  abweichende  Familit- 
A*T  BanäUgler  bilden  die  Holswesp^n. 
SirtXt  welche  alle,  wie  der  Name  besa;,'t. 
ihren  T^rirvoTiznstand  im  Holz  verHciii!:*  ii 
Hier  kommt  nur  die  Gattung  PhyUoeins 
oder  CepkuM  in  Betracht,  von  denen  einige 
Arten  die  Stengel  von  Rn^af . m.  also  aacli 
von  Rubuit,  als  Wohnun-j  d«'r  Lar\-en  auf- 
suchen. Fi^.  16  ist  ein  No»»t  von  Ceithtu 
tahidm»  Fbr.,  welcher  attch  den  ve«  0.  rem- 
pressus  Fbr.  «ilfieht.  Manchmal  ist  der 
Stengel  äußerlich  ein  wenig  aufgetnebeo, 
tneifttens  aber  gleichmilßijr  gebliehen. 

Die  AiiI:il;i}  der  Larvenkammern  gei-ehiflit 
fil  i  ii'li-  iid  von  denC'rabroniden  und  anderen, 
indem  die  Muiterwespe  ihr  £i  nur  in  das 
S])lint  hinein  mittele  eines  spiefif0rmi.>;cn 
IjO{gee(aehe1s  befrirdert.  Die  auskriechende 
1  .nn-e  bohrt  sich  nach  innen  hinein  und 
wüiiit  erht  im  »tets  frit>cheu  Mark  ihre 
Heble,  die  steh  mit  dem  Wachatnm  des 
Bewohners  erweitert,  bis  die  Ijarve,  zur 
Vt'rpuppnn;;  reif,  sieh  eine  »-twas  pTäumip  ro 
BLammer  aunnagt,  diese  mit  ihrer  feinen 
Halle  auskleidet  vnd  dann  at«  Bnhosiutt« 
>)enutzt  Dff  T,r\tvf  dient  als  Xahnuif;  d:is 
Haft  ige  Mark  und  Hok  des  Zwei^jes.  welcher 
in  beträchtlicher  Strecke  unregelmUßig  nus- 
l^agt  wird,  so  «laß  sich  schlangenfrinni^'^ 
OJlnsjo  bilden,  u  i  l- Ii.- teilweise  mit  ti  .M  kf.ncn 
Kotmas(>en  verstopft  tond.  Beim  Ausfln«; 
winl  seitlich  ein  drehrundes  Loch  genagt, 
welches  später  chirch  Säftezufluß  .sich  als 
Xarbe  zeigt;  nuun  liinul  i^t  auch  (Üe  Stelle, 
wo  das  Ei  eingebracht  und  von  wo  aus  der 
erote  Larvenfraß  bcigenneo  wurde,  ttofierlich 
zu  erkennen  als  ein  kleiner  Wulst.  Die 
Larven  sind  bei  allen  Arten  weiß  oder 
lieUrot  gefärbt. 

ThißoecHt  xantkostoma  Ev.  ^  ulmmia 
(Big.  17)  irt  größer  als  die  vorige  Art,  lebt 
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in  frischen  Stenge  In  von  Spiraen  uhmii  i-i. 
aber  auch  in  grünen  Bromboerstengeini  und 
tofit  ein  Bewohnteein  desselben  gewöhnlich 
schon  von  außen  durch  eine  mehr  oder 
weniixcr  auffallende  Verdickung  mntmnRen. 
Ein  Zweig  ist  oft  von  mehreren  i^arvon 
bewohnt,  die  ihn  in  mehreren  Handlttngen 
liiK  hnagen,  ohne  dm  zum  Verdorren  zu 
l>ringcn.  Eine  Zucht  gelingt  fast  immer, 
wenn  man  nur  die  Larven  nicht  ullzufrOh 
eintrügt  nnd  fOr  QrOnUeiben  des  Sten|i;ds 
Sorfxe  f  ragt. 

iji-iir  ähnlich  ist  die  Zellcnanlago  des 
kleinen  Boekkäfers  Neeydatis  minor  L. 
(Fig.  IH).  weh'her  äußerlich  mehr  einer 
\Vf'^l>i>  •  irii  in  Käfer  gleicht.  Gewöhnlich 
j  in  .^^/inrea -Zweigen,  Umbellat«n  und  anderen 
Krtatem  nistend,  wnrde  er  nenerdings  auch 
in  lirombeersten^{«'ln  gefunden,  die  ich  aus 
Tirol  mitgebracht  habe.  An«!f>rn  kleine 
Böcke,  Leplura  und  ÜU'attgalia ,  wilbJeu 
«noh  derartige  Nistgelegenheiten,  ihre  Zellen 
gleichen  einander  a'"  r  ;,iUizlicb.  so  daß 
das  eine  als  ächema  für  alle  gleich  großen 
gelten  kann. 

Aa(  den  erst<'n  Blick  wdrde  man  die 
Wohnimg  von  Fig.  10  kaum  unterscheiden 
können,  die  Höhlung  in  dem  Zweig  iai 
aber  immer  viel  tmregelmfifiiger  als  bei  den 
W'  >['i  ii  UM  1  >j"\\t  ;ii  Schlangenlinien  durch 
da.s  Holz  n.ich  allen  Seift n.  we.shalb  a»ich 
dickero  Zweige  gewählt  werden,  bei  denen 
es  nicht  darauf  ankommt,  ob  sie  noch  frisch 
sin«],  da  Kie  meist  mm  Vertrocknen  gebracht 
werden. 

Die  Schmarotzer  hiud  auch  verschieden, 
trotz  der  Ähnlichkeit  der  Zellenanlage,  denn 
währen«!  bei  Käfern  die  Sohlupfwesji.  .  Xijl-  - 
Homus  pmecatorim  Fl.»r..  wohnt,  trittt  man 
bei  den  Hehcwespen  Pimpla  examinahr  Gr., 
rufata  Ott.  nnd  EpkiaUet  carhonarins  (ir. 
nebst  strohihwum  Rbsf  an,  welche  ihre  Hier 
in  die  bereits*  entwickelten  Larven  logen, 
wobei  man  aber  oft  sich  wundern  mnB.  wie 
sie  es  möglich  machen.  Für  gewöhnlich  in 
Stengeln  vi>n  Uerndeum  \m  \  iin.lin  ri  l  l'  n 
lebend,  fand  sich  iu  Broml)eerzweigen  aus 
dem  Schwarawalde  aach  der  Ban  der  kleinen 
Biene  Osmia  spinulosa  Kb.  (Fig.  I'.>).  l)ie.s<' 
Honigsammlerin  findet  sich  im  Sommer  auf 
Disteln,  Skabiosen  und  an  Lsibiut^'n  in  Ge- 
birgsgegenden manclmml  häufig  und  Ui 
von  mir  mehrfach  beim  Nestbau  beobachtet 
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worden.  Der  betreffende  Brombeerzweig 
zeigt  zwei  Fluglöcher,  die  mit  den  Larveu- 
kammern  •bsehliefieii.  Die  liarkhöhle  allein 
ist  glatt  ausgenagt  und  vier  Zellen  in  ihr 
angelegt,  von  denen  jede  durch  Zwrischen- 
wtaide  ans  Erde  getrannt  Ton  der  aaderea 
ist.  8o  dali  eine  rogelmäÜig  eifOnuige  HOhlung 
entsteht.  Für  die  Larve  wird  oin  gelber, 
krümeliger  Brei  in  kleineu  Klttmpchen  ein- 
getra^ten  und  tarn  SehloB  jeder  Eingang 
mit  Erde  verstopft.  Die  weißen  Larven 
umgeben  sit-h  mit  rotbraunen,  eirunden 
PuppcnhOllen ,  welch©  vom  Oktober  bis 
JunJ  in  der  Buh»  veriiamn.  dum  die  Bleneo 
entlasx  ii.  wobei  die  vt  rlxlcfiteoSoUapflltcher 
von  innen  geöffnet  werden. 

Wenn  auch  kein  Bewohner  im  eiguut- 
liehen  Sinne,  so  doch  bemerkenswert  durch 
ihren  Rnn,  ist  die  zicrlicho  Wespe  Enmenes 
pomifonnis  L.  (Fig.  20),  kenntUoh  am 
kenlenfffimigen  Hinterleibe.  Sie  hennl«t 
die  dttnnen  Zw^e  verschiedener  St  rüucln  r, 
unter  anderen  auch  der  i?Hf>M.s -Arten,  als 
Stütze  für  ilu'tiu  Krdbau,  der  die  Form 
einer  dieken  Birne  hat.  Der  Omnd  wird 
um  den  Zwtiig  herimigelegt,  darauf  wenlun 
parallele  Schichten  angost-tzt,  die  sich  als 
kleine  Wülste  kennzeichnen,  hin  am  Ende 


ein  kurzer  Hals  zugefügt  wird,  durch  dessen 
öfl&iung  die  Mutterwespe  glatte  Räupchen 
einschiebt  and  dieselben  mandumd  dun^ 
Fäden  in  der  Schwehf»  orhJilt.  Darauf  wird 
die  O&ong  verwchlosseu  und  eine  üiüohe 
Zelle  begonnen. 

Eingetragen,  entwickeln  sich  die  Wespen 
imiii-  r,  ja.  eine  Beschädigung'  ili  r  Wandimg 
kann  durch  Waclis  oder  Erde  wieder  ver- 
schlossen werden,  ohne  der  Biut  an  ediaden. 

Zuletzt  möge  noch  eine  Mißbildung 
erwillmf  werden,  welche  manchmal  iu 
größerer  Menge  on  Bubus  idoeus  und 
/hl ftcomw  snftritt.  ISne  Bohrffiege.  Trifpeta, 
legt  ihr  Ei  in  die  Blutenknospe,  worauf 
durch  die  ausgekrochene  I^arve  diese  in 
der  Kntwickelung  gehemmt  bleibt  und  einen 
anfangs  grünen,  später  braunen,  festen 
Kiu  t.  ri  bildet  (Fig.  21).  Die  Kelch-  und 
Blütenblättchen  sind  ak  solche  zwar  noch 
SQ  erkennen,  aber  veidlokb  imd  fest  mit» 
einander  verwachsen.  Der  Durchschnitt 
zeigt  eine  Larvenkammer  mit  der  wciöen 
Larve,  die  sich  in  der  Gallenbildung  ent- 
wickelt und  als  Fliege  dieselbe  seitwftrts 
durchbohrt,  worauf  die  Galle  vertrocknet 
In  manchen  Jahren  sehr  liäutig.  wirtl  sie 
dann  lange  Zeit  gai*  nicht  h<xrbachtet. 
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Kleinere  Mitteilungen. 

Die  Lektüre  von  Stand  t  u  Ii.  Dr.  M., 
..Handliiich  ilor  iiuliturktiMhcm  tiroKS-Schaietter- 
linge  und  Stadien  zur  (>e«cendenzllie»rte'S  ein 
"Work,  welche»  jedem  Entomologen  wie  Ento- 
mopliilen  eine  Fülle  de.s  belehrendsten  und 
anregendsten  Inhalts  bietet,  lenkte  meinn 
Aut'iiii'rk>;iiu1;fit  küiv.Iirh  nuT  einen  (iejjreii- 
titaud  zurück,  «ieii  ich  Seite  2.1,  üand  1  der 
„lUmtrivten  Wofhen»;hriß  für  Entomolo^' 
etwa«  anafUhrlicher  behandelt  h&tte. 

StantllbB  schreibt  in  dem  Abaehnitt 
„Gfst'tz.^,  welrhon  eine  grolle  Monge  und  teils 
gar  nicht  vöi  waudter  Arten  unterließt",  unter 
.Farben Wechsel,  Farbentausch"  (Seite  207»: 
Es  bandelt  sicli  in  diesen  Fällen  (Farben- 
wechsel  von  Rot  mit  Uelb,  "  seltener  Gelb 
normal  mit  Rot  als  Ausnahme)  bei  den 
Heteroceren  fast  durchweg  um  sogenannte 
SehreckfarlMMi.  Diese  grelleu.  leuchtenden 
Farben  .  .  .  sind  in  der  Ruhestellung  durchaus 
gedeckt  und  wirken,  wenn  sie  plötzlich  vor 
dem  Auge  eines  Oeschdpfes  .  .  .  «aftauchen« 


verwirrend,  verblaffend.  Enernelihmend,  und 

OS  i>(  daiiiit  dorn  lif-drohtcn  Wesen  die  MSg' 
liclikuit  des  EiiLwuiciicns  geboten. 

In  dieser  Annahme  jener  Färbung  bei  den 
Deikphila-,  Zygaena-,  Deiqp^a-,  EueheUO',  XtMuo- 
phUa-,  CaUiinorpha-,  Ärctia',  SpOowmO',  Caioeala- 
Arten,  welche  dort  geoannt  werden,  als 
Schreckfarben  soll  alno  oflFbnbnr  eine  Erklärung 
dei"selben  gewonnen  werden  In  der  Tliat  u  inl 
man  kaum  fehlgehen,  bei  <leii  Zvgaeneu. 
Arctiiden  und  Ihnlichen  diu  M.uigel  einer 
SchutaflLrlwmg,  wmentUoh  in  KUckaiclit  auf 
die  Eigenart  der  FUrlmngayerhBltniase  der 
OV"  rflna>  1.  in  iVm  Besitze  von  «ünprenießbar- 
keif  lui/eigüudun  oder  Schreckfarben  ztideuten 
Autli  il;ts  Rot  und  Gelb  inunclier  N'^ctuen- 
HintertlUgel  mag  einen  entsprechenden  Vorteil 
wohl  gewahren.  Wer  könnte  dies  entscheiden!? 
Alter  dieErklürungdcH  Auftretens  jener  Farben 
scheint  nur  jedenfalls  auf  einen  anderen  Faktor 
zurückzut  lilii  eil  zu  sein. 

Bereits  an  oben  angegebener  Stelle  hob 
ich  hervor,  diiü  gerade  jene  Heteroceren 
(Nacht-  und  D&umerangsCfttter)»  welche  Kolche 
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^Tagfalter -F.irhon"  zeigen,  eine  mehr  oder 
minder  ausg«jbprt>cheDe  Weisung,  während  iloa 
Tages  xa  üicgeD,  erkeniieikhtöscD.  Unter  den 
Noctuen  s.  B.  Band  eä  die  Euclidia,  A»ofia 
(vergl.  StftndfhB.  Seit»  206)  sp ,  unter  den 
»Spinnern*  Euchelia,  Nemeophila  u.  s.  f.,  welche 
ein  Tag!  alter- Gepräge  ganz  entschieden 
tragen,  in  Übereinstimmung  mit  der  Gewohn- 
heit, im  Tagealiobte  und  Soonenaohein  ihres 
fluchtigen  Lebens  zu  genießen. 

Bcn-its  Rftölei-  stc-llto  dio'^ps  Auftroton 
tagla.llcratmlicher  Fuimcn  in  den  anderen 
Kalter- Ordnungen  fest;  er  snclito  aus  dem 
Auüreten  verwandter  Formen  der  übrigen  in 

t'ader  Ordnung  c.l-i  Schmetterlinge  einenatfir- 
iche  fieiheofoi^  der  letaton»  n  tnwamo. 
So  riditir  an  sieh  snch  die  diesem  Beitreben 
xa  Gninae  Hetzende  Beobachtung  xu  nennen 
ist,  ihre  Auäi'ilbruug  ins  Einzelne  zu  syste- 
matischen Zwecken  stöUt  aber  dodl  WOlu  auf 
unüberwindliche  SchwierigpkeitOD. 

Genug,  jenes  Auftreten  ▼on  FonueB  mit 
Tagfalter- Gewandun;;  ist  wesentlich  gerade 
atif  jeno  Heteroceren- Gattungen  beschränkt, 
Well  lie  aiu  Ta^^e  llie;^cn.  Wir  werden  als« 
auch  in  et^iter  Linie  das  Sonnen-  (Tages-) 
Licht,  besonders  vielleicht  die  Wärmewirkung 
desselben,  als  die  Ursache  fi\r  diese  Erscheinung 
•lurprecheu  müssen.  Das  „Wie"  ist  eine 
Midere  Fia^e 

Im  weiteren  weist  der  VerfasHer  in 
treflender  Weise  auf  den  Umstand  hin,  daB 
»eine  gewisse  Stufenleiter  in  der  Farben- 
▼ertndening  -^rzuKegen  seheine,"  nimitch  im 
allgemeinen  von  dem  nrsjn-ünjfUchen  Grau 
durch  WeilJ  z  u  (Jeib  und  Hot.  Diese  F.arbeu- 
entwickeliiii«:  nia^  aUer  d orh  nur  au.s  in  der 
Natur  dei>  Faiters  liogendenEigentOmlicbkeiten 
erklärbar  adn,  wie  wir  vielleicht  auch  für 
die  ZeielmunKBentwickeluDg  u.  a.  immnnente 
(iesetzo,  welcne  durch  Kuüerc  Einflüsse  aller- 
dings oigoiifirtiu'  aii^Tfre^t  und  ^rtd^itet  werden, 
annehmen  müssen.  (Eimer.)  Goradö  jene  an- 
frenommene,  r^gelnULßige  Farbeoentwickelung 
l&fit  aoch  hier  die  AnahiMung  des  achreckenden 
Rot  anf  dem  Wege  der  natttrfiehen  Zuchtwahl 
nichf  ein'^eheu. 

Tau'faUer  -  Gewohnheiten  erzeugen  all- 
.:.'HiiKiii  auch  wohl  Tagfalter ■  Farben,  deren 
Entwickelung  eine  bestinunte  zu  sein  solieint. 
•ine  Entwickelung,  die  aber  natttrUch  in 
maneher  Beziehung  von  äußeren  Faktoren  in 
ihrer  Besonderheit  mitbedingt  wird.  So  werden 
wir  auch  di.s  bunte  Kleid  d-  r  {genannten 
Gattungen,  unter  ihnen  Calocaia.  zu  verstehen 
haben.  Die  Cato<-alen  sind  bei  Tage  .scheu 
«od  leicht  beanmhigt;  doch  ist  daa  Xageelicht 
irfcht  eigentlieh  ihr  jBlement.  Sie  bedttrfen 
am  Tage  wesentlich  noch  einer  Schutz fiirhi in.; 
so  gut  wie  die  übrigen  Noctuen.  DaÜ  die 
Tagfalter  -  Färbung  daher  den  Oberflngoln 
mangelt,  nimmt  nicht  wunder.  Vielleicht  be- 
finden sieh  dieselben  ja  auf  dem  Wege  su  aus- 
gesprochener Tagfalter  -  Gewohnheit.  Hier 
be^^nt  aber  der  schwankende  Boden  reiner 
Theorie. 


r»aß  die  gelben,  roten  und  Idauen  Hinter- 
iiiigel  6t du  eckfarben  zum  Schutze  ihrer  Be- 
sitzer  darstellen  können,  ist  "cewiß  nicht  ohne 
weiteree  au  leugnen.  Eine  Erklfiiung  flBr  das 
Vorhandensein  derselben  liest  aber  nidit 
in  dieser  Annahme.  Diese  tindc  ich  einzig  in 
der  Lebensgewohnheit  dieser  Fulttr  ent- 
.sprochend  jener  der  Tagschmetterlinge.  An 
sich  wäre  eine  Schreck färbnng  der  Hinter- 
flflgel  für  jede  Noctne  nützlich ;  wir  bemerken 
bie  abrr  nur  liei  den  liolillieliendcn  Arten, 
K\periiiieiitale  rnterauchungt>n  Uber  die  tliat- 
siK  hiielie  Wirkung  jener  Farben  als  Selir-'c-k- 
farben  .sidieiuen  übrigens  nicht  unmöglich  I 

Itdi  n;tK.hle  schließlich  noch  hervorheben, 
daß  ich  mich  durchana  jenen  Mhr  islastigei 
rrteilea  der  bemfbnen  Presse  Ober  das  genannte 
Werk  anschließe.  Der  gediegene  Lihalt  des 
selben  läßt  wich  es  in  dem  Besitz»  j^dus 
Entomologen,  ja»  Zoologen  wie  Eatomophilen 
wünschen.  Sehr, 

Über  die  Zucht  iiixl  Lebensweise  von 
Agrotis  dahin  Hb.  Die  Zucht  dieser  schönen 
und  immerhin  seltenen  Eule  ist  ebenso  leicht 
als  dankbar  unter  Beobachtung  gewisser 
Eigentümlichkeiten  im  Lohen  der  Raupe. 
Le;/.t*  re  \\\v<X  am  besten  vom  Ei  uh  bis  /.us- 
Verpuppung  in  Einmarhegläsem  gvi^ogen, 
deren  Boden  mit  einer  lockeren  Erdschicht 
von  einigen  Centimentem  bedeckt  ist,  und 
auf  welcne  eme  Lage  von  losem  trockenen 
Laub(Burhrn  und  Eichenldätter)  gelegt  wird. 

Die  iiaujcii  nagen,  trotz  Vorrates  an 
frischem  Kutter.  ^;crn  an  den  trockenen 
Blättern  und  verkriechen  sich  auch  in  die- 
selben am  Tage.  Ganz  frisches,  bezw.  nasses 
Futter  (Löwenzahn)  verschmähen  sie  und 
fressen  nur  das  schon  etwas  welk  gewordene. 

Im  Winter  i^l  ils  Ersatz  für  Löwen/.ahn 
mit  gutem  Erfolge  Eudiviea -Salat  zu  ver- 
wenden, auch  gelb«  Bfibeneeheibehen  und  Brot 
nehmen  die  Tiere  gern  an. 

Das  Ei  ist  weiB  bis  grauweiB  und  kugelig, 
von  etwa  0.7  mm  Durchmesser.  Kurz  vor 
dem  Schlüpltiu  der  Bäupchen  färben  sich  die 
Eier  grau  bis  graubraun. 

Das  eben  dem  Ei  entschlüpfte  Räupchen 
ist  von  grangrOnliober  Fftrbung,  mit  feinen 
Härchen  besetzt,  und  sitzt  in  der  Ruhe  gem 
an  den  trockenen  Teilen  der  Futterpflanze. 

Kaeh  etwa  i üiif  Häutungt  ii  ist  aie  Raupe 
erwachaeu  und  sielit  dann  folgendei'maßon  aus: 

Auf  dem  Rücken  riitlich  grau  bis  gelbrot, 
mit  dunklerer  ilAokenlinio,  die  drei  eratm 
Segmente  sind  oben  mehr  graugrün. 

Si  itUcli  der  Rückonlinie  verlaufen  nach 
vorn  undeutliche,  dunkle  Schrägstriche, 
zwischen  ersterer  und  letzteren  stehen 
schwärsliche  Pünktchen.  In  den  Seiten  ist 
die  Raupe  heller  graugelb.  Bauch  and  Fü6e 
hell  golbgrau  bis  bläulich  grau.  Aflorsegment 
graugrün.  Kopf  klein,  gUUizcud  braun,  mit 
einem  Eindruck  in  der  Mitte. 
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Die  Raupe  ist  spindflfürmSg,  nach  hintco 
verdickt,  vorn  dQnner.  d'w  Nachtchfeb«r  kuis. 
Dio  litnge  derselben  belrftgt.  MUigewftchseiD. 
»0-95  niTn.  die  Dicke  6-T  mm. 

Dio  l{:\npe  verpuppt  sich  an  der  Erde 
oder  nicht  tief  in  derselben  in  einem  losen, 
mit  Erdkörnchen  verwebten  Gespinste. 

Sie  liegt  unverpappt  in  demselben  vier 
Ua  fünf  fuge;  nach  dinser  Zelt  Tenrandelt  sie 
tAch  ineinr-  L'läDztnidhollhrnnTie,  lebbaftePupp«. 

Der  I-'ahtr  Sihlüiirr  n,»ch  etwa  vier 
Wochen  unil  Imt  citio  riiigclspiiiinniip  vrm 
cn.  40  mm,  derselbe  variiert  sehr  in  der  Färbung 

Mitte  September  1806  erhielt  ich  von  Herrn 
Maschineofabrikanten  O.  SterUi  in  Kottbot» 
etwa  fV>  befruchtete  Eier.  Die  sehr  Ueinen 
iMi'l  Ichfmflen  RÄupchen  >fViIüpflen  nach  zwei 
Tagen  im  warmen  Zimmer.  Ich  brachte  die- 
selDen  in  ein  kleines  Kinmachcgl  iH.  in  das 
ieh  Torher  ^nige  BUtter  Löwenx^ba  getben 
hatte;  das  Wachstom  ging  hier,  trots  der 
warmen  Zimmertemperatur,  nur  sehr  langsam 
von  statten,  und  beobacbtoto  ich,  daß  die 
Tierchen  meist  nur  «lic  g'wi/,  tro.ktn  ge- 
wordenen Blüttchen  benasten.  Etwa  die 
H&lfto  dernelben  ging  bald  nach  dem  Aue* 
schlüpfen  ein. 

Am  8.  November,  also  nach  einer  Zeit 
\ot\  rtw'^y  sieben  Woch'/n.  h;itt«n  die  mrNN'n 
Tierchen  erst  dio  zweite  Häutung  überstanden: 
nur  eine  Raupe  stand  vor  der  letzton  Häutung 
Von  AnfiuiR  Kovember  ab  iUtterte  ich  mit 
Siüafc.  auch  legte  ich  etwas  Brot  nnd 
Scheibchen  einer  gelben  Rnbe  bei.  was  bcMo- 
benagt  wurde,  ebenso  wie  die  im  Glase  belind- 
lichen  Blätter  eanz  trockenen  Laubes.  Ich 
machte  die  Beobaohtonf,  daß  diese  trockene 
Pftääaenkost  ein  BedOrmis  für  die  gnte  Ent- 
Wickelung  der  Tirre  i-t 

Die  er.st.0  I;:iuim'  war  nun  etwa  .Mitt«' 
N'övrmber  ausgf^\\  .ioh.^oti  unil  \  > T]'',iii)'(r  sirli 
auch  alsbald.  Ktwa  14  T.igu  sp  uer,  Anfang 
Desember.  vorpuppte  sich  yr^l  die  «weite 
Itanpc,  uml  nun  folgten  bald  mehrere,  so  dali 
ich  am  7.  Januar  sechs  Poppen  vorfand. 

T"iii-<';_'rlmäl3ip,  wie  das  Wai  li-f  uTu  un'l  'ii<' 
\  erpuppung  der  Uaupcn.  erscbii m  n  auch  die 
Falter,  und  zwar  schlüpfte 
der  1.,  ein     am  17.  Dcx.  IbMS  i.  d.  MiltagHzeit, 
,  2..  ,  ^.   ,   1.  Febr.  18»7  , 

L  .    ,    "».     .        ,  . 
I"-     ,       .  • 

»        «  m 

17.         .  »  n 

H.  9.  W. 

Drei  Pup|en  gingen  mir  durch  meine 
eigene  Unvorsichtigkeit  an  der  Pilzkrankheit 
(haria  ((iritt<i-ii  Fi  »  -u  (Sriiidc.  Ich  hatte 
diese  Tioro  aus  dem  Glase,  in  welchem  sie 
sich  verpuppt  hatten,  um  PUtx  zu  gewinnen, 
samt  ihrem  £rdkokon  genommen  und  auf 
einen  mit  Erde  aogefOllten  Blamentopf  cor 
weiteren  Entwickelune  gelegt.  Auf  der  Ober- 
Hiiche  des  Erdreichs  befanden  si,  h  mm  noch 
zwei  Puppen  von  Antia  <•«/  (,  \v<  Ich*  :ui 
ebendersoloen  Krankheit  eingegangen  waren; 


.  5., 
.  fl. 


>. 


wenngleich  nun  die  <lroi  ,!<ihlii-Pni\.on  räum- 
lich getrennt  von  jenen  waren,  <,)  wurden  sie 
dennooh  inlisior^  jedenfalls  durch  das  Erdr^ 
hrndorch. 

Ks  k.u.n  daher  nicht  genug  zur  Vorsicht 
gemahnt  werden,  kranke  Pappen  sofort  m 
ent  lernen  \uid  zu  vernichten,  ebenso  das  Krd- 
reicb  oder  Koos,  in  oder  aof  dem  dieselben 
gebettot  waren. 

Besonders  gern  tpilt  sir-h  muh  die  Ver- 
iaucbungskr.iukh«  it  l  Pelirinji.  l.rror^ei  :  Micro- 
Kirnii  nviilufi).  bei  wi'lcJicr  tiie  l'niijK'n  weich 
und  haltlos  wrrilen  und  in  eine  ent.setalich 
s!  hk  cht  rieche  ndr  ^l;tt«>^ie  übergehen,  aadsiM 
noch  gesunden  Tieren  infolge  Übertragmg 
des  .Vnsteckungsstoff'es  auf  das  Erdreich, 
Mo'H  ctr  mir 

.Meikwüidicerwf iso  blieben  /.wt-i  ii^uj/en 
der  Brut  so  erheblich  im  Wachstum  hinter 
den  anderen  zurück.  daU  dieselben,  nachdem 
aus  allen  Qbrigen  Puppen  bereits  die  Falter  ge- 
schlUpftserstAnfangMärz  ausgewachsen  waren. 

Lg  winl  somit  der  Schmetterling  aus  jenen 
beiden  Spätlingen  erst  im  April  schlüpfen,  und 
crgiebt  sich  sonach  die  interessante  Tbat- 
saehe.  daS  die  Nachkummen  ein  und  derselben 
Brut  bei  ganz  gleicher  Behandlung  in  ihrer 
Kntwickolung  um  vier  Monate  differieren!! 
Ich  kann  mir  nun  dieso  Thatsache  nur  aus 
der  individuellen  Veranlagung  der  einzelnen 
Tiere  erklären,  und  dürften  solche  große 
Ditfei-enzen  in  der  Entwickelang  wohl  nicht 
häufig  vorkommen. 

l'rr  Srlimettcrling  versteckt  sich  ;:(«rn  in 
trockenem  Laube,  er  erscheint  im  Freien  gt- 
wobnlieh  im  Juni  hie  Jali.     H.  Oaückler. 
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Der  Vorein  fUr  schlesiache  Insektenkunde 
feiert«  Ende  Febraar  d.  Js.  sein  50  jähriges 
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(PortHetaung  niiB  Xo.  <.'.'> 


Eä  wird  hier  (k>r  Plutx  sein,  cinzuächaltua, 
iintt  der  Wind  aLsYericelmnuiUel  bei  mtmdivn 

n  nidli  nur  wälircud  ihrer  entMrickelten 

tuiiii.  snndera  anrh  widireiid  ihres  Larven- 
uud  PuppuustiKiiutuü  iu  Rolle  tritt. 
Diede  Beolmehtnnf?  habe  ich  m  Kia- 

Szfut-Miklös  znnilglist  um  .sclini'[>  ftMJ- 
fiirhigtMi  MiiUhzahnrüUler  (Huris  atd/o- 
pareu  (Tcnn.  =  restlta  Porr.)  goin;i(;ht.  Die^it- 
ßrtm-Art  fuhrt  ilireu  Artnaincn  init  vollem 
K<  <;hto.  doun  die  Zei«  hnuii>;  ün  '  r  Obersrite 
erimiert  recht  lebhaft  au  die  Füi-bung  dea 
Schnepfengefieders. 

Baris  scolopacea  lebt  aiisschlii'ßlioh  anf 
iv'heUOpod eeii ,  bei  mir  ;iiii"r.n  l  in  Snlsoht 

Kali  L.  und  Corisperviam  tuttdum  ivituib. 
—  Die  ▼origo  Art,  das  gcmieine  Kali-Sa!  z- 
krant,  ist  ein  im  grööt*'n  Teile  Europas  .s»!hr 
■^»•nu'iTn»s  Unkraut.  Ks  bihU-t  Jor  Stamm 
j^Ieii'h  an  «Irr  ii^-dobürfluchu  ruichc  Vtsr- 
Sxtdiuigen.  die  Hieh.  radial  von  der  Haupte 
achsi'  «  ntforneml,  niederlegen  nnd  sich  erst 
iu  der  Eudhälftt.'  des  Astes  emporrichten. 
Auf  diese  Weise  ont.steht  ein  — 
'  o  m  im  Durchmesser  groI3es 
!ihiili<  In ( •'■Iii',!.',  \\  clclic>  im 
abstirbt  und  vertrocknet,  im  trockonou 
Zostande  ist  der  Stamm,  befiondeni  tmten. 
wo  er  die  EirdoberflHche  berflhrt.  üuöerst 
zerbrechlich:  man  könnte  bt^nahf  '■■ap;en: 
zerbrechlich  wie  Öla*.  Jeder  Wimistoü, 
der  den  kugelrunden,  oberen,  vertlstelten 
Teil  anpackt,  macht  ihn  am  unteren  SN  ;:gel- 
teile  brechen,  so  daß  die  verdorrte  Pflanze 
nun  ganz  wie  em  Federbidl  vor  dem  Winde 
dahinrolltb  In  kultivierten  G^ebieten,  nament- 
lich in  B'Ti:  und  Thalgegenden,  wird  tli«'ser 
pflauxücho  Federball  nicht  weit  kommen. 
•ondttB  an  einer  Hecke,  in  einem  Graben 
oder  in  einem  Thale  stocken  bleiben.  Ganz 
andere  gestaltet  .sich  aber  s«'im'  Iti-ti^^e  Reise 
in  unseren  ebenen  Steppengegenden,  wo 
weite,  weite  Strecken  Undnrdi  seinem 
Hiehendea  Taose  nichts  im  Wege  steht. 
Der  erste  beste  Novembersturm  rafft,  div 
Unkrautkugel  von  der  Eide  wog,  und  fort- 
wlbrend  rollend  wird  sie  im  Lanfe  der 
kommenden  Tage.  Wochen,  ja  Monate,  so 


weit  getrieWn.  wie  nur  immer  möglich. 
Durch  ödes  Weideland,  (Iber  Korn-  und 

Weizenfelder,  über  Brachfelder  und  frische 
.Ackerfurchen  ^<  ht  es  fort,  und  im  Frillj  jalu'e 
iät  der  Sulxkruutbull  vielleiciit  wenn  er 
nXmIieh  nicht  unterwegH  definitiv  stecken 
bleibt  irgendwo  im  vierten  oder  fünften 
Komitiite  angelangt.  Natürlich  winl  wühreml 
der  ganzen  Heise  hier  und  dort  ein  Ast- 
.spit^A'hen  samt  Samen  fallen  gelassen  und 
niif  Ii.  Wri^e  die  Nachkommenschaft  eines 
einzigen  Mutterexemplures  eben^soweit  eer- 
streut  wie  dipjenigo  einer  Tussilago  —  oder 
Iji'ontofloii  Mutterpflanze.  Diese  vom 
Winde  vermittelte  Reise  sichert  dem  Kraute 
in  allen  ebenen  Ländern  eine  große  und 
rapide  Vennebning.  In  Kordamerika,  wohin 
es  aus  RoBIand  vor  24  .Tahren  (1N7-{|  mit 
Flach.ssamen  ver>eldeppt  worden  ist,  weshalb 
CA  dort  „rusi>iau  tliiatle"  (ru.'M»i.sche  Distel) 
genannt  wird,  hat  ea  heute,  den  neueatMi 
Berichten  nach,  2*)  Staaten  un<l  außerdem 
drei  canadische  DibtriktO  in  Mitleidenschaft 
nicht  selten  ;  g.  zogen,  und  stwar  in  einer  Weii>e.  daß  über 
Strauch - 
Tl.  rh.ste  ^ 

Etwa:»  Äimlicbes  kann  vom  korallenroten 
Wantetuamen  (Coritipermum  nitidnm)  ge.sagt 
werden,  obwohl  er  nicht  so  allgemein  ver- 
breitet i.st*  wie  die  v^r'vjif  Art  nml  uiieb, 
wie  eü  scheint,  in  .«Vmeiika  noch  nicht  aul- 
getreten ist.*)  In  den  Fingsand -Gebieten 
( 'entralungams  ist  diese  Art,  die  ihren 
Gattung.snameu  von  den  an  kleine  Wanzen 
erinnernden  Samen  erhalten  hat,  eine  der 
verbreitetaton  herrschenden  Unkrftnter.  die 
nicht  nur  sämtliche  Dünenliügel.  sondern 
auch  ilio  Brachfelder  dicht  besetsst  und, 
nebenbei  gesagt,  eine  der  schönsten  Zierden 
des  Steppengebietes  zur  Ilerbstzeit  I)i!det. 
Ihre  blattlosen  Stengel  werden  zur  Zeit  der 
Traubem-eile  prachtvoll  rot,  den  roten 
Korallen  tlUucbend  Shnlidi,  wodurch  die 
Gegend  eine  eigentümliche  Pftrbung  erhfilt. 

*1  Iu  Norduii'-'f i1<;t  ;_'ia-.>irtt  rine  atidnrp  Art 
dieser  Gattung.'  nämlich  C'ohjtptimum  hym^' 
folitm.  (Die  Tolkabeoennung  dieser  Speciea 
ist  „l>Ti^seed';  bug»  Warnte,  seed  Samen.) 


dasselbe  jlihHich  Broschllren  beranagegebein 

werden. 


Utortrton«  Woohwfihrift  fttr  Batomolofi«.  Mo.  Ift  lan. 
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BetJ«  genannten  Chenopodeen  reisen  aber, 

vom  Winde  ;;otrieb»i,  nicht  allein,  sond'-rn 
nohmen  die  Larvfii  —  nnd  im  Fnih- 
jtthre  die  Puppeu  —  von  Bans  scolopacea 
mit.  Wohin  die  NJIhrpilaiuen  getrieben 
\vr  i<]-  n.  dort  ist  auch  dor  8chn«^|ifoiifarl)i;;e 
Mati^z;ilinrüBler  gloicJi  \}*'\  d«r  Hand.  Denn 
.seini'  i-iirveu  .stecken  im  liiueni  des  Stammes 
und  der  Aste  und  bohren  ihre  Gllnfi^  in  der 
Richtun«;  des  Markes.  Sie  bleihi  ii  liii-r  bis 
etwa  10.  Oller  17.  April  im  Larvenzustande  und 
vei-puppen  sich  ebeufalU  iu  den  Stengeln 
und  Ästen  ---  beilftufig  in  der  sweitm  Hälfte 
dt's  .'Xjiril.  Vom  Mai  angefauiren,  findet  man 
die  entwickoltt-n  interessant<"n  Käfer  haupt- 
sächlieh  auf  den  saftigen,  dunkelgrünen. 
Junten  5a/«o{a-Inilividuen,  von  wo  nie  eich 
liri  ilri-  l»>isesten  Erschütterung  rler  NiUu- 
pHauzc  uuf  den  Boden  fallen  luti«>eu.  Hier 
»ind  sie  nieht  leicht  zu  sehen,  weil  ihnen 


ihre  nnbestinunte  marmorierte  Farbe  all 

Schutzmittel  dient.  Da  sie  meist«  !!-  an  den 
niederlie^enden  Asten  der  Salzkräuter  sitzen, 
küuueu  siü  mit  dem  Kiifersuck  nur  äußerst 
selten  erbeutet  werden,  wohingegen  ein 
Absuchen  der  NUhrpflanzen  an  geeif^neten 
Stellen  recht  prLiiehip;  zu  sein  ]^fl'*^^t. 

Hier  haben  wir  also  einen  Fall,  wo  ilie 
Larven  und  Pappen  ebenfalls  den  "Wind 
Motor  bei  ihren  Wanderungen  benutzen:  und 
ich  kenne  keine  andere  Art,  die  sich  die«.<'s 
Verkehrümittels  in  ihr«n  Jugeudformeu 
auf  so  eri^ebige  Weise  bedienen  würde. 

Desto  hilu  fi^er  ge  schieht  ab  er  heut- 
zutage solches  vermittelst  der  mensch- 
lichen Verkehrswoge,  wie  Wagen.  Eisen- 
i>ahn  and  Sehiflyut:  diese  künstlichen  Mittel 
der  \'<  rscli!e])pung  sind  übrigens  .so  bekannt, 
«laß  wir  uuü  mit  ihnen  des  weiteren  nicht 
zu  befassen  brandien.        (Schluß  folgt  .j 
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Ein  Bienenschmarotzer. 

Von  Heinrick  Theai. 

(Uit  «Inar  Abbtldnug.! 

Es  war  im  Mai  vorigen  Jahres,  als  ein  1  Oesicht  gekommen.   Es  gab  natürlich  eine 

liimdmann  ;iii>  m''in''"r  l 'niLr'  gcti'l.  (b-r  nfbi-n-  Zeit,  wo  man  diese  Larven  für  Bienen lausi- 


bei  auch  ein  eifriger  Bienenzüchter  ist,  zu 
mir  kam  und  eine  Steinhummel  (Bomhus 
l'ijtUhiriiis)  briH-ht*  ich  dieselbe  näher 

Itetracliti  tr.  wunle  ich  gewahr,  dnB  sie  unter 
den  rUigeln,  hinter  dem  Halsschild  und 
unter  dem  Bauche  förmlich  mit  kloinen. 
;^ilnz«-n«len  Tierch»'n  von  gelbbrauner  Farbe 
gespickt  war;  ich  zählte  sie  und  fand 
jdcht  Weniger  uls  28  Stück  solcher  QuäI- 
geistcr.  Diese  waren  es  ancb  gewesen,  die 
d.-n  Landmann  zu  mir  getrieben  hatten. 
„Sollten  ilas  wohl  Bii  in  nliiuso  sein?"  fr.iL'te 
er,  als  ich  sie  alle  einzeln  auf  ein  .Stück 
weißes  Papier  expedierte.  Als  ein  eifriger 
und  beobaclltender  Tudicr  mochte  er  von 
solchen  Tierchen  gewili  schon  gelesen  oder 
geluht  hüben.  „Bienenlüuse  sind  es  nicht," 
war  meine  Antwort,  „sondern  es  sind  die 
Ijarven  des  sogenannten  Maiwurms." 

Ich  hatte  selbige  schon  vorher  hin  und 
wieder  auf  Bienen  beob.achtet,  jedoch  in 
oiiior  soUtber  Monge,  wie  die  Hummel  aio 
beherbergte,  waren  sie  mir  nm'h  nic-lii  xa 


auüali;  noch  der  große  schwoiliiicbe  Natur- 
forscher Linne  war  dieser  Ansiebt  imd 
nannte  das  Tier  Peilicuhts  tijii.s.  SpSter 
erkannten  fredich  andere  Forscher,  wie 
Gödart  mM  Degeer.  die  Unrichtigkeit 
dieser  Annahme,  aber  sie  fanden  keine 
Beachtung,  bis  es  GOdart  endlich  gelaug, 
die  Identität  der  sogenannten  ..Bienenlaus- 
mit  der  Larve  de.s  Maiwtinus  nach- 
zuweisen. Nicht  allein  dadnrcb,  daß  dio 
Mai  Würmer  den  Bienen.  Hummeln  n.  s. 
mehr  oder  weniger  schndltf  Ii  %ver<len.  eircirt 
sie  unser  Interesse,  sondern  auch  durch  ihre 
erst  in  neuerer  Zeit  entdeckte,  hieltst  merk- 
würdige Entwickelungsgeschiohte.  so  daU 
eine  nähere  Beschi  cibung  tlieser  Schmamtzer 
nur  erwünscht  und  zu  weitercnBeobachtungeii 
Anlaß  geben  dürfte. 

Der  gemeine  Mai  wurm  idei  ()]- 
käfer  (3felor  prosrttnihneus)  ist  ein  bläulich 
sthwai'zer,  violett  scliimmernder  Kilfer.  der 
Kfitig  im  Frnhjidu%  manchmal  selion  im  Mftrs 
und  April,  dnrcli  seine  plumpe  Unbeholfen* 
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heiti  uns«  n-  Aiirin«rksainkeit  auf  sidi  zieht 
im«!  ilun  h  >i  inen  ilicken,  \valzfnfi»rmi/[?i'n, 
hinten  üu^^espitüt^a  Kürper,  ilui*  eine  Läng« 
von  15 — 25  mm  «rreicht,  einen  faiit  onnii- 
i;en»'hnion  Eindruck  auf  nns  macht.  Der 
Körper  steht  überhauy»»  in  irnr  k»'itK-m  Ver- 
hältnis zn  den  GliodmuÜen.  Nur  mit  MUhc 
mid  Anstrengosg  «rklimmt  er  den  aaftigen 
Gm-shahii,  uml  kaum  l)is  zur  Mitto  licssclhen 
gelangt.  >*ic})t  er  sich  alle  enlenkliolie  Mühe. 
iHe  iuirten  Spitzen  in  lU-n  Bereich  seiner 
Freßziuif{ieil  an  hrin^^en.  wozu  er  ilie  \'orth'i'- 
fnlir  I i.'iiTitzt,  w"Iir*  in)  er  sieh  mit  d'^n  lii-M.-n 
an« leren  Paaren  fc^thiUt.  Die  boim  Männchen 
gebrochenen  plfgliederij;en  Fdhler  f^leichen 
einer  Perlenschnur  un<l  stehen  weit  aus- 
einander. Der  Kopf  uml  tlus  Bnist-schild, 
deiisen  Lüngu  größer  izit  itia  »ein»  Breite, 
sowie  ancli  die  FlQfceldecken  sind  runzelig 
punktiert.  Eigentliche  Flüjjel  hat  der  Küfer 
nicht,  nu'l  .Ii»  Flflgeldeckeri  ^'md  -o  klein 
und  kluti'en  dum  noch  so  weit  auseinander, 
daft  Mie  den  KiBrper  nicht  einmal  bedecken 
"Mi  l  nur  kleine  Lnpiiohen.  wonisjfstens  beim 
Weibchen,  wenn  der  Hinterleib  von  Eiern 
an^eschwellen  ist,  darstellen.  Er  kann  daher  j 
auch  nicht  fliegen  und  hat  doch  sehrm  welt> 
Rt  isi  ii  durch  die  Luft.«?  gemacht,  nhi  r  nicht 
als  Kitter,  sondern  ahs  Larve,  wie  wir  weiter 
nnteii  erfahren  werden. 

Schon  zeitig  im  Frdhjahr  sprengt  der 
Maiwurm  seine  Pu|»pcnhülle.  iVn  wieder 
erwachten,  jungen  Lenz  zu  begrüüen.  Das 
«ofanf^  noch  kleiner  aoisammengeeebrumpfto 
Tier  macht  sich  bald  an  dii  wenigen  (Tsten 
Kinder  der  Flora,  ahi  V'oilcbenblUtter.  Löwen- 
labn,  HakmofnB,  Anemoncm  und  andere 
aarttm  Pfllnachen  und  Grilscr.  wt>  man  es 
morgens  nnrl  nbends  bei  groüer  (xefntBinjk-  i( 
lM.*ubacbten  kann.  Die  MittagKonne  meidet 
ea  und  sucht  t»  dilaer  Zeit  seliattige 
Stellen  auf.  Nicht  tnn^  dauert  es.  so 
Ii  it  der  Körper  jene  phinipe,  unnati'irliche, 
iHibehulfenü  Uetitalt  erlangt.  Berührt  mau 
den  E^fer,  so  sieht  er  Beine  und  FoblhDroer 
ein  und  läßt  aus  jedem  Gelenk  eine  Ölige, 
gelbliche  Fdüsigkeit,  Canthartdiu  genannt, 
austreten,  welche  schwach  tttzend  wirkt  tmd 
l>eÄ/inderH  trOlier  aln  Heilmittel  gegen  allerlei 
Krankheiten,  namentUrli  i^i  ii  'lie  Tollwut, 
gebraucht  warde.  Schon  der  Studtphy>iikns 
Hchwankfeld  in  Odrlita  empfiehlt  in  seinem 
1703  in  Liegnitc  erschienenen  «Tberiotropbio 


Sili'siae"  iliesen  Kider  als  ein  vorzügliche«, 
sieher  wirkemh-  .Mittel  i^i"j>-n  lif  Wnsser- 
.stiheu.  Auch  gegen  Schwiicheu  aller  Art 
fand  genannte  FIttesigkeit  ▼ielfach  An- 
wendung, während  dieselbe  jetzt  nur  ihk  h 
in  <ler  Tierheilkniifif».  namentlich  bei  Pferde- 
krankheiten, verwendet  wii"d. 

Bald  nach  «lern  Brseheinein  der  Elfer 
erfolgt  '!!••  Paarung,  und  ist  die  Zeit  iler 
süüen  Minne  vorüber,  <lann  sucht  sich  diw 
Weibchen  einen  g<'eigneten  Platz  für  die 
Keime  einer  stikttnftigen  (teneration.  Am 
li/  listfn  w.'ililf  f<  i\:\7.u  «"-in--!!  !rh!iiig>  n  Roih  n. 
Mit  den  \'ordcrfulien  grübt  es  ein  i<och,  so 
tief,  daß,  wenn  es  darin  sitxt,  der  Kopf 
noch  gerade  hervorsehant.  Die  EierablaKe 
\A  I  ine  enorme:  oft  lieL''^n  2()(t  ;{<M»  Mnlzen- 
iormigo,  orangegell>e  Eier  in  einem  Loche 
neben-  und  a)>ereinander.  Doch  legt  es  die 
Eier  nicht  in  einen  einzigen,  sondern  bildet 
sich  an  zwei  bis  drei  Stellen  weitere  Behälter 
für  fernere  Ablagen,  bis  der  Eier  verrat,  der 
über  tausend  zühU,  erschöpft  ist  und  für 
eine  zahlreiche  X;n  likHiiimi  n-;r:li;dt  i!Ir  Ki-iiu" 
gelegt  sind.  Jeiie  .Stätte  wird  nacli  dem 
Eierlegen  sorgfiUtig  vom  Weibchen  sn- 
14  scharrt,  damit  keine  Spur  den  Ort  ihrer 
Thutigk«  ;t  verrftt,  und  derselbe  schwer  m 
entdecken  iüt. 

Nach  Beendigung  des  BnttgeKchaftes 
st  irbt  «las  Weibchen,  während  <las  Männchen 
schon  nacli  der  Paarung  djus  Zeitliche  segnet. 
Gegen  Ende  Mai  wird  die  Zahl  der  Weibchen 
schon  recht  klein  und  nimmt  mit  dem 
Schlüsse  des  Juni  >o  ab.  daB  wohl  selten 
noch  eins  mehr  zu  linden  iüt. 

Aus  tlen  Eiern  entwickeln  sich  nach 
vier  bis  fflnf  Wndieii  jangen  Larven 
ninii  in  früheren  /"itiii,  wie  Li>'!^iagt, 
für  eine  selliständige  insektenguttung  hielt. 
WUren  nicht  so  genaue  Beohoehtttngen  und 
Versuche,  namentlich  von  G  ö d  a  r  t ,  N  e  w  p  ort 
luiil  Faltre,  aiigest^-llt ,  tlunn  würde  es 
uugiaablich  klingen,  dali  ilio  kleinen,  kaum 
2  mm  langen  Tierohen  die  Larven  des 
Maiwumis  seien.  Sie  sin<l  langge-d  i  i  kt, 
von  gelbbniuni'r  Farbe  und  mit  einer  dUuueu 
Haut  (Thitin)  ül)erzogen;  der  fast  dreieckige 
Kojd  zeigt  auf  jctler  S<  iii  i  inm  hingen, 
dreigliederigen  Fühler,  <lie  sechs  gespreizten 
Beine  endigen  je  in  dtx>i  Klauen  und  der 
Hinterleib  in  vier  Borsten,  Der  ghitte. 
eidechsenförmige  Körper   ist   dicht  mit 
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Ein  Bienenschmarotzer. 


bor>Hf^fn  Hiuiren  beJeckt.  T^i'  kleinen 
Tt^ü'rlieii  üiad  ungemein  ftclmuii  und  be- 
weglich; denn  kaum  aus  dem  Ei  hervor- 
gef^aiigen,  durchlirechon  sie  die  leichte  Elrd- 
•  lecke,  zorstretti  ii  sich  nadi  all«  n  Riohtun^fii 
und  .beeilen  sich,  (>ino  blühende  FÜuiac, 
namentlich  Anemonen,  Dotterblumen  and 
Ranaukeln,  zw  erklimmen,  um  sich  still  und 
nnbcwonlich ,  zu  einem  Knäuel  vereinigt, 
zwihchen  den  Staublüden  zu  vorbergoD,  daü 
man  sie  bd  ohedBl&eiiliclier  Betnditiui^  fOr 
einon  Ti  il  der  Blüte  halten  könnte.  Fast 
sollte  mun  anuehmen,  »ic  äuien  in  die  Blüten 
;^egaugej»,  um  hier  ihre  Nahrung  zu  snchen, 
über  sie  bleib«  II  luitu  w  rullch  an  einem  Orte 
sitzen,  nur  liei  Berührung  der  Bl  ite  faliren 
üie  auä  ilu'or  Ruhe  auf,  iaufeu  mit  grußer 
JSsiai  umher  und  kommen  selbsl  bis  an  den 
Baad  der  Blumenkronbllltter  und  benehmen 
sich  ganz  so,  als  wenn  sie  etwas  suchen, 
fabro  hielt  ihnen  üras-  und  Stroldiabue 
bin;  in  einem  Augenblick  hatten  sie  sieh 
daran  festgoklamraert;  ja  .sogar  au  der 
metallenen  Pincüttenapitse  suchten  sie  sieh 
festzuhalten.  Sie  nähren  sich  nun  iceinos- 
wegtl  von  der  Blüte  oder  <lereri  Nektarieii, 
der  Zweck  ihres  Anfi uMialf s  i>t  .  in  'jiuiz 
anderer,  ein  solcher,  den  mau  kaiuu  errateu 
wttrde. 

Daus  einzige  Bestn-ben  der  Larve  geht 
nämlieli  ilaliin.  auf  den  Rücken  einer  honig- 
sammelnden  Biene  zu  gelauguu.  Die  ge- 
nannten Blflten  werden  bekanntlich  von 
vielen  verschiedenen,  zu  den  Bi<;nonarten 
ziUJpndon  Insekten  besucht,  als:  Biene. 
Hummul,  Ma»ier\vesi>e  und  andere;  an  diese 
klammert  sich  die  I^arve  mit  ihren  drei« 
klauigen  FiiHen  f»  st  in  ü  Tlruiren.  nicht 
aber,  um  von  ihnen  wie  ein  Schmarotzer  zu 
sehren,  sondern  um  sich  vou  ihnen  in  ihren 
Bau.  tragen  zu  lassen;  denn  nur  dort  ist 
ihre  fernere  Entwick^^InnL'  ns'iifünh.  Ihre 
Absicht  wai"  also  richtig  vermutet.  Wie 
nun  aber,  wenn  eine  liurve  sich  versieht 
und  sich  an  eine  haarige  Fliege  hilngt? 
Ks  ist  dies  derselbe  oder  doch  ein  ähnlicher 
Irrtum,  welchen  die  Sckmolüdiegc  begeht, 
wenn  sie,  durch  den  Geruch  vecftthrt.  ihre 
Firr  an  l  ine.  wif  faul«  tii!-  s  Fleisch  riechende 
Blume  legt,  hu  Freien  Huden  sich  die 
Larven  fast  stets  auf  Bienunarten,  welche 
zu  den  Gattungen  Apis,  Bambus,  Osmia, 
ÄnÜ^^Qf%  ÄMdrsnOf   Euctrtt,  Hatictus, 


Collefcs  und  Xomatla  geh'"ri  n.  a!-"  rnrist 
aui  aoiclien  Biunenarten,  die  ihre  Jungen 
nieht  selbst  füttern,  scmdem  die  Zellen,  in 
welche  sie  die  Eier  legen«  mit  Futter  für 
die  zuktinftig«'  Larve  versehen  Alle  die- 
jeuigen  Tierchen,  welche  kein  Bieueune«>t 
erreichen,  sterben,  ohne  sich  entwickelt  ku 
haben:  nur  in  den  Bienonnestem  finden  sie 
diejenige  Speise,  durch  welche  sie  erst  cnt- 
wickelungsfähig  werden,  und  die.se  Speise 
ist  ein  Btenenei.  Hier  im  Bienenlmu  paüt 
sie  die  (telcgenheit  ab,  wi  nn  di-  Königin 
mit  dem  Eierlegen  beschültigt  Ul.  In  einem 
gfinstigon  AtiKOnblick  macht  sie  sich  schnell 
von  iJin  1  Trägerin  lo-  iiii  l  >ehlüpft  behende 
in  die  mif  Fuffi»rbrei  für  die  junge  Bieuen- 
larve  surgüam  verbobene  Zolle  mit  hinein. 
Wegen  ihrer  Kleinheit  entgeht  «ie  dem 
wachsamen  Auge  <ler  Biene,  welche  spät*  i 
arglos  die  Zelle  schlieüt  und  den  Ein- 
dringling büi  ihrem  Schatte  iiiUt.  Die  kleine 
Larve  aber  eilt  nach  dem  Ei,  durchbeißt 
die  Schale  und  schlürft  es  aus.  Der  Genuß 
desselben  bringt  eine  gänzliche  Umwandlung 
bei  ihr  hervor  und  hat  eine  ganz  andere 
Form  cur  Folge.  „Diese  zweite  Larve  do^ 
.Maiwurins",  ^-.Ti't  Professor  Heli,  „ist  um  ein 
Beträchtlichüs  gröÜor  ali  die  erst«»,  indem 
sie  erwachsen  eine  Lftnge  von  ca.  2&  mm 
erreicht.  Die  schlanke  (testalt  hat  sie  ver* 
loren  und  <!  ifflr  dir-  mehr  gebogene  einer 
Maiküferlarve  angenommen,  mit  der  sie  über- 
haupt große  Ähnlichkeit  hal  Der  Leib  ist 
weich  und  fleischig,  Kopf  und  Füße  aber 
hornig  geworden.  Die  Farbe  ist  weißlich 
gelb;  der  Kopf  bi-Uunlich  mit  schwarzen 
FreBzangen  und  bramu^n,  druglie<lerigen. 
knr-zrn  Fidilern.  Die  Augen  hat  (Ia>  Ti'-r 
oingebtllit,  aber  es  hat  nicht  viel  dadurch 
verloren,  da  es  dieselben  in  der  dunklen 
Zelle  doch  nicht  gebrauchen  könnte.  Doch 
nicht  nur  die  Gestalt  hat  die  Larve  beim 
Eintritt  in  diese  neue  Periode  gänzlich  ver< 
ändert,  sondom  auch  den  Geschmack.  Denn 
jetzt  bchagt  ihr  der  früher  verschmähte 
Honig  und  Blütenstaub,  und  sie  verzehrt 
den  vou  der  sorgsamen  Mutter  für  Uir  Kiad 
anfgespdeherten  Vorrat.* 

Jetzt,  nachdem  die  Larve  den  ganzen 
UoQigvorrat  verzehrt  hat  und  sie  voll- 
kommen erwachsen  ist,  worfiber  ungeffthr 
vier  Wochen  vti  i:  iiii;i  n  sind,  .sollte  man 
doch  denken,   dsJi  der  gewChnlidie  £Dt- 
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«•ickclunffsgan;i;  eintrot<"n  und  «ie  in  den 
Piippfnzustand  fibcrgchen  werde.  Di^ra  ist 
aber  niclit  so.  Es  hebt  sich  viflinclir 
ihro  Haut  ab  olino  zu  bersten,  und  inner- 
liall)  derselben  zei'^t  sicli  eine  Scheinpuppe 
oder  Pseudo-Nymphe,  d.  i.  ein  Mittel- 
din«;  zwischen  Larve  uml  Puppe.  Der 
K^irper,  etwa  20  mm  lang,  ist  liomig  >re- 
wonlen  und  trUgt  an  beiden  Seiten  einen 
wulstigen  Streifen.  Der  Kopf  ist  ohne 
Freßzangen,  der  Bauch  platt  godrHckt.  der 


ständig.  I)ei  anderen  in  einzelnen  Unter- 
brechungen beobachtet  worden  ist.  Diese 
so  überaus  merkwilrdigen  und  interessanten 
Wahrnehmungen  verdanken  wir  haupt- 
slicblich  Nowport  und  Fahre.  Ans  ilem 
Gesagten  geht  hen'or,  daß  Meloe  pro- 
scarnbaeus,  welehe  ich  am  häufigsten  noch 
auf  ?]rdlmmmeln  beobachtet  habe,  für  unsere 
Honigbiene  selbst  eigentlich  weniger  ge- 
fUhrlich  ist.  nur  ihre  Larven  können  auf  das 
Gedeihen  des  Bienenvolkes  insofern  nach- 


1.  Erster  Larvenzusland,  sehr  stark  vergrössert.    a.  Zweite  LarTenform,  vergrössert. 
3.  Pseudochrysalide.  4.  Puppe.  5.  ^,  6.  L  von  Meloc  proscarabaeus.   7.  Eierlegendci  Welbclien. 

8.  Biene,  mit  der  ersten  Larvenform  besetzt. 


Rocken  stark  gewölbt  und  statt  der  Beine 
bemerkt  man  nur  warzige  Auftreibungen. 
In  dieser  Gestalt  bleibt  sie  ohne  jegliche 
Xalirmig.  häut^-t  sich  im  Frühjahr  aber  noch 
einmal,  indem  sie  nochmals  als  eine  weich- 
hJiutige  Tjarve  auftritt,  und  die.se  verwandelt 
sich  dann  in  kurzer  Zeit  in  eine  wahre 
Puppe.  Die.se  zeigt  schon  die  Glieder 
des  vollkommenen  Käfers,  von  einer  dünnen 
Haut  umgeben.  Aus  ihr  entwickelt  sich 
im  Miirz  oder  April  iler  oben  beschriebene 
Käfer. 

Dies  ist  der  Hergang  der  Verwandlung 
der  Maiwürmer,  welcher  bei  einigen  voll- 


teilig  einwirken,  als  sie  zu  ihrer  Ent- 
wickelung  der  Bienenoier  bedürftig  sind. 
Kommen  sie  nicht  in  die  Bnitzellen,  dann 
gehen  sie  zu  Gnuide.  Die  Gefahr  vor  dieser 
Meloe-Art  ist  aber  immerhin  nicht  sehr  groß, 
da  selten  viele  Larven  in  den  Bienenstock 
hineinkommen  und  noch  seltener  in  die 
Brutzelle  gelangen.  Nur  unter  günstigen 
Verhältnissen  gelingt  es  dieser  Larvenart, 
innerhalb  des  Bienenstockes  zur  Entwickelung 
zu  gelangen.  Ich  habe  diese  Larve  in  meiner 
bisherigen  luikerpraxis  noch  nicht  in  einem 
Stocke  beolnulifcn  können,  dagegen  will 
Dr.  Aümuli  in  einer  faulbrütigen  Klotz- 
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beute  ü'm  üum^va  Mal  zwüi  13  um  mustioud«^ 
Larven  der  sweiton  Form  an  twuieo  Bienen 
gefnndon  haben.  LlmiKt  iieUon  sieh  trotz 
der  «or;,'fiilti;:sk'n  Pfl»  ili  •  T.nrvcn  nicht 
ersielieu,  souderu  gingen  nacli  wenigen 
Tagen  ein. 

Bei  weitem  «lofülirlichcr  ist  aber  dio  Larve 
einer  anderen  }fclot''-Art.  die  des  echten 
oder  buutea  Mtti  wurms  (Meloe  vnricgntus). 
Der  Kftfer  dieser  Axt  ist  metallisch  p-ttn 
Ol!.  1  bh'iulieh,  Kopf  uml  HnNsrliild  mit 
j)urpun-oten  Rändern,  jfder  Hiuterleib^ringel 
mit  einem  gn>ßen,  kn[)ferroten  Fleclc  in  der 
Mitte,  an  dt-r  Unterseite  mit  kupferroter 
Wurzel.  Divs  Halsschild  ist  p'ub  initikt i-  i  f. 
die  Docken  runzelig.  Die  Lilnge  betrügt 
12  bis  24  mm,  je  nachdem  die  ein- 
geachleppte  erste  Larve  einen  geringeren 
oder  größeren  Honigvorrat  in  der  Zelle 
vorfand. 

Die  Larve  iat  in  ilirem  naUsn  Zustande 

glänzend  scliwarz,  hat  «  in  hr  rv  '  i zn<^enes 
Köpfende.  I)o.sitzt  einen  langgestreckten  und 
niedergedrückten  Körper  und  eine  I^n^e 
von  2  bis  3  mm.  Im  Übrigen  ist  sie  der 
Larve  der  Mclor  prof^rarrffuirtis  vfillig  ^^leich. 
Die  weitereu  Entwiekelunf^sforuien  dieser 
Art  «iad  noch  nicht  genügend  erforacht. 
In  gewitisei,  .Taltren  findet  man  die  Larven 
oft  in  grotJur  Men;xe  in  den  Dlüti-n  fle.s 
Löweuzobnü,  der  luspar-selte.  »les  Gilnseb, 
der  liuaeme  ond  anderer  Oppen»  und 
Sehmetterlingsbhitler,  von  wo  sie  wie  die 
erstgenannte  Art.  auf  die  lionijj-  und 
poUeiistaubsanimebiden  Bienen  zu  gelangen 
suchen.  Sie  hüngen  sieh  abt'r  nicht  wie 
diese  iin  den  Haaren  und  Borsten  fest, 
.Hunderu  bohren  tsich  zwischen  diu  äcliup|H;u- 
artig  tlbereinander  Itopfenden  Schienen  der 
Bauchsegmente,  zwisiht-n  Kopf  und  Brust 
und  zwisehen  die  Vorder-  und  Mirtt  tbrust- 
riugel  ein,  wo  sie  den  Biuuou  unertr.igliche 
Schmerzen  verursnchon.  ^Gemdc  an  dieser 
Stvli»'."  sagt  von  .Sit'bobl,  „wenbn  die 
Hi>ni;^bienen  das  Kiiidring<  u  jener  Fremd- 
linge am  wcuig.stuu  vertragen,  da  die  Honig- 
biene unter  den  Bauchüchieneti  sehr  /.4krt 
jiebaut  ist.  Hier  schwitzt  zu;;leieii  das 
Wach»  hindurch  und  bildet  t>ich  z\x  den 
1>ckannteo  WachsblSttchen  vm,  weK'her 
Prozcli  gewill  nicht  ohne  EiiiiluÜ  auf  das 
Wohllietiiideii  der  Arb  ■If-^i>p  nfn  go}*tört 
Werden  duif.   K.->  winl  nicht  aiisl>ltd>*'n,  daU 


die  .\jiwe.seuheit  von  mehreren  jener  am 
Ko])fende  und  an  den  KArpersegmenten  mi 
vielen  steifen  Borsten  besetzt^en  Epizoen  in 
der  erwtthnten.  für  d«;n  Haushalt  der  Honij;- 
bieuen  so  bedeutuugüvollen  und  jedeulalU 
sehr  empfindlieben  Stäle  einen  unertrSgUehea 
Schmerz  verursacht,  welcher  zuletzt  von  d»r 
gn'ißten  Aufregung  zur  gänzlichen  Ab- 
spannung ftlhrt,  ohne  daß  «labei  andere 
Verletzungen  oder  gar  Wunden  hinsukommen. 
u  t  Irli.  die  .Vr7ii^-Larven  den  Bienen  in  dfr 
Tliat  nicht  beiliringeu.**  Im  Anfange  giebt 
die  Biene  sidi  alle  erdenkliche  Mflhe.  sich 
von  ihrem  Feinde  zu  befreien ;  allein  ntur 
höch.st  selten  gelingt  ihi-  d:'->.  Die  Larve 
hUkelt  e>ich  mit  ibreu  Krallen  so  feot  eio, 
dafi  es  beinahe  mim6glieh  ist,  «lieselbe  mit 
einer  Nadel  zu  entfernen.  Die  meisten 
Bienen  sind  nach  Verlauf  von  einer  bis  drei 
Sliuiden  schon  ganz  betäubt  und  sterben 
in  acht  bis  selm  Stunden  unter  befti}!«B 
Konvid^ionen.  Kopf,  dfT  difse  Tiere  1^'»7 
zuerst  als  Feinde  der  Hienen  erkannte, 
schreibt,  daß  von  zehn  eingesjierrtctt  Bienen, 
die  mit  dieser  Melol^lMTve  behaft«'t  waaii. 
nach  7\\  f)lf  Standen  nur  noch  eine,  die  sich 
glücklich  losgemacht  hatte,  lebte,  hyt  eine 
Biene  mit  zwei  oder  mehreren  Larvt*n  he* 
haftet,  so  ist  sie  natt'lrlieh  in  viel  kürzerer 
Zeit  dem  Tode  geweüjt.  ^fan  kann  sieh 
daher  leicht  vorstellen,  wie  scklimm  es  ist, 
wenn  diettcr  Ueine  Feind  in  den  Bi«4ien* 
sfix  k  verschleppt  wird,  da  er,  von  eirr  r  Bi  'ne 
zur  anderen  Ubergehend,  sein  VenviLstung-*- 
werk  weiter  verrichtH.  Dr.  Aßmuß.  «1fr 
diese  .Ve/o<°-Larve  im  Jahre  IKftl  vom  '•. -Nciii 
an  in  in.  n  Stiiclten  lieobachtele,  schreibt 
darüber  Iblgeude.s:  ^Eanzelne  Bieueu  »tiii-;^ 
aus  den  Stöeicen.  fielen  vor  denselben  hin 
und  drehten  sich,  von  Schmerzen  g»-plagt, 
aid  dem  Boden  im  Kreise  herum,  ohue  wieder 
aufxuäiegeu,  stariieu  jedoch  nicht  gleiclu 
sondern  blieben  vor  den  Stöcken  Aber  Xaelit 
lie^'in  uiul  verendeten  erst  am  fol^^endea 
Tage.  Auch  viele  von  der  Tracht  heiai- 
kehreudc  Bieueu  liclcn  ermattet  vor  deo 
Stricken  nieder  und  starben  unter  kon^itl- 
sivisclien  ZiickunL''  ii  Xaf  h'li  m  irh  eiui>;'' 
von  den  Bieueu  uufbob  und  genau  betrachtete 
fand  ich  in  jeder  Biene  einige,  in  manchen 
soy;ar  bis  1  fS  ,V<7y/-Larven  zwisdien  dieBauch- 
ringe.  in  einigen  Bauchringeu  sogar  zwei 
Larven   eiuge(.lruageu.     Von  Tag  zu  Tag 
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mehrtvji  bich  die  TodeitfäUe  der  Bicneu,  so 
daß  vor  einigen  Stöcken  den  Tag  Ul>i'r 
200  Bleuen  tot  oder  krank  Inf^on.  V<\<  zum 
15.  Juni  hielten  die  ätcrbefülle  gleichen 
Schritt,  von  da  an  nalim  das  Sterbcm  all» 
miihlicb  immer  mehr  ab  und  hOlte  um 
2.  Juli  f^anz  auf.  Kr,iiinrinnen  wurdt-n.  wi»* 
das  bei  Köpf  ge.schali,  nicht  belästig,  wuiü 
aber  viele  Drohnen,  auf  die  sie  ebcofallR 
von  den  Arheitübienen  übergingen  iinil  die 
auch  starben.  Ebenso  fjin^en  sie  auf  die 
jungen  und  sogar  ganz  jung«?u,  elx'n  erst 
aus  den  Bruty.ellen  gekrochenen  Bienen  von 
den  Tracht bienon.  ■rtIcIk'  <!it  Larven  in 
den  Stock  importierten,  Uber  und  ver> 
araachten  diesen  den  Tod.  Im  Innern  des 
Stockes  auf  dem  Bo<l>'n  befanden  ^ich  eben- 
fnH?  viele  tote  und  sterbende  Bienen."* 
Ähnlich  bef«chj'eibt  Köpf  das  Aultrt^teu  der 
Jf«f6^Larven  in  waxubd.  Stocken:  »Ich  sab 
allt--  aufs  Sj>iel  gesetzt,  sah  alle  für  mich 
sehr  betriichtliohen  Auslagen  rein  verloren. 
Ich  be^uli  damale»  1 Mutterstücke  und  drei 
oder  vier  Torsdiwlrme,  und  —  dank  der 
zillien  Xatur  \m>\  starken  Vermehrung  der 
Bienen  —  ich  hatte  nichts  zu  beklagen  ab 
neun  weiuelkwo  Stöcke  und  vielleicht  die 
Hälfte  de»  Volkes.  Hunderto,  ja  Tausondc 
nnserer  lieben,  nniifn  Bii'trr'U  sfnriH  n  |i  (lcn 
T«^  de»  t»ciimerzvoll.-iton  Tu(.ie>,  unil  es  hUtti- 
mich  gar  aidit  gewundert»  warn  mancher 
Stock  «lUw  im  Stidie  geJaswen  hfitte  und  in 


der  Vencweiflung  vor  der  ihn  vi-rfolgeuden 
Harpyieu  auf  und  <lavon  gegangen  wOre. 
Mög<-ii  K'vniu'inn'-n  inimfrhin  ;inrh  diirfli 
andere  Ursachcu  gefalieu  sein,  die  bei  weitem 
meiste  Schuld  lege  ich  diesem  GieHohmeifi 
zur  Last." 

Der  bunte  Maiwurm  wird  unserer  Honig- 
biene alj*u  nicht  durch  .seine  parasitische 
Lebensweise  im  Bienenstock  nachteilig, 
sondern  durcli  .seine  erste  Larve,  die  durch 
die  Arbeitsbiene  in  den  Stock  getragen 
wird  und  liier  nicht  selten  recht  arge  Ve»"- 
wQstungen  anrichtet.  Denn  sobald  .sie  eine 
Bicnf  liin^^t-marterf  Imt,  -ir  i]ic^clt>e 

und  beiÜt  sich  bei  einer  anderen  Biene  ein, 
einerlei,  ob  om  Arbeitübiene,  eine  Drohoe 
oder  gar  eine  K(j»nigin  ist.  Ob  diese  Larve 
>i(  Ii  \\  Ii»  dif  erstgenannte  :nii  h  im  Bienen- 
stock entwickelt,  ii.t,  soviel  mir  l)ekannt. 
noch  nicht  beobachtet  worden;  Newport 
und  V.  Siebold  stellen  es  entschieden  in 
Abrede.  Du  man  jedoeli  die  ferner«-n  Ent- 
wickeluügs:itufeu  der  Mcloi-  proscartibucm  im 
Bienenstock  beobachtet  hat,  ho  ist,  wie 
Professor  TTi  [^  ul;»iibt.  es  doch  immerhin 
möglich,  tlali  sich  imfer  günstigen  Umstan(.leu 
ancli  einmal  eine  Larve  der  yfelne  vnriegntua 
im  Bienenstock  entwickeln  kann.  Der 
Bienenzüchter  \v,\\  -i«  Ii  j<"*lenfalls  vor  diest-m 
Sciimarotzer  zu  hüten  und  besonders  ueljen 
Tütung  des  Maiwarms  auf  sorgfältige 
Heinjgund^  s<Hner  Bienenstöcke  zu  achten. 


»♦-fr 


Frühlingsahnen  —  Frühlingsmahnen. 

Von  Max  liOller. 


Fi  »ihlinji I  -  Welch  ein  ZmiiIi^  i  w  oi  ( ,  \v<  nii  ' 
der  Mem>ch  de»  laugen,  einförmigen  W'uiters 
utlde  ist!  Die  liebe  Sonne  s[iricbt  es  saerst 
zu  uns  vom  hohen  Himmel  her»  die  linden 
Lüfte  flilstem  e.s  in  das  Herz,  wenn  noch 
die  Welt  in  stiller  Winterruho  trümot.  Aber 
Indem  Lieht  tmd  Wirme  wohlthfttig  ver- 
Ncliwistert  wirken,  erwacht  allmiUdieb  das 
St'hlummernde,  löst  sich  das  Starre,  belebt 
si(;h  das  Scheintftte.  schwindet  das  Winter- 
liche, —  Frflhlingsalmung  allerwftrtel  Schon 
sinpt  die  Lf'rcfio,  ..im  blauen  Kaum  veHorfn,** 
üire  Ltcnzcidieder,  anfangs  schtlclitern,  leise, 
diBB  inuner  sttversk^tlioher  und  froher;  so 


'.^ti-ii,'t  .sio  als  ein  bf i:t>istf'rt«'r  Fifildings- 
pi-ophet  in  den  Äther  empor.  Und  mit  Uir 
kehrten  die  geschwfttoigen  Stare  heim  xu  den 
alten  Eichen  des  dt;utüchen  Wahles,  zu  dem 
verlasseneu  Nistkasten  im  Gjirten.  Bald 
folgen  ihuen  andere  gefiederte)  Sänger.  Diu 
Wahrseiuhen  des  Lenxes  mehren  sidi  mit 
jeder  Wnehe.  Weit  und  breit  verjtingt  sich 
di"  .\atiir  in  ewig  frisclu^r  Kraft:  überall 
ilrUu^^endor  Fortschritt,  rastlose.'*  Entfalten. 
Es  keimt  und  treibt  und  .sproÜt  um  uuh  her, 
daß  jedes  iinvfrdi.rli- rip  3!t'n.sclienkind  seino 
helle  i'reude  darim  haben  muü. 

Den  Entomologen  interessiert  vor  allem 
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FrfihlingnliB«!  —  FrBhUngtiiMihneB. 


das  erwachende  Insektouloben.  Den  langen 
Winter  ttber  kosnte  er  höchstens  die  achnee- 

fruTi-'n  TnjTf»  Aazw  Vi-'nutzen,  nin  mitrr  M'iri>, 
Laub,  Rinde,  au  Zweigen  etc.  nach  Beob- 
achtting.s-  und  Sammelniiiterial  m  KpUhen, 
und  war  ihm  dii*«  Glilck  gUnstiir.  so  r 
\neileicht  einige  seltouo  Gespinst*-  und  dergl., 
oder  bei  dea  Holzschlü^ern  im  Forste  etliche 
dwndrieristische  Frafistfleke  ttdiädlicher 
Kerfe.  Ein  Fröhlingsspaziergang  ist  schon 
mehr  fo-<phi>i  und  lohnend.  W-rm  nurlt 
Märzwinde  und  Aprillaunen  miuiebmal  du- 
vetterwandisehes  Itegiinent  wigMi,  —  mflgen 
sie  uns  dreist  boshaft  überrasclifn.  -i'  rtHteln 
nur  schlafende  Kno^pm  wach;  und  mitten 
im  unverhofften  Sclirn  r«;.  löber  fliegt  viel- 
leicht t'in  nnitwillige^  Murienkäfcrclien  auf 
nn-TTT-  TTiml.  r-insf  cii  i  schnelle  Tjiebesliote 
der  scliünen  Güttin  Freya,  bis  da«  Cliristen- 
tnm  den  Freyadicnst  kirebKeh  lungestalteto. 
An  seine  Stelle  trat  der  Marionkultns;  er 
verhalf  d(>m  Tierchen  jolenfalls  auch  zu  di-m 
heutigen  volkstümlichen  Namen.  —  Jetzt  putzt 
es  die  Fühler,  sackt  mit  den  Flttgfln  und 
nist<'t  sich,  gleichsam  der  bfisen  Witterung 
zum  Trotze,  zur  Weiterreise ;  mau  darf  üben 
uicht  venlneölich  werden,  wenn  man  ein 
wenig  Umschaa  in  der  Welt  liaUen  will. 

T?;dd  verzieh' n  denn  auch  ili'  Wt  :i  r- 
üchauer,  der  Himmel  klärt  e<ich  vom  zer- 
riflseneo  Geiw0lk,  nod  die  Lenzsonne  bethutigt 
ihren  vollen  Kiutiuß  mehr  denn  je.  als  wollte 
sie  die  unfreundlich  V»»  hriii  lt  ll.-  Natu;  wieder 
aufheitern.  Dort  an  jener  morschen  iiretter- 
wand,  wo  sie  am  besten  erwSrmen  kann, 
beloben  auch  ihre  Strahlen  am  mei^N  ii. 
Unzählige  kleine,  dunkbare  Wesen  spielen 
hier  aujigelasseu  duixhcinander.  Fhuke 
Spinnen,  meist  der  behenden  Sippe  Saliku» 
angehl  irig,  huschen  kn  uz  und  quer,  lustig 
drängen  die  verschiedensten  Fl  legen -.Arten 
herbei,  sie  bsM^ton  VwTergnfigen  gar  nicht 
jene  geschmeidige  Qlattwespe  (MeUinus 
art^ensis  Dlb.),  welche  die  Arglosen  gelegent- 
lich ZQ  ergreifen  sucht.  Al$>  vornehmerer 
Qast  iSßt  sich  langsamen  Flngos  ein  zarter 
("itronen-Falter  fW/KK/«ct/vf  rhiiiiinn.  )  ri!  !■  t  ,  i 
neben  tlemseU»en  tler  bmitsch'  i  ki^.  ,  kleine 
Fuchs  (Vnne/inti  uriUne  h.).  unruhig  die  ver- 
UaBten  Fltlicdl  klappend.  Mit  ihm  su|?leich 
erwachten  viele  andere  T»^0(P.vs'f-Falti  r:  der 
stattliche  Trauerniaiit«!  (V.  n/itiopa  h,),  in 
der  Übervviuteruugs-Qeneration  mit  weiBem 


Saume,  das  kokette  Tagpfauenauge  (V.  io  L,), 
der  groBe  Fuchs  (V.  pohjchlorm  L.^.  der 
zierliche  C-V.  g,  1  /]'.  r.nfijum  u.  a.  w. 
Sie  alle  haben  eine  »chlimme  Zeit  hintor 
Kieh.  Sie,  die  Und««  Lfifte  nnd  Somkenlieibt 
ül)i  r  alN  s  lieben,  bannte  ehedem  der  eisige 
Winter  in  finstere  Srhltijj'w  Inlcel  zwisfWn 
dürrem  Laube,  in  hohlen  Bäumen,  liefea 
Spalten  ete.  Zur  lieben  Weihnaohtssot  hui 
ich  einst  eine  hübsche  Gesellschaft  dieser 
St  hiTietterlinge  tmtcr  <lem  Strohdache  mein»-!! 
Hobsstalles,  «tarr  in  einer  Reihe  neben- 
einander hockend.  Es  waren  namenllidi 
ilie  Weibchen  von  Tagpfatienaugen  un^l 
V.  polychlofos;  andere  Falter  saßen  zcrstreiu 
zwischen  den  Richenscheiten,  damntw 
mehrere  1'.  c-alhum  und  1'.  urticne,  sowie 
eine  Anzahl  von  F-u'-  ii,  meist  der  GuttmiL' 
^^ylinn  und  Oithona  angehtirig,  auch 
die  bekannte  Zacken  -  Eule  (ScoliojiteniT 
lihtitrij-  h.),  welche  SODst  am  hänfigsteo  in 
Kellern  (juartiert,  war  imter  ihnen;  nirirfml^ 
jedoch  lieü  sich  ein  Citronenfalter  auitinii'D. 

Wie  wohl  mag  da  der  leicbibeschwingtra 
Schar  sein,  weim  endlich  Frühlingsluft  sif 
weckt,  und  wie  unglücklich  ist  sie  zugleiob. 
sobald  dieselbe  dennoch  ihrem  dilsteren 
Winterverstecko  nicht  entfliehen  kann !  Mtm 
achte  am  sonnigen  Mittage  nnr  ■  iinnnl  auf 
die  gefangeneu  Kerfe  au  den  ungeötüieleo 
(^iebelfenstem  eines  alten  HanriMMtem.  b 
wirrem  GedrUngc  hasten  Fliegen,  HfleksDt 
allerlei  gHißere  und  kleinere  Wespen  ndt- 
untor  »elteue  hlxemplare  — ,  Tagfidter, 
Wickler,  Zflnslw  fingstlioh  anf  nnd  nieder; 
all»-  iiiiiln  n  -icli  hinter  den  trld)eit  Scheiben 
vergebens  sd),  die  gclilfie-  Fn  iin  it  tn  iiv- 
Winnen,  bis  fjio  endlich  todesmatt  nieder- 
fallen. Welch  ein  Gegensats  zwischen  diesen 
VerzweifeKrn  nml  den  sorglosen  FrühliiiL:' 
kindera,  die  draußen  froh  umhertändehi,  luiii 
denen  sdioo  die  ersten  Knmen  biflhen,  wemi 
auch  im  Garten  noch  kein  duftender  Flied-  r 
lockt  und  srritt  <:er  Jtosenheoke  noch  eia 
Dornenstrauch  steht. 

An  reichen  Spenden  iKfit  es  der  jnuge 
Li  nz  l  iium  doch  nicht  fehlen.  Drttbeo  doo 
fettchteii  Wiesenrand  umsäumen  didit*" 
Weidenbüsche,  voll  seidenweicher  BlütcD- 
scbttfehen.  Vor  allen  anderen  aber  leoebtet 
die  SahUveide  (Stili.r  cnpren  Ij.)  mit  ihren 
goldschimnierndcn  Staubklitzchen.  Dorthin 
zieht   es  das  leicbtbeflUgelte  Insektcnvolk 
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n  u;\h  IUI  1  f>  tu.  Wrr  es  in  <liT  scluinsten 
LvlH'Usgt-moin.^chaft  l)i.\vun(i«'ni  fiii  I  Iii  h 
»rewiimeu  will,  wer  «loä  Thuu  lUid  Tieibeu 
derselben  beobachten,  die  rersehiedensten 
Aru-n  t;tudier«'U  nuiolit*^,  der  mnßdio  blilhendc 
SahiWf'nJ«'  aufsuchen.  Zahllos  sind  dif 
kleiDcn  Gibte,  wtjlche  üu  waruüQ  Soiiueu* 
scheine  nach  den  langen  Wiatorfasten  zn 
Ti^(h6  konunen.  Schtm  von  weitem  klingt 
ihr  Summen  und  Sinsen ,  es  is\v\>t  kaum 
aotkrswo  uin  ü-ohores  Konzvit .  einen 
lustigeren  Reigen,  ein  ro^meres  Leben  als 
hier.  In  erst^-r  I^inie  iKtoiligf-n  sit  h  dir 
Honighiont-n.  Duftbernuscht ,  stuublM '  i  lcn 
»tümen  diüsell>«»n  von  einem  l^iiitcu- 
jtrSttBehen  nun  andern,  als  könnten  sie 
niiimifr  genag  arbeiten.  In  gtischiifti^er 
Eilt-  drängen  sir-  den  naschendon  Schmetter- 
liug  xmd  oft  gvnu^  auch  dio  gutmütigen 
Hmnmeln  beiseite,  bis  letztere.  venlrioBlicIi 
'inimmend.  \veitertlie;;(  n.  .V«  v  gera'le  «lie^e 
iirtigen  Ba^^^i-t'-n  d»'S  Tnsekrenciiorns  <r!;;ifTVn 
iü  (km  idyiiiselion  BiUle  recht  auj^emidiigc 
Abwechselang,  einmal  durch  ihre  OrftBe  als 
Wi:'i(»ige  Stamniraiittcr  eines  neuen,  zu- 
künftii^en  (Teschlechts .  zum  lunleren  <hu"(di 
ihre  kleidsame,  bunte  Tracht.  ]  »a  tuiuiuclt 
sieh  die  atattliehe,  gelb  und  weiß  gebünderte 
Erillitiinmel  (liomlnts  terrentiis  L,>,  dort  die 
iit'fsthwar/e  Steinhuunnel  (H.  InpUnriiis  L.) 
mit  der  leuchtend  ro.stroteu  Spitze  des 
Hinterleibes:  an  jenem  Zweige  wiedenun 
-tiinmt  eine  Wiescnhummel  (Tt.  pmfonnn  h.) 
f»(l«r  gar  di»-  seltene,  hübsche  Hügellmmmrl 
(B.  Injpnnriim  \\\.).  DftKwisclien  .streifen  die 
uiix  licinbaren  Fr<ihlingsbien«in  (ftindbienen. 
Amirtiiidae  F.)  umher,  denen  vielleicht  noch 
Vor  weoigün  Wochen  da«  leüre  Seh  necken - 
bSitechcn  am  Wege  lur  "Winterherberge 
dient.-.  Man  ilarf  sie  um  SO  WCOiK»'r  über- 
sehen, da  ihre  Yhn^zt  it  -  naiuf^ntlich  bei 
'Wa  kleiaereu,  schlanken  Münuchun  mit  dem 
Mttig  behaarten  Qesieht  —  knr«  bemessen 
livieht  verwechselt  man  ihre  Art  mit 
äLiilichen  Gattun^ren  <t.  B  Fim  ■  Ii- nl  ienen, 
Bijlaeu.s  F.  etc.),  un<l  nur  der  erfahrene  Kenner 
TCrm.ig  mtthsam  die  verschiedensti^n  Species 
ft'-tzust/llcn.  Auch  dio  kleint  ii  M.iuerbienen 
lO'^mi'!   lAv.l    oder    eine    nicdlulir.  !»unt43 

liinuckbiune  de,s  Geschlechts  Notiiudti  F. 
l«9Mn  sieh  bisweilen  an  den  verlockenden 
\\ eidenkätzchen  .schauen,  dosgleichen  die 
Vertreter  der  Sippe  Anthophora  Ltr.,  nnd 


eben  erspHhon  wir  am  ülH  i  hftngenden  Blüten- 

n^tclien  sogar  eine  VVegwe.spe  (romjiihis 
l  inticus  welche  ihre  llaubuatur  in  (lu>sem 
In^ektendorado  ein  Weilchen  vergifit.  ob- 
gleich die  Ix'stiindig  zitternden  Flügel 
dennoch  Kampfeslust  verraten.  Aber  wer 
neuut  und  kennt  uUe  ilie  kleinen  Gast- 
freunde,  die  hier  nicht  nur  am  Tage,  .sondern 
auch  zur  Nacht  Einkehr  haiton?  Denn 
sobald  die  Sonne  sinkt  nn  l  die  Dfmunorung.s- 
kühle  die  tagesfroho  Kertgeselisehaft  ver- 
scheucht, dann  sehwirren  sablreiche  Abend- 
falter, vorzüglich  Knien  und  S| »anner.  herbei. 
Jeder  Schmett Hfl ings-Jinnuder  weiö  den  Nacht- 
faag bei  den  blühemien  „Palmwoiden"  zu 
Würdigen.  Er  kennt  die  winzigen  Raupen, 
welche  die  Kfttaohen'^)  benagen,  und  noch 
besser  diefenigen.  welche  am  Laube  imd  im 
Holze  fre.sseu,  wie  denn  die  Weide  über- 
haupt zu  den  inneklenreichsten  QewKcbsen 
der  Heimat  gehört.  Der  Kiifer.sammler  kann 
hier  nach  Dr.  Jäger  über  100  Arten 
liuden.  und  der  verstorbene  Professor 
V.  Qraber  sagt:**)  Wer  sich  die  Aufgabe 
stallen  wollte,  die  ständigen  Weidenbevvoluier 
und  Inwohner  zu  .sammeln  xmd  kennen  zu 
lernen,  inidite  weuigstenü  ein  ganzes  Jahr 
hindurch  Tag  fQr  Tag  an  Ort  und  Stelle 
komm«  n.  würde  :dM  r  si  IdieBlich  sehr  erstaunt 
sein,  eine  Weiden keri-Sammlung  zu  besitzen, 
tlie  rainiiest'-ns  an  die800  verschiedene 
Arten  aufwiese. 

Wenn  indi^>  j-  rnimd  nnf  nllcn  Wcgi-n  tinrl 
Stegen  die  Frühlingskerfe  aufmerksam 
kontrollieren  wollte,  ko  dürfte  er  seine 
Rechnung  überhaupt  schwerlich  zum  Abschluß 
l>ringrii  Tiiixtilglich  üborra.schen  ihn  neue 
Erscheinungen.  „Da  kriuuuelt,  wimmelt 
eH  im  Heidogezweige,**  an  Blatt  und  Halm» 


'*)  Dr.  G.  J&ger  nennt  in  seinem  Werke 
„Deutschlands  Tierwelt**.  Band  II,  neben  den 

Maden  von  Küsselkäfern  ( Krichiuua  etc  t 
dreierlei  Gelbeulenraupen  (Xoctua  fulve^  L., 
lof/a((i.  Iota),  eine  Kleinspaonerraupe  ((rcometrn 
Itnuiata),  zwei  Wicklerriiupchen  [Tortrix  setni- 
fmriaiiH  Hw.  und  msella  Cl.),  ein  Motten- 
raupchen  (Batrachedta  pramnQuMa  Haw.), 
welche  alle  an  den  KAtzclit  n  i'r>'>sin;  die 
Larve  einer  QaUmttcke  (Cccid.  heUrobia  Lw.) 
deformiert  sie. 

"^jOraher:  Die  Insekten.  3  Teile,  Manchen. 
1877. 
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atif  hVliI  iitnl  Flur.  Iiunu'r  maiini^jraclii-f  ■  UiicInTii  iI-  iTi  ii  \^  ii  uns  »'iniviicn ,  il:i[5  wir 
uod    fe^eluUtr    tritt   iiim  :tllorWHi*ts  diej>u  Well  kunueu.    DniuQcn  «^rst  iiiiiiangi 

Insektenheer  ent^<'goD.  uns  volles  Leben,  das  dem  •<;c(ihtcn  Auge  des 

^Die  Welt.  \vir<l  «cbOner  mit  jodcio  Tag.      denkciulen  Naturfri  un^li  s  lilK  i  al!  unbekannte 
Man  weiß  rü<  lif.  was  noch  W'dliMi  üiMi,' -  "   Wumli  r  zi'iut  uiiil   mit  jciifm  Jabrr  nfnc^ 
Da»  trifft  auch  hier  zu.    Aber  nicht  über  '  lntercs.se  weckt.  —  GrüIJ'  üott  l  Komm  hinaus! 


Synonymische  und  kritische  Bemerkungen 

zu  bisher  nicht  oder  unrichtig  gedeuteten  Tenthreniden -Arten 
alterer  Autoren,  Linn^,  Scopoli,  Christ  u.  s.  w. 
Von  Fr,  W.  Konow,  p.  Teschendorf. 
1.  Genus  f'i'jihnleiti  Jur. 


1.  Im  Jiüire  IT.^^  luit  Linne  in  »»iueni 
Syiit.  nat..  ed.  JOa,  den  früher  ohne  Namen 

lie>ehriel)i-uon  Arten  Namen  lif^i^xi  lei;t,  und 
die  174t»  in  Fauna  Sueeicu.  p.  28:^  n.  028 
bescbriebuno  TeiiUimlo  erhält  dou  Xamon 
T.  prateMgis.  Die  Beschreibung  von  17))> 
lautet:  „antennis  7-nnilii-,  nhfloininr'  Ihiv», 
|)ono  niijro.  —  Alae  incumbentcij,  nigricantes, 
diaphanae:  abdominis  3  vel  4  anteriores 
nrticnli  mfescente.s.  ( V>rj)us  reliqiunn  nigrum, 
|iedes  luli".  Di<  >■  BcsolMvibunf«  hat  Fallen 
mit  Kecht  auf  l  i^  Münuclien  den  unter 
diesem  Namen  j  tzt  bekannten  Dolerus 
gedeutet,  und  es  dürfte  auch  durchaus  eine 
andere  Deutiiii<;  nirlif  iii''ii,''!irli  sein. 

Neben  der  T.  jjraknsia  erscheint  bei 
Linne  1758  unter  den  Arten  mit  aniennis 
s«-taceis  articulis  {ilurimis  eine  T.  ahtetis, 
für  die  sich  Linne  iiirht,  wie  bei  jnaffusis, 
auf  eine  Besclu'eibung  in  der  Fauna  Suecica 
von  1746  bemft,  Dieä«  T.  nhtetu  hat,  ab» 
ire-.-hen  von  der  Angabe  „antennis  setaceis", 
fr\^t  dieseShr'  Dia<rnose  erhalten  wte  jene, 
nämlich  antennis  isetaceis.  corpore  uigro, 
ubdomint»  4  seipuentis  fulvis,  wilhrend  ftlr 
T,  }/rateiisis  die  Diagnose  lautet:  ^antenni» 
,septenino<liis,  corpore  nigro.  abdominis  sofr. 


U'tisis  eingetreten.  Mau  konnte  vielleicht 
denken,  Linne  habe  etwa  einen  Irrtum  von 

1758  berichtigen  wollen,  aber  daÜ  Linne« 
17*>^  wirkVu  Ii  '  in  iinil  dasselbe  Tier  zuerst 
:d.s  eine  Art  mit  neungliederigeu  und  heroacb 
als  eine  Art  mit  vielgliederigen  Fahlem 
li.  -^,  hrJcben  hiltte,  ist  um  so  weniger  su 
denken,  als  Linne  ja  bereits  174(1  die  Fühh  r- 
gUeder  beiner  T.  prateusu  richtig  gezalüt 
hatte,  daneben  1758  die  T.  tibieHs  neu  auf- 
stellte und  diese  austlrücklich  als  ein  Tier 
mit  antennis  setureis  bt-zciehnete,  während 
die  Fiüder  dcb  JJolei  u-s  jtriiteHKis  nicht  ent- 
fernte Ähnlichkeit  mit  den  Fühlern  einer 
Lijdd  haben.  Er  muß  also  1758  wirklich 
enie  Lydine  besessen  haben,  die  er  mit  dem 
Xameu  T.  obitlia  beaoidmeto,  und  es  wird 
angenommen  werden  dttrfen,  daB  er  1761 
die  typischen  Exemplare  seiner  T.  j>r<itenfiis 
und  tibietis'  nicht  mehr  besaß.  Schimmel 
oder  Larveufraß  können  ja  eine  ganze 
Sammlang  schnell  leraUfren.  und  Lion^  wird 
nun  irrtümlich  den  Xanten  tihietis  auf  die 
Art  bezogen  haben.  iVw  er  früher  itruteusis 
nannte,  so  didi  ilim  folglich  eine  T.  ijrctCHJsLi 
nicht  mehr  fibrig  blieb. 

llxi-lenzbereehtigtmji  hat  also  nur  ilii- 
7.  tilueds  von   175S,   und   e.s  wiiil  darauf 


meutis  4  ferrugineis".  AufHÜligerweise  latSt  ankommen,  diese  zu  deuten.   Wenn  uum  die 


Linnä  sowohl  1761,   »Is   auch  1767  die 

T.  jmüensi.s  weg.  und  ilafür  iiseheint 
numnehr  die  T.  ahirfis  unter  der  Abteilun;; 
mit  antennis  liliformibus  7-nodii.s,  übrigens 
al)er  mit  <ier8e]b«i  Diagnose.  Da  ist  offenbar 


vier  roten  Hintttrieibsringe  in  der  Hitt«  des 

llint«'rleibes  suchen  will,  so  könnte  nuui 
etwa  au  I/i/ilu  hi'rntflifph!i-ii  Ohrist  (  -  cm»- 
peatt  is  F..»  <S  «j'l^'"      i^iiitipitHiHs  lucorttut  Y. 

9  denken,  denn  ein  weiBesllackensehiId<^ein 


lic  7'.  tihli-tis  von  17t>l  und  17<i7  nicht  mehr  i  würde  Linne  sicher  ni»-ht  unerwHhut  ^'elassen 


dasselbe  Tier  wie  die  T.  (tbictin  vou  17.'>S. 
iiondcrn  die^r  Xamu  i»t  uuumchr  füi'  jna- 


haliLU.  Aber  beide  sind  bisher  aus  Schweden 
nicht  beUtUiut,  und  beide  leben  auch  nicht 


Dlgitizec  üy  v^oogle 


Synonymwch«  und  kritische  Bemerktmgon  etc. 


251 


auf  Pinns  vhit's;  tlio  orstere  >i<'hrnt  der 
Kn.'fi^r  :»n,  iiTi'l  Ii't/,(<-ti'  tlii.Iri  --Irli  niii' 
auf  ErUbeciL'.  Diu  vier  roten  llinterleibs- 
mfie  iiiifis!$en  nm  Ende  dt»  Hint«rleibfN« 
ge>uoht  werd'  ti.  uii  !  dann  entspric-lit  iVw 
Bc<clirfil)un;l  --rlir  wolil  iI.t  «;f»\vf"liii!irlH'n 
FiirUing  des  Männchens  von  '  'eplu'leio 
hinmtlmqihica  11%^.  Diese  Art  gehört  auch 
U'irklich  tler  Pinns  ohiet.  ui.  T.iinic  von 
v.'iuer  Art  ver-^if-hr-rt.  uii'l  'lii'so  wird  den 
Liuotthcheu  Namen  fuiiren  niils.seu. 

Herkwttrdig  ist  w  Abrigena,  daB  bei 
Fabricius  die  T.  pnifi  usis  unter  den  Lydcn 
un<l  T.  i'^ii'  lls'  unter  den  l)olerus  orncLeinon. 
Ofieulmr  liat  Fabncius  die  Liiuie'scbü  Ver- 
wechselung richtig  ericannt.  aber  hernach 
ikith  selbst  wieder  ilii-  Xanien  vt^rwucliselt. 
Jtxloch  kimn  ihm  iiieht  zuf^estimnit  w«'rdon, 
»eun  er,  wie  es  scheint,  die  T.  tihielis  L. 
von  ITAft  auf  die  Ly4a  stellnta  Chriftt  deuten 


die  Art  keineswegs  auf  die  Reaumur'>ch<> 
AI i!)il'liiri^.  .sondi  ni  h.i(f.  >.>tl)t'  Ix-rcits 
Irühor  (n4(j)  iu  der  Fuuua  bueeica  u. 
selbst  beschrieben.  Er  glaubte,  nur  bei 
flüchtiger  Vei^leichunrr  seine  Art  in  dem 
von  Reuiunur.  T.  l.'>.  Fi>r.  r»  nhgobildeten 
In.>okt  wioderzuerk«uueu,  und  vtelluieht  be- 
stärkte ihn  darin  die  Beüchreibung.  welche 
Ueaiimur  ansnahmswei.su  von  sr-inom  Tierchen 
;;iol»t:  „cetto  Moueh'^  >  -t  foutc  fioirc,  e!l(>  a 
üeuiement  uue  jiartie  d»;  cha<iUü  jaml)e 
Jannfttre".   Dieses  Renumur'nehe  lusekt  ist 

der  CtiiiimS  pectiniconüs  (ieuflfir.  Wxo 
Ihichtig  Linne  verjjrlichen  hat.  zei^t  sieh 
darin,  dali  er  Fij^.  1  0  eitiert;  aber  diese 
Figuren  gehören  gar  nicht  ausammen; 
Fi^.  I  steUen  das  Eii^t-Ie^^i'  dor  Anlis 
fifiiiiti  tiar:  Kig.  4  ist  ein  Fühler  der  Anfe 
fontin  L.  J ,  und  Fig.  5  ist  ein  weiblicher 
Fdhler  itersetben  Art.    Linnes  Art  kann 


Wf'lhe,  denn  bei  dieser  kommt  eine  ent-  alst»  It-di-rlieli 


Ti:i'-Ii     seiner    eiifi'ii'  ii 


Be- 


s|»re(hend»i  Fürbimg  kaum  vor,  und  das 
Tier  lebt  nicht  auf  P.  ithies. 

2.  Die  T.  ufßnis  Sehrank,  die  in  Gistl, 


si'hreibun;^  bt-iirteilt  werden,  und  wenn  er 
17(51  in  der  Fauna  Suecica  aus  der  Fauna 
Snecica  van  1740  wieder  hinzufugt:  „inter 


Faunus  n*^.'?? I  I.  p.  13  besehrieben  wird,  ist  |  parvas  est:  facies  lehneumouis;  nlulfttnine 
ein  Mätincben   von   ('epholein    iiOieti»  L.  lineari,  Lotus  ater,  sed  femora  et  tüiiae  et 


Schrank  schreibt:  avffioi^  sequenti  (71  sil 

iiifini  L.)  et  forte  toutum  soxu  diversa" 

Die  Diii^xnose:  „anteniiis  st  tnrei^  ci-iriifsn 
iiigro;  nuteuni^  pedibus  abdomiuet^ue  rutLs" 
läBt  sidi  nur  auf  ttbittis  deuten. 


palraae  otunei^  ferrngineae.  »  xreptis  posticis 
alb<»  nigroque  varüs.  antt  nnae  atrae.  1^  u'ii- 
culis",  so  ist  ein  Zweit'«-!  gar  nieht  m(>glich. 
i\i\Ü  er  wirklich  den  bekauut«ü  Janns 
rijnosbrtii  meint.  Wenn  in  der  »Entom. 
Tidskriff  IV,  IHS.J.  p.  t.ll  nachgewiesen  .sein 
soll,  d;ili  ilif  7'.  f!/uosh»iti  L.  vit'liin  hr  >  in 
Die   T.  polygoHf   (imel.   hat    lolgeude  i /'»«^//t»  -  Münucheu    aus    der    e.i  "i\ini>itor- 


2.  <Tt'iiu-  Ophns  Latr. 


Diagnose:  „antennis  snbelHTatts,  IH-nodii 

nif;r:i.  segmentis  tertio  quintoque  margine 
posteriore  Uavo  -  viresccntilm- .  fenioribus 
uigriü.  4  untici^  apice  tihiisque  thivi.s, 
poKterioribus  «pico  nigris  plantis  flaviK, 
aMomine  lineari  comj)resso**.  Das  ist  also 
iveifelsohtto  der  Cephus  pngtniteits  L. 

3.  Genus  Jnnus  Stcph. 

\Vi»<  die  T.  t  iiHushilUh.  betrifft»  IM  ghmbe 
i'li  endlieh.  <ibor  «lieses  viel  nngezweifeUe 
Tier  Aufklärung  gefunden  zu  haben.  Linne 
beschreibt  die  Art  in  Syst.  uat.  1T5M,  p.  558 
Uli!  folgenden  Worten:  „antennis  setaeeis, 
corjxjre  atio,  pe<libns  ferrugiiieis,  posticis 
albo  nigroque  auuulatis"  und  citiert  dazu 
lUanmur:  insect.  5  t.,  15  f.  1—6.  Dieses 
Mztere  t'itat  ist  falseh  uml  hat  seine  .\rt 
swoifelhaft  gemacht.    Aber  Liuue  gründete 


(tnippe,  wahrscheinlich  von  P.  s(i(ipjil<'i(ris 
Thoms.,  sei,  so  ist  das  ^iin/.lieh  verkehrt. 
ICin  /'imy//"-.Männchen  hat  nicht  IHgliederige 
Fühler.  Diese.s  Urt**il  würde  au  Recht  l»e- 
stehen,  wenn  es  sich  um  die  T.  cynosMi 
(ieollr.  oder  IjI/iI«  (ienffmiii  Lep.  handelte, 
oiiwohl  die  ( M  ot^roy  sehe  Art  besser  ttttf 
Uasaun  olbotiKjiiiiluii  gedeutet  wird. 

Bei  meinen  Exemplaren  von  Jttnns 
i  ifiiuslutfi  zähle  i<;h  allerdings  2')  21  Fiihler- 
t^lieder,  alter  es  ki'unen  si'lir  weit!  K\»  ijii'!;ir»> 
mit  IHgliederigeu  Fühlern  vorkommen,  und 
llberdies  sind  die  Ffihlerglieder  so  undeutlich 
iibgesetzt,  daß  e.s  sehr  schwer  ist.  dieselben 
genau  zu  zählen:  an  einem  /'<myj/'/-Fidiler 
aljer  würde  auch  Linne  sicher  mehr  ids 
18  Glieder  geztthlt  haben.  In  metner 
juontjgraphisehon  Benrlieitun^  dir  (''i'I'uii 
in  der  „  Wiener  Entomolug.  Zeitung",  ibUO. 
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I».  1")H  ff.  habe  ich  leider,  im  Vertrauen  auf 
die  Angabeu  Mr.  Cameruns,  die  Liim6'sche 
T.  e^wbaU  von  den  Ttmtiiredmideii  am- 
schlioRon  zii  ^.'ini  iiit.     Alx-r  seihst 

wenn  jetzt  wirklich  in  der  Linne'sclien 
Snmmlaug,  diu  sich  jn  in  London  befinden 
soll,  ein  A'mpto- Männchen  mit  der  Be- 
zeichnung T.  cynoshati  steckt«,  so  wflnle 
auf  üolche  angebliche  Type  gar  nichts  zu 
geben  sein.  Linn^  Besobreibung  kaun 
lediglich  auf  die  bekumie  Jitnug-Ait  ge- 
deutet werden. 

4.  Genus  X':ris  ('osta. 

Die  Xeris  Hpectrum  L.  kommt  iu  sehr 
verschiedener  Oröfie  vor,  und  da  Müller 

von  seinem  Sirex  minus  sagt:  „facies  in 
Omnibus  f>.  sprcfr't  wf-rl  rntilto  minr>r",  sn 
kann  derselbe  natürlich  von  spectrum  nicht 
getrennt  werden. 

5.  Qcno«  Abitt  Leaeh. 

].  Die  T.  lonireroe  L.  gründet  H.ich  auf 
"Reanmur.  insectes  1741.  '>,  p.  171  et  172, 
T.  liJ,  f.  1—11.  Hier  bildet  lieaumor  in 
Fig.  1 — 8  eine  Larve  ab.  qni  se  nourrit  de 
ftMiilles  de  ('hevre-feuille,  Fig.  4 — (5  zeigen 
das  Kokon,  Fiir  7  «lio  Xymphe,  Fig.  8  und 
10  das  vollkommene  Insekt  5  und  J,  Fig.  U 
einen  vergrtfSerten  TQhler  nnd  Fig.  11  den 
\  i  rL:triR.:tton  Kopf.  Von  dem  Insekt  .sagt 
Keaumur:  ,8a  couleur  approche  de  celle  des 
Konchea  i  miel*.  Diese  Abbildungen  »ind 
wiederibolt  anf  Abin  niyricornis  Leach.  ge- 
deutet worden,  und  soK  li»-  "Df'titnTig  i>i  nlim 
Zweifel  richtig.  Gerade  Ä.  nigricornis  kann 
sehr  wohl  an  eine  Honigbiene  ertnnem,  nnd 
auch  die  Abbildungen  der  Larve,  den  Fühlers 
und  des  Kopfes  sind  durchaus  naturgetreu. 
Der  Linfie'iichu  Namo  lonicenie  wird  also 
rar  nigrieomU  eintreten  mOssen. 

?  Unter  dem  Kamen  T.  uitens  glaul)t 
Christ,  die  Alna  tiitens  L.  und  sericea  L. 
vereinigen  zu  sollen,  und  hRlt  nitens  für  das 
Weibchen,  serireft  aber  für  das  Männchen 
seiner  .Art.  In  Wirklirlik.  it  I  cschreibt  er 
aber  ein  Mäanchuu  slIs  nitens.  denn  sein 
Tier  hat  «einen  schwarsen,  länglichten  Fleck 
Ober  dem  vierten,  fünften,  sechsten  und 
siebenten  Ring  des  Hinterleibes**  Piv  bei 
tiitcns  die  Fühlhörner  ächwarz  sein  sollen, 
»0  kann  bei  einer  GrOOe  von  fünf  Linien 
{—  11  mm)  nur  an  Ä.  lonieträt  L.  gedacht 
werden.     Dagegen  soll  das  angebliche 


I  Miiiiiiclipn  (sericeo)  einen  kupferglünzenden 
Kopi  und  Hint'tirleib  und  >>chwareu  FühU 
h5mer  uat  gelber  Reibe  haben.  Das  trifft 

nur  bei  dem  Männchen  von  A.  nuntlentn 
Sich  7.n.  bei  dem  auf  dem  i&nterleibe  kein 

Sammettieck  liegt. 

<*.  (tniiis  .l/f/c  Schrank. 

1.  Die  T.  ifjsue  L.  wurde  von  Klug  auf 
die  seitdem  tmter  diesem  Kamen  bekannte 

Alhiüiii   gedeutet,    nachdem    lange  »uvor 
Fabricius  inid  andei-e  Antr.p  ii  Linne«  Be- 
schi-eibung  mit  llccJit  von  der  wirklich  auf 
Kosen  lebenden  Arge  verstanden .  hatten. 
Klug   hatte   bereits   in   Stroem,  Schrank. 
Villers,  Onielin  u.  a.  Vorgänger  gehabt,  und 
es   waren    längst   Zweifel   vorh.inden,  ob 
Linne  die  Athnlio  oder  die  Arge  gemeint 
habe.   Klug  aberglanl  f.   -  im  r  Sache  ganz 
i«iober  au  6ein,  wahr.scheiulich,  weil  lAam 
die  Fohler  seiner  71  rosae  als  „septemnodiae" 
bezeichnete.   Doch  zählt  Klug  selbst  rieht  ig 
hei   Atholi  >   i'lf  ffliedcr.     Linnes  Angabe 
„anteiuilti  septemnodii»"  daif  uhw  weder  für 
die  eine,  noch  fttr  die  andere  Art  nr^li'rt 
werden,  muß  vielmehr  unter  allen  Umständen 
auf   Rechnung   der   sehr  unvollkommenen 
optischen  Instrumente  jener  Zeit  gesetzt 
werden.  Wenn  nnn  aber  Linnö,  abgesehen 
von  seiner  Angal)e  „hnbitrit  in  ro.sae  folii>-, 
aus<lrUcklicb  liagt:  „^orux  flava»,  iu  medio 
tergi  et  medio  sterni  nig«r,  oetdi  et  capnt 
nigra",  SO  trifft  das  bei  d.-r  AfhftH'i  ni<  Lt 
/AI,  denn  diese  hat  stets  cioi  n  lu  lleu  Mund 
und  nie  bei  bonst  gelbem  Thorax  einen 
sohwanspn  Bnistfleck  wie  die  Aryt.  Anfier- 
dem  wird  die  Athclin  wohl  kaum,  die  ^rye 
i  leicht  mit  Eiiiphyfus  (  ««'7«.%' zusaminen 
iiui  Hosen  gefangen,  und  deu  letzteren  stellt 
T/innä  nnmittelbar  neben  seine  T.  rotii«.  Und 
endlich  s.igt  er  von  tlem  Eiiijth.  cinchis: 
»minor";    das  könnt<?    absolut  verstanden 
werden,  aber  nShcr  liegt  es  doch,  dieses 
Wort  in  Relation  zu  der  vorl'  i  gi  nden 

.\rt  '/•I  ^•'•tzen.  imd  dann  wirii  ;iucli  i.la-lnri'h 

die  AUialia  ausgeschlossen.  L>er  Emphyins 
einetus  ist  swar  nicht  klirser,  aber  ent* 
schieden  schmaler  als  die  Anje,  währonil 
die  Athclid  ntemnl-  griiüer  genannt  wenlt^n 
kann  als  E.  rinrtus.  Ks  spricht  also  ia 
Linn4H  Besehreibnng  alles  fOr  die  Arge  und 
nichts  für  Athalin.  Für  Arge  ntsoe  muß 
Linnä  als  Autor  citiort  werden.  Die  Atkaiia 
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rosaeKlnff  dagegen  wird  lineolntuhe}^.  lieiBen 
müssen,  denn  der  Nnmo  capreae  Schrank 
ist  nicht  zu  gebrauchen,  weil  derselbe  fine 
tabche  Deutang  der  T.  cupreae  Linn6  ist. 

2.  Die  T.  fricolor  Gmel.,  deren  Diaj^nose 
laatet:  „Ci^ite  thorace<j[ue  nigna,  oUs  pedi- 
Inuqtie  ftiMifl,  abdomine  flaro",  kann  Mein 
^  ÄrgepagtiiiaVz.  sein,  denn  lUiUer  dieser 
(riebt  nur  noch  die  Arge  (uacipeini  H.  Sch. 
mit  ächwar^brauacQ  Flügeln,  und  iliese  hat 
sdiwarm  Beine  mit  rOtlich  gelbem  Schienen 
und  FüH-  ri.  T.  tricolor  wurde  auf  ein 
Exemplar  der  Leske  scheu  Sammlung  go- 
j$rilodet,  doä  olttiDbur  olig  oder  durch  .^Vlter 
verfiürbt  war,  denn  sonst  hat  Ä.  pagana  rein 
schwarze  und  nicht  braune  Beine.  Deswegen 
kiinn  der  Gmelin'.sche  Nam<)  nicht  Xttr  Auf- 
nahme empfohlen  wenlen. 

Gmelin  suchte  die  armen,  Terdorbenen 
Tiere  der  Leske'schen  Saniinhmg  nrn  li  für 
die  Wissenschaft  zu  retten,  was  besser 
noterblieben  wllre.  So  ist  gleich  wieder  die 
T.  iinnulaitt  Chnel.  durchaus  nicht  zu  ent- 
riit-ifln,  wenn  man  nicht  annimmt,  dnl^  sich 
um  ein  ölige»,  bis  auf  die  Fühler  t/>t4il  v«-r- 
bliebenea  Exemplar  von  Arge  roMe  handelt. 

4.  Die  Hylotonui  nifescens  Drapiez.  in 
Ann.  gener.  .sc.  phys  Bnixt^lles  II,  ISUK 
p.  49  von  Belgien  besclu-ieben,  ist  ein 
vninderiiehea  Tier.  Die  Ftthler  sind  nach 
Beschreibung  und  Abbildung  nrnnrrH'  !«  rig. 
fadenförmig,  die  Beine  gelb,  der  iliuterleil) 
rot.  die  Seiten  bleicher,  Segment  1,  2,  3 
achwSnlich,  Ji'-  „artifulation»"*  <1lt  Schenkel 
St^hwarz.  T>i<'  Atiliililung  zt  i^^t  VorderflCigel 
oluie  Radialquerador  und  mit  vier  Cubital- 
sdten.  Das  Tier  ist  11  mm  lang  und  der 
.1.  ivta«  so  ihnlich,  dafi  der  Autm'  das  $ 
für  n)f,oe  wlirde  £f»'lm!t.«Mi  halten,  wenn  er 
nicht  l)cidti  Oeücblechter  in  copula  gefangen 
hStte.  Da  es  «n  derartiges  Tier  mit 
neungliederigeu  Fühlern  nicht  giebt.  so  wird 
es  ilot'h  bei  Arge  gesucht  werden  müss>en, 
und  da  kann  nur  an  A.  äimidinin  Fall, 
gediirht  werden.  Wegen  der  schwarzen 
„ni'f i'  ulail.iiis-'  il<-r  Si-lit'nkel  wUr*!'-  idi  lit'^itT 
auf  Ä.  cyaneocrocea  Fürst,  raten,  aber  iliese 
istt  Bidtt  anoiheinid  so  gio0,  nnd  die  FBrbnng 
des  Hinterleibes  ist  anders. 

7.  Genna  Lophyru»  Latr. 

1.  Die  HfiMmM  aemorKm  IUI.  trifft 
nichi  dia  Fa^dns'sohe  Art,  sondern  ist 


nichts  anderes  ah  Lophyrus  jnni  h.  $.  Die 
aasfiihrliche  Boachreibung  läät  gar  keinen 
Zweifel  (ibrig. 

2.  Dagegen  fjeseichnet  Hffl.  dormUi  Fall, 
dii'  lii  llo,  Uijl.  pln!  Fall,  ili"  dunkle  Ab- 
änderung von  Jjoph.  variegatHK  Htg. 

8.  Unter  dem  Namen  T.  junlperi  be- 
schreibt Christ  olme  Zweifel  die  Larve  und 
das  \V'  i!i<  lii'n  von  Lophijrus  rufus,  waiirtnii 
das  von  ihm  dazu  gestellte  Männchen  nur 
so  JfoNOcfoMiw  juniperi  L.  gehJtren  kann. 

8.  Genus  Ctadua  HL 
Seine  T.  }-nmids  gründete  Linnä  auf  die 

von  Reaumur  1741,  T  lo.  Piir  13  und  14 
gegebene  Altbüdung.  Fig.  13  stellt  eine 
Larve  vor,  welche  Btoomnr  auf  einem  «pied 

d'Osoillo*'  fand,  und  die  nach  ihm  dunkel 
schief  ergrau ,  fast  schwarz  war.  Fig.  14 
stellt  eine  G  mm  lange,  schmale  Blattwespe 
dar.  Wedw  diese  Angaben,  noch  die  Ab* 
hiMiinirnii  scIlT^t  gf^nV^gon.  iim  i1i>'  Ai'f  /n 
erkennen,  und  eine  weitere  Beschreibung 
des  fraglichen  Insekts  ist  nirgends  vor- 
handen. Auf  )-umex  kennt  man  jetzt  zwei 
Arti-n.  nJimlich  die  Larven  von  Pdchyneinatus 
rumicis  Fall,  und  vun  Taxoniis  equiseli  Fall., 
ober  beide  sind  ganx  anders  gefürbt  als  die 
von  B^aumur  erwUhnte.  Die  R^aumur'sche 
Abbildung  der  Iraago  könnte  auf  Cltulins 
difformis  Pz.  schließen  lassen,  doch  ist  die 
Larve  dieser  Art  bisher  nieht  bekannt  Die 
T-  ninri<-!s  T..  kann  also  nur  fraglich  bei 
('Ai'dius  diffoimia  citiert  werden. 

9.  Genus  TrichiocuMpm  Htg. 
Die  T.  «Imi  L.  kt  auf  Rianmnr,  inseetw 

1741,  p.  165,  T.  10,  Fig.  l'>— 17.  gegründet 
und  «ihm»  AVf'itere  Beschreibung  geblieben. 
Wenn  nun  Zaddach  die  Reaumur'üchea 
Abbildnngen  auf  den  TVjdkioeaMjn«»  rufipe» 
Lop.  deutet,  so  ist  das  durchaus  zu  billigen. 
Wenn  Reaumur  diese  Art  in  Fig.  10  auch 
wenig  deutlich  darstellt,  so  ist  die  in  Fig.  17 
abgel>ildet^!  Sägescheide  um  so  charak- 
teristischer und  läßt  keinen  Zweifel  übrig. 
10,  Genus  Priophorus  T,atr. 
Was  die  T.  cerasi  Scop.  bciu  mag,  int 
mit  Sicherheit  nicht  su  sagen.  Ein  gans 
sohAvarzes  Tier  mit  gelben  Beinen  und 
Schildchen  von  5,5  mm  Länge  ist  mir 
unbekannt.  Da  Scopoli  sagt:  „habitun  et 
atatnra  T.  ribetii'*,  so  mnfl  es  sich  um  einen 
Nematiden  handeln,  und  iwar  wahrschetntieh 
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mich   um   >  in    M  iimchen .    wio   Ix-i  rlhesii. 

S(-(i]i..li  (llir|t<-  y.iil;i!li<^'  '■tw.x  ein  Milliliollf^n 

Vdii  rn<)j)hnrua  imiU  aul  oineia  Kirsclihuum 
<;f  r:in;;<?n  bfthen,  bei  dem  snfttUig  daslUicken« 
8chil(i(-lieii  blt'ich  ^^efUrbt  war.  Schrank  hat 
inö^!i(  li<^f\veis(»  ein  irltMolu's  od«-!-  auch  ir^rcml 
fein  aniU-rcs  Mannchen  mit  zufälliger  Fiirbung 
erb(mt«t. 

II,  Genus  ('utiipoitisniy  Catn. 
\Vi*nn  iin  Dalla  Tr»m''sclii  n  Katalog  die 
i'nstiphoni  ilupU'x  Ia-'j».  als  8ynouyiniun  tU-s 
('fffptortimpn»  weäulUtrim  atttgefflhrt  wird, 
so  ist  »licsi-  Di'ntun;^  rluMisowcni«!  zti  liilliorfu, 
wi«  Wi  Mr.  Kirl>y  di'-  Di-titun^  auf  I'nchif- 
ucmiitHh  olnluctun  UU^.  J'nalijihoiii  duplex 
steht  bei  Le  Peletier  neben  ('tifpfoeimtpua 
ititfcr  •Tnv.  luul  soll,  wir  iliest  r.  cini' Radiul- 
z«'lio  un<l  ihvi  ( 'iihitalzellfn  bubeu.  von  denen 
«lio  «rste  klein,  gerundet,  die  aweitu  sehr 
lang  ist  und  beide  rttcklaufende  Adern  auf- 
ninuut.  Das  läßt  oinrn  ('nipliH'miqtus  vvr- 
niuten,  aber  unter  den  (.'ryptocaniiien  gielit 
es  keine  Art.  woK'he  (h-i-  I.e  Pi»lptier'schpn 
Besehreibung  entsju-jicho.  Diese  lautet: 
FuhliM  -rliwarz.  K<i|.f  •-'■■hwar/,.  ^fnnd  braun- 
gelb,  Palpen  l)leicli,  Thorax  .sibwarx  mit 
Meidien  Schnltero.  Hinterleib  o1>en  schwarz, 
nnten,  an  den  Seiti  n  un<l  am  After  hieieh, 
die  vorderen  Beine  liK-ieh.  an  der  Spitzi 
braun,  die  Hinterbeine  braun  (fu>>ci.si  mit 
bleicher  Schenkel*  und  Sclnenenspitze.  Fhiir«-! 
glaNhell.  dir  Xi  rven  braun,  die  Costa  l)leich 
si  In  i  l M  J)iese  Besei»reil)Ung  eiits|»ri(  ]i1 

völlig  dem  Cninponiacus  upicaltJi  Brischke. 
wenn  man  anter  dem  „tibianun  apex*  die 
Basis  der  Hinterschienen  versteht,  eine  \\  r- 
I  li-^-  lung,  die  bi  i  T>f  Peletier  «ifter  vor- 
kouuut.  Bei  dieser  Art  j.st  die  zweite 
Cnbitalqnenuler  gewöhnlich  fehlgosrhlagen, 
nnd  diesto  wirtl  den  Namen  f*»mp.  duplex 


Le|i.  lilhren  milssi-n.    Der  Xi'iiii'tns  himlar 
Lep.  ist  dieselbe  Ai-1  mit  vi.  r  < 'nlntalzelien. 
12.  (ienuä  Hruiithioa  Steph. 

Seine  T.  nlni  gründete  Linne  1758.  ohne 
das  Tier  zu  kennen,  aaf  eine  Heaumur  sehe 
Af)bildun^.  Reaumur  stellt  nämlich  in  seinni 
Möm.  hist.  insect«s.  1741,  T.  II,  in  T^g.  1 
ein  Ertenblntt  mtl  Nematidenlarven  nnd  in 
Fig.  2  das  Insekt  dar,  welches  er  aus  jenen 
l.arven  erhalten  hafte  .  Seite  Idö  und  lOti 
wird  Uit'  Larve  besehrieben.  Dies«  i)4 
20ffiBig,  der  Kopf  schwa».  das  erste 
So-xinent  pelb.  der  llbrij;e  KOrpcr  f^elblidi. 
an  'I'  n  Seiten  mit  gereihten  sfliwarzen 
Punkten,  der  Baiuch  gleichfalls  mit  einei 
Reihe  schwarzer  Punkte.  Die^o  Larve  kann 
nur  die  l.arve  des  ('rornns  .se/thnitrionnli.t  h. 
sein,  und  zu  <li.  Art  i-t  die  T.  olui  voa 
17.')H  süs  iSynonymum  zu  stellen. 

Ü))rigens  ist  bei  Rennmur  offenbar  ein 
Irrtum  vorhanden,  «h-nn  auf  T.  1 1  zeichnet 
er  in  V'\<^.  1<»  ein  Insekt,  dessen  Hinter- 
sclnenen  und  Hintertursen  stark  erweitert 
sind,  nnd  das  der  bekannten  Larve  des 
Plrroiiiis  sdliris  entschlüpft  sein  soll.  Ohne 
Zweifel  hat  Reaunnir  den  wirklichen  Pter. 
■■^itliciii  mit  ('iitesH.s  sepfeutrioiinlis  ver- 
wechselt, und  seine  Ftg.  2  sollte  als  Fig.  10 
und  \uu;;ekehrt  bezeichnet  werden. 

Sprtter  hat  Linne  in  Syst  n;it.  I7»»7  eine 
ganz  andere  Art,  niimlieli  die  unter  diesem 
Namen  jetzt  bekannte  Stemü^Nrm  T.  tilni 
genannt  und  kenntlich  beschrieben.  Es 
wäre  besser  gewesen,  wenn  er  dieses  Tier 
mit  einem  neuen  Namen  bezeichnet  hätte, 
aber  da  die  T.  nlni  von  1758  nnr  ein 
Svnniiymum  zu  einer  bereits  benniuitcn 
Art  war.  so  wird  der  Namo  fdai  von  llti« 
anerkannt  wenien  kennen. 

(Forta«tx«i|;  fiilgt) 
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Kleinere  Mitteilungen. 

MonHtrti>><>  Caraben.  Einige  Hefte  «les  ci-sten 
Bandes  der  ,,///M*/nVr/('ji  Wochtiisrhrift  für  Kutu- 
»liAogie"  enthalten  Besehn-ihun^ien  von  .MiU- 
bitdungen  bei  Käfern.  Erklärltclierweiso  sind 
es  unnientlich  f'arahxts,  denen  man  nach  dieser 
Hinsicht  Be.irluiiiij  ge.sclienkt  Ii  if ;  dt-nn  die 
Tiere  sind  sowolil  ^roü,  als  auch  variiil>el  in 
der  Skulptur  >md  werden  daher  einer  iiiiheren 
Jieachtung  gewürdigt  al.s  manche  andere 
Familie.  Auch  die  nachiVil}>endeii  Fülle  be- 
srhränken  sieh  auf  l'tttiihus.  von  dem  ieh 
k$iuige  Arteu  iu  grüUerer  Zahl  gesammelt  habe. 


1  '^Sy\  crliielt  ich  eine»  (»riiliere  .\nzahl  <  'arnhns 
ilalhnttiifi  aus  einem  Moor  in  Dithrnnrucheii; 
darunter  stn<l  einige  VerkrQppelungen  nnd 
MoiistrositHten. 

1.  ).  Rechtor  Föhler  noimal:  der  linke 
dagegen  vom  sweiten  bis  eitlen  (lliede 
verkürzt;  vom  siebenten  bis  eilten  stark 
verknr/t.  Die  l>>t/t>-ri  i  i liederaindkogelig. 
das  letzte  winzi«:  klein. 
3.  C:.  Das  rerhtoMiitolbein  verkümmert  und 
steif  nach  unten  stehond.  Schenke!  ver» 
kdrxt,  schwarh  undamEnde  unregeltnüOis; 
einjiesihnin t  Sellien»'  l'ehlen  l 
verkrüppellf-H   ^ch«ukei    sititen  zwei 
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uii'ti-iuiiilo-  (tlit>I<H°  uindB  nidiiiMuitAren 
FuUcii,  obue  Klauou. 

3.  1.  B{m Mhrmerkwanligo Moiutroritftt 
<8.  Abbildu»!^.  D«r  rächte  Vord^rtorons 


hat  eine  etwas  verküiv.le  Schiene,  dif 
Kicli  unten  stark  verbreitert.  An  dieser 
Verbreiterung  stehen  Enddornen  in 
KrOfierar  Zehl  und  von  vergrhieilener 
Dicke,  nie  eine  Seite  der  Schiene  s«  liiebt 
sich  ijuch  iniifn  vor.  Daran  sitzt  ein 
aus  zwei  Olir  lwrn  hcvti  hriuii'i  j-iilj  "Im« 
Klauen.  Ob  letztere  vmliaiuU'ii  waion, 
weiß  ich  nicht,  doch  ist  dns  nuVl*'  !* 
ZwUchen  swei  starfceu  Eaddornen 
■teht  der  eigentliche,  ans  mehreren 
Oliederii  Ix  -itchende  FuU.  weh-her  sirh 
aber  uteikwürdigerweise  in  einen 
zweiten  und  einen  dritten  Tarsus  teilt 
(vielleicht  Ist  dies  nur  eine  Tnilun^x  des 
letzten  GliedcsTK  von  denen  der  eine 
7.w(^i  Klauen,  uer  andere  eine  Klaue 
trdgL  (i».  Abbildung,').  Alles  audore  ist  bei 
dem  Tiere  normal. 

Einen  schönen  Fall  von  Verbildung  der 
FMlteldcrken  seigt  ein  Exemplar  von  Carahun 
atfenalus,  welches  Ti*  r  ii  h  in  größerer  Ztiii\ 
von  einom  Korrespondeuti'ji  erhielt. 
4,  5-  linke  Flii;;eldecke  i.st  normal 

skulptiert.  die  rechte  stark  verkOrst  und 
skttIpUert  wie  Carttbn$  troatieut,  mit  dem 
rutiniifit.'i  (lbri;ien3  das  Vatorl.ind  gemein 
h;it  .Nur  am  liande  zei)?t  sich  Andeutung 
VMti  dt  r  Skulptur  des  catenatxu. 

Was  aber  diese  Ursachen  solcher  Ver- 
k&mmeruniren  anbetridt,  die  fOr  den  Biolo^jen 
•  illciti  Ititt.'it.'S^«'  liaboii.  so  t.Ti>ii(ii  wir  im 
iJiiiikfit).  Alte  Behauptungen  «jiml  da  sehr 
hypothetisch.  Von  f^roßer  Bedoutunji:  wärm 
hin'  vielieicbt  esperimentelle  UnteniucbuoK«n. 
Vielldeht  kommen  wir  der  Sache  schon  um 
«n  B«>tlciiti''nde8  nfther.  wenn  wir  sehr  gering«^ 
yeikfliriiiivi  iinsfen,  gleichsam  Abnormiiüttjn,  iu 
ihren  klt'il)^f .  ii  .Viiliiiigen  studiüi-en. 

Für  Herren,  welohe  sich  ttlr  solche  Ver- 
krüppelnngen  uml  Abboirmitäten  nfther  inter* 
Mainrsn.  stekcti  obige  Tiere,  die  sftmtlich 
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rixMin  1  Sammlung  an^ohöreii,  zur  Ansicht  y:ern 
XU  Diensten.  Die  Kedaktiou  wird  aui  Aufragen 
meine  genaoer»  AdrssM  Kern  mitteilen. 

H.  Gebien,  BwnbnrK« 

Aus  den  Vereinen. 

Sitfungsbericht  vom  12.  Mftrz  H»7. 
Nach  Verlesung  verschiedener  eingelsnrener 
Korrespondenaen  und  Be^prechang  einiger 
Verein^mngeleffenheiten   hielt  Herr  Rotnke 

einen  Vortrair  übßr  ein«-  \m\  ihm  im  .luli  l8Wi 
gemachte  SaimiielreiM'  in  den  Alpen,  betitelt 
.Kiitoiiioloi^isrliL'  Stn-it'/iiLCc  (lureli  das  Ober- 
Eugadiu".  Heisebildur  aus  den  (  '•rrtu'uilndener 
und  Oberitalieni.'tchen  AlpM. 

In  einstondigem  Vortrage  brachte  Herr 
Rothke  seine  von  Chnr  bis  Bergtm  unter- 
iioiiitiienen  entomologischen  St rciO .  zur 
Be.sprechung  und  entwarf  hiiTb.  i,  nelcn  der 
Mitteilung  über  Lebensweise  und  Vorkommen 
der  dortselbst  von  ihm  l>eobachteten  Insekten 
und  Pflansen.  ein  ansebanUehesBild  der  Oogend 
und  ihrer  Bewfihiicr.  deren  L(»bt'ns;,fo\\  ohn- 
heiten  vuid  ihreti  Hiv.iohungen  zur  Aulicravolt 
vmd  y.wv  iiiii^;ci>Liid<  ii  Natur.  In  wech.selnder 
Folj^o  wind«'  d>  ri  ZuJioreni,  so  }^ut  e.s  sich  in 
kurz  beni''>^(jin!r  Zeit  thun  Heß,  ein  zicmHch 
umfassendeM  Bild  der  Alpenwelt  and  ihrer 
Insassen  entrollt. 

Mif  ib  in  Vuiir.iLjt  war  eine  kleine  .Vus- 
steiiuug  ilur  vom  \  ortragentlon  wRhrend  der 
Reise  ^osammelten  Insektenarten  imd  photo- 
graphischer  Aufnahme  von  ihm  berührter 
Punkte  verbundm.  —  CbKH  160  verschiedene 
Schmetterlinjr>aifon  (vorwiegend  Mnnon),  fast 
ebensoviel  KatV-i  und  in  geringer  Zahl  Vei- 
treter  d.  r  idjri<,'>  ii  InM'kii  uordnuiigcn  waren 
darin  enthalt«n  -  Von  den  photographischen 
Aufnahmen  gefielen  besonders:  »Das  AlbulaF 
hosniz^  Jtforteratsoh-Qletschor".  .Silvaplaner 
una  Siiser  See*.  .Jolierpaß".  .Bcrgell  von 
Casnrcia",  „''oriicr  Soft"  und  ,BrIliii/onn'".  — 
Der  Vorsitzemiü  dankte  im  Namen  d»'s  Vereins 
und  bat  um  baldige  Fortsetzung  des  Ileise- 
berichts.  was  auch  vom  Vortragendpn  bereit» 
willigst  versprochen  wurde. 

y 

Sitzungsbericht  vom  20.  März  1807. 

Herr  lloihko  setzte  seinen  in  voriger 
Sitzung  begonnenen  V'ortrag:  „Entomologische 
StreifzQge  durch  das  Ober-Engadin  ctc  ".  fort 
In  gleiciier  Weise  wie  am  ei-ston  Vortrags- 
abend <e  Inidort«  Re<lnor  seine  Exkursionen 
aber  d-  ri  Albaia,  in  das  Val  de  Livigno,  zur 
Bur^  ,i:>iirduval*  bei  Madvlein  und  aum 
Bemin»>Pafi. 

AnOerden  dort«eIb«it  ^.sammelten  Insekten* 
aiti-u  wurdr'n  dii  srnal  aucli  verschiedene  intcr- 
essaritti  Hociialpenptianii^en  zur  Ansclumuiig 
gebracht. 

Herr  Pöstgen  legte  hierauf  'lic  auf  einer 
am  Sitxungstage  ausgefllhrtsn  Kxkursion  ge- 
sammelten Schmetterling«*  vor.  Nach  ik-hluü 
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der  offtdellen  Sitzung  fand  unter  den  Mit- 
gliedern nns  Ii  f'in  lebhafter  Austausch  von 
Zuchtresultatcü  uud  in  der  freieu  Niilur 
irotn.u  hton  Beob«cbtQDgen  am  dem  Insekten- 
leben  aUitt.  M.  R. 


Exkursionsberichte. 

Im  Laufe  des  Juni  v.  Ja.  erboutete  ich 
teils  in  der  Stadt,  teils  in  nftcbster  ü&ho 
derselben  folgende  Coleopteren: 

179.  Harpahtt  «empe»  (^ens. 
160.  Smn^v»  nivaU«  Pz. 

181.  LuditU  sjaf!a,»!ü-u..  INTnll. 

182.  H      acneiu  v.  ncrmanus  L. 

183.  jSIaj»  muemu^  Latr. 

Die  letzten  Tage  des  August  brachten 

nocb: 

184.  .-liM«»«  pUheJa  Ulb. 
ISr).  Aijnbun  bipuiftulatHS  L. 
ISO.  Hydrobhis  fmcijMH  L. 
187.  Aleochara  biliiifata  Geh. 
1H8,  TachinuH  flavipe.t  F. 
I"'!.  rhilmilhxs  nn/ritii  Gr. 

\\ti>.  Ututiiiftoi  Hyivntit  us  Pz.  var.  ' 
IUI.  Anoma'ti  avni-a  Reg. 
102.  Ltplura  rubra  L.  j,  L. 
\9%  XfeloJioma  pqpuli  L. 
.\m  Dl.  .September  fand  icli  bei  Herebruok: 
1Ü4.  Carubna  nemoralis  Müll.  -5- 

195.  Hfirpahm  hilt  icornis  DCt, 

IHt").  ( iihiciiius  vi.ylitus  Vk. 

lUT.  Brach ynus  crepitam  I». 

196.  „       expbden»  DA. 

K.  Manger.  NQmberg. 


Litteratur. 

Keinke,  Stephan.  >A  aufleriiii;:eB  in  (ioMcK  Nalnr. 
Lebensbilder  für  die  Jugend  und  ihrcFreunde 
MitlUttstrationen  M  insterL W.,  1895.  Verlag 
TonHeinr.  SchCningli.  181  Seiten.  Breech. 
Mk.  l.'^o.  c,ob.  Mk.  2,50. 

Die»»  Lebensbilder  zeicbueo  aicb  durch 
ihre  anmutige,  fesselnde  Spradie  Tor/.Qglicb 
aas,  eine  Sprache,  welche  den  jugendlichen 
Oeisi  ebenso  sicher  fesselt,  wie  auch  den 
erfahrenen  Et-rdjachter  zu  interessieren  weiß. 

Nach  einer  „Kinleituns  "  folgt  der  Leser 
dem  Verfasser  auf  vier  ,.  Wände rungen".  Ich 
glaube  die  Art  der  Darbietung  am  besten  zu 
charakterisieren,  wenn  ich  eme  der  Wande- 
rungi-n  inhaltli'-h  skizziere 

Dritte  Wanderung:  Das  Erwachen  de.s 
Frühlings;  der  Scbwarzdom ;  wie  sich  die 
Pflanzen  verteidigen:  die  RosenblUtlor  und 
was  sie  uns  lehren;  die  Obstbftnme;  die  Erd- 
beere; die  Vermehrung  dei*  Pflansen;  der 


GoldlanfkKftr  und  der  Regenwurm;  der  Igel: 

ilif  Kren/otter:  Kampf  zwiaclirn  Igul  und 
Kreuzotter:  die  If^el-Fanüüt' :  des  l^els  Hfim- 
kehr;  di«  Iluinniel  und  der  Bicncnfan^j ;  in 
der  Huninudburg ;  Verwandte  dvr  Hummel; 
gute  X;ifht, 

Ich  bin  überzeugt,  daß  jeder  das  Buch, 
dessen  Illustrationen  im  ganzen  prägnant  und 
nrispreohend  gehalten  -ind,  gerne  h  <«.n  wird, 
und  wünsche  demselben  eine  weiteVerbreitunj^. 

Sehr. 


Bade,  Or.  E.  SlMwasser-Anarie«.  Geschichte, 

Flora  und  Faunn  des  SüBw.asser-Acjuariums. 
seine  AnInge  und  Pflege.  Berlin.  IStH» 
Verlag;  von  F.  Pl'enningslortl'. 

D:i.s  Werk  liegt  nunmehr  in  1 1  Lieferungen, 
ä  ]M)  Mk..  mit  6  zum  Teil  kolorierten  Tueh 
nnd  zuhlreichon  AbbildunK^Q  im  Texte  vor. 

.Xai  ii  einlt'itf'iiden  Worten  über  die 
G(  hii  lite  di'r  A' juarienliebhabi>rei  und  den 
Zweck  und  Wert  des  Aquariums  wird  das 
letztere  selbst  in  gründlicher,  klarer  Weise 
(S.  (i  bis  ."iO)  behandelt:  Formen  für  Aquarien; 
Wa.sserdurchlüftung;  üeizung  des  Aquarien- 
WcLssers;  .^tdlKtthätigo  Heber;  der  Felsen  im 
Aquarium ;  die  innere  Au.sschraiickung  des 
Aquariums;  die  Bedenschicht  des  Aquariums 
in  ihrer  Bedeutung  für  die  Pflanzen;  die  Ein- 
setzung der  letzteren:  das  Was.ser  des 
Aqu.iriuius  uml  .soinc  Kintidiung. 

Die  folgendeil  Seiten  (bis  240)  machen 
recht  erschöpfend  mit  der  Süßwasser -Flora 
bekannt;  die  rortaetsung  (bis  Seite  498)  lehrt 
die  SQ6wasser>Fauna  in  ausftllirlicher  Dai^ 
bietimg  kennen,  von  den  Reptilien  bis  zu  dt  n 
winzigen,  einzelligen  Urtieren.  Der  Verfa-sstr 
ist  hier  erfolgreich  bemüht  gewesen,  die 
IjebensTerhBltaisae  der  Tiere  sowohl,  wie  der 
Pflanzen  eingehend  zu  schildern.  Der  Bs- 
trachtung  der  Fische  ist  ein  Kapitel:  .«Die 
künstliche  Fischzucht"  angeschlo.ssen. 

Es  folgt  jetzt  die  „Besetzung  und  Pflejje 
des  Aauariums'*:  Einteilung  der  Aquarien 
nach  inrer  Besetming;  die  Aulktellunfsr  des 
.\fjnariums;  Pflege  des  eiugerichtetm 
Aquariums:  Vei"sand  von  Fischen  und  l  isch- 
eiern;  Versand  von  Amphibien  und  Keptilien; 
Krankheiten  der  Fische.  ■  -  Öacbregister. 

Die  Schwierigkeiten  einer  erschöpfenden 
Behandlung  des  ,.Suf3was.sor-A<juariums"  sind 
nicht  zu  verki'Diien .  und  es  ist  durchaus  an- 
erl^i-nncnd  liervorzubeben,  daß  nicht  nur  der 
Anfauf^cr  eine  gründliche  Anleituns::;  zur  isweck' 
müßigen  Einrichtung  und  Pflege  des  AiiuariunM 
aus  ihm  schöpfen  wird,  sondern  auch  der  lang- 
jährige Aquarienbesitzer  ergänzende  Belehrung 
in  denistdliLMi  zu  liruli'n  vermag. 

Das  Werk  wird  in  der  Tlint  einen  wirklich 
brauchbaren  Ratgeber  für  alle  Aq\i arienfreunde 
darstellen,  zumal  die  Illustration  ebenso  reich 
wie  im  allgemeinen  ansprechend  und  klar  zu 
nennen  ist.  Sehr. 
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Von  ProC  Kwl  fk^ 


Ich  ha^Mf  im  er>*ten  Abschnitte  orwiUmt. 
tUU  die  QervOüe  Krri'gtin^  ilfi-  meist«*!! 
LMekten  vor  Begen  und  Qfwitter  einer  der 
wicht i;L;stL'n  FaktorcD  ihrer  Verbreitooi^s- 
fäbijjkeit  ist. 

Ihre  Aufreguiii:  wird  aber  auch  noch 
anf  eine  änderte  Weise  herbdgeffibit  oder 
mindesten tj;-  >t(  iL;t'rt. 

Man  kann  vielfach  beobachten,  daü, 
sobsld  viele  IndiTidneiL  einer  Art 
dicht  bei  einan<lcr  leben,  das  ganze 
Volk  irar  bald  unruhig  wird. 

Nie  kann  die^e  Tlmtsache  sichenn"  fest- 
fMlellt  werden,  ein  bei  Art«n.  die  nits 
eigenem  Antrieb  und  wie  (hircli  i-ineu  ^jje- 
Bieinsumen  Willen  t>eM;elt,  ,'<i*-li  auf  iiujioeuntc 
Wandemngen  jeu  verlegen  püegtiu. 

Solange  die  Insekt4>n  in  gerin;;er 
Itidividuenzuhl  un^l  ^K  i*  li-:im  7:crNtr>-iil  Ii  Iumi. 
Dehmeu  »iv  voneinander  vi<-i  weniger  ^iotiz, 
als  wenn  die  floggen  Imugines,  mituntor 
auch  die  Larven,  in  diehten  Selwmi  ein<> 
lx>kalit:it  bpherrsfhen. 

Sehr  uiiflaüend  i^t  die^e».  Verliültnis  bei 
den  Aeridiern,  namentlich  bei  den 
«rändernden.  Ich  habe  vor  Jahren  viel, 
und  zwar  mehrere  Sommer  hindnrch,  mit 
der  Marokkaner  Heuschrecke  (SlnaruHolus 
wkaroernnuH  Thunb.)  zn  thun  gehabt,  die  in 
eini;;eii Teilen  Ungarns  in  dnili<'iidt-ti  M.  iit^fii 
aufgetret«!!  ist.  Niemals  konnte  man  i>e- 
ueriraD.  dafi  diese  Heoschreoken  dort,  wo 
sie  in  liescheidener  Menge  beisammt^n  waren, 
ninh  mutig  in  die  TJlfte  erhoben  und  fjn'iUere 
Flüge  unternommen  hütten.  Auch  wenn 
man  mitten  swisehen  sie  ging,  roadbten  sie 
nur  die  ))ekannten  konen  HeuNehrecken>'Utze 
and  setzten  sich  in  einer  Kntfenumg  von 
Weni<ren  Schritten  wietlor  nieilur.  Sogoi*  die 
Larvf»!  nml  Nvmphen  blieben  liegnUgsam 
:inf  II  Hatweiden,  srtlnn^rr-  flic  Bevölkerung 
nicht  recht  dioht  war;  nur  weim  -nie  an 
vielen  Taaaenden  und  Hnndm1tansend«m  mi* 
Maunengerottet  wann,  uiachtfii  sie  sich 
gegenseitig  Mnt  und  gingen  kühn  in  die 
(Tetroide»aaten  hinein,  wobei  ganz  im{K>sante 
PrdmsBtonen  von  tingefifigelten  Fnfigangem 
an  Stande  kamen. 


in.  (Schluß.) 

Ich  würde  der  Wahrheit  nicht  treu 
l)leilHm.  wenn  ich  behaupten  wollte,  dafi 
dabei  der  Hunger  ab  besondere  Triebfeder 
inI(L;(  \viikt  li'titr;  ilpnn  in  der  Thal  war  auf 
den  betrettenden  Weiden,  die  die  Heu- 
»chreoken  varii^en,  und  Aber  welche  aie 
i  i^'  hintlberwanderten.  noch  llberall  Qras 
in  llilll*  nnd  Fülle  zu  finden. 

\'on  allen  Orten,  die  i»ich  Uber  die  Über- 
grtiTe  dieser  Art  beklagten,  erliielt  ich 
Kunde  darllber.  daß  nich  die  Heu.sclireckeu 
^^>rllt■l■  schon  ujohrer»'  Jahre  hindurch 
iiuf  dtni  fiutweidun  vermehrt  hatten,  «liesu 
a))or  niolit  verfieOen  tind  die  Getreitlewiaten 
«nfant^s  nicht  ungriflen. 

Zu  Peczel.  wo  die  er.ste  diesbezügliche 
miuHsenhafte  Infektion  ent*leckt  wurde,  «»Ii 
vor  1HH8  niemand  fliegende  Schwärme  von 
M.ni '■IvkantT  H»'Hsfhrecken.  oljwohl  sie  dort 
^ewiü  vorhanilen  waren.  Auch  ihre  X^U'veu 
gingen  nicht  in  die  Saaten.  Anders  verhielt 
sich  die  Sache  im  Jahre  I.'SHH,  wo  zwar  die 
Liirven  sich  noch  niliiu'  vt  rluelten  und  zu 
keiner  BLlage  Aulati  gat)en,  die  geflügelten 
Hensdbreeken  aber  in  den  Mittagstunden 
sich  in  großen  Schwärmen,  wie  licht^^  Wolken, 
in  die  Luft  erhoben,  dreist  schwenkende 
Flüge  «um  Bestai  gaben  un«l  das  Oeti-eide 
angriilto.  Im  daranffoU'i  ii.U  ti  Jahre 
t  IHHft»  gingen  schon  1  i c  Ii  a  I  bwüchsigen 
Larven  in  gedrängten  Scharen, 
tüchtige  Strecken  dnrehwandernd. 
ins  Getreide.  Und  «ttoh  hier  sah  ich. 
daß  die  Larven  ((her  schönes,  saftige» 
Weidengras  hinweggingen,  ohne  sich  dort 
langer,  ab  wahrend  eines  knrsen  Imbisses, 
aufzuhalten.  Dieses  Nacheinajuler  wieder- 
holte sich  beinahe  in  allen  Gegenden,  wo 
die  Heuschreckenplage  aufgetreten  war.  So- 
lange deren  Zahl  gering  war,  blieben  sie 
auf  ihrem  ursprüugli<"hen  Orte.  Eil)''  rülL'i  n<h» 
Generation  erhob  sich  dann,  im  getiü^eUeii 
Stadinm  sehwannend,  in  die  Lnft  und  ging 
in  die  Saaten;  und  die  Nachfolger  dieser, 
wenn  nämlich  nicht  rechtzeitig  mens<'|(- 
Ucherseits  eingesohrittüD  war,  luiternalimeii 
schon  in  Larven-  oder  Nymphenform  die 
Wandcrangen  in  die  naheliegenden  Acker« 
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rt  'i  I  iiii-i  i-  l^i  fitlii  iin^r  vr-nnoclitc  man 
den  JJicljtigkfitsgra«!  tlt  r  In<livi(lueu  zu  hv- 
Btinunen.  welche  notier  war.  um  ilie  <ic- 
Hfii^rltfii  Murokkauor  He<i-rlir.  ck<  n  m:issen- 
lirifl  uiil'Hiegca  zu  miulK'ii.  Als  im  Julnv 
iSVKi  iliv  erätv  iliir^liczüglicliH  Iiivaniou  zu 
Kcaej<  (im  J^z-Nai^kiin-Ssolnok)  Ix^kannt 
wttrde.  ht'^ciil)  ich  mich  am  14.  Juni  an  Ort 
nntl  Sti'llo.  Dif  Hälfte  <lers«"l!<rn  war  }><  n'iLs 
flügge,  aber  noch  nicht  gehörig  ahgehürtet 
snm  Fliegen.  Ich  bestellte  daher  einige 
..<  V|irische  Apparat«'"*)  f«  IrLiinphi^rh  aus 
2Szeg4^,  wo  ich  die  Bekämpfung  am  Endo 
itt  leiten  hatte.  Als  die  Apparate  tintor- 
wegs  waren,  trat  sehr  li.'il3os  W'rtti  r  ein, 
nml  alle  noch  nicht  hr  nuLri  lii u  Ht  iischrecken 
IxKjinletcu  vmch  ihre  letzte  Metamorphose, 
SO  dftB  an  ein  Binfangnn  dersolbop  oi<^t 
mehr  zu  <lenk(;n  war.  J)a  alter  die  Behörde 
aus  dem  Grunde,  weil  auf  dem  fjanzen 
InfoktionsgebieteGiUU  Joch)  kein  Staurouatiis- 
Individttom  eine  Lust  snm  Fliegen  bemerken 
ließ,  donnoeh  eine  Probe  zu  machen  wünschte, 
ao  wurde  ein  Trieb  versucht.  Ich  machte 
bereits  vorher  darauf  aufmerksam,  ilaö  die 
Infektion  auf  dem  Gebiete  zerstreut  und 
zum  Auftlii  l:.  II  >  iui  i^'i  /'-IJere  Dichti},'kcit  des 
springenden  Volkes  uütig  iüt;  ferner,  daß 
Äks  AnfsehwStinett  unfehlbar  eintreten  wird, 
sobald  die  Henachrecken  eine  gesohlossece 
Schar  bilden. 

Der  Trieb  wurde  ordnungsmäßig  vorge- 
nommen; die  ganse  \*erdiefatige,  aeelttbeinige 
Horde  ;;inLr  wiUig  und  ruhig  —  von  den 
Treibern  sachte  getrieben  —  immer  mehr 
snsammen,  und  nichts  schien  auf  ein  Auf- 
schwirren hinzudeuten.  Kaum  war  aber  der 
Trifb  o\\\  .i  in()  P.'liritt  vorwKrt^;  irr->rhr[tt.'n, 


Mfiiiuntcti  «•intreten  \vi  n1.'  T><  ti  Treilxni 
wurde  nun  die  grüÜU^  Stille  befoldea:  icU 
:iolbät  begab  midi,  aus  Erfalirnni;  wobl 
wissend,  wa.s  konimcii  wird,  etwa  .10 
Sehritt  rückwärts  'iii'l  1.  yf,-  ri:ii  li  jn- 
Gras.  Da.  machten  nun  einige  Staia-onotits- 
Indiridnen  einen  jlheo,  adiwirronden  Auf- 
flug  in  die  Luft,  Uul  das  war  ein  wit- 
Zaub>  r  wii  k>  ndi  s  T;<>sun;r'^wort  für  da-  narli 
Hunilerilausendeii  ziddendo  Heer.  In  wild«>r 
Hast  erhob  sich  altes  und  flog  ttiier  die 
Treiber,  diesen  zum  Teil  ins  Gesicht  und 
in  die  Augen,  so  dal3  sich  die  erschrockenen 
Leute,  die  noch  nie  etwas  Äbnlicbes  ge- 
liehen hatten,  instinktmüBig  auf  den  Biaeh 
warfen  un«l  ihr  0(>->i('Iit  im  Grase  rrrlirtr^^n. 
Binnen  drei  Minuten  war  das  entomoio;j[i.'^cbe 
Schneegestüber  vorbei,  und  als  die  Leate 
ihre  Augen  wieder  Öffneten,  sahen  sie  an 
Ort  un«l  S(f»l!«^  nur  einige  noeh  nicht 
gehügeltc  oder  krank«-  Individuen  hin  uu«l 
wieder  xerstrent  sitsen. 

Ich  glaul»e,  «liest«r  Pn)zeÜ  wiederholt  siili 
bei  allen  Insektenarten,  die  von  Zeit  Zeit 
{jröüero  Wanderungen  antreten.  An<'b  <\'k 
groBe  Wanderheuschrecke  (PaAfftgliu 
oiif/riftnriuf!)  vollzog  früher  nur  in  manchen 
Juhien  ihre  in  den  Ciironiken  verseidmeteii 
Heonsüge,  und  seitdem  Infolge  der  um  sieb 
gegriffenen  Ackerb.aukultQr  eine  grO0ei« 
Dichtigkeit  in  ihren  eigenen,  ursprünglichen 
Ueimätütten,  in  den  unteren  Donauläud<3ii, 
kaom  mehr  ml^ich  iat,  wurde  aadi  keine 
größere  Wandarofig  dieser  Art  mehr  heoh- 
achtet. 

In  den  Gebieten  der  Maroltkaner  Hea- 
schrecke,  die  ioh  Jahr«  hindurch  dareb- 

«fff'ift  liahf.   sah  ich,  daü  die  Individuen. 


als  die  Heuschrecken,  rechts  und  links  die  jauch  die  geflügelten,  selbst  wenn  am 
bereits  dichter  werdenden  Reihen  ihrer  |  mitten  durch  sie  ^dng,  nur  die  gewöhnlichen 


Sippe  bem(>rkend,  augenscheiuli(rh  unruhig 
un<l  nervös  wunleii.  Ihre  Hewegimsien 
ualimen  ctwuä  lluütigeü  an,  und  hier  und 
da  hoben  schon  manolie  die  FlOgel  wie 
zum  Aufliuge.  Xun  sagte  ich  den  mit- 
wirkenden Henen  (dem  Oberstuhlrichter 
und  dem  Stadtrichter  von  Devavauya),  duü 
das  masaenhafte  Auffliegen  binnen  wenigen 

*)  Ea  sind  50  m  lange  und  1  m  breite 
Jute-Streifon,  am  oberen  Hände  mit  angc- 
nUhtem  "Wachsleinwand.saume.  Sie  werden 
an  Pfithle  gebunden  und  selten  aus  wie  un- 
geheuer lang«  ^aniüche  WAnde, 


Heuschreckensätze  ausfahren,  wie  solch« 
l)«'i  «len  übrigen  G.itttm^rn  (Oedipoil«. 
CiUojittms  u,  s.  w.)  üblicl»  ist.  Aber  ein 
gesellsohaltlieher  Flug  in  grOfiere  Distaas 
findet  nur  dann  statt,  wenn  sehr  große 
Mengen,  tnt  istens  Hunderttausende  o<ler 
Millionen,  zusammenkommen,  wobei  auch 
das  große  OerBuseh,  das  sie  gemeinsdkaJtlieb 
verursnrliPTi,  die  allf^rmeinc  Aufi  t-iriing  wobl 
in  bedeutendem  Grade  erhölien  rauli. 

Vidleioht  wird  die  hier  mitgeteilte  Beob- 
achtung, wenn  sie  auch  einstweilen  ver- 
einzelt dasteht,  sich  auch  bei  anderen,  grOflere 
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Wan<lciimgfn  untcrnehinemlcii  Arten  l)o- 
<^tigt)Q  I;iss«-ii.  Nelienlx'i  gesagt-,  scheint 
auch  der  Aiishruch  eines  Bi(uueu.sch\v;u'iue.s 
!Mlf  cinigenuaiicn  ihnliclie  psycholof^ttchu 
Momente  l)ii,/Miltuf<'n.  • 

Uttteinmai  eine  grnlJe Schal'  ciaerlnscl<ten- 
Btt  infolge  go^eQ.süiüger  Ermnnternng  uml 
Avfregnng  einea  grttflereii  Murscb  oilcr  Flug 
anteinoinmen.  so  pfl>'gen  sie  dabei  dann 
iuidi  sähe  uuszuhuit«n  —  l'appeüt  vient  en 
muifseBiiil  —  tmd  wie  m  sdieint.  taaßhi 
Uiuen  das  Reisen  in  der  Folge  eine  Freude, 
welcher  nur  die  vollkommene  Erschöpfoug 
ein  Ziel  bleckt. 

1>iesor  Zug  in  der  Tieroetur  Ittfit  sich 
(iljrigens  auch  im  Ki'eise  drr  li'ihercn  Tiere 
bet»haclit4jn.  wo  .sie,  z.  B.  bei  vielen  Vogel- 
«ten.  ta  oinor  regelmäßig  periodiseb  auf- 
iretenden  lirscheiuung  wurde.  Auch  hier 
scheint  eine  Vereinigung  vieler  Iii  lividnen 
einen  besonderen  Heiz  ausxaUbeu,  wie  uum 
ee  ja  tm  den  Schwalben,  Wachteln  n.  a.  w. 
jährlich  beohachten  kann.  Die  Lemminge 
Ia«:^*»n  sich  nur  aiLsnabmsweiso  zu  Massen- 
Wanderungen  herbei,  gebahren  sich  aber 
dann  wie  besessen,  nnd  verlieren,  wenn  man 
den  Bescbreibniiuiii  fraiuii  darf.  den 
individuellen  Sinn  {(Ir  die  uUchste  Umgebung 
beinahe  vollkommen. 

Irgend  ein  Ziel  in  der  Ferne  scheint 
nV'f'i-  ilv-n  ■«•nndern  icn  Tn>i-ktfii  (Ifiiiuu'h  citio 
Anlockung  zu  sein,  und  zwar  entweder  ein 
tnienaiv  leuchtender  EOrper,  oder  .  etwas, 
was  ihren  äußerst  stark  entwiokdten  Geruchs- 
sinn reizt.  Sehr  h<^;ic!itenswert  sind  in 
dieser  Richtung  die  Aufzoiclmungen  des 
Herrn  Heinrich  Oaetke  an  Helgoland, 
iler  .'\ls  Omitholog  im  Jahre  I8B2  im  dortigen 
Leuchtturme  die  Wandei-aüge  der  Vögel 
beobachtete.  Elr  sah  in  der  Nacht  vom 
15.  zum  lö.  Augoat  bei  schwachem  süd- 
liflifii  T.uffstrnmp  nml  „fiMner  Regen- 
stimmung'* mn  11  bis  2  U  kr  Millionen  der 
€fmmma-En\t  (PlMUt  gamma)  wie  dickes 
Schneegestöber  TOn  Ost  nach  West  ziehen; 
dif'  Er-Hcheinnng  wiederholte  sicli  in  der 
folgenden  Nacht,  ebenfalls  bei  Südwind,  und 
war  mit  gleichzeitigen  Erscheinen  sehr 
starker  Vogelzüge  verbunden.  Am  19.  August 
erschienen  bei  bedecktem  Himmel  und  Süd- 
ostwinde von  11  bis  3  Ulir  nachts  wieder 
Tansende  von  ^^rmwrt- Knien.  Aber  nicht 
bloß  diese  Enlo  wanderte,  aondem  anch 


zwei  S|iannerarten,  nämlich  Ililiernia  ifefo' 
liarin  und  H.  auratitiurin ;  natürlich  nur 
Münuchen.  weil  die  Weibchen  keine 
Flügel  haben.  Die  Richtung  des  Fluges 
k;iin  itniner  aus  Hi)lstein  her  und  zog  gegt-u 
Westen,  al.s  wäre  England  das  Ziel  der 
U  e  i  s  I  >  gewesen.  Am  20.  August  war  wührend 
der  Nacht  fernes  Gewitter  vernehmbar  und 
von  da  an  ungünstiges.  ■J'ftnni-^ohes  Regen- 
wetter, was  weiteren  Zügen  Einhalt  gebot. 

Zwei  Umstände  mllssen  uns  beim  Lesen 
dieses  Boriehtos  besonders  interessieren, 
nämlirli :  bc\rölktftr  Himmel  und  regnerische 
Stimmung  der  Atmosphäre.  £s  wird  die 
regnerisbbe  Neigung  des  Luftmeeres  die 
Falter  wohl  ganz  beson  Ii  rs  unruhig  gf^Hiaclit 
und  der  ferne,  gewaltig  ieachtende  Turm 
sie  ebenso  angelockt  haben  wie  die  Fang- 
latonien  lii>tk?^iis:imni!>-r.      Und  je 

bewölkter  der  Himmel  i.st,  desto  cn'eller 
nimmt  sich  das  Licht  dttn  Leuchtturmes 
aus,  und  eine  desto  größere  Ansiehvng 
mußte  er  .auf  die  Falter  attsOben.  Daß  es 
ihnen  dabei  um  eine  Reise  nach  Enffl.md 
zu  thun  gewesen  wäi-e,  davon  kann  treilich 
nicht  die  Bede  sein.  Und  wenn  das  Wetter 
bei  solchen  Gelegenheiten  still  bleibt,  so 
werden  diese  NaL'htfalter  jedenfalls  in  un- 
geheuren Mengeu  entweder  auf  die  Erde 
oder  in  das  Meer  fallen.  Ghreift  ihnen 
(liiiTf^iijen  ein  tfu  !iti<_:i-f  ( Jew  itNT^tt.irm  unter 
die  Arme,  oder  eigentlich  imter  die  Flügel. 
80  kennen  sie  dann  immerhin,  wie  der  wUde 
Jüger,  ihre  Hexenfahrt  bis  nach  England 
ansii  hnen.  Solche  Erscheinungen  können 
natürlich  überall  stattfinden,  wo  es  auf 
Inseln  Leuchttürme  giebt. 

Gewiß  wandern  sehr  viele  Nachtinsekten, 
aber  sie  ziehen  die  .\ufmerksamkeit  weniger 
auf  sich  als  diejenigen,  deren  Schwärme 
bei  Tage  fliegen  oder  kriechen.  Iiisti-  s  ink  re 
sind  e-j  Schmetterlinge  uml  IJInüuUden. 
Uber  welche  diesbezügliche  Beobachtungen 
veneichnet  sind. 

Von  den  vorigen  ist  fssa  i  irdtii  als 
allgemeiner  Tourist  bekannt,  und  mit  dieser 
seiner  Keiginig  tlurite  wohl  seine  Ubiquitiit, 
Hein  Koamopolitismus  im  Zusammenhange 
stehen.  Hinz*  Ine  ixi-rißere  Wanderzüge  haben 
in  ganz  Europa  Sensation  erregt,  so  be- 
sonders  im  Jahre  1879.  F.  Reiher  sah 
damals  die  Züge  von  F.  earihii  vom  H.  bis 
H.  Juni  nacheinander  Uber  Straßburg  vor* 
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fiberzieken.   Die  Riclituug  ^ing  von  8Q<len 

nncli  Norden.  Am  5.  Juni  l;ii,'«?rten  Tuusi'n<le 
auf  dem  Schuoo  lieim  Hospiz  aui 
St.  Ootthardsber^^e,  was  «in  sehr  be- 
achkmswerter  Umstund  ist;  denn  er  Ix  wi  ist . 
(laß  «liesi-  Knlter,  wonu  sie  i-ininul  ilin 
Reisomauiu  er^ritl'fD  hat,  uiclit  einmal  vor 
den  h<(ch»ten  Berken  «nrdckscbrecken. 
Hütten  hie  hIoÜ  Nalii  gesucht,  SO  hätten 
sie  ^ew'iB  keine  so  jrroUen  ZüLi'  imternomm»Mi. 
denn  Disteln  hättou  ihj»en  schon  in  nilohster 
Xftke  ihrer  Oebttrtetlitte  aair  Verfügunir  ire- 
stimden.  AuUerdem  fressen  ja  die  Huupin 
dieser  Art  aiicli  mulcn^  Pflanzen,  von  weh-hen 
dio  Achillea  millefolium  Uberall  genügend 
vorbanden  ist;  ja,  mttnche  behaupten  (und 
2\var  geraile  im  Jalir«  lsT'.>  soll  es  geschehen 
si'in»,  daß  die  J7(r»/«(-lian|ien  in  öst^'rvfich 
den  Klee-  uudEr>isen|dLuuuug<-u  liedeutenden 
Sehaden  sugeriivct  hHtten.  Am  7.  Jnnt  sab 
man  die  ma.ssen haften  rarrflti-Schwiimie  l)ei 
riivchlu  iin  und  hei  Rheimveiler  (in  der  Nähe 
von  Hünin^eu).  Am  S.  Jmii  Hog  in  der 
Sollweis  bei  Wezikon  «in  riesenhafter 
Scltwarm,  den  Versicli  r  in^  n  nacli  1  km 
breit,  von  Südwesten  nach  .Xor  l  '-ti  n  Am 
10.  Juni  WTirden  bei  Angern  in  Krankreich 
fliroße  wandernde  Zfige  ijeaehen.  Ober  welche 
Decliarme  der  Pariser  .\kademie  Berieht 
erstattet  hat.  l'nd  diese  Züge  sah  man 
dann  noch  bis  25.  Juni  iui  versebiodeneu 
Orten  Europas  (Gaisborg.  in  der  Gegend 
lies  Bodensees,  in  St.  fridh-n,  (Tiosan.  Karls- 
ridie,  Bühl.  Paris,  Renne-;  n  w.).  In  Rennes 
bemerkte  Obertiiür,  daü  außer  V.  caitliü 
auch  Plutirt  gamma  mit  an  der  Reise 
teilnahm. 

Viele  Entomologen  nahmen  an.  daß  diese 
ungeheuren  Schwärme  ans  den  südwestliehen 
Teilen  Afrikas  anfgebrochen  wftren.  Nach 
Miß  Ormerod  wunlen  sie  vom  15. 
20.  ApriJ  in  Algier  gesellen,  am  H.  Mai 
kamen  sii»  nacfj  Spanien  nml  auf  die  Bulearen, 
am  27  .M;ij  übersetzten  ."«ie  die  PyrenRen, 
am  .Iiini  dii'  AIpiü  und  kamen  am  7,  bis 
Iii.  Juni  in  Österreich  und  Deutschland  an. 
Ob  oa  mO<rlt<'h  Ist,  daB  der  Falter  «n'ei  volle 
Monate  liinilureh  immerfort  reise,  kann 
freilieii  ln/u.ililt  wenlen.  Die  Zukunft 
wird  uu.s  oder  unseren  Nachkommen  in 
dieser  Hinsicht  wohl  genauere  Daten  zur 
Verfügung  stellen;  <lenn  was  sieh  einmal 
auf  eine  so  imposante  WeUe  abgespielt  hat. 


dürfte  .sich  wohl  wiederholen.  Dann  aber 
sollten  di«^  Entomolrigeri  der  b<  t  reffenden 
Gegenden  rusch  bei  der  Htuid  »ein  und  mit 
Eisenbahn.  Wahren  und  auch  zu  Fuß  die 
Sehwiirme  ohne  Unterlaß  verfolgen,  damit 
der  eventuelle  Zusammenhang  voUkommen 
sicher  ej-kannt,  werde. 

Es  ist  immerhin  —  metner  Ansicht 
nach  wenigstens  —  denkbar,  daß  aus 
einem  solchen  Sehwarme  eine  Anzahl 
immer  ermattet  zurUekt>lei  itt  oder 
anch  stirbt,  wKhrend  hingegen  aus 
den  (regenden,  durch  die  der  Zug  geht, 
dort  geborene  frische  E.vemplare  zuni 
Mitfliegen  verleitet  werden.  Und  wenn 
dem  tfaatsttchtich  so  ist.  so  wttrde  ein 
sch(iinbar  lumnterbrochener  Wanderzug,  der 
in  Afrika  begonnen  lr.it.  fiei  seiner  Ankunft 
im  Norden  Kiiropa^  .schrm  au«>  ganz  iuideren 
Individuen  bestehen  als  diejenigen,  die  ihn 
begonnen  haben.  Es  ginge  also  so,  wie 
In  liii  türkischen  L»'ir!i(  n/n<r.  \v<>  die  Trftijer 
d«'r  Balire  fortwährend  abwechseln;  jeder 
aufRlIig  des  Weges  kommende  Mohammedaner 
muß  in  die  Reihe  der  Träger  eintret^-n  und 
den  schon  am  läng.sten  Mitwirk«  iidm  uMriMMi. 
Der  Zug  geht  ohne  Unterbrechung  lort,  al)er 
ilie  Tndividnen  wei^hsein  fortwlUirend  ab. 

Citrigens  sei  hier  bemerkts  daß  Ober- 
thür ans  dem  XN'anderzuge  ein  Falter- 
individuum ai)gehmgen  hatte,  welches  einen 
den  dort  heimisehen  nicht  entspreahenden. 
fremdartigen  Habitus  besaß  und  mit  tlen 
Exemplaren,  die  aus  Schoa »tammen.  identi.sch 
zu  sein  scliien. 

Solche  Wanderafige  sind  einesteils  ge- 
eignet, die  Individuen  der  betreffenden  Art 
aus  einer  Gegend  mit  sich  fort  zu  locken, 
tuiderenteilä  aber  k^innen  sie  Orte,  von  wo 
die  Art  verscltwnnden  ist,  wieder  neu  be> 
v'dkern.  Unil  daß  atich  VaiiP.'^f;!'  nnitin  von 
irgendwo  verschwinden  kann,  dafür  hal»en 
wir  den  Beleg  in  einer  Mitteilung  von 
Dr.  Breyer  (Annalen  der  belgischen  ento- 
molog.  Gesellschaft,  l'^til,  p  i'<*!),  wo  ich 
las,  daß  «ler  Distelfalter  in  der  Umgebung 
von  Brflssel  mehrere  Jahre  hindurch  gar 
nicht  vertreten  war.  Im  Herbst  1859  meldete 

er  sich  iiarli  dieser  Ifingeren  Abwesenheit 
zum  ersreimud  wieder,  jedoch  in  geringer 
3b'nge.  und  im  Jalire  ISttÜ  flog  er  dann  in 
der  gewohnten  Anzahl  recht  hltnfig,  wie 
eliedem. 
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von  Süden  nach  Nonlen  goriehtet  waren, 
giebt  es  auch  Beispiele  für  <\i<-  •  nt- 
gegengetietzte  Richtung.  PieiiUeii 
scheinen  eben  mehr  die  Sfldliehen  Gege  nden 
aufzusuclien.  Nfteh  den  Angaben  von  Herrn 
A.  Fritsch  zogen  die  Kohlweißlinge 
uifanj^s  Auguttt  lH7ti  in  stillen  Vormittag- 
shmden  in  sehr  groBen  Schwärmen  Aber 
Salzburg,  von  Norden  nach  Süden.  .Xlinliches 
berichtete  Herr  Franz  Schmidt  Uber  den- 
selben Falter  aus  den  fünfziger  und  sechziger 
Jahren.  Ab  er  einmal  gegen  Ende  der 
fänfxiger  Jahre  nach  Prensberg  reiste,  sah 
er  in  dor  Gegend  v<m  ri',,Iit*li.i-  -inen 
Koldweiliiingiizug,  dtnj.sen  lireite  etwa  eine 
Meile  betragen  mochte.  Die  dortigen  Lente 
ngten.  daß  die  betreffenden  Sehwime bereits 
•eit  jenem  Morgen  im  r>ijrrh7.ii'_»e  >v:<r''n 

EUnige  Jahre  später  sah  er  eine  kleinere 
Schar  etwa  «tne  halbe  Sttmde  Aber  Wismar 
fliogen.  Die  Erktradigimgen  bei  der  Mann- 
schalt des  Dampfers  „Obotrit"  ließen  iliii 
Vermuten,  dnü  die  Weißlinge  von  der 
IV«  Meilen  entfernten  Innol  Pod  kamon.  die 
■Is  Kohlgarten  von  Wismar  galt.  Ein  Teil 
des  Publikums  glaubt«-  aber,  die  Schwärme 
ücieii  auä  Dänemark  eiugerüukt. 

Im  Angnst  1884  nah  HerrH.  Fi  ehe  am 
Beminapasse,  der  vom  Ober-Engadin  nach 
Foschiavo  und  von  da  nach  d"m  VfUlin 
fülirt,  große  Massen  von  Vieris  nnjn  m  den 
IGttiigstmiden  -  ebenfaltn  von  Norden  nach 
Süden  —  fliegen.  In  demselben  Sei  m  sah 
er  in  der  Tlial.sohle  d«'.s  Tun.  im  eigt-itt  lii  lien 
Ol)er-Eogadin,  wäla-end  eines  vierwoclieut- 
licben  Aufenthaltes  gar  keine  WdOlingtt.  Viel- 
leirlit  hatten  sich  alle  einem  vMüberfliegeiidett 
Schwarme  angeschlossen. 

Leider  sind  ims  keiue  niihereu  Mit- 
teilnngen  ttber  eimdne.  wichtige  Umstlnde 
der  etwülinten  Wanderzfi^n-  überliof»'rt 
worden.  Höchst  interessant  wäre  es,  in 
solchen  Fällen  zu  ermitteln,  wo  ein  solcher 
Schwann,  der  in  der  Folge  wahrsoheinlioh 
eine  Schuetlawine  anwächst,  aufge- 
brochen sei,  und  welche  Verhältnisse  am  Ort^- 
und  aar  Zeit  des  ursprunglichen  Aufbruches 
—  Nahrung  und  meteorologische  Zu- 
stä  n  d  r-  vi)rln  i*r!*rViend  ;.;fwesenset<m  Auch 
fehlen  uns  Berichte  über  das  Verhältnis 
des  Oeschleohtes  der  im  Wandern  be- 
griflenen  ündividuen. 


Über  das  Gesohlecht  von  wandernden 
Insekten  besitsen  wir  ühn^^atB  eine  Auf> 
zt  ir-bTinncr  aus  einer  ganz  anderen  Kerfen- 
orduung.  nämlich  aus  dem  Kreise  der 
Libellnliden,  die  hin  ttnd  wieder  ebenfalls 
mas84'nhaft«  Vfilkerwandwnngitt  xum  besten 

geben. 

Herr  Schnabl  beschru-b  solche  außer- 
ordentlich imposante  Zflg«»,  die  1K80  Mitte 
Mai  (14..  l.'i.,  IH.)  drei  Tage  hindurch  in 
eiiifm  fort  über  Warschnn  und  dir  T'm- 
gebung  die^ir  Stadt  hinwegzogeu  und 
ansschlieBlich  aus  Libelhtia  4-mae»laUt  be- 
stallen. 

Später,  am  (S.  urnl  7  .Ituii.  wii  di  ih'  Ite 
die  seltenere  Lihellulti  finvomvculoU'  da.s- 
selbe  Schaosptel,  und  zwar  in  so  Völker- 
reichen  Heerzflgen,  tlaß  in  einer  dortigen 
MndflHn-T.^-ltrftnstalt  der  T'nt<rri(lit  we£r*^ii 
des  Lärmes,  den  die  an  die  Fen.ster  au- 
prallenden  Insekten  ▼erursaohten,  unter- 
brochen werden  mtißte. 

Im  (!:ir;uifro!«;endeu  ,T:\l!re  zojrpTi  eben- 
falls ungeheure  Mengen  von  Lihellutn  t-macH- 
lata  in  den  letattm  Maitagt'n  Uber  Bielefeld 
gegen  den  Teutoburger  Wald  in  nordwest- 
licher Kichtung.  und  ihre  immensen  Schwiirine 
f(dlteu  von  Zeit  zu  Zeit  das  Thal  zwischen 
Sparenberg  und  Johannisberg  beinahe  gans 
aus.  Wahrscheinlich  war  es  derselbe  Zug, 
welcher  zwei  Tage  früher  über  Dresden 
und  Umgebung  llog.  und  welcher  nach  den 
Angaben  von  Herrn  G.  Weidinger  durch* 
weg  nur  ans  niännlieh<-u  Bxomplaren 
/,u  l»est>-hen  seliien.  Wiehliif  erscheint  der 
L'mstuud.  »laß  gerade  au  dem  Tag«-,  wo  »lie 
Schwarme  xm^rst  bemerkt  Mrurden,  und  an 
dem  vielleicht  das  Wandern  seiiien  /Vnfang 
nahm.  >owohl  vormittags  wie  nachmittags 
Gewitter  tobten,  und  nur  wälax-nd  des  Fluges 
ruhiges,  itchwOles  Wetter  war. 

Es  giebt  wohl  noch  eine  Anzahl  änderet 
Berichte  über  ähnliche  Naturerscheinungen, 
deren  Reproduktion  uns  jedoch  heute  zu 
weit  fuhren  wttrde.  Es  war  uns  nur  daran 
gelegen,  einige  der  lehrreichsten  Bei.spiele 
hier  anzuführen,  aus  welchen  besonders 
wichtige  Schlüss«<  gezogen  Werzlen  kennen. 
Denn  es  war  bisher  wohl  die  Meinung  ver- 
breitet, daß  solche  in'"rh\vnrdi:i>'  Wander- 
züge  eine  Folge  ties  Nahrungsmangels  uml 
deren  Ziel  die  Sicherung  der  Brut  sei.  Ich 
^ube  aber,  dafi,  wenn  man  die  hier  mit- 
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f^etpilten  Tli;it.suclieu  zusainnienfiiUt,  diese 
Ansicht  rils  w-^niijherecljti^  erscheiuon  Ifh Ttr 

Bei  Scliinetterlingeu,  iu  ihrer  eutwickelteu, 
geflUfrelten  Fonn,  sdbeint  ttbrig«!»  Nfthraugs- 
IDM);^el  »us^oschloissjen  zu  sein,  cleun  der 
y'f>nii^'«' Saft,  dcti  ■^i»»  rnr  Kri|uickjinR  wälireiid 
iiires  kurzeii  Daseins  notig  haben,  steht  ihnen 
ja  doch  wohl  ttbwalt  sur  Verfügung.  Es 
könnte  eben  nur  von  der  Nahnmg  ihrer 
Nnchko  mm  r^nsch  af  t  die  Rede  sein.  Wir 
haben  aber  gßHoheo.  daß  weder  Vanessa 
earduif  noch  die  ttbrigen  Fslterarten  nötig 
haben.  la  diesem  Zwecke  so  groBo  Reisen 
zu  unternehmen,  weil  sie  eben  nicht  nus- 
scUlieUlich  im  eine  FuUerpüanzo  gubimden 
sind  und  gemde  den  wundernden  Speeles 
dio  für  iliir  K.kupen  n^iti^e  Nalirung  in 
unseren  luiltivii  i  i-n  Gebieten  so  massenhaft 
zur  Verfugung  .steht,  daß  gewiß  schon 
eine  gani  kleine  Exkursion  in  die  Naehbar- 
gemeinde  sie  ans  Ziel  führen  würde.  Ganz  be- 
sonders wichtig  sind  in  dio.ser  Hinsicht  die 
Flüge  von  Plmia  gamma,  deren  Kaupen, 
die  besdgtich  der  Nahrang  gar  lücht  wühlerisch 
aind,  wohl  niemals  in  Verle;;enheit  geraten. 

l'nd  wenn  man  von  einer  Sorge  für  die 
Kachkommcnächaft  sprechen  wollte,  so 
maßten  die  Weibehen  die  hanptsloh* 
liebsten  Wanderer  sein.  Dein  widerf^iiricbf 
aber  die  Beobachtung,  daß  die  Li  b  e  Ii  u  1  i  d  e  u  - 
Schwärme,  welche,  wie  erwJihnt,  1881  über 
Dresden  sogen,  beinahe  oder  aussofaUeOUoh 
nur  aus  Münnchon  bestanden,  und  daß  ancli 
Hibemia-Artcn  (nur  J  •  wandern. 

Die  Nahrungsfrago  kam  wohl  haupt- 
aiehlich  durch  die  Wanderhetisekrecken  in 
Krwiin^nn^r.  dir»  tintf^r-\v<^frs,  wo  <:if'h  nieder- 
ließen, .stellenweise  alles  auffraßen.  Es  liegt 
aber  anf  der  Hand,  daß  ein  -  wenn  auch 
noch  so  großer  —  Heuächrecken.schwarm, 
bloß  um  den  Tfiin^ipr  ni  stillen,  nieht  nötig 
hätte,  aus  den  unteren  DonauUindcrn  bis  in 
den  Norden  Enropas  zn  reisen.  Denn  ein 
einsiger  Bezirk  von  etwa  1.0—20  Dörfern 
ergiebt  jii  si  Lcn  i  iiv  rflanzondei^kp,  welche 
ZU  verzehren  dio  größte  Wanderhuuschrccken- 
sohar  nicht  im  stände  wftre.  Wenn  also 
Zflgo  von  Pachyfylns  migratorins,  in  der 
W;ilaphei  aufbrechend,  beinaln;  zwil  Drlff- 
teile  Europas  durchreisen,  wie  solches  aus : 
der  Tergangonheit  verzeichnet  ist,  80  miifi| 
dabei  gewlB  ein  anderer  Impnls»  als  die  bloße  { 
Kahrongafrage,  mit  im  Spiele  gewesen  sein.] 


Ich  glaube  daher,  daß  ähnliche  Nutor* 
s' liaiispielo  aus  ]>sychologi.schen  Ursachen 
abzuleiten  seien.  Gowiß  spielt  dio  Erre^og 
des  Nerven^tema  dabei  die  Haupt rotle. 
die  um  SO  größer  wird,  je  mehr  Individuen 
sich  KU.samraenfinden  nnd  dann  einandt^r 
sozusagen  aufwiegeln  —  wie  ja  «las 
auch  vnter  Menschen  dw  Fall  ist;  weshalb 
auch  in  allen  Ländern  Gettos  die  Polizei  ift 
politisch  bewegten  Zeiten  das  Zusammen- 
rotten einer  größeren  Anzahl  von  Menschen 
▼erlnetet,  und  wenn  es  doch  sn  stände 
kommt.  da.s  Volk  mit  Gewalt  wieder  aofi- 
cinander  7.x\  treiben  trachtet. 

Ln  Krei.so  der  Insekten vöiker  giebt  üS> 
aber  keine  solcho  Staatspolizei,  die  ihrea 
Gefühlen  Schranken  setzen  würde;  wenn  sie 
infolge  ihrer  eigprir-n  fjroBen  Menge  einmal 
aufgewiegelt  sind  und  außerdem  ilire  Er- 
regung dnrch  besondere  barometrische  Ein» 
flUsse  noch  ge.steigert  wird,  .so  geben  die 
T'nmhigsten  unter  ihnen  •  iidlich  ein  Beispiel 
zur  dreisten  Völkerwamierung,  die  dann 
—  ohne  au  wissen  „^nim*  nnd  „wobia* 
--  in  ungezügelter  Hast  über  unglaublich 
gix)ße  Strecken  vorwärts  <;oht  un  1  wohl  auch 
die  übrigen,  in  der  Wanderungslinie  be- 
findlichen  Individnen  derselben  Art  sn  aoh 
luniitif  in  die-  T.i'lfte  und  in  die  wette,  unsiclMn 
und  unbekannte  Ferne  lockt. 

Ob  diese  merkwürdige  Eigenschaft  des 
gemeinschaftlichen  Wandems  im  Kampfe 
\m\<  Dasein  erworben  und  erh'ilit  worden 
iimi  ob  sie  den  betreffenden  Arten  nützlich 
&ei,  darüber  Imbon  wir  freilich  den  apo- 
diktischen Beweis  nicht  in  Händen,  denn  e$ 
liegen  bi^^li-  r  zn  wotiir:  ^lio^b.•z(iuli^■]l.•  V>v'^'>- 
achtungon  vor.  Da  wir  aber  aus  den  all- 
gemeinen Verhältnissen  des  Inscktenlobeas 
berechtigt  sind,  darauf  zu  schliefien,  daß 
das  Auflinden  neuer  Lebensbühnon  und  di-> 
Neubevölkerong  ausgestorbener  Fundstellea 
joder  Art  von  Nutzen  sein  muß,  so  därfte 
die  E.xistenz  der  wandernden  Speeles  ebea 
an-  dii  Grunde  mehr  gesichert  ersrlirinm 
als  die  der  übrigen.  Und  in  der  That  sind 
eben  die  gesellschaftlich  reisenden  Arten 
sehr  allgemein  verbreitet,  sf^hr  gemein,  und  ist 
ein  Aussterben  dersr  lln  n  kaum  zu  befürchten, 
:  sofern  ihnen  ihr  Lebenssubstrat  durch  die 
I  Torsdhreitende  Givilisation  nicht  TerriBgert 
I  wird.  Das  l<  t/t.  rf  i>t  froilieh  hinsichtlich 
i  der  Wanderheuschrecke  der  Fall,  deren  Brut 
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-ich   n«r  an  tinkultivitrton  Stollen        int-  h  iln  n  i  i  w  ioseii.  *i:if.i  dio  Acridter-Eier  Dtir 

wifkoln  vermag,  und  die  IJrltarmai  lnm;,'.  das  dann   lebensfähige    Brut    eri^ehon  knnneu. 

Aa(ackeru  ilirer  ui>prUDglichßD  \N'ohn.stättün,  wenn  die  Au.sjL;ituge  der  P^icrkokons  nicht 

nii  ihrem  Tod«8urtdle  identixch  lal.  Denn  mit  Erde  bedeckfc  sind,  also  wenn  der  Boden 

die  Veniache,  die  ich  seiner  Zeit  onatelite,  nicht  gepflügt  wird. 
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Einige  Bemerlnmgen 
über  Entwickelungszustände  der  Blattwespen. 


Ton  Dr.  Riltw,  Perleberg. 
(Kit  «Inor  T»f«Lj 


Die  Lai  \  >  II  U'i-  ineioti^n Blattwenpen  «iiid 
freilel»«  u  l  aul  Blättern  und  h-.dii'n,  \vc^?en 
ihrar  Ahnilcbkeit  mit  Scbmetteriingt>raupeii, 
den  Namen  Afterranpen  erhaltnn.  Trotadem 
die  f.äfven  leicht  lunierkt  werden  können, 
>iin<l  die  Puppen  doch  weniger  zugilnglich. 
weil  hie  lueisteo«  in  der  Erd©  in  diesen 
Zustand  fibergehen  nnd  daher  nur  xoftülig  zu 
Gesicht  koinuii  n.  w  iiliroud  einige  Gattungen 
gerade  «Inreh  ilu-e  Puppengehäuuo  mehr  ins 
Auge  tidlen. 

Die  Gattung  Cimhex  (Fig.  1),  welche  die 
größten  Arten  mit  bunter  Färbung  umfaßt, 
i'-t  im  Pnppenhau  gnnz  charakteristisch  und 
ivann  kaum,  trotz  oberflächlicher  Überein- 
etimmmg  mit  den  Schmetterlingen,  in  dieser 
Beziehung  zu  Verwechselungen  Anlaß  geben. 
Fa<t  '•Hmtliche  einheimischen  Arten  und  die 
bokuuut  gewordenen  Auslünder  formen  die 
Pnppenhflllen  nach  emer  Art.  dnd 
länglich  eiförmige  Gebilde  mit  dicker,  sehr 
zäher  und  fester  Bekleidung,  welche  au>> 
einer  Leimmast>e  mit  wenigen  Ge»piustrasern 
hergestellt  wird .  Sie  widersteht  den  stftrkMten 
Einflüssen  der  Witt-  rung  und  i-^t  nnr  durch 
heiße:;  Wasser  aur  Erweichung  zu  bringen, 
wobei  man  das  kurzfaserige  Gefüge  erkennen 
kann.  Die  Oberfliche  ist  raoh,  brann  oder 
hellgelli  i^i  frubt.  Imi  der  süddeutsr'hrn  Art 
kumeralis  Schrk.  aber  schön  goldgell)  und 
mit  lebhaftem  Seidcmglanze  versehen.  Ich 
habe  bemerkt,  daB,  je  weiter  nach  Xonlen 
die  Wespen  leben,  ibsto  s-tflrker  du'  Pu]>|i'  ri- 
buUen  sind,  daß  aber  die  Bewohner  gUn^tiger 
gelegener  Länder  ziemlich  dOnne  Sehntz- 
hnllen  bauen. 

Eine  merkwürdige   Ausnahme  macht 


Clnrdlariii  rimmMO«  Ii.  ( Kig.  4  l.  In  hohlen 
Wei  lrii  tiiidct  iFisin  eigenitimliche  Pup|>en- 
geh!iu.<?e  mit  einer  Langs^eito  angeheftet,  und 
das  Oebilde  hat  das  Ansehen,  als  ob  ein  Stflek 
trockenen  Linden})astes  zusammeugelti  ii 
Willi'  Diircli  die  Miuschon  hindurch  sieht 
iiiuu  aninngü  die  noch  uuverpupptu  Larve, 
spilter  die  feine,  weiBe.  seidegllncende 
Puppe  und  durch  sie  da.s  Insekt  schimmern. 
Beim  Aus.schlüpfon  wird  auch  nicht  nach 
gewohnter  Art  ein  regelmäßiger  Deckel  ab- 
geschnitten,  sondern  nnr  ein  unregelmSBIger 
Schlitz  von  der  Wespe  ausgebissen,  dwdi 
welchen  sie  die  Puppe  verläßt. 

Kleinere  Arten,  wie  Trichiosoma  sorbi 
Zadd.,  Abia  fateiata  Fbr.  (Fig.  2\  wricea  L. 
und  verwandte,  frrli^'i  ri  illinliclic  Puppou- 
gehftuse  aber  von  rauher  Oberfläche  und 
weniger  regelmäßiger  Gestalt  an,  welche 
oft  mit  kleinen  Hol»-  nnd  Blattstflekehen 
beklebt  sind,  an  Zweigen  befestigt  weniiMi, 
aber  auch  zuweilen  auf  flor  Erde  zwischen 
Laub  verborgen  oder  in  Baumi'itzcu  liegen. 
Am  nerlicfasten  sind  dio  TOnnehen  von 
Ainasis  (Fig.  'h.  welche  man  nn  dflnn'^u 
Zweigen  von  Umballaten  und  anderen 
Krautern  oder  dünnen  Ästen  von  Lavb- 
stränchem  hRngen  sieht.  Sic  sind  schwer 
zu  erkennen,  weil   >*«■   --i'li  nin  rlmut 

völlig;  luifUgon  und  auch  deren  Farl)e  nach- 
ahmen, haben  eine  glatte  Oberflftche  nnd 
regelmftOig  einindo  Gestalt ,  innen  sind 
^ie  mit  zarter,  ^;I;inzi  iii!>'i-  Haut  aus- 

gekleiilöU  Von  den  üattungeu  mit  frei 
angebrachten  Puppen  ist  eigentlich  nnr  noch 
Lophyntfi  zu  erwühnen,  welche  Slmlich  \rie 
Cimbex  arbeitet 
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Dt«  viel  kleineren,  plump  gcVjauten. 
xohwan?  und  gelb  geringelt<»Ti  Wespen  lebeu 
nur  an  Nadelhölzern,  deren  Nadeln  »ie  bis 
«nf  ein«!!  feinen  Faden  in  der  lütte  ver- 
zehren. Die  Pappen  (Fig.  5)  sin<l  r»*j,'el- 
iniiBi^  eiförmig,  vom  hollsffti  Gp]h  mit 
glatter  Obcrfifiche  an  bis  zum  «iunlvel.steu 
Brenn  gelKrbt  nnd  grobronselig.  manelinml 
auch  mit  Sandkömchen  bedeckt.  Man  kann 
sif»  nach  vielen  Zuchtver^nrhen  wohl  am 
Kude  durcli  die  Puppengestalt  unterscheiden, 
der  OrttBe  oder  der  Farbe  naefa,  ecliwer 
bleibt  es  aber  doch  bei  den  meisten.  Die 
meisten  haben  eine  helle,  glänzende  Farbe, 
pallulua  Klg.  hat  zuweilen  eine  dunkel- 
ockergelbe,  je  nach  dem  Bod(«n.  auf  den 
die  Pflanzen  .stehen,  ffutetontm  Fbr.  eben- 
falls, pini  L.  ist  sehr  veränderlich,  ebenso 
similis  Rbg..  am  beständigsten  zeigt  sich 
uemorum  Klg.  mit  ihrer  bedeutenden  (höüe 
und  derben  Haut  nebst  der  sehr  dunklen 
Farbe. 

Die  Puppen  werden  an  die  Nadeln  mit 
der  Langssäte  befestigt,  so  daB  sie  sehr 

f-'st  liän^i-iTi  uo<l  nur  'lureh  lieif?<'s  T,."'sutiu'>- 
mittel  weichen.  So  trotzen  sie  dem  Winter, 
wKhrend  andere  unter  lockerem  iCooso  oder 
Nadeln  liegen,  meist  nur  lose  bedeckt  nnd 
off  in  ii;i-t*ißt'rer  M<-n;j^f  bei  ••inaixb'r.  wr-nn 
gerade  eine  Stelle  in  der  Nälie  war.  die 
stark  besehBdigt  wnrde.  Audi  sitasen  Zweite 
mandunal  dicht  von  ihnen  besetzt,  so  da(3 
ich  Vor»  /,  infus  schon  über  2«)  St  (Ick  neben- 
einander sitzend  gelundou  hiibe.  die  onder- 
wftrtH  größere,  sosammenliün^^ende  BnUen 
bildeten. 

Auffallender  sln<i  Kiitwiekehnij^'tn 
von  einigen  .Vema/M4'-Arten,  weil  diese  in 
eigentOndich  gebildeten  Gallon  ihren  Larven- 
zustand  verbnngen  nnd  tieshalb  von  anderen 
abweichen. 

Am  liekauntesten  dUrftuu  die  liohueu- 
fOrmigon  Oebilde  aof  den  Blftttem  von  Salit 
fimgilis,  viniinalis  uii  I  "''"i  .sein,  welche  in 
mancherlei  Farben  und  Größen  in  den  meisten 
Jahi'eu  vom  Mai  al>  sich  zeigen.  Anfangs 
sind  sie  ^elbgrün  gefärbt,  spttter  werden 
sie  ^jelb  und  hoobnt,  nm  nach  vollendeter 
R.  il'.'  -ich  wieder  zu  verfärben  und  ein- 
zuschrumpien.  Sie  sind  regelmäßig  bohuen* 
ftfmiig  oder  mehr  walzig  auf  der  Oberseite 
und  ragen  nach  unten  mit  einem  stumpfen 
Höeker  hervor,  stoben  einaehn.  aber  immer 


zu  vielen  vereint  auf  einem  Blatte  oder 
bilden  zusammenhängende  Reiben. 

Die  Wespe  Nematus  Vallisnierii  ürt. 
(Fig.  6  nnd  7)  ist  ein  kleines.  sdiwanaB 
Insekt  mit  gelben  Beinen,  welches  hereit> 
im  Mai  schwärmt,  aber  nur  kurze  Zeit  zu 
linden  Ist.  Die  Galle  wäclist  mit  der  Larve, 
anfangs  Angnst  ist  die  Reife  eingsinteB, 
dann  bohrt  sich  die  T..arve  durch  die  Gsdlen- 
w.indnng  und  verpuppt  <u-h  unter  Moos  und 
leichter  Blätterlage  am  EnJboden.  Am 
besten  ersieht  man  die  Wespen,  wenn  nu 
reife,  rote  Gallen  einträgt  und  in  einem 
Kasten  mit  Torf-  oder  Moosunterlage  don 
Winter  über  aufbewahrt,  worauf  im  Mai 
lUe  Wespen  in  reidier  Ansahl  ans- 
kriechen. 

Von  Schmarotzern  erhält  man:  Pimitin 
ve.sicariii,  altenianH,  iuHtigatorxinA  ejraniiuntnr 
in  sehr  kleinen  Stücken«  Limneria  vetUgutlin. 

rainiilulii,  n'iiffi'im'fti.  iiiiiJuHs.  furrii  ■nchi. 
longipes,  ThersUnchns  stmnnueijfes,  .Wmo- 
clutrus  te.sUireus,  M-ntellulm,  lirocou  yaUarum, 
Itter igntus,  lepidus,  omoeHUS,  fiietieornk, 
Itfntniffs  laeris.  Pirrniiinlus  e.tcrf^^ri-iiCi'iAi. 
Klnyi,  Stu-eneHi,  Eurytomu  aciculaUtf  £utedoH 
arruatus. 

Ahnlich  zwar  der  bojichriobenen,  aber 
vir!  uriißcr,  i>t  «Iii.'  nall>;  von  Xriiiatus  ve»i- 
mtor  Brem.  (Fig.  H)  auf  Salix  hdix  and 
Purpuren.  Die  Giülen  bilden  dicke  BIsmo 
von  der  Grölie  einer  HasolnuÜ.  immer  hu 
der  Mittelrij)!«  sitzeud  und  zu  V)cirl»n  Seiten 
gleichmäßig  vorragend.  Die  Farbe  iüt 
anfangs  grün,  reif  dunkrikarminrot,  das  Blstt 
wird  gewöhtdich  verz«'rrt  oder  gokriuiiuit 
nil.'i-  ;,,'f\\  t'll*  und  Mtilit  auch  iu  <l<'r  Kii'- 
wickeluug  zurlick.  Die  Verwandlung  ist 
ähnlich  der  vorigen  und  die  Zucht  diwelbe, 
jedoch  findet  man  die  Gallen  viel  iieltener 
in  Mehrzahl  nebeneinander,  meist  mw  ein- 
zelne, mit  ihnen  betetet«  Blätter.  Die  Wespe 
ist  etwoH  grSSer  als  die  vorige,  schwan  mit 
gelbbraunen  Flecken  am  Bntstkasken  und 
dem  Hintcrleibe, 

Einer  Hülse  Uhiüicb,  von  Wicken  oder 
^' ogelfuB,  sind  die  Oallen  von  Xe$H.  üditi»' 
ctnu  Thms.  (Fig.  9)  auf  Blättern  von  Salir 
purpiire.a.  Die  Oallen  bilden,  zu  vier  bi> 
f  Unf  eng  aneinanderhilngeud,  eine  gemeint>«iae 
Anschwellung,  in  welcher  die  «nnsehee 
Jjarvenkammern  hervon-.ii;<'nib-  KiMtii. 
bilden.   Oben  ist  die  Farbe  bei  d&  Beile 
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rot.  miton  grün;  dir  Ottnun«^  L'rfoIi»t  ;iuf  -Irr 
Uatur^eite,  uud  die  Väi-WHDdiuu|(  weicht  uicht 
von  d«r  voHier  bescfamhenen  ftb.  Di» 
Gallon  Hurlcu  sich  nur  »  inzeln  v©r,  bAchf^t 
l^t•lU'n  !•>!•  ein  Sfinurli  (-lichter  von  ihntMi 
besetzt.  Gewöhnlich  ist  die  Anonlniuig  liiugs 
derHittelrippe  ein-  oder  zweiueitigt  maochmal 
auch  ist  der  Kami  ctw  .is  melir  in  Hitleidon- 
schaft  gezo<»'»n.  Dio  kleine,  srhwar/o  Wi  >[!,• 
iat  nicht  zu  verkennen  durch  ihre  l'üliler. 
deren  Glieder  naoh  anOen  mit  echarfcoi  Vor^ 
^rüugen  vorsehen  sind. 

Auf  <1er  Unterseite  der  BläStt'Or  von  Srtfir 
aunta  erzeugen  die  Larven  von  Nein,  bellus 
Zodd.  (Fig.  11)  erbseagrofle  Gullen  von 
nnfangH  grtincr,  spHtor  rot  iindwdßer  Farbe, 
die  nur  als  klf^ino  Erhöhungen  nach  ol)en 
vorragen.  Gewöhnlich  bteheu  t>ie  getreuut. 
Beiteil  sind  «ie  lasammengiewaeheen  und 
bilden  oinon  breiten,  unregelmKßigen  Knoten, 
auch  fin<len  sie  sicli  nur  ganz  vpn'inz»  lt.  Pi*- 
uiudlicUe  WuÄpo  zeigt  tdno  schwarze  (.:lrund- 
farbe  mit  weiBen  Zeichnnogen  am  Bmst- 
kasten  und  Kr.|ifc.  gelben  Flecken  am 
IBnterleibo  und  baut  crflrcktcn  Beinen. 

Salüc  hclLc  und  2)urpurea,  cinerea,  aurila 
nnd  andere  werden  oft  in  reicher  Menge  wn 
den  Gallen  der  Xetn.  viminalüi  L.  (Fig.  10) 
besetzt.  Dio  Galle,  von  der  Größe  einer 
kleinen  Kirsche,  ist  kugelrund,  uiii  feinen 
Wftnohen  besetafe,  anfangs  grün,  reif  lebhaft 
rot  gefärbt,  weich,  nach  der  Entwickelung 
unscheinbar  zusammensclinunpffnd.  Die 
GuUe  sitzt  gewöhnlich  auf  der  Mittcirippc, 
einseln  oder  au  mehreren  mit  kurzem, 
.schwachem  Stiele  auf,  nach  unt<^n  nicht 
sichtbar  angedeutet.  Ihre  Zucht  gelingt  sehr 
leicht,  doch  bleibt  sie  manchmal  längere  Zeit 
ans,  nm  dann  plötalidi  in  Heng»  wieder  an 
erscheinen,  wobei  Überschwemmungen  Schuld 
haben  niftgen.  Die  Wespe  hat  schwarz-  und 
hellbraune  Farbe  und  gleicht  der  Valliiukri 
bei  oberflKchlicher  Betrachtnng. 

Bei  ihrem  oft  mas-^enhaften  Vorkommen 
wird  sie  viel  von  Schmarotzern  bewohnt,  die 
zum  TeU  dieselben  .sind  wie  bei  y'allisnia'i, 
wShrond  folgende  eiguntOmlich  anftreten: 


in  sehr  kleinen  Stücken.  Liiniicric  vuslij^iulU, 
Ifhneu^sbrevut,  Opiuagraeau,  Rogaitbicofor, 
Ihiuon  n'iHonfmf  Eneff»ht8  davelldhit.  Eh- 

fi'ifoii  i'l lunjit' ntft.  V.iifoplnis  nPtfuifi.  Tisrh- 
Oeiui,  Eiqiclmu.^  uroioniKs,  Tetrastuhn.<<  nemii' 
tieidu»f  Torymv»  eamdaha.  Gans  anders 
gestaltete  Gallcnbildungen  bringt  Cnjpfo- 
rnmpMs  jif v fit »droe  Titz.  [V'i'j..  12)  an  Weiden 
und  Pappelzweigon  von  Fingenlick«  hervor. 
Das  Hol«  wird  aufgetrieben  an  walnoB- 
groÜen .  unregelmäßigen .  meist  seitlidi 
sf.  Itcnilcn  Wfdsten,  die  Kinde  wird  rissig, 
ber$t«t  uud  fHrbt  bich  bchwarz.  Im  louen 
der  Galle  leben  mehrere  Larven,  welche  in 
.Auguüt  reif  sind  und  sich  nach  außen  Hurcli- 
brihren,  um  sirli  in  ih  i  l^nb  zu  v'-rwiindiln : 
doch  habe  icii  auch  die  Kntwickelmig  inner- 
halb der  Galle  beobachtet.  An  maocketi 
St«'llen  sind  die  Mißbildungen  nicht  selten, 
ilürfcn  nbor  nicht  mit  denen  von  S'i;wr»'" 
Itopnlucn  verwechselt  werden.  Die  .Vbina- 
rotier  sind  meistens  dieselben,  wie  vofhw 
angeftihrt. 

Die  Gattmig  Fcnusi  \Y\<x.  \'^^.  kleim- 
Wespen  umfassend,  bringt  Gidlengcbttde  auf 
der  Mittelrippe  hervor,  indem  die  Larve  di««» 
oder  den  Blattstiel  auftreibt.  Entweder 
\  stehen  mchroro  Gallen  nebeneinander,  oder 
eb  ist  nur  eine  einzelne  vorltandeu.  Bei  der 
Reife  bohrt  die  Larve  ein  Loch  am  Bnde  md 
fällt  zur  Erde,  worauf  die  Galle  der  Lanjre 
nach  zusiunmenschrumpft  und  oft  ;ai-einimder- 
klaift.  Auch  erzeugen  die  Larven  auf  filUtteni 
von  Erlen  und  Weiden  nur  Blasen  (Fig.  14), 
indem  die  Oberhaut  losgelöst  wird,  uutvr 
welcher  die  Larve  lebt  Die  Blasen  .«^ind 
anfangs  hellgelb,  werden  später  braun  und. 
nachdem  die  Larve  sie  Verlässen  hat,  troeksn 
und  brüchig.  Schließlich  wären  noch  einige 
ycmottis  zu  erwUhnon,  wie  xnuthogafiler  mA 
praauius  nobst  anderen,  deren  Larven  nur 
die  Bkttrttnder  und  Zipfel  nmUappen.  «ie 
an  die  BliittHiiche  befestigen,  auf  diese  Wei.v» 
eine  R<"brr^  l)ildon,  in  wclelifr  sio  loben  und 
bis  zur  Eutwickelung  das  Bluttlleisch  vüUii; 
abnagen. 
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Synonymische  und  kritische  Bemerkungen 

zu  bisher  nicht  oder  unrichtig  gedeuteten  Tenthreniden -Arten 

älterer  Autoren,  Linne,  Scopol!,  Christ  u.  s.  w. 

Von  Fr.  W.  Konow,  p.  Tesrhomlorf.  ( fot-Uot»ung  »us  Vo.  lü) 

13.  Genus  Dinema  DUlb. 


Die  T,  putitta  Koller  kos  ZooL  Dan. 
prodr.  1776  ist  nicht  zu  enträtselii.  Die 

Diagnose  lautet:  „niuia.  i  ipito  pedibusque 
albo-peliuceotibus".  Vielleicht  bat  Mullet 
dw  DiMum  Geeri  Klg.  vor  sich  gehabt  und 
die  Unterseite  dee  Körpers  nicht  betreditet. 

14.  Ctonus  Crupiocatiij^  Ktg.  und 
Fanituna  Coota. 

Oans  ellgeniein  hHlt  man  heute  dio 
f^i/nips  vinihialis  L.  unil  Ciftiipa  caprene  L. 
ebenso  wie  die  (Jtjnij^s  nmerinnc  L.  für 
Xemtiden.  Es  hiefie  wirUieh  dem  elten 
Liiin6  »ußerordentlicho  l'nbesonnonheit  zti- 
frntipn,  \vf»nn  msin  im  Emst  annohmou  wollte, 
(iab  er  die  heute  unter  jenen  Namen  be- 
kannten Tenihreniden  gekannt  und  mit 
f^ynips  rüsae*),  Drjfopkmta  folii,  Aulnx 
hlrrarii  ii.  s.  w.  in  der  Outhing  oder  viel- 
mehr Familie  Cynips  vereinigt  habe.  Zwar 
ist  es  richtig,  daB  LinnA  bei  diesen  seinen 
Cynips-Arten  die  Gallen  jener  Nematiden 
als  W(  ilmsitz  dcrsplben  orwShnt;  ahrr  offen- 
bar hiit  i^r  :>tatt  des  Gallenerzeogers  viel- 
mdir  Inqnflinein  geiogeii  und  diese  als 
Cynips  beschriehen.  Kim  dürften  auch 
wirklichr'  Pyiiipiden  in  diesen  Gallen  nicht 
vorkuinuitju;  aber  viel  eher  als  Komatiden 
konnte  Linne  kleine  Braooniden  oder 
Chalcidier  für  ^Cynips"  halten,  und  dahiu 
weisen  auch  die  Beschreibongen  seiner 
Insekten. 

Von  C.  viminalii  lantet  die  Beschreibung  : 

.,parv.i.  Caput  c-t  :ilidorn«  a  flava,  thorax  ni^er". 
Da  dürfte  ein  kleiner  Braconide  beschrieben 
sein,  etwa  ein  Opius  oder  ein  Uracon.  Als 

*)  Was  den  Gattungsnamen  Cynips  botritil, 
80  hat  man  heute  keine  einsigo  von  allen  den- 
jenigen Arten,  auf  welche  Linne  denselben 
gründete,  mehr  in  dieser  Gattung.  Der  Name 
muü  tür  die  rotae  L.  bewahrt  bleiben,  denn 
diese  ist  nicht  nur  die  erste  unter  den  Liane- 
sehen  Arten,  sondern  repräsentiert  auch  am 
besten  die  ganze  Familie.  Dagegen  ist  der 
Hartig'sche  Gattungsname  Wtodite»  nnbe- 
lechttgt. 


Liquiliiieu  der  fragliclien  routania  wenlen 
sirwBhnt:  Opku  graeeu»  Wsm.,  Bracou 
discoidens  Wsm..  Br.  laeviynlus  Rty.bg., 
Er.  gnllnruni  Rtzbg.  und  Br.  scufelhtris 
Wsm.  Mir  sind  diese  kloinen  Tiorchon 
nioht  80  genan  bekannt,  um  mit  einiger 
Sioli<-r!ifit  urti:'i!f'n  zu  können. 

Dio  (v.  capreae  L.  dagegen  und  ameriune  T/ 
mii^en  Chalcidier  sein.  Jedenfalls  ist  es  völlig 
ausireschlossen,  die  von  (1.  capreae  gf^phow 
Diagnose:  «viridis  nitida,  poili^ii*  iiallidis" 
auf  Pontonia  gallicola  Steph.  beziehen  zu 
können,  da  man  doch  nicht  annehmen  darf. 
daB  Linne  etwa  zufällig  eine  grüne  Brille 
trui^,  als  er  -  Tii-r  iK  trn  litete.  I'nd 

wenn  es  ^Rnzbch  unmöglich  erscheint,  diese 
l>eiden  Linne'schen  Cynips  unter  den  Nema- 
tiden in  andien.  so  wird  es  trotz  Thomsons 
„cert^^"  dnrrhnns  nicht  rrlanlit  ^oin.  ilie 
nmerinae  bei  Cry^tocamj/us  unterzu- 
bringen; mag  es  aneh  m0||^eh  erscheinen, 
dio  vorhandene  Diagnose  auf  diesen  zu  druten, 
sobaltl  mnn  vergißt,  daß  Liiirn''  nicht  eine 
Tenthrtdo,  sondern  eben  eine  „Cyuips''  be- 
schreibt. Aber  nater  den  Cholcidiem, 
welche  in  d'-n  v-m  Linne  erwfthntcn  GaHm 
scliinarntzfii,  (liirtten  mehr»M-e  «fin.  din  dor 
Liune'schcn Diagnose:  „atra, pcdibuspuliidis" 
entsprechen. 

Möglich  ist  es  tibrigena  auch,  daS  Linnd 
uMt'^r  frischen  auch  vorjuhrige  Gallen  «>in- 
trug,  daß  die  erbteren  vertrockneten,  und 
daB  er  ans  letsteren  'wirkliche  Cynipiden 
erhielt,  deren  Wit  te  in  den  alten  Gallen  zu- 
fällig Unterschlupf  geftin  len  hatten,  wio 
denn  Uartig  mehrere  .flZ/o/n^f-Arten  auä  den 
Onllen  der  Ft>nttuiiaVallhnierii  erhalte  hat. 
Durchaus  unstatthaft  ist  es  übrigens  auch, 
die  Ctf/ii/is  fngi  L.  mv\  ^.  fjfh'ri:-:  strotnli 
gar  den  Dipteren  zuzählen  zu  wollen,  wenn 
anch  Idnni  Dipteren-Oallen  als  deren  Wehn- 
sitz bezeichnet. 

Was  nun  die  Nematiden  botritJTt,  auf 
welche  jene  Linne'schen  Namen  fiUscblich 
bezogen  worden,  so  hat  bereite  Degeer  die 
Pontanin  gezogen,  aus  deren  Galle  Linn4 
seine  Cympa  viminali»  erhielt.  Hetzius, 
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welelier  den  1  )egeer°t,«>lien  Arien  Xantt^n 

gab,  nannte  <lns  Tiin  licn  Tetithre<lo  solkis 
ciiierriie,  v'in  Naino.  der  sich  auch  bei 
C.  dü  Villers  wiederfindet.  Strßin  dagegen, 
der,  oiTenbar  dieselbe  Art  f;«'7.<»fi:.  nannU« 
dieselbe  T*.  st'Hris  niprcnr.  TV  i  !.'  Kunieü, 
siud  unzulässig,  weil  Doppel nainen.  Der 
er«te  brauchbare  Name  findet  »ich  bei  Christ 
170!,  Natnri^sehichte  der  Insekten,  p.  45S, 
der  unahli.'inL;!^  von  dem  frli  ifhon.  ;;leiclifalls 
von  ihm  autgelührten  T^inne  sehen  Namen 
uubere  roiitotiiit  mit  dem  Namen  Tenthredo 
sttlicU  belegte:  diesier  Name  muß  der 
Pontiiiii<i-Art  verbleiben,  welche  Harti;;  viel 
s]>äter  Semufii.s  (jnllonim  nannte.  Wenn 
von  Lutreille,  Panzer  und  anderen  der 
Ltnne'sche  Name  2*.  inlereus  ml  dieselbe 
Art  angewandt  wurde,  ao  ist  diene  Deatung 
fabch. 

Die  andere  Vontoiiidf  au»  deren  GsUlen 
Linne  tteine  Cynlpt  eaprew  erhielt,  hat  den 

Namen  /'.  yiiUivnhi  St^ph.  zu  führen.  Hartig 
nannte  dieselbe  Senmtns  \'nllisnierii. 

Der  Cryplocumpus  dagegen,  «lessen  Gidle 
Linne  die  Cynip»  nnttrinot  lieferte,  wurde 
gh'irhfnils  von  Dfgeer  zuerst  ;;ezo^en.  Der 
von  Retzius  dii-ser  Art  verliehene,  von  Villers 
wiederholte  Name  T.  HniiciH  peiiUiudroc  i.>>t 
wieder  uabniucbbar.  Er^t  Hartig  l^^t«^  <ler 
Degeer'schen  Art  den  Namen  ('ri/ptnrtimjHis 
mcdufhirtns  bei,  und  dii-sor  Name  wird  der- 
hclbeu  verl)lfilM  ij  milsxMi. 

1.'».  Genus  Vtcroiin.s  Jur. 

1.  Von  ^eim-r  T.  ril'esii  hat  Seopoli 
otfeul>ar  nur  ihis  Mäunehrn  gez<i^en  uuil 
beschrieben,  denn  nor  auf  dieses  paßt  die 
beigegeben-'  Einschreibung  cinigernialJen. 
Abrr  die  hinzugefügte  Besfhreilmng  der 
Larve  läüt  einen  Zweifel  au  der  Identität 
der  Art  nidit  aufkommen. 

2.  Die  T.  fiiprene  T<.  hat  mit  IHernuns 
siilkis  L.  nichts  zu  scbjitfen.  Der  Autor 
hat  leider  175H,  da  er  diesen  Namen  auf- 
stellte, keine  Diagnose  hinsugeffigt^  sondern 
beruft  sich  auf  ilie  iuFaun.Suec.  1746,  n. 
enthaltene  Beschn-ibtinr^,  dif>  mir  nicht  un-hr 
zur  Hand  ist.  Wenn  ich  mirh  r»-rht  erinnere, 
Ist  dort  keine  Image»  sondern  nur  eine 
Larve  beschrieben,  nnd  zwar  die  T.,arve  von 
PferoiiiiH  sulicis  h.  Abt-r  Linne  citiert 
außerdem  Reaumur,  iusectes  1741,  5,  t.  11. 
L  5.  9;  und  da  hier  wirklich  eine  Image 


abgebildet  und  beschrieben  i»t,  so  kann 
ledi|:li(b  (!ie->>  Piraiiiiuir'sr lu-  Art  ffir  i!"- 
T.  niprene  in  Betracht  kommen.  Heaumur 
bildet  in  Fig.  3 — 7  die  Larven  und  Imai,nii's 
«•ines  PleroHUS  ab,  der  auf  Salix  cnpitn 
h'bt.  1»!'  T^arve  ist  2<»füßi<,'.  .ü.  Grundfarh. 
des  Körpers  weißlich  grün  mit  scliwarzt'n 
Streifen.  Diis  Insekt  ist.  wenn  aus^sohlüpfl, 
schön  grün;  später  wird  es  gelblich  grttn. 
Diese  Besclircilmn;,'  d'-r  Larve  wie  dor 
Lnago  pallt  aul  mehrere  grime  Arten,  wie 
curtispinix  und  tnia  ocerats  Thms.,  salicivont 
und  Silvester  Com.  Deswegen  giebt  nur  die 
Futterpflanze  einen  Anhalt  zur  Bestimmung 
der  Art.  Von  Snlir  aijtrrn  ist  nur  dvr 
Vteronm  sih'c&ltr  t'mu.  bekannt,  und  für 
diesen  wird  der  Linne  xehe  Name  eoprtm 
eintreten  müssen.  In  Syst.  nat.  I.  2.  1767. 
p.  028  wieilerh"lt  T,inne  unter  dem  Nunicn 
T.  caprene  irrttuulieh  die  Beschreibung  der 
Larve  von  Fl.  stdms.  Aber  es  kann  um 
die.sfs  Irrtums  willen  iler  Name  nicht  auf- 
gegeben werden,  weil  demselben  von  17.>*> 
her  Beschreibung  und  Abbildung  eines  voll- 
kommenen InsokteK  zu  Grunde  liegt. 

1(>.  Genus  I'ai  lu/iieiiiafHs  Knw. 

1.  Die  7'.  lueaoMcluH  Gmel.  gehört  zu 
Pttvhyuematu»  vagus  F.  f  »  leucoganUr  BtgX 
welchen  Omelin  stdVist  citiert,  und  mit  dem  er 
die  Linne  sehe  Specics  glaubte  identifiiiiemi 
zu  müdseu. 

2.  Die  T.  biMOTHlata  Gmel.  ('^  IjevkUh^p.} 
gehöl  t  wahrscheinlich  zu  dem  Fonnenkn»«* 
(b's  l'if'hifii.  caprene  Bz.,  l<Hnn  aber  nicht 
ids  Varietät  bezeichuet  werden,  da  tlor  Name 
nur  öligen  Exemplaren  snkommen  würde. 

17.  Genus  Xenntlidea  incerUte  snlis. 

1.  Die  T.  lulejiccHs  Gmel.  ist  bei  Dulla 
Torre  wohl  nur  versehentlich  unter  Üolenu 

///•fi/cH.v/.v  geraten.  Die  Diagnose:  „uigt~<i.  ab- 
domine  subtus  p'  fHlmsqn«  lutt-o-rufis"*  ist  viel 
zu  ungenau,  als  dali  eine  Deutung  möglich 
wfire.  Vielleicht  hat  dem  Autor  irgend 
ein  Nematiden-Hännchen  vorgelegen,  wie 
Pteronn.s  nitfricnniis,  melfiunspis.  I'ntitanin 
vcücator  u.  s.  w.  Man  könnte  auch  an  Mono- 
phmdnvs  Spinolae  <S  denken;  aber  es  ist  alles 
unsicli'  r 

2.  Bei  T  ftiirlvenfris  Gmel  könnte 
vielleicht  an  Pachynt  iiKtlns  vngu-s,  Prisiiphora 
patiidiventriSj  FhyUotoMa  i>ogtuu  u.  s.  w. 
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giiJacIjt  werdeu.  Die  Bescbreibung :  „nigra, 
or»  dbo,  ftbdomine  flavo,  dorso  apiceque 

TiiLt  >,  }M  <1il)us  te^itaceis**  Ittßt  eine  sichere 
Deutuiifi  nicht  zu. 

3.  Ganz  dasselbe  gilt  von  T.  melunoirhoea 
Chael.  W«nn  dieselbe  von  Kirby  auf 
rteivHUn  myosolHlls  F..  von  Le  Pelctior  anf 
Tenlhrt'ilopfiis  ufrosnfn  f^.  getloutet  wird,  so 
haben  diese  Deutungen  sehr  wenig  Wahr- 
acbeinliobkeit.  Gmelitts  Diagnose  lautet: 
«nlgrti,  abdoniine  flavo.  dor.si  muculin  trans- 
versis  anoqne  iiij^ri*".  Aulier  den  obon- 
^{fiuinjUen  Keniat iden   könnten   etwa  auch 


Vhyllotoma  vagaus,  Tomostelhus  tuteiveHtna 
u.  B.  w.  in  Betracht  gesogen  werden.  Aber 

d:i  die  Färbung  nicht  genauer  angegeben 
wird,  so  ist  jedes  Ritten  aussichtslos. 

4.  Die  2'.  bipuHCtata  Gmel.  hat  folgende 
Diagnose:  «antennis  subsetaceis,  articnlis 
novein.  atra,  scutelli  nigri  |intutis  duobus 
albis-  (die  Cenchren).  i.)a  die  Fülder 
„subsetaceao"  genannt  werden,  so  dürfte  die 
Art  unter  den  Nematiden  gesuoht  werden 
müssen.  Es  könnte  also  etwa  an  Lijyiieone- 
matus  viollis  oder  an  irgend  eine  schwarze 
Vristipliom  gedacht  werden. 

(ForUatmnK  folgt.) 
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hjs  IS.'dl.     (V>  Mk.»  I 
lU.  Scliioer J.R.  FauuaDi[)teroniin  austriaca. 
Die  Fliegen  Österreichs.  2  Bde.  mit  Abb. 
Witu.  1        im; 4.   42  (82j  Mk. 

11.  Bi-'<  1  .T  ^I.  l)i|i(<-re.s  iiouveuux  on  peu 
conuu.s.  37  pts,  avec  plcbs.  col.  ö.  Pai"is, 
1874— 8Ö. 

12.  Will p  F.  M.  van  der.  Diptera  neer- 
landica.  Mit  14  <  o]  Taf,  'a  Oravenliage. 
1Ö77.   8.    (lU  Mk.) 

18.  Braner  F.  und  J.  Bergenstamm,  Die 

Zweiflüglor  des  Wiener  Museums.  7  Teile 
mit  24  k  ilm  lt'rten  und  schwarzen  Tafeln. 
4.    Wien,  1800—03.    (45  Mk.) 

14.  BeckerF.  DipterologisdieStudten.  4Teile 
mit  1 1  Taf.  und  4 Abbild.  I.  Scatonnjzidoe. 
II.  f^aproiinfzidae.  III.  L'nnhaeiilac. 
IV.  E^hydt  idae.  Gr.  8.  Berlin  ^Entomol. 
Zeitschr.),  1894—1806.   24.50  Mk. 

15.  Lioy  P.  I  Dittcri  distributi  sec.  un nnovo 
meti)do  di  Classification^  nnhirnlo.  9  pt.s. 
b.    Venedig.  Ibö3— Ibüj.    (18  Mk.) 

16.  Strobl.  G.  Die  Dipteren  von  Steier- 
mark. 3  Tolle,  (tr.  8.  Graz  (Mitteil.. 
naturw  V.St.  :i«rmark).  1H«>3-  «.».'».  (I2l\rk.) 

17.  Walker  F.  lusucta  Britaunica  Diytern. 
3  vols.  Mit  30  KupfertaF.  8.  London, 
lwr>l  -1856.    (95  Mk.) 

18.  Rohineau-Desvoidy.  Histoire naturelle 
des  Diptercs  des  euvirons  de  Paris. 
Publiee  par  H.  Monce.aux.  2  vols.  8. 
Pari».  1863.    (22  Mk.) 

19.  Macquart  J.  Diptere»  du  nord  de  la 
France.  pts.  avec  lö  plchs.  8.  Lille. 
1826^188».    (.18  Mk.)  j 


20.Oiglio-To8  E.    Dtiteri  del  Messico. 

(Meui.  R.  Accad.  Sc.  Torino.) 

21.  Be||jirdi   T,      Ditterologira  Mc'Jsiraiw, 

2  pt.  c.  append.  5  Tafeln.  4.  Turm, 
1859—1862.    (16  Mk.) 

22.  Giramerthal.  Beitrag?  zur  Dipteroloirifi 
Rnlilaiids.  4  Teile.  8.  Moskau.  1»43 
Ins  1847.    (ü  Mk.) 

23.  Bonsdorff  E.  Finlands  Diplera.  2  Bde. 
8.  Helsingfors.  isni    isoft.  (13,50Mk.) 

24.  Wiedemann  ('.  II.  W.  Sy.-tMm.itl^cli- 
Beschi  oibung  der  außereuropäischen  2W»'i- 
fliigoligon  Insekten.  2  Teile  mit  12  Taf. 
8.    Hamm.  1828    3u.    27  (18)  Mk. 

25.  Macquort  J.  Dipteres  exotiques  nou- 
veaux  DU  pou  conuus.  2  vols.  avec 
5  suppl.  186  plchs.  8.  Paris»  1838—55. 
(130  Mk.» 

I  20.  Tjim>  w  H.  Diptora  .\mericae  sf'ptentrio- 
natis  iudigenu.  10  pls.  8.  Berlin,  lätil 
bis  1872.    (10  Mk.) 

27.  Ost«n-Sac  ken  R.  v.  Diptera  Centniii- 
Aiin  rii  ma.  3  Bde.,  z.  T  pithliTriert.  Im 
Ersciieinen.  Mit  kol.  Taf.  Roy.  4.  Londua, 
1886—1896. 

28.  A  r  r  i  b  a Izaga    F.    T>.  Diptn«.!. 
Ar::'  iitinn    8.    4  Blinde,    I^a  Plata  und 
Buenos  Aires.    1891  —  18^3.    (38  Mk.» 

29.  Skuse  F.  A.  Diptera  of  AustraMca.  8  pts. 
with  2  suppl.  21  plates.  Sydney.  1888 
bis  1890.    («)."  Mk  1 

30.  Tasohenbcrg  O.  Die  Flöhe,  Suctom. 
Mit  4  Tafeln.  8.  Hnlle.  1880.  (6.50  Mk.) 

31.  Brauer  F.  ^fonogruphie  der  Östridou. 
Mit  10  kol.  Kupiert r\fe!n  und  N.'vrlitr.i:^. 

3  Teile.  8.   Wien.  1880— 1887.  (12  Mk.) 

32.  Loew  H.  Über  die  enro^seheo  Banb» 
fliegen,  Diptera  tuilica.  4  Teile.  Beriin, 

18  17     184«».     8.     (7,.')0  ?rk;i 

33.  B  e  r  g  e  n  s  t  a  m  m  J.  und  H,  Loew. 
Synopsis  Cccvdomyidarum.  8.  Wien, 
1870.    3,50  Mk. 

34.  Wiiinorlz  J.  Monographie  der  Pilz- 
mücken. Mit  4  Talein.  8.  Wien,  1863. 
(4.50  Mk.) 

35.  Bocker  Tb.  Berision  der  Gattung 
r/;^7os(rt  M eigen.  Mit  13  Tafeln.  (Nova 
Acta  Leop.)    Leipzig.    20  Mk. 

30.  F ritsch  E.     Jahrliche  Periode  der 
Insekten -Fauna  von  Österreich -Ungarn. 
I.  Diptera.    Wien.  187r,. 
37,  Weismann  A.    Die  Kntwickelung  der 
i      Dipteren.  Ein  Buitr.ig  zur  Entwtokelung^ 
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giesehichi»  der  Insekteii.    I.  Die  Enfc- 

wickelimg  dor  Dipteren  im  Ei.  II.  Die 
nachenilirvi>n;i!r>  EntwickeluiiEC  ili>r  Mus- 
cideu.  iMil  14  KiipfertaL  Gr.  b.  Leipzig, 
1804.    11  Hk. 

38.  Leuckart  R.  Fortpflanzung  und  Ent- 
wickelunf?  der  Pnpiparen,  nach  Beoh- 
uchtuugeu  an  Mdophagus  oi  itius.  4.  Mit 
3  Tafeln.   Halle.  1858.   (7,50  Hk.) 

39.  Grabt' r  V.  Vrrgleichende  Studien  über 
Embiyologii»    der  Insekten    und  ins- 
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lie»OBdere  der  Mueeidon.  Mit  10  kol. 
Tafeln.    4.    Wien.  18iKi.    10,50  Mk. 

40.  Kunckt'l  d 'Hercnlai.s.  Sur  Torgani- 
sutioo  et  Ic  developpemeut  des  Dipteres 
et  en  particnlier  dea  VoluoeUes  de  la 
famillo  des  Syrpliides.  2  vols.  Aveo 
37  plcii.s.    4.    Paris,  IST'.  IHBI. 

41.  AdolpU  E.  Die  Diptereuilugcl .  itir 
Sehcma  xxod  ihre  Abteitang.  Hit  4  Ta!. 
4.  HiUle  (Nova  Acta  Leop.CaPol.),  1885, 
und  Leipsig.   (4  Mk.) 

(ForUettnng  l'olgV) 
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Kleinere  MitteUungen. 

Cber  4ie  Bioiigie  dei  Maiksrers  hat  X  n  v  i  o  r 

Raspail  ans  Gonvieax  (Frankreich)  sehr  oin- 
gehendo  Studien  gemacht,  deren  Ergchins.se 
or  in  dem  letzten  „Mt'jimlii'  <le  lu  Sici/t. 
zoologique  de  France"  JH  ")  \ orörtentliclit.  Er 
kommt  dabei  zu  Beauliatcn,  liie  unseren  bis- 
herigen Ansichten  von  der  Lebensweise  des 
Maikftferfl  zum  Teil  widerspi-echeu;  wir  i^ren 
deshalb  im  r<>l2:t.-iid< n  Jas  WicbtigHte  aos  der 
interessajilen  Arlieit  an. 

l)it-  Kier  des  Mnikäfera  haben  die  Form 
elnea  ziemlich  regelmftfiigen  Ovals;  erst  kurz 
vor  dem  Auaaehlflpfen  der  Larve  werden  sie 

mehr  kugelig.  Tu  (Icn  Zucht <;;Iiisf!n  '-(.hliipt'ie 
die  Larve  nach  J2 — Tagen  aus,  im  Freien 
mOgeu  22—25  Tage  genügen. 

Die  Larve  i«t  bei  der  Gebart  durdbr 
Bclielnend  weiB  nnd  liberatt  bstiaart,  mir  die 
Spit/.e  tlor  Mandlljcln  ist  )j;liin7.eiid  luaun 
schwarz.  Die  Beine  sind  dünn  uhd  ua verhalt  nis- ' 
miiüig  lang.  In  ihrer  gewöhnlichen  Lage, 
halbkreisförmig  zuaammengerollt,  miflt  sie 
0^  mm.  aufgerollt  dagegen  0,05  mm.  Kadt 
der  ersten  Häutung  wird  der  ^Mnze  Kopf 
rotbraun.  Anfangs  vermag  die  Larve  ziemlich 
schnell  zu  laufen,  in  späteren  Stadien  wird 
ihr  des  dicken  Hinterleibes  w«;en  das  Laufen 
auf  ebener  Fliehe  nnroOelich.  Bis  cum  Eintritt 
des  Winters,  wo  sich  die  r..tr\e  in  die  Tiefe 
gräbt,  erreicht  sie  eine  L  iage  bis  zu  2,5  mm. 
Im  Frühling  gräbt  sie  sich  wieder  höher  und 
bleibt  bis  Ende  September  in  der  iNähe  der 
Oberfliebe.  Nach  dieser  Zeit  bat  aie  im  all> 
j^emeinpn  ihre  volle  GrOUe  orreirlit:  sie  ver- 
kriecht si(  Ii  dann  wieder,  um  zu  übei  wiiitorn, 
iin  l  kommt  im  Aiitanfi  des  Frühlings  wieder 
nach  oben.  Jetzt  värmöfidn  ihren  starken 
Mandibeln  auch  die  stancen  und  holzigen 
Wuraeln  nicht  mehr  7n  widerstehen.  In  dor 
zweiten  liitlite  dea  Juli  griibt  .sich  die  Larve 
dann  in  eimr  Tiefe  von  0.2ö-0.fjO  m  eine 


Ulnp:!IiTif  H"»hliing,  deren  Wände  sie  mit  <  inem 
gummiartigeu  Überzug  versieht,  und  verpuppt 
si<;h  hier.  Das  Larvenleben  dauert'  also  SWai 
Jahre  mid  ein  bis  swei  Monate. 

Die  Poppe  rnht  nur  etwa  einen  Monat. 
^'ru.tMi  Endo  August  .selilnuft  .schon  der  Käfnr 
au.-i.  der  aber  nun  noch  über  acht  Monate  iu 
der  Erde  verbleibt. 

Ende  April  des  nftohsten  Jahres  grabt 
sieh  der  KRnir  naeh  oben.  iKBt  aber  ttber  sich 
Hfch  eine  ilnnno  S-^liidil  Erde,  die  er  erst 
d  irchstöUt,  wenn  der  Abend  hereinbricht. 
Sogleich  beginnt  die  Paarung,  die  der  MaiJttfer 
bis  neunmal  wiederholt  (bisher  nahm  man  an, 
da6  da<j  ^  kurze  Zeit  nach  der  Paarung 
sterbe),  tli«»  F'.nrnng  wird  seihst  mit  solchen 
Weibchen  vurgonomraen,  die  ihre  Eier  schon 
abgelegt  haben  und  wieder  nach  oben  ge- 
kommen sind.  Der  MaikAfer  lebt  im  Durch» 
sdinitt  45—50  Tage,  wenigatene  in  der 
Gefangenschaft,  ein  Weibchen  wurde  sogar 
61  Tage  alt  (auch  Ref.  hielt  vor  Jahrfeu  vier 
MaikUfer  gefangen,  von  denen  zwei  .5  40  Tage, 
ein  V  42  und  ein  Vi  4ä  Tage  alt  wurden). 

Das  Weibehen  legt  m  einer  Tiefe  von 
0,20  m  meist  dreimal  Eier,  manclnnal  auch 
viermal:  tlie  e«te  Ablage  enthalt  die  giülite 
Zahl  von  Eiern,  die  Gesamtsumme  beträgt 
etwa  80.  Die  Eier  werden  in  einen  Haufen 
gelegt,  aber  nicht  zusammengeklebt,  wie  man 
bisher  ginubtc.  rbrIö;ons  gi;di-Mi  sivTi  an.-h 
die  Mäniichen  mitunter  in  div  l'^rde,  uaiiiüiit Iii  !» 
bei  nasser,  kQhli  r  Witterung,  und  brechen 
dann  bei  günstigerem  Wetter  wieder  hervor. 

8.  Sch. 


Das  BlerlsKM  «hMr  BieieakSa^i  wShrend 

eines  ganzen  Jahres  hat  ein  Bienenzüchter  in 
Palästina  genau  beobachtet.  Die  Zahl  der 
Rior  ist  für  die  versclitedenen  Zelten  nicht 
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Bimta  Blittvr. 


dlese1b>>,  M  evgftlwn  lioh  Ttelmehr  folgend« 

Zahlen: 

I.Jaa.  bfe20.  .Jan.  Ugl.  l(HtEier=  200<J  Eier 
211.  Jan.    ,    7.  Febr.  «     ü»kj    .       Wsm  „ 

7.  Febr.  ,    :J.  Mftrz   .     7(M)    »    -  16h<H)  . 

.'}Marz  .  IW.  Mftrz  .  2Xi:\  »  -  :1499  >  . 
IS  .Miiiv.  ,  10.  April  ,  2»»iiO  .  blim  . 
Is'  April  ..  21.  Mai  .  I(M)0  ,  =4(XtOl»  . 
21.  Mai  .  ll.Jimi  .  »III  ,  -50097  . 
Tl..Iuni  .  10.  Juli  ,  2277  .  =^50094  . 
liV.Tuli    ,    :{.  Aug.    ,   12jü   «    "3(IÜOO  , 

3.  Aug.  ,  29.  Aupf.  .  4flO  „  ^  HlWKi  . 
20.  Aug.  ,  13.  Sept.  „  2<N»  .  4tX)U  , 
l».Sept.  ,  14.  Okt.  .  ir»  .  -  3000  . 
14.  Okt.  .  11  Nov.  „  ib  ,  -  1000  . 
11.  N..V  .  i'i  I».-.-  ,  38  ,  =  lÜOU  , 
10.  Dez.  ,  3l  .Üez.    ,       0   ,   ^       0  « 

lusammM  320034  Eier 
Wie  au.s  diosor  Tabelle  zu  ersehen  ist. 
nimmt  die  Zahl  der  pro  la^  gole^ten  Kier 
bia  April  sn.  erreicht  nier  mit  fast  3U00  das 
Maxiinura,  tUlIt  bierauf  pKitxHrh,  um  noch 
einmal  im  .luni  und  Juli  bia  Ober  2"M)0  zu 
^t>-i-on.  und  siukt  daiu>  allmäblich  nach  dem 
Winter  hin.  Im  Durchschnitt  kommen  auf 
«Itieti  Tag  87«t  Eier.  S.  Sch. 


iah  Hm  KOd«r  im 

'5. 
5- 


tlliorwlntort, 
nber  f;ut  frhii1t(*n. 


Exkursionsberichte. 

(Unter  dieser  Rubrik  brtn{;en  wir  kora«  Mitteilune«n. 
w«lob«  ant  £xkat*ion«n  Bang  IibImb,  nauMnUieb  aind 
Vitt  KoUam  tttier  flamoMlngtbiüiM  «rwItBiahl.) 

Bereits  Mit!-'  l-'nlini:!!  flo;;  bei  K  iil^nili'' 
im  Durlacber  Walde  sehr  salilrei<  ii  ßi  i/thw 
partheuiait  und  ttofkum:  der  Flog  dauerte  bi.<s 
Ende  Februar,  ron  da  ab  wwen  die  Tiere 
meist  abgeflossen. 

Am    ]').   MftK  fing 
Wildpark: 

Taemoeam^  mtmda  1 
go^iica  1 
Cakxwnpa  rrtHgta  1  L 
tnih-tn  1  <^ 
Orthti.sia  pi-glaciiui  3  C  ^ 
OrrhfHlia  var.  glabra  l  L 
Am  22.  ythn  erbeutete  ich  an  blähenden 
Sablweiden  ebenda  die  mMshfolgeitdeh  Arten: 
Ta'  ui'.rtntijxi  sfiililis  bOcluc geiiMin,  in  »llen 

Farbennilaiicön. 
racni'ocamjM  gothica  häuflg. 

„        ptUvtriUeuta  ebenso  hfiafig  in 
beiden  Qesehleebtera. 
Tatnioeaiitpa  miniosa  l 

^  tnunda  I  5 

Orrhedia  eryiroeephala 
H  »padieea  1 

Herr  Kabis  fand  im  Durlacher  Walde  im 
F.'hninr  d.  Jb.  die  seitoni'  Kule  Aalenteojput 
tuibcenh)>u«  in  drei  Exemplaren. 

Am  23.  Mftrz  d.  Js.  wurden  auf  blQhenden 
Bahiweiden  bei  Kttlingen  erbeutet: 

ToniÜDBaMjMi  tiabäi»  in  sahireichen  variieren- 
den  8tQrltra. 


1  ft  / 
Durli 


Ubarwintert. 


Tamioeampa  ptäcenth  ndi  goiiiein.  fri.sch. 

opima  in  etwa  lU  (5  ^ 

Exemplaren  zum  erstenmid  bei  Kails- 

ruhe.  frisch  entwickelt. 
Tamioeampa  ab.  fuxeala  2  L  i..  frisch  ent* 

wickt!lt 

Taciiiovampa  tniniota  l  <5«  frisch  entwickelt. 
„       jfoOUctt  verelnaelt. 

Am  28.  März  fand  ich  (Tmi  Sahlweiden  an 
vorp^enanntem  Orte  meist  aiigeblOht  und  nur 
norb  vereinzelt  die  vorgenannt  tu  Arten, 
daninier  in  sw«i  frischen  StQckeo:  Piamolü 
piniperda;  «nch  wurde  noeh  1  Teadoemmpa 
npima  S.  gefunden 

Meist  waren  die  Taenimampa-Art^  aber 
abgeflogen,  woran  die  eingetretene  warme, 
aber  sehr  «tOrmische  Wittsrnng  yiel  Schuld 
tragt. 

H.  Oanekler,  Xnrliwulie  i.  B. 


Litteratur. 

Hofiaaiin.  Carl.  Llotuiii>«(lier  Hihler-AlU».  <  Ge- 
ordnet nach  Do  Ciindn]le.s  nntQrlii-heni 
Pßanzensystem.  In  18  Lieferungen  4  1  ^fc. 
Mit  8o  nirbendrudctafeln  nnd  Mblreielien 

Ho1/.sehnitten.   Zweite  .\uflage.  Stuttgart, 

Verla;^  von  Jnl-  HoAmanu. 
Es  lie;xen  die  Lißferun<ren  3  bis  8  vor, 
welche  den  Text  von  der  13.  Familie  der 
Linaceen  bis  zur  47.  Familie  der  Komposita 
führen     Ii  Ii  wi«  ilt  ihnlt  hervor,  dnß  fJie 

Darstellung  kuvi.  und  ven^täudUrh  gehalten 
ist.  aber  <^eichwohl  so  reichhaltig,  dali  nick 
jeder,  auch  der  Foohmaun,  in  Waid  und  Fehl 
Kleit'hsam  xplelend  mit  der  roitteteuropitscheo 
Flora  Iifk:i!;iit  machen  wird,  zumal  sehr 
prftgnniitH,  khiw  Holzschnitte  —  in  diesen 
sechs  Ilftti'ii  uliein  li)7  Holzschnitte!  den 
Text  vorzüglich  erläutern,  besonders  aber  die 
Tafeln  in  Bezug  auf  ihre  Naturtreue  nicht 
wohl  übertroffen  sein  werdf^ii  Denn  die 
Pflanzen  >in(]  auf  ihnen  niclit  ailciii  »luiur- 
historisL'h  liilili-  dar<<e.slollt.  sondern  in 
malerischer  Wirkun;;  und  lebensvoller  SrhOn- 
heit  dem  -Xugo  vorgeführt.  Die  Tafisln  9  bis 
33  enthalten  131  kolorierte  Einzeldarstellungen : 
also  y;ewiÜ  im  ganzen  eine  reiche  Illuntrafjon  1 
Diese  Voiv.u?'^  i^estidten  die  v«>rlicmiid..' 
Arbeit  zu  einem  Wi  rke,  welches  ebenso  :>ehr 
dem  Zwecke  einer  I  .uiülien-Bot.antk  in  voUem 
Maße  entspricht,  als  auch  dem  Lehrer.  O.irtnpr, 
Pliarnuiceuten,  Landwirt.  Forstmann  imJiiicht 
zum  wenix'-t«  11  auch  dem  Insektens.unmler  ein 
hochwillkommenes  Nach.KcliIagobuch  sein  wird. 
Es  sei  durchaus  zur  Anschaffung  empfohlen; 
ist  doch  sein  Preis  ein  wirklich  Suveist  rnftOi^^er. 

•  Sehr. 


Ftr  die  Bmlaktioa:  Udo  Lsbmann. 
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Die  Lautäusserungen  der  Käfer. 


Vott  Skgm.  SelMakllig. 

(Mit  tiiner  Taiel.> 


Als  MuHikant«n  unter  dem  Insf'kt<  iivulke 
ütod  iKiboii  seit  alters  her  die  Ciuule  uad 
fluau^  Orthopteren  bekennt.  Wie  mtn.  im 
alten  Griechenland   die   orstiire  in  einem 

iiii  n  Kiifii,'  iiii  ZiiniinM-  hii  U,  um  bequemer 
ilirtdu  «Uüsunge"  hiu.scben  zu  können,  so 
hilt  man  «neh  jetst  noch  in  menchen 
Gegemlen  Dentschlands  (Hamburg;,  Leipzig) 
vor^clncdene  GeradflUi^liM- Artiii,  hi-somli  i- 
Locimtii  viridiisima  L.,  gefangen,  und  wie 
bei  mie  mancher  Elnfer  eines  solchen 
Kammervirtnusfo  dadim:)i  angeführt  wird, 
(laß  mau  ilmi  ein  W'^lirlieri,  Amn  die  Gabe 
der  Muäik  vorenthalten  iät,  aufhängt,  so 
werden  wohl  anch  schon  die  alten  Gfarieeben 
ndtnnter  von  ihren  HSndlam  genasftthrt 
worden  sein. 

Weniger  bekannt  ist,  doü  sich  auch 
unter  der  Ordnung  der  filfer  dne  xiemliehe 
Anzahl  von  Tieren  findet.  «lie  Imstande  sind, 
Lante  von  sich  zu  ^^elion.  Wir  seli'  ii  Iiitr 
ab  von  (ieriUlschen,  die  durch  Kratzen  auf 
der  BodenflSche  beim  Oehen  oder  dnrch 
das  Bohren  im  Holzt%  also  mehr  zufiülig, 
erzeugt  wenlon  und  briiiiren  dievei  si  hirdi  n«  n 
LauUiuüerungeii  der  Käfer  iu  folgende  fünf 
Kategorien:  1.  Das  Smnmen,  das  wir  bei 
vielen,  namentlich  größere»  ( 'oleopteron 
finden.  2.  Uas  Klopfen  der  Anobien.  3.  Da.s 
Kuipsen  der  Klateriden  nebst  Verwandten. 
4.  Das  Schiefien  namentlich  der  Bradbynon 
and  PaoflStden.  5.  Da-s  Stridulieren  vieler 
Klfer  ans  den  verschiedensten  £*amilien. 

1.  Das  Sammen. 

Wie  die  meisteii  Hymenopteren  und 
Dipteren,  erzeugen  auch  viele  Kilfi  r  Leim 
Flitzen  einen  Munmenden  Ton.  wie  es  z.  B. 
von  den  Haikifem,  RosenkUfem  nnd  IGst- 
kfifern  allgemein  bekannt  i.st.  Dieses  Summen 
'  rklärf  sit  li  in  htlelist  einfacher  Weise  durch 
die  schnellen  Schwingungen  der  elastischen, 
IdUttigen  Flügel.  Die  H«he  des  dabei  ent- 
steheDden  Tones  xicthtet  sich  im  wesent- 
lichen nach  der  Größe  des  fli»^f^en<1pn  Tii- 
*»*ikts  bezw,  der  Gröüe  des  schwingenden 
Flflgels;  es  kommt  jetlooh  dabei  noch  ein 
anderer  wee^tlicher  Punkt  in  Betracht, 


d.  i.  die  größere  oder  geringere  Anzahl  der 
Schwingungen,  die  in  einer  bestimmten 
Zeit  .ansgefOhrt  werden.  FraktiNche  Ver- 
su(  lif.  wie  sie  der  Franzose  Marey  mit 
Hilfe  eines  sich  tlrelienden  bendJten  Pylind.  rs 
an  JTliegen,  Hymenopteren,  Libellen  und 
Schmetterlingen  anstellte,  lassen  sich  aller- 
dings mit  fliegenden  Küfern  nicht  vomehmon; 
hei  diesen  sind  /um  Teil  die  Flügeldecken 
hindernd  im  Wege,  femer  wird  nicht  so 
leicht  ein  Käfer,  den  man  mit  einer  Pincett« 
von  unten  her  faßt,  Flugbewcgiuigen  aus- 
zuführen suchen.  Wir  ?^ind  idso  hi**r  auf 
den  Weg  der  Analogie  angewiesen.  Die 
Stubenfliege  macht  nach  Marej  in  einer 
Sekunde  880  Flflgelachlftge.  die  gemeine 
We-]>p  mir  110.  dnrnns  erkläit  sich,  daß 
der  Ton  der  letzteren  ein  tieferer  ist.  Geht 
die  Anaahl  der  Schwingungen  noch  weiter 
herunter,  wie  z  B.  hei  <lem  Koldwt- ilJling 
;nd  m  un  Schlüge  in  der  Sekunde,  sd  kann  kein 
fUr  unser  Ulur  wahrnehmbarer  Ton  entstehen. 
Dementsprechend  können  wir  annolmien. 
daß  auch  diejenigen  Kufer,  welche  die  rebtiv 
gr«Otf>  Anznbl  von  F!t'i»iel<rliwingungen  ans- 
itilu-en,  den  relativ  höchsten  Ton  erzeugen 
mtisaen;  dabei  ist  freilieh  immer  auch  anf 
die  Grciße  der  schwingenden  Flü<:el  /u 
achten,  und  .-s  ist  jn  lM-k:innt.  daß  st.  iL  der 
Hirschkäfer  und  der  Walker  einen  tiefereu 
Bnunmton  hdren  lassen  als  die  viel  kleineren 
.Jtmikafer  und  Äerica- Arten. 

M:uielie  Käfer  bf'sitzen  aber  nun  außer- 
dem eine  wirkliche  Stimme,  so  der  Maikäfei*; 
ansfdhrliche  Untersnehnngen  darOber  ver- 
danken wir  Landuis  („Die  Ton-  und  Stimm- 
:ipl>arati  der  insekten"  in  „Zeitschrift  f. 
wiai^eiischaftl.  Zoologie",  Bd.  XVII,  auch 
separat  1B67)  und  Krancber  (»Der  Ban 
der  Stigmen  bei  den  Insekten**,  ebenda 
Bd.  XXXV,  separat  IHHi) 

Hinter  dem  Stigma  an  der  Mündung  der 
Trachee  liegt  be^  Hmtalfer  ein  «gen- 
tümlicher  Apparat,  von  Landois  Tracheen- 
V  e  r  >  e  h  I  n  fl  fjenannt ;  derselbe  hat  den  Zweck, 
zu  bewirken,  daß  beim  Ausatmen  weniger 
Loft  OOS  dem  Kttrper  tritt  ab  beim  Ein« 
atmen  in  denselben.  Der  Traoheenversdünli 
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ixt  an  der  eben  Seite  mit  der  Trachee  ver> 

wacliKi'Ti  und  ra^t  auf  tk>r  andortin  Seite 
frei  in  di«  sflVn-  hinein.  Datlurcli  wird  eine 
Zunge,  die  äügeu.  Brumiazuuge,  gebildet, 
w«lehe  beim  Aas-  mid  EinstrOmen  der  Luft, 
das  wilhrend  tles  Flugea  JedenfalLs  in  be- 
sonders kräftiicom  MrvB«-  gesicliieht .  in 
vibrierende  Bewegung  versotzt  wird  und  »o 
einen  bninunenden  Ton  ereeuii^.  Indem 
nun  noch  das  durch  den  Flüf^elHchhig  her\'or- 
^iiebrnrlitc  Suinnicii  hinziiknnmit.  cnf-teht  der 
ätai'kü  BrummtüQ,  dor  vom  MuikiUer  ja  all- 
bekannt  kt. 
Cbrigena  iat  auch  niweilen  ein  summender 
Trn  zn  vernehmen,  wenn  der  Maikäfer  sieh 
zum  Fhig*>  anschickt  und  die  )>tikaimten 
^Zfllilbeweguu^en'*  auHfdbrt;  deni^lbe  ent- 

Rtebt  ohne  Zweifel  dadurch,  dali  bei  (re- 
lf.gpnh>  it  di  s  Lurteinpuui|iens  die  Brunun- 
zun-^e  in  Bewegung  genefzt  wird. 

Kinen  analogen  Fall  l}erichtet  Britfcbke 
von  einem  Aeilins  sulctUas  d,  der,  mhig 
sit'/.i ml.  zu  wiederholten  Malen  ein  lautes 
Summen  hüren  ließ,  und  Isenschmid  von 
einem  Dytiscus  marginutis  cJ  ;  auch  ich  habe 
einmal  von  einem  Dytixeus,  der  8tch  snun 
Fluge  anschickte,  ein  derartig««  »aromendes 
Geräusch  vei-nommen. 

2.  Das  Klopfen. 

Das  Klopfen  der  Anobienarten  („Toten- 
uhr")  hat  si  hon  manches  abergläubisclie 
Gemüt  in  Aulregtmg  vrTs»>tzt.  und  dabei  ist 
es  weiter  uichtü  als  ein  Lockton,  mit  dem 
sich  Mlnnchen  und  Weibehen  gof^Mifieitig 
nifen.  Es  kommt  dadurch  zustande,  daß 
die  Küfer,  indem  sie  die  Fühler  einziehen  und 
den  Kopf  etwas  neigen,  mit  Stirn  und  Vorder- 
rand des  Habschildes  krAftig  gegen  die 
Sitzfläche  schlagen.  In  nihigen  Räumen, 
namenth'ph  lioi  stiller  Xacht,  ist  du-sc-, 
Klopfen  deuthch  imd  weithiti  vernehmbar. 
Ich  wurde  einmal  im  Hars  durch  lautes 
Klo[>fen,  das  aus  einer  alten  W'eid«-  erklang, 
ntiFrnerksaiii  i^'t-niacht  und  Farul  in  di^m  hohlen 
Stamm  wohl  an  liX)  Anobium  pertmau:  L., 
die  lustig  darauf  los  hUmmerten.  Man  kann 
die  KRfer  leicht  zum  Klopfen  anreizen, 
wenn  man  in  ihrer  Nftbe  mit  dem  Finger- 
nagel auipocht.  und  Frofe.s.->or  Karäch 
brachte  oft  in  seine  Vorlesungen  einige 
Kttfer  in  einer  Holzschachtel  mit,  die  atif 
sein  Klopfen  «uf  das  Katheder  bald  ant- 
worteten. 


8.  Das  Knipsen. 

Die  Elaleriden  sind  dadurch  gekeiUi' 
zeichnet.  <iaO  sie  t  inen  besondr-ren  Schnell- 
apparat be.sitzen  ^Fig.  1>;  die  Beine  siod 
nämlich  bei  <len  meisten  Arten  zu  kars  imil 
schwach,  um  dem  Kftfer,  wenn  er  auf  den 
Riu'kcn  gefallen  ist,  zum  Aufrichten  dienen 
zu  kuuuen.  Au  der  Vorderbrnüt  bsfiadet 
sich  dafttr  ein  langer,  nach  hinten  gerichteter 
Dorn,  der  Brust stachel  (Fig.  lai»  der  in 
eine  tirfr,  o\at<-.  von  oinem  erhabenen 
Rande  umgebene  Grube  der  Mitteihrast 
(Fig.  1  b>  paßt;  dam  kommt,  dafi  Vorder* 
und  Mittelbrust  sehr  beweglich  mitein- 
ander verbimdon  sind.  Will  sich  nun  der 
Kfifer  auü  der  Rückenlage  wieder  auf  die 
Beine  bringen,  so  biegt  er  «len  Körper 
ilerartig  nach  oben,  tlali  nur  der  \  ortlerrand 
des  Ha!s~<  liiMfs  luid  die  Spttzo  di-r  Flügel- 
decken ileu  Boden  bertlhren;  »labei  tritt  der 
Dom  der  Vonlerbrust  deutlich  zum  Vor* 
schein.  Dann  biegt  der  Kttfer  die  Rnt-it 
[ilützlich  wieder  zurück  und  läßt  den  Dons 
unter  Anwendung  aller  Muskelkraft  in  seine 
Gnibe  fallen:  dadtu-ch  prallen  der  Hals«- 
Hchildrttckcn  und  die  BaNis  der  Flügeldecken 
kräftig  gegen  den  Bodt-n,  und  dun-h  dit  si  p 
Stoß  winl  der  Kr»rj»er  in  die  Hohe  gesehnelll. 
Während  des  Empor.sclmelleu-s  tireht  »ich 
der  Käfer,  so  daß  er  beim  Niederfallen  ani 
die  Beine  zu  stehen  konunt.  .\uch  wenn 
man  d^n  K;if<  r  Hinterleibe  fest  z\vi>iclion 
den  Fiugt^rn  hall,  .sucht  er  sich  durch  dii^ 
selbe  Bewegung  au  befreien.  Dureh  da.H 
Ein.springon  des  Brnststachels  in  die  Gnilie 
(Iber  «leren  erhabenem  Rimd  hinwr ;^  entiiteht 
ein  lauten,  knipsendem  (ieräuseh. 

Bei  einigen  Elaleriden  ist  das  HalSRchibl 
verhUltnismUßig  klein,  iufolgede.ssen  muß 
auch  dio  Mnskf^lkraft  des.sell^en  schwacher 
sein,  und  die  Tiere,  z.  B  CaiHpylns  /»we«mL.. 
kflnnm  sidi  nur  wenig  emporsohnellen.  Auch 
eine  unserer  häufigsten  Elaterideu,  Ijhcou 
muriuHS  L..  macht  nur  selten  von  ihrem 
Sprimgvennögen  Gebrauch;  der  Käfer  be- 
wegt, auf  den  Rflcken  gelegt,  die  Vorder 
brust  nur  schwach  und  langKam  gegen  die 
Mittflhru.st,  .so  daß  ein  eigentliches  Hoch- 
schnellen  gar  nicht  zustande  kommt;  auch 
<ler  laute,  knipsende  Ton  ist  nicht  sn  ver- 
II'  limeu,  sondern  nur  ein  leises  Zirpen. 
Hriliinfiu^  st'i  hier  erwHhnt.  daß  LacuH 
mun»m  zum  Ersatz  lüur  <ia.s  ihm  abgehende 
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Sprungvermöi^en  am  Ende  dos  ffinteirieibes 
zwfi  lionifönnig  frpkrflmmto,  wurstartige, 
mit  kugeligen  DrUsenzelicn  ausgestattete 
BlNsohen  hervortreten  Iftssen  Inum,  die 
einVD  unan^rii.lmi.  n  Aasgtirnch  verbreiten. 
Bipsp  Wür.'4t<;hen  sind  nur  hi'«  Anfuii;;  Juni 
lel)on.ski^tig,  später  wurden  sie  resorbiert. 

Avoli  in  der  BnucUage  edmellen  eioh 
manche Kletetiden  mweilen  enipor,  und  nicht 
imiiier  nnr  diinn,  wt-iin  sie  mit  <lem  Finger 
»af  die  Unterlage  gedrückt  werden  (Kolbe). 

Bei  der  den  Elateriden  verwandten 
Familie  dri-  Km  nemiden  ist  gleichfalls  ein 
Bruststachel  vnilimiflfn.  flas  Ralswchild  ist 
über  nur  schwach  Ix-weglich,  und  das 
Sprangvermögen  fehlt  i.  a.,  doch  ist  von 
Cerophytitm  dulnindea  Latr.  wie  von  einigen 
7%roscM*- Arten  bekannt,  daß  sie.  auf  den 
liUcken  gelegt,  auch  in  die  Höhe  springen, 
allerdings  nnr  schwadi. 

4.  Das  Schießen. 

Jün  sehr  wirksames  Verteidiguugsmittol 
besitaen  die  Braohjnen  nnd  Panasidem,  sowie 

einige  antiere  Käfer  in  ihrem  Schioliayiparat 
Werden  sie  von  einem  Feinde  verfolgt,  so 
lus.sen  sie  au»  dem  Hinterlei  b^ndo  einen 
blftnliohen  Dnnat  anssferttmen,  womit  ein 
hörbares  Geräusch,  das  einem  kleinen 
Bombardement  verj^lichen  wenlen  kann, 
verbunden  ist.  Am  besten  bekannt  ist  der 
Sobiofiapparat  von  Bratik^u»  Web.,  dem 
„Bombardierkäfer".  Im  letzt-en  Loibesrinp' 
lietindet  sich  eine  paarige  Drflse,  welche 
eine  eigenai'tige  Flüssigkeit  au.sscheidet,  die 
sieh  dann  in  einem  ebenfalls  paarigMi  Be- 
hälter von  länglich  nmdrr  Form  an^^anniu  lt 
Dieser  Safthehftlter  ist  noch  mit  einer  Schichl 
sich  kretizimder  Muskelfasern  bedeckt,  durch 
deren  Druck  das  angesammelte  wasserhelle 
Sekret  durch  <iiii»  hinten  ausmündend^ 
Rijhre  furtgespritzt  wird.  Die  Anordnung 
der  Muskelfasern  nebst  der  großen  Beweg- 
lichkeit des  Hinterleibes  machen  es  möglich, 
daß  <lies  nach  allen  Richtungen  hin  ge- 
schehen kann.  T>->m  Sekret  aber  ist  so 
flüchtiger  Natur,  daß  es  bei  Berührung  mit 
der  Luft  einen  knallartigen  Effekt  hervor- 
hrinirt  nri*l  >i(  h  diibei  in  ein.  n  bläulichen 
oder  weißlichen  Duuät  verwandelt,  der  im 
Dunkeln  leuchtet,  anf  der  Haut  einem 
schwärzten  Fleck  und  brennendes  Gefühl  er- 
aengt  nnd  einen  scharfen,  durchdringenden 


Geruch  entwickelt.  Die  Entladungen  können 
wohl  acht-  bi.s  zwillfraal  wiederholt  werden. 
wol)ei  natürlich  die  Menge  des  ausgespritzten 
Saftes  immer  geringer  nnd  die  Detonatieo 
immer  .schwächer  wird.  Die  letztere  i^t 
überhaupt  nnr  die  orsten  n  >fale  deutlich 
walimehmbar,  vorzüglich  dann,  wenn  die 
Slftfer  recht  lebendig  sind  oder  m  einiger 
Menfjje  gleichzeitig  bombardieren,  wozu  sie 
indos'  leirht  trf'reizt  wenlr-n  kftnnpn  Selb?! 
noch  wemi  man  sie  am  Kopfe  faßt,  ja,  nodi 
in  der  Sammelbdehse  hSrt  man  sie  loa> 
schießen.  (C.  ScheoUing,  »Dentsohe  Kifec^ 
weif.  S.  21.) 

Ich  habe  früher  vielfach  Gelegenheit  ge> 
nommen,  Braehym»  on}»'ia»«L.und  txpMÜu 
Duft.,  die  beide  in  Thüringen  auf  Kalkboden 
nnter  Steinen  zirmlirh  häufig  sind,  zu  beob- 
ucliten.  Da  kann  ich  denn  atis  eigenu* 
Erfahnmg  verMchern,  daß  sich  bei  Personen 
mit  nur  einigermaßen  empfindlicher  Haut 
bald  ge^ächwUrzte  Stellen  an  den  Fingern 
zeigen,  wunu  dieselben  mit  dem  äUendea 
Sekret  vielfach  in  Berflhmng  gekorameo 
^ind.  anß<  rdem  ist  ein  schwadies  Breancii 
zu  verspüren. 

Stärkere  Wirkungen  vermugt^n  aus 
iSttdisohe  Arten  der  Braohynen  ansmttben. 
Fheropsophus  panillelus  bombar  liert  nach 
G redler  wohl  zwfdf-  bis  zwanziginal  so 
stark  alä  imser  Brach,  crepitaus  L.;  an  der 
Stelle,  wo  er  die  Hant  trifffc.  entsteht  ein 
rostbrauner  Fleck,  der  durch  Wasser  nicht 
zu  entfernen  und  mehrere  Tage  zu  sehen 
ist,  jedoch  keine  Schmerzen  verursiacht. 
Größere  Braehynen  ans  tropischen  Lindeni 
besitzen  ein  so  starkes  Schießvt  rnirii^ci;.  daß 
man  beim  Sammeln  Handschuhe  anziehen 
mvdi,  tmi  die  Finger  vor  dem  scharfen  Sekret 
zn  schfiteen;  als  solche  esotisehe  Bombardier- 
kilff'r  sind  zu  nennen  Gahrita  F  iml 
Hellno  Bon.  Nach  Perty  twUen  auch  eimge 
tinheimische  >(</on  um -Arten  bombardieren 
können,  allerdings  nur  in  schwachem  Ifoße. 

"Die  Piiussiden  la.ss.  n  bei  Berfilmm;:^  nn 
den  Seit«n  des  vorletzten  Hinterlei b.sringe« 
einen  itzenden  Saft  austreten,  der  zum  Teil 
in  Form  einer  deutlichen  blauen  Wolke  vor- 
dunstet, 7nm  Teil  als  fetti;:;«',  ^elbe  Masse 
an  den  Flügeldecken  kleben  bleibt.  Dela- 
rona^e,  der  einen  lebenden  Fant»««  FoHm 
Fairm.  beobachtete,  koimte  allerdings  nur 
das  Austreten  eines  Tropfens  grttnlicb  gelber 
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Flüssigkeit  bemerken.  Dagogon  schrieb  dr  r 
Reismiib'  K.  Dlimol  in  oinom  Briefe  an 
C.  A.  Dohm  in  Stettin,  liuli  er  bei  fa»t 
■llen  «uatrallsohen  Panasiden  die  lUug^t 
xn  bonibafdieratL  ItoBateticiniii  knn&td. 

5.  Das  StridnliereiL 

StridulatioiuKirgftne  Rnden  wir  boi  sahl- 

reichen  Käfern  aus  den  vnrschioilonstpn 
Fauuüen;  während  diettelbon  der  Struktur 
nach  im  grofien  und  gwiMB  flbwelnstiniinfin, 
weichen  sie  in  Besnig  auf  ihre  L:i<;*'  in  den 
einzebien  "F;uiii!ii'Ti  selir  vnneiiiander  ub. 
Manche  Küfer  reiben  die  Hintcrieibüringe 
an  den  nageldeeken«  andere  die  Abdominsl- 
segmente  an  den  HinterlicIiitMi,  noch  andere 
die  V(>ri!t  rl>nist  ^<rt'n  die  Mittelbrust.  Die 
Liftutäaiieruugün  haben  toihi  den  Zweck,  die 
Feinde  abnndiraolken.  An  den  kleinen 
Crtooerw-Arton  Il6t  sicli  dies  leicht  naeh- 
wpisen;  wenn  ninn  (liest'  Kilfi  r  in  die  Hntnl 
nimmt  oder  nur  beunruhigt,  so  bringen  .sie 
ein  dentlidi  TemehnibBTee  Zirpen  hervor. 
Ich  könnt«  jedoch  an  denselben  K.lfem  auch 
ln'ohac'liton.  i:!;iB  <u-  ilr-ti  ZiT  [if<in  liiii-rn  lii43en, 
wenn  sie  völlig  unbehelligt  auf  ihrer  Pilunzo 
saßen;  hier  hatte  nliio  die  LantiUiBening 
ontwfhieden  eine  Bedeutung  für  das 
Geschlocht^lcben,  und  darin  liegt  wohl  ihre 
Hauptbedeutung. 

Aneh  F.  Will  konnte  dahin  gehende 
BeobarhtTinijon  machen.  Wihrend  die 
stridulierenden  Käl<r  von  nnderweitigen 
Tönen  and  Ger&uachen  wenig  oder  gar  nioht 
«Iteriert  wurden,  wurden  die  Stridnktion»- 
geräasche,  die  das  eine  Geschlecht  liervor- 
bnichtf.  \(»ri  dorn  nnderen  Geschlecht  sofort, 
wahrgenommen,  und  zwar  auf  eine  £nt- 
leniitttg  hin,  bei  dar  unser  Ohr  Tersagi. 
Aneh  kflnatHdi  nachgeahmte^  Stii.lulation.s- 
töne,  namentlich  wenn  ^ii«  in  di  m  der  be- 
treffenden Art  aukommenden  Hhythmus  her- 
vorgebradit  worden,  machten  Eindrucke. 

Nach  Darwin  hat  man  sich  die  Ent- 
äteJinnsr  d«r  St  ildulations- Apparate  so  zu 
denken«  „daÜ  die  beiden  Geschlechter  vieler 
Arten  von  Ksfern  sunftobst  in  den  Stand 
gesetzt  wunlen,  durch  das  unbedeutende 
reibende  Gi<riiu.sch,  welche«  durch  das 
Reiben  der  benachbarten  Teile  ihres  harten 
Kiörper»  anfeinander  hervorgerufen  wurde, 
einander  zu  finden,  imd  daß  in  dem  MaBe, 
wie  die  Männchen  oder  Weibchen*  welche 


(];\s  Stärkste  üor.'i'isch  machten,  den  besten 
Erfoltr  lii'ini  Find»'n  von  (Jenossen  hatten, 
die  liauhigktMt  aa  verschietlonen  Teilen 
ihrer  Klirper  alknKhIioh  durdi  geaddecht- 
licho  ZiK.lifwald  /.II  t'chten  Stridulations- 
Organen  entwickelt  wurde".  („Abgfaunmyng 
des  Menschen.") 

Wir  wollen  nun  die  Stridulataona-Orgaae 
einer  Keihe  von  KUfem  f::enauer  kennen 
lernen  imd  folgen  dnl>ei  der  sjrstematischen 
Ordnung  der  Coleoptoron. 

Aus  der  FamiUe  der  Laulkiifur  sind  nur 
wenige  Speciea  als  toneneogend  bekannt; 
es  sind  CVeftrH»>  Bblhiiflo  and  ^a^knu- 

Arten. 

Bei  Vychrus  rostralas  L.  ist  der  Kand 
der  Flügeldeck«n  unten  ausgehöhlt  und  die 
Rinne  mit  feinen  Qnerrillen  versehen.  In 
difso  Kinne  pa<!scn  die  KintfrliM'' ^runder 
hinein,  die  mit  vorstehenden  t>chu(JiJCH  be- 
setst  sind  und  einen  Ton  eneugon,  wenn 
sie  gegen  die  Rillen  gerieben  werden. 

Blethisti  und  EUiphrus  haben  auf  der 
Oberseite  des  vorietEten  Hinterleibsringee 
swei  gekerbte  Leisten,  die  gegam  «na  auf 
der  Unterseite  1er  Fitigeldecken  befindliche, 
stark  ang<sch\vollene.  hohle  und  fein  -jM-  r 
geriefte  Ader  streichen  und  so  den  Tou 
ersengen.  Die  Leisten  aind  bei  Mtgphm* 
uliginosns  F.  und  cupreua  Dult,  nemlich 
weit  i:*dvetd)t  ,  so  daß  die  Zwischenräume  so 
breit  uiier  selbst  breiter  als  die  Riefen  selbst 
ersdionen,  deren  Ansahl  10 — 18  nicht  sn 
übersteif^en  scheint;  dagegen  stehen  bei 
ElajiJiniM  rijiin  ins  Tj.  dir  Ktrhrn  viel  dichter 
und  sind  dementsprechend  in  der  Zuhi  vou 
etwa  20  Torimoden.  Anob  bei  Bleäkisa 
iiiHliii'iiii,  (ata  h,  sind  die  Leisten  nnr  mit 
wenigen  Riefen  versehen. 

b)  DffttHeidae. 

Trotadem  wohl  alle  Vertreter  dieser 
Familie  im  Besitz©  eines  Strididatiou.s- 
Apparates  sind,  findet  man  in  fast  keinem 
Handbnche  Uber  Ksferknnde  euie  daUn- 
jTohende  Bemerkung.  Eine  genaue  Dar- 
lef^imf^  des  Toiiapparate'ä  der  Dyti''piden 
giebt  H.  Reeker  im  „Archiv  der  Maiur- 
geschiehte".  1B91,  I.  S.  I0&--112. 

Schon  lange  bekannt  ist  der  Apparat  von 
£elobiu9  tardus  übst,  (üermanni  auet.),  deja 
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Darwin  („Abstummung;  ilrs  Menschen".  T.) 
wie  folgt  beschreibt:  „Eine  starke  Leisto 
läuft  parallel  und  naho  dem  Nalitrande  der 
nsgeldeoken  und  wird  von  Bippen  gekreuzt, 
die  in  ikm  m5ttlpr<>n  Teile  j^rob,  aber  nach 
den  beiden  Enden  hin  und  besonders  nach 
dem  oberen  Ende  zu  alhn&hlich  feiner 
werden.  Wird  das  Insekt  unter  Wns-ser 
oder  in  der  Luft  festgeljaltf-n.  so  wird  ein 
stridulierendes  Gertiusch  durch  Reiben  des 
Uußersten  hornigen  Bandes  des  Abdomens 
gegen  des  Beibzeng  hen  orgebrucht."  Ander 
ilIi'M  iii  A]i[i;mite  besitzt  der  Käfer  ab-  r  noch 
einen  anderen,  den  Laudois  entdeckt  hiit . 
die  stark  geriefte  Bandtuler  <ler  Untertlu^r.  l 
(Fig.  2 ft)  wird  an  einer  srharf  vorspringcii  lfn 
Kante  auf  'l' r  Tnnen^t  iti  der  Flügeldecken 
(Fig.  2b)  gerieben,  wodurch  der  helle, 
pfeifende  Ton  entsteht,  der  nnmöglich  durch 
den  von  Darwin  beschriebenen  schwachen 
Tonapparot  ullein hervorgebracht wcnlen  kann. 

Diese  Leiste  auf  der  Unterseite  der 
Flügeldecken,  wie  anch  die  gerillte  Ader 
der  häutigen  Flügel  find^  sich  nun  bei 
alli^n  T)\ tisfidfii ,  uud  i-;t  il<->li;»lb  an- 
zunehmen, daÜ  auch  alle  im  stände  sind. 
Töne  von  sich  geben  sn  kennen,  trotedem 
dies  erst  von  wenigen  Arten  beobachtet 
worden  ist.  Der  Stridulations-Apparat  ist 
bei  allen  Schwimmkäfern  Silmlich  gebaut, 
weshalb  wir  von  einer  Darlegung  im  eiu- 
Belnen  abselmn  können;  wir  venveisen  nur 
no'li  auf  Fiu.  T.  welche  eine  Flüjjehlecke 
von  DytUiCitn  marginalis  L.  darstellt.  Diu 
ZbU  der  BUlen  jedoeh  auf  der  Flttgelader 
wechselt  bei  ihn  v.*r.-.chiedenen  Gattungen 
ziemlich  beileutend,  ja.  iiiiifrliall»  i  Int  r 
Gattung,  und  Bu^ar  bei  ein  uud  derselben 
Art  ist  die  Zahl  ver8<ihi««deii,  nnd  en  Hcliebt, 
als  ob  im  allgemeinen  die  Zahl  der  Rillen 
hei  ih  I!  W  -  ilx  hen  großer  sei  als  bei  den  ( 
Mäunulien.  Daü  die  Liei2>ten  auf  «1er  Innen- 
beite  der  flflgeldecken  von  voraohiodentT 
IiRnge  smn  müssen,  ergiebt  >i'  h  schon  aies 
der  verschiedenen  Gröüe  der  Tiere. 

Wie  Beeker  a.  a.  0.  berichtet,  hat  er 
wiederholt  Töne  von  Dptiitcwh,  Aeiliu»-  und 
Hij<f<itkus-\rttti  vernommen.  Auch  ich  hatf« 
Geleg«  iilii  it .  einen  .irHiufi  snlrafu-s  L. 
nisohreien"  za  hören.  Die»e  Töne  von 
«cbwadiem,  siipeade«  Klange  sind  jedoch 
nicht  m  verwechseln  mit  dem  obenerwibnteu 
Summtone, 


Bf'incrkt  sc!  noch,  ilaß  sich  bfl  (^ijhixter 
noch  ein  zweiter  Striduliitions-Appanit  tiniiet, 
den  Crotch  beschrieb;  er  besteht  aus  (ini 
bis  fttnf  hohen  Leisten  in  der  HdMe  Ualer 
den  Hinterhüften,  fibi  r  lÜc  eine  Leiste  auf 
der  Unterseite  der  Kinterschenkol  geriab«a 
wild. 

c)  fltffitrocsrülM. 

Die  Arten  iler  Gattung  HeUroeen»  F. 
bringen  einen  zirpenrlen  Ton  hervor,  indem 
sie  die  Hintersclienkel  gegen  dw»  erste 
Abdominalsegment  reiben;  an  jeder  Seite 

dieses  letzteren  bt^findet  sieh  eine  biiftcn- 
förmige,  gerillte  Leist*-,  üIut  efmoht 
eine  schai'Ie  Kante  au  der  iuueuseite  da 
Hintinfidienkel. 

d)  SUphidae. 

Alle  Arten  der  Gattung  XecrophorHS  F. 
können  '  Iri  schnarrendes  G(  ränsi  Ii  h'Tvor- 
bnngen;  dabei  sieht  man,  wie  bio  des 
ffinterleib  abwechselnd  anssfarecken  ud 
wieder  einziehen.  Auf  der  01><-i>rit.  de* 
ffiiiftm  AI  ii1uiii![i:il>rgTnenf-^ .  ül.n  r  ilf!j<»n 
gaiue  Län^e  reichend,  beiludet  sicli  duä 
Reibseng»  bestehend  ans  zwei  gorillten 
LUn^eisten.  die  nach  vom  etwas  divefgieran 
(Fig.  4  a).  Diese  Leisten  reib. n  '^^>^^^T]  <h^n 
erhabenen  Hiuterrand  der  Flügeldeckea, 
wodurch  der  sohnarrende  Ton  enfstehtw 
St  Ibst  au  aufgeweichten  K-  ,  ixn  ans 
Ai-r  Sammlung  kann  man  l'  ii  Tou  li^  rvor- 
bringen,  indem  man  den  Hiuterleib  loit 
einer  PInoette  aus-  nnd  «nsieht;  schnekkt 
man  aber  den  Hinterrand  der  Flflgoldeckaa 
weg,  90  entsteht  kein  Schnarren  mehr. 

el  Sriir'ihiiiifffii'. 
Unter  dieser  Familie  findet  sich  wieder 
eine  größere  Zahl  von  Küfern,  die  Töne 
hervorzuliringen  im  stände  sind. 
(  Pi-I  ('"pris  hilf, I, -'S  L.  i>t  (l<>r  Strnhilati'''tt" 
A])parat  ähnlich  gebaut  wie  hei  Xfci-ophorHs. 
Auf  der  Oberseite  dee  letstt^hu  Bmichrin^» 
befinden  sich  zwei  nach  hinten  konvergierende 
Iva-ipelleisten;  imltMii  sich  nun  der  Hintcnaii  l 
der  Flügeldecken  an  die.sen  Leisten  reibt, 
entsteht  der  laute,  pfeifende  Ton  de«  Kifen. 

Die  Arten  dw  Gattung  Oeotmjm  Lalr. 
la>^(  !i.  bixin'lerN  wenn  man  sie  fe?t 
den  Boden  drückt,  ein  üchnarrend«>s  Geri<usdi. 
ttfanlieh  dem  der  TotengrSber,  h(>ren.  Bei 
ihnen  liegt  <la^  i\eibzeug  an  der  HinterseiU' 
der  Hfiften  des  letateaBeinpaares;  es  besteht 
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aus  f'int  r  mit  fi  iiun  Querrillen  versehenen 
Leiste  (Fig.  Sa),  üljer  welche  der  .söharfe, 
leistonartig  vorspringende  Hinterr&nd  des 
dritten  Äjbd(MiiiiiaIriiige.s  gerieben  wird.  Bei 
Gentt'Hpes  typhoeua  L.  ist.  wir  Darwin 
nelu*  richtig  angiebt,  deutlich  zu  .sehen,  daü 
iaßerst  kleine,  borstige,  Rchu|)penartige  Yor- 
«prllll^  wdche  die  ganze  umgebende  Fläche 
in  ann.lhprnd  imralUltii  Linien  bedecken, 
in  'li<-  Kippen  der  Ra.spei  übergehen.  Der 
Über^au^^  lindefc  so  statt,  daß  die  Bippen 
nuammenfließen ,  gerade  und  gleiohieitig 
TOrspringend  und  ^^l.itf  w-  idcn. 

Die  Trox -Arten  zirpen  sehr  laut:  wie 
Darwin  erzählt,  wurde  ihr  Ton  .sogar 
«arnn^l  fQr  das  Piepen  einer  Maus  gehalten. 
Über  die  T.a^fc  ili  s  trinornli  ii  Ori^'unt  s  sind 
die  Ansichten  geteilt.  Nach  Landois  ist 
ein  doppelter  Tonappomt  vorhanden;  der 
eine  bestrebt  aus  einer  auf  «lein  vorletzten 
Hintcrleihsringe  !)efiit<llifhfn  T?>Mlilfi>te,  die 
über  eine  scharfe  Kant«;  neben  dem  Naht- 
ramie der  Fhlgeldecken  streicht:  der  «weite 
beeteht  nne  vier  (^hitinplatten,  die  jederseits 
am  sechsten  nnd  sief>rnt<  n  Hintnicilisi  iin^el 
swiscben  dem  Werten  mid  lünltea  und  dem 
fünften  and  seolwien  Stigma  Hegen  nnd  mit 
Ztildreidifln  Ztlknchen  besetst  sind.  Nach 
Krirbson  ont-tcht  <1"T  Zirpton  ntif  cinracln' 
Weise  dadurch,  daß  die  rauheu  Seit-en  de.s 
Hlntorleibes  gegen  den  Bniid  der  Flügel- 
decken gerieben  werden.  Dieser  Ansicht 
tnöclitr  uxu  li  icli  ) x  istimmen ;  schon  mit  der 
Lupe  ist  deutlich  su  erkennen,  daß  dar 
Hmterieibscing  mh  ehagriamt  ist,  meh 
nag  der  dnreh  die  Beibung  entstehende 
Tnn  dnfbircli  vp'T'tÄrkt  werden,  daß  ili>- 
Flügeldecken  auf  der  Unterseite,  und  be- 
sonders am  SeitMunmde,  mit  regefanftßigeu 
Reiben  von  tiefem  Omben  versehen  sind. 

Siiiin  bnninenTj.  ftmd  1i(if<'.^rrii-i't!  Se^p.?) 
giebt  einen  leisen,  kmureuiien  Laut  von  sioh, 
iadm  ae  das  Brostsoihild  gegen  den  «weiten 
Broatring  reibt.  An  di  r  Innenseite  des 
Prostemums  befindet  sich  näinücli  »  in  lilng- 
iiehiw.  dunkler  Fleck,  welcher  bei  Ver- 
grliS«rung  regelmäßig  quer  gestreift  ersohdnt 
(Fig.  öa).  Dies  i.st  ilas  aktive  Lautorgan, 
pa>siv('  lK-stf}ii  in  einer  scliarfcn  Qti>'T- 
Iciste  am  Vorderruude  des  Metastcmums. 

Walker.  Pölyphylla  ßUo  L..  lüBt 
einen  lautf-u  Zirpton,  Ibnlieh  dem  Piepen 
junger  Vttgel,  iiAren,  wenn  man  ihn  in  die 


Hand  nimmt  i«\fv  nur  ilini  Zweig  htnvf^t. 
auf  welchem  er  sitzt.  Der  Ton  kutamt 
dadurch  zu  stände,  daß  der  Käfer  den 
Hinterleib  gegen  die  Fldgeldecken  reibt 
T^or  vorletzte  Abdominalring  ist  muh 
chagriniert,  ohne  daß  jedoch  besondere 
Beibleist-en  zu  bemerken  wären;  indem  nun 
der  Walker  den  Hinterleib  abwechselnd 
aus-  und  einzieht,  reibt  sirh  der  erhabene 
Hinterrand  der  Flügeldecken  an  dieser 
rauhen  Fläche,  und  so  entsteht  der  ziemlich 
hiiite  Ton.  —  Mit  der  Bewegung  des 
Alidonu  ns!  erfol^jt  glfirlizeitig  ein  Vor-  und 
Kückwärtsziehen  iir>  Kopfes,  dies  hat  jedoch 
für  die  Tonerzeuguiig  keine  Bedeutung. 

Darwin  besehreibt  einen  Stridolatioos» 
Apparat  von  Onjrfes'  nnsicornu  L..  ffnjpn.s 
IJi.  und  senegiiiensis  i.afr.;  da-s  Reibzeug  ist 
auf  dem  Pygidium  j;(.ligen,  und  man  kann 
nach  genanntem  Gewährsmann  einen  leichten, 
kratzenden  oder  >tridnlien'nilfn  Laut  hervor- 
bringen, wenn  man  das  Abdomen  eines  atif- 
geweichten  E.xemplars  vorwirts  nnd  rück- 
wärts zieht.  Eigene  UntersmdniBgan  haben 
mir  <li(s  bestätigt,  a1)er  trotz  vielfacher 
Beobachtungen  iui  lebendem  Material  habe 
ich  nienml»  einen  Ton  des  Käfers  vernommen, 
finde  anch  in  der  ganzen  betreifenden 
Litteratur  keine  diesbezügliche  Ansähe. 

Auch  bei  vertfohiedeneu  Larven  von 
Scarabftiden  findet  sich  ein  Stridulations* 
.\p|>amt:  Schi  öd  to  hat  «hese  VerhUUnisse 
niiher  untersucht,  ll-'i  xi.  lcn  r.  fi.nideu  und 
Meiolouthiden  hat  die  Uberseite  der  Aiaxilleu 
der  Larve  me  mit  Zlhnan  venalMM  Loste, 
die  sich  an  der  Unterssite  der  Mandibeln 
reibt. 

f)  Teuebrionidae, 
Von  den  Teeebrionidon  hatüT^/iop/ifesMuls. 

einen  Tonapparat,  i^-n  Darwin  au.sftthrlich 
lieschreibt.  B<  i  llrlinp.  t/lhJnis  F.  fin(l>'t  sicli 
beim  J  ein  wohl  entwickeltes  Keibzeug.  zum 
Teil  in  swei  geteilt,  an  der  dorsalen  Plitohe 
des  letzten  Hint('rlt  il>>riiii,'>-.  w  ährend  beim 
C  am  Ii  nlrlit  »  in  Rudiment  d<'->  Reibzeuges 
zu  finden  ist.  Bei  lIcUopates  cnbratontrialm 
Dej.  besttst  das  d  ein  ähnliches  Beibseug, 
ausgenommen,  daß  es  nicht  teilweise  in  zwei 
Ahf >'ilinipfrn  getrennt  I-t.  d>'-m  $  fehlt  das 
Organ  ebenfalls.  Außerdem  hat  da«  <^  noch 
an  den  SpitMuindein  der  Flttgeldecken  auf 
jeder  Seite  der  Naht  drei  oder  vier  kurze 
I»angslei«t«ai,  welche  von  ftußerst  feinen 
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Riy>jn^n  gekreuzt  wfrdmi,  die  parallel  mit 
den  auf  dem  abdominalon  Keibzcug  und 
diesem  ihnlich  sind. 

g)  Curculionidde. 

B»  i  Jf('//f  .s  arg il Iiis if  vf^fhVmh.  v(»n Teneriffa 
iüt,  wie  Woilaston  untersuchte,  die  Obor- 
seite  des  leteten  AbdooiliulBegmecitit  rauh 
tmd  punktieri,  der  <larüber  liegende  Teil  der 
Flügeldecken  erscheint  bei  mikroskopischer 
Uuten>uchuag  sehr  dicht  and  fein  retikuÜert. 
Indeni  non  beide  Teile  anfeinander  gerieben 
werden,  entsteht  ein  zirpender  Ton.  Auch 
die  ü1)rigen>4crt//?.v- Arten  sollen  einen  solchen 
Koibapparat  besitzen^  ebom>o  eine  FliuthuJi- 
Arfc  von  TmmSSa.,  sowie  nach  Bertolinis 
Ünt4)rsuflumg  Camptorrhinm  fitatun  Rossi. 

Viele  Specic»  von  Ci  nfnrrhynchus  Gmu., 
wie  auch  Cryptotrhynehus  lupathi  L.  zirpen, 
indem  sie  den  letsten  Hinterleibsring  gegen 
die  Flügeldecken  reiben.  Am  Hinterrande 
jeder  Flflireldecke  neb»  ri  der  Naht  befindet 
sich  nämlich  oino  fein  tjuer  gerilito  Liuiste 
(F!g.  7  a),  gegen  welche  der  scharfe  Rand 
des  darunter  liegenden  Hinterleibsringes 
gerieben  wird. 

b)  Cetambycidae. 

Wohl  alle  Bockkäfer  besitaen  einen  Ton- 
appiirat;  vielfach  ist  man  noch  h<'iitt>  der 
Meinung,  daß  von  unseren  il' ut'-chen 
Arten  Prionus  coriarim  L.  und  Spandylis 
bupregioide»  L.  etuaun  seien;  neuere  Unter- 
suchungen haben  aber,  w  enigstens  bezüglich 
des  ersten  der  genannten  K&f er,  da»  OegenCeil 
bewie»ien. 

Bei  fast  allen  Cerambycidea  ist  der  8tridQ- 

lations- Apparat  übereinstimmend  gebaut.  Die 
Mittelbmst  ist  nUmlich  fast  stets  vor  dem 
Schildcbeu  nach  vorn  bctrUchtlich  erweitert 
mnä  liegt  so  com  Teil  unter  der  ringartig 
gofonnten  und  bewcf;li<^hfn  Vorderbru.st. 
Der  Mittelbni.sifortsatx  trägt  eine  mehr  oflnr 
weniger  deutliche  i^üngsleiste,  die  auf  ihrer 
gansen  Hiebe  mit  feinen  QnerrUlen  versehen 
und  nie  be)i:>;irt  ist;  über  diese  Rillen  reibt 
iler  scharfe  iiinterrand  der  Vortlorbrust. 
Sehr  deutlich  ist  die  Reibkiste,  z.  B.  bei 
Anmiamostkatalj.,  so  sehen;  hier  ist  nSmlich 
der  Fortsatz  der  >ritf  elbrustgläiiZ'  n  l  schwarz, 
und  die  Leiste  tritt  infolge  ihrer  Rillen  als 
matter  LUngsstreif  hervor  ^Fig.  8  a). 

Der  Ton  ist  naeh  der  GrOBe  der  ^ere, 
und  besonders  nach  der  weiteren  oder 


niiheren  Entfernung  der  Rillen  voneinander, 
ein  sehr  verschiedener;  bei  den  kleiuea 
Arten  ist  er  so  sehwadi.  daS  er  für  du 
mensc  hliclii'  Olir  nicht  mehr  vernehmbar  ist, 
gleichwohl  führen  dits.'  kleinen  Bockkäfer, 
wenn  sie  ergriffen  werden,  di^elben  ß«- 
wegongen  der  Yorderbnist  ans  wie  die 
größeren,  „schreienden"  Arten.  Man  kiuin 
leicht  an  Tieren  di  r  Saminlnn!:: .  >' H'-^  in 
trockenem  Zuätande,  den  Ton  hervorruien^ 
wenn  man  die  Verderbrast  voniehlag  abmom^ 
mit  einer  Pincette  erfaßt  imd.  sie  wieder  in 
ilu'6  natürliche  I^age  bringend,  auf  dem 
Fortsatze  der  Mitt«>lbrust  hin  und  her  reibt 

JViontM  corinrius  L.  entbehrt  des  Mittel- 
bnistfortsatzes  ganz,  trotzdem  bringt  er  eini'B 
ziemlich  lauton  Zirpton  hervor.  Der  Ton- 
Apparat  liegt  bei  ihm  aber  an  ganz  anderer 
Stelle :  an  den  Htnteracbienen  ist  eine  herv«»^ 
ragende  Leiste  zu  bemerken  (Fig.  Oa),  diese 
reibt  sich  an  dem  gerieften  Rande  der 
Flügeldecken.  Bei  einem  zirpenden  FrioHiui 
bemerkt  man  deshalb  aaeh  kein  Tor-  vod 
Rückwürtsschioben  des  Vorderbrustringe'^, 
snnd«>m  nur  eine  schwaohe  Bewegung  das 
Abdomens. 

Auch  bei  Spondyli»  bupnstoidta  L.  fehlt 
der  Fortsatz  der  Mittelbmst.  ich  konnte 
jedoch  aucb  di»*  vnrmgen<le  Leiste  au  den 
Hinterbeinen  nicht  finden ;  Beobachtungen  an 
lobendem  Material  konnte  kUx  nicht  anrteUea. 
i»  (^hryaomJcliSae. 

Von  den  Chn  sonieliden  sind  als  zirpende 
Insekten  wohl  allgemein  bekannt  die  in 
Ottrten  anf  der  Lilie  nnd  dem  Spargel 
lebenden  Cn'ocem-Arten,  die  geradezu  „Zirp- 
knfr  r"  rr-  nannt  werden.  Auf  d«'Tn  !f»t?!ton 
Hiuterleibsriuge  befinden  sich,  ähnlich  wie 
bei  Copri$  l%n«r%$  L.,  swei  erhabene  Llugs- 
leisten  (Fig.  10a),  die  bei  manchen  Arten 
kr>nvcr:::ti''rr'n.  hei  rinderen  parallel  laufen  oder 
auch  zu  einer  Leiste  verschmelzen ;  die  Ober- 
seite der  Leisten  ist  mit  feinen  Qoerfordien 
versehen.  Indem  nun  der  Hinterleib  ein- 
lief! ausgezogen  wird,  rriV>en  diese  Leisten 
gegen  den  sciiarfeu,  mit  Zälmchen  besetzten 
Band  der  FlOgeldecken,  nnd  so  entsteht  der 
ziemlich  laute  Ton. 

Die  Lfw^r- Arten ,  stnvi<>  einige  Specics 
der  Gattung  (  iythra  Ijaich.  bringen  ebenfalh» 
eüien  lirpenden  Tom  hervor;  der  Ton>i^i|Mtt«t 
ist  bei  ihnen  gans  gleich  gebaak 
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Synonymische  und  kritische  Bemerkungen 

zu.  bisher  nicht  oder  unrichtig  gedeuteten  Tenthreniden-Arten 

Älterer  Autoren,  LionA,  Scopol!,  Christ  v.  e.  w. 

Von  fr.  W.  Rmow,  p.  Teschendorf.  (FwiMteiiaff  «»  Mo.  n.> 


1. 


18.  Genna  Hi^pheampa  Htg. 

Bei  seiuor  T.  flava  citiert  Linne  irr- 
tümlich Reaumnr,  in-i  ct  5,  t.  10,  f.  t\  et  7. 
Dioäo  beiden  -b'iguron  gehören  mit  den 
Figuren  4 — 8  aosammen  -nnd  ateUen  den 
PterOHUS  rihesii  dar.  Daß  übrigens  die 
T.  flava  L.,  «Ii-'  horeits  in  der  Fauna  Snoc. 
(174Ö)  alü  Tenthredo  flava  beHohrieben  wiitl, 
nur  nnf  Soplocampa  ferruginea  gedeutet 
Wttden  kuin«  JiaA  sehon  Zaddaoh  riditig 
get^ehcQ. 

2.  Die  T.  prtttti  L.  ist  auf  Beaumur, 
ineecte«  1741,  5,  t.  12»  f.  16  gegründet  nnd 
Ittt  bei  Ldnn4  selbst  keine  Beschreibung 
orhaU.-n.  Rftautnur  liiltlet  I.  1..  T.  12,  Fig.  la 
und  14  eine  22iiiiHgt;  Larve  ab.  die  mit  an 
der  Spitm  sweispaltigon  Domen  bedeckt  iat 
und  „vii  de  fenilles  de  Prunier";  Fig.  15 
stellt  einen  vorgrMßerten  Stachel  dar  und 
Fig.  1  ö  da»  ausgeschlüpfte  Im>ekt.  Das  letztere 
Miefewn  0  nun  lang  und  wild  bei  Beaumor  be- 
schrieben: „son  corpa  eatjanne  et  ses  ailes 
lont  tointes  d'un  brun  un  peu  verd&tre*. 
Weder  eine  tiolche  Larve,  noch  eine  solche 
fihttweape  ist  jetat  vom  Pflanmenbanm  be- 
kannt. Die  dornige  Larve  könnte  di<>  einer 
Blennocampide  soin:  aber  abgesehen  von 
Ferielistu  melauocejfhaia  dürfte  Reaumurs 
Beaefareibnog  der  Lnago  anf  kefaie  bekannte 
Blennocampide  passen,  und  die  Larve  der 
P.  melmocephala  wird  unmittelbar  vorher 
in  den  Figuran  7  und  8  abgebiMei.  Unter 
den  Larven  mit  «braached  apinee'*  fährt 
C«meron  auch  die  Larve  von  Hojtlocampa 
brevis  auf;  mit  welchem  Recht,  w^^iß  ich 
nicht.  Brischke  erwähnt  keinerlei  Domen. 
Möglicherwttae  bat  die  bisher  nicht  be- 
kannte Larve  der  Hophcampa  flava  L. 
äoklio  Dornen.  Diese  dürfte,  wt«'»  Brischke 
jedeniali»  richtig  vermutet,  in  Kirschen, 
wahrscheinlidi  in  JPrunua  avium,  leben;  nnd 
cri  könnte  sein,  daß  Reaumur  eine  solche 
Larvf^  snifüllig  auf  einem  Kirschblatt  er- 
beutete, die  soeben  ilire  Kirsclie  verlassen 
hatte,  nm  hl  die  Erde  m  gehen.  Möglich 
auch,  daß  Degeer,  wie  öfter,  das  aos- 
geachlftpfte  Tier  verwechselte.  Jedenfalls 


iat  ea  das  sidtente,  di«  T,  pruni  L.  ah» 

Synon\Tnum  zu  H.  fluva  zu  setzen. 

H.  Die  T.  nmhigua  Müll  ,  Zi>ol.  Dan. 
prodr.  ITTti,  p.  150,  die  folgend o  Diagnose 
hat:  »antennia  breviboa  noduloais  flava, 
vertico  capitis  thuraceque  supru  nigris". 
mn^^  mit  einem  ?  bei  Hoplocampa  crataegi 
Kig.  citiert  werden. 

4.  Die  31  fufieapilia  Ghnel.  kann  nnr  bei 
Hoplocampa  flava  L.  citiert  werden.  Mr. 
('ameiTins'  DontnnK  flerselbeu  auf  Nematm 
iuleua  kuim  nicht  angenommen  werden,  da 
ja  Gmelin  einen  aohwarsen  Bmatfleck  nicht 
erw&hnt. 

.'>  Christ  beschreibt  eine  T.  »litiuhi,  die 
kaum  anders  als  auf  Hoplocampa  fulvicontin 
F.  ^  gedeutet  werden  kann.  Die  Be» 
Schreibung  bei  Christ  lautet:  „Eine  clor 
kleinsten  Blattwesprn  mit  rntlichcn  Fühl- 
iiüruem,  schwarzem  Ko]if,  Bruststück  und 
Hinterleib  nnd  roten  Fttfien.  Dia  HOgel 
sind  zart  und  haben  einen  schwarzen  Rand- 
fleck."  Die  7/.  nifiHrornis  hat  kein  schwaraes 
Stigma;  und  jedo  uudoro  Blatt wcspe.  an  die 
etwa  gedacht  werden  könnte,  hat  an  irgend 
welchem  Körperteil  andere  Färbung.  Da 
fl^T  Christ'sche  Name  die  Priorität  hat,  so 
wird  derselbe  für  fulciconiis  eintreten 
mOBaen. 

19.  Genus  Rhadinoceraea  Knw. 
Die  T.  fuhif'fnfris  Scop.  hat  folgende 
Diagnose:  „Caput,  antennae,  tliorux  subtus 
femoraque  nigra,  abdomen  fulvom";  und  die 
Beschreibung  laatet:  ^Thorax  modo  niger, 
modo  fid\^s,  modo  vero  fulvo  nigro<ine 
varius;  pedes  coiore  abdominis,  »ed  fcmora 
nigra,  alae  anticae  Costa  pnnctoqne  nigris". 
Bas  Tier  soll  nur  3Va  Iii'  7,5-  H  mm) 
lang  sein.  Wollte  man  dicsr  liesrhreibimg 
auf  den  Dolerus  pratensis  deuten,  so  würde 
nicht  nnr  die  Grifßenangabe  viel  an  gering 
sein,  sondern  vor  allen  Dingen  bliebe  die 
Angtih*-:  ^thomx  modn  nig»T"  völlig  un- 
erklärlich; denn  es  würde  durchaus  un- 
erfindlich sein,  weldie  Art  mitganasdhwanem 
Thorax  Scopoli  denn  da  zu  seiner  fulriventris 
gestellt  liaben  könnte.   Christ*,  der  die  Art 
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gleichfalls  aufführt  und  gesehen  m  haben 
iicheint,  will  dieselbe  zwar  mit  der  T.  ger- 
mmtien  V.  id«ntifisienii,  aber  er  bdiauptet: 

.,Ko]if  miA  Fühlhörner  fulli  n  in>  Stalilblaue". 
Nach  meiner  Überzeugung  hat  Scopoli  die 
Mliddinocernea  thoracica  Tischb.  beschrieben 
and  gemeiiit,  davon  die  Rh,  venktUi»  Fk. 
nicht  trennen  zu  ilfliTin  Das  tiefe,  i^'l.'lnzendt' 
Schwarz  dieser  Art  kann  auch  (Jhrist  leicht 
ids  stahlblau  erschienen  sein.  Die««er  Deutung 
ktante  nur  die  AngiU}«  bei  8oof»oll  n  wider- 
sprechen scliriiifn:  „iiodes  onlnif»  abdominis 
sed  feraora  nigra",  ilenn  die  >iinterschenkel 
üind  rot;  es  müßte  also  eigentlich  heißen: 
«sed  femora  «nteriora  nigra".  Aber  aolelie 
kleinen  Unf^penaviigkeiten  sind  ja  bei  den 
älteren  Autoren  nicht  anffällig.  Die  Hh  thora- 
cica wii'd  alsio  fulviventris  Scop.  h«'iüeu 
mfieeen. 

20.  Genas  TomosMhus  Kuw. 

Die  11  didnn  Chnel.  IcBim  niehl  aiidenfwo 

untergebracht  werden  ai»  liei  7\HM8t 
eph ippitt in  Vv.  .  tlenn  lu  i  Kriocimpn  nnifa 
konnten  dem  Autor  die  Fühler  nicht  ab 
«anbdavatae*  ersoheinen.  Die  Beschreibung: 
„abra,  thorace  anterius  rufe,  geniculis  albidis, 
antennis  snhclavatis**  IHBf  t-iiic  ntidpre 
Deutung  nicht  zu,  uihI  der  ümeliusche 
Name  wird  wohl  für  die  Art  anfgenooimen 
werden  mfläiten. 

21.  Genus  Btenmcampa  Htg. 

Die  Hylotoma  lUisimilis  Fidl.  ist  von 
Thonwon  anf  BkitMOcampn  hyalhnKlg.  ge- 

deut<'t  wnr1f*n,  tnid  !*»'itrlem  wird  diese 
Species  ganz  allgemein  Jll.  nssimilia  ge- 
nannt. Diese  Deutung  ist  ohne  Zweifel 
unrichljg,  IVüleii  eai^:  «feminam  vidi  tihorace 
un(!ii|in'  nigm  pmoditam.  abdonniiil-^i|nt' 
segiuentis  supra  in  motlio  fiiscis  et  alU>ram 
thorace  supra  nigro,  subtus  flavo.  tibiistpie 
poetwioribua  fosde  diveraam,  in  ceteris 
autem  simillimam.  An  s|)ecies  diHtincta?** 
Eine  so  verschiedene  Fiirbung  ist  bei  den 
in  Betracht  kommenden  Arten  völlig  un- 
mflglich.  Fallen  hat  alae  offenbar  swei  gana 
verschiedene  Arten  untrr  dem  Namen 
llijlotnmo  assiniilis  vereinigt.  Iis  fragt  sich, 
weiche  zwei  Ai'tcn  das  sein  können.  Mit 
den  Worten:  «thoraoe  anpra  nigro,  sobfeaa 
flavo,  tibil-rjiic  posterloribus  fuscis**  kann 
bei  ediwarzem  Munde  und  «antennia  apicem 


versus  subcrassioribus"  nur  die  AÜmUa 
lugem  Klg.  gemeint  sein.  Diese  aber  kooat« 
Fallett  unmBglieh  nit  der  viel  kleinerai 

ßlentiOCdiupo  hynlinit  id*iitifizieitMi  woü  n 
bei  der  flbcrlies  die  Worte;  „abdomiui^ 
»egmeuLis  in  medio  fuscis"  uiemaLs  zutreifen 
wurden.  Die  letakeren  Worte  weiaen  viel- 
mehr auf  ToMOfifrlhiis  hih  iventris  Klg.,  und 
lediglich  diese  Art  konnte  Fallen  allenfalls 
mit  Äihalia  lugenfi  für  ideuUscb  ansehen, 
wenn  er,  wie  es  thatelefaUiA  der  IUI  vi, 
die  verschie«lene  Bilduriir  d»  r  Fühler  und 
des  FlögelgelSdtM"=:  übersah.  Ftir  den  To«. 
luifiventris  nahm  er  1B29  den  Le  Peletier« 
sehen  Namen  fitadpatHÜ  anf.  Man  ktaato 
also  meinen,  daß  der  Name  (ussimilis  nan 
für  die  Afh'ilifi  htgeus  bleibe.  Aber  al> 
gesehen  liuvou,  daß  die  ganze  Fallen'sdie 
Diagnose  durohaas  nicht  anf  diese  Art  paBtv 
muß  sein  Name  als  gUnzlich  unbranchbiir 
erscheineOf  weil  derselbe  eine  Miechnrt  be- 
zeichnet. 

Dagegen  wird  die  HyMoma  nfßmi»  FdL 

von  assimilis  imt«rschieden  durch  di««  Worte: 
„qua  dimidio  minor,  diversa  antennis  lin<^ 
aribus,  anguätioribuä".  Das  ist  also  nicht 
etwa  eine  Varietftt  von  ^mutoemit^  hpnUiKt 
Klg.,  sondern  die  Species  selber.  Und  da 
der  Fallen 'sclio  Name  iilter  ist.  so  winl  die 
Art  BleHuocnmjKt  affinia  heißen  müs-sen. 

22.  (ionus  MouophudHtUi  Htg. 

1.  Die  Ilylotonifi  aethiops  Fall,  i.st  wieder 
Mischai't,  in  der  verschiedene  schwarae 
Arten  mit  mehr  oder  weniger  weifienSdiienen 
zusammengewürfelt  werden.  Monophii'hms 
nlbipes.  Srlnndrin  cinereipen.  Blennocamp* 
alterniprs  u.  s.  w.  dürften  hierher  gehOren. 
Dagegen  dttrfte  Fallea  die  EriocmiqfMät» 
aethiops  F.  gar  nicht  gckiiimt  hal>en. 

2.  Die  T.  ochrogHuten  itmol.  ist  wieder 
t'in  verdorbenes  E.\emplar  der  LeskescbMJ 
Seminlang,  wie  die  Diagnose:  «pioea,  ab- 
domine  subtus  pedibns(|ne  flavis**.  bewei>t. 
welche  LoPelotier  aufflülig  entstellt.  Gemeint 
ist  wohl  Mouophadnm  Spinolae  Klg.  cJ- 
Dooh  kann  der  Name  nieht  in  Anwendnag 
kommen,  da  manehi  ili  i  andere  DeotOBf 
nicht  .ausgeschlossen  ist. 

3.  Die  lileuHOCiimpa  WfUtUtfimi  Gimmel 
tbal  ist  nichts  anderes  als  der  gemeiae 
Mhnojih'i'htiis  nUnpes  Gmel..  der  andi  in  '1-  m 

1  Giuuuorthal  sehen  Veraeiclmia        liv-  und 
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kurlllndisfilifii  Blattwespen  sonst  fehlen 
wUrde.  Es  könnte  alienfallä  bei  der  tin- 
genügeoiden  Beachreitwng  an  Bleunocrnnpn 
iubeojtn  oder  ähnlich  ^färbte  Arten  gedacht 
werf)f>Ti:  nher  diese  mOüten  durch  bestÜBUte 
Merkmale  ^gekennzeichnet  sein. 

23.  Genus  Athatia  Leach. 

Dif  T.  riifihn  Christ  kann  p,t\r  nicht  , 
verkannt  werden,  xmd  die  »ehr  umistündiiche 
Beadireiboiig  bei  Christ  ist  viel  genamr  als 
bei  Fabricius  die  Beschreibung  der  Ath"!hi 
spiuarum.  Auch  die  Gröüenangabe :  drei 
linien  (—  ü,5  mm),  schließt  jeden  Zweifel 
•08,  wKhrend  bei  lUmeins  die  GrQ>Ben- 
asgftbe  fehlt  und  ans  Sttnen  Worten :  „stutura 
et  «nmma  af finita»  praecedentium"  sehr  be- 
gründete Zweifel  en^iiahda  können:  denn 
die  nächst  vorhergehende  Art  T  e()l antcriae 
wurde  bisher  immor  für  Dolerus  protatsis 
L.  C  ;^ehalt<_'ii,  uinl  damit  iHßt  sich  dtjon 
doch  die  fragliche  Äthaiia  kaum  vergleichen« 
Meidiiigs  wird  der  Fabridm'sc^  Name 
aUgenein,  und  audi  nach  meiner  Über- 
zen'jfnng  riohtii^.  auf  die  .'l//i"/("-Art  ^^i  deutet, 
dann  aber  kann  die  T.  eglanteriae  unmöglich 
dw  Dohm»  pratenm  meinen,  anf  weldien 
die  Beschreibung  ttbaidiOK  nicht  entfcnir 
paßt.  Von  T  cfjfnnferitie  heißt  Ixi 
Fabricto«:  „btatura  et  »onuna  affinitas  prae- 
cedenüs*  (so.  rotae).  Ich  bin  ttberzeugt. 
daö  Fahrioins  die  I  ■r  il>ri€(/llis  Thoms. 
hiit  licschreibcn  wollen,  aher  <■>  liat  sich  in 
»eine  Beüchreibang  ein  übler  Umckfehler 
eingeechfidiea.  daher  seuie  BeDennung 
niefat  anlgenommcn  werden  kann.  Statt 
„pcde?  nijsn  tiliiis  upipf  tarsisque  nigris" 
sollte  es  heiÜen  „pcdes  ruti.  tibiiü  tartio- 
mmqne  artionüs  apioe  nigns**?  dann  wQrde 
alled  stimmen. 

Da  fthrigCTi«!  der  Fubricius'sclio  Name 
7'.  spiuarum  erst  von  171)3  btauunt,  also 
jünger  ist  als  der  Ghrist'sche,  so  wird  nichts 
flbrig  MriUeu,  ah»  die  Art  fortan  ASmUh 
fi^Mbn  Christ  an  nennen. 

84.  Genus  Stiantiina  Leaeh. 

Die  SelandriM  r%fUar$it  Bmll^  hat 
folgende  Diagnowe:  ..ferf  impnn'»tf»ta,  nigra, 
nitida;  ciypeo,  palpiü  et  squama  alarum 
pallide  fiavis;  peiÜbus  flavo-mfis,  tarsis  rofist 
sUi.s  hyalhus;  n«^s  nigris.  $  -  lA)ng.  (>  mm". 
Bas  Wort  «dypeo*  dttrfte  ein  Dmokfehier 


sein,  denn  in  der  Beseht  »  ihung  lieiÖt  f*s 
dafür:  a^Abfo  jaune  pälu".  Von  den 
Bein«&  wird  weiter  gesagt:  „pattes  entür»* 
ment  d'nn  jtnine  nn  peu  rongeAtre.  avec  les 
tarse*?  nn  peu  plus  fonces"*.  Unter  den 
Emphytus  giebt  es  keine  Art,  die  dieser 
Besohreibnng  eotsprlohe.  IHeeelbe  paßt 
vielmehr  nur  auf  Selfindria  stfim'nuijies  KJg. 
Dt'ui  kfiniil«-  dir  Fnrbvinir  der  neiue  zu  \vi<l<T- 
sprechen  .scheinen,  aber  in  die  hellgelbe  Farbe 
derselben  nuseht  sieh  allerdings  Manchmal, 
}).  ^-^mdera  an  den  Schienenspitien  und  an 
deu  Tarx'^n.  "ft  auch  an  den  Schenkeln,  ein 
schwaches  Kot.  Daher  ist  diese  Deutung 
der  Bnifle  »chen  Art  ohne  Zweifel  richtig. 

25.  (Jt-iuis  Pnecilosomii  Thoms. 

1 .  Die  T.  carbonmia  Scop.  ist  ohne  Zweifel 
eine  PotdlontM,  denn  die  Diagnose:  «tota 

nigra,  nitcns;  abdotoinis  artioolis  aingnliii 
utroqui-  latero  pnnrtf»  dc|iresso  snperne 
notatis"  gestattet  keine  andere  Deutung. 
Daxn  stimmt  auch  die  Gtdfienaugabe:  3  lin. 
(»  (5,5  mm).  Aber  die  übrige  Beeehraibnng: 
„alae  fusce.scentcs,  hyalina'«.  pnnrto  nigro 
mjuginali;maxillae  apice  bidentatae;  antonnae 
Ktt.  fi/k  longae;  acnlens  ferragineu.H,  rectns; 
ala<-  ad  lentem  punctuli«  obscurioribus  pili« 
feris  ad^pfrsaf **,  auf  eine  hfstiinuiti'  SpecifS 
zu  deuten,  dürfte  umnöglicii  ?»elii  Mit  „luns** 
(Hnd  wahraohemiich  die  Fltigelscliuppen  go> 
meint,  ubr-r  wius  für  „puiutula  obscuriora 
piUfera"  Scopoli  da  aul'.:'-falleii  si-iu  k''iiiut'-ii, 
wciö  ioh  nicht  zu  sagen.  Vielleicht  kommt 
im  Sttden  eine  bidier  nidht  weiter  bekannt 
gewordene  Art  vor.  die  durch  solche 
„punrtida"  und  durch  au  di  r  Spitze  swei> 
spaltige  Kietem  ausgezeichnet  ist. 

2.  Die  T.  littavta  Gmel.  kann  nur.  eine 
PoecUosoma  sein.  Welche  von  den  heute 
bekanntt-n  Arten  ih  r  von  Gmolin  gegebenen 
Beschreibung  zu  Uruude  lag,  ist  nicht  ieat" 
sQstdlen,  da  dieselbe  auf  etwa  acht  Arten 
paHt.  Aber  bei  den  subtilen  Unterbchieilon 
der  Arten  fli*-scv  G.-nas  ist  es  von  einem 
alten  Autor  jener  Zeit  durchaus  nicht  su  ver- 
langen, da6  er  solche  nnanffftllige  plastische 
Merkmale  beibringen  sollte,  lun  s«>inen  Namen 
7.n  verwerten.  In  soh'hi'Ui  FaWi^  w  ird  man  die 
vorhandene  Beschreibung  auf  die  häufigste 
Art  sa  deuten  haben,  und  das  wtlide  in 
diesem  Falle  die  P.  guttatn  FalL  sdn.  Auch 
Faileos  Beschreibnng  ist  durehaus  nicht 
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genauer  als  dio  viel  ältoro  Gmelin'sche. 
Detiwog«!  wird  dio  Art  Foeciluaoma  lUurata 
Gmel.  gBOtttOk  wwdea  nissen. 

3,  Die  Selnndria  lahinlis  Brullo  wird  von 
Mr.  Kirby  auf  Mesoneiira  opoca  gedeTit^  f, 
aber  auf  diene  paßt  BruUöi»  Diagao«>c  gtuiit 
nnd  g|ur  nidit.  Die  letetere  laufet:  »fere 
imptinctata,  nigra;  labro  pedihusque  flavo- 
rufis;  coxis  i  t  femoribus  biisi  nigris;  alis 
iiyoUnii»,  nervi»  fuscis,  cost«  »<|uamaque  flavo- 
rofia;  prollioraieis  et  abdomioia  Bogmentonm 
mai^ginibiiB  albide-flavis,  abdominu  kfaribiw 


pailidis.  5  Tyong.  6  mm".  Von  dem 
Hinterleib  heiüL  es  in  der  Beschreibung: 
.abdomen  trto^tnritemeiit  bocd4  de  Uwe 
jaunätre  en  arriftre  des  Segments  et  largement 
tacbe  de  meme  couleur  sur  los  cötes,  oii  l'oü 
ue  voit  presque  pas  de  noir".  Unt«r  den 
Bleimooampidisa  giebt  es  aolche  nrinu^ 
nicht.  Es  kann  nur  an  Poecilonomn,  uml 
zwar  hier  nur  an  P.  immersa  Kl;;,  gedacht 
werden.  Brülle  besaB  ein  kleines,  hell 
gefärbtes  Exemplar. 

(fVirteeCmas  IbiKt.) 
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10.  Di  staut  V.  L.  Bliyucbota  Homupttrii 
CentniH-Americana.  Im  Ei^acheinen  bt- 
LrriHV  n.  Roy.  4.  With  col.  plta.  Jjondon, 

IHH5  9'). 

11.  Roch  C.  L.  Die  Ptiaiizt-nlUasi",  .VphidtJU, 
abgebildet  und  beachriebea.  Gr.  8.  Mit 
'•4  kol.  Knpfertafeln.   Nttrnbwg,  1857. 

(32  Mk.) 

12.  Kaiteubuch  J.  H.  Mouoffrapiiii'  der 
Funilie  d««r  PfianvenlRnse.  I.  Die  Blatt- 
und  Erdläuse.  2  Atifl.  Aachen.  1S72. 
H.  Mit  Küptert afein.  Nicht  weiter  er- 
ächieneu.    (7  Mk.) 

KlBalbiani.  M^moires  anr  Ja  g^neration 
des  Aphiiles.  4  mem.  uvec  2  pl.  col. 
Ur.  a.   Paris.  184S9— 7U.   (14  Mk.) 


14.  Bncktott  G.  W.    Monograph  of  the 

British  Aphidus.  4  vols.  Ijondon,  Kay 
SociL'ty.  1H7Ö— bü.  ö.  W.  147  col.  pl. 
13U  Mk. 

15.  Coarchet  L.    Etüde»  sur  len  Gallas 

pn»diiitf\s  pur  Ir-.s  Apliiiliotis.  4.  0  pl. 
:^I.mtpellier.  (11  Mk.( 

It».  KeÜler  H.  V.  Lobensge.schichtc  der 
Aphidm  von  Ulmns  eampesM»  und  Ent- 
slfluing  ihrer  Gallen.  Hr.  H  mit  Knpffr- 
tafeln.  2  Teile  t^iss^  l.  187«  -SO  Mit 
Nachtrag:  Neue  Enttleckungen  an  den 
Aphiden  von  Utmus  ean^Hiris,  Cassel, 

1880. 

17.  Tdem.  Beitrag  zur  Entwiekehmirs-  nnil 
Lübeubweitie  der  AphitliJeu.  Gr.  4  mit 
Enpfertafeln.   Halle.  IK84.   |3  Mk.) 

18.  Id<>m.  Entwiekelunj^s-  und  Ijebensge- 
schichte  der  Blutlaus  und  deren  Ver- 
tilgung. 2  Teile  mit  Kupfertafelo.  8. 
Cassel.  IHHTi'-HO.    (2  Mk.) 

Ii).  Neumann  B.  Die  BlattlRnse  derProvina 

PnMiO.Mi. 

in  l,i<  hteustoiu  J.  Los  Pucerum«.  Muno- 
jn  aphie  den  Aphidiena.  1.  Genera.  Gr.  H. 
4  plts.  cnl     Montpellier.  ]HH^.    (8  Mk.) 

21.  Blau  kriihiirn  und  Moritz  Dir ^VuI•7.l>l- 
lausde.s  WeinsUtcks,  Pliylloj  era  vaataU  ii', 
Gr.  8.  4  mm  Teil  kol.  Knpfertafeln. 
Heidelberg,'.  18.'>7.    (2  Mk.) 

22.  Liehtenstcin  .1.  Ilistuiro  nutttrolle  du 
Phyllüxera.  8.  Avec  5  pl.  col.  et  uoire». 
Montjiellicr.  1878.    (3,50  Mk.) 

23.  David  G.  Die  WnraeUaus  des  Wein- 
stock.s,  Phi/lh.rem  va.statri.r .  in  allen 
ihren  Beziehungen  dargestellt.  Wies- 
baden, 1885.  H.  4  Kupfertafeln.  1  kol. 
Karte.    (3  Mk.) 

24.  Balbiani.  Memoire  snr  le  Phylloxera. 
4.    Paris.  187H. 

25.  Balbiani.  Le  Phylloxera  du  Chdne  et 
le  Phylloxera  de  la  vigne.  4.  Ave«  1 1 
plts.   Paris.  1884.    (8  Mk.) 

(Fortaetsung  folgt) 


Bunte  Blätter. 


Kleinere  Mitteilungen. 

Kat*««Ief{afliet  aas  der  KBfke.  Die  zweite 

Hälll«  ili>!<  vorjährigen  Oktober  hatte  sich 
hei  ODS  schon  recht  kalt  angelasseti.  weshalb 


ich  mit  meiner  Familie  das  Nachtmahl  in  der 
Küche  einzunehmen  pflegte,  ja,  wir  blieben 
danach  gewöhnlich  sltäen,  und  leh  besehftfti^e 

mich  mit  dem  Studium  von  Bteluns  Tierleben. 
—  Ich  bin  in  die  Lektüre  vertietlt,  die  Liamps 
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Bunte  BUtUr. 


iat  dem  Buche  näher  gerückt,  da  koromt  ein 
Ideinea  KSferrhen  herangeflogen,  stößt  an  den 
Lnmi)piiscliii7n  und  purzelt  auf  die  weiUo  Blait- 
ll;lclie  herunter.  Mein  jüngster  Sohn  ist  gleich 
dahinU'i-  lior.  und  da  er  bessere  Augen  als 
nein  Vater  hat,  ruft  er:  Ein  Borkeuk&fer : 
wie  kommt  der  BorkenUfer  in  die  Ktiche 

Eine  genaue  Fntersuchung  mittels  der 
Lupe  stellte  richtig  fest,  daß  uns  der 
Buchdrucker  oder  achtzähnige  Fichton- 
borkeokifer  (Bottrjfdau  typogruphu)  mit 
seinem  Beenohe  beehrt  hatte  und  nns  beim 
wartnen  OfVn  n«»!o.r*>nlH'it  p;ah.  uns  recht 
behaglit  h  mit  seiner  iuti-n  s^anten  Persönlich- 
keit ca  befassen.  Da  «ler  Bursche  auf  die 
Frage  meinea  Junf{en,  woher  er  sagereist  sei, 
beharrlieh  stamm  blieb,  wir  alte  aber  recht 
nougiorig  p:eworden  wnren.  insofern  wir 
wuliten,  daß  alle  seine  Kainilienangchuri;,'en 
um  diese  Zeit  in  ihren  "Wintertjuartieren 
schlafen,  bis  sie  die  FrOblingssonne  durch- 
wlrmt  and  erweckt,  so  mußten  wir  onseren 
Spürsinn  anslrenu^en,  um  das  ILHtsel  dieser 
ungewöhnlichen  und  unzeitgemäßen  it^r- 
eoheiniuig  su  lOeea. 

£b  ist  nne  «ns  etfener  £rfahnu|t  bekannt, 
daß  nicht  wenige  Insekten  dem  Lduite  nach- 
gehen, ja,  daß  man  in  Hestauration.s-Giirten 
auf  den  weiß  gedeckten  Ti.schen,  die  neben 
brennenden  Lampen  stehen,  an  Sommer- 
abenden  sehr  wertyoUe  Ausbeuten  von  Kerfen 
aller  Ordnungen,  namentlich  Ktfem,  Sdimetter- 
lingen  undNenropteren,  machen  kann;  fbnier. 
daß  weiße  Sonnenschirme  und  weiße  Kleider 
gern  von  allerlei  kloinen  Kftfem  etc.  befiogcn 
«erden  —  md  das  giebt  auch  AuÜMhlaß. 
wanun  der  Buchdrucker  gerade  auf  das  oftene 
Bucht  dessen  Bliltter  l  ine  ziemlich  große, 
weiOe  Fläche  boten.  su\\  .setzte.  Out;  aber 
woher  kam  der  Geselle?  Nun,  sein  Aufent- 
halt ist  hinter  der  Binde  dee  Heises,  und 
Hols  war  hinter  dem  Bierde  snn  Troeknea 
aufgeschichtet;  das  Käferehon  konnte  nur  aus 
diesem  gekommen  sein. 

Man  kann  das  Holz,  in  dessen  i;in>k-  der 
Buchdrucker  wohnt,  füllen,  flößen,  im  Waseer, 
im  Eis  und  Schnee  lie-^en  lassen  —  er  bleibt 
«lennoch  frisch  uml  k^'"*"'"'-  Aber  der  Bnch- 
Uruckertiiegt  im  i-rühjahro.  im  Herbste  jedoch 
nur  tan  warmen  Sonnenschein .'  —  Richtig,  und 
diesen  warmen  Sonnenschein  hat  ihm  unser 
Sparfaerd  beim  Kochen  des  Nachtcssens  vor- 
getäu.sclit.  und  so  ist  es  aiu  li  gekommen,  dali 
wir  in  den  letzten  Tagen  des  kalten  Oktober 
mit  aller  GemOtlicbkoit  in  unserer  Küche 
cntoroologisclte  Studien  treiben  konnten,  die 
uns  sonst  jrewiß  viel  mehr  Mühe  verursacht 
haben  \\  ilr-icn  .  um  so  mehr,  da  sicli  an  (Un 
darauffolgenden  Abenden  ähnliche  Besuche 
wiederholten.  Ein  BoHtrichm  kam  sogar  in 
Gesellschaft  eines  PimxleJi  nolaltts  Fabr. 
(kleiner,  brauner  Kiefernrüsselkäfer). 

A.  Kultscher. 

0 


Litteratur. 

Howard,  L.  O  ,  and  C.L.  Marlatt.  The  Prinripal 
Household  Inseota  of  the  United  Statet. 
Witb  a  chapter  on  Insects  affeetiag  dij 
-vegetable  foods  hy  F.  H.  Ghittenden. 

ü.  S.  Department  of  Ai^riculturo  l>ivi>ioii 
of  Entoniology.  Bulletin  No.  4  —  New 
Sen*-s,  —  W.ibbingNMi,  JölHi.  Ti*»  i'g-  Mit 
64  in  den  Text  gedrudtten  Holsacbnitten. 
meist  Metamorphosen  daratellettd. 
Ein  großer  Teil  der  in  dem  "Werke  a^ 
wähnten  Thatsachen  beruht  auf  eigener  Boob- 
acliruii-  der  Station,  daneben  sind  alle  er- 
rcichbarenPubliJuktionen  aber  den  betreffendes 
Gegenstand  benntat  worden.  Die  etasefaM 
Ka|iitel,  ilie  Von  den  drei  Verfassern  geineio- 
Mcliaftiich  oder  getrennt  behandelt  sind, 
nach  dem  speciellon  Gebiete  des  einzelne! 
(CiUttenden  für  tittckene  Vegetabilien),  ent- 
halten :  I.  CfüUdtUu  et  Arirx  mrt^u. 
the  Cat  and  Dog  Flea,  nebst  einer  Liste  aer 
Mücken  der  Vereinigten  Staaten  (S.  22-  241. 
1—31.  Zugleich  mit  Abwehrraitteln  II.  The 
Bedbug  (Cmmsb  kd*ilarwm  L.,  die  Bettwanz«) 
and  Oone-Nose  {ComoHubma  »an^trimiga  Lee), 
Seite  32  —  42  Der  Cnnorhinm  ist  he'deotend 
größer  als  die  Bettwanze,  1  Zoll  lang,  und 
sein  Stich  oft  von  bedeutenden,  bis  vier  T»ge 
dauernden  Anschwellangen  l>egleiiet.  Haupt* 
slchlieh  in  Texas  und  KaHforntan.  lÜ.  Bosse 
Flies.  Onitipidrs .  .lüd  nther  Tnsects  that  vn 
annoying  ratlier  than  directly  injviiious  (Mehr 
l%.stige  als  schadenbringende  Insekten.)  M\i*ra 
ihmcatica  et  al.;  Seutif^a  finvepB  Baf.  (Mgrio- 
poda):  Bryohia  prattnti»  Oarm.,  Milbe;  UiyBui 
domestiniH  Lt.  et  oMimilis;  VcK]>a  germanica  F»i, 
S.  43 — ')7.  —  IV.  Speeles  injuriou.s  to  woolen 
goods,  clothings.  carpets,  upholsterings  etc. 

£~ch&dliche  InHokten  iür  Kleider,  Teppiche. 
5bel  etc.^   AnUtrmut  srropfttilariae  L.«  AM»- 

r%a  pirrus  Ol  ,  Tinea  peUionrUn  et  sL  — 
Specios  injurious  to  wall  paper.  books. 
timbers  etc.  (Papier.  Tapet«n  etc.  schüdli^  hf 
Insekten.)  Termes  flavipea  Kol!.,  Lcpixma  tae- 
ekarina  L.,  Atropa»  divinatovi»  Fb.,  Lcpidocf/rh» 
ameriranxiit  Marlatt,  amerikanischer  Spring- 
Schwanz  {('oUnnbola).  —  VL  Cochroaches  «nd 
House  Antä  (Schaben  luid  Ameisen).  Pfri- 
planda  americana  et  al.,  Monomorium  phara- 
onis  et  al.  —  VIT.  Some  Insects  affeetiag 
cheese,  ham,  fruit  und  vincgar  (Insekten, 
welche  Kä.se,  Schinken,  Obst  und  E-<sifi  an- 
greifen). Tyroijhjphufi  Imujio)  L  i  t  7  v/rn  ilerv 
( Khae,  Obst,  VaiiUle,  trockenes  Fleisch,  Mehl), 
l'iophita  etuei  L.,  Nterebta  mfioet  Deg..  Darmalii 
UirdariusJi;  Drosophila  omyjrwpfciia !Loew.  etil 
(EssigHiegen).  VIII.  Getrockneten  Vege- 
tabilion  schlidliche  Insekten :  '/'rtlMiUuin  to»- 
furum  Duv.  elferruginmm  Fb.  (Mehl);  üAo- 
eomutuM  Fb.  (Mehl).  7ViM6r»o  «lelUnr  L 
und  nhiciirtix  L  iSli  !;ll,  Plndin  inirrpunettSo 
Hübn.  et  /'(/((//(.•< /(jr((i(;//.v  L.  (Mehl),  Tem-britxif^ 
ni(iuritiniini.sJj.  (l{oi.s  etc.),  LoKiodermn  .seiritfirw 
Fbr.  (Tabak),  Plinm  für  L.  et  brumaeut  Dufl 

K.. 

vor  die  Bedekltoa;  UAo  Lahmann,  Meeian 
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Die  Einführung  fremder  Insekten  als  Schutstruppen. 


Von  Dr.  Eraat  Krarise. 


Der  ^esteiiforie  Verkehr  hat  wiederholt 
MUianiie  Insektm-QSste  ans  {eraen  Ländern 

tuitgehracht;  wir  hr.inchen  nur  an  Küclien- 
schabo.  R<^Maii^.  Koloradokäfer  und  vor 
allepi  an  den  8andtloh  zu  erinnern,  der  »eit 
wenigen  Jithren  von  Sttdamerlkft  bergeftdnt 
und  zum  großen  Schrecken  der  Eingeborenen 
in  Inner-Afrika  von  Ort  zu  Ort  verschleppt 
wird.  Die  Bewohner  der  gomäliigtan  Zonen 
leiden  dsmnfeer.  wenn  es  eioh  nidit  mn 
nonUmerikanisehe  Insekten  handelt,  die  ein 
kaltes  Klima  gewohnt  siml .  im  ganzen 
weniger,  weil  Insekten  slüh  wiu  iiieren  Zonen 
tkk  in  ihnen  nicht  leicht  eingewöhnen 
(ekklimatisieren)  als  die  dem  Äquator  iiiilieren 
Striche.  So  z.  B.  hat  r^ich  die  schreckHehp 
Tennitenpluge  bei  nm  nicht  einbürgern 
kfifloen,  omd  die  Uwien  Kolonien  deredben 
in  Sadfrankreioh  und  in  den  Uittdmeer- 
Llndem  sind  nirgends  bisher  znm  (Gegen- 
stand emster  Belästigung  geworden. 

Dagegen  sind  neuerdings  die  Sendwich- 
Inseln  sehr  emstlich  vom  solchen  ein- 
irp?clil»:p[itfii  Insektenplagen  lieinige*«nclit 
worden,  worüber  Herr  B.  C.  L.  Ferkins 
in  HonolidQ  einen  interessanten  Berieht 
erstattet  hat*),  aus  welchem  wir  das  Folgende 
STf^ßtenteils  entnthiiiHn.  Er  ist  insofern 
erfrenlioh«  als  er  zugleich  die  HiUsioittei 
sd^eit,  weldie  die  entomologische  Wissen- 
sdksft  geliefert  hat,  um  dem  Übel  zu  steuern 
und  das  gestörte  Naturgleichgcwieht  wieder- 
hercostellen.  Auf  den  Sandwicit-Inseln  war 
seü  etwa  adit  bis  tehn  Jahren  eine  sehr 
gefUhrHcbe  Schild  laus  ( fc^ryn- Art),  die  auch 
in  Nordamerika  in  di-n  Plantagen  von  Süd- 
früchten große  Verwüstungen  angerichtet 
halle,  eingeeddeppt  worden.  DieTereinigten 
'^tiiiiten,  w  iche  ein  besonderes  Insekten- 
l)t-j)urt>'mL*nt  in  ihrer  Regi^^rnnfr  und  indem 
au  vungeu  Jahre  verstorbeneu  Staats-Knto- 
nudogen  Bilej  eine  Art  Kriegsminister 
gegen  schädliche  Insekten  besaßen,  sandten 
damal'f  rien  Entomologen  Alhort  Köbele 
uigons  nach  Australien,  damit  er  in  diesem 
iMfloaden  staili  von  Sehildübuen  heim- 
geanehten  Erdteile  die  wirksamsten  Ver- 


,The 


*)  In   der  Londoner  Zeitschrift 
Nntnre^  vom  S&.  Ittn  1807. 

Otailctett*  WMliMMiwtft  f«r  «nlMMllflcl«.  No.!»  UR. 


tilger  derselben  kennen  zu  lernen  versuche. 
Derselbe  empfahl  den  Kardinal käfer  (VedaUa 
cfirdiHaliii  Muls.  i,eine  ausfaraliflcfaeCocci  nell  ide» 
die  sich  durch  besondere  CfefräBigkeit  aus- 
zeichnet, und  sandte  diese  UiUstruppe  nach 
Amerika,  wo  aie  bald  die  Orangen- 
und  andere  Fmditbanm-Anpflaniangt'n  in 
Kalifornien  von  der  Sehildlau.*?  sSuberte. 
Auch  den  Bewohnern  der  Hawui-Insolu 
konnte  der  an  HQfe  gemfene  amerikanische 
Entomolog  keinen  besseren  Bundesgenossen 
im  Kriege  gegen  die  Srhildlausplage 
empfehlen.  Die  ersten  Hilfstrappen  kamen 
1890  an.  nnd  wihread  man  bis  dahin  kein 
anderes  Mittel  gekannt  hatte,  als  das,  die  von 
den  sich  rapid  vermehrenden  Schildliiusen 
befallenen  Bäume  umzubauen,  hat  der  Iviiter 
andi  hier  dieselben  bald  gealnbett  und  hSli 
die  Vermehrung  der  SohÜdUlnse  in  be- 
scheidmen  Grenzpn. 

Dieser  gruUe  Elrfolg  veranlagte  die 
Hiawaii'sche  Begierang,  die  ffilfe  des  Herrn 
Köbele  auch  fttr  mehrere  andere  Insekteii- 
plaiien  anztimfen.  welche  dif»  namentlich 
au.>s   ZuckeiTohr    und   Kaüee  bestellenden 

Plantagen  der  Inseln  an  zerstören  drohten. 

Hier  waren  es  nicht  allein  Schildläuse, 
sondern  auch  Blattläuse  und  Insekten  aus 
fast  sämtlichen  Ordnungen,  welche  die 
ZndKenohr-Pflansongen,  namentlich  auf 
Kauai.  vrTwü?:teten.  Es  wurde  eine  andere 
Cocciueliide.  ein  echtes,  in  Australien.  Chin* 
und  auf  Ceylon  heimisches  KarienkEferehen 
{Goccinella  repanda  Thunb.)  verschrieben, 
welches  hier  diosellten  Wunder  verrichtete 
und  sich  so  vermehrte,  daß  nicht  allein  die 
Zuckerrohr-Pflansnngeu,  senden  auch  die 
Orangen-  nnd  Gitronengirten  der  Insel,  die 
man  schon  zur  Zerstörung  vemrfeilt  hatte, 
binnen  seclis  Monaten  gesäubert  waren. 
Nicht  weniger  wirkungsvoll  erwies  sich  die 
Einführung  einer  dritten  Coccinellide  {Cryp- 
tohit'Dtu^  Montroutier'n  aus  Australien,  weleh« 
besonders  die  höchst  schädlichen  Fulvinaria- 
Arten  Terfolgt.  nnd  sich  Jnni  1896  im  Kon»* 
Distrikt  von  Hawaii  bereits  so  sehr  ▼ennehrt 
hatte,  daß  an  der  Stelle,  wo  noch  vor  zwei 
Jahren  alle  Bäume  von  jener  Fest  starrten, 
nunmeihr  die  Rinde  derselbeii  mit  grofien, 
seltsam  anmachanflindea.  weiBea  Flednn 
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Di«  BinAltiniiiK  fremder  lasekten  eis  ScKuUtruppen. 


{nua  TatuundüD  vuii  Larveu  Ueä  Käfers 
beateliMid)  dicht  bedeckt  werei»,  ein  Anblick. 

Avr  Mltsain  war,  daO  Herr  Perkins 
hetlaufi  tc.  kiin*'  famera  zur  Sk-lle  zu  hiihon, 
UIU  «Jos  Bilil  pliot<»graipliiHch  fostzubalkui. 
Zur  Zeit  ist  Corcinella  repanHa  hei  weitem 
die  liJinfig.st«'  (it-r  ;inf  den  Sandwich-Tnsfln 
cingoführtcn  Cocfinilliilcn.  dfrin  sie  ülier- 
triffb  sogar  an  Menge  tiie  hiiuti^^ten  ein- 
heimiselien  Arten  (dieser  Gruppe?).  Dire 
weite  Verbroitung  reicht  niclit  nur  fiber  das 
Tiefland.  sondM  ti  sotr;,,-  Uber  die  Bpr!j:wnldor. 
bis  KU  4 — r>0(>U  Fuü  üiier  den  Soes|»iegel. 
Auch  einige  andere  eingeführte  Arten  haben 
siel»  bis  zur  IläuH^eit  vermehrt,  so  der 


in- 


•IIIS  ( 


Jiiifi/ftfii.f  n!i*^  Au-'t r.ilii'ii,  di  r 


jetzt  als  gumein  buzeiclinct  wei'deu  kann  und 
die  hetMniunt',  PHlrinnrin-  «nd  D'xtspls- 
Arlen  vertilgt;  ferner  Bhizohins  reiitrnÜN 
aus  China  und  Ceylon.  «1er  >  !nc  Ix  snniii 
huuiige  und  scbüdliche  Schildlaus  (Lernninm 
hngutum)  und  andere  Arten  verfolgt,  ('hilo- 
rntus  cireumdatHs,  ebenlalls  aus  China  und 
Ceylon,  säuberte  bei  ffoTiolulu  Biiunie.  die 
gUnzlicli  von  einer  Myfilaxpiv- Art  bedeckt 
wftren.  und  kehrte  fsognr  die  le^n  Schalen 
dersidben  uin,  oh  sie  noch  etwas  Nahi'faafteK 
i'tif liirltrii  Pliifijnmus  Vn'iiliijiisler  nimmt 
auf  Kosten  einer  Orange  -  Blatthms  zu. 
Scymnwt  dthU'm,  tlor  iu  ICalifomicn  von 
einer  Daetylopias -Axl  lebt,  f^edeiht  hier 
vorzüglich,  auch  Chilocorus  hlrtifinruv.  Lcis 
tonfonnis,  Synonifche  (frnndis  und  yorins 
Kochclii  haben  Brüten  erzeugt.  Vor  «1er 
Binfflhrang  aller  dieser  Arten  waren  auf  den 
Sandwich -Inseln  nur  wenige  ('«tccinelliden 
verbreitet,  einige  .SV //h/hh.*- Arten  und  ('or- 
ciuclla  abilominnlis,  welche  letztere  (wohl 
mfällig)  Vorjahren  ans  Amerika  eingefahrk 
wurde.  Unglilcklicherweise  leiilet  letztt  i  i' 
Art  sehr  von  einer  Schhipf\ve=;p(>n-\'er- 
wandten  (Braconide),  CentLsfes  omcricaHu 
Riley.  die  das  gnte  Werk  des  Marira- 
käferchens  durchkreuzt.  Man  muß  ihre  Mifc- 
i'iuführung  sorgfältig  vermeith-n,  die 
Marienkäfer  den  Angritfou  dieser  pamsitischeu 
Wespen  gegenttber  sehr  hinfUlig  sind. 

Außer  durch  die  Einführxmg  der  er- 
wähnten Coccinellidpn.  w»^!che  hauptsächlieli 
ScbiUl-  und  Blattläuse  veruichtcu.  hat  sich 
Herr  Kfihele  noch  durch  Einfflhmng  einiger 
amlerer  Scbutzinsekten  um  die  Kulturen  der 
Sauilwich-Inseln  venliMit  gemacht,  und  diese 


Erfolge  sind  ihm  um  so  mehr  zu  wiln^^dieu. 
als  man  sein  Vorgelten,  den  Kampf  vm 

Dasein  in  der  In.sekt**nwelt  auf  Kosttti 
schiidlieher  AHt-n  r.n  verx  hntTi  ii.  hier  un>l 
du  mit  niiligünstigi-n  Augen  beir;u-htt!t  faal. 
In  vielen  Teilen  der  Inseln  litten  dieBansneB 
und  Palmen  stark  von  einer  Zllll8ler-Rnu|v 
(Pjiri'Vi'liita).  Ihrer  Vermehrung  tvnr«lc  i'.nn  h 
Einfiihrvuig  einer  .schönen  ächenkoiwi's|je 
(Chalet»  ob$€wrata  Walk.)  ans  Chma  und 
Japan  ein  Ziel  gesetzt.  Die  Palmen-  nn<l 
Hanrinrn -Pflanzungen  erholton  sich  wietlcr. 
Sogar  mit  schüdlichcu  Piken  arbeitete  Herr 
KObele  erfolgreich,  um  einen  von  Japan  «n- 
geftihrtcn  Blatthomküfer  (^.-If/orc/MS  umhrmu), 
iltT  si'it  riiiigi'n  .Talin'ii  die  Hosinkidturen 
verwüstete,  unschädlich  zu  machen.  Die 
RKfer  begannen  bereit«,  das  Lanb  ander« 
Holzge wüchse  anzugreifen.  aU  durch  die 
S(  ]iin:irnt'/rr -Pilzi«  ein  Massenmord  anter 
ihnen  angestiftet  wui'Jo. 

Natttrlich  wird  man  fragen,  wamm  die 
Methode,  durch  fremde  Ins(«kten  die  ein- 
heimischen  zu  veriiit  lit.  ii,  dir  in  unileren 
Gegenden  nur  mit  mäUigeu  Wirkungen 
aibeitct«,  hier  so  überaus  erfolgreich  war. 
Der  (»rund,  meint  Herr  Perkins.  sei  hln- 
reicheiiil  klar.  Dieselben  Ursachen.  w«'l<-h'- 
die  rapid«'  und  übertriebene  Vermehrung 
di^r  schädlichen  Einfüluaiugen  herbeigeführt 
haben,  wie  der  Sobild-  und  BlattUnse. 
haben  ebenso  zu  Gunsten  der  nfitzliclifii 
Ankönunlinge  gearbeiti-t,  tlie  von  jenen 
leben.  Die  abgelegene  Lage  der  In!>«.lu 
und  die  dadurch  in  beschranktem  Umfange 
geJialtene  Insektenfauna  gab  den  neuen 
Ankömmlingen  für  ihre  AusV>reitung  freien 
Spielraum;  die  vollsländigu  Abwesealicit 
von  Arten,  die  den  eingefflluien  nfitalichen 
Kftfem  un«l  SchonkelweKpen  hätten  gefähr- 
lii  h  wenlen  kiinnen.  und  die  Gleichmäßig- 
keit des  Klimas,  weiche  ein©  fa.st  ununter- 
brochene Folge  von  Bmten  erlaubt,  alles 
das  ermöglichte  Erfolge,  wie  sie  kaum  in 
irgend  ein«»m  anderen  T.  Ilr  der  Welt  in 
gleichem  Muüstabc  zu  erwarten  sein  dürften. 
Der  heftige  Kampf  ums  Dasein,  wie  er  m 
kontinentalen  Ländern  wütet,  fehlt  hier 
(u!<f  wurde  erst  dm  i'li  die  freniil<"ii  Tii^fkten 
gebracht,  von  denen  die  nützlichen  als  Sieger 
aus  ihm  hervorgingen. 

Fflr  den  Entomologen  hat  diese  Kriegs- 
schftrfung    noch    eine    andere,  weniger 
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i'rfreuiiche  Seite,  den  besciileunigteD  Untor- 
gaii<;  vittler  einheimischen  Arten  und  die 
jjlbuliche  Verwirniiiff   ilcs  iirsprün-^liclicn 

Fannenl^üiln^.  A\-^  Hfrr  Perkins  im 
Jujii  lh95  iu  oinem  .schönea  VVaUIe  der 
R»w;ui-Inj)eln  5000  FnB  über  dem  Merre 
veUte,  sfliUttelte  er  von  einem,  von 
s(lnv;ir7i'ri  Bluttlliusen  heim^resurhi.  n  Tiutnne 
auch  verüchiedeue  selir  scbüne,  eiubcituische 


i'lortiiegon  {Chrynopa-  und  Hemerohius-Arten) 
herab,  welche  die  BhltlAnse  verfolgen.  Als 

er  im  An{;ust.  IHUO  wiederkiun.  waren  SWar 
die  BlattliitiM',  aber  auch  illc  FlorHiegeu  ver- 
schwunden. Indessen  muÜ  hierda.s  Interesse 
den  Entomologen  dem  Ökonomisehen  unter' 
^^rdnet  werden.  Es  ist  ein  lehrreiehesKapitel» 
was nnsHerrPerk ins  in  >i  inorvomNoveniher 
18^0  datierten  Abhandlung  aufgerollt  hat. 


Miscellen  zur  Biologie  von  Pyrameis  huntera  Fabr. 


Von  Dr.  Chr.  Sc-Uröder. 
mit  aintt  Abbildun») 


Der  fremd  klingende  Gattungsname 
.P</iinii''!s-"  tlUischt  nn>i  iiiclif  so  sehr,  als 
(bU  wir  nicht  iu  der  abbihliioh  dargestellten 
fom  einen  nahen  Yemrandten  unsere«  all- 
hekamiten  „Distelfalters"  (Vanetttta  cartlui  L.) 
'■rkftinen  sollten.  Teil  muß  jrestehen.  es 
Iierilbrt  etwas  sonderbar,  den  J)ist<'lfalt<'r 
Earopas  at.s  Vanessa  zu  bczeichucn.  sobald 
PT  aber  beispielsweise  ans  Nordamerika 
stammt,  ihn  als  Pynnueis  spec.  anzusprechen, 
«liwohl  er  sieh  nicht  von  jenem  miterscheidet ; 
iu  Adams  „Beuutiful  Butterflies"  Hadet  er 
sieh  sogar  unter  einem  noch  anderen  Namen: 
gV.tjnth'ur,  u.  s.  f. 

Ks  scheint  oft.  oh  jedes  Land  seine 
tigene  Bezeichuuug  liaben  wolle,  wenn  auch 
liegen  frfiher  einiger  Wandel,  besonders  in 
■IfrGIeichmäüifjkeit  der  Artnaroen.  j^eschafft-n 
Wurden  ist.  Aber  nach  wie  vor  erhalten  sich 
<Iie  verächiedoaät«n  QuttuugMuameu  selbst  iu 
der  neoesten  Litteraliir;  so  gehört  der  „Oold- 
after'  bahl  der  Ghatttmg  LIparis  ().  (aus 
Aclo<jne  „Faune  de  Fnmce".  18U7l.  bald 
der  Gattung  Eupt'octis  Hb.  (aus  Meyrick 
•BriUsh  Lepidoptera**,  1895)  oder  PorUie»ia 
St|ih.  (au.s  Hofmann  „Groß -Schmetterlinge 
Europas-.  1894)  u.  s  f  a!-  rhrysonhoeu  L. 
an,  ein  Unfug,  den  ich  nicht  zum  güring-sten 
Teile  dem  Streben  mancher  Syatem&tiker 
iuschreibe.  ilirc  Rltidien  durch  UmstoBen 
der  ältt-ren  Systematik  zu  krönen. 

Gewiß  wäre  es  ein  Unrecht,  die  Fort- 
sckntte  zn  verkennen,  welche  die  Systematik 
in  neuerer  Z«'it  genommen  hat.  Al)er  die 
Min  systematischen  Stadien  verleiten  meist 


zu  einer  einseitigen  Auffassung  der  Lebe 

wesen;  dii-  (!m{i]>ir-nm^  narli  fiiinn  i-inziiri'H 
Untersicheidungsmerkmal  wird  wohl  immer 
mir  als  Notl)ehelf  angesehen  werden  dürfen, 
nnd  deshalb  ist  es  zu  verwerfen,  wenn  ohne 
weiteres  Änderungen  eine<  <  inziiren,  anderen 
Kriteriums  wegen  eingeführt  werden.  Dies 
kann  nicht  zu  einem  natürlichen  Aufbau  des 
Systems  fOhren,  in  welchem  allerdings  die 
Organismen  nicht  ausschließlich  in  hinU-r- 
einander  geordneter  Reihe,  sfmdeni  auch  in 
nebeneinander  geordneten  Gliedern  werden 
erscheinen  mflssen. 

Für  die  Schmetterlinge  ist  bisher  als  das 
systematisch  ausschl.aggebend»'  Kriterium 
der  Rippeubau  betrachtet  wonien,  und  e.s 
mnB  diese  Wahl  nuiUchst  als  eine  sehr 
gelungene  anerkannt  wonien.  Daß  diese.s 
System  in  absoluter  Durchfühinug  .seine« 
Prinzips  al)er  selbst  zu  groben  Unmöglich- 
keiten fflhren  wttrde,  ergiebt  sich  schon 
daraus,  daß  die  beiden  Geschlechter  einer 
Art  verschiedenen  Rippi  iibau  KMigen  k^innen. 
ja.  daß  dieser  bei  der.seUK.ii  Art  variabel 
sein  kann  (vergl.  Chimppenberg,  „Systewa 
Geomettantm  xonae  temperatioris  septen« 
trionalis"  \\.  a.). 

Nicht  ein  anderes  einseitiges  Kriterium 
möchte  eine  VervoUkommnnng  des  Systems 
bringen  können,  vielmehr  eine  Mitberück- 
sieht  iLiiing  nucli  nnder<'r  Faktoren,  des 
Habitus  (Fhlgeiumriß.  Zeichnung  u.  dergl.), 
nSmIich  wie  der  biologischen  Verhaltnisse, 
um!  «loshalb  ist  ilas  .\uftreten  jen«'r  Be- 
strebungen sn  begrüßen,  welche  in  dieser 
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HicLtuug  die  Systematik  zu  fördern  vcr- 
qpredieii,  ohne  auch  ihren  gelegentlichen 

Einseitigkeiten  fol^jen  zu  wollen. 

Der  Habitus  und  ilie  Biolop:ie  aKier  lassen 
uns  in  dem  Falter  der  Abbildung  ohne  Be- 
denken eine  dem  Dietelfalter  verwandte  Form 
sehen,  ohne  daö  wir  die  ('bereinstimnmng 
beider  im  Rippenbau  untersucht  hätten.  Die 
Oberseite  ist  der  des  Distelfalterj*  in  Färbung 
nnd  Zeichnung  wesentlich  gleich,  die  Grund- 
farbe nur  ein  lebhafteres  Kut;  «Ii.-  rutt-r- 
seite  ebenso  erinnert  in  der  Anlage  «ler 
Zeichnung  völlig  an  uuüere  Form,  wie 
wuAi  in  der  FSrbnng.  ond  im  Flügel- 
adinitt  sind  beide  nicht  verschieden.  Die 
auf  einem  n!»^drip^»»n  dinij/hafinin  lt^l>ende, 
bedorute,  schwarzbraune  Raupe  der  liunkra 
entspricht  jenen  unserer  Fa»e««a-Artea,  wie 
auch  ihre  Puppe  im  Habitos  diesen  vOlHg 
gleicht 

Eine  weitere  .südamerikanische  Fymmeis- 
Art,  deren  Biologie  bekannt  iat,  mynnna 
DoaU.,  giebt  ihre  Verwandtschaft  mit  den 
genannten  Artt-n  in  ihrer  ganzen  Biologie 
ebenfalls  klar  zu  crkeuneo.  Die  erwachäene 
Baape  iat  sehwilndich,  bis  auf  eine  karmin- 
rote Zone  und  die  Ba.sis  der  Domen,  mit 
einer  weißc^n  Querbintle,  fthnlirh  der  lnoitera, 
am  hinteren  Bande  der  Segmente,  welche 
anidUienid  die  Hülfte  derselben  einnimmt; 
sie  lebt  an  Aehyrodiine  n.  a.  Ilire  Puppe, 
deren  Form  nicht  von  jenen  Arten  ver- 
schieden ist,  wird  sowohl  in  rötlich  weifier, 
als  auch  matt  goldig  glänxender  Orandfarbe 
gefunden,  ilhnlicb  manchen  unserer  Vanessa- 
Arten  (MuUer,  »Sttdamerikaniache  Nympha- 
lidenraapen*). 

Als  eine  interessante  EigentOmliebkeit 
der  myrHHia-Baupe  erscheint  die  Gewohn- 
heit, au«5  zerfres<«enen  Blüten  einen  unregel- 
mäßigen, annähernd  kugeligen  Kokon  an- 
zufertigen, der  zwischen  den  Z^raigen  der 
Futterpflanze  befestigt  wird;  in  diesem 
verbirgt  sie  sich. 

Auch  von  der  /lu/i/era- Puppe  schreibt 
Morris,  «British  Bntterflies",  daß  sie  sich 
in  Blättern  der  Futterpflanse,  weldie  um- 
ge]e<:f  ttnd  sosammragesponnen  werden, 
finden  soll. 

Die  huntera  kommt  besonders  in  Kord- 
und  Südamerika  vor  and  hat  sich  wohl  nur 
von  dort  nach  den  Oanaren  verirrt.  Eiiuiiiil 
wurde  sie  auch  in  Groß  •Britannien  (äüd-j 


Wale.s,  in  der  Nähe  von  Haverfordwest)  La 
der  Hitte  des  Jahres  1828  gefsngi«  (verg^. 
Adatns)  5f;\n  hielt  sie  damals  zunächst  für 
eine  Vurietäl  des  gew<ihnlichen  Distelfalters, 
bis  man  später  feststellte,  tlaß  sie  einer 
anderen,  eigentlich  amerikani»ihen  Art  aa« 
gehöre;  dort  wird  übrigens  die  Art  in  zwt-i 
(tenemtiontMi  lir»iil);ulitpt.  deren  erwachsen»^ 
Raupen  Ende  Aprd  und  Juli  auftreten. 
Trotc  dieses  palSarktischen  Vorkommeofl 
gehört  die  Art  aber  doch  wesentltdi  der 
amerikanischen  Ksunirt  nn. 

Gerade  die  Uattung  Fgratneia  zeigt  in 
einzelnen  ihrer  Arten  merkwürdige  Vei^ 
breitungsvcrhältnisse.  Es  ist  bekaimt,  daB 
man  die  Erdoberfläche  nach  dem  allgemeinen 
Gepräge  ihrer  Fauna  in  sechs  bis  adit 
Regionen  einzuteilen  pflegt,  die  freilieli 
nur  einen  relativen  Ausdruck  für  natOrlidie 
große  Verbreit«ni;sl)ezirke  zu  geben  im 
stände  sind.  Das  V^erdienst,  eine  natürliche 
Aufstellung  der  grofien  Terbrmtungsgebiete 
mit  engeren  Abteilungen  begründet  zu  haben, 
gebührt  Sciater,  welcher,  auf  die  Verbreitiuig 
der  Vögel  gestützt,  seolis  Regiooeu  unter- 
schied. Regionen,  durch  deren  Grenzen  auch 
die  Verbreitimg  anderer  Tierklassen  und 
-IN'pen  mehr  oder  minder  bezeichnet  wird. 

£r  uubersoiiied: 

1.  Die  paläarktiadie  Be^on  —  Eoropa, 
das  geudOigte  Asien  und  Nordairika  bis 

zum  AtlH>i. 

2.  Die  neoarktische  Region  —  Grönland 
und  Nordamerika  bis  Nord-Meatiko. 

3.  Die  iltliio|»ische  oder  afirikaniscbe 
Region  —  Afrika  südlich  vom  Atlas. 
Madagaskar  vmd  dio  Mascarenen. 

4.  Die  indische  Region  —  Indien  sldlieh. 
vom  Himalaja  bis  S(td->Ghina,  Bomeo  nnd 
Java. 

5.  Die  australische  Region  —  Australien 
und  die  Sfldsee-lbkseln,  sowie  die  Hohdtken 
westlich  bis  inklusive  Lombok. 

(V  Die  nrotrojiische  Region  —  Süd- 
amerika, die  Antillen  und  Süd-Mexiko. 

Die  indis^^e  und  die  australische  werden 
nicht  selten,  liexinders  auch  in  «1er  Ento- 
moloL::ie.  uls  die  indo-anstralisohe  Region 
zusammengefaßt. 

Von  den  18  Arten  der  Gattung  PyrameiSf 
dieKirby  aufführt,  gehdrenfvergl.  Staudinger, 
.,  K.voti.sche  Tay;fulter")  vier  dem  puliiark- 
tischen  Faunengebiet  an;  von  diesen  kommt 
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uDKOFe  ütalmta  L.  aoah  im  neonrktiscbeo, 

die  imlira  Herbst  im  indischen,  huntera  Fabr.. 
wir-  Im  reits  jiu.s}jref ührt ,  im  neoarktisclien  wie 
ncotropiscküD,  und  un^ur  carJui  L.  iu  allen, 
mit  Aiunaliroe  des  neotropisehea  Gebietes, 
vor.  Die  dort  heimische  carye  Huhn.,  weicht? 
(Irr  s»'hr  !lhnlif!n>n  Unter.seite  noch  als  Lokal- 
variulüt  zu  canhii  gezogen  wordcu  könnte, 
hHlt  jener  Autor  far  eine  eigene  Art  Im 
Übrigen  hat  Afrika  nur  i'iue  Art  für  sich 
allein,  wilhn-nd  Südamerika  «Irei  Arten  unf- 
wei-st;  die  übrigen  neun  Arten  gehören  dem 
indo-aostralischen  FacmeDpehiete  an. 

In  den  vorigen  D;it -n  fallt  besonder.'*  die 
\v«'ite  Verbreitung  des  DiNtelfaltors  auf;  er 
tiiulet  sich  Uberali,  mit  Aiunuhme  von  Süd- 
amerika, und  swar  in  Exemplaren,  die  nach 
ihrem  Vaterhuide  kaum  oder  nicht  unter- 
seheidbar  .sin<l.  Wi>'  l:il't  sieh  diese 
außerordentliche  Verbreitung  aber  begreifen 
angetiichts  der  Schranken  zwischen  den 
unterschiedenen  Rej^onen:  Aus^^edehnte 
Meere,  hohe  Gebirgsketten,  Samlw  il-t.n 
von  grußer  Aui>dehnung?!  Jiiese  Hmder- 
niüise  der  Aas>  und  Binwanderun^^  erscheinen 
nun  swar  fflr  die  Jetxt/eit  unül>er.steiglicb, 
\vnr«>n  aber  gfwif]  in  <]rr  Vor/.r'il  nii('«r 
Hudereu  Verbältuissen  der  \*ertcilung  von 
Wasser  und  Land  von  der  Gegenwart  ver- 
«fchieden  und  teils  leichter  zu  übersehreiten. 

.fn,  mnn  kann  fiir  vii  lo  der  Schrank.  n 
mit  Sicherheit  behaupten,  daß  die.selben  in 
früheren  Zeit|H^rioden  nicht  existierten,  dali 
Kontineote,  die  jetsst  durch  Meere  i;etreniit 
sind,  in  unmittelbartui  Zii-:iiiinnnhatige 
stamlen  (Nordafriku  luid  Süde.uropaj.  ihdJ 
Inseln  in  früheren  Zeiten  Teile  des  benach- 
barten Kontinents  waren  (England,  FarOor, 
Islaii  l.  Oriinland)  und  Liindergebiete,  welche 
jetzt  zu  di  ni««>lbt  n  Kontinent  j^eh'iren.  durch 
ein  an.^gt  duhntes  Meer  getrennt  waren  (Nord- 
afrika,  tropisches  Afrika)  [Clans,  MZoologio**]. 

Docli  Lst  nach  Wallace  die  Ansicht,  daß 
ganze  Kontinente  in  früherer  Zeit  versunken 
und  an  Stelle  dos  Meeres  Kontinente  vor- 
handen waren,  surfiekauweisen;  vielmehr 
haben  die  Meere  im  Laufe  der  Zeit  mehr 
o«ler  minder  bedeutende  Niveau vfrümlerungen 
erfahren,  in  deren  Folge  Kontinente  sich  zeit- 
weilig KU  Archipelen  umgestalteten  und  die 
Ausdehnung  der  die  Kontinente  trennenden 
Äfeere  von  wechselndem  Umfange  war. 
Jene  Ansicht,  gegen  welche  sich  Wallace 


derart  erklHrt,   fand  ihren  pritgnantestmi 

Aufdruck  in  der  Annahme,  das  (!'berein- 
stimmemb'  in  der  Flora  nnd  Fauna  von 
Ceylon  und  Madagaskar  durch  den  UuUr- 
gang  eines  beide  verbindenden  KontineDts 
zu  erkliiron.  Die  weiteren  geologischen 
Forschungen  werden  i»'donfaUs  eine  irrf'>ß(<rc 
Sicherheit  in  der  Beantwortung  dieser  Frage 
herbetffihren. 

Es  wurde  also  die  auBerardentliche  Ver- 
breitung mancher  Organismen  trotz  der 
heutigen  unüberwindlichen  Schnudcen  an 
manchen  Stellen  aus  geologischen  V<^ 
änderungen  der  Erdoberfläche  abgeleitet, 
andererseits  aber  auch  das  Auftreten  «Icr- 
selbon  Lebewesen  in  völlig  getrennten 
Gebieten  (Alpon,  nördliolistes  Europa)  einsig 
auf  ähnliche  Ursachen,  auf  durch  Eni- 
Umwälzungen  hervorgerufene  und  bedin^^'te 
Wanderungen  der  Tierwelt  zurückgeführt, 
80  sehr,  daß  beispielsweise  die  thatsKehlidi 
beobachtete  Verwamltschaft  der  Tiere  and 
Pflanzen  von  ( '« ylou  und  jrada;;:i~ikar  zu 
der  Annahme  eines  früheren,  verbindenden 
Kontinents  Anlaß  bot. 

Neuerdin^'s  tritt  t  itit-  andere  ESrklftrung 
für  iliese  und  ähnliche  Ki  si  fieinnngen  hervnr, 
daß  nämlich  dieselben  äußeren  Bedingungen 
auf  denselben  Oigaaismua  allerorts  dieselben 
Ergebnisse  seiner  Umbihlung  und  Ent- 
w  irkelung  zeitigen  müssen,  Für  dii-  ;;1>  i'iien 
Formen,  z.  B.  der  nördlichen  und  südlichen 
Polarlander  der  Jetztzeit,  würden  wir  also 
auf  die  Annahme  eines  froheren,  gemein- 
.schaftlirht  11  Vorkommens  und  eines  daninf- 
folgentlen  Auseinanderwanderns,  durch 
klimatische  Verhiiltnisse  möglicherweise  be- 
dingt, veraichten  ktonen  und  jene  Thatsacbe 
daraus  erklilren.  daß  die  heutige  Fauna  aiis 
gleichen  T>fnrmen  wegen  (b^r  Überein- 
stimmung  dt-v  äußeren  Bediugiuigon  hervor- 
gegangen ist. 

An  sich  wird  man  auch  diese  Art  der 
Erkl'ätntng  nicht  zitrürkweisen  krinnen.  Ein- 
seitig und  überall  angewendet,  müßte  sie 
aber  doch  xu  schweren  Mißdeutungen  fOhren. 
In  beiden  werden  wir  die  Möglichkeit  für  ein 
Ver.ständnis  j«'ner  Erscheinungen  erbh'eken 
dürfen;  beide  Faktoren  und  nicht  nur  {iies«^ 
beiden  werden  den  Stand  der  geographischen 
Verbroitvmg  unserer  Zeit  geschaffen  haben, 
und  ich  glaube,  die  :ieolo<4;i--rlitn  Vir- 
iindenmgen  sind  in  erster  Linie  zu  nennen. 
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Per  Einfluß  des  Wassers  aut  lUs  Lebeu  der  Raupen. 
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EUnfluss  des  Wassers  auf  das  Leben  der  RaupeiL 


Von  H.  aaieU«r  in  Karlsrahe  L  B. 


ISs  iäi  wohl  tf  'iue  bekannte  Thatsacho.  laß 
At^r  weitaus  gröüt«  T«'il  al!'  r  Kanpfti  ili«' 
Feurhtigkeit  liebt,  mi  et»  nun,  duü  dio  Tiere 
•n  feaditen  öftlidhkeilien  leben,  oder  aber 
•iaB  ilii«iiolbeii  aeitwelse  der  Fenohtigkcit 
bedürfen. 

Denjenigen  Raupen ,  welche  stet»  an 
feuchten  (Vtlichkeiton  leben,  wird  ea  nicht 
schwer  nnkoinnion  und  ihrer  Gesundheit  nicht 

nnclif  sein,  wenn  sie  fjelogcntlirli  ge- 

zwungen werden,  ein  längere  oder  kürzere 
Zeit  ^andanemdea,   nnfreiwilfigea  Bad  zn 

nehmen. 

Ainlcrs  verhält  en  sich  mit  denen.  ^\  i  Ii  hc 
den  grötiten  Teil  ihres  Lebens  an  trockenen 
Orten  sobringen  nnd  nor  zeitweise  den  Tan 
des  Himmels  so  ihrem  besseren  Gedeihen 

trinken. 

Hierher  gehört  die  weitaus  größere  Zahl 
aller  Banpen,  nnd  verhalten  mch  dieselben 
eioer  unfreiwilligen  Badi  kur  ^fLr*  nnlnT  vri- 
s>chif*'lf  II :  viele  davon  erhdt  ti  >ii  h  wieder 
raHch,  andere  wieder  haben  sich  fUr  immer 
«satt  getrunken*. 

Ich  habe  itber  dieses  Verhalten  der 
Rau]>en  dem  W'Assf»r  <;<>fxenflber  vielf  Ki- 
fabrongeu  g^anunelt,  und  zwar  meist  un- 
beabsichtigter Natnr,  da  yiele  Ranpen  die 
Gewohnheit  haben,  clie  Feuclitigkeit,  welche 
>i»-  ira  Zuchtzwinrrfr  ni«  fit  immer  vorfinden, 
selbständig  aufzusuchen  und  in  die  Öffnung 
des  Behllters,  welcher  die  iNitterpflansen 
enthalt,  kriechen;  bei  manoheii  geschieht  ein 
.soMi«  ~  Laufen  nach  dorn  na.'^sen  Elemente, 
freüich  aucii  am  anderen  Ursachen,  wenn 
die  Tiere  beispielsweise  erwachsen  sind  nnd 
nun  in  die  ESrde  nach  einer  pas.senden  Öffnung 
im  Zwinger  zu  gelangen  '^nctu  ii  Tntoressant 
ist  es.  manche  Baupen  zu  beobachten,  wie 
dieselben,  statt  nach  stattgehabter  Bertdirung 
mit  dem  nassen  Element  wieder  schleunigst 
mnznkehn'Ti .  woher  sie  t:<M\  mmen.  immer 
weiter  in  das  Wasser  eindringen  und  hier 
einen  Answeg  m  finden  hoffian.  Andere 
fireilieh  kehren  auch  schleunig.st  um.  '  <  vor 
sin  zuviel  von  dem  Naß  bekommen  iiai^en. 

Wie  dem  nun  auch  sei,  gar  mancher 
.  Zflchter  hat  sehen  solche  anscheinend  er- 
trunkenen Banpen  als  nicht  m*>hr  leben.s- 
iihig  weggeworfen,  nnd  doch  sollte  man  dies 


niemnls  thun.  Man  nimmt  diese  ertrunkenen 
Tii«re  al.sbald  au.s  dem  Wasser  und  legt  sie 
am  besten  an  einen  Ort,  den  die  Sonne  mit 
ihren  warmen  Strahlen  trifFK  hier  wird  man 
bald  das  Wifdererwaohon  mancher  Arten 
beobachten  können;  fn^iiich  nmf?  inmi  utif- 
liasseu  und  öfter  ouctiselien,  sonst  kann  es 
wohl  anch  leicht  ▼wkommen.  daB  die  IHere 
nach  Verlauf  von  einigen  Stunden  sich  bereits 
aus  dem  Staube  gemacht  Itnbrn. 

Zu  den  Raupen,  welche,  unbesriiadet  ihrer 
Gesundheit,  ein  nnfreiwiiliges  Bad  gnt  ver* 
tragen  k<innen,  gehören  vor  allem  die  Raupen 
von  Dcil.  elpciinf.  Pfrrosf.  pnlpiim,  ferner  die 
Raupen  der  Spilosoma-,  Mamestra-  und 
XottAm-Arten.  wie  auch  insbesondere  viele 
Spannerraupen  (Hiber»i<t  deßlutria,  auroH- 
fiaria  etc.). 

überhaupt  maclite  ich  die  Bemerkung, 
daB  meist  die  glatten,  wenig  oder  gar  nicht 
bohajirtt-n  Raupen  in  geringerem  Grade  em- 
pfindlich .siml  gpjT'^n  das  „Znvi»»l -Trinken". 

Hingegen  fand  icli  die  Raupen  aus  dem 
Genas  Lanoeampn,  Bomhyx,  Cmtenmyx  sehr 
empfindlich  gegen  ein  solcihes  nnfreiwUliges 
HikI  bis  fibf»r  d'-ii  K"[if. 

Von  der  (tattung  Cratcronyx-  hatte  ich  vor 
swet  Jahren  eine  siomlich  erwachsene  Raupe 
im  Wildpark  dahier  gefunden,  welche  ich 
in  einem  Einmacheglas  mit  LOwennbn 
weiterzog. 

Das  Tier  gedieh  anch  gans  vortrefflich. 

bis  ich  eines  schönen  Tages  auf  die  un- 
gliiclvlii  Iii'  Idee  kam,  rl' ii  i  twus  tnM  ken 
güwordeneu  Löwenzalin,  der  samt  Wurael 
und  Erde  sich  im  Glase  befand ,  etwas  an-» 
zufeuchten.  Dieses  ^etwas"  mochte  wohl 
(loch  zu  reichlich  ausgefallen  sein,  denn  irh 
bemerkte  bald,  daU  die  Raupe  unruhig 
wnrde  nnd  sich  vergeblich  bemlttite,  an  den 
Ghuswandungen  in  die  Höhe  nnd  ins  Freie 
zu  gelangen;  doch  glaubte  ich  nicht,  daß  das 
Tier  sobald  zu  Grunde  gehen  würde,  aber 
schon  am  anderen  Morgen  fand  ich  die  Banpe 
tot  und  vollständig  na  B  vh  ,  trotzdem  einige 
trockene  Plfttzchen  voihniulen  waren,  wohin 
sie  sich  hätte  retten  können. 

Ebenso  diffieil  erwiesen  sich  die  Banpen 
von  Antker.  yamomai:  auch  dif^so  können 
das   »Ertrinken**   nicht   vertragen  und 
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wachen,  wenn  auch  nur  giuiz  kurze  Zeit 
lia  Waiä6vr  verblieben,  nicht  wieder  auf. 
Feiner  fdnd  fiwt  alle  TugMlemmpen 

empfiuillich  gegen  unfreiwillige  Wassorknifii 
Icii  komme  daher  zu  dem  ganz  natür- 
lichon  Schlüsse,  daß  diejenigen  Tiere,  welche 
die  Sonae  liebeo  and  anch  meist  frei  an 
wariiifii,  frockeiu'ii  Stollon  lehen,  dem  na^si  u 
Eiement  nur  geringe  oder  gar  keine  Wider- 
standskraft entgegenzusetzen  vermögen,  daß 
aber  alle  die  Arten,  welche  eine  mehr  ver- 
steckte Lebensweise  ffihnu  oder  aber  :i.n 
feucht  wachsenden  Pflanzen  leben,  gelegt  iit- 
lich  wohl  auch  ein  tüchtiges  Bad  vertragen 
tonnen.  Letzteres  beweii^t  die  Thutsache, 
daß  viele  Falter  im  Fiiilijalir  uu  Pliity.»  ii 
erscheinen,  welche  während  «ies  Winten» 
und  Herbstes  monatelang  überschwemmt 
waren,  und  deren  Banpen  eben  als  solche, 
nicht  aVi»  r  Pnjippn,  überwintem  (LeiHJaffüi 
jMltens  und  andere). 

Es  giebt  non  aber  auch  Raupen,  welche 


nicht  nur  einige  Zeit  im  Wasser,  unbeschadet 
ihrer  Gesundheit,  auszuhalten  ▼ermflgen, 
sondern  auch  solche,  deren  i-igentlidiM 
TClemont  das  Wasser  ist,  die  also  wirklifh 
schwimmen  können.  Freilich  geiiören  diese 
Arten  nicht  dem  europäischen  Festlaode  an. 
vielmehr  leben  dieselben  in  einigen  über- 
seeischen Landern.  Beispielswei>t'  gi'ht  es 
in  Südamerika  einige  BiirenraTipeu-Aitea 
(Genus  Palustra),  welche  ansschliefllieh  im 
Wasser  leben,  ihr  Futter  unterhall)  desselben 
zu  sich  nehmen  und  «owolil  auf.  \\\>-  xuh 
unter  dem  Watwer  äußerst  lebhaft  umlicr- 
suhwimmen. 

Kur  som  Zwecke  der  Verwandlmig  v«> 
lassen  sie  das  nasse  Elemfnt. 

Die  eigentümliche  Lebensweise  dieser 
Ranpen  ist  von  Herrn  Professor  Dr.  C.  Berg 
iti  liiienos  Aires  genau  beobachtet  worden, 
auch  siihl  von  demselbrn  Zuchtverj^uche. 
die  nur  im  Aquarium  mit  flioßundom  Wastiifr 
gelingen,  mit  Erfolg  gemacht. 


Synonymische  und  kritische  Bemerkungen 
zu  bisher  nicht  oder  unrichtig  gedeuteten  Tenthreniden-Arten 
Alterer  Autoren,  Linn^  ScopoU,  Christ  u.  8.  w. 

Von  fr.  W.  E«wir,  p.  Teaebendorf.  (irwtM«naK  $m  Vo.  m 


20.  Genus  Emphfffus  Klg. 

1.  Dio  T.  seroliiid  ^IiilliT,  riui^t  hat  hei 
Chriüt,  der  Müller  nur  übersetzt,  folgende 
DUm;nofle:  «Sehwars.  die  FttUhOrner  in  der 
Mitte  gelb,  sowie  auch  zwei  Punkte  am 
Schildchen,  die  Füße  iBeine)  rostfarbig,  dif 
Schienbeine  an  der  Wurzel  gelb,  bisweilen 
mdtk  in  der  Mitte  weiß".  Das  ist  nnver- 
kennbar  der  Emphytus  filifonnis  Klg.,  denn 
dieser  kommt  mit  in  der  Mitte  hell  gefärbt»^n 
Fühlern  vor  und  wird  den  Müller  schen 
Kamen  ftihren  mflssen.  Hedcwfirdigerwoise 
nannte  Klug  ilie  Vai-ietilt  mit  gelbem  Hinter- 
leib T.  serotino.  Dies«"  \%nrd  also  den 
Peletier'scheu  Namen  var.  ubdommalia  Lep. 
erhalten  müssen.  Davon  ist  E.  ustus  Klg. 
nnr  die  Form  mit  bleicher  Fühlemiitt«. 

2.  Die  r.  varirnrvifi  Gmr>|.  gehört  nicht 
zu  libialU  Px.,  sondern  ist  dasselbe  Tier, 


das  Müller  T.  serotiua  nannte,  ein  £  JSK- 
formia  mit  hli-icli.  r  Fühlermitte. 

3.  Ebenso  gehört  der  AUantus  latkmctHs 
Brulli  hierher.  Derselbe  ist  ein  XittBchoo 
von  8  mm  T^ängo.  scLwart,  kaum  punktiert. 
Kopfsebild  weiii^'-  tief  ansgerandet.  Lipp*' 
und  Palpen  bieichgelb,  FlUgelschoppen,  eia 
kleiner  Funkt  nnter  den  Flögeln  und  mi 
andere  uut-  r  dem  Schildchen  gelb.  FUgel 
h^-alin  mit  braunen  Nerven,  die  letsttoren  an 
der  Basis  und  das  Stigma  zum  Teil  roi 
(roux),  Beine  bleichgelb,  nur  die  BasU  <kr 
Hüften  schwarz.  Tar.senspitse  rOtücb.  Am 
lÜTiti  rieib  das  erste  Rückensegmeiit  nü' 
schmalem,  gelblichem  Uinterrande  in  der 
Mitte,  das  zweite  Segment  nngefthr  sor 
HfUfte  und  tlie  vier  folgenden  gimz,  sowie 
der  After  bieichgelb,  der  Bauch  in  der 
Mitte  last  seiner  ganzen  Länge  nach  ^Ib. 
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Die  Abbildung  zeijjt.  abgnsehon  von  (icm 
Fehlen  iUt  Humeralfiuerarler,  iliis  Flii^^ol- 
g«ä(ler  einen  Emphyius.  Kb  bündelt  Mich 
«Anbar  um  eine  zofklKje^e  Fftrbung  des  sehr 
variablen  KittphntuH  serotiuus  l^fdlkr,  ilie 
ftwa  zu  iliT  Var'u'tiit  Ttiiifsliii.-.i\  Mocs.  iils 
das  andere  Geschlecht  geätellt  werden  kann. 

4.  Die  T.  ftrwecdfo  Gmel.  ist  obno  allen 
Zweifel  der  Emphytus  tihialis  Pz.,  und  der 
Omelin'sche  Niime  muß  für  (liiiv<llic<n  :m- 
^'enommen  werden.  Diu  Buschreibung  bei 
Gmdin  ist  mindestens  ebomso' zutreffend  nnd 
die  Art  kunnzeicbnend  wie  die  Panzor'sche. 

5.  Die  T.  zoiiafa  rinlst  Imf  mit  Al!"iifii\ 
moculatm  Qeotir.  nicbt.'s  zu  äi  baiien,  soudcni 
grimdet  »ich  «nf  Dc{;ecr,  II..  T.  3.'».  Fi;,'.  14 
l»$  18,  gehört  abo  su  Ewphytua  rufitciuctus 
Ret/ 

0.  Ebenso  ist  die  T.  agili.s  Drapiez  nichts 
Miderea  als  E.  rufocinclus  Retz.,  wundx'r 
die  Beüohreibnng  gar  keinen  Zweifel  läßt. 

7.  Dagegen  soll  ilio  T.  ruhujinnsu  (.imi.'l. 
walirbcbt-inlicb  der  E.  (ogniiis  l'z.  {—  .v»<  - 
mctus  Kig.)  sein.  Die  Diagnosio  lautet: 
«nigra,  anteonia  aoteriufi  femigineis,  aianun 
hx>i  et  marginc  üiitirn.  abdominis  seginento 
primo  (juintoque  tibiis  plantisque  Hlbidi^**. 
Vielleicht  bat  zu  „alaruiu  ba-si  et  margine 
aatico'*  ein  anderes  FkUdikat  gesetst  werden 
»<}ilen.  So,  wie  es  lautet,  macht  es  die  Art 
rätselhaft. 

27.  Genna  TaxoHU9  Htg. 

Die  T.  fiuscilarsis  Hummel  ist  der  Ta.i  ouiis 
Kip'i'irH  Fall.  Die  r>iaiinn«f:  ..aTitfnTiM'»  totue 
üigräe,  Caput  nigruin,  labro  paipisipio  pallitüs, 

inandibulis  fulvomaeulatis,    thorax  niger. 

Hutello  concolore,  abdomen  nigrum,  seg- 
menti.s  2.  marginc  postico,  H.  dorso  ot  sul)tus, 
4.  et  5.  totis,  ö.  subtus  fulviä,  pede.s  toti 
fnlvi.  tariHs  4  posterioribu«  fuscis.  —  Long. 
ÜD.  4"  0  mm),  Iftfit  eine  andere  Deatnng 
oicbt  zu. 

28.  Oenns  Doterus  Jur. 

1.  Von  T.  hortorum  Müller  lautet  die 
R*»M:hreibung:  „antemii.s  setaceis  Hava,  capite, 
|)«etore  abdominiä  bat>i  maculaque  alarum 
nigrii»''.  — Variat  a)  pedibns  nigris,  b)  femo- 
ribos  baai,  tibiis  apice  nigri».  Die  „autennae 
setaccHo"  kfinnten  auf  einr  Li/il"  lilinvriMjii, 
aber  Müller  citiert  au.sdnicklich  Schätler, 
icon.  inaect.,  T.  «2,  Fig.  k,  <<>.  wo  der  DoUrns 


pratensis  L.     al)i:obildet  ist,  uod  nur  auf 

dit'SPii  (rilTt  ilif  Hfsi-liii'ibung  zu. 

2.  Die  7.  Hitji  ottf  Midier  wird  von  C'lu*ist 
auf  Dohms  yoiinijpr  ge«  bautet,  doch  gehört 
dazu  nur  <lio  Varietät  b.  Die  Spocie»  selber, 
deren  ni:i^iiio>>>  lautet:  „nigra,  scutello  pnnfti.s 
duobu.s  coQvexiä  albidiä''.  Variat  a)  pedibus 
nigris  i.st  irgend  ein  seJiwaraer  Dofen».  Da 
aber  Müller  seine  Specte»  für  identisch  halt 
mit  ijtninycrT.,  su  wird  m:iii  uirlit  uiijerlj. 
denken  können.  Dem  D.  gonof/er  hteht  iu 
Gestalt.  Größe.  Skulptur,  Fiirbung  der  D. 
fissKs  Ht<r.,  die  gemeinste  europäische  Art, 

II. die,  d;iB  wirklich  lu  id«^  ffir  ein  und 
dii'selbe  Species  gelten  mOütcn,  wenn  uicht 
die  Mänuclien  durch  be.><timmto  plastische 
Merkmale  verschieden  wilren.  Un«l  da  ilie 
Uartig'sch«'  Art  \un  nichts  bessi-r  1  ündrt 
ist  als  die  MüUer'scbr,  so  dürfte  der  JJ.  (issus 
Htg.  vielmehr  Dolcrus  nigratm  Müller  zu 
nennen  sein. 

3.  Dairf'EC'''"  '"it  T.  iiigriifii  Christ  als 
Synonymum  zu  Ifoh  nis  yoinKp-r  F.  zu  stellen. 
Die  kurze  Diagnose  liei  Cbri.st:  „Schwarz 
mit  einem  aschgrauen  Sohimmer,  Schenkel 
von  der  Mitt«-  bis  an  das  Knie  und  die 
Schienbeine  von  da  an  bis  iu  «lie  Mitte 
rut",  ist  für  die  Art  so  bezeicliuoud,  daß 
eine  zweite  von  solcher  Fftrbtmg  in  EuropA 
nicht  gefuuilen  werden  dürfte,  wenn  nu\n 
nicht  an  I)ol.  pHmticollis  Thoms.  denken 
will;  aber  die.^er  wkd  doch  wohl  uur  füi' 
eine  Variet&t  von  gonager  gelten  müssen. 
Der  Christ'sche  Name  kann  nicht  für  die 
Art  aufgenommen  weiden,  weil  ilerselbo  nur 
eine  uuriclitige  Deutung  der  MüUer'sLhon 
Art  ist. 

4.  Die  T.  angusMa  Gmel.  kann  natürlich 
nif  Tunis  gedeutet  werden,  denn  die  Be- 
schreibimg:  „nigra,  corpore  angusto  cuuu 
pubesoente'*,  paBt  auf  verschiedene  schwarze 
Männchen.  Die  graue  Behaarung  läßt  an 
einen  Dohnts  ilenken.  Das  Citat  wird  also 
am  besten  zu  l).  n  'ujer  L.  oder  zu  D.  nigratus 
Mfill.  KOL  setsen  sein.  Wenn  Mr.  Kirby  das» 
selbe  mit  ?  zu  Tentftredo/^s/s  Idcliflita  Klg- 
setzt,  so  ist  das  w  olil  nur  ein  Versehen. 

i.  Die  T.  cauesccns  Gmel.  ist  gleichfall.-^ 
ein  schwarzer  Dolerus,  und  zwar  ein  ölig 
gewordenes  £.\emplar,  wahrscheinlich  =  »<- 
qrntus  Müll.,  uti'l  die  von  Ginclin  <  rwiihnfe 
VHr.  ^  iät  der  Dolerus  haematodes  Schrank. 
Wenn  das  Tier  ölig  wird,  verllndert  sich 
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die  schwarze  Körperfarbe  meist  in  Hi.tun 
(fuBcas).  und  die  grane  Bebaaruug  des 
KOrpers  tritt  mehr  hervor. 

20.  CJenus  Siinjif,i(fr  St'  ph. 
1.  Die  T.  Inla  Gmoi.  kann  nicht  gedeutet 
werden,  da  die  Biajfnose:  „lata,  nigm. 
abdominis  segmentiK  posteriorilius  albis, 
seciinflfi  a<"l  ijuintuiii  inti  i-nipt  i^",  ganz 
unfienau  ist.  Wenn  die  hinteren  Segmente 
weiß  gefürbt  sind,  so  findet  sich  ddier 
aneh  noch  an  anderen  Körperteilen  belle 


Färbung.  Gemeint  sind  ouÖerdem  wahr- 
scheinlich nur  die  RSnder  der  SOntedeib*- 

Segmente,  .so  daß  etwa  an  Sciopteryx  eOM^ 
ht'itia  Kit:,  gciladit  wcnlt-n  kann 

2.  I'io  Srlniiilria  albilahris  Brulki,  die 
Mr.  Kirby  ^■m\z  wtUkOrlich  unter  die 
Bh-nnocanipen  veroetzt,  obwohl  Li-r 
ülierall  kfin'  „dicht  punkf iirttit"  Tiere 
giebt,  ist  ein  selir  genau  und  kenotlicL 
beschriebenes  IfSnnchen  ven  Skic^arffx 
ewtali»  F.  (SchlnB  folgt.) 
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ü2.  Baäiü  de»  eroteu  Segments  weiti.  HotUch 
gelb,  das  ernte  Segment  ist  auch  am 
Hinterrand  weißlich;  vor  diesem  hellen 
Randr  bilden  zwei  schwane  Flecke  eine 
breite  Querbinde. 

yeniieolor  var.  bimacivlat«  Wesm. 

(Jf.  bimariilatKS  Wesm.  et  IlutlH'.) 
Ba.si.s  des  ersten  Segiuf^uts  heller  als  | 
«1er  übrige  Hinterleib,  aber  nicht  woiß. 
Keine  schwante  Flecke  an(  dem  ersten 
Segment.    Der  ganze  Körper,  anch  die  j 
Beinf.  oinfnrVii:,'  i-ntlieh  j:;'»lb.  Stigma  nn<l 
Baüiä  der  hintersten  Schienen  blaßgelb. 
Tersioolor  var.  deoolorata  Ruthe. 

(.V  (hr,:h)ratuii  Rmho  ef  ^farslinll  ) 

Anmerkung:  Ich  habe  von  der  letzteren 
Tarietüt    eine   Reihe  von  Exemplaren  in 

ThCSrincT'Mi  iicfun^fn  wvA  1ut)  CiherztMigt,  daß 


Von  Dr.  0*  SehHicdekacdit 

(ForUetxung  nml  .ScliIuO  aus  Nu.  Ii ) 

Metathonuc  ziemlich  glatt  und  gliluscnd. 
mit  feinen  und  serstreuten  Runzeln.  Flil|!el 
fast  hyalin,  der  rticklanfonde  Nerv  meist 
in  die  zweite  r'uhitid/.ellfl,  die.so  nach 
oben  nicht  verschmälert.  Beine  schlank, 
einfarbig  rStlich,  Sporen  der  Hintes 
schienen  lang.  Das  erste  Segment  80 
Innir  wie  f.ilvrenden  zusammen,  2«*- 
krilmmt,  Pctielus  sehr  schlank,  fast  glatte 
Poetpe^olus  nnregelmlfiig  gestrnfl: 
Bohrer  kaum  länger  als  der  halbe  Ilintir- 
loib.  Das  J  JiliTipIt  f^ritiz  dem  5  ;  dieFiihlor 
sind  an  der  Basis  ausgedehnter  gelb, 
das  Hinteriotbsende  gebrftnnt.  5  nm. 
Schweden,  Thüringen. 

UoBOtns  C.  (i  Timms. 
>\nTnork«ine:  Thomson  kennt  nur  d«s  -J 


sie  iroU  der  ganz  abweichenden  Färbung  |  ^'»^t,le  diese  durch  ilno  Färbung  leicht 
nicht  als  besondere  Art  betrachtet  werden  i  kenntliche  Art  schon  lilngst  in  Thüringen  ia 
kann.  Übrigens  verwechsele  man  dicsoVariet.u  ' id*'ii  G.  arhlocbtern  gefangen  und  als  mw 
nicht  mit  M.  tcutdkUor  var.  unicohr  uud,-'^'^'^  <iu.stw€dou  beiseite  gesteckt.  Sie  er- 
.V.  parvutiM.  Die  letsteren  haben  deutliche  |  scheint  spät  im  Jahre  und  findet  sich  bis 
IM.  kt'ngrObchcn,  .scbarf  gebogene  Mittel- j  ^ndo  Oktober  nur  auf  Nadel hnl/..  am  IvAM^n 
bruKtfurchen,  andere  Färbung  der  Hinterleibs- 1  j^ofien  Kiefern.  Hier  wäre  also  ihr  \N  irt 
basis  u.  8.  w.  | "»  •neben. 

63.  Das  ganze  Stigma  braunscliu  uz ;  an  der  j        Wenigstens  der  Innenwinkel  des  SHgma 


B:Hi>  k.iuin  etw;is  Ih  'Iim  Der  ganze 
Körper  rot.  nur  Kopf  hinten  schwarz. 
Nervnlos  weit  hürfier  der  Gabel.  9  Kopf 
schmKler  als  der  Thora.x,  nach  hinten 

vcreiiL't;  Augen  t^roO,  ii;i<  h  unten  etu  ;i^ 
konvergierend;  Ocellen  groß  und  stark 
vortretend;  FUhler  fein,  Iflnger  ah?  der 
Körper,  brenn,  die  beiden  Basalglieder 
rfitlich  Brn«tseiten  nitt  in  der  Mitte 
verbreiterter,    runzeliger    Längsgrube ; 


lioll.  Der  Körper  mehr  oder  wiiiger 
dunkel  gezeichnet.  Kervulus  nahe  der 
Gabel.  04. 
W.  Fehler  so  lang  wie  der  Körper  mit  dem 
Bohrer.  letzterer  von  halber  Hiof  ■  rltü  - 
länge.  £.Ucklaufeuder  Nerv  in  die  zweite 
Cubitatselle.  48. 

Fdhler  kürzer,  in  zweifelhaften  Füllen 
der  rf5eklmifendi-  NoTV  nicht  in  die  sweite 
Cubitalzelio.  «5. 
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65.  St  igma  braun,  der  Innenwinkel  hell.  M. 

Stigma  «rnnz  hfW.  7!. 

66.  Körper  groÜtenteil.s  rotgelb.  5-4. 

KSrper  grOfitentoiU  acbwim.  07. 
6«.  Beino  bräunlich  gelb,  die  binteraten  fast 
ganz  braun.  Das  erste  Segment  grrtßten- 
teiU  glatt.  Der  »weite  Abschnitt  des 
Radio»  dreimal  so  laog  ab  der  erate. 
5  schwarz.  AugenrRnder  zum  Teil,  Fühler- 
basi.s  und  da.s  »;wi  ito  Sojrnu  nt  triib  rWlich 
gelb.  Wangen  ziemlich  lang;  Stirn  oimo 
Lingsfnrche.  Hetatbonuc  rttmelig  uüi 
Läng.skiel.  Flügel  schwach  getrübt, 
Nervulus  nirht  wtMf  hiiit.  r  der  Gabol. 
Bohrer  etwics  länger  aU  der  Hinterleib, 
dmibekaimi.  5-  6  mm.  Belgien.  Sdrareden. 

fusdpes  Wesm. 
ini"  beller.    Da.s  erste  Segment  ge- 
btredt  oder  genmzelt.  Ü8. 

68.  Eopf  breiter  nie  der  Tbonut.  00. 

Kopf  schmäler  als  der  Thorax.  70. 

69.  HtT  rrsfp  .^ItThnift  des  Radius  viel 
kurzer  als  der  zweite.  Bohrer  fast 
kllner  ala  der  BJnterleib.  IDnterleibs- 
stiel  kui-z.  Sehr  kleine  Art  ' 
sfhwarz,  da.s  zweite  Sepnriit.  znweilen 
auch  noch  dio  folgenden,  brauurötlich. 
FOhler  sohwfinlioh,  «n  der  Basis  gelblich, 
fadenförmig,  kürzer  als  der  Körper. 
20  21  gliederig,  die  acht  Endtrii' der  so 
lang  wie  dick.  Metathoraz  kurz,  runzelig. 
FlQgel  byaliB,  Adern  bnum,  Stigma 
schwarzbraun,  der  Innenwinkel  breit  hell, 
der  rücklaufende  Nerv  kurz  vor  rinn 
Kn<lti,  die  zweite  Cubitalzelle  nach  vorn 
nicht  verengt.  Beine  rOtlich  gelb.  Das 
erste  Segment  unregelmäßig  runzelig, 
der  Petiolus  kurz  und  breit.  !r(>ll  gefärbt. 
iS  unbekaoAt.  3  mm.  England.  Deutäch- 
laad.  proti^ntor  Hnl. 

(M.  brrviraudn  C.  0.  Tiioms.) 

Die  Art  wurde  uns  Cis  holeli  gezogen, 
der  in  Polyporus  versicolor  lebte. 

Der  erste  Abschnitt  de«  Bsdins  ebenso 
lang  wie  der  zweite.  Bohrer  von  Hinter- 
leibslilnge,  Hinterleih^stiol  schlank. 
Größere  Art.  ^  schwarz,  Prothorax.seiten 
bell.  Angen  groS.  vorspringend;  Ooellen 
klein.  Gesicht  trüb  rötlich  gelb,  fast 
quadratisch,  ohne  Längsleiste,  fein  un<! 
zerstreut  punktiert,  Wangen  sehr  kurz. 
FttUer  <Uek  fadenförmig,  kaum  Ittnger 
als  Kopf  und  ThoMut,  23 — ^24g1ied6rig, 


gelblich,  gegen  d.is  Ende  dunkel,  die 
acht  vorlef7,ten  Glieder  so  dick  wie  Innjr. 
Metathorax  kura,  fein  gerunzelt,  aui  dem 
Rücken  nüt  drei  Kielen,  wodurch  swei 
ziemlich  glatte  Flächen  ent.-stehen.  Flügel 
hyalin,  Geäder  hrrmnlirh.  Stiu'Tnn  schwärz- 
lich, im  Inuenwinkel  hell,  rücklautouder 
Nerv  fast  intenitittui,  die  swette  Cubital- 
zelle nach  vorn  nicht  verschmälert.  Beino 
gelblich,  Hinterhüften  am  Grunde,  Hinter- 
scheukel  au  der  SpitEeuhälftu  und  die 
Schienen  an  der  Spttse  brann,  auch  dio 
Hiutertarsen  dankler.  Das  erste  Segment 
fast  so  lang  wie  die  folgenden  zxisammen, 
vom  glatt,  hinten  regelmäßig  fein  gestreift. 
Die  folgenden  Segmente  glftnsend  schwars, 
nur  der  Vorderrand  des  zweiten  Segments 
rötlich  dnrch.schimmemd ,  T^i  r  I^>hrer 
hat  reichlich  die  Liiingo  des  Hiuterleibe.H. 
—  Beim  d  sind  die  Ftlbler  borstenfSnnig, 
länger  als  der  Körper,  ganz  schwarz, 
höchstens  an  der  äuBepsten  Basis  hell, 
20  -31gliedorig,  Gesicht  .schwarz.  4,5  bis> 
&  mm.  England.  Irland,  Belgien,  Dentisch- 
land,  Schwede  bis  Lapplnn  l 

fliHtor  Hai 

{M.  Ifiltt'f'j^'i  Wesm  i 

Anmerkung:  Unter  den  schwarzen  Aiteii 
r'il%r>nnt  man  diese  leicht  an  dem  schlanken 
Hinterleibs-sJiel  und  den  kui'zen  Fühlern  dest. 
Man  findet  sie  an  «)der  in  Arten  von  liolfUu 
und  Polyporus.  En  schmarotzt  also  die  Art 
wohl  bei  einem  pilzbewohnenden  Käfer. 

70.  Pf'tiolus  des  ersten  Setrmi^nts  kürzer  als 
tlor  Pustpetiolu-s.  5  schwara,  Kopf  etwaü 
schmäler  als  der  Tliorax,  rötlich.  Stirn 
und  Scheitel  in  der  Mitte  uml  Hinterkopf 
.schwarz,  dncli  .so,  daU  der  Umkreis  der 
Augen  überall  breit  rötlich  bleibt;  Auguu 
nach  innen  stark  vorgcqnollen,  daher  das 
Gesieht  etwas  schmal.  Fühler  fa<len- 
f«rmi;r.  etwa  ^  ^  so  lang  wie  der  Körper, 
2.» — iigliederig,  rötlich  gelb,  dio  beiden 
Qrnndgiieder  tmd  das  Ende  verdunkelt. 
Thorax  schwarz,  Suturen  des  Jlesonotums, 
meist  auch  die  Gegend  des  Schildchen.s 
rötlich;  Metathorax.  dicht  und  fein  go- 
rnnselt.  Flflgel  schwach  gotrflbt,  eiemltch 
kurz.  Stigma  schwärzlich,  an  der  Basis 
mehr  oder  weniger  weißlich;  der  rück- 
laufcndo  Nerv  mündet  meist  in  die  zweite 
Oabitakelle ;  diese  nach  vom  schwach 
verengt.    Beine  rOUtch  gelb,  an  den 
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hintersteu  g('w?ilirilicli  (He  Basis  il^r 
Hüften,  das  Kndtlritti  ]  ilt  r  Schenkel  iin*l 
Spitze  Her  Scbieaen  ^ebniimt.  Fetiolus 
glatt  lind  gläoMtid,  Mchwan,  Ptwtpetiolas 
gestreift.  Das  zweite  Se;rmiMif  meist  iiiu' 
vorn  gelblich,  die  folgenden  Segmente 
gewöhnlich  schwitrzlich,  selten  die  hinteren 
mehr  hell.  Beim^  dieFuhler  echwftrzlich, 
nur  iler  Schaft  hell,  vi<  I  hinter  als  der 
Körper,  2S— SOgliederig;  die  Flügel  viel 
dnnkler  als  behn  $ .  Sehr  ftbnliob  dem  S 
dos  M.  punclirentris,  durch  die  fehlenden 
llüekcnf^riUirh.  ii  am  besten  zu  unt4.'r- 
scheidcn.  4— 5iuiu.  Deaiäcbland,  Belgien, 
England,  Schweden.     ctnet^m  Nees. 

Parasit  von:  Thera  juuipertiia  \uv\ 
Tortrix  riridantt.  Der  Kokon  lilüigt  an 
einem  Faden. 

Potiolus  und  Postpetiolos  von  gleicher 
Längf.  §  schwarz,  Kopf  grtitJtenteils 
rötlicli.  Hintt'rleihsniiftc  H'.  r;.  >lr-hf 
fast  (quadratisch,  Augcu  nach  unten 
nicht  konvergierend.  Fühler  fadenförmig, 
kaum,  kttrzer  als  der  Köi-per,  scliwilrzlicii, 
unteu  mnlir  intlicb,  'iT-Iii'il.  rlg,  die  vor- 
letzten (ilieder  etwas  länger  als  breit. 
Thorax  sdiwarK,  an  den  Seiten  snweilen 
hell  goMcckt,  Metathorax  dicht  luiil  ft  iii 
g«*runzi-lt,  lihne  LUngskiel.  Flii';»  !  kurz, 
kaum  den  Hinterleib  überragend,  hyalin. 
Stigma  hrann,  an  der  Basis  versdiwommen 
holler;  rfloUaufeud)  r  Xorv  nicht  dtnjtlich 
in  die  zweiK-^  ( "uliital/.t'll-' ;  ilii-^'  kmuii 
nach  vorn  vereugt.  Beine  rötlich  gelb. 
Tarsen  etwas  dnnkler.  Petidns  seUank, 
f^att,  Postpetiolus  f(-ia  gestreift.  Das 
zwf^ifo  nrid  zuwoünn  die  Ba.sis  dn.-  «Irittcii 
Segments  dunkelgoib,  die  lolgenden 
sohwars,  die  letsten  suweilen  gelblich. 
Bohrer  so  lang  wie  der  hnlhe  Hinterl.  it», 
<S  anbekunnt.  3  mm.  EngUimi. 

teneUus  Marsh. 

Parasit  Ton  Pm>if«(i  ha$tiema. 
71.  Fühler  des  $  fadenförmig,  fast  stets 
26glicderig,  das  (J  borsten  förmig,  idv^r 
kaum  mehr  als  28gliederig.  Der  rück- 
laufende  Nerv  interetitial  oder  fast 
interstitial.  72. 

Ffihl.  r  l.<  i  c  tin«]  j  linr^tcnförmig,  so 
lang  oder  länger  als  der  Körper,  30-  bis 
34^ederig.  Der  rtteUaofeiide  Nenr 
meldet  ^nimer  in  die  aweite  Oubital- 
solle.  75. 


"2.  Kopf.  Tliornx-  utkI  Iliiitcrloi!)  gloi«  lif.irl-i.- 
rotgell»,  meif*t  nur  der  Motathurax  tuid 
das  erste  Hinterleibssogment  schwan. 
Kopf  entweder  ganz  hell  oder  der  Ocfllea- 
fleck  und  der  Ilintfrkujif  schwarz.  Fähler 
ziemlich  kurz  und  dick,  die  vorletzten 
Glieder  nur  weuig  länger  als  breit,  25- 
bis  27g^i6derig.  fast  ganz  trüb  rötlicli. 
nur  an  der  Spitzt-  Tirauo  Met:, 
thorox  runzelig.  FlUgel  hyalin.  Stigou 
gelb,  der  rdcUanfeBdo  Ner^  intentitiil. 
Beine  durchaus  rötlich  gelb.  Das  erst« 
Segment  hinten  ziemlich  undeutlirh  ^- 
streiit,  zuweilen  fast  glatt,  meist  äcliwm; 
auch  die  letiten  Segmente  snweilen  Ter- 
dunkelt.  Bohrer  so  lang  wie  der  h«Ibf 
Ilint.-rlHib.  —  Bfim  cj  die  Fühh  r  langer 
als  der  Körper,  2^igliederig.  Hinterleib 
roa  dw  Bads  des  driÜSB  Segment»  an 
meist  dnnkeL  4 — 6  mm.  Nord-  vaA 
Bfitteleuropn.  rubens  Nee». 

Parasit  von  Jyro^ü)'  triiici  und  l  estigitütM. 
Die  Art  seheint  mit  Vorliebe  Saudgegendm 
SU  bewohnen.  Nach  Haliday  tindst  M 
sich  am  häufigsten  luif  S:vuil<lfinen  lUQ 
3Ieeresätraud.  Küthe  üng  sie  häa%  in 
der  Hasenheäde  bei  Beriin.  Hier  in 
Thüriogen  ist  sie  mir  noch  nicfat  vor 

gekommen . 

Kopf,  Thorax  und  Hinterleib  größte* 
teils  sdiwane.  78. 
7.3.  Bohrer  von  HinterleibsLlnge.  ?  sch\VMi; 
(ToKiclit  utu1  .Xngenriinder  rot.  Mesothomx 
zum  Teil  und  Schildchen  bräunlich  rot 
Kopf  reichlich  so  breit  wie  der  Tboftx. 
hinter  den  Augen  verschmälert;  Oc^dles 
>tark  vorspringend.  Fühler  rötlicli,  iregen 
das  Ende  dunkel.  Mesopieuren  mit 
siemlioh  langer,  gebogener,  railMUg«r 
Längsforohe;  Metadunax  foitt  geromelt, 
mit  Spuren  von  abgegrenzten  FeWerc. 
Flügel  hyalin,  Stigma  gelb,  die  zweite 
Gobitalselle  nadi  meiUich  verengt. 
Beine  rötlich  gelb,  die  hintersten  Hfiften 
verdunkelt.  TTinh  rlrib  schwnrr.  d:is  (^r-t' 
Segment  zum  größten  Teil  dicht  und  ieiu 
gemnselt,  das  sweite  Segnuttt  voiti  nwiat 
hell  gefleckt.  —  Beim  (J  dlA  Fühler  länger 
als  der  Körper,  schwarz,  an  der  Bans 
trüb  gelb.  4 — 5  mm.  Belgien. 

•bMletm  Wosa. 

Bohrer  nur  von  halber  Hintecleibs- 
iBnge.  74.  ^ 
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(4.  Der  erüto  Absclmitt  des  Badius  nur  hall» 
80  lang  als  der  tweite.  Das  ernte  Beginent 
mehr  »clilunk.  $  FBrlmng  veräiulerlirh. 
);rößf-  n teils  schwarz.  jr>nvulinlich  ftesifiht. 
Umki'oiä  UtiT  Augen,  Seiten  des  Prothonix. 
Meaonotniimiitte  und  Schildohen  irfib  rot. 
Kopf  {tat  schmaler  ab  derTlioraz,  Gesicht 
t\nfr.  narh  unten  nicht  versrhmUlert. 
Fühler  von  Vt  Körperlän^e.  dnnkel.  nii 
der  Baus  heller.  Metathorax  kurz,  netz- 
artig gemOBelt.   Flügel  hyalin,  Sti|(ma 

gelb,  die  7Wi  if'-  Pul  lital/i  llr-  n.u  li  \iirn 
schwach  verschmälert..  Beine  rötlich  gelb, 
Hinterhaften  mei.st  verdunkelt.  Das  erute 
Segment  stark  gebogen,  ttefachwars.  fast 
glänzen<l  jj;lutt :  da«-  zweite  Sotrnu-'nt  briUtn- 
lich  duic Ii. schimmernd.  Bvim  <J  die 
FflUer  Itüigi^r  als  der  Körper,  2ägiiederig; 
Hmterlmb  kflrzer  itnd  schmäler  als  beim 
9-    4        mm.    Xopl-  und  Mitt<?li'nrnpn 

Var.  mediana  Ruthe  (.1/.  media nus 
Bnthe).  Der  Hauptuntercschied  von  der 
SUnmnform  liegt  naoh  Bnthe  in  dem 
ersten  Hinterleibs'^pgiTU'nt;  di-r  hnit»>re 
Teil  desselben  ist  sehr  fein  und  dicht 
regelmäßig  gestrichelt.  Preilicli  fehlt  es 
nidlt  an  Übergängen.  Rötlich  gelb, 
Stirn  und  Scboitelmitte,  dn  i  TJiiiijr-ifltHke 
des  Mesothorax,  Metathorax  und  Hinter- 
leib schw&rzlich,  das  aweite  S^ment 
mehr  rotbraun.        laeviventris  Wesm. 

(Man  vergleiohe  die  Anmsrknng  bei  der 
nächsten  Art.) 

Der  erste  Abschnitt  des  Badins  so 
IsDg  wie  dfi-  zweite.  Schwill.  Gesiclit. 
Fmkrei-i  der  .Aug'  n  Stigma  und  Beine 
rOUich  gelb;  die  hintersten  HUften  an 
der  Basis  gebiHnnt.  FflUer  etwas  iBnger 
ttnd  Petiolns  breiter  als  bei  der  vorigen 
Art.       nnbokannt.    5  mm.  Schweden. 

heteronewru«*     rj.  Thoms, 

Anmerkung:  Bereits  Hut  he  hat  die 
Vermutung  ausgeHprodheo.  daß  der  M.  laevi- 
crti/rwWesm  und  .sein  Twrrfionu*  nur  Varietfiten 
des  M.  rtAens  Nees  sind.  Derselben  Ansicht 
ist  MMbllaTshan  und  neuerdings  Thomson. 
Ersterer  erblickt  mehr  in  ^f.  huTirentris  die 
typische  Form.  Es  wOrden  dann  auch  M. 
tttaUku  und  hdanm€tinu  kaun  als  besondere 
.\rten  beibehalten  werden  können. 

15.  Derg^Die  Kön*<'r  Maß  rutlioh  gelb. 

ct.  iuriduii  Ruthe  (n.  7C). 

Körper  zum  Teil  schwarz  gefärbt.  76. 


7tt.  Hinterleib  §  J  schwarz,  diu»  zweite 
Segment  gelblioli^  uft  mit  zwei  dunklen 
Flecken.  9  oben  sohwais,  nnten  gelblich; 
Gesicht  tmd  Augonr'inder  hell;  Sohililchen 
oft  rötlich.  Augen  stark  vorgetjuollen,  auch 
die  Ocellen  stark  vortietend.  Stirn  ohne 
Ijftngsfnrelie.  Fahler  Isngerals  der  Körper. 
•H— 32glieilerig,  an  der  Riusis  mehr  oder 
weniger  ausgedehnt  hidl.  Mesonotnm 
rotbraun  bis  schwarz,  Scluldchen  meist 
rötlich.  Mesoplenren  nnd  Brust  hellrot. 
Metathorax  fast  netzförmig  gerunzolt.  iiiit 
feinem  Mittelkiol,  meist  gamz  scliwarz. 
Flügel  h3'alin,  Stigma  blaß  gelblich,  der 
erste  Abschnitt  des  Radius  kaxun  kflmer 
als  der  zwi-ile.  i-ucklunrenderXerv  mtindet 
deutlich  in  die  zweite  Cubitalzelle,  diese 
nach  vom  stiirk  verengt.  Beine  hell- 
rötlich gell),  Hintertarsen  etwas  gebräunt; 
iiaeh  Mai^shall  auch  die  Sju't/.eu  der 
hinter-ten  Schenkel  und  Schienen.  Das 
erste  St-giuent  schwarz,  an  der  Basis  oft 
heller,  der  hintere  Teil  ziendich  stark 
und  rogelmüßig  gesf  riehi  lt .  Die  Yord.  r- 
hälfte  des  zweiten  Segments  ist  rötlich 
gelb,  die  folgenden  Segmente  schwärzlich, 
die  Hintrrleibsspitze  meist  wieder  gelb- 
lich. Bohrer  wenig  länji-T  als  der  hall»« 
Hinterleib.  —  Das  d  i^t  ähnlich,  aber 
FoUer  vm  die  Hltifte  I&iger  als  der 
Körper,  zum  größten  Teil  gell».  'M-  bis 
'^ri^rli  derig.  4 — 4,5  mm  V cd-  und 
Mitteleuropa.  CrttgüLs  Wesm. 

{V.  08im  Bai.) 

Parasit  von  Taeniocai)ijja  sfofrtlis, 
Phiihrti  hucephala,  CmnlUa  argentea 
und  besonders  Qncphria  quadra.  Der 
hängende  Eolnm  ^eiclit  ganz  dem  von 
M.  versicolor. 

Hinterleib  $  gewöhn! i(  Ii.  mit  Ausnalime 
des  ersten  Segment«,  fast  gleichfarbig 
heller  oder  dunkler  rOtlioh  gelb,  beim  ^ 
am  Ende  verdunkelt.  Sehr  ähnlich  der 
vorhergehenden  Art.  aber  robnstcr  und 
größer,  ferner  abweichend  durch  die 
Ftrbnng,  Lebensweise  nnd  Art  nnd 

Weise  der  Ver|iiippung.  BOtlich  gelb. 
Gesicht  und  Prothorax  noch  beller, 
Metathorax  und  das  erste  Segment  meist 
dunkler.     Ftthler  $  Ton  KfliperlUng», 

.SO — .S3  gliederig,  an  der  Basis,  zuweilen 
bis  fast  zur  Spitze,  gelbüfdi.  Flügel 
schwach  getrtlbt,  Stigma  gelb,  rück- 
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lanfender  Nerv  meist  in  die  sweite 

(*iihit.:i1/.fll*\  sfltf-n  intcraiitift);  die  zweite 
Ctiljit^ilzi'llf  ir.iili  vom  knnm  vnrfnirt. 
Jk'iiie  rütlicli  gclh.  Hinterleib  fast  stets 
von  der  Basis  des  iweitcn  Segments  an 
rotL^cll),  (las  zweite  Segment  i^t  oft  lieller 
rtls  die  folgeiulen.  Postpetiolus  fciiifi* 
iinil  Uiehter  gestreift  als  bei  frogilis. 
Bohrer  kaum  länger  als  der  lialbe 
Hinterleib.  —  Das  ^  ist  fthiilieh;  Fühler 
um  die  Hiilftf  lätiL;t  r  ah  der  Kör|>er, 
H4gliederi<;.  Hinterleib  gegen  das  Ende 
dunlcel.  —  5  mm.  Deutschland.  England. 
Ruthe  stellt  vier  Varietftten  auf: 
Vw,  1:  pallidn  Ruthe.  Der  ganze 
Kfirper  r^'tlioli  «reib  Mosonotum  und 
Uinterleibsspitze  getiütti^er.  Fühler  nur 
an  der  Spitce  dunkel. 

Var.  2:  triviUata  Ruthe.  Mesonofiun 
rntfroll),  mit  'Irei  dunklen  ljiings.streifen. 
Kopf  oben  vt>rdanki-lt.  Metathorax  meist 
brauu.  Das  erste  Segment  dilnkelbraun 
bis  schwfirslicb.    Ffihler  nur  an  der 

Ba.sis  hell. 

Var.  3:  ronfintta  Ruthe.  Mesunutuui 
und  Metathor^ix  .sehvvUrzlich;  sonst  wi'- 
bei  Var.  2. 

Var.  4:  aUernnta  Ruthe.    Kojif  uml 
iiiofmn  .sehwiirzlich.  SchiMehen  röt- 
lieli.   Jiuilerleib  .sehwurz.  nur  das  zweit«- 
Segment  vom  gelblich.   Nur  ^. 

Ittriduü  Bnthc. 

Einsamer  Parasit  von  EiipUhecia  veno- 
sfifff  und  gesidligur  Parasit  von  Xoctua 
iinnniea.  Au-S  einer  Rimpe  kamen 
2B  Stück  an«.  Die  hellbraunen  Kokons 
sitzen  in  einem  unregelmäßigen  Haufen, 
ähnlich  denen  mancher  Microgaster. 


Ich  fahre  im  Nacli.-it«>henden  noch  di> 
wenigen  MeteorM'Atteia  an,  die  nicht  mit 
Sicht-rh«'it  in  die  Tabelle  aufgenommen  werden 

konnten ; 

1.  J/.  ileldtor  Hai.,  1835,  Eut.  Mag..  III. 
83  $  glOnzend  schwara.  Fahler 
sclilank,  2.'igli<nlerig,  unten  braunrot. 
Stigm;»  ibiiikel.  an  der  Baais  mit  hellem 
Fleck,     iieiuö    rüllich,    die  hinter^tuu 


dnnkter.    Das  zweite  Segment  biflnnlicli 

gelb.    Sehr  ähnlich  dem  }f.  filaior:  «r 
unterscheidet   sirh  durch  die  Form 
Petiolu»,  welcher  kürzer  als  bei  M.  auf-  ] 
teUus  ist.  iS  unbekannt.   3  mm.  Irisotl.  I 

En  ist  leicht  ersichtlich,  daß  die  Be- 
achrei])ung  vollkommen  nngenügend  ist. 
um  danach  mit  Sicherheit  eine  Art  m 
erkenucu. 

2.  M.  Atjanm  Rondani,  1877,  Bullet,  della 
Soc.  Ent.  It..  p.  290.   5  schwarz.  E«pf 

rötlich.  Ocellen  flick  srlnvarz:  Filhk'r 
schwäi  zlirh.  an  der  Basis  rötlich.  Tlionix 
rötlich  gellj,  mit  schwarzen  Flecken  uihI 
Streifen;  jeder  der  drei  Mesonotmnhippsii 
intt  schwarzem  Lilngsstreif.  Flügel  bplin. 
Stigma  gell).  Beine  rötlich  gelb.  Das 
erste  Segment  seh  wach  gestreift,  das 
zweite  Segment  rot.  Bohrar  so  lang 
wie  d*  r  halbe  Hinterleib.  ^  nnbekannt 
3-4  mm.  Italien. 

Als  Wirt  ist  Xomophila  noctueUa  an- 
gegeben,  lächerlich  keine  neue  Art 

8.  M.  »pUnäent  A.  Coftta.  1885,  Notiz,  ed 
Osserv.  sulla  Geo-Famia  Sarda.  Meni.  IV. 
p.  20.  9  rritüf  li  g.'ili.  .M.  tathorax  hinft^n 
und  Basis  dos  ersten  Segments  schwant: 
letzteres  schlank,  ge.stretft.  Flügel  hyalin. 
St  igma  blaß,  der  racklanfeode  Nerv  nah«- 
d'  in  l''iii!r  der  er-t(^n  ( 'nbitalzellc 
mümiend.  Die  Radialzelle  im  Unter« 
flttgel  mit  Spur  einer  Querader,  wie  bei 
.1/.  nlhifoisis.  Bohrer  etwas  kiirxer  als 
«ler  Hinterleil).    ti  mm.    Insel  Sardinien. 

.Ifdnnf:dls  ,],Mii  .1/.  nifnlu^  C.  G.  Tliom-: 
sehr  iiluilii  li,  viclKiclit  damit  identisch. 

4.  M.  scuUihts  A.  Costa,  lb85,  1.  c.  p.  2Ü. 
$  blaß  rOtlich  gelb,  das  erste  Segneot 
schwarz.  'Der  mittlere  Lappen  de> 
Mosunotums  ist  niedergedrückt,  einen 
quadratförmigen,  vertieften,  runzehg 
pimktierten  Raum  bildend,  der  seitlieb 
von  den  erhöhten  Seitenlappen  begrenzt 
ist.  Das  erste  Seginont  («'in  und  di<-bt 
gestreift.  Flügel  hyalin.  Stigma  blaü. 
der  rUcklaufende  Nerv  in  den  Anfang 
der  zweiten  Cubitalzelle  münd>  ii<!  liolirer 
kiirzer  als  d<  r  Hinterleib.  t;i  unbekannt. 
4  mm.    Insel  Sanlinien. 
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Kleinere  Mitteilungen. 

Hinfi<^fH  VorkttiweM  tau  Acherontia 
«iropos  in  tler  linfckiiBf;  von  KarUrulir  i.  K. 
!■  Jakre  Es  war  «m  27.  S«pteiiibor  läUti. 
ritends  Kßgen  T^/t  übr,  als  iob.  yon  dm 

bonachbarten  Durlach  mit  der  Djnnjiriialin 
aiikommeDd.  gleich  beim  Betreten  dtir  Ötadt 
vor  dem  LadenfenstAr  eines  Koloniatwaren- 
hladlen  «iaan  Totenkopf  umherschwuren 
sab.  der  oiffienbar  der  breiraenden  Gm- 
f^arnrno  zu&trebte.  Es  gelanc^  ilmi  nucli  baM, 
(iurcb  die  obere  Fensteröffnung  in  Utn  Italien 
«einzudringen,  um  sich  jedoch  nicht  narh  dem 
Lichta,  wohl  aber  sofort  binonter  nach  der 
Andage  fm  Sebanfuuiter  sn  begeben,  in 
welcher  allerlei  FrQchte  \nv\  Kier  lacon  An 
die^Q  Gegenständea  wiu-ile  er  dutiu  alsli.iM 
TOD  meinem  Freunde  König  gefangen  und  als 
erste  wUlkonmoiM  Beut«  zwischen  den 
Fingern  nach  Hanse  traosporttert. 

Das  Tier  erwies  si(  h  hoi  ii.lhcrfr  Bi'.sicliti- 
gUQgalüein  unverlft/.tua männliches  Extnnidar. 

Eioi^  Tage  H^iiiter  erhielt  Herr  X.  von 
«inem  seiner  SjchOler  eiii  weiteres  Jücempiar, 
das  letxterer  f  n  der  lÜUterei  einer  Blerbratterei 
jjefniidon  bnfte  OcTTinach  gelif  ati-"i)n.i  auch 
'lern  büülich  würzigen  Malzgeruch  nach  und 
l&bt  gich  an  diesem  NabnageiDittel  des 
Üenscben. 

Von  nun  ab  wurden  fast  tiglicb  Puppen 

und  Falter  dioses  interesRanten  Schwärmers 
eefmiden  und  abgeliefert,  auch  am  elektrischen 
Li(  htc  fand  sich  der  Schwftrmer  wieder  hftutig 
vor.  Einige  meiner  Sammelfreunde  erhielten 
bis  Anfimi;  Oktober  einige  Datsend  Puppen 
tind  Falter.  Die  Mehrz.ihl  der  Pupiien,  u  elclie 
recht  lebendig  und  geisund  waren  und  auch 
meist  schcm  den  ausgebildeten  Schmetterling 
eotbielten,  vertrockneten  bald,  jedentaUi  ans 
Mangel  an  genügender  Feuebtigkeit.  Ein 
Teil  dfrsplbon  lieferte  verkrQppelte  Falter. 

Das  häufige  Erscheinen  von  alropon  in 
diesem  Jahre  findet  »eine  Erklärung  in  den 
Überaus  hftufigen  und  andaneiaden  l^ieder- 
fichlägen.  welooe  wibrend  des  Sommers  und 
Herbstes  fast  überall  in  Deutschland  nJoler- 
gegangen  sind  xmA  die  Entwickeluug  deä 
Tieres  begün.stigten. 

Seit  vielen  Jahren  beobaohte  ich  den 
SdiwSnner  und  bebe  als  Raraltat  dieser 
meiner  Beobachf \ingpn  gefunden,  daß  das 
Tier  steu  nur  hnufig  in  nassen  .Tabren 
auftritt;  die  meisten  Bsnpen  und  Puppen 
werden  in  feucht  (^genen  Kartoffel&ckem 
geAanden.  — 

Ks  sei  mir  f^ostattet,  an  dicsor  Stelle  auf 
die  i  rage  ziirUckzukommen,  ob  atropos  nur 
als  Gast  in  Deutschland  m  betrachten  oder 
nbnr  ob  er  Jetzt  als  ein  sa  nnsom  Fauna 
gehöriger  Schmetterling  ansnseben  ist. 

I<  h  toile  unbedingt  letztere  Ansirbt :  \\\:\.<i 
airopoH  auch  erst  im  18.  Jalirbundert  von 
AlAa  her  so  uns  einfsewanderfc  sein,  so  ist 


der  Schwirmer  jedenMIs  bereits  seit  dem 

vorigen  Jahrhunaert  bei  uns  beimisrh  Si  lf 
der  Verbreitung  der  Kartoffel  ist  auch  nl 
ein  Bürger  Pstttschlnnds  geworden,  was  wohl 
am  besten  sus  einer  Motis  in  einem  alten 
Haupenkalender  des  Jahres  1777  hervorgehen 
dürfte.  Hierin  wird  er/.nhlt,  daÜ  die  Bauern 
bei  Halle  a.  Saale  im  Herbsto  d«  -  Jahres  1770 
ganze  Kober  voll  Totenkopt raupen  von  den 
Kartoffelfeldern  su  Harkte  brachten  und  viel 
Qeld  daraus  lOslen. 

Auch  teile  ich  dnn  haus  nicht  die  Ansicht 
des  sonst  hochverdienten  Herrn  Dr.  A.  RolJler. 
wonach  das  Fortbestehen  der  Art  lediglich 
auf  den  fiberwintArnden  Puppen  der  ersten 
Brut  beruht  (BABIer.  «die  SchuppenHügler  des 
Regierungsbezirkes  Wiesbaden".  1881,  Seite  32). 

Da  bekanntlich  die  Sommergeneration 
die  weit  weniger  zahlreiche  ist.  vielmehr  die 
Uerbetgeneration  luiuri  :^  erscheint  und  meist 
nur  TOD  dieser  Pupptin  und  Schmetterlinge 
im  kommenden  Frühjahre  gefunden  wenlen. 

Eine  irrige  Ansicht  scheint  mir  auch 
zu  sein,  daü  die  ofro;>o«-Puppen  unsere 
deutschen  Winter  nicht  ertrügen,  da  bekannt, 
lieh  erstens  viele  Puppen  lebend  und  wohl 
gebildet  im  Prühj.-ihre  Rifimden  werden, 
z  weittiUä  aber  die  ofi  zahlreich  erscheinenden 
Schmetterlinge  sicher  nicht  von  im  Somaker 
vielleicht  zuilllic  nach  Deutschland  geflogenen 
wenigen  Weibehen  abstammen. 

Auch  ist  der  Falter  selbst  f^av  nicht  f-o 
sehr  emptindlirh  gegen  niedrige  Temperaturen, 
da  man  den.solben  schon  mitton  im  Winter 
(bei  milder  Temperatur  natürlich)  lebend  an» 
getroffen  hat 

Als  Zugvriojel  Ist  altvpos  ic  lenrills  bereit.s 
seit  dem  Beginne  des  19.  Juiuhuuderts  nitdtt 
mehr  anzusehen. 

Darum  fort  mit  den  veralteten  Ansichten, 
wekbe  den  neueren  Forschungen  nun  doch 
einmal  nicht  mehr  standhalten  kennen 

H.  Gauckler,  Karlsruho  i.  B. 

hin  Kaffeescliädling  in  KanxTun  t  vergl.  Bd.  I. 
Seite  .'>I0  der  ,.  Illuatriertcn  ^yt^chn\schr^fl  für 
Ktitomoktgie").  im  Jahresberichte  Ober  die 
Entwiekelung  des  deutschen  Scbutsgebietes 
Kamerun,  erscliienen  als  Beilage  des 
„Üeuuschen  Kulunialblattes**,  1897,  findet  sich 
in  der  ersten  Anlage.  Botanischer  Oarten,  auf 
Seite  49  folgender  Bericht: 

Ein  Auafldl  wird  leider  in  der  Ernte  ohne 
Zweifel  zu  bemerken  sein  wecren  des  durch 
dun  Kaffeekäfer  angerichteten  Schadens  D.-m- 
selben  war  durch  die  Gftrtner  keine  Ii  Auf- 
merksamkeit geschellt  wovden.  und  er  hatte 
sieb  in  bedenklieber  Weise  vermehrt.  DI« 
T.arven  waren  im  IVliniar  und  IMflr/.  Uereits 
erwachsen,  und  die  meisten  der  Bäumchen, 
welche  von  ihnen  angebohrt  waren,  maßten 
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Ober  der  Wurzel  abgesohnitten  werden,  um 

nin  Lohon  orhn1tr>n  worden  zu  könnfn  Ks 
wui'den  etwa  i¥>>i  Larven  heraustgeholl  und 
getötet.  Die  Art  d«>8  Kritcrs  wird  sich  (l«;ni- 
nidut  durch  Zucht  der  lArre  featstoUen 
lassen.  Sie  fut  irrOBer  nie  der  in  Ost«(K1ca 
beobachtete  Jferpeloj>}iit</<i''  f(i.sn4ilu.s.  aber  diesem 
ohne  Zweifel  ähnlirii  in  t  iuem  Stamme  fanden 
»ich  mehr  als  Lut  vei},  in  den  meisten  nur 
eine  oder  zwei.  Am  meisten  waren  <li>' 
%venigsten  beschatteten  Teile,  •fleicbz'  r  Ii»» 
trockenst  :  .  ,  011  ihju  Lurvon  Ih-LiIIimi  :  :un 
wenigsten  liju  .sc-hattigsten  Teile  und  ilie 
tieferen  Partien.  Offenbar  ist  ein  reichlii  !u  s 
Beschatten  der  PHaoseu«  wie  beim  indisclien 
Kaffeebohrer,  ein  Schutzmittel  }?ep;en  den 
Käfer  Bis  auf  wonige  befalleno  Baume, 
welclie  zur  Beobachtung  dienen  aoUeii.  wurden 
alle  übrigen  abgencbnitton«  und  (li>'  meisten 
treiben  jetzt  wieder  friscii  aus.  In  einzelnen 
iMÜlen  f?pnQgte  es,  den  Stamm  seitlich  aus- 
zii-iliiioiiU-ii  un>l  (Hl'  I.iirvc  horinis/iiliolon 
Leider  aber  wurden  die&o  Stilmme  spilter  in 
der  Regel  durch  die  Tomados  umitebrochen. 

Die  wi.-htiqr«tp  Aufp:nl;P  fi'ir  rlas;  nächste 
Jahr  wild  l'h  st^in.  Mitt>  l  und  ^^'i^g©  zu  linden 
«ur  Vi  itili^unpj  dns  Iviit'ers  Scliwefelkohlenstotf 
wird  hoüeutlich  die  besteu  Dienste  tbun.  R. 


222.  Hdophoru»  ifranutarit  L, 

•2'l.V  'i'hnn'colUs  Thme. 


224.  Athftit  viiJtirainti  Brie, 
22,').      ..     l4in(fie<)rni«  Gr. 

22it,  TiUkinua  fimäariiu  Gr. 

S27.  Haphdenu  caenu  Er, 

22N.  OmaUtm  rlvuJare  Pk. 


22<J. 


niesum  (ir. 


2:(0.  Epuraeti  tfbsoLla  v.  bipunetaUt  Heer. 
2:tl.  JihUophagtu  InmuttUidiu  F. 
2:52.  Hula$tt»  ater  Pk. 
Bemerkung:  No.  199.  218.  22.i-232  mil 
dam  Netze  <im  Fiuffe)  gefangen:  200  uod  201 
auf  reinem  Sandboden  unter  Steinen;  303  tob 
Kiefern  pesrhQttelt  ;  224  in  l  intMu  faulen  PiU: 
203  und  2o4  auf  der  StrnUe    Alle  übrigen  iu 
TQmpel  oder  am  Rande  desselben. 

K.  Manger,  NQmberg. 


0 


Exkursionsberichte. 

(Fortsetsong  aiu  Na  Itt.) 

In  der  Nfthe  der  Stadt  fand  ich  anfangs 

September  vorigen  Jahres  in  einer  verla.«<senen 
Sandgrube  einen  TUmpid.  di  n  ich.  da  er  bei 
genauer  Prüfung  munclierlei  Interessantes 
ergab,  wochenlang  alle  drei  bis  Tier  Tage 
einmal  anftuehte. 

Die  Ausbeate  bestand  ans  folgenden 
Coleopteren : 

IM.  Bemhidum  Andreae  v.  ^morahtm  St. 
2Q0.  Anuira  fusra  T>c'\ 

201.  „      municipalia  T)ft. 

202.  ,.      infinia  Dft. 

2U3.  Anitodaelißu»  bi$toUUm  F. 

204.         „         V,  ^Kreatieomü  DeJ. 

20.'>.  Coelamhuit  ronfluen*  F. 

2U6.  Dideätus  yeminus  F. 

207.  Hfdroportu  marginatut  Dft. 

206.        „        trutu  Pk. 

200.  jwlewetts  Olh. 

210.  n        nigrita  F. 

211.  „        fuHcipenni*  Schm. 

212.  Liirrophihis  obi9cun*9  Pz. 

213.  Agabiu  Soti«ri  Aub.  (1) 

214.  ,.     moftdahi»  L. 

215.  Ilyhius  fuliiiini'SHs  F. 

2 IG.  iMwobiue  tnmutue  L. 

217.  Limmbim  pv^]Msu8  Mls. 

218.  Ccrtymi  {tiMgwjfc'iM  L. 

219.  Bdophonu  aquoHcu»  L. 

220.  ^       gUuiali«  Villa.  (!) 

221.  «       grineua  Hbat. 


Litteratur. 

WaüiaaDo.  K.  Kriiigches  Veraeiehsiii  der  m^rni' 
kophilen  und  terniitophiles  Arthrofoden.  Mit 
Angabe  der  Lebensweise  und  mit  Be- 
Mthreibungen  neuer  Arten.  231  Seiten. 
Berlin.  Verlag  von  Felix  L.  Dames.  Preis 
.Mk.  12.—. 

DieWorhselbeziehungen.  die  zwischen  den 
Ameisen,  beäehentlich  den  Termiten,  und  ihren 
fremden  (jesellsehsflem  in  allen  ErdteOen  ob- 
walten, bilden  in  der  Tbat  eines  der  reich- 
haltigsten und  dankbarsten  Forscbuugäigebiete 
der  Biologie.  Schon  die  abenteuerlichen 
Formen  der  Fahler,  des  Halsschildes,  de« 
Hinterleibes  und  andere  Eügentflmliehkeiten 
des  morphologischen  Baues,  die  bei  vielen 
Ameisen-  und  Termiteng&sten  sicli  finden, 
lassen  gewiü  mit  Grund  veimuten.  daB  hinter 
diesen  Bildungen  interessante  biologilohe 
RAtsel  Terborgen  liegen,  und  die  tliatsleUkibe 
Beobachtung  hat  diese  Vermutung  auch  bereits 
f&r  eine  Heihe  von  Fällen  bestätigt. 

Es  ist  das  Verdienst  Wasmanos,  dem 
wissenschafUiehen  Stadium  dieser  Wechsd- 
beziehungen  durch  seine  Arbeit  eine  feste 
r  i'  ilijr  ::ts  hafHui  zu  liaben.  eine  Arbeit, 
deren  Ziel  es  i^t.  genau  festzustellen,  bei 
welchen  Arten  von  Wirten  die  einselnen  Oest- 
arten  gesetzm&flig  vonukommea  pflsgmi.  Bis 
Schwierigkeit,  die  Überaus  serstreuten  Kotisen 
(das  Litteraturvorzeit hnis  umfaOt  .^7  Seiten') 
zu  sammeln  und  zu  si«  hten.  ist  nicht  zu  ver- 
kennen; um  SO  hoher  ist  daher  das  Werk  zu 
scliätzen,  dessen  sorgfältige  DurchlOhrung  die 
gesamte  Fachpre.<!8e  rülimend  anerkannt  hat 

DieTbats  <  Ii  ler  gesetzmäßigen  Symbiose 
zwischen  Anmisen  (besw.  Termiten)  und 
Arthropoden  fremder  Arten  ist  sur  Grundlage 
fQr  die  Erw&gung  genommen,  welche  Arten 
in  die  Behandlung  einzubegrelfen  seien. 

FQr  einschlägige  StadiaB  ist  das  Werk 
durchaus  unentbehrlich.  Sehr. 

FQr  di«  U«duktioD:  Udo  L«hin*nn.  Maudüium 
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Die  Verbreitung  der  Lepidopteren. 

Von  Dr.  Prelin. 


Der  bekannte  englische  Naturforscher 
Wallace  teilt  die  Erdoberfläche  in  sechs 
tin^geographisehe  Regionen  ein,  die  von- 
«ilttndor  durch  ihre  ei}j:ent(iralichen  Faunen 
—  auch  die  der  Schmetterlinge  —  unter- 
schieden sind.  Faunen,  die  durch  klimatische 
VarhUtniBS«  (Wärme.  Kälte»  Feuchtigkeit) 
und  dnrch  I.soliening  ihrc-r  Verbreitiings- 
l)«tirke  infolge  von  scliwer  nder  gar  nicht 
zu  tibersclireitenden  Grenzen  (Meere,  hohe 
Oebiige,  Wllsken)  TODeinaader  abweidien. 
So  Tennögen  «Kotiscbe  Tagf«]ter  hei  uns 


gedeihen  venn?»iren.  hnbon  den  Wetr  nur  mit 
uubealföichti^r  Bennt/.ung  iler  meuKchlichen 
Verkelirnnittel  Burfleklegen  kAnnen.  NatOr^ 
lieh  spielt  auch  der  Umstand  eine  große 
Rolle,  ob  dit^  Tii-re  einer  Region  in  der 
anderen  ihnen  /.usagendes  Futter  finden;  du 
aber  die  Flora  vom  Klima  abhängt»  so  hibigt 
mittelbar  auch  der  Falter  von  demsellien  ab. 
Die  oben  erwähnten  sechs  Regionen  nnn 
sind  folgende  (siehe  die  Karte): 
1.  die  paläarktiache:  gaiu  Europa,  Nord- 
afrika etwa  bis  nnn  nördlichen  Wende- 


Wallacea  aeeba  tfergeograplilaelM  Kcfionea. 


nicht  anvudanem;  die  eigentlichen  Berj;- 
falter  gehen  nicht  unter  eine  bestimmte 
Hrthengrenze  hinnnter,  w-W  (  ilinor:  \x\.  der 
Khtue  zu  warm  wiril;  manciie  Genera  leben 
traf  anf  feuchten  Torfwieflen;  so  trennt  die 
Suhara  stwei  Regionen  voneinander;  so  staute 
*-ich  znni  «rrnHfni  Teile  der  Strom  der 
Hibirisdien  Einwanderung,  von  der  später 
die  Bede  nein  soll,  an  den  Gebirgsketten 
des  Kaukasus  und  der  Kaqiathen;  so  trennt 
endlich  der  Atlantische  Ocean  cbeiifnüs  zwei 
ßegionen,  und  Schmetterlinge  nnd  andere 
Initekton,  die  hindbergegangen  oder  herOher- 
j^ekommen  sind,  und  die  bei  der  nicht  allzii- 
grot^en  Verschiedenheit  des  Klimas  wo)i1  zu 


kreis,  dnnn  ganz  Asien,  mit  Ausnahme 

von  Vorder-  und  Hinterindien; 

2.  die  ncarktische:  Nordamerika; 

3.  die  ueotropischo:  Mittel-  und  Süd- 
amerika; 

4.  die  iUhio|»ische:  Afrika  liiszumWende- 
kv-  i--  >!<  ~  Krelises  nebst  Madagaskar; 

5.  die  iudo-malui»che  (orientalische):  tlie 
beiden  Indien  mit  den  Inseln  Snmatra. 
Bonieo.  Java,  den  Phili|>pinen; 

(K  die  australiscli  ■ :  Australien  mit  Xcn- 
guinea,  Tasmanien,  Neuseeland  und 
im  Westen  bis  Ijorabock  nnd  Celebes. 
Zwischen  den  lioiden  letzten  R«'gionen 
ist  dio  Grenze  dio  MakaHsarstraBe. 
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Die^^e  Regionen  sind,  wie  man  sii-ht,  für 
die  borizouUle  Verbreitung  der  Lepidoptercn 
maßgebend,  doch  giebt  es  auch  solche,  die 
sich  auf  das  vertikale  Vorkommen  beziehen. 
Um  ztuiiu'list  l)f'i  ersterer  7.n  bleiben,  so  ist 
e»  »ehr  schwer,  eine  sich  auf  die  Heterocereu 
beaiehende  AufsteUuiig  m  machen,  da  Fannen 
der  Exoten  hiervon  noch  vielfach  fehlen  uml 
die  vorhandenen  .sehr  hickenhiift  -iiul.  Thiit- 
äacbe  iät.  daB  die  üattungen  SiiieiinHnis, 
ThUUpkilOy  Sphinx  (eonvolvuU  in  Europa. 
Afrika,  auf  Teneriffa,  in  einem  Teile  Asiens, 
die  nahestehende  cbujuliita   in  Nord-  uiul 


simdeie  Oeii'iu  hat.  tritt  die  heiUe  mit 
zusammen  ;iö4  uul,  wovon  äu  Arten  Nyin- 
phaliden,  24  Satyriden,  18  Danaiden 
und  ebetisoviele  Hesperiden  sind.  Manche 
Arten  sind  iiuÜerst  weit  verbreitet,  sd  Hn>It't 
»ich  z.B.  VaHe>i.sa  atniui  in  Europa.  Ägypten. 
Nubien.  AbeHsinten,  Sierra  Leone,  anf  St. 
Helena,  am  Kap,  in  Arabien  und  KaschiiMr. 
am  Himalaja,  in  Bengalen,  auf  Java,  am 
Altai,  in  China,  Keuholland.  Neuseeland,  anl 
den  Sandwichinseln,  in  Cayenne,  Braffllieo, 
Mexiko.  Nordamerika,  Nenfundland  and 
Neiischoltlanil.  also  in  der  irf>nzen  Welt,  mit 


Südamerika),  Acherontiti  {alrojios  in  Europa,  Ausnahme  der  Tropen;  so  findet  femer  Forbes 
China,Afriln««<ya;in08landienniidaiifCeylon,  |  zu  seinem  flößen  Erstannen  eine  PAn^fmotoe* 
»atanas  auf 

.Tava) 
spärlich  in 

Europa, 
reichlicher  in 
Asien,  noch 
zahlreicher 
in  Nord- 
amerika nnd 
am  hüufig- 
Kten  in  den 
Tropen  vor- 
handen sind, 
w^flhrend  die 
Gattungen 
ifaerogUwta, 
die 

S  e  s  i  i  d  e  n , 

Pluäien 
nnd  Enpi- 
thecien  in 

allen 


Europa  zur  Terliärzeit. 

Hegionen  vorkommen.  Der  Alten  Welt  allein 
eigentOmlidi  sind  die  Catocalen,  welche 
uamentiidh  in  Amerika  cahlreiclie  Vertreter 
haben  (roncumhens,  cnra,  nmafrir.  iniiubciis, 
androphila  u.  s.  w.;  als  nordiuuerikanisch 
fflhrt  Sfeandinger  allein  48  Arten  an),  und 
die  Zygiiniden.  Von  Tagfaltern  sind 
in  allen  Weltteilen  vorbreitet  die  Saty- 
riden, Pieriden.  Fapilionitlen,  Xym- 
phaliden,  He.speriden,  Danaiden  und 
Libytheiden;  von  den  beiden  leisten 
(Tattnngen  weist  die  paläarktische  Re^jion 
nur  je  einen  V^ertreter  auf  (Dun.  chrysijquin 
und  Libffth.  celtis).  Sehr  verschieden  ist 
auch  die  Annhl  der  Arten:  wBhrend  %.  B. 
die  gemäßigte  Zone  snsommen  nur  2ö  be- 


cta  casta- 
neae  bei 
Mnara  •  Dos 
anf  Somatn, 
nnd  die  Eale 

eJctruHeti 
kommt  m 
Mittel-  und 
Südamerika . 
al)er  auch  in 
England  und 
auf  Ifadeira 
vor :  femer 
ist  IHusia 
chnlcffte»  tu 
Siideuropa. 
Au{  den  Ca- 

naren.  in 
Afrika  und 
Mada^^askur 
heimisch, 

i'/«*.  cinum/leja  aber  in  Ruliland,  Klein- 
asien, den  Canaren  nnd  in  Sfidabika;  ferner 
sind  Exemi>ljue  von  Xaiith.  giaeUsii  bekannt 
ans  Sfi  lspanien,  Afrika  untl  Ostindien.  Wa- 
Eui'opa  betriH't,  so  nimmt  mau  im  ganzen 
etwa  450  Arten  Tagfalter  an.  wovm  aal 
unser  Vaterland  281  konomen.  Nach  Norden 
hin  nimmt  die  Arten/abl  ab:  so  hat  z.B. 
Finnland  87,  Lappland  (>1,  Grönland  26.  die 
FarSer  15  Arten  von  Schmetterlingen  fiber> 
hanpt  (Yan,  eardul,  Kep.  kumulif  6  Eulen, 
."i  S|iaiiii(r,  2  Schaben).  da.s  Nordkap  I". 
Spilzberi.;eu  nur  noch  eine  Art.  In  Gebirgen 
ist  die  Zahl  der  Rhopaloceren  am  größten: 
so  weist  Tirol  168.  die  Schweia  164  Äxten 
anf:  nach  dem  Meere  m  vermindern  fsie 
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sich;  Ed;;I:uii1  hat  7ü.  Schottland  und  Irluid 
nur  noch  ilie  Hälft«'.  Geradezu  lani^cliotiLr 
ist  die  Zahl  der  Art^n  uikI  <liö  Häuhgkt  it 
der  Exemplare  in  den  Tropt  n.  So  sn<^t 
Batos.  man  könne  bei  Para  in  Sfiilainerika 
hvi  einem  Sitazierjjange  ilunli  tlic  Stadt 
luo  verächiedone  Speeles  faugeu,  und  au 
einer  anderen  Stolle  Hemeikt  er:  „Am 
Dienstag  saiuinclte  ich  46  Stück  von 
3?  Speeles,  am  Mittwoch  37  von  33  Siiocios. 
von  weichen  27  von  denen  des  vorigen 
Tages  verschieden  waren**,  nnd  wiedemm: 
,Bei  AvejTo»  fing  ich  im  Uniki>  I>  vi>u 
tiner  ludlx-n  Stund»*  MM)  Species".  Wallarf 
macht  eine  äiinliche  Bemerkung,  indem  er 


ktene  20liis 
30  Arten  tüjr- 
iich  fangen 
md  an  sehr 
l^flcUicheo 
Tagen  loa 
Bei  Egna  er- 
beatete  der 
oben  ge- 
nannte 
Forscher  im 
550 
WO- 
nmter  IH 

Arten,  im 

Uinkn.-is  TOn 

/►'luiMiiinten 
von  seinem 
Hanse. 

Auffallend 

ijt  (Ii.-  Er>elieiniiii;4 


Europa  zur  Eiszeit. 


hospiton,  Argyn.  elUa,  Sai.  ueomiriSf  Epineiib. 

intrnff.  Cneimn.  turhnin,  Oaiorj.  corsira  u. s.w. : 
auf  Korsika  alli  in  sind  '/u  Hiulcn:  Ses.  corsira. 
Cueul,  scrofulni  iphiiijii,  Oiy.  niitestris,  Ellop. 
pinicolaria,  Carad.  seliuoides  und  variabilin 
nebst  anderen.  Xur  auf  Sicilirii  findi'ti  sieli 
z.  B.  Melau,  phenisa,  Gry.  ledaet  i,  On  kod. 
hirUln,  nur  an!  Kreta:  Lenean.  Aem'dbil. 
Äuüerst  interessant  sind  in  dieser  Bezieliung 
die  Inseln  des  maluischen  Archipels;  so 
besitzt  Java  von  70  Arten  Nymphaliden  2H 
ihm  eigentümliche,  auf  Bomeo  ist  dieses 
Verhältnis  wie  .'>2  : 15.  die  Holnkken  haben 
')2"  o.  -Ii«'  Fhilipi)inen  gar  (W^Va  nur  auf  ihnen 
Papilionidon  und  Pieriden. 

Am  anffal- 

lendäten 
stallt  darin 

die  Insel 
Gelebes  da, 
die  Eur 

australi- 
ächeu  Kegion 
gehört,  aber 
einen  der 
isuliertesten 
Teile  des 
;;anxen 
Ai  (;hipel8 
bildet;  von 
24    auf  ihr 
voilcommen- 
den  Arten 
von  Papilio- 
niden  sind  18 
nur  hier  lu 
tiiiden.  alsO 
ilir  1 9  eiuen- 


dafJ  anf   Inseln  si<  li  '  jj;t'nau  7.') Ob.  von      Pieriden  sin.  1  il 


viele  eigentümliche  Speeles  vorhnden,  die  i  tilmlich,  also  ia^st  '^ji,  von  4y  N^nuphalideu  35, 
MB  sonst  nirgends  trifft    Es  scheinen  |  also  ebenfalls  75<ViB.   Ganz  merkwflrdig  ist 


aaf  soloben  ganz  besondere  lokale  Ver- 
biUnisse,  deren  Gründe  uns  nnbekanni 
wid.  die  Falter  zu  beeintiuS.scn;  möglich 
iat  auch  die  Annahme,  daß  Folter  amierer 
Lokalitaten  auf  die  betreffende  In.sel  ver- 
^hlagen  wurden,  sich  niit  den  einlieinii-rh.  n 
venaUchten,  eliese  dann  wieder  untereinander, 
SO  d.itl  zuletzt  eine  Verwischung  der  Unter- 
sdiiede,  ^e  AlAndemng  in  Farbe  und 
Fnnn.  eine  neue,  „«j^ute"  S]if cii  s  entstand. 


femer  die  Eracheinung.  duB  die  Pai>iliL.niden 
lUid  Pieridi'n  dies,-r  Tn->i-l  in  ihrer  ^feluzalii  in 
der  Flügelfurm  darin  abweichen,  tlali  die 
vorderen  Schwingen  entweder  nahe  ihrer 
Basis  einen  Winkel  bilden,  als  wiire  an 
dieser  Stelle  .  in  Knick  vorhanden,  i><!i  r  dal? 
sie  stark  gebogen  oder  etwas  hukenlürmlg 
oder  au  der  Spitee  ausgezogen  erscheinen, 
lauter  Eigentümlichkeiten,  welche  die  Falter 
auf  den  ersten  Tilick  von  dt-nen  uns  irirend 


In  Kiiröjta  sind  in  dieser  Hin-icht  beHOnders  einem  anderen  Teile  der  Welt  imtersehelden. 
die  Iiihühl  Korsika  und  Sardluleu  bekannt;  1  Eine  Erkläruug  dieser  Thatsadie  WO.  geben, 
HO  kommen   auf  ihnen  allein  vor:   Paji.  |iat  schwer,   nnd  dodi  muß  irgend  eine 
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UräaeUe  diese  Bildnnif  bewirkt  haben.  Es 

scheineill  alm  auf  isolierten  Inseln  die  Lehens- 
hciIiiiiriiTiKen  raanchmnl  s-  lir  j^lnstig  zu  sein 
(Oelebes,  Java  u.  s.  w.).  mauoJbual  aber  auch 
weniger  ab  auf  dem  F^tlasde:  so  stellen 
I.  B.  nach  Christ  fnst  aUe  Arten  anf  Tenerifia 
ihren  kontinentalen  Starainesgenossen  gegen- 
über iiu  Nachteil  da  iu  Beaug  auf  ihre 
kdrperiiobe  AnsbOdimg.  England  zeigt  ilie 
Tbatsaohe.  daß  viele  der  ihm  eigentOnliehen 
Variet^itpn  duidilcr  <ind;  irh  führe  nur  an: 
hup.  haiforthii  rat:  hiberuica  Styh.,  MiaeL 
oryacanUtae  vttr.  fapncina  Hill.,  Bonrm. 
ttbietaria  rar.  sericenria  Cnrt. 

Bezüglich  'Ii  s  -i  nkrecht^'n  Vorkommens 
der  Falter  iji  Deutschland  und  der  Subweia 
—  in  England  geht  der  dürftigen  Vegetatien 
w.  i^.'ii  k.  iii--i-  über  1000  m  hinauf,  wÄlirend 
in  den  Alpen  einzelne  Speeles  «otrar  über 
der  Greuze  de>>  ewigen  Schnees  auf  kleinen 
Oasen  leben  —  stellt  Speyer  folgende  fOnf 
Regionen  anf: 

1.  bis  zur  Grenze  des  Walnaßbanmes 
mit  900  Alten; 

2.  bis    aar    Oreoae    der    Bnelie  mit 
ö27  Arten; 

3.  bis    zur    Grenze    der    Fichte  mit 
212  Arten; 

4.  bis  etwa  aar  Hflbe  von  2200  m  mit 
'.♦7  Arten: 

5.  I>is  zur  Sehnceregien  und  darüber 
mit  3(i  Arten. 

•  Hanobmal  findet  man  sogar  mitten  in 

der  Ein/Wie  der  Gleii^cheru-elt  in  bedeutender 
Höhe  ohne  Mühe  von  irgeiuhvelcliemPflanzen- 
wuuh»  Falter;  dies<>  aber  sind  dann  vom 
Winde  mit  em  porgerissen  wordra.  Han 
«ioht  aus  dieser  Zusammenstellong.  daß  mit 
jeder  lli^^ser  vertikalen  Regionen  nach  oben 
hin  die  Arteuzald  sich  durchschnittlich  um 
etwas  mehr  als  die  Hftlfte  verringert.  Jn 
außereuropäischen  Gebirgen  steigt  die  Tier- 
welt iuif  nnrh  bcrii  iitendere  Höhen,  so  wurde 
Pom.  nordmanui  im  Kaukusus  noch  bei 
14000  Filfi  Höhe  erbeutet,  und  im  Himalaja 
fli<>gen  Pamassier  gar  noch  in  der  H.'ihe 
von  l'tOOO  Fuß,  und  auf  Sumatra  traf 
Forbuü  nahe  dem  Gipfel  des  Teugamus  in 
7200  Fnß  Höhe  eine  Menge  Sobmeißfliegen« 
einige  Bienen,  aber  auch  ein  paar  Schmetter- 
lintr«'.  Hm  noch  einmal  auf  die  Alpen 
aui-ilck/.ukommeu,  su  Hiegeu,  wenn  wir 
einielne  Arten  anfttbren: 


Bis  etwa  8000  Fnfi;  Bhoioe.  rHaatai. 

»     tt     3800    „     Pap.  poJalinus. 

9     n     4000    *      }f>  f>i),.  ijfil'ithe.i.  Arg^. 

dtn,  paphta,  ndipjK. 
w     «     4500   «     Arg.  pales,  ifelöa.  rya- 

ÜUOf  awrimia  iw.  mmpt 

Pnin. 

^     «     .'»500    «     Jjcucoph.  niHapis. 

r,    ,    «(KM)   n    Dor,    apoUo,  Coeno». 

»     f,     «500    f,     Co^in».    arranla  W. 

mtyrion  £sp. 
,    ,     lOOO   «    Ertb,  ae^iop». 
^     „     7500    „     Er^.   epiphron,  Aafh. 

helia  var.  simploni  i  F  r: 
„      „      HOtMJ    „      CoL  hi/i'il>\  Pnrn.  tUlttix. 

Breb.  hij'j'oiiti,  tyndanu 
u.  eiiuge  andere  Möhra- 

fidtiT 

,     .     ».'lOO    ,     Pier.  caUiduc. 

«     ^  lOOiN)   «    Enhia  glaeiatig. 

Wenn  man  sich  nun  die  Frage  vorleiit: 
Wi»^  verhült  es  sich  mit  dem  Zustiuidc- 
kommen  und  der  Zusauuneasetzuog  der 
heutigen  Lepido)iterea-Fauna  Ton  Europt:. 
so  igt  folgendes  festsuhalten:  Zur  Tertiür- 
zeit  war  das  Klima  unseres  Enlt>'ils  vi«.-l 
milder,  und  die  damals  vorbaiidcncn 
Scfunetterlinge  zeigten  ein  weit  sttdliekem 
Ge|>nige  alü  heute,  dann  unter  den  erh.^lteneD 
Abtlrücken  von  solchen  ans  dom  Tortifir 
(siebe  „Illustrierte  Wochenschrift  für  Euto- 
mologW,  Bd.  I.  S.  70)  finden  sidk  Formen,  die 
der  heutigen  tropischen  Art  BnrA.vo/i>  ähneln, 
ferner  sind  Ixest«  von  Eqmtidcn.  Danaiden 
un<]  Nymphaliden  bekamit.  Auch  die  Form 
von  Europa  war  lu  jener  Zeit  eine  aado«: 
(vegen  Osten  sdilofl  ein  gewaltiges  Binnen- 
meer, das  vom  Eismeer  bis  rum  ÄgHischeii 
und  bis  in  die  Gegend  von  Wien  reicht*', 
und  dessen  Beste  du>  Kaspisohe  Meer  and 
•liT  Ai;i!soe  sind,  den  Kontinent  gegen 
Sd)irien  ab:  Im  Süden  hing  Afrika  an  der 
jetzigen  Meerenge  von  Gibraltar  mit  Spanien 
zuHammen.  und  KleinaHien  war  mit  Griedseo- 
land  durch  einen  festen  Landstrich  ver- 
htinden,  dessen  Überbleibsel  die  Inseln  dc> 
Agäischen  Meeres  darütoUen;  auch  existierte- 
wohl  die  Meerenge  der  Dardanellen  wieh 
nicht,  und  «iie  Sahara  bildete  ein  gewalti;re< 
Meerosbecken  (s.  Karte).  Als  nun  im  Laufe 
der  Eiszeit  das  uordinchu  Binneneis  sieb 
von  den  Oletschem  SkandinaviMis  narli 
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Sndsii  biü  zur  RheüuuUnrlung.  zum  Harz, 
RieMOgebirKe  utid  in  Raßland  bis  sttdlich 

vnn  Kifw  und  bi«  zum  l'nil-cMr^o  nuch 
(htm  ausdehnte,  anch  (iie  Gletscher  Eng- 
lands mit  demselben  zusammenstieBen,  als 
ferner  »lie  Eismassen  «1er  Alpen  von  Lj'on 
im  Wi -^ff  ii  bis  Miinchfri  iiihI  Wi.  n  nncli 
Norden  und  Osteo  vorgedrunf^en  waren 
(9.  Karte),  ferner  die  kleineren  Gebirge,  Vo- 
fiesen,  Schwar/u  uli  I,  Tut  i  m,  Karpathen,  bedea- 
tomloGlpNi  licr  iinlic  Klioii«-  sandten,  da  zogen 
.sich  nach  Hofmanns  geistvoller  Arbeit  (Die 
Ii>oporie]|  der  etiropllisclieii  Tagfalter) 
vor  der  nmehmendeii  Kälte  die  Falter 
nach  Süden  zurück,  il«  r  ( inzigon,  ofTenen 
und  die  nötige  Wärme  darbiotenden  Gegend, 
und  swar  toib  nach  Nordafrika,  teils  nach 
Griechenland  — '  Eleina^ien;  naoh  Westen 
un<l  Osten  versperrten  ihnen  IVfreroswni^pn 
(iea  Weg.  Wie  lange  Zeit  dieser  Zustand 
anbidt,  wissen  wir  nidit.  Da  aber  auf  Erden 
Uchte  ewig  ist  als  der  Wechsel  allein,  so 
hol»  ''irh  i  iuUich  die  Durchsehiilttsfontp'  nitnr. 
(las  Eis  begann  zurückzuweichen,  das  große 
Bimwomeeir  verecbwaiid.  der  Baum  swisohen 
noniiscbom  und  Alpenoise  wurde  größer, 
rlic»  Fntti^rj-tfl.-mzon  rfiekt<ni  in  i!i(>sf»n  Kaum 
ein  und  mit  ihnen  die  Falter,  und  zwar 
woU  mAehst  eolebe,  die  nur  eine  geringere 
Winne  beanspruchten.  Xi<  ht  unmöglich  ist 
fii  aber  auch,  daß  -idi  Lr<>\vis>»>,  nirbt  nach 
Süden  ausgewanderte  Arten  an  die  niedere 
Tanperalnir  akklimaturiert  hatten  (an  Pflanaen 
waren  vorhanden:  verschiedene Weideoarten» 
di(  Zwergbirke.  Knöteri^^h.  Silberwurz, 
Bärentraube,  Gr&»er).  Wie  dem  auch  sei  — 
sls  die  dnrdisohnittlielie  Jahreswlbine  sa- 
nahm,  zogeok  nch  diese  Arten  in  das  kühlere 
ni:-!,irf^'e  fs'orj,  BtT;,'-f;iH<'r'i  odt'r  in  iL-n 
kühleren  Norden  zurück  und  wurden  dann 
doidi  die  ihnen  nicht  snaagende  Wttnne 
der  Ebene  an  weiterer  "Vttbreitung  ge- 
hindert. So  erklärt  s\rh  prnnj;  ''infacb  dir« 
aul  den  ersten  Blick  merkwürdige  That- 
Mche,  dafi  gleiche  lUtcr  anf  den  ver^ 


schiedonston,  weit  goti'enuteu  Gebirgen  otler 
nur  in  nördlichen  Gegenden  vorkommen;  eo 

findet  man  z.  B.  Parnnss.  njinllu  an  \<'V- 
.schiedonen  Stellen  (Alpen,  Jura.  Tliüringeui. 
ebenso  P.  delius  (Alpen,  Ural),  P.  muemosifue 
(Rieeengebirge.  Hans.  Pyrtmllen,  Alpen). 
l.iji'.  iPiurftii  fTJebIr;4e  Sp;mi''n>.  Rußland, 
äkaniiiuavieni,  Ereh.  niaiifo  (Alpen.  Pyrenäen. 
Ungarn),  Ü.  htpimim  (Alpen.  Pyrenilen. 
höchste  Spitzen  Labratlors).  Arg.  Uwn 
(Alpen.  I*appland).  Krrh.  liiji'a  (Vogeson, 
Alpen,  Livlaud,  J..appiand).  Arct.  ftacia 
(Alpen.  Engadin,  Altai).  A.  tiuettselii  (höchst'« 
Al|»en.  Lap)daud.  Labrador).  Iltiden.  fftaufa 
(Alpen,  Gebirge  Bi  l^icns  uml  Fraiiku  if-b.-;, 
Lappland),  Bist,  lapponnrius  (Ober-Kngadin. 
Lappland),  Geoith.  nerotiuaria  (Alpen,  Ural) 
imd  so  weiter.  Nnrh  Norden  haben  ^i<  li 
ziirfif'kgezotj:»  n  die  finttnng  Oeneix,  vrm  der 

j titln,  tnrpein,  mrua,  bore  nur  im  nörd- 
lichsten Europa  vorkommen,  w&hrend  allein 
nello  in  die  Alpen  Tirols  \md  der  Schweis 
hinaufi^iwundfM  f  ist.  ferner  Arct.  fr^tivn 
(Lappland,  Labrador),  Pius,  parilis,  Cidar. 
friff'uhiria,  Anart.  hohtmunM  und  andere, 
wozu  von  Tagfaltern  noch  CoL  htela,  Erthia 
emf'fi'.  'Ilna,  Syricht  rrvfnurrnr  i;rit1  nitdro- 
mediie  gehören.  Namentlich  reich  an  solchen 
WBmefetnden  sind  die  Alpen,  die  aliein  2S 
nur  auf  ihnen  vorkommende  Arten  von  Tag- 
faltern aufwei.sen,  näTulifli  1f  Kr.-In.  n  und 
außerdem  noch  Col.  yhicoatonef  Meltl.  aaterut, 
Om.  aeUo,  Syricht  cacaliae.  Die  geringe 
AwmM  von  eigentümlichen  Rhopaloceren  im 
forden  erklärt  sieb  aus  Arm  T^in^tande,  daß 
Skandinavien  erst  viel  später  eisfrei  wurde. 
Diese  ganze  sibirische  Binwandenrng  ging 
natürlich  ganz  allmählich  vor  sich,  dauerte 
.Tabitaiisi  Ilde  imd  wurde  haujitsUcliIirh  vnn 
den  herrschenden  Polarwiudeu  getragen. 
Daher  kommt  es,  daB  die  Sibirier  der 
Artenzuhl  nach  von  Nordosten  nach  Süd« 
Wösten  hin  abnehmen.  Zugleich  mit  diesem 
großen  Zuge  (and  auch  eine  Rückwanderung 
von  NordaMka  nnd  von  Kleinaalen  statt. 

^   (Schluß  folgt) 


E^iniges  über  Konservieren  der  Insekten. 

Vo»  Prof.  Karl  Si^. 

tlber  Konservieren  der  Insekten  war  erlaube    mir,    meine    die.sbez(tglichen  Er- 

in   der   „lUustrierteu    Wochenschrift    für  fahrungen  ebenfalls  uützuteiieu.  Insekten, 

E^mohsiw  schon  Öfter  die  Rede.    Ich  die  ana  meiner  Sanualiing  stammen»  sind 


Digitized  by  Google 


310 


länige»  Aber  Koaa«rvi«ren  dw  Imekten. 


wohl  in  9ehr  grofier  Zahl  in  entomologudlkeii 
Kreisen  vorbr-  it.  t      Von  meinen  lUteren 

Korrospnnrl'Mitrii  l-t  leider  eine  groUc  Zahl 
.schon  niclit  inoiir  »in  Lubon.  Doch  giebt 
es  immerhin  noch  etwa  40 — 50  Hemm  von 
der  jetzt  lebi^ndon  Generation,  «lenen  meine 
entomologischen  Objekto  wohl  1)'  kannt  sin«!. 

Ich  muß  aber  geütehcu,  duU  üie  Eutuuia, 
die  in  meiner  Sammlang  und  Sendung  tso 
aussehen,  als  wären  sie  vor  etwa  zehn  Tagen 
eingetriur«  n  \v  <ir>!rTt.  zum  grol3-'ii  Teile  schon 
10  bis  2«!,  j.i  manche  sogar  24  Jahre 
alt  sind,  ohne  daß  sie  wirklich  gealtori 
WÄron. 

Ich  glaube  nicht,  daß  meine  Aufbe- 
wolirungsweiäe  viele  Anhänger  lindon  wii'd; 
denn  man  hingt  im  allgemeinmk  sehr  siark 
am  Althergel )ruchten  und  wendet  sich  schwer 
zu  etwas  Neuerem.  Ich  habe  aber  seit  Jahr- 
zehnten, wobei  ich  bedeutendes  Reugeld  ge- 
sahltk  sehr  versehiedara  Verfahren  versucht 
und  bin  endlicli  definitiv  bei  meinem  jetet 
befolgten  stehen  geblieben. 

Ich  benutzte  Insekt«nkä.sten  mit  Schub- 
fhehem.  Dabei  litten  die  In.^ekten  durch  dsm 
Rütteln  gar  zu  bedeutend.  Durch  keinerlei 
Kunätgrüi'e  konnte  es  vermieden  werden, 
dafi  die  Floher  glatt  und  ohne  jedes  Hinder- 
nis aus  und  ein  gegangen  wSren;  und  min- 
destens St;>ii1»I.iii->'  fjiiuli'ii  iluru  Wi'f^  doch 
immer  hinein,  hin  \md  wieder  aucii  Feinde 
größeren  Kalibers.  Bemerkte  ich  nun  eine 
Infektion,  so  hatte  ich  meine  liebe  Mühe 
mit  der  Desinfektion.  B'  im  Umziehen  zer- 
brach man  mir  einmal  einige  Glasdeckel: 
man  kann  sich  denken,  was  mit  der  Kollektion 
geschali.  die  den  Schsner  der  Glasscherben 
anszuhnlten  hatte. 

loh  versuchte  dann  einfache  und  Doppel- 
kllsten,  auch  in  Buebfonn,  wohlweislieh  ohne 
ölasi  So  sehr  ich  die  Wohlthaten  der 
niasindnsfrie  zu  sr'Iiätzen  weiß,  kininnt  in 
raeine  Sammlung  doch  nun  und  nimmermehr 
eine  Glasschdbe  herein.  Was  ich  aber  anoh 
machen  mochte,  den  Schimmel,  von  feuchten 
Lok.illfnt.  II  herrührevul .  konnte  ich  doch 
nicht  au.-i.schließen.  Jetzt  habe  ich  freilich 
vom  Sehhnmel  nichts  mehr  m  fttrehten,  denn 
ebensowohl  meine  Stadtwohmmg,  wie  meine 
Sommerwohnung,  letztere  auf  einem  trockenen 
Sandhügel  gelegen,  sind  von  diesem  Übel 
versohflot.  Anders  verhielt  sich  jedoch  die 
Sache  in  der  regnerischen  Gegend  von 


Ungv&r,  am  Fuße  der  Karpathen,  wo  die 

mit  PUzefflorescensen  bedeckten  Sammlung^- 
e.xemplare.  wenn  man  nicht  fArtw.'ihremi  mit 
BenzinwaMchungcn  dahinter  war,  gar  bald 
mehr  MiniatoT'Kfttcehen  als  Insekten  thaSA 
sidien.  Dazu  kommt  noch,  daß  einmal  mit 
Schimmel  behaftete  Stücke,  wnn  auch 
oberflächlich  gewaschen,  gar  bald  uneder 
»chimmelig  werden. 

An  ein  ImprUgnieren  mit  GHft-stotFen 
konnte»  ich  kaum  denken.  Das  geht  wohl 
mit  Küfern,  aber  an  ein  Sublimiatba«!  kamii 
man  bei  Dipteren  oder  bei  lang  behaarten 
Hymenopteron  doch  nicht  denken.  Übrigens 
hatte  ich  auch  Kinder  im  Hnuse;  da  ist 
OS  immer  bcsisor,  kein  Gift  in  den  Wdm- 
rtnmen  halten  ao  müssen,  denn  es  keenst 
I  doch  mitunter  vor,  daß  man  zerstreut  i<;t 
und  bin  und  wieder  an  die  gefährliche 
'  Ware  außerhalb  des  Schrankes  vergißt  Aus 
diesem  Omnde  habe  ich  auch  das  Cjraakilism 
uuf^;'-i,'t  bt  ri.  denn  die  w<  ißt'ti  S». innren  .sind 
gjir  zu  sehr  dem  „Gerstenaucker"  Sholicb. 
und  nicht  bloß  Kinder,  sondern  auch  oascit- 
hafte  H&gde  kdnnen  sich  leicht  vecsndit 
fühlen,  so  eine  schöne  Ware  zu  kosten. 

Anstatt  Cyankalium  benutze  ich  jetit 
durchweg  Benzin  zum  Töten  der  Insektes. 
Nur  Ijepid<^iteren  werden  mit  einer  in 
Tabaklaugenextrakt  getancbtcn  Nadel  nar- 
koti.siert.  Alles  übrige  kommt  in  Gläs-er. 
zwiüchen  Pa{)icrsUlckchen.  Hin  und  wieder 
wird  ein  in  Bemnn  getaaditee  Stflcfcehfln 
Paii-r  ins  Sammelgla.s  gegeben.  Meinf 
Sammeigläiscr  sind  alle  groß,  gerftomig,  lait 
breiter  Mündung  und  geschliffenem  CHss- 
sttfpsel.  Fttr  Exkursionen,  wo  aneh  Hymen* 
opter-'n,  Diptt  rrn  (,'*  fnngen  werd<  n,  ^in  !  mir 
solche  Gläser  zweckmäßig.  Enge  Sammei- 
tlaschen taogen  nur  fOx  ColeopterM  vad 
Homipteren. 

Und  nun  vom  Konservieren  I  Ich  be- 
wahre dati  Sammelergebnis  auf  sweierlei 
Art:  1.  unprSpariert,  2.  präpariert 

Im  l^fai  und  Juni  f^tngt  man,  niuneivUich 
hier  zu  Lande,  vii  l«'  [nsektcn  an  oinm 
einzigen  Vormittage,  daß  deren  Präparatiou 
wohl  fttnf  bis  sechs  Tage  hmteroinaad«' 
erfordern  würde.  Ich  präpariere  daher  in 
er<ff  r  Linie  die  Dipti.'rcn.  Ortlinpteren  iinii 
Neuropteren,  desgleichen  die  heikli^ferea. 
namentlich  behaarb<m  Hym«Q0pteren.  Alks 
andere  wurd  in  Papier  gewickeli 


Digitized  by  Googic 


SnigM  Ober  Koasrnrierea  der  Inaekten. 


311 


Ich  habe  emin^  meiiier  Tamaidifreande 

auf  den  Gebrauch  solcher  Papierhtilsen 
aufmerksam  gemacht.  Obwohl  diese  Art 
des  Konser\'ierens  unübertrefflich  ist,  wenn 
mm  sw  namiioh  ordentlich  durchfuhrt,  so 
scheint  doch  keine  Jünger  fnnden  zu 
haben.  Einige  meiner  Bekannten  halien  für 
mich  Insekten  in  Papier  gewickelt  atifbowahrt 
and  zugesendet.  In  der  ZV>Igo  hebe  ich  aber 
aufgehört,  ähnliche  Wflnsche  auszuspreclien 
und  nehme  jetzt  lieber  prlipjiriertes  Zeug 
oder  Weingeistexemplare,  obwohl  Alkohol 
fBar  entwickelte  Insektea  eise  sehr  nnsweek- 
mäßigo  Konservierungsflü.ssigkeit  i.st,  die  nur 
im  Notfalle  angewendet  werden  sollte.' 

Ich  will  nun  meine  Papierhülsen  be- 
sprechen, de  ich  bie  jetefc  nidito  Vomtlg- 
Iirhoref5  gesehr-ii  nu>]  selbst  vr-rsnoht  habe. 
Hat  man  eine  Exkur.siousbeute  vor  sich  aul 
einem  Bogen  weißen  Papiers,  so  wird  man 
die  Iitseicton  enerat  aortiemi.  Viele  Ento- 
molofjen  benutzen  zu  diesem  Zwecke  Piiicetten 
ttUä  Metall;  eine  sehr  üble  Gewohnheit,  die 
»chon  yiele  schöne  In.sektenexemplare  s'er- 
dorben  hat!  (Freilich  werden  denn  solche 
i'n>^i-.b-(irk(i.'  Sh'irkr  mit  hracLi^cTi  Flfigi  l- 
decken  und  Hulsschiid  den  Herren  Tausch- 
freunden  zugeschickt).  Man  sollte  die 
Insekten  gar  nie  mitPincetten  ave 
Metall  fassen,  «ntrlfm  immer  nur  mit 
kurzen.  breiten  Papier  pincetten. 
Solohe  schneidet  man  sich  selbst  aus  abge- 
nntrten  Spielkarten«  die  man  in  der  Mitte 
f  pu  r)  einl)it'<rt,  !?n  daß  die  zwei  Hälften 
nebeneinander  kommen,  und  nun  schneidet 
man  die  beiden  Seiten  schief  ab.  so  daß 
man  eine  kurze,  breite  Fincette  in  der  Hand 
hat.  Sie  b.  sitzt  einiLje  Tau^'  hindurch  g< - 
nagende  Elastizität,  so  daß  ihre  Arme,  wenn 
sie  nicht  mit  den  Fingern  zusammengehalten 
werden,  sich  von  selb.st  wieder  ötfnen.  Ist 
fli..«f>s  kleine,  nichts  kostende  Werkzeug' 
verbraucht,  so  schneidet  man  sich  ein  anderes 
INilteheo  an  —  die  Herstellung  dauert  nur 
emiga  Hinitten.  Auch  Yiaitenkarten  können 
ilazu  vprwmdct  werden.  Mit  solc  lien 
Pincetten  können  die  allerzartevtcn  Tiere, 
selbst  die  Ifioorohymenopteren  nnd  aneh  die 
Capsideu  (unter  d-  ii  irnniptcrcn)  gtit  und 
?ifli'T  gefaßt  \v«  iilcii.  Es  ist  mir  noiAi  ni^ 
vorgekommen,  daß  dabei  ein  noch  so  zartes 
Objekt  lidiert  worden  wlre.  Seit  14  bie 
15  Jahnen  habe  ioh  tiberhanpt  keine  Pincette 


aus  Metall  an  soldien  Zwecken  Terwendet. 

Aus  Weingeist  nehme  ich  die  Insekten  mit 
kleinen  Gabeln  heraus,  deren  Aste  am  £nde 
zurückgobogen  sind. 

Ifit  solchen  kleinen  Papierpincettm  wird 
also  die  Beute  sortiert.  Hat  man  genügende 
Z'-if.  sn  kann  man  das  Sortieren  ni  den 
Arten  iiurohtührcn.  Wenn  das  nicht  müglich 
ist,  so  geht  man  mit  dem  Abteilen  weniKstens 
bis  zu  den  Familien  (z.  B.  Curculioniden, 
L'arabiden  u.  s.  w.)  und  gie!it  sip  in  separnto 
Häufchen.  Ist  dies  geschehen,  so  werden 
die  ffilufehen  in  Papierhtilsen  gesdikMam. 
Man  reißt  zu  die>«'ni  Zwecke  ein  beilHnfig 
viereckiges  Stück  von  weißem  Filtrierpapier 
(hat  man  solches  nicht  bei  der  Hand,  so 
ist  gewöhnliches,  bedraektee  Zeitmigspapier 
■^^\(•]\  verwendb:ur.  nur  kein  geleimtes 
S  c  h  r  e  i  b  p  a  p  i  e  r  Ii  und  wickelt  eine  Partie 
Insekten  ein.  Von  größeren  Insekten  giebt 
man  ein  bis  swei  Exemplare  in  eine  HOlse. 
von  mittelgroßen  tO  bis  20,  TOIl  Hinntien 
auch  60  bis  100. 

Man  macht  die  Hülsen  beim  Einwickeln 
weder  gani  cylindriseh,  noch  sehr  flach, 
sondern  etwa  eine  Bf  ittelform,  deren  Durch- 
messer eine  dem  lü'euse  nahe  stehende 
Ellipse  ist.  Die  Insekten  müssen  durch  das 
Papier  so  umfangen  werden,  daß  dieses 
sie  nicht  tl  rückt,  aber  auch  nicht 
hin  und  her  rollen  läßt.  Das  ist  eben 
die  schwache  Seite  der  meisten  Entomulogeu, 
Hanehe  drücken  sogar  die  Ghiyaomeliden 
mit  der  Hülse  plutf.  andere  lassen  sie  ganz 
lose,  so  daß  die  herumfallendea  Insekten 
einander  Tarsen  nnd  Ttthler  abbrechen. 
Das  klingt  beinahe  unglaublith.  und  doch  ist 
es  .so.  Es  i>t  eben  finc  ]is\clinlo^isch  inter- 
essante und  merkwürdige  Sache,  daß  in  der 
entomologischen  Praada  ae&st  die  am  aflar^ 
leichtesten  zu  orfOUenden  Erfordernisse  so 

oft  anßcr  acht  gelassen  werden. 

Man  nehme  die  Hülsen  immer  doppelt,- 
das  heißt,  man  umwickele  die  Luekten  snenrt 
vi>  r-  Ins  (unfnud  mit  dem  einen  Papier, 
drohe  die  Emicn  CT'^nminen.  drtlckc  sie  zu- 
sammen und  biege  die  Spitzen  derselben 
zorflck.  Dann  nehme  man  ein  zweite,  etwas 
größeres  Stück  Papier,  umwickele  damit  die 
erste  Hülse  ebenfalls  ibci-  bis  viermal,  zer- 
knittere und  drücke  die  Spitzen  so,  daß 
kein  Anfhrmus  oder  dergleichen  hinein» 
kommen  kann.  Auf  die  tweite  Httlee  muß. 
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noch  vor  der  Anwendung,  mit  Bh'istiffe 
ilt  r  rnliiilt.  Pumlort  und  »las  T^atum  vor- 
zcirhnct  werden.  Ich  muß  betonen;  mit 
Bleistift!  Denn  die  Tinte  verbleicht, 
namentlich  in  der  Sonne,  mit  der  Zeit  so. 
duü  es  unmöi^licb  wird,  diese  Notizen  zu 
lesen.  Gruphitschrift  buU  aber  aus.  E>b 
kommen  IHÜle  vor,  wo  miio  dio  ganse  Ex- 
kurDlonsbeute,  ohne  eigentlich  zu  sortieren, 
in  fünf  bis  sr(  li~,  -ir.f.i.  rc  IffihpTi  ~!(  hlieüen 
uiuU,  uumentlieb,  wenn  man  am  anderen 
Tage  eine  Reise  vor  hat. 

Nun  kommt  noch  eine  wicht itre  Sache; 
«i  a  -  T  r  o  c  k  n  e  n  I  Ich  I )enutze  zu  diesem 
Zwecke  ein  Fonüter  an  der  Sonnenseite; 
dan  Fenster  braucht  nicht  offen  zu  sein,  ist 
oben  ein  Ventilator,  so  ist  es  um  so  besser, 
l  i'U  ohl  in;m  aiieli  ili.  -rn  <  ntbehren  kann, 
ich  benutze  den  Kaum  zwischen  den  inneren 
und  iluQeren  Fenstern  und  hSufe  die  Hülsen 
dort  lose  iibereinantler.  Ilaben  sie  zur 
S'>imnerzeit  dort  '!rei  bis  vier  Wochen  hin- 
durch gelegen,  so  k;uin  man  sie  als  getrocknet 
betrachten,  und  nun  werden  sie  in  größere 
Tüllsäcke  gejieben  imd  —  wenn  der  be- 
frefiende  Kaum  mäiisi  fi  i  i  ist  —  auf  X.i-  -1 
an  der  Wund       Laboratorium^)  aufgehitngt. 

Ist  der  Sommer  vorQber,  so  schichte  ich 
die  Hülsen  in  viereckige,  gut  schließende 
Ii  1  e  <  h  b  ii  chse  n  übi  ri  inaii'l'  i .  die  würfel- 
förmig äiud  und  in  jeder  iliuhtung  etwa  23 
bis  2-1  cm  innere  I^ichinng  haben.  Bevor  ich 
die  Uiuliso.  welrlic  aus  gutem,  starkem. 
\vi(|(  i  >taiidsfiüiigem  Blech  gemacht  sein  muli, 
schließe,  werdeu  je  etwa  vier  EÜlötrel 
voll  Benzin  und  Schwefoläther  hinein- 
geschüttet, welche  Flüssigkeiten  durch  ilie 
Hülsenpapiere  begierig  »  inir'"^'>gen  werden 
uml  erst  nach  Tagen  nach  luid  nach  sich 
verflacht  igen  können.  Auf  ein  Stück  Baum- 
wolle wird  noch  in  feuchten  Gegenden 
"  etwas  chemisch  reine,  in  i-  ktiHziertem 
Alkohol  aufgelöste  Karbolsäure  gegossen 
und  dio  so  imprägnierte  Baumwolle  oben  auf 
die  Hülsen  gelegt  und  nun  die  Bttohse  ge- 
schlossen. (Natürlich  ilarf  von  der  Karbol- 
siiurelösnng  nichts  aul  uii>i  1 1  Haut  kommen, 
denn  suuät  giebt  oh  Brandwunden.) 

Da  in  einer  solchen  Bttdise  etwa  15 
bis  IS  Lagen  Hülsen  übereinander  goschichtet 
MTid.  wäre  es  unliebsam,  wenn  die  unteren 
ilurch  ila;i  Gewicht  der  oberen  platt  gedrückt 
würden.    Wird  so  verfahren»  wie  ich  es 


oben  beschrieben  habe,  daß  niimlirh  diLs 
innere  wie  das  äMß'Te  Hül.«enpapier  dreifat  b 
herumgewickelt  wird,  so  haben  diei»e  liisekteii- 
hülsen  eine  bedeutende  Elastintftt  und  Widcv^ 
stiuidskraft  und  werden  nie  platt  gedrückt. 
N'uti  liat  man  weiter  keine  Sorge  mehr, 
daü  mau  vierteljaiirlieh  einmal  in  die  Büchten 
Benzin  und  SehwefdKther  gieSt,  evenluell 
auch  etwas  Karbolsäure  —  die  letatere  aber 
nur  unf  die  Baumwolle. 

Ich  habe  so  hergerichteto  und  aud/tj- 
wahrte  Hülsen  sogar  aus  den  ersten  70er 
Jahren  (1H71  und  1S72).  Auf  manchen  stelmi 
Fundorte,  die  bereif-^  seit  zwei  .Ta)irzehnt*'ii 
nicht  mehr  vorhanden  sind;  Eiclienwölder. 
die  seitdem  vollkommen  gerodet  and  in 
Acker  umgewandelt  wurden:  forner  die  vor- 
maligen großen  Steppcn-Hutweideu,  an  Stelle 
welcher  heute  magere  Roggenähreu  im 
Winde  wogen. 

Es  ist  ein  eigentündiclies  Gefühl,  wenn 
man  so  eine  alte  Hiibr  in  ili-'  Hau  1  niunnt. 
mit  der  Aufschritt:  „Kis-Szent-Miklos,  1H72, 
25.  Hai,  Eichenwald-Lichtung".  Es  war  eine 
Exkursion  in  fröhlicher  Gesellschaft ,  deren 
Mifglit  di'i ,  ilaiiials  noch  in  frischer  Juj;;end, 
heute  mit  ergrauten  Haaren  jener  iH^it  einem 
Vierteljahihundert  dahin  geschwundenen  gol- 
denen Tage  sich  erinnern.  Das  Hülsenpapier 
sellivt  ist  vergülit.  aber  der  fiilialt 
weiß  es  -  hat  sich  während  der  vcrüoascfu  n 
25  Jahre  nicht  veiftndert.  Ich  lege  morgens 
die  alte  Beute  auf  nassen  Sand,  dem  ancb 
einige  Tmjifcn  Karbolsäure  zugege})en  werden, 
imd  nachmittags  haben  sich  die  Insekten  m 
weit  erweicht,  daß  ich  die  Hülse  Ü&en 
kann.  Welch  schüne  Sachen!  Hier  noch 
einige  Uhijuchiten  giyunteus,  die  von  dem 
großen,  wilden  Birnbäume,  gesegneten  An- 
denkens, hei-untergcklopft  worden  siuil.  Bin« 
ganze  Schar  von  Bh^nehites  aeneovirt»$,  die 
damals  die  jungen  l'^i'  le  n schösse  bevölkerteii. 
Und  siehe  da,  auch  noch  eine  verspätete 
Amara  saphyica,  walirscheiulich  an  einem 
aohat^gen  Abhänge  gefunden.  AUe  diese 
Arten  sin'l  heute  aus  meiner  Gegend  — 
samt  (b  r  urwüchsigen  Vegetation  —  ver- 
»chwundeu  uud  verschollen.  Lini«'«  Dutzend 
anderer,  mehr  oder  weniger  interessanter 
Arten  sind  dabei,  und  alles  so  frisch,  so  rein, 
—  so  jungl  WaVirliaftig,  wenn  es  einmal  dio 
Wissenschalt  «lahin  bring«:n  würde,  daß  wir 
unser  eigenes  leb  so  intakt  und  so  jugeod« 
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Heb  konservieren  kannten,  wie  es  mit  iHo-.  n 
Hülsen insekten  der  Fall  ist,  das  wäre  freilich 
so  viel,  wie  der  „Stein  der  Weisen**  in  op- 
tima forma.  IHd  imv^rgaOlichen  Bilder  der 
•T-ii^'cuil  /.it  !i'-'n  vor  meinom  ;i;<'i-tiir''n  A\'igf 
vorbei,  indem  ich  die  iutere^^auti»  Üouto 
mustere;  die  setiOnei),  üppigen  Gruppen  von 
l^ttfirus  pHl"  -'<r»s',  von  wilden  Binien,  die 
i>eiijalu>  miiiurcbili  iii'illi  lioii ,  ahrr  voTi  ohon 
von  einer  südlicüca  Souae  erhiUteu  Weili- 
iom-,  Schlehdorn-  und  BerbtritaenstrSnohe. ' 
an  deren  St>  llr  i<'t/J  KartofiUn  \vuchs«-n  und 
mißmntifji  r  Wiml  (l<  u  vom  Htiraus  inzwischen 
beiuaiio  l)eruubtcn  Quarz  dubintdruibt. 

Übri^ena  ist  das  die  alte  Klage  der 
Xut'irlii^torfker,  die  in  Ländern  mit  fort- 
sdin-iteuder  oderffn  f  "-i  liritti  TiflrCivilisution 
2U  leben  habun.  Muu  i^it  ver»uciit,  au  glaubeu, 
tUB  die  Veriiiltnisse.  die  man  heute  unter 
demKamen  .Kultur"  zu  verliehen  pflogt,  mehr 
Verwüstendes  ;il>  riaucinles  mit  sich  führen. 

Nun  noch  einige  W'ox'to  darüber,  wie  ich 
neine  prit  p  urierten  Insekten  aufbewahre. 

Auch  diese  kommen  in  die  bweitn  be- 
scliriebenen  Blrchbüchsen.  Zu  diesem  Zwecke 
Iiisse  ich  mir  f:;!mz  einfncbe  Kartons  aus 
»ogenauntcm  „Holzdeckeh  (aus  Holz  fabri- 
Berter  Pappendeckel)  machen.  Diese  Kartons 
haben  eine  Höhe  von  4,H  cm  und  eine 
Breite  und  Länge  von  20-  22  cm.  Das 
Uundert  kostet  mich  10  Mic.  Inueu  sind 
sie  mit  Torf  aa»gelegt  und  mit  Papier  gut 
verklebt.  Von  diesen  ilußerst  leichten  und 
billigen  Kartons  haben  gerade  je  fünf  Stilck 
in  einer  Blechbüchse  flberoinander  sehr 
bequem  Platz.  Auch  in  diese  Bfldwen 
k<)mmt  jährlich  zwei-  bis  dreimal  Äther  und 
Renzin,  einfach  hineingeschüttet,  und,  wo 
Schimmel  zu  bdürchten  iat,  außerdem  noch 
ein  wenig  chemiseh  reine  KarbolsSure.  Der 
-Holzdeckel"  saugt  diese  Ingredienzion  <  in. 
die,  wenn  sie  rein  sind,  keine  Spurou 
ittrücklassra. 

XatOrlich  mflssen  die  Bledtbflchsen,  so- 
lange der  Äther  und  da^:  Benzin  nifht  vt>r- 
raucbt  sind,  aus  dorn  Wohnzimmer  hinaus 
in  die  Kammer  oder  auf  den  Boden  wandern. 
Hat  jemand  einen  Balkon  am  Hanse,  so  ist 
dieser  Hn  sehr  geeignrtrr  Hrt  für  diese 
Zeit.  Auch  ist  es  gut,  nach  Hineinschütten 
dm  Deunfektionsflttssigkeiten  die  Bttchsen 
an!  ein  bis  swei  T9g&  umgestOnt  au  stellen. 

In  «ine  so  venrahrte  Sammlang  kommt 


gewiü  k'  iii  Fi/iinl  liltn  in,  B<  kommt  m.m 
Insekteuseuduugen  aus  fremden  Händen,  so 
werden  sie  auf  diese  Weise  sehr  bequem 
desintiziert.  Aleine  Kartons  haben  noch  den 
Vi  it.  ii,  (!a(5.  wenn  hin  und  wic  h  r  einer 
deräeibcn  zu  Boden  fällt,  das  Unglück 
niemalM  so  groB  ist  wie  bei  Kosten  aus 
Holz.  AI-  ich  noch  Cigarren kästen  hatte 
iin  l  viuvu  lierselben  UDglilcklicherweise  fallen 
lioü,  so  hatte  ich  immer  beinahe  die  HiLlfto 
des  Inhalts  SU  botrauem.  Die  Pappeukartons 
mit  ihren  weicheren  oder  elastischeren  Koken 
verursachen  f"  im  Fallen  niemals  eine  so  trroBo 
Erschütterung  wie  das  harte,  spröde  iiolx. 

Bei  Gelegenheit  eines  Umzup?s  ge- 
staltet sich  ."^ache  sehr  einfach.  Unten 
am  Bo<lei)  K  r  Blechbüchse  kointiicn  einige 
abgerissene  und  zerknitterte  PapierstUcke, 
desgleichen  je  eines  auf  Jede  Seite  eines 
joden  Kartons  und  obenauf  auf  dem  fünften 
Karf'>n  \vi.  ,i.  r  l  iiii---  Wird  nun  die  Büchse 
geschlossen,  so  sitzen  diu  Kartons  elastisch, 
aber  fest  darin.  MuB  der  Umzuj;  mittels 
Bahn  geschehen,  so  giebt  man  die  Blech- 
büch-*'!)  7ti  •_>0  hiv  2(  Sf  irk  in  ^rüRf  11  h- 
lusteQ  zwischen  Heu  und  kann  vollkommen 
versichert  sein,  da0  kein  Insekt  weder 
an  Fühlern,  noch  an  Tarsen  einen  Schaden 
«•rlfilfn  wird.  Nur  (?i.>  größeren  Stücke 
i  Melolonthüf  Oiyctea  etc.)  und  überhaupt 
solche,  die  an  den  Nadeln  nicht  fest  gespieBt 
sind  und  sich  rechts  oder  links  drehen 
w'irdott,  mds^eu  beiderseitig  mit  Nadeln  be- 
festigt werden. 

Nidit  der  allerletzte  Vorteil  des  be* 
scbrieheneu  Modus  ist  seine  Billigkeit.  Ich 
will  eine  kleine  Berechnung  Tnneh*»r.  Tch 
nehme  lien  Fall  au.  d&ü  jemand  eine  fc>amm- 
lung  von  präparierten  Coleopteren,  Hymen» 
opteren.  I)ipteren  und  Hemiptereu,  deren 
S'fflrkznhl  ziivnmmen  rund  100000  ist,  auf 
diese  Art  konservieren  will. 

In  je  einem  Holadeckelkarton  von  der 
oben  angegebenen  Größe  haben  etwa  200 
his3iH)  Stück  Insekt«'n  Platz;  von  Dubletten. 
uameatUch  von  ideiuertin  Arten,  auch  mehr. 
Wir  nehmen  im  Durehschnitt  250  StOck. 
Wir  brauchen  also  sur  gansen  Sanunlung 
4()(»  Kartons  und  —  da  fünf  von  diesen  in 
einer  BlechbUolise  Platz  haben  —  8u  Buchseu. 
Diese  80  Blechbfidisen  k  2.80  Uk.*)  kosten 

*)  lu  der  Provinz  wird  man  sie  wohl  auch 
billiger  bekommen. 
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SyDooymisehe  und  kritisclie  Bemerkangen  etc. 


«naammen  224  Hk.   400  KartonH  (das  100 1 

zu  10  Mk.)  40  Mk.  400  Torfplatten  etwa  ! 
'1*^  Mk.  Somit  kann  die  atis  KMlOOO  prä- 
parierten Inhokteu  be.>»tebeude  Stuumlung  mit 
einem  Kostenaafwande  von  kusaminen; 
«224  +  40  -}  28)  nuid  .100  Mk.  sehr  sicher 
und  gut  untergebracht  wprd*>n  T>:»  os  \\i<U\ 
mindestens  zehn  Jidire  dauert,  bi^  ein  Knto- 
molog  eine  solche  Sammlmig  zasanunenbringt. 
so  entfallen  im  Durdix  hiiitt  auf  ein  Jahr 
otwn  10  Mk.  Ich  glaube,  das  kann  ein  jeder 
erschwingen. 

Will  jemand  aich  den  Luxus  erlauben, 
für  die  Bleehbadiaen  Schitnke  amntschaffen. 


so  mag  er  ex  than;  notwendig  ist  «m  aber 
nirlit.   Es  genQgt  eine  einfache  Stellage  ans 

Rrt't1''rit:  miA  wer  n'uli  inr^hr  sparen  will, 
.stellt  diu  Biich.sen  za  vieren  übereioaiKler 
ra  eine  Ecke  des  Gemaches  und  bedeckt  sie 
mit  '      Iii  ;,n  iinen  Tuch»«  oder  dorgloicheti. 

Jede  Blcchlnu'li-t'  fillirt  nat-'irlirh  Hne 
lauffuUe  Numuii-r,  und  ist  es  nötig,  düü 
mindesten:«  die  FAmflien.  die  in  jeder  H«t^ 
selben  enthalten  isiti  l.  \  >  rzeichnet   <  ;>  ii 

Xa«  h  verschicdt'ueii  ^^•I■-•nchen  habe  ich 
dir-i'Q  ModuH  nunmehr  seit  15  Jahren 
adoptiert  und  wünsdie  mir  auch  niehtg 
Besseres. 


Synonymische  und  kritische  Bemerkungen 
zu  bi9her  nicht  oder  unrichtig  gedeuteten  Tenthreniden -Arten 

älterer  Autoren,  Linne,  Scopoli,  Christ  U.  s.  w. 

Von  Fr.  W.  Konow,  p.  Teschendorf  (Schluß.» 


30.  Genu.s  Uhogognstern  Knw. 

1.  Die  T.  leuconuUus  Ström  lülit  sieh 
nicht  deuten.  Die  Diagnose  lautet:  «atni. 

antennis  septemnodii.s.  abdomine  latcril  ms 
albo,  (iulitus  albo-.striato".  0.  F.  Müller  und 
Christ  wiederholen  nur  diese  Bcsclireibung, 
offenbar,  ohne  das  Tier  su  kennen.  Höglieher- 
weis'-  ist  die  Bhogoga.stera  jiicta  Klg.  j::oraoint. 

•2  Mit  seiner  T.  ftilripes  meint  Scopoli 
so  unzweiielhaft  die  unter  dem  Namen 
Rh.  tatenUi*  F.  bekannte  Art,  da6  eine 
»ndere  Deutung  überall  nicht  in<iglich  i.-st. 
ScopoHs  Beschreibung?  der  Art  ist  auch  so 
genau,  wie  es  in  seiner  Zeit  nm*  irgend 
erwartet  werden  kann,  und  sein  Name  mnß 
deswegen  der  Art  erhalten  blei^-  ii 

.3.  Die  T.  amiulicorifis  Gmcl  ist  sit  lier 
nichts  anderes  als  Uhogogo.strta  nndts  L. 
Gmelins  Diagnose  lautet:  Mpallida»  anteu' 
namm  basi  nigro-annnlata.  vertice  figura 
raransa,  ocnli-^,  thoracis  et  abdominis  dorso 
punctis  conjugatis  nigris".  Le  Peletitr 
dachte  bei  dem  Worte  „conjugatis*'  offenbar 
an  ein  ^^Gespann**  und  veränderte  die 
Diagnose  in  ungehöriger  Weise. 

31.  Genus  TenfhredqpgUf  Costa. 

1.  Wpnn  ich  li.icit-i  an  anderem  Ortr 
(„Wiener  Knt.  Zeitung**.  1897,  p,  12j  von 


dw  T.  campestrUi  N'illers  nachgewiesen  habe, 
ilafl  dieselbe  durchaus  nicht  auf  die  unter 

iliesem    Naimn    bekannte    Lydn  gedeutet 
werden   darf,    sondern   le<liglich   von  (l*?r 
Tenthreilopsin     ncntelluria    V.  verstautitsa 
werden  kann,   so   gilt  ebendasselbe  von 
Linne  sel^-t.  denn  C.  de  Yillers  wieilerholt 
leiliglich  die  Linnesche  Besehreibung  der 
T.  campeatrls.    Fabricins  hat  einen  Gewalt- 
streich verübt,   als  er  die  T.  campesirU, 
deren  Ftlbler  bei  Linne  aiisdrilcklich  als 
n('nn<r!ie'lerig  bewichnet  werden  '„antennis 
se|»temnodiis" »,  unter  die  Lyden  versetzte. 
I)e.swegen  kann  auch  sein  Name  nicht  an» 
erkannt  werden,  und  die  fragliche  Lijda  muB 
den   Namen    hieroglyphiai   Christ  führen. 
(  brigons  ist  zu  berichtigen,  daü  bei  lanne 
die  ..plantae**  nicht  die  Hflften  oder  Tro- 
chantem,  sondern  die  Tar.sen  sind.  Aber 
in   der  Linne'sehen   Besrlinihnng   ist  zu 
beachten,  daü  auf  dem  Kopf  ein  „punctum 
fernigineum  ante  ocnlos**  liegen  soll,  das 
ist   ein  Schlafen  Heck  hinter  deu  Augen, 
denn  Linne  betrachtete  seine  Tierchen  von 
liinteu!   Auch  diese  Angabe  veri)ietet  durch- 
aus, an  Lydd  hieroglgj/hica  m  denken. 
Fabrieius  suchte  dieses  punctum  ferrugineum 
'ifTi'iib.ir     vor    (i.lcr    neben    den  Augen, 
und  da  liegt  wohl  bei  der  Lyda  ein  gelber, 
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aber  niemals  ein  rötlicher  Fleck.  —  Dm 
Tfuthredopsi'!  sruteliaru  F.  muß  T.  ai»M- 
feftt-iü  h.  beißen. 

2.  Bi«  T.  twbuMa  GmoL  kSiuite  allen- 
fittts  auf  JBofrii  Px.  «ar.  obe»us  Moc-s. 
pedeutct  wrrdon.  wenn  dem  nicht  ilio  An- 
gabe wider:jpräche :  „anteoni«  apice  subulatiä". 
Efl  dürfte  ridi  dso  am  eine  lufKUige 
Färbun;;  der  Tmthredopsis  crmpestrit  L. 
handeln,  lei  welcb«'r  fUirch  Alter  oder 
Vtirfürbung  die  mittleren  Hinterleibtöegmeute 
HjrOBerentflils  dnnkel  (jewordeo  waren. 

3.  Seine  T.  cerasi  beschreibt  Linne  in 
Sys>t.   nat  .   17.'<S.   mit  folgenden  Worten: 
«aoteanis  septemnodiis,  corporo  uigro. 
diboe  hiteie*,  dtieit  dam  lUaunnr,  ins.. 

t  12,  f.  1 — 5,  nnd  fügt  hinzu:  ^babitat 
in  Cerasi  foliis  quae  involvit  iit  mut.etur*'. 
Erst  in  späteren  Aotigaben  kommt  das 
««eoteOmn  aOmm'  hinan.  Dnreh  das  je<ieD- 
falU  gana  unrichtig*'  C'itat  hat  Linne  viel 
Verwiminir  nnfrcrichti  t  vmd  eine  sichere 
Dwtung  i^cincr  Art  fast  unm'jglicb  gemacht. 
B^aiumir  Irildet  am  Angegebenen  Ort  in 
Fig.  1 — 4  eine  Schleiraiarve  ab.  die  in  Fig.  1 
«une  fouüle  fif>  PoiricT'*  skelettiert;  Fig. 
stellt  dan  jener  Larve  entächlUpfle  Insekt 
dar.  Dieee  AbbOdongen  meinen  ohne 
Zweifel  das  jetrt  unter  dem  Namen  Erio- 
cnmpoidfs  limacina  Retz.  b>  k;inTiti  Tu-«  kt, 
das  polyphag  ist  und  allerclings  aueli  aut 
dem  Kinchbanm  verkommt^  wie  denn  bereite 
Reaumur  in  Fig.  6  derselben  Tafel  ein  Tier 
abbildet,  das  aus  einer  gleichen  Larve  ent- 
schltipft  war,  welche  „avait  vecu  sur  le 
Ceririer*.  und  das,  wie  schon  R^mor 
richtig  vermutet«,  derselben  Art  angehörte. 
Aber  die  E.  limwittn  h.it  nie  gelbe  Beine. 
^^■'u^  die  T.  cerusi  L.,  iiud  die  Larve  rollt 
«odi  die  IQnebblltter  nicht  msammen,  nm 
sich  darin  zu  verpuppen,  sondern  geht  in 
die  Erfle.  Da^  fltai  ist  ahn  gfinzlich  inept 
und.  duri  zur  Deutung  der  i^inne'.'^chou  Art 
nicht  verwandt  werden.  Vidmehr  mnB  die 
durchaus  passende  Deutunganerkannt  werden, 
die  Fabricius  der  Art  gegeben  hat,  indem 
er  die  Linne'scho  Diagnose  auf  die  weib- 
liche Yan'eilt  der  nn»nii^»i»  liHertUa 
GeofFr.  (  -  TJ"iin.soiii  Knw.)  bezog,  dir  T.n 
Peletier  T.  microcephaln  nannte.  Die  LarM 
dieser  T^nthrfdopsis  ist  jetzt  nicht  bekannt, 
aber  es  ist  wohl  aniionehmen,  daß  Linn^ 
wirlUieh  eiiie  Larve,   möglicherweise  auf 


einem  Kirschbanm,  erbeutete,  und  daß  die» 

selbe  in  sein«'in  Zuclitk«>-tfn  sirli  in  Kr- 
mangeiuug  eines  Intöseren  Schlupfwinkels  in 
einem  zuilülig  susammengeroUten  KirKchblatt 
verwandelt  hat. 

4.  Pi<-  T  '  firia  Gmel.  ist  ohin  Zweifel 
die  weibliche  Varietät  der  Tenthredopsis 
HUerata  Oeofir.,  die  Fabricius  dmUiakt 
nannte,  und  «ia  der  letztere  Name  erst  'TOn 
1801  stiiiiimf.  «:n  wird  die  Varietät  $  var. 
laria  Gmel.  heißen  müssen.  Omelimi 
Diagnose:  «nigra,  ore«  scnteUo  maenlisqtte 
swateUariboB  cenohiis)  albis,  abdomini» 
segmentis  jHjsterioribus  pedfbusque  ferni- 
gineis".  läßt  eine  andere  Deutung  nicht  zu. 

5.  Die  T.  ruhiginosa  Drapiez  ist  TenGire- 
dopsis  litterat»  Geoffr.  9  cordata 
rjpoflf'r.  (  femorali^'  C^m.),  wie  auch  ilie  Ab- 
bildung, abgesehen  von  der  unglücklichen 
Farbong,  erkennen  liBt. 

«.  Dier.//ari/?c.s  ('hri.st  ist  =  TenthreJof^ 
liffifiifci  neoffr. ,  da  Christ  diesen  Namen 
ausdrücklich  auf  die  von  Geoäroy  in  Uist. 
abr^g.  insect.  IL,  p.  2BI  n.  21  gegebene 
Beschreibung  gegründet  hat.  Geoflfroy  selbst 
war  in  BftH'nnnn^  '»«iner  Arten  unl>emfenen 
Federn  glücklich  zuvorgekommen. 

82.    Genus  }facrophi/a  Dhlbm. 
1    Die  T.  liffitto  Mdller  ist  ein >  M  i-rlKu-t., 

I  was  au«  Müllers  Worten  sich  erweist : 
«variat  tibiis  tarsisque  a)  omoibos  nigris  b) 

'  omnibus  fernigineis  c)  primorum  ferrogineis." 

j  dHrfti  n  al.so  Dolents  pratensis  cJ  mit 
Macrophya  neylecla  \ind  TenthredopniS'XxliiXi 
SQsammengestellt  sein.  Der  Midler'sche 
Name  kann  also  niflit  ffir  dio  ^f"rr')phya 
iiff/lectn  KIj;.  fi;il)i  nmlit  werden.  Diese 
wird  vielmehr  den  l^eotiroy 'sehen  Namen 
^f.  (MHnUtta  fähren  mflssen,  denn  bei 
(i(;otfroy  kann  es  nicht  zweifelhaft  sein. 

I  daÜ  er  diese  Art  gemeint  hat. 

2.  Die  T.  smyuinoleata  Gmel.  wü-d  von 
Mr.  Kirby  anf  Macrophya  äivempea  Sehmk. 
gedeutet.  Aber  nach  der  Beschreibung: 
«atra,  pedibus  posterioribus  sanguineis", 
müssen  mindestens  die  Vorderbeine  oder. 

j  wie  Le  Peletier  annimmt,  die  vier  vorderen 

j  Beine  wenigstens  größorenteiis  >i  li\varz  sein. 
Es  wird  also  vielmehr  an  Macrophya  4-macU' 
iakt  F.  gedacht  werden  müssen. 

9.  Die  Macrophya  eurvqte«  Gimmerthal 
ist  sieher  nichts  anderes  als  ein  Uinnohen 
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}f.  1  J-puiniatn  L..  i\em  r  Autor  wohl 
heim  Einfaugeu  die  Hinterüchieaen  krumm 
gebogen  hftl. 

4.  Di«  21  mbripet  Drapies  lut  Mf^nde 
Di!ignn«r:  ..N'i;^pr,  ont^nni«:  rxtrnrsnin  >ulv 
crfuiiiioribuä  atrüi,  labio  tibüsquu  untici» 
Bmyia,  femoribos  rnbris,  tarsis  nigrih.  - 
Long.  4 — 5  lig.  (=•  9—11  mm)".  Diese  Be- 
schreibung genügt  nicht,  dio  Art  zti  f»r- 
keiinen,  und  die  beigefügte  Abbildung  ist 
noch  schlechter,  denn  dieselbe  seigt  in 
beiden  Vorderflügeln  eine  unvollkMmtin'iiti. 
hin7.it tffimuge  Zelle  mir  schiefer  Huuuti' 
querulier,  wülirend  die  Discoidalqucmdttr 
vor  dem  Ursprung  dee  Kubttos  mflndet. 
D:u>  stimmt  nicht  ineammen.  Gemeint  ist 
wahrscheinlich  (]ir>  Mnrrnpht/a  dirersijiis 
Schmk.  Drapiüz,  der  von  der  Sache  nichts 
veislsaiid,  hKtt«  seine  Hand  von  Kenbe- 
ecbreibnngen  hissen  RoUen. 

33.  Genus  Allnnfus  .Tnr. 

1.  Die  T.  hifmciala  Müll.,  die  bereits  17ti6 
in  Utiaages  soc.  roy..  Tarin.  m..  p.  195  von 
Tui-in  beaehrieben  winl.  hat  folgende 
I>in.mose:  „nntennis  soptoinnofHis,  iiijjra, 
abdominiä  fasciis  duabus  tibiisque  posticis 
albis.  —  Tota  atra.  segmentorom  abdonunis 
feecundum  et  tertiiim  snpra  utbum,  tibiue<iue 
[»o.sticorum.  Quibnsdiuu  individuis  duo 
puuota  alba  in  quarto  »egmentu.''  Mög- 
licherweise hat  King  diese  Beschreibung  ge- 
kannt und  dieselbe  auf  d<m  AUantus  Jlossii 
r-/.  fh-t]t<  n  woHiTi,  denn  sonst  wSn-  es  nicht 
recht  erklärlich,  weswegen  er  für  die  be- 
reite beoaimte  Species  einen  neuen  Namen 
einführen  wollte.  Aber  bei  Hossii  dttrften 
die  vorderen  Sehionen  nie  schwarz  sein, 
und  Müller  würde  von  dieser  Art  auch 
wohl  nicht  „tota  atra*.  sondern  tota  nigra 
gesagt  haben.  Die  MtUler'sche  Beschreibung 
mnü  vii  hm  hr  von  dem  AUantus  vidirus 
Mossi  verstanden  werden,  bei  dem  allerdings 
seltener  eine  ganse  helle  Binde  anf  dem 
vierten  Rückonsegmeat  vorirommt  —  MttUer 
zUhlt  das  erste  Rückeusegment  nicht  mit  — ; 
aber  gerade  von  Turin  besitze  auch  ich  ein 
weibUdies  Exemplar  dieser  Art,  bei  dem 
die  Binde  des  vi  rten  Rückensegments 
nicht  unterbrochen  i»t.  Da  der  Name  vi/tHus 
Bossi  ei*st  von  1790  stammt,  so  bat  der 
Mtmer'sohe  Name  die  Friorittt 

2.  Hit  T.  cnua  Soop.  wird  wohl  ebenso 
wie  mit  T.  impura  Soop.  der  AJlantug 


albiconiis  F.  ;j;emeint  sein  mü.ssen  Wenig- 
stens wüßte  ich. keine  andere  Art  zu  n^toeo, 
aof  die  Scopolis  Beschreibottg  andi  nnr 
einigermaßen  zuträfe.  Diese  Beschreibung 
ist  bei  beiden  fast  dieselbe,  nur  wird  hei 
craasa  betont,  daÜ  die  Basis  der  Maudibela 
und  die  Palpen  rot  (rufi)  seien,  und  daB 
vor  der  BsLsis  aller  Schenkel  eine  wmBgrfbu 
^fakel  liege.  Mit  der  letzteren  ist  möglicb<T- 
weise  der  dreieckige,  häutige  6elenk»jHilt 
Ewischen  Schenkeln  nndTroebantem  geoMiBt. 
der  bei  angezogenen  Schenkeln  nicht  n 
ehon  ist.  Bei  T.  hrj'urn  wird  dus^Pirfn 
hervorgehoben:  die  lliuterächenkel  «^eico 
länger  nnd  dicker.  Diese  letatere  Anipib« 
kilnnte  auf  eine  yfacrophya  hinwei.sen.  Aber 
eine  'Mm  ro^iju/d  mit  hell  gefilrbter  l'ulj|-  i- 
spitze  giebt  C8  nicht.  Wahrscheinlich  be- 
Miehnel  iai^fiKra  (1 1  mm  lan^^  das  MinnohsB 
nnd  eraua  (18  mm  lang)  das  Wmbdien  von 
vi.  nfltirnnth  F.  Aber  iunnerhtn  kiinn 
keiucr  dieser  Namen  für  albtcornis  aufge- 
nommen werden,  denn  die  „macnla  albo- 
viresoens*  vor  der  Basis  aller  Schenkel  un<l 
die  «femora  posti(  a  longiora  et  crassiora* 
machen  alles  ungewiß,  abgeselien  davon, 
di^  die  der  Besehreibnng  an  Qmnde  liegen^ 
den  Exemplare  offenbar  verdod»en  und  ver- 
färbt waren,  denn  Ronst  könnton  die  Mandibeln 
und  die  Füldcrspitze  nicht  rot  gewesen  sein. 

3.  Die  T  fiaveota  OmeL  kum  niofat  la 
AUantus  arcuatus  ForsL  gehBren .  .->>ii'J<>m 
wird  wohl  als  Synotiymnm  zu  A.  flunftes 
Geutfr.  d  gesetzt  werden  müssen.  Die 
Diagnose,  welche  Le  Peletter  verseheniticli 
verändert,  lautet:  „antennis  subdavatisnigrii» 
biisi.  nre,  abdominis  lateribus  segraentisqne 
.')  priuribus  pedibusque  flavis"..  Dabei  ist  zu 
beachten,  daO  anoh  diese  Axt  wieder  anf 
ein  verdorbenes  Exemplar  der  Leske'sehflit 
Sanuidunf:  «gegründet  \vnrde. 

4.  Besser  erhalten  ist  das  Exemplar  ge- 
wes^  welches  GmeGn  T.  mb^ytnoM  nennW 
denn  die  fiesohreibnng  IftBt  den  ÄiL  fimt^t» 
sicher  erkennen. 

5.  Die  T.  mucfonata  Gmel.  ist  im  DhUh 
ToRe'sehen.  Katalog  wohl  nur  Tersehentüdi 
unter  AtUmhl»  maeulatlU  geraten,  denn  die 
Fühler  sollen  gelb  sein.  Die  Diagno»^e 
lautet:  „n'igr&  antenuis  septeninodüs  ab- 
domineqne  luteis,  segmentis  nltimis  secondo 
tl  ijiuirfiiin  nigris,  alarum  apioe  ftusoo". 
OiSenbar  hat  hier  eine  Korrumptenug  de« 
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Teortes  stattgefunden,  und  es  <!(irfte  zur 
Wiftderherstellung  desselben  nicht  genügen, 
nur  zwischen  die  Worte  ulUmis  und  secundo 
«hl  efc  einnuchieben,  denn  dann  bleibt  von 
dem  „gelben  Hinterleib"  nur  nocli  Segment 
1  und  5,  vielleicht  auch  6  gelb,  und  solche 
Firbung  ein  „abdomen  lutemu-  zu  nennen, 
vin  doeh  wobl  selbst  bei  Gmelin  nidit  fpit 
möglich.  Es  ist  also  völlig  vergebliclu' 
Mühe,  diese  Cfraelin'scho  Art  deuten  zu 
Wüllen.  Wahrscheinlich  ist  AlUmtus  scrO' 
fkutariat  L.  gemeint 

'V  nir  T.  flavipeniiis  Bndle  J  kann 
nicht  zu  Alliinfii.^  nnnulntus  Klg.  gehören. 
d.a  dieser  nie  hell  gefärbte  JTlUgeLschuppen 
iiat,  Bondem  ist  ohne  Zweifel  ein  Mttnnclien 
von  A.  sci'ophnhirnw  T,.,  Iipi  dem  die  Hand- 
binde  auf  dem  iünften  Kückensegment  indi- 
viduell verbreitert  ist.  Übrigens  ist  zu  be- 
aeriten.  daß  bei  Bnille  ein  Iirtnm  voriiegt. 
denn  er  citiert  Vi.-'i  flai'ijtnn/'s  ;uis  seiner 
Tafel  52  die  Fig.  i»,  «lie  dort  auch  mit  dem 
Namen  T.  /lavijjeunis  bezeichnet  ist,  aber  er 
beschreibt  in  Wirkliehkeit  des  in  Fig.  1 1  ab. 
gebildete  Tier,  wilhrend  Figur  S\  vielmehr 
als  Allantus  alhonotatua  (=  Tentkredopnis 
aibottotata)  beschrieben  wird. 

7.  Die  T.  villwa  Bxvili  kann  nur  der 
Afftr;jf)i<;  TfnhVt  KIij.  >«.'in .  dL-nii  lediglich 
dieser  zt  ii,'t  die  von  Brülle  betonte  Farben- 
▼etteiluug.  Allerdings  soll  BruUes  Art 
„rillis  densis  obsenre  rntis  hirta*"  sein.  Das 
ist  nur  zu  erklären .  daß  sein  Exemplar 
Vüu  rotem  Blütenstaul)  bedeckt  war.  den 
demelbe  nieht  als  solchen  erkannte.  Aneh 
die  T.  unifasciuta  Brülle  ist  nichts  amleres 
als  .Ia>  Mflnnchen  derselben  .\rt.  Dü  s.  s 
Exemplar  ist  rein  gewesen  und  durum  nicht 
mit  rotem  Toment  bekleidet. 

H.  (Timmertha!  beschreibt  Heinvn  AH on tu s 
HeUmninii  mir  Inj^'eiuli'n  Worfcn!  „riijiitr 
thoracei^Uü  uigris,  ontennis  scptemnotis  (sie!), 
abdonnia  BMdto  flavo.  pedibos  flavis.  ali<) 
sabflavis*.  nnd  Mr.  Kirby  versetzt  da.«  Tier 
wegen  dtr  sii'bi  ii^üf.lerii^en  Ffihler  in  die 
(vattung  üeptamelu.<i.  Doch  Qimmertlial  hat 
offenbar  in  Linne  oder  Fabrieins  einmal 
das  Wort  «septemnodiis"  gelesen  und 
^hlecht  brh.iltfn.  ^eiin-  Beschreibung  aber 
doch  den  alten  Autoren  nachmachen  wollen. 
Sein  Tier  dflrfto  also  ein  wirklicher  Ätlanitiit 
mit  iit  iiiiglii'derigen  Fühlern  sein.  Da  der 
Mond,  der  Pronotnmrand,  FlttgelHohuppen, 


ein  Mesopleund-  und  eisi  Metupleuraltteck, 
.sowie  das  erste  Frthlerglied  gelb  sein  sollen, 
so  luindelt  os  sich  offenbar  um  ein  Münnchen 
von  All  armahu  Forst.,  bei  dem  ntfillig 
die  Mitte  des  Hinterleibes  etwas  weiter 
gelb  war  als  gewöhnlich. 

84.  Genna  TcHthredo  L. 

1.  Der  AUnntus  himncuhitus  Gimmerthul 
dürfte  eine  gute  Art  sein.  Nach  der  Be- 
schreibung ist  der  Korjier  schwarz,  der 
Mond,  Pronotumrand,  FlOgelsclrappen  und 
Schildchen  gelb;  ebenso  ein  Metapleuralflrck 
und  ilie  Seitenecko  des  ersten  Riicken- 
segments.  am  Hinterleib  das  dritte?,  vierte 
und  fflnfte  Segment  rot.  Beine  rot. 
die  Hinterschenkel  und  dii'  Rnsis  der 
vonleren  schwarz,  die  Spitze  der  Uinter- 
schieneu  und  Hintertarsen  schwürzlich.  — > 
Das  ist  offenbar  nicht  ein  Allantus,  sondern 
eine  Te»thre<lo,  wnA  zwar  ein  Weibchen  von 
i:i  mm  LHnge.  Im  vorigen  Jahre  sah  ich 
aus  der  Sammlini^  des  Herm  Hans  Kiaer 
ein  dieser  Art  angehöriges  Exemplar,  das 
-  wenn  ich  mich  rechf  erinnere  —  aus 
I^apploud  stammte,  und  das  ich  für  das 
Weibchen  der  T.  poeeila  Eversm.  hielt.  Doch 
hat  der  Gimmertharsche  Name  die  PrioritSt. 
Ob  liti  li  Gc<ch]<-ilit<r  wirklich  ztisamnien- 
gehören,  kann  ich  nicht  entscheiden,  du  ich 
sie  nicht  nebeneinander  gesahen  habe. 

Da  dieser  .1//.  himaculabu  Oimmerth. 
unter  clie  T.'nfhroilinii!»  n  fiiigerfilit  werden 
muß,  so  verhett  meine  Tenthredo  bitnaculata 
die  Berechtigung,  nnd  fdr  letzteren  Kamen 
tritt  T.  (iril'O'loi  Costa  ein. 

2  \'<iii  Moi  i  iiphiitt  ßnvUahris  Oimmerth. 
lautet  die  Beschreibung:  „Schwarz,  die 
stark  ansgebnehtete  Oberlippe,  Anhang  am 
Unterrande,  untcr-  i-  Au^'enrand,  dicht  unter 
ilvii  Fnlili  rii  ein  dreieckiger  Fleck,  dessen 
Schüitülspitzo  bis  zwischen  die  Fühler  reicht, 
Rand  des  Kdsknigens  nndFldgelschttppehen, 
ein  ^^eitenflodt  swischen  den  beiden  Hinter- 
hüften, ein  kleinerer  an  den  Seiten  des  ersten 
Hinterleibssegments  schwefelgelb,  Mandibeln 
gelb,  gegen  die  Spitze  gelbrot.  in  sohwan 
übergehend,  Taster  gelbrot,  Hinterleib,  viertes 
bin  stphr-nte^  Seij;)n<'rit  und  die  Beine  rostrot. 
Hüften  und  die  Basis  der  Vorder*  und 
Mittelschenkel,  ffintersdieakel  gaos  sdiwans, 
Fitigel  rntlieh  gell)  mit  rotem  OeoJer  nnd 
iKandmal.  —  Länge  ^tt*"  («  12  mm). 
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Das  ist  natürlich  k»'inc  Mofrophya, 
sondern  das  Ti»r  uiuÜ  wcgcu  der  beiden 
wei0«ti  Flecke  fiber  den  ffiniarhafidB  nod 
anderer  Körpei-zeicliuung  in  der  Gattun-j; 
Tenthredo  j^esucht  werden,  wo  die  Be- 
schreibung leider  auf  die  T.  Lacblaniann 
Cam.  wenigstens  einigennaBen  intriffb.  Aller- 
dings sollte  man  von  einem,  welcher  Blatt- 
wespen  beschreiben  wollte,  im  Jahre  184M 
bereits  verlangen  können,  daß  er  eine 
Maeropüya  von  einer  Tentkreäo  ca  tmter- 
scheiden  verstSndc,  uti  I  (Ui-  rrlies  paßt  der 
Name  auf  die  Art  uiigeiäbr  wie  die  Faust 
aufs  Auge,  aber  das  staiTe  Prioritätsprinzip 
wird  den  Gimmertliel'sclien  Namen  wohl 
znr  (»eltung  bringen. 

H.  Die  T.  dubia  Ström  hat  folgende 
Diagnose:  «antennis  septcmnodiis,  aunulo 
albo.  corpore  toto  atro**.  xmd  der  Autor 
spricht  sich  über  .Iii  Fra-o  aus,  ob  das  iu 
Rede  stehende  Tier  zu  lirida  gehöre  oder 
besondere  Speeles  sei.  Ohne  Zweifel  ist 
also  die  weibliche  Varietttfc  von  livida 
gemeint,  tll»»  Fji'irifins  tnaiira,  Schrank 
aniiiilaris  nannte,  und  diaee  wird  den 
Strüm'scben  Namen  führen  müssen. 

4.  FOr  T,  »oUtaria  Scop.  lautet  die 
Diagnose:  „Nir;;r.i,  seginentis  abdcininis  trihns 
mediis  tibiLsque  posticis  rufis,punctis  utrinque 
binis  ad  basin  femorum  postioomra  antenna- 
mmiine  apidbus  albidis.  -  Os  Haviun. 
antcnnarnm  nrticnli  4  ultimi  albo-lntei, 
tibiae  anticae  fiavescentes,  medio  fiavo-rufac, 
alanun  anUcarum  oosta  nigra".  —  Da  ist 
nnveiliennbar  die  T.  coryli  Pz.  beschrieben 
worden,  und  auch  die  Grdßi  naiii;abe  4i  4  lin 
(a>  10,5  mm)  i$timmt  ilasu;  nur  daß  die 
Costa  mekt  (bis  Stigma!  —  «diwarx 
genannt  wird,  könnte  auffallen.  Aber  Scopol! 
hat  offenbar  die  Sub- Costa  trpsclu  n,  nicht 
die  eigentliche  Co^ta,  die  bei  nicht  aus- 
gespannten Fltlgeln  sich  unter  jener  su 
verbei^geo  plle||;t.  Diese  kleine  Ungenauigkeit 
knnn  gnr  nirht  in  Bftrnf'ht  koinmcn.  i!a  die- 
Übrige  Beschreibung  ganz  genau  zutrifil. 
Hüehstens  kOonte  man  nodi  an  die  T.  eolon 
Kl^.  denken,  aber  diese  ist  größ<  r.  vind 
besonders  i.st  bei  ihr  der  von  Scopoli  betonte 
Unterschied  in  der  Färbung  der  vorderen 
und  der  Hintersohienen  nicht  vorbanden. 
Als  Schrank  die  solUarin  Scop.  auf  die 
Mnrrophya  blanthi  V.  denti'te,  hat  or  fibcr- 
sehen,  daß  die  Endglieder  der  Fiihler  weiß 


sein  sollen;  wie  Camc  roii  hoi  sf<ii;r-r  Dtnitiuig 
derselben  Speeles  auf  die  fuyi  Fit.  liberaehen 
hat«  daß  solilaria  die  drei  mittleren  Sings 
des  Hinterleibes  rot  hat.  Pa  -'.er  Scopoli'sche 
Name  älter  ist  als  der  Panzer'sche.  so  wir  l 
die  Art  fortan  2\  solitaria  Scop.  geuaüut 
werden  mOssen,  wddien  Namen  Knrbjr 
bereits  mit  Recht  eingeführt  hat. 

5.  Von  der  T.  otra  Scop.  heiUt  es: 
^thorax  linea  flava  a  basi  alae  superae  ad 
apicem  vtrinqne  produota**.  Es  ist  als»  die 
Variet.nt  dispar  Klg.  gemeint. 

6.  Die  T.  mtipe$  Christ  ist  olme  Zweifel 
die  T.  otra  L. 

7.  Die  r.  pellueiia  Httller,  Gbnst  kam 
nichts  anderes  sein  als  T.  lii  i'hi  1..  Die 
kurze  Beschreibung:  „schwarz,  die  Spitau 
der  Fühlhörner  weiß,  der  Hinterleib  und 
die  Fflße  roetfiurbig*.  pafit  am  besten  nf 
diese. 

8.  In  Syst.  nat.  ed.  12,  I..  2.  ITtiT.  p,  «25 
führt  Linne  zweimal  unter  No.  32  und  33 
eine  T.  Iwida  auf.  Das  ist  in  No.  32  ledigUdi 
fin   Dnickfehltr :   statt   „lividu"    snllte  es 

ihier  ciucta  heißen,  wie  auch  au  der  von 
I  Linne  citierten  Stelle.  Fann.  Snec.,  1741. 
n.  löfiö.  steht.  No.  33  ist  die  richti>,'e 
7'.  !h'id''  T..  riirist  dagegen,  der  vielf;w!i 
der  Vollstilndigkeit  wegen  die  ünne'schen 
Diagnosen  herfibomimint.  olme  die  be- 
treffenden Tiere  zu  kennen,  hat  beide  HtUa 
'  für  iilfnti->f'h  ^r,. halten,  die  beiden  Diaori'^'^fr' 
zusammengezogen  und  die  vermeintliche  Art 
T.  lurida  genannt.  Eine  T.  Inriäa  L.  fpebt 
es  nicht,  mid  die  T.  lurid>i  Christ  ist  keine 
Arf  Dagegen  hat  Ph.  L.  Müller,  der  T/mne 
nur  übersetzt,  den  Jimphytus  cinctm  L, 
T.  livida  genannt  (Ph.  L.  Mittter.  limi^. 
Vollst  Naturgesch..  V..  2.  177.^.  p.  H31. 
n.  321.  und  ilio  echte  lirida  erscheint  bei 
ihm  unter  dem  Namen  2'.  luridn  vieUeicht 
nor  versehentlich,  denn  er  hat  sonst  mr^gends 
eigene  Namen  eingeführt. 

Die  7'  hipunctala  Müller  fO.  F.). 
Chriät  gehört  gleichfalls  zu  T.  livida  uud 
bemiclmet  die  weiblkhe  Varietit,  welche 
StrUn  T.  iuhiOf  Fabricios  T.  maura  nanntet 
denn  die  Dirij^nose:  „nigra,  apire  (<r  anten- 
narum),  ore,  punctist^ue  l>asi  abdomiubi 
ntrinque  dvobus  albis.  — Variat  femoribna 
tibii-sque  fermginrns**,  kann  Hiebt  anders 
gedeutet  werden. 

10.  Die  T.  thrnginea  Müller  i^^t  weiil 
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sieht  r  «lit'srllif  Ai't,  dio  Schrank  in  dem- 
selben Juhr  mit  demselbeu  Nameu  benauute, 
die  31  ni/St'«ii<n«  awd^  denn  da  die  Fühler 
au  der  Spitze  weiß  sein  sollen,  so  ist  an 
JJnpfornmp»  flava  nicht  zn  donkrn.  Dir 
I>ia|{iiose:  ^Huteonis  septemnodiLs  apice  albis, 
nifa.  capite,  thorace  flavo-maeulato,  femo- 
nbus<iiie  pOKticis  atris",  ist  allerdingi^  recht 
uuposrhirkt  innl  wenig  irf*naii,  und  der 
Schrauk  »che  .Naiüc  verdient  durchaus  den 
Venmg.  Übrigens  dtiett  UtUler  anedrOeldicb 
Sctaffer,  icon.  insect.,  t.  IWl.  f.  2,  3.  j 

11.  Die  7'.  yiifipfv  Gmel.  hat  folgende] 
Diagnose:  nnigra,  abdominis  basi  utriaquc 
naoals  maxillisqne  albis,  pedibus  4  anticis 
rufis".  Diese  charakteristische  Flrbung 
kommt  nur  bei  7'.  mandihularis  F.  vor.  und 
der  wouderlichd  Gmelin'scho  Namo  müßte 
für  die  Speoies  angenonuBen  werden,  wenn 
nicht  iRngst  zuvor  Linne  ein  gana  anderes 
Tier  T.  nifipea  genannt  hätte. 

12.  Die  T.  obscum  GmeL  ist  natürlich 
wieder  dn  öliges  Tier  der  Ledte'w^en 
Sammlunitj,  tmd  zwar  =  atra  L.  Die 
Dia^^oso:  „fusca,  alarum  co.«tM  ad  maculam 
asque  ptsdibusque  testacei^",  wirti  kaum  eine 
andere  Oentnag  finden. 

13.  Die  T.  palleseeM  OmeL  wird  von 
Le  Peletier  auf  Splnndrt(i  stramineipes  Klg. 
gedeutet,  von  DalJa  Torre  bei  Mouoj/IhuIhu^ 
albipn  «nfgeltthrt  Beides  ist  wegen  der 
Diagnose:  „nigra,  ore  pedibujsqne  pallidis**. 
ni(  ht  inörjlich.  Der  MonophaAnnn  hat  kein 
„o.s  pallidum",  und  die  Seiandria  hat  weiUc 
FliiKelsdnippen.  Hindestiens  ebensogut  kann 
man  auch  an  Emphytns  grotsulariae. 
Phyllotonin  odiropoda.  an  verschi^^dfue 
Nematideu  u,  a.  w.  denken.  Wenn  die 
21  puUueewi  QmeL  eitiert  werden  moB,  so 

man  sie  zu  T.  atra  L.  setzen. 

14.  Die  T.  hifosrvif'i  Gmel.  hat  folgend«- 
Diagnose:  „fusca,  thoi-ace  ati'o,  ore,  hcutello 
miojlbque  4  ad  senieUnm  albis»  abdomine 
tasciis  duabus  interruptis  flavia,  alarnm 
marjrine  pedibtisiiue  lutois".   Das  ist  gleich- 

ein  verdorbenes  und  waUi*scheinlich 
msanmiflogeklebtee  Tier  ans  der  Leeke'sohen 
Sammlung.  Die  zwei  unterbrochenen,  gelben 
Binden  am  Hinterleib  weisen  auf  Marrophyn 
ruttiea  hin,  denn  nur  bei  dieser  sind  zwei  | 


gelbe,  in  der  Mitte  unterbrochene  Binden 
an  äonüt  schwarzem  Hinterleib  bekannt. 
Aber  die  9ier  hellen  Makeln  am  Sebfldoben 
(auBer  dem  zwei  (^'enchren  der  Schildchen* 
anhang  und  du>  TTintt  rschildcben)  lassen 
aui  eine  TentliredojK'd.H  schließen.  Es  dürfte 
aJso  einer  Ten^redopnis  caiupesfris  eb 
Hiutwieih  von  JUairo^ffa  nuttea  angeklebt 
sein. 


Als  frdschlich  zu  den  Tenthrediudes 
gestellte  Tiere  erscheinen  folgende! 

1.  Die  T.  ftnvipes  AIülL  hat  folgende 
DiagiK>se:  „nigra,  birsnta.  thoram  snbaeneo, 
ore  pedibusque  flavis".  Mir  ist  kein  Tier 
bekannt,  auf  welches  diese  Beschreibung 
auch  nur  einigermaßen  zuträfe. 

2.  Die  T,  eynipiformis  May«*,  Omelin 
soll  in  ErbsenhQlsen  vorkommen  und  bat 
folgende  Diagnose:  „viridi-aonen,  ptdilms 
fulvis,  femoribus  posterioribus  aeneis".  Solche 
Blattwespe  giebt  es  natürlich  in  der  gamm 
Welt  nicht,  sondern  es  handelt  sich  um 
eiii^'U  (^halcidier.  Gmelin  wiederholt  kritiklos 
dio  Mayer'sche  Beschreibung,  während 
andere  Antoren  sieh  gditttet  haben,  soldien 
Unsinn  nachzureden. 

H.  Amli  die  T.  pnrndnxa  Ohrist  ist 
überall  keine  Blattwespe,  auch  wahrschein- 
lich nJdbt  ein  Europäer.  Wenigstens  wflBte 
ich  nicht  zu  sagen,  in  welche  Hymenopteren- 
familie  dieses  absonderliche  Tier  gehören 
könnte. 

4.  Leidw  bat  sieb  Christ  gemflfiigt  ge> 

sehen,  den  von  Geoffroy  beschriebenen 
Arten  Namen  zu  geben,  nachdem  Geoffroy 
glücklicherweise  dieses  Geschäft  längst 
selbst  besorgt  hatte.  Da  mir  Geoffroy 
nicht  mehr  zu  Hand  i.st.  so  weiß  ich  nicht 
zu  sagen,  welche  Art  derselbe  mit  seiner 
„Mouche  k  scie  noire  &  pattes  Jaunen** 
gemeint  hat,  auf  weiche  Christ  den  Namen 
T.  flavida  gründete.  Sicher  ist  die  Eroi- 
vamiwides  linifirina  oder  ein  ähnliches  Tier 
niclit  gemeint.  Wahrscheinlich  handelt  es 
sich  tun  die  T.  rubi  Geo0r.,  also  tibexhaupt 
nicht  um  eine  Tenthredinide.  Jedenfalls  ist 
der  Xame  T  finvida  Christ  gäusiich  Uber" 
flüssig  und  unbrauchbar. 
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Bunte  Blätter. 


Kleinere  Mitteilungen. 

DieiUdtgMstratileniader&eMeuMlit.  Kaoh 
Altnr  Erfalurang  giebt  ätir  tnXniiKelia  Kokon 

viel  betrÄchtlichere  Seit!tiim<'im>ii  .ils  der: 
weibliche,  und  es  scheint  wichtig,  das 
Oesditodit  der  im  Koltoii  totenden  Puppe  im 
▼ormu»  SU  erkvcatm,  um.  duiaoh  eine  Aue- 
wähl  Rolcher  8ebmetterl{n|^  cur  Navlixueht 
tri'fTt'ii  711  k">imoii,  'lie  mehr  inrnniliclif  als 
weiblicliü  .luage  liefüin.  Herr.).  T  est  ii  o  i  re, 
Direktor  des  Seiden  -  Amts  in  Lyon,  }i.>t  nun 
mit  Hilfe  des  Ohemikei«  der  Anstalt,  Herrn 
D.  Levrst.  die  BAntcenstrahlea  als  geeig- 
netes Mittel  erkannt,  die  weiblichen  Pu|>p8n 
im  Kokon  vermöge  der  ^ceringeren  Üurch- 
l&8sigkeit  der  unreifen  Eier  in  ihrem  Körper 
unmittelbar  erkennen  imd  auswAblen  su 
können.  Durch  Photographie  oder  direkte 
Untersuchung  auf  der  fluorcsciorenden  Platte 
knnn  sogleich  der  Prozentsatz,  der  milnulichen 
Kokons  jeden  tJeleges  ermittelt  und  den 
ZQohtem  mitgeteilt  werden.  Auch  der  Gang 
der  Verwandlung  im  Kokon  Iie0  aiob  so  Ter- 
fiilu;t'ii  iiiiJ  Anwendungen  dieser  Methode  für 
dl«  KJa-saifikation  der  5chmettorlir.ge  marlir  n. 
Wie  Professor  A.  Riehe  und  Direktor  Pei  so /. 
in  Paris  festAeatellt  haben,  eignen  sich  diese 
Strahlen  aucn.  um  die  Besehweraag  der  Seide 
mit  Metnllätoffen  direkt  abzusokfttzen.  (.La 
2vature",  13.  Februar  mi.)  K.  K, 

WasserkäiVr  aLs  Opfer  einer  Sinnestünschnng. 

In  der  ^Voissischen  Zeitung"  vom  i.  April  1897 
berichtet  Herr  Architekt  Max  iiichter:  .Auf 
dem  Grundstück  Enekeplatz  4  in  Berlin,  dem 
Verein  ..S(lil;ir!iffia"  gehörig,  baue  jrh  einen 
großen  i  estsa;»!.  dessen  flaches  Dach  mit  I  »ach- 
puppe eingedeckt  ist  I)ieT)aclijjap])e  ist  kürzlich 
mit  frischem  Teer  Uberstrieben  worden,  so  daß 
das  Dach  wie  ein  See  glänzt.  FQr  einen  See 
muß  auch  ein  Schwärm  von  Si  hwimmkafern, 
der  über  das  Oebftude  st t loh,  diese  blanke 
I  iiii  lio  angesehen  haben,  denn  bald  dai*auf 
bedeckten  das  Dach  unzählige  dieser  bis 
4  cm  langen,  pechschwarzen  Sehwimmkäfer, 
die  nur  des  Nachts  umherfliepcf n .  sonst  :ii)er 
in  stehenden  Oewäsäeru  leben,  iu  der  kleb- 
rigen Teormasse  sind  faat  alle  diese  Tiemben 
luiigekommen.* 

Ähnliche  Beehaehtongen  sind  h&u6g  ge- 
macht worden,  und  D  a  r  w  i  n  erzählt  darüner*): 
.Die  Df/tkai8- Arten  tliopen  oll  bei  Nacht  und 
und  lassen  ^irh  ohno  Zweilel  auf  irgend  einem 
Teich,  den  sie  ©rspilb*-!!  k<innen.  nieder;  auch 
habe  ieh  mehrmaH  gidiort.  daß  sie  auf  die 
Olasfenster  von  Mistbeeten  niederschössen, 
indem  sie  zweifellos  die  (im  Mondschein) 
glitzernde    Oberfllch«   miSverst&ndUch  Ittr 

*|  Oesammtltc  kloinor«»  Schrifton  von  Chnrlo» 
n&rwin.  Uerauügtigi'bco  voa  Dr.  Krnat  Krause, 
htlfifit,  IHM.  8.  IS. 


Wasser  au.sahen  Wie  weit  ein  Dyim»» 

fliegen  kann,  ist  nicht  bekannt;  aber  während 
der  Reise  auf  dem  JBea^e*  flog  eine  nahe 
▼erwandt«  Form,  ein  OaÜmMt».  an  Borl  als 
der  nilrhste  Punkt  des  rVstlnndes  4*i  Aieilen 
entfernt  war,  und  es  ist  sogar  unwahrscheinlich, 
daß  er  gerade  von  dem  olehttsn  Paukte  sM' 
geflogen  sein  sollte."  £.  K. 

Litteratur. 

Arlstne,  A.   Fsine  d«  France.  Orthopteraa, 
KenroptAres,  Hjrmenopt^res,  L^pidoptire«. 
TT''inijiti*  res.  Dipteres,  Aphanipteres.  Pliysi 
nopteres,  iihipipt^res.  5J6  pag.  avei  12  .  >  Ijk 
Paris,  J.  B.  Bailliere  et  Fils    10  Fr. 
Dem  vorliegenden  Werke  ist  ein  deutsobat 
nioht  ohne  wmterMi  vei^eiehhar!  Bern  be> 
k.mnten    Tn'<ckf  enwerke    von  Srhleelitenflahl 
und  Wünsche  entspriubl  es  in  der  EeLantliung 
des  Stoffes.  Bis  zur  Art  selbst  gelangen  wir 
sidier  mit  Hilfe  klarer,  analytischer  Be- 
stimmnngstabelten,  deren  aorgOlItigo  An* 
arbeitTing  im  ganzen  ho<  h  anzuerkennen  sein 
wird,    \Valitend  uns  ^edoeh  die  erstgenannte 
Arbeit  oft  schon  bei  häutigen  Arten  völlig 
im  Stich  l&ftt,  schließt  die  Adoqne'scbe 
Bearbeittmi^   im   wesenUiehen    die  i^anae 
Insekten-Fanna  Frankreii-h'?  in  sich.    Was  in 
kleinem  Drtick  und  bei  iiuUerster  KDa[>pbeit, 
.il,er  aller  Prftcisitilt  aur  Charakteristik  der 
Arten  auf  diese  wenigen  Seiten  gebracht  ist, 
konnte  mit  seiner  Beichhaltigkoit  ganze  Binde 
füllen. 

Die  Absicht  des  Verfassers,  den  gewaltigen 
Stoff  in  ein  handliches  Format  zu  zwingen, 
prl^  sich  auch  in  der  erläuternden  Illustration 
aas,  welch«  di«  charaktertsttBchen  Typen  der 

ftenera  undStthgonorn  Torfnhrt  Dieselbe  wird 
im  allgemeioeu  ihren  Zwes  k  cireii  lu  ii.  wenn 
am  h  einzelnes,  z.  B.  unter  den  Ivej  i'i  'i  tcren, 
etwas  schlecht  weggekommen  ist.  In  dieser 
Beziehung  gefüllt  mir  die  Behandlang  der 
Schlupfwespen  besonders  gut,  was-  um  so 
mehr  gilt,  als  gerade  dieses  Kapitel  wohl  das 
schwierigste  ist. 

Den  Mangel  eines  entsprechenden  Werkes 
für  Deutodilatid  wird  jeder  Entomolog  lehhaft 
empfinden;  besitzen  wir  doch  bisher  nur  für 
di«  bevorziiglen  beiden  Ordnungen  ähnliches, 
während  die  Dipteren.  Hymenoptereu  und  die 
anderen  bedauerlicherweise  vernachlässigt 
scheinen.  Um  so  mehr  ist  daher  das 
Arlrii|ne'sc  he  Werk  zu  begrüßen,  weil  es 
aueh  uik-i  zur  Bestimmung  der  deutschen 
Insekten-Fauna  bei  der  VerwandtSohaft  hsidw 
große  Dienste  leisten  wird! 

Ber  Preis  ist  flhrigeaa  ein  sehr  ntäßiger. 

Sehr. 


nv  die  Bwiaktlom:  Udo  Lehmun,  Ntadam. 
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e  Kunstbauten  von  Faltenwespen. 


Von  Dr.  RudoHr,  Perleberg. 

(Uit  einer  Tafel  ) 


W:ij5  Forinonreichtiiiii  und  Kunstfertigkeit 
aabeJan^jt.  so  eutwickelu  die  Arteu  dur  Kalten- 
weapen,  Vespideo,  unbedingt  die  aefaSnste 
ThntlLckt  i*^  im  l  lassen  ullo  anderen  Familien 
aer  Hauttiü^lcr  weit  hinter  sich.  Aus  <\or 
groÜeu  Anzahl  von  Ne.steru,  dio  hierlit-i- 
g^ttnu  und  in  meiner  Sammlung  vertreten 
^Irnl,  ist  hier  oine  kleine  Au.s\vahl  y;etroffen, 
welche  als  Erbauer  .sogenannt«  einsam 
lebende  Wespen  aufweisen,  das  lieiUt  solche, 
bei  denen  nor  Weibchen  und  Ißbmelien 
puarweihe  zuf^ammenfliegen  und  kleine  Zellen- 
kolonien  anlegen. 

Der  Niststotf  is»t  eutwe<ier  bestehend  aus 
£rde,  die  fein  lerkant  und  mit  bindendem 
Speichel  vennischt  ist.  oder  au.s  zerkleinerter 
Baumrinde,  welche  zu  papieridiidielier  Masse 
verarbeitet  wii  d,  oder  au.H  einer  Art  Wachs, 
welebes  aber  viel  oKher  als  dax  Bieneuvaeha 
ist  und  selbst  bei  Xestern,  ilie  allen  Unbilden 
der  Wittenin^  ausgesetzt  sind,  eine  grolie 
Widerstandsfähigkeit  be.sitzt. 

In  erster  Reihe  mOgen  die  Bauten  einiger 
Baumeister  lietruchtet  werden,  welche  mit 
Erde  arbeiten,  den  Gattungen  Eumenes  und 
Odyaervs  zugehöreud.  Fig.  1  zeigt  das  Nest 
v<A  Emmene»  arbustorum  Schf.,  in  Südenropa 
heimisch  und  von  iiiir  in  der  Nähe  von 
Bozen  an  einer  St^innianei  aufgefunden.  Ich 
liatte  das  Qlück,  die  Wespe  beim  Bau  mehrere 
Tage  lang  zu  beobachten,  den  Bau  bis  zn 
seiner  Vollendung  T5U  verfolgen  un  l  --i  lili»  H 
lieh  da.s  interessante  Fund.stück  für  memo 
Sammlung  zu  gewinnen.  Die  weibliche 
Wespe  baute  allein,  wSbrend  das  Uflnnchen 
nur  ttindelnd  ab-  und  zutlög.  ohne  sich  an 
der  Arbeit  zu  beteiligen.  Di«?  Wespe  ist 
ein  stattliches  Insekt  von  'i  cm  Länge, 
schnell  in  ihren  Bewegungen  und  leigte 
sich  nicht  b^isartig  oder  scheu,  trotzdem 
ich  oft  in  der  N&be  ihrer  Tbfttigkeit  ver- 
weilte. 

Platte  Sternchen,  genau  von  der  Farbe 

der  Mauer,  wurden  nebeneinander  gesetzt 
und  mit  feiner,  ge.speichelter  Erde  mit- 
einander verkittet,  um  schon  nach  wenigen 
Stunden  so  zu  ex4i&rteii,  dafi  sie  bemerk- 
baren Wi>!<  r-(aiid  leisteten.  Der  Umriß  des 
IllMtokrte  WoelMiwcluift  fBv  fiatomolociau 


Baues  ist  ein  fast  vollkommener  Kreis  von 
über  2,5  cm  Dui'chmesser,  und  der-  vollendete 
Bau  stellt  eine  aiemlich  regelmftßtge  Halb« 
kugel  <l;ir.  Oben  bliel)  eine  Öffnung  von 
dem  Durchmesser  des  Wespenleibes,  ver- 
mittelst welcher  dio  Wespe  glatte  Buupen 
von  Spannern  und  Blattwespen,  meist 
Jfylotoum  herbcritlis,  in.s  Innere  gelangen 
lieö.  Nachdem  «hus  Ei  gelegt  war,  welches 
mit  einem  dünnen,  biegsamen  Faden  an  der 
Wand  hing,  wurde  der  Bau  gesrhloesen  und 
ein  anderer  begonnen.  Die  Wespe  kroch 
au.s  dem>elben  im  folgenden  Juni  aus, 
nachdem  er  mit  seiner  Unterlage  losgelöst 
und  eingepackt  war. 

Fig.  2  ist  das  Erdnost  einer  ebenfalls  in 
Südeuropa  lelM'ndi  n  Wespe,  Kuiiieues  ttngt)'- 
culus  Vill.,  iu  Frankreich,  Italien  und 
Grieehenland  heimisch.  Den  Bau  erbidt 
ich  mit  seinem  Inhalte  aus  Montpellier  un<l 
koinite  die  Einwohnerin  züchten.  An  einem 
dünnen  Zweige  ist  die  rübeu  förmige  Wohnung 
mit  einer  Längsseite  befestigt.  wSbrend  das 
dünnere  Endstück  frei  hängt.  Die  Lange 
betrügt  etwas  Uber  "»  cm.  der  Durchmesser 
2  cm  an  der  dicksten  Stelle.  Der  Baustoli' 
ist  feinkörnige,  sandige,  graue  Erde,  welehe 
durch  Speichel  ziemlich  feste  Beschaffenheit 
erlialten  hat.  Die  einzelnen  Wülste  kenn- 
zeichnen auüen  die  Bauperioden. 

Das  dtinne  Ende  bUdet  den  Eingang. 
<\i-r  in  <  im  r  dünnen  Rfhro  ii-och  den  Zellen 
führt.  Der  Bau  ist  fest,  er  umschließt  keine 
weite  Uölüung,  sondern  einige  mandelförmige, 
voneinander  getrennte  Zellen,  wddie  mit 
weißer,  glänzend'  r  ^fasse  au.sgekleidet  sind. 
Die  Lurvennahrung  besteht  ebenfalls  in 
glatten  Raupen.  Die  entwickelte  Wespe 
durchbricht  die  Wandung,  wo  es  ihr  am 
bequemsten  ist,  ohne  immer  drn  SOhoB  VOr- 
baudenen  Eingang  zu  benutzen. 

Fig.  3  ist  der  zierliche  Bau  der  auch  in 
NorddeatscUand  vorktipunenden  Eumene» 
ilitnidialus  Br..  welche  an  cineiii  Heidekrtiut- 
stengel  ihre  Zellen  befe^.tigt  hatte.  Die- 
selben sind  flaschenförmig.  uut  kuraem  Halse 
und  mit  der  unteren  FlBche  dem  Zweige 
angeheftet.  Fttnf  Zellen  stehen  hier  dii^t 
»0.11.  ISN. 
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gedringt  nebeoeinan^ler,  während  aurli  um 
drei  zasamnien  vorkommen.  Die  0))»  i  llii<  Ii-- 
iät  uuTttgeliuäliig  gewulät^jt,  vou  Lehmfitrln;. 
die  Zelten  mnd  nUlBif^  fest,  innen  siemliolt 
glftM  und  beh*'rher>;en  nur  «-iiie  liurvc  mit 
dem  Futt+T,  l^^  vf,  ]i.  n.I  in  Räupchen  vnn 
Wicklern  xnu\  ItoseiibiattwespeD.  weicLe 
die  Mattorwetqie  ans  ihren  Sohlupfwlnlceln 
henuiSRchilte.  Die  Wespe  gleicht  der  ge- 
meinen Eumcnfy  poiitifonnis  L..  welche 
aber  nur  eine  /Mie  baut  uud  durch  diese 
Gewohnheit  sofort  nnterachieden  wird,  tuioh 
viel  bilufiger  angetroffen  werden  kann  als 
die  erwUhnt<>  Art.  Das  Weibchen  batit 
allein  uud  trügt  au  wanueu,  truckentn 
Tagen  von  frtth  an  bis  in  die  SpKtnach- 
mittagsstunden  die  feui  htiüi  MnlklOmpchen 
herbei,  nra  sie  at(Min;»niifr  ?,u  kleben,  worauf 
tiie  in  weuigen  Minuten  fest  worden.  Der 
Batiatoff  wird  iron  alten  Lebmwinden  geholt 
oder  aus  den  Fu^en  von  Blaui-rn.  die 
Em.sigkeit  ist  so  gndl.  daß  eine  Zi  ll-'  in 
weaigou  Tagen  vollendet  wird,  wenn  die- 
Witterang  gflnstig  bleibt  Darauf  wird  die 
fertige  Zelle  mit  Raupen  angefüllt,  geschlossen 
und  dir»  rn'Hi*  l>»\£j'>nTi<"n  itn<!ini;d  bl( ü.t 
die  letzte  Zeile  unvollendet,  nnd  da^ 
Weibchen  wiblt  einen  neuen  Zweig,  um 
daselb^it  weiter  zn  bauen. 

Fiir  4  ist  auch  der  eijihf^iniischon  Art 
Entm'ne,s  coairUitus  L.  angeliürig,  welche 
sieb  Bretter  nnd  Mänem  als  Unterlage  wShlt 
und  durchaus  nicht  sohr  vorsichtig  in  dur 
VV.ilil  il*'r  \'ist|»lät/Af  verfahrt.  lOine  Anlage 
fand  ieii  an  den  Pfui^teo  einer  Uauäthiir, 
eine  andere  an  der  Fensterwand,  wieder 
andere  an  der  Hausinaner  imd  an  der 
Innenseite  eines  I^^idens  /.tun  Heuboden,  der 
tagüüber  olfeu  Htaud,  so  daü  die  furtiguu 
Zdlen  nach  der  dunklen  Seite  su  standen. 
An  Kilometersteinen  der  Str.iüen,  VViinden 
von  Steinbrüchen .  nu'  h  ;m  In-^en  Steinen 
vun  angefahrenen  ilauieii  ^um  Ptiasteru  der 
Wege  waren  sie  angebracht;  in  den  meisten 
Fällen  in  unmittelbarer  Nähe  vou  Menschen, 
ohne  daU  die  Wespen  im  geriug»ten  gestört 
wiurdun. 

Wo  es  mftgUch  war,  die  Zellen  von  ihrer 

Unterlage  abzulösen,  geschah  dies,  und  siei 
wurden  auf  ein  anden.-s  Stück  Brett  odt-r 
Pappe  geklebt,  wo  %>iu  »ich  trotz  alledem 
80  läbensfiUlig  sdgten»  da6  die  entwickelten 
Weapan  alle  aar  geliOrigeo  Zeit  im  Samm- 


liiiiL:-k:i-^li'n  ausschlüpften.  Selbst  klrioS 
]{<  -rli.idiunnigeu  thad n  keinen  Einirai;,  wihb 
nur  die  entätaudene  ()tinuug  wieder  zugeklebt 
wurde. 

Die  Anlage  der  Zellen  ist  eine  krt-is- 
f'irniige,  aber  nach  eini^''",  die  B.inreit.ii 
kenuzuiclmeuden  Riugwüisteu  wird  t;ewiilin' 
lieh  die  Begelmfifiigkeit  veriassen.  darcb 
Versehiebimg  tritt  die  Ellipse  ein.  und  die 
Zelle  wird  nach  iMn<  r  S(^ir*>  LT'^neiirt,  so  «laÜ 
ein  gedruDgeues,  tlascbenHininges»  Gebilde 
mit  kvrtem  Halse  entsteht.  Niemab  bibe 
ich  gefunden,   dali  sieh  die  Zelkn  «X 

rineinaTider  «-cldieBen .  immer  waren  sip 
tiureh  merkliche  Zwischenräume  gctreunt. 
was  allein  ein  genCIgendes  Unter»dieidsn^ 
Eeichen  zwischen  beiden  verwandten  .\rt<n 
sein  dürfte.  Sonstige  Einnehtuug  und  du« 
Art  dejs  LarveufuUers  ä>timmt  mit  den  siboo 
betrachteten  fthnlicben  Basten  ttbereia. 

Im  gauju'U  diesem  Baue  e;lfichend.  iilnr 
in  der  Anlage  verschieden  ist  die  Kolmii'" 
von    der    echten    Mauerwespe,  (/JgHtnu 
( Fig.  .1)  im  weiteren  Sinne,  Hoplojm»  latvipn. 
welche  auf  zweierlei  Art  ihre  Zellen  nnltr- 
brin^^t.      Stellt    der    We«]»e     ein  hubK-r 
Biombeerstengel    oder    d<.T    Zweig   n'mv^  j 
anderen  passenden  Stranehes  BtirYerffl|ping. 
dann  winl  die  Markhöhle  benutzt,  im  Ge^irn- 
<;if/,i'  iiii  I-/H  1.  :-t   «ie  ihre  Wohnungen  frei 
an  emer  Mauer  oder  einem  Steine  an,  %ii' 
einige  andere  verwandte  Arten.    Die  eia» 
zelnen.  lHiiüliehen,  unregelmäßigen.  fla-><  lien- 
f'"rini!xen  Enlzellen  stehen   in  (truppon  z" 
zwei  I)i8  vier  nebeneinander,  dicht  gedrängt, 
so  dafi  sie  sich  gegenseitig  mit  grOBer«r 
Fläche   stfitzen   und    die"  Wiinde  teilwel>p 
gemeius?mi  benutz«?n.     Die  Slündung  siUt  | 
auf  kurzem,  breitem  Halso,  gewülmlich  seit-  '■ 
wftrte  geneigt  und  ist  veritSltniMnlBig  weit- 
Das    Innere    i.st    glatt,    mit    weiÜgeIhfin.  j 
^Iniizi  nd  erhärtendem  Schleim  au.sgekleidt't.  ' 
und  1  lüdet  eiuc,  meiät  uuregclmäHig  boluieB- 
fOnnige  Lanrenkammer,  die  mit  kleinen. 
Ratten  Raupen,  seltener  weichen  Spinnen.  j 
vorsehen   wird.     Unvollemlete  Zellen  .>iu»l 
mauchmal   vorhanden  in  alleu  Zuätüudeo. 
aneh  scheint  es.  als  ob  die  veriassem 
Nestor  im  nächsten  Jahre  wieder  benutzt  j 
werden.      Mau    darf   diese  Zellenkolonio» 
uicht  mit  deu  aiiulicbon  vou  Oxmia  ver- 
wechseln,   welche  aber  immer  «ine  vi«l 
gednmgeoere    und    breitere   Form  aaf- 
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weifiOD,  aber  unter  gleichen  Verhftltaiääen 
zu  finden  sind. 

Vig.  6  Eoigfe  den  Bau  von  SftmwtorpkM 

murarius  1».  Wie  der  Name  besagt,  hat 
diese  Wospc  ihr«?  Wolmnnir  in  alton 
Mauern  von  weichem  Bauiaat<>riul.  haupt- 
BlIchHoh  Lehm  oder  nicht  m  hartem  Hohe. 
In  beiden  FftUen  werden  Ii-  liTifjerlange 
Ofini^pi  in  die  Wand  gej^-uln  n  .Inrt  h  Ab- 
beiüon  kleiner  Stückchen  und  IVirtschuffeu 
derselben»  die  sich  am  Omnde  des  Nist- 
platzes ansamnioln  um?  das  N'ost  verraten. 
Tier  Hnntr  führt  nach  oben  un<l  inflri'l't 
dann  wagereclit  in  einen  etwas  erweiterten 
Kessel,  wacher  die  Lorvenkammera  um- 
schließt. Entweder  ist  nur  eine  Zelle  mit 
einer  Larve  vorhanden,  oder  dio  TTi  lihiiif,' 
faßt  deren  melu*ere,  die  aber  nur  uiigenügetid 
voneinander  getrennt  sind  mid  ancb  das 
gemeinsame  Futter  enthalten,  welclies  in 
Fonn  narkter  RUupchen  regellos  eingelagert 
wird.  Erst  die  Verpuppung  hondeii  die 
eincelnen  Individaea  voneinander  ab.  Vorn 
am  Eingange  liaut  die  Wespe  eine  etwas 
gebogene  R^ihre,  welche  mit  Enle  verklebt 
wird  und  einem  Wa^nerhahn  ilhnlich  »>ieht. 
Gewöhnlich  bemerkt  man  mehrere  solcher 
Röhren  in  geringer  Entfernung  voneinander, 
zu  einer  Kolonie  geln'irig.  Trotzdem  der 
Baustoff  nicht  selir  haji't  ist,  so  bieten  diese 
HBhren  doch  den  WitterungseinflQssen  ge- 
nügenden Widen-staud.  so  datJ  man  sie  im 
näclisten  Jahre  noch  ziemlich  woblorhalten 
an  den  WUJiiden  antreffen  kann. 

Aach  steile  Wtade  in  Lehmgruben, 
sofern  sie  hart  genug  sind,  und  weicher 
Sandstein  werden  in  gleicher  Weise  zur 
Wuhnungäanlage  benutzt,  auch  von  mohi-orcn 
Wespen  gleidhaeitig.  wodoreh  sahlreieh  be- 
v;»lkerte  Nester  augetroffen  werden.  Häufig 
werden  alle  Bewohner  durch  die  zierlichen 
Goldwespen  Chrysin  ignila  und  fulgida 
vernichtet,  vnd  an  ihiw  Stelle  schlQpfen 
die  Schmarotzer  aus  nebst  der  Tachina 
Inrvarum,  einer  blauen  Fliege,  welche  bei 
vielen  anderen  Infekten  lebt. 

Die  dickleibige,  hummelartige  Blumen* 
biene*,  Authophora  parietina,  baut  in  ähn- 
licher Weise  und  oft  an  denselben  Stellen, 
ihre  Röhren  sind  aber  bedeutend  dicker. 

Die  selir  graneine  Hauerwespe,  ilitm^ 
cerm  parieluin  L.,  h-^^t  ilir  Nest  auf  die 
verschiedenste  Weise  an  und  paßt  sich  den 


Gelegenheiten  geschickt  an.  EutwcsK-r  , 
fertigt  sie  freie  Zellen  an  Steinen  oder  bohrt 
Ofinge  in  Lehmwinde  oder  nistet  sa  ebener 
Erde,  siedelt  sich  auch  bei  anderen  Haut- 
flüglem  als  Mitbewohner  an  oder  wählt 
Balkenlöcher,  Bohrlöcher  von  Bockkäfern 
und  andere  Schlupfwinkel  sur  Unterbringnng 
ihrer  Brut. 

Fig.  7  i«t  ein  Bau  dieser  Wespe,  welcher 
von  den  üblichen  Gewohnheiten  abweidit. 
In  «unom  Garteuhaose  lag  eine  nuamDen»  | 
gefaltete  Zeitung,  und  diese  war  von  der 
Wespe  r!<  Srli!iij)fli<ihle  benutzt.  Ein  fingt-r- 
«iicker,  unregelmäßiger  lA'^hmbau  war  darin 
angelegt  und  enthielt  die  mandelfOmigea 
LarvenaellMi  ohne  besondere  Ordnung.  Die 
Zt'üen  sind  glatt  anstnpe/iert ,  ste  waren 
anfangs  offen  und  hatten  nur  Papier  als 
Decke,  worden  aber  nach  Wegnahme  des- 
sclb'  ii  durch  eine  durchscheinende,  perga- 
mt  iit artige  Haut  von  der  T^arve  verschlossen. 
Der  Hau  entiiidt  zehn  Zellen  mit  je  einem 
Bewohner,  welche  alle  aar  üblichen  FliigSMt  i 
aus.schliipften,  trotzdem  sie  durch  weiten  | 
Transport  un«l  Wegnahme  der  Schoiahülle 
stark  gestört  waren.  [ 

Eine  nur  im  Sflden  Europas  lebende 
We.spe,  Ctlnnilcs  nlihreviahtsVW]..  baut  ihre  i 
Zellen  in,  von  der  bisher  gesehenen,  ab-  j 
weichenden  Form  (Fig.  8).  Der  Bau  stammt  j 
ans  dem  südlichen  Frankreich  und  besteht  | 
aus  fünf  langen  Zellen,  welclie  .ils  Stütze  , 
eiuen    fedcrkicldifkcn   Zwcii;   haben.  Die 
Zellen  weichen  in  der  Bauart  von  der  ver- 
wandten ab,  weil  sie  viel  linger  und  rduvo« 
förmig  sind  xmd  anstatt  einer  LarveoksoDWff 
deren  manchmal  zwei  einschlieO™. 

Die  Mündungen  sin«!  gieicbmaJiig  unten, 
bei  Dodi  vollen  Bohren  siemlich  eng.  sie 
werden  abi  r,  wenn  dio  W<  -p-  n  an-  ', 
schlfipfen,  bedeutend  erweitrit .  lui'i  »■>  wird 
gewölmlich  ein  Stück  der  Röhre  al)gebrochexL 
Die  innere  Eimiditung  ist  dteeelb»  wie  bei 
den  einheimischen  Arten ;  nach  brieflicber 
Mitteilung  des  Entdecker*^  der  Bauten  !i>;;>'n 
die  Futterlarven  eng  aneinander  gepreÜt  lu 
der  Btfhre  und  verschaffien  nach  und  nadi 
durch  das  Vorzehrt  werden  der  heiaih 
\\  iichsenden  Wcspenlarven  Raum  > 

In  Deutschland  findet  sich  keine  Wespe, 
welche  anderen  Baustoff  als  Erde  oder 
Papienuasse  verwendet;  Wachs  oder  eine 
Ähnliche  Hasse,  wie  es  die  BlmneDfaianan 
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in  iliren  Braten  rafireiseii.  hat  kein«-  r\uz](xe. 
Dahiti^^fj^on  w«^irhfn  ({ii""  tropiscli'U  Falten- 
wespeu  in  <lieser  Hiusicht  ab,  iudem  einige 
Arten  ihren  papierShDlieben  Stoff  mit  Wachs 
tränken,  wodurch  er  viel  bif/^samor  wird. 
Eine  Anzahl  zierlicher  BauU-n,  Ix -.uxl,  rs 
aus  SUihiinertka,  Uej^t  vor.  welche  in  diese 
Grapste  gehOreb.  hm  den  einen  ist  die 
Zellenmas.se  weicher  wie  bei  anderen,  so 
tlaö  alle  Arf<  ii  l'ln'i'pcün^n  za  finden  sind. 
Ob  diese  Eigenschaft  vielleicht  nur  der 
Beechaffenheit  des  Speichab  »miaohreibmi 
ist.  oder  ob  die  Wespen  imildidi  Bliimon- 
wachs  verwenden,  das  kann  nur  die  Bfoh- 
acbtun^  an  Ort  und  Stulle  unterdcheidcn. 
Haoehmal  ist  auch  der  Baustoff  dontlieh 
bantarti;;^.  er  wird  aber  nicht  hart  xind  spröde. 

Dir  Zugehörigkeit  der  Bewohnf  i  wunlo 
in  jedem  Falle  bestimmt  erkundet  durch 
soCÜlig  in  den  Zellen  surackgebliebene 
Wespen«  weshalb  Zweifel  ni  lit  verwalten 
könnf'n ,  anderenfalls  verdanke  ich  den 
äumnleru  der  Xeäter  sogleich  die  beätimmto 
Znsicherung.  daS  die  schwBrmenden  Welpen 
zugleich  mit  dem  Neste  erbeutet  worden  sind. 

Die  artenreiche  Gattung  Polistes  liefert 
viele  interessante  Nester  von  allen  Formen, 
die  aa  Mannigfaltigkeit  die  einheiiiuschen 
(ihertroffen.  Von  den  deutschen  Arten  sind 
die  Bauten  bekannt,  im  1  deren  Grundriß 
liegt  auch  den  au^lütudi-schen  j&u  Grunde. 
Hg.  9  stammt  von  einer  Art  ans  La  Plate, 
Polustes  caoapyta  S».,  welche  nach  dem 
H  richte  des  Sammlers  dort  hUutig  vor- 
kommt und  au  Mauern  ihre  Wolmung 
befestigt.  Das  mir  vorliegende  Stfick  ist 
noch  niclif  vcll'-ndet  und  umfaßt  nur  zwanzig 
Zellen,  wir  l  atn-r  unbedingt  viel  umfang- 
reicher, nach  den  einheimischen  Arien  au 
scUieBeB,  denen  die  Amerikanerin  in  der 
Größe  gleicht.  Der  Stiel  ist  excentrisch 
befestij^t.  so  daß  drr  Bau  eine  schiefe  La<xe 
auniumit.  Der  Baustoä*  ist  Papiermasse, 
deotlidi  mit  Wwdis  ond  Horn  getrftnkb,  so 
daß  die  Zellen  bieglSam  sind  und  nicht 
liröcklig  wie  die  unserer  deutschen  Wespen. 
Die  Farbe  iät  braungrau  mit  helleren  Quer- 
biadea  und  die  Liiage  einer  Z^le  3  om. 

flg.  10  aelgi  den  Bau  der  mexikanischen 
Wespe  Polistcs  aiinulorifi  L..  welche  in 
ihrem  Vatcrlando  auch  nicht  zu  den  Selten- 
heiten gehOrt.  Knt  sehn  Zellen  bilden  die 
noeh  nicht  voUstindige  Kolonie,  welche  mit 
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der  vorigen  große  Ähnlichkeit  hat.  Ihre 
T.;i^e  ist  ebenfalls  unsymmetri'=;cb,  du  th-r 
Stiel  ganz  am  Rande  üteht  uud  eine  \'er- 
längerung  der  ersten  Zelle  bildet.  Der 
Baustotl'  ist  fast  ganz  wadisartig  mit 
( Jiuiiliiia ><o  vriii  Fa|>i.'r.  a^er  die  gauzo 
Wolmung  iat  weich,  war  gauz  zusammen- 
gedrOckt  in  der  Sendung  zwischen  den 
In.sokton,  ließ  sich  aber  leicht  wieder  in 
die  gfliüii;;.  (Gestalt  bringen.  Die  Farbe 
i^t  dunkelbraun  und  der  AulhüLngungsort 
ein  Banmsweig. 

Poli.stes  tasntanieMtis  Sn.  aus  Australien 
liefert  eine  Wohnung  (Fig.  11),  welche 
unserer  bekannten  P.  galticas  L.  gleicht, 
da  der  Aufhllngungüstiel  im  Centram  steht 
und  dadurch  dem  Bau  eine  symmetrische 
tri  -t.clt  vrileiht.  Dieselbe  ist  fast  regel- 
mUßig  li.dbkugelig.  die  äußeren  Zellen  äind 
ein  wenig  gekrQmmt.  an  ihrer  oberen  Seite 
fast  ohne  Höhlung,  die  erst  nach  dem  ersten 
Drilfel  beginnt.  Di--  F.irl)L-  ist  hellbraun 
und  die  Mas^^e  Papier  mit  weichem,  bieg- 
samem Harse  durchtritnkt.  Andh  hierbei  tt0t 
ilie  Größe  darauf  .schließen,  daß  die  Kolonie 
erst  im  Ent>'ts"hi'n  bpf^riffon  ist  und  ihre 
völlige  Ausdehnung  noch  nicht  erlangt  hat. 

Schon  recht  verschieden  von  diesen 
Wespen  l)aut  die  südamorikani.scho  Wespe 
Mischniffttiiruü  lahiatiis  Fbr.  Sie  gehört 
zu  den  Gattungen  mit  langem  Uiuterleibä- 
stiel.  nnd  merkwOrdigerweise  seigt  ihre 
Wohnung'  einen  .'^ehr  langen  Faden,  ans 
welchem  sie  mit  dem  stützenden  Zwoiw- 
verbunden  ial  (Fig.  12).  Das  Neätcheu  liat 
eine  sierliche,  glockenfömüge  Gestalt,  ge- 
bildot  aus  vielleicht  1.'»  Zellen,  welche  alle 
eine  bemerkbare  Dreiteilung  zeigen,  wt  lchp 
den  Zeiträumen  des  Larvenwachstums  und 
der  ZellenvergröBenmg  entsprechen,  da  die 
langgestreckte  Wespe  eine  große  Wohnung 
nötig  li:it.  Auch  hiov  ist  die  Papiermasse 
mitelastischem  Kiebstott'durclitränkt,  welcher 
in  der  Wirme  die  Zellen  biegsain  bleiben 
läßt.  Überreste  von  Futter  lassen  auch  auf 
glaftf"  RHnpchen  srhlif^Brn.  dazwischen  lagern 
auch  pollonUhniiche  Krümel. 

Die  Wohnnng  (Fig.  13)  seheint  nicbt 
fertig  zu  sein,  doch  fand  ich  fast  dieselbe 
Abbildung  in  Wood:  „Homes  witliont  han  ls", 
wo  sie  als  von  Polisteis  aternmus  Ss.,  iu 
Brasilien  heimiBch,  berrOhrend  genannt  ist. 
Die  Zellen  entsprechen  einigennaBeii  der 
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Größe  der  Wespe  und  hiU>en  otFr  n^',  m.k  Ii  . 
unten  ragend©  Flngloober,  m  «luü  die  biiiUjre 
seitwärts  an  die  vordere  sich  lehnt.  Mftg- 
Ueherweise  ist  das  fertige  Gebilde  dem  der 
vorigen  gleichend,  mit  dt  ssen  Zellen  •]ir-^<^ 
große  Ähnlichkeit  zeigen.  Ihre  farbo  ist 
schwai-2  und  der  Pa]»ierstoff  mit  klebrigem 
Han  durchdniogen. 

Eine  kl'-inere  Wespe,  I<-'iiii'  frrni'jituti 
Fl^r.,  in  Indien,  liefert  oino  Zelleokolonie 
(Fig.  14),  welche  eine  Anordnung  zeigt  wie 
Fig.  10,  aber  doch  ein  anderes  Gebilde  dur- 
stefll.  Von  ilrm  Anhnninini:»ti'-1'-  der  i-rsfin 
Zelle  an,  die  deshalb  etwas  Iccgeltörmig  ver- 
längert erRchcint,  bauen  sich  die  anderen 
Zellen  4ber  zwölf  hintereinander  an.  no  daß 
Hio  <^r<^-'  di-'  Stüt/e  für  nllr-  nnrl^Tfii  luM-'t. 
Ki»  ealsteht  ein  zierlichem,  freiächwebendes 
Gebilde  von  nur  einer  ZellenreUie,  welches 
in  einem  flachen  Bofi^n  nach  unten  geneigt 
ist.  Die  Zeütii  hiingeii  diclit  aneinander, 
ihre  Masse  iät  zieiulich  lest,  von  hollbrauncr 
Farbe,  wenig  biegsam  nnd  oben  am  Rande 
durch  glänzenden,  harten  Si  -  ii  Ii>  1  befestigt, 
so  daß  das  Gebilde  -tarkcn  \Vi  l<  isf;iii.l  zu 
ieiütea  veruag.  l^tspr(<eliend  der  nur  ge- 
ringen €M)8e  der  WeR|>e,  sind  auch  die 
Zellen  nicht  groß,  noch  unausgeschlüj»fto 
BewnliiH  r  lii  ßi  11  .iur  dif  Alf  «'hließen.  doch 
iat  der  Bau  auch  bei  Wood  und  in  manchen 
•nderai  Werken  abgebildet  nnd  denelben 
Wespe  sogesolirieben. 


Die.  !ip=;nnil«  i -^  in  Brasilien  hausende, 
arteiu'eicho  Familie  l'olybia  mit  kleinen  otler 
höchstens  mittelgroßen  Arten  ist  bekumt 
durch  ihre  kunstvollen  und  vielgestaHetai 
Nest«r.  Wie  der  bezeichnende  Gattungs- 
name sagt,  leben  die  Wespen  in  groliea 
Sduuen  bei  einander,  se  dafi  nuuichiul 
Kolonien  \oii  vielen  tausend  Individmo 
ent-teheii,  \\'e>]K«!i  v<m  der  Gn'ü.-  >hr 
roten  WaldaineiäO  lertigeu  deshalb  Baut«a 
von  KopfgrSBe  mit  vielen  Zellenwaben  nwk 
Alt  uaseror  Wespen,  andere  klebea  die 
Z' ;iiif  Tlliitl'  r  o  l.-r  ;iti  Piamntiii'l- .  und 

noch  andere  ntsten  in  natürlichen  HöhleD. 

Fig.  15  seigt  das  niedliche  Nest  tob 
Pol.  senua  welch»  s   .  in  Blatt  nr 

l  iit.rlagp  gewühlt  hat.  Fa>i  ilie  ganie 
Blatttliiche  ist  von  dem  flach  gewÖlU«ik 
B«n  bedeckt,  welcher  oben  eine  feste,  loit 
Speichel  geglättet  .  iit'iueinsame  Decke  und 
nur  an  der  Spitze  eine  kl'  ine  r>ffnung  hat. 
welche  die  Zellen  in  ihrer  La^o  erbhcken 
]&8t.  Dieoe  stehen  nut  ihrem  Onmde  auf 
ilcm  Blatte,  haben  die  Öffnimgon  alle  nafli 
nlii^n  nnd  sind  nnfrr  der  ircwrili if Decti* 
zugllnglich.  Die  Farbe  ist  strohgelb  Ufui 
vom  getrockneten  Blatte  schwer  m  nnler- 
scheidon.  Andere  Bauten  kleben  auf  eiDen 
Schilfblatto,  sin  l  ii'u  r  iilmlii  li  eingerichtet, 
haben  aber  auch  keine  i>chutzdecke.  wihrend 
wieder  andere  Nester  kalbkogellSfiug^ 
Gestalt  haben. 


Lygellus  epilachnae  Giard. 

(Ein  interessantes  Bild  aus  dem  Parasitenleben  der  Insekten.) 

Von  Professor  Karl  Sajd. 


Herr  Profes.sor  Alf  red  Giard  veröffent- 
lichte in  der  Sitzung  der  französischen 
biologischen  Cfesellsch^t  vom  25.  Jnli  1806 
den  Insekton-Para-sitismus  betreffende,  recht 
interessante  Beoljiichtungen.  --  Seit :}()  Jahren 
verfolgte  er  aufmerktiam  die  Metamorphosen 
der  anf  Brynnia  dioiea  lebenden  Coocinelliden- 
Ai  t  E/'i!<irhna  nri/«*- Fourer.  zu  Valeneiennes. 
Bereits  im  Jahre  J876  teilte  er  im  „Bulletin 
scientif  ique  du  Departement  de  Nord" 
die  Thatsache  mit,  daB  die  Larven  und  noch 
mehr  die  Nymphen  der  erwähnt  en  Ooccinollide 
von  einer  Oh&Lcidier-Art  angesteckt  werden. 


AN  ilim  im  vorhcrgeheuilen  Jahre  Herr 
Faui  Marchai,  Chef  der  Arbeiten  der 
franaOsischen  Entomologischen  Station,  aas 
Fontenay  aux  Roses  |>araaitisch  angesteckte 
f'iif)]n«n  von  Epilnclm»  /ifffHfi  «end*  f«'  uii>l 
aus  diesen  Chalcidior  zum  Vorscliein  kamc-B. 
abensengte  er  sich,  daß  sie  mit  denen  vob 
Valenciennes  vollkommen  identisch  waiCD. 

Eh  scheint  also,  daß  dieser  kleine 
Schmarotzer  in  Frankreich  reclit  allgetaeis 
verbreitet  ist»  nnd  bo  dOrfte  er  aoeh  in 
anderen  Gktgenden  Europas,  wo  EpUachna 
argtu  nnd  vielleicht  anch  dort,  wo  £,  ckrg' 
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tmeUma  vorkamuti»  heimisoli  sein,  wonmf 
wir  unner*"  Jjeser  besonders  aufmerksam 
machen  wollen. 

Die  fragßehe  Chaicidier-Art  gehört  in 

die  im  Sinne  Försters  aufgeli^te  Unter- 
faiuilii!  'Ur  l'^nlophoiden.  aas  welcher 
vorher  noch  keine  Form  aU>  ui  CocoiuelliUen 
wlunarolsend  bekannt  wrirde:  wohl  hennt 
man  aher  Kncyrtitlon  (Gattung  Homa- 
Mylu-s),  (Ii»*  .mf  T\<i>ton  von^rnri*  nkäfern  Iflx-n. 

Profoiibor  (.tiui*!  veniiutihi«  dio  aus  den 
angesteekten  Puppon  ausgefiogenen,  kleinen 
Itiiint^ti  mit  keiner  der  bis  jetzt  bekannten 
('halcidier-Oatttinwn  in  bestimmte  Vii- 
biudung  zu  bringen,  obwohl  ihr  Habitus 
mit  CimtpilH»  und  8okHoh$s  nflhere  Ver^ 
Wiadtechaft  Tenllt  Aber  die  Furchen  dos 
Scutellura«  sind  anders  gebildet  uls  liri 
GitrospHus  und  die  Fühler  anders  gebildet 
(d.  h.  KOS  weniger  Gliedern  anBammengeaetat) 
als  bei  Soleuolus.  So  gründete  er  also  für 
i\]rvp-  Form  eine  n^ne  (Taftuiii;  Lt/riellus  und 
nannt-o  die  Art  Lygellus  epilachmic  Giartl. 
Der  Oattongsname  L^gtlhu  QtJtfmi  «  dnnkeU 
bealaht  sich  auf  die  schwarze  Farbo  des 
Kf5q»ers.  LUnge  l.'i  mra.  Dio  Fülil-r- 
g&ißel  (altio  den  Schaft  nicht  mit  inbegritl'en; 
besteht  ans  aiebMi  Gliedenit  wovon  eins  bis 
n'er  rniter  sich  so  siemlicb  gleich,  cylin- 
drisch  und  etwa  zweimal  lUnger  als 
breit  sind.  Die  drei  letzten  Ftdüerglieder 
bilden  snsauunen  eine  eiffirmige  Keule.  Der 
Mittelrücken  besitzt  eine  mediane 
Liingsfurche.  Das  groöe  Scutellum  wird 
durch  zwei  Lüngbfarcheu  der  Lünge  nach 
in  drei  Felder  geteilt;  diese  Foreben  enden 
vorne  rechts  und  links  von  der  LUngsfnrche 
des  Mittflrü<'kens.  Dio  behaarten  Flügel 
zeigen  uhulich  gebildete  Nerven,  wie 
fafojpAM   xanthoim»   Bataeb.  Schenkel 

ischwarz,  am  Ende  w'ißliih;  weißlich  sind 
auch  tlie  Schienen  und  Tarsen,  die  Jc^d- 
bpitzen  der  letzteren  gebräunt. 

In  je  einem  jE^'IaeARO-Individmun  ktanen 
l.')  -20  LiU'ven  dieser  Schmaroty.erart  hausen, 
und  sie  verpuppen  sich  frei  im  Innern  des 
Opfers,  ohne  Gespinst,  wie  das  übrigens 
bei  den  meisten  ihrer  Verwandten  der 
SWl  ist. 

Professor  Gia  rd  liat  vorgeschlagen,  den 
Lygellus  epüachnae  in  Südeuropa  an  jenen 
Orten  MnsnbQrgem,  wo  EpUachna  argus 
den  Melonen  scbidlich  ist 


Sehr  interessant  ist,  was  Profe«»5r  Oiard 
üb.  r  il;is  t^berliegen  der  Puppen  und  sogar 
der  Larven  dieser  Chalcidior-Art  mitteilt. 
Das  eine  der  Filschehen,  in  welchen  die 
infizierten  toten  EpUachna -lS.örpor  auf- 
bewahrt wurden,  hatte  er  im  botreATeTiden 
Sommer  (1Ö95)  nicht  geöffiiet  Eine  Anzahl 
Ltf^eKitf-Individtten  entwickelten  sich  darin 
im  September,  aber  im  FlJischchen  ein- 
geschlossen, verendeten  sie  rasch.  Groß  war 
seiue  Überraschung.  ah>  er  am  lU.  Juli  des 
folgenden  Jahres  einige  der  angesteckten 
A;>t7arÄHa- Puppen  öffnete  und  im  Innern 
derselben  noch  lebende  Pu()pen  und  sogar 
Lar>-on  der  Parasiten  entdeckte,  dio.  nachdem 
sie  m&Big  befeuchtet  worden  waren,  iebhafte 
Lcbenszt  ii  !i.n  von  sich  gaben.  Der  Zustand 
ilt  r  Anhydrobiose,  also  Finirhtitrkeitsmangol, 
durite  die  Entwickelung  der  betreffenden 
Schmarotaerstadien  nm  ein*  volles  Jahr  Ter« 
längert  haben,  und  vielleicht  hätte  <liesor 
Zust^ind  auch  noch  in  dem  nachfolgenden 
Jahre  fortgedauert,  wenn  mau  die  ruhenden 
Kf>rper  nicht  befeuchtet  htttte. 

Ein  solches  tlierliegen  ist  aus  anderen 
T)is«<ktenfninili«'n  bereits  länger  Viekannt  und 
kann  auch  durch  andere  Ursachen,  z.  B.  auch 
durch  Wltnnenuuigel,  berbeägeffibrt  w^en, 
wm  fibi  i-  ir  h  in  meiner  Arbeit:  „Kälte  und 
Insektenleben"  .schon  einiges  mitci  teilt  habe. 

Herr  Professor  Giard  macht  daruut  aui- 
merkaam,  daß  durch  Ähnliche  Zusttade  andh 
Irrtümer  herbeigeführt  werden  können.  So 
üst  z.B.  in  einer  Arbeit  Farsters  (Hymen- 
optorolügische  Studien,  il.  lieft,  1856,  p.  80) 
an  lesen,  daß  der  genannte  Fbrsoher  Astiekus 
nrilhmeticus  Fiimt.  drei  volle  Jahre  hindurch 
zu  Hunderten  aus  eiiu-m  Scliwarame  gezogen 
hat,  wo  sie  in  einer  Cis-Art  schmarotzten, 
Förster  hielt  die  in  jedem  der  drei  Jahre 
erschienenen  Imagines  für  eben.soviele  nach- 
einander folgende  Generationen;  und  da  er 
durchweg  nur  Weibchen  erhielt,  so  glaubte 
er,  mindestens  die  letcterenxwei  Generationen 
m1-  Resultate  einer  P.irthenogenesif?  :mffa>>i  n 
zu  müssen.  Professor  Giard  glaubt  aber, 
ilaß  es  sich  in  diesem  Falle  wohl  nur  um 
eine  einsige  Generation  gehandelt  hab^n 
Itirfte,  deren  Individuen  jedoch  nicht  alle 
im  eriiton,  sondern  teilweise  erst  im  zweiten 
und  dritten  J^ire  sioii  zu  vullkommeneu 
Insekten  entwickelt  haben. 

Es  scheint  in  solchen  Erscheinungen  sine 


Digitized  by  Google 


S28 


Über  die  Fortbewegung  und  Buhesbellung  der  Sehmetterliiigs-Iiarvea. 


natfirltche  Fürsorge  zu  Hegen,  um  gewisse 

Insektenarten,  die  io  oinom  oticr  »leiu  audcrrn 
Jahre  vornichtonflou  Kat.istrojilien  imtcr- 
worfen  werdeu  können,  über  soIcIk-  un- 
günstige Jahre  im  schlafenden  Zmfcande  in 
ein  s[)Utere.s  /weites  (nlor  drittes  — 
^ünstitr^ns  Jahr  hinüber/uhelfen.  Wohl 
wird  der  Karapf  ums  Dasein,  bezicliun^- 
weise  die  natOrliehe  Zuchtwahl,  diese  Eigen* 


Schaft  im  Laufe  der  Zeit  noch  mehr  potenziert 

I  uml  befesti;;t.  haben.  • 

Wir  konnten  iiieht  umhin,  diese  höchst 
lülu'reicheu  Dateu  uusurcn  Lesern  vor- 
sufOhren.  (}ewi6  wohnen  ihrer  viele  ia 
Gegenden,  wo  es  Epilaclnta  i;iel»i,  und 
vielleicht  werden  sie  den  hier  besprochenen 
Parasiten  aucli  dort  entdecken,  auch  eveut.  ein 
noch  längeres  Überltegen  beobachten  kCnnea. 


Über  die  Fortbewegung 
und  Ruhestellung  der  Schmetterlings-Larven. 

Von  0.  Sdnlte,  Berlin. 


Bei  allen  Weaen  findet  ein  Wechsel 
zwischen  Bewegung  und  Ruhe  statt.  Ebenso- 
wenig wie  es  einen  Zustand  immer  dauernder 
Ruhe  giebt,  ebensowenig  giebt  es  einen 
Znstand  fortwährender  Beweglichkeit.  In 
diesem  Wechsel  liegt  das  Steigen  und  Fallen 
des  individuellen  T.'^bens  l>egrtitnlet  und 
das  Leben  selbst.  Nicht  der  Ruhezustand, 
sondern  die  Bewegung  mu0  das  Ursprüng- 
lichere gewesen  sdn,  denn  alle  Bohe.  welcher 
keine  Bewegung  voningegangen  i'^t .  hcilit 
Tod.  Beide  Krächeinungen,  Bewegung  und 
Rnhe,  sind  Thtttigkeiten  —  die  erstere  mehr 
äußerlich,  die  letstere  innerlidi  in  Geltang 
tretend. 

Die  Organe,  welche  die  Lokomotion  be- 
wirken, sind  bei  den  Tieren  hOchst  ver- 
schieden.   Wollten  wir  alle  Tierklaasen  mit 

Rücksicht  hierauf  in  den  Rahmen  unserer 
Betrachtung  zielten,  »o  würde  unä  dieses 
einesteils  zu  weit  fahren,  andererseits  würde 

es  auch  nicht  dem  Zweck  der  ..lUustrirrteti 
Wocheiifii'hr  iff  für  Etilomolotjie''  entsprechen; 
wir  beschränken  uns  also  auf  die  Klasse  der 
Insekten,  nnd  zwar  speciell  auf  die  Larven 
der  Lepidopteren. 

Betrachten  wir  zunäehst  den  v-  t  -(  Iii-  Icn- 
artigen  Bau  der  Fortbewegungaorganc  des 
Raupenleibes ! 

Die  Hauptorgane  der  Bewogimg  bei  den 
Schriu'lti'i-Iinysm'ipen  >iinl  die  Fülif.  Ver- 
möge der  mehr  oder  minder  groüon  Festig- 
keit der  Substanz  derselben,  verm^ige  der 
kornartigen  Klauen,  welche  dieselben  am 
Fndr'  trai.'-en,  sind  die  Raupen  im  stände, 
die  Last  des  Körpers  2U  äliitzeu  und  sich 
vorwärts  zu  bewegen. 


Alle  Groß-Schmetterlingsraupen  besitsen 
an  den  er^D  drei  Körper^egmenten  (den 
Bni^triniren)  je  ein  Panr  Ftiße  (Brust-  oder 
Klauenfidie).  Wülirend  im  allgemeinen  die 
BrustfnBe  gleiche  OrOBe  unter  sieh  haben, 
zeigt  -ii  Ii  bei  einigen  wenigen  Arten  eine 
anrnUli^c  Verschiedenln  it  hinsichtlich  der 
Ausliildung  der  einzelnen  Fuüpaai'e.  Bei 
der  Raupe  von  Stavropns  fagx  L.  sind  nämlich 
die  am  zweiten  und  dritten  Körpersegment 
betind!if*h«'ii  Rrastfiiß-'  iiiin>Tst  verlängert: 
ebenso  zeigen  die  Kaupen  der  Geometridea- 
Gattung  Sdenia  HClbn.  das  dritte  Pnfipear 
merklieb  länger  als  das  erste  und  zweite 
Fußpaar.  Einzelnen  Gattungen  d-  r  Kl- in- 
Schmetterlinge  fehlen  die  BrustfUße  gans 
(Scpfkiila,  Geteehin,  Pmwiia),  den  beiden 
letzteren  auch  die  (ibrigen  Fußpaare. 

Außer  di»*sf'n  Bni-tfnnr'n .  \\  fl<  !i,>  <\i  n 
Füßen  de.s  vollkommenen  Insekts  entsprechen, 
haben  die  Schmetterlingsraupen  noch  ^ae 
Anzahl  Fußpaaro  au  den  Bauchringen  i Bauch- 
fiiß.  )  imd  ein  Paar  Füße  am  I  -t/ten  Körper- 
bugment  (Afterfüße.  Nachschieber).  Man 
hat  diese  FfiBe  im  Gegensatz  zu  den  Brn:st- 
l'iißen.  den  „wahren"Füßen.  „falsche"*  genannt. 
TTiu-I'  htlich  der  Zahl  un<l  Lage  derselben 
machen  sich  große  Vorjichiedenheiten  bii 
den  Larven  der  einzelnen  Schmett^'rliugä- 
Gattungen  und  -Arten  geltend,  welche  sich 
in  folgender  Wei^r  kl:i><siti-/ieren  liissen. 

I.  Bei  d(«r  größten  Zahl  derSchmetterling«- 
raupeu  liudeu  wir,  daß  im  ganzen  fünf  Psiare 
falscher  Füße  auftreten.  In  diesem  Falle 
trägt  das  Analsegment  reLrelinüBiL:  '-in  FuB- 
paar  und  die  übrigen  vier  Fußpaare  das 
siebente  bis  zehnte  Leibes -Segment.  Bei 
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vfi-schiedetieu  Arteu  zeigeo  .sich  die  beidL-u 
vonlereti  Paare  der  Bauchfttße  verkOnt  (.lo 

hi-\Lifhocii III/KI  riniKtstiVjS\).,  Alnnslnld  Hiilni.. 
AHO}>liiii  (nu-n.,  Cntcphin  (►.,  ('(thnnlti  Sciir.. 
Oithiuaa  Ochs.,  Psemlophiii  L<.iL,  JCjophila 
Qaaa.,  Torocamßia  Guen.,  u.  s.  w.);  bei  den 
st'cbzt'linfüüi'^tMi  Raupen  der  Brcphiden  sind 
Nigar  die  drei  er:jten  Paare  der  Bauchiüüo 
^aaz  verkümmert. 

II.  Bei  denjenifj^en  Baupea,  velche  nnr 
vier  Paar  falscher  FiLße,  im  ganzen  also 
vierzehn  Ffif3,«  haben,  zeitxpn  sich  vcr- 
achiedeae  Modilikationcu.  Sind  Nuchsclduber 
Toriiwideii,  so  sind  die  drei  anderen  Paftre 
falscher  FflBe  entweder  am  sechsten  bis 
achtori  od«-r  nni  siehcntr  ii  bis  nenntcnKörp»  r- 
riag  gelegen.  FeiiU-n  dagt^geu  die  Nadi- 
üchieber,  so  sind  die  vier  falschen  Fnßpaare 
am  swhst«-n  bis  neunten  Kcir[)erse^nient 
l*findlich.  Als  Ii  is]>i,  1  ib  r  letzteren  dienen 
«lieüaupen  der  Drepanuiiden.  der  Gattungen 

StaHioitiis  Boisd.  Bei  der  Raupe  von  EarliiUa 
'ilijphiioA..  i<f  das  vorderste  Paar  I  r  Bm-  h- 
lüßö  verkUmmerti.  lH?i  der  Raupe  von  Ii  um  tu 
frataegata  L.  RO£;ar  die  beiden  vorderen 
Paare;  ebenso  zeigen  die  vierzehnfüliigeu 
Raupen  tif-,  Gi-mi-  Ki-i'^-tr'^'i  Tr.  <\\<-  Füll«- 
•le$  siebenten  Körpcrringi's  in  imentwickelter 
Form. 

III.  Hat  die  Raupe  nur  drei  Paar  falsche 
■im  ganzen  also  Pii  Füne.  sn  li>'i^t  das  eine 
Paar  an  dem  AuaUegmeut,  die  beiden  uDderen 
liegen  an  dem  aefaken  und  nennten  Seffent 

•les  KorjK'rs  (so  die  Outtung  Plasin  Tr.. 

EHciiflin     Uli    T,  ,     J\iinih'lii'     s;i^lih'n-<<Jis  1,. 

AvtHtia  fltjrtiUiW .\' .,  ISoklubia  luliyiinn-iuh., 
Acontia  Ittcida  Hufn.  n.  a.). 

Bei  den  weitaus  meisten  (Teometri<len 
rz.  R.  Einifiif  iif  <I()!fil,i  "i-iii  h.,  P.semloter/inn 
j/rmmifa  Hufn.  etc.).  welche  niu"  zwei  fal.-iche 
Fnßpaare  haben,  liegt  das  eine  Piiar  au  dem 
lösten  und  das  andere  an  dem  neunten 
Körpersegnient. 

V.  I»t  nur  ein  falsches  Fußpaar  vor- 
handen (Tineiden),  so  ist  dieses  an  dem  Aoal- 
Mgment  gelegen. 

Wir  ersehen  hieraus,  wie  verschieden  die 
Schnietterlingsraupen  hinsi<'htlich  der  Zahl, 
der  Lage  und  Gröüe  der  Fuüpuure  geformt 
«ind,  mid  kSnnen  du^na  den  Schloß  ziehen, 
laß  sich  eut.sprechend  dem  Bau  dieser 
Fortbeweguugsorgane   auch  die  Art  der 


Fortbewegung  bei  den  einzelnen  Arten  ver- 
schieden gestaltet. 

Beobachten  wir  <  itii'  Raupe,  welche  mit 
regelrecht  gebildeten  Fidien  an  den  Brust-, 
Bauch-  und  ScLwiUizriugen  veri»ehen  ist 
(beispielsweise  eine  sotche  von  ArctUt  viltim  L. 
oder  ^^^lnn^stnl  hnissiciif  L.),  wie  sie  iil)er 
eine  Flache  hinkriecht,  so  l>ietet  <U-h  uns 
der  eröte  Typus  der  Fortbewegung  der 
Raupen  dar.  Die  Raupe  hebt,  wtthrend  die 
Bauch-  um!  Aflerlfifie  noch  nicht  in  Aktion 
treten,  zunächst  den  ^'  n  «li-rkürper  ein  wenig, 
schiebt  und  fixiert  dann  die  verschiedenen 
Paare  der  an  der  Brust  befindlichen  Fuße 
nacheinander,  zieht  darauf  die  BauchfüMe 
nach,  sie  einzeln  festsetzend,  und  holt  endlich 
tlie  am  After  befindlichen  Füße  (Nuch- 
schieber)  nach.  Inzwischen  haben  die 
vorderen  Fdtle  bereits  ihre  Bewefi:uag  nach 
vorwärts  wie<ler  ;ntf(r'"noium»'n,  Per  ganze 
Raupeukörper  ist  wiihri-nd  iler  i'ortl)ewegung 
in  einer  fortdaneroden  Thätigkeit  begriffen, 
welche  uns  die  Erscheinung  einer  Fort- 
bewegung in  Wellenlinien  darltietet.  indem 
alle  einzelnen  Teile,  der  eine  nach  dem 
andern,  durch  Hochheben  and  Anheften  an 
lit-r  Fortl)ewei;uug  teilnehmen  Während  im 
allgene  inen  dieRau[)en  der  Maerolepidopteren 
sich  langsam  fortbewegen,  vermögen  doch 
einige  Arten  der9elb(>n  (z.  B.  die  Speele.«; 
dt-r  ffattungen  Spilofioiiia ,  Arctia  u.  s.  w.) 
die--  in  si-hr  gewandter  WiM-^f  zu  bewerk- 
stelligen; nach  den  Beobachtungen  einiger 
Natorforsoher  ( Deguer  und  Rdseh  sind  sogar 
einige  Schmettirlingsraupen  im  stando, 
/I'  iiilieli  bedeutende  Si)riint;i'  zu  machen. 
SU  z.  B.  die  Raupen  von  Uuoplina  qiiudm  L. 
und  Hypenn  (Herminin)  rostralis  L.  Unter 
den  Klein-Schmetterlingcn  fuhren  die  Raupen 
ver.schiedener  Arten  dir  OaiiiilMwegting 
ebensowohl  vorwärts  als  rückwärts  mit 
großer  Sclmelligkeit  aus.  Doch  nicht  nur 
von  Seiten  der  secbzehnftißi^en,  sondern 
auch  bei  den  vierzohnfütligen  Raupi  n,  denen 
das  letzte  Fuöpaar,  die  Nachschicijer,  fehlen, 
vollzieht  sich  die  Fortbewegung  in  der  an- 
gegebenen Weise,  indem  die  voriiandeoen 
Brust-  un<l  Bauchfiifie  an  der  Fixation  teil- 
nehmen Dieselbe  Art  der  Fortbewegung 
finden  wir  auch  bei  den  Raupen  der  (^ochlio- 
poden  (Grontts  Limaeodes  Latr.,  Hehrogenm 
Knoch.),  welche  statt  der  BauchfüBe  zwei 
der  Länge  nacli  laufende  Reihen  Ideiner, 
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klebriger  Walste  besitaea,  welche  ihnen  mir 

For th«'W t '^1 1 ti ^  (Vivn i.' n . 

Wälin-ml  wir  Ix-i  tlcn  bisher  Ix-rück- 
siclitif^U'u  Ilaupen  -  iVrtcn  .sehcu,  wie  jdlo 
Körperrittf^  an  der  Fixation  teihiebmen  und 
g»<w'i.sserniul3en  div  For(l)<'\vi'i;iing  in  dt^r 
Kicbtuiif;  von  vorn  nach  hinten  in  Wrlh-n- 
linieu  erfolgt.  gestulk:t  sich  der  Proxoß  tl«  s 
Vorwärtskriechens  anders  boi  den  Banin-n, 
welche  keine  so  vollkommf  ii-  Anzahl  aus- 
gel)ildeter  F'iiüe  iin  den  BauciiriiiLri  ti  nMf- 
zuwei.seu  haben.  Ju  uuchUem  dio  Zahl  der 
falschen  Fnßpaare  sich  vermindert  und  die 
Lficken  vu  isehen  den  vorderen  Und  hinteren 
Fußpaaren  di-s  Ruupeiikörper«  (reiner  worden, 
wii'd  die.  FortbüWügung  tier  iijiiipea  um  so 
anff&lliger. 

Die  sogenannten  Spannor-  oder  Spunn- 
iTie<s»M--T?Hupf'n  In-^itzi  n  nnßer  den  lirint- 
jüüen  ujid  Nachsciiicl>ern  njui.st  nur  ein  Paar 
Bauolifaßo  an  dem  neunten  Ringe,  selten 
auch  noch  an  dem  achton  odor  auch  an  dem 
sieltent'>n  Sfirnr  nt.  T'tti  nun  r-hv  FoH- 
bewc;;uug  zu  eruf  «glichen,  erloigt  die  Fixatif-n 
der  veibandenen  Fttßo  in  der  Riclttitn<r  vun 
hinten  nach  vorn.  Nicht  alle  Segmenii  des 
Rau[>enkorpers  nehmen  hier  wn  der  Fest- 
beftung  der  Filüe  teil,  vielmehr  vollzieht 
sich  bei  den  Spanner-Ranpen  wegen  des 
Mangels  an  BanchfuB<>n  <lie  schrittweise 
Fortbewe;jim^  nur  durch  <lie  ersten  und 
letzten  K-Örperringe.  Wir  t>eheu  dio  Sjianner- 
Raupe  ihren  Ufittelleib,  also  den  T«U,  w  eklier 
derFflße  ermangelt,  ym  eim-tu  Bogen  wölben; 
<1itnn  er\veit«Tt  sie  die  Kriimnifin^-  ihre> 
Körpern,  bis  sie  die  Nachschieber  in  unmittel- 
bare NKhe  der  an  der  Brust  befindliclicii 
Fußpaare  gebracht  hat .  tuid  klammert  sich 
fest,  wäll r.  11  d  der  R:uiprnleib  bereits  wieder 
zu  einer  tuchr  oiler  minder  i^«'radeu  Liiue 
gestreckt  wird  und  dadun.h  die  vorderen 
Füf3o  vorgeschoben  wenlen;  nun  fixieren 
sich  ilie  BrustfiitSe  wi  der  und  ziehen  die 
AfterfiiUe  da<lin-ch  nach  sich.  dalJ  sich  der 
Mittelleib  wieder  bogeulöruiig  krünimt.  In 
dieser  Weise  kriechen  die  Spanner^Raupen 
elM  iiso  schnell  und  noch  schneller  vorwärts 
als  die  Raupen,  welclif  eine  :;rol5ere  Anzahl 
VonBauchfiiÜeu  haben.  Diese  Fortbewegiuig>- 
weiäe,  welche  auf  das  Vorhandensein  einer 
großen  Muskelkraft  schliel3en  liU3t.  zeio-t  sich 
iu  ausgeprägtester  Form  bei  den  Raupen, 
welche  keine  weiteren  falschen  FüUc  als  ilie 


Nuchschieber  und  ein  anderes  Paar  m 

neunten  Körpersegnient  besitsen. 

Ubriirens  ist  bogige  Art  dt-r  Fortr 

bewegung  di-n  walii.  n  Spanner-Raupen  nicht 
allein  cigentttmlid);  wir  finden  sie  auch, 
allerdings  in  weniger  ausgcljildetcm  Maü.\ 
l)ei  einigen  Raupen-Arten,  w-I  In  ]u.  14 
und  12  FiiUe  besitzen.  Dio  Rauj)en  einiger 
Noctuen* Arten«  bei  denen  die  Ffiße  m 
sechsten  oder  auch  am  siebenten  K'irper- 
'  rinire  fehlen  od««r  tlix-h  \-rrkfiiiiin.-r(  simi 
(z.  Ii.  Kiididin  glyphua  L..  Eiunielta  *u/- 
phumlis  L.,  den  Vertretern  der  Gattung 
Ahiosioht .  THiisia  u.  s.  w.),  krümmen  elK-n- 
falls  d'  ü  Krtrper  in  der  Mitfe  ni- In  oder 
weniger;  jedoch  gestaltet  sich  ihr  Gang 
mehr  kriechend  als  der  der  echten  Spanner» 
Raupen.  Man.  hat  diesen  Sdunetterlingi«- 
Larven  wegen  ihrer  spannerartigen  Fort- 
bewegung den  Naiaen  „Halbspauner-RauiHi'D'' 
verlieben. 

So  verschieden  sich  die  .Art  dei  Fort- 
bewegung bei  den  einzelnen  Raupen-Arten 
gestaltet,  so  verschieden  ist  auch  die  Ualtuog, 
welche  sie  wBbrend  der  Ruhe  einnehmen. 

Im  allgemeinen  lieben  es  die  Raupen,  ent- 
weder alle  vorhandenen  oder  doch  wenigsten-' 
tlie  Bauch-  und  Afterfülie  in  der  Ruhe- 
stellung festsuheFten.  In  dieser  Stellung 
|)flegen  die  meisten  der  freilebenden  Raupen 
der  Ruhe  auf  der  Ol  «  i^.  itc  der  Blätter  der 
Nahninirs|iilanzen,  an  t  iti'  r  br!i»'bigcn  Stelle 
di*r  Blatttläche  oder  lan^  ausgestreckt  auf 
derMitt«lrippe  des  Bhttes  oder  des  Halmes; 
einige  Arten  ziehen  aussehlielilich  oder  doch 
meist  dio  schattige  Unterseite  der  Blatter 
einem  sonnigen  Ruhesitz  auf  deren  Überseite 
vor  (so  s.  B.  die  Raupen  von  SmertH^MS 
liojtiill  L..  I'ohfoitininfus  rnflliis  H..  EriojHtS 
literidis  Falir.,  Liiuocoiles  tc.stttiht  Fabr., 
Ilylophilti  bicoloriiita  Fßl.  und  juiderc); 
wiedor  andere  Raupen -Species.  wie  die 
('ati)oalen.  Misrlin  n  i ifucitnfhuf  Ii.,  Hylütii 
/iti  '  il'i  ni  Hufn.,  Ifirfioiiüt  ajiriliiin  L.  ii.  s.  w.. 

I  wählen    sich   mit   Vorliebe  ihren  Ruliesitz 

I  zwischen  d<m  RisMon  der  Rinde  oder  schmiegen 
sich,  lang  ansi,o'strei  kt ,  möglichst  dicht  an 
den  Stajuni  <Ier  Futt»  rpHanze  an  (wie  liomhyr 

^mpnli  L.  und  tlie  meist^-n  Vertret<;r  dos  Genua 
ljnsioatutpa\  wobei  ihnen  ihre  rindenartige, 
briiunliche  oder  graue  Färbung  vortroff'licb 
zu  statten  konunt  und  sie  den  beutegierigen 

1  Blicken  des  Siuiimlers  leicht  ent^sogeu  werden. 
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An«:;f  nehinf'r  und  sicluTvr  suchen  sich  viele 
RaujionarttMi  iliren  Aii^  nthulf  ^nrt  dadurch  zu 
^«isUilWo,  daß  sie  ihn  mitOc.s]*iuhteD  umgol>cn. 
Viele  Raupen  der  fiüem>SohinetterliTigo  vor- 
wandeln  diui  gMute  Blatt  in  eine  li<>iiro.  in 
der  sie  pl>  i«  h  gewandt  rHf  kwfi rt  -  uinl  vorwärts 
kriechen  können;  andere  .spinnen  hinwiederum 
swei  BlKtter  an  ihren  RKndem  snsammen. 
Pygaera  reclusa  Hübn.  verdankt  ihren  Nainen 
der  Eigentünilichknit ,  dnB  «lie  Itiiupe  die 
letztün  Blätter  eines  Weidenzweigo»  s&u  einem 
kleinen  Oehtose  gnaaminetwneht,  ohne  sich 
indessen  hierin  von  anderen  Vertretern  der 
Gattung  Pygaera  Ochs.  wes^-ntHfli  m  nnti-r- 
scbeiden.  Die  Kaupe  von  Thyns  Jeufstreila 
Scop.  lebt  in  Blfttiem  der  Waldrebe,  die 
sie  trichterförmig  aufgerollt  bat;  in  einem 
bhnlicheu,  tüten förmis^en  (TohKtf<f>  wählt  di'' 
junge  Raupe  von  Ltmenitts  populi  L.  ihren 
WofansitB  swecks  Überwintenuig.  Die 
Raupen  der  Psychiden  fertige  «ich  aos 
abgenagten  Teilchen  ihrer  Nahrungspflanzen 
ein  verschieden  geartetes  Säckchen,  in 
welchem  sie,  wie  die  Sehneeken.  ihr  Dasein 
Verbringen.  Und  dergleichen  Bei.spiele  mehr! 

Nicht  alle  Ranpen  ruhen  in  >tn  <  kter 
Körperhaltung ;  eiiiKeluen  Arten  sind  gewisse 
BnhesteUungen  oigontflmlich,  welche  hiervon 
eUM  Ansnahme  bilden.  Sphinx  liyHsfri  L. 
u.  a.  nimmt  in  der  Hnhe  pino  „Itofk, ude" 
Stellung  ein;  Gasfrojtacha  pini  L.  krilmmt 
die  ernten  Segmente  des  Kftrpera,  w  daß 
dieselben  die  Spiegel  recht  deutlich  erkennea 
las-sen;  ebenso  bringen  die  Raujten  der 
Gattung  Dasychira  Steph.  die  bchöneu 
Spiegelfleeke  nrischen'  den  Btfrsten  durch 
gekrümmte  Haltung  des  Vorderleibes  zur 
vollen  GoltunfT  Die  Raupen  mehrerer  Spocie.s 
(Ckaraeas  graminis  h.,  Neuronia  populat  U 
IWm*.  und  andere)  rohen  gern  lÜJbmond« 
förmig  gekrflmmt  unter  St»  ond  der- 

gleichen; ebenso  zeigen  die  IJaupfn  der 
C^uiatophoriden  die  KigeutUmiiciiiuMt ,  daU 
sie  in  der  Bnhe  gekrttmmt  auf  den  Blfttem 
eitzen.  Andere  Arten,  wie  z.  B.  die  Raopen 
von  Thecla  quemis  I,..  Hylopfi iln prasinaua  L., 
Limacodes  testmlo  Fabr.,  des  Geuuü  Zygneua 
lieben  es,  in  der  RuheKtellung  den  Kopf 
unter  das  Nackcn.schild  zurückzuziehen.  Die 
Raupen  einiger  Arten  (?  B.  Asln-ns-mpH^ 
sphitijc  Hutn.)  heben  ruhend  den  Hinterieib 
•nfwftitB;  wiederam  andere,  wie  diejenigen 


der  Notodoiita-,  Harpffia-,  Staum/jHs-.  (iouo- 
/)/.M)  a-Ai'ten,  rnhen  nnf  den  liuucljlußen, 
indem  sie  <leu  vorderen  imd  hinteren  Teil 
ihres  K<irper8  in  die  Hohe  gerichtet  halten. 
Besonders  auffiUlig  eraoheini  die  Muha- 
sU-Unn^  dir  Tianpe  von  T,ophoptei-jf:r 
camdina  L.,  welclio  den  Hinterleib  auf- 
wärts hebt  nnd  den  Kopf  mit  den  vorderen 
Leibe.Hringen  rückwürt.s  auf  den  Nacken  legt. 

Sehr  mannigfach  sind  die  Stpüungen. 
welche  die  Baupeu  der  Üeometriden  im 
Zustande  der  Ruhe  einnehmen.  Seltener 
fmdt  f  man  sie  lang  ausgestreckt,  mit  den 
Hnivt-  und  Afterfnf!>  n  rmf  demselben  Zweig 
oder  BlaitAtiel  fuüend;  manchmal  triöi  man 
sie  80,  daO  sie,  auf  dem  einen  Zweige  mit 
den  Afterfttfien  haftend,  die  BnutfflBe  auf 
I  inr«m  anderen  nihen  lassen,  wlibrend  sie 
den  Körper  gerade  ausgestreckt  halten. 
Heist  indessen  bedienen  sie  sidi  nor  der 
AfterfüUo  als  Stfltapnnkt  ihres  Körpers  und 
strecken  den  tranzen  Leib  steif  oder  auch 
bogenförmig  gekrtimmt  in  die  Luft  hinaus. 
In  allen  diesen  Stellungen  sehen  sie  Blatt- 
stielen oder  kleinen  Zweigen  zum  Ver- 
werb'^fln  fdinlich.  wobei  ihnen  ihre  der 
Umgebung  angepaßte  Färbung  willkommenen 
SchutE  gewSlvt 

So  sehen  wir  denn,  daß  den  Schmetter- 
lingslarven gewisse  Eigentümlichkeiten  oder 
-  bcüscr  gesagt  -  -  Lebeusgewolmheiten 
hinsiehtUoh  der  Art  ihrer  Fortbewegung  und 
Ruhe.stellung  zukommen.  Was  mag  aber 
dies-'  Tii  10  vorurilaßt  haben,  solche  Gewnhn- 
heiten  anzunelimeu?  Wie  sind  sie  dazu 
gekommen,  dieeelben  beiaubehalten?  Bs  ist 
ii'  Hypothese  aufgestellt  worden  —  tind 
wir  .schii*  ßi  n  uns  rlrr^elben  ;»n  -,  daß  diese 
EigentüialicijkeiK'n  L  berbleib.sel  sind  von 
Anpas.sungs formen,  denen  sioh  die  Tiere 
'  durch  die  Umgebong  geawungen  — 
haben  fdgen  juUssen,  nnd  zwar  so  an- 
dauernd, daß  sie,  zuletzt  nnwillkuriich  — 
auch  außer  der  Zeit,  wenn  es  der  Zweck 
nicht  erfordert^',  au^^gefsiln  f  ,  ihnen  zur 
Gewohnheit  gewordi^n  sind  und  sich  .schließ- 
lich auf  die  Nachkommen,  denen  sie  also 
angeboren  sind,  forterbten.  Um  jedoch  die 
Ursache  genau  zu  bestimmen,  wtilche  zu 
t!rr  Ansprägimg  solcher  Eigontnmlichkeiten 
getührt  hat,  fohlt  as  uns  leider  an  jedem 
sicheren  Anhalt 
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EiaHinderni»  bildeten,  wie  schon  im  Anfaii;^ 
gesagt,  die  Gebirfire;  8o  Hn<len  wir  nördlich 

vom  Kanka-ii-,  v»^!chf'r  iL  i- W;iii  If  rri'  hf  imir 
quer  wie  ein  ltit.'i;cl  vor^ela^jcrt  ist,  108 
sibirische  Arten,  sttdlieh  davon  nur  82,  und 
uiuir^kebrt  von  Asiaten  südlich  TOn  den 
Alpen  2'),  nört-llich  von  ihnen  nur  15  Arten 
Tagfalter.  Kia  anderes  Hinth'rni.s  hildon 
Meeresarme,  die  nur  von  flui^kräftigeren 
Arten  überschritten  werden  können.  Außer- 
«If-m  lieben  die  Sütnif-r  als  Binnenlanlir 
da»  oceanisclit^  Klima  nicht,  weshali)  ihre 
Artou  nach  dem  zitiere  zu  abnehmen.  Von 
Afrika  aus  haben  nur  acht  Genera  Tagfalter 
(Tli.  ntiuinii,  A»th.  lieinnid.  Thest.  hullux, 
Ly<\  melnunps.  ('Inn:  Ja.sius,  Mvlan.  iiies, 
EptHCph.  id'i  und  ^tuniphac)  den  Rückweg 
nach  Europa  gefunden  nnd  kommen  nur  in 
S[  unii  n  un<l  Sildfrankroich  vor.  mit  einziger 
Ausnahme  des  mit  vi»rtriff'lif'liom  Fluij;- 
vermögen  auügestatti-ten  i  'har.  Jasius,  der 
sidi  Aber  das  ganse  Hittelmeer  verbreitet 
hat.  Was  die  Gesamtheit  dt  r  wieder  ein- 
irewatidert-en  Genera  bctrirtt.  so  sind  es 
nitch  iiofmann  im  giuizeu  281,  wovon 

1.  sibtrisch^europAisch:  173; 

2.  europüisch-asiatisch:  30; 

3.  europäisch-asiatisch -afrikanisch: 
12; 

4.  afrikanischoeuropfiisch:  8; 

5.  europlüsch  allein:  21.  also  wohl 
!inir**J'aüto  Roste  der  vorLrlnri:ilcu  Epoche; 
ulpin:  2.3,  al.so  erste  sibirischo  Ein- 
wanderer oder  eben  falls  angepaßte  Reste ; 

7.  hochnordisch:  .'). 
Von  nllt  II  tliesen  l'jiiwiunlerorn  h;iben 
sich  nm-  wenige  uu  allen  Orten  unveröndert 
erhalten,  ohne  Lokatvarietiten  zu  bilden,  so 
Parn.  mtumosyM,  Pier,  brnsaime.  Thrrl. 
bi'fuliie,  iv-al\>>nn.  jinini,  rnhi,  llt'Sp.  sil- 
tau  US,  Far.  hicra,  (Jutnon.  oedippm.  Es 
drSngt  sich  nun  beim  Überblick  über  alle 
diese  neu  angekommenen  Arten  von  selbst 
*lie  Frage  auf,  ob  nichf  A^iatf  n  und  Afrikaner 
sclion  äußerlich  sich  als  Südländer  erkennen 
lassen.  Und  in  der  Tbat  ist  dies  bei  eiocr 
ganzen  Reihe  der  Fall;  so  zeichnet  sich 
Clinr.  Jasiiis,  dt  r  in  Afrika  und  Indien 
»iliireiche   Verwunüto    hat,    durcU  seine 


doppelt  ge.schwfinzten  Hinterflägel,  Da». 

chri/.'niitpus  durch  seine  weit  gespannteo, 
^i--cl)\v.-irt<-n  i''hi^r-|  und  -eine  Fiirbtin:;  aii';; 
auch  er  ist  durch  ähnliche  Arten  von  gleicher 
Form  nnd  Farbe  in  den  Tropen  vertreten. 
Hierzu  g(?hörcn  ferner  die  drei  geschwänzten 
Bliiuliu;;!',  Li/r.  hilft  Jialffiii  ii'ii,  ftJi'''ni'Hi. 
ferner  seines  ganzen  Habitus  und  der  Palpen 
wegen  Lihytk.  eeltit,  dessen  Sehwestar- 
gattungen  in  anderen  Erdteilen  zahlreich 
-•iii'l,  ilmiii  Xeiiwoh.  f'irinn,  der  einzige 
Vertreter  einer  in  Afrika  weit  verbreit4>t*»n 
Familie,  weiter  seiner  abweichenden  Färbung 
wegen  Hesp.  tK^tradamufi.  Geneigt  könnte 
man  auch  sein,  den  von  Hofmann  als  Sibirier 
bezeichneten  Sept.  bicilln  seiner  schmal«^n 
Flügel  wegen,  wie  sie  sich  bei  Exottu 
häufig  finden,  hierher  au  rechnen;  nnd  wirk- 
lich wird  als  Flußgebiet  Kleinasien  und 
südöstliches  Kuiop.i  bis  Schlesien  angej^eben. 
Von  Heteroceren  gehören  sicher  hierher 
Sat.  isabellae  mit  seinen  doppelten  Schwaiut* 
ausätzen,  wie  sie  sich  bei  keinem  europäischen 
Sutnrnier  finden,  der  anch  nur  in  Südspanien 
auttiitt,  sicher  idso  aus  Afrika  eingewandert 
ist;  ferner  wegen  seiner  auffälligen  Flflg«!- 
form  }fe<jn.s.  repmuhi  ans  Afrika,  Südspanien 
■und  Asi^n,  dann  ('Ifi^iih.  s-n-adi,  (hjeanii. 
hatdctt,  yvunii,  ^>ec/<HKo/7i<.v,  Cuc.  scrophu- 
lariph  ila,  ^tts.  aehilUae,  TUtäp.  eandieansf^. 
die  alle  nur  in  Sttdspanien  beheimatet  sind, 
i'li.'uso  wie  seiner  von  den  übrigen  Lasio- 
campen  abweichenden  Flügelbildung  wegen 
Las.  liueosa.  Ein  Kleinaaiat  ist  wohl  Spart. 
l>ara(to3Baria  voa  Sicilian  und  griechischen 
Gebirgen  mit  seinen  unverhältni-^müÖig 
großen  Vorderflügeln,  dann  Las.  otus  und 
Sat.  eaecigena.  Die  meisten  andiHren 
Heteroceren  gehOres  soT  Eänwandenuig 
von  festen  hör 

An  dieser  Stelle  möge  noch  eine  schwer 
2tt  beantwortende  Frage  berührt  werden. 
Wir  Averden  nämlich  in  der  Wanderung 
iiarh  Arv  Kiszcit  ciiipn  wichtigen  Faktor 
lilr  die  Entstehung  neuer  Arten  erblicken 
müssen.  Die  wandernden  IHere  trafen 
nämlich  auf  Vorhältnisse,  die  mehr  oder 
weniijer  von  dm  bisher  gewohnf^n  und 
ererbten  verscUiedea  waren,  an  die  sie  sich 
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anpassen  iiHit*t<'n.  <n  '!:iO  A'iv  m-wi-  X-iln-nn;;, 
(las  neue  Klima  aod  wohl  die  neue  Nachbar- 
idnfl  unbildend  mif  sie  ^wirken,  flu« 
fvhe  und  Gestalt  Andern  an«l  u' 11  ich 
neue  Art^^n  orzeu^eii  innßtr,  zntrial,  wr^^en 
der  immer  größer  werdenden  Entfernung 
zwieohen  ihnen  nnd  den  enrfioVg«bliebonen 
Stammformen  eine  V<  rmi>i  Inmi:;  le  ider  und 
nn  Rfiek -schlag  in  die  letzteren  imiripr  mehr 
verlundert  wurde.  Natfirlich  werden  die 
Owen  Arten  mehr  oder  wetuger  ihren  Eltern 
ibnlfoh  gel>Uel>en  sein.  Aus  letzten-m 
Umstände  erklärt  h  ;iu(  Ii  die  Schwicrifj;- 
keit,  t^iober  fest/ii>tellen,  ob  dieses  oder 
jenes  eise  „gute  Speciett*  ist  oder  nicht, 
und  der  langwierige  Streit^  der  Aber  diesen 
Gef;;enstand  anter  d«^n  Fors-rliem  bestand 
und  noch  bestellt.  So  iüt  eigentlich  schwer 
m  sagen,  ob  nicht  Arei.  festim  von  Sibirien 
lud  Lapphind  nur  eine  ndrdliche  Lokal- 
varit'tät  (Irr  \\  l  itliiii  /.••i  --tr<-ntt'n  Art  f  md'n 
und  Arct.  dtjeami,  die  sich  auf  Uebirgeu 
Spanien»  findet,  nnr  eine  solche  von  der 
im  Siiil'-u  1' bcnden  Airf.  nutcultiHin  ist, 
7mu.\]  da  all<-  Arktiidc-n  sehr  zu  Vn- 
andrrungen  geneigt  »ind;  so  sagt  ferner 
Hofmsnn  von  Agrot  norweyicn:  „vielleicht 
uur  Varietät  von  tritiei'*,  und  von  Acid. 
^'j.^,  lifitjiiriii     lifini  „nacli    St  awilin^fT 

vielieicht  nur  eine  schwärzliche  i-'orm  von 
viryuiaria  in  der  Schweis  nnd  Piemont**. 
\"on  manchen  anderen  Gattungen  fj^'wht  es 
ein*'  M''n;;>',  bei  denen  liorralc  "d.  r  al|(i!ii' 
Varietiiten  als  solche  angenommen  und 
benannt  »ind;  ich  erinnere  nur  an  Harp. 
funuU  var.  forfieula  (Lappland,  Urul),  un 
Atronyct.  ntphorhiae  ctn:  mohfirtTfi«  i  Alpi m. 
Sjiilos.  fttlyinosa  rar.  horealts  (Hocbaipen. 
Schottland,  Lappland),  Hesjj.  comma  tnr. 
rafm«  (Lapplaad)  n.  s.  w.  Auch  in  den 
TjtuH'n  hat  Bat-es  dir  Kifahruni;  K^'macht. 
daü  gewisse  Art<ii  nur  anf  bestimmte 
Örtlichkeiten  aiigewic^n  »ind  tuul  an  nicht 
aUntem  gelegenen  durch  eng  verwandt« 
Species  ersetzt  werden.  So  fand  er,  daU 
Vap.  echelus  von  Para  am  Amazonenstrom 
uur  60  Meilen  von  diesem  Ort  durch  Pap. 
oatcide»  vertretm  fet;  so  fliegt  HeHcon. 
tnelftomenc  sehr  zahlreich  bei  Santarom. 
fehlt  aber  in  allen  anderen  Teilen  des 
Amazonenthabä,  in  dem  er  durch  Hei. 
Atlxhpe  enetct  wird;  in  den  Zwiachen- 
gegendoi  waren  die  mdsteo  Helikonier 


Zwi-i  !irnfonn<  ;i  zwi-rhfu  bfidi-ii,  aln  i-  viel 
seltener  als  dieise.  So  fand  er  ferner  den 
im  gansen  Inneni  des  Amasoneohmdos 
fliegenden  P<ip.  lysander  im  Delta  Wir^i-; 
Flu.sseH  durch  P«ip.  pitr->iotIe.t  ersetzt,  während 
äioh  im  fransüäiachen  Guayana  venichiedeuo. 
in  der  Mitte  stehende  Fonnen  linden.  Oben« 
genannter  Pap.  echelus  Hndet  sich  mir  au 
der  südlii  lit  II  S.  it»"  des  Amazonas,  während 
sich  an  der  nördlichen  nur  Pap.  ttgehh» 
tummelt;  beide  Fonnen  fehlen  in  Cayenne, 
werden  aber  dort  durch  Zwiaehenfonnen 
vf'ff  retf'ti. 

Ks  ist  oben  angeführt  worden,  daÜ  dio 
sibirische  Einwanderung  von  Nordost  nach 
Südwest  hin  vor  sich  ging.  Vielleicht  hAngen 

mit  dieser  im  f^rofien  ^^anzon,  nUri  von  Osten 
nach  Werten  gehender  liichtung,  auch  dio 
Zu^e  der  Falter  sossinmen.  Diese  sind 
vielleicht  eine  EigenUindicbkeit.  die  s^ich 
aus  ilt-r  dl  r  F,is/../it  folgen«len Epoclir  vm-ilit 
hat  (man  denke  nur  au  den  Wauderinstiukt 
unser«' VOgel).  Ans  Sibirien  von  Osten  her 
fand  die  Wanderung  statt,  da  aber  diesen 
l-aml  -irlici-  I:lTi:::rT<»  Siurnnfi*  hattt.^  als  der 
schmale,  vegutatiunäbe<teckte  Gürtel  zwischen 
dem  aUmRUich  surflekweichenden  Gletscher- 
eis des  Nordens  und  dorn  iI<m-  Alpen,  so 
ur  iiliii  lif'i  plötzlich  tinbnH'licnder  Kiil!« 
die  ersten  Einwanderer  wohl  oft  wieder 
nach  Osten  hin  geflüchtet  sein.  Als  dann 
die  Tem]>enitur  stieg  nnd  der  PfiansenwnchH 
lilniT'T  ;uilii<*lt.  möf^en  sirh  <V\('  an  ihm 
abgt'iegten  Eier  zu  Faltern  entwickelt 
liai)en ;  diese  aber  1lbemwcbt«n  die  Vorboten 
des  nahenden  Winters,  nnd  da  sie  noch  nicht 
akkliinatisii  rt  waren,  zogen  sie  sich  wieder 
nach  derselben  Richtung  hin  zurück,  um 
dort  ihre  Eier  abzulegen,  ans  denen  sieh 
dann  die  Fidter  «ntwickcifen.  die  im  nUchstcu 
Jahro  wii  ilnrnm  nach  Westen  zojtf'i.  T^ii  > 
mag  lange,  lange  Zeit  gedauert  haben,  bis 
das  Klima  swiscbeD  beiden  Eiszonen  so 
milde  wurde,  daß  die  Falter  Zeit  und 
Pflanzen  fan  l*  n,  dort  \\\y<-  Eier  abzulegen 
und  ilie  aus  ihnen  hervorgehenden  Kaupen 
Wärme  genug,  um  sich  zu  Puppen  nnd 
Fsltem  an  entwickeln.  Diese  mögen  dann 
selbst  überwintert  odor  letztere  ihre  Eier 
noch  zur  Überwinterung  abgelegt  haben. 
Auf  diesem  Punkte  steht  beute  ein  siemlicher 
Teil  unserer  Schmetterlingsfauna.  Was  nun 
die  von  Süden  nach  Norden  gerichteten 
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Bunte  BlfttUr. 


SSflg«  betrifft,  -^u  k  iinteaiftD  annahmen,  daß 

sl«  zuerst  von  sulchcn  auscfintr  »Hf  inmitten 
der  VegetutiouiJZODe  Iul>ten.  nocli  jin  niedere 
Temperatnr  f^wohnt  waren  und  nun  in 
heiUeii  Soninx'rn  cnt.w«  «!«-!  naidl  Norden  otl»  r 
nach  Sddi'Ti  hin  dus  ihni»n  zusageiidtTf 
Klima  uufsucht'CU,  viidluicbl  auch  posi^eniltf 
Nfümmg  sttcbten  —  bei  unseren  lieuti<^en 
Züi^'on  bandelt  <-s  sich  doch  Wöhl  meit^t  um 
Xuhnin{^«ini;in;,'»'l  oder  mn  Sor>;e  nm  di<' 
Nachkommenschaft.  Vitdleicht  jsjiiolt  aucli 
die  Windrichtung  eine  gewisse  Rolle,  xumal 
da  lieri»ht«'f  wird,  thiU  ein  Nonnonzu'; 
„vom  Siiduiiid.-  gftritihen"  |d<itzlich  t>iiitr:if. 
Wenieburg  Kllutt;  im  Jiibre  liS74  im  gansteu 
35  beobachtete  Zflge  an;  las^nen  wir  die 
£xoten  (ort  und  ehfiiso  einen.  dt'-^'Mi  Gli.'.l-T 
tin^rdn^r  sind,  so  l>hMl)en  von  lvuH|i;ii  iii 
unstet  idirte  Zü^o  in  der  Zahl  2t)  (tlu-i>j;. 
Von  diesen  ist  hni  10  die  Richtung  d>-s 
Flui:> .mii^'  l:- !m  II  Mir  sind  auBerdem 
noch  vi«'r  Zil;;«'  bi^kunnt  gowordt-n: 

1  M-\rshall  benclitt-fc  von  »'int-ni  un^ehoun  ii 
Zugo  d>-a  KohiweiUliugü.  der  li>^4  von 
Nurdwesten  nach  Sttdosten  durch  Leipzig; 
flogt  worunter  nur  etM>'a  2OO/0  Männchen 
wäre  11. 

2.  (»roüo  Scharen  weißer  Srilniiotter- 
linge  aogeu.  gemischt  mit  Lil)elU'nhauten. 
bei  Stade  die  Elbe  aufwUrt».  ai)-~30  Schritt 

vom  l'fer.  Milliarden  -/.o-j^i'U  s<»  vorübtT. 
Am  Rhein  soll  iliest  llM- JJeol>;iclifnn>4  gemacht 
wurden  nein  („Deut^ulie  Eutom.  ZuiU^clir.", 

1870,  S.  im). 

3.  Im  Jahre  iH82  zogen  Millionen  von 

Plus,  (jitminn  von  0>tt'n  nach  Westen  wi»* 
ein  «lickes  Schnt-CLCcstöber;  dirser  Zug  ging 
mehrere  Niichtu  über  Helgoland. 

4.  Gftdtke  beobachtete  Zdge  von  Jftfrmi. 

ih'foliiiriii  und  aumntiaria  von  Holstein  nach 
Kiii^Iaud  Ii  iiiüberzieht  11!.  IH--  waren  nur 
Müancheu,  <ia  die  Woibclien  nicht  fiie>?en 
können.  Merkwtirdigerweise  zogen  Züge 
von  Lerchen  mit,  was  aber  wobl  Znfall  war. 
Was  die  Arten  betrifft,  aus  denen  sich 


«lir  Zul^i    snsanunensetzten,   so  hat  uu 

bemerkt: 
Zügo  von  Pirr.  hrnaaiaie:  y, 

»      n    Van.  cardui:  8, 

»  Villi,  urticae:  1, 

„       „     /Vm.v.  ijuwm'i:  I, 

^       „    V^il.  mtjiunhii:  1. 

„      „    Kemeoph.  pUmtnyini»:  1. 

„       „    Hib.  defol.  und  auniutiariti :  1. 

Vrm  den  olx-n  erwidinten  20  Zü^'en 
richteten  ihren  Flug  von  Süden  nach  Norden 
oder  mngekehrt  7,  dagegen  von  Osten  nach 
Westt^n  oder  nmgekehrt  13,  also  fast  das 
Doj<i"It(> 

Hierzu  kommen  noch  die  in  der  „  Ithistricrttn 
Wockensebrift  ftfrEntomöhgu".  Bd.n.S.260f.. 
I  1  wsUniti-n  r^r>vfM(-Zttge,  d'  t  .  n  Richtung  im 
iillLTfmi'iiifii  von  Süden  ii;icli  XiTiliii  ulim. 
und  die  6rf'.v.v/rrte-Züge.  die  von  Norden  nach 
Süden  zogen.  Teilweise  jedi>ch  richteten  die 
eben  erwUhntenDistel falterscharen  ihren  Flog 
von  Siidwr'sh-n  iiacli  X(.iril<i>frn.  V"ii  v-r- 
schiuiknua,  nicht  naher  bestimmten  airitui- 
Zügen  sajjt  S|Hyer:  ^Im  ganzen  war  tther- 
haujit  die  Richttuig  von  Südwest  nach  Nordost 
vorherrschend,  nur  aus  Wli  n  wii  !  .-ine  soIcIk» 
von  Ost  nach  West  gemeidet,  luid  aus  Karl-s- 
ruhe,  daß  ein  Schwaiui  von  Süden  nsdi 
Norden  und  swei  Tage  sjMlter  in  entgegen- 
gesetzt er  Richtung  zurückgrfl' iij'  ii  >«  i  "* 

lltTsclbe  (telehrt*'  bemerkt  ferner  au  einer 
anderen  Stelle:  .,Mau  müchto  auch  hier,  wie 
bei  den  Wandenmgen  der  Zugvogel  an  fort- 
wirkende Krinnernngen  uralter  GewohnheitHi 
denken,  die  nur  nichl  wie  bei  jenen  in  regel- 
mäBigen  Perioden,  bondern  nur  unter  be- 
sonderen Umstanden  einmal  erwaehsn. 
glt'ichsjun  ein  physischer  Atavismus.  Eine 
solche  Annahme  aus  d^n  Verhältnissen 
früherer  Erdperioden  auch  nur  hypothetisch 
zu  begründen,  wttrde  aber  wohl  nnr  doer 
sehr  kühnen  Phantasie  gelingen." 

Ich  gebe  allerdings  gern  zu.  dali  mein 
Versuch,  die  Falterzüge  mit  der  Eiszeit  in 
Verbindung  zu  bringen,  auf  etwas  schwachen 
FoBen  steht. 


Bunte  Blätter. 


Kleinere  Mitteilungen. 

Dif  Farljt'ii  der  Sclimeltfrliiigt'  liil>l»  n  den 
Gcgenataud  einer  Arbeit  des  Herrn  A.  Q. 
Mayer  im  .Eatomologist«  ^ftrz  1897).  Ter- 


suche  hallen  bekanntlich  gezeigt.  daÜ  die  rotan, 
Reiben,  braunen  und  scnwurzen  F.-irben  der 
Srlnin't  tcrlinf^M  ;^ft\vöhnlic!i  vnn  clii'inischen 
Farbstoffen  hervorgebracht  worden,  die  zum 
Teil  durch  Waaser  und  andere  LOsnngsnittsl 
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ausziehbar  sind.  Mitunter  werden  uuch 
die  grQnen.  blauun.  purpurnen  und  weiÖen 
FirbunLjfii  (iiif  kt/.tor.jii  /  Ji  lui  dfii  WoilJ 
lingeo)  durch  l'i^'mente  hervu rj;e brach t :  in 
dok  meisten  Fail>  II  jedoeh  hendelt  es  sicli  I  i  i 
diesen  letzteren  Farben  um  sogenannte  optische 
oder  physiknUsche  Farben,  die  durrli  Struktur- 
verVjiiltrns'O  1 1 'rnmifit  uiül  Sti-oifiuij^  der 
Scliinipen  u.  s.  w  )  hervorgebracht  werdim.  Die 
wciücn  FarbsitolTo  der  Pieriden  wurden  von 
Hopkins,  Co8te  und  anderen  als  Ab 
köminlinge  von  HarDsäure  na^hgowifson,  und 
ii!<'  L'ellx  a  und  loti  ii  l';ub.stotre  derselben 
Gruppe  zeiKt*"!'  1»  ids  ijuhe  Verwandte  dieser 
SuiMtoff-F  ii  !<•  n,  ill:}  sirh  zum  Teil  schon  mit 
Wasser  ausziehen  lassen,  z.  B.  beim  Citronen- 
Falter  und  den  goldfrelben  CaUiilryait  ATtrn 
In  t'in!;;i-n  l'.illon  \stirdi.'  .lurii  d.'i-.  gnau' 
Pigment  von  Tag-  und  Nachtfaltern  aU  Ab- 
kSnmlitig  der  HamslUire  nnchgewieseii.  Herr 
Ilayer  schließt  daraus,  im  Einklänge  mit 
mehreren  Vorgängern,  duU  das  sogt^nannt«- 
.Blut"  <n]i  r  dir  Ifiunolv  in|ilii'  :\rr  Tiippen. 
welches  beim  mai>8üuhat'tea  Ausl<i  !•  >  In  n  der 
Falter  den  sogenannten  Blutregen  e  r  /  *  u  t  1 1  n  i 
iehr  reich  an  Harnsfture  ist,  daü  Bildungs- 
material dieser  chemischen  Schmetterlings- 
färben  darstellt  Ks  t  ritFt,  dies,  m  I  ouIm  i 
bemerkt,  mit  der  lu  reit^  von  Francis  iiacoii 
geäußerten  Vermuinn;;  /usammcn.  daü  die 
flcbönen  Farben  der  Vögel  und  anderer  Tiere 
ans  Abfallprodukten  des  Körpers  ent- 
stelu  n  nK-i  liNn.  wrl.  ln»  <lor  Chemiker  Sac, 
vor  circa  50  •Iahten  experini^ntell  vorfolgte, 
indem  er  nachwies,  dail  Vögel  bi>i  der 
Hansening.  Schlangen  bei  der  HAutang 
weniger  Harnsäure  ausscheiden  als  sonst. 
M.iyer  sttdlic  nun  mit  di-in  .Punpenbluf 
\ei>iirlu>  ,ui  und  tibei-zeugto  sich,  dali  es  an 
dei  I.ntt  Hholiche,  schmutzig  grüne  und  gelbe 
Farbentöne  annimmt,  wie  sie  bei  .Schwärmern, 
Baien  und  Spannern  vorherrschen,  und  durch 
Bi^'l.ruidlnn^  d<T  ITani(dyni|i]ir  mit  m'W  i-.si.'ii 
Heagentiea  könnt«  <  r  die  i-.  in>  n  i';tcn  un  I 
gelben  Farbentfine  er/t'n;j:('ii,  die  mau  s<'U 
woge  als  sogenannte  Ilarnfurben  kennt.  Im 
EinKlang  mit  diesen  Ansichten  zeigte  sich 
fern»  1  die  Thatsache,  daü  bei  den  Spinii-  )n 
(Satuniiden)  weder  in  der  Hlimolymphe  der 
Puppen,  noch  in  den  FlQgel  färben  der 
Sehiaetterlingo  Harnsäure-Abkömmlinge  nach- 
gewfesen  werden  konnten. 

Im  Zus;imni>-idmnt;i'  mit  dioyin  T'iii<'i- 
»uchungen  niatliL  dii3  englische  ZeiLsciirift 
„Nature"  in  ihrer  Nummer  vom  18.  Miirz  er. 
enfJ,  Barker  Smiths  iu  der  „Medirai  Pi>  -.•• 
•nd<S^c^Iar•(l8flfl— 97)  erschienene  Fol  t:«  M  >n 
Aufsätzen,  die  ^nndi  (gesammelt  in  T^  •ls^  hüron- 
form  (bei  Baillit  le,  Tindall  und  Cox  in 
London)  erschienen  sind,  aufmerksam,  in  denen 
nachgewiesen  wird,  daß  auch  die  Farbstoffe 
der  Sangetier-Haare  Abkömmlinge  von  Ham- 
säuri'  <ind.  so  daÜ  also  wirklich,  wie  l!ai  ( u 
vor  mehreren  .Tahrlumderten  ahnte,  der 
Farbeu^chmuck  der  Tiere  größtenteils  aus 
MiekrtoffliBltigeD  AbfaUprodnkten  bestritten 


wird,  die  beim  Stoffwechsel  des  tierischen 
Körper»  aus  den  Säften  ausgeschieden  werden. 


Aus  den  Vereinen. 

Verein  Ittr  Naturkuude  zu  Irttehl 
(frfiherer  Verein  fQr  naturwisaenadbafUiches 

Sammelwesen). 

Ordentliche  Generalversammlang 
am  9.  April  1897. 

Futer  il-  Ii  zur  V«'rhandlung  gestellten 
Anträgen  war  einer  der  wesentiiriisteu  die 
.Vnderung  des  Vereinsnamens. 

Der  Vorsitzende.  Herr  Borgers,  referierte 
über  diesen  Punkt  und  wies  an  verschiedenen 
Beispielen  nach,  wie  notwendig  eino  Ver- 
änderung dos  Titels  in  joder  Beziehung  sei.  — 
Der  vom  Vorstflud  gestellte  Antrag  fand  fast 
einstimmige  Annahme.  Unter  den  zur  Aus- 
wahl vorgelegten  Namen  wurde  an  Stelle  dos 
lii-lierifren  Titels:  .Verein  für  naturwissen- 
««•liat"!  liebes  SammeKvcsen".  der  die  heutigen 
i  !t  >lrebungen  dos  Vereins  piflciser  zum  Aus- 
druck bringende  Titel:  —  „Verein  für 
•Naturkunde"  -  gewählt.  Dieser  Name 
wild  muiiiHiir  \uin  V».  .Ajjril  li'.t?  .ili  xoni 
Verein  geiiihrt.  i>ie  übrigen  Antrüge  betrafen 
(^egcn.stknde,  die  für  die  Olfentlichkoit  weniger 
von  Interesse  ^ind  und  füglich  hier  über- 
gangen werden  können.  Die  Zwi.s<;henpau8en 
wurden  dm di  t'  iliini;i'n  wn.l  Besprecnllngen 
gemachter  Beobnciiluiigea  ausgefüllt. 

Die  Herren  Pöstgcn  und  Denke  «eigten 
verschiedene,  auf  Frühjahrsexkursionen  ge- 
fangene Schmetterlinge  vor,  djvrunter  drei 
Kxemplare  der  It-  non  ttb^  fun^raria  Thwnj 
von  Ili/h.  Intcophacaria. 

Herr  Bongartz  brachte  eine  interessante, 
im  Hül.serbruch  bei  Crcfeld  an  einem  Eichen- 
Ntamm  gefundene  Algoiiart  zur  Anschauung. 
Ht-rr  Kiniip  viM\^ciiii-doni'  Evt  wickelungs- 

>tadic,n  des  /ünslers  Hydrofampa  uijmjihamta 
vor.  dessen  Raupe  sich  in  einem  hohlen  Stengel 
einer  abgestorbenen  l'mbtdlifere  (wahrsohein* 
lieh  einer  Aranthm)  verpuppt  hatte. 

HriT  M.  Rothke  legte  die  Bistoh  - \rU.'x\ 
seiner  biaiiunlung  vor  und  sprach  Ober  die  bei 
Crefeld  vorkommen<lon  Arten  (hispulariuif 
znitariim,  hirtariug,  »traiariujs),  auf  deren  LebenB- 
weise  und  Entwickelungsgeschichte  n&her 
(  infji-hciid  Iii'iTc-s.mt  ist  bei  hirlnriiis  die 
hr.'-cheiuulig.  daü  sich  der  Schmetterling, 
ähnlich  wie  in  der  Vogulwelt  die  Amsel  not- 
gedrungen, so  Mrlarm  firaiwiUig  iu  der  Stadt 
»■ingeliürgert  hat  und  ans  den  nmliegenden 
Wald  untren  f.i>f  \-rr,srln\'nn<L  ii  \>t.  Der 
Scianetterling  wird  UHUilicli  in  dtu  städtischen 
Anlagen  sehr  häuQg  gefunden,  außerhalb  der 
Stadt  aber  nur  hOchst  selten,  trotzdem  dort- 
selbst  reichliche  Bedingungen  för  seine 
T\\i.-;ti'n;'ni]iiti;ki'it  vorliandi'n  sind.  Dit  Vor- 
trag» ud«'  t;l.iiii>te  <len  Unind  für  diftso  Er- 
scheinung darin  zu  t^rblickcn,  daü  dio  Lstttb» 

bölser  in  den  atftdtiaciien  Anlagen  (Ulmeo, 
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Aliorn,  Lindo  etc.)  der  Raupe  besser  zusagen 
ftls  die  Eichen  und  Birken  der  umliegenden 

Bei  zonattiii  wurde  bemerkt,  daß  dieser 
Schmetterling  jedenfalls  verbreiteter  und 
auch  häutiger  sei,  als  man  den  gewöhnlichen 
Funden  nach  zu  beurteih-n  im  stände  si-i. 
/.<)i\iiriiis  i  iit/j(  he  -i.  h  als  S<"hmotterling  leicht 
der  Beobachtung,  da  S  ^md  ^  im  Grase 
ruhten  nad  wenig  umhertlftgcTi.  Das  Auf- 
finden der  ungetlUgelten  S.  erfordere  besonders 
ein  geübtes  Auge  und  Terrainkenntnls.  Am 
•  lifsfcii  noch  an  den  ••ittn  des  Vor- 

kommens (Ränder  von  FluQdämmen  und 
trockenen  Chaussocgräben)  im  Juili  «od  Juli 
die  Raupen  durch  Schupfen  zu  erhalten.  Sehr 
leicht  und  nicht  uninteressant  .•»ei  auch  die 
Zurli?  riii>  'Ictii  Ki.  'i-'i-h  ginu''ii  die  Raupen 
vor  der  Verwandlung  leiriit  zu  Grunde,  be- 
sonders, wenn  sie  zu  naU  gehalten  würden. 
Das  y  lege  bis  zu  länglich  grüne.  «lOnn- 
häutige  Eier,  deren  Ablage  ohine  jede  Au- 
ordaiing  erfolge. 

Sitzung  am  2\,  April  1H97. 

In  der  heutigen  Sitzunt?  Icendete  Herr 
M.  Rothke  seinen  schon  in  frrtlieren  Sitzungen 
/um  Teil  gehalf  <  ii.  II  N'oilrag:  „Kntomolo^jische 
Streifzöge  durch  das  Ober-Engadin  etc." 
Redner  sdlilderte  seine  Eindrücke  auf  den 
Wanderungen  zum  MaInjapaU  un<l  Fexgletscher, 
sodann  nber  den  Julier  nach  Stalla,  besprach 
<iii'  um  Stall;»  aws^rt  fahrten  Exkur-ionen  und 
deu  Marsch  über  den  Septimer,  hob  die  Schön- 
hoUen  d«8  Bergells  in  gebührender  Weise 
hervor  und  schildeile  seine  Erlebnisse  und 
Eindrücke  auf  der  Wanderung  durch  Ober- 
ita]i"ii  iil>er  «i'-n  Passo  die  f  i'jiiii  l'i-  'iia. 
TOa  wo  mit  der  Gotlhardbahn  die  Rückreise 
in  die  H<  imat  «agetr^ten  wurde.  -  Die  auf 
diesen  Wanderungen  und  Streifzügeu  ge- 
fangenen Insekten  wurden  wiederum  zur 
Ans<-hauung  gebracht,  ebenso  di'>  >«  li'>nsten 
Punkte  der  Gegend  dar>tellende  Photographien. 

Unter   den    bei   Hellinzona  gefangenen  > 
Schieetterlingen  befanden  ^ich  unter  anderen  i 
folgende  südlichere  Fonnen:   Pap.  podalirius 
ab.   rrtncViw,   Miliili    tii<hinin    <ar.   n  riilfnlnUK. 
Arg.  adippe  ab.  rh-otioxa  und  .Stptia  Iwilla.  — 

Die  Herren  Denke  und  PüittgSD  legton 
verschiedene  einheimiache  Lejudoptoren  zona 
Bestimmen  vor. 

Dil'    Ili-vi<  n     \.    Lumm    nn  l    Kr;ui<  liar 
hlirachi  II  (iImt  Fünnol  utni  s''ine  \  ei  v.  i  ikIiiiv-' 

Zum  Si  lilusse  bes['ra(  li  Herr  Rothke  iii,;>  i 
Vorzeigung  der  Originale  dio  zur  Fauna 
CrefeJcU  gehürigen  TmHiocampa-Atten  (sämt- 
liche in  Deutschland  beimischen  Arten» 

M.  ß. 


Litteratur. 

Ondemanii.  Dr.  J  Tli.  Nt-dt  rlat  ilsch*  Insecteii. 
Met  3<>  steendrukplaten  t  ri  niim  tigurc-n 
itt  den  tekst.  In  12  afk-v.  ringen.  9*3  cents 
per  afl.  'a  Qravenhage,  Martinus  Nijhoff. 


Seit  dem  Erscheinen  des  bekaunten 
Snellen'schen  Werkes  «Gelede  Dieren"  in  den 
vier/.ifrer  .Jalin  n  ist  clie  Insekten -Fauna  der 
Niederlande  nicht  wkder  xueauunenliängvnd 
bearbeitet  worden,  so  d&ft  jenem  verdienst- 
vollen, aber  nunmehr  doch  in  mancher  Be- 
ziehung veralteten  Werke  gegenüber  eine 
NesibearbeituuLi  -^•  lir  /.w  liepinUen  sein  wird. 
Solche  Werke,  welche  gimze  Faunen  beb?>n<lelii, 
stellen  sn  den  ,\utor  dio  liö(l,-t.n  An- 
forderungen in  Wissensumfang  und  Thatkraft: 
es  ist  deshalb  um  so  mehr  hervorzuheben 
und  anzuerkennen,  <iaß  dieses  W d  k.  i  u  ii  den 
vorliegenden  4  JLiieferungen ,  der  ges>etzt«n 
schwierigen  Aufgabe  gerecht  au  werden 
vert-pricht. 

Auf  dem  gewiß  richtigen  Standpuiiite 
stehend,  daß  das  „Sammeln"  der  Ins^-kt^n 
eine  obei  fliUshUche  Spielerei  bleib<>n  moS, 
solange  jede  wiRsenBohafUiche  Grandla« 
frlilt,  •:;eht  dr-r  Vrrt'v-<pr,  znnüfhst  ausfOhrlich, 
in  knapptr.  klaiur  Dar»tellung  ein  auf  die 
systematis<"he  St**Uung  der  Insekten  über- 
haupt, auf  den  Arlbegrifi'  (aoachUeßeiMl 
Dimorphismna.  Salson-DimorDhismus.  Parthe* 
nogenesis,  Het«rogonie.  P.'idogene.sis  u.  a.'. 
auf  den  Begriff  und  das  Wesen  der  Meta- 
morphose, auf  die  (Sailen  und  ihre  Bildung, 
und  besonders  auch  auf  die  anatomiseiim 
VerhAltniase  der  ÜDsekten,  die  Ergebnisse  der 
neuesten  Forschungen  dnr<  !  aus  benutzend 
Dieser  erste.  I4>i  Seiten  uuif.t^sende  Teil  Jvs 
Werkes  wird  durch  i:J7  prägnante  Abbildungen, 
welrho  zum  nicht  geringen  Teil  Original- 
Zeichnungen  wiedergeben,  des  weiteren  er^ 
läutert. 

D«'n  systemntisscJi-biologischenTeil  eröffcen 
eine  i  I  .j'rsichts- und.  eine oicliotomtsche  Tafel 
der  nach  Fr.  Brauer  «agenoinmencn  10  Ord- 
nungen, sowie  eine  Tarol  vor  Besttmnoag 

der  in»  Wasser  lebenden  Insektenlarven. 

Die  Ordnungen  der  I'hymnura,  CoUfmhola. 
Lkrmnloptcra.  Atputtha  und  zum  Teil  auch  Jtr 
(hUmnln  finden  noch  in  Heft  4  (bis  Seite  If.) 
ihre  Erledigtmg.  Nach  der  Angabe  der  be- 
züglichen -  s_v-(ematis(hen  und  t'aiiiiisti^rlien 
Littiratur  f'dgt  die  Diagnose  der  beireffendtii 
()rdniiiig.  eine  Übersicht  ihi-er  Familien  un  1 
(Jenera,  die  allerdings  nicht  in  analyiiscbn 
Weise  gehalten  ist  Dio  angrschlosseno 
Cli.u  .i'ivU  i  i-t  ik  ler  Ordnung  ist  recht  voll- 
sliindig.  wenn  aucL  in  kurzen  Sthcben 
gegeben,  und  auch  die  weitere  Bebttudhutg 
Iiis  zu  den  Artnn,  in  anregendste  Form  g^filflt. 
erscheint  mir  wtdilgelungen. 

Zur  Erläuterung  des  Textes  sind  stiubir 
ausgeführte  äteindrucktafeln  (im  ganiea  ^) 
angefügt. 

Dis  Werk  w  ir  !  sich  zweifellos  auch  in 
Deut.Hchi.iiid  1  rtuud«i  erwerben  uud  fOr  da« 
Btudium  der  Verbreitung  der  Insekten'AiQoa 
wesentliche  Dienste  leiteten. 

Sehr. 


rtr  «•  BaOakMon:  Vde  Lebatana.  » 


Digitized  by  Gc 


Am  dou  VcrhuQiilungun  der  achten  JabreüvenHiintitlung  etc. 


aar 


Aus  den  Verhandlungen  der  achten  Jahresversammlung 
des  Vereins  der  amerikanischen  ökonomischen  Entomologen 
(Association  of  Economic  Entomologists). 

I. 

Diese  JahregvOTaammlnng,  weldio  m  1  bedmtondor  V^luBfe.  der  den  Nettogewinn 

Dnffalo  ara  21.  und  22.  Augtist  lS«»<){der  bezüglichen  Firma  verrinj^ert. 
ahj;ehultf'n  wnirdo,  bietet  uns  eino  Fü!l»! 
von  iuteressuntem  entomologisclieu  Material, 
wovon  wir  einige  der  wertvollsben  Daten 
in  riniL'^rn  kurzen  Boriditen  uueren Lesern 
voriübren  wollen. 

Sis\it  wicliti/^  waren  die  Mitteilimgen  von 
HfliTtt  L.  O.  Howard,  Ohef  der  ratomolog. 
Sektion  des  Aokorban-Ministoriams  derVer- 
eiaii^ten  Stunton  Xordamerikas. 

Es  handelte  sich  niUnlich  darum,  wif 
niedrig  die  Temperatur  sein  muß. 
um  dif^  Tjr  beu-sthiitijxkeit  der  in  den 
menschlichen  Wohnungen  und  Maga- 
zinen schiidl  ich  auftretentlenln.sokten 
anmdglich  zn  machen.  E^i  war  keines- 
wegs eine  Frage  von  bloß  tlieoretischri 
Wichtigkeit  —  im  Gegenteil,  der  Vor- 
tragendt»  wurde  eben  von  praktischen  Unter* 
nebmtmgen  an  aetnen  diesbesflglichen  Studien 
geführt. 

In  verschiedenen  Teilen  der  nord- 
amerikuniüchcn  Union  giebt  es  tulmlich 
SHmiMi  und  Aktien ge.sell.scbaf ton,  die  im 
Sommer  gegen  bestimmte  ZLiIiluni:  ilie  ver- 
schiedensten Objekte  in  Kanunern  von 
geeignet  niedrigen  Temperaturen  aufbe* 
wahren.  Es  -in'l  ilic  so£^i' nannten  „cold 
^torn?»e".  d.  h.  K.ilt  au  Iii. walirungs- Unter- 
nehmungen, die  sich  nicht  bloß  auf»  Kült- 
lagern  von  Giern,  Butter.  Flofseh,  Obst  und 
anderen  Viktualicn  1>t  ><liriinken,  sondern 
auch  P^-I/wi-'i'k,  K!''iil<.'r.  Ti.'p]>ii"hr>  ii.  »1ct:^'1. 
übernehmen,  lun  diese  während  den  Pommer» 
▼or  den  Angriffen  der  schldliehen  Insekten 
an  schützen. 

Natürlich  liegt  e3  sehr  im  Interesse 
solcher  Unternehmungen,  genau  den  Cirad 
SU  kennen,  bei  welchem  die  LebenathStigkeit 
der  Larven  und  Imaginas  der  betreffenden 
Insekten  anfhfh-t.  Denn  jode  künstliche 
Emiedrignng  der  Temperatiur  der  Lager- 
rltme  Irostet  Geld,  und  sswar  desto  mehn 
je  grrtßer  die  Sommerhitze  im  Freien  ist. 
Jeder  ttTuTniissii,'.-  "KiLltf^^rad  ist  daher  ein 
ninstriert«  Wophenitchriit  (XU  Rutomologi«. 


Im  vorigen  Jahre  wendete  sich  die 
^Quiucy  Market  Culd  storage  Company"  aus 
Boston  an  den  Ymiragenden  mit  der  Bitte, 
diesbezüglich  die  e.xakten  thonnometrischen 
Graile  bestiinmen  zu  wollen.  E.s  zeigte  sich 
aber,  daß  in  der  ganzen  riesigen  euto- 
mologisohen  Litteratnr  gar  keine  fttr  diesen 
Zweck  bnuiclibnrf  Dati^ji  v(  izi-ii-lmet  waren, 
und  somit  zur  Beantwortung  der  gestellten 
Frage  nicht  der  geringste  Anhaltspunkt  zur 
Verfügung  stand.  FOr  Frttehte  und  Eier 
waren  in  den  Kaltlagerhiiusem  32  bis  40"  F. 

+  o  bis  -f-  4.5"  (J.),  für  Butter  und 
andere  Viktusüien  12  bis  20»  F.  (—11  bis 
—  6,5 C.)  im  Gebrauch;  aber  hinaiehtfieh 
.Lr  Mriffen  mid  ilrrt^liMrlirm  Insekten  war 
man  vollkommen  im  unklaren.  Nur  so  bei- 
läufig vermochte  der  Vortragende  den  Frage- 
stellern anzugeben,  daß  bei  40«»  P.  (-|-  4,5«  C.) 
:\u-  Tlifit  iL^loMt  ilnr  meisten  Wanminsekten 
wohl  atifh/Jren  mUase. 

Bald  erhielt  Herr  Howard  lUinliohe 
Fragen  seitens  einer  „Cold  storage'^-Firma 
der  westlichi-n  Staaten  und  flborzengte  sich 
in  der  Folge,  daÜ  man  zum  genannten 
Zwecke  meistens  bis  zu  unnötig  niedrigen 
Tenjperaturgraden  hinabstieg.  So  kühlte 
?..  B.  .-ini'  im  Süden  etablifit--  Firma  die 
Kleider-  und  Pelzwaren  eine  Woche  hin- 
durch auf  Iß«  P.  (—  7.7 •  0.)  ab  und  lagerte 
sie  nach  Ablauf  dieser  Frist  in 
stnmlijrfTi  Kälte  vcu  24*'  F.  (—  4 
Die  zm*  Autklärung  der  Frage  nutigen 
Experimente  wurden  dann  unter  thRtiger 
Mitwirkung  des  Herni  Dr.  Albert  M.  Read, 
Verwalters  eines  solchen  Lagorhau^^es  der 
aAmerican  Security  and  Trust  Company" 
KU  Washington,  angestellt,  wobei  die  im 
folgenden  au  besprechenden  Beobachtonga- 
ergebnisse  verzeichnet  worden  sind. 

Die  beinahe  in  die  ganze  Welt  ver- 
schleppte kleine,  gelbe  Hausmotte,  3Vn«ol(t 
biseliellft,  deren  Ijorve  hinsichtlich  der  Poly- 
]diair!p  br  knnnterweise  ein  wahres  Mustorbild 


einer  be- 
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Aua  den  VerhAndlungen  der  ultteB  JahrasTdriammlang  etc. 


ist.  weil  sie  eben  beinahe  giur  nichts  ver^ 
schmäht,  was  einen  orgnnischi'ii  Ursprung 
bat  und  nicht  mehr  lebt,  inuüte  natürlich 
in  erster  Linie  zu  Versnobe  anspornen. 
Eier  dieser  Art  wurden  am  2.  Mai  in  olm* 
Kiiinmer  ge.stcllt.  il»,'reii  Tempemtiir  ."57"  F. 
(-t-  2.8"  C.)  war  und  blieben  bis  lö.  Juni 

—  alfio  anderthalb  Monate  hindurch  — 
unberührt.  Am  letztgenannten  Tage  wurden 
sie  behufs  Untersuchung  herausgcnoniimm 
und  24  Stunden  liindurch  bei  TS"  F. 
(  h  25.5"  C.)  gehalten.  Eü  konnte  keine 
Verandemng  wahrgenommen  werden,  und 
so  gab  man  sie  wieiler  in  die  Kidtkammcr 
zurück,  wo  sie  bis  über  die  Mitte  des 
Monats  August,  in  einer  Temperatur  von 
dnrchachnittlich  34«  F.  {+  1.0»  C),  ver- 
blieben, ohne  zur  Exklusion  zu  gelangen. 
Die  Riin|i(Mi  von  Tineola  hiselielln,  wenn 
sie  beständig  in  18  bis  28"  F.  (-    7,7  bis 

—  2.2*>  G.)  Kmte  gehalten  wurden,  verfielen 
zwar  in  vollkouimene  Unbeweglichkeit.  wenn 
man  sie  aber  wieder  erwilnnte,  so  kamen 
sie  grülitenteils  zu  sich.  So  gab  mau  z.  B. 
am  18.  Jnni  13  R&upehen  in  wollene  Ware 
und  ließ  sie  eine  Zeit  lang  in  Temperaturen, 
die  von  18  lä-  XV*  F.  i  7,7  !.is  \  n,r,«'  ('.) 
u^cUliertcn.  Während  «liest-r  Zeit  wurden 
weder  Lebenszeichen,  noch  Fraß  bemerkt, 
und  die  Untersuchuugstiere  sthieuen  tot 

zu  sein.  Als  man  ub»^r  s|>ritfr  fi'iiif  Stück 
kerau^<uuhm  und  in.'*  wurme  Zimmer  brachte, 
kamen  swei  Stflck  nach  15  Minuten»  eins 
nach  35  Minuten,  das  vierte  nach  70  Minuten 
zu  sieh.  Das  \<iy.\c  Sfiick  L::ib  ^r^rrnr 
<lieser  Friat  kein  Lebenszeichen  von  sich 
und  wurde  nicht  weiter  beobachtet. 

Die  fortwUlirenden  Beobachtungen  er- 
gaben, daß  die  Versuchstiere  bei  Tempe- 
raturen von  37  h'xs  42"  F.  {  {-  2,8  bis  -+-  5,5"  C.J 
vollkommen  unbeweglieh  blieben  nnd  von 
44  bis  48'»  F.  (+  6.6  bis  ^  s  i  (  ,  nur 
schwache  Lebenszeichen  von  .sieh  gaben,  olne' 
die  Waren,  in  welchen  .sie  sich  befunden, 
ansugreifen.  Vmi  50  Exemplaren,  die  man 
vom  24.  April  bis  25.  Juni  in  den  erwihnten 
Temperaturen  gehalten  Iinttc,  lebten  4't"',i 

—  in  die  Winne  gebracht  —  wieder 
«nf.  während  60 '^/o  nicht  mehr  za  sicli 
kamen. 

Wenn  mich  diese  Eri^jcbnis^p  schrin  an 
und  tttr  sich  und  im  allgemeinen  sehr  wichtig 
sind,  so  acheint  oo.s,  be.^onders  in  biologischer 


Hinsicht,  eine  im  Lanfe  jener  Versudie  ani- 

getauchte  an.ierc  Thut-arhe  in  erster  binie 
bemerkenswert  zu  sein,  nämlich;  daü.  wenn 
die  einige  Zeit  inderKältc  gehaltenen 
Raupen  erwärmt  und  ins  aktive  Leben 
zurück^*-*^  f  li  Ir  rt ,  rlnnn  aber  von  neuem 
iu  die  Kaltkammer  gestellt  wurdeu. 
dieses  zweite  Erstarren  beiläufig 
durchweg  ihren  gänsliohen  Tod  sar 
Folge  hatte. 

Dieses  letztere  Resultat  dürfte  geeignet 
sein,  auch  gewisse  Erscheinungen  des 
Inaekteniebens  in  der  freien  Natur  in 
gewünschter  Weise  zu  beleuchten,  imd  (ianii 
anknüpfend  sollten  wohl  in  dieser  RicLtuiijjr 
eine  Anzahl  Versuche  von  Raupeuzücbttjrn 
angestellt  werden. 

Ül»erdie  entwickelten  />fAr/iV//a -Motten, 
ilie  in  einem  Lappen  eingewickelt  in  Jeu 
Kaltlagerraum  gestellt  wurden,  konnte  vom 
21.  Juni  an  folgendes  beobachtet  werden: 
Am  22.  Jnni,  bei  einer  Temperatur  von  32"  F. 
(0^'  C).  waren  beinahe  alle  Mf>ttcn.  die  iler 
Peripherie  des  Bündels  näher  li4jeu,  tot; 
nur  gegen  die  Mitte  des  Bündels  gab  es 
noch  lebende.  Am  24.  Juni,  bei  40"  F. 
(4-  4.5  ('."i.  wnren  auch  diese  gröÜtent^'ils 
verendet,  während  am  25.  .Tuni.  bei  31"  F. 
( —  0.3*  C).  keine  einzige  Motte  mehr  am 
Leben  war.  il.  h.  vermittebst  Erwärmuui^ 
keine  derselben  ins  Leben  «urückgemfen 
werden  konnte. 

Attatieum  pteeus,  —  Diese  Eäferart  ist 
nament  lic  h  im  Süden  der  Vereinigten  Staaten 
ein()s  der  xli.lilllclistcn  Tf  ;iii^Ii;iltuiii.r<!t!sekteii. 
Die  Imago- Form  bewegte  sich  bei  47  "  F. 
(4-  8,3«  0.)  schwach  und  wurde  bei  42*  F. 
(  f-  5.5«  C.)  vollkommen  unbeweglich.  — 

Die  Larven  wnn  n  bei  ."W  bis  \  i"  V.  f  ' 

Iiis  h  O.ü"  ü.)  vollkommen  unbeweglicl».  widi- 
rend  sie  sich  von  45  bis  48*  F.  (4-  7.2  bis 
I  H.\}"  ('.)  bewegton.  Ditt  im  Mehl  •>e- 
tin  llichen  blieben  lUnger  erstarrt  als  die, 
welche  »ich  in  anderen  Waren  befanden. 
Wie  lange  sie  eine  Temperatur  von  38  bis 
48*  F.  (+  l>is  +  8,9«  C.)  ohne  ab- 
zii-tei  l)cn  ■.lush.illen  kfhinen ,  siclieint  sieh 
nicht  iletinitiv  erwiesen  zu  bal>en.  Soviel 
wurde  jedoch  festgestellt,  daß  .l^^mitS* 
Larven,  die  vom  2.  Mai  bis  29.  Juni  be> 
strunlig  in  einer  Temperatur  von  21*  bi«  4**"  F. 
(—  1.7  bis  +  H.»"  C.»  gehalten  worilen  waren 
und  danach  ins  warme  Zimmer  gel)racht 


Dirhölomvia-  Gallen. 


worden,  binnen  TSlGnuten  darchweg  wieder 
idS  aktive  Leben  snrttekkehrten, 

liürvfcn  von  Dfn}i*:<!fes  rulpiniis  waren 
von  .'Ui  bis  39»  i"  F.  2,2  bis  -+  4,2'^  C.) 
roUkommen  orstarrt,  von  40  hia  Ab"  F. 

4.5  bi«  -\-  7,2**  C.)  finji^en  sie  an,  sich 
7M  Ix.'wogen.  iiiul  in  ciiu'r  Tcinpt'ratiir  vi.n 
von  47  bis  48"  F.  (-f  H.3  bis  -f  KW"  C.»  waren 
sie  ganz  frisch  und  fraUen  ohne  weiteres. 

Larven  von  TVne&no  obteurwt  waren  bei 
%  bis  42"  F.  2.2  bis  f  'k'»''  C.)  nn- 
Itowt'glich;  bei  44  bis  4S''  F.  (  f  (iti  bis 
+  «.'.)'*  C.)  rührten  sie  die  Füße  nur  ganz 
scliwach. 

Zehn  Exeniphiro  von  TfOfjoilenua  tarsale 
wurden  in  Imago-Form  vom  2.  Mai  bis  2.  .Tnb 
in  einer  Temperatur  von  34  bis  44"  F. 
(4*  1.0  bis  +  0.6''  C.)  gebalten.  wobei  drei 

«iinz  uinkaineu  nml  die  übrigen  un1)eweiilich 
illieben,  ohne  Hier  zn  le^en.  Audi  PM[>p»'n 
der  letzteren  .tVrt  kamen  zum  Versuch  un(i 


blieben  vom  2.  Mai  bis  Mitle  August  in  stiitu 
quo,  ohne  eine  VerSndertuif  zu  verraten. 

Aus  ilon  rtbigi.'n  Versuchen  vennt>cbte 
Herr  Howard  den  all<;emeinen  Schhjü  /.u 
ziehen,  daü  alle  Wai"cn  während  der  Sommer- 
monato  von  scbHdIichen  Insekten  unangetastet 
bl«  il)eii,  wenn  sie  •  fortwilhrend  in  einer 
Temperatur  von  4i>  Iiis  42"  F.  (-f-  4.'>  bis 
-|-  5,5  "  C.)  gelagert  bleiben.  Dieses  Resultat 
ist  in  praktischer  Hinsicht  schon  deshalb 
wichtig,  wtil  niaiiehi;  der  betrettenden 
Unternehmun;;on,  besonders  die  wertvolleren 
Pelz-,  Kleider-  nud  dergleichen  Waren  — 
am  nicht  fehlsugehen  —  in  Rftumen  von  sogar 
2u"  F.  (  r,.5"  C.)  Kidte  aufbewdirt.  also 
beileutemb' ,  ninu'itigt»  Kriston  verursacht 
hatten.  Vom  \'ortragcndcn  wurde  schlieUlieh 
noch  der  Vorschlag  gemacht,  daß  Gegeu- 
stilndo,  welche  eine  hochj,Tatligo  Wärme  ohne 
Schaden  ausbsdten,  vor  dem  Kaltlatjern  V'T- 
mittelst  Erbit^ens  desinfiziert  werden  sollten. 


Dichelomyia-  Gallen, 

Von  Dr.  Chr.  Schruder. 

(Mit  Al)liildui))7<^n.) 


Bereits  die  älteren  Nuturiorseher,  Malpighi, 
V&llumieri,  Swammerdam  u.  o.,  hiiben  von 

.Mücken'*  verursachte  rflan«enniilibililuugen 
bi'tti);u  ht<>t  und  l)ese))rieben.  Frisch  erkannte 
Wreils  (17.'{U)  die  Made,  welche  in  ilen 
Biltterrosen  an  Salix  alba  wohnt.  nU  die 
Krzeuj^erin  dieser  tJalle;  er  verfol<^(e  auch 
>li»!  l'jit \vl(  ki'iung   der  Larve    in  den 

vt-i-trocknendeu  Triebspitzon  der  Weiden 
lebenden  Mflcke.  welcher  später  von  Schrank 
der  Name  Tipulti  sttlieina  gegeben  wurde. 

T>:uiii  foljct  Keaiimur,  welcher  nur  ge- 
lej^enllicli  der  Larve  von  Cei.iilomyitt  verhusci 
Vall.  nn<i  jener  der  pis»  Win.  erv^nt,  die 
luifwiirts  gerollten  Ränd«-r  der  Liiiden- 
^•hUter  untersurhte  uti>1  die.se  MiÜbildungeTi 
vt)U  einer  Mücke  vcrsuilalit  sal»,  {erner 
raf  den  Blättern  desselben  Baumes  erbsen- 
große, gegen  den  Herbst  noch  gesehU>ssenti, 
ausfallende  riallm  cntili dsl i- ,  die  von  einer 
weiUen  Made  l>ewolmt  waren,  auch  die 
tieonen.  roten,  konischen  Gallen  anf  der 
Oberseite  der  Lintlenbllltter.  die  fafA  kngel- 
{"'rmigen  Anhäufungen  von  verkürzten 
Buttern    am  Stengel    den   (jiinsjbers,  die 


liolzigen  Stcngelg;Ulen  an  mehreren  Kubus- 
Arten  nnd  die  blasenartigen  HiBbildungen 

auf  der  Oberseife  der  Blätter  von  Vilitirnmu 
Inntnna  fand,  meist  an<  b  A\>'  fu  f  n  t?''nden 
Lai'von  beobachtete  ^Winnertz  nach  Loew), 

Weitere  Gallen  wurden  durch  die 
Schriften  von  De^eer  und  Linne  bekannt ; 
erst<'rer  bendifct  1  ir-i  ,]iii'l>\vr>i-;f  uusf iilirlicli 
über  die  Miüiiiiduugen  an  den  Triebspitzen 
von  Juttijitrua  eommmia,  letzterer  beschreibt 
unt<'r  an<lerem  die  (TallmÜcko  aus  den 
erbsengn  ljf  II  f  «'allen  auf  den  Blättern  di  r 
Zitterpapp«-!.  Aber  erst  Meigeu  wagte  «ich, 
nnch  den  Arbeiten  von  Fabncins  nnd  von 
Sriii.iiik,  an  »  ine  systenuitische  Betrachtung 
ili  1  Ctallmücken.  Sein  tunniüelbarer  Nacli- 
loiger  ist  Marnjuart,  dem  »ich  Routluui  und 
Bremi  ansehließen.  Grundlegend  aber  wurden 
auf  tliesem  (rebiote  wesentlich  erst  die 
Arl)oiten  Lin  w- 

Seitdem  ist  dasStiulium  der  Cecidoniyiden 
(Galhnfteken)  erfolgreich  fortgesetzt  und  im 
besonderen  vertieft  worden.  Wenn  auch  die 

Zahl  'Ifl"  Klltr)Tllfi|r)!ifril,  W.'Ic'Iu'  di'I)  Zri.  n-.-i  ii  lidl 

—  aU  .solche  i>eze)chuet  man  die  dux'ch  Tiere 
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(meist  InsckU-ii)  veranlaüto  uml  «Inrrli  öillifh 
gfst<'i»^eKo  Tliätii^koit  dor  niKliin^^sstolFo 
ln^rvi)rirflii;uliti'.  |»:itli<>lo;;is<lio  BiMunjrs- 
al)\v«'icljiui<i  <Ut  PH:iii/.»!ii,  ilii-  >i<:h  als  oinr 
IltMktion  «lor  Pflanzn  K»'Kon  das  Hindrin^icn 
ticrisolior  Parasiten  chaiakti'risifrt  (I/iel)or) 
—  lind  SjM'i-'iell  aiirli  dun  Diptcro-Cccidicn. 
d.h.  den  dtiroh  Dipteren  (Fliogon.  Mücken) 
hervor<5oniffnen  ('ocidiru  ( „fTallen"),  iljre 
Aufmerksam- 
keit widmen, 
leider  kfiiie 
gn)ße  ist,  so 
hat  doch  der 

Fleiß  jener 
wenifjen  For- 
scher reiche 
FrJlchto  ge- 
zeitigt. Ks 
sieht  zu 
hoffen,  daß  die 
jftzt  unendlich 

zerstreute 
Litteratur  in 

nicht  all- 
zuferner Zeit 
durch  ein 
zusammen  - 
fassendos 
Werk  fjekriint 
werde. 
Die  Anzahl 
der  Gall- 
mücken ist 

sehr  frroü. 
Ihre  Cecidien 
bieten  ihnen 
einersei  tsNah- 
nmg,  anderer- 
seits Schutz. 

ihnen, 
den  Para.siten, 
welche  sie 

seihst  ins  Tichen  gerufen  haben.  Die  Formcn- 
mannigfultigkeit  derselben  ist  eine  außer- 
ordentliche, und  der  Ort  ihres  Entstehens 
au  iler  Pflanze  ist  nicht  min<ler  verseliiudeu- 
artig.    Brcmi  unterschied  ihre  Cecidien  in 

I.  Gallbildungen. 

1.  Wahre  Gallon;  sie  werden  «lurch  das 
Insekt  ei-zeugt,  und  ihre  Sulistanz  und 
Bekleidung    hat    „nichts"    mit  dem 


I.  Deformationen  von  Dichdomyia  ulmariae  Bremi  (•/i). 
( l'nten  Ober-,  oben  Unt^Tsoitc  des  Blattes  von  Sftiiufa  ulmaiia.) 


Or;4anismus  iler  Pllanze.  an  der  si»* 
sieh  entwickeln,  gemein. 

a)  Deekelgall«'ii;  sie  haben  einen  In*- 
sonderen  Deckel,  der  sich  sfinmeit 
ablöst,  und  fallen  bei  ihrer  Rnff 
aus  dem  Rlalte.  mit  Zurileklassuiis; 
einer  Oiruuiig  im  Blatte. 

b)  Normalgallen;  diese  .sind  ein  gifirh- 
förmiges  Ganzes.  blei)>cn  fest  sita-n 

und  zt'ip  n 
sich  mit 
dem  klein- 
sten Teile 
ihrer  Olter- 
Hfulie  ilem 
niihrentien 
Pflanzenteil 
angeheftet, 
c)  Doppel- 
gallen ;  sie 
treten  auf 
l>eiden  Sei- 
ten des 
Blattes  her- 
vor und  be- 
sitzen ihren 
größtenUm- 
fang  in  dem 
Parenchym 
des  Blattes. 
Diese  ent- 
fernen sich 
also  schon 
von  dem 
Typus  einer 
echten  Galle 

(Typus: 
Cynipiden  ■ 
Gallei,  sind 
jedoch  noch 
selbstiindig. 
2.  Schein- 
gallen;dic- 

selben  worden  nur  durch  das  Insekt  erregt 
und  bilden  keine  .selbstÄndige  Kntwicke- 
lung.  denn  ihre Kntsti-hungliegtdarin, daß 
das  Insekt  si'ine  Eier  in  »las  Innere  eines 
Ptiauzenteiles  legt  unil  die  ausgekrochene 
Larve  eino  Aushöhlung  venirsacht,  nm 
die  sich  die  Pflanzenzellen  anhäufen  und 
zusammeudrängen;  die  Folge  «lavon  ist 
eine  hürtlicho  Anschwellung,  deren  Be- 
kleidung aber  die  unveränderte  Ep»- 
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(Icrmis  bleibt.  —  Dieser  illteren  An- 
sclmmuig  Brt'inis  stolit  die  neuere,  oben 
kurz    skizziert'U    eut<;egeD,    wie  ich 
hervorhebe!  — 
ili  Knollen;    gänzlich    geschlossen  lunl 

fi'st  (hireh  eine  Schicht  verhilrtetor 

Zellen. 

e)  BIrtson,     glUizlich     ^oschlossou  und 
weich;  ein  linsenfönniges,  konvexes, 
beiderseiti- 
ges Hervor- 
treten der 
ICpidermis 
an  Blätt«'rn, 
ohne  we- 
sentliche 
Verdichtung 
ileräolbeu. 

II.  TiiM-hcn- 
bildungen. 

L'nter  die- 
sem Namen 
Ix'greift  ßreuii 
alle  jene 

gallartigen 
Foruiationen , 
Wflolio  ledig- 
lieh ans  dem 

Zusammen- 
ziehen zweier 
PHanzenteile 

(zwischen 
denen  «lio 
Larve  wie  in 
einer  Tasche 

verborgen 
liegt)  ent- 
stehen, wobei 

eine  St«llo 
ofTon  bleibt, 
durch  die  das 
Insekt  seinen 
Ausgang  findet, 
haben  also  mit 


Dsformationcn  von  Dichclomyia  veronicac  Valbot  (Vi) 

("Drei  Trlobo  von  Ytron\~a  chamaf.^i  y% ) 


Die  Erzeugnisse  dieser  Art 
den  typisihen  (Jallen  eine 
rein  uuUero,  noch  dazu  oft  geringe  Ähnlich- 
keit. Es  lassen  sich  hier  folgende  (irund- 
forinen  unterscheiden : 

!il  Sackfonn;    dicso    kann   nur  weg<»n 
ihrer  (UTnung  lii»*rlirr  gezogen  werden, 
in  je«ler  andt-n-n  Bi.-ziehung  steht  sie 
ganz  vereinzelt, 
b)  Kapselforra;  sie  scheint  dadurch  zu 


entstehen,  daß  das  Insekt  seine  Eier 
in  den  Blütenboden  der  Legiunino.sen 
oder  in  den  Fnichtknoten  der 
Uud)«'IIiferen  logt,  wodurch  die  ge- 
paai  ten  Samen  von  diesen  oder  die 
sechs  Blumenblätter  jener  zusammen- 
gezogen und  in  abnormer  Form 
und  Farbe  blasenartig  aufgetrieben 
Werden;   das  Insekt   nimmt  seinen 

Answeg 
durch  die 
oberen  Be- 
rührungs- 
[lunktr  d«'r 
Biiitterodor 
Samen, 
c)  Schuppen- 
form, eine 
Zusammen  - 

Setzung, 
welche  voll- 
kommen 
derjenigen 
von  Tannen- 
zapfen 
gleiciit  und 
nsvcliBremis 
Ansicht  da- 
durch ent- 
steht ,  ilaB 
die  I^Iiicko 
ihre  Eier  an 
die  innere 
Basis  der 
Terminal- 
blattcheu 
(nicht  in  das 

(.'entrum 
der  Knospe) 
legt ;  da- 
diuvh  wird 
dio  Ent- 
wickelung 

dicker  Bliittchen  nicht  gehemmt,  wohl 
über  ihre  normale  Auslüldung  und  die 
proportionierte  Verlängerung  ihrer 
Achse;  daher  wachsen  sie  .^o  l*reit  als 
lang,  bleiben  zusannuengtulrüngt  und 
legen  sieh  übereinander.  Zwischen  je 
zwei  solchen  Blättchen  liegen  die 
Larven, 

d)  Bliitter.schfipfe:  Diese  entstehen,  indem 
das  Insekt  sein  Ei  in  das  Centnun 
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einer  Tenuinalknos|>e  legt,  infolge- 
dessen die  zwei  innersten  Blättclien 
sieh  nicht  weiter  entwickeln,  sondern 
zusammenschließen  und  die  Larven- 
kammer bilden;  die  itnßeren  aber 
wachsen  fort.,  obwohl  nicht  im 
normalen  AußcumaUe.  und  stehen 
zusammengedrängt,  weil  die  Zweig- 
spitze nicht  fort  wachsen  kann. 

e)  Taschenform:  Sie  .scheint,  nach  Bremi. 
dadurch  erzeugt  zu  werden,  daß  die 
Mücke  mehrere  Eier  ao  die  innere 
BaKis   zweier   Terminalblütt-er  legt; 
diese   Blatter   schließen   sich  dann 
mit   den  Kilndem   fe.st  aneinander, 
und  die  l)rcito  Blattfläche  bläht  .sich 
gallenartig   auf,    verdickt    sich  zu- 
weilen un<l  erhärtet  S(>ll)st.   Sind  die 
Blätter  der  betreffen- 
den Pflanze  sonst  mit 
Haaren    besetzt,  hO 
hiSufen  sjch  diese  auf 
den  zusammengezoge- 
nen    tilzartig.  Die 
Larven  derselben  be- 
stehen ihre  Verwjuid- 
lung  in  ihnen. 

f)  Schoten  form  :  Diese 
möchte  dadurch  ent- 
stehen, daß  eine 


in   einer    enormen   Anhäufung  voo 
Haaren  auf  Blättern,  welche  s«»lhst 
nur  wenig   und   unregehii;ißig  ver- 
bogen werden.    Die  Larven  stecken 
vereinzelt  im  Filze  der  Kinbiegun<;eit 
.\hnlich  initerscheid»'tauch  Xabias:  l.Xoix 
de  galle  siir  des  feuilles  (eigentliche  G:ill- 
bihlungen);  2.  Galles  en  forme  de  hoorse 
Sur  des  feuilles  (Ta.schenbildungen);  .3.  Galles 
produites  par  iles  feuilles  roulees  et  pilees 
I Blatt n)lluugen  und  -Faltimgen)  u.  s.  f.  Im 
ganzen    aber  winl   gegenwärtig  auf  eine 
.systj'inatisohe    (inippierung    der  Cecidicn 
otr«!nbar  wenig  Wert  gelegt ;  dieseUn?  wiir<le 
atudi   filr  die  eigentliche  Systematik  ihrer 
Erzeuger  von  keiner  besonderen  Bedeutung 
sein  kötjnen.    Wcgeq  der  jeder  Art  eigen- 
(iimli«-hen  Form  und  Stellung  der  Cecidicn 
ist  eiue  gesondert«  Übersicht 
~  ~  tll)er  diese  jeiloch  sehr  wohl 

gerechtfertigt  und  vonXatzen. 

t'brigens  sind  auch  niclit 
wenige  (bülmücken  bekannt, 
deren  Larven  im  luneru  ver- 
schiedener Pflanzenteile  von 
deren  Säften  leben,  ohn«* 
gallenartigo  J)ef*>rniationen 
(Mißbildungendiervorzunifeu. 
Andere  nähren  sich  von  fsuiiem 
/)/t://f/oiiy/rt  «'froM/Vrir  Valbot  Holzmulin.    wohl   auch  von 


Mücke  ihre  Hier  auf  «lie  ("  -').  Schwämmen, 

mittlere  Blattrippe  (die  Im  besonderen  lenkeich 

ForLsetzung  des  Blattstieles)  legt,  und  |  nunmehr  die  Aufmerksamkeit  auf  vier  G:J1- 
zwar  auf  die  Oberseite,  infolgedessen  '  formen  von  Mücken  des  Ceeidomyien-  (Keki- 
sich  die  beiden  Blatthälften  genau 


aufeinander  legen.  Da,  wo  sich  die 
Larve  befindet,  wird  das  Blatt  aus- 
ge«h'hnt.  während  der  übrige  Teil 
flach  bleibt,  so  daß  ihi>  Ganze  voll- 
kommen einer  Schote  gleicht,  in 
welcher  die  K<>mer  als  nindliche 
Krhabenheit^-n  sichtbar  werden.  Nur 
an  der  Spitze  bleiben  die  Blättclien 
ein  wenig  offen,  woselbst  die  Larven 
den  Ausgang  finden,  um  sich  in  der 
Krde  zu  verwandeln. 

g)  Tütchenform:  Das  ganze  Blatt  oder 
einzelne  Teile  desselben  werden  so 
eingerollt,  daß  die  Bolle  nur  an  dem 
einen  Ende  ganz  und  spitzig  ge- 
schlossen ist.  Die  Larven  loben  frei 
und  zerstreut  an  den  Seiten  der  Tute. 

h)  Filzforra :     Ihr    Charakter  besteht 


—  (lalle.  Myia  —  Fliege!)  Subgenus  Duh^lo- 
myia.  Für  <lie  lotztei  Bestimmung  derselben 
bin  ich  Herrn  Ew.  H.  Rübs.uimen,  Berlin, 
dessen  Arbeiten  auf  diesem  Gebiete 
eben.so  bekannt  wie  geschätzt  sind,  ver- 
pflichtet. 

1.  Deformationen  von  Dlrh.  nlmaiiai 
Brerai  an  den  Blättern  von  Sjiirara  Hlmnri" 
(Abb.  Fig.  h.  Der  Autor  jener  Art  beschreibt 
dieselben:  Galle  lang.    An  der  Ober 

.Seite  des  Blattes  hat  sie  die  Gestalt  einft^ 
starken  Kugelabschnittes  von  »/«"'  Hall»- 
mes.ser;  dieser  Teil  ist  weißgrün,  glatt  urnl 
ghmzlos,  von  angehäuften,  weißen  Härchen 
timgebon.  An  der  Unterseite  des  BUtU'i 
ist  diese  Galle  kegelförmig,  scharf  zugespitzt, 
die  Spitze  ein  wenig  hakenförmig  gebogen, 
weißlich  grün.  Bei  ihrer  Reife  wird  die 
Oberseite  karmesinrot,  und  die  Mitte  vertieft 
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sich  ringförmig,  so  daß  die  Gestalt  einer 
Papille  entsteht. 

Die  blaügelbe  I^arve  ist  "'  lan;;.  und 
bestobt  ihre  VerAvandlnnj;  in  dor  Gallo,  an 
deren  Spitze  die  M(icke  hervorsohlüpft. 
Solcher  Gallen  sind  zuweilen  HO  und  mehr 
aaf  einer  Blatttifder;  sie  werden  vom  Mai 
bis  in  den  Oktober  biut-in  gefunden. 

Die  Gallon  wurden  von   mir  In'i  Kiel 
Ende  Oktober 
des  vorifjen 
Jahres  im 

feuchten 
Gniben  eines 

Wegrandt'S 
gefunden;  im 
April    d.  Js. 
erhielt  ich 

einige 
Mücken.  Die 
Art  besitzt 
wohl  eine 
weite  Verbrei- 
tung. 

2.  Defor- 
mationen von 
Dichelomi/ia 
verouicne  Val- 
hotnnVeronini 

chniuaetlrys 
(Abb.  Fig.  2). 
Ihre  Mißbil- 
dungeu  li»-g»-n 
an  der  Tri«-!»- 
spitze.  Die 
obersten  Bl.'lt- 
t«r  verdicken 
Hich  etwiis, 

bleiben  im 
Wachstum  zu- 
rück ,  krüm- 
men sich  kahn- 
artig und  legen 

sich  mit  ihren  Räudern  aneinaniler.  Das  so 
entstehende  Gebilde,  welches  einer  Tasche 
nicht  unähnlich  sieht,  zeigt  abnorme,  weiBe 
Behaarung  uml  beherbergt  die  gelbroteu 
3faden  in  großer  .(Vnzahl;  dieselben  ver- 
wandeln sich  in  dor  Deformation  (Rüb- 
saamen). 

Selten  kommt,  nach  demselben  Autor,  die 
eigentliche  Triebspitze  doch  noch  zur  Ent- 
wickelung;  sie  durchwächst  dann  die  Blfltter- 


Deformationen  von  Dichelomyia  urticae  Perris 

(An  l'rlifa  äioica.) 


tische  und  entwickelt  gut  gebildete  Blüten. 
Ich  selbst  habe  in  diesem  Frühjahre  nicht 
selten  an  vorjährigen  Deformationen  noch 
ein  Auswachsen  der  Triobspitze  beobachtet, 
welches  mir  im  vorigen  Jahre  entgangen 
war;  es  waren  dies  aber  fertile  Triebe. 

Die  Art  findet  sich  auch  bei  Kiel  sehr 
hUufig  an  schattigeren  Orten,  vom  Frühjahr 
bis  in  den  Herb.st,  in  mehreren  Generationen. 

Sie  erfreut  sich 

jedenfall.s 
weiter  Ver- 
breitung(Rüb- 
.saamon -Ruß- 
land, Nabias- 

Frankroich, 
Massalongo — 
Italien  .  .  .) 
und  findet  sich 
ebenfalls  auf 
Yer.officinalis, 
heccnbuuya 
(Rübsaamen) 
und  montana 
(Bremi). 

Ich  erzog 
die  Gallmücke 
in  großer  Zahl 
(Abb.  Fig.  3). 
Schiner  be- 
schreibt die 
Art:  Rücken- 
sehild  rotgelb, 
mit  drei  brau- 
nen Lüng.s- 
striemen  und 
vier  Reihen 
gelber  Haare; 

Hinterleib 
gleichfalls  rot- 
gelb, am 
Hinterrande 
der  Ringe  mit 

schwür/.lirlien,  aus  Schuppenhaaren  gebildeten 
Binden,  die  Ringränder  weiß  gefranst.  Kopf 
und  Fühler  schwärzlich,  letztere  so  lang  als 
der  Leib,  I.")-  bis  l6glioderig,  die  unteren 
Geiß«'lglieder  länger.  Beine  schwarzbraun,  auf 
«lerUnterseite  weiß,  Hüften  und  Schenkelbasi« 
gelb.  Flügel  blaßbriiunlich  getrübt,  irisierend, 
mit  schwarzer  Behaarung  und  schwarzbraunen 
Adern;  dritte  Längsader  an  der  Einlenkungs- 
stelle  mit  der  kleinen  Quorader  in  die  Höhe 
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gezogen,  iti  suiiftem  Bogen  aufwärts  zum 
Vortlemuule  gebend,  weit  vor  der  Fliigol- 
Kpitze  raünilend;  nntere  Zinke  der  fünften 
1  /iings;idfr  bogig  al)lioug<>nd.  —  Das\Vfil)cbt'n 
hat  kürzere,  an  der  Bivsis  nieist  golbo  Fühler 
und  eine  lang  vorstreckbart'.  g»•llM^  an  di-r 
Basis  dunklere  Legerühre. 

3.  Deformationen  von  Dichelomyin  urlu  nr 
Perris  auf  Urtica  ilioiro  (Abb.  Fig.  4).  Vn- 

regelmäßige, 

weif31ichr. 
Heischige  Gid- 
leu  an  den 
Blilttera.  Die 
Mücke  legt 
ihre  Eier  meist 
an  die  obere 
Blattsoite  ab. 
Durch  den 
Heiz,  welchen 
die  Jtaden  auf 
das  Blatt  aus- 
üben, baucht 
sicli  dieses 
nach  unten 

aus;  die 
Kiin<K>r  ilieser 

Kiustiilpung 
legon  sich 
dicht  anein- 
ander, und  die 
Larven  leiten 
mciüt  in  Viel- 
zahl in  der 
so  gi'bildeten 

(tallen- 
lt(  •hlung.Dio.se 

Deformation 
ist  sehr  ge- 
mein; dtieh 
tritt  sie  meist 
erst  im  Spftt- 
sommer  und 

Herbst  miussenhuft  auf.  Seltener  findet  sich 
die  Deformation  auch  am  Stengel  und  den 
Blüten  (Ilübsaameni.  Winnertz  bemerkt  noch: 
Wenn  die  Larve  ihre  volle  Größe  erreicht 
hat,  spaltet  sich  die  Galle,  luid  erstere  kriecht 
dann  in  die  Erde,  wo  .sie  in  einem  dichten, 
weißen  Seidengcspinst  —  ein  derartiges 
Gespinst  verfertigen  übrigens  auch  die 
anderen  Arten.  1  und  2  in  der  Galle,  "l  und 
4  in  der  Erde!  —  zur  Puj)pe  wird.  Nach 


5.  Deformationen  von  Dichclomyia  cratacgi  Winnertz  ( 
fZwt't  ZweigRi'itcen  von  Ci-alatpt»  oTtr«'-<inlha.) 


vierzehn  Tagen  bis  drei  Wochen  schlüpft 
die  Mücke  aus. 

Ich  füge  diesem  nur  hinzu,  daß  ich  die 
Gallen  liier  im  vorigen  Herbste  fast  aus- 
schließlich  am  Grunde  der  Blatt:<preite  beob- 
achtete, besonders  aber  auch  an  ih-r  Trielv 
sjtitze,  wo  die  Deformutiun  mehr  udi-r 
minder  die  ganzen  Bliitter  ergriffen  hatte, 
die    Knospenanlage    ebenfalls  umbildend. 

Auch  ganz 
junge  Seiton- 
triebe zeitjteu 
sich  völli«; 

deformiert 
(s.  Abb.).  Da> 

UmroUcn 
des  Blatte» 
erfolgte  im 
weitereu  der 
Hegel  nach 
aufwärts. 

Aus  im  Ok- 
1( liier  vorigen 
Jahres  ein- 
gesammelten 
Cecidien  er- 
hielt ich  iu 
April  zalil- 

reicho 
Mücken.  Die 

Art  wird 
überall  hiiulig 
sein. 

4.  Defor- 
mationen von 
JJicheloiinjin 

vrntnegi 
Winnertz  an 

o.ryaionUiiK 
1).    Die  Larve  lobt 
in  den  Bliitter- 
schöpfen  der 

Zweigspitzen,  auch  von  Cmt.  rocciue". 
Tm  jüngeren  Zustande  ist  sie  weißlich, 
wird  aber  nach  un«l  nach  gelb  um! 
ist  bei  völliger  Entwickelung  rotgelli. 
Sie  erreicht  eine  Liingo  von  1 und 
verpuppt  sich  in  der  Erde,  unter 
Laub  und  manchmal  in  der  Cccidie 
.selbst.  Etwa  vierzehn  Tage  nach  der 
Verpuppung  erscheint  die  Mücke  (Win- 
nertz). 
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Diese  Art  gehört  ebenfalls  za  den  tabl- 

rpii'li^toii  uiiil  vcrbreitttstfti  Formen;  sie 
zei^t    j>ich    hier    iu  uuücr- 
ortleuüicbcr    Mengo.  Mit 
WinoertK  beobncbiete  aneb 

ich.    «Ifiß    (Ii«'.  Laiv*'    nicht  i 
seit;  II   aiK'li   in   «li  r  (\  i-iilie 
ihre  ilutwickeluug  vulluuiict.  , 


liehst  als  Stiam  Mforo^aWinuertc^Abb.Fig.O). 
Die  Sciam-Artvn.  v«.a  ih  nen  man  jioyon  300 
kennt,  leben  aU  Larven  huit 
olle  in  faulenden  ve-^etabili- 
schen  Stoffen  und  benötigen 
vil.  Fcuclitijikeit.  Da  ii-h 
die  l'^rde.  Welche  ich  für 
Zuchtzwccko  verwende,  vor- 
her m  erhitzen  pHei^o,  mrfchtd 
ich  der  An?.ielit  tTir.-eliUers 
fol^«n,  daU  ilie  Ijarve  in 
dum  liublcu  rtröM ita-lStiJugel 
gelebt  lint.  Winnertz  sttf^ 
fil  iri;:;iiis  i;i  .scitur  ISfono- 
I)ie    Lurve  lebt 


1 


Ich    st'hlielie    noch  eine 

Mitteilung  tibcr  oine  andere 

Diptere  an,  welche  mir  bereit» 

im  Miirz  au.->  dem  (tlase  mit 

ileu  IVj  o?/ (■»•(( -Teeidiun  w»„«.,i,  iu  »\  tfraiihie 

II         TT     II  r.-    t.      Seinra  morota  Ynaasnz  {",iy  f"-  '         .     i>.  j  i 
$chiupftc.  Herr  K  Uin;cbner.  *    uut«r  der  liindo  der 

welcher  alü  Diptcron-Kenner  bekannt  nnd  I  Pnppeln ;  dies  ist  im  vorlio;;cndfQ  Falle  aus- 

gcscbäiist  ist.  besiiimnte  mir  dieselbe  freund- 1  ^^esclilossen. 


Nemeophila  plantaginis  ab.  flava  (Kil.). 

N  oll  (J.  r.  >l.  SeliiKMis. 

Iu  der  «}>ucietus  eutomülugieu",  Nu.  I.'din;^»  sind  die  Ver.->iliietleulieiten  oll-  Sehr 


XII.  Jahrganjr.  findet  sich  ein  AnfKatss  von  ]  'j; 

P.  Kiliiin  mit  gleieldaiitender  Ulx'rschi  ift,  zu 
wrlilieiii  ii'li  mir  au.s  mein>-m  Krfahrun^ski  ei-, 
luiitus  auch  einige  Mitteilungen  i^u  luuclieu 
(-•rlHitbcn  möchte. 

Schon  seit  einer  Reibe  von  .Tahren  züchte 
idi  jiihrlicli  Xemrojihila  /Aiudfu/inis.  und  zwar 
rUauunten  diu  liuupou  zum  Teil  vom  Aibula- 
Ho!<pis,  zum  Teil  TTon  Ponlo,  vom  Cuolm  da 
Latsch,  vom  Val  Tunis.  vi>n  Bei'iii^ün  und 
zum  Teil  von  Stuls  und  Fili^^nr,  weh  lie  zu 
Hunderten  teilweise  von  mir  selbst,  teilweise 
in  meinem  AuFtra<j;e  gesammelt  wardo». 

Während  die  Je?  .seKen  nn  l  sehr  wonig 
alti.riieren.  scheinen  die  ^  ^  in  der  üioÜ- 
artigeu  VerschieUeulieit  ihrusi  Kolorit,-,  darauf 
nbgesclien  m  haben,  den  Aberrationen- 
Sttnunler  in  Verlegenheit  zu  Itrin/j^en.  Wali- 
Ti-vA  m  Jahre  189^.  mit  dem  sintliularti^^en 
J>omiuer\vütter,  die  Zucljtcrfol;:;e  .sehr  f^erini; 
waren,  nnd  auch  ein  sehr  großer  Teil  der 
Raupen  an  Botrytis  Bassiana  zu  Grunde 
£(iüi,'en,  gelang  mir  im  voihergehendfu 
Sommer  (1SI)5)  die  Zucht  von  .V.  y>ln>il(i<fi)iis 
»üfu  piilchtigste.  Von  den  vit  len  hundert 
Banpen  sehlOpft«n  ca.  (00  Stück,  und  von 
'Iie!>en  wiederum  befinden  .sich  in  meiner 
Sammluüg  213  5  ^,  uud  zwar  sämtlich 


gering.    Es  finden  steh  fast  «liintiiche  Ober- 

g.*lnf;e  vom  reinsten  .Schneeweiß  ZU  Gelb, 
vom  (Ji  lb  zum  l«  liliaften  Oran;re.  von  Hiange 
zum  l<;uchtemleQ  ii«>t  uuf  den  Oberliiigelti. 
Auch  in  der  schwarzen  Zeichnung  finden 
»ich  vielfache  AlAveicbunü<'n :  ein  SliicU  mit 
fa^t  reinrot '  in  Kolorit  der  Oberllügel.  die 
UutortlUgel  aber  total  hcliwur^,  ohne  jeilo 
Zeichnung.  Dieses  sehr  schüne  Exemplar 
stuunnt  vom  Lats(h(>r  Berg. 

Die  jnrlir  oder  \\  >  iii  ;  r  ins  Ilötliche  (il)i'r- 
gehoudo  luirbung  der  Ubcrllügel  iiudet  man 
(soweit  meine  Erfahrungen  reiche«)  bei 
Tioron  vom  AII)nla-Hos|iiz.  Latscht  i  I"  r«;, 
Tom-ser  Thal,  Berlin,  Sdils.  wulneml  mir 
rötlich  geliirbto  Exemplare  von  l'onte,  ^'ü^-jur 
und  Alvancubad  nicht  vorgekommen  sind. 
—  Die  von  F.  Kilian  bescliTiebene  Abert  ation 
{/liit'ii  (n]i-r  alliidac)  findet  sich  also  nicht 
nur  auf  dem  Albula-Hospiz,  sondern  uueh 
noch  iiu  den  von  mir  angegebenen.  Orten.  — 
£$  würde  wohl  einer  Überladung  gleich* 
kommen,  wollte  mau  die  verschieileiipn  nnd 
oft  recht  horvortret enden  Xfi  ui'  ii. Hingen 
bei  den  OberflUgeln  dor  plaulitiii'n-^'  ^  noch 
besonders  hervorheben  und  sie  vielleicht  mit 
(jh.  rtthra,  nh.  nihcrriiiia  etc.  etc.  benennen. 
Iiitc-ressant  ist.  wie  verschieden  die  Nach- 


verschieden  geuübt  uud  gezeichnet!   Aller- 1  kommen  von  e  i  n  e  m  Muttertier  sein  können. 
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Am  21.  August  1.S04  Ie;,'te  ein  typisches  $ 
r\\.  70  VAor.  welche  sftmtli«  h  -(  lih'ipfteu.  Die 
juugcD  Kiiupcliüu  züchtete  ich  im  Freiea, 
ließ  nie  ttberwintora,  fand  aber  leider  im 
folppnden  FrUtijahru  nur  46  Raupen  vor. 
\'ni!i  7.  Juli  Li-  7.nTn  '2  August  1H9.'>  .schlüpften 
liiü  J?\Utcr,  luiter  w  ichen  IJ  $  $  sich  be- 
fanden. Di«  Fttrbuiig  der  OberBOgol  verteilt 
sich  auf  die  11  Stück,  wie  folgt: 

2  9'?  mit  p;en)er  FiirVdui;;;.  rot  f^esiluint; 

5  9  ?  mit  nuriDiUer,  i^elblicli  weißer 
Färbung; 

1  9  mit  intensiver  roter  Färbnng,  gelb 

gesäumt ; 
.'l  5  9  mit  gell>lich  roter  Fiirliung. 
Von  ileu  »Irei  letzten  ExempUueu  ist  ilie 
Nuance  bei  allen  drei  vcrsclucden. 


Wie  die  ^  $  von  XeiHfophiln  plaiilaginis 
in  ilfT  l\I;iiini;^f;ilti.i:keit  der  Farlitr.ni-  ah- 
wechäclu,  ebenso  biiußg  fast  aberrieren  auch 
die  $  $  von  Arciin  quenselii',  von  einem  ganz 
schneeweißen  Weibclien  (vom  Albuin)  bis 
zu  stark  uichuiisf i>eh  i^ofärbtnn  Stückon 
kommen  fast  sämtliche  Ülicrgiinge  vor.  und 
dieti  in  einer  Verscbiedenheit,  die  einen  jedeo. 
der  ihr  Bnm  erstenmal  beg^^not»  in£r»tawKO 
setzen  11)  nB. 

In  einem  späteren  Aufsatze  ist  es  mir 
viellüicht  vergönnt,  auf  die  Biologie  und  Zucht 
von  den  in  den  Bergfiner  Bergen  vorkma- 
UK-nden  Aretiiden  zi;  sprrt  licn  zu  koninun. 
und  werde  i<-h  dann  auf  die  hier  vor- 
kommenden Alierrationeu  dieser  Gruppe 
naher  eingehen. 


Gynandromorphe  (hermaphroditische)  Macrolepidopteren 

der  palaarktischen  Fauna« 
II- 

Von  Oitkar  Sehniti,  Berlin. 


Naclisteliendes  Verzeichnis  bildet  den 
zweiten  Teil  meiner  Arbeit  _(»yniiii  Irfmiorplie 
Maerolepidoptoren  der  paliiarkti^clien  Fauna", 
deren  erster  Teil  in  Band  I  dor  „lllüfttrierlen 
IVoi  hcu Schrift  fSr Entomologie"  erschienen  ist. 
Zugleich  benutze  ich  nricgenheit,  einige 
Ergänzungt-'u  dem  dort  (tcsaglen  hinzu- 
zufügen. Die  mit  Asteriscen  bezeiclineten 
Speeles  sind  im  eritten  Teil  des  VenseichniüUies 
noch  nicht  als  gynandromorphe  Bildung  auf- 
weisend aufgeführt  worden. 

A.  Rh9paloc€ra  (Diurna), 
TagffnUer. 

1.  Puinlio  »lacAAoM  L. 

bi  Halbierter  Zwitter. 
Rerht.s  S  ■  '"uks  5  . 

cf.  Ent.  Zeit^cbr.,  Guben,  X.,  p.  12't. 
Angebot. 

3.  Pamassius  detius  Esp. 

a)  Zusatz:  Gans  symmetrisch  geschnitten, 
links  (S  .  rechts  5  . 

„Die  Tuäche  am  Hinterleib  de»  Tieres 
ist  derart  mißlich  gebildet,  daO  jeder  Ento- 
molog  sich  sofort  bewoBt  wird,  einen  v«)ll- 
kemmencn  Zwitter  vor  sich  zu  haben." 

J8*.>5  von  H.  Lockö-Wien  im  Ortlergebiet 
gefangen. 


cf.  H.  Ixtcke,  Eot.  Zeitschr.,  Gaben.  X.. 

No.  »i.  p.  U. 

e)  Vollkonunener  Zwitter. 
Links  <S  .  rechte»  ^  . 

Linke  Seite  typisch  miinnlicbe  Zeii'hniuig: 

Hinterfliigel  bi.s  zum  Außenrand  weiU  V»- 
schnppt.  -  Rechte  Seite  typis<'h  weiblicli 
Aulieunmd  beider  Flügel  mit  breiter,  ^lasi^er 
Zackenbinde.  mit  je  einem  roten  Fleck  in 
den  Vordei  fliigeln  und  weifJ  gekernten  Angi-ii 
auf  beiden  Hintertliigeln.  -  Hinterleib  mit 
Tasche,  aber  einer  linksseitigen,  deutliclieu 
Afterklappo.  —  Linke  Flflgelseite  grOBer 
(Hr>  nun)  al.-  die  rechte  \:V.\  nun). 

(ief:ui!^'eii  in  der  est  liehen  Schw'oi*.  — 
in  iler  Hamniiung  Wiskott-BresUiu. 

cf.  M.  Wiskott:  „DieLepidopteren>ZwlUer 
mein>  r  Siinuulung"  (Sonderabdruck  aus  der 
Festschi  ift  des  Vereins  für  schles.  Insekteo* 
künde),  p.  4. 

f)  Vollkommener  Zwitter. 
I.inks  5  .  recht  e  " 

Tatsche  ;uT!  Hinterleib  t-ln  iifalls  vorhanden. 
.\m  weihliclien  Vorderflügel  zwei  rote  Flecke 
nnd  weiß  gekernte  Atogen  im  Hinterfltlgel; 
im  mUnnlichen  Vorderflügel  ein  roter  Fleck 
un<l  ungekernt«  Augen  im  Hinterllürri"!.  — 

Gefangen  bei  Bozen  in  Tyrol.  —  In  der 
Sammlung  Wiskoit^Breslan. 
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cf.  @1>en<la. 

i:)  l'iiV'illkommener  Zwitter. 

T.inki'  Flu<^t'lsi'it.'  inäniilicli,  mit  un^''- 
kcniten  Augen;  reciiter  Vonlcrflügel  woiblieii 
gefärbt  und  geMiebnet,  mit  breit  ansolegter 
ZackoDbinde  und  deutlichem,  schwarzem 
Flf'-k  zwischen  Ritipc  1  und  2;  rerliter 
Hiiitt-rtiüjiel  vorwiegend  uiäuuUch  mit.schwuch 
gekernten  Augen :  nach  nuBen  uureKehnJiUig 
aebwars  badchuppt.    -  L>'l!)  i>;in  münnlioli. 

Oe fangen  in  Tyrol.  — In  der  Sammlung 
Wiskott-Breslau. 

cf.  ebenda. 

3*.  Parunmu8  apolloHiut. 

II)  Kin  weibliches  E.vemp!ar  mit  wenig 
Miinnliebeni  Tu  der  Sammlung  des  Herrn 
Dr.  ötaudinj^er-Dresdeu. 

Briefl.  HitteÜnng  des  Besitaser«. 
4.  Pierit  brwtsieae  L. 

bi  Vollkommen,  halbiert. 

lu  der  Sammlung  do8  Herrn  Aibert- 
ßremeu. 

Briefl.  Mittoiluog  des  Besilxenj. 

«).  Picris  uapi  L.  —  ab,  bt^oniae  O. 

b*  T'^nv'.!!'<<>inmpner  Zwitter. 

Rechts  vollkommen  <S  >  ebenso  der  linke 
HioterHiigt  l.  Der  linke  VorderflUgel  ist  am 
Vonlerran«!  und  Innenrand  stark  mit  weib- 
licber  Zeiclinnnf;^  tremisclit . 

Gef:iTiu'  II  an  Glatzer  Gebirge.  -  In  der 
Samuiluug  Wi^kott-Bredatt. 

cf.  M.  Wiskott.  a.  a.  O.,  p.  S. 
C)  rnvollkommener  Zwittrr. 

Reclite  Seite  und  linker  Vürderllii>;i  l 
weiblich,  linker  HinterflUgel  mUpnlich  ge- 
toichnet. 

Gefangen  im  Glatzer  Gebirge.  —  In  der 
Sammlung  Wi.skott-Hreslau. 

cf.  M.  VViskott,  a.  a.  O..  p.  5. 

d) Links  napitj'  rechts  «&.  brijnnific  $. 

In  der  Siunndiiog  de«i  Herrn  Dr.  O. 
öt.iu<lingcr-Dresd»^n 

ßricfl.  Mitteilung  des  Besitaers. 
i.  Pieris  (hipliflice  L. 

a)  Bericbtigung:  Statt  „der  erstt;  Vorder- 

flüfid  ist  männlich  linker  F!ii;;el  t  nt- 

sichiod<!n  weiblich"  (siehe  Band  1)  mulJ  es 
hfciUeu:  Der  rechte  VürderÜügel  ist  mänuHch ; 
die  linken  Flfigel  entsdiiedea  weiblich. 

Anmerkung:  Die  mit  einem  *  bezeich- 
neten S).e>  ies  sind  in  Teil  I  des  Yenceichnisses 
noch  nicht  aufgeführt. 


e)  yoUkommeoer  Zwitter. 
Links  (S ,  rechts  $  . 

In  Zeiehnun»;  un  l  Flftirnlschnitt,  eben.so 
der  Hinterleib  links  uiauniich,  rechts»  weiblich. 

Bei  Berlin  gefangen.  —  In  der  Semmlnng 
VViskott -Breslau, 

cf.  M.  VViskott,  a   n  O..  p. 

f    g)    Zwei    weitere  gynandromorphe 
Kxemidare    hiervon    befinden    sich  naeb 
einer    brieflichen    Mitteilung    des  Herrn 
Dr.  O.  Stiiudinger  in  seiner  Saumihuig. 
H.  Aiithnrhans  variUimiucs  L. 

q)  Ein  Weibchen,  welches  auf  beiden 
VordeHlUgcln  dan  Rot  des  Männchens  tiügt, 
jeiloch  durch  lichte  TiRngsst reifen  miNi- 
brochen.  Unterseits  ist  das  Kot  noch  st4irker 
ausgedrückt. 

Im  Mai  1R05  bei  Mariaschein  i.  B.  jge- 
fangen. 

cf.  Insektenbörse,  l^fö,  p.  124. 
r)  llidbiert. 

Flttgel  recht«  milnniich.  links  weiblich. 

Beide  Fidder  gleich  lang.    I  '  ili  männlich 
Genitalien    undeuMich.      -   Ging    aus  der 
Sammlung  des  Herrn  ß.  Hartmann-Reiohen- 
bach  in  den  Besit«  dos  Herrn  Architekten 
Daab-Karlsrulie  über. 

Brietl.  Mitteilung  des  Herrn  B.  Hartuianu. 

8)  Unvollkommener  Zwitter. 

VonlerflQgel  rechte  Q ,  Unkü  weiblich  und 
männlich   gemischt.  Körper  weiblich. 

C.  iiit;,!i.  II  undeutlich.  Jetzt  ebeulalls  im 
Uesitz  (ies  Uerru  Daub  Karlsruhe. 

t)  Der  rechte  Vorderflügd  obenceitM 
weiblich,  unterseits  inüiniilcli  uuil  weiblich 
gemischl  .  ilrrlhikeVorderHiigel  ganz  weiblich. 
Leib  und  Genilalien  weiblich,  ebenso  die 

Hinterflllcrel- 

Gef;mL:i-M. 

Brietl.  Mitteilung  des  Herrn  B.  liiufmann. 

n)  Uuvollküuuuen,  vurwiegend  weiblich. 

Linker  VorderflOgel  weiblich  mit  awei 
grellroten,  mimnlichen  Wischen;  der  rechte 
Viird-  rfUigel  nur  auf  «1er  Untcr.seite  mit 
tjreitem,  grellrotem,  ilvirchscheineudem  Fleck. 
Im  ftbrigen  rein  weiblieh. 

In  Nassau  gefangen.  —  In  der  Sammlung 
Wiskott-Breslau. 

cf.  M.  Wiskott,  a.  a.  ().,  p.  5. 

v)  Unvollkommen,  vorwiegend  w(-iblich. 

Rein  weiblich  bis  auf  die  schmale,  grell- 
rot<'  Strahlenzeichnung  der  beiden  Vorder- 
ilügel. 
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In  der  Sammlung  WiAkotipBrealau. 

cf.  M.  Wi-;k..tt.  a.  a.  O  .  p.  f». 

w)  Unvull kommen,  vorwiegend  mannlitli. 

Ganz  (S ,  nur  iin  rechten  Vorderflügt  l 
wiül  der  rote  Tlcck  sinrk  durcli  weibliche 
iclmiiu;^  verdrängt,  im  linken  Vorderflügel 
cbeniulU,  doch  weuiger  utark  liurvurtruteud. 

In  Graz  gefangen. 

cf.  ebenda. 

x")  T'nvrillkoinmen  .  v^l•^vi(■l,'.  n.l  wiü  dirli. 

Rein  weibüclios  lixemi)lur,  dessen  rechter 
Vorderfliigol  Unterseite  indessen  schwach 
ornngefiirbeue  Striche  aufweist. 

Bei  Bresla»!  iT'  fiuii^en.  —  In  der  SAimn- 
luug  W'iükott-Bi'cälau. 

cf.  M.  Wiskott,  ft.  ft.  0.,  p.  6. 

y)  ünvnllknmineu,  vorwi<-;j;enil  ^. 

Hein  \\  I  il  ili.  lti"-  Kxeiii|>h»r  mit  clwas 
niümdicher  Z^'icimung  auf  der  Uüteräiöite. 

Bei  GßttingtiU  gofaugun.  —  In  der  Samm- 
lung W  isk'-tt -Breslau. 

t:f.  ebenda. 

/.  dl  Fünf  weiteio  gynatidromorplie 
JiviimpUue  in  der  Samudun;^  Staiulin^er. 

Briefl.  Mitteilung  do8  Bositccr«). 
8''.   Anlhoclitiiis  iJoiiiniie  Feislh. 

a  -b)  Z^\'•i  !.'\  nan<bomoi  |the St'tf  k.  ilii  ^s^r 
Spucioä  beiindcn  äicL  iu  dur  Siuumlunj^  des 
Herrn  Dr.  O.  Staudinsjer.  Das  eine  i^t  links 
(,\iyi  ganz  5,  rechts  J ,  d;i.s  andere  ist  ein 
lü'iniiliches  K.\emi)lar  mit  geringer  Bei- 
nu:^ehuag  vuu  Weibiicliein. 

Briefl.  Mitteilung  des  Betsitzors. 

0.  Änthorharis  aiphcHOules  S(dgr. 
b)  K'w  gynandromorp1iesElxem])1ar  hiervon 

in  der  Sunmdung  Stjiadingers. 

U''  .  Zi  i/rifi  >  iij>lirnteKs\>.  vih:  ineueaUio  Hj^ii, 

a)  Vollkommener  Zwitter. 

Links  (7,  rechts  $,  mit  ontechieden 
zwitterhaften  Charakteren.  Die  weililidie 
Seile  (22  nun^  großer  als  die  männliche  (  21  mm). 

In  Amasia  gefangen.  —  In  der  bammlang 
Wiskott-Breslau. 

cf.  M.  Wiskotty  a.  a.  0^  p.  6. 
y**.  Lcitcophosia  shifi^iis  L. 

a)  Vollkommener  Zwitter. 

Links  J ,  rechts  ^ . 

In  vollständiger  Teilung  in  allen  oharalcte- 

ristischen  Merkmalen  links  J,  rechts  ^' . 

Gefangen  in  Ungarn.  —  In  der  Sammlung 
Wiskotts. 

cf.  M.  Wiskott,  A.  a.  0.,  p.  6. 


10^  Colias  palaetto  var,  europome  Esp. 

:i\  Uij\'iil]kAtmn<ny.  vfirwie^rend  weiblich 

In  Gestalt  und  Färbung  weiblich.  Am 
Innenrand  und  am  sciiwareeu  Mittelfleck  de$ 
linken  VorderfUigels  hodi  cttroneagelbe, 
männliche  Zeichnung. 

Gefangen  Wölfekgruud,  Grafseliaft  (ilatx. 

Im  Besitz  des  Herrn  M.  Wiskott-Breslao. 

cf.  51.  Wi.skott.  a.  a.  0.,  p.  6. 

bi  Halbiert,  liidc-^  J .  i  (  cht  • 

Im  Besitz  von  Dr.  Staudinger. 

Briefl.  Mitteilung  des  Beüitzerä. 

c — d)  Zwei  weibliche  Exemplare,  mit 
weni;^  Männlichem.  — 

Ebenfalls  im  BeüitK  von  Dr.  Staudiager. 

Briefl.  UittciluDg. 

10*».  Cottas  atjikerakU. 
a)  Mitunliches  Exemphir  mit  wenig  Wrib* 

lichem. 

Im  Boritz  von  Dr.  0.  Staudinger. 

Briefl.  Mitteilung. 
II.  Colitis  ernte  Ksp.  —  nh.  pidllda  Sfdgr. 

a)  Zasjitz:  In  dem  rei  hten  Iliutei iliipl 
beliudeii  hieb  Audetitnngen  weiblicher,  weiß- 
lieh  gefärbter  Schuppen.  Linker  Fühler 
küraer  und  sohwftclior  wie  der  rechte  Fähler. 
Der  geteilte  t^  ir.t.i1iii>|<arat  weist  benna» 
phrodilisehe  Bi  Ii  hing  atd. 

In  der  Sammlung  Wiskott-Brealau. 

11*.  Colias  ifareO'Poh  Gram. 

a)  Vorwiegend  männlich. 

In  Flügelschnitt  nu  l  Färbung  mänalicli. 
mit  orangegelber,  weiblicher  Färbung  schwach 
vermischt.  Letztere  indessen  auf  dem  rechten 
VorderflOgei  durch  drei  l)rtrit  angelegte, 
iulensiv  vMi  Sii.iliKn  ^y]^  dtuiliib  hervor- 
tretend, Leib  und  GeuiUdien  mätmlich.  — 
Gefangen  im  nordöstlichen  Hinduknsch.  — 
In  der  Saiiiiiilung  Wiskolt-BreMlau. 

cf.  M.  NV  iskott,  a.  a.  0.,  p.  6. 
12*.  (.\)li(t.s  InjiO^  i'ir.  nUo  S^-Ilt. 

a)  Kin  weibliches  Exemplar  mit  etwa^ 
mUnnlichw  FKrbuBg  befindet  sich  lant  Mit- 
teilnng  in  der  Sammlniig  von  Dr.  O.  Staudinger. 

12^^^  Colias  hyaU  var.  simoda  Stdgr. 

a)  Unvollkommen. 

Rechte  Flügelseite  und  der  linke  Hiuter- 
ll'igel  mAnolich;  der  linke  Vorderfltt^t 
dagegen  weiblich;  Untcrsi  it.  entsprechend. 

Gefangen  in  Korea.  —  In  der  Sanunlong 
Wiskott. 

cf.  M.  Wiskott,  a.  a.  O.,  p.  7. 
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13.  Cotiiis  ednstt  P. 

<•)  Kin  Ht'i  iiia|»bro4lit  »li«'s»'r  Spocies  wiinli- 
ii)  r»u(ion  verauktioniert.  Nüliere  Aiignboii 
leblen. 

cf.  IiMektenbOrae,  No.  Ii).  BiirrioQ- 

htrieht 

13*.  CiUiis  cihim  F.  —  ab.  helire  Hülm. 

n)  ffidhierl. 

Links  J  Stamuiart,  ivchU  $  ttb.  Iietire 
Im  B^sÜE  TOD  Dr.  Stttadin>j^r, 
Bri^ll.  Hitteilnng. 

13**.  ('vUiis  rJ'isfi  Iii),  rhri/snihnii. 
•d]  K'\i\  inütmlicliett  Exemplar  mit  wenii,' 
Wdlilicbein. 

Im  Besitz  von  Dr.  Stamlmger. 
Briefl.  Mitteilang. 

1.3*'*.  Cniio.s  myrmitfone  Exp.  —  ab.  alba. 

a)  Uiivollkommon. 

Vereiui^^uug  der  Stummform  mit  der 
weibtichen  Lokalfortn  ab.  alba. 

I.inkfr  VonlorHiiir«'!  niäiinlich.  die  ühiii^i  n 
'Irt'i  K!ü:j;.  1  w.-ililich.  jt'ilotli  mit  ititctisiv 
üruügeroten,  von  der  Basiä  bi.s  mm  Auüeii- 
nude  probenden  Strablen  untl  Flecken  ntif 
'Ifin  ;r''l'»Iich  wciÜt'n  Gnindo.  Auf  der 
UnttTst'itt-  zci'^t  ilcr  ünkr-  VorderHiXiri-l  dW- 
f^rbung  der  Colina  mijrmoione  J,  dio  drei 
übrigen  die  FSrbuug  der  ab.  alba  $  ohno 
mJlnnlicho  Zoichnang.  —  Leib  milimlicli. 

Bei  Wiori  i^efiuigen.  —  lu  der  Sammlung 
Wiäkott-Brüäluu. 

cf.  tf.  Wiakott^  A.  a.  0.,  p.  7. 

U.  Shoäoeera  (Oonopteryx)  rhamni  L. 

o)  Links  5  .  rechts  ; 

Der  Vordorraiid  des  linken  VorderÜUgels 
gelb,  der  deä  rochteu  weiü  gefäi'bt. 

Von  IDiferkoni'Chemmts  1895  ge/.ogen. 

ef.  Ent  Zeitechrift,  Chiben,  IX..  p.  03. 
AnzoijfenU'il. 

p)  Links  mit  Aiuisnahmo  einiger  hotler 
Strafen  mAnnlieli,  reebts  weiblicb. 

Im  August  1804  bei  Teplitz  gefangen. 

cf.  lusektenbörse.  1895,  p.  124. 

q)  Qeächnittcn. 

Rechts  links 

Körper  und  Genitalien  \vt«ibl!  ' 

(üfangon.  Im  Be»itz  des  Herrn 
M.  Üaub-Karlsrube. 

AnsderSammlnngHnrtinann-Roieltenbacb. 

ri  Rechte  FUigelseito  weiblich,  nur  ein 
Weni;;  am  Hinterfidgel  mäniiür  li  I  c^täubt: 
UnkeFlügeUeite  vollbtlUidig  mämdu  h.  i'"uhler 


gleicb.   Körper  der  (lestalt  nach  männlich. 

(Jt  iiitalien  undeutlich.  — 

<n  l;tnL;.-n.        Di  rsrl!>i-  Besif/er. 

BriLtil.  Alitteiluug  des  llen  u  B.  liurtuianu. 

ftl  Unvollkommen. 

Sowohl  rechte  wio  linke  Klii<;elseite  mit 

stelh-iTsVciso  tn-Mitilicher.  stellt  )i\vi  i-;c  weil)- 
beher  BebtiUiijung.  Leib  und  Ueuitulien 
iniin  nlich.  — 

Derse|l)e  IJesitzer.  -- 

liriell.  Jfii  t.  Illing  des  Tfrrrri  ß.  H;irfin:inn. 

tj  liecLtc  Fliigeläoite:  (,)l>or.suits  rein 
mllnnlieh;  iinterKeit:t  der  Hinlerflügel  ebea- 
fulLs  vollkommen  inttnnlicb,  der  Vorderflügel 
hingegen  nur  atn  r<v,f nlrmde  entlang  bis 
zu  einem  Drittel  niännlieh,  die  ilbi  igen  zwei 
Drittel  mit  Au.snabmo  kleiner  Flügelteilo 
unterhalb  der  Mittolxolio  weiblieb  gefUrbt.  - 

Link»"  Fliigelseite:  Dlterseit.s  am  Vorder- 
(lügel  den  ganzen  Costalrand  entlang  l)is  zu 
einer  Linie,  die  parallel  damit  dureh  den 
roten  Punkt  am  ScblusHO  der  MittelKolIc 
gezogen  wiinle.  mfiitnlir-h  i^rf'irVit.  nur  na<h 
der  Flügels|jitze  hin  sind  einige  tinippeu 
weiblicher  Srhup2>t^n  eingesprengt.  Der 
(linterAUgel  nur  nnterhulb  der  Mittelaello 
nach  dem  Dorsalnunle  hin  mit  njünnlirh 
gefärliten,  .strahligen  Zeichnungen,  im  übrigen 
von  rein  weiblichem  Gepräge.  -  Uuterseits 
auf  beiden  Flügeln  eine  hOchst  unrogel- 
mäliige.  in  männlichem  und  weiblichem 
Typus  gemischto  P'iirbung. 

Leib  Uuüerlich  rein  männlich,  mit  voll- 
kommen  normal  entwickelten  Greifsaugen. 
Ebenso  Kopf,  Thorax,  Fnli^  rein  männlich. 

({e/ou:en  von  Herrn  Dr.  SlauUfuli-Zttricli, 
e.  i.  am  10.  August  lb9ü.  — 

B lieft.  Mitteilung  deg  Zilcbters. 

u)  Unvollkommen. 

Rechter  Vonlerfhigel  mäniiii(h,  rechter 
Minterflügel  weiblich;  liidvcr  Vorderllügel 
mttnnlicb,  mit  braiten,  weiblichen.  weiUen 
Strahlen  und  Punkten  ilurchsetzt;  linker 
Hinti  rHügcl  inngekehrt  weiblieh  mit  ni.inidiub 
geliien  StrulUen.    Hinterleib  weiblich. 

In  KSmten  gefangen.  —  In  der  Samm- 
lung Wiskott-Brcslau. 

cf.  AI.  Wiskott,  a.  a.  0.,  p.  7. 

v)  Uavollkomuien. 

Links  dem  Flfigelschnttt  nach  weiblieh, 

in  Färbung  vollkonunen  männlich;  rechts 
weil)lich  mit  breiter,  citronengell)  inihinlich'  r 
Zeichnung  am  Vorder-  und  Innenraudu  und 
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♦•inrolnon  •jrf'lhfn.  männlichen  Stralilt-n  und 
Punkten  uut  beidoa  rechten  Flügehi. 
Leib  weiblieb. 

(T..-fan;ron  in  Ilojhonburg- Lausitz.  —  Im 
ßositz  th's  HeiTH  M.  Wiskott-Bieslau. 

c  f.  M.  Wiskf.U.  a.  a.  0..  p.  8. 

w)  ünvollk'uniiii  n. 

Rechtsseitig  J.  links  9- 

Beinahe  vollkommcu  seitliche  Teihin^; 
nur  an  der  Spitze  de«  liiiken  Vorderfltigels 
wenig  männliche  Färhusi;.  IJnterscits  ist 
<la;;'^lj''n  «Iii'  linlo'  FIiit;rl>rii"  nicht  mehr 
roin  weihlich  fiu  l<t,  souderu  h ehr  stark,  auf 
demHintc^i'flügt'l  st><;arüborwicgcnd,  mlbuilicii 
gefärbt.    Leih  der  Glestalt  n&ch  männlich. 

Derselbe  Besitaer. 

cf.  ebenda. 

x)  Unvollkommen. 

Unvollkommen. 

Rechter  Vordorfldgel.  sowie  der  linki» 
JJiuterflügel  wcibUth;  der  rechte  Jiinter- 
ilagel  männlich,    der   linke  Vorderfldgel 


wi  iiilich  mit  breiten  Strahlen  und  Punkt(>ii 
mfiunlicherFärbung.  Unterseite  eutspreckäuil. 
Leib  in  Gestalt  ndbinlidi. 

Gefuigen  bei  Keifien  in  Sachsen.  ^ 
Derselbe  Besitser.  — 

cf.  ebenda. 

y)  UnTollimmmen. 

S<>hr  kleines  (43  mra)  Exemplar.  Klügel- 
schnitt und  Gruudton  der  Färbung  inteiwiv 
citronengelb,  mälnnlich;  der  recbt-e  Vordtr- 
flOgel  rein  männlich;  fdle  Uhrigen,  besonder 
der  linke  Hinterflügel  mit  stark  ausgeprägten, 
weiblich  gefärbten  Strahlen.  Wischen  und 
Punkten.  Unterseits  eni-^precheud.  Leih 
männlich. 

Oef(in<;'  ri  bei  Hombnrg^Nassan.  -  Der- 
selbe Besitzer, 
cf.  ebenda. 

z,  a'  d")  Fünf  weitere  gynandromorphe 
Stficke  befinden  Imit  bi  i.  fiirli.  r  Mit- 

teilung im  Besitz  lie^  Herrn  Dr.  U.  Staudinger. 

CFortsetMing  folgt,) 
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Kleinere  Mitteilungen. 

Im  .Taini:)!  d.  Is  schlQpfte  mir  eine  Aber- 
ration vom  Papilio  machtum^  «in  Gegenstück 
zu  ah.  bimacuJatus,  bei  dem  der  sonst  bei 
allen  innihnun  vorkMinmeiidi'.  i'ifl"iniilf^»'  Flr»ck 
in  Zellfi  <  der  Vordertlüfjcei  vollständig  fehlt. 
[)in  äußere  der  nm  Vorderrande  .stehenden 
drei  Makeln  ist  inloigaUenmi  aebr  reduciert 
und  erseheint  nur  als  kleiner  Fleck.  Gin 
^\-'  iti'i  (>s  Exi  ini>lar,  das  in  der  .  Irl«  licn  Zeit 
hlii|dLo.  zeigt  aul  dem  linken  Vordertliigel 
üblichen  acht  gelben  Fledke  in  der 
AuUenrandbinde,  der  rechte  hingegen  aeigt 
nnr  sieben. 

Im  Juni  v.  .Ts.  ling  m"in  ."^"Ini  im  ITaardt- 
walde  l>oi  Karlsndie  die  Aberration  «phirua, 
bei  welchem  noch  der  rote  Fleck  am  \  onler- 
rande  der  Hintertiagel  stark  ausgeprägt  ist. 
Do»  Exemplar  »t  mder^  etwas  abgellogen. 
Ii  Iii  »-'  es  aber  dennoch  meiner  Sammlung  ein- 
verleiht. 

Ich  wäre  dankbar,  wenn  ich  an  dieser 
Stelle  erfahren  könnte,  ob  diese  Abarten* 
besonders  die  erstgenannte,  aneb  schon  ander- 
wärts geachtet  oder  gefang.  n  wurnt  n. 

Cg.  Kahis.  Kiii  l<i  uIh-  i  B. 

Melolontha  hipbocaalani.  Bei  ineiuür 
£xkuräion  am  2.  d.  MtS.  fand  ich  im  üriine- 
wald  auf  der  Chaus.'^ee,  die  über  Hundekehle 
nach  Wannsee  fnhrt,  in  der  Nähe  des  Stern 
die  juii^belaubten  Baume  derartig  mit  Mai- 
käfern bedeckt,  daU  man  wohl  von  einem 
Fingjahr  reden  kann.  Jedes  Klopfen  erg^b 
anagiehige  Menge  des  Insekt«,  beim 


Weiterschreiten  fanden  sich  unter  den  jtntgm 

Eichen,  mit  denen  dort  die  Chanssee  an  ihren 
Rändern  bepflanzt  ist.  ganze  SchL-ichtfeUlrr 
von  KiitV  ii».  die  in  der  Staue  der  Nacht  von 
den  Bäumen  gefallen  und  von  den  die  Cbaane» 
in  gioUer  Menge  frequentierenden  Badfiduen 
uberfahren  worden  waren.  Eine  genane 
Besichtigung  der  Tiere  ergab,  daO  es  .«iich 
um  Mtiohnthn  h>p]nii;t>,tani  hand'  lt.  M>  '>irl<intha 
ruh/nri«  entdeckte  ich  in  koinem  Exemplar. 
Unter  den  geklopften  Tieren  waren  di« 
Männehen  entschieden  in  der  überzahl 

Wir  dürfen  von  unseren  Freunden  in 
OcmäUheit  des  von  Horm  Pr«)(i*>si>r  Su;  ■  in 
No.  1,  S.  19,  Bd.  I  d(!r  .1  Unstricrlfn  Wtprkm- 
»chrifl  für  Kntonml'iijiir  ausgesprochenen 
Wunsches  recht  zahlreiche  Mitteilongea  Ober 
Vorkomnmis  und  Verhältnis  der  beiden 
Maikäferarten  erwarteoi.   Paul  Koeppea. 


fbcr   die  MoKkites   tlcr   insel  .\ii(ikt«ti. 

wi'lLlif  zur  Provinz  Quebec  (K  ui  tiUij  pch(>rt 
und  au  der  Mündung  des  St.  Loreni-Strouiw 
liegt,  teilt  Herr  Paul  Combes  in  der  «Revue 
.scientific ue"  vom  12.  Dezember  lÖVÖ  etuige 
merkwürdige  Einzelheiten  mit,  nus  denen  wir 
folgendes  eritin'linu'ii.  Ks  Ist  imuc  s<:l)\v:in 
liehe  Mücke  mit  weiÜliciicn  Beiuen.  tier 
Gattung  lAwtonia  nahestehend,  deren  Larven 
nicht  wie  die  einer  dort  liüniigon  StechmQcke. 
die  von  unserer  Culca:  pipiens  kaum  zu  unter- 
scheiden war,  im  Wasser  lebten,  .sondern,  »ie 
e.s  Rfheinf  in  der  Erde  auskommen.  Dennoch 
g;ih  Herr  Com  hos,  da ü  die  Moskitos  beständig 
dicht  an  der  Wasserobexfläohe  flogea,  and 
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über»enp:tc  .sit'!i,  t?nß  sio  flips  niclit  thun,  um 
ihre  Eier  dort  abzulegen.  i>ouil<ji'n  um  dort 
die  Larven  der  Stechmücke  und  kleine  Fische 
«asnzapfen.  Sobald  eine  StediniOckenlarve 
an  die  Oberffiiclie  knin,  nm  dort  snazakriechen. 
stürztf II  iV\t'  ^f(^Hkitos  auf  diese  Tiere,  deren 
Flrigel  uoili  iiii^ht  trocken  genug  waren,  um 
sie  SU  erheben,  und  ließen  nicht  eher  davon 
ab,  bia  daa  lier  tot  war  und  die  leere  Haut 
dawnaohwamm.  Am  Chonache  <  Fhisae  sah 
er  kleine,  farlenförmipce  Fische  von  deni 
Insekt  ebenso  behandelt  werden.  Sobald  ein 
Usch  sich  der  AVasscroberflächc  näherte, 
vielleicht  um  nach  dem  Inaekt  au  schnappen, 
stflncfce  sich  dieaea  aaf  aeinen  Kopf  und  sangt«, 
wrihrend  der  Fi.sch  nnfähip^  schien.  7.n  fliehen, 
so  lan^e.  bia  er  zu  Grunde  ginfx,  und  mit  nach 
oben  gekehrtem  Bauche  davontrieb.  Es  i-st 
klar,  dafi  diese  BOsewiehter  eine  Menge  Ifisch- 
Inrat  in  dieaer  Weise  sentSren  mflssen.  Als 
Comb  PS  diese,  wie  er  p^lanbtp,  nfiuo  Beob- 
achtung einem  nmcrikani^chou  i^aturforscher 
mitteilte,  erfuhr  er,  daU  sie  bereits  in  den 
Schrillen  der  dortigen  Fisoherei-Kommission 
mÜgtttoUt  sei  E.  K. 


Betrukea«  HoBindn.  Im  Januarhefte  des 
«Jonroal   of  Botany"  yerOfientlichte  Herr 

.t  I>!  Williams  einige  recht  merkwOrH^^r 
ii».»obachiuiigcn  über  das  Gobahreii  anscheinend 
betrunkener  Hummeln.  An  einem  .sonnißcon 
i^pätaommertage,  in  l^ord- Wales  botanisierend, 
fand  «r  auf  den  KOpfen  Rewiaser  KorbbiQtler 
\iu<]  DipsuriM'n,  Tiamentliili  (Ifiifii  der  stArk 
duttcn<ieM  Bisamdistel  (Lanlnus  iiu(am),  der 
Hpeerdi.stel  (Cirtitim  lanrroldtnm),  der  Flocken- 
blume (CAtlaarsB  teabkua)  und  dem  Teufel« 
AbbiB  (Suetua  pnUmmM)  zahlTeiche  Hummeln, 
di»^  sich  wie  sinnlos  betrunken  benahmen, 
sirh  auf  dem  Rücken  wälzten,  die  Beine 
hilflos  emporsti eckten  und  zum  Teil  wie  von 
Ohnroaoht  befallen  erschienen.  Abj^enommen, 
kamen  sie  bald  wieder  zu  sich  nnd  xoiprten 
.sich  begierig.  <1i''  An<?si>h\vr>ifniijr  zu  wieder- 
holen, indem  .nie  au.s  d«'r  geöünettfii  Schachtel 
direkt  auf  eine  in  der  Nähe  stehende  Flocken- 
blume llogen»  um  nach  der  Untersuchung 
weniger  Blumen  nach  einigen  Selmnden  in 
den'^r-tVK'Ti  Zustand  der  Bpsinrmn'jrslnvi^'k'Mt 
zu  fallen  ww  v«»rher  und  wie  andere  lluiiiun.ln. 
die  .'iich  auf  den  Blütenköpfen  wälzten.  Es 
handelte  sich  dabei  meist  um  die  Stein- 
kummel^BMwjbiwIa^arnft).  An  einem  anderen 
Tage  sperrte  er  eine  solche  Hummel  mit 
mebrortm  Biüteuküpfen  der  Fluckeiil>ium<; 
in  ein  verschlossenes  Gefäß  und  .sah  sie  die 
Blamen  eifrig  nnd  immer  mit  demselben  Er- 
folge untersuchen.  Er  UeB  sie  darin,  bemerkte 
aber,  daÜ  sie  sir  h  nm  an»leren  ^!f)rgen  so  weit 
wie  möglich  vua  den  Blumen  ontfenit  hatte. 
Nach  den  vielen  Räuschen  .schien  ein  starker 
Ktttaenjammer  eingetreten  »u  sein.  Aul'  eine 
Blume  gesetat,  verlieB  sie  dieselbe  sofort 
wieder  und  flog  g«gen  die  Glaswand  des 


Behälters.  Auf  einer  solrhen  festfrchalte». 
drüc-kte  sie  sehr  auflallig  ihren  Widerwillen 
-.1X18,  ..indem  sie  Kopf  und  Beine  so  weit  als 
möglich  von  der  Blume  emporhob  und  sobald 
sie  losgelassen  wurde,  elligst  daTonsnmmte**. 
Auf  die  Gier  de«;  vori^^en  .\hcn»1s  v<rnr  ent- 
schiedener Widerwille  getolgt.  Da.  sich  die 
Hummeln  bei  diesem  Ilerumwälzen  auf  den 
Blüten  (welches  nur  bei  Korbblütlern  und 
Dipsaceen  und  auch  hier  in  den  folgenden 
Sommern  niclit  wieder  henhnrhtot  wnrtle) 
stark  uiiL  Bluuitiustaub  tiupuderu,  so  künnto 
in  diesem  Rausch  ein  Mittel,  die  Kreuz- 
befrachtupg  zu  befördern,  gesehen  werden; 
doch  erfordert  die  Beobaebtnnf?  weitere 
Untersuchung,  um  festzustellen,  oh  .ler  Honig 
oder  Duft  dieser  Blumen  betäubende  Eigen- 
schaften entwickelt.  K  K. 


Litteratur. 

Bacli,  Dl  M    Stuilt«'ii  und  LrHpfrOelite  aus  dem 
Backe  der  Katar.   Pür  jeden  Gebildeten, 
smllehst  für  die  reifere  .Tagend  und  ihre 
Lehrer.    IV.  Band.    Vierte,  uioülenteils 
umgearbeitete,  verbessert©  und  vermehrte 
Auflage  von  A.  Jülkenbeck.  314  Seiten 
mit  U^trationen.  Paderborn,  Verlag  Ferd. 
SehOningk  Preis  2.50  Mk. 
Das  Ziel,  welchem  der  Verfasser  in  diesem 
Buche  nachstrebt  ,  ist  ein  hebros.  Ks  aoli  bei 
der  reiferen  Jugend  und  ihren  Lehrern,  sowie 
im  allgemeinen  bei  jedem  Gebildeten  den  Sinn 
fttr  die  Katnrwissenschafl  fl}rdem  helfen,  und 
nicht  nur  die  Naturolijekf e  nn  und  für  steh 
kennen  lehren,  sondern  uucli  le'liilt'liili  sein, 
«las  Verständnis  ihrer  Bedeutuiif;.  'Iii'  Kitisii  ht 
in  den  Sinn  ihrer  Zusammenstellung,  in  die 
Aufgabe  der  Tiere   und  Pflanzen,    in  das 
IniMn.ari(lrTf::reifen  ihrer  Tli'Uiiikfif en  in  dem 
gruüen  iLkdurwerke   der  Natur  herausfinden 
zu  können,  weil  gerade  das  Eimlrin^^en  in 
diese  Verhältnisse  und  deren  Versti^ndnia  es 
ist,  was  der  Naturwissenschaft  ihren  erhabenen 
Reiz  verleiht.   DaU  ein  solcher  Unterricht  zu 
einer  höheren  Kultur  des  Verstandes  leiten 
kann,  daß  dabei  das  Herz,  die  Ausl>iidung  des 
ethischen  GelÜhles  ebensosehr  zu  heben  ist, 
wird  nicht  m  Terkennen  sein. 

Dieaer  Imhen  Aufgabe  hat  iler  Verfasser 
mit  Ernst  und  Krfolg  obgelegen  Kiii  warmer 
Hauch  der  Liebe  zur  umgebemK  ii  N;it,ir  weht 
aus  den  Zeilen  fesselnd  entgegen.  Die  Abücht 
des  Buohos.  durch  die  Wimder  der  Natur  den 
.Unglauben"  zu  bekämpfen,  unter  dem  natür- 
lich der  Darwinismus  und  die  verwandten 
i,oliii'ii  ^nii'  int  sind,  tritt  beKoiiders  st''.nTnl 
nur  in  dem  Thema  „Wie  nuw  heutzutage 
Naturgeschichte  macht"  hervor.  Es  wBre  aber 
vielleicht  doch  wünschenswert,  wenn  auch 
ilberhaupt  ein  freierer  Atem  durch  das  Buch 
welitr.  welrhtT  die  Folgeruiit:*'!'  viiUi^  den» 
Leser  überlielie.  und  ich  möchte  fast  glaubeo. 
daU  (gerade  die  Neubearbeitung  hierin  gefohli 
hat;  jenes  Ki^itel  Bchreibe  icb  ihr  so! 
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Das  Bijcli,  welclio.s  i<-h  tnonnt  empfobie, 
bietet  im  übri^^tni  eine  rüilt  tlrsintereiiBanteflten 
StortV^s  am  dem  Tior-  wio  Pllan/.cni  LMohe :  Der 
Biber,  der  Herinp;.  nostbauonde  l"'isohe  und 
li->  iK.nshrfltende  Muscheln.  <lor  Kolnradokit)'t>r, 
die  KlilcrpcatUing  3/Wi//rMrvf,  der  Porhküfer. 
der  Octreide-Laufktlfer,  iibcr  Aphitleu  oder 
Blattläuse,  die  BIuIIauü  oder  wollige  Hinden- 
Inus,  die  Stachel  beer- Blatt  wospe,  die  Schma- 
rotzerpflanzen, die  dornijfe  Spitzklette,  wie  man 
hentziitago  Naturgeschichte  macht,  wann,  wo 
und  wie  auchi  man  Kerfe,  die  Reblauo,  dio 
SchuirkeUüh  necken,  die  Borkenkäfer. 

Sehr. 

Mcvriik.  I/lwnrd.  A  Haiiilbook  of  BritUli 
Idjitfia.  ^ri  pa:;,  with  inany  illuati*. 
Ixtodan,  Maomilian  and  Co. 
Die  Bearboitnn^  der  S^rhmütterlings-Fanna 
Englands,  sowohl  der  Marro'  wie  der  Micro", 
lii'.Tt  in  chesem  W(>ike  vor.  seit  8tainlons 
^Manual  of  British  Biit'ritlies  a:id  Moths- 
das  erste  umfassende  Work.  Bis  zur  Art 
«elbst  mhrt  uns  der  Verfasser  mittels 
klarer,  treßemli.-r  Bestimmnngst!»l>elhu  ana- 
lytischer Forin.  und  ehensu  liif3t  die  Charak- 
teristik der  Arten,  wie  auch  meist  üirer  Larven 
nichts  zu  wünischen  tibri)<,  so  dall  daa  Werk 
durehans  berufen  erscheint,  eine  I>Orke  in 
der  «>ntoniologischen  Lilteratur  zunäclist  En«^- 
lands  au3/.ufi\!l('n.  zumal  dio  Stnintonsche 
I'.i  rii  lu'itun?;  nur  bei  den  Tineinen,  welche  et 
spociell  studierte,  bcz(l;;lich  der  .Struktur- 
verhUltnisse  völlig;  /.uverl.'issiy;  und  genügend 
irar.  Die  Schmetterlings» Fauna  Englands 
dQrfte  hier  wosentlicb  erschöpfend  dar- 
geHt**-lIf  st'jii 

Worivoii(!  Hilfe  bii  der  Beiiiimmuntr 
leisten  die  zahlreichen,  sorijfiiltigen  Zeicb- 
nnnj(en  des  Xtippenbaues,  weiche  ca  den 
Gattungen  darehwe;?  gegeben  sind. 

In  der  Etn'*Mt',iTiLr  «pnVht  drr  Verfasser 
über  die  Stiukturvcrbiiitiilsso  i!«  -  I\ilt>ers  und 
seiner  Entwickehmjffsstadit  n.  iilx  r  \  ariation. 
Uber  die  Grundsätze  unil  Grundzlljre  des 
Systems,  die  Phvloj^onie,  Genealogie,  Notnen- 
klatur  und  die  Methode  der  Beschreibung  in 
kurzen,  prägnanten  Worten. 

I  I  hin  |V;  t  il'M-  Haiiptteil.  dio  ana- 
lytisclio  Bearbeitiiiig  des  ätofies.  in  welcher 
die  Phylogonio  der  Schmetterlinge  folgender» 
maSen  gedacht  wird: 

Notodontitia  I'<tpilionina 


D«8  Werk  bietet  in  mehr  als  ein«r  Be- 
siehnng:  des  1nt(>ressanlen  auch  fttr  deatsohe 

;  Knf  oivimI,  ,;_;.  ri  [n  es  bildet  gleichzeitig; 

.eine    viit/ii^lioiie   .Stütze    fOr  vergleicliPinle 
'  Studien  übfr  die  geogr.iphische  Verbreitunj.' 
der  Falter.  Macro'  wie  Micro'  sind  in  deidi 
grOndlieher,  Torzaglicher  Weise  bserbeiteL 

Sehr. 


Caradrinina 
I  


Tjns'iornmjii'ua 
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Toririfina 
 I 


Ttnfina 
I 

Mietopkiffi/ina. 

T5b  ist  übrigens  hervorzuheben,  daU  diese 
Ansichten  nicht  etwa  auf  das  Studium  der 
englischen  Fauna,  sondern  jener  der  Erde 
gegrQndet  sini). 


Tlie   Crsnibiilae   of  .North   .\mrrirs.    C.  H 

Ferna  Id.  A.  M.  Ph.  D.  Ma.ssachusetU 
■  .\gricultural  College.  January,  1088- 
j  Diese  ti-efFiiche  Arbeit  in  englischer 
;  Sprache  iles  ausgezeichneten  nordamcrikani- 
I  sehen  Staiits-l-jitnmolowon  C.  H.  Korn;i;il  1m1  U't 
I  einen  neuen,  w  ertvollen  Zuwn«  Iis  in  dcraonl- 
!  amerikanjstiion  entomologi.s>.  hcji  Litteratur. 
j  Dieselbe  behandelt  ausschlieOlich,  wie  der 
I  Titel  sehen  sagt,  in  nahezu  erscbOpfisoder 
I  w<  is.  .1' •  groUe  Familie  der  Cmaibiaen  der 

^iicfiAtptiiiiptci'u. 

Das  interessanlo  Wei  kchen  umfaÜt  i  inV' 

•){)  Druckseiten  mit  drei  schwarzen  imd  .sechs 
farbigen  Tafeln,  welch  letztere  in  ihrer  An«- 

IVihnmg  tadt*'.l.)s  zu  nci  nrn  ^iinl.  und  nuf 
:  ticnen  viele  der  nuiti;u).<  i  ilcaui^i  !>eu  Liambiilen 
j  abgebildet  .sind. 

I  Der  Verfasser  widmet  zun&chsl  der  V«t- 
br(dtung  der  Crambtden  einige  Worte,  sbi 

'I;ui!i  writt-r  auf  die  Lebensweise  dieser  Tiore. 
liureii  liiiupfn  bekanntlich  meist  an  (iramineen 
und  deren  Wurzeln  sehr  versteckt  leben  und 
oft  erhebliche  VerwOstungen  anrichten,  eiu- 
zugehen. 

Sodann  werden  die  natthlichen  Feinde, 
die  Parasiten  der  Raupen  aus  ik-n  Klaascn 
Ht/menoptera  uiul  Dipitru.  \vi(>  aurli  die  Vor- 
tilgor  und  Feinde  der  Sclnm  Uerlinge  uai 
Puppen  erwähnt.  Unter  denselben  befindet 
sich  ein  Laafkifer,  eine  Cahrnma  kri. 

Die  seit  dem  Jahre  1776  erschieneoe 
Litternt  ir  dor  Orambiden  ist  Attf  drei  weitem 
Seiten  besprochen. 

Ferner  erliiutert  der  Verfasser  untof 
Hinweis  aaf  drei  dem  Werkchen  beigegebeoe 
8ch0ne.  schwarze  Tafeln,  auf  welchen  auch  d« 
GeKder  der  Ober-  und  Uut i  rnrii;el  d<  i  Haupt- 
vortreter  der  verschiedenen  TJutergaltuttgeo 
und  Arten  abgebildet  ist,  den  ftuAeren  KOipsr* 
bau  dieser  Klein-Scbmetterlinge. 

Äledann  folgt  eine  üuüerst  exakte  ond 
prilciso  Beschreibung  aller  in  X  .idan  oriki  bis 
jetzt  aufgefundenen  Crambideu-Species.  .sowohl 
der  Tollkommenen  Bisekten.  wie  auch,  soweit 
sie  bis  jetzt  bekannt  «lad.  deren  frohen  fint- 
wiekelungestadioi.  Znr  hesseren  'Obendeht 
und  zu  leichterem  Bestimmen  der  einzelnen 
Arten  steht  jeder  Untergattung  eine  Be- 
stiramiingstabello  voran. 

£in  Verzeichnis  der  Arten  und  Oeneia 
bildet  den  SohltiB  dieser  sorgniLltigen  Ärbaat 
H.  Oauekler,  Karlsmhe  i.  B. 


Fardl«  Rodakllon:  Ilde  Lebmann,  HeiMUm. 
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Die  erste  deutsche  entuinologischo  Monographie. 


Die  erste  deutsche  entomologische  Monographie. 


Die  eräte  ileutächo  Monof^raphie  auf  dem 
WMton  Gebiete  der  Entomologie  trilgi,  wie  die 
<'iiigi«scliol>fneii  Doppelstriche  hier  andontuD, 
den  umständlichen,  17  Zeilen  langen  Tit^l: 
,Dg  j  Scorptouo  Ii  Daß  iat  'i  Knrtzo  U 
«Besohreilniag  des  Soorpions  |  Aus  dess 
^Weltberühmten  nochgeliilirt«n  ||  rTcrni 
,D.  Conrad  Gessnern  S.*)  N  History  vom 
„Ungezifler  ziLsammenKetrugon,  gomehrt  || 
»und  verferti^'t    i  Durch  |  den  Hoch- 
„gelabrtt^n  o  Herrn  D.  Caspar  Wol ff en 
JS*)    I    Der    löbUchen   Stadt  Zürich 
»Medienm  l  Ans  dem  Latein  mit  ileiU 
„übersetzt.       Frankfurt  am  Mayn   i|  In 
„V'erlegiing  Wilhelm  Serliti>    i  1071." 
Diese,  18  folioseiten  umfosHende  Einzel- 
Bchrifi  ist  dnreh  und  doreh  ein  Werk  des 
großen  Oesner,  den  wir  bereits  als  den 
ei;^entliehon     Begründer     der     G»  !<^lirt«<n- 
geiichiuhte,  der  modernen  Sprachforschung, 
der  benttgen  Alpenknnde  nnd  der  wissen- 
schaftlichen Botanik  und  Zoologie  kennen 
gelernt  haben.    Wie  alle  seine  Work<\  so 


Von  ( iem»'ns  Köiiij;  in  Drcsilcn 

nur  zum  kleineren  Teile  einzultitieu.  Am 
9.  Angost  1587,  also  nach  22  Jahren,  wie 

am  Ende  der  Vorrede  zu  lesen  steht,  i  r^i  hi.  n 
iin.M're  Schrift,  die  einem  Freunde  iH-idt-r. 
dorn  damaligen  Stemschncidor  oder  Wund- 
arxt  Peter  Haffner  in  Ztlrieb  gewidmet 
war,  dem  kühnen  Manne,  der  es  .seiner  Zeit 
gewagt  hatte,  unseren  Gesmr  zu  begleiten, 
als  er  den  gefürcht^'tsten  Berg  der  ganzen 
Schweiz,  den  Pilatus,  l>estieg  (der  erste 
deutsche  Alpenfoi-scher  in  der  „Zeitschr«  für 
wiss.  Geogr.".  Weimar,  5.  Jahrg.). 

Dies©  Sclu"ift  hat  verschiedene  Auflagen 
imd  ÜbersetEongon  erlebt.  Ins  Dentsohe 
wm  lo  sio  von  Fm  r  r  und  von  Horst  flbor- 
tmgeu.  Nicht  allein  dieser  Übersetzungen 
halber  verdient  diese  Arbeit  ids  die  erste 
deutsche  gonaont  zu  wer<l<  n.  son^Iern  ans 
höheren  und  tieferen  Grüne!' n  Ihr  Verfasser 
war  ein  echt  deut^her  Gelehrter.  Doutsch 
war  seine  Muttersprache,  deutsch  sein 
Fühlen,  Denken»  Glanben,  deutsch  sein 
Forschen,  sein  ganzes  Leb(>n.     Wenn  wir 


cutätuud  auch  diese  Arbeit,  die  als  Atduing  i  hören,  daß  in  tieiner  Arbeit  über  die 
an   sein   Schlangenbnch   (Gesneras    de  Skorpione  24  Schriftsteller  citiert  werden. 


Serpentibus)  lierausgegeben  wurde.  Was 
er  in  den  Schriften  der  Alten,  was  er  in 
der  gesamten  späteren  Litteratur  über  die 
Skorpione  gelesen  hatte,  was  er  von  seinen 
Zeitgenos'-en  ilher  diese  Tiere  erfnurt  n  und 
erforschen  konnte,  und  wa»  er  auf  seinen 


wenn  wir  weiter  bedenken,  wie  die  damalige 
Wissenschaft  geartet  war,  so  müssen  wir 
diese  lieiho  ah  eine  außerordentlich  lange 
beseiohnen  nnd  als  eine  Leistung  rOhmen. 

die  nur  deutscher  F!(  II?,  deutsche  Grllnd- 
lichkeit,  dtMitscIio  Wahrhaftigkeit  za  voll- 


eigenen  Reisen  durch  Slldfraakreich  mxd  |  bringen  im  stände  war. 
Norditalien  über  diese  Tiere  erfaliren  und       Lohnt  es  sich  heute  noch,  auf  diese 

beobachtet  hatte,  das  hat  er  .sorgfältif;  auf '  Arbeit  einziij^ehen? 


lose  Zettel  geschriel>en  und  nach  fe.steü 
Gefticktapunkten  geordnet  Auf  diese  Weise 
war  das  Ganze  gesammelt  und  zusammen- 
getragen, als  Ge?ner  im  Jahre  15()."»  starb. 
So  alt  iat  diese  Monographie.  Wir  kennen 
keine  iltere.  Die  Herausgabe  versügerte 
sich  jedoch.  Obgleich  Gosner  s«*inen 
Frennd  nnd  Koüerren  D.  Wnlf  ilamit 
bcuultragt  und  ihm  alle  seine  Mainiskripto 
mit  allen  nötigen  ErlAntemngon  ttborgeben 


Als  Antwort  möchten  wir  zunächst  die 
Gegenfrage  stellen;  Wer  vermag  ein  zweites 
Gliedertier  au  nennen,  das  so  sehr  gefOrchtet, 
so  verehrt  uml  so  aberi(eu<M"lich  beschrieben 
und  gesohilUert  worden  ii>it  ab  der 
Skorpion? 

Denken  wir  zuerst  an  die  alten  /Vgyptor. 
iV\r  in  iliMii  Sk.jr|)ii!iif'  l  iur'  Verkrirppning 
des  bösen  Geistes,  de^^  Typhon.  sahen, 
der  des  Nachts  umherscMich,  am  Unheil 


hatte,  so  vei-mochto  Wolf,  wie  wir  bereits ;  ,^nj5„gtjfteij.    Das  Volk  neigte  sich  in  Ver- 


gebört  haben"**),   sein  Versprechen  doch 
*)  S.  ^  Seligen. 

•*)  .Illustrierte  Wochensidirill  l'ür  Ento- 
mologi«-.  Bd.  II.  8.  14»— 150. 


ehrung  vor  (^  in  li  -^lit-if  Iiriitenden  Tiere 
und  wandte  sich  iuitesuchend  an  Anubis, 
dem  Schutsgott  des  lindes.  Und  wie  das 
Volk  am  Nil.  so  dachte  auch  das  Volk 


N0.8B.  uii. 
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Die  «»te  deatache  entoisologlKeli»  Vboogmpliie. 


Jordiui*),  die  Völker  am  Eaphrat  und  Tigriü, 

am  A;^iiisrlu<n  und  Tyrrbenischen  Meere. 
Aas  diesem  Umstände  erklilrt  es  sirh,  daÖ 
wir  noch  heute  den  Skorjiion  als  Sternbild 
am  DächUichen  Himmel  lencbt«a  sehen,  daß 
wir  unrh  Iictitf'  altilgy]'^ Sttinr-  un<l 
(ienunou  mit  dem  Skorpione  und  dem  (iottu 
finden,  der  diaeem  BSsen  tmd  seinem  allver- 
giftenden  Einflnsse  beschwörend  ont^gen- 
tritt,  diiü  tins  noch  luMite  altriiini.schf 
Münxen  vorgelegt  werden,  auf  denen  der 
Skoq)ion  nls  Wappen1»er  {»rangt  Und  was 
soll  »liLS  b.  (i*  ut-  II?  Betraelit^<n  wir  beispiels- 
weise die  dem  Kuls.'r  Honorius  ^'eweihte 
Münze;  tiie  zeigt  uns  Afrika  itt  Geätult  einer 
Jungfrau,  die  in  der  Hechten  ein  reiobee 
FttlUiom,  in  der  Linken  dagegen  einen 
Skorpion  mit  irezdektem  Staehf!  hfilt  l>:nnit 
soll  auf  das  fruchtbai"e  Land  am  Nil  imd 
soi^eieh  auf  die  grofle  WOste  und  ihre 
Gefahren  hin^^jewiesen  werden.  Gewiß  eine 
ganz  v<»rtretf'iiche  Bezeichnoog  für  den 
Do|)pelchanikter  Afiik&j. 

Überall,  wo  man  meinte,  dafi  Tücke  Gift 
und  ^'t-rilri  ii.  n  s|.rfihe  und  vi  rl  .i  citr- .  tla 
suchte  uud  fand  damals  eine  aber^lüubische 
Humtasie  als  Übelthater  den  —  Skorpion. 
Selbst  das  im  Gehirne  vor  Schmerz  rasendfr 
Men<5rlii^n  aufgefundene  Gewiii  In  liieli 
Skorpion,  und  viele  mittehUt'crliche  Ar/.te 
dachten  dabei  an  einen  wirkliehen  Skorpion, 
der  durch  den  „steti^^en  Geruch  des  J3u.siHen- 
krautes"  ini  K..|ife  entxstanden  sei.**)  Denn 
aus  diesem  Kraute,  aber  auch  aus  fauler 
Erde,  aus  Krokodilen  und  Krebsen,  so  wurde 
damals  behauptet,  wüchsen,  wenn  die  Sonne 
im  Zeichen  des  Krebses  stehe,  Skor|)iono 
hervor,  die  mau  nicht  schlimm  genug 
sehildem  konnte.  Man  hatte  deshalb  dem 
Tiere  zuerst  zw  >  i  Stacheln,  dann  zwei 
Schwänze  und  znU'trX  auch  noch  zwei  Flügel 
angedichtet,  und  solche  Bilder  haben  sich 
selbst  in  den  besten  Naturgeschichten  der 
dam;di;^''Ti  Zeit  ziendich  lange  (rl.ultn 
Noch  heute  haben  wir  behaupten  hüren, 
daB  der  Skorpion  m  d'en  wunderbaren 
Tk■r^  n  gehöre,  dii-  -i  h  Hist  t^ötcU,  wenn 
sie  in  einen  Krr>i>  -lnin mlrr  Kohlen  gesetzt 
wtirden;  der  Skorpion  werde,  wie  neuere, 

«)  Vergl.  Xaic  la  19—20. 

**)  Bcispicli'  hirrfilr,  «.^h'Ih!  Ge.sner,  1.  c, 
8.  103.  104,  und  Bedi  Upusculorum,  S.  70. 


in  Darwinistischem  Oeiste  geschriebene 

Werke  sagen,  in  der  That  unter  geuissin 
L'm.stämleii  zu  einem  Reprä2»entaDt«n  der 
Selbstmörder  im  Tierreiche. 

Ober  ein  solch  hochinteressantes  Tier 
die  damaligen  Ansichten  krcrit  n  zu  knu.ü, 
ist  eine  Aibeit,  die  reicblicii  lohnt, 
Arbeit,  die  die  Geschichte  unserer  Wissen* 
Schaft  geradem  fonlert.  weil  die  er-U^ 
dt'utx  lic  3lnnr.ixrniiliii-  auf  timn  (tebieU'  der 
Entomologie  eine  Stuilie  ist,  die  da»  g»ab- 
Wissen  ihrer  Zeit  snsammenfaßt.  und  iww 
über  eine  Tiergru|>j»e.  die  noch  heot^ 
den  Sy<t<'iiiutik<  rn  und  Biologen  DMldw 
Schwierigkeiten  macht. 

Seit  wann  gehOren  die  Skorpione,  se  liSrv 
ich  einwenden«  «u  i!« n  In.sekten.'  Sind 
Entomologie  und  Insektenkunde  nicht  kon- 
gruente Begriäci  —  Ja  und  Neiß,  so 
mttssen  wir  darauf  antworten.  Ja,  deoa 
e.s  giel»t  viel»»  Leute,  die  über 
Frage  nicht  weiter  nachgidacht  haben  uml 
üntumologie  kuns  mit  Insekt^^nkunde  fiber- 
setien.  Wenn  wir  dies«  I^^iite  weiter 
fri(L"ti:  „Wie  hfilien  drnu  Forstbcr 
»ind  Sammler,  die  nur  Küfer  oder  nur 
Sclunetterlinge  oder  nur  Fliegen  oder  nur 
Spinnen  sammeln ,  bestimmen  und  wohl 
auch  verkanf.  ii '■•  .  so  erh'.i't.-u  wir  die 
Antwort:  Eutomologeu.  Hiernach  wire 
Entomologie  raviel  als  Ksferkonde,  sls 
SchmctteHing.skuude,  alss  Fliegen-  unl 
Spiunenkunde.  Hier  wird  unstreitig  der 
Name  viel  zu  eng  aufgeiaÜt. 

Behandeln  wir  die  Frage  einmal  historiadi. 
Entomon,  pl.  P^utoma,  ist  griechisch,  koiuini 
von  entomos  (eingeschnitten»,  vi»n  enteuinfin 
(ein^hueiden)  her  uud  bedeutet  soviel  ab 
Kerbtier,  Einsehnitttier,  Insekt.  AU  man 
diese  Worte  in  dif  Wis.senschaft  einfiilirt>\ 
war  iiir  Begriti"  zum  Teil  noch  unbegrenit 
Man  rechnete  alle  Tiere  hierher,  die  kein* 
Knochen  hatten,  die  wirbelKis  Wiu-e». 
I''riTi!i('rti  wir  un<  nur  :\n  die  d.inials  *' 
beliebten  und  hociigeachätzteu  „Monatlichen 
Insektenbeluh  t  igiuigen*  von  AugustJohtss 
Bösel  von  Bosenhofen,  die  vom  Jalire 
1741  !iTi  erschien»«!!  Tiaiin  \\i  iJ.  [i  L.unJ- 
uud  W'tvsserinsekten  unter.-jchicden,  und  zii 
jenen  werden  auch  die  Spinnen,  tfilbrn, 
Skorpione,  Tau.sendfülier ,  Asseln.  Jiegen- 
wünner  und  Schnecken,  und  zu  diesen  »ucli 
die  Kxebse,  Wasäerasselu,  Wasäerspimieu, 


Digiii^cü  by  Google 


355 


Polypen  (HytIntJ,  Blutegel,  Muscheln  un«l 
Schnecken  gezählt.  Diese  Sohrankenloäigkeit 
beseiti;rt  zu  haben,  ist  eines  von  den  vielen 
Vf  rdi«  risten.  die  sich  an  den  Namen  Tjinne 
knüpfen.  Er  schied  die  Polypen,  Schnecken, 
Muscheln  und  Wttrmer  von  den  Insekten 
un«i  stellte  die  Klasse  der  Insekt«n  sogleicli 
niu  li  den  Fischen.  In  seiner  Entoraologia, 
die  mir  in  der  Ausgabe  vom  Juhre  ITbS 
vorliegt^  werden  sieben  groBe  Abtollnngen 
innerhalb  der  Insekten  tinterseliiuden,  näm- 
lich Coleopleya,  Hemiptern,  Lepi(h})tera, 
Seuroptffti,  Hynienoptera,  Dipteni  und 
Aptera.  Und  innerhalb  der  letitgenannten 
Gruppe,  '1»M  FI iiu:.  linsten,  worden  nach  der 
Zahl  der  Beine  und  nach  der  Verbindung 
TOD  Kopf  imd  Brost  drei  Untergattung«  ^n 
anfgeStellt.  nämlich: 

ft)  pedibus  ö.  capite  a  thorace  discreto: 

lepiama,  podura.  termes,  pediculus. 

poIflK; 

b)  pedibnsS-  14. .  apitetl)orace<|neuni&: 
acftniN',  hydruchna.  jdialanurinm,  araae«, 
ticorpiü,  Cancer,  monoculus,  oniscus; 

c)  pedibos  plnribvs.  eapite  a  thorsee 
discreto:  soolopendni,  julus. 

Was  Linne  zu  seiner  Zeit  Insekt  nannte, 
diü»  nennen  wir  heute  GUedcrfüßer,  Arlhro- 
poäa.  WieLinne.eodMhtemiohFabrieius. 
drr  oi-oB,.  EntomMl  .ir,  der  sein  System,  auf 
die  FreÜwerkzeugc  aufgebaut,  im  Jahre  1 7  7 ö 
verOffentlidite.  Von  den  1.^  Klas^^en  der 
Insekten,  die  er  nnterschieil.  möcht^^^n  wir 
nur  zwei  her\orheben :  VII.  Kla>>r  ('iifii/"!'! 
mit  Spinnen,  Skorpionen  und  Tauseudfui^eru 
und  X.  Khksse  Ea^ehnffta,  woldn  die  Krebse 
ge«teltt  waren.    Pi«      M-  i,ieu  Klas.«;en  bo- 

wei.sen.  wie  weit  daiiial-  (I.t  Bci^'iifr  TiHfkt 
l^efalit  wurde.  JJer  moderno  ii'igrirt  In.sukt 
ist  viel  enger  und  wnrde  von  dem  großen 
Entomologen  geschaffen  und  in  die  Wissen» 
«irliaft  f'infj'führt,  der  mit  Tjinne  und 
Faliriuiu.s  zu^iauuuuu  genannt  wird,  von 
Latreille. 

Latreillo  schied  im  Jahre  18M2  von 
den  „Insekten"  die  Kreb.se  und  aus  dem 
Kestbegritfe  im  Jahre  1810  auch  noch  die 
Spinnen.  Der  Begritt'  Entomologie  wurde 
ho\  .li.  -t  r  riii_restaltung  nicht  üiil  v<-r"unti  t  t ; 
l'^tomologio  blieb  die  Wi^aeuschatl  von  den 
Insekten.  Spinnen  nnd  Krebsen,  knnc  der 
Arthropoden.  POr  diese  Auffa-ssiuig  spriclit 
aber  nicht  nur  die  historische  Entwickelnng. 


sondern  vor  allem  auch  die  eng»*  **nt- 
wickelungsgesehichtliche  Zusammengt •  I ti  ir ig- 
keit  der  ArachHidüf  Myriapodn  und  der 
[nserffi :  sie  bilden  an  dem  Stamme  der 
Arthropoden  den  müchtigen  Ast  der 
Tracheaten.  Deshalb  ist  die  ^Beriiner 
entomologische  Zeitschrift"  sehr  wohl  be- 
rechtigt, die  im  Jahre  1881  von  Karsch 
gegebene  „Übersicht  der  europäischen 
Skorpione*  anfannehnieo.  Und  solcher  Bei- 
spiflr  ;ri*'bt  es  sehr  viele.  Deshalb  sind 
auch  wir  berechtigt.  Gesners  Werk  über 
die  Skorpione  die  erste  deutsche  ento- 
mologische Htmographie  zu  nennen. 

Betrachten  wir  dieselbe  etwas  nflher. 

Sie  handelt,  wie  Gesner  unter  dem 
Holzschnitt  geschrieben,  der  ftlnf  Tiere 
in  verschiedenen  St •  Hungen  abbildet»  von 
Scorpit't  terrestris,  und  zwar  zuerst  von 
den  Namen.  Die  Spanier,  sagt  Gesner« 
nennen  das  Tier  Älaeran,  die  Anber  Harrab 
oder  Hacharab,  die  Franzosen  Scorpion,  die 
Italiener  Scorpione  und  die  alten  Griechen 
und  Körner  Skorbiou,  Scorpius,  aber  er  wagt 
es  nicht,  den  Namen  sa  erkfihren.  Sist 
Moufetiuä  vei^ucht  sich  an  dieser  Auf» 
gäbe,  indem  er  schreibt,  sknrhion  komme 
entweder  von  äkorpizein  ton  iun  (Gift  ver- 
breiten, Gift  anaspritaen),  oder  von  akailos 
herpein  (in  Krümmungen  kriechen)  her. 
Leider  erscheinen  beide  Ableitungen  durch- 
aus erkünstelt  und  verfehlt  sra  sein. 
Wir  kennen  zur  Zeit  noch  keine  bessere 
Ki-klüning,  als  die,  wi-lrli.-  skiirl)5os-,  o,  mif 
^orubaioä  su^ammensteilt.  und  diese  Fom 
soll  nach  Hesyehios,  dem  bekannten 
alcxandrinischen  Grammatiker  des  4.  Jahr* 
htniderts,  mit  skuniljos,  Karabos,  d.  i.  Krabhe. 
Krebs.  Käfer,  gleichbedeutend  und  aut  keiro 
(ich  schere  sb,  ich  kneiiiB,  ich  verwttste) 
zurQckEaffihren  sein.  Demnach  heiße  Skorpion 
soviel  als  der  Zwicker,  der  Verwüst»»r. 

Alsdatm  bespricht  Gesner  ssiemlii-h 
ansfohrlich  den  Autentfaaltaort  nnd  die 
goographi^i  hl'  V«  rlireitung  der  Tiei  i-  Er 
nennt  Italien.  Südfrankreich,  Spanien,  die 
(.'anarischen  Inseln,  in  Nordafrika  h^onders 
Maoretamen,  Nnmidien,  Libyen  und  Ägypten; 
dann  spricht  er  von  Arahieti,  Palästina, 
Syrien,  Persieu,  Indien,  Medien,  Iberien  am 
Kankasns.  d.  1  Georgien,  von  KleinasiM» 
Scythien.  d.  i.  Südrutiland.  und  den  da^ 
zwischen  liegenden  Gebieten  bis  Griechen- 
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land.  Wir  sehen  au»  diuüur  Aufi&Uhlung. 
wie  gut  Gosner  hierüber  «ntcrriehtot  war. 
Heute  wUnio  er  die  Linie  (iurch  Stid* 
enropa  nicht  v'u^l  andt^rs  zifhtni  können; 
fcruer  würde  er  he-utc  Südafrika,  M:ulaga«ikar. 
Ceylon,  die  Muhiyischon  loReln  tind  die 
geoiji^ten  Gebiete  Australiens  rnicl  Amerikas 
hinzufü<;<>n  ,  '^r  wünlo  sji^eii:  «lic  Tiorr 
leben  überall  in  den  Tixipeu  lunl  Subtropen 
nnd  tiberschreiten  nur  an  weni^t  n  Stollen 
den  4.'».  (irad  nürdlielier  ]^r<  iti  . 

f'lirr  ,]],■-.•  Lruiilif  rlrr  Erde,  saj^t, 
(Jesner,  sinii  die  Skorpione  nicht  jglcicli- 
mllBif;^  verbreitet.  Sie  »ind  besonders  h&uH<; 
;iiif  der  Insel  Pliaros,  »lie  bekanutlich  vor 
Alexiiu  li  M  ii  der  Nilmfinduug  gelegen  ist, 
in  Liltyuii,  Numidit'u  uud  um  Su^  in  Medien. 
Hier.  sni^Gesner.  findet  man  anter  jedem 
Sti  i:  tit  n  man  umwendet,  ein  oder  mehrere 
Tiere,  denn  sie  lieben  tn^rkiTH'.  warm»'. 
Kchattige  Veratecku,  wie  .sie  unter  hoch- 
liegenden  Steinen  und  Hoisstacken,  in  Baum- 
und Maiierlödiem  lumeist  geboten  werden. 
Die  8kor]ii i  tic  kommen  auch  gern  in  die 
Häuser  und  verkriechen  s>ich  hier  mit  Vor- 
liebe in  Kleider,  Betten,  TUcher  und  W&sehe. 
Sonnige  und  naBfeuchteOrle.  so  hobt  Oesner 
austlrücklich  hiTvnr,  sind  den  Tn^ren  zu- 
wider; »io  Hieben  die  Hitze  und  kennen 
unter  Umständen  daran  sogar  sterben.  ^Als 
ich  7.U  Montpellier,"*  so  lauten  seine  Worte, 
„eineii  Sknrpion  in  einem  (Mase  in  die  Sunne 
gestellt  hatte,  ist  er  vor  Hitze  umgukouinien." 
Eint»  Erklänui;;  lür  diese  Tbatsoche  wird 
nieht  g<'gelK^n.  Maupcrtius  sah  bei  seinen 
Versueh«'n.  dali  die  in  einen  Kreis  glühender 


8cheitlende,  uuil  das  will  er  durch  dit* 
gewählte  Bezeiebnung  8c9rpiu»  temstris 
ssum  Ausdruck  bringen.  Durch  diese  Be- 
zeichnung —  es  ist  die  erste  binürc.  und 
gerade  Gosner  bedient  »ich  dorüclbon  mit 
Vorliebe  —  will  er  von  den  Tieren,  an  die 
or  denkt,  ili'-  „geflügelten  Skorpione*  und 
die  „Bücherskorpiont "  tr<  nnon. 

Die  „geÜUgelteu  JSkorpione"  sind  nucb 
Bild  und  Wort  durchaus  Terschieden.  Tkm 
Bilde  nach  sind  es  europäische  Skorpione 
mit  K;iff  i*Hffgi'lil  und  ■^iclicrncli  [ili;mt;i>tis'ln' 
Krzeugnis>ie  des  Hobschnoiders,  die  daraals 
allgemein  gern  mehr  auf  die  Platten  schnitton, 
als  die  Besteller  wollten.  Unter  diesor 
T.iihi'iiswfir'liLrkfit  hutti'  :\iic]i  (^pvtntT  zn 
leiden,  wenn  er  sclireibt:  „Ich  weiü  auch. 
dnO  nicht  alle  AbbOdmigen  die  besten  sind. 
Das  ist  aber  nicht  meine  Schnld."  Halten 
wir  uns  daln-r  nti  --riiii'  Wfrtf.  dir  die 
„geHügelten  Skorpione",  die  häutig  iu  Indien 
und  Äg3rpten  vorkommen  und  zuweilen  vom 
Winde  in  ferne  Länder  verschlagen  werden, 
als  d<  n  Heusehrecken  iUmlich  beschreiben. 
Hie  lelien.  so  heiBt  es  weiter*),  auf  dem 
Wasser  uud  heißen  Wepalet.  Wir  sollen 
also  hierbei  an  Tiere  wie  Nepn  alata,  ilen 
Wa.ssrrsknrpinn.  il'-iilcrn,  an  dir  H;.-Hfii»rlteD 
Wass(!rwanzon,  die  wir  heute  HytJtocorai 
nennen. 

Außer  diesen  Kepales  (Htfdroeotts)  txmni 

O  e  s n  e  r  von  seiner  Gattung  Scorpius  tenrxtris 
die  Bücherskorpione,  von  denen  er  mehrere 
Kxeniplare  aus  Rappersweil  (am  Zörichersee 
gelegen)  erh.alten  hatte.  Sie  waren  „rot  von 

Farbe,  kleinen  Leibes,  unschädlich  und  in 


Kohlen  gesetzten   Tiere  sich  nicht   selbst  !  Biiehern  gehascht;  <lie  Lateiner  heiüen  .sie 


töteten,  Hondorn  verbrannton.  Proyer,  der 
neuerdings  di*-se  \'<-rsuelie  weiter  ausgedehnt 
hid  luul  dabei  sah.  dali  di<>  Skorpione  nach 
der  .Stelle  stiudien,  wo  auf  ihrem  Rücken  die 
durch  dna  Brennglas  gesiuuraelten  Sonnen- 
strahl«-n  lagen,  meint  mit  Recht,  daß  die 
Ti(  ir  iiii  lit  staclu'u.  um  si«'h  zu  t<it<'n. 
sinidern  (uu  einen  Jilstigen  Feiud  enorgiNch 
abzuwehren. 

Hit  ranf  wendet  sich  Gesner  zur  Syste- 
miifik  ,!er  Skorpione.  Kr  zählt  di(»  sieben 
Arten  auf.  die  Xikan<ler  juis  Kolophon 
(um  läU  v.  Chr.)  in  «einem  Lehrgedicht  von 
den  giftigen  Tieren  unterschieden  hat,  ohne 
sich  weiter  daran  zu  halten.  Ihm  ist  das 
Gemtiinfsarae    wichtiger    aU    das  Unter- 


Viiinlae".  Wir  nennen  jetzt  diese  Gruppe 
Afterskorpione,  Pseudoscorpioneo. 

Diese  Abgrenzung  macht  Gesner  all»' 
Ehn'.  Innt-rhalb  seiner  Landskorpione  unter- 
scheidet er  mit  großer  Sachkenntnis  Männchen 
und  Weibchen.  „Das  Weibchen,*  so  lauten 
seine  Worte,  „ist  stets  grölier,  feister  und 
hat  einen  s\d)tileren  Stachel,  das  Männrhen 
dagegen  ist  von  Leib  dünner,  subtiler,  hat 
aber  einen  dicken,  gransamen  Stachel.  d»T 
au  r;ift  und  Gnui.simkeit  das  Weibchen 
übertrifft."  Dn^  Gcmeinsami'  /wischen 
Männchen    und    Weibchen    halten  spät^jre 

^1  Vergl.  Houfetins,  insoctumm  etc.,  p.  172 
und  321. 


Digitized  by  Google 


Inaidkten  und  äpinneii  in  di  r  HeilkUDtle  dea  Volkes. 


3'. 


SystematikiT  xuweilon  gam  xiiul  gar  Ubor- 
üeheu.  iudem  tJe  oft  jede  Fotm  fUr  eiuo 
.solbetindige  Art  muif!abeii. 

Er  kIa.s.siHziürt  ft  i  lu  r  die  Skorpiono  nach 
ihrer  Ctcfährlichkt^it.  Manclio,  so  huilit  ti.s, 
ü'md  muicbiUlUcli,  andere  stocLun  üo  umpfiud- 
lich  wie  Wespen,  und  eine  dritte  Sorte  kann 
durch  ihrm  Stich  Mensch  und  Vieh  lühmen. 
ja  töt^,'U.  Ain  L'i  nihrlicliaten  blfilx-n  diti 
wildon,  schwarzen,  höckerigen  bkorpioau  mit 
dem  kuifcen  Stuohel;  sie  wohnen  in  Amen 
nnd  Afrika.  Tn  Europa  giebt  es  Skorpione, 
die  haben  einen  kleinen  Leib  wie  ein 
niedrif;er.  breitiichör  Küfer  und  daran  einen 
dönneo  Schwanz.  Bei  diesen  Wort<  n  uuig 
in  Oesners  r!iisfo  nrHyn  dem  nilii'  A(-y 
Oaituui;  Buthun  das  Bild  von  EuacorpiuH 
^•tenden  haben.  Wie  schwer  die  Sy^bv 
matik  der  Skorpione  der  Wisf^i  n-i  Im  fr  ul  n  i  - 
lt;iiipt  ;^'ef:ülen,  werden  folgende  Anf(ubou 
beweisen. 

Moufetias  war  es.  der  snerüt  1684  die 
genannten  beiden  Gattungen  einander  im 
Bilde  gef;eniil)ersti'!lf  e;  ihre  wi.si<en.schaftliclie 
Begi'Undun^  durch  Degeor  (1T<^H)  und 
Leaoh  (1814)  erfolgte  viel  später.  Linnd 
kannte  nur  eine  Art:  Scorpio  europoeHs,  von 
der  er  nnsdrücklieh  hervorhob,  duB  daran 
die  Zahl  der  Augen  und  die  ZuhS  der 
BnistsShne  sdiwanke  (Seorpionum  oonlorom 


nnmerus  variat,  ju-nipe  modo  R,  modo  (i. 
Feetiueä  iu  eadem  äpeeio  uumero  vai'iaot. 
Garoli  Linnnei  BntomoloKin,  Tont  IV., 
p.  lÄl).  Dej^eer  beuutrto  dieses  Merkmal, 
um  xwei  Arten  %\\  unt^-rscheiden.  niUnlich 
secLs-  und  uchtüugige  Skorpione.  Andere 
Fonieher  folgten  dem  Beispiele  und  so|^n 
dabei  auch  uocli  die  Zahl  der  Brust/ähne, 
die  Größe  und  die  BesciiaflTenheit  «les  Leibes, 
de»  Schwanzes  und  üpcciell  dos  Stuclielä  iu 
Betracht.  Jede  Abweiebnn^.  Melbet  die- 
jenl^-n,  du  /wiselien  den  Gescldechtern 
eim-r  Art  vorkommen,  wurden  benutzt,  um 
neuo  Arten  anfzusti-llcn.  Ihre  Zahl  stieg  bis 
auf  1000,  nn<1  den  meisten  fehlte  nnr  eines, 
ilir-  wi-^-'cn-;;  hafflictn-  ?3\i-r--ii/.l iiT>-<-htii^tinL!\ 
E.S  waren  keine  ArtdiaguoMu.  sondern  nur 
Tndividnenbeschreibongen  geliefert  worden, 
und  (lieser  Wirrwarr  bestand  fort  bis  in 
unsei*e  Tage.  Es  war,  \v'>'  Kra«  pfün  in 
ttoiner  „iievibiou  «ler  Skürpione"  (Hamburg, 
18ftl,  S.  10)  sagt,  im  Lanfe  der  Zeit  ein 
solcher  UattcnkCmig  von  Speciesnainen  eub* 
standen,  daö  jeder  Versuch,  denselben  sai 
entwirren,  fast  vergeblich  erjicheiat.  Auf  die 
Arbeiten  von  Thorell  nnd  Pocoek  gestfitst, 
hat  Kraepeltn  diesen  Versuch  gewagt,  und 
iu  «lern  genannten  Bnclu'.  wenn  ich  reclit 
gezählt  habe,  5'»  Gattungen  mit  17ü  Arten 
aufgestellt  nnd  beschrieben.    (Sdilnfl  folgt.) 


Insekten  und  Spinnen  in  der  Heilkunde  des  Volkes. 

Eine  Znj^nminrristfllnns^  von  Sehpnkliii^d'rt'VÖt. 


Wer  unter  dem  Volke  lebt  und  utieue 
Augen  nnd  offene  Ohren  hat,  der  wird  hin 
Ull  i  N\  ieder  gehört  ImIx  n,  wieder  alte  Förster, 
iler schwoigsameSchlifer, Meist«  rlT  inniH  rieiii, 
und  dm  alte  Mütterchen,  welches  in  dem 
entlegensten  OftBehen  des  Stttdtchens  wohnt, 
gegen  (Jobresten  an  SIenschen  und  Vieh 
allerlei  Mittelchen  besitzen,  die  heimlich  zu- 
üammengetaischt  wurden  und  ütets  helfen, 
wenn  der  Arat  nnd  seine  Kunst  nicht«  mehr 
vermögen.  Diese  Zanberweisheit  jener  ist 
n'f .  >f  hr  alt,  und  hat  sich  seit  den  weisen 
Frauen  unserer  Vorfahren,  die  Priesterinuen 
und  Äratimen  sngleieh  waren,  Ten  Geschlecht 
zu  Geschlecht  fortgepflanzt,  und  manches, 
wohl  nielir  noch,  alb  wir  denken,  hat 
sich  seit  jener  grauen  Voraelt  bis  heute  in 
der  Wissenschaft  unseres  Volkes  nnd  namont- 


lieh  in  .seinem  31edizinalweaun ,  weun  auch 
in  verllnderter  Gestalt,  erhalten. 

Der  Leipziger  Profes -nr  W  illiam  Marshall 
Vtnt  finf  "rund  zahlr.  ii  h.  i  W  erke  früherer 
Jahrhunderte  in  i>einem  vor  Jahresfrist  er- 
schienenen „Neu  erttffiaeten,  wundersamen 
Arznei-KMstlein*  (Verlag  von  .\.  Twietmeye  r. 
Leipzig)  ein  übersichtliche'^  Bild  über  die 
Rolle  gegeben,  welche  die  Tiere  iu  der  lleil- 
kunde  unserer  Vorfahren  gespielt  haben.  Ks 
ist  ein  seltsames,  stellenweise  humoristisch, 
stellenweise  aber  auch  gi-atienvoll  an- 
•rehaxichtes  StCick  Knlturüeschichte.  von  dem 
jener  Forscher  aus  alten  pharmaceutischen 
und  nT  i]i/.iiiis(  lien  Schriften  berichtet.  Und 
weit  über  den  liahmen  des  gestatteten 
Raumes  wflrde  es  hinausgehen,  wenn  wir 
hier  alle  die  Tiere  anfsfthlen  wollten,  die  in 
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der  alten  Heilkunde  znr  Verwendung  kamen: 
dämm  sei  derer  gedacht,  die  für  uns  von 
besonderem  Interesse  sind. 

Die  Miiferio  zu  dicsi-r  Arlifit  koniitf 
nach  verschiedenen  Gosichtspunkton  an- 
gMrdnet  werd«n;  sie  ist  liier  nach  dem 
soologischen  zusammengestellt. 

Bei  den  vielen  Arten,  die  dieser  Klasse 
angehören,  und  bei  dem  massenhaften  Auf- 
treten derselben  ist  es  nicht  so  vermindern, 
daß  sie  der  materia  medica  der  Vergangen- 
heit zahllosie  Simplicia  lieferte.    Einige  von 
ihnen  haben  sich  seit  dem  Altertum  bis  nui  ilea 
bentigeo  Tag  in  den  Apotheken  erhalten,  so 
die  ?pnni'^chp  Fli«  >;.>.  die  nebst  ihren  Vor- 
wandWn,  <ien  Cantharidon,  in  getrocknetem 
nnd  fein  pulverisiertem  Za<9tande  das  bektmntc 
Zugpflaster  liefert,  dessen  blasensiehende 
Wirkung     nnf     dem  Gantharidenkampfer 
((.'ontharidin)  beruht,  welcher  in  allen  Teilen 
des  Tierkörpers,  namentlidi  aber  in  den 
Kici*stöck<  ii  -.rinen  Sitz  bat.    Ättch  ist  nach 
Ozanuri  die  bcrOclitigto  „aqua  tofanu"  fiiic 
mit  Alkohol  und  Wasser  durch  Destillation 
bereitete  Cantihariden-Tinktar.   Wie  frfiher. 
so  benutat  man  noch  heute  zur  Herstellung 
«IcsPfla-sters  die  gelbgebünderten  Mittelmeer- 
formen der  Gattung  Mylahi  is,  unsere  grüne 
L$Ua  vesieaioria  wenigw.  Jeder  Entomolog 
weiU,  daß  das  Sammeln  der  Lytfa  Vorsicht 
erfordert,  und  nach  Lcunis  sollen  die.se  Käfer 
für  alle  Ticru,  auch  für  den  vermeintlicli 
giftfestenlgel,  innerlieh  genossen  tödlich  sein. 
I'in  so  mehr  muß  es  vr-rwnii'li'ni .  daß  am 
Ende  deit  16.  Jahrhunderts  spanische  Fliegen 
gegen  die  Pest  eingegeben  worden. 

Kine  andere,  in  der  Geschichte  der  Heil- 
mittelkunde vork'imrnf  rnl<!  Kftfer-Gatfunß  ist 
die  der  Maiwtlrmer,  Mtioe,  die  besonders 
tds  Mittel  gegen  den  Bifi  toller  Hnndo  galt. 
Von  dem  genieiiien  Ölkäfer.  Mrlog proSCdm- 
hiteiis,  ibt  bekauut.  «laß  er  bei  Berührung  aus 
den  Gelenken  der  Beine  eine  ölartige,  gelbe, 
sllhe  nnd  blasensieliond«  Substanx  austreten 
läßt,  die  früher  bei  der  Bereitung  des  „potio 
antilyssa",  eines  Trankes  g»'gen  dieHundswut, 
allgemein  Verwendung  fand.  Im  Jahre  1776 
hatte  ein  sohlesiaoher  Bauer  das  Geheimnis 
der  Bereitung  dieses  Mittels  gegen  »lie 
Wa.sserscheu  für  eine  beträchtliche  Summe 
feilgeboten,  und  der  alte  Fritz,  der  sonst 
wahrhafÜg  seine  Groschen  ansah,  kaufte  es 
nicht  nur,  sondern  gab  es  hocbheraig  sofort 


öffentlich  preis.  Das  Mittel  war  indes  nichts 
Neues,  denn  den  masischen  Bauern  und 
deutschen  Jägern  und  Schäfern  war  es  niofat 
frs'inil,  und  pin  gewisser  S.-lla,  der  auf  diesen 
Umstand  aufmerksam  machti\  stellte  &»  in 
der  Weise  her,  daB  er  die  geköpfton  Mai- 
würmer  in  Baumöl  warf  und  davon  den 
Gebissenen  je  nach  ihrer  Köri)erkonstitution 
gab.  Bei  Anfertigung  des  preußischen 
Andidots  worden  die  Tiere  (Iber  dnem  Eoni^ 
gefÜB  ihres  Kopfes  beraubt,  damit  von  rl>  ni 
nnssiekerndrn  Ol  nichts  verlorenging.  Schon 
Leunis  weist  auf  die  Unwirksamkeit  des 
„preoBisehen  Oeheiinifiitlels*  hin.  und  jetat 
ist  es  gänzlich  aufjcr  Gebrauch  gekommen. 

Vielfach  benutzt  wurden  auch  die  Mai- 
käfer, deren  häufiges  und  periodisches  Auf- 
treten geheimnisvoll  war:  wie  überhaupt  das 
Gehoiuuiisvnllp  nfHi^-n  drin  T'idi(Mmlichen 
mid  Grauslichen  gern  zu  Heilmitteln  Ver- 
wendung fand.  Der  Oentifl  von  Engerlingen 
galt  für  nervenstärkend,  Aus  ihnen  wurde 
Luißt'i<1em  ein  Ö!  gewonnen,  das  zum  Ein- 
reiben rheumatischer  Glieder  diente.  Die 
Wirkung  der  heutigen  franalfsiBdien  Hai- 
kiifersuppo  war  schon  damals  bekannt,  und 
neben  di'-i  i  -rehörten  Maikäfer  in  Honij; 
zu  den  bekanntesten  Aphrodisiaka.  Aus 
ihnen  wurde  aaeh  ein  öl  bereitet,  das  wie 
jene  \  i  Wendung  fand,  während  man  ge- 
tro(  kill  t i;  und  pulverisierte  Tiere  Ötein- 
kninken  cinirnb. 

Es  ist  orklSrlich,  daß  auch  der  durch 
seine  Größe  auffallende  Hiivchkäfer  in  dor 
materia  medica  Anwendimg  fand.  Sein 
Pulver  galt  für  niedersdilagend  nnd  war 
gut  gegen  Riieama  und  Wassersucht»  nnd 
1  in  nus  ihm  bereitetes  Öl  dicnto  zum  Ein- 
reiben bei  Tic  douloureux.  Weshalb  man 
den  Eindeiti  aber  gegen  nticbtlicbes  Bett- 
nässen den  Kiefer  des  minnliuhen  Hirsch» 
kafers  als  Amulett  umliiug,  wird  wohl  ewig 
der  Ei'klüruug  harren.  Als  man  den  süiI- 
amerikanischen  Herkules  kennen  gelernt 
hatte,  bereitete  man  aas  ihm  prr  -^igna- 
turani  ein  nerveustürkendes  Pulver.  Unter 
Signaturen  verstand  man  niimlich  gewisse 
ftuOere  und  inneriiche  körperliche.  1)ei  Tieren 
auch  gei.stige  F!*f:^on?:cbrif1-  n .  die  d'  ii  b«?- 
treffenden  Xuturobjekten  bei  ihrer  Er- 
schaffung gewissermaßen  mitgegeben  waren, 
um  dem  denkenden  Menschen  als  Fingerzeig 
SU  dienen.   Solohe  Signaturen  wurden  in 
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versrliio*lenem  gi»stn'ht  ,  in  dur  Almlicbkeit, 
der  Fai-be.  dem  Kamen  n.  h.  w. 

HistkSfer  wurden  K-I)cnd  in  Säckrben 
i'ini'onShf  iiml  :ils  Amulett  /getragen.  In 
Lt^inöl  g<-^<»tieu  galten  sie  alt«  treü'liülios 
IfitM  gegen  Httnorrhioiden,  und  fein  pnlvc- 
risieit  worden  ftio  bIk  stfirkend  in  die  Auf^eD 
geblasen. 

Die  übrigeu  Kufer  der  Volksmedizin, 
Coccinellen,    Gamben.    OluryDomelen  und 

Rösselkider,  sind  mei  )  Mittel  ge(»eii  Z  «liti- 
weh  Tli. s  d>el  konnte  man  si<  Ii  a' 
aueli  vom  Hal.su  resp.  vom  GubiÜ  fern  halten, 
wenn  man  eine  angeraile  Aaiabl  der  in  Dtstol- 
kfipfen  lel)en(Jen  L(inH».s-T.iirven  in  einer 
Fotlerspide  am  Halse  trug,  üen  gebrannten 
und  pulverijiierteu  Larven  von  Ajnoii  l'rumcH- 
tarinm  Kchrieb  man  blutstillende  KrSffce  an. 

Merkwiirdig  ist  r  s  nb.  i  .  .lalJ  zwei  sich 
sehr  bemerkbar  ma<;lieude  Küferarteu  in 
ganz  verschwindendem  MaBe  in  der  Volks- 
niodisin  Anfnahme  fanden,  das  Johannis- 
würmchen und  der  stark  <hdt4>nde  Mo>ehns- 
bock.  Jener  Käfer  wurde  tu  Pulverform 
niifc  Kfl&em  MandelAl  zn  PastÜlen  Terarbeitet 
lind  Aroiuifi  mosrhiitii  wie  Mosehns  verwan«h. 

Zu  'Ii  njpfiigpn  Insekten,  dio  nncb  nicht 
ganz  aus  der  Heilkimde  verschwunden  üiud, 
geboren  auch  die  Ameisen.  Um  Bhenmar 
tismus  nnd  Gicht  zu  vertreiben,  werden 
noch  honte  Bäder  gebraucht,  in  die  man 
eiu  mit  Ameii^ea  gefälltes  Sückcben  hängt, 
o<ler  einen  gansen  Bau  der  Formwa  mfa 
mit  Mull,  Tannennadeln,  lebenden  Bewohnern 
und  Inquilinen  wirft.  Anieisenspiritus  ist  ein 
bekanntes  und  beliebtes  Mittel,  um  gelinden 
Hautreiz  an  erzielen.  Auch  wurde  frtthor 
aiLS  Anu'isen  ilas  1 1.  rrilinite  „Was^' r  fiep 
Houhlierzigkeit"  hergestellt,  da.s  eiu  Haupt* 
mittel  gegen  Scharbock  und  WasMersncht 
war.  Einen  .Spinneid>iß  machte-  man  un- 
schlidlich  duf' h  <  iin  ii  Trnnk,  dt  ;  fünf 
Amei«>eu  euthielt,  und  lebend  g»>.nos.sou  regtvn 
diese  zu  plieboiiwerken*'  an. 

Aui  den  grofleo  RoÜamrisen  bereitete 
man  ein  öl  gegen  Augenleiden.  Von  der 
Honigamei^e,  Myrmica  fnexkamt,  erzählen 
die  Reinenden.  daß  sie  von  den  Mexikanern 
medizinisch  gegen  Gesehwülste  und  Augen- 
krankheiten als  Eiureibemittel  angewendet 
wird,  und  aus  ihrem  mit  Wasser  vcrdtimit^  n 
Honig  bereitea  die  Indianer  einen,  das 
Fieber  lindernden  Trank.    Auch  in  der 


Chirurgie  lirasilieo^  spielt  die  Ameise  eine 
gewisse  Ro]lf>.  Wie  sich  die  LnadleDl» 
Thüringens  \<>n  -ler  großen  grünen 
seln  i  rk«^  die  \S  ai  /i'ii  w  rglu'in« n  iLt-sen,  .mi 
l)eiim^t.  nach  Ajigabo  des  J?'ranzosen  Uw> 
(piery,  dersfldamerikanisdielndiBDerAnieiMii 
imn  Vernähen  von  Wunden.  Die  Tiorc 
lassen  ni<  lif  w  i.  d.  i-  los,  wenn  sie  einmal 
mit  den  Kietei-n  gepackt  haben.  Der  india- 
nische Heilkttnstter  veranlaBt  sie  Don,  ra  die 
beiden  Wnndrilnder  zu  lieißen,  welche  «lann 
v<«!i  dem  darauf  abgeschnittenen  Kopfe  ta- 
sammengeluUtou  werden.  Man  soll  bisweiieu 
Eingeborene  ttehm,  welche  in  einer  soMmb 
Wunde  sieben  bis  acht  Ameisenkiipfe  h:kl>en. 
In  anderen  Gegenden  Brasiliens  legt  mau  eine 
lilzartige,  Issa  gt"nannt.e  Substanz,  weltlie 
von  Ameisen  bereitet  wird,  wie  bei  mui  das 
Spinnweb  als  bkitstillen<les  Mittel  auf 
Wunden.  Im  Inaem  von  Afrika  werde« 
gewisse  Ameisen  nicht  al«  Medizin,  sondern 
im  Gegenteil  als  fürchterliches  Mordmfttd 
von  den  Kingeli  ii  i  ncn  in  Anwen  bnii'  <:«- 
bracht.  So  »uhruibt  SUmley:  „Lange  bütte 
man  gerne  gpwnfit,  worin  das  Gift  heshad. 
mit  welchem  die  dortigen  Völker  ihre  PfeÜP 
best  riehen,  die  dem  Lieutenant  Stairs  eino 
üchliuune  Wunde  beigebracht  und  deu  faat 
sofortigen  Tod  mehrerer  anderer  nr  Folge 
gehabt  hatten.  Als  in  ArisibbaHalt  gcincli' 
wunle,  fand  man  mehrere  Pakete  getrock- 
neter roter  Amei.sen,  und  dumit  war  da» 
Oeheininis  enthttilt.  Diese  Insekten  werden 
getrocknet,  zu  Pulver  zennalen.  in  Palmöl 
gekocht  und  auf  die  Pfeilspitzen  gestricheu. 
Dieses  war  das  tödliche  Gift,  durch  welches 
.HO  viele  unter  sebreokKehen  Qualen  Sur  Ende 
gefunden  hatten.  Es  winl  im  Walde  her- 
gestellt, mid  es  i.st  verboten,  es  in  der  Nibe 
eines  Dorfe.«»  m  bereiten." 

Honig  und  Wachs  der  Bienen  hatten, 
mit  ati'l'  i'  r.  ^Titti  hr  vermi-c  ht.  einen  .selir 
aiiMgedelmteu  (iebrauch.  Hunig  wurde 
schwttchlichen  Kindern  verabfolgt  und  nÜ 
getottHen  Bienen  v  i  ini^clif  »It-nen  g^jebÄI, 
b.  i  \v  .>V;hen  sich  nach  dem  Getiul^  schwerer 
Gerichte  Cl>elkeit  eingestellt  hatte.  Noeh 
honte  gilt  Honig  als  ein  Verbviber  tob 
Heiserkeit  nnd  Husten.  Die  Asche  von 
getrockneten  Bienen  nml  Hummeln  - 
von  uuilallenii  haarigen  Insekten  —  benuui«? 
man  gegen  EahlkOpfigkeit. 

Die  von  Oallwespeik  eneogten  Gatt- 
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ilpfel  wurden  gleichfalls  wejjjen  ihrer  Bitter- 
ki  it  \  i.  H;ich  medizimscb  iM-nutzt  Das 
.Wuniilt-iu.  üQ  iu  dua  Scblulkautzeu  ini'*, 
d.  h.  die  Larve  deijenigen  Chdlwespe,  welche 
den  eigeutüinlichen,  haarigen  Gallapfel  der 
lU)se  erzeugt  (Rhodites  rnune),  wtmlp  als 
Ueitiuitlel  bei  Zaluiäuhmerzen  in  den  hulilen 
Zahn  gesteckt.  Anch  in  diesem  Fall»  waltete 
eine  Signatur  Man  glaubte  nilmlich.  daü 
alle  holiremion  Schmerzen,  also  auch  Znbn- 
sohmeraeo,  von  Würmern  herrührten,  und 
eine  der  beliebten  Signatur  beachtend,  ver- 
fuhr tnnn  nrtrh  ilern  siiniliA  similibus  ex- 
pdluotur,  iUinlichcä  durüh  äliniicheü  su  ver- 
treiben. Anoh  dienten  die  Gallen  zur 
I5<  teitung  einer  Salbe  sum  Schwarzfarben 
der  Hiuire.  Die  oben  erwilhnf'^n  r!.i!I:ijif.  1 
der  liotiti,  auch  Btideguure  und  ächlalttptcl 
genannt»  worden  gebrannt  nnd  pttlverisiert 
gegen  SU?in  und  DarchfaU  gegeben. 

Schmetteriinßp  im  ausgebildeten  Zustande 
fanden  $«hr  wenig  Verwendung,  höchstens, 
daO  ne  serqnetscht  ab  Salbe  benutst  wnrdtm. 
Um  so  zahlreicher  sind  dafür  aber  die 
Medikamente,  die  aus  ihren  Larven  und 
deren  Ge^ipiuätcn  liergüätelit  wurden.  Haarige 
Banpen  worden  als  Amulette  getragen.  Di* 
Raupen  von  Cossus  ligniperda  verabfolgte  mim 
innerlich  als  Pulver  zur  Vermehrung  der 
Milch,  da  8ie,  l>erUhrt,  ein  imlclugeü  Sekret 
TOD  sich  geben.  Gegen  Schwindel  streute 
roriH  s\c]\  >^'ci!nrrt'\  [inlviTisIcrto  Sdilfn- 
wdrmer  auf  den  glatt  rasierten  Kopf,  und 
gegen  Nasenblnten  schnupfte  man  ein  aus 
ihnen  und  anderen  R.'iupen  bereitetes  Pulver, 
und  das  l*nl\rr  cinrr  Arf.  dii-  ilif  Alten 
Pityo<^unpus  niuiQtcn,  wahrächuinlich  eine 
PrMessionsspinneir'Banpe,  worde  gegen 
Flechten  und  Aossohlag  in  Anwendung  ge- 
hnulit.  Pulver  von  Seidenknlcons  tralt  für 
herzst^lrkend  und  blutreinigend  und  «liente, 
mit  Honig  vermischt^  als  gutes  Mittel  gegen 
kranke  Zähne. 

.Auch  Vertreti^r  aus  der  Ordnung  der 
Zweiliügler  fanden  iu  der  alten  materia 
nie<Kca  Anwendung;  Von  allen  behaarten 
Fliegenformen,  die  man  unter  dem  Kollektiv- 
naroen  „Bremsen"  zusammenfaßte,  benutzte 
mau  die  Asche  als  Mittel  gegen  Kahlköptig- 
kmt.  Die  gemeine  Stobenfliege  fand  vielfach 
.(Vjiwf»ndnnf;  gegen  Augenleiden.  So  bedicntr- 
sieb  ihrer  der  Kon>iul  Muciiinua  als  Amulett : 
er  trog  «Ine  lebende  Fliege,  die  wabr- 


scbeinKoh  von  Zeit  m  Zeit  enwoeii  worde^ 

in  einem  Ijeinw.'tndsäckchen  gegen  seine 
Trit»f(uig&n  um  den  Hais.  Eben  dieselbe 
Art  würde  nur  Bermtong  von  Augenwssser 
und  Augenpulver  verwendet.  Das  letztere 
war  am  \virk=^nmsten,  wenn  es  aus  ilen  ein- 
getrockneten Fiiegeukadavem  hergej^telit 
war»  die  nun  im  Winter  aus  alten  Spinnen» 
netzen  nahm.  Aus  der  Orltiun::  der  Fliegen 
stammt  nnr-li  ein  Medikament,  an  dem  die 
Erinnerung  im  Volke,  nicht  ohne  humoristi- 
.sehen  Beigeschmack,  noch  lobendig  i.st,  — 
fl:i<  Miick.  nfftf,  djus  als  zert^-ilend  und  auf- 
i'>»end  angf  sehon  und  durch  da^i  Kochen 
^unser  Fliegen  gewonn«i  wurde.  Wthrend 
wir  unter  Mücken  nur  die  sarten  Tipuliden 
vf  t  -t<  li(  fi.  benannten  unsorc  Vdrfuliron  alle 
Fliegenformen  so.  Aus  Fliegenlarven  be- 
reitete man  nach  Aldrovandi  ein  wunder- 
liches Mittel  gegen  Podagra.  Man  vergrub 
l  iui  !)  Ii'tt.Tidigen  Jlil.tn  In  PFfidedung,  lieü 
ihn  darin  sterben,  und  aus  den  Mudeu,  die 
sich  in  seinem Eadaver  entwickelten,  bereitete 
man  dann  das  Pfljist^jr.  Gegen  den  „Wurm 
im  Finger".  Pinniritiiim,  legte  man  Fliegen 
in  ungerader  Zahl  auf. 

Auch  der  Floh  hatte  seine  Verwendung. 
Der  alte,  originelle  Paulini  empßeblt  in 
seiner  „Neu-vennehr(en  heylsamrn  Drock- 
Apotheke",  die  1713  in  Frankfurt  am  Main 
erschien,  gegen  W^echsotfieber  ein  Trftnkdien, 
bt'sfrhr-nd  ans  Salbei  Wasser  und  neun,  bei 
abnehmendem  Mond  gefaugenen  Flöhen. 
Man  sollle  dieselben  zn  je  dreien  täglich 
dreimal,  morgens,  mittags  und  abends,  nehmen. 

.\us  <lt-r  uri)ß*-ii  Siliiir  der  In>i'ktfn  mit 
uiivoUkouunener  Verwandlung  benutzte  muu 
ebenfalls  recht  viel  zur  Herstelli^ig  von 
Heilmitteln.  Die  Larve  des  Ameisenlöwen 
wurde  zu  A.scho  viiliraiint  iiml  äußerlich 
gegen  Verhältung  von  Drüsen  angewendet, 
die  der  Hanlwurfs^lle  diMito  als  Heilmittel 
gegen  den  Kropf,  uml  ;!:>'schwo!lette  Mandeln 
wnrdon  schneli  vertrieben,  wenn  man  sie 
Ulli  einer  zcri^uctächten  Grille  bestrich.  Die 
CochenillelauB,  innerlich  genommen,  beseitigie 
das  Fieber  und  den  Stein.  Wiihrend 
Cochenille  selbst  und  Kenneskörner,  welche 
beide  man  lange  für  pfiauzliche  Produkte 
hielt,  ftir  herz-  und  magenstärkend  gsit^. 
Wider  Blas^'ulclil.  n  wiinh'ii  Cikndon,  gegen 
Harnzwang  Heuschrecken  und  Bettwunsen 
als  Pulver  verabreidit.   Auch  gegen  Kolik 
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g&b  es  ein  Mittol,  \v<  1<  iir^  lus  Wiin7.en 
bestand,  dif»  nmn  npun  Tage  hintereinarnl»>r 
in  oinem  Löäcl  Wein  eiiuiahiu,  und  zwar 
am  ersten  Tage  vier,  am  «weiten  fttnf  uod 
so  fort,  bis  man  am  neunten  mit  zwölf  den 
Abschluß  erreicbto.  Blattlausa^fhc  mit  Honig 
vertrieb  den  Ohrenz waag,  und  die  souder- 
baren  KOeherfliegen  in  ihrem  wonderlichen 
Futteralen  wurden  wie  manche  HeUBchrecken 
alt»  Amulette  getragen. 

Eine  ganz  besondere  Ghinät  genossen  die 
Lfta«e.  Dieeelben  aofaeinen  aneh  frdher  mch 
einer  größeren  Popnlnrität  erfreut  zu  haben 
als  heute,  denn  gnr  oft  werden  sie  zu  Heil- 
swecken  benutzt;  man  mußte  sie  »ich  aber 
zn  diesem  Behufe  vou  •'in*  m  guten  Freunde 
in  ungerad.M-  Anzahl  schenken  !;i-!S(ni  Zur 
Zeit,  als  ich  die  Arbeit  schrieb,  erfuhr  ich 
BttfüUig  von  meinem  DienstmSdchen,  einer 
Ostpreußin,  datJ  bei  ihrer  Mutter  und  ihrer 
Schwester  die  Gelbsucht  dadurch  vertrieben 
bei,  daß  die^e  neun  gi'oße  LUu:ie  alü  Belag 
anf  einem  fettgestriohenen  Bnttorbrot  ver- 
speist htttten!  Auch  gegen  kaltes  Fieber 
und  Verschnupfting  gab  man  dit*  Tir^r.  in 
ungerader  Anzaihl  ein.  Eine  Griltin  Keut 
giebt  EOr  Beeeitignng  des  Stars  folgendes 
Mittel:  „Nehmt  zwei  oder  drei  Lause  von 
jemandes  Kopf,  thut  sie  lebend  in  das  böse 
Auge  und  macht  es  zu,  darauf  werden  die 
L&usedaa  Fell  oder  fibergewachsene  Hftatchen 
aussaup^n  und  ohne  eine  einzig'^  Yr>r!t»tzung 
des  Augcä  wegbringen."  Auch  Harn  verhalten 
beseitigte  man  durch  eine  Laus,  indem  man 
sie  mit  dem  Kopfe  vorweg  in  die  Haniröhre 
setzte  und  sie  so  '\vu  rin-  liiiiKliirrn  Kathotei 
vertrat.  Filzläuse  wurden  stellenweise  als 
Amulette  betrachtet»  und  Fuhrleute,  auch 
anders,  die  schwere  Lasten  zu  tragen  und 
an  heben  «rfzwungen  sind.  s(ill"n  heute  noch 
dafttr  »orgcu,  daß  sie  einige  solche  Tierchen 


an  sich  haben:  sie  schätzen  gegen  das  Ver- 
heben. 

IHe  Splmen  im  d«r  alte»  Yolkmeiiibk 

Unter  den  Spinnen  faud  insbesondere  der 
Skorpion  nlltrrmr  ine  Beachtung.  Der  stets 
zu- tödlichem  Stich  bereite,  nach  oben  und 
vom  getragene  Huiterteil  des  Tieres,  seae 
scberenförmigen  Kieferfühl«"  i-  nnd  der  IV 
stand,  daß  f^>Mn  Stich  auch  für  den  Menschen 
recht  schmerzlich  werden  und  in  den  Tropen 
sogar  den  Tod  herbeiführen  kann,  haben 
ihm  woh!  d.vzn  vrrbnlfpn.  Die  auf  d^-r  hi-. 
Ferro  wohnende  Art  hielt  man  für  die  beste, 
da  ihr  Gift  am  gefährlichsten  sein  sottto. 
Das  Skorpion^,  welches  fest  ein  UniveiMt 
mittel  s\  :\r  man  benutzt*'  es  gegen  Vw- 
gütung.  Mondsucht,  Stein,  Blasenleiden  etc.—, 
wurde  gewonnen,  indem  man  di«  Tiefe  is 
Baumöl  warf  und  an  der  Sonne  zielien  IM', 
ilire  Asche  wurde  ebenfalls  mpdizinisch  vw- 
wendet.  Auch  das  sogenannte  ^Strobel- 
bergisdie  Pflaster*  war  -  ans  Sphmentierw 
lit  i  geetellt;  lur  Bereitung  dienten  gewöhnliche 
1  lausspinnen.  Fiebernden  Kranken  legte  man 
CS  vergoldet  oder  versilbert  auf  die  Pulsadern, 
und  siehe  —  e«  nahm  das  Fieber  weg 
Gegen  Hartleibigkeit  schmierte  in:»n  sich 
eine  zerdrückte  Spinne  auf  den  Nabel  uad 
bedeckte  denselben  bei  Blfthoogen  mit 
Spinnweb,  gab  dieses  auch  inneriioh  gegen 
Wechselfieber,  und  manche  -Arzte  zogen  es 
der  Chinarinde  vor.  Der  ausgedebute«te 
Ctebrandi,  dm  man  von  Spinnweb  mochte 
—  und  wohl  n^i  li  h.  iitt'  -  -,  ist  aber  der. 
.!;iß  man  es  auf  bluteniii-  Wundon  l^gt..  Die 
kleinen,  leimartigen  Tröpfchen,  welche  sicli 
in  dem  Gewebe  befinden,  und  seine  Dichtig- 
keit machen  es  ZU  einem  englischen  Pflastt  r: 
fii  iÜch  muß  es  rein  soin,  sonst  könnt© 
leichter  schaden  als  nützen. 


Gynandromorphe  (hermaphroditische)  Macrolepidopteren 

der  pala?irkti sehen  Fauna. 

Von  O&ksr  ijchullz,  Berlin.  ( lortM-tzimg        No  12) 


15.  Mhodotera  cleojjntra  Lt. 

e)  Zusatz:  Unvollkommener  Zwitter. 

Beide  Vordorflügel  vorwiogond  mlinnlich 
mit  nur  wenig  wciblirli.  r  F;irbung.  Hintcr- 
ÜUgel  vorwiegend  weiblich  mit  strahlenförmig 
intensiv  eitronengelbor,  mianlicher  Fftrbung. 


Unterseits  auf  den  Hinterriugoln  die  männ- 
liche Fttrbung  vorwiegend,  auf  dem  recht«! 
Hiuterflügel  mein-  als  zwei  Drittel  der  Flügel- 
lläche  füllend.  Loib nach  (;}eatait ansdbeinend 
weiblich. 

1)  Zusatz;  Unvollkommen. 
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Sämtliche  Flügel  von  gemischt  männlich- 
weiblichem Kolorit.  Die  oinzchu  n  Fiirhnnßren 
hich  scharf  voneinander  abhebend.  Fühler 
recbts  kOrser  als  links.   Leib  mAnnlich. 

g)  Zusatz:  Unvollkommen. 

■Rprhte  Flügel.seite  fast  rein  weiblich, 
linker  Hinterflügel  gleichfalls,  linker  Vorder- 
flOgal  dagegen  in  Flrbong  und  Zeichnung 
vorwiegend  männlich:  mit  einem  breiten, 
weißen  Fleck  in  der  Fitigelmitte.  Imterseits 
die  Vorderflügel  der  Oberseite  entsprechend, 
dagegen  tritt  bei  den  Hinterflttgeln  die  Ver- 
ini^cliunn;  ilor  mflnnlichon  uuil  woiblicbpn 
Farlmnii  numeist  an  ganz  der  Oberseite  ent- 
gegcDgeseteien  Stellen  anf.  Leib  weiblich. 
Bechts  3.5  mm.  links  34  mm. 

k)  T'nvullkiiiiimrnor  Zwitter. 

Rechter  Vorderflügel  männlich,  in  der 
Mitte  mit  weiblich  gefiSrbtem  Fleck;  rechter 
Hint^rflügel  weiblich;  linker  Vordorfliifxel 
rein  uiHnnlicb;  linker  Hinteirfltigel  mnnTilif;!i, 
nur  am  Innenrand  weiblich  gefärbt.  Körper 
minnlieb.  deagleiehen  die  Fahler  nnd  Oe- 
achl  ec  h  tsorga  n  o . 

Tn  (If-T  Sammlung  Danb- Karlsruhe.  — 

Brii'tl.  Alitteilung  des  Horm  Ii.  Gaucklor- 
Karlsrohe. 

1)  Unvollkommen,  vorwiegend  5  ■ 

Das  rechte  FUlgelpajjr  ist  rein  weiblich: 
tler  linke  Vorderflligel  am  Vorderrand  mit 
dunkel  onuigefarbeneu  Strich,  der  linke 
Httif'  lilit!^»'!  vnn  miinnlirlii  r  Färbnntr  "n' 
weibhchem  hellen  Felde  nulie  dem  Innen- 
nade  desselben.  Fahler  und  Leib  weiblich. 

In  der  Sammlung  Daidt-Karlsruhe. 

Briefl.  Mittf  ilung  den  Herrn  H.  Gaacklor. 

m)  UnvoUkonuuen. 

Rechte  Flflgelseite  vollkommen  männlich. 

linker   Hintertliigol    vollkommen  weiblich; 
Hukpf  Vnrflerflügel  5  mit  dunkel  nnini:»' 
farbenem  ^>tricli.  —  Geuitalorgune  weihlicii 

In  der  8ammltmg  Daub-Karlsrohe. 

Brief!.  Mitteilun;^. 

n)  Unvollkommen. 

Vorwiegend  weiblich  gefäi-bt.  Auf  den 
beiderseitigen  Vorderflttgeln  sind  orange» 

farbene  Striche  und  Flecke  eingesprengt. 
Fiibler,   Leib.   Geschlechtsorgane  weiblich. 

In  der  Sammlung  Daub-Karkrohe. 

Briefl.  Mitteilung. 

Ol  T'^nvollkommen 

Hechte  FlUgelseite  rein  wcibhch,  Unke 
Flfi^elseite  vorwiegend  mSnnlich»  im  Hinter- 


flügel imd  Vorderflagol  in  männlicher  und 
weiblicher  Färbung  jjcmi-.«  hf  Gt  -talt  des 
Leibes  männlich.  Hechte  Flügelseite  29, 
linke  27  nun  gro0.  — 

Gefangen  in  Griechenland.  —  In  der 
Sammlung  Wiskott-Breslau. 

cf.  M.  Wiskott.  a.  a.  0.,  p.  10. 

p)  Unvollkommea. 

Beide  Vorderfltigel  männlich  mit  wenigen 
winzig  kleinen,  woifilit  lien,  wi-iRen  Flecken 
gesprenkelt.  Hiuterllügel  dagegen  stärker 
mBnnlich  und  weiblich  gemischt.  Leib 
männlich. 

Gefangen  in  Toskana.  —  Im  Besitz  des 
Herrn  Wiskott-Breslan. 

cf.  M.  Wiskott,  a.  a.  0.,  p.  10. 

Dil'  inäiiHiliclHn  V<ir'ItM-fliig.'l  links 
und  recht»  mit  woiliom  Strich,  die  Hinter- 
fl(igel  links  mlnnlioh,  rechts  weiUioh.  Ober 
Genitalien  nicht«  ausgesagt. 

of.  Soc.  entom  .  X  .  IM'Xi,  p  151. 

r)  „Linker  (.>berfl(lgei  citronengelb  mit 
einem  breiten,  weißen  Ltegsstrieh.  Unter* 
flügel  weiß  mit  gelben  Strichen,  Unterflftgel 
rechts  Hulfto  gelbgrün.  Hälfte  w('iü.* 

uf.  Soc.  entom.,  X.,  1896,  p.  151. 

s)  Rechte  FlOgdseite  gnns  weiblich, 
ebenso  der  linke  Hinterflügel.  Der  linke 
Vorderflügcl  miinnlich  und  weiblich  genüscht. 
Leib  und  Genitalien  weiblich.  - 

Gefangen.  —  ]80n  im  Besits  des  Herrn 

T?.  TlrirfTiKiiiu-  Mt-ii  h.  iibjicli. 

Briefliche  Mitteilung  des  Herrn  B.  Hartr 
mann. 

t)  Rechte  FIul'i  Im  ii*'  männlich  un<l 
wiililldi  g<nni>rlit;  liiiki'i  \'(ir<1iTnii;^'.!  y]n 
männlich;  Unke^  Hintcrflügel  miinnlich  und 
weiblich  gemischt.  Leib  und  Genitalien 
männlich. 

Wie  bei  s. 

u  z,  a'  c')  Xeuu  weitere  gynanriro- 
inorphe  Exc^niplare  dieser  Species  befinden 
sicli  in  der  Sammlnng  des  Herrn  Dr.  O. 

Stutii'litiiX'M'. 

Bri«  tl.  -Mitteilung  de.s  Besitzers. 

1«.  Thedn  ilicis  Eüp. 

a)  Zu^tx:  Unvollkommen. 
Unregelmäßig  in  männlidier  nnd  wwb- 

licher  Zeichnung  gemischt.  Leib  weibludi.  — 
Gezoir<'n  in  Parchwita,  Schlesien. 

b)  UuvoUkuuunen. 

In  der  FSrbnng  vorwiegend  mitnnlicb. 
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Mit  groOl  III,  i  "t^'t  nicm.  wt  ihlicboin  Fleck 
auf  ilein  liiil  ■  r  lerflü^fül.  Leib  der 
QosUUt  uacli  luiiumicli.  — 

In  der  Samralang  Wiskolt-Breiilau,  von 
Karstanjen- Leipzi«;  sUunnieud. 

cf.  M.  \Vi».kott.  a.  a.  0..  p.  JO. 

18.  Folyommattu  virgaureae  L, 

hj  HiilMert. 

I^iokä  $ ,  roclita  kS  i  link«  14,  rechte  16  mm 
groU. 

Gefangen  bei  Berlin.  —  In  der  Sunmlnng 

Wiskott-Bre.slau. 

cf.  M  Wiskuü.  ft.  a  O  ,  p  lo. 

IH*.  Polyomniohis  aldphnni  L. 

a)  Vollknnniirni'^r  Zwitti'i   mit   dL-utlirluT  : 
Teilung  iu  uiue  linko  mänuliche  und  rechte 
wciWich©  Hälfte.  — 

\'mii  Treue  l)ei  Stniusbei j^i  fangen.  — 
Tli  r  gintf  dun  h  KiMif  iu  den  Besitz 
de«  Herrn  Thielc-Üerlin  üljor.  — 

(Inrtttmiiäh  tat  dieser  Hermaphrodit  in 
Teil  I  dos  Verzeichnisses  (sielie  Bd.  I  di'r 
„  fUiistrierten  U'„  In  uschrifl  für  Kiifnmohijie"] 
unter  Ib  b  als  Fvlyommatus  virgaureae  L. 
aufgefdhi  worden!) 

V.lPolyoini)iutusamphiilnmiisEni>.(llv[[(i-üb.). 

d)  VüllküUtUiüQ,  hall)iert. 
Rechts    ,  links  $ . 

Flüge!  und  Fühler  rechts  mUnnlich.  links 
weiblich.  Leib  der  (Jestalt  nach  mehr 
weiblich.  GenitiUien  mit  Spuren  beider 
Oesehlechter.  — 

Gefangen.  189»)  im  Besiti  des  Herrn 
Hartmann-Reirheubach.  ♦ 

Briütl.  Mitteilung  des  Hcrru  B.  Hariuiann. 

e)  Halbiert 

TJnks  ^,  rechts      (12  resp.  II  nun.) 

MUunliche  Seite  durch  den  bhiuliohen 
Schiller  auf fallen<l.  Fühler  ohne  Ddfereuzen. 
Gestalt  des  Leibes  weiblich.  — 

Gezogen  in  Sachsen.  -  Im  Beaita  des 
Herrn  M.  Wiskott-Bresslau. 

cf.  M.  Wiskott.  a.  a.  O.,  p.  11. 

19*.  PoltjoDdixifHH  hipjiothoe  rar.  curybui  0 
a)  Unvollkoimnea. 

Linke  Flttgelseite,   sowie  der  rechte 

Vordertiügel  weiblich.  Der  rechte  Hinter- 
flUgel  nacli  Fiirbung  xuid  Zeiclinnnir  obor- 
seitü   vorwiegend   männlich,    mit  dunkler, 


weiblicher,  strahlenfönnifier  Zeichnung, 
unter.setts  weiblich.  Qestalt  des  Leibes 
weiblich.  — 

Von  Herrn  H.  Wiskott  in  Saas-Fee, 
Ct.  Wallis  (Schweis)  gefangen.  —  In  dessen 
Sammlung.  -  - 

cf.  M.  Wiskott.  a.  a.  O.,  p.  II. 

20''.  hijcneiia  aegoH  W.  V. 

a)  Vollkonnnen,  halbiert. 
Linkä  J ,  rechts  $  , 

Im  Sommer  1892  in  der  Nlilie  von  Stade 

gefan<;en 

Briefl.  Mitteihuig  des  Ht>rm  ütod.  forei>t. 
II.  E-rgers-Oießen. 

1))  Vollkommen,  halbiert. 

Links  <^  ,  rechts  5 

Dio  zwitterhafte  Ge^italtuug  in  allen 
charakteristischen  Moritmalwi  voUkommw 
durollgeftthrt.  Der  6cnitalappan»t  ver- 
kümmert. Liiiki'  FIii;j;elseite  gröller  (12  mmj 
als  die  rechte  (lo  mmj. 

Gefangen  am  Albula^Pafi  (Schweis).  -  • 
Im  Besitz  des  Herrn  M.  Wiskott-BrCsUa. 

cf.  M.  Wiskott.  a.  a.  O.,  p.  Ii. 

c>  VollkomuiüQ.  halbiert. 

Links  cf,  redits  $.  sonst  dem  vorigen 
gleich. 

Eecbfs  12  mm,  links  10  mm.  — 
Gefangen   iu   Oberbayern.   —  in  der 
Sammlnng  Wiskott-Breslan. 

cf.  ebenda. 

d  —  f)  Drei  weite  i\<  Gymmdromorpha 
dieser  Spccioü  in  der  Sammlung  deä  Herrn 
Dr.  Standinger. 

Briefl.  MitteilnDg. 

21*.  Lyeaena  hynana  Ld. 

a)  Halbiert. 
Tjinks  ^  ,  rechts  J  , 
llechUi  12  mm.  Imka  lü  mm. 
Gefangen  In  Nord-Penden.       In  der 
Sammlung  Wiskott-Breslau. 
cf.  ebenda. 

23.  Lycaena  icarus  Btb.  (afe»M  Hb.). 

q)  Halbiert. 
Recht«  cJ ,  links  2  . 

cf.  W.  F.  Kirby,  Proc.  Entom.  Soc . 
London.  1889,  p.  XLVI. 

r)  Halbiert. 

cf.  Webb,  Entomologist.  LondOiD,  18dd. 
Vol.  XXI,  p.  132-135. 
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s)  Oeschnitten. 

Heclits  5.  Iink.s  J . 

Yl.iif]  nui]  Fiilil-  1  nnhts  \voil»licli.  links 
umiiDiicii.  Li-il)  <tor  liostalt  nacb  mehr 
mümilich.   0«nita1i«it  undeutlich.  — 

fiebngt'n.  is'M  im  Besits  des  Herrn 
Ü.  HurtiiKiiiii-Ii.  iclieiiljuch. 

Jlitteihing  (los  Btuiitzerü. 

i)  Vorwiegend  weibKcb. 

Flfi;;fl  r.;chts  wt'ihlich.  jctlocli  mit  der 
liliiiun  Fiirhtint;  Munnclit  tis  tlurclixogon. 
liuks  it>iu  weil»licji.  t'uiil«'r,  Kürpor  un«l 
fittDitalien  weiblieh.  — 

f;ii!:ron.   -  Im  Dösitz  <U's  vorigen  (ISOfi). 

II  w)  Orvi  gj-namlroniorpho  StUcke  io 
di-T  Sanunlung  Dr.  SUiudiugurö. 

Briefl.  MitteUung  des  Benitserfl. 

23*.  Lpcaena  iearus  (i5.  iearinus  Sc. 

ft)  Unvotlkummen,  vorwiegend  männlich. 

AHo  Flügel,  besondfr^  ilrT  rorlit.'  ^^lnlr^- 
liügtl,  mit  tler  brauut-n  Färbung  tlos  \Vt;il> 
cheiiB  nnrogeliiillttig  Termischt.  —  Rechte 
l^'lri^^flaeito  grOBer  (15  mm)  Iiis  die  linke 
(H  min).  — 

U(;(unj{eu  l>et  Bi'rliu.  lu  der  Sammiuug 
Wiskoti-Breslan. 

ef.  H.  Wiskott,  n.  a.  0.,  p.  12. 

24*.  Lyciienn  eumedoi)  Bsp. 
alt.  ftjlgin  Span^^b. 

Vi>llkommcn.  halbiert. 
Links  $ .  r«übtü  . 

OlMrseits  Ten  typischer  Fftrbang.  Unter- 

-«its  auf  der  Wfibtichen  Hälft«  niit  grfißcreu, 
rötliclien  TtamlHeoken.  auf  der  müimlichcn 
mit  wßtientlich  kluincreu  Puuktcu  {tib.  (ylgüi 
Spangb.).  —  Linke  Flttgelseile  wesenilidi 
jjrtßor  {\Tt  mm)  als  ilie  rei-lile  (12  mm). 

Gefangen  Schakuh- Persien,  —  In  der 
^Sammlung  \Vi.skott-Bnj.slau. 

cf.  ebenda. 

25.  Lffcaena  amanda  Sehn. 

I)»  Unvollkommen.  * 

h\  fJ,-f;ilt  tiMil  GnindfUrbuni;  \v<i')li*!i. 
iiinkö  Fiugelseitu  mit  blau  sicliilloruJcu. 
mäonlichen  Strahlen. 

(^•■fangen  bei  Berlin.  —  In  der  Sammlung 

cf.  M.  Wiskolt.  a.  a.  O..  p.  12. 
c)  Unvollkommen. 

Ein  Exemplar,  do.sson  weililiche  FärbiiniT  i 


mit  intensiv  blau  schillernder.  mSnnlioher 

Zeichnung  vermi.-»cht  ist. 

(icfantren  bei  Berlin.  —  In  der  Sammlung 
Wiskott^Breülau. 
cf.  ebenda. 

d — f)  Dn*i  weitere  gpiandromorphe 
Exom|)larn  in  der  SauHulung  ])r.  Staudingers. 

Briefl.  Mitteilunjr. 

2r>.  hitriuiKt  UeHargns  Rtb. 
bj  Un  voll  kommen. 

In  Gestalt  und  Färbung  weiblich;  auf 

sttmtlichen  Flfigeln  blau  ><  hiIl<M iiil<\  männ- 
lielu*  Strablou  und  Puuktu  uurugulmüUig 
verteilt.  — 

Opfangen  bei  Amosia  (Kleinasien).  —  In 
der  Sammlung  Wiskott-Bre-slau. 
cf.  .M.  Wi-k.>tt.  a.  a.  (>..  p.  13. 
f)  Vollkiimmen,  halbiert. 
Links  ^ ,  rechts  $ ,  obersetts  nod  nnter^ 

seits.  — 

Gefangen  bei  laterlaken  (Schweiz).  —  In, 
der  SaramhiQj^  Wiskott-Broülau. 
cf.  obenda. 

«1  —  e>  'Awr-'x  Weitere  gynandromorplie 
Stücke  hiervon  in  der  Kollektion  Dr. 
Standingers. 

Briefl.  Mitteilung. 

26*.  Lytaena  oenahelktrgu»  Rtb. 

af  Unvollkommen. 

(Jestult  und  Fiirbnng  weiblich.  .Anf  len 
boiduti  rechten  Flügeln  bluu  schillernde, 
münnliehe  Strablenzeichnnng. 

Gefun^'i-ii  1,.  i  Ama.sia  (Kleinasien).  —  In 

der  Samiiiliiiiu'  Wiskntt.-Breshui. 
cf.  M.  Wisknit.  a.  a  O  .  [I.  I.-). 

27.  Lyineun  corydon  Hb. 

b)  Unvollkommen. 

Gentalt  und  Fiirbnng  weiblich.  Durch 

»len  rechten  Ilintertlilge!  ixdicii  l  inigr  s<'hr 
stark  blau  Hohimmemdo,  männliche  btrubluu 
bis  zum  AuBenrand, 

\'on  M.  \Vi.^kott  gefangen  im  Engodin 
(Schweiz).       In  dessen  Sammlung.  — 
cf,  M.  Wiükott,  a.  u.  0.,  p,  l.'i. 

c)  tJn vollkommen. 

Gestalt  tmd  Fftrbung  weiblich.  Rechter 
Ilinterfliigt'l  vom  Innenrantle  (Iber  die 
größere  Hälfte  mit  blau  üchilleruder,  mänU' 
lieber  Färbung.  — 

Gefangen    in   Friodland   (Sch1e.sien).   -  - 
Stark,  namenUicb  auf  den  Hinterflagein,  |  Ebenfalls  in  Wiskotta  Sammlung. 
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cf.  flienda. 

J>   Ein  Excuiplur   inännlicb- weiblicher 
Bildung  in  dar  Siiwuntwng  Dr.  SUnidiiiger«> 
Brief!.  Mittoanng. 

28.  Lyeamta  kyh»  Esp.  (doryUu  Hb.). 

b)  Oemisdit.  vorwiegend  mftnnKcli. 

Körper  iiiul  Unt^-rseite  allor  Flüfrtil  mäun- 
licb.  Oherseit«^  »l»'r  rechten  Flügt'!  !nnriii!i<:h 
gefJirbt,  Oberseit<ä  der  liukeu  flUgel  zu  zwei 
Drittelo  mit  der  braunen  Flb-bniiK  des 
Weihchens. 

cf.  U.  Ribbe.  iri».  UL,  [».  45.  Taf.  II, 
Fig.  2. 


29.  Lycaena  meleager  Ksp.  (Hapknu^. 

(■»  VoUkomnu^n,  lialbiert. 
Lrinkii  (S ,  rechts  $  . 

Auf  der  Oberseite  in  Tlrhung  und 

Zeichnung  den  Gescldechtern  entsprechend 
Auf  der  Unterseite  der  recht«  ii  Fhlgelhälftt: 
in  tlor  Färbung  heller  als  bei  typischen 
weiblidien  Stacken,  jedoeb  dankler  ib  bd 
tj'pi.schen  raSnnlichen  Exemplaren. 

tfrfati;,'.  Ii  1>.  I  Pcst  (Ungjiro).  —  Ift  döT 
Sammlung  Wi-skott-Breslau. 

cf.  H.  Wiükott,  H.  a.  O..  p.  14. 

(Fortsetzung  folgt-i 
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Kleinere  Mitteilungen. 

Gell«enei|;«Dde  Insekten.  Im  ersten  Bande 
unserer  .Jüustrierten  \Vochmnchrift  für  Eufo 
molnffie"  haben  wir  wiederholt  (<elegeüheit 
gehabt,  oaseren  Lesern  «^allenerzeugeiide 
Insekten  in  Wort  and  Bild  vorsuflBhren 
Aneh  beate  tAni  wir  wieder  in  der  Lage, 
eine  Abhil.^nng  von  Oallwespen  und  <lf'ren 
EntwickeluugäaUMÜen  bringen  /.u  küjuion. 
Herr  A.  Thieme  hat  för  unsere  „Illustrierte 
Wochenuhrift  für  Entom^ogi»"  einige  dieser 
winzigen  Wesen  in  tiedeutender  Vergrößerung 
f:o/.i  iehnet,  und  zwar  stellt  Fig.  !  mir!  1' 
Aiihilothrix  railictH  F.  vor;  Fig.  2  und  2  ist 
daK  5,  2"  das  liiigeflflgelte  t  von  'Veras 
terminali»  F.;  Fig.  3.  :V,  4.  4'  und  5  das  voll- 
kommene Insekt,  Larve  und  Puppe  von 
Bkodite»  rtme  L.  a  sind  Gallen  von  .imiloÜuix 
radicin  F. ;  b  von  Teriut  terminalig  F. :  e  von 
Ti}>nilitis  fii/iiii  1.  :  d  von  t  'tniips-  firuliUurifi  Ol  ; 
e  von  t'ymj/Jü  gemniac  L. ;  (  einer  Aetirot^rtis- 
Art 

Die  Abbildung  dOrfte  vieb»  unserer  Leser 
cur  nSberen  BekMint6eb«A  der  Gallwespen 
willkommen  sein. 


F.ln  ßeitras  zu  tlcm  Kapital  ..Inznrht".  Im 
rrüliinhro  I8W  oi  hielt  irji  circ.i  iu  Puppen 
von  .\t!<i>  ,is  rifitthx! .  wi  lchf  iiur  li  Icuchtwarmcr, 
aufmerksamer  Behandlung  von  Ende  Mai  bis 
Anfang  Juni  40  tadelloae  Falter  lieferten  (erste 
Generation) 

Von  diesen  40  Faltern  erzielte  ich  jedoch 
nur  zwei  Kopula,  und  zwar  waren  es  die  zuletzt 
und  gleichzeitig  geiicblQpften  PUrchen.  welche 
eine  solche  eingingen.  Die  Knpula  wilhrte  mit 
kleinen  Unterbrechungen  während  der  Nacht, 
vom  5.  bis  8.  Juni,  etwa  iiti  Stunden  und  begann 
dann  atabaid  das  fi  die  Bierablage.  Naeh 


derselben  lebte  ein  ^  noch  acht  Tage,  obue 
wibxend  dieaer  Zeit  Mahraog  xa  aick  ge- 
nommen la  haben. 

Am  14.  Juni  dess.  Js.  BchlQpflen  die  ersten 
ilkupcheu.  denen  ich  Ailantu*  glaudtdoia  ak 
Kulter  rei<  hte  und  bei  welebem  aieandlTor> 
zQgUoh  gediehen. 

HiutlWgen  Tanden  im  gamen  4  statt,  und 
zwar  die  erste  Häutung  gecen  Ende  Juni,  dk» 
zuleite  anfangs  Juli,  Si9  dritte  Tom  tl.  bis 
15.  Juli,  die  vierte  nnd  letste  von  11  bis 
20.  Juli. 

Am  28.  Juli  erhielt  ich  bereits  den  erat« 
Kokon.  Anfang  August  waren  ftftnrÜicbe 
Hai) pHD  eingesponnen.   Naeh  kanm  Zttlgifsr 

Puppenrnhe  erhielt  ich  am  25.  Ancrnet,  nach- 
mittags, zunächst  4  5  5      zweite  Generation. 

Bis  zum  1 .  September  waren  weitete  St 
Falter  geschlapil,  größtenteils  L  C  ■ 

Die  Männchen  waren  sehr  schwiichlieli 
und  ini'ist  nicht  ZfULTUirisfaliif^ 

Am  2.  Sepieatbei'  kam  noch  eine  Kopula 
zu  Stande;  das  begattete  legte  an  demselben, 
sowie  am  folgenden  TajM  «urc«  120  Em  »b. 

Mitte  September  snbifipften  die  RMupdiee, 
jeiluili  tun-  /.um  gorliigon  Teil,  dii-  iiii--iä*>-n 
erwiet^eu  t>iuh  schuu  al»  zu  schwach,  diu  Lü.üliv 
ZU  durchbrechen. 

Von  dieser  dritten  Generation  wuohi« 
nur  noch  swei  Raupen  wa  nomaler  Oi<t6e 
heran,  und  zwar  1)is  Anfällig  Noveuiber. 

Zur  Verpuppueg  gelangten  jedoeb  aucli 
diese  nicht  mehr,  sie  gingen  vor  dem  fita- 
apinnen  zu  Grande. 

Mögen  mm  aneh  bei  diesen  Zoebten  die 
allniiUilioli  «ingftrotenen.  niedrigfrfn  Tempe- 
lutmeij  eine  tcüweise  Wirkung  auf  die 
schlechte  Entwickclung  der  Tioro  ausgeüb» 
haben ;  als  fesü^tehende  Thatsache  und  Haupt- 
ursache bleibt  die  anhaltende  Inzucht  mit 
Aus.schluU  jeder  Zufuhr  von  Stücken,  die  im 
Freien  gefunden  WiU'en,  bestehen.  Erhielt  idi 
doeh  eohon  unter  doK  sweitsn  Generation 
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eia  ,5.  welches  nur  «Ue  halbe  Oröil«  der 
Dormalen  Stacke  hatte. 

H.  Geackler.  JUrbrahe  i.  B. 


SptmdyU»  b9är*9tQid€»  L.  Vor  einigen 
Jahren  meehte  loli  im  Moaet  September 

eine  sonderbare  Beofinclitung.  In  Ali  ir>1i.i<}i 
(WOrtt.  Schwarzwaldi  zo^j  ich  eiaeri  wohl- 
gebiKleteu.  .insehnlichen  Rettich  aus  dem 
aia  Uaiw  belindlichen  Guten.  Beim  An- 
sehneiclen  erwies  er  cieb  ab  etwaa  .wnrni- 
siichig",  und  als  irh  ihn  öffnete,  zeieto  sich 
im  Innern  l  ino  Höhlung,  in  welcher  ein 
Prnchtex'Mii [il.ir  des  olieDLif-nHiintrii  Kii(i'i-i>. 
lebend,  &ich  befand.  Ein  Zugang,  welcher 
für  d«B  groften  Ki£»r  durchgängig  gewesen 
wAre.  war  nicht  su  entdecken.  Wie  kommt 
dar  KXfer  in  den  Bettich  .'  Ist  eine  derartige 
Baobachtung  ecbon  gemacht  worden  ? 

Dr.  Binder,  Nenffen. 


Thtr  die  Selbslverslflinnielung  der  (ie.speiist- 
heusehrrckfn  ( Pliasiiiid^n)  von  Kt'union,  be- 
»ondeiä  vou  MonandropUra  munrumr  und 
Rhaphiderut  »cahro»us,  hat  Herr  Edmond 
Bordage  eingehende  Stadien  jcemaoht  und 
der  Pariaer  Alademie  darüber  in  mehreren 
Sitzungen  (Januar  und  Februar  l'^HT)  T?erichie 
vorgelegt.  Die  Gliedmaßen  <]<s  vnrdurcn 
Paares  idsen  sich  gewöhnlich  am  hnrluosten. 
wann  auch  niehi  ao  leicht  wie  die  Hinterbeine 
ttnaerer  grflnen  Heupferde,  die  man  nvr  stark  zu 
kneifen  •>dor  zu  schneiden  ^ranrht,  um  sie 
zuui  Abfa.lku  zu  bringen.  L  ud  während  bei 
den  letzteren  nur  die  kranipf  bnflo  Zusammen- 
siebong  eine»  einzigen  Muskols  uder  einer 
Ueinan  Gruppe  derselben  die  Ablösung  hervor- 
ruft, traten  hier  lu-ftiKe  Kontraktionen  fibor 
deii  j^auzeii  Küi'iier  ein.  bevor  die  Gliedoi 
sich  lösten. 

Diese  Kr&m^fe  waren  heftiger  bei  den 
Weibchen  als  bei  den  Männehen,  nametitlich 
bai  den  sehr  großen  (20  omLftnga  eireichenden) 
Weibchen  von  Monondroptfra  MHtwyi«».  und 

jedesniiil  trat  ein  Tro]i|('ii  Lcroßen,  g^iiiiieii 
Blute»  aus  der  Ablösungswundu.  Diaäu  Ki'^^^i^Q' 
stundenlang  nnbeweglwh  verharrenden  Tiere 
werden  oft  von  Auaisen  (IlagioUpis  kn- 
gipe»  Por.>  Mgefaflen,  daran  Bisse  sie  voran- 
Tii2>»eD.  zwei  bis  drri  Glieder  nachriniLndi  r 
abzuwerfen,  und  dium  gehen  die  (le.-jpeuat- 
h*  iisrhrecken  oft  intolLri-  il.  s  Blutverlustes 
nach  12— :^0  Stunden  zu  Grunde.  Noch  viel 
leii  htcr  als  bei  dam  ausgebildeten  Insekt 
crfolKf''  flio  SolbstverstOmmelung  (Autotomie) 
bt-i  tl'Mi  Larven,  denen  die  abgeworfenen 
Beine  viel  leichter  nachwacbsen  als  ji  ni'ii  Hei 
diesem  Nachwachsen  kommt  es  aber,  ähnlich 
wia  l>ei  den  ihre  .ibgeworfenen  Beine  reprodn- 
idarandan  Krebstieren,  nicht  selten  vor,  daü 
das  Bein  in  verjüngter  Oestalt  oder  der  Vnfi 
mit  Ji  i'i  statt  VILM-  Tarseu  nachw'U  hst.  j 
dann  lUr  den  ä^ütemutiker  leicht  zu  Irrtümern  I 
AhraB  kaio,  wanik  ar  snffeUig  ein  solahea' 


Exemplar  sur  Untersuchung  unter  die  Hilnde 
l)dtommt.  (Berichte  der  Pariser  Akademie, 
Januar  und  Fabnuv  1897.)  E.  K. 


SciiBieUerliag  auil  IciiBeansB- Wespe.  Be> 
kanntlich  ftthreo  die  Im  KOrper  der  Raapen 

iiTul  Ptijtppn  der  Schnif'ttc>rfiii<rf  sich  oiif- 
wickelnden  !•  hneumonidi  u  hiirv<;a  meist  dt-a 
Tod  des  l'iittorti.  res  herbei,  aber  mitunter 
(\berholt  die  Entwickelung  des  Schmetterlings 
diejenige  des  .Schmarotzers,  und  es  geht  mit 
dem  noch  unentwickelten  Wespenkeim  im 
Leibe  aus  der  Ichneumonisierten  Puppe  eia 
Srbmotterling  lioi\-.,r.  Herr  T.  X  .M:irsliiill 
sah  unlängst  einen  Toteuküpf  (Acheronlia 
atropon)  aus  einer  Puppe  hervorkommen,  deren 
Entwickelung  durch  erhöhte  Temperatur  sehr 
beschleunigt  worden  war:  sie  hatte  den 
Parasiten,  dessen  Entwickolun;^'  nicht  eiite 
gleiche  Beschleunigung  erfnhruu  hatte,  lebend 
bei  sich.  Es  wird  sich  nun  fragen,  ob  in 
solchen  Fällen  der  Schmetterling  aar  Tort» 
ptiansting  gelangen  kann,  bavor  da»  Parasit 
ihn  tötet,  ^fievua  seiantiflqna,  27.Fabraar  1807.) 

£.  K. 


Aus  den  Vereinen. 
Vfroin  lUr  Naturkunde  zu  Creteld. 
äitzuug  am  7.  Mai  1897. 

Ifaoh  Verlasung  und  Genehmigung  des 

Protokolls  der  vorigen  Sitzung  hielt  Herr 
KneuseLs  einen  Vortrag:  .Vorsicht  vur  den 
Fliegen  bei  Epi<l> mien".  -  Die  Fliegen  können 
durch  Übertragung  von  Bacillen  bei  Epidemien 
sehr  ^refährlieh  werden.  Die  FOBe  der  Fliegen 
sind  die  schönsten  Bacillarientanger.  die  man 
hich  denken  kann.  Namentlich  gefährlich 
werden  «lic  St nhcntiir^'en  lii  ii  Menschen  ilurch 
Übertragung  der  Tuberkelliacillen.  Nach- 
gewiesenermaßen tragen  in  den  Tropen  die 
Moskitos  sur  Verbreitung  des  gelben  Fiebers 
bei,  wie  auch  die  Ausbreitung  der  itgj  ptischen 
AiiL;eni'nt/.i\udung  zum  Teil  den  l'liegen 
;&u<^usehreiben  ist.  Ebenso  sollen  die  Fliegen 
auch  die  Übertragung  der  Eier  des  Band- 
Wurmes  und  der  Trichinen  vermitteln.  Vor« 
beugungsmitteiaind  bei  eintretenden 'Epidemien 
Vor  allen  Dingen  Reinlichkeit  (Abrninnen  <]i  3 
Tisches  nach  gehaltener  Mahlzeit  ©u  .>  und 
Desinfektion  der  Zimmerwändo  und  dos  Fuü- 
bodens.  —  In  der  «lem  Vortrage  folgenden 
Diskussinn  empfahl  Herr  Scholtos  xur  Ver- 
treibung der  Fliegen  das  Aufstellen  einer 
oder  mehrerer  Moschuspflanzen,  wogegen 
Herr  Künipni.um  'bireli  I  •esinti  ktion  mit 
Karbollösung  gute  Hesultate  erzielt  haben 
wollte. 

Herr  M,  BiOthke  spraoh  sodann  unter 
Hinweis  auf  die  in  letzter  Zeit  erfolgten 
V.  röflen'llehungen  durch  M.  AViskott  in  der 
.Festschrift  de»  bclUetü^chen  Vereins  für 
lasaktankonde*  au  Breslau  und  durah  O.Sohults 
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in  der  .Illuyf riiiit-ii  ^Val■hen»chrift  ftSr  Ento- 
mologie'* übur  .G^naiitlromorphe  Scbmetter- 
liiige".  Zunächst  wurden  die  prim&ren  und 
sekundären  Sezaalnharaktere  be8pra«)ien> 
Mgie  dann  die  Einteilung  in  TollkotBmene 
oder  halbierte  und  nnvollkominene  o<Ier  ge- 
mischte Zwitter.  Wie  die  Natiu*  sich  nie  an 
die  von  Menschen  aufReatellto  Kinteilun^ 
kehre,  so  auch  nicht  bei  den  Hormapliroditen, 
indem  Wisicott  in  seiner  Arbeit  einen  Zwitter 
erwfthnr .  <ler  in  allen  Teilen  voUst&ndig 
halbiert  sei,  mithin  zu  ilcn  vrjilki)rnmnnpn 
Zwittern  gi-liöre.  aber  «ladiireli ,  d.iU  die 
Fühier,  ein  sekundHre»  Gescblccbtsmerkmal. 
gleichartig  seien,  zu  den  nnvoUkomniencn 
Zwittern  gerechnet  werden  mQsse.  Eine 
besondere  Aufmerksamkeit  widmete  Redner 
den  zw  fileüiatten  Zwittern  von  Ocneria 
du^r  <5>  woiUr  Wiäkott  den  JMsmeo  Schoin- 
BWitter  in  Vorschlag  bringe,  eine  Beuiebnung, 
die  stt  aecepüeren  sei,  solange  nicht  der 
nnKweifelhafto  Narbweis  der  Zwrtterhaftigkeit 
erl)i;i<  lif  w.ire  Da  dieso  Scheinzwitter  ver- 
hülLiii»iiiii,üig  häutigere  Erscheinungen  sind, 
wurden  die  anwoBeiideu  Lepidopteren-Zflchter 
erencbt»  UX\»  sie  io  den  BMitäi  eines  lebenden 
Exemplars  gelangen,  dies  doch  ja  zu  einem 
Knjnilations-  Lezw.  Zuchtversuch  zu  benutzen. 
Am  tichhiä£>ti  wurde  den  Zuhiirern  jo  ein 
Exemplar  der  drei  Kategorien  von  Zwittern 
in  natura  vorgelegt.  In  der  J)iska«sion  teilte 
Herr  Tb.  Borgerg  mit.  daB  der  TOi^|;eseigte 
Scheinzwitter  von  <hi,<  ria  difipar  ^  mit  einem 
ilhpar  t  eine  Verlnndim^;  eii)p;egaM<;en  habe, 
die  Genitalien  initliin  jedenfiiils  intakt  gew  e>en 
sein  mQQten  L>ie  Hier  si  ien  ieiiltir  mit  anderi  n 
«fjqMT-Elern  untereinander  gekommen  und 
itpilter  m  biologischen  Zwecken  verwendet 
Avorden. 

Hierauf  erfreute  Herr  Th  T5orger>  die 
Versiinimlung  durch  Vorlegen  verschiedener 
Muhender  Frühjahrspflanzen :  Caltha  palvatriH, 
GnieobdoUm  hUtum,  Jhrimmla  t^fiemaü»  und 
BammniKH»  tedaralHt  (Oiftbalmenfaß).  Der 
Vorzeifiende  sprin  h  nfier  das  Vorkommen  des 
letzteren  in  der  Flora  Urefeltla  und  machte 
beson<lei-s  auf  die  Qeflttirlithkeit  desselben 
anfbierkaam. 

Von  Herrn  Gh»rb.  Kamp  worden  Tdia 
jHjlyphtm'i sWxMer  ans  einer  zweiton  Generation 
vorgelef^t,  deren  Flii<j:i  l  infol^^e  der  Inzucht 
kaum  8  cm  Spannweite  und  djinilnT  auf- 
wiesen. Auffallend  war.  daLi  in  demsolben 
Verhilltnis,  wie  die  Falter  an  Gr.  Ur  /unahmen, 
auch  die  Geaamtf&rbung  derselben  dgnlder 
wurde. 

Sodann  legte  Herr  M  R'ithke  lebendo.  in 
Blättern  und  Knospen  des  EiHenhulesf  ,>lrt/iii7wni 
nttpellu»)  cingesponnene  Haupen  von  Jlusia 
motttia  nebst  Puppe  und  Falter  im  prftparierten 
Zustande  Tor  nnd  teilte  seine  Beobaebtungen 
ttber  die  Lebensweise  der  Itaupe  mit. 

Dieselbe  bewohnt  in  der  Jugend  im 
ersten  Frühjahr  die  Endtriehe  des  Eisenhutes, 
dort  die  BlOtenlmospen  und  jungen  Blftttchen 
veiMluend.  Spftler  bellet  eie  die  Biatttoile 


eines  ;imp;fknirkten  Blatte',  mit  i-ini^r'-n  F.'.i'en 
üuäauimen  unti  wohnt  darinnen,  die  liUuteilv 
itn  Innern  verzehrend.  Das  l'mk nicken  eines 
Blattes  bewirkt  die  Baupe  auf  folgende  Weite: 
Sie  nagt  an  der  Rnekseite  des  Blattes  im 
Stiele  der  oin7elnen  Blattfellehen  an  l"! 
Stelle,  wo  sich  die  Blattapreiteii  von  dei. 
Stielen  abzuzweigen  beginnen,  soweit  eio. 
daQ  das  Blatt  infolge  dar  die  Statzkraa  Über- 
windenden Schwere  seinen  Halt  verliert  und 
rUckwärt«  umkippt ,  woselbst  sich  die  Blitt- 
teile  an  den  liuuptstiel  anlcj^en  nn<\  nun  \m 
der  Rjiu]H'  durch  einige  Faden  mit  diesen 
verbunden  worden.  Bis  zur  letzten  Häutung 
ist  die  Raupe  sotnriUsUch  grQn.  Sobald  m 
die.sc  überstanden,  hat  siu  eine  lebhaft  grüM 
Farbe  angenommen,  infolgedessen  sie  eimr 
schutzenden  Hülle  ni(dif  mtdir  lied.irf  Sie 
lobt  jetzt  frei  an  <ier  Ptlmze  und  verwiuidelt 
sich,  ausgewachsen,  in  eincni  halbkokoa* 
ßinnigen,  fdiwefelgelben  Gespinst  sn  eilwr 
auf  dem  ROeken  glänzend  «ohwanen,  nit 
gelben  Fltl^elseiten  versehenen  Puppe. 

Eine  kleine  Inaektenversteigcrung  an  die 
Mitglieder  beschloß  die  abwcchsellungsvsiel« 
und  nnreg^ndo  Sitrun»»  gegren  12  ühr. 

Außerordentliche  Hauptversammlung 
am  21.  Mai  1897. 
Außer  Ballotage  stand  nur  ein  Punkt  aof 
der  Tagesordnmig,  der  aber  fast  den  gaassa 
Abend  In  Anspradi  nabm.  l>«r  Verein  ver- 
anstaltet vom  12.  bi-<  27.  Juni  inkl.  in  ^pi" 
Olmüble  eine  ethnographische  und  ua-iur 
wissen.sclialtliche  Kolonial  -  Ausstellung,  wo- 
rüber auf  der  Hauptvenamrolung  verbandalt 
wurde. 

Unser  Mitglied  Herr  Dui^tav-  Knmp. 
Feldwebel  bei  der  deutschen  Seliutztrui  ye  in 
l)ar-es-Salaam.  hatte  /u  ohi<rem  Zweeki-  ein 
reiches  Material  an  ostalVikani.sehen  eiimo- 
grapbisohen  luid  Naturobjektöii  dem  Vei<ia 
angeboten,  welches  er  dort  während  ssiaCS 
mehrjährigen  Aufenthalts,  namentlich  ab«r 
lud  ( o  legenheit  der  im  vorigen  .lalire  'intt  r 
Oberst  v.  Trotha  ausgeführten  Exp^diüuai 
nun  Tietoria-Nyanza-  und  Tanganjika-See. 
gesammelt  hat.  Dieses  Haterial  soll  deich 
andere,  in  den  HRnden  von  Mitgliedeni  befind- 
liche OlijfkN'  anselnilieli  vermelirt  werden, 
so  daü  zu  erwarten  äteliL.  dali  die  AiLs.stellung 
ein  sehr  reichhaltiges  Bild  besonders  auf 
ethnographischem  Gebiet,  spedell  der  deatsoh- 
ostaMkanteehen  Kolonie,  meten  wird. 

Zur  ErledijTiinq:  der  Vorarbeiten  wurde 
ein  aus  den  Hurron  Kamp  .ven  und  jun- 
Bongartz.  Denke.  Kranchor,  v.  Lamm  uod 
Hothke  bestehende  Kommission  gew^iihlt. 

Nach  Schluß  der  Beratungen  teilt»  Bsrr 
Gustav  Kamp  noch  manches  Interessante  sas 
dem  Leben  und  Treiben  der  dortigen  Bis- 

f;eboreiM'n.  namentlirli  der  mehr  nadl  dSBI 
naeren  wohnenden  St&mme,  mit. 


Mr  «e  ÜrfsiMsB  i  V4e  belimana. 
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Von  Clem»  Kiuin  in  Drasden. 


Kehren  wir  zn  Gesn-  rs  Aih.  it  zurück, 
indem  wir  fragen:  Welches  üiud  die  gemeiu- 
ttmea  Merkmale,  die  den  Tieren  Bnkommen, 
die  mit  Scorpiu-H  terrestrin  bezeichnet  werden  ? 

An  dem  nif  drij;<»n,  broitlichen  Leibe  fehlt 
ein  deutlich  uctenichiedeuerKopf ;  die  iüntere 
Hilft»  hat  wie  ein  Krebsschwmnz, 

und  danui  sitzt  ein  langer,  knotiger  Schwanz 
mit  «echs  „Qeleichen  oder Oewerhon".  Ktlirlic 
haben,  heißt  es  wörtlich,  am  Schwanz  sieben 
Oeleiobe  oder  Gewerbe,  was  jedoch  sehr 
«ielten  ist,  die  anderen  haben  ^emoin- 
lich  nur  sechs.  Durch  den  hakenartig 
gekrümmton  Stachel  Üioßt,  sobald  der  An^^el 
■iedeggifollen»  das  Gift  in  die  Wunde. 
Eii'llich  tragen  diese  Tiere  an  den  Armen 
Scheren  wie  ein  Krebs  und  auf  jeder  Seit«> 
vier  Beine.  Die  Schale,  um  das  letzte 
anff^oaihlte.  gemeinsame  Merkmal  noch  zu 
nennen,  dii  L^  ib  und  Schwanz  bedeckt,  i»>t 
hui,  gl&Qzend  und  bräunlich. 

Wenn  Gesner  in  unserer  l^raehe  hfttte 
reden  können,  so  würde  er  gesagt  haben: 
r>ie  Skorpione  I  n  sitzen  einen  Oiitinpanzer 
imd  betiteheu  uu.s  zwei  Hauptütücken:  aus 
Leib  (Tnmons)  nnd  Schvaaa  (Oanda).  Am 
Leib  ist  die  ungegliederte  Kopfbrust 
(Cephalothorax)  von  dem  gegliederten  Mittel- 
leib (Praeabdomeu)  2U  unterscheiden.  An 
der  Kopfbrast  sitcan  ia»  vier  Beinpaare 
und  die  scherentragenden  Arme,  die  aogr'n. 
Kit  f'  H :i-*<  r.  Der  Schwanz  dagegen  besteht 
aus  fiua  üiiiterleibsringen  und  aus  der  Blase 
mit  dem  Stachel. 

Von  den  kleineren  morpholfi^i-elnii 
Inventarstücken  der  Skorpione  erwähnt 
Gegner  nur  die  Zunge,  „womit  sie  uft  des 
Menschen  Leib  beaohlecken*.  ROael  hat 
dirsclbe  zuerst  abgebildet,  nnii  zwar  als 
©in  gabelfönniges,  leicht  bewegliches  Haut- 
stOck  (Mon.  IheekteDbelnsi.,  HT.  T..  II.  Bd., 
8.  3t»3).  Die  unmittelbar  daneben  ^ti  li.  nil«  ii 
Mundscher»'ii,  die  physiologiscli  den  Oli-r- 
kiefem.  den  Mandibeln,  entsprechen,  hat 
Swammerdam  caerat  geaehen  und  zu- 
gleich den  Umstand,  daß  90  ganz  in  die 
Koi>nirus!f    hiiu'in<:e7ri'j;en    werden  k^inn«!!- 


(SohlttB.) 


Scheitülatigen  nml  mehren- 
Nebenaugon  am  \'orderronde  der  Kopfbrust 
haben.  Wie  schon  gesagt,  wordo  die  Zahl 
dieser  Augt>n  von  Degoer«  VOn  Eli  reu - 
bor<r  und  von  Koch  als  ansseblni^'^ebcndea 
Merkmal  in  die  Systematik  eingefülirt. 

Den  Untersdiied  swisehen  einer  Ereba> 
und  einer  SkorpioDSchere  finden  wir  schon 
)i<  I  Rösel  klar  nn<gosprochen  und  abgebildet, 
in<iem  er  hervorbebt,  daß  bei  beiden,  sowohl 
bei  der  Moxillar-  wie  bei  der  Haadibolar- 
schcre,  der  UuÜere  Finger  stets  der  bewegliche 
sei.  Daher  will  es  fiust  unglaublich  klingen, 
dtdi  es  noch  heute  Bücher  giebt,  die  die 
8k<»picnsehere  falsch,  nlbnlidh  mit  beweg- 
lichem Innetifinger,  abbilden  (vgl.  beispiels- 
weise im  HI.  Bande  «ler  gesamten  Natur- 
wissenschaften. Mas i US,  Zoologie,  3.  Aufl., 
Seit©  77  )). 

Rösel,  der  sich  noch  darüber  ereifern 
kann,  daU  Linne  sagt,  der  Skorpion  habe 
acht  Beine,  weil  er  die  scherentragenden 
Maxillaren  als  erstes  Beinpaar  lirzeichnet 
haben  will,  entdeckte  atii  frsti-n  Hintt  ileibs- 
ringe  die  dui'ch  zwei  Klappen  verdeckt« 
Oe8ch1echtH4(fihnng.  Die  umnittolbar  dahinter 
gelegenen  nnd  am  «weiten  Hinterletbsringe 

an'jfewneh^enen  Kiimine.  die  aus  versc1ii--dt  a 
viel  Zahnen,  Fectiiies,  bestehen,  und  deren 
biologische  Bedeutnng  noch  nicht  vollstitndig 
aufgeklärt  ist,  scheint  Linne  zuerst  auf- 
gefunil«  n  /u  liaben.  Die  kleinen  Schlitze, 
die  aut  der  Bauchseite  des  dritten,  vierten, 
fflnften  nnd  nechsten  HintorMbsringes  von 
Innen  und  oben  nach  unten  und  außen  vor- 
laufen, sind  von  Swammerdam  zuerst 
enkleokt  und  auch  sogleich  richtig,  nämlich 
als  Atniungsfirthungon ,  gedeutet  worden. 
Leeu  wenh'"  U .  der  bekannte  Knt<lecker 
der  Welt  der  mikroskopisch  kleineu  Lebe- 
wesen, war  e.s,  der  snerst  amftlnften  Schwans- 
gliede  eine  (.>tl'nung  sali.  1i>'  sich  unter  seiner 
ITand  als  das  Ende  d<  >  D.irmes  erwies. 
Hier  ist  also  der  Hinterleib  zu  Ende;  hier 
beginnt  ein  neuer  Abschnitt,  die  Bbise  mit 
dem  Giftstadiel.  Die  kleinen,  darin  befind» 
liehen,    etwa«    seitlich    gestellten  AnsfliiB- 


JEr,  der  große  Auatom,  war  es  auch,  der  I  ötfnungen  wurden  ebenfalls  von  i^eeuwen- 
bemerkteb  daB  die  Tiere  ein  Paar|hoek  aaerst  gesehen.  Zvletst  mtfchten  wir 
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noch  ein  moriihologisches  Stück  hervorhoben, 
nUtaiieh  dns  kleine,  swis«hen  den  Hnften  de» 

(Irittfu  und  vifit<'n  Beinpatm  -  •4eleiL;;c'ne ' 
BruHtbeiu.  das  bei  de»  verscliiüdeueu  Arten 
der  Skorpione  verschieden  gestaltet  und 
(hdun-  für  die  Systomutik  der  Tiore  von 
all- rli'M'lisf.  f  Bedc.'Utmig  ist.  P:u;iiir  liin- 
gewiesen  zu  haben.  ü»t  das  Verdienst  von 
PeterH  (Monatsher.  d.  E.  Prenß.  Akfttl.  d. 
Wiss.  /..  Berlin.  ISii2.  I.  Iliilftf,  S.  ")(•:). 

ländlich  niöditen  wir  noch  fiiif  eint-  dritte 
Gruppe  von  gemein:>am&n  Merkmalen  die 
Aufinerk*9iunkeit  des  geneigten  Lesers  lenken, 
weil  sie  für  die  neuerf>  Systematik  von  aus- 
schtaf^gebendtT  Bnl.  uttmg  /jjcwordon  sintl; 
icli  meiuti  die  Körnehfnreiheii,  die  Cristeu, 
an  der  Innenseite  des  beweglichen  MaxiUar- 
Hngera  und  auf  <l<  r  f  )b»'rst^itf  der  Kopfi)rnst, 
die  Kiele  am  Tnmeus  und  der  Caiida.  die 
Hütiki  r  nud  Stachel  an  der  Blase  und  di»; 
Dornen  und  Haare  an  den  er^n  Taraen- 
;;lie(lern.  In  ihrer  Gesamtheit  bilden  diese 
Merkmale  diu  Skulptur  des  Chitinpanzers, 
üra  die  rechte  Wtirdigung  dies(>r  Merkmale 
im  Aufbau  der  Diagnoüen  hat,  wie  schon 
bomorkt  wurde,  gestützt  auf  ili^  Arbeiten 
von  Thoruli,  Focock,  Simon  undKar.scb. 
Kraepelin  sich  die  allerhndisten  Verdienste 
crruii^i  Ii.  Danken  wir  ihm  auch  an  dieser 
»Stelle  für  seine  „Revision  der  SkorinaiK«". 

Wenden  wir  un.-*  von  der  Systematik  und 
Morphologie  der  Skorpione  zu  ihrer  Ent- 
wickelun;;s-  und  Lebensgoschichte.  Gesuor 
hat  die  hii-rher  ge  hörigen  Abschnitte  .,{T»>l)nrt 
und  Herkunft-'  und  „Natur  und  Aumiituug" 
Qberschrieben.    Und  was  sagt  er  darüber? 

Die  Skorpione  sollen,  wie  man  sich  erziUilt, 
auf  dreierlei  Weise  entstehen,  niimlich: 

1.  durch  Putriliziorung,  d.  i.  durch  Er- 
faulung  aus  allerlei  Tieren,  besondere 
aus  Kifikf  lilcn,  Kreliscn  und  Meer- 
spinnen, und  zwar  zu  der  Zeit,  da  die 
Sonne  im  Zeichen  «les  Krebses  stehe; 

2.  durch  Einwirkung  der  tierüche  von 
mancherlei  Pflanzen.  In inl«  r"^  vnn 
BueUmiu'/Äi  (Sisfftiihriitni  tuj^uaticiun  und 
Basilienkrant  (Ozifmo),  und 

durch  elterliche  Erzeugung. 
Selbstver<t'iri'l!ii'1i  fnt-:.'!eMi't  er  sich  für' 


Auf  der  einen  Seite  heißt  es:  Die  Skorpion« 
legen  Eier,  auf  der  anderen  dagegen:  Sie 
li'^r'-n  nie  Eier,  si.-  M,,l)[iron  vielmehr  lebemli:;»« 
Jungu.'*  Er  nennt  die  Autoren,  die  »ich  für 
die  eine  oder  fflrdie  andere  Weise  entschiede 
haben,  ohne  einen  Zusatz  zn  machen,  wu 
inn  so  höher  achten  müs<rn,  weil  er 
nicht  H  priori,  sondern  als  echter  Natur- 
forscher  nur  a  posteriori,  nur  ans  Her 
Erfahrnng  entscheiden  kann.  Dies*-  T-ii(kf 
konnti'  i  fst  Rodi  (Opusi^ulomm.  p  72  l'ii 
anstiillen,  dem  es  möglich  war.  eine  Menge 
lebendiger  Skor|»one,  liesonders  Weibdien, 
aus  dem  fünf  Meilen  nordwe.stlich  vo!i  Florenz 
gelegenen  Gebir».»!  T*i<ti>i;t  zu  erhalten  und 
zu  beobachten.  Kr  sah.  wie  eins  der  Tim* 
8H  milchweiße  Jnnge  gebar,  die  sich  von 
Tag  zu  Tag  dimkler  färbten  und  keine 
Metamorphos«!  zu  ilurchlaufen  hatten:  er 
sah,  wie  ein  an< leres  Tier  einen  Tag  sj)äter, 
am  ü.  August,  27  Junge  gebar,  die  dieselbe 
Farbe  wie  jene  und  diet.  Iho  Goslalt  wie  die 
alten  Tiere  besafien.  Kv  untersuchte  ein 
drittes  Tier  un<l  sidi  die  Jungen  perlenschiior' 
artig  an  iTi  l.  n  i^ereiht  und  von  einem  dünnen, 
beinahe  tni--iriit  1  tnren  TISntrli-  ii  l>.  il. ckt ;  er 
sah  also  den  Eileiter  (Ovidukt)  mit  den 
Jungen  und  gewiß  auch  die  BSerst^ke 
(Ovarien),  die  paarig  angelegt  sind  und  aus 
je  drei  an  ihrem  hinteren  Ende  bogenfönnig 
ineinander  übergehenden  und  durch  vier 
QueiTerbindungen  zusammen  gehaltenen 
Scfaliuchen  bestehen.  wa.s  Redl  gewiß  mit 
der  Bcwichming  Zwerchfell  ausdrücken 
wollte.  Redl  stellte  weiter  durch  Beob- 
achtung fest,  daß  die  Jungen  in  den  ersten 
Wochen  ganz  ohne  Speise  leben,  daß  si»' 
-ich  in  einem  Alt^r  von  7:e1m  bt^  vlmz  im 
Tagen  das  er^tc  Mal  hauten,  und  daÜ  sie 
sehr  langsam  wachsen.  Nach  acht  Honsten 
hatte  keines  der  jungisn  Tiere  um  die  Hälfto 
seiner  ersten  GröUe  zugenommen.  Er  wider- 
legte damit  zugleich  den  weit  verbreiteten 
Irrtum,  daß  die  Jungen  entweder  ihre  Mutter 
tntcn  oder  von  ihrer  ^Intf.-r  ;nif<j;i  fressen 
wiü'den.  Jenem  Irrtum  liegt  die  Tltatsaciic 
zn  Qrundo,  daß  daa  Muttertier  von  dem 
Tage  der  (loburt  der  Jungen  an  abmairert 
luni    I  inilifli  hinstirbt,   weil  die  Skoqiiono 


die  zuletzt  genannte  Entstehungsweino;  denn  nui-  einmal  in  ihrem  Eeben  gebärtm  und 


er  fdgt  wörtlich  hinzu:   „Der  eltwiicheu 

ICrzeugung  ist  desto  mehr  Glauben  zu  geben." 
Damit  stflht  er  vor  einem  neuon  Kreuzweg. 


dann  sterben. 

Eine  soldie  Skorpionsmutter  mit  iiiren 
Jungen  zu  betrachten,  ist  recht  unterhaltend 


ij  ,  i.y 
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und  aDmatend.  Die  Jongen  hängen  ttberaU 
an  ihrem  Lttibe,  am  Rücken,  am  Banche, 
;im  Schwänze,  «n  <\on  Beinon  rw\  Scheren, 
imd  jedes  iu  einor  nndertui  Steliung.  Und 
nun  erat,  wenn  daa  alte  Tier  forfclftnffct 
Keines  mag  rarflckbleihon ;  da  gilt  es,  anf- 
/.tis|trinj;»'n  und  sich  festziihiilten,  um  mit 
fortzukommen.  Das  i^t  ein  Bild,  reich  an 
Leben  und  Bewegung,  etwa  wie  bei  einer 
Ftnterspritzo ,  die  mit  ihrer  Uannechaft 
plütylich  abrückt. 

Obgleich  die  Skorpione  ebenso  schierbt 
Ziehen  wie  die  Spinaen  (vergl.  W.  Murshali. 
dif^  SiiuK'  Ull  i  Sinnesorgane  d.  nied.  Tiere, 
Leipzig,  !:>.  31 7j,  ao  sind  ea  dooh  ganz 

gewao^tte  LKnfer,  die  nach  vom,  rdekwirt». 
links,  rechts,  nach  jeder  Richtung  7.i< mit'  Ii 
rri'sch  vordrinjjen  oder  zuröf  k\s  i'icli''U.  Dalici 
lialten  sie  stets  den  Sokwanz  nach  oben  und 
vont  gekrOnunt«  um  ihn  ininier  bereit  tax 
haben  für  die  erfaBte  Beute,  die  mittels 
der  Scheren  trotz  allen  Zappeins  und 
W'iderstrebenä  (ibtir  die  Scheitelaugeu 
empor^ehalten  wird.  Insofern  bilden 
Schwanz  und  Scheren  zusammen  einen 
A5»i>nrat.  dvr  ftir  allerlei  Insekten,  Spinnen 
und  CiewUrm  recht  gefährlich  werden  kuun. 
Auch  in  der  Gteliaogenschaft,  wie  uns  Geener 
I)erichtet,  nimmt  der  Skoqiion  Nahrung  an. 
Die  Tiert\  die  er  einen  Monat  lang  in  Mont- 
pellier zur  Beobachtung  iu  Pflege  hatte, 
fraBen  Mflckon  nnd  FUegen.  Des  Abends 
und  während  der  X;i(  bt  wnroii  sir  bi'sondors 
leb«»ndig.  Am  Tage  daj^egen  liegen  die  Tiere 
vemteckt  in  ihren  Schlupfwinkeln  und  lassen 
«ioh  daraus  ziemlich  leicht  hervorlocken.  wvun 
man  mit  <  inemStrohhalnic  ;ui  (Ir'iii  r.'i  -t.-in  ,1,  r 
Mauern  dahiuläkrt,  daß  es  leise  krlizelt  und 
dscht,  und  wenn  man  dabei  mit  Zunge  und 
Zllhnen  i^ummt.  wie  es  die  Fliegen  und  Bienen 
thun.  Dann  ntflrzen  die  Skorpione  li<  rvor, 
uiu  die  vermeintliche  Beute  zu  langen.  Sie 
werden  dabei  mit  einem  ZSa^ein  erfaßt 
nml  in  eine  Flaadhe  gesteckt.  Auf  dios*< 
\V'.  T<f>,  »'rzJihlt  uns  (rpsnor  weiter,  hid^«  n 
v,  h-  zu  Padua  viele  dieser  Tiere  aus  il)reu 
Löchern  hervorgekwkt  und  dann  an  8kor|)ion> 
Öl  ver\vond«}t. 

Damit  kommen  wir  auf  das  letzfe  K:kj)it^'l 
zu  sprechen,  tlas  die  Monographie  belumdelt, 
nftmlicb  auf  den  Nutzen  und  Schaden  der 
Skorpione,  •]  h.  ;inf  .lir-  MiMlikainenti' .  Air 
auä  Skorpiouen  hergestellt  und  gegen  ihr 


Oift  angewendet  werden.   Die  Zubereitung 

<ler  Arzneien,  die  Ijald  Ualiorlich,  bald 
inmnitcli,  \kiII  anf  Kcide  Weisen  zugleich 
xu  gebrauchen  waren,  wird  genau  ungegeben. 
Darauf  nKher  einsugehen,  dflrfte  man  uns 
hier  erlassen.  Es  genügt,  zu  betonen,  daß 
(Uunals  die  ganze  Naturgeschichte  auf  niedi- 
zlniächer  Ba.siä  ruhte  und  darauf  hinauslief, 
medizinisch  zu  ntttsen.  Dan  zeigt  sich  ancli 
bei  der  T^'  >jireclinng,  wi«?  der  Stich  und  das 
Gift  wirkt.  Es  wird  gezeigt .  win  die 
Wirkung  *les  Stiches  von  der  Art  ujnl  dem 
Geschlechte  desÜleres,  von  dem  Alter  und 
dem  Geschlechto  des  Gestochenen,  lerner 
von  der  I>age  der  Wundstelle,  von  der  Zeit 
der  Verwundung  imd  endlich  von  vielerlei 
ainli  i  i  ii  T'ui ständen  abhängig  ist.  Lhn  ein 
/.uti  i-ifendes  BiM  von  dcv  fJ.  fiihrlichkeit  des 
Tieres  und  der  Wirkung  des  Giftes  zu  geben, 
erzMhlt  Gesner  einige  thatsüohKohe  Er- 
lebnisse. Vi  II  i!<  iien  wir  nur  eins  in  aller 
Küi-ze  wiedergeben  möchten. 

Der  italienische  Arzt  D.  Thaddaei  Duni 
saß  neben  seiner  Tna  am  Kamin,  als  die 
herbeigekommene  Nachbarin  im  Begriffe  wur, 
der  Mutter  tlen  Säugling  in  den  Schol?  /n 
lugen.  Als  sie  zugreifen  und  das  Kiud  ans 
Hers  drOeken  wollte,  wurde  sie  wie  mit 
einer  Nadel  stark  in  den  Mittelfinger  ge- 
stochen. Der  Schmerz  war  so  groß,  daß 
.sie  (las  Kiud  hätte  fallen  lassen,  wenn  die 
Pfiogorin  nicht  rechtseitig  zugegriffen  hfitbe. 
Die  Frau  wurde  ohnmüchtig,  .schwitzte, 
schwoll  und  wollte  sclüer  ersticken.  Man 
suchte  an  dem  Kinde  nach  der  Ursiacho  und 
fand  eineu  aus  dem  Bettchcu  herausfallenden 
Skorpion,  d«'r  Mi_'Ii  irli  -.•ran;r''n.  zcrsfof'H'n 
und  auf  die  Wunde  am  Finger  gebunden 
wurde.  Die  Frau  bekam  femer  guten  Wein 
mit  Theriak  eingeflößt  und  in  "Wein  Ki>  hto 
Ijorbeerbliitter  pflasterarllg  aufgebunden. 
Dadui'ch  gelang  es,  die  Ohnmacht  zu  ver- 
treiben. Nach  swei  Stunden  war  die  Oefahr 
vorüber;  die  Schwellung  am  Fin*.»:«''!-  ging 
/.  ir'ii  lc.  nl»er  andere  Wirkungen  dos  Stiches 
uiiuerien  fort,  sogar  bis  ins  secJiste  und 
siebente  Jahr.  «Ich  kann  aber  nicht  sagen,** 
l>erichtet  Oesner  wörtlich  weiter,  „ob  des 
Skoqiions  Stich  dazu  die  Ursache  allein 
gogül)en  habe  otlor  nicht".  Wenn  wir  jetzt 
diesen  Fall  auf  seine  Znverläs.sigkeit  prttfen. 
Ml  Tnn--f  n  wir  zugelien,  daß  der  S'ii  Ii  von 
\Buthiis  ijtcifiinHft,  von  die>Her  im  Mittelmcer- 
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j;ebiet  weit  verbreiteten  Art  sehr  wohl  «1er- 
gleiclifn  Wir]<uiiLren  Iiervornifon  kann.  Ijoscn 
wir  doch  in  Brehms  Tierleben  (IL  Auti.. 
IX.  Bd.,  S.  634)  «in  seltr  älualtches  Beispiel. 
Bei  dam  Jlaane»  den  ein  solcher  liiithus  in 
den  Dmimen  j;est>ochen  hatte,  scliuoll  iler 
Arm  n^t^'üidiok''  und  war  gerötet  im<i  ent- 
sfladaL  Dwn  stellton  sieh  b«i  ihm  heftige 
Elfimpfe  ^d;  er  phaiita.siorto.  erbrach  häuHg 
und  fiel  au."?  riru  r  niiniuafht  in  dif^  anili  if. 
Dieser  Zastand  dauerte  tunf  Tage  an,  Jaiui 
boBserte  er  sich;  aber  erat  nadi  bnger 
Zeit  fOUte  der  Mann  nch  wied«r  vollstindig 
genesen. 

Wir  komuien  zum  Schluü. 

Überschanen  wir  die  ffinf  Kraptotttcke 
un.sorer  Monogra|)liie.  so  müssen  wir  den 
K<'ichtunj  ihres  Inhalts  unerkenuend  horvor- 
hebeu.  Wir  erhalten  von  dem  Scorpius 
tenrwtrii  «in  fOr  dematige  Yerhültnisae 
j^oradezH  sehr  jruf.  -  Bihl.  Es  umfaßt  <\o\\ 
XamoD,  den  Wohnort  und  das  Verbreitungs- 
gebiet, die  Systematik  und  Morphologie. 
Beine  Entwickelang  und  Lebenisgeschichto, 
und  e!iflHr-li  mt-incn  Xtitzon  iiiid  S(  Iiailcn.  Ilitn 
fehlt  nur  ein»,  die  Anatomie  des  Skorpion«. 

Versuchen  wir.  diese  Lädie  in  aller 
Kürze  ausztifüllen. 

Dil'  AiiL^en  der  Skoi-jiintio  halM n  rin»- 
einfache,  nicht  in  Facetten  abgeteilte  Horn- 
haut, innen  dagegen  eine  Menge  von 
Retinuphoren.  d.  h.  von  einzelnen  Kry-.stall- 
.sUtbclioii.  \oii  (irtifii  isolierte  N<>r\  r'iifiiil>  n 
nach  dem  Uohirnganglion  führen,  das  rlurch 
Bwei  kurse  Kommlasaren  mit  dem  Banch- 
gangliitn  verbun<len  ist.  Di«;  guu/^e  Baucli- 
kette  ]h  -,f.  lif  aii>  ru-bt  Knnf.  n  T^arüber 
liegt  das  Daruiroiu'  mit  zwei  l'aar  gelappter 
Speichel-,  fünf  Paar  Hagendrftoen  und  einem 
Paar  einfacher  Harnkaniile.  Das  dorsal- 
gelagerte  Herr,  ist  sehr  kompliziert  gebaut. 
Ea  hat  acht  Kaumiern  und  sendet  das  Blut 
durcli  eine  Kopf>,  eine  Schwans^Aorta  und 
durch  mehrere  Seifenarterien  in  d«^n  T.eib, 
daß  es  die  Atmungsorgane  auJäuche.  Das 
sind  Tracheen,  die  an  den  Stigmen  endigen 
und  von  vier  Paar  Longensäcken  auslaufen. 
(Iii-  innen  gefaltet  Sind  nnd  je  xwanaig 
Platten  haben. 

Was  an  dem  Bilde  vom  Skorpion,  wie 
es  Ge.sner  in  seiner  Monographie  gezeichnet 
hat,  besonders  zu  rühmen  i>t.  \<i  «nr\(j 
Treue,  seine  Wahrbeil  oder,  wa»  dasselbu  < 


ist.  das  Femhalten  alle.s  Anekdotenartigen, 
alle-;  entstellenden  Schimu  kes.  S-'in  Ktidziel 
heißt  nicht  Am(h>ement,  nicht  Applaua, 
sondern  Wahrheit  xeoA  das  Mittel,  das  er 
dazu  anw<  !ii|<  f,,  Utterarisehes  und  .sachliches 
Studiuin.  l-^r  >-:immplte  nicht  nur  mit  Fleiß, 
was  andere  über  den  Skorpion  gesagt  und 
geschrieben  hatten,  er  steUte  die  Ergebnisse 
nicht  nur  geordnet  nebeneinander,  sondern 
er  ^t!i(li(  rte  dabei  die  lebenden  Tiore  selbst, 
zeichnete  sie  ab  und  übte  zugleich  gewi&t>ett- 
hafte  Kritik  an  seinen  eigenen  Beobaehtongen 
und  an  den  ICtteUungen,  die  er  anderen 
verdankte.  Reine  Monofrraphie,  sowie  alle 
seine  Schriften  sollten  kein  abguschlubsene«. 
kern  sieh  selbst  genügendes  Werk  nnd 
Schaustück,  sondern  nur  eine  sichere  Ba.sis 
sein,  auf  der  nach  ihm  kommende  Forseber 
getrost  weiter  bauen  köuuen.  Und  diese 
Aufgabe  hat  Gesners  Monographie  der 
Skorpione  ganz  vortrefflich  gelöst.  Alles, 
was  wissenschaftlichen  Wert  hat  und  vom 
grauen  Altertume  her  bis  zu  den  Tagou,  in 
denen  er  lebte,  hierüber  ermittelt  worden 
war.  ila^  fin<l'n  wir  in  diever  Sr-hrift  nicht 
nur  zusauuuengestellt,  sondern  auch  überall 
mit  seinem  sachlidien  'Urteile  nnd  nut 
seinem  echt  deutschen  For^chergei.st«  in 
kirnvr.  anspreehender  Weist«  durchloucbl^it. 

Um  diese  SchriXt  zutreffend  beurteilea 
SU  kennen,  mflssen  wir  endlich  nodi  daran 
erinnern,  wie  schwer  es  damals  war, 
frn,.irfTi*tfs  Beohachtungsmaterial  zu  be- 
scluiti'cn.  Trotz  der  vielen,  schnellen  und 
rogelmittiigen  Verbindungen,  die  healsntage 
zwischen  unserem  Lande  und  den  tropischen 
und  subtropischen  Liindurn  bestehen,  sind 
doch  selbst  in  ontomologiscben  und 
biok>gi6ehen  Handelsinstitnten  Skorpione>. 
zumal  Irlicnde  E.vemplare,  nicht  imim  r  au 
haben  und  trocken  präparierte  Exemplare 
nicht  immer  fehlerfrei.  8o  kann  ich  z.  B. 
aus  einer  gaten  Lehnnittelhandlnng  einen 
ganz  gemeinen  Hiifhns  vorlefzen,  der  ia 
einem  Kasten  mit  zwei  Glasscheiben  be- 
festigt i.st,  an  dem  nur  der  Schwans  verkehrt 
augelehnt  war  Tnd  wie  war  es  damals? 
Swammordauj  iiiMif  In  soinrr  „Bibel 
der  Natur"  auf  Tafel  IH,  Fig.  3  innen 
^^roßen,  sohwarsen  Skorpion  ab,  dessen 
Schwanz  nur  drei  Olioiler  hat.  mid  er 
bemnrkt  ;nif  Seite  43  hierzu:  „Es  kommt 
mir  vor,  als  ob  dittses  Skorpiunes  Schwaux, 
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bevor  er  in  niein<>  TTilruli'  i,f('nitfn,  zerhroohon 
gewesen  sei,  nnd  als  ob  man  ihn  «'ioder 
zusammengeleimt  habe,  ohne  alle  GUed- 
mußen  zn.sammen  zn  besitzen.*  ESm  wert- 
imlischer  Skorpion,  den  SwaraTnnrd  nm 
kaufte,  hatte,  die  Bloäo  mit^ezUhlt,  nur  ftlnf 
Sdiwaittglieder.  Wardra  an  eui«a  Truncns 
die  Bnichstflcke  zweier  Schwänze  angeleimt, 
.SM  ont^tnmlfTi  Skorpione  mit  si,lirii-  uml 
achtknotigen  Schwänzen.  Uesnor  muli  auch 
solche  Exemplare  gesehen  haben,  wenn  er 
sdireibt:  «BUiche  hali*  n  am  Schwänze  sieben 
Gewerbe,  was  jedoch  sehr  selten  ist,  denn 
die  anderen  haben  geiueinlick  nur  sechs." 
Bei  BS  sei,  Tafel  LXV  seiner  ,»Monafclioben 
Insekten -Belost.",  '  '  '  i  •  ein  Skorpion 
mit  verkrhrt  angcleimU-ui  Schwänze  ab- 
gebildet. Und  wie  war  es  mit  lebender 
Ware? 

Als  Su  aiiiraerdam  dir'  An;4aben  Redis 
(Iber  (riftdruse,  Kanal  und  Stachel  iler 
Skorpione  .studierte  und  darau.s  nicht  klar 
worden  kennte,  giebt  er  seinea  I<eaeni  die 
Versicherung:  ..TTatto  ich  einen  lebenden 
Skorpion  bei  der  Hand,  su  wUrde  es  mir 
leicht  sein,  die  wahre  Beschaffenheit  hiervon 
■a  entdecken."  Also  lebende  Wnr>'  wai- 
selti-n;  .sie  wurde  spfiter  absichtlich  und 
unabsiohtliuh  eituual  eingeführt.  Hin  und 
wieder  brachte  ein  italienischer  Hansierer 
zu  arzneilichon  Zwecken  auch  einmal  lebende 
Skor])ione  nnr^h  TKnitschland.  Ein* n  snlch.  ii 
Mann  treffen  wir  bei  Bösel,  wenn  er 
sehreibt:  „Ich  kaufte  einst  50  Stflek.  nnd 
ich  erschrak  nicht  wenig,  ain  ich  sab,  wie 
diese  Leute  die  so  f^ifti^wn  nm!  ircfnhrltrlicn 
Tiere  ganz  keck  und  drei.st  anjjrirten.  Ihre 
Kunst  bestand,  wie  ich  bald  wegbekam, 
durin,  das  Tier  so  mit  Daumen  und  Mittel- 
finger zu  fa-ssen.  daß  der  mit  i?oin  Z(*\zf- 
fin^er  zurückgedrückte  Schwaast  mit  dem 
Stneh«!  mir  den  Tmgemagel  treffen  konnte." 

Unabsichtlich  wurden  auch  schon  damals 
lebeuile  Skorpione  nach  Deutschlaml  ver- 
schleppt. Einen  Belog  hierfür  finde  ich 
auch  bei  Bösel  (III.  T.,  II.  B<i,  &  884): 
er  ei7.;ililt:  „Im  hiesi;ren  Zeughaus  wnr  lcii 
Hcbon  zu  zweien  2ktalen  lebende  Skorpione 
gefunden,  die  mit  PomeraueiilAimien.  deren 
Wnneln  mit  Moos  yerbunden  waren,  dabin 
immf^n  sr-in  mußten."  Eine  fthnliclir 
lieobachtung  machte  man.  wie  ich  bemerken 
mfkshte,  seinerzeit  in  Kuptuhagen,  als  man 


<Vv  Skulpfnren  vna  Thorwftldsen  aas- 

gepackt  hatt«. 

Ans  all  diesen  Tbatsachen  geht  hervor. 
yno  schwer  es  flir  Gesner  seinmußti  .  <ias 

Seine  Reise  durch  SOdfrankreicli  und  Nord- 
italien hatte  eine  höhere  Aufgabe,  als  ans' 

schließlich  Skorpione  zu  sammeln  und  zu 
In  i)VKuhten.  Rr  benutzte  zwar  dif  sich 
hierzu  bietende  Gelegenheit,  soviel  er  konnte, 
allein  reich  war  sein  Material  nicht;  es  waren 
immer  nur  einzelne  Exemplare,  und  zumeist 
von  derselben  Avl.  Welch  ein  Offj.  n-atz 
zu  dem  Material,  das  Kraopelin  zur  Ver- 
fagung  hatte.  Die  Hnaeen  von  Ihmbwg, 
Stuttgart,  Güttingen,  Frankfurt  a.  M.,  Olden- 
burg, fjübeck,  Bremen.  Stockholm,  Goten- 
burg. Kopenhagen,  Berlin,  Bonn,  Dresden. 
Brlangm,  Gießen,  Gteifswald,  Heidelberg, 
Kiel,  Leipzig,  Leiden,  München  lunl  die 
großen  Privatsamralungen  von  Thorell, 
V.  Ihering  und  Werner  (Wien)  sandten 
ihm  alles,  was  sie  an  Skorpionen  besaßen. 
Sovi>'l  Mntcrial  wii'  *'r  hat  wohl  kein  anderer 
Forscher  untersuchen  und  vergleichen  können; 
von  Httthus  quinquesttintHS  konnte  er  mehr 
als  imj,  von  CeHinmu  gracUis  mohr  als  140 
und  von  Amlmdonus  funeftus  mehr  als  ITiO 
£ixempiare  einer  vergleichendonUntersuchung 
unterwerfen.  Seine  Revision  der  Skorpione 
kann  daher  keine  Individuen',  sondern  nnr 
i^i'difiTf'nH  Art-,  Gattungs-  und  Familien- 
Diagnosen  geben.  Zwischen  der  letj«ten  und 
der  ersten  großen  Arbeit  Aber  die  Skorpione 
ist  somit  ein  riesengroBer  Unterschied,  und 
d:ts  !xer*'i''ht  b^idf^n  zur  Ehre.  T)n  schauen 
wir  den  Anfang  und  hier  einen  herrlichen, 
zeitgemäBen  AbschlnB.  Hier  pfifidcetn  wir 
kfistliche,  ausgereifte^!  Friichte.  da  beobachten 
wir,  wie  der  Saft  in  die  schlafenden  Knospen 
eindringt,  wie  sie  schwellen,  sich  strecken 
nnd  blindem  nnd  die  ersten  Blatter  und 

Blüten  li  ransj^ucken  lassen;  kurz,  wir  em- 
|iHnden,  daß  der  Frühling  wirklich  ein- 
gezogen ist.  SSn  einem  anderen  SohlnBnrteil 
vermögen  wir  nicht  zu  kommen,  (lesners 
Ar(.iinfTrn[i!iIf  d.  r  Skorpione  ist  ein'"  Frühlings- 
blume auf  dem  weiten  Felde  der  Entomologie, 
die  erste,  die  wir  kennen,  eine  BInme  echt 
deutscher  Art,  eine  Bltime.  der  si '  r  dd 
viele  andere  naflifolt'»'u  werden.  Deshalb 
ist  sie  füi-  die  Lteschichte  der  Entomologie 
von  allerhöchster  Bedentongr  denn  sie  be- 
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zeichnet  Hiebt  nur  einen  festr-n  Aiifniigsirnnkt, 
.sondern  sie  wird  anrl.  <k«n  .sp'itestt-n  Ge- 
.>>chlccbt<)ru  uocli  zvigou,  wie  schlicht  uml 
einfach  und  voll  gesunden  Lebens  der 
Frühling  war,  tloii  die  Kntr)niolnüie  auf 
(iciitsohcr ,  auf  ouropäisclicr  Flur  vor  so 
vielen  Jahren  gefeiert  liat;  die  Fülle  von 
Loben,  flio  in  Oesnor«  Arbeit  ein;f(»!$chlossen 


lag,  mußte  neues  TicUeu  wecken.  Das  war 
die  große  Aufgab le,  die  <\c  im  Laufe  der 
Zeiten  bereits  erfüllt  hat  und  noch  erfüUeu 
wird.   Freuen  wir  uns  ihres  Dasdns. 


Berichtigung:  In  No.  2  ',  .Seite  5">1, 
recht«  Spalte,  Zeile  5  von  oben  lici»  Stein- 
schneider Ktatt  Sternscbnoidor. 


Über  MissbÜdungen  tmd  Formverändeningen  der  Schmetterlings- 
flügel und  deren  mutmassliche  Entstehungsursachen. 

Von  H.  Gauckler  in  Karlsruhe  in  Baden. 

iUit  1  Abbildungen.) 

n. 

IHo  Entstehung  anormaler  Klügelhihlungeii  ursaehe  entsprechen  (Überfluß  an  Materif). 
VilüA  -l'li  auf  o'in  M:ui'."-!  au  MattTi.',  Str.tV. 
wie  aucli  auf  Druck  uud  äOQbtigo  äußere, 
rein  mechanische  Einwirkungen  znrOckftlbren, 
wie  ich  in  meinem  früheren  Aufsat/.e  (Bd.  II. 
Si-ite  81)  über  dioHuij  Tltctnu  bereitä  dar- 
gelhau  hal)e. 

Es  giebt  nun  aber  anch  Formvor- 
Kndernngen,  l>eziehungs weise  Mißbildungen, 
welche  ihre  Entstehung  iceiuesfalls  diesen 
UrifUchcu  verdanken  können,  die  vielmehr 


den  (irund  ihrer  Entstehung  eher  einem 
i'bcnia-^-L-  Materie  oder  Stoff  vt  r  lankon, 
indem  die  Flügölfiiichen  grgßer  werden  oder 
aber  sich  gan«  tollen  und  neue  Gebilde 
hervorrufen,  die  num  als  besondi-re  An- 
bnriL^-^t  1  oder  auch  als  wirklieli  vorliandene 
umi  uus^tibildete  Flügel  betr4(chten  kuno. 

"Es  enttftehen  dann  Schmetterlinge  mifc 
fünf  Flügeln,  und  zwar  handelt  es  sich  in 
solchen  Fällen  natihür  Ii  nm  unsymmeli  l-i  In 
Flügelformeu,  d.  h,  nur  ein  Flügel  zeigt  die 
Neigung,  sich  zu  teilen,  oder  aber  auf  einer 
Seile  entsteht  ober-  oder  unterhalb  der 
vorhandenen  zwei  Flügel,  auch  zwischen 
denselben,  ein  neuer  Flügel.  Sehr  selten 
sind  nun  dies«  fünften  FIttgel  von  normaler 
Ciröße,  sit-  I  r>i  inen  meisf  als  mehr  oder 
weniger  verkinnmerte  Fl(igell;i|>{»ehen. 

Bei  Faltern,  bei  welchen  ein  aus- 
gebildeter fünfter  FIttgel  eigenilieh  nicht 


—  Freilieh  liilirt  ein  Überfluß  an  StofT  ii; 
der  Regel  nur  ziu:  Vergrüßeroug  aller  Flügel 
in  gleichmKßtger  Weise.  — 

Falter  mit  wirklich  ausgebildeten  fünf 
Flügeln  ki'mnon  .selhstvcrstiindlich  nicht 
mehr  in  diese  Kategorie  gehörer\,  du  bei 
diesen  der  ohnebin  erhebUch  kleinere  fftnfte 
Flügel  auf  Kosten  der  Größe  eines  oder 
auch  mehrerer  der  übrigen  Flügel  ent 
standen  ist.  Hierfür  giebt  ein  schöue.s 
Beispiel  der  auf  beifolgender  Tafel  von  mir 
abgebildete,  fünfflügelige  Pieris  brassimr  5  , 
Wenden  wir  uns  zunächst  der  Abteilimg 
von  Faltern  «u,  bei  denen  ein  durchgebildeter 
fünfter  FIttgel  swar  noch  nicht  vorluuiden, 
aber  gtit  nng^rh-nfet  ist.  Ilierhei-  ^.  li'>r<-u 
hiichtit  iutercssautc  Formen,  die  zuweilen 
recht  grotesk  und  merkwflrdig  aussehen. 

Auf  der  nebenstehenden  Tafel  habe  ich 
zwei  solcher  F;ilter.  ans  der  hrTirii  Samm- 
lung puläarktiscber  (injß-Schmctterlinge  des 
Herrn  Architekten  Daub  hier  stamansiMi, 
a1  Igel  lüdet. 

Figur  1  stellt  einen  Parti,  dinrfyholus  5 
dar,  bei  welchem  der  rechte  Obertltlgel  in 
der  Blitte  der  Zolle  III  durch  eine  besondere, 
bis  zur  Mittilzi  llr  reicht^ndo  Ri|>pe  geteilt 
ist.  Diese  Zi-lh-  iii  ist  deshalb  auch  etwas 
größer  aU  Zelle  III  de»  linken  Oberüügcls 
und  infolge  davon  der  rechte  OberflOj^l 


existiert,  f^er-Jt  Ihr-  vielmehr  durch  Rippen- !  >  twas  breifrr  als  d.  r  link»-.    Die  Zoichnun>;s 


teiluDg  uud  Einschnitte  in  ilen  Flügeln  nur 
nngedentft  iitt,  Lst  die  Flügelfläche,  welche 
die  T.  iluüg  seigt.  in  der  Regel  erheblich 
größer  als  Tir.^i  r  nuniuden  Verhältnissen. 
Solche  Bildungen  weixlen  also  auch  eher 
der  von  mir  oben  angedeuteten  Entütchungs- 


anlage  hat  hierdurch  eiue  kaum  merkliihe 
Veriinderung  erlitten,  mit  Ausnahme  vielleicht 
d<s  nunmehr  abgesetzten,  matt  grausohwsrz 
l)esehatteten  Außenrandes. 

Der  rechte  Uutertlügel  hat  gi  nau  dieselbt- 
Grttttc  als  der  linke. 


.  ij,,i.  .d  by  Goo 
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Fig.  4. 


Zu  dem  Artikel: 
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Über  die  Fortpflanzung  der  Lepidopteron. 


Figur  2  stallt  fint'n  Bomh.  qtierfftfi  S  'inr. 
de:ibt;Q  rechter OtKjrflügfl  t-ini-  ausgi-sprociu-n»» 
Tendems  migt,  sieh  sn  spalten. 

Es  ist  also  hitT  der  sogenannt».-  fünlti- 
Flüg»'l  mit  di'in  VordiTrandt'  di-s  n-chten 
Obertiügulsj  verwac-hscn.  Die  Kippen  laufen 
diverg«»at  ▼oo  der  Flttgelwunel  nach  dem 
Außen randf  Inn  und  markieren  hierdtir.  li 
reclit  scharf  eine  Trennung  des  füaften 
Flügels.  Der  helle,  Weiße  Punkt  im  braunen 
Felde  des  rechtsKeiti;;en  Ob«rflttg«l8  ist  mehr 
uai'li  nuten  gerückt  als  '1'  r  atif  i!em  linken 
Oberilügel.  Man  t^rkeunt  feraer  leicht,  daß 
bei  einer  etwa  stottgefindenen  Trennung 
der  beiden  verwaclisenen  Flügel  der  eigent- 
liche rechte  OberflUgel  etwas  klein-  r  aus- 
gefallen süin  würde;  duhingegeu  hat  der 
redite  Uot«rfl(igel  an  OrSBe  sugenonunen, 
so  daß  die  ganze  rechte*  FlQgelseite  erheblich 
gn'tücr  ttls  Ji.>  linke  ist. 

Bei  cieni  in  Figur  3  darge.st»' Ilten  Tiore, 
einem  Pteris  hrasÜeae  d  •  hat  sidi  ein  ffinfter 
Flügel  auf  der  rechten  Seite  zwischen  Ober- 
und  Untcrrtügel  entwickelt,  jedoch  auf  Kosten 
des  rechti-ü  Oberllügelb;  dieser  ist  iuiolge- 
dessen  erheblich  schmftler  anagefallen  als 


sonst,  während  der  rechtsseitige  Unt«rflügel 
keine  Einbuße  an  Größe  und  Form  erlittvn 
hat. 

In  lU't  folgenden  Figur  4  endlich  habe 
ich  eine  KlDfßUgelige  Brephos  parthenioB  (S 
gozi'iclmet. 

Hier  befindet  sieh  der  fflnfte  Flügfl  aaf 
di  r  linken  Seite  nnti-rhnlb  il>  -.  linlo  n  I'nt«  r- 
hUgels.  die  Treonung  ist  sehr  scharf  bis  zur 
FlügelwoTzel  durchgefOhrt.  der  fünft«  Fldgel 
selbst  aber  sehr  schmal,  gleichsam  nur  als 
Anli:iii;^'^e!  zu  betrafhten.  Auch  hier  ^iiiir 
die  Bildung  dieses  Flügellüppchens  auf 
Kosten  des  linken  ÜnterflQgels  vor  sich. 

Die  Farbe  dos  ersteron  ist  genau  eben.«o 
orangegelb  wie  die  der  zwei  anderen  Unter- 
flUgcl. 

ErwShnen  möchte  ich  hier  noch  nnm 
Schlosse,  da0  es  eudi  vorkommt,  daß  sich 
Schmett«M-Hng*'  mit  nur  drei  Flügeln  mit- 
unter entwickeln,  und  zwar  derai'tig.  daß 
von  dem  vierten  FMgel  (nur  Unterflflgel) 
kaum  noch  ein  Stummel  vorfaandf  n  i-t. 
Solcher  Stücke  zog  ich  vor  einig«^n  .Jahren 
zwei:  eine  Dasych.  pudibumla  V  und  eine 
Boarmia  ertpuseularia 


Ober  die  Fortpflanzung  der  Lepidopteren. 

Von  Dr.  l'reiin. 


Es  ist  nach  mimchr-rlei  in  dieser  Hinsicht 
angestellten  Versuchen  anzunehmen,  daß  es 
der  vom  Weibchen  ausgehende  Oerach  ist, 
der  das  Männchen  anlockt,  ein  (»emch,  der 
so  stark  ist.  da(5  l>i  l  Bomh.  luori  die  9  $ 
sogar  au  duu  Kokons  sich  festklammern, 
aus  denen  das  $  noch  gar  nicht  geschlüpft 
Ist  D<  r-i  Ibe  Seidenspinner  ist  auch  nebst 
vielen  B<)uil)yciden.  iniinf!i«*n  Spliinirith^n  nn<l 
NüktuidtiQ  ein  Beispiel  dafür,  daß  manche 
Arten  sofort  nach  dem  SchlOpfen  snr  Be- 
gattung bereit  sind,  woher  es  auch  kommt, 
daß  die  meisten  im  Freien  erlu  titeten  $  5 
schon  befruchtet  sind.  Bei  mancher  ^ri  ist 
der  Trieb,  flie  Art  fortsupfianzen,  so  stark, 
daß  ilie  Tiere  sich  mit  noch  unentwickelten 
Flügeln  vereinigen.  <lie  diuin  nicht  in  die 
zur  Ausbildung  richtige  Lage  gebracht 
werden  kOnnen  und  oft  verkrüppeln.  Nach 


verhftltni.smäßig  ireranmi  r  Zi  lt  paaren  sirh 
die  Tagfalter,  die  erst  eine  längere  Flugzeit 
nötig  TO  haben  scheinen;  bei  den  (iber- 
wintemden  Arten  erfolgt  die  Copula  soi;ar 
erst  nn  ist  im  Frühling.  Die  Daut  r  cl.  r 
Vereinigung  selbst  ist  verschieden,  scheint 
sidi  nach  der  OrOBe  ra  richten  und  variiert 
zwischen  einigen  Minuten  bis  zum  Durch- 
schnitt von  80  Sttmilon  bei  Sat.  pyri.  Bei 
den  meisten  Arten  geht  die  Begattung  in 
sitiender  Stellung  vor  sich,  bei  den  Tai^ 
faltem  aber  hiiutig  im  Fliegen,  wob»  !  dann 
manchmal  das  ^  das  J  trügt.  Eine  ;ili  i(  h- 
zeitige  Copula  eines  $  mit  mehreren  Männchen 
zu  gleicher  Zeit  ist  öfter  beobachtet  worden, 
und  Stand  fuß  sah  in  zwei  Fällen  ein  $  von 
Spilos.  lucluosa  sogar  zugleich  mit  drei 
Milnncheu  vereinigt;  einen  Einfluß  auf  die 
Beschaffenheit  der  Eier  sdieinen  solche  Vor- 
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gSug»  II  I  r  zu  haben.  Gewöhnlich  stirbt 
das  J  bald  nach  dem  Akte  Doch  fehlt  es 
auch  nicht  sin  Beispielen,  «iuli  ein  J  :»ich 
nit  tvet  $  $  nacheinander  verband,  wie  man 
(lies  bei  Asterofic.  nuhecitlosua,  S<i(.  puronia, 
tten  dispar,  Aiiisot.  Stigma,  Act.  Itiiix  und 
andoron  beobachtet  hat.  withreud  es  ein 
Afi,  tau  S  aagßT  au  drei  Begattungen 
bracht*?.  Umgekehrt  aber  hat  man  Fälle 
beobachtet,  in  denen  dius  5  mehnnals  v<>r- 
ädiiedene  J  (5  annahm;  so  legte  ein  V  von 
Buinm.  versicolom  nach  der  Begattunir 
neun  Eirr,  liel3  sieh  dann  von  nftK m 
blatten  und  legte  noch  20;  üiiDÜcheä  hat 
UMk  auch  bei  Ait.  cynthio  ge.sehen.  und  ein 
Ceeropia  ^  wurde  viennal  nacheinander,  eines 
von  Ptomeihea  gar  achtmal  in  fopnla 
gefunden.  Wahrüchoiulich  li&ngen  die  zii- 
letst  angefahrten  AusnahmeftlTe  mit  der 
Domestikation  zusammen. 

Des  öfteren  i.st  bcohnrhtet  wordi  n,  .laß 
sich  sogar  Individuen  verschiedener  Kamiiieu 
in  eopuia  fanden,  so  —  loh  stelle  das  ^ 
voran  -  Sati/t:  canira  mit  Van.  urtkae. 
Ar<tvn.  ji'iphv'  mit  llierl.  quemts-,  T.ftfioc. 
ptHi  mit  PsH.  moiHH'ha,  Cetuisl.  racanii  mit 
Jfi>e/.  oxuoemtkae,  Hoden,  numoglifpfta  mit 
Mi>m.  trifolii,  Mnm.  nehitlosn  mit  Trach. 
otriplici.s,  Ci<1or.  biliiteatn  mit  Acidol.  ith. 
npQliata,  Anthoch.  canlamines  mit  Ba^l. 
tmerttttt,  AH,  eeercpta  tut  Spk.  liffusiri  «nd 
Paoniax  antylus  mit  Smer.  ocellnttt,  \vv]rh 
letzteres  Paar  sogar  Mischlingsnachkommen 
erzengte.  Solche  nennt  man  Hybri<len  oder 
Ba-starde  imd  erkläirt  sie  gewöhnlich  als  die 
Pr  .dukte  der  ge.schlechtli«  In  n  Vi  riin>rdirniLr 
zweier  Arten.  Das  Ergebnis  einer  solclieu 
Vereiniining  ist,  wie  Standfnfi.  der  be- 
deutendste Forscher  und  Kenner  difse.s 
Oegonstandes,  festgestellt  liat.  ein  sehr  ver- 
schiedenes, und  zwar  teiU  bei  den  Arten, 
teils  in  Bezug  auf  die  TndiriHnen.  Manchmal 
niunlich  erfolgt  gar  keine  Kierablage  oiler 
doch  nur  in  pr  ringor  Zahl,  dann  wiederum 
ergeben  die  abgelegten  Eier  llaupeu  und 
lUtar.  aber  diese  sind  unfruchtbar;  ist 
dieses  nicht  der  Fall,  so  ist  meistens  nur  das 
MUniichen  im  stände,  den  FoHpflanznngsakt 
vorzunehmen ,  da  das  Weib  einen  uuaus- 
gebildeten  Eierstodc  besitzt  Von  allen 
europäischen  Groli  -  Schmetterlingen  sind 
nachStjmdfuÜ  bis  jetzt  im  ganzen  1V>  Arten 
Bastu-de  durch  Zucht  biü  zum  vollkommenen 


Insekt  gebracht  worden,  von  denen  zwei 
(liomh.  nrxsfria  und  fmmonica,  Deil.  por- 
cetlus  und  elpeHor)  nur  mäunliehe  Nach- 
kommen ergaben,  was  auch  bei  den  oben< 
erwilhnten  Hybriden  der  Fall  war,  die  Ri.x 
von  /VfOM.  itsfi/lus  und  Suter.  ocellot«  ea'zog; 
fünf  (Bomb.  HtHstria  und  ntstrensis;  Bomb, 
franeonien  und  eaglreunis,  Bomb,  quercus 
und  trifolii,  .SV'^  pitri  mi<\  p^ivonin,  Drejj. 
rurvatula  und  falcatariaj  erzeugten  au3>- 
schUeBlieh  weibliche  Nachkommen,  die  aber 
ulli»  nnfrttchtbar  wur.-n.  Wilbrend  li.-i  si.du'n 
an  li-rrn  .\rf(  n  di^'  Bastarde  in  beiden 
Gescbiechtern  vorkamen,  von  denen  aber 
das  weibliche  viel  seltener  auftrat  und 
i  benfalls  zui-  Fortpflanzung  sich  ungeeignet 
Z'  ii^'ti-  t'D'  il.  eiiphorbiae  und  resprrHJn'.  Ih  il. 
hipjiophfus  un<l  rcspertilio,  Stner.  ocfllata 
und  populi,  S(tf.  spini  und  pavouifij  Sat. 
sjtitti  und  pffri,  Harp.  vinula  und  enuinca, 
yotwl.  (Iromt'iliirins  mv\  tnrvft).  rn^siclier 
ist  das  Verhältnis  iiei  den  Bastai^ien  von 
Smer.  impnli  und  ocdlat«  und  Sat.  pavonia 
und  pyri,  welche  mKnnÜche  uiul  weibliche 
Tiere  ergaben,  von  den»in  mich  die  letzteren 
Eier,  wenn  am  li  tun-  in  geringerer  Zulil, 
absetsten,  von  deren  Entwickelungsftthigkeit 
aber  nichts  festzustellen  war.  Ebenso 
unsicher  ist  ein  Urteil  über  den  Ba>>tard 
von  OcHoy.  hcmiyetm  und  zoraidti,  die  öfter 
geaogm  wurden  und  deren  Eltern  als  zwei 
verschiedene  Arf*n  gelten,  in  Wirklichkeit 
ab*.'r  doch  vielleicht  nor  Lokal  Varietäten 
derselben  Art  darstellen.  In  freier  Natur 
wurden  in  cf.i>uhi  gefiuitlen  und  haben 
frirtpfliuizun^sfähigi^  N'.u  ld.i  ininr-n  ergeben : 
Zyg.  Irifvlii  und  fiUpendatiit  ueb.st  Bint. 
hirtarius  und  jiomOHuriw.  Bei  allen  diesen 
Ba.starilen  scheint  der  Vater  das  ansschlag- 
«r^lipmle  Element  zti  seiti.  weil  Swrr. 
QCetltitu  X  jpopuli  eine  au.sgusprociieue 
Zwisohenform,  umg^ekehrt  aber  Nachkommen 
ergiebt.  die  von  populi  nicht  zu  unter- 
scheidf^n  <ind,  und  weil  <ler  in  beiden 
Geschk'cliteru  geflügelte  Bist.  hirtnriuH  mit 
iwmonarivs  $.  das  tingeflügelt  ist,  Naeh- 
kotnmen  erzielt,  deren  (J  <J  ganz  geflügelt, 
die  5  ^  aber  auch  wenigstens  mit  aus- 
gebildeten FlUgelrippen  versehen  sind. 
Nach  dem  bisher  Gesagten  mud  man  an- 
nehmen, dafj  die  Hyliridation  -  -  wenigstens 
bei  Lepidopteren  kaiun  ziu-  Entstehung 
neuer  Arten  beiträgt,  Wits  Linne  noch  io 
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uusgedebntom  MaUo  uoauIuo.  Auliur  bei 
diesen  Earopft«m  «nd  in  Amerika  Basiwdo 
jXGZogon  worden  au.s  der  Fainili«der  Stttumior 
(htrcli  Copulii  von  Araerikanprn  untrr  sich 
uud  mit  Aiiiatou  tjtwa  «in  Dutzend,  s» 
ftcropi»  X  cohtmbittf  X  eeanoihi,  X  gloveri, 
vom  mylitta  X  poljfpkemuSf  X  yamamay, 
X  2'eriiyi  u.  s.  w. 

Küi-sdich  but  StAndfuU  Sat.  pyri,  sptni 
mdpavomia  mit-  und  durdieinaiider  gekreast, 
wovon  das  Endergebnis  Bich  als  folgendes 
l!'>fnM'=<frI!ti- :  El  sind  j:wi'<chen  5«/.  *^iMt 
«nd pavoniu  einer»oit«  und  zwischen pavonia 
UBd  j»jrri  andererseito  je  djpri  ZwischenfonnMi 
oingcscbaltet,  indem  dio  primäre  Bastardfonn 
zwischen  pavonUt  ^  mid  9,  wie  dio 

zwijicheu  pavonia  J  und  j»j/ri  $  in  ihren 
mSmiliclien  LidsvidiMii  mit  den  Weibuhon 
biM.  r T'r>prun<*sart<?n  zurtick^okrvuzt  wurdt*. 
Dauiit  iat  cino  gunz  »11  na&li liehe  Übergangs 
rdhe  von  spini  zn  pavonia  und  von  leteterer 
sn  />>j/rt  hergestellt.  Weiter  int  dann  aber 
auch  Ix n  if>  cmc  sekundäre  Dastardform 
im  männlichou  Ucücblecbt  nochmals  mit 
dorn  $  (pawmia  <}>  von  einer  der  Unprungs- 
formen  zurückgckreiutt,  elso  bereite  ein 
T^;ist:in.l  dritter  Ordnung  gewonnen  worden. 
Endlich  goluog  et»  i>ogar.  olle  drei  Arten  m 
einer  Form  so  kombinieren.  Das  MSnnchen 
die.ser  Bastardfonn  ist,  wie  alle  bisher  darauf 
kanfrollirrtcn  Hyhridenmannrhfn,  wohl  im- 
zweifelhaft  lurtpiianzuDgsfiihig  ^EuUimol.Zoit^ 
Bchrift.  X.  Stktg.»  No.  18). 

\ioht  lange  nru  li  ilt-r  Begattung  erfolgt 
dio  Ablage  der  Eior,  von  deren  Aleogo 
natürlich  die  zum  Ablegen  nötige  Zeit  sich 
richtet;  diese  erstreckt  -i  h  •/..  B.  bei  Sal. 
j/i/ri  auf  r> — 8  Tagf .  I  Mu  Z.dif  ilcr  \'.>ii  i!<mi  ; 
Weibchen  vei^ohiedeuer  Arti-n  abgelegten 
Eier  ist  verschieden;  so  legt  Bomb,  mori 
etwaSOC),  Snt.  cfcropia  etwa2oü,  Snt.  caecigena 
gegen  100,  ebensoviel  l'sil.  monocha,  wäh- 
rend die  Tagfalter  hinter  dieser  Zahl 
snrttcksteihen.  Im  aUgemeinen  werden  die 
bdl  gefärbten  Bier  nach  der  Ablage  dunkler, 
was  mit  der  fortschiviti  ii  Ich  Kutwickehmg 
des  Raupchuns  in  ihnen  zusatumenhängt,  eine 
Erschelnnng.  die  man  besonders  gat  bei 
Bomb,  nwri  sehen  kann,  dessen  Eier  von 
hellgelb  nach  einigen  Tagen  zu  dunkelblftulich 
übergehen;  llhnlich  sind  dieselben  bei  Pail. 
mmacka  anfikngs  bell  flnscbfarbig,  spfttor 
graubmnn  gefILrbt,  um  kurz  vor  dem  Ans- 


schlüpfen  eine  woiüe  Farl»e  mit  Perlrautttr- 
glanz  anztutdunen.  In  vielen  fiberwinteruden 
Eiern  ist  die  Baupe  (Ibrigens  schon  in 

TIi  il  -f  f  rrlj^r  iiii-<4ebildet  tnid  wartet  ijur 
auf  die  belebenden  Strahlen  der  Friihjulmr 
sonne.  Die  Art  und  Weise  dos  Eierablrgeiu 
sell)st  kann  man  sehr  scli^in  an  dem  Uebura» 
von  Piij).  m(«:haou  und  an  dem  der  Pierideu 
sehen,  wie  sie  mit  nach  vorn  gubugeotiiu 
Hinterleibe  dio  Eier  sierlidi  an  die  Futter- 
pflanze andrücken,  au  der  sie  dann  infol<;(j 
eire--  Kl'^be^t  >  lest  iU}haftcn.  ?fi  r!v\v  ir'U._^ 
und  fast  unerklärlich  bleibt  der  in>iinkt, 
mit  dem  das  Weibchen  die  richtige  Futter* 
pflanze  ausfindig  zu  machen  imstande  i>t 
Wir  gehen  wohl  nicht  fehl,  wenn  wir  imtli 
hier  dem  Geiiiche  eine  groüc  Rolle  Jtu- 
schroiben.  Bei  Pieridon  liat  man  die  Beob- 
achtung gemacht,  'laß  Faldr  stuiulcn- 
weiiie  Fllige  uuternebmen,  um  geeignete 
tum  Ablegen  und  dadttreh  zur  & 
haltung  der  Art  au  finden.  Uit  diesam 
Drangr  hangen  nMch  wohl  dio  sog.  Falter- 
züge zusammen.  L'nd  wie  vor^biedeu  i»t 
ernt  der  Ort  der  Ablage,  und  weldie  mfitter* 
liehe  Vorsicht  für  das  Gedeihen  der  X;u.'b- 
folge  ^priclit  s!(  li  darin  au.sl  In  die  Blüten 
der  zukünftigen  Nalirungspilanze  legen  eiuzcla 
oder  SU  mehreren  die  Diantb^tcien.  in  die 
Olöckcheii  von  Iii  idokraut  Eupither.  hhh'Üh. 
und  die  mit  1^'gestarliehi  v»  rselieneu  Arten, 
deren  Landen  meist  im  inuern  der  Gewächse 
leben,  bringen  sie  an  wunden  Stellen  unter 
wie-  dieSesiiden  und  Cossiden,  widirend 
die  Arktiidon,  deren  liimpen  niei>t  eine 
Unmenge  von  Pflanzen  fressen,  und  die 
Hepialiden.  bei  denen  sie  au  Worzcb 
>;i  I  in/.(  hl  ;iTi-^^:=;treuen;  andere  heften 
sie  ringtürmig  um  dünne  Aste,  wie  uutn  dit« 
bei  Bomb,  netutria,  castrengis,  firancanko 
beobachten  kann;  mit  weißem  Schleim  über^ 
zieht  sie  gegen  die  EiuH  der  Witt^'rung 
Leniom.  anlicii,  und  am  weitesten  in  der 
Sorge  um  ibro  Brut  gdien  diejenigen  Arten, 
die  ihre  £ier  mit  der  Wolle  ihn's  Afters 
be<locken.  wie  Och  er.  ilispar.  die  Gattung 
Vorthesia,  CneUtoc  ptocejutoitea,  Auisopl. 
aeseutaria  und  andere.  Die  scbSdUclMn 
Arten  legen  sie  meist  in  Menge  zu.sammen 
(Pier,  brassuae,  Psil.  motiacha).  doch  thun 
dies  auch  andere,  wie  z.  B.  Van.  Jo,  lei  ana, 
urtieoet  onfiojui,  die  drei  5aten>Mi- Arten. 
EueheL  jaeobaeaef  während  die  flbenrteßende 
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3Iehrzahl  sie  einzeln  ml'jr  doch  nur  in  ;;o- 
ringerer  Anzahl  zusammen  au  dieselbe  PAou/-».- 
aiilieftet. 

In  der  Form  der  Ei«r  herrsclit  die  grOBto 

Vt  rschit  denlK'it  ninl  Manniij;fiiltigkfit  je  nnrli 
(Im  Arten  und  (lattuim- n ,  olinn  daß  man 
sich  auch  nur  im  ^uriugfitün  vorzustellen 
vermSchte,  aaf  welche  Weiüe  di—  Ab- 
Wi'icliun^icn  zu-stimdo  i^okninnii  ii  seien.  Da 
dndeu  wir  kugelrunde,  d<um  bccher-  uud 
aapfförmigo.  femer  cylindrisdie  nnd  Rpindel- 
förmige:  andere  sind  mit  Rippen  <i  li  r  Ki'  fen 
versehen,  wieder  andere  mit  ecki;;.u 
böhuugen,  mit  Vertiefuugoa  und  mit  netz- 
(irtigen  Streifen,  wahrend  die  anderer 
Guttungen  behaart  sind.  Die  der  fjroüen 
Familie  der  Xokfoiden  haben  ein«-  kuopf- 
(örmige  Gestalt,  was  auf  eiuo  eage  Ver- 
wandtschaft der  einseinen  Arten  schließen 
Ii0t. 

Die  wohl  am  hfliifi^^-t'  ti  vorkommende 
Farbe  ibt  grün,  und  zwar  als  Sclmtzfarbe, 
«n  ebenso  geftrbten  PAansenteilen,  90  bei 
den  meisten  Sphingidon,  bei  Ncmeoh. 
larinn,  Apaf.  iris,  Linien,  populi,  Diloh. 
cueruleocephala,  Dreph. parthetnm,  Vaiil.  lun- 
cularia  und  viel«!  «öderen;  grflnllch  weiß  sind 
die  Eier  gefftrbt  bei  Lasier .  pfiiinVifolia,  den 
Kuprepien,  bei  Pygaer.  hucephala:  braun 
oder  hrSanlich  oder  ins  Graue  spielen  .sie 
—  cbenfall.s  wohl  Schutsfarbe  bei  Van. 
poJychloros,  Bomh.  qnrrrus;  neustria,  Hnr/). 
t'iiiula,  bei  welcher  Art  !>ie  zwar  auf  deu 
firfinen  Bliittem  offen  luifsitxen.  aber  auf- 
fällig kleinen  Gallen  gleichen:  ferner  bei 
Arf.  f,e!c,^c.  Anth.  ijarnnmay,  Sat.  kurimii-sfii. 
Amph.  tivUia,  Eugou.  aluiaria  uud  anderen, 
^*^lhrend  die  von  Par».  ddiua  eine  brSnnlieh 
weißo  Farbe  zeigen.  Gelb  ist  vorherrschend 
bei  der  fKittun^^  Pi'  l  i.s  und  S'csiri.  hei  Char. 
dmun,  Endrom.  versicoiora ,  Ilypeixh.  jo, 
f-rajft.  sambuauia  u.  8.  w.,  gelblich  weiü 
trefft-n  wir  an  bei  Pap.  m/>chaon,  Bomb, 
tmri.  jhxt.  qucitsr/ii,  A.^j/Inil.  flnviconiis, 
grauweiß  bei  Sat.  jtavoina  imd  spini,  bei 
SflM.  pnwte^ea,  wtiB  mit  gelb  {^'euprenkelt 
bei  Attnc.  ci/nthia,  weiß  bei  (Jen.  bore  und 
Notod.  torva,  und  bunt  sind  die  Eier  von 
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Bomh.  qiten'ifolin,  hifolii,  Lasioc.  potaloi  ia 
und  pini,  wogegen  die  von  Amph.  piiramithn 
eine  fleischfarbene  uud  die  von  .^1«//».  runla- 
fni«««  gar  eine  auffallend  rote  Farbe  zeigen. 

Bia  jetzt  war  nur  von  fb  f  ^'(»'-•rlilf'oht- 
lichcn  Fort[)flanzung  der  Sdimetterlingo  die 
Rede;  es  giebt  jedoch  auch  eine  nngeschlocht- 
licbe.  liei  der  da.s  Weibchen,  auch  ohne  das 
iM-friu^hti  ndi-»  SporiiKi  des  Männchens  em- 
pfangen zu  haben,  imsUnde  iüt.  entwickeluugä- 
fähigo  Eier  su  legen.  Es  ist  dies  die  sog. 
jungfräuliche  Zt-ugxing  oder  Purtheno- 
C'enesi.s  (vom  grierh.  [lurtheiios  ^Jungfrau 
und  gene>i.s  =  Zeugung).  Diej»e  Art,  die 
Gattung  zu  erhalten  —  eine  bei  Bienen  nnd 
Blattläu.sen  iKngst  bekannte  Tliatsacho  -  ist 
als  ein  Überiranir  von  der  ungeschl<»rht!irheu 
Keimzellenbildung  zur  geüchlochtlichen 
Zeugung  ancnseben  und  kommt  bei 
Schmetterlingen  ebenfalls  vor,  bei  dent-u 
man  sie  von  etwa  zwei  Dutzentl  Arten  kennt. 
Am  bekannteat-on  in  dieser  Beziehung  ist 
Cochhph.  hdix,  deren  Weibehen  in  manchen 
Oegt-nden  nur  in  der  parthcuogenetischeu 
Form  vnrkammen.  während  man  die  Männchen 
nach  H"ilm;xnu  nur  aus  Frankreich,  Italien 
trad  Sttdtirol  kennt.  Es  scheint  hier  der 
Verbreitnnt^f  der  letztens  irgeml  ^  in 
Hindernis  im  Woge  zu  stehen.  Die  meiütcu 
anderen  Falle  solcher  Zeugung  finden  sich 
bei  den  Spinnern,  namentlich  in  den 
Gattungen  Itomhif.r .  Liparis,  Lasioramjia 
und  Saturitia,  einige  Falle  sind  auch  bei 
Sdiwlimem  (Smer.  oeellalus,  Sph.  ligmtri) 
Iteobaditet  worden,  während  von  Tagfaltern. 
K-:l»^n  nnd  Spannern  nichts  vi  rl.iufi  t. 
Übrigens  mag  diese  Art  der  Fortptiauziing 
in  freier  Natur  hftuÜger  voi^ommen.  da  die 
gesammelten  FRlIe  sich  fast  nur  auf  häufig 
von  Zücht<>rn  gepflegte  Arten  erstrecken; 
nicht  unmöglich  wäre  jedoch  auch  das  gerade 
Gegenteil,  daß  n&mlich  dieses  ttoßerste  Mittel, 
die  Gattung  nicht  aussterben  za  lassen, 
gerade  ebf>ii  eine  Folge  des  Zwang»-^  und 
der  veränderten  Lebemsweise  der  Raupen 
ist.  Hierzu  paßt  gut  die  Annahme,  die 
Partli  II  ::.>ue8is  sei  als  ein  Rückschlag  zii 
botrachten. 
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Gynandromorphe  (hermaphroditische)  Macrolepidopteren 

der  paläailctischen  Fauna. 

Von  OKbv  SchalH.  Berlin.         (FortMtsuos  l^o- 


29*.  Ityaiena  dttmon  Scbiff. 

a)  Unvollkommen. 

n«  stalt  uikI  Fiirlniu;;  weiblich.  An  dt-r 
Spitze  de?»  linken  VorderflCiguls  ein  5  mm 
langer  Wiseli  blau  schillemder,  mKnnlicher 

Gefiuifj^en  hei  Mailand.  —  In  der  Sainm- 
lunjj  Wiskott-Bresluu. 

cf.  ebenda. 

."50.  LjfcaeiKt  anjiolKs  L. 

\>)  Wm  Uynundromorphum  tliosiT  Art 
lictindet  sich  iu  der  Saniminng  des  Herrn 
Dr.  Standinger. 

firiefl.  Ifittoilong. 

32.  Apatura  iris  L. 

et  Ein  i;ynandromorphe$t£txenplarliiervoD 
besitzt  Dr.  Staudioger. 

Briefl.  Mitteilnng. 

33.  Apatura  Uia  Schiff.  —  ab.  dytie  Scbiff. 

a)  Zttsats:  Die  Angabe  der  Gesohleobts« 

anonlnunj^'  dieses  K.vomplars  bei  Rühl,  pal. 
Ciroli-.Schmctt-frlinge,  p.  772,  ist  falsch,  viel- 
mehr muB  es  nach  der  Mitteilung  des 
jetzigen  Besltsers.  Herrn  M.  Wiskott.  der 
seiner  Zeit  d.  n  in  Pforaheim  in  Baden 
gefangenen  Falter  von  Herrn  Puhlmaun 
erbidlt.  heißen: 

LinksStammfoi-m  ilüf  J ,  rechts  ab.  dytie  5  . 

„Über  das  weiblichf  Kolorit  in  hell 
braunroter  Fiü-buug  ziehen  sich  von  der 
BasiH  des  Vorder-  nnd  Htnterflfln^lH,  die 
Hälften  derselben  einnehin-  iK  j .  iQÜDnlich 
gefärbte,  blau  schillernde  Streifen  und 
Strahlen  in  siolcher  Breite,  daß  der  Vurder- 
flügel  vom  Innenrand  und  der  Htnterflügel 
vom  Auljenrand  bis  uni^oflülr  zur  Mitte 
nicht  mehr  weiblieh,  sundern  miinnlieh  nnd 
mit  Schiller  bedeckt  ist.  Die  Farl)eu- 
trennung  ist  eo  haarseharf,  daß  die  breite 
Mittell)inde  im  mllnnlichen  Teil  schneeweiß 
und  im  weiblichen  Teil  rost^elb  ohne  jerlen 
Vermitteindon  Oliergang  uueiuander  scliiieUt. 
Leib  nnd  FQhler  mBnolich." 

33*.  Apatura  ili«  ah.  cl^tu  Schiff. 

a)  Halbiert. 

Tiinks  ^  .  rechts  J  . 

Linke  FlügeUuite   »ehr  hell  gelbbraun 


und  wesentlich  großer  (Sö  mm)  als  die 

rechte  (.Sl  mm).  Die  geschlechtliche  Spaltung 
am  Hinterleib  nur  unvollkommen  ausgeprägt 

GefuDgeu  bei  Jauor  (Schlesien).  —  In 
der  Sammlung  Wiskott-Breslau. 

cf.  M.  Wiskotf,  a  a.  0.,  l>.  14. 

b)  Unvollkommen. 

Nach  Fllrbung  und  Fhigelschnitt  weiblich. 
Alle  flttgel  mit  blan  schillernden  Strablni 

urnl  l'tinkteii  in.'innlii  her  Fiulmnix.  Unterseils 
wetl>li(-he  Farl)uug.  Leib  .■>ehr  »tark  und 
dick;  Eudspitze  des  Leibes  nach  rechts 
verkrOmmt    Fühler  mfinnlidl. 

Gezogen  bei  Berlin.  —  In  der  Sauunlimg 
W  i^kott-Breslau. 

cf.  H.  Wiskott.  a.  a.  O.,  p.  15. 

c)  Unvollkommen. 

Fli'ljijelschnitt  männlich;  FUrbung  weiblich, 
jedoch  mit  männlichem  Blau-schüler  auf  dem 
weiblidien  Flügelgrande.  Leib  wwblich, 
jedoch  auf  der  linken  Seite  schlank,  auf  der 
rechten  dick  und  gerundet. 

Gefangen  iu  Bayern.  In  der  Sammlung 
VViskott-Breslau. 

cf.  ebenda. 

d)  Kin  weiteres  gynandromorphcs  Exem- 
plar von  Apatura  ab.  dytie  Schiff,  befindet 
sieh  in  der  Sammlung  von  Dr.  Standioger. 

Briefl.  Mitteilnng. 

M.  LimeHia»  jvtgMili  L. 

LT)  Halbiert. 

Link))  $ ,  rechts  <^ . 

(h^nfiendifferenz  sehr  bedeutend  (rechts 
M  unn.  links  42  mm).  FOhler  gleich  stark. 


rechts  mit  After- 
in derSamnüiuig 


Genitalap[tanif  «geteilt, 
klappe,  liak.s  weiblich. 
Gefangen  bei  Wien. 

\\iskutr-T3i>«slau. 

et.  ,M.  Wiskott,  a.a.  O.,  p.  15. 

h)  Halbiert. 

Rechte  Filigelseite  nebst  FOUer  weiblich, 
linke  mänidieh.     Leib  mehr  mfinnlldl  Stt 

Gestalt.    Genitalion  undeutlich. 

Gefangen.  —  I«  der  Sammlung  Hartmanu- 
Beiehenbadi  (1690). 

Briefl.  Mitteilung  des  Besitzers. 

i)  Ein  g^niandromorplies  Stück  hiervon 
auch  in  der  Sammlung  Dr.  Staudingers. 
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Brieflieh«  ICttoihmg  des  Boen  Dr. 
Staudinger. 

U*.  Limenitit  populi  L.  ^  oft.  itmulM  Esp. 

Links  J ,  rechU  $ . 

Linke  FlOgelsuite  (37  mm),  die  AKart 

fremiilne  Esp.  mit  nur  wouigen  weilion 
FleclicliL-n  iu  il«  r  Vi)r<Ifi-Hnui']-pit7P.  rrrht- 
die  Stiunmform  ^  luit  Ijreilcr.  weitier  Biu«lo 
(39  mm).  Hinterleib  naeb  rechts  verzogen. 
Genitalapparafc  geteilt,  links  cS ,  ri  (  ht  s  ^  . 

0«>frtn<^f>n  bei  flu^inuitz  iSaclugen).  —  In 
Jer  Saiiimlmig  Wiskott-Bresian. 

cf.  M.  Wiskott.  ft.  a.  0.,  p.  15. 

ht  Halbiert. 

Links  ^  .  r.'rht^  J 

liocbts  Iii',  treinnliie  d  nimj.  links 
Stammform  $  (42  um). 

Gefangen  in  Siselen  (Schweis).  —  In  der 

Samminng  Wiskott-Breslau. 

cf.  M.  Wiskott.  a.  a.  O..  p.  \(\. 

4!*  ArgynHts  selene  Schilf, 
a)  Halbiert, 
LÄnks    ,  rechts  $ . 

In  Flügelschnitt  (rechts  21  mm.  links 
17  mm  f^roöi,  Färbung  und  Zeiihnnng 
geteilt.  Reclits  stärkere  und  größere  Punkte 
mid  krKftigero  Randhinde.  Unterleib  xiem- 

lich  stark,  mehr  weiblich,  auf  der  linken 
Seite  schlanker  imd  dünner  als  auf  der 
rechton  Seite,  mit  einer  Biegung;  nach 
rechts.  — 

In  Sachsen   gefangen.   —   Im  Bosita 

Wiskott». 

cf,  M.  "Wiskott,  ebenda. 

42.  Ärijyniiis  jmphin  L. 

c)  Zusatz:  Wurde  am  1.'»  .Juni  von 
Heim  Dittrich  im  Chmnewald  bei  Berlin 
gefangen.  .\l)gebildet  ist  das  Tier  in 
Hofmum.  II.  Aufl.,  Tafel  55,  II. 

p)  Znsatz:  Unvollkommen,  vorwiegend  ^  . 

In  Plügelschnitt,  Zeichnung  und  Filrbung 
vorwiegend  weiblich;  im  Vorderrand  beider 
rechten  Flügel  stark  luünnliche  Färbung. 
Rechter  Vorderflfigel  nnteraeiis  vollkommen 
männlich;  rechter  HintcrflQgel  ebenfaUs 
männlich  fr<^färbt,  jedoch  nur  .soweit,  als 
sich  daü  Kolorit  mit  der  oberseitä  bicbt* 
baren,  minnliehen  Fttrbong  deckt.  Leib 
der  Gestalt  nach  weiblich,  dodl  mit  Ctreif- 
aaoge  anf  der  rechten  Seite. 


a')  Halbiert. 

Kri'litf  Flügel^fitp  u  «-iVilirli.  linke  ummIi- 
lich,  Füider  gleich.  Leib  mehr  mümilich. 
Genitalien  mftnnlidi.  — 

In  der  Sammlnng  Hartmann-Roiobenbaich 

Brietl.  Mitteilung  de^  Btssitxers. 
b  )  Halbiert. 

Links  5  .  rechts  J  . 

]'!-■  Hiilf lii  iuiiu  iti  beiden  Geschlechtern 
vuUkommeu  durchgetlUirt  in  GrüUe,  Färbung 
und  Zeichnnng.  Genitalapparat  rechts  mit 
deutlicher  Haftzange.  links  verkttmmert. 
Rechts       mm,  links  .U  mm. 

In  Nassau  gefiiugeu.  —  In  der  Sammlung 
Wiskott-Breslan. 

cf.  M.  Wiskott,  a.  a.  O.,  p.  16. 

c  )  Halbiert 

DemVorst^lieuden  l»i:iuui  die  aliweicheudo 
<3^r6B«  (rechte*  32,  links  35  mm)  durchaus 
gleichend. 

Gefangen  bei  Saarhurg.  —  Im  Besitz  des 
vorigen. 

cf.  ebenda. 

d'—  v  )  Zwei  halbierte  Zwitter. 

Beide  liuks  J  ,  rechts  5  ;  mit  vollkommen 
durchgeführter  geschlechtlicher  Halbierung 
much  hinsichtlich  ies  Qeoitalappaiates). 
Beide  gleich  groB,  rechts  33  mm,  links 
:<o  mm. 

Der  eine  gefangen  in  Sachsen,  der  andere 

gezogen  bei  Berlin.  Beide  im  Besitz  des 
Herrn  M.  Wi^kott-Breslau. 

cf.  M.  Wiskott,  a.  si.  ü.,  p.  17. 

r — m')  Sieben  weitere  gynandroraorpbe 
E.vcmplare  dieser  Art  in  der  Sammlung  des 
Herrn  Dr.  ().  Stau  linijor 

Briefl.  Jlittoiluug  des  Besitzers. 

42*.  .1       ((/n  i>nphin  L.  —  ah.  valesina  Esp. 

NB.  Einige  der  in  Teil  T  des  Verzeich- 
nissi'g  unter  42  aufgutUhrteu  Exemplare 
gehören  vielmehr  unter  42*. 

a)  Halbiert. 

Ri  (  lif  s  J  und  Stammform. 
Links  $  und  ab.  valainii  Esp. 
cf.  Altnm.  Zeitsohr.  ffir  Forst-  und  Jagd' 
wesen,  XXII  Jahrgang,  p.  52. 

b)  Halbiert. 

Rechts  d  und  Stammform. 
Linka  $  und  ab.  valesina  Esp. 
Von   der  Basis  der  linken  Flügelr?eite 
einige  m&nnlich  gefUrbte  Strahlen  nach  der 
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Mitto  m  verlaufend.  Thorax,  sowie  Hintor- 

leil)  scharf  nach  »len  Geschlechtern  getrennt. 
(4enitala|iparai:  rechts  Haftsange.  links  ver- 
küuiiuert. 

Gofangen  im  Efmtoa  Wallis  (Sehwois). 

—  In  der  Sainmhnig  Wiskott-Breslau. 
rf  3f.  Wiakott,  a.  a.  0..  p.  17. 
c)  UuvoUkoiumüu. 

Linke  Flttgelseite  ab.  rtdesin«  Sap. 

rechter  Vonlt^rfliiirel  Arg.  ptiphia  <S  ■  Rechter 
ITintertlügel  in  Gestalt.  Grüöe  und  Giiindton 
der  Tärbung  ah.  vale-una  E»p..  jedoch  uüt 
breiter,  in  einzeliifl  Strahlen  anslaofender, 
auch  untcrseits  schwach  h'-rv'  rtntenilt>r 
ii^ürbuiig  des  Arg.  jxiphia  J .  Leib  mit  I 
scharf  geteilter  Pürbunir,  rechts  ptiphia 
link-<  iih.  rales'tHti  .  An  lonx  Leibesende 
rechts  Hjiarbüsi  In  1,  linke  Seite  v<'r]\ntuini  rt. 

GefuQgun  bei  lierlla.  —  EbeufalLs  iu  der 
Sammlnng  des  Heim  Wiskott-Bresla«. 

cf.  Jtt.  Wiskott.  a.  a.  O.»  p.  18. 

42**.  ArgffHnis  pantfora  W.  V.  (eynara). 

a)  Halbiert. 

Rechtis  J.  links  $  . 

Wiener  Museum.  —  Am  Mazzolus  Samm- 
lung. — 

cf.  L^fäbni-o,  Ann.  Soc.  Eni.  Fr.,  1B35, 
T.  4,  p.  146. 

45*.  Saiyms  hermione  L. 

a)  Halbiert. 
Links  5  .  rechts  5  . 

Zeichiuiug,  Färbung  und  FlügcLschnitt 
ober«  und  nnterseits  beiden  Gesclilechtcrn 
(•ntsprechfn'l.  Rechter  Füliler  kürzer  und 
dünner  wiu  dt;r  linke,  iieclito  Fiügolseite 
grSBer  (43  mm)  al«  die  linke  (42  mm). 
Genitalien:  links  Afterklappe,  rechts  ver- 
kümmert. 

Gefangen  bei  Brünn.  —  in  der  Saiumiuug 
Wiskott-BresUtt. 

cf.  M.  Wiskott.  a.  a.  0.,  p.  18,  Tafel  II. 
Fig.  7. 

45**.  SatyntH  stafUinue, 

a)  Halbiert. 
Links    ,  rechts  $ . 
Im  Besitz  des  Horm  Dr.  Stoudingor. 
Brief!.  Mitteilung  des  Besitzers.  j 

40*.  Pamrffe  maera  L.  1 

a^  UuvollktMiinif'n. 

Linke  FlUgclseite  Iduiner.   <};  rechte] 


großer,  veiblieh.  Der  Körper  weiblieh,  doch 
mit  uiünulichem  Afterbttsch.   Zeichnung  der 

einzelnen  Flü^e!  jjanz  versehiedt  ii.  Auf  i)hu 
linken  mllmilicbcn  \'ordei'fiUgel  berinden  sich 
vier  Augen  —  z«rei  znsammenhXngende  ia 
Zelle  4  und  .'i  und  ein  kleineres,  veiB 
gekerntes  darüber  in  Zelle  3;  ein  viertes, 
kleineres,  weiß  gekerntes  steht  daruuter 
isoliert.  Der  rechte  weibliche  Vorderfltigel 
lifit  dieselbe  .\nzahl  von  .\ugon  —  die  beidin 
zusammenhängenden  in  Zelle  4  und  .')  siuJ 
erheblich  grööer  als  links,  während  das 
imtere.  isoliert  stehende,  kleinere  Auge  nur 
noch  als  Punkt  sichtbar  ist.  —  Auf  dem 
I  linken  mUnnlichen  Hinterflügel  finden  sidi 
zwei  weiß  gekernte  Aui^eu  in  Zelle  2  und  3. 
während  der  rechte  weibliche  HinterflOgel 
deren  drti  li;if,  in  .Ii  n  Ztlien  2.  i\  und  4. 

In  der  Sammlung  eines  in  Karkruhe 
ansässigen  Sammlers. 

Charakterisierung  von  Herrn  Oancller- 
Kartsruhe. 

47.  EpinfjAele  Janira  L, 

c)  Zusatz:  Unks  (J,  rechts  $  . 

Fühler  <:1eioh  lan^,  der  rechte  etwas 
dünner  und  heiler.  — 

Jetzt  im  Besitz  des  Herrn  Landgerichts- 
ratos  Bcrnanl  in  Danzig. 

Brit  ta  Mitteilung  des  Besitzers, 
h)  Halbiert. 
Links  $ ,  rechts  ^ . 
Im  Besitz  Dr.  St^iudingers. 
Briett.  Mitteilung  des  Besitzers. 

48*.  Tnphyw  pkrtpu  Fall. 

u)  Unvollkonunen. 

Rechte  S<nt('  weiblich.  b"nkrr  \'i.irderHügel 
männlich  iu  Füriiuug  und  Gestalt,  aber  mit 
'inem  nahe  dem  Innenrande  befindlichen, 
kurzen,  weiücn,  weiblichen  Strich.  Link'T 
Hintorflügel  weiblich,  mit  einigen  grau- 
hnrnnen,  männlichen  Strahlen  mid  Punkten 
durchsetzt.  Unterscits  weiblich  gefärbt. 
Fühler  nach  Gest  dt  und  Färbung  in:ir.nIi'*Ji. 
Lüib  weiblich  gestaltet,  duoh  uänniich 
gofKrbt.  Leibesende  nach  rechts  verkrOnmi. 
Rechtti  FIttgelseite  kleiner  (17  mm)  als  die 
:  linke  (IS  mm). 

I  iioi  Surepta  goiangcn.  --  im  Besitz  des 
Herrn  Wiskott-Breslau. 

cf.  Gmnun  •  (»rshimailo  iu  Roiuaiwff, 
l^lemoires  s.  1.  liupidopt.»  I.,  p.  102—173.  — 
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M.  Wibkott.  lUo  Lepidoptoi'i-n-Z\vilter  meinor 
ü;unmliin>,'   p  IM,  Taf.  I,  Fig.  14. 

!>    cj  Beiile  liul(>u>rt. 

Linke  Flflgvl  BcUwan,  mitiinUcli;  reckte 


v.  >  ii>.  vveihiicli.  (jeintalicn  onbevohrieben. — 
H<  ii!o  boi  Sarepta  gcfangon.  — 
ct.  A.  Bückur,  Bull.  Soc.  Imp.  Xatur., 

Hoäooo»  LIX.,  p.  176. 

  (Forteetsaiig  folgt.) 


Bunte  Blätter. 


Kleinere  Mitteilungen. 

„Kubm  Bber  Koii<ifrvicreii  ier  laMktea'' 
war  der  Titel  eines  Aul"satxe.s.  den  UM  Prof. 
önjo  in  No.  20.  Bd.  11  der  ,.I!!ii-<fri'  rt,  n  ]Vorhm 
»chrifl  für  Kii(omolot)k"  gewili  /.um  NuUtin 
vir'iL-r  Eutoinolo^<'ii  uiui  l'^iKrunopliilen  ge- 
bracht hat  Durch  verschiedene  Bemerkungen 
do<)  Autors  sehe  ich  mich  voranlaUt.  nochm.alK 
die»em  für  jeden  Sammler  höchst  wichtigen 
und  interessanten  Thema  näher  zu  treten, 
h;i.  h  l.  in  i.  li  reits  iu  ßd.  1  der  ..TUtistrierteu 
Mtnhenethrifi  für  Ktitoioologic''  einen  Artikel 
Uber  .Scliiitz  gegen  BMibioBekten"  eingesandt 
hatte,  welcher  di«  von  Prof.  Si^ö  erlAaterten 
Fragen  grOUtentetls  bertlhrt  hst. 

l^a-;  angezogene  Themn  ist  cl^critüili 
uner&chöpilich;  wirklichen  Weit  hüben  nur 
solche  Veröffentlichungen,  die  durch  lang- 
jftbrige  Erlabraog  im  eigenaten  Interesse 
Mmktioniert  sind.  Der  Autor  hat  nna  ao  Tiele 
Beweise  seiner  praktischen  entouiologisrh-  n 
Tüehtigkeit  erbracht  und  ist  ein  so  laiig- 
jfihrif^cr  iMit (iiiiolof;,  (liiO  mir  nichts  forner 
liefen  kaun,  als  ia  irgend  <>iner  Weise  seine 
Ertabnll^l^n  ondBeoMchtun^in  angreifen  zu 
wollon.  um  «o  mohr,  als  icli  mit  der  Auf- 
bewahrungsmethode seiner  Insekten  voll- 
ständig einverstanden  hin.  r>;i.-,  Vt  riKiL-ki  ii  in 
Papier  auf  angegeW  in'  Wi  i.^«  im  gewiü  zu 
empfehlen  und  wird  <luch  von  den  wenigsten 
ibunmlem  befolgt.  lob  mOchte  dies  aber  bei 
Co1«opterBn  fBr  iBngere  Zeit  nicht  unter- 
ueliirK  ii,  ohne  die  Tiere  vorher  mit  scliwnchor 
Ar£>ouikiÖ8ung  vergiftet  zu  haben.  Diei>e 
Manipulation  hat  in  jo  lcr  Beziehung  ihr  Gutej«, 
denn  ersteoH  schlitzt  sie  die  Tiere  gegen 
Angriffe  von  Rsnbinsekten.  sodsnn  behfltet 
sie  dieselben  nuch  vor  der  Schinmiolbililnn^:, 
besonders  wt  nn  iliö  Ti*  re  behufs,  l'rupurutiuu 
auf  feuol;*'  in  SuihI  wlod^  r  erweicht  werden 
soil«u.  Ich  habe  mich  gewundert.  dsO  der 
Autor  gerade  diese  wertvolle  Eigensi^Mft  des 
Arsens  nicht  gewürdigt  bat,  denn  nach 
seinen  eigenen  Bemerkungen  «inä  die  mit 
Schimmel  f^cuuichten  trüb.se1l;'^<  n  K(  f,ilu  ini.r'  ii 
die  schlimmsten,  welche  dem  SaiiuiiSer  plissieren 
können. 

Karbol<fäare  hilft  nach  mehuMi  Beob- 
a«)itungcn  gar  nichts,  denn  es  .^elit  ja  doch 
iii  -lit  an,  das  Objekt  direkt  mit  Karbol 
H(j/;.upiii.<ieln.  und  eine  solche  Verdünnung, 
wie  sie  durch  dii-  in  der  Luft  stattfindende 
Verdunstung  resultiert,  ist  nicht  stark  genug, 
um  so  mehr,  als  der  Schimmelpiis'.  in  der 
T?-  o;t'l  Im  Innern  der  Tiere  .seinen  Sitz  hat 
und  iii>tig  weiter  wuchert.    Auch  ich  habe 


vor  zwanzig  ilahren  in  jeden  Ka-sten  meiner 
Coleopteron  -  Sammlung  ein  Gläschen  mit 
Karbobilure  und  Glyccrin.  wohl  auch  mit 
konzentrierter  SRure  gegeben,  mnSte  aber 
zweimal  in  ebenfalls  feuchten  L'iT<,il<  n  t-rfaliren, 
daß  von  Schutz  durrh  Karbolsäure  kiiuc  Rtde 
sein  kann.  Siml  die  Tiere  mit  Lösung 
von  Arsenik  (resp.  tirsenigsanr**m  Natronl 
imprügniert,  80  wird  der  8i  himtuel  wohl 
fernbleiben,  .sowohl  boi  .sogleich  erfolgter 
Präparation,  als  nach  späterem,  nochmaligem 
.\ufw*'ir!u'n.  das  dann  ruhig  mit  gcwohii- 
lir.hem  Wasser  geschehen  kann.  Arsenik 
bietet  wohl  auch  den  besten,  bis  jetzt  viel- 
leicht einxlgen  Schuts  gegen  die  geAhrliohen 
sogen.  Moaennflben. 

Ferner  möi  hfc  Ich  das  Cyankalium  als 
TOtungsmittel  nicht iiÜK^en;  es  fst,  aufrichtige 
Manier  benutzt,  als  solches  einfach  ideal  und 
erhält  die  Tarben.  die  Best&ubung  —  sagen 
wir  karzweg  die  natOrUche  Feinheit  aes 
Ohj.'kros  wie  kein  aiulprc-^  Mift>  l  Kcn-Prof 
S:ij<'i  >;it'bt  ilics  wiihl  solbit  zu,  \er\VHiidet  aber 
ihi.s  l'yaniil  <\i'T  st  ii  k*»n  I J  itt i^ki  il  halber  nicht. 
Ai'senik  und  Sublimat  sind  auch  hetcigo  Gifte, 
und  Karb')I.sÄure  ist  wohl  auch  ein  sehr  gefiUir- 
licher  Körper,  das  beweisen  die  verschiedenen 
UnglUeksfÄlle  mit  letalem  Ausgange,  welche 
H'.T.i'b'  mit.  Ivt^tcr-'m  Chemikiim  in  ncuert-r 
Zeit  vurgukummeu  sind.  Man  muU  ebensolche 
StoÜ'e  gut  ein.schließen.  d.  b.  so  behandeln, 
daß  sie  nicht  in  die  Httnde  Unberufener 
kommen  k5nnen.  Wenn  daher  ein  ehemisebes 
Präparat  so  viflo  Vor/H;;!-  b(-/,n^lli'1i  sciiicr 
Auwendung  autzuvvci!»eu  hat,  i>ü  aoIUc  meines 
Erachtens  ein  solches  Bedenken  den  ge.schulten 
Sammler  nicht  ablud  ten,  sich  dessen  zu  be> 
dienen.  Es  giebt  gar  viele  IMnge,  die  in  der 
Kand  von  unerfahrenen  nirl  T^nbGrnfenett 
uusiigliches  Unheil  anriclitt  n  könnon' 

Ich  möchte  hier  noch  bcnierkL-ii.  ilalJ  icli 
die  Methode  des  Kiu'i^ip.st.ns  von  Cyankati  im 
Olaee  eelbet  dttrchaus  fQr  unpraktisch,  ja 
sogar  unter  Umständen  fOr  die  Tiere  selbst 
fQr  schädlich  halte,  noch  mehr  die  noch  ein- 
tVirliorc,  wohl  auf  i^ioijo  —  Tii'r|uemlichkeit 
zurOokzufUtuxiide  Manier,  ein  Stückchen  (Jift 
in  Fließpapier  einzunrkkeln  und  ins  Glas  zu 
werfen.  £s  hftngt  vim  solchen  Kleinigkeiten 
~  wie  Prof.  Si^o  treffend  bemerkt  ~-  gar  oft 
der  ganze  Erfolg  in  der  Entomoloo^ir>  ab. 
Gar  oft  wird  ein  Verfahren  kurzerhand  als 
unpr.iktisrh  erklärt  und  abgewiesen,  weil  der 
Betreffende  es  nicht  der  MOhe  wert  gefanden, 
genau  nach  Angabe  zu  bandeln,  oder  besser 
ausgedrückt,  weil  er  es  an  der  nöti>;(ni 
Akkuratesse  hat  fehlen  lassen.    Das  Cyoukali 
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Bnnto  BlUtor. 


/.üiMCtzt  »ich,  M  resultiert  hierliei  eine  tjtM.i-k 
alkalische  Lnupce,  welcho  die  Iiwekteo  empfind* 
lieh  schildigt.  dieselben  vcrsdinnett.  die  Farben 

zerstört  de  :  li.ir.iiis  resulii'-rt  ili'-  .-iljsolutd 
Notwendigke  it,  das  Gill  selbst  vuii  <icn  inst-iiten 
fcriizuhuUou.  Die  Tiere  sollen  bloß  durch  dns 
sich  entwickelnde  Gas  der  Blatis&ur«  getötet 
werden.  D«8  Cyankali  wird  in  gläsernem,  am 
l>e.'ston  kugclfiirinif;^  niiscr''^>l;i'^''ni»!n  HoMsf  "»psel 
verwahrt,  wolc!;ti  unten  mit  ohiür  Kork|>laito 
verschlossen  ist.  uu  der  sich  seitlich  einige 
Kerben  eingeschnitten  beüudea.  Ich  lege 
zwischen  Kork  und  Gift  noch  eine  kleine 
Si  hicht  von  Flicli  oder  Watte  zum  Aufsaugen 
der  sirh  ah.^ondernden  Flüssigkeit.  Im  {«hise 
mit  u  eil  IT  OiVnuii^  Im ündet  sicli  bloß  KlieU- 
papier  und  sind  Glasrand  und  Stöusel  mit 
dünner  Schnur  verbunden,  damit  beim  Sammeln 
der  Stüpiiel  nicht  gehalten  werden  mafi,  sondern 
die  eine  Hnnd  stets  frei  ist.  Das  Glas  kann 
nach  soli  lier  Mctlioilt-  ji  derzeit  bequem  mit 
Wasser  gereinigt  weiden ,  und  kommt  der 
.Sanindi.T  selbst,  wie  auch  seine  Insekten,  mit 
dem  Gifi  in  gar  keine  Berflhrang. 

Auch  das  Irnprä<^ieren  der  Torfplatten 
mit  \>Tdünntfr  alkoho^i-rli.  r  Subliniatlösung 
eiwäbnt  Herr  Prof.  Saj<>  nicht;  dies  ist  aber 
ein  sicheres  .Mittel,  um  Staubläuso  feni- 
xuhalten.  —  Auch  habe  ich  die  Erfahrung 
gemacht,  daß  Benzin  —  wenifrstens  den 
Colecipt*  i  i-^n  -  stets  verde rlilti  lj  insofern 
es  <1lc  Tifif  sehr  brüchig  nuuhi;  .uuli  bifiben 
liun-h  Beiiziinliinipl  die  Farben  niclit  so  gut 
erhalten,  bcäoaders  schönes  Gelb  leidet  spater, 
es  bräunt  sehr.  Esaigilther-  wie  Ätherdampf 
sind  total  zu  verwerfen,  da  sich  die  Farben 
verftndern  und  die  Gelenkbänder  erweichen. 
Man  lasse  nur  Miiiiiti(Mi  in  riiiuli-ij  in;»  I'.ipii  i'- 
streifen.  die  mit  Äther  durchteuchtet  sind, 
einige  Tage  liegen,  und  man  wird  sehen,  wie 
sämtliche  Gelenkbänder  erweicht  sind,  der 
Kopf  „heraushi'ingt',  event.  die  ganzen  Kttfer 
„aus  dem  Leim  gehen"!  —  Es  rührt  dies  von 
der  Zersetzung  der  betr.  Äther  und  liinwirkung 
d<!r  dadurch  entstandenen  .Siiureu  her.  Über 
das  Eialegen  in  Spiritus  will  ich  nicht  über- 
flO$aige  Worte  verlieren;  dieser  schlimme 

Kati.nrnr!  ist  mit  seinen  ISai  hteili  ii  jedem 
Sauiiulc»  bekannt.  Kann  es  nicht  umj^angen 
werden,  wie  dies  oft  genug  der  Fall  ist,  so 
verwende  man  wenigstens  Weingeist  mit 
Äther  (Hofi'mannstropfen)  und  entnehme  die 
Objekte  baldmöglicli^;  dt  i  Fii'is^igkf  it. 

Ich  will  hier  icuni  S(  liin-si-  noclinials 
tlai  aiii    li;i)weisen,  iill-'    iln  si'   von  mir 

eingehender  besprochenen  .Niomento  nur  vom 
Standpunkt  des  Coleopterologen  erörtert  sind; 
ich  freue  mich  stet»,  durch  solche  Publi- 
kationen, wie  sie  Herr  Prof.  Sajö  des  öfteren 
si  lion  gegeben.  \  <'n  anderen  etwas  i'n  iitieren 
zu  können.  So  habe  ich  mir  kürzlich  zum 
erstenmal  eine  Papier-Pincette  gefertigt  und 
werde  Ton  jetst  ab  immer  dieses  einfache 
und  billige  uBtrument  zum  Präparieren  ver* 
wenden.  Wieviel  und  mit  wie  gennger  Mühe 
könnte  der  Sammler -Welt  Isutseu  gebracht 
w«rd«n,  wenn  docli  «U«  Entomdogem  die 


Resultate  ilirer  langjährigen  Praxis  der 
OffentUchkett  sugftngiich  machen  wollt»! 
Allet^ings    mfiOte    auch    hier  kleinlicher 

Egoismus  und  oft  viel  —  Bequemlichkeit 
einer  idealen  Auffassung  über  naturwissen- 
schafUieheB  Studium  Platz  machen.  -- 

H.  KrauQ,  NOraberg. 

Exkursionsberichte. 

Nachstehend  verzeichnete  (Joleopt<»ren 
wurden  von  unserem  VeroinsmitglitMl  ilnlier 
trotz  des  beständigen  Regens  bei  der  Partie 
vom  28.  März  am  und  auf  dem  Hesse  Iberge, 
dem   höchsten  Punkte  von  Mittelfiraoken. 

erbeutet  • 

.'t  .iKtoriuabus  anratuit  L. 

2  Trachf/carabtu  ffiiUtnUus  Payk. 

4  Limnoewrabu»  gram^tn»  L. 

Sueanibtt»  camrUalti.^  III  ig  in  AnsaU. 
2        „        h'Urirhii  Genn. 
')  Ortoeorabu»  ttmvotuit  F. 
2  Fk^mnu  asMind»  Payk. 

1  „      Umn  Hbst. 
■|        .        iJorMaJh  BorV 
4  Amara  fatniUariii  Dult. 

2  ferniginm  Duft. 
-<  Oplionws  azurau  F. 

H  llarpaht»  auteu»  F. 

1  Lyperm  aterrhnm  Hbst. 

4  Und'uiter  unipmhtUiius  Bon. 
7  CyntDidis  huinirali^  F. 
7  ßracJiinus  crepitaiis  L. 

2  JPbeeiltu  tfupreM  L. 

SiaphyUnm  eaesarma  Cederh.  in  Anzahl. 

1  Arliipca  uiuUitu  Müll, 

2  mütrr  hitUnilu^  L. 
I  iMtiiUK  ncneiis  L. 

1  Timarcha  violaetonimrtt  Dog^ 
II  Ckrjfmmela  eenaUalt. 

3  MWfuinelenta  L. 
1  Hippwlatuhi  Vi  pHix  tnta  L. 

Am  !•.  Mai  auf  dem  Morilzberge  eio- 
gerognet,  war  es  mir  nur  mSglieh,  die  folgende 
kleine  Serie  von  Colooptoren  mit  heim- 
zubringen : 

1  < heficarabm  (•onr<.t  (ix  F 

4  Bryaxis  foasulata  Keichb. 
IlderheluH  snlaui  Heer  in  AnzabL 

.')  Cercu«  pcdiculariwt  L. 
10  Ei>urara  pimüa  Iiiig. 

2  Kinirai  thron  rftrnutum  (Jyll. 

3  lüii/nchnenm  qvercu«  Ij. 

fagi  L.  in  Anzahl. 

2  Magdali*  fnmtaUt  Gyil. 

5  Apion  atomnrivTH  Kerby. 

4  „      pisi  F. 

Spartnphita  lilura  F.  in  Anzahl. 
:i  Sennyh  Aobltsw  L- 

3  Fsy^iiodcs  niprm  Koch. 

n/fiiiis  in  Anzahl. 
lTaUi''a  <i!rriiciti  L. 

4  Jictmutiopbcuja  mi:r<-u>  iüUh  F. 
J'ht/lMrcla  n/j/n'/x«  F.  reichlich. 
Mytia  obhngopunctata  L.  in  Anzahl. 

H.  Krau 6.  Nambeig- 

90g  die  Bedakiton:  U4o  Lehmama«  Vsadswe. 
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Aus  der  Kleinschmetterlings-Gattung  Lithocoüeüs. 


Von  Dr.  Chr.  Schräder. 

(Mit  Abbtldon«;en.) 


Die  Gattung  LithocoUetis  umfaßt  ein« 
reebt  ansehnliche  Zahl  R<.*hr  kleiner  Kaller- 
;irtf»n  Sind  di<-«-  auch  m«-rkUch  größer  als 
die  Arien  von  Kepticula  (vergl.  No.  H.  Bd.  II 
der  „  I UuslrUlien  Woekensekrift  für  Ento- 
mologie"), »o  gohön'U  «lu<  Ii  /II  ihnen  cinijjfe 
(ir  r  kl<  iii<fin  bekannton  Falt«r  und  zagleicb 
«inigo  der  .schönsten. 

Ihre  Baffen  sind  nur  TiMrchnfafiig, 
indem  du  Paar  hAntiger  Füße»  das  <lio 
meisten  Raupen  am  zehnten  S*«ji^nf'nt  h««- 
üinäu,  gttzutlich  fehlt;  die  übrigen  häutigen 
Fafle  sind,  wie  die  KraUeafliBe.  riemlich 
entwickelt.  Der  Kopf  ist,  be.sonders  in  der 
Jugon'l.  ziiiXf^'^pitzt,  un<l  von  den  Segmenten 
besitzen  das  zweite,  vierte,  namentlich  abt-r 
das  dritte,  eine  bebrftehtlioliere  Breite  ale 
die  übrig«  n.  .'•o  daß  der  Körper  sich  krim-s 
besonder-  zi»  rlichen  Ausselu  ns  erfreut. 

Die  l'ujtpf  ist  lang  und  schlank,  nach 
hinten  stark  zugespitzt,  mit  ziemlich  frei 
ab-trln  iidcii  I^iidtn  der  Flü^Liilsi'hoIdfii.  i-nt- 
gegen  den  sonstigen  Puppenformen  der 
fVitt«r.  Sie  ist  s^r  beweglich  tmd  rollt 
sie  Ii  bei  St^'irungen  ruhelos  umher.  Nicht 
selten  liegt  sie  in  einem  länglieh  eiförmigen 
Kokon,  der  entweder  gaiu  aus  starkem, 
•eideneni  Oeepinat  verfertigt  eder  dorcli 
eine  Hülle  aus  KotkOmchen  vensUiikt  wird. 

Die  Schmett.rlinjTP  selbst,  tini  deren 
Charakteristik  ich  hier  ver/ichtvn  darf,  sieht 
nmi  oft  bei  mingcni,  eonnigem  Wetter,  wie 
Stainton  weiter  ausführt,  an  Hecken  oder 
Bflunn  11 ,  auf  d'Hon  ihre  Raupen  gelebt 
habcti,  umiieriliegeu :  be.«?onderö  gern  thun 
me  diea  am  frohen  Mot|^.  Wftlirend  des 
niiiTcs  «ind  sie  ziemlich  uiiscln  iidiar.  Tim 
ihre  volle  Schönheit  bewundem  zu  können, 
maß  man  sie  an  einem  Baiuuätamni.  Bretter- 
caan oder  an  der  Untemeite  eines  Blattes 
ruhend  b<  t la' litrn  Dann  tragen  sie  ihre 
gesckloasenen  Flügel  so,  daß  sie  Uber  dem 
Leibe  numnmenatoßoD,  während  ihre  Fühler 
aer^gtultig  unter  den  Flflgebl  versteckt  und 
dem  Blicke  entzogen  sind;  es  ist  diea  die 
Stellung  der  tiefsten  Kuhe. 

SUirt  man  de  darb,  faidem  man  sie  leiae 
anbUat,  ao  tiebea  sie  snerst  ihre  Fahler  ans 

fit 


dem  Versteck  und  strecken  sie  vor,  worauf 
.sie  in  höchst  ndiigcm  Schritt  vorwärts  gehen. 
Es  kann  Siaiiiion  beobaclit«*to  dies  1).  r.  its 
—  keinen  größeren  .(Jegen.sat«  in  der  Art 
ond  Weise  des  Oangt  s  geben  als  den 
zwi.schen  einer  Xepticiila  und  einer  Lilho- 
collelin;  jene  stürmt  wil  1  daher,  diese  sieht 
man  nie  in  Überstürzung  dahineilen,  und 
wenn  sie  auch  manchmal  mit  einem  Sprunge 
ihren  Ruheplatz  verläßt  oder  auch  ihre 
Fhigel  öffnet  und  fmffliegt.  so  sind  ihre 
Bewegungen  doch  durchaus  ruhig  und 
gelassen.  Oft  sieht  man  sie,  wie  sie  ihre 
Fühler  bewegt,  gewissermaßen  mit  ihnen 
wedelt,  als  oh  si«'  ungewiß  wäre,  ob  sie 
eine  stärkere  Anstrengung  des  Körpers  aui(- 
ffihren  odor  nnterla^wen  soll. 

Die  Raupe  legt  ihre  Minen- Wohnung  in 
den  Blättern  der  Bäume.  Sträuoher  oder 
niedrigen  Gewächse  an,  indem  sie  entweder 
die  Oberhaut  oder  die  Unterhaut  ablöst  und 
da~:  Rlattdiarlivm  verzehrt.  Knfwedor  sio 
büwii'kt  OH  selbst,  so  schreibt  Stuiiitiin  ferner, 
oder  es  ist  die  natfirtiehe  Folge  des  Za- 
sammenaiehens  durch  den  seidenen  Teppich, 
den  sie  auf  der  al):^>  lü>(cn  Haut  ausbreitet: 
die  letztere  legt  »ich  In  zahb^iche.  feine 
Falten  und  veranlaßt  dadurch,  da0  die 
gcgenfiberliegende  filnttlmut  eine  konvexe 
Ge.stalt  annimmt:  es  entstf^ht  eine  blasen- 
artige Erweiterung,  in  welcher  das  Tier  eine 
bequeme  und  gerBnmige  Wohnong  besitat. 

Keine  Art  miniert  ohn<!  Unterschied  an 
der  oberen  oder  unteren  Blattmtnnbr.tn. 
sondern  eine  obcrseitigo  Rauponurt  hndet 
sich  stets  oberseitig  ninierend,  eine  unter- 
seitige  .stets  auf  der  unteren  BluK-i  iti'. 

Sehr  viele  Arten  sind  nach  Stainton  rein 
monophair.  d.  h.  $;ie  leben  nur  an  einer  ein> 
zigen  Pflanze;  stets  aber  sind  im  anderen 
Falle  die  Fiifterpflanzon  nahe  verwandt 
Raupen,  die  an  nahe  verwandten  Pflanzen 
leben,  gehOren  aber  nicht  vmgekehrt  immer 
derselben  Art  an. 

Die  Larve  verläßt  ihre  Mine  nicht;  sie 
verwandelt  sich  in  ihr  Kur  Puppe.  Einige 
Arten  fertigen  keinen  Kola»n  an,  andere  ein 
I  sehr  nhwacfaes.  bei  der  letsesteii  Berttbrung 
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Aus  der  Kleinschmetterlings-Qattung  Lithocolletis. 


brerheiulfs  Gespinst,  andere,  gleichsam  die 
Schwäche  des  Schutzes  licuierkeiKl ,  den 
ihnen  ihr  si'id«<nes  (tc\v<'I)i'  gt  wiilirt,  liedeckt-n 
es  so  »orgf.-ilti^j;  mit  l  uriitkömchfii.  daU  es 
frunz  darunter  versteckt  ersehfint:  nncb 
amlrre  spinnen  sehr  h^ste,  undnnhsichliu;«- 
Kdkons  von  vt-rsohiedi-iien  Furl)eM. 


Ijeknnnt  wie  geschlitzt  sind,  sehr  ver- 
ptliehtet  hin. 

1.  LUh.  eiiihn-izaepeuuella'Bftuche.  Heine- 
mann  heschreiht  den  farhenschünen.  zierlieiicii 
Falter  nach  Art  (h-r  Huhest«-Ihing.  Die 
VonhTflil;;el  erscheinen  j^länzt*nd  licht 
safrangelb  oder  goldgelb,  mit  einem  kh  im-u. 


Die  Anzahl  der  Arten  erreicht««  schon  ,  weiiien  Längsstrichelchen  an  der  Wurzel. 
b»M  Heinemann  (1S77)  die  Höhe  von  Hl;  sie  j  der  Vordernind  bis  zur  Mitte  zwischen  den 

Binden  fein 
dunkelbnum, 
die  beiden 
Binden 
schwach  nach 

hinten  ge- 
krümmt oder 
undeutlich  ge- 
hrochen, beide 
vorn  scbmal 
sdiwärzlich 
gesäumt,  da- 
hinter ein  Paar 
(tegentlecke 
(am  Innen- 
resp.  Außen- 

rando  ein- 
ander gegen- 
überliegende 
Flecke).  die 
vorn  schwärz- 
lich gerundet 

sind  und 
zwischen  ihren 
Spitzen  eine 
Anhäufung 
si'hwärzlicher 

Scliuppen 
haben,  welche 
sich 
schwächer 
nach  hinten 
fortsetzt ;  ein 
zw'eites  Paar 

kleinerer  Oegentlecke.  vorn  nur  mit  wenigen 
Schwarzen  Sehuppen,  an  ihren  Spitzen  gleich- 
falls durch  schwarae  Bestiinbuug  getrennt, 
umfaßt  die  Flügelspitze,  zwischen  denen 
noch  ein  drittes,  rdmliches  Fleckchen  am 
Tnnenraiude  liegt.  Die  Fransen  .sind  gelblich, 
mit  sehr  un<leutlicher,  brauner  Teilungslinie, 
von  den  drei  luuenrandsflecken  mehr  oder 
weniger  unterbrochen.  Die  Hinterflügel  be- 
sitzen hellgraue  Färbung,  mit  gelblich  grauen 


ist  inzwischen 

jedenfalls 
weiter  ge- 
stiegen. Schon 

.Slainton 
ilfi")?)  kannte 
außerdem  eine 

Ost  indi.sche 
Fonn  und  eine 

andere  aus 
Südauslralien 
von  Newmann 
beschriebene, 
so    daß  die 
Gattung 

LithnvoUetis 
jedenfalls  eine 

sehr  arten- 
reiche und 
verbreitete  zu 

nennen  ist. 
Besonder»  an 
den  niedrigen 

Pflanzen 
möchte  noch 
manche  neue 
Art  zu  ent- 
decken sein, 
ein  Ansporn 
für  manchen 
Lepidoptero- 

logen .  wie 
Uberhaupt  das 
Studium  diese 

Gruppe  wie  der  „Kleinsehmetterlinge"  im 
ganzen  als  ein  hoch  befriedigendes,  des 
Fesselnden  und  Wunderbaren  in  Fülle 
bietendes  zu  .schätzen  ist. 

Im  besonderen  lenke  ich  nunmehr  die 
Aufmerksamkeit  auf  drei  Arten  des 
(tenus  LUhocolletiSf  für  deren  enilgiltige 
Bestimmung  ich  Hi'rrn  Dr.  Hofmann. 
Regensburg,  dessen  Arbeiten  auf  dem 
Gebiete  der  „Kleinschmetterlinge"  ebenso 


1.  Minen  von  Li'th.  embcrisaepenneHa  Bouche 
an  SyttiphoricarpHs  raccmosus  ('/i). 


Ans  der  Kleinsclimetterlin^-Oatttm^  Lithocolletis. 


Fnuisen.  Die  Ko|ifha:ire  orsnlioiiien  ockrr- 
jjell»,  hinten  mit  pinz«-liii-n.  wniUcii  Hajiit'n. 
tias  (4e.sicli<  wcili.  «Ii«*  Fülili-r  Itis  aii-i  KihIi* 
weiß  und  hraiiii^rait  ;jrcrin<;ült.  I  'tT  Thorax 
(ilas  Briistätück  des  Kiir|M'rs)  ist.  ^rold;i<'ll>. 
mit  silbonifn  Flecken  auf  di  n  Schultern  und 
iHid«  nt!it  h<-r,  sillifnuT  Mitti-Ilinie.  Di«-  Boine 
sind  hellirnui  «gefärbt,  mit  lichteren,  ilunkol 
_'t'tleckteu  Fülien. 

Nach 
Stainti  »n  findet 
sich  die  Hanju» 
im  Juli  oder 
Okt<  liier  in  den 
ßiHttern  von 

„JelUui;er- 
jelieher"  -  ih'- 
wäehsen 

( Loa  kern- 
Arten),  das 

Parenchym 
der  L'nterseife 
verzehrend,  so 
daU  sich  fast 
die  ijanze  Haut 
derselben  ab- 
löst. Ich  fand 
die  Raupe  im 
Oktober  bei 

Kiel  hätdiK 
an  Synijilioii- 
cnrpHs  face- 

inosus 
(Schneebeere ) 

in  ent- 
sprechender 
Weise  die 
Bliitter  defor- 
mierend (vgl. 
AbbilduDf;  1). 

Krwachsen 

spinnt  sie 
einen  sehr  festen  Kokon  von  j^elbLrriinliehor 
Farbe,  indem  sie  sieh  in  die  Pujtpe  ver- 
wandelt. Es  wird  auch  hier  zwei  Gene- 
rationen flehen. 

2.  Aus  demselben  Glase,  mit  ausschlielilicli 
minierten  racemosus-hUitU'rn,  schlüpfte  mir 
frleichfalls  ein  als  LUh.  sorbi  Frey  bestimmter 
Falter. 

Heinemann  schildert  ihn  folgendermaßen : 
Ausgezeichnet  durch  die  ungefleckten 
HinterfttBe.     Die   VorderflUgol  erscheinen 


2.  Minen  vop  Lif/i.  aluivlla  Teil,  an  Alnus  glutinosa  i" 


safrangelb,  gewöhnlich  matt  und  etwas 
getrübt,  selten  lebhafter  und  mehr  bräunlich 
golden  (wie  das  mir  vorliegenele  K.\em|)lari. 
die  weiLie  Zeichnunii  wie  bei  den  vorigen 
Arten.  d«'r  ersti'  Iunonran<lslleek  ziendich 
sehmal.  <ler  erste  Vorderraudsfleck  schräg, 
gröber  als  der  zweite,  die  „Staublinie" 
von  der  Spitze  .schwach  in  den  meist 
scharfen,    kurzen   Spitzenstrich  endigend. 

hinttT 
welchem  »lie 
Frunsen- 
wui-zel 
veilchenblau 
schimmelt. 
Die  Frun.sen 
unil  die  Hinter- 
flügel hell- 
grau.  Die 
Kopfliaaro 
weiß  -  grau, 
vorn  gelb,  der 
Hinterleib 
hellgrau. 
Wie  der  Name 

an»  leut«.'t, 
wunle  «liese 
Art  bisher  an 
Sorbus  (aiH'ii- 
jtnrid),  auf  der 
Unterseite  mi- 
nierond.  beob- 
achtet. Du  ich 
die  Art  nur 
zufällig  unter 
der  vorigen 
eingesammelt 
haben  muß. 
kann  ich  zu 
ihrer  Biologie 
1).  nichts  weiter 
bemerken,  als 

nochmals  hervorheben,  daß  außer  racemosus- 
Blilttern  nichts  im  Zuchtglase  enthalten  war. 
Der  ganze  Inhalt  desselben  liegt  mir  über- 
dies noch  vor.  Wie  auch  aus  der  Abbildung 
hervorgeht,  ist  das  Ergebnis  der  Minier- 
arbeiten von  emheriziiepeu»eUn  an  der  Schnee- 
beere ein  äußerlich  recht  verschiedenes;  ob 
die  eine  oder  andere  dieser  Formen  auf 
sorbi  zurückzuführen  ist,  kann  ich  jetzt, 
zumal  an  den  vertrockneten  Blättern,  nicht 
mehr  ent-<chciden.   Die  Prüfung  der  Kokons 
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in  den  Minen,  welche  die  Puppen  übrigens 
vor  dem  Ausschlüpf<>n  der  Palter  zu  durcli- 
breohen  pile<^en,  um  sieh  anch  noeb,  nooh 
Art  mancher  Holz  Bohrmupen  (Sesiae,  Co.<><fns 
und  anderer),  zur  Hälfte  aus  der  deckenden, 
trookenon  Oberiumt  der  casammengezogenen 
Untoneite  des  Blattes,  ihn-rWohnung.  heraun- 
zuKW-ringen,  führte  allerdings  iii-  >firn  zu 
einem  befriedigenderen  Ergebnisäe.  als  i>ich 
unter  den  Bteto  grBnlich  ▼ersehiedener 
Nttancierong  gefhrbten  Kokons  der  emberizae- 
pennella  einer  vorfand,  der  bUßbrüunlich 
strohfarben  gefärbt  war. 

8.  TAtit,  alnidia  ZelL  Auch  dieste  Art 
erfreut  sich,  wie  die  vorif^en.  wt  iti  r  Vcr- 
brethini^  Stainton  beschreibt  dit  Art:  1  )('r 
Kopf  ist  br&uulich  (beim  Weibchen  wi-iUlicii>, 
Gemelli  nnd  Taster  weiß,  Fftbler  weißlich« 
dunkler  geriiiL'i  If  Pi  r  \"ord»Tfl(i<;i'l  ersc  hfint 
1)riUinlich.  beim  Weibchen  ^ogeu  die  Wurzel 
weißlich,  nach  hinten  Ichmgelblich,  mit 
weißer  Basallinie  and  vier  weiBen  Vorder- 
rairl-,  >nu  ie  drei  ^eich  gefürbt™  Tiinrnrand- 
hükchen.  Die  BosaUinie  liegt  dem  \  order- 
nmde  nSher  als  dem  inienrande,  iafc 
oberwärts  dunkel  gerandet.  hat  eine  ziem- 
liche Breite,  spitzt  .--u  Ii  allmiihlieh  zu  und 
reicht  über  den  Anfang  das  ersten  Vorder- 
raadfleekes  hinweg.  Der  erste  Vorderrand- 
fieck  ist  schräg  gontellt.  aaf  beiden  Seiten 
dunkel  gerandet  mu!  Uber  mehr  ,'ds  die 
halbe  FlUgelbreite  herabreichend.  Das  ort>te 
InneDmndhftkcbeii  ist  an  seiner  Basis  breit, 
das  «weite  fast  dreieokig,  aber  ndt  ver^ 


längerter  Spitze.  Die  drei  übrigen  Vorder- 
randhftkchen  sind  alle  klein,  das  dritte 
Innen  ran  dhllkcben  sehr  fein,  alle  wurzelwlirta 
dunkel  ^erandi^t  In  di/r  FlügcLspitzo  ^f<li* 
••in  runder,  schwarzer  Fleck  und  hiuU-r 
diesem  eine  achwSnliche  Hinterrandliine. 
Die  Fran.sen  ersobeioen  an  der  Flügelspitze 
i,Mau.  ilartmt-cr  weißlich.  Die  Hinterflüjijel 
besitzen  hellgraue  Färbung,  mit  ebenäolcben 
Fransen.  In  der  That»  ein  Farbenreiditaia 
bei  dieser  nnd  den  anderen  Arten  auf  einer 
zierlich  kleinen  Flügelfläche,  welcher  den 
ernsten  Beobaeiiter  zur  Bewunderung  hin- 
reißen maß,  welcher  es  verstehen  maeht 
daß  jeder,  der  sich  in  solche  Sch-'Vnheiten 
l  itipr  w  itr/iu.  n  Organismen-Welt  vertieft 
hut,  iu  xuiüiu  Banne  befangen  bleibt. 

Wer  am  Ufer  eines  mit  Brten  (Älnn» 
glutinosa)  bestandenen  (Tewä^sf^n^  Im  .Tnli 
oder  Oktober  entlang  geht,  wird  an  manchen 
Blilttem  derselben  auf  der  Oberseite  schwache 
Erhöhungen  (vergl.  Abb.  2.  besondem  das 
große  BhiU  in  der  Mitte),  uml  wenn  er  sie 
von  unten  betrachtet,  aal  der  Unterseite 
dnen  ovalem  Fleck,  der  sieh  swi sehen  swei 
Rippen  hinzieht,  nn  !  auf  welchem  die 
Blatfliaut  aliijelöst  erscheint  < vergl.  Abb.  2 
das  Blatt  rechts  oben;  hier  Ul  die»e  Blati- 
hant  an  der  Ifittelrippe  abgelQsi.  um  das  in 
der  Min6  Heg^mde  Gespinst  für  die  Puppe 
erkennen  zu  la-^in).  bemerken.  Es  sind 
dann,  aller  Wahrscheinlichkeit  nach,  die 
Blftktar-Minea  der  afnielta.  Die  Art  findet 
sich  auch  hier  sehr  hlofig. 


Die  Notodontinen  der 

Von  Professor  A.  IMeliA  Crttt  A. 

Die  frühere  Gruppe  der  „Notodontinon* 

ist  von  mir  im  „Systema  Lep.  Hildesiiie" 
in  zwei  Familien  aufgelöst  wonlen:  in  die 
Mtiuhjihülac  und  PtUodoHÜdue.  DieKomen- 
Uator  der  nordameriksiuschm,  iwüschcD  nnd 

europäischen  (»attunijon  lint  dnnn  dnrch 
Dr.  Dyar  eine  gründliche  Sichtung  erfahren 
in  einem  im  Jannar  d.  Js.  erschienenen 
Aafsatae.*)  Indem  ich  außerdem  anf  eine 
infero^^sfinto  Alihundlung  meines  geschätztrn 
Freundes,  des  Herrn  ProfoiUior  Dr.  Jf  abat  über 
die  Entwickehiiigsgesehidite  dieser  Tiere 


*)  Trans.  Am.  Eni  Soc.,  Philadelphia. 


europäischen  Fauna. 

.  M.,  Boemer-Museom,  BQldsshsiB. 

aufmerksam  mache*),  sihle  ioih  hier  die 

jetzt  angenonunenen  Gattnngen  der  beiden 
genannt- 11  Frtmilien  unter  Angabo  ihn*r  anf 
histuri^chem  Wege  begründeten  typischen 
Arten  in  Folgendem  anf: 
VorderflUgel  ni.  1 1  Rippen, 
Zunge  fehlend,  Raupe 
mit  Warzen    ....  BmpUfuHäm.^ 
\'i>i  derflügel  m.  12  Kippen, 
Zungi!    öftere  fehlend. 
Uuupü  mit  Warzen  .    .  Melalophtiiae. 

>>  Dia  NotodotUidae  der  Umgeg«od  von 
Chemniu  ete.,  Ent.  Jahrbnch  ftr  \W- 
*)  Nur  ans  Asien. 
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Zan.ue  vorhanden.  Raupe 
mit  einfachen  Htturen 
oder  nackt     ....  Ptihdontidae. 

Faio.«']^.  Jf.  otrtula  L. 
Sr.  JUeUOcpkimae. 

Gen.  Pxi^cera  Ochs.  (1810). 
Typ.  P.  fimott. 
timOH  Hübner  (1800) 

flea.  Melalopha  llnhwr  (1806). 
Typ.  M.  cnritild. 
=  IchÜiyura  Hübn.  (1818). 
=»  Closttra  Stopb.  (1828). 
rurtitla  Linne  (1758). 
anachoreta  Fabricias  (IT8T). 
mastomosis  Linuu  (1758). 
Hn&agel  (1766). 
=  rvefiua  Fab.  (1787). 

Sf.  Acroseminae. 
^  PhaltriuM  Grote  (1806). 

ttei.  Acrosema  Mcif^en  (1832). 
Ty|i.  A.  huvepkala. 
«=  PAo/cm  Hübn.,  1818  (Qoui.pracon. 
Gol.  Latr.,  1804). 

Ifnminatophora  Westw.  (1851). 

hucrphnla  Linne  (17i»S). 
bucejihitloi'lrs  Ochsonheimer  (1810). 

U».  Thauniciopoea  HUbner  (1818). 
Typ.  r.  processionea. 
»  Cn0^oea$Hpa  Stephma  (I8M). 
Traumetocnntpn  Wallgm.,  1871 
(Typ.  pinirora). 
processionea  Linne  (1758). 
pitffoeampa  W.  V.  (1776). 
piiiivora  Troiteddce  (1834). 

Fva.Piüathutiäae(Qii.9xEilhB!ar,  1806). 
Faiii.-Typ.  P.  eajwcMii. 

St  Cemrimae, 

dci.  Bxm§M^  Hfllmer  (isiö). 
Typ.  E.  «fmi. 

^  Vropits  Boisduval  (1832). 
ulati  Den.  n.  Schiff.  (1775). 

dW.  Cerura  Schrank  (1802). 

T\-p  f.  furcula. 
—  Diaanura  Boisd.  (1829). 


Hnlg.  Httfpyia  Oehsenheimer  (1810). 

T)  p.  JFf.  hiett^w. 
hicuspia  Borkh.  (1790). 

Sub^.  Cerura  Schrank. 

fmxuln  Clerck  (1750). 
kemulina  Goeze  (1781). 

«  bifida  Bnhm  (1786). 
trminta  Esper  (1784). 

SlhS*  Amdria  Habner  (1806> 
Typ  .4.  tfimifa. 

ciuula  Linne  (1758). 

Gen.  Stauropus  Germar  (1812). 
Typ.  S.  fatf  i. 
—  TVra^ion  Habner  (1818). 
fagi  Linne  (1758). 

Oca.  Bopmt  Httbner  (1818). 

=  Hyhocnmpa  Lederer  (1853). 
miUinuseri  Fabricius  (177.5). 
=f  firfM«  Knoch.  (1781). 
=  ferri/Sea  Borkh.  (1790). 

Sf.  FUlodonHmme, 
ttra.  />ib«M/a  Hdbner  (1B18). 

Typ.  P. 
tremuhi  Clorck  (1750). 

=»  dictaea  Esper  (1780). 
gnoma  Fnbrietas  (1781). 

»  dietaeoide»  Esper  (1789). 

flea.  Noiadomia  Orlisenheimcr  (1810). 
Typ   ,V  ihomeihiriM, 
(Iromedarius  Linne  (17ö7). 
zkzac  Linne  (1758). 
ph&At  Scriba  (1770). 

fni^-rr  Tlübn.  (1800). 
tritophus  M-pcr  (178t>). 

Sahg.  Peridca  Stei»hens  (1828). 
Typ.  r.  aiiceps. 
aneeps  Goea»  (1781). 

fr^ida  Esper  (1786). 

flea.  Drym9mia  HQbner  (1816|. 

Typ.  D.  irimacHla. 
('hanni'i       pheo»  (1828). 
triinacttla  Esper  (1785). 

V.  doäonaea  Httbn.  (1800). 
ruficoiTiis  Hufnaj^el  (1766). 

—  clnionin  Hübn.  (1800). 
g«<?mfl  Fabricius  (1787). 
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tifn.  MicrodoMta  I)iii»<>n<  hol  (1814). 

Tvp.   .V.  hii-nfni<ii . 
-  Hiei  ojih<int<i  Mujnck 
Imttlona  W.  V.  (^1770). 

tien.  Spatalia  Hftlmcr 
Typ.  X.  itryr.ntiua. 
urgeutitia  \V.  V.  (177»;). 

Uen.  PiilodoH  Hubmr  il8Ub>. 

T^'p.  P.  lyijtHitiia. 
=  Lophojtleiyx  Stephun»  (,lS2ii). 
capucina  Linne  (IT.'VH). 

cucidlinn  W.  V.  (I77t»t. 
=  curHlht  K-pt-r  (I7st>». 

(teil.  OdoHtosia  Hubncr  (Iblbj. 
canudita  Esper  (17g<>). 


Om.  Pterostoma  Germar  ((812). 

P  pafpimmt. 
^-  l'iiloiifnifis  Sti-phens  (1S2H>. 
=  OrAoriitM  fioiad.  <IH2D). 
paliitHttm  CJorck  (1759). 

tten.  PHtopkora  Stephens  (1828). 

Typ.  P.  plumigera. 

Itlamiy-  i  a  (17s.*i). 

(icn.  Ochrostigma  Hcibaor  (1818). 
Typ.  0.  v«jü(irM. 
=  Dryitobia  Dup.  (1H4-1). 
velitons  Hufnap-I  (1707). 
oblUerata  Ei>per  (1785). 

welttgoHtt  Borkh.  (17i)0). 

«et.  GUtphMa  Bobduvnl  (1829). 
Typ.  £f.  crenato. 

rrennf  i  K>j)(;'r  (l7tS.')). 
=  ruira  Fuhr.  tl7J!>7;. 
z=  rrenwa  Uttbn.  (JHOO). 


Die  Insekten  in  den  Homerischen  GedichteiL 

Von  Dr.  Prefen. 


Daß  in  den  epischen  Gedichten  <le.s  alten 
jonisclien  Siinr:^<''i  .h  Homor  irur  hiiuHg  auf 
allerliauU  Tiere  Bc^^ug  gcsnommuu  wiid,  darf 
mtt  nicht  wondefm,  dn  in  jenen  fwneii  Zeitaii 
—  man  setst  gewiilinlich  die  Bntotehang 
(lieser  Gesilngo  in  (la,s  achte  oder  neunte 
JaiirJiuudert  vor  den  ISugüm  unserer  Zeit- 
rechnung —  die  Menschheit  der  Natur  noch 
viel  näher  stiind  als  i^päter.  So  sehen  wir, 
wie  Löwe  nvA  Panther  sirh  mif  .ii««  wpi*len'!f»n 
Herden  stürzen  vin<l  tlen  Hirten  ersciireokeu, 
der  sie  mit  Hilfe  seiner  treuen  Hunde 
iibsawehrea  versucht;  Hirsche  und  Wil.l- 
s<hweine  sin»!  Geiieaständf'  der  .Jug(i;  das 
zalime  Ücliwei»  lieturt  nebst  Rind  und  Ziege 
den  Braten;  das  edle  Rott  dienl  nui'  zum 
Ziehen  der  Streitwagen  di-r  Helden,  nieiit 
zum  lieiten  oder  gar  zum  ISclUep[>en  von 
Luaten,  wozu  Maultier  und  J3sel  Ijeuutzt 
werden.  werden   iemer  erwähnt  ilei- 

Hase,  die  zahme  Ctuhs  und  die  Tauhe, 
währeud  das  Huhu  in  jeueu  Zeiten  uuch 
nicht  eiii<j;ii(thrt  und  domestiziert  war; 
allerhand  lliiuhve^el  gelten  als  Vorzeichen 
und  iii-  Xerkiludigi-r  des  Willens  des 
Herrsciier.s  Zeu«i;  öfter  t;rwiihut  werden 
ebenfallst  die  Fbiche,  die  jedoch  nur  in 


Zeitan  <ler  Not  und  des  Nahnmgsmangelii 

als  Speise  dienen. 

Wa3  nun  die  Insekten  betriü't,  8« 
werden  sie  meistens  su  Vefg;leichen  benufarty 

und  zwar  fast  nur  solche,  die  Nutzen  oder 
Scluid.  II  ■'tiit.  n:  so  fehlt  /.  IV  i'  .\nd.  r.tTuig 
von  SchnietterlingüU,  trotzdem  sie  wegen 
ihrer  Farbenpracht  und  ihrer  Beweglichkeit 
in  die  Auf^eu  fallen  mußten  und  sich  zu 
VtTf^l'Mfli.  :i  tictriirh  eitrneu;  auch  die 
Ameise  wird  merkwüniigerweiöe  nirgeads 
erwShttt. 

Am  h&ufigston  treffen  wir  die  Fliege 
(myia)  an,  und  zwar  las.scn  sieh  bei 
unstüum  Dichter  uuterscheideu  zunächst  diu 
gew^ihnliche  Fliege,  die  er  zu  Vergleichen 
benutzt,  bei  denen  es  sidi  um  massenhsitett 
.Vuftretfii  handelt: 

Aber  dicht,  wie  der  Fliegen  unslhl* 

bar  wimmelnde  Scharen 
Rastlos     <lurch     das     Geh«  dos 
ländlichen   Uirteu  utuherzieb'n. 
Im   anmutigen  Lena,   wann  Milch 

von  den  Butten  horab trieft: 
So    unzählbar   standen   die  haupt- 

umlockten  Achaier 
Gegen  die  Troer  im  Felde. 


^  kj  i^uo  uy  Google 


Die  Insekten  in  den  Homerieohen  aedioht«n. 


Und  an  oinor  niirleren  Stelle,  an  veldior 
iler  Kiunpf  um  den  Tioichnnm  dos  gefallenen 
fcJai-pedon  goüchüdert  wirtU  hoißt  es; 

gleich  wie  die  Fliegen 
Snmsen    im    Meiergeh'>f     um  die 

milchvoll  stehenden  Eimer, 
Also    dort    den  Erschlu*j'non  um- 
schwärmten sie. 
An  '!i<'  Stubenfliege  i>t  »  Im  ii falls  wohl  zu 
denken.wena  Homer  sagt,  daJj  Athenediefeind- 
Kdien  Geschosse  von  demHenelaos  abwebrfc; 

wie  wenn  die  Mutter 
Wehrt  vom  Sohne  die  Flieg',  indem 
bülischiummernd  er  daliegt. 
Die  Stechfliege  ist  augensdheinlieh 
gemeint  itt  folgenden  Venen,  in  denen  es 
Aich  ebenfalls  um  Athene  und  ihren  Schüta- 
Ung  Menulaoä  handelt: 
Und  in  das  Hers  ihm  gab  sie  der 
Flieg'  unerschrockene  Kühnheit, 
Welche,    wie    oft    sie    immer  vom 
menschlichen  Ijcibe  gescheucht 
wird , 

Doch   anh;itt  ••ul    Ihn    -tifht.  nach 

Menbchenblutu  nick  »ohnond. 
Bekanntschaft  mit  der  SehmeiSflje^e 
setzt   folgende  Stelle   voraus,   an   der  der 
tapfen»   Aehiürs   in   Bi  ztiL'   auf  seinen  t?c- 
faUenen  Herzensfreund  Patroklo.-^  äußert: 

Aber  mit  Unrnh* 
Sorg'  ich,  daß  mir  indes  Menoitios 

tapferem  Sprößling 
Fliegen,    hincingeschlüpf  t    in  die 

ersgeschlagenen  Wunden. 
Drinnen    G>>\viirm     erzcu  L^eu  und 
schnöd'  entstellen  <len  Leichnam. 
Als  Schimpfwort  des  Ares  endlich  au 
die  Gfitttn  Athene  finden  wir: 

Was  nun  tn  n.st  du  die  Götter  zum 
Kampf,  ächamlosesbe  Fliege? 
Ferner  wird  dl«  Biene  (melisfla)  erwShnt: 
Wi>     \  nn   Scharen  der  Bienen 
dahcrzioh'n,  dichten  Gewimmels, 
Auü    dem  geböhlotuu  Folü   in  be- 
stKndigem    Schwärm    sich  er- 
neuend: 

Jetzt  in  Trauben  ged  rUngt  umfliegen 
hie  Blameu  dcä  Leusel. 

And'rehier  unzählbar  entflogen  sie, 
and're  dorthin. 

Also  zogen  gedrängt  von  den 
Schiffen  daher  und  Gezeiten 

Rings  unafthlbare  Völker» 
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und  einer  der  trojaniselien  HeJd»^n  sngt  von 
ilon  Griechen,  die  trotz  der  tapfersten  An- 
griffe nicht  weicbou  wollen,  sio  üeien 

gleich  wie  die  Bienen» 
Welchf    uis  Fl  Is.  nnest  sich  gebaut 

am  höckrigen  Wege, 
Nicht   verlassen   ihr   Haus   in  den 
Höhlungen,  sondern  den  Angriff 
Rauberjilt  r.TiigtT  Itt-st  rh'n  im  mutigen 
Kampf  für  die  Kinder. 
An  beiden  angefahrten  Stellen  ist  von 
wilden  Bienen  die  Rede,  und  es  ist  äugen- 
>cheinlif*h.    drif.)   zu   Honiir>    Zeiten  diese 
Tiere  noch  keine  Haustiere  waren.  Kine 
stemliefae  Rolle  spielt  auch  der  Honig  (meli). 
der  uns  öfter  als  Speise  begegnet: 

ein  Korb  voll  trnnkeinludender 

Zwiebeln, 
Gelblicher  Honig  dabei  samt  heili- 
gem Korne  des  Jfehles, 
wie  (-r  denn  auch  an  einer  anderen  Stelle 
„sanfte ingleitend"   genannt  wird,  dann 
als   Opfer   für  Gött*'r   und  abgeschiedene 
St'>']>'ii.  iiiiil  mit  ili'in  endlich  die  Rede  des 
greisen  Nestor  vergUchen  wird: 
Dem  von  der  Zung*  ein  Laut  wie 
des  Honigs  Süße  dahorfloß, 
und  der  Sang  der  Sirenen.   lif  den  Odysseus 
SU  verlocken  suchen  und  von  sich  selbst 
sagen: 

Keiner  ja  fuhr  noch  hier  im  dunklen 

Schiffe  vorüber, 
Eil  aus  uus'rem  Munde  die  Honig- 
stimm' er  gehdret. 
Von  der  Bremse  (oistros)  ist  einmal 
die  Rede,  indem  es  von  den  Freiem  der 
Penelope.  n\a  sie  von  dorn  hoiiugekehrten 
göttlichen  Dulder  im  Saale  hingemordet 
wurden,  heißt: 
Alle  durchirrten  bange  den  Saai  wie 

die  Herde  der  Rinder. 
Weichedi*  heftige  BriruHt-  voll  Wut 
nachfliegend  umh ersch !■  i c ht, 
imd  einmal  wird  die  Wespe  (sphex)  zum 
\'<;rglei(  )if  gebraucht,  und  die  angreifenden 
(t  riechen 

Schin'll  wie  ein  Schwärm  von  Wespen 
am  Heerweg  strömten  sie  vor- 
wSrts, 

Die  mutwillige  Knaben  erbitterten 

nach  der  Gewohnheit. 
Inimerdur  sie  reizend,  die  hart  am 

Wege  ge bauet. 
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Die  luMklen  in  den  HomeriBcben  Oedtchtea. 


Jene.  soIkiIJ  ei  nm:il  ein  wandernder 

Mann  im  Vorl>ei;;eh'u 
Abs»iclithlo$    sio    erregt,  sclmell 

tapferen  Mutes  snr  Abwehr 
Fliegen  sie  alle  hervor. 
Amli  <lie  massenhaft  anftrt'tenile  und  vcr- 
heerunde  Heu  schreck»'  (akris)  ist  Homer 
ntcbt  tinbekaniit,  ebensoweni«;  wio  ihre  Bo- 
kilmpfun^  ilurcl\  Kouor.  denn  als  Achülos 
■  Ii'-  Fi'inde  in  Haufen  in  den  Xanfhosfluli 
treibt  uud  au  ihnen  m'uio  Kucbu  kühlt, 
hei0t  es: 

Wie  vor  des  Feuers  Gewalt  Sich  ein 
Schwärm  Heuschrecken  empor- 
hebt, 

Gej^en  den  Strom  bu  flieh'n,  denn  e^ 

ueugt  unermelJliche  Glut  sie; 
Plötzlich  entflammt  imGcfild  .  iiml 
feiie    füllen    gescheucht    iu  das 
Wasser, 

So  Vor  Achilleus  wurde  dem  ttef- 

h  i  n  s  t  r  u  d  e  1  n  d  e  n  X  a  n  t  h  o  s 
Voll  üüin  ruuüchondtir Strom  von  dor 
Rosse  Gewirr  und  der  Hftnner. 
An   einer  Stelle  cn<llich.  um  mit  den 
Insekten  zu  sclilicßt-n .  %verden  die  auT  ili  r 
Stadtmauer  .sitzeuden  und  dorn  Kampfe  zn- 
sehenden  Greise  mit  Cikaden  (tettiges)  ver- 
glichen : 

denCikadon  nicht  un^loich,  die 
in  der  Waldung 
Sitzend  auf  laubigem  SproB  hell- 
schwirrende  Stimmen  ergieüen. 
Gleich  so  saßen  d erTroerUöbieteade 

dort  auf  dem  Turme, 
Von  anderen  Gliedortieren  finden  wir  die 
S|MDno  (urachne)  orwihnt»  wenn  der  Sohn 
des  Odysseus  im  Zweifel  ist^ 
Ob  mir  die  Mutter 
Heim  ein  Andrer  geführt,  und  das 

Khehetfc  des  OdjHseuB 
Oed"  au  Latr'^r^r- wnnrl  ntnl  entstellt 
von  Spinnongcweh  i>t, 
und  mehnnals  gebraucht  Voü  in  meiner  l'l>or- 
sctzun«;  das  Wort  Wurm,  wofür  bei  Homer 
jedoch  di-oi  verschiedene  Namen  stehen« 


Erstens  nämlich  ist  von  einem  wirklichen 

Wunn  (sk^K  vi  •lie  Rf'il>\  d:i  es  hnißt; 

Matt  dvu  Ucitit    ausatmend,  dem 

Wurme  gleich,  auf  der  Erde 
Lag  er  gostreokti 

dann  ist  unser  „Holswnrm"  (ii'-^'i  gemeint: 
er  nun  l>pw«»!»te  ih  n  Bitirrn. 
Ob  das  Horn  auch  Würmer  zernagt, 
da  der  Eigner  entfernt  war; 
oder  endlich  die  Larve  (eulc)  der  ScbmeiB* 
fiif-iff«  ,  idor  eines  Aaskäfers  in  der  Klage  der 
Andromaclie  um  ihren  Gatten: 
Nun  wird  dort  an  den  Schiffen  der 

Danner,  fern  von  den  Eltern 
l^prrpi;  G c w ü T m  dich  verzehren, 

oder  in  der  Schilderung  vom  Leichnam  des 
Patroklos: 

Lieget  er,   ohne   daB  Moder  ihm 

•^r !i ml  0 1  f  ,    noch    de^  Gewürines 
Reger   Schwärm,    der    gierig  er« 
schlagen«  Hlinner  veraehretw 

Angeführt  sei  hier  noch,  daß  von  Weich- 
tieren erwähnt  werdin  drr  Polyp.  <lie 
Auster  und  endlich  an  mehreren  Stellen 
der  Schwamm,  der  zum  Abwischen  der 
Tische  unvl  Sessel  nach  der  Mahlzeit,  aber 
zum  Tu  iiiigon  derselben  vom  Blute  «h-r 
Freier  dient,  dann  indirekt  die  Purpur» 
Schnecke,  da  des  Öfteren  von  ]uupunien 
(porphyrus)  Leib^iirtr  lu.  Gewändern  und 
Miintcln  die  Rede  ist,  di<'  jt^ilr  nfalls  auf  dem 
Wege  des  TaoschhandeU  durch  Phöuixier 
zu  den  Griechen  der  Homerischen  Zeit  ge- 
kommen waren. 

In  viel  weiterer  Beziehung  sti  ht  Hnmf^r 
zu  den  Insekten  auch  dadurch  noch,  daÜ 
eine  tfenge  der  bei  ihm  vorkommenden 
Eigennamen  bei  unserer  heutigen  lateinischen 
Benennuns^  dor  Schmetterlinge  als  Artnrvrnen 
Verwendung  gefunden  haben;  ich  eriuuero 
nur  bei  FalUarktikern  an  Pap.  madiam  und 
podaliiius,  Vati,  untiopa,  Melau,  galalhea. 
Ereh.  (irele,  Dianth.  iiisus  und  andere,  und 
bei  Exütea  an  Oruilh.  helena,  prümus, 
eagsmidraf  Mmd.  Aeetor,  Bga.  a<c»ao«#,  H«r, 
idemadHts,  Kepi.  ImcoAo«  n.  s.  w. 
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Gynandromorphe  (hermaphroditische)  Macroleptdopteren 

der  paläarkttschen  Fauna« 

Von  Oikar  Sohilta,  Berlin.  (FortsetsuDg  ans  No.  24.) 


B.  Sj^inges  (Schwftnner). 

52*.  Deilepbila  et^teuor  L. 

a)  Halbiert. 
LtDk»    ,  rechts  $  . 

Fftrhunf?  vcrschieilen.  r)ii  linko  niHnu- 
licbe  Suite  stark  rosenrot;  roclite  weib- 
liche Seite  im  Vordertlügel  olivgrün  und 
mattrofc,  der  Htnterflfigel  alhiuislisch  nucii 
Inn  Anßi  iirund  zu.  Flilf^clsclmitt  ungleich, 
links  länger  und  üchlanker.  Fühler  links 
nübtnUch,  rechts  weiblieb.  C^estnlt  des 
Hinterleibes  weihlich,  am  Ende  jedoch 
kriippolhaft  cntwii  kelt  und  verklebt.  Bechte 
FlUgelseito  27,  iiuko  29  nun. 

Gezogen  in  Berlin.  —  In  der  Sammlung 
Wi^k.ff-nie.slau. 

d.  U.  Wiskott,  a.  a.  O..  p.  18—19. 

53.  Deil^ila  uerii  L. 

ci  Kill  irynandromoridi  -^Kxoniplar  hiervon 
in  dor  Sammlung  Dr.  Stand  ingera. 
Briefl.  Mitteilung  desselben. 

.>4.  SmerinÜnoi  tUiae  L, 

b)  iliUbiert. 
Links  9>  rechts 

Färbung  rechts  olivgrün  mit  dunkler 
Mittelhinde.  Links  lioiler  tiii  I  ^elbgrUner, 
mit  entsprechend  hellerer  Mittolbinde.  Ent- 
spreebend diesem  Kolcrit  die  Schnlterdecken 
und  Unterseite  der  Flügel  gefilrbt.  Fühler 
recht.«  J,  links  §.    Hinterleib  münnÜrli. 

Gefangen  bei  Berlin.  —  In  tlor  Saminlung 
Wiskett-Braslan. 

•    r  f  M.  Wiskott,  a.  a.  0.,  p  10 

c)  Ein  gjTiandroinorplies  Exemplar  hiervon 
in  dor  Sammlung  Dr.  Staudingers. 

Briei.  Mitteilung. 

54*.  Smerinthw  oceWUtw  L. 

a)  Halbiert. 

I^inks  (S  ,  rechts  $ . 

Linke  FUl;::f'l^-»'it(i  dunkler  die  rei  lite. 
Fühler  links  männlich,  rechts  weiblich.  Über 
den  Hinterleib  eine  scharf  markierte 
Trt'unungslinie,  welche  die  Fürbungs- 
Differenzen  der  FUl<rp!  exakt  wiedorgiebt. 
Gestalt    des   Hinterleibes    links  i^chlank, 


rechts  mnd  und  gew<äibt,  mit  der  Endspit/.e 
srharf  nach  links  verkrümmt  Von  den 
äußeren  Suxaalorganen  ist  nur  die  eine  linke, 
etwas  abstellende  Afterklappe  dentlich.  die 
weibliche  Seite  verkümmert.  Beobts  35  mm. 
links  .1.3  mm  groÜ. 

Gesogen  in  Bremen.  —  In  der  Sammlung 
Wislrott-Broeluo. 

ef.  M.  Wiskott.  a  a.  O..  p.  19. 

Vi)  Ebenfalls  ein  Gynandromorphum  in 
der  Sammlung  vuu  Dr.  O.  Staudiuger. 

BrieB.  Httteilnng. 

55.  Smerinthus  poyuli  L. 

a)  Halbiert. 

Idnks  $  ,  rechts  d  • 

Linker  Filhl-  r  weiblich,  rechter  tirännlioli. 
Beide  Flügel  hu  ift<.'n  von  grauer  Färlmng. 

Von  Herrn  Schumann-Berlin  aus  einer 
geharkten  Puppe  gezogen. 

b'i  Halbiert. 

Links  $.  recht.» 

Linker  Ffihler  weiblich,  rechter  männlich. 
Rechte  männliche  Flügelseito  grau,  linke 
weibliche  roslbratui  gefärbt. 

Von  Herrn  C.  Hanschmaun-Steglitz  1  HO.'» 
bei  Schmargendorf  (bei  Berlin)  gefangen.  -  - 
Ging  seiner  Zeit  in  den  Besits  des  Herrn 
Thiele-Berlin  über. 

c  )  Halbiert. 

Berlits  d.  links 

E^.'ohts  Kopf.  Fülilrr.  Tlioniv,  Boinc  nnd 
Flügel  volLstÄndig  iiuinnlich.  links  weiblich 
;iebildet.  R^-ehtc  Flai;olseite  aschgrau,  linke 
mehr  ^rehfarben". 

ff.  (terstäcker,  Sitzungsbor.  d.  Ges.  naturf. 
Freunde,  Berlin,  1807,  j).  2.5  f.  —  Bronn. 
Klassen  tind  Ordnungen,  V.,  1 ,  p.  213 — 215. 

d*)  Halbiert. 

IJnks  -J  ,  rechts  $  . 

cf.  Berl.  ent.  Zeitächr..  1891,  Sitxungsber., 

P  xxn. 

e')  Halbiert. 

Flflpjelsoite  mu\  Fi'ihli  r  n-dits  männlich, 
links  weiblich.  Korper  und  GeuitaUeu 
weiblieh. 

Gezogen.         18()6  in  der  Sammlung 

B.  Hartmann-Reiehenbach. 

Briefl.  Mitteilung  deä  Besitzers. 
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f)  Halbiert. 

Fliigolseito  und  Fiililcr  roobts  cS  .  links  9  ■ 
Körper  »ier  Form  nach  weiblich.  GouiUilien 
undeutlich. 

Im  Besitz  des  Vorifjea. 

g  )  Fliij;elseitf)  und  Fiihlor  rechts  $ , 
liukÄ  (J .  Luib  der  Gestalt  uach  weiblich. 
Gmitalion  undentJicb. 

Im  Besitz  .los  Vorigen. 

h')  Hnllii-i-t. 
Links  (S ,  rocht» 

In  Färbung  boide  Flffffdlhftlften  j;r|eicfa- 
m:il.tif^.  iloeh  dio  Mittvibindo  des  linken 
Viini'  i  Hii;i^els  dunkler.  Fühler  links  milnnlich, 
rechts  wt  jlilich.  Hinterleib  stark  und  laug, 
mit  Teilungsiinie  hi»  m  die  EndspÜKe,  auf 
der  mfinnlichen  Seite  schlanker  und  nach 
links  verkrümmt.  Rechter  FlUgel  40  mm, 
linker  37  mm  groß. 

Oezofren  in  Berlin.  —  In  der  Sammlung 
Wiskott-Breslau. 

cf.  M.  Wiskott.  a.  a.  0.,  p.  20. 

i  )  Halbiert. 

Links  (S,  rechts  $. 

Rechte  weibliche  Seite  etwas  rijter  im 
K'>!orit  wie  dio  linkt  .  Fühler  links  J , 
rechts  9 .  Hiutcrleib  uach  üestalt  und 
GrOße  weiblich.  Die  graue  und  rCtlidie 
Färbung  des  Hinterleibes  durch  eine  sehr 
scharfe  Teilungsiinie  getrennt.  Rechte 
Flügelseite  3H  mm,  linke  3.'>  mm  gruü. 

Gezogen  in  Berlin.  —  In  der  Sammlung 
Wiskett-BreslatL 

cf.  ebenda. 

k  )  Halbiert. 

Links  ^ ,  rerhtij  $ . 

Unsymmetrisch  gefärbt  und  gezeichnet 
im  linken  Vorderflügcl.  Von  Tvipi'O  2  bis 
zum  Aulieu-  uud  V'urderrond  matt  bruungrau 
mit  sehr  verloschener  Uittelbinde,  dagegen 
von  Bippe  2  bis  zum  Innenrande  stark 
sfhwurzbriinn.  Pi"  übrigen  ilrei  F!fiw| 
dunkel  graubraun  mit  rosigem  Inkarnat  un<l 
scharf  ausgesprochener  Zeichnung.  Linker 
Fühler  männlich,  rechter  weiblich.  Leib  der 
(icstalt  nach  münnlirh.  oline  w<'sentltch  er- 
kennbare G Oschle*  h ( s-L* i U erenzen . 

Cfeisogen  in  Breslau. — Sammlung  Wiskott- 
Breslau. 

cf.  ebenda. 

V)  Halbiert. 

Liaks  d<  recht«  $. 


in  (Jri'f^'.  nifcli  Fiirl'Uii;;  <!<  r  Fliig'^l 
wesentliche  \'crschiedonheitcn.  Fühler  da- 
gegen links  ausgeprägt  mRnnlif^,  reefatä 
\v(-il)Iich.  Hinterleib  nach  Form  mftnnlidi. 
Teilungsiinie  schwach  erkennbar. 

Gezogen  in  Hamburg.  —  Sammluog 
VV^iskott-Breslan. 

cf.  ebenda. 

m")  Halbiert. 

Links  9 .  rechts  • 

Zeichnung  und  Färbung  der  FIflgel  und 

Schulterdecken  recht.s  dunkler  und  schärfer 
als  links.  Fühler  rechts  männlich,  links 
weiblich.  Hinterleib  links  stärker  mid 
runder  wie  rechts.  GröBendifferens:  rechts 
•'{6  mm.  link.s  V^  mni. 

Gezogen  in  Hannover.  —  Sammiuug 
Wiskott-Breslau. 

cf.  ebenda. 

n')  T 'nvollkommen. 

Nach  Färbung.  Zeichnung  unil  Flügel- 
schnitt deutliob  Hnks  weiblidi,  recht« 
mlUuilich  gebil.let.  Jedoi  h  dt  r  linke  Fühler 

entspricht  ni(  ht  dieser  Halbionmg,  sofern 
derselbe  beinahe  so  stark  wie  der  typisch 
ausgebildete,  mlinnliche.  rechte  Fühler  und 
mit  schwachen,  u  rsi  ntlich  kürzeren,  aber 
deutlicli  erkennbaren  Zähnen  besetzt  ist. 
Leib  weiblich  mit  TeilUnie  in  eine  rötliche 
linke  und  graue  redite  Hälfte.  Genitalien 
weiblich.  Flügel  links  größer  (36  mm)  ab 
rechts  <3«'>  mm). 

Gezogen  in  Haml)urg.  —  Sammlung 
Wi»kott>Breslau.  — 

cf.  ebenda. 

o)  Halbiert. 

Rechts  J  ,  links  9  • 

Flügel  und  Fühler  rechts  mftnnlich.  links 
weibli'"b.  KfirpiT  der  OestnU  iiacli  weiblich, 
<loch  mit  männlicher  Afterklappe. 

In  der  Sammlung  Dattb-Xarlsruhe. 

Bricü.  Mitteilung  von  Herrn  H.  Oauckler^ 
Karl-nilii-. 

p  )  Halbiert. 

Rechts  $ ,  links  <} . 

Flügel  und  Fühler'  recht.s  weiblich,  links 

männlieh.    Körper  rein  weiblich. 
In  der  i:>ammlung  Daub-Karlsruhe. 
Desgl. 

q  l  lialbiert. 

Rechts  9  .  links 

Flügel  und  Fühler  rechts  weibUch,  links 
männlich.  Eine  Teilnngslinie  geht  über  die 
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Kori'onnitt«.'.  Männlich«  und  weibliche 
Cteoitalorgaoe  vorhanden. 

Ib  der  Sammhing  Danb-KsrUmhe. 

Desgl. 

r')  Rt.'chU  5 .  links  ^ . 

Flügel  rechte  weiblich,  links  männlich. 
Fühler  beiderseits  mit  etwas  kttneren 
EauuiiE&bnen  als  Ix  i  normiUen  Ißinnchon. 
Koq)er  vorwiegend  woiMirh  mit  unvoll- 
kommenen Geschleclitsorganeu. 

Li  der  Sammlung  Danb-Karlsmhe. 

Des^l. 

>.')  Halbiert. 

Kecbtä  $  ,  liukij  (j . 

Flage!  mid  PoUer  rechts  weiblich,  Unk8 

niitrinlicb.  Eine  TciIun;;Nlinio  liluft  über  die 
Mitte  des  Körpers  entluiig.  Dir  niUnnlichc 
Afterklappe  ii>t  ileutlieh  sichtbar,  ebenso  die 
weiblichen  Genitalien  der  anderen  HSlfce, 

jedoch  etwas  tuk  ■  IlkornmcT!. 

In  der  Sammlung  Daub-Kurlsruhe. 

Desgl. 

t  )  Halbiert. 

Rechts  $,  links  5 

Flügel  und  Fühler  rechts  weiblich,  links 
männlich;  Leib  der  Gestalt  nach  mflnnlich. 
.\ft«'rklapi»e  nicht  gut  ausgeprägt. 

In  der  Sanualong  Danb-KarlHmhe. 

Desgl. 

n")  Halbiert. 

Rt^ohts  <S  ,  links  ?  , 

FIrit'td  und  Fühler  rct  lits  ntännlich.  luikv 
woildtch.  Körper  von  mehr  woibiiehir 
Geslnlt,  doch  mit  verkOmmerten,  mlnnlieheu 
Geschlechtsorganen. 

In  der  Sammlung  Baub-Karlürtihe. 

Desgl. 

v  )  Halbiert. 

Links  J  .  rechts  5  . 

Beide  Flügelhäliten  liraun.  die  linke 
miinnlifho  dunkler  uud  scharfer  gexeiclmct, 
auch  etwas  gröfior  als  die  ruchte  weibliche. 
Fiii  ■  T'  iluni^sIiTiii'  zi>  Itt  .sich  fast  regelrecht 
übt;r  die  Mitte  des  Kürperü  hin.  Dt  r  Teil 
link«  derselben  ist  dunkler  als  der  rocbtü 
lii-;^'ende.  Leib  der  Gestalt  nach  weiblich, 
mit  inideutlichen  Genitalorganen. 

In  der  Sammlimg  de»  llerru  Dr.  Koüer- 
Berlin. 

w"  z'.  a  "  — d"j  Acht  weitere  gynandro- 
iP'Tphe  Exemplare  von  SmerhitfiKs  populi  L. 
in  der  Sammlung  Dr.  Staudiugcrs. 

Briell.  Mitteilung  iles  Besitsers. 


'ti  Srnt-riuthus  hybr,  Hybridus  Westw. 

Kl  Halbiert. 

Links  $ ,  rechts  <S  . 

Recht«  mflnnliche  Seit«  ober-  mid  nntei> 

seits  in  Färbung  tmd  Zeichnung  mehr  2U 
Smerinthws  oirUnlus  L.,  h'nkf  \V'-i1>Iiche 
Si'ite  zu  ümennthus  pojmli  L.  hinneigend. 
Augenfleck  rechts  grOBor,  mit  breiter, 
.schwarzer  Umrandung,  links  kleiner  und 
verloschener.  FühU»r  rechts  männlich,  links 
weiblich.  Hinterleib  ohne  Eier,  liukü  deutlich 
st&rker  ond  mit  der  Endspitse  nadi  redits 
vernmdet,  mit  sehr  deiiflieh  entwickcdter, 
rechter  Haftzange.  Ditierenz  der  Flügel: 
rechte  30  mm,  links  .U  mm. 

Gesogen  ans  Smerinthus  ocellata  ^  und 
Siiierinthus  jiojitrfi  9  in  Wiesbaden.  —  Iii 
der  Sammlung  Wiskott-fireslau. 

cf. M.Wiskott.  a.a.O.,  p.  19  2o,  Taf.UI. 
Fig.  8. 

c)  Halbiert. 

RecüUi  (S>  Ünkü  $. 

Flügel  und  Fahler  rechts  mSnnlich,  links 

weiblich.  Rechte  Flügelseito  gröÜer  als  die 
linke.  Li  ili  der  Gestalt  iKirii  wt'ibüeh  \'<>u 
den  Sexüulorganen  ist  nur  eine  miUiuÜchu 
Alterklap|)e  «1  bemerken.  Weibliche  Knßere 
Genitalorgane  sind  nicht  erkennbar. 

In  der  Sammlung  Daub-Karlsruli" 

Brietl.  Mitteilung  des  Herrn  H.  Gaiickier. 

d — g)  Vier  weitere  gynnndromorphe 
E.xetnplare  dieses  Hybrideu  l)etinden  sich  in 
der  Sammlung  Dr.  Staudingors. 

BrieH.  Mitteilung  des  Besitzers. 

.'}(>■  .  Mnctoglossa  alellalarum  L». 

a)  Halbiert. 
RMihts  9.  links  <5. 

Rechte  Fliigelseite  weiblich,  linke  männ- 
lich (kleiner).  Rechter  Fühler  gr(>(.l>  r  als 
der  linke.  Leib  rechte,  melu'  weiblich, 
voltunin^er,  links  mftnnlich.  Am  Hinterleib 
Sfuiren  von  beiderlei  Geschlechtsorganen 
vorhandeu. 

Gezogen.  -  lH9(i  in  der  Sammlung 
Hartmann-Reiclienbach. 

Briefl.  Mitteilung  dos  Besitzers. 

5T.  'DrwhUium  apiforme  L. 

c)  Halbiert. 

IJnks  5  .  rechts  S . 

Rechte  Flügelseite  bcUlanker  uud  kleiner 
(Hf  re^p.  ir  nun».  Rechter  Fühler  mftnnlich. 


Digitized  by  Google 


Gynandromorphe  (hermaphroditische)  MMsrolepidopteren  der  p»UbMrkti8cb«n  Fanna. 


linker  Avoil»lirli.  Leih  in  Gestalt  w^blidl» 
links  :iiifliilleiii!  dirk  und  runii.  rwclits 
bcbluuk  iiiit  Aftorbüschel  und  nach  der 
mäDiilieheii  Seite  verkrttmint.  — 

Oezoji^on  in  Hannover.  —  In  derSamm- 
Ittn^  Wiskott-Brp'ihni. 

cf.  M.  Wiskott.  H.  a.  0..  p.  21.  T.if.  lU, 
Fig.  14. 

d)  Hfdbi.  rf. 

Links  $  ,  rechts  cJ  • 

In  allem  No.  c  gleich. 

Gefangen  in  Sachsen.  —  In  der  Samm- 
lung Wiskott-Breslau. 

cf.  M.  Wiskott,  a.  a.  O.,  p.  22. 

^H.  Iho  ampelophaga  Hb. 

c)  Hulliiprt. 

Links  J  ,  rechts  $  . 

Flügel  and  Fülder  in  beiden  GescUIechtem 
si-harf  getrennt,  bnks  iiiannlicli.  rechts  weib- 
lich. Rechte  FlUgeLseite  gröüor  {l  2  mm)  al> 
die  linke  (1 1  mm).  Änflei«  Form  des  Leibes 
männlick. 

Gezogen  in  IJnn^arn.  —  Im  Berits  des 
Herrn  Wiskott-Brtslau. 

cf.  M.  Wiskott.  a.  a.  O.,  p.  22. 

dl  Links  9  ,  recht  s  (5  • 

Linker  Fühler  weiblich,  ref  hf'  r  inilniilich, 
jedoch  mit  etwa»  kürzeren  Kamiuzühnen  als 
bei  normalen  Mdnncfaen.  Hinterleib  weiblich, 
sehr  stark  nach  reclits  verkrUnunt.  Beide 
Jj'lügelhälften  gleich  groü. 

Gefangen  bei  Pest.  —  lu  der  .Suiumlung 
Wiakott-Breslau. 

rf.  ebenda. 

e  -fj  Zwei  weitere  g\'nandromorphe 
bjxeiiiplare  betindea  sich  in  der  Sammlung 
Dr.  Standingem. 

Briefl.  Mitteilung  de»  BeititaMrs. 

58*.  Im  pmni  W.  V. 

a)  Rechter  FOhler  mSnnlich,  linker  Fühler 
weiblich.  Rechte  Flüg«>lseito  l)edrnU<nd 
gruBer  ak  die  linke.  Keine  Angaben  ul^er 
Leib  nnd  Genitalien.  — 

1896  geschlüpft.  — 

cf.  Eut.  Zeitschrift.  Guben,  X.,  p.  7U. 

Inserat. 

50*.  ZygaeHU  romeo  var,  nevad^HSÜ. 

a)  l^lbiert. 

Link^  d  .  i  tM-lits  <J .  — 

In  der  Sammlung  Dr.  StnuiUngors. 

Briefl.  Hitteilung  de»  Besitzers. 


C.  Bamhye$9  (Spinner). 

63.  ÄftHn  tcnU^  Bsp. 

b)  Unvollkommen. 
Links  <J  ,  recht.s  $  . 

Linke  Flnn;i]^titr  weiblich,  wesentlicli 
kleiner  als  die  rechte  m&unüche.  Linker 
VorderflOgel  mit  bhiB  rosenrotem  Inkarnat; 
linkerHinterflügel  inten.siv  karminrot.  Kben.><f> 
unterseits.  Die  beiden  redittn  Flti^»^!  in 
Größe,  Färbung  und  Zeichnung  typi^h 
mSnnfich.  Thoraxdocken  links  rOtlteh.  reehts 
bräunlich.  Fühler  beide  männlich,  auf  der 
rechten  weiblichen  Seite  etwas  schwacher 
gezähnt  und  um  ein  Drittel  kürzer.  Hinter- 
leib links  mit  sehwach  rtftUchem  Anfluge, 
sonst  in  Gestalt  mSDolfeb,  jedodi  After» 
bUschel  links  kürzer  wie  reclits.  — 

Gezogen  in  Frag.  —  In  der  SawuüuDg 
Wiskott-Breslon. 

cf  M.  Wi;ikott,  a.  a.  O..  p.  23,  Taf.  HI. 
Fig.  7. 

04.  Atviia  viUiea  L. 

c)  Unvollkommen. 

Nach  Gestalt,  Flügelschnitt  nnd  ßildimg 
de»  Hinterieibo»  mäoolicb.  Linker  Fühler 
•ebenfalls  mianlieb,  rediter  dagegen  am- 
gesprochen  weiblich.  — 

Gezoffcn  in  Mngdebuilg.  —  In  der  Samm* 
lung  Wiskott-Breslau. 

of.  M.  Wiskott,  a.  a.  O.,  p.  22. 

63.  Äretitt  purpHrata  L. 

a)  Zusatz:  Dai^  von  Freyer  beschriebene 
gynandromorpho  Exemplar  dieser  Art  l)e- 
findet  sich  jetzt  in  der  Sammlung  des  Herrn 
Dr.  Staudinger.    Es  hat  drei  Prtl[»enl  — 

Briefl.  Mitteiluni:  •L'fHermDr.  Staadinger. 

b)  Unvollkommen. 

FlügelhXlften  gleich  groB.  Die  IHrbwigs- 
anläge  mlbuilieh  und  weiblich  gemischt,  in 

hollerem  nnd  dmikl*nm  Ockergelb  der 
Vorderflügel  und  feurigerem  und  bla&serem 
Karminrot  der  Htnterfltigel ;  letcteres  auf  der 
Ober-  und  Unterseite.  Recht^'r  FOkler 
mflnnlicli,  linkrr  wfiblieh.  Lcil>  der  Ge-stalt 
nach  weiblich,  jedoch  links  schlanker,  weniger 
dick  gemndet  als  reebts. 

Gezogen  zu  Ix)schwitz  (Saohsett).  —  In 
der  Sammlung  Wiskott-Breslau. 

cf.  M.  Wiskott,  a.  a.  0.,  p.  22. 
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65*.  AreÜa  LatreOin  God. 

u)  Halbiert. 
Links  ;St  reobts 

Der  Mitte  nach  regclmnßig  goteilt.  Die 

sekunderen  Goscblocht^untcr.schiddft  an  den 
Villi  IcTii ,  FUigeln  unil  Bfirnn  ntisgopriljit. 
Über  die  Beüchaifenbeit  der  äuüeren  üenitül- 
Orgaub  ist  nichts  gesagt.  ^ 

cf.  Beliier  de  la  Chavignerie,  Ann.  Boc. 
Eni.  Fnnee,  1861,  p.  31  ff. 

60*.  S^^iühtB  tfflvimta  L. 

a)  Halbiert. 

Link.s  (S  ,  i'echts  $  • 

In  der  Sammlung  Dr.  Staudingcr». 

BrieA.  Ifitteilnng  dee  Besitcen. 

07*.  Orgyia  gouosHt/ma  F. 

a;  KhI  liiert. 
Links  9,  mehts 

In  der  Sarinnlnng  Dr.  Staudingers. 
Brioti.  Mitteilung  dos  Besitzers. 

^'i**.  lleterogenea  Imaciode»  (tettudo)  Fabr. 

a)  Unvollkommen. 

PlUgel  der  linken  Seite  woiblich,  iler 
rechten  minnlich  nach  Flrbong  nnd  Zeich- 
nnng.   Fokler  beide  weiblich,  ebenso  der 

Leih. 

iw«4  von  Herrn  Schumann-Berlin  au.s  ik-r 
Raupe  gesogen.  —  Das  Tier  ging  8.  Z.  in 
den  Bedts  dee  Herrn  Thiele-Berlin  Uber. 

68.  Datydtira  puäibunda  L. 

b)  Vorwiegend  weiblich. 

Kin  Wf-nilichps  Exemplar,  des.sen  linker 
Vorderflügel  schmäler  igt  aU  der  rechte  und 
im  Mittelfeld  dentHeh  minnHche  Zeichnnng 
trJlgt. 

cf.  Altnm.  Zeitschrift  f<ir  Forst- und  Jagd- 
wesen, XXII.  Jahrgang,  p.  .'')2 

ü9.  Lenromf  saluia  L. 

h)  Flügel,  linker  Fühler.  Leib  «;nmt 
(tenital-Organen  weiblich,  ßecliter  Fulil.  r 
dng«gen  mBnnlidi.  — 

In  der  Senunling  dee  Herrn  Dr.  Koser- 
Berlin. 

70.  Psilnra  monockm  L.  —  «b.  tnmila  O. 

a)  Hiilhit'rt. 

Links  Psüum  mouacha  L  typ.  V .  rei  lits 
oft.  errMÜB  0.  <}. 


Linke  Fli'ii;t:-lst'iti'  (lioStamnifiM-in  9  .  rechte 
die  Abart.  In  dem  rechten  schwarzen  Hintor- 
flügel  sind  winzig  kleine,  weiße  Schuppen 
eingestreut  Die  beiden  Flrbnngen  unter- 
«oits  «'licnfrtlls  -irluirf  i^ctrcnnf.  Kopf  mit 
weißer  Stirn;  Füliler  links  männlich,  rechte 
weiblich,  also  entgegeogesetct  deraonatigen 
Geschlechtsanordnong  des  Exemplars.  Diu 
Gfsrhlof'htsdifferenzen  auf  rlrm  Körper  sind 
ebenfalls  sehr  aasgesprochen ;  lüngs  der  Mitte 
aber  den  Thon»  tind  dem  grasen  Hinter^ 
leibe  dnrdi  scharfe  Abgrenzung  voneinander 
gesch!»»d»T.  Tind  zwar:  halber  Thorax.  I'Ifii:' !• 
decke  und  Hinterleib  rechts  tief  schwarzgrau, 
links  Thorax  und  Flügeldecke  weiß.  Hinter» 
leib  links  rosa  geflbrbt.  Leib  schlank,  eierlos, 
ohne  Legestachel.  Bedeutende  Größen- 
Differenz  zwischen  beiden  FlOgelh&lf top : 
rechte  23  saan,  links  27  mm. 

Gefangen  bei  Aschersleljen.  —  In  der 
Sammlung  Wiskott-Brcslan. 

cf.  M.  Wibkott,  a.  u.  O..  p.  2.\  Tuf.  IV. 
Fig.  20. 

71.  Oenwia  ditpar  L. 

t)  Halbiert. 

Links  d  ,  rechts  $  . 

In  Flfi^i  l  form. Zeichnung,  Fühleranordnung 
vollkommeu  geteilt,  links  männlich,  reolits 
weiblich.  ÄuBere  Gestalt  des  Hinterleibes 
männlich.  Sexualorgune  verktimmurt.  Rechte 
FlUgelhalfte  21  mm.  linke  29  nim  groß. 

Gebogen  in  Berlin.  In  der  Sammlung 
Wiskott^Brealan. 

cf.  IC.  Wiskott,  a.  a.  O.,  p.  24.  Tafel  IV. 
Fig.  2. 

u)  H^biert. 

liBÜn  <f ,  re^ts  $. 

In  der  Geschlechtsvorteiluiig  dem  vorigen 
gleich.  Buchte  FlUgelhälfte  24  mm,  linke 
.^2  mm  groß.  — 

Gefangen  bei  Wiesbaden.  —  In  der 
Saminhing  Wiskott-Breslau. 

ct.  ebenda. 

v)  Halbiert 

Links  §  ,  rechts  cJ  . 

Xiich  Form.  Filrbung  und  Zeirhnnng  der 
Flügel  vollkouuuen  geteilt,  rechts  mUuniich, 
links  weiblich.  Fohler  ebenfalls  rechts 
mroinlich.  links  weiblich.  Auch  die  rechten 
Füße  sind  lirannlieh  wio  Itetin  .  die  linken 
dikgegen  schwarz  wie  beim  $ .  Teillinie  Uber 
den  Hinterieib  sehr  nndewblich.    Leib  der 
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Gestalt  nach  weihlicb.  mit  Aft^^rwolle  ver- 
sehen. S|)ur<  ]i  müiiiilicher  Genitalien  sin<\ 
n'whl  zu  huuK-rken. 

Gesogen.  --In  der Sammlnn«:  dfs  Herrn 
Dr.  KoHer-Bt  rIiii. 

\v  VI  Drei  lOxfiinplaiv  hall'i'it  Zwi 
davon  reclitH  J,  \mkn  eins  links  i^, 
recitts  $  in  vollstBndigcr  Halbierung.  Die 
TeilangHHnie  g<dit  durch  die  Mitte  des 
Körpi  fs.  -  - 

in  der  Suinmluug  Duul>-KHrl.sruho.  — 

Briefl.  HitteUnn;;  des  Heim  Gaarkl(>r. 

z)  Unvollkomraen. 

Tti  (i(-staU.  (Jrnii'lfnn  iind  Fäi-luiiifx  i1'*r 
Zeichuuugsiuiorduun^  vurwicgend  männlich 
mit  weißer,  in  Tiecken  und  Strohlm  be- 
»tolK'mler,  W(!iltliclier  Fiirbiinir  uiireg»'liualiiLj 
%-«TUiisi  lit  Aftf  h<'llhrauneni  (irunde  dor 
HintcrtlUgol  ebenso  luu'cgehuäüig  verteilte, 
dunkelbraune  Strahlen.  Die  Fransen  zum 
jfröUeren  Teile  weiß,  zum  kleineren  Teile 
nach  tiein  Innenrande  zu  dunkelbraun.  Die 
Spitzen  der  VorderAügel  auf  der  Unter- 
seite mit  ttttsymmetriscber  weifi- weiblicher 
Struhlenzeichnung.  Thorax  und  Hinterleib 
müunlicb.  -  - 

EigenUlmliche  FühJerbildung:  Linker 
Fahler  typisch  mSnnlich;  rechter  Ffihler 
nach  der  nach  der  Stirn  zu  liegenden  Seite  | 
in  etwa  zwei  Drittel  der  LUnge  von  der 
Wurael  ab  mit  rein  woiblichen,  kuracn 
ZBbn«a  vwadien,  die  dunklw  t&nd  als  die 
müunlich  gefärbten  des  Rr^tp^  dif-rr  Z;dm- 
reilie  und  der  anderen  nach  hinton  liegenden 
Keihe.  Außerfleni  erreichen  auch  dje.se 
lüngeron  Zähne  keines\vejj;.s  die  Länge  il>  t 
nUlnnlichen.  >ind  dfinner  bewimpert  als  diese 
und  iuich  weniger  zahlreich;  Fahlerschaft 
Schwan  g«flb'bt.  wie  dies  beim  Weibchen 
der  Fftll  ist 

Gozncrprt  in  Breslau  180Ö,  —  In  der 
Sammlung  Wiskott-Breslau. 

of.  M.  Wiskott.  a.  a.  0.,  p.  24 — ^25,  Taf.  IV, 
Kg.  3. 

a')  I^inker  Vordorfltigel  von  der  Mitte 
de.s  Außenrandes  bis  an  die  Basis  mit  einem 
breiten,  weifien  Streifen,  darüber  noch  swei 
schmale,  weißliche  I^inien ;  der  rechte  Vorder- 
flügel ebenso  gezeichnet,  außerdem  aber 
noch  am  Apex  ein  größerer,  weißlicher  Fleck. 
Hint^rflügel,  Ffihler,  Leib  mfimdieh.  Linke 
Afterklappe  verkflnmert,  etwas  kleiner  als 
die  rechte.  — 


Am  lih  Augu.st  1896  anf  den  Scbftne- 

berger  ii  bei  Berlin  gefangen.  - 

cf.  0.  S<ihult/..  Kut.  Zeitschrift,  iiuben, 
X  ,  p.  183. 

b')  Männliches  Exemplar,  auf  allen  Fliigt-In 
ntitrli  i(  ti  weiß  gezeichnet.  Den  linken  Vor  If-r- 
hügcl  durchzieht  von  der  Mitto  de^i  Aulien- 
randes  bis  an  die  Wncsel  eni  ea.  4 — !»  mm 
breites,  weißliches.  vondreidunkK  ti  Zickndt- 
liri<n  Juiclujiifrtps  B;mfl,  liher  wloliHin 
parallel  zwei  kürzere,  .schmale  Striche  nia 
An&enrande  stehen.  Anf  dem  rechten  Vorder» 
Hüyel  finilen  sich  am  \'urderrande.  am  Apex 
nn«l  am  .\ul*i m  .unlc  vii>r  kleiner-',  w  ritiliclR- 
Flecke,  ferner  ein  größerer,  weniger  srh;u-f 
begronjrt  und  mit  dunkler  Zeichnung  «ler 
Grundfarbe  durchsetzt,  geht  vnui  Diskii.s  bi* 
an  den  Innenwink«  1.  AuT  di  in  linken  Hintt  r- 
flügel  geht  ein  gerader,  weißer  Strich  vun 
der  Wurael  nach  dem  AuBenrande.  Aaf 
dem  rechten  Hinterflügel  am  VonlemiiKle. 
Inrr'nwinkf'l  und  zirmlirVi  in  der  Flügeliuitt»- 
je  ein  weißlicher  Fleck.  Fühler  und  Leib 
männlich. 

Im  Besitz  des  Herrn  LandgeriditsrAt 

Bernnnl-Danzig. 

lirietl.  Mitteilung  des  Besitzurs. 

o*)  Auf  beiden  Vorderflfigeln  befinden 
sich  ziemlich  symmetrisch  nach  dem  Außen- 
rande  hin  größere  und  kleinere,  meist  zu- 
.saniiiienhängendu ,  weißliche,  weibliche 
Flecke,  durah  welche  die  dunklen  Zickzack- 
1  linden  lundurchgohen.  I-iiikt  r  Hinterflüjjel 
mit  sehr  wenig,  rechter  mit  etwas  wehr 
weißlichflr  Zeichnung.  Fühler  und  Leib 
m'iiinlii'li ,  — 

Im  Besitz  dos  V'.)iit(.-n. 

d')  Auf  allen  Flügeln  nimmt  die  weib- 
liehe Fürbung  mehr  Kaum  ein  als  die  minn> 
liehe.   Fühler,  Leib.  Genitalien  mfinnlich.  — 

Ge/.ogen.  -  Im  Besitz  des  Herrn  B.  HarU 
munn-Reicheubacb  (1896). 

e')  Beide  Vorderflügel  münnlioh.  Hinter^ 
flügel  mit  weißlichen  weiblichen  Stellen. 
Fühler.  Leib.  Genitalien  männlich.  — 

Gefangen.  -  ■  Im  Besitz  des  Vorigen. 

r — g')  Zwei  tftnnchen.  bei  denen  weib- 
liche Färbung  in      FIü^l  I  .-ingespnjngt  ist.  — 

S.  Z.  in  der  Sammlung  Gleißner-Berlin.  — 

cf.  Berl.  entom.  Zcitschr.  1888,  p.  (23). 
Sitsnngsber. 

h'  etc.)  Exemplare,  welche  den  zuletzt  auf- 
geführten ähnlich  sind  —  Individuen  männ- 


üiyiiizea  by  Googl 


Bunte 

lirbm  rii-^flil  rlil ,  mit  iii<  In-  n.li  r  mitul-  r 
rfgi'hnäüig  o<i«T  unn-gflmälii^  cingcstrcnton 
Wischen,  Pieckiii  nml  Strrifeti  wdbHclier 
Färbung  fiinlcn  sirli  hüiilig.  S(»  \v<-lst  tli«- 
Siiinmlung  Wisk«i1(  1  7.  Stau'lins^cr  I5,l)aill>ll, 
Ivo8«r  7  «h-nirtit^i    Kx<  nijilart'  auf. 

72.  Huiiilii/T  rratafffi  !.. 

il)  cf.  W.  H.  .Jackson,  Tin*  KnUjniolo.;ist, 
23,  p.  345. 

73.  Bomhyx  nevtttrln  L. 

b)  Halbiert. 

Links  <i  ,  n-i  hts  J  . 

In  (Wr  Srntmiliin^  Dr.  StontUttgCrS. 

ßrktl.  Miftt  ilun;;. 

74.  Bumbyx  rasirensüt  L. 

i\f  Halbit-rt^ 
LinkK  9  .  rechts  cJ . 

()l>iT-  unci  nnterseits  (\'v  beiden  f»»- 
schK'clitLT  scharf  getrennt  T,iiil;f  wt  ibüf !.  • 
Flugflseite  bfdeatüud  gröücr  als  die  reclitf 
mSnnliehe  (15  mm  resp.  11  mm).  Di« 
Farl)enunt«'r.<chif<lf  auf  Vorder-  und  Hinter- 
l<-ib  ober-  und  unti-n-eits  selir  kontrnsti«'reiid. 
geuau  durch  die  Läcgaudtti>  guheud,  vou 
der  Stim  bis  sum  Hinterleibsende.  FOBe 
rechts  brenn,  links  liell  ockergelb.  FOlüer 


Blatter.  3wy 

'  I  i  Iii-  iiiiliinlie)).  Ik'II  ookertrelb:  link-^w  ib- 
lich.  lirauorut.  Geuitalapparat  i^beiusu  deut- 
lieh liiübi<n^.  mit  n<elit4>m,  sehr  ftltstehenJem. 
hell  gefärbt<  in  .Afterbit.seh«  !.  — ■ 

(i«-/i><^i  u  in  Berlin.  •  In  der  Sammlaug 
Wiskott  -  Brt*  slau. 

cf.  M.  Wiskott,  a.  a.  O..  p.  28,  Taf.lII. 
Fii;.  12. 

<  i  rnvnllkomm'-n. 

Nach  Khigeilorm  männiich.  Fjiri)unj^ 
mSnnlich  und  weiblich  gemischt.  Hinterleib 

nach  fiestalt  und  rJrüBe  weiblich  mit  reohts- 
si  itigi  in  .-\.ft«'rl)(i.schel.  ('hr^r  lüe  Lftngsinitto 
eiuc  bürstenartige  Wid>>t.  Beliaarung  liuk« 
glatt  und  anliegend,  redits  ranh  und  ab- 
st4'heud,  beiderseits  ver.schieilen  •refärbt. 
Di«-ielben  Fürbungsilitierenzen  auch  unter- 
seil.s.  Ftlf3»'  links  braun,  rechts  hell  ocker- 
gelb. Fühler  rechts  männlich,  links  weill- 
lieh  n:i.  Ii  Fin-lu-  und  (M  stalt.  — 

Genügen  iu  Peat.  —  In  der  Sammlung 
\V  iskott-Breslaa. 

cf.  ebenda. 

f — h)  I>i  i  i  weitere  gynandrnmorpheK.xoni- 
|)lure  hiervon  in  der  Siuuiuluug  Dr.  Stau- 
dingers. 

Briefl.  Mitteilung  des  Besitsers. 

(Fortaetxung  folgt.) 


Bunte  Blätter. 


Kleinere  MitteUungen. 

Die  Erscheinung,  daß  Srhädlinge  zu  uus 
aus  entfernten  6e||;enden  eingeschleppt  werden, 
ist  nicht  selten.  Eine  ganze  Anzahl  gefährlicher 
Feinde  aus  der  Insekten  weit  .'•inil  in  De'it.sch- 
land  teÜH  ersl  im  Laute  der  ietiisteu  fiiutacig 
Jahre  heimisch  geworden,  Insekton.  deren 
Tatadaad  meistens  die  Vereinigten .  Staaten 
▼OD  Nordamerika  bilden.  Andererseits  wnrden 
auch  dorthin  MNs.  thütor  ans  dor  ouropAischeu 
Fauna  verpflunzt,  welche  sich  auch  dort  nach 
wenigen  Jahren  zu  einer  gelttrchteten  Land- 
plage entwickelten. 

Einen  besonders  interessanten  Fall  lernte 
ich  kürzlich  kennen  Ein  hie«ifrer  ITandpls 
;iftrtiiHr  fing  in  einem  seiner  Tn  ililunis*  r  init 
■  l'  U>  bekannten  Fliegciip.ipii  r .  welclu--.  er 
gegen  diese»  Ungeziefer  ausgelegt  iiade, 
gleichseitig  einige  fremdartige  Lokustiden, 
von  deren  Dasein  bisher  gar  nichts  bemerkt 
worden  war.  Am  Tage  verborgen,  pflegten  sie. 
wie  iliie  Varwandten.  erat  gegen  al>end  auf 
(Päansen-)  Nahrung  auszugehen.  Namentlich 
an  den  Wftnden  lieBen  sie  sich  dann  leicht 


aiirtiridfjn ,  z\i  ihreni  \'ei  dL  rljen,  denn  da  ein 
Nutzen  von  ihrer  Anwesenheit  nicht  zu  er- 
warten war.  Helen  sie  alsbald  der  Fliegon- 
klappe  zum  Opfer.  Übrigens  zeigten  sie  sich 
sehr  scheu :  sobald  das  Licht  der  Laterne  sie 
direkt  traf,  liLi|>flcn  sio  schleunigst  in  die 
Dtuikelhoit  davon.  Einzelne  der  Tiere  sind 
in  jenem  Treibhause  noch  immer  zu  finden. 

Die  Bc^mmung,  for  welche  ich  dem 
geschAtsten  Entomologen  Herrn  Dr.  J.  Kersch, 
Berlin,  verpflichtet  bin,  ergab  nun,  dalJ  es  sich 
um  eine  (japaiU8ch-)chinesi8che  Art  handelt: 
DieMtramntma  unicojor  Brunner  {mannorata 
de  Hann).  HOcfastwahrdcheinlich  wurden  die 
Eier  mit  den  Erdballen  von  Pflansen  ans  Japan 
oinffeyrhlpp|it.  vielleielit  zuerst  am  Holland, 
von  wo  jener  Baileupdanzen  ostasiatibcher 
Herkunft  besieht.  Sehr. 


Nil^rismofi  bei  Pauthea  coenobita  Esp. 
und  Arctia  hebe  L.  Das  hier  in  Frage  stehende 
Exemplar  \on  Panthci  nKni>hita  Esp  unter- 
»obeiaet  sich  von  typischen  Stücken  dieser 
Speeles  durch  eine  auffallende  TerdOsterung. 
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Bunte 


Blätter. 


Während  sich  bei  der  Stammform  vier 

Se»lhnte  Cjuerstreifen  vorfinden ,  von  denen 
er  vierte,  dem  Flügelsaiirn  zunächst  lie;^'einle, 
nm  Htärkiiten  schwarz  anp^elegt  ist,  ist  hier 
da»  Flügelfnld  zwischen  dem  ersten  unddcitittl 
Quentraif«]!  vollstiadig  ti«f  achwan  aim* 
geflllU.  Es  onttteht  dadnreli  ^06  Vraite, 
schwarze  Binde,  welche  nach  dem  Außen- 
randö  ülaik  gezackt  erscheint  Auf  diesem 
tiefschwarzen  Grunde  hebt  aich  deutlich,  viel 
deutlicher  *!•  bei  aoostigeii  Stttdkeo,  die 
weiBe  Uekel  hclbmoiid&rmig  horor.  Von 
dem  vierten  Q»»orstreifon  ist  dieses  schwarze 
Mittelfeld  durch  eine  weiß©  Binde  getrennt, 
wclelie  bedeutend  lueiter  ist  als  bei  tA  uischen 

Exemplaren.  Im  Wurseifelde  sind  die  Vorder- 
flfigel  etwas  weniger  dunkel  geeprenkelt,  als 

dips  sonst  der  Fall  zu  sein  pflegt.  Thorax 
und  i>oil).  sowie  die  Ober-  una  Unterseite  der 
HinteriUigcl  unterachaideii  sich  nioht  Tom der 
typischen  Form. 

Das  Exemplar,  bibher  der  Sammlung 
GleiSner  angehörig,  mng  neuerdings  in  den 
Besitz  des  Herrn  Dr.  Koser-Berlin  über. 

.\linlich  verhalt  si<h,  was  die  Verteilung 
der  nigristischen  Färbung  betrifft,  ein  mir 
vorliegendes  Exemplar  von  Arctia  hebe  Ii., 
•ofem  auch  hier  mehrere,  durch  lichte  F&rbong 
▼oneioander  getrennte  Qnerstrefftn  m  einem 
breiten,  »ammetschwarzen  ^littelfelde  zu- 
sammengelaufen sind.  Die  beiduu  wuiBlich 
gelben  Querbinden.  die  dem  FlQgelsaume 
sunächst  liegen,  sind  wie  bei  typischen 
Exemplaren  vorhanden  und  in  der  MiUe  durch 
einen  weißen  Streifen  vcrhundeo.  der  oben 
und  unten  seliwarz  begrenzt  ist;  ebenso  zei^^t 
sich  nahe  dt-r  I'iiii^elwurzel  ein  sclitnaler.  ^relh- 
weiOer  Streifen.  Das  ganze  breite  Feld 
zwischen  diesen  beiden  Zeichnungscharaktcron 
ist  aber  sammetschwarz  geförbt,  mit  Ausnahme 
eines  winzigen,  orangefarbenen  Fleckchens. 
r).is  vnrliegende  Kxeinplar  besitzt  also  statt 
der  typiMchen  fünf  lichten  Querbinden  nur 
deren  urei;  die  übrige  FlügelfUiche  ist  schwars 
gelÄrbt  Wie  hei  der  vorstehend  beechriebeaen 
Aberrataott  von  AmAes  «Mnotjla  Esp.,  ist 
8uoh  hier  durch  Zusammenfließen  der  dunklen 
Filrbutig  die  Anzahl  der  lichten  Querbinden 
reduciert  worden. 

Wftbrend  indessen  der  partielle  Nigrismus 
bei  Panikea  etmtibUa  Esp.  sehr  selten  auHtrltt. 
findet  er  sich  bei  «1er  sehr  variierenden  Arctüt 
hebe  L.  hiiulif^er;  mir  sind  verscliiedt  ne  .Stücke 
zu  Ge.siiliti  gekonmien,  «(Milie  lieiti  be- 
Hchriebenen  Exemplar  der  leutgenaimten  Art 
teils  gleichen,  teils  sehr  nahe  kommen.  In 
seltenen  FilUcn  dehnt  sich  bei  Arctia  hebe  L. 
die  schwarze  Färbung  sogar  derartig  aus,  daß 
die  VorderflQgel  gar  kein  Weiß  mehr  auf- 
weisen. O.  Schulte. 


Litteratur. 

SaIiUii'[_'.  .1  Ii-:  iiDnÜMlio  AbprratioiiPii 

der  SciiBieUvrliBgsgattuiig  Argynnis  Kskr. 
10t  einer  ohromolithoptiphttMshen  Tafel. 


Berlin,  Verlag  von  Felix  L.  Damea.  flrsis 

1,60  Mk. 

Ein  .sehr  schätzenswerter  Beitrag  zur 
Kenntnis  der  AberratiooeD  jener  interessanten 
GaAtmg,  vrelcher  um  so  mehr  zu  be.-vchtan 
ist,  als  er  nordische  Formen  eathilt,  aftnlicfa 
9  Ä.  aphirape  (Isabdla  Tengstr..  JTaBefvio  Sahlh. 
Mm  Sahlb  ),  2  nh.  frigga  (eihti  Sahlb..  Ta|Ni» 
Sahlb.)  und  1  ah.  pake  (indueta  Sandb.). 

Diese  sechs  Aberrationen  sind  auf  der 
TaiU  in  ganz  vorsQglicher  Weiss  dargestellt. 

Ob  ee  dnrehans  nötig  ist,  alle  Aberrationen 
zu  benennen  und  noch  dazu  mit  dem  fremd- 
klini;endon  und  hier  nichtsjsagenden  Nam^in 
des  nordisclien  X.itiönalepos  „Kalevala''.  er- 
scheint mir  aber  doch  fraglich.  Sohn 


Schesklloj^.  Carl  Ta.sclienbnch  flr  KäferRanntler. 

Mit  750  K&fer- Beschreibungen.  1  Jn- 
struktiottstafel  und  12  Farbendmoktafdn. 

Dritte,  erweiterte  und  verbesserte  Auf- 
lage. 2U  Seiten.  Preis  elesr.  geb.  3,00  Mk 
Leipzig,  \'f  i  l       'on  Oskar  Leiner. 
Das  vorliegende  Buch  ist  wohl  zu  der 
Erwairtwig  benditigt,  dem  jungen  Sammler 
ein  wem  gsieliener  Freund  and  Berater  la 
werden  oder  vielmehr,  seineu' froheren  Auf 
lagen  entsprechend,  zu  bleiben. 

Die  Beschreibungen  erscheinen  kurz  und 
bezeichnend.  Die  Anordnung  des  Stoifes  im 
Hauptteile,  welchem  allgemeittS  Vorbe* 
merkungen  Ober  Entwiekehmgs-  und  Straktnr- 
Verliiiltnlsse  der  KAfer  vorant,'ehen,  n.irh  der 
Zeit  des  Vtjrkommens  der  .\rten  mid  der  au.'« 
ihrer  L(>henswei!4e  gefoln<  i'en  ^\'cis9  des 
Aultindens  nenne  ich,  in  Anbetracht  des 
Zweckes,  eine  recht  gelungene.  Auch  die 
Charakterisierung  der  verschiedenen  f  eciodea 
für  den  Käferfang  ist  treffend. 

Es  folget  eine  Obersicht  der  Familien  und 
Ualluugen  und  Erklärung  der  ,\bkürzuni;t;n. 
Weiterhin  giebt  der  Verfas.ser  Winke  lur 
das  Einfangen,  Priparieren  und  Aufbewahren 
der  Kifer.  gewiß  jsdem  Liebhaber  sehr  «r- 
\v Huscht,  dann  ein  sy.stematisches  Veneiehais 
Z.UIU  Einordnen  in  die  Sammlung. 

Der  Notizkalender  endlich  wnrd  hoffentlich 
anregen,  die  Daten  der  Funde  und  biotogtiiehe 
Beobaektnngen  sorgfliltig  m  saauneha,  oamife 
eine  wirkliehe  NaturT:':^:  rhichte  der  Kftfor 
luiter  alhseitijier  .Mitw n  1.  i;,^  entstehe. 

Die  zahircielien  k  1  'i  rten  Abbildungen 
auf  12  Tafeln  und  die  InsLruktionstsfel  ver- 
volistHndigen    das    sehr    ansprechend  ailB- 

festattete  Bucli.  Es  wird  jedem  jongen 
ammler  ein  liebes  Oescheuk  sein. 

Sehr. 


Berichtigung:  In  No.  23.  S.  353.  Spalte  2. 
Zelle  47  lies:  an  Anubis.  des  Sohntzgott ;  S.  356. 
Spalte  1,  Zeile  B5  lies:  Haupertois. 


Mr  aia  lUdaMiiin;  174o  Leliisaaa.  Veeteam. 
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Aus  den  Verhandlungen  der  achten  Jahresversammlung 
des  Vereins  der  amerikanischen  c)konomischen  Entomologen 
(Association  of  Economic  Eatomologists). 

(Mit  drei  Karten.) 


Herr  F.  H.  Webster  veröffentlichte  in 

der  Sitzung  x<mi  21  Anuust  v.  .Ts.  simho 
Erfahningen  über  Blissus  leucopterus,  ein 
Hemipteron,  volkstümlich  unter  dorn  Namen 
„chinch-bug"  bekannt. 

Diese  Wanze  lobt  in  Xoi-iamerika  auf 
Gramineen  und  wird  nicht  bioli  für  Wiesen* 
giUser.  namenilieh  Timothy ^ras  (PkltHm 
prattnse  L.),  sondern  in  hohem  Grado  auch 
für  Getreidearten  vt  rliflnirnisvoll  Dir«  durch 
sie  entäiehendeu  Verheerungen  sind  dort, 
wo  sie  ^eh  tmbeihelligt  vermehren  kenn,  so 
groB,  daB  weder  Hen-  noch  Samcnemte 
möglich  ist.  So  haben  %.  B.  im  Jahre  1HÖ5 
zwei  durcli  diese  Wanze  an  den  Bettehitab 
gebrachte  Fanner  infolge  dieser  Verluste 
Selbstmord  verülit. 

Die  Mitteilnn<;en  von  Herrn  Webster 
sin<I  un8  nicht  nur  deshalb  wichtig,  weil 
Blissus  teneopieru»  eventuell  anch  sn  uns 
nach  Europa  hi  rfiliergeschleppt  und  lii^r 
ebenso  arg  wie  drüben  oder  auch  noch  ärger 
grassieren  dttrfte,  sondern  anch  infolge  ihrer 
hohen  entomologiBcb^biologischen  Bedeutung. 

vAri;;pt:ra;renen  Daten  beziehen  sich  auf 
dreijährige  Beobachtimgen  in  Ohio,  und  die 
der  Versamniliing  vorgelogten  nnd  auch  im 
Dmeke  erschienenen  Karten  geben  eine 
genaue  Übersicht  über  die  Orte,  wo  der 
Schädling  im  Liaufe  der  Jahre  1804,  1895 
und  1806  in  höherem  oder  minderem  Orade 
sich  fühlbar  machte.  Eben  diese  Karton 
sind  sehr  lehrrnich.  wpsliaU)  wir  selbige 
unseren  Lesern  hier  vorführen  wollen. 

Karte  Ko.  1  seigt  nns  die  Orte  des 
Staates  Oliio,  wo  Blissus  Im  .Tahre  1894 
beobachtet  wurde;  wo  bloÜ  einfache  Schraf- 
ficnmg  (nur  hoiizoutale  Linien)  sichtbar  ist. 
dovt  war  das  Voriconunen  des  Hemipteron« 
in  bescheidenerem  Grado  lirnu  rkViar.  W  > 
hingegen  die  Linien  sicli  in  zwei  Ilichtungen 
begegnend  kreuzen,  dort  war  der  Schaden 
bedeutend  (im  Jahre  1894  nur  zu  Wyandot). 

Kurt*'  Xo  2  .'Strllt  un=?  die  inif  eliensrilcli«' 
Weise  dargestellten  InfeitUonen  des  Jahres 


Wemu  wir  diese  drm  £arten  betraditen. 

I  wil  d  uns  das  merkwürdige  Weiter.'^clirfiten 
der  emst«n,  verhängnisvollen  Infektionen 
unbedingt  tiberraschen.  Zunächst  bemerken 
wir,  daB  im  Jahre  18d.'>  die  massenhaftesten 
Infektionen  und  die  verderblichsten  Sehaden- 
fäUe  sich  au  Union,  Franklin  und  Licking 
entwickelten,  also  an  Orten,  wo  tm  vorbei^ 
gehenden  Jahre  entweder  nur  bescheidenes 
Erscheinen  (Union)  oder  eigentlich  gur  kein 
Vorkommen  (Franklin,  Liokingj  bemerkt 
wnrde.  Koch  an^JIender  wiederholte  sich 
diese  P^rscheinung  im  Jahre  1896,  wo  die 
großen  SchadenfUlle  sich  ganz  auf  die  süd- 
lichen Teile  des  Staates  koneentrierten, 
wieder  aaf  Gebiete,  die  im  voihergehenden 
.Jahre  entweder  gar  keine  (Highland,  Adams) 
oder  aber  nur  gerin lt«^  S])nr<  n  von  Infektion 
(Clermont,  Brown,  Warren,  Clinton)  auf- 
gewiesen hatten. 

Mim  sieljt  im  allgemeinen,  daß  die  „chinch- 
liug^-Infoktionon  entschiedene  Neigung  haben, 
immer  in  neuen  Lokalitäten  in  hohem 
Grade  aufzutreten,  von  den  vor- 
jähri£<en  d  ntrt^n  hingegen  f^nnz  oder 
beinahe  ganzzu  verschwinden.  Nament- 
lich ist  ein  VorwKrtssehreiten  von  Korden 
nach  Süden  bemerkbar. 

Diese  hier  j^raphisrh  dargestellten  Zu- 
stände kommen  wahrschoinUch  bei  vielen 
anderen  Inaektenarten  vor,  nur  hat  man  sie 
bisher  ni<:ht  verzeichnet,  nicht  einmal  hin- 
sichtlich der  Schildlingf. 

Den  Schlüssel  zur  Erklärung  der  be- 
sprochenen Erseheimmgen  kSnnen  wir  — 
unserer  privaten  Meinung  nach  —  mit  großer 
Wahrscheinlichkeit  in  folgenden  Umstünden 
Huden.  Zunächst  müssen  wir  die  Tlmtsache 
festhaltm,  dafl  beinahe  jede  Inaektenart 
f'ihit;  ]<t,  wenn  sin  d:ii;m  von  natür- 
lichen Feinden  nicht  gehindert  wird, 
sich  rapid  au  groBen  Ibssen  zu  vermehren; 
denn  die  Zahl  der  abgelegten  Eier  ist  ja 
Ih'i  den  Insekten  im  :vllij;enieineii  sehr  groB. 
Verschwindet  eine  Species  von  irgend  einem 


1805  and  Karte  No.  8  die  des  Jahres  1806  vor.  |  Orte,  wo  es  vorhergehend  von  ihr  wimmelte, 
I  W«o1i«aMhtifh  Ar  Satomologi«.  Ma  Ml  im. 
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Aus  den  Verhandlungen  der  achten  Jahresversammlung  etc. 


80  muß  sie  uubetlingt  von  ihr  foindliclM  ii 
Faktoren  energisch  nngt'gritton  und  vor- 
niohtot  wonkn  sein.  Und  ala  Gegenwtflck; 
Wenn  sie  in  einer  vorher  voraohonteuLokalitiU 
auf  einmal  in  lm^Üi  ii  Hrorr-n  orsrheint.  so 
liegt  QH  auf  der  Hand,  daU  in  jeuer  Lokalitiit 
einMiweilen  nur  die  frn^^cho  Art  sieb  gehörig 
eingenistet  hat,  ohne  daS  ihre  natttrlichon 


T)Ie  lii«M-  hfsiii i'olii'nen  Fälle  sind  alxT 
in  erster  l^öiiie  deshalb  interessant,  weil  ilie 
nonlanerikvnisdban  Beobachtungen  un.s  genau 
ungi'beii,  anf  welche  Art  und  Weise  tod 
durch  welchen  Fein  l  <lii'  masscnhuftcritcn 
chinoh-bug-Infektionen  sozusagen  plütxüch 
vonnohtet  wonlen  kSnnen. 

BHatiu  kuaipUnu  ist  nftmli«^  in  ib«r 


Karte  1.  —  InfdEtfonipbiete  ron  BUstut  ieaaifpienu  im  Staate  OUo  (Jahr  189«). 


Feinde  mit  ihr  Sehritt  ta  halten  vermocht 
hätten. 

Was  sehen  wir  nun  im  Falle  von  Blisms 
Uucojiterus  in  Ohio?  Wir  sehen,  daß  dieses 
HeDÜpteron  von  Orten,  we  es  in  einem  Jahre 
in  winunelndi.n  Jlmgi  ii  die  Kulturen  überfiel 
und  veruichtete,  im  darauffolgeudan  Jaliro 
gani  vairschwonden  war  (siehe  in  den  Karten 
Unien  1895  tmd  189»). 


Heimat  einer  Krankheit,  und  swar  einer 

tödlichen  Krankheit,  unterworfen,  die  von 
dorn  [larasitischen  Pilz  Sporotrichum  globuU- 
fcrum  verursacht  wird.  Diese  That^ache 
war  sdion  seit  lingeiw  Zeit  feetgerteilt, 
wf'«lialh  auch  Professor  Snow  und  anders 
für  die  kUnäUiche  Kultur  dieses  Panuäikll 
und  fOr  die  Itfinstliohe  Verbreitung  deeselbsn 
in  den  vom  Sehidling«  bedrobtan  Gtofaielsn 
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Ans  den  Verluuftdlaiig«a  «1er  achten  JahresTenMOinlang  ete. 


in  (lio  Schranken  traton.  Dies  ^'oschah  in 
«Kt  FoIl'''  !\nf  si'hi-  "üi  fi^isclit*  Wt'iso.  so 
(itkü  im  Jahre  iHliO  bioli  im  Staat«  Ohio 
mehr  als  1200  Pakete  mit  Infektioafnnaterial 
an  die  bittenden  Farmer  abgeliofort  wunlcii. 

Nim  i^t  es  ul»er  hckiiiuit,  iliifi  ««s  «l.  iii 
uicusclilicheu  Wiiiou  nicht  immer  güliugt. 
mit  ioaektentOtenden  Pilsea  dio  gowflnsohten 


Hlisutts  bßinaho  ganz  wirkungslos  ist,  wenn 
\Vftt>T  tr'ickt'ii  Ivt.  uinl  wi'iiii  ilif  Wanzen 
sporatiisch  serbtreut  sind ;  hiugogeu  veiiirsacbt 
derselbe  Pamsit  sogleich  eine  ffirohterliche 
H|iidemitMint<>rihn€'n,8obaldfeuohteWitterung 
l  intritt  unii  die  Wanzen  in  dichten  Mengen 
sozubagen  znsaumengehUuft  sind.  Und  das 
letaitere  pflegt  meistens  der  IUI  m  wtia. 


FCvte  2.  —  InfUcttonefcblcte  Ton  SU*$tu  Umc0pt*ruM  Im  Staate  Ohio  (Jahr  iSgs)- 


Beraltate  zu  erreichen.  Namen tlic  Ii  ist  hierzu 
die  Beihilfe  yon  gewissen  meteorologischen 

Zuständen,  forner  eine  v  i  -o  Dichtig- 
keit der  Individuen  der  botreffenden 
schädlichen  Insektouart  unbedingt 
nötig. 

Herr  Webster  vtnüoehte  willirend  seiner 
mehrjährigen  Beobachtungen  festzustellen, 
daB  der  Pils  Sporotriehum  globuliferum  gegen 


wenn  eine  Infektion  sich  hochgradig  ent- 
wickelt hat,  denn  dann  dringen  sidb  die 

einzelnen  Individuen  wie  Heringe  zusammen 
lind  schreiten  in  i,'e<clili  »ssener  Heerlinie 
über  die  Vogotutiou  hinweg,  hinter  sich  nur 
dflnre.  abgestorbene  Kdme  zurücklassend. 
Diese  wandernde  Heerlinio  ist  nach  Wehster 
besonders  iu  den  Wiesen,  die  aus  Timothy- 
gras (PhUum  pmt9H8t  L.)  bestehen,  sehr 
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scharf  sichtbar;  die  noch  nicht  angegriffene 
Oraspartio  ist  lebhaft  grün,  die  gerade  in 
Angriff  genommene  gelb  mid  die  sofaon 
vollkommen  atisgesogeoen  und  toten  Pflanzen 
vollkommen  })r:nin.  Dioso  drei  Filrhnngcn 
sind  in  einem  iStreiien,  der  ein  Yard  in 
Breite  kmim  fibeirachreitot.  nelMmeimiider 
siehtbftr,  tmd  eo  actireitet  die  gesdilosaene 


Der  Pilz  kann  in  solchen  Fsllcn,  wenn 
n&iulich  die  Art  sich  zu  dichten  Massen 
▼ennehrt  hat»  mit  gniem  Erfolge  kQiuÜiefa 
angewendet  werden;  und  bei  Regenwetter 
sterben  die  Tiere  so  haufenweise.  Jaß  in 
Ohio  auf  den  Ackern  die  Farcheu  und  andere 
kleone  Yertiefangea  gm  weiß  T«a  den 
aidh  dort  engeimmmeltea  Icrankea  BKivw- 


Karu  3.  —  Infektioosfcbiete  von  JUissut  Uucopterm*  im  Staate  Olilo  (J*lv  ^^i' 


ohineb-biig-Elette  viiabliesig  TorwIrte,  bis 

sie  die  pinze  Knitnr  veiilorben  hat. 

Sobald  also  an  einem  Orte  die  Infektion 
stark  entwickelt  ist,  hängt  das  Damokies- 
Scbwert  schon  über  ihr,  wenn  der  paraaitiBohe 
I'ilz  il<  n  Wanzen  nachgewandert  ist,  wa?  — 
wie  es  scheint— meistens  dorFall  zu  sein  pflegt. 
Nim  bnmclit  nnr  tttohtiger  Regen  sa  kommen, 
ud  die  Seuche  yenuchtefc  die  gawe  Sohar. 


Individuen  waren,  ond  in  maaohea  Feldetn 

braucht«  man  nur  mit  dem  Fuße  ein  wrnig 
die  Oberfl.lche  des  Bodens  zu  entfernen,  o» 
Myriiidcn  von  toten  Wanzenkörpem.  dieflufc 
etwiks  Erde  gemisdit  waren,  an  Aige  n 

fordern. 

Natürlich  muii  also  diese  sch&dUclte  Art 
von  den  Orten,  wo  sie  sich  stark  veniNbrt 
hat  lud  so  der  Fikaendie  mgliigliiA ' 
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unbedingt  ftieben  nnH  neno  Ort^  aufsuchen, 
am  sich  immer  in  Geltung  zu  halten. 

Wir  yerweiMiii  hier  auf  den  Artikel 
^Tiisekt^nroisen"  in  No.  15,  Bd.  U  der 
^lUmtrierten  Wochenschrift  ßr  Entomologie" , 
wo  es  pag.  233  heißt:  „Unter  .solchen 
UmstKnden  ist  es  einer  Art,  am  nicht 
aus7ti<«tfTl»on.  (1  rino:nnd  nötip,  flaß  sio 
in  «ine  andere  Gegend  komme,  wo  s'm 
vor  ihren  Feinden  einen  Vorsprung 
hat,  d.  h.  wo  sich  ihre  Feinde  noch 
nicht  einpjorirhtet  haben.  r>orf  winl 
sie  sich  rapid  vermehren,  bis  ihre  spociolien 
Panmten  nicht  ebrafalls  nachgereist  kommen, 
vielleicht  auch  durch  Stdrme  dahin  gefördert, 
d?o  tlcn  Lt  1).  nsfaikn  ihrer  Opfer  dann  wieder 
abschneiden  künucn." 

Und  auf  pag.  234:  «Es  ist  das  eine 
ewige  Verfolgung  und  eine  ewige  Flucht 
vor  den  Verfolirom  —  man  könnt»^  mit 
Becht  sagen:  eine  fortwUhrende  Völker- 
wandernng:*'  xl  a.  w. 

Tn  iler  Tbat  könnten  für  diese  Sätze 
keine  schlagenderen  und  klassischeren  Belege 
aufgeführt  werden  als  die  Beobachtungen 
aber  BUuu»  leueoplen»  in  den  Vereinigt«n 
Staaten  Nordamerikas.  T^nd  es  ist  wohl 
anzanehmen,  daß  sich  noch  unz&hlige  ähn- 
liche Verhaltnisse  entschleiern  lassen  werden, 
wenn  man  sich  einmal  die  Mülio  nehmen 
wird,  eine  ArtCiiroiiik  der  einaelnen  Inaekten- 


artfn  aufzuzeichnen  und  ihm  topographische 
Verbreitung,  verbunden  mit  statistischen 
Daten  ttber  ihre  Indivldnenmenge.  msaiunen* 
zustellen.  Herr  Wehster  hatte  dieses  (Iber 
den  in  E^de  stehenden  Schädling  gethan 
und  war  in  der  gdn.stigen  Lage,  beinahe 
(iber  alle  Gegenden  des  Staates  Ohio  mi- 
verlflssigc  Paton  zn  orhaltt-n.  da  sirh  dort 
die  ge.sainte  ackerbauende  Bevölkerung  für 
diese  Angelegenheit  interessierte  nnd  zeit- 
weise «ine  gaaae  Fiat  von  Briefen,  die  sich 
auf  nnspron  Oegenstand  bemgen,  in  aeioe 
Uändo  kam. 

Jn  deraetbm  Sitsong  beanericte  Herr 
Fletcher.  daB  liUssua  in  Canada  immer 
nur  in  husrhi^idtmcT  Monc  vorkommt  untl 
sich  nie  zu  einer  landwirtschaftlichen  Plage 
ethoben  hat.  Dieses  wird  wohl  mit 
den  dortigen  meteorologischen  Zuständen, 
namentlich  mit  der  fettchteren  Atmosphäre, 
zusammenhängen. 

Herr  Howard,  Chef  derentomologiaoheii 
Sektion  im  Ackerbaumiuisterium  der  Ver- 
einigten Staaten,  bemerkte,  daß  df.s  Ver 
schwinden  der  stärksten  Infektionen  un- 
mittelbar nadi  ans^ebigem  Bogonwetter, 
seinen  Erfahrt! n^'  H  nru  li.  eine  lu  lnahe  immer 
sicher  eintretende  Erscheinung  sei,  so  daß  er 
auf  dieser  Baens  die  so  «insntrelende  Wendung 
schon  für  mehrere  Fälle  voriiergeaagt  nnd 
aioh  in  keinem  f  aUe  gettaaeht  hatte. 


Beitrag  zur  Kenntnis  des  Flügelgeäders  der  Geometriden. 

\'on  Profp<«sor  A.  Radclilfe  tirote  A.  31.,  Boeraer  -  ^fn^ettm .  TTi'l(1e«iheim. 


Mich  verla.ssend  auf  die  Bächtigkeit  der 
fignren  von  Hejiick  (l^ans.  Ent.  Soo.  Lond., 

1802,  Part  I,  Plate  III),  betonte  ich,  daß 
bei  den  Geometriden  Rippe  ^'^TTT  al> 
Narbe,  d.  h.  schwach  entwickelt  und  rück- 
gebildet, Toriianden  und  daO  Bippe  IX 
wohlenf  wickelt  st-i.  Mryrick  f^iel^t  fünf 
Figuren  von  den  Vorderflügeln  von  PseuJo- 
panthera  macularia  nebst  vier  anderen  Arten, 
bei  welchen  dnrdiweg  Rippe  Vm  als  eine 
gtd)ogene,  punktierte  Linie  gezeichnet  ist. 
welche  sich  mit  Eippe  VII  vereinigt. 
Außerdem  otAA  man  ürf  den  Figuren  eine 
zweite,  voll  ansgetogene  Linie,  welche 
sich  in  der  ontgecrenpresetzti'n  Richtung  nach 
dorn  Innenrande  hin  ki-ümmt;  diese  würde 
genan  der  Wnnelrippe  IX  der  Papüionidea 
entsprechen. 


Mich  auf  die  Kicbtigkoit  dieser  Bilder 
▼erlassend,  machte  ich  damals  noch  keine 

Präparate  von  OeometridenflOgeln,  da  diOM 
nur  beililufig  zum  Verj;Ii  iiL  herangezogen 
wurden.  Beim  Fortgang  meiner  Studien 
aber  das  üdgelgeRder  habe  ich  jeist  Pripar 

rate  von  rsi'ii'Joj'UnlJifra  macularia  und  vier 
anderen  Arten,  zum  Teil  verwandt  mit 
den  von  Mejrick  abgebildeten,  gemacht, 
und  finde  diese  von  den  Moyriok'schen  Ab- 
bildun^ren  dnrchan«  vfrscliifdcn.  'Rlppf  IX, 
d.  h.  die  äußere,  nach  dem  Innonrande  hin 
gekrttmmte,  fehlt  überall  vollständig,  ttnd 
Rippe  VIIT.  d.  h.  die  obere,  an  VII  sich 
angliedernde,  i'^t  eine  vollstiindiire,  rölinm- 
förmige  („tubulär")  Rippe  und  keine  Narbe, 
mid  darf  dahm  auch  nicht  aU  puuktierte 
liinie  geseichnet  werden. 
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Stn  yerkannieT  Sdiftdling  Anthononus  einctus  Redt. 


Die  von  mir  angenommene  niöglicho  Vor- 
■wandf scliiift  PiiiiiJinr<hh's  mif  <i>  ii  (Inniir'- 
trideu,  welche  liiucli  Meyricks  falsche  Ai)- 
bildnngen  venmiaßt  war,  wird  somit  hinfillli^ 
Ibro  von  den  an<lprenTu^fjiltt'm  al)gt's<)ii<loHe 
St»^!!t»ng  hleilit  jodooh  für  die  Papilionidt  u 
nach  wie  vor  in  voUeui  Umfange  beätolion. 


Fehler,  wie  siedieMeyrick'schen  und  andere 
Tardti  zei^xi^n.  wären  bei  photographischer 
Koprnduktiun,  wiü  äio  von  mir  zuerst  in  deti 
Mitteilungen  aus  dem  Boemer-Mnseimi  an- 
gewandt worden  sind,  unmöglich  gewesen 
und  zeigen  uns  nochmal»  die  Überlegeubdt 
(iiüiiür  McÜiodti. 


Ein  verkannter  Schädling  Anthonomus  cinctus  Redu 


Endo  April  1S95  waren  viele  Birnbäume 
noch  fast  kahl,  Blutenknospen  waren  gar 
nicht  zmr  Entwickelung  gekommen,  und 

F^l.ithrknospen.  namentiicli  die  größeren 
end-itändigen,  eutwickelt^iu  sich  ubonfails 
entweder  gar  nidit  oder  nur  kümmerlich. 
Als  Ursache  dieser  Kr.>clieinung  vermuteten 
die  gowölmüclii'U  Lt^ute  das  Erfrieren  der 
Knospen  im  VViut'er.  Mir  war  suhou  in 
froheren  Jahren  wiederiiolt  aufgefallen,  daß 
die  Birnbäume  häufig  im  Frühjahro  mit  der 
Entwickelung  ihrer  Knospen  soweit  zmih  k 
blieben,  hatte  mich  aber  nie  veruuluJJt 
geHeben,  der  Ursache  dieser  Ersch^uog 
nnchznfnrsrh'^n;  nun  aber  dii  Er-<  lu  inung 
80  allgemein  war  und  zu  einer  förmlichen 
Eidamitiii  fttr  die  Gegcntl  geworden,  trat 
ich  der  Sache  nfiher  und  fand,  wie  ich 
vermutet  hntt(\  daß  hier  ein  Insekt  als 
Schüdling  auftrete,  und  zwar  glaubte  ich, 
die  Larve  des  Ani3konomvs  pyri  Kollar  in 
den  Knospen  gefunden  zu  haben.  Es  war 
ganz  da!s  Bild,  wie  es  Kollar  (Naturge.sch. 
der  schüdl.  Ins.,  Wien,  ItiST.  p.  253  If.) 
schildert:  „Zur  Blütezeit  der  BimiMinme 
sieht  man,  daß  manche  Knospen  an  der 
Spitze  l)raun  und  wie  vom  Reife  vi  iLiiumi 
ersclieineu"'.   nur  waren  hier  alle  Biiutm- 


Von  .Math.  Uutttrt&berger. 

(Verbandl.  zool.-bot.  Geä.,  1672,  Abbaudl.. 
p.  393)  aber  A.  dnctu»  Schh.  (Redtt  mit- 
teilte, dessen  Entwickelung  in  den  Blatt- 

knospen  von  Pyrns  sulicifoUa  L.  vor  sich 
gegangen  war.  Die  biologischen  Daten 
boten  mit  der  Frauenfeld'schen  Mitteilung 
eine  auffallende  Gleichheit,  das  Anstechen 
von  Blattknospcu,  das  langt'  Verweilen  <les 
KJLfors  nach  .seiner  Entwickelung  noch  in 
der  Knospe,  die  frOhmitige  Erscheinung 
des  Schädlings  und  manches  andere  nocli 
licBni  PS  mir  sehr  wahrscheinlich  erscheinen, 
daü  icli  die  Larve  von  A.  ciHcUts  Redt,  vor 
mir  habe;  andererseits  aber  kennte  ich  mich 
nicht  entschließen.  anzTin-  hmon.  daß  ein 
sorgfaltiger  Beobachter,  wie  Kollar,  ciich  in 
der  Art  des  Kllfers  geirrt  habe,  wosa  noch 
kommt,  daB  auch  Redtenbsicher  in  seiner 
„Fauna  austriarn"  (*2.  Aufl.,  18;')8.  p.  KV») 
diUi  Citat  mn  Kollar  bringt  und  bemerkt: 
„Unter  dem  Namen  .Bimenrttsselkilftt-*'  als 
Zerstörer  der  Knospen  der  Birnbäume  hier 
bekitmt**  Noch  wenii^er  schien  es  mir 
walu>cheiniich,  daß  zwei  verschiedene  Arten, 
pyri  und  dncttts,  gleichzeitig  und  in  biologisch 
so  gleiehfönniger  Weise  vorkommen  würden. 
r>ii'  Entwickelung  des  Käfers  Ende  Mui, 
nachdem  er  lange  Zeit  schon  voilständij^ 


knospen,  nicht  bloß  einige,  und  die  stärkeren  Hnsgefilrbt  war,  brachte  die  Zweifel  sniu 


Blätterknospen  von  derKäferlarve  besetzt,  tuid 
ihre  ganze  Außenseite,  nicht  Ii! .1?  üe  Spitze, 
war  braun  gefärbt.  Die  besetzten  Knos[)en 
wurden  durch  die  Larve  gänslich  vernichtet, 
wie  Kollru-  -clion  angiebt.  didier  iler  Küfer 
bedeutend  uu  ächädlicbkeit  den  Anthonomus 
pomorvm  flbertrifR;.  Außer  dieser  von  Kollar 
gegelMnen  Darstellung  der  Lebensgosehicbto 
von  A.  jiifii  Kollin*.  flie  ganz  gut  auf  vor- 
liegende Erscheinung  paßte,  stiuuntu  aber 
auch  ganz  gut  damit  ttberein,  wa-s  Fj-auonfeld 


hweigen.  es  kamen  ausschließlich  A.  cinctu.s 
Kedt.  zum  \'orscli»  iu.  Hunderte  von  Ivnospen 
aus  verschiedenen  üitlichkeiteu  hatti;  ich 
gesammelt,  und  alle  ohne  Ausnahme  waren 
von  .1.  liitrtits  besetzt.  Belm  gewöhnlichen 
Käferfaug  gehört  die  Art  hier  zu  den  ganz 
seltenen.  Ob  der  Käfer,  wie  Frauenfeld 
als  möglich  hinstellt,  bereits  im  II  erbst  die 
Eier  l<\gt  oder  er.st  im  Fifihjahr,  konnte 
ich  noch  nicht  fotüt9t«llun,  das  Abklopfen 
der  BSume  ergab  im  Herbst  uikI  ebenso 
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im  ersten  FrUhjalir  leid»  r  ^-in  negatives 
JüeüuUat.  Der  Habitua  der  i^iirve,  von  der 
Franenfeld  aagfc,  sio  gtoiolie  guu  der  von 
A.  pomorum,  ist  doch  deutll*  !i  von  dem 
di^e»  letzteren  verscliifden.  viel  weniger 
gestreckt  nnd  breiter  als  diese.  Im  ganzen 
und  großen  miiQ  der  Kifer  Jiier  als  »ehr 
bedeutender  Schttdling  mgesefaen  werden. 


da  die  Jahre  nicht  selten  sind,  in  denen  die 
Birnbäume  mehr  oder  minder  im  FrUbjahr 
erst  durch  das  Antreiben  der  Beserveknoepen 
belaubt  werden.  Im  Jahre  1896  waren  an- 
{ie.stocliene  Knospen  nicht  gar  viele,  honer 
ist  deren  Zahl  schon  wieder  bedeutend  gri>ßer 
geworden.  Schutwmttdl  gegen  den  Sohltdlmg 
dfliften  ntoht  leioht  anfnifindeii  sein. 


Insekten  -Prozesse. 

Von  8«lraUI«g*Pr<vtt. 


Wenn  manUmschaa  liftlk  in  der  Oesohiohte 

der  Völker,  .so  findet  man  nicht  selten,  daß 
das  Verhältni.s  zwi.schen  Tier  und  Men.scli 
ehemals  ein  wesentlich  anderes  war  als  in 
unseren  Tagen.  Aus  <ton  Anschauungen  imd 
Bräuchen,  von  denen  wir  erfahren,  geht 
hervor,  daß  in  früheren  Zeiten  und  bei 
vielen  Völkern  die  Tiere  den  Menseben  nicht 
nur  gleichgestellt  waren,  sondern  ihnen  in 
einzelnen  Fnllon  soj^ar  eine  hevonrni^ere 
Stellung  eingeräumt  war.  Diese  (ileich- 
stellnng  von  Mens«^  und  Tier  war  anfangs 
aar  auf  die  Haustiere  be.schrftukt,  und  ver- 
hüItnismiiOig  erst  viel  später  dehnt  hei  cin- 
jsvLaen  Völkern  der  Zwang  der  Logik  da.s 
GleidübritsgeeetB  anoh  auf  indifferente  und 
«chli«  Rlich  auf  alle  unschädlichen  Tiere  aus. 

]jie  praktische  Gleickstellung  zeigt  sich 
nicht  selten  schon  in  der  Behandlung  der 
Neugeborenen.  Die  merkwürdige  Sitte  de« 
S:itigi  n>  inn(;(-r  Tiore  durcli  Mfiisrli.'nwi'iVu  i-. 
durch  welche  eiue  Art  natürlicher  Verwandt- 
schaft (inichTerwiindtAchaft)  begrttndet  wird, 
koinnit  in  iiUen  Weltteili  n  vor-.  In  Australien, 
auf  T.diiti,  im  Lniidr  der  Lulus  in  Süd- 
amerika, bei  den  h^kimoä,  Arabern  und 
Zigeunern  werden  Hunde  an  der  mensch- 
lichen Brust  aufgengm.  und  selbst  aus 
Deuf  «rlihind  sind  uns  vereinzelte  Fälle  dieser 
Sitto  bekannt.  Die  Weiber  von  Neuguinea 
singen  Feitel,  die  Negerinnen  Mittelalrikas 
und  die  Indiiuierinnen  kleine  Affen  nnd 
Beutelratten,  imd  di'p  Ainnwrihi  r  auf  Jasso 
legen  gar  junge  Bären  an  ihre  Bru^t.  Aber 
auch  ans  dem  klassischen  Griechenland  haben 
wir  bildliche  DarstoUungt^n  der  Tiersüugung, 
die  recht  wohl  'a\k  (l<in  T.cbiMi  /^t^ritVfn 
sein  dürften;  wir  uiuiueu  die  Muuuden. 
welche  Rehen  und  Hirachkilbem  ihre  Bmst 
reichen. 


Auch  die  weitere  JTttttenmg  der  Tiere, 

die  Sorge  für  Obdach  und  Pflege  derselben, 
ihre  Zulassung  zu  Sakramenten  und  Sakra- 
mentalien  spricht  für  die  frühere  Üleich- 
stelluBg  Bwisehen  Mensch  und  Tivt,  und 
unsere  Jieutigen  Ttorschonungsgebriiuche 
haben  ihre  Wurzeln  teils  direkt  in  dem 
Tierknltns,  teib  in  der  Tierachtung,  nament- 
lich in  dem  Totemismus. 

Diese  Achtung,  dii  st  s  Mitleid  und  diese 
Liebe  vor  und  zu  den  Tieren  waren  wohl 
im  Stande,  auch  eigentflmliciie  Beehts» 
Verhältnisse  zu  enengen.  So  ist  der  Gedanke, 
daß  Tiere  überhaupt  rechts-  und  vertrags- 
fähig seien,  und  zwar  in  gleicher  oder 
ähnlicher  Weise  wie  der  Mensch,  ans  der 
germanischen  Sage  zu  erkennen,  nach  welcher 
der  Mensch  früher  mit  den  wilden  Tieren 
in  „iViodeu"  gelebt  habe,  wie  ja  das  Wort 
„Friede*  Oberhaupt  einen  Beohtsbegriff 
bezeichnet  und  im  Gi^unde  mit  „Tvcoht" 
identisch  iitt.  En  tritt  z.  B.  die  Kechts- 
stollung  des  Hundes  bei  den  Germanen 
Hofierst  prägnant  in  dem  Satze  hervor,  daB 
„zu  acht  Mfrmili.'ii  ilcr  TTuii'l  der  neunte 
i^t".  Und  ein  sicheres  Kennzeicheu  dafUr, 
daß  die  tierische  BechtsftÜiigkeit  ernst 
gemeint  i.st,  liegt  darin,  (IaI5  ^]^^n  Tiere 
aurh  RichtspHichten.  wie  Ka-t-n,  Tnmor- 
ceremonien,  die  Pflicht,  sich  opfern  zu  lassen, 
und  dei^leichen  auferlegt  werden.  Am 
frappantesten  tritt  die  Recht^sstoUung  iler 
Tiere  aber  in  den  atrafrechtliclien  Be> 
stinuuuugun  zu  Tage. 

Die  Tierstrafen  mnd  teils  privater,  teils 
offen tliclu-r  Natur,  und  neben  den  staat- 
lichen treten  besonders  tlio  Stdiralstrafen 
hervor.  Leider  haben  es  sich  viele  Reisende 
nicht  besonders  angelegen  sein  lassen,  aof 
ihren  Faraehungsrsisen  ihr  Augenmerk  auf 
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Tiorreobfe  und  Tierätfafe  bei  den  vor- 
BcMedeD«!!  Yttlkern  so  riehteo,  sonsfe  mOfite 

Ulis  Iii  iife  ein  weit  wnfaiigreidiqreB  Materiml 

zu  Gebote  stehen. 

BosondoTä  zahlreich  sind  naturgemäß  die 
nentnfea  in  den  AnfaogssUdien  der 
Kultur.  Bei  allen  arischen  Stitmmen  IfiRt 
sich  bezüglich  derselben  eine  ältere  ursprüng- 
liche Auffassung  und  eine  sp.'itero  kirchlich 
beeinfiaßte  unterscheiden. 

In  Dcntsrhland  treten  Ti' rstrafen  und 
Tiorprozetfäo  besonders  im  Mittelalter  auf; 
ftber  weifc  mehr  wird  dieser  Gebraneli  in 
■äderen  Teilen  Europas  gepflegt.  Im 
13.  Jnhrhnnf!"rf  h. 'richten  die  Chroniki'ii 
davon  sms  Frankreich,  aus  dem  nachbar- 
lichen Fbutdem  vnd  den  Niederianden. 
wie  aus  Italien.  Serdinien»  England  nad 
Sohw('(l''n. 

Von  den  eigentlichen  Tierstrafen  sind 
an  trennen  die  Tierbaonnnfi^n.  das  hei0t 
zauberische  Beseitigung  der  Tiere  zum 
Zwecke  der  Rache  oder  Strafe.  Gegen- 
stand der  Baunnng  können  Individuen, 
aber  anoh  nnbestimnite  ILusen,  eelfaet 
ganze  Tierarten  »ein.  Die  zrinfieriNclie  Be- 
seitigung gesellschaftlicher  Feinde  ruht  bald 
in  den  Händen  dos  Volkes  oder  auch 
beliebiger  Laien,  bald  kommt  sie  nur 
gewi>--seTi  Personen  oilcr  Kreisen  zu,  so  dem 
Häuptling  oder  der  Kiasso  der  Zauberer 
und  Priester.  Wthrend  die  Volks»  nnd 
Laienbannung  willkflrlich  und  regellos  be- 
trieben wird,  unterliegt  die  staatliche  und 
piiesterliche  gewissen  Hegeln.  Aia  erstet» 
fiedflrfiuB  stdlt  sich  gewöhnlich  die  Be- 
seitigung massenhaft  auftretender  goinein- 
sobiidlichor  Tiere  dar,  die  sich  von  Fall  zu 
Fall  nicht  bekämpfen  lassen. 

Der  Naturmensch  sieht  iricb  den  Ver^ 
Wlistttngon  und  Verheerungen  der  Massen- 
tiere  «^e^ijeniibi  r  rthniniichtig.  er  ISßt  sie  in 
dumpler  ApalLi«  über  sich  ergehen.  Krsi 
nnter  dem  Einflüsse  mehr  oder  minder 
animistiischcr  Ideen  sticht  rr  >irli  durch 
Gegenzauber  de»  unheimlichcu  Feindes  zu 
erweliren. 

Wälirend  sonst  den  Jota.sunda.  einem 
Stamme  iler  nnialui-Indiuncr,  d;is  Ben'ihrcn 
und  Töten  von  Keptilien  und  Insekten 
untersag  ist,  dflrfen  sie,  sobald  das 
Ungeziefer  die  Maispflanzungen  vemichtf  ri  l 
befttUt^  einige  davon  mit  gerüstetem  Mais 


Preaesse» 

kochen  und  essen,  und  der  Kest  ver- 
sohwhidet  sofort  FkemiwlieutsBant  Herold 

erzfthlt  im  „D  ut^  hon  Kolonialbktt*,  daB 

im  Januar  18\>2  HeuschreckcnschwÄrrae  die 
Felder  Agomes  im  Togoland  verwüsteten, 
nnd  dafi  der  KAnig  von  Knna  dnrdi  ein 

seinen  Leuten  gegebenes  Tötungsverbot  die 
Tiere  zur  Milde  zu  bewegen  suchte.  Der 
Häuptling  von  Jo  dagegen  bat  seinen 
Feti.sch.  allen  Heuschrecken,  die  sich  in 
den  .T.j-Furmon  niederlicßfii ,  «Iii?  Ziilme 
stumpf  zu  machen.  In  beiden  FiUleu  wird 
der  Feind  durch  ttbemattfrliche  Mittel,  also 
durch  Zauber,  abgewehrt,  dort  beruht  er 
auf  (  iiieni  O|)forge<lankon,  liier  auf  dem 
Keim  einer  liachestrafe.  Auch  im  Orient 
war  nnd  ist  das  sanberische  UnsdbSdlidi- 
machen  von  ähnlichem  Getier  weit  verbreitet. 
In  Denislü  (Kleina-ien)  zeir  vor  nicht  langer 
Zeit  ein  frommer  Muharamcdaner  Uber  die 
Felder  und  las  den  Koran  gegen  £e 
Heuschrecken,  indem  er  behauptete,  daB 
sie  dadurch  getötet  wünlrn.  Die  A1bnn'>'^en 
an  der  Bi^a  woUen  Heuschrecken  und 
Bebenhifer  durch  Bestattung  einiger  Ekern- 
plare  untn*  Ahsin^^ung  eines  Klagesanges 
vernichten.  Ein  slavonisches  Thal  wurde 
1H66  arg  von  Heuschrecken  heimgesucht 
Dem  Bewohner  eines  Dorfes  glückte  es. 
ein  rf-clit  großes'  F.\en!]'l;ir  dieser  Schäd- 
linge zu  fangen.  Die  Dorfältesten  saßen 
Aber  die  Gefangene  su  Gericht  und  vep- 
urteilten  sie  zum  Tode.  Damuf  sog  man 
mit  vielem  Lnrm  zum  naiiea  Flns^^e  und 
warf  das  Tier  unter  allerlei  \'crwttnschimgoR 
ins  Wasser. 

Im  mittelalterlichen  West-  und  Mittet 
eurrpa:  in  Frankreich,  Deutscldand,  Däne- 
mark, Holland,  in  der  Schweiz  und  Tirul. 
in  Italien,  Spanien  nnd  Portugal«  sowie  in 
Oanada,  Brasilien  und  Peru,  kam  vorzugs- 
weise, wenn  nie!it  aiissehHeniich,  die  kirch- 
liche Buunuug  vor,  und  zwar  stets  gegen 
ungesShlte  Mengen  gemeinsehldBeher  TSere, 
wieMj<ii«- .  T?n(t''n.  Maulwürfe,  Heuselir- .  k'  n. 
Käfer  und  andere  Insekten,  Baupeu,  Enger- 
linge, Schnecken.  Blutegel,  .Schlangen.  Kröten, 
in  Sudfrankreich  auch  St<>rche,  in  Deutsch» 
l'.Uhl  Sju'rllni:«'  iiinl  am  Genfer  Se<'  Aale. 
In  Calaiirien  wurde  die  Malediktion  noch 
neulich  gegen  ein  einselnes  geführlichsB  Tier, 
eiiieu  Wolf,  angeweinlet. 

Im  Jahre  1121  schleudocte  der  heiÜge 
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Beinhard  den  Bann  «jesjen  flic  Fliegen,  Hir» 
seine  Zuhörer  belästigteo,  und  zor  selben 
Zeit  efewa  wvrdMi  im  Knrfttntentttm  Uatiu 
die  Flieigsn.  vom  Bann  getroffen.  Das 
Konzil  7.n  Konstimz  befahl,  einen  Bienen- 
korb zu  verbrennen,  weil  seine  Bewohner 
jemand  im  TV)de  geeloelMgi  hatten. 

Aus  der  langen  Reihe  der  Tierbannm^^n 
resp.  Tioqirrizesse  seien  hier  nur  diejenigen 
mi%eteilt,  die  si>eciell  Insekten  betreffen. 

Der  erste  nxhnndlidi  nachwdafaarel^oaeß 
spielt  >:•  iiu  Jahre  1320  vor  dem  geistlichen 
Gericht  zu  Avignon  gegen  die  Maikäfer. 
Zwei  Erzpriester  begaben  sich  in  vollem 
Ornate  auf  die  beschädigten  Grundstücke, 
citierten  rille  di.»  Tiniiifln>]i<;.'ii  Maikäfer  im 
Namen  des  geistlichen  Gerichts  vor  dem 
Bischof  und  drohten  ihnen  im  IVüle  des 
Nic'hterscli.inons  mit  dem  Kirchenbann. 
Ztigloicli  wunien  sie  durch  Anschl;iir*'n  des 
Aufrufs  auf  vier  nach  allen  Himmelsgegenden 
geriohteten  Tafdn  henadurichtigt^  da0  Summ 
in  der  Person  des  Prokurators  ein  gericht- 
licher Beistand  und  Verteidiger  ordnun-rs- 
mäßig  bestellt  sei.  Letzterer  betonte  denn 
auch  im  Namen  seiner  cum  Termin  nicht 
erschienenen  Klienten  bei  der  gerichtlichen 
Vf-rhandlung,  daß  sie  gleich  jeder  anderen 
gotterschaffenen  Kjreatur  ihr  Hecht  bean- 
sprachen  mflSten,  ihre  Nahrung  an  snchen, 
wo  dieselbe  zu  finden,  und  entschuldigte 
ihr  Ausbleiben  damit,  daß  man  vor^f^.^isen 
habe,  ihnen,  wie  üblich,  freies  Geleit  zui' 
0eneht88tltto  imd  snrflek  sa  sichern.  Das 

T''rf<'il  lautet»'  tlaliin.  .laß  sich  die  !\Taiknf.T 
binnen  drei  Tagen  auf  ein  ihnen  durch 
Tafeln  bezeichnetes  Feld  zurückzuziehen 
hätten,  woselbst  Nahnmg  genug  für  sie 
vorhanden  sei,  und  daß  die  Zuwider- 
handelnden als  vogelfrei  behandelt  und 
ausgerottet  werden  sollten. 

Einen  anderen  Fall  teilt  Fritz  Rühl  in 
Zürich  ans  ilen  Akten  eines  1497  vor  dem 
geistlichon  Gericht  zu  Lausanne  verhandelten 
Matkiferpromsses  mit.  Bisdiof  Benedict 
beanftragte  den  Leutepriester  Schmid,  den 
verwflstonden  Engerlingen  auf  dem  Fried- 
hofe zu  Bern  ein  lateinisches  Monitorium 
folgei^en  Lihalts  an  verlrtliiden:  ,Da  nii' 
vernünftige,  unvollkommene  Kreatur,  du 
Inger!  Deines  Geschlechts  i?«t  nit^ht  gewf^^fn 
in  der  Arche  Noah.  Im  Namen  meines 
gtOydigt»  B»rm  nnd  Bischofs  von  I^raaanneb 


hei  der  Kraft  der  hucligolobten  Dreifaltig- 
keit, vermöge  der  Verdienste  unseres  Erlösers 
Jesu  CSniali,  imd  bei  Oehorsam  gegen  die 
heilige  Kirche  gebeut  ich  euch  allen  und 
jf'df>n,  in  den  nächsten  sechs  Tagen  zu 
weichen  von  allen  Orten,  an  denen  wächst 
and  entspringt  Nahrang  fttr  Mensdien  and 
Vieh."  Im  Falle  des  Ungehorsams  wurden 
die  Engerlingo  auf  den  sechsten  Taig,  nach- 
mittags 1  Uhr.  vor  dem  Bichterstuhl  des 
Bisohofs  nadi  WÜBshorg  geladen.  Da  rie 
nicht  kann  n,  erhielten  sie  noch  einen  Auf- 
schub. Dann  aber  erging  die  zweite  Citation 
an  die  „verfluchte  Unsauberkeit  der  Inger, 
die  ihr  nicht  eimmil  Tiere  heißen,  noch 
genannt  werden  sollt".  Da  die  Engerlinge 
auf  nichts  hörten,  erfolgte  endlich  die 
Exkommnmkation:  „Wir.  Benedict  ytHL 
Montferrat ,  Bischof  von  Lausanne,  hshen. 
gehört  die  Bitte  der  großraKchtigen  Herron 
von  Bern  gegen  die  Inger  und  ans  gerüstet 
mit  dem  heiligen  Kreos  und  allein  Gott 
Ani^cri  gehabt,  von  dem  allo  geroolilieik 
Urteile  kommon.  Dcnuiacli  ^so  irrs^vieren 
und  beladen  wir  die  schändlichen  Würmer 
nnd  bannen  and  verflachen  sie  im  Namen 
des  Vaters,  des  Sohnes  und  heiligen  Geistes» 
daß  s](*  hoschwßrt  werden  in  der  Person 
Johannes  Parrodeti,  ihres  Beschinners,  und 
von  ihnen  gar  nichts  bleibe,  denn  snm 
Nutzen  men.schlichen  Brauchs." 

Eine  ganz  ähnliche  Geschichte  wird  aus 
dem  Jahre  1585  aus  Valenco  berichtet. 
Raupen  hatten  in  den  dortigen  Gefilden 
soviel  Unheil  angerichtet,  daß  man  au  <lio 
ägyptische  Heuschreckenplage  zu  glauben 
begann.  Der  Großvikar  ließ  die  Schädiger 
vor  Gericht  laden  und  gab  ihnen  einen 
Prokurator  zur  Verteidigung.  Die  Sache 
wurde  allseitig  verhandelt,  und  man  ver- 
urteilte  die  Raupen,  die  Gegend  an  verlassen. 

In  der  Mitte  des  Iß.  Jahrhunderts  wunleu 
die  Gt^markun^'on  der  Stadt  Arles  durch 
Heuschrcckenschwärme  verwUstet.  Deshalb 
worden  sie  vor  Gericht  geladeo,  indem 
Gerichtiidiener  auf  den  Feldern  die  Vor- 
ladung laut  verkündigten.  Auch  hier 
erschienen  die  Geladenen  nicht,  und  man 
gab  ihnen  in  dem  angesehenen  Advokaten 
Martin  einen  Verteidiger.  In  seiner  Ver- 
tf>idigimgsredp  fflhrtft  dpr*äflh(>  etwa  folgendes' 
aus:  „Der  Sciiopfer  bedient  sich  der  Tiere, 
nm  die  ICenschen  sa  strsfen.  Venn  sie  sich 
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weigern,  der  Kirche  den  ZciiDtcn  zu  ent- 
richten. Die  Heuschrecken,  die  van  ver- 
klagt, sin<]  die  Werkzeuge  iu  der  Haud 
(tfftf^.  tlercu  er  sicli  hcili'nt.  tun  die 
Menschen  auf  den  Weg  des  Heils,  der 
BnBe  und  SteuerleistuDg  ztuildtimf Ohren. 
Deshalb  darf  man  sie  nicht  verfluchen, 
sondern  muli  die  Sehüdeu,  die  sie  ver- 
ur»acheu,  urtrugtm,  biti  et>  Gtott  gefällt, 
etwas  anderes  *a  verftlgen.'*  Der  Staats- 
anwalt war  anderer  Ar^irlit:  „Gott,"  meinte 
er,  .hat  die  Tiere  nur  zur  Wohlfahrt  der 
Menschen  erschaffen,  und  <Iie  Erde  trllj;^ 
nur  die  Frdehte  som  Knltns  dt.r  lieligion 
um!  r.nm  OiniH-p  df=5  Menschen.  Da  nun 
die  Heuschrecken  diese  Früchte  verschlingen, 
muß  man  sie  verflnchen.*  Bs  kam  zu 
iM'harfon  Au.seinaudersetzun^en.  die  damit 
f  iult  tcn,  daÜ  der  Gerichtshof  die  Schädlinge 
YorliuchU)  und  zum  Vorlaiifteu  der  Gegend 
aufforderte.  Der  Vertetdij^er  legte  gegen 
dieses  L'rteil  Berufung  ein,  aber  unterdessei» 
—  r;'!-irntin  <!if  Ileuschr«'-k.:-n  das  Feld. 
Deu  Fincli  hätK-n  sie  wühl  ertragen,  aber 
den  Sdireeken  eines  Proaesses  mit  allen 
Chikauen  und  InstamMm  hielteh  sie  nicht 
stand. 

Im  Jahre  1587  wurden  die  Weinberge 
au  St.  Julien  in  Savoyen  durch  grüne 

Raupon  nnh«Mmlich  verwtlstet.  Man  suchte, 
bevor  man  zu  strengeren  Maßregeln  griff, 
dem  Bö.scn  (die  Infekten  gelten  für  Boten 
des  Satans)  durch  öfifentiiohe  Gebete  und 
feierliche  Prolt'"<^i(inr>a  entgegenzutreten, 
wobei  der  gelätüchu  Eichter  oh  nicht  ver- 
sttumte,  dannl  tufiaerksam  m  maehen.  dali 
ehrliehes  Zebntengeben  viele  Insekten  ver- 
treiben kr>nne.  „Dir^o  vorlilutigen  An- 
sireugungeu  siud  nötig,"  üugte  der  Ilichter. 
„weil  man  nicht  mit  au  großer  Hast  gegen 
die  Wfirmer  hamleln  darf,  da  ja  (iott 
Ptlanzon  und  Früchte  nicht  bloü  fiir  die 
MeUüchen  gemacht  hat,  souduru  auch  um 
die  Bisekten  am  Leben  an  erhalten."  Da 
aber  «liese  Vorkehrungen  ohne  Erfolg  blieben, 
mulJte  man  schllrfor  gf£ren  die  Verwüster 
losgehen.  Der  Schaden  wurde  taxiert,  und 
von  jetat  al|  war  die  Sache  allen  Knifl'en 
der  Advokat«'n|)raxid  iiijerlassen.  Die  Ver- 
teidigung (l»  r  ('  I  ii!. neu  konnte  von  allen  , 
Mitleln  Gebrauch  maciieu,  mocht<;n  sie  nun  ' 
die  Form  oder  das  Wesen  der  Sadie  be-' 
treffen.    Nach  allerlei  Verärgerungen  k)Mn| 
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man  zur  \'erliandlung.  Die  Ankläger  citiert«n 
heilige  und  proftme  Schriftftteller.  Tenclichen 
die  Verwüstungen,  Uber  welche  aie  klagten, 
mit  denen,  be  vom  kulyilonischen  Schwein 
angerichtet  wurden  und  Kchildertaa  all  die 
Greuel  der  HuAgersnot»  die  durch  die  Schtild 
der  vernichtenden  Insekten  ihnen  vor  der 
Thür  s^tlinden.  Aber  der  Advokat  der 
ln.sekten  bUeb  die  Antwort  nicht  schuldig. 
Er  sei  hier  «preehend  tingeftthit. 

„Von  Euch  ernannt,  dir-  Verteidigimg 
dieser  armen,  kleinen  Tiere  zu  führen,  muß 
ich  sofort  darauf  aufmerksam  machen,  daß 
die  ganae  Verhandlung  unpassend  i!»t,  weil 
-ii'  Tiere  sind.  Ein  Wesen,  welches  keine 
\' er n Unit  besitzt  und  keinen  freien  Willen 
hat,  kann  keine  Ißssethaten  begehen  und 
darf  darum  nicht  als  Mi.ssethüter  vor  den 
Richter  gerufen  wer  Im.  Di«;  Tior"  -ind 
von  Natur  stiunm;  sie  können  auf  die  Be>- 
s(;huldigimg  nicht  antworten;  sie  fcünnon 
keinen  Verteidiger  wählen,  der  sie  vertreten 
soll;  sie  können  in  keinem  Schriftstück  ihre 
UechtägrUnde  dartiiuQ.  Und  welche  Strafe 
wollt  Ihr  gegen  sie  anssprediea?  Den 
kirchUchen  Bann?  Wollt  Ihr  also  mit  dem 
schlirfsten  Schwert  der  Kirche  unvernünftige 
Tiere  treffen,  die  keine  SUnde  getlian  haben 
und  thon  können?  Dteae  Steafe  pa0i  anek 
für  sie  in  keinerlei  Woiso.  Der  Bann  i-st 
ein  Verstoßen  aus  der  Kirche,  imd  diese 
Tiere  sind  nie  in  der  Kirche  gewesen; 
dabei  tnßt  der  Bann  nicht  den  Körper, 
sondern  die  Seele,  ili'»  ihr  owiirr^^  Heil 
dadurch  verliert.  Dies  sind  Gründe  genug, 
um  an  den  Bann  niefat  bei  ^eren  au  denken, 
die  k'  im  un.strrbliche  Seele  haben.  Doch 
wenn  ich  auch  auf  ibt^  S.oche  selb-t  .  in^''  hon 
nuiß,  auch  davor  schrecke  ich  nicht  zurück. 
Konnten  meine  Klienten  je  eine  IGsaetliait 
liegehen,  hier  sind  sie  jedenfalls  durchaus 
unschuldig.  Was  sie  thaten,  thaten  sie  im 
volUteu  Recht.  Sie  haben  die  Früchte  dt»> 
Feldes  versehrt,  wohlan!  Oott  selbst  gab 
ihnen  ilazu  das  Recht.  Oder  sind  sie  nicht 
vor  dem  Menschen  <'r*.<  haffen?  Und  hat  sie 
Gott  nicht  gesegnet  un<l  ilmen  nicht  geboten, 
sich  au  vermehren?  Wie  konnten  sie  aber 
ohne  Nahrung  diesem  Befohl  nachkommen? 
I  Beweis  genug,  »laß  ilio  Tiere  von  Natur 
'  Ijcstimmt  sind,  die  Fi-üchte.  welche  die  Krde 
'  erzeugt,  EU  venchren.  Und  kern  anderes 
iGesets  als  das   der  Natur  ist  auf  aie 
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«anwenden  Das  römischo  Recht,  das 
kanonische  liccht,  das  Viillcerrcoht  trc-fTen 
hier  nicht  zu.  Nur  lias  Naturrecht  liat  liier 
eine  Slämme,  imd  das  Nsfttirrecht  verurtoili 
sie  nicht.  Und  endlich  giebt  e.s  noch  einen 
Grund,  dor  meine  Klienten  durchaus  frri- 
spricht.  öie  liaben  nicht  nur  von  ihrem 
Reehte  Gebrauch  gemacht,  «ie  sind  hier 
Werkzeuge  in  Gottes  Hsuid,  um  die  lifenschen 
lür  ihre  Sünde  zu  strafen.  Wer  sie  also 
verartMlt,  der  empört  sich  gt'gcn  Gutt. 
der  «eh  ihrer  zu  unserer  Zttohtignog  be- 
diente. 

Auf  Grund  alleä  dieses  beantrage  ich  fUr 
»eine  Klienten  das  Ntchtechnldig!* 

Wenn  auch  eine  solche  warme  Ver- 
t>-v]'\fr\mg  oft  nicht  fruchtlos  Idii  l),  so  war 
damit  die  Sache  doch  koine.swcgs  zu  Ende. 
Es  folgte  Beplik  und  Duplik.  Aach  die 
Kläfjer  bewiesen  ihr  Becht  aus  der  Bibel, 
(lott  habe  den  Tieren  nur  das  jjrüne  Kraut 
überlassen;  er  habe  dem  ^leubcheu  diu 
Herrschaft  fiber  alle  Tiere  gegeben;  nodi 
Xoah  habe  er  dies  wiederholt:  „Euro  Furcht 
und  Schrecken  sei  fiber  alle  Tiere  auf  Erden, 
über  alle  Vögel  unter  dem  Himmel  und  über 
alles,  was  auf  dem  Erdboden  kriedit,  und 
alle  Fische  ira  Meere  seien  in  eure  Hand 
gegeben.  Alles,  was  sich  reget  und  lobet, 
da.s  .sei  eure  Speise,  wie  das  grüne  Kraut, 
habe  ich  euch  alles  gegeben!"  (1.  Mos.  9, 
2  und  3.)  Daraus  schlo.s.sen  sie,  daß  all-  - 
uur  für  den  Menschen  geschaÖ'en  sei.  Auch 
behaupteten  sie,  daß  die  Macht  der  Kirche, 
ihren  Bannfluch  aaszu^prechen,  unbegrenzt 
.soi.  daß  vernnnftloso  Tii-r^-  oft  durch  hoilit:«' 
Munaer  iu  den  Bann  gethau  seien,  und  diüi 
Tiere,  als  Geschöpfe  Gottes,  selbstredend 
deni  kanonischon  Becht  unt<>rworfen  seien. 

Aber  wa.s  auch  für  und  Iii'  Tiere 

gesagt  wurde,  da-s  Ende  der  Sache  stand 
schon  von  vornherein  fest,  und  insofern  sind 
die  Verteidigungen  mit  Recht  eine  bloB<- 
Form  genannt.  Darauf  nahm  der  Prokurator 
des  Bischofs  das  Wort  gegen  die  Vor- 
geladenen. Er  erkannte  an.  daß  die  Insekten 
\  jflleicht  von  Gott  zur  Strafe  gesandt  seit-n : 
aber  neben  Gottes  Gerechtigkeit  stellto  er 
dessen  Liebe,  welche  die  Strafe  nur  zu  dem 
Zweck  sende,  um  zur  Bene  au  stimmen  und 
dann  Vergebung  zu  schenken.  „Wohlan," 
so  sprach  er  zum  Schluß  zum  Richter,  „wir 
sehen   diese  Bürger  mit  Thi^en   in  dun 


Augen,  sie  flehen  tiefgeriihrten  Herzen.s  um 
Vergebung  für  ihre  SiitidcTi,  und  .sie  rufen 
die  Hilfe  der  Kirche  an,  das  Schwert  weg- 
mnehmen,  welches  Uber  ihren  ffiluptem 
hängt,  da  ihnen  eine  vollständige  Hungersnot 
droht.  Darum  beantrage  ich,  daö  Ihr  die 
Tiere  verurteilt,  mit  ihrer  Schädigting  auf- 
zuhören, und  dftB  Ihr  zugleich  den  Bürg«» 
die  gewöhnlielicn  Gc'or-fo  um'  Bußen  auf- 
erlogt!" Der  Richter  gab  diesem  Notschrei 
Gehör  und  urteilt«,  natdrlieh  in  latetniteher 
Spraclie.  folgcndcnnaßen :  „Im  Namen  und 
in  Arr  Kraft  Gi'fti's  drs  Aliuiäclitigon.  VntF-T< 
und  Sohnes  und  heiligen  Geistes,  der  hoch- 
seligen Mutter  unsers  Herrn,  Maria,  und  auf 
Befehl  der  soligen  Apostel  Petras  und  Paulus, 
und  die  Gewalt  benutzend,  di--  diese  (Irgend 
uns  verleiht,  ermahnen  wir  diese  Insekten 
schriftlich,  bei  Strafe  dos  Verflachens  und 
dos  Banns,  innerhalb  eines  Tages  ilii-se 
Gegend  zu  vcrlasst'n  ntul  solche  nicht  mehr 
zu  beschä^liguu.  Sollten  sie  solchem  nicht 
naehkonunen,  so  verfluchen  wir  sie  und  thun 
sie  in  den  Bann,  wobei  wir  j<Nloch  den  ge- 
nannten Bürgern  vorschreiben,  daß  sie,  um 
vom  AllmUchtigcn  von  dieser  Plage  befreit 
so  werden,  eifrigst  gute  Werke  und  demlitige 
Gebete  )>f!ogcn  und  übrigens  sich  aller  Blas- 
phemie unii  aller  anderen  Sünden,  besonders 
der  offenbaren,  enthalten,  dabei  aber  die 
Zahlung  ihrer  Zelinten  ohne  Kürzung  zu 
Iti-^teii  haben.  Im  Kamen  des  Vaters,  clcs 
Sohnes  und  des  heiligen  Geistes!  Amenl" 
Im  Anfang  des  vorigen  Jahrhunderts 
führte  ein  Franz i.skiaierm<incb  einen  Prozeß 
geiren  .\iie  i-.  ii,  liioeindem  heiligen  Antonius 
geweihtes  Kloster  unterminierten  und  ihm 
das  Korn  raubten.  Daß  die  Vorgelndenen 
hier  Ameisen  waren*  gab  den  Anklägern  zu 
der  Bemerkung  Veranlas.sung,  daß  sie  Ti^  re 
seien,  deren  Neigung  dem  Evangeliiun 
schnurstracks  widerstrebte,  sie  darum  sogar 
vom  ht  lÜgcu  Franziskus  verfliu-ht  .sri»-n,  der 
doch  soit-t  alle  r!.-Rchöpfe  als  s«'in<'  Bluts- 
verwandten betrachte  und  sie  zu  grüßen 
pflegte:  Bruder  Wolf,  Schwester  Schwalbe 
u.  s.  w.  Abi-r  das  gab  zugleich  den»  Advokaten 
der  Verklagten  Veranla-ssung  zu  einer  warmen 
Fürsprache  für  seine  Klienten.  Er  Ijewies, 
daB  diesen  Tieren  nicht  nur  die  Pflicht  auf- 
erlegt sei,  bir  ilueu  Lebensunterhalt  zu 
sorgen,  .sondern  daß  sie  auch  in  Ausübung 
dieser  Pflicht  deju  Meuschen  in  Sparsamkeit 
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und  Vorsor^^o,  in  Flriß  und  prfpTf^nsoif igcr 
Liebe,  in  Frömmigkeit  und  Religiosität  vor- 
leucbtoten;  sie  seien  doch  von  allen  Tieren 
die  eiuigen,  die  ihre  Toten  zu  Grabe  trügen. 
Auch  bewies  er.  daß  sie  frühor  als  die 
Mönche  im  Besitz  dieser  Gegend  gewesen 
seien,  und  daB  es  daher  imreeht  und  gewalt- 
thätig  sei,  sie  durch  den  Bannfluch  zu  ver- 
jajjen.  S»-ini'  Kli'  iif'  ti  wfh-ilcii  1>rlin  Scliiipfpr 
Berufung  einlegen,  der  den  Kleinen  ebenso- 
wohl wie  den  Großen  tuad  jeder  Art  ihren 
Sehnt zcnfj;«  !  gegeben  habe.  Sie  wollten  den 
Mönchen  durchaus  nicht  dasRet  hf  bestn  !ti  n, 
mit  allen  monscbliohea  Mitteln  wider  sie  zu 
klmpfen,  aber  ne  bestritten  das  Secht»  den 
Bannfluch  wider  sie  zu  schleudern.  —  Noch 
merkwürdiger  vielleicht  als  dieseVorteidigung 
der  Prosiebüo  und  noch  mehr  geeignet,  mwh- 
Buweisen,  wie  tief  eoldier  Abeiglaube  in 
Verstand  die  erste  Wurzel  gesehlageo  hatte, 
bczenirt  foli^endes: 

Schon  im  l.'i.  Jahrhundert,  war  ein  be- 
rUhmter  Jurist  dagegen  sn  Felde  gezogen, 
daß  man  Tiere  vor  den  Richter  bringe,  da 
sie  Gutes  und  Bfiscs  nitlit  zu  unterscheiden 
vermöchten.  Und  um  Eude  des  lö.  Jahr- 
hunderts bestreitet  eine  in  Antwerpen  er^ 
schienene  Abhundlung  alle  Prozosse  gegen 
vernunftlose  Tiere,  bei  welchen  von  Missethat 
keine  Rede  sein  könne,  und  nennt  sie 
„lUcherlich,  ungereimt,  grausam  und 
barbarisch".  In  drr  Mitto  des  17.  Jahr- 
hunderts bezeiclmct«  ein  Mönch  die  Tier- 
exkommnntkation  als  einen  „ungereimten 
Aberglauben",  der  nur  geeignet  sei,  der 
Rellt^Idii  tiiid  di'iii  Olimhen  tu  Krlmden,  imd 
der  nur  dem  Wesen  des  Bannes  widerstreite, 
der  nnr  den  getauften  Mensehen  treffen 
könne.  Die  oben  genannte  juristische  Ab- 
handlung fand  aber  keinen  ungeteilten  Beifall. 
In  einer  Gegensclirift  betonte  ein  berühmter 
Theologe  allerdings,  daB  man  die  Verfluchung 
des  alten  Rimdes  mit  dem  kirchlichen  Bann 
vermischt  habe,  und  doch  ist  derselbe 
Theologe  der  feston  Überzeugung,  daß  der 
Bannfluch,  gegen  schfidliche  Tiere  ge- 
schleudert, oft  von  kräftiger  Wirkung  sei 
und  giebt  zum  Beweis  ein  treffliches  Beispiel: 
Ein  spanischer  Bischof  verurteilte  von  der 
Spitse  eines  Beirges  die  MAuse.  innerhalb 
dreier  Stunden  die  Felder,  die  sie  ver- 
wüsteten, zu  rJlumen.  Und  siehe!  Sofort 
schwammen  sie  in  großen  Scharen  durch  den 


Ozean  nach  einer  Wilsten  Insel,  wohin  '  r 
Bannfluch  sie  vei'wiesen  hatte.  Auch  der 
berühmte  Cliasseneux  giebt  in  einem  Werke 
über  die  Exkommonikation  der  Insekten  — 
was  übrigens  unter  seinen  RO  Juristischen 
Abhandlungen  die  erste  Stolle  einnimmt  — 
die  Vorladung  und  dann  Bann  gegen 
Insekten  zu,  und  zwar  bezeichnet  er  beides 
„als  das  kräftigste  Mittel,  welches  dein 
Menschen  zu  Gebote  steht,  um  schUdhche 
Insekten  su  bekAmpfen". 

.\l).  r  was  half  der  Widerspruch  einiger 
erlem  hleter  Miimier?  Die  große  Mehrzahl 
hielt  es  mit  dem  tbörichten  Gebrauch,  und 
darum  darf  uns  nicht  wander  nehmen,  dafl 
noch  in  unserem  10.  Juhrbondertder  Seknttr 
der  Königlichen  Akademie  von  Savoyen 
schreiben  durfte:  .  .  .  alle  diese  Dinge 
seien  gut  vnd  ntttalich,  man  mfisse  das 
Prinzip  derselben  mit  Ehrfurcht  aufnehmen 
und  nur  den  Mißbrauch  iH^kämpfen!"  — 

Neben  dieser  kirchlichen  Bannung  erhielt 
sich  aber  da  und  dort  no<!A  die  prindtiv» 
Laienbannung,  teils  als  privates  Zauber- 
mittel,  teils  nh  allgemein  anerkannte  Sitte. 
In  Deutschland  z.  B.  gaben  sich  im  16.  Jahr- 
hundert fahrende  SchOler  und  dergleichen 
damit  ab,  Ratten  und  Münse  zn  vertreiben. 
So  verbannte  1538  zu  Meßkirch  ein  Aben- 
teurer gegen  Belohnung  in  der  Christnacbt 
alle  Ratton  aus  der  Stadt.  Aus  anderen 
Stedten  und  Dorfrnarkungen  werden  nach 
deutschem  Volksglauben  gemeinschädUche 
Tiere  durch  die  Fürbitte  Heiliger  (St.  Ulrich, 
Cyriakus,  Pirminiu.s)  ferngehalt^en.  Auf  dem 
DomMtift  in  Trier  nistet  und  niLt  k-iue 
störende  Schwalbe.  In  manchen  Kirchen 
findet  man  keine  Mttcke.  Aus  dem  Sddofl 
Xouburg  im  Thnrgau  vertrieb  man  .alle 
Mücken  auf  ewige  Zeiten.  Der  R;\tten- 
filnger  von  Hameln  verbauute  aas  der  alten 
Rattenstadt  die  ESndringlingc  in  einen  nahe 
gelegenen  Berg.  In  dem  wOrttcmbergischen 
StJidtnhin  Boll  wurden  die  «;rbadlirhen 
Scimeegänse  von  der  frommen  Gräfin  von 
Aichelberg  dwili  eine  hölseme  Banngans 
vertrieben.  Das  Vertreiben  der  Kohlraupen 
wird  noch  jetzt  in  Westfalen  durch  «^ijn^ne 
„Besprecher"  geübt,  die  den  Tieren  durch 
horiiontal  gelegte  HobstHbehen  den  von 
ihnen  einzuschlagenden  Weg  anweisen.  Bei 
dieser  Gelegenheit  wollen  wir  auch  an  die 
Sitte  der  Thüringer  erinnern,  welche  die 
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Kohlranpen  mit  dem  Rafe:  ^Doit  (im  Nach- 
bartlorf)  ist  Kinni'>!"  vertreition. 

Ein  seltsamer  Abcrgluubo  ist  Cä,  der  in 
d«iii  ataaUicbe«  und  kuioniaclien  Becbt  des 
Mittelalteia  sein  Unweaen  treibt,  und.  mit 


dem    wir    uns   hier   beachäftigteii;  aber 

wir  mfincn,  «liiß  ns  an  und  für  sich 
nicht  ühnu  Intcres-so  iät.  sicli  auch  oinmtU 
aaf  diesem  Qebiete  in  jene  Zeiten  tn  vw- 
aetseo. 


Gynandromorphe  (hermaphroditische  i  Macrolepidopteren 

der  paläarktischen  Fauna. 

Von  Oskar  Sehilti,  Berlin.  (Fortsetsang  aus  No.  25.) 

77.  Bombffx  lanfsiru  L. 

c)  Halbiert. 
Links  J  ,  rechts  $  . 

FiflgelhiUfte  links  mUnnlich.  rechts  weib- 
lich;  ebenso  dtM  Fülder.  Rechter  Flüg«-! 
20  mm,  liuJter  10  mm.  Thorax  und  Hinter- 
leib getrennt  in  eine  hellere  nrilnnliche  und 
dunklere  weibliche  Ftrbung.  Leib  der  Oe* 
stalt  nach  weiblich. 

Gezogen.  In  der  Sammlung  Wi^kott- 
Breslau. 

cf.  M.  Wiakott,  a.  a.  0..  p.  29.  Taf.III, 

Fig.  ü. 

d)  Halbiert. 

Hechts  vollständig  d.  links  $ . 

Beehter  Fühler  bt'Hcdert.  männlich,  linker 
knrr  p:««zUhnt,  weiblich.  Die  rechten  miinn- 
lichen  Flügel  um  3  mm  kürzer  und  viel- 
mehr mit  Weiß  besttabt  als  die  Unken 
weiblichen.  Leib  der  Gestalt  nach  weiblich. 
:im  Atter  die  Wnllo  des  Weibchens  tragend. 
Von  E.  Maurer- Coburg  gezogen. 
of.  Ineektenbdrae  1895.  p.  SO. 

e)  Halbiirt. 
Links  9  .  rechts  J  . 
In  der  Sammlung  Dr.  Standingers. 
Briefl.  Hitteilung  dea  Beeitnrs. 

78.  Bombyx  trifalii  Esp. 

c — d)  Zwei  Exemplare,  halbiert. 
Beide  links  5 .  rechts  ^ . 
In  der  Sammlung  Dr.  Staudingers. 
Briefl.  IfitteUnng. 

(  )  Ein  Hermaphrodit  dieser  Species  wunlo 
bei  der  Insekt»Miaus9telliing  tles  enlom.  Ver- 
eins „Fauna"  in  Leipzig  1H94  ausge.stellt. 
Nichts  Näheres!  — 

cf.  Insektenbörae  1894.  No.  17.  p.  167. 

HO.  Bomhyx  quercus  L. 
k)  Innige  Mischung  beider  Heschl echter, 
die  weibliche  Form  indessen  vorherrschend. 


75.  Bomhyx  caxtrensif)  vor.  veneta  Stdfß. 

a)  Zusatz:  Halbiert. 
Links  (J .  rechts  §  . 

Nach  Zeichnung,  I^bung  and  Größe 
der  Flügel  linl;s  inSiiTih'ch.  rechts  weiblich 
Ebenso  auch  die  Fühler.    Leib  der  Gestalt 
nach  mianfieli.  Bechte  Flügelseite  IH  mm. 
Unke  15  mm. 

Gesogen  Monte  Botondo  bei  Rom. 

76.  Bombjfx  alpieofa  Stdgr. 

b)  Unvollkommen. 

Rechter  Vorderflügel,  halber  Thorax,  so- 
wie rechttir  Fühler  muxmlich.  Alle  übrigen 
Flflgel,  halber  Thorax.  Unker  FUhler  und 
I/f  ib  weiblich.  Beehter  YorderAttgel  10  mm« 
linker  1.5  mm  «?roß. 

Gezogen  in  Wismar.  -  in  der  Samm- 
long  Wiakott-Breelan. 

cf.  M.  Wiakott.  a.  a.  0..  p.  27. 

76*.  Bombyx  fiweoniea  Esp. 

B>  ffidbiert. 

Links  $  .  rechts  <J . 

Nach  Größe,  Gestalt  und  Färbung  der 
Flügel  deutliche  Trennung  der  Geschlechter. 
Rechter  Fühler  mUnnlich,  linker  weihlich, 
ebenso  die  lieideii  Tlionixlilllffen.  IliiitiT- 
leib  rotbraun  gclärbt  und  .lußerlieh  weiblieli 
gebildet;  rechts  schlank,  links  st&rker  und 
gerundet,  nach  rechta  Tericrtlmmt.  FlQgel 
rechts  12,  links  16  mm. 

Gezogen  in  Nizxa.  —  In  der  Sammlung 
Wiskott-Breelau. 

cf.  M.  Wiskott»  a.  a.  0.,  p.  28. 

b — c)  Zwr-i  weitere  gj'nandroniorphe 
]£j£emplaro  in  der  Sammlung  Dr.Staudingerü. 
Das  Moe  davon  ist  Itnka  weiblich,  rechte 
ntSnnlich;  das  andere  Unks  mlUinlidi,  rechts 
weiblich  halbiert. 

Briefl.  Mitteilung. 
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Fühler  w«d(>r  Rnsgraprucht?n  mflnnlich  noch 

Wi'ililicli.    1^1'  rcclitcn  zeif^eii  stivrke 

iliscbun^  Ijuülöi'  Gü.schlechU'r,  «lit-  di-rlmken 
Soite  Sinti  weiblich  mit  nnr  ciuigtm  rnUnn- 
liclinn  Stillen.  Hinterleib  in  Form,  Gröüo 
Uinl  Furhe  weililii  li,  l'jer  cntlütlteTn!.  Die 
üuUüren  Orguue  weiblich.  iutiüHsuu  iliu  Anal- 
dfibong  9fhr  voxsschieden  von  der  eines  ge- 
wObnliehein  Weibchons.  - 

Im  Museum  zn  Honf.  — 

cf.  A.  CTUuuee,  Moni,  de  la  Soc.  da 
{iliysiqtte  et  d'hi&t.  nat.  de  Oeni^ve,  XXI., 
p.  418  -422.  Piß.  8.  — 

.Mein.  Boston,  Soc.  Nat.  Hist.,  II,  18«! 
bis  IH7S.  p.  411 — »12. 

1)  UüvolUiommen,  gemischt. 

«Was  anf  der  Oberseite  der  Flttgel 
nkttnnlicli  ist,  ist  auf  der  Unterseite  weiblioll. 
«ntl  umgekehrt."    Nirlits-  Niilmres. 

In  der  Sammlung  Buruemaun-Magdebm-g. 

cf.  H.  Ribbe.  Deutsohe  entom.  Zeitsdir. 
]HH\),  lepidopter.  Heft.  p.  180,  Taf.  IV. 
Fig.  5. 

m)  „Männliches  Exoniplur  mit  sehr  viel 
gelber  Bestftubnng,  so  daB  es  einem  hellen 
9  Uhnett.*  — 

Im  Besitx  dos  Heim  Landgericbtsrat 
Bernard -Danzig.  — 

Briefl.  rntteilnng  des  B«fitsers. 

n)  Ein  Weibohen  mit  der  durchweg 
dankelbraunen  FftrVuiiiir  des  !^l!inncbeiis-.  — 

Bei  Danzig  gefangen.  —  Im  Besitz  des 
Vorigen.  — ■ 

o)  llSnnliehes  Exemplar,  welches  genau 
die  Färbung  des  Weibchens  der  Art  hat.  — 

S.  Z.  in  der  Sammlung  Gleißner-Berlin.  - 

cf.  Berl.  entom.  Zeitschr.  1888.  Sitzmigs- 
beriehty  p.  (5). 

p)  Unvollkommen. 

Dem  Fingelschnitt  nach  mJlnnlich,  in 
Färbung  weiblich  auf  der  Oberiieite.  Auf 
der  Unterseite  dagegen  in  mUnnlicher  und 

weiblicher  Fürhung  unregelmliüig  gemi-scht. 
T,..ili,.-.(fri;t;dt  ebf.'nso  wie  die  Fffhlfr  weder 
iiiaüuiicli  noch  weiblich,  zwischen  beiden 
die  Hitfee  haltend;  die  Kammslbne  der 
Fühler  halb  s>)  kui  z  wie  iH-im  <S  •  — 

Gezogen  in  Frei  bürg  (Schlesien).  —  In 
der  Sammlung  Wi.skott-Breslati.  — 

cf.  M.  Wiskott,  a.  a.  0.,  p.  29. 

cf.  WUkott,  a.  :i.  0.,  p.  20. 

q)  Unvollkommen. 


Fahler.   Leibe^geiitalt  und  FtOgelform 

weder  ausge.s[>ri  n  lii  n  miliiulich  noch  weihlii  h; 
vielmehr  die  Mitte  Kwist-heu  Miinnlichem  und 
Weiblichem  haltend.  Pärhnng  oberseit.«»  vor- 
lierrseheiid  weiblieh;  der  reeht*;  Hiutt-r-  und 
linke  \  I '["ilLM  fln!.;!-!  rein    \s'<'il  lüeli ;   dri  linke 

Hinter-  und  rechte  \'ürderliügel  weiblich  mit 
iut^unv  donlcelbnnm  ntfbinlicber,  strahlen- 
förmiger  Zeielmung.  Unter.seits  dag^;en 
.sUmtlii'Iie  Flügel  uus^-mmetri^i  he,  mSnnliche 
und  weibliche  Furbeumi.schung. 

Gesogen  in  Hannover.  —  In  der  Samm- 
lung' Wiskott>Breshiu. 

cf.  ebenda, 

r)  Unvollkommen. 

Die  linke  kleinere  Flflgelseite  ist.  wie 

die  rechte  größere,  vorwiegend  weiblich 
gefärlit.  Doch  zeigt  dieselbe,  um  .Nußen- 
rando  dei"  Vorderflügel  von  der  Spilze  nach 
der  Wnrzel  veriaufend,  etwa  in  der  Mitte 
durch  die  gelbe  Grundfarbe  unterbrochen, 
einen  etwa  2'/jj  mm  breiten  Streifen  brauner 
milnnlicher  Färbung;  ebenso  betindet  sich 
noch  ein  soldier  braon  gefbbter  Strich  einige 
Millimeter  weiter  cinwUrts  ;mf  den  \''nrder- 
fiUgeln.  Ganz  ähnlich  gezeiclmet  ist  der 
linke  Hrnterflügel;  auch  dieser  trB|^  am 
Vordei  rande  zwei  solcher  dunklen,  männlich 
gefärbten  Striche,  außerdem  Ijefindeii  .sieh 
noch  zwei  solche  Streifen,  von  denen  der 
eine  nach  dem  Hflgebaom  hin  fleckenartig 
er^veitert  ist,  am  Innenwinkel  der  Hinter- 
flügel. Körper  und  Gonif allen  woihlich. 
ebenso  beide  Fühler  mit  kleinen  weiblichen 
Kammzfthnen.  — 

In  der  Sammlung  Duub- Karlsruhe. — 
Charaktcrisierong  von  Herrn  ÖaacJder- 
Karlsruiie. 

8)  Ein  weitwes  gynaadrosMMrplies  Eseem- 

plar  i.-it  von  Wilson  (Proceed.  Ent.  Soc. 
London  )»08,  p.  öb)  beschrieben. 

t  -  u)  Zwei  gemischte  Zwitter  in  der 
Sammlnng  Dr.  Staudingers.  — • 

Briefl.  Mitteilung  des  Besitsers. 

82.  Lasiocampa  j^tatoria  L. 

h)  3r;!nnlirhe>  E.Kemjdiir  mit  hell  l^nk- 
farbiger  Färbung  des  Weibchens.  — 

Im  Besitz  des  Herrn  Landgericht.srat 
Bemard  -  Danzig. 

i)  Ein  eT)ensi>l('hes  in  der  R*w»«r»iTmy 
Gleiüner-Beriin  (1895). 


Bunte  Blatter. 


.M-2«    Lnsincampa  albomfKulata  Brem, 
a)  H:ül)it'rt^ 
links    »  rechte  $ . 

Nach  Zfiohmiiif^,  Fiirlmng  und  Srlinitt 
der  Flüfjel  ToHkoiiimr  n  halbiert.  Rechte 
i^'iü^elMeite  21  iniii,  linke  17  mm  j^roji. 
Fllbl«r  links  mttnnUeb,  reclite  weiblich. 


Fnn>  n'cht.s  (hinkh't-  wie  links.  HintoHiüi 
mit  lieutlichur  Trcuuiuigäuuhi,  liukä  schlank 
und  dOnn,  recht»  dick  und  ausgebanohi. 
Hmlspiteo  mit  Afttrh fische!. 

Vom  Amur.      In  der  Sammlung  Wl-k  .t( 
(•f.  M.  Wi-skutt.  a.  u.  ü,.  p.       Tal.  Iii. 
Vig.  0.        .  (fVirtaotsrang  folgt.) 


Bunte  Blätter. 


Kleinere  Mittelungen. 

Ausstiipfen  ties  Hinterleibes  der  Meloß'-Arten. 
y.'i  wird  mit  Hecht  in  den  entomolo^tiichen 
Zi'iuchriften  darauf  hingewie^ien,  daO  die 
Entomcdogen  möglichst  umfassondr  Kr  suUat© 
ihrer  Praxis  der  Öffentlichkeit  /.iiy,iiii;li<li 
iii.iflieii  morliti-n.  Allerdings  muß  man  liierbL-i 
Herrn  H.  KraoJi,  Nümber»r.  5!iist5mmen:  Die 
Bequemliehkeit  Ist  germle  bei  dem  Col(>o- 
pterolonan  gar  oft  der  Feind  jeglicher 
Prfparmtion.  Die  Schmetterlingssammler 
arheiten  dureli^^'iiij^Ij^  iji.'wissenluifier  ala  die 
KäferKainiiiler.  VVelc liezusain inen <:;o trockneten, 
lialb  gerollten,  unscheinbaren,  oft  noch  vom 
ädunutse  des  Fondortss  bedeckten  Exemplare 
man  oft  In  einer  KSforsaamlung,  sogar  in 
gröBpren  Museen,  sehen  kann,  ist  erstaunlich. 
Und  doch  läßt  sich  z.  B.  gerade  der  größte 
weichliche  und  leicht  zerbreddiche  K&ier  für 
eine  Ma^tersammiung  sehr  wohl  auf  besondere 
Weise  prSparieren. 

Wer  z.  B.  die  durch  ihre  merkwürdige 
Entwickelung  interessanten  Vertreter  der  Mdoi' 
kennt,  wird  wi&.sen,  daß  deren  Hinterleib  uhiie 
Ausnahme  so  ^ummmeutrocknet,  daß  der 
Kilfer  meist  nicht  im  entferntesten  die  Gestalt 
■eigfck  die  er  im.  Leben  besitafc.  Nun  Ist  ea 
aber  In  vielan  lUlen,  beeoaders  fOr  EK<>mplare 
von  Schulsammlungen.  Museen  etc.,  unbediutjl 
nötig,  die  einzelnen  Stncke  möglichst  natur- 
getreu zu  erhalten.  Dies  ist  gerade  bei  den 
Jlejo»-Arten  nur  durch  ein  geschicktes  Aus- 
stopfen möglich.  Wie  bei  den  Säugetieren 
una  Vögeln  durch  Ausfl^Ilen  d'^  :  ]\  ■'irpers  mit 
"V^'er^  uder  anderen  Stoflen,  uiaU  man  beim 
ölkiifer  durch  Ausstopfen  des  Hinterleibes 
mit  Watte  die  natdrliche  Rundung  des  Körperi> 
m  erhaHea  suchen.  Man  steckt  den  Käfer 
mOl^chst  gleich  nach  der  Tötung  auf,  da 
mtere  Exemplare  die  Behandlung  weniger 
gjut  vertragon,  .sclmoidot  ihn  am  besten  mit 
einer  Schere  ain  F^ndo  des  Uintmluibes  oder 
auch  an  der  Seite  ein  wenig  auf  und  nimmi 
aait  «iner  Piaceite  das  Innere  de«  KAftiS  aus. 
Nna  wird  eine  der  Oflhanip  des  Klfers  ent- 
-prechendp  Mnnge  Watte  eingeschoben.  Es 
folgt  ein  zweiter,  ein  dritter  winziger  Watte- 

EfrojJlen,  wobei  die  Pincetto  .solange  nacdi 
elfeo  muli,  bis  der  Körper  genügend  gefuhi 
ikt.  Kaeb  beendigter  Arbeit  wird  der  Hinter- 
leib so  zusammengedrückt,  wie  er  beim 
lebenden  Tiere  ersuieint,  die  Öffnung  aber 
wird  wihrend  dee  Trocknens  dnron  ent- 


sprechend  gesteckte  Nadeln  möglichst  zu- 
.sammc^ngehaiten.  Wenn  auch  die  Cbiiinhaut 
immer  noch  eine  Kleinigkeit  einschrumpft, 
so  ist  dies  doch  so  unbodeutend,  daß  der 
Vergleich  eines  eingetrockneten  und  einos 
aiisgetrfx  kneten  Ki'il'ers  f>line  weiteres  zu 
dunsten  dös»  lütztert-n  siiriclit.  Man  kann 
den  Ve^^^ch  des  Aubstupfens  auch  an  den 
Weibchen  größerer  Carabiden  vorbereiten. 
Dieselben  besitaen  ^en  etwas  widerstands- 
f&higeren  Körper  als  die  Meloe- Artan.  wenn 
auch  das  Aus.stopfen  fUr  die  Carabiden 
unnötig  erscheint,  da  der  Hinterleib  von  den 
Flögeln  völlig  bedeckt  ist  —  Wer  die  nOtige 
Zeit,  ein  gutes  Au^  und  etwas  Oesdiick 
(  esitzt,  möge  den  \ermich  des  Au.sstopfens 
an  gröUercn  KÄfern.  besondors  an  den  Jfefcr'- 
Arten.  %'oi-iiebnien ,  -  es  wirii  iliti  nicht 
gereuen.     C.  Pfietzmann,  Badeberg  i.  S. 


Raupesplage  im  Königl.  BelasiteliMi  tilsHeB 

zu  Berlin.  Nüclidem  bereits  im  vorigen  Jahre 
im  Königl.  Botanischen  Garten  durch  die 
I'auiien  lies  (loldaftei^s  \  l'ciiltrsKi  rknison  hota) 
ein  ganz  bedeutender  Schaden  angerichtet 
worden  war,  hat  die  Plage  in  diesem  Jahre 
derartige  Dimaasioiiea  angenommen,  dafi  der 
gesamte  Steheobestand  vollstSndlf^  kahl  ge* 

fressen  und  die  meisten  der  zartldülterigen 
Sträuchör  (C'aprif'ulium  u.  s.  vv.)  ihres  Blatt- 
schmuckes  beraubt  sind.  Sogar  von  den  hart- 
blätterigen  Pflanzen,  wie  Eiviiymus,  Eibisch, 
werden  die  Bl&tter  von  den  Baupen  an- 
genommen, wie  ich  vielfiu  Ii  beobachtet  habe. 
Ijleiclizeitig  tritt  diese  Kalamitiit  im  Tier- 
garten und  Züologisclan  (Wirten  auf,  idienso 
an  vioh'ii  anderen  Stt  llen.  V  ertilgungSVersuchC, 

welche  vorgmonirnen  wurden»  blieben  der 
ungeheuren  Masse  der  Bsapen  gegenüber 

fanz  wirkungslos.  Wie  in  vielen  anderen 
ällen.  wo  starker  B  LnpenfiMÜ  aufttat,  hat 
jetat  die  Natur  se!b!Jt  ein  lleiluiittcl  gegen 
diese  Plage  erzeugt,  indem  ein  Pilz,  der  die 
Banpen  in  kurzer  Zeit  tötet,  auftritt.  Dieser 
snr  Abteilung  der  ISntoinophthoraeeen  ge* 
hf^rigß  raikroskopisciie  Pilz  (Entomophfhora 
aiiliiiir  Reich. \  durcliwucliert  die  inneren  (!<>- 
w(d)e  der  Raupe  und  tötet  sie  binnen  2"  bis 
24  Ötunden.  Nach  außen  bricht  der  Pilz 
schimmelartig  aus  dem  Körper  hervor  und 
erzeugt  Fortpflanzuugszellen,  welche  abge- 
stoßen werden  und  ihrerseits  andere  Baupen 
inlBsieiran.   0er  Pils  ist  nahe  mit  dem 
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wandt,  welcher  5m  Herbst  die  bekannte 
Krankheit  der  Stubcnfliego  oiv.eugt.  Es  ist 
möglich,  d.iU  au(  h  ;in  anderen  von  den  Raupen 
verwQsteten  Plätzen  diese  Krankheit  unter 
den  Baupen  aaftritt,  andernfalls  wQrde  es 
sich  empfehlen,  dieselbe  durch  Infektion  zu 
erzeugen.  Infektionsmaterial  steht  im  Künigl. 
Botanischen  Oarten  (W.,  Potsdamerstr.  7.')) 
stets  zur  Verftkgung.  '  äy.-B«rliD. 


LIlMlleiHilg.  Aus  Hambarg  kommt  die 
Naohricht  von  einem  auffallend  großen 
Liballeniag:  Während  de«  3.  Juni  bewegte 
flieh  Totn  Mhen  liforgen  bis  gegen  abend 

(Iber  H.  ein  schon  von  mehreren  Orten 
Hannovers  und  der  Wcserge<;end  avisierter 
Insektenzug.  Freilich  wares  nicht  ein  Si  hwarni. 
der,  wie  die  Heuschreckensch wftnne  im  Innern 
AfiikM  und  Asiens,  die  Gestalt  einer  Gewitter- 
wolke annahm  oder  die  Sonne  verdunkelte, 
vielmehr  reisten  die  Tierchen  in  fast  un- 
unterbrochenen Formationen,  von  Nonhvest 
kommend,  in  einer  südöstlichen  Richtung. 
Ganz  erstaunlich  war  die  Muskelkraft,  mit 
welcher  die  Inaekien  mit  ihren  notaadbrigeik 
Flögeln  gegen  den  frischen  Ostwind  an- 
kreuzten. Aiuli  schien  der  lierrschende  Ost- 
wind ihnen  als  Riciitächnur  ihres  einzu- 
sohlaMndSB Weges  zu  dienen,  denn,  wenn  nach 
einer  JlnganMi  oder  kttraeren  Unterbrechung 
des  Znges  neue  Lfbellenwanderer  sidi  seigten, 
so  hielten  diese  doch  den  Kurs  ihrer  Vor- 
gänger streng  inne.  (Diese  Ansicht  scheint 
mir  doch  schlecht  begründet!)  Die  4  bis  '>  cm 
langen,  braun  eefärbten  Tiere  sogen  im  BUl- 
wft^er-Anseehlag  Ober  die  Dieher  der  drei- 
und  vierHtiiokicron  Etagenh&user  und  strebten 
wahi-scheiniic  li  Vierlanden  zu,  um  die  dortigen 
Eibröhrichte  und  das  delikate  Frübjiilirs 
gemOse  einer  Inspektion  zu  unterwerten. 
(Auch  diesen  Libellen  möchte  wohl  eine  Fliege 
mehr  iiYeude  bereiten  als  ein  ganzes  Feld  des 
schönsten  OemOses!)  FOr  die  Herren  Stare. 
Spatzen.  Schwarzdrosseln  und  Schwalben 
bildeten  die  lustigen  Piingstwanderer  eine 
wahre  Gottesgabe  als  erwOnsohte  Ab- 
weohselnng  in  Ihrer  alltlglichen  Speisekarte. 

Sehr. 


Berichtigung:  Iiifuli;f  hesonilerer  Tin- 
stände hat  »ich  in  meinen  J,ttho(olttli«-A\xi»nlz 
(No.  25,  Bd.  II  der  „lllustriertm  Wochentdtrift 
für  EmtwHoiogk")  ein  ainnstörender  Fehler  ein» 
geschlichen!  Seifte  986.  SpsltelT,  Zeile  5  von 
'  ticn  ist  natürlich  zu  streichen  .nach  Art  der 
iJuho.stolluug".  Ich  bemerke  noch,  dali  der 
Aufsatz  in  der  Voraussetzung  ahgelaüt  wurde. 
daB  alle  drei  Li<AoooUe<w- Arten  bildlich  zur  Dar- 
stellung gelangten.  Es  traten  aber  im  letzten 
Aiigoiiiilickc  unorw-artete  Schwierigkeiten  in 
der  Ver\  ielt;iltigung  liervor,  welche  erst  eine 
N  II  hrn'tcruiig  derselben  gelegentlich  des  dem- 
nächstigen  ächluflteiles  desLi&hoooUe^-Themas 
«niiai^iolian.  Sehr. 


Litterator. 

Das  Tiemkfe.  Bine  SkmanmäMniM  vbA 
Kennxeidtimng  der  reeeuten  Tierwrmes. 

Herausgegeben  von  der  Deutschen 
Zoologischen  Gesellschaft.  Gener.il -Re- 
dakteur: Franz  Eilhard  Schulze. 
In  Fortsetsung  unseres  Berichtes  im  ersten 
Bande  der  ^.TOMfrfarlM  Wot^muiitrift  für 
Rnlnmnlntiir"  Ober  dieses  gewaltitre  Fnfer- 
nehnien,  das  umfangreichste  .lUer  l)ishi  rii:eii 
zoologischen  Handbücher,  das  rit>er  r2*iihiM 
Seiten  umfassen  und  im  Bücherbrett  mehr 
als  30  FuO  Baum  einnehmen  wird,  können 
wir  mitteilen,  daß  außer  der  bereits  angezeigten 
Probenummer  von  F.  Schaudinn  .Die  Heliozoa" 
die  erste  Lieferung  erschienen  ist,  und  zwar 
aus  der  Klasse  der  Vötrel.  die  unter  der 
Redaktion  von  A.  Reichenow  steht:  Pot/ur- 
gidae,  C<^frimulgidae  und  Maentpherßgidae.  Be* 
arbeitet  von  Emst  Hartert,  Direktor  des 
Zoologischen  Musi  ums  in  Tring.  England. 
VIll.  und  98  Seiten  gr.  s,  mit  Abbildungen 
im  Text  und  einer  Beilage. 

Ein  großer  Teil  .des  Werkes  ist  bereits 
an  die  Bearbeiter  Tergeben,  die  sieh  sahbeieher 
anboten,  als  für  die  nächsten  Tilnf  .Tahre  zu 
verwerten  war;  außerdem  sind  die  Redakteure 
för  fast  alle  Haupt-Abteilungen  des  Tierreichs 
gewonnen.  Die  Protozoen  bat  Uorr  Bütachti 
l>bemommen,  die  Radlolarieo  Herr  Bmadt, 
lüe  .Spongien  der  Geii<  i  alr<^d  ikteur,  die 
t'iiidarier  und  ('tenophoreii  Herr  Cliun.  die 
l'liito  li  n  IF'rr  Braun,  die  übrigen  Würmer 
i lorr  Spengel.  die  Cnistaceen  Herr  ( !  iesebrecht, 
die  Arachnoiden  Herr  Dahl,  die  Myriopoden 
Herr  Latzel,  die  Orthopteren  Herr  Krauß.  die 
Neuropteren  und  lUiynchoten  Herr  Handlirsch, 
die  Dipteren  Herr  Mik,  die  Lepidojit>  r 'H  Herr 
Seitz.  ilie  Coleoi)t<"ren  Herr  Kolbe,  die 
Ilynieiiopteren  Herr  von  DallarTotre«  die 
Mollusken  Herr  Kobelt,  die  Brjmoen  Herr 
Ehlers,  die  Brachfepoden  Herr  Btodivuinn. 
<lie  Tuiiikaten  Herr  Spenge!,  dii^  Fische  Herr 
rfetfer,  die  Amphibien  und  Replilion  Herr 
Boettger,  die  Vögel  Herr  Reichenow  und  die 
Säugetiere  Herr  Döderlein. 

AnBer   den    genannten  Hartett'MdieB 

Werke  werden  in  diesem  .Tahre  noch  Ober 
I.W  Bogen  aus  verschiedenen  Abteilungen 
erscheini'ii,  von  den  Insekten  die  QyDipiiaeB 
von  v,  Dalla-Torre  in  14  Bogen. 

Die  bisherige  Anlage  des  Werkes  ist  eine 
solche,  daß  eine  Stookung  im  Erscheinen  nicht 
zu  fürchten  ist.  im  Gegenteil  die  Verteilung 
des  Erscheinens  auf  die  einzelnen  Jahn» 
größere  Schwierigkeiten  machen  wird.  Öo 
sin*l  von  Special-Arbeitern  aus  dem  Beidie 
der  Insekten  nooh  fiomer  UbemomsDea:  die 
Bicindaliden  vxm  Kolbe,  die  Tentbredintden 

inkl  T'rocerid»»n  von  Ki  mow.die  Iclmt'unn  'uiden. 
Braconiden.  Chalcididen  und  Proctrolrupiden 
von  Schmiedeknecht,  die  Formiciden  von 
Emeiy  und  die  Apiden  von  Friese.  Damit 
ist  der  grOBte  Teil  der  Hjmenopteren  bereit« 
nntergi'br.acht.  K. 

¥üK  di»  lU<iaktl«n;  U4o  Lehmann.  UtnOmmm. 
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Über  Missbildungea  und  Pormveränderungen  der  Schmetterlinge« 
flügel  und  deren  mutmassliche  Entstehungsursachen. 

Yen  S.  llM«klfr  In  XstIvoIm  Id  Brnden. 


(Mit  «iB»*  fMblgM  Vftf«D 

m. 


Ich  war  deiner  Zeit  der  Ansicht,  in 
meiufm  Artikf»!  der  Nfi.  H.  Band  IT  der 
„lUuütrierten  \t''ochenjsckrift  fUr  Entomologie ' 
diesmi  Gegenstand  aimlhernd  «nohOpfend 
beLaiidelt  zu  haben:  inzwlsfdifn  ist  mir  nun 
wieder  so  viel  interessantes  und  neues 
lioteritü  zu  Gericht  gekommen,  daß  ich 
diMeo  eigeoMmlichen  Natur  -  Spielt  n  des 
weitorea  neiDe  AahnerkflMDkeit  acheoken 
werde. 

ZnnBohst  komme  ich  sodmiala  anf  die 

in  No.  6  anf  Tafel  1.  Fig.  3  abgebildete 
Anther.  pemyi  mit  \ier  syiumotrisch  anire- 
ofdneten  Fltlgeiausschnitten  zurück.  Wie 
ieh  Mhoo  in  jenem  Aofsatee  erwalmfce«  hat 
Herr  Rohleder  in  Aadienlebea  einige  solche 
Tiere  vor  Jahren  gezogen,  des  weit4»r*>n 
Herr  J.  WulLschlegel  in  Lenzbarg  in  der 
Sehweia.  Dieaer  Herr  teilte  mir  non  mit. 
daö  t  r  {/tmyi  seit  einer  Reihe  von  Jahren 
gezogen  habe  und  bei  diesen  Zuchten  eben- 
falls solche  Falter  luit  runden  FlOgelaus- 
schnitten  erhielt,  nnd  swar  machte  Herr 
Wullschli'^«-!  bei  (lifsi-n  Zuchten  fnlgerde. 
höchst  intere^iäunte  Beobachtung:  Aus  Über- 
winterten perntfi  -  Pu])|>en  ersohiettMi  im 
kotoiueiKlrn  Früli  jLdire Schmetterlinge,  welche 
nur  in  den  Oberflügeln  an  der  F?})itze  kleine, 
rundliche  Ausschnitte  hatten;  diese  so  ge- 
kennaeiefaneten  Tiere  begatteten  ineh  nnter> 
einander,  und  die  uns  den  Eiern  dieser 
Geueration  ent^^tammenden  Falter  hatten  die 
b«tretieudeu  Ausschnitte  ebeufulli«,  jwdocb 
schon  großer  als  die  der  erstem  Generation. 

Auch  V>ei  tüeser  zweiten  Oeneration  er- 
zielt*; Herr  \S'idl»clilegel  einige  Copula.  Bei 
den  Nachkommen  von  dieser  Oeneration 
w:u  <  II  nun  die  Anaschnitite  in  den  Ober» 

.  fidgcln  nicht  allein  abermals  grisQf^r  gfwor- 
Uea,  vielmehr  stellten  sich  nunmehr  anch 
aolebe  auf  den  Unterflflgsln  ein,  nnd  swar 

so.  UaB  bei  dw  hierauf  folgenden  dritten 
Oeneration  die  A'i^sebnitte  etwa  so.  wie 
in    meiner  Abbildung  Fig.  8  dargestellt. 


Nach  dem  dritten  Jahre  dieser  Zuchten 
erhielt  Herr  Wullschlegel  aus  stattgehabter 
Copula  Tiere,  bei  denen  die  vier  Ausschnitte 
wieder  kleiner  wurden  und  bei  weiteren 
Znchten  immer  mehr  zurückgingen,  so  da0 
die  Ausschnitte  allmlthlioh  wieder  gans  ver» 
soh^nmden  nnd  endlioih  tn^der  S|)imur 
von  ganz  nonnaler  Qitfße  nad.  Flttgelfofm 
schlüpften. 

Diese  zuletzt  erhaltenen  ächmetterlinge 
gingen  nnn  awar  aooh  «ine  Oopok  «in,  aadi 
fand  Eier-Ablage  statt;  jedooh  enteohlttpften 
diesen  Eiem  keine  Rftnpohen  mehr. 

Aus  dieser  höchst  wichtigen  Thatsaohe 
geht  nnn  hervor,  dafi  nicht  alle  FormTW* 
Undernngen  der  Flügel  auf  einen  Mangel 
an  Stoff  oder  aber  äuÜeren  Dnick  und 
sonstige  rein  mechanische  Einwirkungen 
zurackgefOhrt  werden  können. 

Bis  zu  einem  gewissen  Grade  dürfte  hier 
das  (Peseta  der  Vererbung  zum  Ausdruck 
gebracht  worden  sein;  doch  l&8t  sfoh  für 
das  ganz  allmähliolM  Veradbwinden  der  nun 
einmal  vorhanden  gewesenen  Ausschnitte 
nicht  so  leicht  eine  erschöpfende  Erklärung 
finden,  beaonders,  wenn  man  in  Betmokt 
zieht,  da0  die  Bttokkehr  zur  normalen  IVnm 
>ieh  in  dem  so  Vtirzen  Zeitraum  toH  nur 
ganz  wenigen  Juhruu  vollzogen  hat. 

FormT«rindemngen ,  welche  durch  rein 
m<^clianische  Einwirkungen  hervorgebracht 
sind,  beispielsweise  durch  Druck  nnd  Ein- 
schnürung, findet  man  meist  bei  dei^jenigea 
Faltern,  deren  Puppen  aiiA  mit  Hilfe  einet 
um  den  Tveih  i:eschlungenen  Fadens  an  einem 
(Tegenstuude  befestigen,  wie  die  Fapilio-f 
Pieris-  und  (JolioM  •  Arten. 

In  Fig.  1  der  dieser  Nummer  beiliegenilen 
Taf.  l  habe  ich  einen  Papilio  podalirius  ab- 
gebildet, der  dahin  gehört.  Am  Lmenrand 
der  beiden  Oberflugel  befinden  sieh  awei 
ungleich  geformte  Aussclmitte,  die  jedealllla 
durch  Kiiisduieiden  des  Spinnfadens  gerade 
uu  diesen  Stelleu  entstanden  sein  müssen. 

Der  ]*alt«r  hat  anAsrd«ni  nodi 


UasMwto  WMhMMlulft  fttv  latonela«!»  N«.«.  HM. 


Digitizcd  by  Lj^j^j^i^ 


418 


t'twa?'  nndf^rs  gefonnto  Scliwaiizspitze.  nach 
imten  gelxtgen  und  geäcliweift,  auch  i.st 
diese  Spitee  bis  außen  hin  ffonz  sohwarz. 
W&brend  das  Roßerstf  En<le  hei  der  nor- 
malen Form  imnior  gelb  gefilrbt  ist. 

In  Fig,  2  uuf  dt>r!iüll>üu  Tafel  ist  eine 
VaneuM  c-a!bum  von  mir  geseidinet,  die 
ans  der  B.  Hurtmann'^ic'lien  Sannnlung  in 
Reichenbacli  in  Sclilfsien  stammt  und  jetzt 
in  den  Besitz  des  Herrn  Architekt  Buid) 
bienielbsfc  fiben^^egengen  ist. 

Dit'v( h'"rh  t  inti'Vf^Hsnnte  Stück  hat 
aui  bei<teu  üuterliUgeln,  geoau  symmeU'ii^h 
aiigeonlnet,  ewei  tiefe  Knackaitte  inZrilellT. 
dnrch  welclie  die  breite,  braune  Binde 
unterbrochen  wlwl. 

Fig.  3  Jitelit  eine  Vauen^iu  jo  dar.  w  elche 
Herr  Dr.  Staadfaß  seiner  Zeit  gele^'entlich 
.  luer  Temperatiir-£z|ierimente  mit  Vanessa- 
Puppen  erzielte. 

Di«  Ob&rfiügel,  oa  aivh  schou  schmäler 
als  bei  normalen  jo,  haben  beidemeits  am 
luncnrand  einen  -tnrken  Ausschnitt,  und  ist 
infolgedessen  nnv\\  die  Zeiclimin-:r-;'<ri!:iirf»  Hf'--- 
AugtK(  eine  mehr  iuM:;h  dem  AuUeumud  ia 
die  LBnge  gesogene. 

Auch  die  Untertiüjr'  1  wi  ichen  in  ihrer 
Form,  wie  auch  in  der  Färbung  vrm  den- 
jenigen uormaU-r  Stücke  ab;  dieselben  sind 
Innenwinkel  her  nadi  außen  hin  fast 
gera*  1  <  ■  ;  i '  •     r  h  n  i  tten. 

Bei  diG:>em  Tiere  ist  o^Wubar  Muogel 
an  Materie  banptsieUich  die  Ursache  zur 
Entstehnng  der  eigentttmliohen  FlSgel- 
form  gewe.sen. 

Weiter  habe  ich  swet  Fomen  dar- 
gestellt, welehe  ebenfalls,  symmetrisch  ge- 
bildet, merkhebe  Abweiolmngen  zeigen. 

Fig.  4  -tt!U  /'■'/;.  j}0'ffil>r)ii'<  <\n.r,  bei 
welcher  Form  die  unteren  FUlgeleckeu  iler 
Oberflttgel  sehr  stark  abgerundet  sind,  die 
Unterflflgel  aber  oberhalb  der  Schwana- 


wurzeln  stark  Torengt  und  eingeaogen  er- 

»>ehoineu, 

Aaßerdem  ist  <Ue  Zeichnimgsaalage  der 

Oberfiügel  eine  von  der  normalen  Fonn  al>- 
weiehende;  iler  rechte  Cnterflügel  ist  merk- 
lich großer  als  der  linke. 

Eine  recht  hflhsclie  Fldgelform  der  Ober- 
flügel  hat  der  in  Fig.  .*>  gezeichnet«!  Pit//. 
iHtuhdoii.  Der  .\ulienrand  i-t  »lirltt  fifM>r 
dem  Innenrand  stark  eingcüogtii.  uuJ  it.lgt 
dieser  Linie  die  änßere  sdtwarte  BiQ«le. 

Bei  sf«m  Stück  hat  es  den  Anschein, 
als  habe  auch  hier  ein  Aolierer  Brack  eingc>> 
wirkt,  wie  Herr  "ElBcher  in  seinem  schnoen 
.\iu-Lit/..  In  Xü.  1 1 .  Bimd  n  <ler  _ //^'sV/ /' / /r« 
W  srhrift  für  J':niomoloffie"f  Seite  164, 
tili  Beispiel  anführt. 

Jedenfalls  ist  der  Faden,  den  die  Ranpe 
zum  Verpuppen  tun  sich  sohhngt,  um  sich 
mit  Hilfe  desst-lben  zu  Hcff  sfiu'i  n,  >1nr -h 
starke  Drehungen  der  nocli  weichen  Pupjx- 
beiderseits  in  die  Iltigelde<dcea  etwas  ein- 
g«>drungen.  vnd  hat  sieh  nvn  eben  an  diesen 
St  !  I  n  ein  Mangel  an  Msierie  bemerkbar 
maclion  raüüscn. 

Bmde  Tiere  stammen  ebenfalls  ans  der 
Hartmaun'sehen  Sammlung. 

Wie  ich  schon  eingangs  erwähnte,  kommen 
tierartige,  durch  Druck  hervorgerufene  Aus- 
buchtungen und  EinSiAttitto  meist  bei  den 
Arten  der  Genera  Papilio,  Pieris  und  Cof'"'-- 
vor,  weil  die  Puppen  aller  dahin  gehörigen 
Arten  einen  Faden  um  sich  schhugen,  der 
dann  zuweilen  unter  gewissen  VerhlUaissen 
solche  Verilntlenmgen  bewirkt. 

Fig.  ü  s^igt  die  Kontur  ded  linken  Ober- 
tiügels  einer  Colitis  palaeno  d.  welche  im 
Schwarawald  von  Herrn  Kabis  hier  ge- 
fangen wurde,  und  eine  solche  Einbuchtung 
ebenfalls  aufweitit.  Da.s  Tier  hit  jedoch  un- 
symmetrisch, indem  sich  diese  Bildung  nur 
auf  dw  linken  Seite  vorfindel 


Zur 


Ocneria  dispar  in  Russland. 


Von  Prof.  N.  Kilagli  in  Hoskau. 


In  den  letaten  drsi  Ins  vier  Jahren  war  in 

vielen  Gegenden  KiiOhuids  ein  massenhaftes 
hinicheiuen  der  Larven  von  Oi  ueriu  dispar 
bemerkt  worden.  Ks  scheint,  al»  ob  diese 
Hassenvermehmng  von  Oeueria  iHtpar  all- 


mBhlicJi  vom  Sttden  sum  Nordeu  kam.  In  den 

.Lihren  IH9.'>  9(5  verherrtcii  die  Larven  die 
Wälder  im  (Touvemement  Kostroma.  In 
Mittelrußland  fiel  die  Hassenvermehmng  von 
Oeneria  dUpar  (in  den  Jtdiren  181)4  V5)  mit 
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ilein  Ei'scbeiaen  in  großer  Zahl  eines  aadereu 
Spinners.  Ornifiu  ynoni'cJuT,  zn^jammen.  Auf 
dem  Urui  er:ichien  Oaitfi-Ui  dispar  frUher  als 
Ocneria  monaeha.  Die  allerwsten  Falter 
Hogcn  im  Jahre  1H95  im  Gouvernement 
Nisbnij-NiAv  uuroil  am  10.  Juni  (Jakobsohn). 
In  der  Moskauer  Umgegood  flojjtui  die  Fulter 
in  den  Jdiren  1805  and  1806  vturn  8. — 18.  Jidi. 
In  vielen  Gegenden  Raßland»  dauerte  die 
Massenverm^'hranf?  von  Ocun-ia  iiispar  nicht 
liLuger  als  «Irei  Jahre  an  eint-ra  Orte.  In  der 
Hosknner  Umgegend  dauerte  die  Periode 
der  Massenvermehrung  vier  Jahre  (189:{,  94. 
y.'j  uiul  n»>^.  und  nach  den  gelegten  Ki^m 
gcui-tf  ili.  mußte  man  viele  Larven  im  Früh- 
jehr  1807  erwaiien.  Die  Falter  haben  die 
Eier  u  I-  :in  T/uihhr'ilzer  .so  auch  an  Nadelhölzer 
gelegt  .  Da,  wo  zusammen  Laub-  und  Nadel- 
pÜanzungen  vorkommen,  legen  die  Falter, 
wie  es  scheint,  mehr  Eier  an  Laubhötzer 
als  an  Xadflli'il/.rr  und  ziehen  die  großen 
Bäume  den  jungen  vor.  Die  Bäume,  welche 
am  Bande  des  Waldes,  an  den  Wegen  u.  s.  w. 
wachsen  «od  vom  Winde  umweht  sind,  werden 
weniger  von  df^n  Eiern  infizier!  als  die 
dichten  Pflanzungen.  Von  den  letzteren 
stehen  sie  die  Bestünde  mit  freiem  Flug- 
nuime  den  Dickungen  vor.  In  kahl  ge- 
fressenen Widdern  war  «lie  Menge  (!*»r  ge- 
legten Eier  viel  kleinei  ab  in  den  Wtt.ldern, 
wo  dai  Lanb  «nversdirt  geblieben  war. 
Die  Falter  logen  die  Eier  immer  in  ei-reieh- 
barer  M'ilu'  (->  w'ihnlirh  nicht  höher  als 
3ü  cm  von  der  KrdoberÜäche,  nur  zwei-  bis 
dreimal  wurden  die  Eier  120  cm  hoch  ge* 
funden).  Die  Eier  von  Ocneria  Jisixir  Vx  - 
sitzen  die  Fähigkeit,  sehr  lange  die  Wirkung 
der  Feuchtigkeit  zu  vertragen.  Es  sind  Filllo 
bekannt,  wo  die  Eier  in  solch^'O  Bestünden 
abgelegt  wurden,  die  im  Frühjahr  fiir  liinu;.' 
Zeit  überschwemmt  sind,  euweileu  in  1  \ ^  ni 
Tiefe,  und  das  Terhlnderte  die  Raupen  nicht, 
aoszuscblüpfen.  Ebenso  erweist  die  KSlte 
bis  4t  R.  keine  Wirkung  an  normal  ge- 
legten Eiern.  Die  Eier,  welche  ihrer 
scbUtaenden  Wolle  beraubt  waren,  wurden 
von  I5<*B.  Kälto  getötet.  Zuweilen  konnte 
man  bemerken,  daß  aus  dem  gi-ößorcn  Teil 
der  gelegten  Eier  keine  Raupen  ausäcblUpfteu ; 
wahneheinlieh  waren  diese  Bier  nnbefrochtet. 

Die  R;»n|M'n  erscheinen  Anfang  Mai. 
Im  Laufe  ihres  T<ebens  häutet  di(?  Rati[K- 
fünfmal.     Nach    den    Buol)at;htuugeu  von 


K.  Lindemau  können  jun^'o  Raupten  ti  -1 
Tage  ohne  Xalnuni,'  l>li  il«  n  G.  .Takobsohn 
beobachtete  im  (iouveruement  >«'iähDij-Now- 
gorod,  daß  die  Raupen  vom  Winde  25  Werst 
weit  getragen  worden.  Während  des  Regens 
und  der  Häutung  versammeln  -ir  li  dir  R.iupen 
tu  Klumpen  in  den  Astachäeln.  iu  Rindeu- 
ritsen,  oder  verstecken  sicii  an  der  Unter* 
flilclu!  der  Zweige  und  der  Bliitter.  Sie 
befestigen  «ich  dabei  mit  tliii  Mittclfüßen 
und  lassen  das  Hinter-  und  \  orderende 
h&ngen.  Znwdlm  wandern  die  Ranpen 
beim  Suchen  der  Nahrung  aus  einem  Walde 
in  einen  anderen.  W'ihronri  der  Wanderung 
veräammelten  sie  sich  zuweilen  auf  den  Eisen- 
bahngeleisen in  80  grofien  Manen,  daß  sie 
die  Züge  anhielten,  da  flif"=;olben  auf  den 
schlüpfrigen  Geleisen  sich  nicht  weiter  be- 
wegen konnten.  Die  Raupen  fraßen  fast 
all»'  L:iiil<!iöl£er.  mit  Au^iiiilime  der  Elsdie. 
fi.  Jakobsohn  beobacliti  ti'  im  ( imivfrnomcnt 
iN  islinij-Nowgorod,  daß  die  Raupen  selu:  gern 
junge  Tannen  anfraßen,  ob^eieh  dort  außer 
dieseu  auch  viele  Linden  und  Espen  waren. 
Im  Parke  dt  -  .Nf  isk.iuer  landn  irtsnhaftlichen 
Instituts  gingen  die  Raupen  im  Frühjahi'  lÖ9i> 
auch  lieber  an  Nadelhttläer  ab  an  Lmibhdlaer. 
Ich  besitze  Muiiter  der  Besdiftdigungen  an 
den  Nadel bül/pfD.  an  welchen  nicht  nur  die 
Nadeln,  soniieru  auch  die  Rinde  au  den 
jungen  Trieben  bis  snm  HolskArper  abge- 
fressen ist.  In  vielen  Gegendon  blieb  die 
Esche  verschont.  Oft  geschah  es,  daß  »lio 
R;iupen,  nachdem  sie  die  Laubhölzer  abge- 
fressen, an  die  NadelhOlser  wanderten,  an 
Tannen  und  Fichten,  ziuvf^ilcn  ixnrh  an 
Kräuter  und  Getreide.  Nach  den  Angaben 
des  Fflrsten  Golitda  im  Oottvememeiib  Tain 
gingen  die  Raupen,  nadldem  sie  die  BUttter 
auf  den  Bäumen  ;\ti:refrps»ien  hatten,  auf  die 
benachbarten  Kleefelder  über,  und  in  zwei  bis 
drei  Tagen  war  der  Klee  stark  besolAdigt, 
Außertleiu  hesehüdigten  <lie  Rau(>en  anch 
Gerste,  H  iii  r  und  Korn,  Die  V»TpMp|Ming 
der  Raupen  geschah  bei  Moskau  am  2.  Juli. 

Der  Sehaden,  den  Ocneria  dispar  in 
diesen  letzten  Jahren  verursacht  hat.  ist 
noch  lange  nicht  in  Gewißheit  Lr'*bracht» 
Die  Bäume  mit  abgefressenem  Laube  wei> 
den  an  ihrem  Wadistnm  gehindert;  dieser 
Zuwaohsverlust  auf  einem  Hektar  mit  'M»- 
jidn-igem  Walde  ist  einem  Kubikfaden  gleich. 
Eineu  größeren  Schaden  verursacht  Orueria 
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üiftpar  an  den  Ubstgiirten,  da  sie  dort  die 
Erote  vernichtet.  Im  Gouvernement  Voro- 
nOBCh  wordtn  Fiille  beobschtet,  d«8  di«  kahl 
gefressenen  Bäume  trockneten ;  so  waren 
s.  B.  dort  in  eineiu  Bestände  20^/^  der 
jangen  Biclten  nmgekommein. 

In  vielen  Gugenden  Bafilands,  gleicb- 
'/.c\tl^,  mit  iliT  .Ma-^^pnvprrnehninf;  von  Ornerin 
diispar,  wurde  auch  eine  große  Vermehrung 
seinAr  Pantaiten  bemerkt.  So  gingen  im 
Gouvernement  Wladiin :  i  I '  >  '  der  Puppen  an 
Urumle  infolge  der  Pttrü&iten-Infizierung.  im 
Gouvernement  Moskau  wurden  im  Jahre  1895 
20%  der  Pappen  infisiert,  im  Jahre  1696 
57 — 60*^  I,.  iiii  Gouvernement  Voronesch  im 
Jahre  1894  wurden  70  -  H(>"  „  der  Puppen  ver- 
ttiohtat.  Bei  Moskau  waren  diese  Parasiten 


meistenteils  Fliegen.  Außerdem  beobachtete 
SÜantjeif  im  Sommer  1893,  daß  die  Poppen 
von  Ocneria  diipttr  an  der  Pilakmikbait  ta 
GraiiiJf  triuL^'n. 

Als  Abwehr  wurde  gröiit«Qt«üs  das 
Sammeln  der  Eier  aagewendeL  So  hai 
bei  M^-^l^au  ein  Gutsbesitzer  VOB  80  Hektar 
Waldes  >i.-hon  Eimer  Eier  gesammelt. 
In  einem  anderen  Gute  wurden  auf  eia^ 
Hekfcar  !*/•— ^  Pod  Eier  geaammeti.  Im 
Gouvernement  Wladimir  wurden  auf  OiMW) 
Hektar  70  Pud  gesammelt.  Nach  Am 
Beobacbttmgeu  von  Perepelkin.  Lindeman 
und  Saaloiff  wurdeo  gute  Besoltato  im  Kampf« 
mit  Ocner'in  ähpar  diu*ch  das  f'fn?  ist  reichen 
der  Eier  mit  Petroleom  und  Uolueer 
erreicht. 


Was  berichten  die  Alten  über  die  Cikaden? 

Vou  Oükar  .Silmltz,  Berlin. 


l>ie  griechische  Sage  ei-zlLhlt,  daß  Aurora 
(Koa),  dia  QMtin  dea  Frdldiohtes.  fllr  ihren 

Ghitten  Tithonus,  den  Sohn  des  Laomedon, 
den  sie  wegen  seiner  Schönheit  geraubt 
hatte,  von  den  Göttern  Unsterblichkeit  er- 
bettti»,  jedoeh  Tat^jeasein  habe,  aoeh  fttr  ihn 
ewige  Jugenrl  zu  erbitten.  nun  »ein 

Körper  infolge  Altersschwiichr  ininier  mehr 
und  mehr  zusammengeschrumpft  m'i,  sei  er 
echließlich  in  eine  Cikade  verwandelt  worden. 

Bei  Hoim  r  finden  wir  hrUiÜL'  Tithonus 
aitt  Gemahl  der  Ülofe  erwähnt.  Daneben 
gedankt  Homer  a»di  der  (^kadea,  deren 
Oesang  er  den  Vergleiirh  einer  anmutigen, 
menschlichen  Eede  entlehnt.  So  heißt  es 
im  dritten  Gesänge  der  Ilias  Vers  151  von 
den  Alteeten  des  Troervolkea: 

„Viel  zu  bejahrt  für  die  Milheo  de*«  Kriege», 

doch  treffliche  Redner, 
Gleich  den  Cikaden  im  Walde,  die  hoch 

in  Lanbe  dea  Banmee 
Sitceu  und  zarten  Oeairpe  henintondngen, 

so  saßen 

Dort  auf  dem  Wall  des  Theres  die  Leiter 

des  tioisehen  Volkes.** 
Diese  Ammit  fl»'s-  rikudeugesanges  wird 
von  den  Dicht^u-u  des  Altertums  viel  •'erfüimt 
and  oft  das Homeriiicfae Beispiel  nachgeahmt, 
indem  sie  eine  luuuutige,  menschliche  Stimme 
mit  dem  Gaaang  dieser  Insekten  vergleichen 


(cf.  Uesiod,  Opera  et  die.<^  'MiA.  Sout.  Heri'. 
895,  Vergit.  Ed.  5.77  etc.).    Wegen  der 

Lieblichkeit  ihrer  Laute  werden  säe  bei  Plato 
(Phaedr.  262 d)  Propheten  drr  >!n?pn  \'.'- 
M'i-j3(i>v  zf>vcpr,i«R)  genannt.  Ja.  ihr  iiei>uug 
konnte  den  bertthmten  Ijnrieehen  Diehter 
-■Vnacr«>on  (geb.  im  Jahre  559  v.  Chr.)  ^> 
begeistern,  daß  er  die  Cikade  in  einer  Ode. 
der  dreiundvierzigston .  verherrlicht«.  Die- 
selbe lautft: 

Olüi'klicli  nfiin*  iiL  (llcli.  C'ik:i<l<'. 
Daß  du  auf  den  höch.sten  Bäumeu. 
VoQ  dn  wenig  Tan  begeistert, 
Aliiilich  einem  König  singest! 
Dein  gehöret  all'  imd  jedes, 
Was  du  in  den  Feldern  schauest, 
Wae  die  Jahreüseiten  bringen; 
Dir  sind  Freund  die  Landbewohner. 
Weil  du  keinL-iii  Icljst  yji  T.ieide; 
Und  die  Sterblichen  verciiren 
Dich,  dea  Sommers  holden  Boten: 
Lind  es  lieben  dirli  die  MiLsen, 
L'nil  es  liebt  tiich  Phöbus  selber,  -  - 
Er  gab  dir  die  klare  Stimme.  — 
Auch  das  Alter  dich  uioht  dlfagei. 
Seher,  ErslLri-'KJrt'nr,  S:in<T.  i'. 
Leidenlos,  ohn'  Blut  im  Fleische, 
Sohier  bist  du  den  Oettern  flhalicb! 
Diese  VerherrKohung  durch  <\<  u  Dichter 
hat  ihr  an  'allgeaeiner  BerOhmtheit  and 
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Beliebtheit  im  Altertum  verholfen.  Um 
ihren  Gesang  zu  genießen,  hielt  man  sie  in 
klem«o  Elfigen,  lüe  na  BinBen  geBoektem 

waren,  und  fütterte  sie  mit  Porree  (Yr,Tj'.ov>, 
wie  uns  der  bekannte,  zur  Zeit  der  Ptolp- 
miier  lebende,  griechische  Idyllendichter 
Theoerie  (1.52)  bericbtei. 

Norh  in  andi^-or  Beziohtmg  brachten  die 
alten  Griechen,  besonders  die  Athent-r,  ioti 
Cikadco  ein«  gewisse  Sympathie  entgegen. 
Man  trog  nimlich  nach  den  Angaben  des 
Ar!«Jtophanes  (Ei|uite3,  ed.  Becker  1328), 
Thncydides  (l.öj,  Hesychius  und  anderer 
goldeiie  Cikftden  als  "Bundmask.  Dabei 
moB  man  wafandieinlich  an  Nadeln  denken, 
deren  goldener  Knopf  pine  Tikade  darstellte, 
mit  denen  man  sich  das  Maar  befestigte. 
Diese  Haarnadeb  dienten  ab  Stanunes- 
abzeichen  und  Sinnbild  der  Autochthonen- 
Pchaft,  und  b^^son'lr  r-:  die  Athener  wurden  n;ir  h 
ihnen  oft  als  „cikadentragende"  (-u—^oftw.) 
beceichnet. 

Wenden  wir  uns  nun  zu  den  Natur- 
forschern (U's  Altertums,  welche  der  Cikade 
Erwfthnung  thun.  so  steht  obenan  Ari8tot<?les, 
der  grOBte  Polyhistor  de.s  Altertoms.  der 
I^hrer  Alexanders  dos  Großen.  Kr  spricht 
aber  die  Cikaden  an  verschiedenen  Stellen 
»einer  ^Historia  animalittm*.  An  der  Haupt- 
steile  (p.  147,  ed.  Becker»  heißt  es: 

Von  den  Cika  lt  u  giebt  es  zwei  Arten, 
kleine,  welche  zuerst  erscheinen  und  spUter 
sn  Grande  gehen,  und  groBe,  aingeode, 
welche  spüter  auftreten  nnd  früher  sterben. 
In  gleicher  Weise  nind  sowohl  unter  den 
kleinen  wie  unter  den  großen  die  einen  unter 
dem  Zwerchfell  getdH,  welche  Bingen,  die 

aud'-ren  ;il>ei-  tinfr^teilt.  Wflchr  nicht  fiiiim-ii. 
Uancho  nennen  die  großen  8jng%irpen 
(Mcb<«tai  t.nnende),  die  anderen  Zirpchen 
Ctettigonia).  Es  singen  aber  von  diei^en 
nur  M-f'nl^  ili'>iriiiir»'n .  wclrho  geteilt  sind. 
Cikaden  treten  da  nicht  auf.  wo  keine  Bäume 
»ind.  Deswegen  finden  eie  rieh  andi  in 
Cyri-ne  nicht  in  Ai-r  Ebene;  in  «1er  Umgegend 
fjrr  Stielt  alu'i-  zalilr.-icb.  IfrsMixlcr^  da.  wo 
(Jiivenbuume  sind,  denn  die  sind  nicht  dicht 
beschattet  An  kflUeo  Orten  leben  die 
C'ikaden  nicht,  daher  aach  nicht  in  schattigen 
Hiiinen.  In  gleicher  Weiso  begatten  sich 
i;ogeuseitig  die  großen  wie  die  kleinen, 
indani  sie  wieh  rflcUings  miteinander  paaren. 
ISm  etoigt  das  lünnohen  anf  das  Weibchen, 


wie  auch  bei  den  andf-mn  Insekten  

Der  Wurm  wächst  und  wird  in  der  Erde 
■or  Hnttenirpe  (tettigonelra  [trr^'.Y'^v^vr'"'))' 
Sie  sind  dann  am  süßesten,  bevor  die  Hülle 
Z(M*h!"nchen  wird.  Wenn  nb^r  flie  Sonnen- 
wende kommt,  kriechen  sie  in  der  Naclit 
aus.  und  sof^eieh  wird  die  Holle  terriasen 
mul  f's  ent'iffln'n  die  Cikadcti  aus  der 
Mutterzirpo,  wt^lche  schwarz  und  sogleich 
härter  und  grußer  sind  und  singen.  Die, 
welche  singen,  sind  bei  beiden  Arten  die 
Miinnchen.  die  anderen  die  Weiln  hen.  Zuerst 
sind  die  Männchen  süßer,  nach  der  Be- 
gattung aber  die  Weibehen.  denn  die  haben 
weiße  Eier.  Auffliegend  geben  .sie,  wenn 
ieniand  «if  aufjngt,  eine  Feuchtigkeit  von 
sich  wie  Wasser,  was  die  Landleute  sagen, 
indem  sie  nlssen  nnd  Koi  von  sich  geben 
und  sich  von  Tatt  nähren.  Wenn  jemand, 
ileu  Finger  bewegend,  ^ich  ihnen  nähert, 
indem  er  ilin  ^uhatumenbiegt  und  ihn 
wiederum  aasstreckt,  so  blen>en  sie,  ab 
wenn  er  ihn  sogleich  misgestreckt  hatte, 
xvnd  kriechen  auf  den  Finger.  Weil  sie 
schlecht  sehen,  so  kriechen  sie  hinauf,  wie 
auf  ein  Blatt,  welches  sich  bewegt. 

Aus  einer  anderen  Stella  f]»  100)  erfahren 
wir:  Die  Cikaden  haben  keinen  Mund, 
sondern,  wie  die  mif  einem  Stachel  am 
Hint^^rleibe  versebenen,  ein  wmgenihnliches 
Oli.  d.  weli  hes  Inng  und  zusammengewachsen 
und  ungespakten  ist,  wodurch  sie  sich  allein 
von  Tan  nähren.  Im  Bauche  haben  sie 
keinen  Kot.  Von  ihnen  gi«'bt  e.s  mehrere 
Fi>rmeii,  die  sich  durch  Größe  und  Kleinheit 
voneinander  unt4>rscheiden .  außerdem  da- 
dnroh,  daB  die  sogenannten  „TSnenden" 
(ö'iz'/'^)  unter  dem  Zwerchfell  getrennt  sind 
und  ein  sichtbares  Häutchen  (mit  welchem 
sie  nach  p.  105  durch  „Reibung  der  Luft" 
die  Töne  hervorbring>  Ti  i  iieaitzon,  wührsod 
die  Tettigonien  ein  ^-oj.  h,  -  nicht  haben 

Unter  den  vorchristlichen,  natur- 
h:Btori8ehem  Werkm  der  Folgeselt  scheint 
die  verloren  gegangene  Schrift  „Do  ant« 
tnalibus"  des  P.  Nigidin^-  Figiduti,  nnea 
Zeitgenossen  Ciceros,  lUe  bedeutendste  ge- 
wesen SU  s«n.  In  den  wemgen  Fragmenten 
dieser  Schrift  finden  wir  die  Notiz  (bei  Plinius 
Buch  11,  1  it]».  52»,  „daß  weder  die  Grillen 
(hcustncj  noch  die  Cikaden  Augen  haben". 

Wdteihin  verbreitet  sich  der  römische 
Naturforaoher  C.  FUniiis  Seoundus  (f  lü  p. 
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€3ir.)  wiederum  aitöfUbrliuber  tiher  die 
Lebensweise  der  Cikndeu  in  seiner  ^bi^storia 
natuntlis",  Itesonders  im  elften  Bucbe.  Efl 
heißt  dort  (Iii).  11.  cap.  32): 

.Auf  äbnlich«  Wei.so  (.-^c.  wie  die  t^telli- 
oneo,  eine  Eidechsenarb,  die  sich  seiner  An> 
nicht  inirb  von  Tau  und  Spinnen  nShrt)  leiten 
auch  dif  Zirprn  frivnihie),  von  welchen  es 
zwei  Arten  giei)t:  nämiich  kleinere .  welche 
snerst  erscheinen,  bald  sterben  und  stnmni 
sind.  Die  andere  Art  flle;i5t  selten;  sie 
»ingen  und  heilien  daher Sin;]^zirpeu  (achefaei: 
die  kleineren  von  ihnen  Zirpchen  (tettif^ouiae). 
Jene  aber  singen  lauter.  Bei  beiden  Arten 
sing*'Ti  nur  lÜc  Miiiiiiflirii ;  ili.-  Wt-Üichcu 
scbweigoD.  Im  thieut  dienen  diese  Völker- 
schaften inr  Nahrung,  selbst  den  Parthem, 
welche  doch  Kcstbarkeiten  ÜborfluB 
haben.  Vor  der  Begattiuog  zieht  mnn  die 
MUoQchen  vor,  von  der  Begattung  an  die 
Weibchen,  weil  dann  die  ttbrigena  weiß 
gefärbten  Eier  schon  bcfrurhtet  sind.  Die 
Begattung  fuhren  sie  rücklings  aus.  .\ul 
dem  Rücken  haben  sie  eine  stark«',  raulie 
Stelle  (asperitas).  vermittelst  welcher  sie  die 
Stfili  in  der  Erde  aushöhlen,  wohin  ^i*  <lif 
Eier  legen  wollen.  Daraus  wird  suerst  ein 
Wfinndien  (vermiculos)  und  ana  ihn  das, 
was  man  Huttenirpe  (tettigometra)  nennt, 
aus  welcher  dann  nm  die  Sonnenwende, 
oaobdem  ihr  die  Haut  geborsten  iät,  die 
Zirpen  hervorgehen,  und  swar  immer  bei 
Nacht.  Anfangs  sind  aie  schwarz  nnd  hart. 
Dies  ist  die  eine  Art  von  den»'n.  di»^  vor- 
kummen,  imd  zwar  ist  sie  ohn«  Muud.  Statt 
dessen  findet  sich  ein  Or|^,  welches  den 
Zungen  der  mit  Stacheln  versehenen  KrtV>. 
tiere  ähnelt,  und  swar  sitzt  dieses  —  wumit 
sie  den  Tan  leck«  —  an  der  &n8t  Die 
Bru.st  selbst  ist  flöten  artig,  und  damit  singen 
ili''  Singzirpen  (a;  lictae).  wie  ich  schon 
bemerkt  Imbe.  ^'on  anderen  Orgunen  findet 
sich  nichts  im  Bauche  ver.  Wenn  aie,  auf- 
gescheucht, davonfliegen,  geben  sie  eine 
Flüssigkeit  von  sich  —  rlri  rinzi;re 
Beweis  dafür,  duÜ  sie  sich  vom  Tau  nulireu. 

Ebeodiese  haben  keine  Öffnung  am  Körper, 

wiM^nrrh  sie  den  TCnt  ausleeren  können. 
Wkxa  ihre  Augen  betritit,  so  sind  dieselben 
60  B<^wach,  daß,  wenn  jemand,  den  Finger 
ansammcnbiegend  und  ausstreckend,  sich 

ihnen  nfihrrt,  ^il  -ii  li  ;,uf  ilm  bewegen  fwir 
auf  die  Blätter).    Afimche  uiacb«u  aus  ihnen 


(den  Singzirpen)  noch  zwei  andere  Arten: 
nSnlich  dieSchfiülingo  fressende  (snrralariaii, 
welche  größer  edn  soll«  nnd  die  Getreide 
fressende,  welche  andere  wioder  „<li»*  Haff^r 
Irosiiende''  ueuueu;  denn  sie  eräcbeiat  zu- 
gleich mit  dem  Reifen  des  Oetreidea.  — 
Zirpen  finden  sich  nicht  in  baumarnu-n 
(Jegenden,  daher  kommen  sie  bei  der  Sfadt 
Cyrene  nicht  vor  -  auch  niclit  auf  Feldern 
oder  auf  kalten,  Bchattigen  Triften.  Anok 
-ir  -.  H'-t  macheu  einen  T ■ntorschie<l  zwischen 
iliren  Auf(mtlialtsort«n.  In  vier  Gegend  von 
Milet  finden  sie  sich  nur  an  wenigen  Stellen, 
und  auf  Cephalonia  veranlaßt  ein  Bach  den 
3f;ini;('!  iiiiil  ili*'  Fülle  (Icr'^f^lb*»«.  Im  Gebiet 
von  Rhegium  sind  alle  stumm,  jenseitä  des 
Hasses,  im  Lokrisdien,  singen  aie.  Ihre 
Flflgel  haben  den  Bau.  wie  der  liei  den 
Bienen ,  allein  sie  sind  größer,  was  den  Leib 
beUiffl." 

An  einer  anderen  Stelle  desselben  BueliM 

(cap.  *>.'»)  schreibt  Plinius  di-n  Cikaden  ein» 
sehr  lang«^  |emin(!nsi  Zungo  zu;  in  Buch  J'.', 
cap.  43  bemerkt  er,  sich  auf  die  Angalwu 
des  Hesiod  und  Alcaeus  sttttaeend.  daß  um 
j  ilii  Z'  it.  wonn  der  Srolyiuus  (eine  eßbare 
Distel-  oder  ArtiüchockenarbiJ  blüht,  dit» 
Zirpen  am  lautesten  (aoerrimi  oantns)  siugen. 

Wenn  wir  diese  Schildonmg  der  Lobeoa- 
wc]^,'  Ar-r  Cikaden  verglHit  hnii  mit  der  von 
Ari.stotelcs  gegebenen,  so  hndou  wir  zahl- 
reiche BerClhrnngs(Nmhte,  welche  uns  dis 
Überzeugung  nahe  legen,  daß  der  römiscbf 
Naturforscher  sich  stark  an  den  berühmten 
Griechen  in  soinerBeschreibung  augolehnt  hat. 

Schliefilich  sei  noch  angefahrt,  was  Aolian. 
der  um  die  Wende  des  zweitm  nri  l  Iriti-n 
nachobristUohen  Jahrhunderts  lebte,  in  meiner 
Schrift  „De  natura  aiihnalittm*  fiber  ^e 
Cikaden  berichtet. 

El  kennt  Meer- Cikaden  (marinao)  und 
Land  -  Cikaden.  V^on  ersteren  berichtet  er 
(Hb.  XIII,  20).  daß  die  meisten  Leute  sieb 
ihres  Genusses  aus  dem  Grunde  enthalten, 
weil  sie  dieselben  ffir  h»M!isr  bnUpJi  ,.Die 
Seripbier  pflegen,  wenn  sie  eine  tote  ge- 
funden haben,  dieaelbe  au  begraben:  wvnn 
sie  eine  solrho  in  den  Nrtzm  :,'-''f;^"ficr*T 
haben,  pflegen  sie  dieselbe  dem  Meere  nicht 
vorzuenthalten,  sondern  demselben  noilek- 
zugeben;  die  to(<  ti  ;\hi-v  tteweinen  sie  nnd 
•'•Artr-n.  d.S  si*'  I.i'  hlinge  des  Peraeua.  de« 
Sülmes  Jupiters,  Sfien." 
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Von  den  auf  dem  Lamio  lohenden  Cikaden 
k»'nnt  er  (IIb.  X.  cap.  44)  „vielerlfi  Arten". 
,Kine  ht  iüt  nuc])  iUrw  Farbe  «He  graue 
(cinerea  [-i-iy/:z\),  oiiM  andsro  Mombnuc"  (den 
N'amrn  ilor  letztetvo  weiß  Aeliao  nicht  zu 
i-rklären)  ..Eint-  ant1«^r*>  iT'iiMt  man  'A/itv. 
(  —  tiiv  töucude,  argutuui),  eine  andere  Cercojn', 
om»  andere  acbeta  (vocalis).  eino  Andere 
Arauthia  (spinDsal"  Die  meisten  »lii-ser  von 
Aelian  angeführten  Namen  hezeiclinen  wohl 
nicht  verschiedene  Artender  Cikaden-Gattiing, 
sondern  UHls  Epitheta  des  gesAmten  6e- 
-schU.'chts,  teil>  unterscheiilende  Merkmale 
des  einen  (miinnlichen )  Geschlechts  vom 
anderen  (weiblichen).  Die  männlichen  Cikaden 
pflegen  allein  äxizi>.  (canori)  genannt  zu 
werden,  wie  die.s  Aii-tutflt-s  Iii).  IV,  7,  ¥,30 
und  Piiniuti  lib.  XI,  2U  bezeugen. 

Über  die  Lebensweise  der  Cikaden  spricht 
Aelian  lib.  I.  20:  ,.I>!i'  Cikaden  sind  QuOerst 
<j(»srhw!it?i^  nriil  iiilin-n  sich  vom  Tau. 
Von  mor;,;eus  fruit  l)is  zu  der  Tageszeit,  wo 
steh  der  Marktplatz  mit  Mönchen  fQllt, 
stdiweigen  sie;  Hobald  aber  die  Sonne  \u  \ü 
>ticht.  lassen  sie  ihren  Gcsan;;  erschallen. 
Zu  1-IiiupteD  der  Suluiitter  bitzeud.  üben 
sich  gleichsam  die  fleiBigen  SSnger,  ihrem 
'  iu'' nen  Ohr  und  dem  >!>  r  Hirten  und 
Wanderer  m  -^chmeiehplu.  J  tir-r  Liebe  für 
den  Gesang  hat  die  Natur  allein  den  äliinnohen 


verliehen  (cf.  auch  lib.  XI,  2ßi:  die  weibliche 
Cikade  ist  stumm  und  f^laubt  nach  Art  einer 
.scbuclit-erneu  Braut,  daii  ihr  das  Schweigen 
znisomme.' 

Aus  zwei  weiteren  Stellen  dieses  Schrift-* 
stcllers  erfahren  wir  noch.  daU  die  Cikaden, 
\vi»-  Thetijthra.st  berichte,  wegen  tler  kalten 
Temperatur  ihres  Körpers  erst  dann,  wenn 
die  Sonne  sticht,  zu  sint^en  heginnen  (lib.  III, 

=  ferner  daü  dieselben  zusammenp-bunden 
als    Nahrungsmittel    zum   Verkauf  kamen 

|(lib.  Xlf,  eap.  6). 

Wir  finden  somit  zahlreiche  Notizen  über 

■die   Cikaden    und    ihre    Lebensweise  bei 

j  Dichtern    und   Forsdiern    des  Altertums. 

I  Vergleichen  wir  die  einseloen  Aogaben 
di>  ~.i-  Münner  mit  «lern.  wn=;  niis  spätere 
Forscher  über  die  Cikaden  berichten,  .so 
finden  wir«  trots  der  Verworrenheit  imd 
[Jtu-ichtigkeit  vieler  .\n:,'aben  der  ftltoren,' 
doch  manches  auf  die  Hauptzüge  ihret» 
Lebens  Bezügliche,  welches  mit  den 
Resultaten  uplitcrer  ßeobocbtunueu  tibw- 
einstimmt.  Kine  Beurteilung  tler  alten 
Ai)fj«bpn.  welche  über  diesen  Gegenstand 
vorliegen,  auf  ihre  Richtigkeit  hin  wiiro 
gewiß  ein  dankbares  Thema  für  jemand,  der 
sich  eingehend  mit  dem  Studium  der  Lebens- 
^esrliielite  dieser  interessanten  Khynchoten 
bescliaitigt  hat! 


Synonymische  und  kritische  Bemerkungen 

za  Leacb,  Zool.  Miscell,  1817,  und  Stephens,  lUustr.  Brit  Eat  Maod.  VII,  1835. 

Ton  Fr.  W.  KonoiT}  p.  Teschendorf. 

Kirby  und  Camei-on aCCeptieren  diese  Deutung 
■••nde  bereitwillitx^t      Aber   die   Siiclie    i-t  doch 


1.  Genus  Megafodontet  Tjatr. 
Die   Tarpa   Klugi  Lr-ach    hat  ful< 


Diagno.se:  „atra,  capite  macuiis  tribus  inter  höchst  zweitelluitt.  denn  beim  Weibchen  von 
ocnlos  margine  postieo  bis  interrapto,  thorace  spissieomis  —  ein  solches  maßte  Leach  vor 


margine  antico  interrapto  strigisqne  duabus 
prope  scutellum,  plouris  puncto,  abdominis 
articulo  primo  toto  articulisque  4,  5,  ü,  T 
et  8  margine  postieo  ven^qne  fasoiis  dnabns 
Havis.  antennis  fcrrugineis,  articulo  secundo 
apiceque  nigji'*;  pedibus  teslacei.s,  tibiis 
Haviä.  femoribus  4  anterioribus  basi  atris." 
Diese  Beschreibung  glanbte  Zaddach  um 
der  Worte  will' 11:  ..nntennis  ferruginei.s. 
articulo  secundo  apicetjue  nigriä"  anf  Megal. 
spüi&icorttis  KJg.  deuten  zu  ntlssen,  und 


sich  gehabt  haben  wegen  der  Färbung  des 
Hinterleibes  —  pflegen,  wie  auch  Znddach 
sagt,  die  FiÜiler  vom  vierten  oder  fünften 
Gliede  an  schwarz  zu  sein.  Wenn  nnn  auch 
«iie  Basis  hell  gefärbt  sein  kann,  so  wfhdi u 
doch  an  dem  Leach  schen  Kxenjplar  nur 
Glied  L  3  und  4  helle  Farbe  zeigen  imter 
17  Gliedern;  und  solche  FUhlcr  „ferragineae** 
zu  neiiTien,  ..nrticMiln  '^m-nTi'!"  npiceque  nigris" 
sollte  mau  doch  auch  einem  Leach  nicht 
zutrauen  kOnnen.   Überdies  dürften  fixem» 
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plare,  bei  denen  in  dem  heilen  Fühlergrunde 
mir  Glied  3  sehwan  UfliMi,  httchsfe  ««Iten 
vorknmmen :  v'h  wenigsten"?  liaho  solche  nie 
gesehen.  Dagegen  kommt  eine  solche  Filrbung 
^ei  eepkaMn,  nod  swu*  besondei«  beim 
Männchen,  hftofig  vor,  nur  daß  hierlitfcitetens 
dif  ilüßerste  FfthlorKpitzr^  schwHra  oder 
schwärzlich  ist.  Auch  bei  dem  Weibchen 
vm  plagio€9phaSm9  kommt  soIelM  IWning, 
wenn  auch  seltener,  vor,  and  hierher  könnten 
die  Worte  bei  liParh  weisen:  «strigis  duabus 
prope  scntellum  ....  flavis;"  aber  anch 
bei  eepIMotes  fehlen  die  beiden  vorderen 
liwonotumflpcke  häufig,  und  da  Leacl  r  '>  n 
die  helle  Körperfärbnng  «flavns"  nennt, 
WM  enf  plagiocephatm  nicht  gut  paBt«  so 
ist  es  das  wehfeeheinlichste .  daB  er  einem 
Männchen  von  r^phnloffs  mit  nur  zwei 
MesoDOiumflecken  den  Namen  Kl»gi  beilegte, 
wihrend  ein  Flrdieii  mit  Je  vier  Kesonotiun- 
flecken  den  Namen  Pameri  erhielt.  Die 
Leach'schen  Tjjion  «ind  vorlnron  gegangen, 
sonst  wtirde  sich  Mr.  Kirby  darauf  beiaifen. 
Leeoh  selbst  dtiert  bei  seiner  Tarpa  KImfi 
sowohl  den  cephalote«  F.,  ah  nndi  pjngin- 
e^kalm  Klg.  Für  Identilizierung  des  Klugi 
liSedi  tind  ifiukorni»  Klg.  kann  also  nicht 
der  geringste  Ofood  geltend  gemacht  werden. 

In  moinpr  monographischen  Bearbeitimg 
der  Lydmi  habe  ich  leider,  im  Vertrauen 
auf  die  Antorittt  Sfaddachs.  den  Leaeh'sehen 
Namen  für  die  Klug'äche  Art  aufgenominen. 
Die  Sache  ist  danach  zu  berichtigen. 

2.  Oenns  Jtfstsa  Leaoh, 

Leach  hat  ein  G^nus  Messa  gegrtindct . 
das  lediglich  auf  Irrtum  beruht  und  des- 
wegen als  oblivioni  tradendttm  beceiehnet 
werden  muß.  Als  Typus  wird  genannt: 
die  T.  hortulana  Klg.  Aber  die  Gattung 
soll  neungliedrige  Fühler,  eine  Badialzelle 
und  vier  Oobilalaellen  haben.  Kein  eanaiges 
dieser  MerkiDalo  trif!>  zu.  Auch  giebt  es 
überhaupt  keine  europäische  Art,  ■lio  finfin 
so  charakterisierten  Genus  zugerechnet  wer- 
den könnte,  wenn  man  nieht  an  Nematiden 
denken  will.  Deswegen  setzt  Mr.  Kirl^y 
Messa  Leach  ak  Synonymum  zu  NematusJm. 
Aber  die  Nematiden  bilden  bei  Leaeb  ja 
eine  besondere  „Stirps".  Es  ist  also  auch 
diese  Aiisflvifbt  unraflgHch,  und  Messa  kann 
weder  bei  Fenusa  noch  bei  Nemutus  als 
^pnonymnm  eitiert  werden. 


Ahnliches  gilt  von  dem  Genus  Uosytheus 
Leach,  das  von  DoUrus  abgeteennt  wird, 

nn<\  hol  welchem  das  dritte  Fühlergli*-.!  nnr 
so  lang  i>eiu  soll  wie  das  vierte.  Als  Typen 
werden  D.  effUMieruu  Klg.  «■  pmtensit  L. 
und  jioici  "  pointier  Klg.  genannt.  Leacl» 

.\ngabe  ist  also  auch  hipr  f»iii  Irrtinii,  denn 
bei  beiden  Arten  ist  das  dritte  Fühlerglied 
länger  als  das  Tierte. 

^,  Genu■^  f^phaleiff  .Tur. 

Die  Lyda  /inviventris  iiteph.,  die  Mr. 
Cameron  ohne  weiteres  an  /lavivenirit  Bete. 

stellt,  ist  vielmehr  die  CeplinUin  nbUtis  L. 
(=  hypothrophicn  Htg.).  Dafür  beweist  die 
Angabe:  „wings  füscescent  especialy  at  the 
apox"  und  die  KOrperfärbung.  Zu  ftavi' 
t  r»/ Hetz  gehnrt  anßer  der  T..  fafffiflfa 
bei  btephons  auch  die  L.  lutescens. 

Betreff«  der  L.  popuH  thnt  Zsddadi 
Stephens  Unrecht.  Er  beschreibt  die  Art. 
weil  Tiirtrin  .*4ie  als  britisch  aufführt,  iu 
Anmerkung  und  sagt  au.sdrUcklich ,  daß 
Tnrton  sich  in  einem  Irrtom  befondw  bebe. 

4.  Genus  Cephm  h&ir. 

1.  Der  Cephtu  abyiee  Stqih.  wird  too 
Cameron  und  Kirby  nach  angebliehen  Typen 

zu  pygmaevfi  T,.  iijcst.Ht,  von  lotzterem  auch 
bet!>onders  beschrieben  imd  abgebildet,  aber 
Beaehreibung  und  Abbildung  widen^prechen 
der  bei  Stephens  vorhandenen  Beschreilnuig. 
Stephens  hat  auch  don  pyrjmaem  in  beiden 
Geschlechtern  richtig  beschrieben.  Der 
C.  ahipee  Stefrfi.  ist  ein  Mlmeben  vma 
C  hnemorrhoiflaUs  F..  den  'Mr.  Camemn 
allerdings  nicht  kennt,  der  aber  sicher  in 
England  nicht  fddt  Stephens  hat  die 
Färbung  des  Afters  nicht  erwähnt,  weil  er 
dieselbe  wohl  für  unwesentlich  hielt.  Das 
$  beschreibt  er  richtig  als  C.  analis. 

2.  Der  C.  fhmti»  Steph.  wird  von 
Mr.  Cüineron  (ilu  rJiaujit  nicht  beachtet.  VOQ 
Mr  Kirl)V  als  bebondere  Sppcies  unter  Kfri^« 
Xauieu  aufgefUlirt,  von  Dalla  Torre  za 
pifgmaeut  gesetat.  Das  Istatere  liegt  nahe, 
vvf'il  KIiiLTs  ßoraiis  ohneZweifel  dasMfinncheo 
von  pygmaeus  L.  i.st.  Aber  Steph*»fi«  will 
auch  ein  entsprechendes  Weibchen  gefangen 
haben.  Er  bnt  offenbar  den  C.  pitoet^mt 
Thoms,  rioliti^r  in  l)oid*'n  Geschlechtern  von 
pygmaeus  unterschieden  und  leider  nicht 
mit  besonderem  Namen  benannt. 
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5.  Oenos  Cladius  III. 
Der  NeiMfM  eraseietrm»  St«ph.  kann 
niobt.  wie  Mr.  Kirby  meint,  zu  Priophorus 
padi  gehören,  drnn  St<-jih(n^  sagt  von  den 
Fühlern:  „sbort  aod  tbickenod,  especially 
9t  th»  bue.*  Genonit  ist  Cladiut  peeHiU- 
comis  nfnflTr  odfr  wahrscheinlicher  der 
Cl.  crassicornis  Knw.,  da  Stephens  den 
pectinicornis  bereits  unter  dem  Namen 
difformis  bf^c)irit  lj.'n  hatte,  wobei  flun  die 
Dioke  der  Fflhler  nioht  auffiel. 

0.  Oemu  PoiiftmMi  Costa. 

Was  den  N.  proximus  Steph.  betrifft,  so 
will  Mr.  Kirby  die  Stephens'sche  Type  be- 
sitssen  und  darin  die  PrUttiphora  ru/korni^  Ol. 
erkeniieii,  wlbrend  er  den  N.  praximu«  Lep. 
auf  die  Pontania  gallicolo  Stt-jOi  deutet. 
Aber  das  letztere  ist  unrichtig,  und  das 
erster«  wt  nicht  glaublich.  Stephens"  Diag- 
nose )>timmt  volUtlbldig  mit  der  Le  Peletict- 
schen  üherein.  und  s<^\u'  Oroßenangabe: 
2 — 2'/4  ün.  =  -4 — d  mm,  widerspricht  gleich- 
falls der  Kirby 'seheiiDeDtnng.  Ber  S.proxi- 
mtU  liiep.  ist  nichts  anderes  als  intercuH 
liCp.  ~  gnllarnm  Htg.  =  Panfania  Salicis 
Chriüt,  und  dabin  gehört  auch  proxirnnsStsph. 
Von  Pontania  tatiei»  kommea  sehr  Ueine 
nod  mehr  als  d>>pj>elt  sn  große  Exemplare 
vor.  und  die  kleinen  pÜegen  dunkler  zu  *«ein. 
besonders  dunklere  fieine  zu  haben,  und 
diese  können  leidkt  fflr  eine  andere  Art  ge- 
halfen  werden,  wemt  man  nicht  reichliches 
Material  besitzt. 

7.  Genus  Pteronua  Jur. 

I.  Der  y  ditellatus  Steph  -r,ll  ni/j  Hn. 
<->  11.6  mm  lang  sein,  bleich  scherbengelb 
mit  schwanen  IWileni.  Sdiettel,  Heeonotnm 

und  Grund  der  vier  vorderen  Schenkel :  der 
Thorax  schwarz,  A\f  Sflmlfpm.  ein  Stnif 
auf  den  Mesopleuren  und  zwei  Punkte  aui 
dem  Hinterracken  gelb,  die  Hintertarsen  und 
dos  Sti^a  V)raun.  — •  Ein  so  groß»  >  Tier 
von  solcher  Färbung  giebt  es  unt«r  den 
enroplieolien  Nematidan  nicht,  und  da 
Stephens  nicht  einmal  das  (icsclilt-cbt  an- 
/ipebt,  so  u'ird  ee  schwer  sein,  seine  Art  zu 
identitizieren. 

t.'DwS.  dimiÜatnt  Steph.  ist  *  Pteronw 
Salicis  L..  worüber  die  Beschreibung  gar 
keinen  Zw-t^iff-l  lüßt,  wührond  di  r  .V. 
diatus  Lep.  döu  Stephen  h  citiert,  nur  auf 


den  l't.  m*il(tnocephatu8  Htg.  gedeutet  werden 
kann,  nnd  fttr  diesen  bat  Le  Peletien  NauM 

die  Priorität. 

8.  Der  N.  flni  ff^rrns  Steph.  hat  folgende 
Diagnose:  „testaceo-ilavescens,  pedibas  paUi- 
dioribus.  ocoUb  ooelBaqna  aigris. — ^Long.  8  lin. 
(=  6,4  mm),"  und  dip  Bf^schreihimg  lautc't: 
„Head,  antennae,  thorax  and  abdometi  eu- 
tirely  pale  testaceoos^yellow;  legs  palnr.  oyes 
and  oceUi  deep  black;  tip  of  mandiblea 
pitchy:  wings  pale  with  yellowisli  .stigma." 

Mr.  Kirby  will  diese  Beschreibung  aof 
PL  «Mrtaeeii*  Tbonu.  denten  nnd  bildrt  die 
Stephens'sche  Type  ab,  die  dsaaeh  ein 
Weihf^^ton  «ein  würde.  Mr.  ('am*»ron  da- 
gt*gou  uimuit  iiüoh  palUsceus  Htg.  and  varius 
Briiiehke— sotlheiien:  varituZtM.'^dUnku 
Bri-icliki'  liinzu,  inisf  lit  all'  s  durchein- 
ander und  nennt  dann  seine  Art  fiavescens 
Steph.  Nun  ist  aber  iesi«ceus  Thoras.  ein 
l'tfrniiHS,  palUsceHs  Htg.  ein  Pachyuemain» 
und  clilofiis  Rrischki'  wicdi-r  ein  P/rroniix, 
aber  sicher  eine  andere  Art  als  der  Ft.  testaceus 
Thoins.  Sir.  Cameron  liefert  eine  sehr  weit* 
läutige  Baadireibttng  seiner  Art  und  be- 
schreibt auch  die  Larve,  dif  nitf  Snli  r  cnprfn 
leben  soll.  Durch  letztere  Angabe  wird  al-so 
paüetetm  Htg.  ohne  weiteres  anegeschlossen, 
denn  dieser  wird  niemals  auf  Weiden  ge- 
fangen, sondern  lebt  nuf  Tannen.  Dagegen 
behauptet  Mr.  (^imeron.  die  Larven  seines 
A'.  flavescen/t  und  des  dHutns  Bri)sclike  seien 
„identical".  .\n~  den  vorhandenen  Be- 
schreibungen der  Lan'eu  ergiebt  sieh  aber 
eine  IdemtitSt  nicht.  Gaoierons  Larve  hat 
einen  rundlichen  Kopf«  der  „translucent 
whitish  grey"  ist  und  „covered  with  longish 
white  hairs";  der  Körper  ist  weiß,  voll- 
gefressMi  grfinlich,  Uber  den  Beinen  mit 
einer  line  of  black  di»t!<  und  mit  je  ein 
Haar  tragenden  Tub*>i-keln  besäet.  Birschkps 
Larve  dagegen  ist  von  .sehr  hei  Igel  bgrtiner 
Grundfarbe  mit  einem  dtinhlen  Langsstresf 
über  den  Rücken,  der  vor  den  letzten  Seg- 
menten unterbrochen  ist  und  mit  feinen, 
Iraraen.  weißen  Hirchenbesetxt.  DieseLarven 
können  wohl  kaum  identisch  sein,  und  des- 
Tn.f.jTon  wrrdi  n  auch  wohl  dii^  dt  risollton  ent- 
schlüpften Insekten  als  verschieden  gelten 
mflsaen,  obwohl  ans  Camenns  langer  Ba> 
Schreibung  kaum  irgend  etwas  für  die  eine 
•  idcr  aiidrrt"  Arf  ^'«dN-nd  gemacht  worden 
kann.     Der  Pt.  tiüutm  Briscbke  hat  einen 
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viel  tengeren  Scbeitel  als  tcafavcwi:  hei 
cr'^tcn-in  ist  der  Sriieitel  vorn  nieht  lireiter 
als  laiii^.  hei  lotzt»  rem  gut  (lu|i|ielt  so  breit 
»Is  lang,  bei  Imldra  nach  binton  orwoitort. 
Wcriiii  es  nun  nielit  etwa  iiorli  ein«-  «Irilte, 
j;lei<  li  )^ffarl»te  Art  flieht,  so  ist  es  all<'rilin;is 
wulirselieinlich.  »luü  der  X.  /invcsixus  Cum. 
wirklich  m'itPleroHuitlesiaefiuiiThm».  identisch 
ist.  (M)  das  !il>er  auch  von  ,V.  (fnvtsiens 
fcJtejili.  und  vou  X .  fiavesceuH  Kxrhy  gilt,  ist 
«ehr  fraglich,  denn  keiner  von  beiden  er- 
'U'idiut  d;is  hei  iler  lichten  K'irperfärbunjr 
aufhillifir  Mi  ikiual  iler  verdnnkfltcn  Ftihli  i  ■  i 
hasis.  und  ir^^enUwelchen  Anhalt,  zur  J.)eutun;j; 
ffiehi  weder  die  Beschreibung  bei  Stephens 
noch  die  Abbildung  Kirhys.  Da  die 
Stephens'sehe  Type  noeh  vorliun.l)  n  -ein  soll. 
st>  i.st  vielleicht  eine  Identifizierung  seiner 
Art  noch  möglich.  Vorlittfig  muB  der 
{((ivf-scnts  Steph.  als  unent  nitscibar  galten. 

■I.  Khensowenitf  kann  der  .V.  festureits 
St'Oph.  j^edeutet  werden,  dessen  Diagnose 
lautet:  „Cor|tore  toto  pallide  testacco,  |}edibu8 
pallidioribus,  alis  flavesemtihus.  stigmate  | 
testftcfto.  Lofiir  .{1  i  lin.  (—  (VT  7,4  nun) 
—  Head,  tbura\.  ahdomen  and  antennae 
entirely  pale  testaeeous.  legs  o(  a  paler  hue: 
wings  hyaline,  yellowi.sh,  with  tbe  nervures 
paler  and  the  sti;:^na  testueeous."  Da  diese 
Art  bei  London  hiiutig  sein  soll,  so  mülhe 
aie  eigentlich  den  englischen  Autoren  l)e- 
kannt  sein;  aher  wed»  r  Kirhy  noch  ('ain>-nin 
kennen  sie.  Mtiglicherweisa  hat  bereits 
Stephens  die  beiden  Arten  tesiaceus  Tboms. 
un<l  dihifiis  Hrischkc  unterscheiden  wollen, 
nli' r  irgendwf  l.  Iii'  Sicherheit  i^t  darüber 
nicht  zu  gewinnen.  Dan  Vorkommen  den 
dilutus  in  England  ist  bisher  nicht  konstatiert. 
Sollten  beide  Arten  aber  au»  der  Umgegend 
von  London  nachgewiesen  werden,  so  würde 
dann  allerdings  wühl  der  Name  /luvescens 
Steph.  fOr  festaceus  Thoms.  und  tesfaceus 
Steph.  füi-  ilih'fiis  Brisclike  eintreten  können. 

.'■>.  Der  A'.  sniiris  Ste]>h.  wird  von  Mr. 
Canieron  hei  l'tey.  nalicia  L.  citiert;  aber 
das  Tier  soll  nur  2>''s— ^i/x  lin.  5  bis 
7  mm»  lanif  sein.  Es  dürfte  sieh  also  um 
verschiedene  iVero«  «s  -  Miinncheu  aU9  <ler 
Gruppe  des  ciutispiuif!  handeln. 

6.  Der  A'.  nigricomit  St-eph.  ist  ohne 
allen  Zweif.  t  .!ir-,.|be  Art,  dir  I,,  l'.  lf-tipr 
unter  diesem  Namen  beschriel)en  hat,  und 
wenn  Stepbenü  unter  demselben  Namen 


dirjenige  Art  beschreibt,  die  Hartig  minintHS 
nannt«-,  .so  ist  diese  Deutung  die  einzig 
richtige.  Mr.  Kirliy  will  den  nigficorHÜt 
Lop.  SU  AmauroHemnhts  stellen,  aber  e«  wird 
schwt'rlich  eine  Art  ^efnndtn  ui  iden,  auf 
die  Ia'  Peletiora  Beschreibinig  zuträfe.  Der 
Namo  iiigricorni»  Lcp.  muÜ  fQr  den  Pt. 
miniaiua  Btff,  —  ZetlentelÜ  Dlbin.  ange- 
wandt wenlon. 

A.  Genua  Ffisttphora  IjtAr. 

I.  Der  A'.  tjonymelns  Steph.   hat  mit 

/7  tin'Hnri.-^  iiir!i;=  7H  srh;uren.  >oiidern  ist 
die  l'nstijih(>r<'  coHjugata  Dlbm.  ^.  Die 
Kirby'scho  1  \vj  >  nmaeherei  ist  Hnmbug. 

^.  (Jciius  Hfptnmrlns  Hulid. 

Der  Meticerto  ochroleucus  Steph.  ist  ein 
Tier,  das  zu  deuten  ich  versweifle.   Die  von 

Stephens  betonten  Gattunnsmerkmale  sind 
fol^<'nde :  Dio  Ffihlei  schlank,  die  beiden 
er.steu  Glieder  kurz,  gleich  hmg,  das  dritte 
linear,  beinahe  d(»[)pelt  ho  lang  als  das  vierte, 
I  das  vierte  tuid  fünft»-  ziemiieb  gleich  hing 
und  etwas  kUr/er  als  das  vierte  aWo  übrigen 
abgebrochen);  die  Lippe  quer,  gau/..  Kopf- 
schild nicht  ausgerandet:  der  Kopf  breiter 
als  4ler  Thorax,  vorn  zwischen  den  Augen 
ein  wenig  vorragend;  der  Thorax  etwas 
gewölbt.  Flügel  kurz,  die  vorderen  mit  zwei 
}i4idialzellen  und  drei  Cnbitalsellen.  deren 
i  r->i'  lans',  gebogen,  nimmt  den  er.st.en  riiek- 
lautenden  ^'erv  auf;  die  zweite  kurzer,  etwas 
eif«>rmig  und  „shuttle-sbaped",  am  Ende  a1> 
gestutzt,  empfJin;,'!  Ii-t)  zweiten  rüeklaufenden 
Nerv,  (1-  i  TTinterleib  laui:.  ziemlich  cvlindrl^i  h. 
Beine  schlank,  die  Schienen  mit  zwei  kleinen, 
spitsen  Ettddomen. 

Die  Körperform  und  das  FlQgelgeäder 
weisen  auf  Hnrpiphonts  hin.  wo  aneh  die 
beiden  ersten  Fühlerglieder  gleich  lang  sind, 
aber  das  Verhiltnis  6.et  dbngen  Glieder 
stimmt  nicht  entfernt,  und  der  Kopf  kann 
hier  nicht  gut  breiter  genannt  werden  a1< 
der  Thorax;  auch  ist  das  Kopfschildchen 
deutlich  ausgerandet.  Hr.  Cameron  will 
diese  Gattunßsdiagnose  auf  Heptamehtt 
(('oenoiieura)  deuten,  aber  da  ist  (bis  zweite 
Fülllerglied  entschieden  kürzer  als  diis  erste 
inach(.*ameron  double  the  length  of  first??) — , 
;in  !  d:i<  Flüjieigeiider  müBte  von  Stephens 
i  recht  nu^ri  -rhickt  beschrieben  sein.  Vor 
lallen  Diiigtji  aber  müßte  Stepbens  iu  gaox 
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uirareehsnngsfälti^em   Zniitamle  gewewn 

.•»oin.  als  or  <lie  Art  liesflirieli .  suif  <\\i-  »t 
Mine  Gattung  griitulotf.  St<'|»li»'ns'  Art  i-^t: 
,;ilbii!o-lutf"U.s,  pedibuN  pjillirUi>riliu.>,  ca|>ir»> 
pleansque  striipA  2  atris,  thorooe  lincis 
2  untiois.  nlxloininis  s(>^n<'iitorain<|UO  liiisi 
fuscif»."  C:uucrou8  Tier  ist:  «hlack  or  fiis- 
cons  hinrk.  das  <^  manchmal  nlif  HinsoDotuin. 
Briist  im<l  Hintt»rl<.'ih  rot  «xcflc^^kt,  Ix'iin  J 
der  Mund  'ili'irti.  i!ic  KüIiIit  I  imuh.  «Iir> 
Iwideu  ürundgliedor  ideidi  üchrrbengiilb, 
Vorder-  und  Mittelrflcken,  Metnplettrvn  und 
Brust  rötlidl»  HinterU'il)  bleirli  «•horbcngi'lb, 
mit  schwarzen  o.li  r  !>raunschwiir/.«'U  Qüpt- 
bioden  auf  dem  KUckoii,  Hiuterrücken  und 
Basis  den  Hinterleibes  sehwurx,  die  FJttgel 
mit  rötlich  gelben  N«'rven.  Tiattdader  und 
uu<]  Stigma.  Da  mficlite  ich  \vis<en.  wo 
htephons  Hcino  Augen  gehabt  bat,  sds  er 
dieses  Tier  mit  obigen  Worten  beseimeb  und 
binmfti'xt«':  bt-ad  deop  shiiiing  black.  hdtrum 
and  aiitennao  ochreous  ctr.  Stophrns'  IJo- 
schri'ibung  würde  oinigt'rmaüou  auf  daii 
Mftnnchen  von  Hatpiphoru*  leptdus  satrefTen. 
wenn  nirht  der.  gliinz<^  n  1  -  hwarze  Kopf  mit 
den  iindern  gestalteten  Fühlern  wäre.  Dieser 
erinnert  an  Stromboceros  delimtulits.  alier 
bei  diesem  ist  das  FlflgelgeAder  und  die 
Färbunp  'i-  ~  Körpers  anders.  Mr.  Kirl»y 
sagt,  daii  in  der  Stephens  scben  Sammlung 
«ich  ein  Exemplar  von  Siromjijlognster  ebo- 
n/Kl  K lg,  $Jis  JÜelieeria  orhroltm  Hs  voi  tlude. 
fliiN  iihiT  nicht  das  ursprüngiicho  sein  könn<\ 
weil  die  Fühler  nicht  verletzt  heieu.  Ich 
gtanbe.  daiil  Mtlieerta  otikroUncH»  einem 
unglücklichen  Znfall  sein  Dasein  verdankt. 
Stephens  nrspröngliches  KTf»inptar  dürfte 
wirklich,  oboe  daß  der  Autor  eine  Ahnung 
davon  bette,  ans  dem  Leibe  eine«  Hanpiphoma 
lepidus  JT  'iiid  dem  Kopf  e\n&9  Stromboeeros 
Mkatulus  li'  stanflen  haben. 

In  der  Deutung  des  Melicerta  ochro- 
feKeM  8teph.  «af  Coenoneura  DahllMmi  ist 
übrigens  dem  Mr.  t^ameron  bereits  Haliday 
bei  Gründung  seiner  Gattung  Heptamrlus  vor- 


zu  limarlua  gehören,  da  es  bei  Stephens 

Ix^ifit:  »wings  rather  di  '  i'  fii-'  ons  with  tho 
ape.v  pale.'*    Das  tritit   nur  ii.  nnuU' 

lipi's  Klg.  XU.  und  von  dioser  kommen  Kxera- 
plare  vor,  Iwi  welchen  die  helle  Basis  der 
1  linterschienen  und  Tarsen  fast  verschwindet. 

Jl.  Genus  Ar<li8  Knw. 

Dil*  Srlniidria  uiictn  Stt'pliens  trifft  nicht 
dir  \iin  Klug  gcmointe  Art,  sondt-rn  ist  = 
Ardis  btjimictatn  Klg.,  \uid  zwar  ein  Exem- 
plar mit  hleichoQ  Sebcnkeln,  wie  es  öfter 
begegnet. 

12.  Genus  SUennoeampa  Htg. 

1.  Bei  der  Seiandria  genievlata  Steph. 

können  nur  lileiutocanipif  nUiiwjirs  und 
coiifasa  in  Fraj^e  kommen.  Nun  hat  Stephens 
selb.st  eine  Sei.  alterntpes  beschrieben ,  die 
or  fOr  die  Klog'sche  Art  hSlt.  deren  TVpen 
Mr.  Kirbv  ab*  r  Ith'iiiiocniiijnt  fiisniln  Klg. 
—  piisUhi  Klg.  bestimmt.  Dorli  kein  Mi-nsci» 
weiü,  ob  der  letztere  nun  eine  VactidoiHncurn 
Oller  eine  wirkliche  Bleanocampa,  und  wolche 
als  Hl.  fHsciihi  Ijezeiehnet.  Auch  dürfte 
Mr.  Kirbys  Soharfl)lick  in  l -nterscheidung 
von  Arten  nicht  allzugroß  sein,  Stephens 
aber  giebt  ali  Lftnge  seiner  altemipes  2\'2 
bis  2'  ,  lin.  (  =  r>  (i  mm)  an  und  hftont 
ausdrücklich:  „posterior  leg»  witU  the  knces 
alone  pale."  Die  Hinterschienen  sind  also 
sehwarz  bis  auf  die  Basis.  Deswegen  ist 
ein  Zweif»'!  daran  gar  nicht  Im  r.  ( litiLrt.  'lall 
Stephen»  wirklich  die  echte  ü/.  ((Ueniijte.HKlf^. 
beschreibt,  die  Mr.  Cameron  spSter  unrichtig 
riiifiripcs  nennt.  Wemi  nun  Stephens  da- 
nel'tT;  n  'di  einf  Set.  tjenuHlatü  kennt,  so 
wird  dieselbe  kaum  anders  gedeutet  werden 
können,  als  auf  rmfusa,  und  da  der 
Stephens'.- (  li<  X;uiu>  der  bei  weitem  ülte.ste 
ist,  so  wird  derselbe  für  die  Art  eintreten 
mUs.sen.    Übrigens  weisen  bei  Stephens  auch 

die  Worte:  «antennae  rather  siender** 

und  ^legs  brownblack  with  the  e.xtreme 
tir)  of  the  fcmora  and   base  of  the  tibian 


angegaugen.  und  da  Halidays  Beschreibung  ■  wiiitish",  sowie  die  angegebene  Läng«  vou 


niianfechtbar  ist,  so  wird  die  Art  Hejftamelus 
Qckroleueus  Hai  id.  beiBen  mttssen. 

10.  Genus  Eriocampoides  Enw. 

Die  Seiandria  atra  Stepb.  ist  offenbar 

»■ine  EririranijifHdes- .   weil  sie  nur 


!in. 


S*/|  lin.  (t*  6,6  mm)  entschieden  auf  eonfum 

hin,  denn  die.se  pflegt  etwas  gröfier  zu  '•ein 
als  altemipes  und  hat  schlankere  Fühler 
und  dunklere  Schienen  als  jene.  Die  Bl. 
ijdiirxlata  Steph.  wird  von  Mr.  Camcfon 
im  Ap[»endix  Vol.  II,  p.  '^'2*)  unter  dem 
im.  5  mm)  lang  sein  soll,  kauu  aber  nicht  1  Numeu   BL   altemipes   autgefübrt.  Auch 
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dürfte  dsK  von  Mr  ramr-ron  7.n  Hl.  fmf'd/ im 
getitellie  M&ODcben  mit  fast  ganz  schwarzen 
Hintenehieneii  bieo!ii«r  gdiOren.  Von  Sk 
Buhcana  Zadd.  «her  ist  di«  Species  B«iir 

versf^hipden. 

Mr.  Kirby  bestimmt  die  Stephens 'sehe 
Tjrpe  als  Bl.  fuligUMta  Sehrnk.  iig.,  woca 

."■r  ancli  T.  )-!i/ilf'i  F.  niid  frii'h'irmi  Lej>. 
rechnet.  Es  kann  also  niemand  wis.'^en. 
Witt  «r  als  Bl.  fnliginosa  bfiEeichnet. 

2.  Die  Sei.  tihiitlis  Steph.  will  Kirby  211 
m.  ''iui'i-fijies  Klg.  stallen  AImt  rinn-fiprs 
KJg.  ist  eine  Selandria  und  keine  ßleiino- 
campa,  und  die  alternipm  Elg-;  die  bei 
Cnmeron  cinercipex  heißt,  kann  nicht  ge- 
meint sein,  die  Schienen  bis  auf  dir 
Spitze  weiß  sein  sollen.  Wegen  der  letzteren 
AtiK«be  kann  nur  an  BU  Hnuieemi»  KJg. 

odf  r  s:iihi-,i)iii  Z.tI'!        J;ic1it    w-nlr-n  Das 

Längenmaß  iin.  («  ä,7  mmj  weist  auf 
enitem  Art. 

8.  Stephens  beschreibt  eine  Sei.  ßpiltolae, 
deren  Besclm  ihung  dnrchmt«  zn  Ble»MO- 
cnnipn  SjjiNolae  Klg.  stimmt,  und  da  diese 
Species  sdir  wobl  in  England  10  erwarten 
ist,  so  darf  Stephens'  Angabe  nicht  asge- 
zw'eifelb  werden. 

13.  Oernw  BcoHoneura  Knw. 

Die  Sei.  tenuiofrHÜt  Steph.  dflrft«  nicht 

die  Kln^  Art  trcfTen,   da  die  I^finge  2 

bis  2«  4  Iin.  (=4  4.7  mm)  für  di.  -.  Art 
zu  gering  ist.  Auch  an  bctuMi  Kig.  kann 
nicht  gedacht  worden,  «la  die  Flagel  alb«>- 
li,\:dinae  sein  soll»«n.  ({emeint  ist  wahr- 
Kcheinlich  die  S(otioneHra  viciaa  Knw. 

14.  Genna  Sdan^ria  Tjeach. 

I.  hie  Sri.  (lorsolis  Str»ph.  wird  von 
Mr.  K)rli\ ,  u  rli  li-T  w  i.  lor  di^> Stcphens'srh'-n 
Typen  besitzen  wiU.  zu  Sei.  Sirii  gestcHt: 
aber  es  ist  sweifclhaft,  ob  Kirby  überhaupt 
die  ,S'.  Sijcii  kennt,  die  sich  von  .venv/  wt  d.  r 
durch  die  Fürlning.  noch  durch  di«-  Lage 
des  zweiten  Afediainrrven,  soudeju  letliglich 
dumli  die  Form  der  Fttbler  sidier  miter- 
schf'idet.  Dazu  kommt.  duÜ  Stephens  von 
sen  a  olFenbar  nur  das  Weibchen  kennt, 
während  «  r  von  der  viel  selteneren  Sixii 
gerade  das  HSnnclien,  nnd  swar  offenbar 
mehrere  MraiiT^hen,  -^ojlt^  bes«  s-i  ri  li  ibm. 
denn  er  giebt  ver«cliiedenes  Maß  au.  Da 


1 1 


iit'i^t  ilit-  Annahme  doch  viel  näher,  daß 
Stephens  das  anders  gefärbte  Maondien  der 
twva  für  eine  venohiedeBe  Spedea  hielt. 
Die  von  Stephens  beschriebene  Färbung 
kommt  ebensowohl  bei  «f^n-a.  als  bei  Sixü 
vor.  Deswegen  hat  Oameron  entschieden 
recht,  wenn  er  die  dorätMt  Steph.  wieder 
mit  xerva  vereinigt 

Übrigens  will  Mr.  Kirby  in  der  Stepfaeoa- 
schon  Sammlang  auch  sieben  Exemplare  von 
Sri.  SDCiii  Klg.  beiderlei  Geschlechts  ge- 
fanden haben,  snjrt  :d>er  nicht,  mit  welchem 
Namen  denn  dieselben  bezeichnet  waren. 
Eine  Setaadrf«  aed«  besehreibt  Stophene 
nicht.  Befanden  aioh  solche  Exemplare  in 
Stephens*  Saromlnng,  sn  kilnnf>n  sip  nnr  den 
Namen  5«/.  dorsalis  getragen  haben,  und 
hierher  dflrften  sie  aoeh  whklidi  gehöran. 
Die  Sei.  socio  Kirby  wird  wohl  nichts  anderes 
sein  als  die  dunkle  Form  der  Sei.  serva. 
Sollte  sich  dann  wirklich  unter  den  St^pheus- 
schen  Exemplaren  isufUllig  ein  3ISnnchen  der 
.S'.  Slxii  befunden  halicn,  -o  gäbe  das  doch 
Mr.  Kirb3'  kein  Hecht,  um  deswillen  den 
Namen  Hcraalit  ftlr  SixU  einfohren  an  wollen. 

*  *  _ 

Dagegen  beschreibt  Stei»hens  eine  Ten- 
thredd  soria.  und  wir  denken  nicht,  daß  uns 
Mr.  Kirby  wollte  glauben  machen,  er  hätte 
seine  8^.  torin  in  Stephens'  Sammlaag  unter 
dem  Namen  Tri<fhre>hi  vric/-/  ^^efunden:  aber 
Mr  Cameron  läßt  sich  offenbai",  wie  so  oft. 
durch  Kirby  verleiten,  die  T.  9oeia  Steph. 
bf>nso  wie  die  Set.  $oeia  Klg.  als  Synonynum 
Tji  S'/  serv'f  zu  setzen.  Stephens  citioit 
aiierdmgs  bei  seiner  T.  socio  die  Sei.  »(K-ia 
Klg..  aber  er  hat  Klug  gändidi  mtOvef^ 
standen.  Bei  Stephens  steht  die  -soria  in 
seiner  Gattung  Tfuthredo,  die  Iti  Ut  A1>- 
t^>ilung  A  die  Pachyprolasis  -  Arten  .  unu-r 
„B.  a.  Body  inore  or  lese  depressed*  die 
Trufhndopsis-Arif^ti.  und  unter  „B.  1>  Bo<ly 
moro  or  less  cylindric"  als  erste  die  T.  wcia, 
d.mn  die  Dineitm  Getri  und  die  drei  Shwh- 
'jiflogasler-Arten  enthiilt.  Daß  eine  SeUindria 
an  difs»M-  Sh'llo  i^Unzlii  Ii  immüglich  ist.  ver- 
st«-ht  .sich  doch  wohl  von  selbst.  Stoplu^ns' 
Diagnose  lttDl4*t:  „Nigra,  pal|)iR,  ahumm 
squamis.  abdomino  (ba-si  excepta)  i»«  dibusqne 
liitfis.  aliH  ■^nbhyalinis".  nnd  dieBoschri  iVmng: 
.,H(>ad.  antennac  and  thor.ix  bluck:  palpi 
and  wing  scales  bright  Inteous;  abdomea 
w  ifh  2  b.xsal  spgment:)  black  ab  nr;  th'  r>->x 
and  tbe  edge  of  the  secood  Segment  and  all 
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beneath  briglit  luU-ou»;  legs  also  > utin'Iy 
bright  luteous;  wings  somowbut  hyaline, 
withtbe  nervures  fuäcous,  tlie  stigma  sligbtly 
testeoeoDB;  in  tlie  2nd  «nbinargiiial  areolet 
is  a  black  dot  Long.  3V3  lin.  7,4  mm).'* 
Das  Tier  rauö  also  bei  sonst  schwarzem 
KSrper  gelbe  FlUgolschuppcn ,  Hinterleib, 
Bein«  und  Slägnin  habco«  Hbrigens  aber  in 


Gestalt  und  Größe  der  Dineurn  Geeri  Uliniirli 
.sein.  Da  kann  lediglich  an  ein  Männchen 
von  Pachyneimitits  capreae  gedacht  werden. 
Es  dürfte  Stephens  ein  abnormes  Exemplar 
in  di-  Hi'm  li'  falli  Ti  >t  in,  bei  welchem  der 
zweite  Medialnerv  in  die  dritte  Cubitalzellu 
mflndete,  wie  ea  ttfter  voticouimt  nnd  bei 
FOrater  die  Gtettung  Epitactus  verschuldet«. 

(FoctMtaong  fi»lci.) 


Bunte  Blätter. 


Kleinere  Mitteilungen. 

Apis  ligusiica  Ltr.  nit  nerkwUrili^^eni 
Kepfi^etamuck.  Von  Herrn  Obe^fo^^te^  Scbille 
in  Rytro,  Qalizien,  erhielt  ich  &iue  Biene, 
Apiii  liguttica  Ltr.,  mit  merkwQrdigem  Kopf- 
schmuok  in  Torm  eines  BQscheki  Tora  auf 
der  Stirn.  Kr  beatdit  «am  drei  kleinen  Bflaeheln 
von  dQnnen  Stielen  mir  jHrau''<i»zi>-ilen Kugeln 
und  erschttiiit  durch  die  uuregeimaUi^  durch- 
einender gebenden  Stiele  nfai  ein  Qebdde. 


Dasselbe  hat  eine  graugrüne  Farbe,  die 
Köpfe  sind  mit  kleinen  Uöckerchen  versehen 
und  leilweiee  zu»ammengetrocknet,  während 
sie  fk-isoh  regeln&JSige  Kugelu  bilden.  £b 
«ind  Pilse,  CorMe«pa  dnerta  Sbcc..  die  sieh 
auf  Insekten  aller  Art  einzeln  o>l<  r  f^'ihiiuft 
Torfindeu  und  oft  das  Tier  töten  vuid  in  L-ine 
gnne,  skMibige  Heese  vcrwaiMlrln 

Prof.  Dr.  Budow. 


I)a8  Hervortreten  einer  SunieoMliour  bei 
Notodottta  dictaea  L.  {iremulae  Ct.). 
£e  iet  eine  bekannte  Tbateeciie.  daO  gespießte 
IVdterweibehen,  getrieben  vcm  dem  Bestreben. 

ihre  Art  fortzupHau/en,  uft  noch  Eier  abst  izcn. 
wenn  sie,  zu  irüli  dem  (Jiftijliis  entnomineii, 
wieder  aufleben.  Die  Eilt-^tTohre,  ilie  zuinnl 
bei  ^mittra  monadta  L.  stark  aus  dem  Himer- 
leÜMende  berromgt,  tritt  dann  auch  bei 
einigen  anderen  Arten  deutlieber  aus  dem 
Leib«  des  Falters  hervor  nnd  verharrt  in 
diesem  Zustande.  w«ttn  des  Tier  dem  Tode 
veriaUen  ist. 

Seltener  scheint  das  Austreten  einer 
ffffitry*»'*''  bei  mAonltehen  Lepidopteren  au 
ssla.  welcliee  Icurs  vor  dem  Too»  des  Insekts 
eilbigt. 


Am  20.  Mar«  d.  Je.  sebiflpft«  ens  «faier 

fretriebenen  Puppf  ein  männliches  Exemplar 
vou  Soloilotita  (Iii  tum  L.  (tremulae  Cl  i.  welches 
bald,  n;tch>i>-iu  es  die  schütze[)>i<-  >i>'lh'  ver- 
lassen und  sich  volkt&odig  entwickeh  hM*e. 
in  ein  Cyanlcaliglae  getben  und  eine  Zeit  iu 
diesem  gelassen  wurde.  Der  Augenschein 
lehrte  jedoch,  daß  diese  Zeit  zu  kurz  bemessen 
war  uijfl  nur  zur  Betäubung,  nicht  zur  Tötuuf? 
ütift  Tieres  liatte  dienen  können;  denn  nach- 
dem es  genadelt  worden  war,  zeigte  es  wieder 
Lebenssporen.  Zogleioh  begann  ee.  eine 
eigentQmUdie,  welBUeh  gelbe,  dureiksiobtige. 
z&ho  FlOssiLjkeit  durch  ilou  Penis  ab- 
zusondern, welc!;e  sich  an  der  I.uit  verhÄrtalu 
und  schlieülii'li  einen  hinf^eren,  dünnen  Faden 
bildete,  der  sich  üu  seinem  unteren  ii^ude 
spirahürmig  aufrollte.  Mit  diesem  eigun- 
tOmlieb  gesteiteten  Anbingsel  versehen,  be- 
findet sieb  der  &>inBer  in  meiner  Sammlung. 

Bei  obertläcldichem  Augenschein  dieses 
sretrocknetcn  Sekrets  könnte  einem  der 
(  iedanke  kommen,  daß  es  sich  hier  um  einen 
dOtmen  Fadenwurm  lieodelt,  der  aus  dem 
Hinterleibe  dee  Falters  hervorgequollen  sei; 
iudensen  stellte  eine  gen-mero  T^'ntersnrhtnijr 
fest,  >l;ilJ  d;ui  ausgetretene  Jiekn  t  keinerlei 
Ähnlichkeit  mit  einem  s<j|rh(  n  /<  i^* 

Übrigens  ist  bei  ti>ilnnlicheu  (joleopteiea 
das  Hervortreten  der  Samensolmur  häufiger 
beobachtet  worden»  wie  denn  nuob  die  \^r> 
wechselang  derselben  mit  einer  «am  Teil 
HUb^ewanderten  Filarie  hiluiiger  vorgekornmeti 
ist.  äu  berichtet  v.  Sieboid  vou  mehreren 
Fällen,  wo  derartige  Exemplare  ihm  als  mit 
Faden  Würmern  behaftet  übersandt  worden 
sind  Aber  auoh  hier  aberzeugte  sich  der 
Verdienstvolle  Forscher,  dnü  er  es  nicht  mit 
Euicizueu,  sondern  uüt  männlichen  Kätoru, 
bei  denen  die  Sameneebntir  hervorgetreten 
war,  zu  thiin  hatte. 

Auch  die  Annahme  ist  ausgeschlossen, 
daB  es  sich  bm.  dem  NoL  tMeloM  i$  um  ein 
Sekret  bandelt,  wie  es  sonst  Falter  aelnob 
oder  bald  nacli  dem  Schlüpfen  durcli  die 
Afterüt'tnung  entleeren.  Demi  dies  war 
schon,  bevor  der  Falter  iu  das  (Jiftglfts 
gebracht  wurde,  in  i-eichlichem  MaÜe  erfolgt; 
aneb  wurde  des  zweite  Sekret,  wie  scton 
bemerkt,  nuf  gans  anderem  Wsge  abgesondert, 
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wie  «las  /.ucrst  iMitlci-rtf.  und  uiueinchied  sicli 
luilierdom  von  Uiesem  sowolil  durch  seine 
Fftrbttsg  wie  dttreh  aeine  Kousistenz 

O.  Schalt«. 


MonslrÜHe  Carubcu.  .Nachdem  in  dor 
,,Hlu»trierUn  Wochenschrift  für  EntnnKihi^ilc" 
schou  mehrfach  über  monströse  Caraben  be- 
rirhtot  worden  ist,  lasse  ich  in  diaMIl  Zeilen 
ebenfalls  die  Beschrcilmnß  eines  von  mir  am 
2.  Mai  d.  Ja.  gefangcm  u  „OitterlaafkÄfers" 
{('iiruhit.s  oiiinlhilm  F.)  folgm.  iJas  in  Rede 
steheiidü  Exemplar  gehört  zu  livr  bekannten 
Abait  mit  roter  FUhlerwui vi  1  und  ebensolchen 
Schenkeln;  dasselbe  ist,  abgesehen  TOfi  eciner 
geringen  OrOfi«  (Liinge  nnr  20  mm)  Vtaä  der 
im  Verhältnis  dazu  noch  «^erinfrcrrn  Breite, 
in  allen  Teilen  Heines  Körper:«  biä  aul  die 
Flügeldecken  normal.  Von  diesen  crscbeiot 
aber  die  linke  in  hohem  (Irade  verkämmert. 
Bei  ihrer  Ansatzstelle  am  Hintamude  de.s 
Halsächildes  weisen  beide  Decken  noch  die- 
selbe Breite  auf,  die  bei  der  linken  jedoch 
sich  narli  hinten  zu  iuniicr  ni.  hr  vi  iinindert, 
so  daU  die  recht«  i;e/.u-uti^eu  i»t,  etwas  nach 
links  zu  folgen,  vveslialb  die  Scheidelinie  der 
Plftgeldeoken  in  sohrteer  Biohtanfc  über  den 
HiQterielb  Tcrllult  Die  Unke  FlQgeldeeke 
orreicht  auch  mit  ihrer  hinteren  Spitze  nicht 
diejenige  dor  rechten .  sondern  endet  schon 
2  mm  vor  tlii'sor.  so  daÜ  iiilblLTi.'iii'SM'n  oin 
Sttkck  der  iüoterleibsspitze  auf  der  lioken 
Seite  unbedeckt  bleibt;  trotzdem  aber  ist  die 
Zahl  der  Höcker  in  der  an  der  Trennnngs- 
Hnie  der  Flügeldecken  liegenden  Reihe  beider- 
He.it.s  D.i si;i  j<eii  ^chen  :ilier  die  beiden 

Lüngsiüibttin  der  iiukuu  Flügeldecke  nach  vorn 
SU  ineinander  Qber,  und  die  zwischen  den- 
selben liegenden  Hücker  der  mittleren  itaihe, 
di«  sttcli  an  Zahl  gegenQber  denen  der  rechten 
Flügelilocko  ziirück.stehen,  erreichen  deshalb 
den  Hinterrand  des  Halssohildes  nicht. 

TEL  Boihe,  Bftwitseh. 


MaikSfer.  Krfreulii-herweiHe  scheinen 
Maikäfer  in  regelmäßiger  Abnahme  begrilVen 
zu  sein;  >ii«'  eigentlichen  Fluf^juhre  /ei<'hMC'ii 
sich  aber  duch  iiniuerhiu  durch  ein  mehr  oder 
minder  massenhaftes  Auftreten  dieaer  Schäd- 
ÜDge  «ue.  £e  entsteht  die  Frage,  was  mit 
den  eingesammelten  nnd  geUtteten  Tieren  zn 
buginnen  ist,  und  da  kommt  ihre  Veru  endung 
meist  nicht  Qber  die  eines  Dungmiiltilä  hinaus. 

In  den  ^Silile'-w.- Holstein.  Blätter  für 
OeiiOgelzucht  .  .  Kiel,  weist  Herr  U.  Kithler 
auf  swe!  andere  Benutzungsarten  der  am 
besten  in  siedendem  ^Vasser  getöteten  und 
sofort  wieder  herausgenommenen  Kftfer  hin. 
r>t  [  euiplii'hlt  sie    /.unin-jist,    iils  vor/iig- 

li<:lies  ( ieilügell'utter.  Die  Käfer  werden  dann 
im  Backofen  gedörrt. 

Feniar  wird  aber  noch  auf  eine  Ver> 
wandottg  derselben  im  hOehsteigenen  Hans* 
halte  des  Ifewtchen  —  in  der  feinen  KQohe 


hingewiesen.  Die  Maikäfer  werden  hierzu 
morgens  früh  gesammelt  und  in  der  genannten 
Wei.se  getötet.  Dann  werden  sie,  nachdem 
Kopf  und  FiQgel  abgenommen,  in  heißem 
Knoohenmarb  oder  in  Batter  hart  geröstet, 
fein  getrtiilien  und  mit  Fleischbrühe  aufge- 
kocht. Die  Urühi"  wird  durchgeseiht  und  mit 
gerüsteten  .Seraraelschnittclion  aufeetr.i:;eii. 
Auf  1  Liter  Suppe  ist  Liter  au  Maikatem 
erforderlii-h. 

Dieee  9a|»|M  wird,  wie  man  saffUschmack- 
hafler  imd  rainer  als  die  beste  Erebssuiipe. 
und  soll  besonders  schwachen  Leuten  und 
Genesenden  sehr  zu  empfehlen  soiu.  Die 
M^kSfer,  können  übrigens,  wie  angegeben, 
gcrö>)tet.  in  Häfen  fe«t  verpackt  and  mit 
guter  Butter  vergossen.  iMige  Zeit  anfba- 
wahrt  werden. 

Es  wäre  gewili  :m  <1it  Zeit,  wonn  i>ci 
der  Auswahl  der  Nahrungsmittel  nicht  nach 
wie  vor  eingewurzelte  Vorurteile  die  Uicht- 
schour  bildeten.  Die  Anregung  hierzu  mufi 
von  den  besser  gestellten  Volksscliicliten  aitt' 
gehen,  die  in  dem  steh  vom  reinen.  grQnenden 
L.iube  iiiilirentlen  Maikäfer  ein  a[>pelitUcherea 
Tier  werden  erkennen  müssen,  als  vielleicht 
in  dem  Krebs  oder  der  Auster,  nicht  zu 
.sprechen  von  dem  auf  wenig  zusagendem 
Wege  entstehenden  Honig  oder  dergl.  Man 
möchte  wünschen,  daß  ein  Versuch  recht 
vieLsoitig  unternommen  würde.  Sehr. 


Eiutluss  hoher  Teniperataren  aal  den  Qtfg^ 
ttfaunas  vea  Insekten.  Im  allgometncn  kann  man 
wohl  annehmen,  daß  Temperaturen  von-f  70'B. 
bis  75^  R.  genügen,  um  jeden  tieiisihen  Oru'a- 
niamus  zu  töten,  und  dürfte  deshalb  wohl 
nachstehender  Fall,  wo  eine  Temperatur  voa 
-i-  I O*'  &.  von  einem  Insekt  im  Puppenstadium 
nicht  allein  gut  ertragen  wurde,  sondern  rieh 
auch  eine  in  jrd.-c  Tlinsiehf  voHkonnnene  Ima^ro 
später  entw  irkeke,  \  ei  oin/elt.  wi-nu  nicht  üUer- 
hanpt  einzig,  <lastoh>'n. 

Vor  mehreren  Jahren  erhielt  ich  zwölf 
Puppen  von  Deit.  euphor^ae  Und  setzte  dieae 
mit  noch  anderen  Puppen,  um  ein  sohnellerei 
Auskommen  der  Falter  zu  erzielen,  in  einem. 
Kastchen  .tus  dünnem  Ilol/e  Jer  Temperatur 
eines  stetü  geheizten  Zimmern  aus. 

Gegen  Kndo  Januar  setzte  ich  eines 
Morgens  das  Kästchen  oben  auf  den  eisernen 
Ofiin.  ohne  Im  Augenbllelc  daran  sn  denken, 
daß  die  bislan«;  noch  niedrige  Temperatur 
des  Uleii^  .-.ehr  r.i--.cli  .stie.ir.  so  daU,  als  i(  (i 
etwa  nach  Ii«  Minuten  ein  Thiennonieter  auf 
d:i3  die  Puppen  ontiialtonde  K.i.'^tchen  legte, 
seh.  in  (-ine  Temperatur  von  +  TO**  R.  vor- 
handen war,  also  gerade  genögend.  um  di«  ao 
lange  gehegten  B^ifoungen  auf  eine  reiche 
Krnr  e  1.  r  schönsten  Falter  »It  einem  ScUage 
<(U  jseitiluren. 

Ich  warf  daher  sofort  den  ganzen  Inhalt, 
der  sich  bereite  als  vollst&adig  braun  geräatet 
erwies,  fort,  wobei  mir  eine  Pappa  stt  Gesicht 
kam,  die  noch  ihre  nrsprftoglichePkrbe  seigla; 
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nach  liiilii  itT  T*iitor8Uchung  ki>iist;(tior(ü  i<  h 
ZU  meiner  grotieu  Übcrrasrhung,  daü  das  Tier 
Boeh  lebte. 

Nanmehr  nnteraaclite  ich  den  größeren 
Teil  der  anderen  Puppen  noehmate  eingehend, 
jedoch  nhtio  .lucli  nur  die  ^erin^te  Spnr  von 
Ijebcn  nu  ii^eiid  einer  zu  entdecken. 

Diese  einzig  überlebende  Puppe  war  eine 
Tteil.  euphorbiae :  ihr  widmete  ich  nun  meine 
^anz  besondere  AufmerksBnikeil,  und  war  ich 
im  höchsten  Grade  gespennti.  ob  djie  Tier  am 
lieben  bleiben  wQrde. 

Am  5.  Jtiiii  I^ST  eiitSfrhlniiflf  <liTS(_'!1ii.'ii  zu 
meinem  größten  Erstaunen  eine  wühlgebildete. 
ini«nttiy  geOrbt«.  m&DDliehe  «^pikomiM  «b. 


Es  zeigt  sonach  dieser  Fall.  daS  einzelne 

OrLrnnisTiii  n  n'-cht  wohl  im  stand©  sind,  aiiUer- 
gewöhnlich  hohe  Temperaturen  ohne  tichadeu 
IQr  deren  Weiterentwlckelun^  zu  ertragen. 

Eine  Beobncbtoog  anderer  Art  machte  ich 
▼or  einiger  Zeit  an  der  Raupe  von  Anther. 

Srnyi.  Das  Tier  war  durch  ungeschickte 
anipulntion  meinerseits  bei  Verabreichung 
frischen  Futters  «lirckt  iiImt  (Üo  lu'ilJfii  G.ihc 
einer  brennenden  l'i-t  roleuinlampe  gerateu  und 
kaan  sichtbar  gesangt  worden.  w«s  ich  an 
seinen  lebbaflen  Bewegangen  des  vorderen 
Körperteiles  bemerkte. 

Ich  untei"8uchte  mm  ilic  Kaupe  näher, 
vermochte  je<loch  mit  miLowatlnetem  Auge 
nur  ein  kleines,  graues  Fleckchen  an  einer  der 
RQokenwarzen  za  entdecken,  welches  ich  nicht 
fttr  bedenkUch  hielt 

Nach  zwei  Tagen  zeigten  sich  an  mehreren 
ßQckenwarzen  braune,  brandige  Flecke,  die 
rasch  an  OnilJo  /unahmen.  die  Raune  j«  tlm  Ii 
nicht  abhielten,  ihre  regelmäßigen  Mahlzeiten 
einzunehmen;  das  Tier  lobte  noch  acht  Tage. 
Nach  dem  eingetretenen  Tode  erwies  sich  der 
KOrper  als  ganz  hart,  und  hatte ideh dl» bnuine 
Farbo  dt  r  vr  i  brannten  Stellen  der  Dbrlgen 
Haut  mitgi  toilt. 

Diese  Beobachtung  laßt  wohl  den  Schluß 
zu.  daß  Raupen  Brandwunden,  selbst  an- 
scheinend sehr  leichte,  nicht  ertragen  können, 
sondern  frUher  oder  Später  an  denselben  sn 
Grunde  geben. 

H.  Ganckler,  Karlsruhe  i.  B. 


PapiUo  mnehnon  ab.  immaeuhitus. 

In  No  22  <Ier  ..THiistrierten  Wc'hiiifirhfiff  für 
EutuiiuAoyk  ,  Band  II,  p.  350  wirft  Herr  Kitbs» 
die  Frage  auf.  ob  eine  .-Vberration  von  Papilio 
mackao»  L-,  bei  welcher  der  typische  .ei- 
fbrmige  Fleck  in  Zelle  7  der  VorderflOgel 
vollständig  fehlt,"  auch  schon  anderweitig 
gezüchtet  oder  gefangen  worden  ist  Ich  er- 
laubv  mir  in  Beantwortung  iIIon»  r  l'iit.r<-  auf 
meim  ii  Artikel:  ,Aberriereutio  Stin  kf  von 
l'ajjilio  machaon  L."  (cf.  ,Ent  Ziulschrift", 
Guben  1895»  IX.  Jahrgang.  Ho.  14.  p.  m) 
zu  verwdsea,  wo  em  in  gleicher  Weise 
aberrierendes,  gesogene«  Eicemplar  dieser 


Siiecü's  bt^schrieben  worden  ist  Ein  weiterer, 
genau  ebenso  gezeichneter  Falter  wurde 
späterhin  von  mir  aus  einer,  in  Nlbe  VOD 
ilirscbgarten  gefundenen  ^ope  gesogen,  ein 
dritter  in  der  Nlihe  von  FOrstenwalde  als 
Imago  gefangin.  Die  Form  scheint  nicht 
eben  selten  zu  sein,  da  sie  sich  unter  einer 
größeren  Menge  von  F'altern  dieser  Speeles 
fast  regelmäßig  vorfindet.     Wenn  e»  über- 

I  haupt  berechtigt  erscheint,  derartige,  unbe- 
deutend aberrierende  Stücke  mit  einem  Le- 

( sonderen  Namen  zu  belesjen,  wie  dies  viel- 
fach bei  den  mit  i-in>  iu  /'.UL'it.cn,  :iut;i'iiaiti:;('n 
Fleck  verseheuen  Exemplaren  (uO.  itmiuulatusj 
zu  gesdiehcn  pflegt,  so  dürfte  wohl  tür  die 
in  Frage  stehende  Form  die  Bezeichnung 
ob.  hmiumdiati»  nicht  Obel  gewUilt  edin. 

O.  Schult«.  Berlin. 
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ordnet nach  De  CandoUes  natürlichem 
FflaBsens^tem.    In  18  Lieferungen  zu 

1  Mk.,  mit  80  Farbendr ncktafoln  und  zahl- 
reiclun   Kolzschiiitttii      Zweite  Auflage. 
Snittu:;trt,  Verla;^  Vdii  .lul  HoH'inann 
Es  hegen  nunmehr  die  iSchlußlieferuugen 
vor,  welche  das  Werk  im  Geiste  der  bis- 
herigen Lieferungen  voneOgUoh  abschließen. 
Der  Text  ist,  wie  bereits  herrorgeboben,  ku« 

und  verstiimllicli  L'f-nißt.  aber  ;_'Ir-Ic1i wohl  HO 
reictihaltig,  ilaÜ  sicii  jeder,  auch  der  Fuch- 
mann  in  Wald  und  Feld,  gleichsam  spielend 
mit  der  mitteleuropäischen  Flora  eingehend 
bekannt  machen  wird,  zumal  sehr  prlgoante. 
klare  Holz.schnittr'  im  p^anzen  407  Holz- 
schnitte! -  den  Text  voiv.ii^Hch  beleben  und 
erläutern,  be.sonders  aber  <iii'  ki  loi  i»'rt(  n 
Tafeln  bezüglich  ihrer  Naturtreue  kaum  zu 
übertreffen  sein  werden.  Die  Ptianzen  sind 
auf  ihnen  nicht  allein  naturhisiorisoh  richtig 
dargestellt,  sondern  in  malerischer  Wirkung 
und  lebensvoller  Schönheit  dem  Aug«  vor- 
geführt; es  werden  im  ganzen  45U  Einzel- 
abbildungen gegeben,  also  gewiß  eine  reiche 
Illustration, 

In  der  Hoffinann'seben  Botanik  besitzen 
wir  (in  Werk,  welches  ebenso  sehr  dem 
Zwecke  i  iu<  r  Familien  -  Botinik  in  vollem 
MaÜc  .•iitsjirii-lit ,  als  am.'li  ilrm  Lclin-r.  (  Jfirtner. 
Pbarmuctnitcn ,  Landwirt,  Forstmann  wie 
Entomologen  ein  hoehwillkommenes  Ifach- 
schlMcebucb  sein  wird 

£9  sei  warm  snr  AnschairunK  empfohlen; 
ist  doch  sein  Preb  ein  wirkiieh  äußerst 
mäßiger.  Sehr. 


«irote,  Prot  A.  Kadelifie.  Die  SehMtlerliigs- 
fünft  m  Hlldiihtii«.  Erster  Teil:  Tig- 
Ikller.  Mit  4Tafelnimd  zwei  Zinkographien. 
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44  Seitoii  H i Idenheim ,  Mitteilungen  d«s 
Boemer-Museuiu5.  Ib'Ji.    Mk.  (i.oo. 

Der  VerfasBer.  dessen  früheren  Arbeiten 
*ueh  an  dieser  Stelle  eing^iandere  Würdigung 
KU  teil  wurde.  liefert  inderTorliegeiideD  Ab- 
hau<lluii<:  (]>  1  h'pidopterologiBclioii  Litteratur 
eineu  weiterfu,  .sehr  whltlMIB werten  Beitrai;. 

Sie  wird  nicht  alleia  als  elna  erwQnächlc, 
Mdiegene  Bureiobamnc  nnaenr  Kenntniiae 
aer  geugra)>hiächen  Veroreitunf?  der  TagfUter 
dienen,  von  denen  nach  allgonieinen  Be- 
merkungen und  nach  einem  kurzen  tupu- 
l^raphiscben  und  <:eolopischen  Überblick  der 
Dmg9gend  Hildesheinis  sj  Arteuund  Vari^ten 
v«rse@uiet  werden ,  sondern  gans  besonders 
iodl  we^n  des  Versuches  lesenswert  sein, 
einen  diphyletischen  Stammbaum  der  Tagfalter 
auf  Grund  sorgfilltipater  Stmlii.  n  ilires  Kippen- 
banes  und  K^m&ß  der  firkenntniu  einer  be- 
stimmten Richtung  in  seinen  Veitnderangea 
sa  entwerfen. 

Di«M  Seite  den  Themas  ist  ebenMIs  mit 


auUt'iordentlichem  Fleiße  behandelt  und  er- 
folgreich durchgeführt.  Nach  gedief^enen, 
allgemeinen  Ausführungen  über  die  TTIiSSi 
äkation  der  Falter  in  Bezug  auf  den  Rippen- 
verlauf folgt  eine  kurze  Diagnose  and  weiter 
eine  eingehende  Charakteristik  der  Tagfalter- 
Familien.  Aus  der  schlieülicben  Zusainmen- 
fassung  hebe  ich  nur  den  ersten  Sats  herror: 
,Di«  Sobmattarling«  lassen  sich  mm  «tnmal 
eine  linear«  Anfttellnng  nidit  gefalle«!,  mid 
diejenigen  Lepidopterolojfen.  welche  mit  di. -«er 
oder  jener  Gruppe  der  Tagfalter  den  Ant:tng 
ihrer  Sy.sti>me  inachoii.  weil  diejenige  Gruppe, 
die  sie  wälüen,  nach  ihrer  Ajtsicht  die  höchat« 
sein  soll,  bauen  auf  trOgerischem  Glmnde*, 
eine  Ansicht,  za  der  ich  ebenfails  anf  ander«si 
Wege  durchaus  gelangt  bin.  Es  »chHeOt  sieh 
dahi  r  ilrr  Vt'i  t.isser  im  gansen  dar  bskaoufesB 
Linne  ächen  Anordnung  an. 

Den  diphyletischeu  Stammbaum  der 
«arop&ischen  d?a|rfalter  entwickelt  derselbe 
in  folgender  UbeMarisehtr  Übenlelit: 


fkriiU 

A 


Aporiim 


Nymj^talini 
A 


Limenitini 


Apaturiiii 
( S ymphalina«)        \  Vunrnsuii 


Jikodoeerini 

 I 


PapiUonidac 
k 


'Uiaiinae  A$ttkocharitiae  Müilaeiui 

Lfptidiiuac 


L'haiaxitti 


Pärar^nae 


Libytheidat 


Argifnnini  AgaptÜnae 


IIa 


IIb 


\Agapdidat 


Tli'vlini 


Zet^urini  Biodinidae 

I. 

Lijca^nmae 


IIc 


ParnjikOimm 


nd 


ituptfiMU  e 
IT«  I 


U 

A.  Rippe  IX  der  VorderHügel  ii>t  hier  vorhanden,  VIII  fehlt     -  B.  ^pp«  VIII  ist  vorhanden 
als  Rippe,  oder  Narbe,  oder  verschwindet,  IX  fehlt.  —  I.  Pamasu  •  PkoiUoniden  -  Stiunsa 
(Papütonide»).  —  II.  Pier! -Hesperiiden -Stamm  (Hesperiidet).  —  IIa.  Pieridvn •  Ast.  — 
IIb.  Nymphaliden  -  Ast.    -  IIc.  Lycaoni  -  Hesperiiden  -  AsL  — 
Lid.  Lycaenideu  -  Ast.  —  lle.  Hesperiiden  -  Ast 
Ein  Kapitel  Uber  die  Nomenklatur  vollendet  di«  Arbeit,  dessen  weitere  Fortsetzung 
die  Wissenschaft  begrttflon  wird.  Selir. 


t  Via  l«eha»ana. 


Digitized  by  Google 


über  MißbildoDKen  bei  Kftfern. 


Über  Missbildungen  bei  Käfern. 

Dr.  med.  Mw.  W«k«r  in  Kuaet 
<lilk  19  AbWUucn.) 


Seit  metner  VerBflSmtlielmng  im  40.  Jahres- 

iM'richt  lies  „  Veroins  fürNaturkund«  zuKassol" 
„überMiöbildungen  bei  Käfern"  ist  wiedcnim 
eine  Atizalil  difformer  Kilfcr  in  moinon  Besitz 
gekommen,  welche  ich  in  folgendem  kurz 
hf-i  lir.'iin'u  ni'ichte.  da  es  imtn'-rhiii  ffir  drn- 
jeoigon,  weicher  tiinu  gewisse  Geüetzmftliigkeit 
such  in  im  AInrelehimgen  vtm  der  Nonn 
BQ  finden  bemüht  ist.  wUnsdien.swert  eräcbeint. 
f»jn  «»W^ßprns  Material  in  der  Litrcratur  be- 
schrieben vorzutindeu.  Für  den  einheimischen 
Sammler,  welcher  auch  den  „Rrnppeln*  seiner 
S:\nimluDg  etwas  Aufmerksamkeit  schenkt, 
dürfte  es  nicht  schwer  falh-n.  solche  DilTormi- 
täicn  öfters  aufzufinden,  wenn  anders  wir 
auch  nieht  lengnen  kennen,  dnU  zur  Ent- 
\^  i(  V;rlniiu'  von  Mißbildungen  unb'  kuiLntc. 
luk;Ue  Verhiiltniüäe  boiti-ugen  dürftua,  dsxä 

also  der  eine  leichter 
als  der  andere  in 
scinemSammelgebioto 
düforme  StUoke  auf- 
finden wird.  Nur 
dnreh  besondere  Vv'A- 
disposition  lokaler 
Nutur  kann  man  dits 

verhftltnismiiÜig 
hiiufit'i-  Vctrkommen 
von  DiHormitUteu  in 
wlinneren,  sfldlicben  Gegenden  (Sicilien  nach 
AßmuB.  Ungarn  ('tc)  erklären.  So  finde  ich 
zum  Beispiel,  dali  be,<oih!.  ili.«  Caraben  des 
üUdlichea  üngaru  veriiaitnistiüUiig  Öftere 
Abweieltungen  intereicsauter  Art  darbieten, 
also  in  einer  Gegend,  wo  die  Natnr  nicht 
nur  die  Indiviiluen  kniftig  und  farbeuprilchtig 
erscheinen  läßt,  sondern  wo  auch  liie 
Itadividuenr.ahl  einer  Art  bei  ihrem  Er- 
scheinen in  den  mr-i^ti  ti  Fällen  eine  erheblieh 
reichere  ist  ab  boi  uns,  kuns,  wo  man  die 
Annahme  gelten  lassen  muß.  daß  der  Vor- 
niehrnngs-  und  Wadiatumstrieb  unter  den 
günstigen  Nahrnngs-  und  kliniali-' Ii  ii  ^"<•^- 
bülluiiusuu  ein  rögurer  ist  und  üo  »ucii  leicht 
einem  Binlenken  in  verkehrte  Bahnen  Vor« 


Gamben  hüratammt. 
Uluttte»!*  WiMliraMlwilt  »v  llBlemolofto.  V«  ABl  IW. 


schnb  geleistet  werden  kann.*)  Unter  den 

Familien,  in  denen  Mißbildungen  Ix'obaclitet 
wurden,  stehen  die  Caraben  obenan,  dann 
folgen  die  8caral>äiden.  Silphideu  u.  s.  w. 

Was  die  systematische  £inteilnng  der  in 
Fr;ii;<-  sfrlu-nili  n  Diffonnitlltc^n  anlangt,  80 
richte  ich  mich  nach  folgendem  Schema: 

A.  AnumuHrrn, 

d.  h.  geringe  Eatätellungen,  wie  sie  z.  B. 
durch  abnorme  AnsfUrbung  oinselner  Teile 
liervorgerafen  werden.  So  besitze  ich  Mneo 
G'"fnipr>t  silralicui'  mit  einer  rotbraunen 
und  einer  noimalgefüi'btenDecke. 
Ähnliche  Stücke  sind  auch  als  in 
Schlesien  gef;in>,"  ii  von  Letzner 
(•rwäl/iit  wordi  n.  l'.Tner  besitze 
ich  vollkommen  erliii riete,  aber 
nicht  dunkel  an^eftrbte,  sondern 
hellbraun  gebliebene  Stilcko 
(Rufinos)  von  Xecrophoruti  humalor,  aus  einem 
Sumpfmoor  Thüringens  stammend,  n.  8.  W. 

II.  KisfontHehe  Morisir.i. 

! .    V.\  u  /.«•!  in  i  |j  bildnngeü. 

a^  Monst  ra  per  delectum  i.  e.  Honunmgs»- 
bildnngen  einiger  oder  mphrerer  Teile  des 

Körpers.  Sie  sind  die  häufigste  Ursache  von 
\\'rl)ildungen.  und  geh«>rt  hierher  der  grüßte 
Teil  iler  spiiter  aufgeführten  Fälle. 

b)  Monstra  per  fabricam  alienam.  — 
Hi<  t Iiri- /JlMtr  icli  nir-lit.  wir' AßiiinO,  ilrs-en 
au.stilhrliclie  Artnit  ( Monstrositutes  Coleo- 
pteronun,  1  S.iri )  jetzt  aucb  zu  meiner  Kenntnis 
gekommen  ist,  die  Mißbildungen,  welche  sich 
als  abnorme  Bildung  oder  Größe  einzelner 
Kurperteile  kundgeben,  houdern  nui-  die 
Falflchbildnngen  der  Eingeweide,  bei  denen 

*)  Hier  will  ieb  alMKnrlosnro  ein«*s  großen, 
kräftigten  Zigeuners  Krwälinung  thun,  welcher 
an  den  mftflhiigen  Füüen  je  eine  »ecbitte,  aus- 
gebildete Zehe  hatte.   Ich  traf  ihn  im  Walde 

bei  Ri»si(  :';i  iSrnlungarn)  IfS'J'!.  .111  •■'u.rr  Stelle, 
wo  auch  ein  Teil  211  ilouatrositätuu  uciguudei' 
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neben  Lngovetändemng  auch  eine  l'm- 
}lntloiiin<;  der  Form  uotl  Aiiorclnunfx  Adr 
hetrefftiaUeu  Orgauu  vorlumdcu  ii>t,  üowie 
die  «eilten  Zwitterbildungen,  wBfarend  die 
^,  falschen  Zwittorbildangon  dt-ii  Hoin- 
munjijshiMungen  zu;;ezlihlt  worden 
mU;töcu.  Eclitc  Mouütra  per  fabricuui 
alieiHHii  sind  RuBer  echten  (besonderft 
Schinettterlings-)  Zwittern  bei  Li- 
sekten  nicht  Ijekannt. 


»f.«. 


2.  Dnppelmi ühildiingon. 
Zu  diesen  gehören  dieMiUbildungen. 
bei  weleben  Mebrt^Iangen  einceloer 
Kr>rjierstUcko  auftreten,  oiler  dieK(">r|)orstücke 
sich  auch  nur  excessiv  entwickeln,  die  sog, 
Mouätra  jier  excüssuu.  Die  Bildung  zweier 
•nnAliemd  gleiche  lAdividnen.  welcbe  einen 
fnler  itir  hri>reK''>rj>ei  f  i  L^'^mcinsani  liesit/.en. 
ist  bei  Insekten,  zuviel  ich  wviti,  Quob  nie 
beobnchtet,  dage<;on  rst  eine  ansebnlit^e 
Zahl  von  vermehrt« -I  T<  ilun::  l>fzw.  Ülicrzahl 
(It  Fiilili  r,  T  ister,  Deine  etc- 
bekannt  geworden.*) 

Die  Anregung  snr  Bildung 
von  soK  heti  MonstroaitUten.  wie 
sie  die  Monstra  per  oxce>sum 
vürstclleu,  dürfte  wohl  aus- 
nfthmaloa  in  die  Embrj'onabM^it 
zurückfallen,  wiihrend  ein 
groüer  Teil  d<'r  Heminungs- 
bildnngen  erst  in  iler  postembrj'onalon  Ent- 
wickehingsperioile  zu  stände  kommt. 

An  die  Miü))ilduiig«'n  im  etiL'er'^n  Sinne 
aoHchlieiieud ,  sind  endlich  noch  diejcuij^eu 
nn  Entstellungen  fffbrc^ndon.  krankhaften 
Verönderunt^^'  II  zu  >  iwülincn,  welche  durch 
patbologiache  \''>r^'ünge  in  und  mich  der 
KntwickeluDgszuit  hervor- 
gebracht werden  nnd  anf  dem 
Eindringen  von  tiorischen.  mit- 
unter wohl  auch  ptianzliclicn 
Piirasiton  beruhen.  Beispicls- 
weisi'  gehören  hierher  dieFftlle  25 
und  2<)  der  nun  im  fn!'_'/ndon 
kara  KU  charakteri:>ierendea  ab- 
Dormea  Tiere.  Die  MiObildongen  beti«fll»n, 
on^  Körperregionen  geordnet: 

*)  So  bei  AOmuO  1.  c.  u,  n.;  auch  die 
^.IBHitriertf  Worhenvchrift  fih  F.iil><iiiiiliiijl,  ' 
brachte  einsehlilgigo  Kalle  iiitüiessuiiU  r  AiL. 
womit  ich  die  Bitte  um  gütige  Überlassung 
solcher  Monsirositftten  lUr  meine  Sammlung 
verbinde. 


FJ»5. 


Fl«.  6. 


den  Kopf: 

1 .  Plfitycentft  cf  r  mpreoluii  FüBI.  Fund- 

ort: Südongarn.    (Fig.  1.) 
Die  Unke  Handibel  ist  sohmSler  a!a  die 

rechte,  gerade  gi-st  reckt. 

2.  ('ariihtts  VIvichi  var.  fastuOHU»  Pail, 

Siiduogai'u.    (Fig.  2.) 

Bei  dem  sieh  darefa  eine  auDer- 
ordentlich  leldiaff--  lil.i  F;irli'  an-- 
zr  iclmenden  Exemplar  ist  der  rechte 
hippentaster  in  der  abgebildeten 
Weise  versweigt. 

S.     Phi/tnerln    Tthhl  Oanglb. 
Kaukasus.    (Fig.  3.) 

Die  Endglieder  der  Fllhler  rechte  wie 
links  erscheinen  vorschmolzen  und  beider* 
seits  in  stumpfem  \Vink> !  :in  ilif  vm-hfr- 
g<>henden,  ebenfalU\'er»chmelzung  zeigenden 
Glieder  angoaetit. 

4.  AUdatUirin  Inevignla  F.  Sfldmigam. 
P<'r  rechte  fühler  besteht  nur  ana  sieben 

t-ilieiiem. 

Thorax: 

5.  Citmhus  l'lrirhi  vor.  drrOftfN«  Sckm. 

S"rhi.n.    (Fig.  .'i.) 
MüJbilduug  in  Form  einer  strabligen.  eia- 
gozogenea  Narbe  an  d«r  rechten  Vordereeke 

des  Hulsschildes  mit  Hemmungcbildnng  der 
rechten  Uülfte  des  lotstoren. 

0.  Carabu»ütric^irnr.9Uf>erhm  Kr.  Sod- 

ungarn  (Me3i;i  lia>     (Fi^    I  t 
I>ie  linke  HiUite  Uea  UalaMehiUiia  ver- 

kiinnnert. 

7.  CamhusVlrifhi  rar.  xuperbns  Kr.  Süd- 

ungam. 

^y^>■  link''  r.  (  k<'  de-  Thonuc  iat  Ver- 
kürzt und  fidit  altgerundet  ab. 

8.  Cnrahuft  Vlrirki  rar.  ffishiwms  Fall. 

Mehädia. 

Das  HulsHchild  zeigt  mehr- 
fache unebene  Eindrücke,  an- 
scheinend durch  fdilerhafte 
ErliSrtung  bedingt,  besonders 
die  linke  Hnlfte  ist  in  der  Aus- 
bildung zurtkkgcblieben. 
fl.  Oeotrupe.s  purpureutKÜHie/r. 
Kleinasien.    (Fig.  (\.) 

Vorder-  u ml  Hinterrand  des  Halsschilde:!, 
bi.'sondorä  erstercr,  erscheinen  tief  winkelig 
eingettohiutten;  in  der  Mitte  dea  im  sagittalen 
Durchmcs.ser  m  rkrii  /fi  n  Halsschildes  <  inf" 
Furche.  Das  ganze  Exemplar  klein  13,.'»  nun 
(normal  18 — 25  mm). 
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lü.  Geotrupes  steixorarim  L.  Kassel. 
Dbb  im  flüigeD  normale  Exemplar  leigt 

in  <l»'r  Mitto  des  Hals8cliiI«lL'.s  eine  Furche, 
die  wc'Ult  nach  vorn  noch  lünion  den  Kund 
erreicht. 

11.  Silpha  oineumh.  Sddangam.  (¥1g.7.) 

Die  linke,  vonlfro  Halsscbild- 
partie  erscheint  weniger  uus;{ebildet, 
und  Hndet  sich  daselbst  ein  Chitin- 
auswucbs,  wie  er  in  der  Abbildung 
skizziert  ist. 

12.  Carabus  gU^ratus  Fayk.  i^Udungaru. 
£in  solurSg  stehender,  breiter  BSn^ek 

auf  der  rechten  Haleschildhülft«-  und  Fehlen 
von  vier  Tarsen  am  linken  Hintertarsus. 
dessen  erstes  Glied  Narbenbildung  am  Endo 
«eigt, 

13.  Hister  carbounrius  III.  München. 

Zeigt  eine  bei  H ister  mehrfach  vorkom- 
mende Abnormität,  nämlich  punktierte  Fläche 
statt  Seitenstreifen  einer  Seite. 

Fitigeldocken: 
14.  Siiioilrii'lroTi  ii/liii(hi(iiiii  L.  K:LSSt?l. 
Aus  normaler  Larve  gezogen,  zeigt  das 
Exemplar    im    ganten    etwas  verkttnte, 
kliirenile.   in  den  letzten  zwei  Dritteilen 
kahnfunui^  (•inge(h-iickte  FlÜL'eldtcken. 

15.  Carah.  var.  arrogaus  Schm.  Serbien. 
Klaffmde  FlflgeldeoiMD. 

16.  Carahus  obsoletus  var.  eucAroMU». 

Sü'hmtrarn. 
Vor  der  Spitze  quer  niedergedrückte, 
klaffende  Decken. 

17.  Carahu»   KoUari  Fall.  Hehidia. 

(Fig.  •)  1 

Die  rechte  Flügeldecke  ist  verktirzt,  und 
zwar  dadurch,  daB  die  Spitie  der  Decke 
anscheinend  vor  der  vollkommenen  Aus- 
bildung abL'ekniikt  war  und  nun  durch 
Narhenbildung  wieder  angelieilt  ist. 

18.  Carabus  Virich  i  var.  frnttu- 
osK.s  Pall.  Mehädia. 

Verbicguni;  (h-r  rechten  Flügel- 
decke mit  VerkUi'zung. 

19.  C«mäm$9Uve9tri*var.tnm$' 
»ilvaniCM»  Dej.  Sieben- 
bürgen.   fFig  S.) 

Rechte  Decke  verkürzt. 
20.  Clptus  areuatus  L.  Hanau. 
Das  kleine,  11  mm  messende  Etxemplar 
zeigt  eine  Verkdrzung  der  linken  Flügel- 
decken und  zu  gleicher  Zeit  eine  Änderung 
in  der  Bindenseiobnung,  derart,  daB  die 


Kig.  la 

das  andere  einen  strieh- 
Wulst  auf  der  rechten 


Binden-  bezw.  Fleckenzeichnung  verbreitert 
und  die  Binden  unregelm&Big  miteinander 

verbunden  sind,  so  daß  die  Flügeldecke  ein 
scheckiges  Aussehen  gewinnt  durch  Cbor- 
wiegen  der  gelben  Färbung. 
21  und  22.  Proeruttea  eoria* 
ceus  L.  var.  ricinus 
Wahl.  Tilrk.-i. 
Die  Kxempliirü  zeigen : 
das  ^ne  eine  Depression 
nindlioher  Form    mit  er- 
haiienen  Rändern, 
förmig  erhabenen 
Decke. 

2:i.  Carah.  Clridii  vor.  superbus  Er.  Sttd- 
ungam. 

Hier  findet  sich  folgende  Unregelmübig- 
keit  in  der  Dockeu.streifung.  Die  erste 
St  kundürripiie  ist  links  im  letsten  Vierteil 
abgekürzt  und  das 
untere  Vierteil  von 
<ler  zu  ihr  herOber- 
zieheuilen  zweiten 
Sekundärrippe  ge- 
bUdet.  Das  letste 
\'ierteil  der  sweiten 
S<'küuiläirri|i|ie  endigt 
nach  üben  hin  frei, 
ohne  Verbindnng.  Reehts  ist  die  erste 
Kettenrij>pe  und  die  zweite  Sokundärrippe 
abgekürzt,  die  dritte  Sekumlärripiie  im 
unteren  Dritteil  gabelförmig  geteilt;  die 
sweite  Kettenrippe  setst  sich  in  der  Richtung 
der  ersten  fort.  Zwischen  der  gabeligen 
Teilung  befindet  sich  das  verkümmerte, 
untere  Dritteil  der  zweiten  Kettenrippe. 
Die  C.  Ulrich  i  zukommende 
vierte  Sekunilärripp«'  ist 
beiderseits  schwach  körnig 
vorinnden. 

Extremititen: 

24.  Caralms  COin  c  i  iis  L 
Südiuii^iim.  (Fi^.  10.) 

Linke  \'ordersclüene  ver- 
kdrzt,  linker  Tarsus  verkflmmert.  das  Klauen- 
glied fehlt. 

25.  Scaunis  ntratua  Fabr.  Südspanien. 
(Fig.  11.1 

Eine  höchst  bemerkenswerte  Abnormitftt 
zeigt  dieses  sonst  n  rmal  ausgebildete  Tier 

an  «1er  rechten  ^'()^^U'^seiliene  und  Tarsus 
Die  Tibia  erscheint  stark  .stulpförniig  aui- 
getrieben.  besonders  im  Breitendurobmesser. 
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Über  (Us  Auftreten  von  M«b«iMii(eii  und  Pankten  ete. 


Die  Unterseite  derselben  (Fig.  IIa)  uA  in 

«1er  Mitte  vertieft  und  zeiir^  im  Onnule  eine 
runde,  mit  scharfen  IlJindem  Tersebene 
Öffnung.  Die  Oberseite  (Fig.  IIb)  ist  eben- 
falls mit  mehreren  kleinen,  runden  Öffnungen 
vfrsr-hf-n.  T^t^r  Tarstis  ist  verbo«^on  und  an- 
scheinend verkümmert.  Ks  hat  liior  ohne 
Zweifel  eine  Anbohning  des  Beines  im 
Pnppenzustande  durch  pam-irrui  Si  Iilupf- 
W4'«ppn  (?)  statlf^pf'iii  lp  n,  welche  durch  die 
Utt'nuDgen  uuägekroelien  niad.  Der  Reiz, 
welehen  der  Parasit  ansfibto,  fahrte  cu  einer 
Hyperplasie  der  Oewelte,  und  so  entstand 
die  hIciVsende  Difformität,  fthnlich  derUalien- 
bildung  bei  den  Pihuueu. 


yieina  Auf/iiblung  sobUeOe  idi  mit  der 

KrwJihnunj;  eines 

20.  Trichius  fasciatus  L..  Südungurn, 
welcher  dnrch  swei  keiüenfOnnige.  im  Ijeben 
;rerade  nach  vorn  »gerichtete  Aufsätze  auf 
dem  Kopfe  ein  höchst  raorkwiirdi^jes 
Aussehen  darbot  {Fij^.  12).  Bei  genauerer 
Betraditnng  stellten  sidi  diese  Realen 
als  Pilze  dar,  wie  sie  8ich  im  Haar- 
kleide d<'s  Trichius  nicht  selten  vorlinden, 
wenn  auch  nicht  in  dioiser  auffidleudeu 
Form,  ein  Beispiel  fttr  Inßere  Entatellnnx 
durch  ptiondiche  Ectoparasiten.  Dii 
botanische  Bestimmong  des  PiUes  fehlt  mir 
leider. 


Über  das  Auftreten  von  Nebenaugen  und  Punkten 
bei  den  deutschen  Arten  der  Genera  Satyrus  und  Pararge. 

Von  U.  üauckier  in  Karlsruhe  i.  B. 
(Uk  «bar  AVUldBac.> 

seitig  um  Nachsieht  fOr  etwaige  Unvoll* 
komnenheiten  meinem  Verzeiofamsses  bitte. 

A.  Gaittnng  Sat^ru». 

1.  Sat^na  hamion«.    Sie  ^  ^  Sner 

schönen  Satyride  haben  meist  ein  kleines, 
weiß  gckeiTites  Augo  in  Zelle  No.  V  der 
OberfiOgel,  welches  oberseita  der  Vorder* 
flügel  wenig  sichtbar  wird,  da  es  sich  liier 
in  dem  am  nii  istcu  venlunkelten  Teile  der 
lireiteu,  rauchgrauon  Binde  beiludet. 

Femer  steht  gewOhnlieh  in  Zelle  II  ein 
kliiinor,  auf^enartiger,  schwärzlicher  Fleck, 
der  hficbst  selt.'n  auf  der  l  iit.  iseito  der 
Oberiiügel  sichtbar  wird  und  noch  selt^-'oer 
weiß  gekörnt  ist. 

Im  verflüssenou  Sommer  fiii«;  ich  hier 
bei  Kurlsrahe  ein  solches  Stück,  das  in 
Zelle  II  noch  einen  weiß  gekernten,  anf  der 
Unterseite  aber  nur  schwarz  erscheinenden 

selbeu  ürüße  als  der  in  Zeile  V  stehende, 
nnt^rseits  jedoch  etwas  Ideiner.  Des 
weiteren  hat  dieses  Exemjdar  in  Z»ll'  Ib 
noch  einen  kli  inen.  schwHrzlichen  l'Irrk 

Auf  den  üuterÜUgelu  tritt  niemals  ein 
weiterer  Angenfleek  als  der  in  Zelle  II 
l)etindli<;he  auf. 

Bei  den  $  V  hahe  ich  bisher  nur  die 
zwei  Augeuflecke  in  Zelle  II  und  V  beob- 
achtet, von  denen  stets  nur  der  obere  anch 


Das  Vorkommen  von  Nebenangen  nnd 

Punkten  bei  den  Arten  vor<;enannter 
Ctattungen  ist  wohl  iHnjxst  bekannt  xmd 
erwiesen,  und  treten  sulube  teils  als  wirk- 
liche (gekernte)  Avgen  anf  den  Ober-  wie 
auch  auf  di  ti  T^nti  rHü^eln  auf,  -  zuweilen 
in  sehr  auf  lallender,  fast  fremdartiger  Weise, 
wie  bei  der  von  Herrn  Albert -Kiel  zuerst 
besdiriebenen  VarietSt  megaertt  ah.  Alherti, 
wie  auch  bei  den  von  deTn'-'>lben  Herrn 
und  von  anderer  Seite  später  wic<l  er- 
holt gefangen«!  Aberrationen  von  Fanirge 
maeru  —  .  teils  aooh  nur  als  Fnnkte.  Letitoree 
ist  ilas  hnutigere. 

In  verschiedenen  W'erkeu  und  Zeit- 
schriften finden  sieh  zorstrente  Notizen 
nml  Be-r!irtiliungen  von  derartigen  .Aber- 
rationen auch  anderer  Arten  obengenannter 
Genera,  doch  existiert  bis  jetzt  keino  (iber- 
sichtliche  systematische  Arbeit,  welche 
<i;r  n  (Ti'^enatand  einigermaßen  erachUpfend 
behandelt. 

Ich  habe  mm  in  nachstehendem  den 
Versuch  gemacht,  die  mir  in  dieser  Hinsidit 
bekannt  «fwordeni^n  .Aberrutioneti  von 
Satyius-  und  i'<i/(fr<7c- Arten  (ibersicbtlich 
snsammenznstellen  nnd  an  beschreiben. 
Hierbei  bemerke  ich,  daß  ich  f<ir  weitere  Mit- 
teilungen aus  lepidopterolof^ischen  Kreisen, 
beziehungsweise  Zusätze  zu  dieser  meiner 
Arbeit  recht  dankbar  sein  wflrdc  nnd  gleich» 
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«of  der  Untorseito  der  Oberfläg«!  üiehtbar 

wird,  «la^t^gen  der  schwarze  Au^onfleck  in 
Zelle  n  nur  obersoits  sichtbar  bleibt. 

2.  Salyrns  nkyone.  Diese  Art  hut  in 
der  Regel  dieselben  Angenflecko  auf  den 
OberflffLT'  ln  a!^  hfrmionr.  doch  ist  boi  <1(t- 
»elben  der  in  Zelle  II  beändlicho  »chwärzlicho 
Fleok  fasfc  stets  auch  nnterseits  sichtbar. 

Sehr  Sflk'n  kommt  boi  alfj/otie  ein  in 
Zelle  III,  also  7.\v;-.(;li«n  den  gewöhnlich 
vorboudeneu  Augcatlockon  stehender,  nicht 
gekernter  (blinder  Augenfleek)  ver. 

Zaweflen  ist  das  Auge  in  der  Flügcl- 
spitzo.  also  in  Zelle  V,  gröfier  sils  sonst;  so 
wnirdo  bei  Köpenick  eine  akyoue  ^  gefangen, 
bei  welcher  dieses  Auge  faat  die  doppelte 
Größe  <ler  normnlr-n 
Augenüecke  erreicht 
luit;  anteh  das  blinde 
Auge  in  Zelle  II  ist 
b»^t  diesem  Stück  er- 
lieblich  größer  als 
sonst,  und  bat  dieses 
Tier  noch  einen  «Iritten 
Augenfleck  zwischen 
den  in  Zolle  II  und  V 
befindlichen. 

Di.'  riit<Tttii::vl  liiil»,'!! 
wohl  nie  Aogen  oder 
Aogenllecke. 

3.  Snlynts  ciirc. 
Dieser  schönste  Fnker 
der  Gattung  Itat  immer 
oineit   ediwanen,  in 
länglichem,  weißem 
Fleck  stehenden  Augen« 
fleck    auf   den  Ober- 
ÄWgeln;    zuweilen    i-t   dieser  Fleck  auch 
weiß  gekernt,  besonderti  kommt  diee  bei 
den  $  $  vor. 

Nicht  Sölten  findet  sich  bei  den  $  $ 
dieser  Speeles  noch  ein  weiterer  kleiner, 
schwärzlich  grauer  Fleck  in  Zelle  II  nahe 
der  Spitzo  der  an  dieser  Stelle  scharf 
dreieckig  in  den  Saun  yorspringenden, 
weißen  Prachtbinde;  derselbe  ist  jedoch 
auf  der  Unterseite  der  OberflUgel  niemals 
sichtbar. 

Höchnt  seiton  kommt  dieser  Fl«  ck  auch 
l)ei  den  ^  (J  dfr  Art  vfir.  doi-li  IkiIm'  irli  1>is 
jütit  unter  den  vielen  Hundert  getangenen 
Stücken  nur  ein  einziges  J  Exemplar  gefangen, 
weldies  diesen  Fleck  besitzt. 


Auf  den  Unterfltigein  treten  nie  Angen* 

flecke  auf. 

4.  Satyt'us  brixeis.  Diese  Sutyride  hat 
höchst  selten  einen  dritten  blinden  Augen- 
fieck  in  Zelle  III  oder  IV  der  Oberflttgel; 
dnhingegen  zeigt  die  ihr  nahe  verwandte 
südeuropiu.scho  Art  Prieari  uüt  ab.  Vhagoni 
sehr  hftnftg  einen  solchen  sehv^bvlichen, 
nicht  gekernten,  kleinenii  Augenfleck,  der 
in  'li  r  an  den  in  ZoUo  II  betiAdlichcn, 
groben  Fleck  angrenzt. 

Unterseits  sind  die  Aagenfleoke  bei 
hriseiti  immer  sehr  deutlich  siditbar  and 
weiß  gekernt. 

Die  Unterflügel  haben  keine  Augen. 

5.  Soil/rM  semele»     Diese  Art  leigt 

wenijjf  r  Xfi^rnni;  7um 
~"  '        ^1     Variieren  in  den  Augen- 

^  flecken,  ebenso  wie 
die  beiden  fügenden 
Arten  ataUlinM$  und 
dryas. 

Beide  Augen  in 
Zelle  II  und  V  sind 
gewöhnlich  gekernt  und 
ober-  wie  nnterseits 
deutlich  sichtbar;  oft 
kommt  es  jedoch  auch 

vor,  daü  sämtliche 
Augen  (aoch  die  aof 
dem  Innenwinkel  der 
Unterllilgel)  nicht  gc- 
keilit  sind  oder  auch 
die  in   Zelle  V  der 

f  »i-rflügel      stelirndi  11 
nur  unterseita  weiß  ge- 
kernt erscheinen. 
Sehr  selten  kommen  j  J  ^'or,  bei  denen 
das  Auge  in  Zelle  II  ganz  fehlt. 

6.  Hatyru»  statUinus.  Die  beiden  großen 
Augen  der  Oborflflgel  sind  beim  $  oft  wei0 
gekernt.  .\m  Innenwinkel  d«i-  Unterfliigel 
befind»'!)  sich  zuweilen  zwei  Augenliecke, 
von  denen  dor  eine  weiß  gekernt  ist. 

7.  Saf^rw  dryas.  Bei  dieser  Art  findet 
sii-li  zuweilen  noch  in  Zelle  III  der  Ober- 
flügel ein  kleineres,  weiß  gekerntes  Auge, 
welches  entweder  vollständig  isoliert  dasteht 
oder  aber  mit  dem  in  Zelle  II  befliidlichen 
/iHiminu-nliängt.  Selten  kommt  ein  zwischen 
di  u  licideu  Augenflecken  Btehunder  dritter 
Augenfleck  vor.  Ein  solches  Exemplar 
wnrdo  im  vorigen  Jahre  hier  gofaogoo. 
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Auf  den  Untorflöpeln  am  Inncnwinkol 
derselben  stellt  in  der  Kegel  ein  Augeufleck. 
der  bald  groB,  bald  Uein  itA,  oft  anch  gua 
voncbwiiidet 

B.  Gattung  Pararge. 

1.  Pamrge  maera  mit  ab.  adrasta.  Di««e 
Ari  luit  ttof  den  Oberflüi^ln  in  Zelle  V  ein 
grofieVi  weiB  gekerntes  Augo,  oft  hängt  an 
tliesein  ein  kleineres  in  Zelle  IV,  oder  aber 
geiieunt  davon  oben  in  der  S|>ita«  der 
Vorderflügel  in  VII  ein  ebenBolches; 
diese  beiden  NebeaRiigen  sind  m  der  Befi;el 
weiü  gekernt. 

Selten  kommt  eia  größeres,  weili  go- 
kerntes  Aaite  in  Zelle  II  vor;  ein  flolches 
Stück  wdiilc  im  .Ttini  l^on  von  Herrn  Kfinig 
hier  l)oi  Bnichsnl  in  Buden  gefangen*  doch 
war  dasselbe  die  ab.  adrasta  $  . 

Auf  den  Unterflügeln  sind  in  der  Reg«! 
obcrseitv  zw»  ?  weiß  gckerntt;  An^rcriflt  iko 
sichtbar,  zuweilen  aber  aach  deren  drei. 
UnterBoits  sipd  in  der  Begel  sechs  Angon- 
fieck«  tnwbiaden,  die  all«  weiß  gekernt  und 
gf>lb^mii  iHiinuKlft  '^in]  Zuweilen  liiinnt 
noch  nn  dem  in  Zelle  1  betiudlichen  Auge 
ein  kleineres,  «ach  kann  dasselbe  isoliert 
stehend  VMrkonunen. 

2.  Pararge  uiegaem  hat  ebfufall..  in 
Zelle  V  der  Oberflügei  einen  großen,  weiß 
gekernten  Augenfleek;  audi  bei  dieser  Art 
kommt  nicht  selten  ein  kleinere.s,  weiß 
gekenites  Auge  in  Zell**  VI!  vor,  elienso 
hängt  oft  ein  solches  an  dem  großen  Augen- 
fleek in  Zelle  V.  Sehr  selten  befindet  sieh 
ein  größerer,  woiM  korntf^r  Augenfleck  in 
Zelle  U  (ab.  AlbertiJ;  büutlger  ist  dieser 
dxoN^L  ein  sehr  kletnes,  ireiß  gekerntes  Auge 
oder  aber  nur  durch  einen  aehwaraen  Angen- 
Heck  ersetzt. 

Zwei  hier  liin  gehörige  bUicke  wurden 
in  den  Jahren  1805  und  1800  bei  Karlsmhe 
gefangen. 

Atuli  ili*-  TTnti  rnn^'i  1  variieren,  wenn 
aucli  nicht  bo  hüulig  wie  die  Oberflügei,  in 
Ansah!  und  Stdhmg  der  Angenflecke. 

Oberscits  derselben  sind  in  der  Regel 
ntir  v;>r  Atii:''nf!frkf>  in  cIpti  Zellen  I,  11. 
Iii  lUid  1\'  sichtbar,  wiihrencl  unlerseits 
alle  scharf  woifi  gekernt  und  gelbgran 
geringplt  hervortreten. 

Zuweilen  kommt  es  vor,  daß  die  Aogen 


in  Zolle  V  und  \'l  unterseits  aneinander- 
stoßen, wie  die  in  Zelle  Ib  und  I  am 
Ijinenwinkel.  Selten  wird  das  in  Zelle  V 
nntpf^oitf;  ■L  utlii-'h  hervortretende  Auge  auch 
oborseits  aifi  kleiner,  schwarzer,  numchmal 
anob  weifi  gekernter  Punkt  sichtbar.  Ich 
fing  ein  aolches  StAek  im  Jahre  18M. 

3.  Pnrarge  hiera.  Bei  dieser  Art  stehen 
auch  des  öfteren  über  und  unter  dem  großen 
Augenfleck  in  Zolle  V  kleinere  oder  größere, 
oft  weiß  gekernte  Flecke,  von  denen  der 
unt^'re  in  dir  Kr  r^n>l  mit  dem  gtoBen  Angen- 
fleck  zusammeniiießt. 

In  Zelle  II  hübe  ich  noch  keinen  Augen- 
lieck konstatieren  kSnnen. 

Auf  den  Unterflü^iln  tritt  ranncliroal 
außer  den  in  Zelle  II  unti  III  befindlichen 
Augenflecken  noch  ein  dritter  hinzu  in 
Zelle  V,  WO  in  der  Regel  sonst  inu-  «  in 
kleiner  Aageoponkt  steht  wie  in  Zolle  I 
und  IV. 

4.  Pararge  ab.  egeriäe».  Variiert  wemger 
in  der  Anzahl  der  Angenflecke  wie  die  eben 

lM  -|»ri-<'htnien  Arten. 

Auf  den  Unterllügein  fehlt  äehr  oft  der 
Fleck  in  Zelle  IV»  anweilen  ersclieint  jedodt 
dieser  Fleck  gzoB  and  weiß  gekernt. 

n  Pnrarge  achine.  Di»'  Zahl  .]>-r  Angen- 
tl<  cko  auf  den  überflügeln  i^t  bei  dietter 
Art  konstant  fOnf,  nnd  swar  aind  diesdben 
oben  und  untm  sichtbar. 

.Kiif  il'  ri  1 'Mtriflii:;!']!!  ]iincr'''Lr'^n  variiert 
die  Anzald  wie  auch  die  Größe  der  Angen- 
flecke. In  der  Regel  sind  es  deren  anch 
fünf,  ilnvon  sind  die  swtt  in  Zelle  Ic 
bpilentend  kleiner  und  sosaDineng^ossai 
als  die  übrigen. 

Nicht  selten  findet  sich  noch  in  Zelle  IV, 
vom  Innenrand  an  gej'.ählt,  ein  kl  eines,  schwinh 
liche«.  weiß  gekernte^,  ^r]h  geringelte.s. 
oben  und  unten  sichtbares  Auge;  oft  ii»t 
dasselbe  anch  nur  dnrch  einen  kleinffl, 
braunlichen  Ring  in  der  weißen  Binde 
angedeutet,  meist  jedoch  nur  anl  einem 
der  UnterflUgcl. 

Ich  besitae  drei  Stocke,  bei  welcben 
diese  Nebouaugen  sich  nur  auf  der  rechten 
Seile  der  Unterllügel  befinden,  w&hrend  sio 
links  kaum  angedeutet  sind. 

Überblickt  nun  jetat  beide  Genera,  so 
kommt  man  zu  dem  Schlüsse,  daß  die 
sogenannten  Nebenaagen  bei  nahesu  allen 


Digitized  by  Google 


Noeh  einiges  Ober  Koosenrieren  der  Insekten. 


439 


besprochenen  Arten  mehr  oder  weni|z:er 
varliandca  sind,  und  «hiß  hierin  ilio  Hnupt- 
Variabilitlii  fl»T  Art^-n  liegt.  Andererseits 
zeigt  aber  auch  ein  Vergleich  der  einzelnen 
Arten,  dafi  mlehe  Aagen  auf  deo  Ober* 
rtüj?elu  in  ihrer  Lage  sich  meist  gleich 
bleiben,  während  die  Augen  der  UnterÜUgoi 


eine   ^erin>;ere  Gesetamnfitgkeit   in  ihrer 

Anlage  erkeimen  lassen. 

Der  Vergleich  eines  in<"'ulii  list  gtoüen 
MateriaUi  der  besprochenen  Tiere  dürfte 
jedem  Lepidopterologen  Mehr  zu  empfebka 
sein,  um  weitere  .  Übereinstinunuqgimi 
konstatieren*  SU  können. 


Noch  einiges  über  Konservieren  der  Insekten. 


Von  Professor  Karl  S«j6 

Herr  H.  Krauß  h:\iiv  <V\r  Güte,  In 
No.  24  der  „  l Uitstnerlen  Wochenachriß  fur 
Emiomoloffie'*  einige  Bemerkungen  Uber 
meinen  Aufsatz:  „Über  Konservieren  der 
In^'^kt^n"  (p.  3()0)  zu  veröffentlichen.  Ob- 
wohl Herr  KrauÜ  meine  Art  des  Konser- 
vtereiM  im  allgemeinett  fOr  gut  hslt.  so  ist 
or  doch  in  anderen  Einzelheiten  mit  mir 
nicht  einverstanden.  Insbesondere  hinsicht- 
lich des  Umstandes.  daß  ich  Arsen  nicht 
«nwende.  welches  doch  die  Insekten  des- 
infiziert. „Ich  habe  mich  yownndert 
schreibt  Herr  Krauß  —  daß  der  Autor 
gerade  diese  vertToUe  EtgeDsebaft  des 
Ar-i  ns  nicht  gewürdigt  hat."  Ferner  be- 
fremdete es  ihn,  daü  ii  li  riii)ir8gnii*ren 
der  Torfplatten  mit  verdünnter  idkoholischer 
SubltmeUOsong  nicht  erwHfant  habe.  Über 
diese,  wie  tiber  einige  andere  Punkte  will 
ich  nnn  Hniirc  Erlänt'  rungon  geben 

Zuuiichst  muß  icii  betoucu  (wa.s  Herr 
Eranfi  ütßmbar  (Iberaehen  hat).  daB  ich 
nichts  anderes  mitzuteilen  im  Sinne  hatte, 
als  meine  eigene  Metbode,  welche  ich 
jetat  anwende,  und  die  übrigen  Ver- 
fahren, die  von  meinem  Standf)unkto  aus 
nicht  nötiir  ~ind.  nutürlicherwei.so  bci-i 
ließ.  Ich  habe  entschieden  ausgesprociicn, 
»daB  meine  Anfbewahrangsweise  nicht  viele 
Anhänger  finden  wirtl";  da  aber  gewiß  so 
mancher  Leser  in  derselben  Lage  ist  und 
denselben  Wog  des  Studiums  verfolgt, 
welchen  ich  «ingMchlagen  habe»  so  werden 
meine  Mitteilungen  keinesw«gs  onntttB  ge- 
wesen sein. 

Meine  Sammlung  besteht  nur  in  ihrem 
vierten  Teile  aus  Coleopteren.  Die  übrigen 
Partien  sind  Hymenopten  n .  Dipteren, 
Uemiptoren  u.  8.  w.  Und  deshalb  habe 
idi  ndoh  dahin  ausgesprochen,  dafl  ich  »an 


I  in  Impr!lgnieren  mit  Giftstoffen  kaum  denken 
konnte'',  weil  solches  bei  Dipteren  und  bei 
lang  behaarten  Hymenopteren  absolut  anver- 
wendbar i.st.  Unter  HOlchfA  UmatKiiden 
wÄre  mir  also  das  Arsen  wenig  nUt/Hch 
gewesen,  weil  es  nur  einen  Teil  meiner 
Kollektion  geacbtttst  hlMite.  Was  aber  mit 
den  ülirigeu?  leh  mußte  daher  gezwungener- 
wei.se  mir  ein  Verfahre»  ausdenken,  welches 
auf  meine  ganze  Sammlung  anwendbar 
war.  Unil  so  kam  ich  sn  den  Kartons  und 
YM  dcTi  niechb(lc!i>i  ii.  '1)1  vermittelst  Benzin. 
ÄUtor  und,  wo  nötig,  mit  Karbolsäure  des> 
infiaiert  werden.  Auf  diese  Art  ist  alles 
vor  den  kleinen  Feinden  geschützt;  und  da 
ich  nun  in  diiv-*  r  Hichtung  nichts  mehr  zu 
befürciituu  habe,  wäre  es  auch  gar  nicht 
angezeigt,  wenn  ich  mit  Giften  arbeiten 
Wörde.  Es  versuche  nur  jemand,  einmal 
einen  Teil  seiner  Jahresbeute  auf  meine 
Weise  aufzubevvahi'cn,  imd  er  wird  dann 
beurteilen  kdnneo.  ob  sie  praktisch  ist 
oder  nicht 

Was  Herr  Krauß  über  Äther  und 
Denzin  sagt,  ist  nur  in  de»  Palle 
richtig,  wenn  die  Entoina  von  diesen 
Fl  ii  -  -  i  k  «■  i  t  trimz  d  u  rchnäßt  werden 
und  in  diesem  Zustande  längere  Zeit 
hindurch  liegen  bleiben. 

Sammlungsstücke,  die  nur  vorübergehend 
den  Dilmpfen  dieser  Ingredienzien  ausgesetzt 
werden,  ohne  durch  sie  nuli  zu  werden, 
leiden  weder  an  Farbe,  noch  an  Form. 
Ich  kann  das  ganz  entschieden  sagen,  da 
ich  seit  mehr  als  anderthalb  Jahrzehnten 
nicht  nur  die  Sammlung  mit  diesen  Stoffen 
desinfiziere,  sondern  auch  die  lebend  ge- 
fangenen Insekten  niif  difsc  Wt'i^'  f'''te 
Freilich  darf  in  dun  Suuunelglü.sern  nichts 
längere  Zeit  liegen  bleiben,  sondern  muB 
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Noeb  einiges  flb«r  Kotwervisran  der  fasekten. 


gleich  nach  der  Exkursion  Lerau»geuuuinien 
werden.    Übrigens,  wenn  man  die  Beute  in 

den  Sammelgläsem  liegen  läUt.  so  kuniiut  es 
aiirli  l)pi  Cyankalium  vor.  d.iU  sich  hfiklige 
Farlieiinüuucen  voriiu«it)rn;  iiainentlicb  werden 
die  gelben  eder  gelb  gefleckton  Immen  orange- 
rot.  Wtnn  sie  auch  nicht  unmittelbar  mit 
dem  Gifl -tfickflien  in  R'-rührun^f  kommen. 

Hei  .A.tlier  uml  Benzin  braucht  man 
ttbrigens  tthnlicbes  kaum  su  befarcbten. 
Denn  sie  verdamiifeii  so  rascli.  daH  man 
immer  von  neuem  einifjce  Tropfen,  auf  l'wpicr 
^jeträuiclt.  hinzugeben  muß. 

Früher  habe  ich  nur  Benzin  an^fevvendet. 
In  ilif-(in  Sommer  wende  ich  ;ili('r  df^r 
hiesigen  Fliegenfauaa  besondere  Autmerk- 
saukoit  zu;  da  ich  bemerkte,  daB  Schwefet- 
&ther  für  Dipteren  ein  gjmz  vor/ii;,'Ii(  lu  > 
Tötunjxsmittei  i.st,  so  benutze  ich  diesen 
Stulf  jetKl  für  muinü  Buuto  au  Zwei- 
flttglem. 

leli  muß  nun  noch  den  ^ten  Ruf  der 
Karbolsauro  ein  wenig  in  Schutz  nehmen. 
Herr  Krauli  meint,  siu  ächützu  nicht  vor 
Schimmel.  In  dieser  Richtung  hab«  ich 
aber  einen  Fall  gehabt,  den  ich  mein  Leben 
lang  nicht  vergessen  werde.  Ich  muU  zuerst 
bemerken,  daU  ich  in  l.  ii<rai-n  bereit»  seit 
IHHO  mit  diesem  Miltel  gegen  den  Schimmel 
geküinjirt  hiilio  im<!  •seitdem  von  die.sem 
Übel  unbehelligt  blieb.  Was  ich  abor  im 
Jahre  188ft  ertahren  habe,  liat  mich  selbst 
staunen  gemacht.  Li demwelben John •  si,  i leite 
ich  nacli  der  Haujitstadt  über,  und  meine 
Möbel  kamen  sohou  zu  Neujahr  au,  wührund 
ich  ert»t  Ende  Milrz  nachreisen  konnte.  Da 
erlulu*  ich,  da  Ii  iier  grolle  Holsverüclllag.  in 
welchem  nu  iiie  BlecLtxichseu  waren,  inloJge 
üeiaer  Breite  nicht  durch  die  Thür  der 
Wohnung,  die  ich  su  dieHem  Zwecke  ge- 
mietet liatte,  hindurchgebraebt  werden 
konnte.  lud  da  man  nicht  wagte,  die 
Ki»te  auÄZUpucken,  bo  ätuUtu  man  ^ie  in 
den  nnterirdiMChon  Kellerranm. 

Miiu  kann  .sieh  meine  (.leftdile  vorstellen, 
als  icli  diesen  iinterirdi.sehen Kaum  mit8einem 
nassen  Muiler^eruch  nach  drei  Jüonateu  be- 
trat. In  der  geöäheten  Kiste  fand  ich  daa 
Heu,  welches  als  l*aekungsm..terial  diente, 
vollkunnnen  ver.siliimmelt,  so  dati  ganze 
Wolken  von  mehlartigen  Scliimmilspon^n 
darau3  empom'irbolten.  Wie  ei*staunto  ich 
aber,  als  ich  die  erste  Blecbbttchse  öfihote 


und  darin  die  insokteu  vollkommen 
rein  und  intakt  fand.  Niemals  fand  ich 

Hin  penetranten,  starken  Karbolsänrcgeruob. 
der  damals  d^'n  Büchsen  entströmte,  ein 
ähnlichem  Wohlgefallen;  dab  Mittel  hatte 
inmitten  des  allgcmeinmi  Veradiimmelns 
meine  gan/o  Sammlung  gerettet. 

Ich  muö  auch  jetzt  betonen,  was  ich 
schon  in  meinem  erätcu  Aufsätze  gesagt 
habe:  Die  Blechbüchsen  müssen  gut 
scliliefjpii  Vnd  dna  ist  Ii-i  Blech  keine 
zu  grolle  Kunst;  jeder  gute  Spengler  wird 
un.s  in  dieser  Hin.sicht  befriedigen.  Ein 
klein  wenig  von  Fugen  .schadet  nichts. 
DfMiM  die  Kartons  und  der  Torf  saugen  die 
Kiirboisäiu-e  ein  und  haiton  aio  Monate 
hindarch  fes^ebannt.  Das  ist  eine  That' 
s:i(  he,  für  die  ich  einstehe.  In  den  gewöhn- 
lichen SammlungsschrUnkcn  nützt  die  Karbol- 
säure freilich  nichts,  da  diu-ch  die  vielen 
Fugen  und  durch  das  Hob  selbst  die  Dämpfe 
entliiehen,  so  daß  tlie  nötige  Konzent  l  ation 
niclit  V((rhniidi-n  ist.  .\1lfs,  was  ich  gesagt 
haue,  gdt  nur  von  den  Biechbüchücn.  und 
in  diesen  wirken,  das  kann  ich  aus  Er- 
fahrung sagen,  auch  die  Benzin-  und  Ather- 
Dämpte  pilztötend,  .solange  s>ie  nicht  ent- 
weichen. Naphthalin  hilft  aber  gegen 
Schimmel  gar  nichts. 

Als  ich  (Ii!:  Au-rüLrunu'en  von  Herru 
KrauU  über  CyaukaU  las,  glaubt«  ich,  meine 
eigenen  Worte  von  ehedem  xu  lesen;  denn 
ich  muLi  sagen.  daH  ich  noch  zu  Anfang  der 
H»)or  Jahro  »  in  t  ifi  iL;'-!'  Cyankaüst  w;<r.  wie 
oi> meine  sämtlichen,  noch  lebendenBckanntea 
wohl  wissen,  ich  war  damals  fflr  die  Allein- 
herrschaft dieses  Mittels  immer  bereit,  in 
dii'  Schlanken  zu  treten.  Auch  war  ich 
voiikommeu  sicher,  daU  l>ei  meiner  groUcu 
Voi-sicht  und  SkmpnlositHt  ein  Unglfick 
unmöglich  sei.  Wie  es  in  solchen  .Angelegen- 
heiten meistens  zu  kommen  pflegt .  niiielite 
ich  inlolgo  eine*  konkreten  Falles  Kehn  um. 
Als  ich  einmal  eine  Exkursion  in  Vorbereitung 
hatte  und  <lie  (.'yankaliuinHascho  mit  den 
weilieu  Stangen  hervorgeholt  und  auf  meinen 
Sclu-cibtisch  gestellt  hatte,  kam  Besuch.  Ich 
sah  hinaus  in  das  Vonsimmer.  und  da  man 
mich  schon  bemerkt  hatte,  durfte  ich  mich 
kaum  mehr  zurückziehen.  Nachdem  ich 
einige  Minuten,  um  gegen  die  Höflichkeit 
nicht  xu  verstoßen,  mit  den  AngelEoiameoen 
gesprochen  hatte,  entsdiuldigte  ich  mich,  da 
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ich  eiueu  Momeat  in  mein  Arbeitsgemacb 

Eingetreten,  fand  ich  einen  meiner  kleinen 
Knnben  gerad,-  i  ilx  i,  wie  er  die  C^'ankaliuin- 
stangeu  UMS  der  Flasdie  schütten  wollte. 
Bennhe  «nttarrt  vor  SntMtMn  bei  d«m 
Gedanken,  was  geBcbehen  wäre,  wenn  ich 
oini^^c  Minuten  spittor  gekommen,  entschloß 
ich  mich,  wenngleicdbi  mit  schwerem  Herzen, 
vom  Uyankalium,  welches  zum  TOien  der  In- 
sekten gewiß  ein  sehr  gutes  und  lirs-nnricrs 
bequemes  2t£ittel  int,  Abschied  ssu  nehmen. 
Ich  goß  Waaser  in  die  Oiftflssdhe^  nahm 
sie  mit  mir  itt  dstt  Wald  und  achfittete  dort 
dif  L'^nng  nn  einer  verlassenen,  graslosen, 
beschatteten  8tdlo  in  die  Erde. 

ESa  mag  wohl  Entomologen  geben,  die 
siogar  gegen  eine  niomentano  Zorstroutheit 
gefeit  sind.  Mein  cr/iihlter  Fall  hat  mich  aber 
gelehrt,  daß  ich  nicht  zu  jenen  Glücklichen 
zähle,  daß  für  mich  vielmehr  der  Satz: 
,^t€rdutii  Ix'nns  l.'i  iiiiUitHomerus"  giltig  sei. 

Ich  glaube,  mehr  al»  die  Hälfte  der 
Ooleopterologen  arbeitet  noch  immer  mit 
Spiritus.  Ich  erhalte  wenigstens  immer  in 
nlirrwiogender  Zahl  Käfer,  auch  Hemipteren. 
Blatt  wespenjchueumouiden,  denen  mangloicii 
ansieht»  daB  sie  ein  recht  langes,  wahr- 
scheinlich jalirelanges  Alkoholbad  durcli- 
geniucht  haben.  Vielleicht  geschieht  es 
deshalb,  weil  sich  die  betreflendeu  Herren 
gegen  eine  Unvorsichtigkeit  nicht  gesichert 
Inhlen.  Tu  diesem  Fallo  wird  ihnen  vir! 
leicht  meine  Mitteilung  ebenso  willkommen 
sein,  wie  Herrn  KranB  meine  Beschreibang 
der  Papier  -  Pincette.  In  der  That,  wenn 
ifh  meine  Insekt^m  vom  letzten  Jahrzehnt 
mit  dtu^jouigeu  vergleiche,  die  ich  noch  vor- 
mittebt  Cyaafcaliuma  get&tet  hatte,  so 
finde  ich  gar  keinen  Untersdiiod  xwischeu 
ihnen. 

Karbolsäure.  Athor  und  Bonzin  .'lind 
freilich   auch    keine   gefahrlosen  Sachen. 

XnniiTitlirli  'Ii-'  Irfztcrcn  wegen  ihrer  fnur- 
fangcndcu  Eigcn^ichaft  — >  schon  in  bloßer 
I>.impffi>rm.  Immerhin  bleibt  aber  eine 
Gefahr  der  Vergiftnng  bei  ihnen  weit  im 
Hintt  iTirunde.  Bei  Karbolsäuri  isf  -i  li  lu  - 
beinahe  auäge»clilos8en,  denn  ich  kaufe  uiu- 
chemiseh  reines,  krystallt  eierte«  Prit- 
parat,  welches  in  der  blauen  Masche  so  fest 
•  •ingelagert  ist,  daß  man  <'s  nur  mit  .■^Ikolinl 
uder  Wa!»iier  gelöst  heniusbi  iugen  kann.    Ich  j 


löse  ca  mit  Alkohol,  aber  immer  nur  so  viel, 
als  ich  von  IVüI  zn  FSall  brauche. 

Xt  lu  nhei  bemerke  ich  nochmals,  daß, 
wenn  ich  Insekten  auf  na.ssem  San»Ii>  n.l-r 
zwischen  na.s.sem  Fließpapier  erweiche, 
meistens  einige  Tropfen  diemisch  reiner 
Karbolsäure  binsiigebe.  Bei  dieser  Vor.sicht 
kiuiTi  sicli  im  geschlossenen,  f'ti'hten 
Kaume  kein  Schimmel  oder  Faulni.spilz 
entwickeln.  Nnr  müssen  (besonders  die 
rof  r/rfürbton)  Insekten  nicht  lauge 
darin  gelassen  werden,  wiüirend  solche 
von  schwarser  oder  branner  Farbe  lange 
ohne  Schaden  darin  aushalten.  Ich  hatte 
einmal  in  einem  Glase  mit  karbolsäure- 
haltigem Walser  erweichte  Insekten,  fest 
verkorkt,  vergessen;  als  ich  nach  vier 
Monaten  dius  (rlas  wieder  in  meine  Hrindo 
bekam,  fand  ich  wpdf>r  Schimmel  imch 
Fäulnis  vor.  Die  nicht  heikligcn  Karben 
hatten  sich  vollkommso.  M-halten,  nnr  die 
zarten  Nüauceu  vrrdnrben.  Ich  sage  dieses 
nur  als  Beispiel,  nicht  aber,  um  die  Herron 
Entomologen  aofznmnntOTi,  ihre  erweichten 
Insekten  -  wenn  txuäi  unter  dem  Schutze 
ili  f  Karbolsäure  —  lange  im  nas^t^n  Rainne 
zu  labsen.  Die  Kegel  mi  eben  immer,  nur 
soviel  anfznweichen,  was  binnen  24  Stunden 
präpariert  werden  kann.  Ein  längeres  Dampf» 
bad  schadet  gar  vidon  Arten,  ebenso  mit 
wie  ohne  Karboh<äure.  Salicylsäure  soll 
niemand  anwenden;  mit  dieser  Inibe  ich 
-■■Inoi  rorht  nnanuCfni'htno  Erfahrungen 
gemacht,  die  ich.  um  meine  Mitteilung  nicht 
länger  zu  machen,  nicht  RUffftthrlicher  be- 
schreiben will. 

In  der  naturhistorischon  Praxis  giebt  es 
eine  behr  große  Zahl  von  Verfahren,  die 
denselben  Zweck  im  Ange  haben.  Der  eine 
Naturhistoriker  lolit  dii-son  Modu-s.  der 
undfri»  jenen.  Die  Wahrheit  i-^t.  daf?  hierin 
zum  Teil  die  gegebenen  Verhältnisse,  zum 
Teil  aber  auch  pereOolidte  Neigung  ent- 

crhrirlrrid   sind.     Trh  haho  den  Modus,  der 
gerade   für  meine  Verhältoisse  (also  für 
einen,  der  nicht  blofl  Coleopterolog  ist) 
passend  ist.  mitgeteilt.    Die  Angelegenheit, 
!!(■  nii--  Iteschäftigt.  hat  übrigens  di<"  i^jto 
Seite,  daß  jciiormann  daa  darauf  bezüglich 
Veröffentlichte  vorerst  im  Ummi  versnclien 
kann  und  nur  das  fOr  seine  Praxis  behlüt,  was 
I  ^t  in-  u  Xcigungt^n  nnd  v-Hnon  persönlichen 
I  \  erhältnisscu  definitiv  entspricht. 
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Synonymische  und  kritiücho  Bemurkangen  «to. 


Synonymische  und  kritische  Bemerkungen 

zu  Leacb,  Zool  Miscell.  i8]7,  und  Stephens,  lUustr.  Brit  Ent  Mand.  VII,  1835. 

Von  Fr  W.  Konotv.  p  Tr^^chi n  lorr.  (Schluß.) 


1.'».  (iciius  >7;  '  Kir.v. 

Für  den  V  mdaitoiejihaiKs  .Stf  jih. 

»itclit  man,  wie  so  oft  bei  den  sputeren  eng- 
list  hcii  SchriilütellerD,  vergebens  mch  oim  i 
Dpuliin;:.  Kirltv  nn'l  C.imoron  erwäliiicn 
<ien:»i'U>eu  nicht  einmal,  obwohl  .Stephens 
irefiemi  nnd  imvBrkemnbRr  den  8ttombocero.s 
deticatalus  Fall,  beüdireibt. 

10.  Oeous  Strongyhgaster  Dhlbm. 

St«'|ihen3  führt  in  seiiifr  (tat tun;:  T»'ii- 
Ihrt'lo  >i  lili'  flli'  li  (!fi  i  St,'fii'jiif',fj"'.fi'r-Aiti-n 
au(:  ciiiijiil'ito,  xtiiitliocem  \m<i  utruorniH,  die 
Hr.  Kirby  überhaupt  nicht  beachtet,  Mr. 
ComeroQ  »Imt  unln-schon  in  eino  Art  zu- 
s;«inin«n\virtK  Sri  sollte  man  doch  i-\nc\\ 
verdicüt^'D  Kulle;ien  und  gar  einen  L:ujds- 
minn  niclit  behandeln.  AH«  drei  sind  gute 
Arten  und  diinliiius  kpino  Ahcrrationcn. 
wie  Mr.  ("ameron  <lie  lieiden  letzteren  zu 
nennen  beliebt.  J'ie  Tiiithinh  .r<iuÜi(/trrit 
Steph.  ist  der  viel  spHter  von  Thomisoii  auf- 
gestellt<'  Stroiiff.  tft'inr'il'f!'^-.  der  den 
StC|»lions'selien  Xanien  zu  tiihren  hat.  und 
alrtconiis  .Sleph.  ist   =  Str.  filo  is  Klg.  J. 

17.  (tenus  i'ocvUosoina  Thnis. 

1.  Die  Afhiilia  abdominalhi  Stcph.  üst 
o^benw>  wie  die  Art  i^leichen  Namens  bei 

Le  1«  t  it  r  und  wold  ohne  Zweifel  auch  die 
T'iitiir.  iihihnnintilis  V.  sicher  nichts  anderes 
als  die  roccihsoma  luttola  Kl^.,  das  be- 
weisen bei  liO  Peletter  die  Worte  Mclypeo 
ni;?ro  euiar^inato'*.  Wenn  aber  Stephens 
flie  Atliiilia  Htchiinli  Lep.  mit  dieser  Art 
veröinif^cn  will,  sf)  ist  das  ein  In-tum,  dt  nn 
Jlichardi  hat  ein  „clypeum  rotiindatuni"  und 
ist  nichts  anderes  als  Ath.  aiiuiilata.  Der 
Autor  meinte  nach  der  Farbe  der  Fühler 
hier  die  Art^n  spalten  m  mliasicn. 

2.  Der  Emphytiis  ptillimaadatus  Steph. 
ist  die  J'occil.  litiij'itn  Omel.  ^  guttata  Fall. 
Bei  die:>cr  Ait  ist  die  Chitinducku  dcä 
Hinterleibes  sehi-  weich:  und  wenn  der 
Jlinterleil)  trocknet,  ent  stehen  leicht,  besonders 
in  ib  n  wcillliehen  Flecken,  kleine,  inniiehnial 
ziemUch  roguluiäliige  Gruben,  ein  Lmstaud, 
der  Klug  offenbar  veranlaßte,  der  Art  den 


Namen  T.  tmpresm  zu  geben.  Stepbeos 
besaß  ein  solches  Exemplar,  bei  dem  die 
w.  ;niM>'  II  Flecke  des  Hinterleibes  wie  oft 
undetitlich  -reworden  waren.  P»'^\vf<Teii 
gluubto  er  diu  Klug'sche  Art  sds  von  j>nüi- 
macnltttu»  verschieden  anff^hren  sn  ttittssi*ii. 
Die  Sehtinirid  Kliiffi  Stcph.  ist  dieselbe  Art 
mit  vier  Cubitalz»  üen 

LS.  (lenu^4  Knijthtftui  Kig. 

1.  Der  E.  togatu»  Steph.  ist  offenbar 

d;\>sell»r'  Tier,  das  Le  ]*<"l'f  i>r  mit  d'-n 
Worten:  „ore  lnuneris<jue  ni;;ris"  als  \'arietät 
von  ( iiigitlntua  bezeichnete,  dab  aber  vielmehr 
eine  VarietAt  von  bagalis  Klg.  ist.  Bei 
Intsalis  sind  die  Si  hir  nen,  at)ge:>ehen  von  df>r 
weilien  IJajis,  ot't  rotlich  statt  ^ehwarz,  und 
diese  Färbung  beschreibt  Stephens..  Das 
MUnnchen,  welches  er  unrichtig  daan  stellt 
t;eln">rt  zu  rnuptlntHs  Seop.  l.ejv.  denn  da.» 
Miiuuchen  von  bmalis  cutspricht  in  der 
Färbun<;  dem  Weibchen  vollkommen. 

2.  Der  E.  diihfiniis  Steph.  bleibt  wieder 
l>ei  ('aHT'i'Mi  un-t  l\Iibv  niiln»achtet. 
ist  aber  ohne  Zweilei  die  Klug  sehe  Specie>. 
die  in  En<;1and  nicht  fehlen  kann. 

'i.  Der  E.  ciilreatii>>  Stefili  i-t  vielleicht 
«lie  Klug'sdie  .\rt,  wenn  die  An<:al't'>  _-')^mn 
fuKiCou^,  thts  baso  of  the  laät  pale"  aul  einem 
Irrtnm  beruht.  Wahrscheinlicher  aber  ist 
der  K.  halfcadi.f  Kli;.  ^romeint.  wenn  derselbe 
;ii  T'^  ulnnd  vorkommt,  woü  nicht  anwahr^ 
schein  Ii  eh  ist. 

4.  Der  E.  eereu»  wird  von  Stephens 
diirchaus  zutrefVi  vi  l  I  f- ein  It  :i  Mr 
Canicron  hat  also  kein  K»  <  lit,  die  t4iaub- 
wtirdigkeit  Stephens'  anzuzweifeln.  Wenn 
filiformis  nnd  aerotinus  in  England  vor- 
kommen,  so  wird  cereus  wohl  auch  nicht 
fehlen,  da  die  beiden  letzteren  nur  besondere 
Färbungen  des  ersteren  sind.  Daß  (Ibritren.« 
für  filiformis  der  Name  serolinus  Müller 
und  für  t'flr.  8er0tiuit<!  Kli^  der  Xum.'  iiJfln- 
minalis  Lep.  eintreten  muii.  habe  ich  berciti 
an  anderer  Stelle  berichti<;t. 

5.  Der  E.  pateltatus  Steph.  ist  nicht 
teuer  Fall.,  souilern  carpini  Hfi;  ,  da  bei 
jenem  weiße  Flügcbcliuppeu  nicht  vor- 
konunen  darften. 
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19.  Genus  Taronufi  Htg. 

Über  EmphytHS  nigricaHU  Steph.  schweigen 
Gameron  nnd  Eirby  iiatlltlicliwiodergSiudich. 
Derselbe  kann  die  Kldg^sche  Art  nicht 
treffen,  denn  es  wHro  kaam  gliiubÜch,  <liiD 
Stejibetui  eine  kleine  Scolioneura  wirklich 
eis  EmpJkyha  anfgefdhrt  b&tto,  de  diese 
eine  kurz  eiförmige,  aber  nicht  lilngliche 
Gestalt  hat,  wie  alle  übrigen  Stephens'schen 
Emphytus.  Allerdings  ist  es  schwer,  eine 
Speeles  BU  finden,  enf  die  StApbens  Be- 
schreibung wirkürh  zTiträfe;  aber  von  Tn  miius 
aWipctt  kommen  Exemplare  vor,  bei  denen 
der  erste  Oaibitidnerv  ^anz  bleich  wiitl,  und 
ein  wrfcho.s  Kxemplar  dürfte  der  Stephens- 
schen  Beschreibung  zu  Grunde  gelegen  hal)en. 

Dietie  Deutung  der  Stephenä'üchen  Art 
wird  am  so  wafarsebeinlieher,  als  auch  die 
folgende  Speele»,  1,'.  coronatuH  Stepb..  offen- 
bar gleichfalls  auf  solche  abnorme  Kxi m- 
phu*e  mit  bleicher  erster  Cubitulfiueradei 
sorflckxnfflbrai  ist.  Doeb  trifft  auch  dieser 
nicht  die  Khig'scho  Seiandria  coronata, 
sondern  ist  die  S.  ström ineipcs  Klg.  Für 
Stephens  lag  ein  bolcher  Irrtum  um  so  nälier, 
aU  King  aelbsfe  seine  coroitato  versehentlieh 
ahi  Ew^ntus  beatelchnei  hatte. 

20.  Qenas  Dolerus  .Tur. 

1.  "Di'X-  Dosytheitfi  fii<:<  ijii  iitils  5s|t-]ih.  kann 
nicht  zu  DqI.  palmter  KJg.  gehören,  wohin 
ihn  Dalle  Torre  stellt,  wmI  dkl  Beine  ganz 
schwarz  sein  sollen.  Mr.  Kirl^  stellt  ibn 
au  D.  anlicMS  Klg.,  aber  man  weiß  niclit, 
was  er  danmter  versteht,  duuu  der  echte 
/>.  antieus  Klg.  ist  bisher  ans  En^and  nidit 
konstatiert.  Was  Steplien.s  und  Catneron 
nnter  diesem  Namen  beschreif  jt-n .  i^t  der 
2>.  Thom.soni  —  brecicoriii^  Tiioind.,  und 
wahrscheinlich  gehOrt  D,  fiticipennis  Steph. 
alt»  3IUnnchcn  zu  dieser  Art,  denn  Ale  Lnr^r 
■von  4  Un.  ist  für  antktts  <5  zu  gering,  nmi 
wenn  von  den  Flügeln  gesagt  wird :  „wiugs 
xiiiifw  hat  hyaline,  blackisli".  mag  da.s 
aiionfalls  vnii  'rJtoins'jitt  j'  u-'l'-  n  kiintn  n. 

2.  JJol.  anUiracinus  und  coraciuus  Öteph. 
IcQsnen  nicht  die  KIng'schen  Arten  sein, 
weil  sie  im  Juni  gefangOB  wurden,  wUbrend 
dir*  KIng'schen  Arten  nur  im  ersten  Früh- 
jaijr  lliegen.  Der  erstere  könntu  zu  brevi' 
comi»  Zadd.,  der  andere  ra  eorKScans  ge- 
hören; doch  i-t  sichere  Bestimmung  ausge- 
uc blossen.    Auch  der  Dol.  nitetu  Zadd.» 


wozu  D;Ula  Torre  den  coroctNu^»  Steph.  stallt, 
kann  nicht  in  Betracht  kommen,  weil  auch 
dieser  im  Juni  nicht  mehr  zu  finden  ist. 

3,  Der  T)ol.  fvmf>^ii9  Steph,  wird  von 
Mr.  Kirby  nach  angeblichen  Typen  auf 
D.  aeneus  Htg.  gedeutet,  aber  wir  haben 
oben  wiederholt  gesehen,  was  die  Be> 
Stimmungen  Kirbys  wert  sind.  Dieser 
Deutung  wi.ierspricht  die  Angabe:  .wingsi 
hyaline  fuscescent*.  Eher  kttante  wravu» 
gedacht  worden.  Aber  da  die  Angabe 
plastischer  Merkmale  fehlt,  .so  ist  jeder 
Deutungsversuch  aussichtslos. 

21.  Genus  hoderus  Knw. 

Was  den  Em^iylus  gilripev  Steph.  be- 
trifft, so  w91  Bfr.  Kirby  sieben  Weibchen 

in  der  Stepheus'x  kvn  Sammlung  gefunden 
liabfn,  di<^  er  als  pnlfipes  S[>in.  —  grossu- 
Inriae  Klg.  bestimmt.  Mr.  Cumeron  urteilt 
diesmal  etwas  vorsichtiger:  „Em.  gih  ipes 
Klug  is  probably  a  variety  of  grossiilnrifte'', 
soll  hfiflen:  Kmph.  gilrijies  Steph.,  denn 
Klug  hat  niemals  einen  Kmphytus  yilvipe» 
beschrieben.  Allerdings  dtiert  auch  Stephens 
bei  seinem  </i7c<;iCA.-  ,, 7V.  (Ein.) gilvijtesKlf^.^, 
und  eben  dieses  Versehen  giebt  vielleicht 
Aufklärung  über  seine  Speeles.  Ich  denke, 
Stephens  hatte  ur»pr(lnglich  seine  Excrm- 
(ikuf  richtig  als  Dolerus  yilvipcs  Klg.  Vie- 
stimmt,  etikettierte  dies»'nH'n  ul»er  ver- 
sehentlidi  als  Emphytu»  ijih  Klg.  tmd 
stellte  daher  die  .Art  später  bei  Ausarbeitung 
seines  Werkes,  wo  ihm  ki  im  Z' it  kilirb, 
olles  wieder  genau  nachzupruien,  an  da3 
Ende  seiner  Gattung  Emphyhai.  Seine  Be- 
.schreibung,  die  mit  der  Khig'schen  Be* 
.schrfikinn-r  dt-s  Loilenis  gilvipes  völlitr  fiber- 
cinstimmt,  würde  auch  zu  grossuUtriac  wenig 
gut  passen,  und  die  OrSfienangabe  2*/^  lin. 
würde  um  mindestens  1  lin.  zu  gering  s.  In. 
>fr  ramoron  führt  aiierdings  den  Lodern» 
ijUrii><-s  nicht  als  britisch  aui,  aber  er  kennt, 
wie  wie  gesehen  haben,  recht  viele  britische 
TenUirclini  k  II  nicht;  und  es  ist  nicht  ab- 
zusehen, warum  nicht  auch  diese  Art  in 
England  vorkommen  sollte. 

22.  Genus  lihogogastera  Knw 

Der  AUcittiis  tiliae  Stepli.  wird  von 
Hr.  Kirby  nach  einer  angeblichen  Tjrpe  mit 

Tenlhredopsis  dorsiritiata  Cam.  voreinigt 
und  als  Tenthredopsis  tiiiae  Pz.  aufgeführt. 
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Aber  os  ist  ^anz  miwiilirscheinlicli ,  daO 
btopheu»  ciue  Teutiiredu^is  als  Allan  tun 
8<^te  beschrieben  Inbea.  <U  er  die  Tentkre- 
rlopsis-ArU-n  doch  &iiintlicli  in  soim  r  nattiini: 
Ten  th  redo  aaf (Ubi  t.  ü  berdies  wt  «.Ue  Lftu^eii- 
angnlie  5  Im.  («  10.0  itiin)  fflr  eine  TenÜire- 
ilnjtsis  uftft.sata  oder  limhlntzi  zu  ^jeriiig, 
und  eine  FärbunfT.  wir*  sjp  SN  j.lirns  bi*- 
bclu-öibt,  ist  mir  weuigsitens  vou  beideu 
Arten  nicht,  bekannt.  Ich  balto  dafür, 
daß  »>i  I  1  I  >'  vorj^ilbte  Exoiuplaro  von 
WiogogtusUia  viridü  unter  dem  Namen 
liiiae  1  «■schrieb. 

2.i.  (  ii  nii>  rmtlii  t  'iopsis  Costa. 

1.  Bi«  Tenthrcdopsis  -  Arten  siod  nach 
der  Fib-bong  allein,  und  nur  diese  beschreibt 
Stephens,  Hchwer  fi'stzu^itoll.  n .  und  du 
Stophen.s  rl)en  nur  die  FarlK<  Ijnachtt-t.  so 
hat  er  natürlich  vielfach  versctiiudunc  Art«u 
sttsammengemiKcbt  nnd  andere  wieder  ge> 
teilt  Dti>  T  iias.sata  Stoph.  ist  ^leioh  eine 
Misch  -  Art,  denn  diubtdbe  soll  4—6*/,  lin. 
(=  8.S — 14  mm)  lang  sein,  kann  also  keinor 
bestimtiit*  ri  Art  /.ugturechnt't  wer  li  n 

2.  Bei  T.  meloii'ii  rJi-K  II  Stf|i!i  .  bei  der 
sich  der  Autor  aut  die  (imelin  »cbu  Art 
gleichen  Namens  bedeht,  welche  nicht  «icher 
gedeut4.-t  werden  kann,  aber  waln^chcinlich 
yu  f'hffllotoma  ragans  gehört,  '."nnte  etwa 
au  Jentlir.  sordiäa  KJg.  oder  ;ui  JüiddaUi 
vor,  viUttia  und  sagmaria  gedacht  werden, 
aber  alle  diese  haben  koiiw  n  x  Invarz  ge- 
fleckten Oberkopf.  Mr.  Kirl)y  will  sechs 
Exemplare  von  T.  fesseHnta  unter  obigem 
Namrii  in  der  Ste)tlj<  ii>  -i  L.-n  S;immlung  ffc- 
fand>  IL  lial'i  n,  alx  i-  niemand  weiß,  was 
Kirby  unter  T.  tfnnellala  versteht,  imd  hlr. 
Cameron  hat  sich  der  Mühe  enteohlagen.  die 
Stepheus'sehen  Arten  zu  ideatifiiieieu.  Für 
die  T.  fr^s.'ftnhi  K!«^.  i>t  ili«  LUngennn^bf 
bei  Stephens  ä— 1>  iiu.  il  -13  mm)  zu 
hocli,  nnd  die  Besohreibong  stimmt  nicht 
entfertil  zu  dieser  Art,  die  aueh  Mr.  Cameron 
nicht  als  imtisth  uuffidirt,  falls  dieselbe 
nicht  etwa  iu  lividiventi  ia  Cum.  steckt.  So 
mnfi  ich  daranf  versichten,  eine  annehmbare 
Deutung  der  T.  tiirlaiiorrhoea  Steph.  zu 
finden.  Vielleicht  dtirf  man  vermuten,  dali 
etwa  dem  Rumpf  einer  Ti  iithr.  linddaizi  5 
rnr.  t  ittnta  der  Kopf  von  unem  HBnncben 
der  T.  lUkrota  GeortV  aii;;(«kU>bt  worden 
sei,  daim  würde  die  Jiesjchruibung  zutretleu. 


■1.  Die  T.  i'uhi  Sti^pb.  ist  das  Männchen 
von  T.  Uticrttia  Gooffr.  oder  vou  jtavida  F., 
wahri<cheinlie1i  das  letstere,  denn  nw  dieses 
pfle'ft  ein  sclnv.ir;'  s  snnntum  mit  hell.-ii 
Streifen  su  bul>en.  Die  rcrin^ra  ruift  Pz. 
ist  viel  kleiner  nnd  anders  gefiirbt. 

A.  Von  setni  r  7'.  fulvicfps  hat  Sti'phens 
ein  einzelnes,  mm  lan^^e.«  i Scheu  b«-- 
s©.sseu.  Dieses  ttir  eine  Teuihraiopaüf  sehr 
geringe  UaB  weist  anf  die  T.  emnpestri»  1$. 
(  ^  snitcllnriii  T.)  hin,  an<l  diese  dürfte  auch 
wirklich  gemeint  sein.  Bei  cmipesfris  ist 
derKopf  gewttiiniich  reichlich  gelb  gezeiciinvt; 
allerdings  pflegt  anch  das  Pronotom  einen 
hellen  Hinterrand  zu  haben,  aber  ("-■  k'^mnieu 
Exemplare  vor  mit  ganz  schwarzem  Fronotum 
und  mit  gegen  das  Ende  verdnnkelten  Htntor- 
sehionen.  Kin  solches  hat  Stephens  offenbar 
besessen.  Mr  Kirby  hat  die  Type  von 
fulvictps  gefunden,  .stellt  ein  Mäonoheu  düxu 
nnd  bildet  beide  ab;  aber  fieschreibnng  nnd 
.■\})bildung  lassen  auch  keine  andere  Art 
erkennen  als  canipestrls  .Allerdings  sieht 
der  Kopf  der  Abbildung  ganz  rot  aus,  aber 
nach  den  voibandenen  Besehreibnngen  «U 
dersell»'  ja  hwarz  .sein;  narh  Stephens: 
„the  crown  black,"  und  das  wird  wohl  der 
grossere  Teil  des  Kopfes  sein,  nach  Gameron 
mit  «lern  gewöhnlichen  gelben  Schläfcnfleck ; 
nach  Kiiliy  allf  nlinü^:  „h^nd  duil  lutoous": 
aber  hier  wird  wohl  Beschreibung  und  Ab- 
bildung aus  dem  Wnnsch  entstanden  aeio, 
einer  T.  fulciceps  einen  einigermaßen  röt- 
lichen Kopf  anzuhängen.  Mr.  Cameron 
dagegen  beschreibt  ciu  etwas  größere.s 
Exemplar  von  anderer  Stbliang  als  T.  fmlri- 
ceps,  denn  der  Hinterleibsrücken  ist  schwarz, 
und  nur  ilie  Seiten  der  mittleren  Segmeute 
.sind  rot;  aber  er  ist  ttberzeugt,  dtoselhe  Art 
wie  Stephens  zu  beschreiben,  und  dio<<e 
t 'hf» ry "Tilgung  w  ird  ihn  wo!i!  ni^  lit  t.i  iscben. 
denn  von  camjjcstris  kommen  auch  ^o  gefärbt« 
Stfieke  vor. 

').  Bi  i  r.  /im^iV/M«!  Stoph.  soll  der  Uinter- 
rantl  des  Pronotum  gelb  «»'in,  und  am  Hinter- 
leib nur  Segment  3  und  t.  und  5  cur  Hüifu- 
bleich  rOtli<^  gelb.  Das  nniO  also  wieder 
comj>t.sfris  sein,  denn  nur  l>ci  dieser  ist  mir 
eine  solche  Färbung  bt-kannt.  I 

0.  Die  '1\  scuU'lluriü  Stoph.  ist  10,,>  bi^  I 
11,5  mm  lang  und  bat  gans  die  I^bung 
der  T.  gildin-onn  Knw.:  Thorax,  ali.T<^sehen 
vom  Schiidchon,  und   die  UinterscUenkei  i 
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schwarz,  und  am  Hinterleib  Segment  H — b 
und  '  ./>  rot»  dOrfto  also  mit  dieser  iden- 
tisch sein. 

T.  Die  T.  pavidn  Steph.  wir«!  wohl  die 
F;tf)rieiiis"«chc  Art  treffen,  flenn  !>.'t  ilioser 
pilegeu  nur  drei  Hinterleibsüegmoute  rot 
sein.  Die  Htntertarsen  werden  aUerdings 
„fnaOOna*  genannt,  während  sie  nur  am 
ersten  und  letzten  GlIi  iic  I.innii  sind,  in  der 
Mitte  aber  weiU  zu  sein  i)tlegen;  aber  die;»« 
helle  Mitte  hat  der  Autor  offenbar  für  tm* 
wesentlich  gehalten.  Da.s  unrichtig  hierher 
«ros'trllte  Männchen  dOrfte  der  vorigen 
i\jrt  angehören. 

8.  Die  2*.  negleeta  Steph.  triflb  nicht  die 
neglecla  Lc  ji  .  wolche  sicher  das  Männchen 
von  Stigma  F.  ist.  Aber  es  ist  zweifelhaft, 
welche  Art  Stephens  meint.  Von  den  Beinen 
heißt  Rs:  „legs  pale  testaceous,  the  femora 
innrf  nr  lo:-'«  V.ilack  ;it  tln-  lia-r.  Linder  pair 
and  their  tibiae  entirely  so;  posterior  tarsi 
dnaky  at  the  baee.  pale  towards  the  tip." 
Das  kann  eigentlich  nur  von  (Joqiteherti  $ 
gelten,-  aber  diese  hat  kein  „collar  luteous**. 
Mr.  Kirby  will  eine  größere  Zahl  typischer 
Exemplare  in  der  Stephens'eehen  Sammlung 
gefunden  haben,  stellt  dazu  sprcta  Steph. 
als  Männchen  und  bildet  beide  Geschlechter 
ab.  Aber  solche  Abbildungen  fördern  das 
Erkennen  nicht,  sondern  bindern  es  höchntens. 
Nai^h  Kirbv^;  Beschreibung  j<^d<.<li  i^f  das 
Colliu:  nicht  geib,  sondern  black,  und  nur 
die  Togolae  mnd  pitchy.  das  Kopfsehildchen 
ist  somtimes  marked  with  black.  Das  weist 
i;!'  i'  lifalls  wieder  alles  auf  Coqueherti  hin. 
und  da  Stuphectö  ungiebt.  seine  Art  häutig 
in  Gehöhten  gefangen  zn  haben,  so  dQrfto 
es  sieh  wil4llicli  um  k>  iiK  andere  Art  als 
om  Coqueherti  Kl:^  handeln.  Die  Ani^iho 
bei  Stephünä  „collar  luteoiW  wird  wolil 
anf  einem  Versehen  beruhen.  Übrigens 
kommen  einzehh'  K\> mplare  von  Coqnef  t  i  f! 
vor.  bei  ilonen  der  Uinterraud  des  Prunotura 
ein  wenig  geßu-bt  ist.  Das  von  Kirby  daxu 
gestellte  llOnnohen  gehört  natürlich  nicht 
hierher. 

9.  Was  die  T.  spreta  Steph.  betriftl,  so 
hBtte  Stephens  nach  Kirby  nur  das  Hannchen 
beschrieben,  and  die  Art  SOll  Von  der  he 
Pelotier'schen  verschieden  sein.  Aber  beides 
ist  ontächieden  nicht  richtig.  Stephens'  Be- 
schreibung stimmt  völlig  mit  der  Be- 
schreibimg  bei  Le  Petetier  flbereis.  Der 


lt  t/t> L-  atjer  beschreibt  beide  (Jesohlechter, 
untl  bei  Stephens  weist  ilie  Längenangabe 
10,5  —  11,5  mm  eher  auf  das  Weibchen  als 
auf  das  llinnchen  hin.  Die  bei  beiden 
Antnrrn  an^^cLic^ieiif  Färbung  fiü'lf  sich 
meines  Wissens  nur  bei  T.  obifcura  Knw., 
und  swar  bei  beiden  Geschlechtern.  Darum 
wird  die  Art  den  Le  Peletier' sehen  Xamen 
fiduT'n  mfissen.  Das  von  Kirby  abL^cluMi  fc 
Männchen  ddrfte  aber  eher  2U  campestri.s 
alü  hierher  gehören. 

10.  Die  r.  frintis  Steph.  wird  von  Mr.  Kirby 
Hill  h  angeblichen  Typen  wieder  beschrieben 
und  abgebildet,  aber  weder  Beschreibung 
noch  Abbildnng  stimmt  mit  der  Stephens- 
schen  Beschreibung  tiberein.  Kirbys  tri.stis 
ist  die  spreta  Steph.  Schade,  daü  nicht 
ein  kundiger  Entomolog  die  Stephens'sche 
Sammlung  hat  durohsehen  können.  Wenn 
wirklich  die.Namin  Vf^rwochselt  waren,  so 
liUttou  (iich  doch  die  einzelnen  Exemplare 
leicht  nadi  den  guten  Stephens'schen  Be- 
schreibungen be.stimmen  lass4>n.  Die  Be- 
schreibung von  T.  tnstii<  Steph.  trifft  unter 
den  mir  bekannten  Arten  nur  zu  auf  meine 
T.  austriaca  vor,  obieurttiOf  und  wenn  mir 
diese  Art  bisher  auch  nur  aus  Österreich 
bekannt  geworden  ist,  so  ist  doch  anjjfsiehts 
der  trefl'enden  Beschreibung  bei  SUsphens 
kaum  daran  zn  zweifdn,  daß  die  Art  anch 
in  KiiL^land  voiknmmt.  Dieselbe  wird  den 
Stephens  sehen  Numuu  führen  müssen,  und 
das  Weibchen  mit  gans  helfattter  Hinter- 
Icibsmitte  ist  als  $  vttr.  austriaca  zu  lie» 
zeichnen.  Das  MinmclH  ti  stimmt  in  der 
Fürbuug  durchaus  mit  dem  dunklen W^eibchen 
(tberein.  wie  Stephens  richtig  gesehen  hat. 
Auch  Mr.  Camoron  beschreibt  eine  '/'.  triatia, 
die  vielleicht   mit   dir    8lf|i!i<"ris"sclir-n  Art 

i identisch  ist,  doch  sind  mir  kJeiuu  Exem- 
plare von  8.5  mm  I<Bnge  noch  nicht  vorge- 
kommen. Die  Art  ^«  h^rt  zn  d.  n  gn'ißeren 
imd  «los  von  Stepheus  angegebene  MaÜ  von 
5— SV,  lin.  ist  richtig. 

11.  Von  T.  hihiatn  Steph.  gehört  das 
W'rilirliPin  sicher  zu  Voqiteherti  Klg.  Beim 
MUuncheu  tritt  mtuicbmal  eine  Verduukehmg 
der  Hinterleibitspitze  ein,  und  ein  solches 
K.xemplar  dürfte  Stephens  besessen  haben. 
Wegen  d»'s  si  Ii  würzen  Clypeus  evknnntr>  er 
die  Zu.samjuengchurigkeit  seiner  labial»  und 
ntgUeta  nicht. 

12.  Die  T.  caligittoaa  Steph.  i^it  eine 
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weibltolie  Variotit  der  T.  Utterata  Oeoffr. 

Die  T.  mirrocephala  Stejih.  ist  —  littemUt 
Geufl'r.  $  var.  ceraai  L.  Die  T,  femoralia 
Steph.  ist  ^  litteraia  Geoffr.  $  vor.  eoräaln 
(tooffr..  und  die  T.  dimülittttt  Stepb.  i>it  von 
d<  f-tlljfMi  Art  die  5  rur  rarin  Gmol. 
(—  iiimuitafa  F.).  Die  T.  analis  üleyh.  ist 
von  letsterer  irar  eine  Fonn  mit  etwas  mehr 
scbwnrz  am  Hintorleihe. 

13.  Di«'  T.  ignohiUs  Stepb.  wird  von 
Mr.  Cumeroü  unter  deu  Ttuthrtdopiiis  go- 
ni«bt  und  swsr  mit  Itedit.  denn  sie  soll 
ein  weißes  Rückenschildcbcn  buben.  und  die 
Augube  „stijjtua  browni.sb"  kann  darum  nicbt 
voH  einem  einfarbigen  Stigma  verstanden 
worden.  Die  Klng'Hcho  T.  ignobilii  ist  eine 
teilte  Teiithir-iTii.  iin.l  zwar  walii-sebeinlicb 
eine  weibliche  \'arieUit  der  T.  ntra  L.  Was 
aber  Cameron  als  Teßtbredopsis  ignobilis 
besebreibt,  ist  olfenbar  etwas  ganz  andere.s 
als  if/iiohilis  Stepb.,  denn  s.  in.  TI>  !.•  sind 
4\  j — 5  liu.  lang  und  haben  schwarze  Hiiiter- 
edienkei;  Stephens*  igitobUi»  ist  S^,\  lin.  lang 
nnd  hat  rote  Beine.  Die  T.  hjndtUis  Cam. 
weiß  ich  nicht  mit  Sicherheit  zu  d^nteiv 
Die  gnii/e  iiejyohreibuug  wei.st  auf  T.  Cuqneberti 
bin,  aber  „a  dull  re<l(lish  splash  oo  eaoh 
of  tili'  iiii  lill*'  liilw  ~  iif  mesonotiiih"  ist  bei 
dicker  Art  kaum  zu  erwarten,  wenu  es  sich 
nicht  nm  ein  ganz  einzelne»  Exemplar  mit 
snralli<rer  Fiirliung  handelt.  Md^^Koh  ist  es 
auch,  daß  Mr.  Caniei-on  zu  «rcrinci^s  Maß 
angiabt,  tuid  daß  av'mv  iyHobilis  nichlä 
ancicres  ist  als  T.  litteraUt  Geoffr.  9  rar. 
uigrijjes  Knw.  Dat^ei^en  ist  die  ignohilis 
Sti  |ili  nliiio  Zweifel  diejenitrr-  FärVoina  der 
T.  iitteriitii  ütjoflir.  (==  Thomsoni  Knw.),  die 
ffir  das  Wei1>ehen  als  GrnndfftrbiiBg  ange- 
^^ellt'n  wenien  muß  unti  iliiinm  eines  be- 
sonderen Namens  nioiii  bedarf. 

24.  Genas  ÄUaniMB  Jur. 

1.  Der  AUantHs  emnulahu  Stwph.  wird 

V(»n  Mr.  Kirby  als  varietu.s  zu  si  roi>hnl(irine^j. 
gestellt,  und  Mr.  Cauieron  kennt  ihn  über- 
haupt nicbt.  Aber  der  annulntns  Stepb. 
denkt  nicht  daran»  eine  Varietiit  von 
strojithulariae  wa  sein,  welcher  ttberall  sehr 


wenig  variiert,  .sondern  ist  der  in  beiden 
Gesflil>  <  liti  I  II  ■Ini  >  liaus  treifend beschriebene 
Äilantus  vesjnfonHLsii<:bnk.{='paUicorHisk\), 
eine  Art,  die  sehr  wohl  in  England  er- 
wartet wet  .lf  II  darf. 

2  Der  Ali.  zoria  Steph.  kann  ni<  lit  .Iif 
IvJug'sche  Art  »ein,  die  ein  schwarzes 
BüickenscliUdelien  nnd  anders  geftibte  Beine 
htA.  Doch  ist  Stephens'  Art  nicbt  sicher 
erkennV)ar,  da  beide  G<>.ch1echter  nicht 
zusammengühören  und  um-b  in  der  Be- 
schreibung ein  Krrtnm  nntergelanfea  Min 
muß.  Ciemeint  ist  wahrscheinlich  AU. 
innoenu»  Urav.  (»  cingultum  Kig.). 

2ö.  Genus  Tenthreiio  L. 

1.  AUantus  soUtorius  Steph.  ist  ohne 
Zweifel  »lie  Tenthreäo  fagi  Vt..  während 
die  T.  solitaria  Scop.  die  Art  ist,  welche 
Panzer  T.  ron/li  nannte.  Stephens  hat  sich 
wohl  dim  li  ilii'  F  irbunp  des  3I:inii(  li-  ns 
verleiten  ias.son,  Scopolis  Beschreibung  auf 
seine  Art  sn  denten,  tmd  Mr.  Gameron,  der 
sonst  Stepbens  sehr  wenig  konsultiert, 
litit  i:*  r;)do  diesen  Irrtnm  fflr  annelimbar 
befunden. 

2.  Ten  ML  bipweMu»  will  Mr.  Kirby 
wie«ler  einmal  die  Tyi>eu  besitzen  nnd  be> 

stimmt  dieselben  als  7".  lirida  L.,  wShreaJ 
Mr.  Cameruu  die  StopheDü'ücbc  Art  gleich* 
falls  bei  seiner  T.  livid«  dtiert,  aber  on- 
riohti::  als  ,1//.  hipunctatus  aufführt,  ein 
Fehler,  dfi  anrh  in  den  Dalla  Toire'schen 
Katalog  überg.  gaii^4L>n  ist.  Steplxens  sell.»st 
beschreibt  die  weil>liche  schwane  Varietfit 
von  liviila  t rar.  ihihja  Stroem)  unter  dem 
Namen  All.  alernmus,  und  es  ist  wenijj 
wahrsfibeinlicb,  daB  er  dasselbe  Tier  wenig 
Nummern  spJit<.»r  unter  i  im  in  anderen  Namen 
aufführen  sollte.  Außerdi  lu  ln'-cbreibt  «t 
die  T.  biputtctula  KJg.  durchaus  zutreäend 
und  giebt  die  FarbennntMSchiede  von  var. 
ihibin  Stix>i'm  richtig  an.  Wir  sind  al>  ^ 
trotz  Kirby  mi  1  Oameron  überzvugt.  dali 
die  Stepheus  scheu  Typen  wirklich  die 
T.  bipunciula  Slg,  sind,  nnd  daB  diese 
scbdne  ^»ecies  ancli  in  Enj^and  au  Hanse  ist. 
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Kleinere  MitteilimgeiL 

Ewei  SebSdIiDf;«.  In  ganz  Elsaß-Lothringen 
if;t  in  iliiM-m  .)aiiri>  dii-  A  [>  Ibaiimgospiu  s  t  - 
motte  (Hyponomeuta  tnaiüi«Ua)  sobiUllich  aut- 
eetretcn.  Wv  ceboB  in  vorigen  Monat  die 
Zahl  <lor  von  ihnn  Lwan  umsponnenen 
Zweige  groB,  m  Btreckea  jetet  die  Apfel- 
bilumo  an  il^n  I.nitdslraUcn  und  in  den  Gürten 
zum  Teil  iine  Äit«  wie  Besonrniser  in 
die  Ijui't. 

Ebenso  hat  um  Sanrbur^  nuf  den  Land- 
8tm6en  Leiieoma  salidti  die  Pappeln  inst 
^nzlich  entblättert,  jedoch  nur  in  ^(ewissen 
Clruppoii  von  je  8 — 12  an  der  Zahl,  an  deren 
Asten  selten  noch  ein  unversi  ln  u  s  Bl.itt, 
sondem  moist  uur  spUrliche  lleiite  derselben 
erhalte«  rind.  Der  helle  Boden  unU  r  den 
B&unaD  war  gatu  aobWars  von  den  Exkre- 
menten, swiedken  denen  tnaesenhaft  zerfressene 
Blattteile  herumlagen.  An  den  Stämmen 
kletterten  die  Raupen  zu  Hunderten  herum, 
nach  Nahrung  suchend,  wAhrcnd  man  nn  den 
anderen,  nicht  hefalleoen  B&umen  nur  ver- 
schwindend wenige  derselben  bemerkte.  Jetxt 
sind  die  meinten  eingosponnnn  und  vorpuppt, 
doch  zeigen  sich  auch  schon  die  weiü  glÄuzoa- 
den  Faltrr  i'In/.<<ln  iiml  elx-nso  die  mit  weißcm 
bchleim  überzogenen  (ieh'f^e. 

Das  massenhafte  Autlreten  dieser  beiden 
SchidUngn  ist  wohl  der  Milde  des  verflossentti 
Winten  stnnMlirsilratt.  P, 


Apitria  crataeei  in  dii'seni  .laliio.  h  h 
bnlw  Ober  diesen  Falter  suiu-  Intercs^^nntes 
▼OO  bier  zu  berichten.  Wahrend  in  den 
lotsten  Miderthftlb  .Jahrzehnten  nicht  nur  ein 
succeasives  Zurücktreten.  S'>ii'l>  rn  im  wahren 
Sinne  des  Wortou  ein  Verschwinden  des- 
selben verzeichnet  werden  konnte.  hlUt  sich 
seit  dem  vorigen  Jidire  eine  für  ihn  eot- 
sefaieden  günstige  Wendung  wahrnehmen.  Im 
vorigen  Jahre  habe  ich  schon  mitgt^tfilt,  rl.iti 
ich  hier  einigt»  Raiipenfannlien  von  A^joyni 
(■nt'lt-ckt  halii'.  was  sitirjii  au  und  fHr  siih 
£iult  illead  war,  indem  icli  vorhergehend  nicht 
einmal  tiir  Saromlung^zwecke  etwas  Ton  dieser 
Specie«  austindip;  laachen  konnte.  Hener  nun 
sah  ich  in  eiiiig<  ii  hiesigen  Weingilrten.  noch 
mehr  aber  auf  dem  sQdlichen  Abhänge  de» 
Dukner  Berges,  sowie  auf  den  in  d'.'n  Hut- 
woidcn  zerstreut  stehenden  WeiüdornbUschen 
nicht  eben  seltene  Wintemester.  Diese 
ganse  Brut  seheint  gar  keinen  feind- 
lichen Fin  f'l  n^sen  unterworfen  ge  wo  so  n 
zu  sein,  denn  seit  Anfang  .Inni  .sah  man  dio  i 
Falter  in  nicht  iinbeilruteinlor  Zahl  liöruiii 
fliegen.  ^l'oI]oI)weiae  in  ^anze  Gesellschaften 
vereinigt  Am  15.  Juni  bot  sich  mir  ein 
Schauspiel,  wie  ich  es  seit  meinen  Jün^lingH- 
jahren  nicht  gesehen  habe.  Ich  war  m  den 
Mfttsgsstmiden,  bei  herrlidiein  Wetter,  am 


Firste  dos  BergrQckens.  welcher  sich  aieil 
zwischen  Doka  und  SzAd  erhebt,  und  sah  da 
die  .Jporio-Palter  in  gansen  SchwBrmen.  glefoli 

riesigen  SchneoHocken ,  dem  g.^nzen  Firste 
uutlang  Uber  den  massenhaften  Feldblumen 
sich  horumtummeln.  Donientsprochend  sind 
auch  die  golben  EierhAufchen  in  ziemlicher 
Z  ihl  auf  BiUimen  und  Qestrft neben  nbgesetst, 
tmd  wenn  auch  hier  im  die-^jrihrii^in  IVOh- 
jjihro  sich  noch  kein  bcdeutLinli  r  Si  liaile» 
w.ilii  iH'liiiicn  licü.  so  wird  rlorli  ilie  .jetzt  zum 
Au.sschlüpi'i'ii  ^'(-iangenüo  RaupongODerntion 
sich  vorauä^ichUich  sehr  bemerkbar  machen, 
um  so  mehr,  weil  sie  unerwartet  kommt  and 
die  hiesigen  lAndwirto  fVQhere  KatipeMkahl- 
CiaÜfiilii«  sfJi<iii  so  tjut  wie  vergessen  haben. 

Aber  niciit  bloü  Aporta  (Hita'-<ii  scheint 
wieder  aufzuleben,  sondern  aiuli  (Kntria 
ditpar,  von  der  ich  in  den  vorhergchendon 
Jahren,  zum  Zwecke  von  Venmeben,  in 
mehreren  hiesigen  Gemeinden  rnsnmmon 
keinen  einzigen  Eipol.sler  entdecken  konnte. 
W'  iin  aii<  li  nur  zcf-treut,  HO  finden  sich  doch 
attenthaiben  in  (h  r  Umgebung  —  besonders 
in  den  Wühlem  -  Raupen  die.sos  Spinners. 
Und  wenn  die  VerhJlltnisse  in  der  Fol^,-  Air 
Oateria  so  j^Qnstig  werden  wie  fKr  A)>('i  in,  so 
werden  sieli  iMT.  tts  im  kDnftigi>n  S  i  i  r  von 
ihr  verursachte  bchadenfUlle  eiii.st eilen. 

Das  vorherige  Eingehen  dieser  Schmetter- 
linge wird  wohl  auch  ein  Eingehen  ihrer 
Feinde  zur  Folge  gehabt  haben,  so  dsB  sie. 
wieder  eingebürgert,  ein  för  sie  reines,  von 
Gefahr  beinahe  freies  Gebiet  gefunden  haben. 
Und  so  lange  sich  nicht  auch  di<>  l'aia-^iteü 
wieder  einstellen,  werden  sie  auch  in  einer 
für  sie  günstigen  Lage  bleiben. 

Die.sesJahr  ist  übrigens  ein  .Schmetterlings- 
jähr*,  weil  «ich  viele  andere  Lepidopteron 
wohl  zu  befindi»!!  ^i  licinon  1  r  <\<-]\  s.  IiaJ- 
licben  Arten  nenne  ich  noch  t'ochyliH  ambiyudla, 
welche  beinahe  im  ganr.ea  flachen  Gebiete  des 
Pester  Komitates  —  sozusagen  seit  Menscfaen- 
g<edenken  —  nich  noch  niemsb  in  enutem 
(Jrade  bi-irn  rkh,ir  t;*Mnar!it  hiitto.  Tm.Tahre 
sah  ich  iu  Uin  Wuliij^aiifn  vini  ('sOrüjj,  daü 
iliic  zweite  (leneration  'icii  Tiaiil'i  ii  einen 
geringen  Solinden  zugefügt  hatte.  Im  vorigen 
.fahre  brm.  ikto  man  bereits  in  mehreren  Ge- 
meinden «lie  ereto  Generation,  die  einen  Aus- 
fall von  1  der  Fechsung  vemrsachte.  In 
•  iif  sriii  .I  ilii  ■  dürfte  sich  aber  der  Schaden 
siellt.uwei.so  bereitsauf '»  -t>'"f, beziffern  lassen, 
was  zwar  noch  immer  uiiln  doutend  ist,  aber 
Wenigatens  den  Beweis  liefert,  dail  die  Ver- 
hältnisse, welche  fQr  eine  Speeies  irgend 

Irher  Ordniinc:  CTf'ri'-tig'  sin'l,  ain  ii  vii-lr-n 
aiideie;i  .\iti  n  dt-r.Mdben  Ordnung:;  X'cir.^tdiut) 
leisten. 

Mit  vermehrtem  Aulireten  der  Falter  geht 
gleichseitig  ein  ma.ssenhan,eres  Krscheinon  von 
L)ipteren  und  von  Orthopt4>ren  hier  Hand  in 
Hand.  FQr  Kfifer,  Immen  und  Wanzen  hin- 
gegen scheint  ebensowohl  das  vorige  wie  das 
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lit'uriije  Jahr  selir  iin^iinsti;^  /.u  hvin.  —  Um 
aber  aus  diesen  VcrhalinisM'ii  einen  ScliliiB 
ziehen  zu  können,  mt'iUte  man  t>olcbe  auch 
ans  aadefen  Gegenden  kennen 

Prof.  Karl  Sajö, 
Kis-Szcut-Miklös  (Komitat  Pest).  Ungarn. 

Dem  Wuus'  hf  „"cnialj,  ueli  livn  Herr  Prof. 
K.  Sajo  in  No.  l,  Bd-I  der  „iUuftrtertm  UW*c»- 
whrift  für  Entomologie"  »iiUerte.  betr.  Angaben 
über  das  Vurkommcn  von  Melolonika  vtUgttrüt 
und  Melolonfhu  hipimaMnui,  teil«  ifh  mit.  daß 
icb  auf  iiiLiiicii  V'.xkiii  sioiu  ii  zw  i.-ichr-n  Klber- 
folU,  Solingen,  Liü-sm  l'iorl  unil  Kulu  nicht  ein 
mnadges  Exemplar  zu  Cie^icht  bekommen  liabu. 
Diese  Au|j^be  bezieht  sich  auf  die  Zfiit  von 
£ude  April  und  den  ganzen  Monat  lytiu  bin* 
durch.  .  O.  Z..  Elberfeld. 

Exkursionsbeiichte. 

(Uator  dtMor  Babrik  briocm  wIt  k«M*  lUtuilungon. 
wsleli*  aal  Bakanlaaaa  II«bbc  haben,  BaaMintUeb  «ini) 
xmm  KotfaMn  Ob»  BaminderKcbnliM  •rwlbuobl) 

Ata  Sidint.i;;  (L  n  ;ö  Mal  d.  Js.,  wurden 
bei  heiüem  boniuicrw  etter  am  und  auf  dem 
Hesselberce,  dem  höchsten  Punkte  Mittel- 
frankens, folp  ndc  Coleopteren  vorgefunden: 

4  Cttitititki  hybrula  L. 

Autocarabus  auratus  L..  in  Anzahl. 
Carabus  canceilatus  lllig,  desgleichen. 

ob. /isiNorali«,  vereinzelt. 
2  Itmibulium  (Xfjai  pf/tfmucuin  F. 
2         „  ( I'hUfH-hihuaJ  biguttatum  i\ 

2  Turhypus  fUiripi'^  L 
2  Ciibanarins  dor.'xilis  liud. 
iVuetÜM«  cuprriis  L  ,  in  Masse. 

„      Upitluif  Loftke,  reichlich  (in  allen 
Pnrbenj. 

JlarpeiliU  aeneus  V  .     hr  reichlirh. 

<i  Amara  fmmiUari»  Duft. 
Ii  lirachynus  rrejillant 
Tarhirutft  ftan}us  F..  in  Anzahl. 

I  iliiiuiiit.t.s  (lyll. 

1  J (ithyporuH  (jhiu.^m  L. 
1  FMlaküim  varius  Gyll. 

1  „  mnguinoh  nlm  (jJrav. 

2  XniilhoUnm  anyuslatu«  Steph. 

1  LnÜnuiiiitm  f'ulcijuiinc  CJrav. 

2  l'nctlirtm  littoraliK  Grav. 
I  Sliiiiis  iiyuHaliiy  L 

UsfflduH  mulplutalun  (!rav.,  in  Anzahl. 
L'«ttva  Utugelytrala  (jo«'ze,  reichlich. 

1  AnÜiobiuM  tnümHcagvm  Seer. 
Silpha  chmira  L.,  rwlchlich. 

2  A'hjji-n  itH,!ii!,!  MülL 

1  llyliHli\j)(i  -i-jiUiit  iiilii  Schrbr. 
4  Kpttf\ua  fiori'u  V.v 

2  „      pwuUa  Itlig; 
•SVmtnoIiw  piMa  L.,  in  Anzahl. 

2        ..       fasrliitus  y. 

Ai>ho<liu«  alcr  Deg.,  in  Aa.iahl. 
2  Onlhuphttgm  veitirirornis  Laich 

Copiü  lunaru,  (5  und  k  in  Jdeuge. 


Mdohniha  cuU/arin,  in  großer  Wenge. 
Ceionin  «turata  L..  reiclilich 

.,  ..      ivi»*.  cuprifulytiui  Muls, 

f'iitdsia  fitirti-ola  Hbat. 
Anthaaäa  nilütula  Uuta F.j. 2 £; .  1  <j . 

Bttmrmim  pifipcnnü  Bach. 
TJmomwi  jid^f^uri  Leske. 

iieruginosu»  Oliv. 
aeneoniaer  Dcg. 
Mdanottu  tUgtr  F. 
Ludiu*  autanm»  L. 

.,       /«•.s«i(//<ihr.v  L  .  r>'ichlich« 
atutu«  L,  reichlich. 

cor.  eoendeuM  Sehilsky. 
latus  F. 
Srrivu»  wbaetuu»  fledt 
Dfdopius  matyinatus  L. 
Anthwomus  equFKlriit  F. 
fiho^aycAa  bsiav  a  L. 

n         paUipfJi  F. 
CmUhark  riialica'  Fall.,  in  Menge. 
„      /Wn»  L.*  in  Anzahl. 
ätoraeiea  Bedt. 
ottscura  Ii.,  in  Anzahl. 
AutufUi  rufiUibris  Gyll. 
Rktfnfkita  purpureui  L. 

„       piAucau  F. 
rolydrmwt  moUit  Stroem.  in  Anzahl. 

Ki  rircits'  Schrill 
('ionm  tterophukir lae  L.,  in  .Anzahl. 

hotiiilanus  Fourcr. 
Atalks  kmur  Germ. 

„     etJunatvx  Germ. 
Ciifnoplfru  tninor  L. 
Gratnmoptrra  tuficorni«  F. 
AUi'nhrtiti  tabnricohr  De'^ 
Vhrymmela  ccrtalia  L..  in  groüer  Zahl  (in 

allen  Übergängen). 
Chrytomda  eereaUa  vor.  oUeiiMM 

(-  Mfiterlei  F  ). 
Chir^omtln  hü.  ,iioph  r<i  L.  (vor,  n^fro  Gyll^ 

iiHi"iit<ii<)li'Hta  1j. 
Tiwariha  coriaria  F. 

Ortodaem  Uneota  Fans.  (var.nigrkoBüOüv.) 
Lema  cyandla  "L. 

('rypto<rphttlus  siriiriis  L  ,  reiehlich. 
LvryU  L...  4... 
eardiyer  L..  reichlich  (Cmtaigiu). 
„  flacipea  F. 

iiynaiutropbthalma  nffinia  Uellw. 
JsUpertu  unnthoptts  Schrk. 

„       jldvijteji  L..  reichlich 
Mdtuioma  jiopuli  L.  in  Menge. 
Loclimaeti  lapreat  L.,  teicblich. 
(Jahruvdlu  liueolti  F. 
Caanda  flaveola  Thunbg. 
H»nuuophaya  memtritSi«  F. 
AfiUkona  cyittuHii  I'odt 

luphorbiat  .Schrk.,  iu  Anzahl- 
('(Hiint'lln  1  i-pusluhtta  L. 
Mtfna  oblimyogullaiii  L. 
HtUfftia  lonylobttla  Iiiig.  in  Anzahl. 
Anatü  oeetfato 

II.  KrauU.  Nilinberg. 


FOir  die  BkUüttion:  Udo  iisliniaan,  MeadanaB. 
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Unser  Blissus  Doriae  Ferr. 

Von  FrofMaor  Kurl  Sa^i, 

Abhandlungen 


Im  Artikel  ül)er  «lio 
«1er  achten  Jahresversiimmluug  «1er  nord- 
amerikanischen A^^rikuliiu'  -  Entomologen 
(Xo.  2tK  p.  401  4(>;J  di  r  „liUtuirierten  Wochen- 
üili'ifl  pir  7-'iif<i)ii>i!i„fii'-')  wirden  die  »ehr 
lehrreichen  Beobachtungen  dt"*  Hern» 
Wobsterü  über  „cbinch  •  bug"  (HUsshs 
leuvojitenis)  im  Stjuit«;  f)liio  bexrhriebun. 

Ich  will  anlUÜlich  «li<  -er  Mitteiluuf;  «la.s, 
was  ich  übur  unsere  euro|iUiscbti  Art  dit»>tir 
Qattang,  nimlich  flbi»r  Blitm»  Daria«  Forr. 
b©oba«ht*tt  habe,   einstehender  bosprechen. 

So  wie  die  nonhunerikanische  gr<>l3erc 
Art.  kuuuut  auch  die  kloinero  curopfiische 
in  swet  Fonnen,  nimlich  in  ungoflttgeltur 
und  «::efIOgolter  vor  r>!T  rrstc  Ho 
Schreiber  dieser  Art,  Ferrari  ia  Genua, 
kannte  nnr  die  nnKcHügelt«  Form,  clio  nüt 
ihren  Fliigel.stummeln  ganz  einer  Hemipt«*ren- 
Nymphe  ähnlich  sieht,  und  wahrscheinlich 
von  allen  EIntoinologeu,  di<c-  sie  friüier  sahen, 
nicht  fflr  ein  geschlechtsreifee  Tier,  sondern 
nar  ffir  eine  Jugemlform  irg('ti«l  eim-r  be- 
kannten Art  gehalten  wurde.  Die  geHijgelte 
Form  habe  ich  vor  17  Jahren  (ibSUj  in  der 
«Nsrire»*  genannten  FlugHaodwflüte  der 
Oemeinde  Kis-Szent-Jfikl/'^  entdeckt  imd 
auch  beachneheo.^)  Auch  habe  ich  damals 
die  Hwknwle  der  Jngend  formen  bekannt 
gegeben,  die  mit  \h  n  •jchlechtsreifen 
Tieren  nicht  verwf  li>t  lt  wenU  ti  können, 
indem  die  nicht  entwickelten  ItyJividuen 
sinnoberrot,  wlArend  die  ungetlflgelten  ge- 
»chlechLsreifi  II  Fvinnplare  ilunkelbrsum  sind. 

Iiileros.saiit  i^t  nun,  <f:iH  d;i>  \'i  rhältnis 
zwi^  heu  der  individuenzahl  der  makroptcren 
(geflilgelten)  nnd  braehjrpteren  (nngeflflgelt(>n  i 
Intlividuen  bei  der  amorikanischen  und 
eurupäiHchen  Art  sehr  verschieden  ist. 
Denn  während  in  Amerika  die  Geschleclit.s- 
reife  erlangenden  Individuen  beinahe  durch- 
weg rtüf^'f^e  wonli-ii.  -iiii!  1iri  uti-  in  Eui-opa 
im  aiigemeiueu  nur  brachyptere.  nicht  flug- 
ftihigt>  Individuen  aa  finden,  nnd  die  voll- 
kommen  1]Ib   snr   ganzen  Flligdbildung 

K.  Siyö :  Die  biaher  unbekannte  makroptcre 
Form  von  BImmv  Doriae  Ferr,,  .Entomolo;;. 


NacbrictiteD",        p.  isb. 


«.•ntwickelten  Individuen  wurden  bisher  meines 
Wissens  uuch  nirgends  anderswo  als  in 
«lem  genannten  Teile  der  cejitral-ungaris«-hen 
Sandstepjien  gefunden.  Und  auch  hier  kamen 
^ic  nur  auf  einer  eiuzi;:tMi  kliinen 
Parzelle  vor,  die  nur  einige  Schritte  im 
DorehmesRer  hatte.  Es  war  mq  Ddiieolittgd. 
mit  hohen,  zerstreut  stehenden  Pappel- 
bilumen  bestanden.  Ir-ren  «b<xef:d!enes, 
trockenes  Laub  den  Boden  spärlich  bedeckte. 

Hier  lebten  die  Kolonien  von  Blutu» 
Doriae  an  der  Basis  der  !ui-i  hig  wachsenden 
(rramineen.  I)eiiuihe  unter  dem  Niveau  der 
ErdoberÜäche,  gut  verborgen.  Die  Lcbens- 
woiiH»  der  euroiriÜBehen  Art  ist  also  in  den 
Hun|it7Jii;-on  Ihfir  amerikani-'ln'ii  Vor  wandten 
äimlich,  du  uuch  die  letztere  uur  uuf 
Gramineen  nnd  —  wlhrond  der  Eni* 
Wickelung  —  ebenfalls  beinahe  mter  der 
Erdoberfläche  lebt. 

Äußerst  merkwürdig  ibt.  daß,  obwohl 
Bli»9u$  Doria*  hier  sehr  verbreitet  ist  und 
nicht  bk>0  «n  Flug^ande,  .sondern  auch  in 
gebirgigen  Gegenden  vorkommt  (t.  B.  am 
südlichen  Abhänge  den  Berges,  der  zwischen 
Dnka  nnd  SaOd  steht,  iumitten  von  Felaen- 
gerölle),  geflügelte  Stücke  ausschließlich  uur 
auf  der  genauntin,  winzigen  „BlissM-h^l*" 
unter  den  Pappelhftumen  zn  entdecken  waren. 
Aber  auch  hier  waren  sie  inBerst  selten  und 
nur  dann  zu  tlndi  n,  wrnn  die  Entwickelnng 
«ler  Jugendtormeu  jtu  gescldechtsreifen 
Formen  im  vollen  Zuge  war.  Wo  es  keine 
Nymphen  mehr  g;(l).  1  i-f.  .suchU*  ich  aoch 
nach  makropteren  Individuen  vergebens. 

Die.sü  Erbcheinung  erkläre  ich  mir  äo. 
daß  sich  die  flflggen  Exemplare,  sobald  sie 
reisefertig  wurden,  schnell  aus  d«'m  Staube 
machten  un<l  ra.sch  davonflogen,  um  neuen 
Kolonien  als  Stammeltem  KU  dienen. 

Nun  wurde  aber  die  erwähnte  Funilstelle 
vor  vier  Jahren  durdt  die  hiesige  ri<-^^I<n-ung 
zu  einer  immunen  Wciuanlage  verwendet» 
wobei  natürlich  Grtteer,  Pappelbtnme.  sowie 
Ulisnit.s  JJoriae  von  «lort  ver.schwin«len  mußten. 
Seit  vier  Jahren  habe  ich  auch  —  obwohl 
mit  größter  Aufmerbüunkeit  äuchuud  — 
nirgends  mehr  in  dieser  Gegend  makropteren 
Stücken  auf  die  Spur  kommen  kennen,  ob> 
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wo!il  ich  eine  Anzahl  Kolonien  dieser  Art 
auch  uuf  muinur  eigenen  Besitzung  kenne. 
WShrend  ich  früher  jahriich  einige  Stücke 
orbeuteto  nm!  tili--  ^fnsffn,  teÜH  Ento- 
mologen überließ,  hoffe  ich  uuumelir  kaoiu, 
in  der  Zakaah  la  k>  intArMaanteii  Fnoden 

Der  soeben  bospmclimf»  T'nterschied 
Kwiüchea  der  Individuenzahl  der  Üugfähigen 
und  nicht  flogfuhigen  Formen  bei  muMrer 
und  bei  der  tranHatliiatLsohen  Art  wird  wohl 
kftnm  znfillHg  sein,  sondern  i«t  wohl  in  den 
Einflütiaen  der  äuücrcn  Umstände  zu  üuchou. 

ZonAchfli  dfftngfc  sioh  der  ümstand  in 
den  Vordergnmd,  daß  Blissus  leucopteruB 
in  Nordamerika  der  für  ihn  fatalen  Macht 
des  erwähnten  parasitischen  Pilzes  in  hohem 
Onido  nntei-worfon  ist  und  seine  Kolonien 
soj^deieh  zuOriiinI'  ;i''h' n,  snliald  bei  dichten 
InUividuenmas^en  rcgenfeuohte  l^uft  auftritt. 
Demzufolge  muß  die  dortige  Blis^'-hxt 
immer  neue  Lebonsbiihneil  sadien  um!  fort- 
währen«!  iuif  der  Wandenmg  nach  müglichst 
weit  entfernten  Gegenden  sein.  Dazu  bind 
mm  freilich  FlOgel  notwendig,  nnd  nur 
\  .  rmittolst  dieser  vermaj^  sich  die  Art 
dort  immer  in  so  hochgniüfrr-r  Geltung  zu 
erlialten,  daß  sie  eine  bald  hier  bald  dort 
auftretende  gefOrchtete  Plage  der  Lendwirte 
bildet. 

Bei  unserer  europäischen  Art  scheint  e.n 
hingegen  in  manchen  Punkten  anders  zu 
sein;  denn  wenn  auch  ihre  Lebensweise  in 
den  Huuptzügen  iltMjfiiij^r.'u  ilirii-  ilircr- 
üeeiüchen  Schwerter  ähnlich  ist.  so  linden 
«ich  in  den  VertedtoiBsen  dodi  anch  wichtige 
Unterschiede. 

Blissm  Ihrloe  vereinigt  sich  nie- 
mals zu  üo  dichtou  Maüseu,  wie  wir 
es  in  den  amerikanischen  Berichten 
lesen.  Sie  bildet  immer  nur  Insekten- 
iuseln.  und  äogar  die  einzelnen  Familien 
scheinen  sich  voneinander  in  Distanz  zu 
halten.  In  der  Stej^  ist  flbrigen«  der 
Orn-iwnrhs  inr'ist.iri'?  nirhf  geschlossen, 
sondern  es  stehen  auf  dem  teilweise  kahlen 
Boden  die  eimMlaMa  OnsbOsehe  beinahe 
rt  ,  nicht  selten  mehrere  Sehritte  von- 
einander entfernt. 

In  kultivierten  Bodeu  geht  unsere 
Art  nicht  hinein;  ich  fand  swischen  den 
Oetreideaaaten  niemals  auch  nur  ein  einziges 
Biemplar  dAVon,  und  schon  dieser  Umstand 


ist  eine  der  Ursachen,  warum  die  europäische 
Species  keine  ununterbrochenen  Heer- 
linion  bildet. 

Wenn  also  dem  '<o  ist,  werd<Mi  wnhl  die 
Angriiie  iusekteututonder  Filze  bei  Blisswf 
D&riae  kaum  so  fulminante  Wirkungen  er» 
zeuireii  können  wie  bei  litissiia  leucopterus 
in  Am«  t  ika.  Ich  hahr-  auch  nit  umlH,  wälirend 
18  Jahre,  ein  masseuhafte.s  Absterben  an 
den  mir  bekannten  Fundstellen  beobeditet. 
Der  Pilz  Sporotrichuin  i/fohulifef-uin  ist  über 
sie  wohl  anch  nieht  h.  rt:<  f;dlen,  und  wenn 
die  europäische  Art  ähnlichen  Seuchen  doch 
nicht  nnsugln^ch  wftre,  so  ist  es  immer» 
liiii  kaum  zu  bozwt  ifiln,  daß  die  Pilze  auf 
«ien  europäischen  Fundstelleu  von  Bfissus 
Doriae  keine  für  sie  günstigen  Verii&ltnisse 
Huden,  indem  hier  wfthreud  der  Ent> 
wickolnnirspfrindr  dieser  .\rt  in  normalen 
Johien  große  Dürre  und  Trockenheit  liörrsdtk 
Mehrtägiger  Hegen  mit  dauernd  feucht* 
wanaer  Atmosphäre  gehört  bei  ims  im 
Sommer  (ilK:  !i;\npt  tm  den  Selt^uheitt-n. 
Und  gerade  die  Jugendstadien  hiiKl 
ftlr  Pibsenchen  besonders  empfindlich,  wie 
sich  das  in  Amerika  bestätigt  hat. 

Untor  den  Insekten  mag  es  immerhin 
Bluisu-s -Famde  geben,  obwohl  der  iiulierst 
penetrante  6«rach  dieser  Waase,  die  gans 
mit  derjenigen  der  in  den  Häusern  lebenden 
Bettwanze  identisch  ist,  eine  scfaütcende 
Eigenschaft  sein  dOrfte. 

Alles  das  zusammeogenonunen ,  werden 
■\vlr  i'insi  licii ,  daß  unsere  enroj>ruseh.>  Art 
minder  gefährdet  ist  als  die  amerikaoihcbe, 
und  da0  sie  total  Twniditenclen  Katastrophen, 
soweit  es'  an  den  hiesigen  stationären  Fnnd> 
stellen  im  Freien  bis  jetzt  beobachtet  wer- 
den konnte,  nicht  unterworfen  ii»t,  denn  ein 
Verschwinden  yon  den  mir  bekannten  be* 
treffenden  Ort^en  habe  ich  noch  nicht  Ix- 
merkt.  Sie  hat  also  nicht  nötig,  immer 
neue  Gebiott^  für  ihr  Gedeihen  zu  suchen, 
und  es  war  daher  auch  keine  Ursaeh«  vor- 
handen, die  im  Kampfe  nms  Da'^'^in  den 
makropteren,  d.  h.  geflügelten  Individuen 
den  Vorrang  eingerlnmt  bitte.  Und  so 
wurden  mit  der  Zeit  in  den  Generationen 
unserer  Sjiccics.  die  ur^spHinj^lich  wohl  voU- 
kotmueu  betlügeit  war,  die  flugfähigen  Stücke 
immer  seltener,  und  heute  sehen  wir  bei* 
nalu«  durchweg  nur  Individuen,  welche  im 
Stadium  der  QesohleohtsreUe  nur  rudimentäre 
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Flügelspuren  haben,  geriule  so,  wie  bei  tler 
Bettwanze  Acanthia  lec.tuUtria,  mit  dem 
Unterst  liii'  i'^.  da6  unter  den  wimmalnden 
Mengen  iUt  li-tztoron  vr>rli;ißf «ti  Art  r.n 
UDäerem  UtUcke  -  -  heutzutage  kein  einzigen 
Exemplar  mifc  entwidcelten  Fltlgeln  mehr 
gefunden  wird. 

Offenbar  Ist  n]sn  iln  ^^.^k!■upterismus  im 
Kreise  von  lilissu$  JJoriae  im  Schwinden 
begriffen,  und  ee  dürfte  die  Zeit  kommen, 
wo  man  gar  keine  flüggen  Stücke  mehr 
finden  wird.  Die  besprochenen  Gefahren 
hingegen,  gegen  welche  ^chinch-bug"  in 
Nerdemerika  klmpfen  moB,  verluigen 
tüchtige  Ileisefertigkeit,  also  gut  entwickelte 
Flügel,  wodurcli  der  diesbezügliche  be- 
deutende Unterschied  zwischen  Blissus 
Doriae  und  ImusepUruB  herbtigeftUirt 
Worilfii  i<5t. 

Aul  die  Frage,  ob  unsere  Speeles  als 
Sehldling  angesprociien  werden  soll  oder 
akdlt,  kisn  ich  antworten,  daß  nie  keines- 
wefT«  7.\\  den  voUkomraim  indiftt-renten 
Insekten  gehört  und  je«lenfalls  dazu  beiträgt, 
dnfi  im  Sommer  die  ohnehin  spärlichen  Grlser 
ansererSteppenweltlen  vollkommen  verdorren. 
Du  »ie  aber  auf  den  Ackern  bish»^r  nicht 
gehaust  hat,  so  darf  sie  natürlich  in  die 
achwane  liste  der  argen  lüssethfiter  nicht 
'  itiLrebucht  werden.  Ob  übrigens  in  der 
Zukunft,  wenn  infolge  des  immer  fort- 
währenden Stürzens  der  Hutweiden  ihre 
tir.-iprünglichen  Nahrungspflanzon  immer  mehr 
schwinden  werden,  nicht  auch  ;iaj  filissus 
JJoriae  —  wie  aus  so  manchen  anderen 


Insektenarten  -  -  ein  „Mi^setlifitpr  aits-  Not- 
drang" entstehen  wird,  mag  dahingesleUt 
bleiben.  Wir  haben  in  dieser  Hingeht  schon 
<_rnr  zu  merkwfirfliic«'  Umwandlungen  im  Menu 
anderer  Arien  ven&eichnet.  als  daß  mau  die 
Möglichkeit  einer  eokdien  Metamorphose  in 
den  Lebensgewohnheiten  unseree  Bluaus 
kurzwog  verneinen  dürfte. 

Bei  dieser  Gelegenheit  will  ich  noch  den 
vielen  nnserer  Leser  vielleidit  noch  nicht 
bekannten  Umstand  orwUhnen,  daO  bei  den 
dimor|)hen  Wanzen,  also  denjenigen,  welche 
gleichzeitig  in  Stücken  mit  rudimentären 
und  mit  vollkommen  entwicikelten  FIfigeln 
vorkommen.  die  letzteren  einen  viel 
kräftigeren  und  breiteren  Thorax  besitzen 
als  die  nicht  flugfähigen.  Infolge  dieses 
Unteraohiedea  in  der  El^perbeachaffenheit 
ist  man,  Wfiin  man  znm  orstcnni;!!  Viride 
Formen  vor  sich  sieht,  leicht  bereit,  selbe 
als  swei  verschiedene  Arten  amoBpredian. 

Dazu  kommt  noch  bei  ItliMtm»  die  auf* 
fallend  schöne  Fürlmiif,'  Act  makropteren 
Exemplare,  deren  üla\ii$  und  Corium  hell 
ockei^lb  sind,  nnd  die  anBerordentiieh 
große  Membran  (etwa  Kwetmal  so  groß  als 
Corinrn  nnd  Hlaviis  zusammengenommen)  von 
vollkommen  rein  milchweißer  Farbe,  so  daü 
hierdurch  die  lenditend  weiBe  Ftrbong  an 
dr  n  ;^'rfl(ltr<  U>  II  Truüviibii  ii  vorherrschend 
wird.  Die  Individuen  mit  rudimentären 
Flügelstummeln  hingegen  sind  schlicht 
schokoladebraun.  Die  Ijurven  haheii,  Mie 
schon  mitp;f»t>rU.  Ii'fili.iit  /.iiiiKilM-rrotö  Fllr- 
bung  mit  schwarzen  Zeiclmuugeu. 


Die  Gehäuse 

der  deutschen  Köcherfliegen,  Phryganiden. 


Von  i'rot  iJr.  Kudvw.  l^erleberg. 


Sicher  kann  man  Hnnderte  von  Samm- 1  Entomologen.  hab>-n  nur  dOrftige  Relegatücke 

:uif  'lavoTi ,  ninl  il  ■r!i  ist  i 


hingen  durchmnsti-*m ,  i  he  man  cinrna 
einige  zofftUig  gesammelte  und  meistenteils 
scldeobt  behandelte  nnd  falsch  bestimmte 
KiOcheijnngfern  sUißt.  weil  die  unschiin- 
baren  Insc-kton  in  ihrer  matten,  wenig  Ab- 
wechselung bietenden  Färbung  und  Gestaltung 
bei  den  wenigsten  Sammlern  Lnat  anr  Er- 
verbnng  erreg».  Selbst  grriBere  Sanim- 
Inogen  in  Knseen,  gegründet  von  namhaften 


Rp<rhriftii;nini:f  mit 
diesen  einförmigen  Insekten  durchaus  nicht 
so  nnlohnend.  wie  ea  sdurini.  Freili<di  eine 
Zusammenstellung  der  vollendeten  Netz- 
flügler biet.<'t  dem  Auge  wenig  Abwerh=;plnng, 
deim  die  Färbung  grau  in  grau,  nur  durch 
mattes  Oelb  nnterbrochen,  kann  wenig  er- 
götzen, wog«^gen  sich  eine  Sammlung  mit  ih  n 
Larven  und  deren  künstlichen  Wohnungen 
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selbst  cinfüi  rinspru(li-\ iillrrcii  Brulnichtcr 
als  em  lebeudigeres,  abwochäclungäreicheä 
Bild  darbietet. 

Di©  KöcbtT.  hier  zu  Luiulo  „Sprock** 
•jenaniit,  siml  allbekannt,  w  II  •.[,■  vt  n  Aiij^- 
lera  als  Köder  benutzt  werden,  und  tind<>u 
sich  fibernll  in  »«iehtem.  Hti^iendem  oder 
langsuni  Hießfn<i«'in  (i»'W;LsstM-,  wUhrend 
schni'll  stnlmende  Flüssr  iIpj-  Knt\virk<  lun^ 
weniger  zu^stgen.  Am  i)t>sten  kann  man  di« 
Gehttttse  im  Frlibting  finden,  und  selbst, 
wenn  mau  sie  nicht  walirninnut,  sind  sie 
It'ir-ht  ilii!  «  h  .  in  Xi  lz  aufzulisrht-n,  in  einen 
WfMtfn  Bfhäiter  getlian,  ohne  Hchwierigkt'it 
dnreh  kleine  Wasserinsekten  und  Krebsehen 
güfütt»?rt.  lur  Entwickelung  zu  briiiK»>n. 
wenn  man  nur  für  gonUgende  Pflanzen  im 
Behiüter  Sorge  trägt. 

Unser»  deutscJaen  Seen  sind  sebr  reich 
an  Arten,  besundi*rs  die  süddeutschen,  von 
denen  mir  der  Bodensee  viele  schöne  Ge- 
hftase  geliefert  bot,  wMhrend  dio  höher  ge- 
legenen nur  wenig  Arten  ergeben.  Doch 
mag  auch  der  nur  vnrüli ergehende  Aufent- 
halt schuld  daran  halj«m. 

In  den  naturgeschichtlicbon  Werken 
findet  man  meistens  dieselben  Abbildungen 
von  filier  alten  Quelle  übernommen  iin«! 
hchablunenartig  weiter  vorbreitet,  wiihreud 
der  Qestaltenreicbtam  der  einheimischen 
Arten  völlig  unberücksichtigt  bleibt,  ein 
Zeichen.  i!i(J  die  Kompilatorfn  selbst  keine 
Bekannt.scbalt  mit  ihnen  gemacht  haben. 

Die  vollendeten  Insekten  flattern  fast 
alle  Monate  umher,  von  ESnde  Mai  an  bis 
zum  ()ktel)er  kann  man  sie  wahrnehmen, 
manche  bogar  iu  groUen  .Mengen.  Sie 
sdiwebon  eine  Zeitlang  über  dem  Wasser- 
spiegel, l>ei  welcher  Gelegenheit  sie  ihre 
Üifr  ins  Wasser  fallen  lassen,  welche  sich 
in  demselben  schnell  entwickeln,  so  daß 
nuui  bald  die  kleinen  Köcher  aulfinden  kann. 
Die  Larvrn  siixi  :in  der  größeren,  hin<<'rrn 
Leibeähälfte  sehr  weieh,  dio»e  wird  ständig 
geschiltst  und  durch  ein  weiBes  Gespinst 
mit  der  Kohre  verijunden.  wtthrend  der 
Kopr  mit  (lern  Brustkasten  hervorgestreckt 
werden  kann. 

Die  Larven  bewegen  sich  kriechend, 
indem  sie  sich  auf  ihre  kraftigen  Hakenfüüe 
stützen  und  die  Hülle  hinter  sieh  herziehen, 
die  iu  weichem  Grunde  deutliche  i*'urclieu 
hinterllUSt.  Die  Verpup  pun  g  geschieht  inner- 


iit->  Köchers,  welcher  vom  durch  Ge- 
spinst gebchloüsen  wird.  Je  nach  dem 
Waehstom  der  Larve  wird  der  Köcher  auch 
vergrößert,  welcher  anfangs  weich  und  dehn- 
h:\i  i>I  uiul  erst  sp8tpr  nnrli  seiner  V"l!fniliing 
lester  wird.  Mau  kann  an  vielen  .Stücken 
deutlich  erkennen,  wie  die  VergrSBernng 
vor  sich  geht,  da  oft  v«Mchieil«  fu-  BaustofTe 
zur  Verwendung  kommen,  oder  liei  spiral- 
förmiger Auordnimg  ilie  Windungen  einen 
immer  weiteren  Baum  umsehlieBen. 

Jede  Gattung  zeigt  ihre  eigene  Bauart 
die  im  allgemeinen  .streng  iimegehalten  wird, 
doch  wechselt  die  Benutzung  der  BaustoHe 
sehr  oft,  da  sidi  die  Larven  nach  der  Um- 
gebung richten  mtfssen,  die  ihnen  die- 
selben liefert. 

Fig.  H,  I  i,  U,  17,  18.  21  stellen  Ge- 
häuse der  artenreichen  Gattung  Limni^Mlu$ 
dar.  welche  im  '  n  und  gimzen  mitein- 
ander tibereinstimmeu.  Fig.  S  und  IU  sind  zti- 
erst  auszascheiden.  wegen  der  abweichenden, 
äußeren  Gestalt,  bedingt  durch  das  vor* 
h;indene  Baumaterial.  Diese  b»  iil.-n  gehören 
den  Arten  vihatHS  DG.  und  fiacua  L.  an, 
wobei  aber  nicht  behouptet  werden  kann, 
daß  die  Gehäuse  inuner  so  gebaut  werden. 
Fig.  H  besteht  aus  kleinen,  unregelmäßigen, 
aber  fast  gleich  großen  äteinchen,  wie  tue  der 
FluBgrund  Kefwt.  in  hiesiger  Gegend  meist 
Quarz,  ohne  gerade  bestimmte  Auswahl  an 
ti  <  iri'ii,  Ks  hat  eine  hellgraue  Farbe,  rauhe 
(»berriftche  und  ist  leicht  gekrümmt,  jedes 
GlehSuse  aber  anders  gebogen. 

Fig.  18  ist  gefertigt  aus  zerriebeii-  ii  Ziegel- 
steinen, wie  sie  sich  zufiilliir  an  der  hager- 
steile  befanden,  hat  deshaÜ)  auch  eine  rote 
Farbe,  ist  unten  ein  wenig  ausgebaucht 
und  «lurch  die  Färbung  einzig  in  seiner  Art. 

V\ii.  in  hatte  zur  Bewohnerin  L.yrisfus  L., 
hat  eine  unrogelmäßigo,  gewulstete  Ober- 
fläche und  ist  xusammengesetst  aas  läng- 
lichen Steinclim  von  verschiedener  Farbe 
und  Beschartenheit,  kleineu  schwärzlichen 
HolzstUokchen  und  Schilfstengt^ln,  »o  dafi 
es  eine  bunte  Farbe  orhiilt.  Die  Bausteine 
sind  fest  miteinander  verbunden,  der  Köcher 
erhält  aber  durch  das  Hohs  eine  weicher« 
Bescliaffenheii  und  vermehrte  ElasticitBt 

Fig.  14,//.dsctj»eMKol.,  ist  eigentümlich. 
•  la  es  :iiT«  verseliieilenen  Stollen  und  einer 
scheinbar  aus  zwei  Stücken  zusammenge- 
setaten  Eohre  besteht.    Der  untere,  iOtere 
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Teil  ist  ^M-baat  aus  kloinen  Qii.u  zstpiiii  licn. 
denen  einige  halbe  oder  ganze  Pistiimm- 
Sdialen  mgeSagjk  sind,  wodurch  du  guise 
Gebilde  eine  f^jinz  unregelmäBige  Gestalt 
t^rhRlt;  daran  setzt  sich  eine  fast  ebenso 
lauge  ßöhre  aus  zerfaserten  Schilfliliiitern, 
welche  spiralförmig  aneiaander  geffigt  sind, 
aber  T?ill<^n  Tittil  \'iirs]irflncr-  Viilit<  ii.  DIf 
Mündung  ist  uüt  einigen  kleinen  bteincbcu 
besetil.  Bs  8t;h«{nt.  als  ob  das  Insekt  mit 
dem  Bau  nicht  fertig  geworden  war,  und 
daß  auch  noch  das  Endteil  mit  Steinr-hon 
und  Muücheln  beäetst  werden  «»uUle,  jedoch 
dturch  die  Terttoderte  Lage  daran  ver- 
hindert wurde 

Fig.  17,  7.n  Tj  horenlh  Zi  tt.  gehört;;. 
scMicBt  .sich  in  ihrer  Bauart  au  Fig.  13  an, 
aber  es  »ind  war  größere  HolsatQofcchen  mid 
Schüfstcngel.»itüi'ke  dazu  verwendi't.  Diese 
sind  alle  weich  und  3chon  in  teilweise  mulmigem 
Zustande,  naß  von  fast  schwai-zer  Farbe, 
Während  troefcen  tlie  ver.schie<lenen  Fiirbuugen 
zu  Tage  treten.  wiKlurcb  tlrr  Ki'uIkt  ein 
buntacheckigect  Ausehen  erhält.  Auch  er 
ist  nachgiebig  and  dehnbar»  weü  die  Holser 
nur  auf  der  OberRiehe  des  Gespinstes  be- 
festigt sind. 

Unter  vielen  Köhren  dieser  Axt  giebt  en 
nicht  swei  gleiche,  weder  In  der  Gestalt, 
noch  Fai'be,  einige  sind  regelmäßig  ei- 
förmic:,  «bf  Tn**i';t<»n  jedoch  ganz  imregel- 
miiUig  mit  groiieu  ujid  kleinen  VorsprUngen 
versehen. 

Fiic-  21  zflut  ibo  Bauart  vtr^chiedenor 
Limnophilus- Arten,  wie  rhombicus,  ftavi- 
comis,  fenestrain»  und  andere,  und  besteht 
ganz  aus  Schneckenhriosem.  AoptsBchüch 
siiiil  ibt>  platten  Gehäuse  von  Planorhis 
leucostoma,  s^irorbiSt  vorUx  und  cotttoHus 
nebst  kleinen  Sehalm  von  PMKiim  dasu 
verwendet,  seltener  ist  eine  grOßere  Cyda» 
mitbenutzt  worden. 

Die  Larveugehänse  haben  selten  einen 
kreisförmigen  Querschnitt,  sondeni  in  den 
mi  i>f<'n  Fnllen  pinrn  viereckigen,  melir  oder 
woniger  regelmäßigen.  Die  Schneckon- 
gehUuse  sind  sowohl  mit  der  Unter-  als 
Oberseite  angeklebt,  ohne  besondere  Ordnung, 
große  und  Klr-ine  lumt  nebenf'iiiaii'lor , 
daß  selten  ein  regelmäßiges  Gebilde  cnt- 
stdit.  Manchmal  liegen  die  Sehnecken 
gleich  auf  dem  Gespinste,  manchmal  auf 
einer  Unterlage  vcn  Pflansenstengeln,  sie 


sind  anch  noch  lebend,  scheinen  sich  aber 
doch  nicht  lange,  so  in  ihrer  Bewegung 
gehinckrt,  an  halten. 

Die  Mannigfaltigkeit  der  Gestaltungen 
ist  bei  diesen  Formen  großartig,  die  Ge- 
hiiuso  liegen  gewöLtdich  zahlreich  neben» 
einander  und  bieten  ^e  httbsche  MuKt^r- 
karte  vnii  Sclmltieren  dar.  An  flacbi-n 
Uferstollen  des  Bodensees  kann  muu  sie 
besonders  schOn  erbeuten,  da  das  klare 
Wiisser  den  Blick  leicht  bis  auf  den  Grand 
drinp>n  läßt. 

Fig.  1  wird  gebaut  von  der  Gattung 
Neuntnia,  von  der  die  Art  refienfate  L.  ia 
manchen  Jahren  sehr  reichlich  vertreten  ist. 
Uiifrr  überhiSngendem  Gebfisph  und  in  sehr 
iiachem  Wasser,  in  Schilfdickichten  liegen 
die  GehRnse  oft  sehr  gehSufl.  Sie  sind  ans 
unregelmäßig  abgebissenen  Schilf.stückchen 
gebaut,  welche,  dachziegelartig  überein- 
ander gelagert,  eine  weite  SpLralUnie  bilden. 
Auch  sind  die  SchilfstfiokclMn  mit  den 
^f  htnali  n  Seiten  aneinarulfr  ii^rroiht,  wn.lnrch 
der  Köcher  einen  «weiiachen  Baustil  erhält. 
Die  Gestalt  ist  meist  regelmäßig  cylinder» 
förmig,  manchmal  unten  ein  wenig  ervv<>it.  rt 
iiilt-r  scliwacli  gebogen,  die  Fiit'buri-,'  im  istfiis 
braunschwarz,  da  die  Pflanzentede  gewöhn- 
lich sdion  halb  vermodert  sind. 

(rrammolaulius,  größere  Arten  anrweisend« 
von  hellgelber  Farhr'.  kerntliih  sin  einem 
schwarzen  Striche  am  Flügelrande,  ist  nir- 
gends selten  als  Insekt,  aber  inuner  nur 
vereinzelt  anzutreffen.  Dii*  Geh.1uso  sind 
nach  den  Gegenden  verschieden,  die  bei 
uns  vorkommenden  sind  schlank,  walzen* 
förmig,  mehr  mit  glatter  Oberflielie,  ans 
feinen  S.  liilf--f  i  l  ifi-u  7m>^nmmenge.setzt,  die 
abgebüdeteu  aus  dem  Budensee  dagegen 
viel  stattKdier  und  mit  stark  ranhea 
Wandungen  versehen. 

Die  Opsfiilf  ist  fj;f(lrnriiren  cylinilii^cli, 
fast  eirund  oder  unregelmäßig,  stark  aus- 
gebaucht, letctere  wahrscheinlich  infolge 
einer  ausgebesserten  Beschädigung.  Die 
Farbe  ist  frisch  hilli^rün,  fie  geht  ab«r 
trocken  bald  in  braun  über  mit  einzelnen 
grOnen  Fleckchen.  Die  Schilfistreifehen  sind 
in  1  ini  r  ImftÖigt  ti  Spirale  aneinander 
güftigt,  ohne  Zwischenräume  sich  eng  deckend, 
SO  daB  die  Kanten  mit  dem  zerfransten 
Gewebe  abstehen  und  dem  Ganzen  ein 
struppiges  Ansdiem  geben.   Der  Boden  ist 
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|^att«>r,  in<lem  ein  briiiten!s  Stück  Scliilf 
denselben  bildet.  \md  um  die  Mflndnag  wird 
eiJi«  kleine  Wulbt  geferügt. 

Übweiiwtimmnng  seigen  wieder  die 
Ivöchf»r  No.  5  und  12.  Ersterer  behorbcTgt 
Arten  \'on  Chirfnptertfx,  die  daran  erkenn- 
bar sind,  daü  ihre  Flügel  mit  steifen, 
schwanen  Haaren  reihenweise  be9«tsfe  sind. 
Im  ganzen  nicht  liilurtj^,  stimmen  die  B»ue 
ziemlich  iiiierein.  Sie  besU'hen  ans  zwei 
oder  drei  Ctrashalmcu  als  Stützen,  zwisc-hon 
denen  da^  Odhluse  angebracht  ist.  Dieses 

isf  r^plillil-'f  nns  jjrf^Hfren,  l'itiglich  vi>'r- 
eckigen  üolzbtückclicn,  welche  eine  seitlich 
snsammengedrflckte  Röhre  bilden.  Die 
Stützen  sind  entweder  nur  mit  der  Ober- 
fläche daran  l)ef<'>1ig;t  oder  )?anz  einge- 
schlossen. Die  Bescbafl'enheit  ist  weich, 
die  IWbe  aehwan. 

Fig.  12  ist  eine  andere  Form  dersellien 
Gattung,  wie  sie  im  Norden  anp-feitigt  wird. 
Die  lliilire  ist  enger,  die  Stützst&bu  stehen 
meiateits  mehr  nach  einer  Seite  hin,  so  daB 
das  R<^'!ii-  fr-  i  vorragt,  welches  lihnlicb  wie 
<las  vorige  zu.sammengesetzt  ist.  aber  auch 
manchmal  aus  kleinen,  ziemlich  regjilmößigen 
HolzstUckcben  besteht,  die  sieh  auch  teil- 
weise mit  noi  !t  größeren  bekleben,  so  daü 
Mischfonnen  eut-steben. 

Fi^.  28  hat  zwar  im  allgemeinen  dieselbe 
Anordnung,  der  eigentliche  Köcher  ist.  aber 
regelmäßig  wal}!enförmig.  Er  g(>hört  der 
Gattung  I'hUopotoMUS  an,  welche  bei  uns 
in  mehreren  Arten  in  WiesenkanUen,  oft 
zahlreich,  angetroffen  wird.  Fa.st  immer 
dienen  zwei  ungleich  große  und  dicke  Gras- 
haimo als  Stütze,  von  denen  der  eine  der 
ganaea  LSnge  des  Rohres  nach  angeklebt 
ist.  der  ander»'  nbr-r  nur  bis  aar  HHlfte 
desselben  als  Befestigung  dient. 

Das  Baiunaterial  best^t  ans  kleinen 
Quarzkürnem,  welche  dicht  aneinander  ge- 
reibt sind,  und  eine  rauhe,  federkieldii  ke 
Walze  bilden.  Von  regelmüßiger  Anonlnung 
ist  mcbis  XU  entdedien,  die  Farbe  habe  ich 
frisch  immer  sdiwara  gefanden,  entsprccliend 
den  moorigen  Lagerst/>lIon .  getrocknet 
bleichen  die  Röhren  aber  zu  einem  dunklen 
Oran  ans.  Es  scheinty  daB  die  Sttttsen  erst 
bei  fnrtirf'"if'Hrittener  Reife  angewendet  wer- 
den, weil  viele  Gehäuse,  wenn  sie  noch 
kleiner  sind,  derselben  entbehren. 

Fig.  9  aeigt  djm  Kodier  yon  Phtyganea, 


den  größten  At  teu  der  Familie  angehörig, 
welelio  r\ui  !i  <\i-u  Xnmnn  horgegelien  hat. 
Die  Formen  sind  sehr  charakteristisch  und 
kaum  mit  andern  an  -verwechseln.  Inner- 
halb des  Bereiches  der  Arten  treten  auch 
nur  unwesentliche  Änderungen  ein,  die  das 
Baumaterial  und  die  Grüße  betreffen. 

Das  Oehlnae  ist  ans  Farallelogranunen 
von  Pflanzenteilen  gebildet,  zusammenge- 
drückte Stengel  von  Veronicit  heccnbunga, 
KuHifietHm,  Votomagcton  oder  Schilf  werden 
schindelartig  ttbereinander  gelegt  nnd  in 
einer  reg<  hn?5nigen  SpiiMli-  aTi^rordnf  t .  so 
daß  ein  kegelförmiges  Gebilde  entsteht,  naß 
▼on  Schwerter,  trocken  von  tmraner  Farbe 
und  weicher,  dehnbarer  Beschaffenheit. 
Unfertige  Köcher  sind  damn  zu  erkennen, 
daß  oben  die  MUndung  noch  nicht  abge- 
schlossen ist,  wlihrend  sie  im  reifen  Za- 
stande  etwas  seitlich  gerichtet  and  Töllig 
wnlvHg.  abgenmdet  erscheint. 

Fig.  10  ist  ein  zierliches  Gehäuse  von 
OmrnmtttaiUu»,  WS  dem  Bodensee,  was  ich 
f)ei  uns  in  dieser  Form  noch  nicht  gefunden 
habe,  denn  die  ziemlich  gemeine  Art  atomarius 
baut  hier  nur  glatte  Köcher.  Dieser  gleicht 
d<  r  i  2,  ist  aber  walsenförmig,  am  Grande 
abgeplattef  uiif]  7'nsnmmr'nr::r>t:pt:^t  an=;  ddiin.-n 
Grashalmen,  welche,  eng  aneinimdcr  gelegt, 
parallele  Kreise  bilden.  Der  BaostofF  fasert 
sieh  im  Wa.ss(  r  mis,  so  daß  der  Köcher  ein 
kurzborstiges  Aussein  II  >  rli'ilt  T>tp  Mündimg 
ist  in  der  Mitte  st4-hen<i  und  etwas  ge- 
wnistet. Das  Oebilde  ist  ziemlich  fest,  be- 
sonder», wenn  es  längere  Zeit  außerhalb 
des  Wassers  war,  naß  dunkelbraun  gefärbt, 
trocken  aber  gräulich  und  dann  recht  spröde 
nnd  leicht  aerstOrbar. 

Eine  der  hüb«fhi-~U>n  Larvcnwolinangon 
ist  die  von  GlypholaeliHg  in  Fig.  22.  Das 
Insekt  gehört  mehr  der  stldGciten  Fauna  an 
imd  stammt  von  den  Umgebungen  des 
Tlo  lcnsees,  findet  sich  aber  auch  am  Starn- 
berger- und  Chiemsee,  aber  immer  nur  xer- 
streut.  Die  sierllchen  OebSnde  sind  meistens 
an  Wurzeln  im  Wasser,  lose  hilngend,  so 
daß  sie  bequpnx  n  S]?ittlruum  zur  Bewegung 
haben,  sie  werden  aber  selten  von  der 
Larve  anf  dem  Grande  des  Gewftosen  fort- 
gezogen, weil  si<^  /u  umfangreich  sind,  als 
daß  die  Larve  mit  ihrem  kurzen  Vorder- 
körper weit  genug  heransragen  könnte. 
Man  findet  gewöhnlich  einige  nebeneinander. 
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so  dafl  mui  er.st  durch  genauere  Unter- 
snchnnrr  fiHrr  «Ins  Wt-'-cri  'lor  Gebilde  auf- 
geklärt wird.  Der  Köcher  bildet  einen  ei- 
fdniiig«n.  struppigen  HoostmUen.  an  welehein 
du  M008  scheinbar  wirr  dun  Ii-  iinunK  i-  gr- 
zerrt  ist.  Bei  Entwirrung  der  Fasern  aber 
bemerkt  man  die  regeliuäliige  kreid-  oder 
spiralförmige  Anordnong.  bei  welcher  jeder 
Moosstengel  mit  einem  Teile  seineis  StÄmm- 
chens  dem  Oehäu.'?e  angesponnen  wird.  Ein 
anderer  wird  daneben  gelegt,  aber  nicht 
gans  gleich  lang,  so  daB  die  aufrecht  siehen- 

den  Sft^iiirfl  r-in  dichtes  Bnscliwrk  luMon. 
Die  Ölfnimg  liegt  genau  in  der  Mitte,  von 
dichtem  Strahlenkranze  umgeben.  Im  Wasser 
hat  der  Ballen  eine  fri.schgrtine  Farbe  und 
ist  locker  imA  ^nS.  trocken  dagegen  sThrniii]ift 
er  fast  bis  zur  Hälfte  zusauunen  und  erhält 
eine  grüngelbe  MißfÜrbang. 

Die  Köcher  Fig.  .'i.  4.  6.  7  und  26 
stimmen  in  ilin-m  Bau  fUterein.  stt>  stellen 
kegelfürniige,  unten  spitze  und  leicht  ge- 
krflnunte  Röhren  dar,  die  allgomeia  ans 
Qnarzsan  l  /.iHammengeselBt  sind.  Der-^'  H» 
zeigt  in  dt  r  Farbe  vi<m  reinst t-u  Weiß  hin 
Dunkelgrau  und  in  der  versclncdensten 
Kdmnng  seinen  Ursprtmgsort  an,  im  ttbrigen 
aber  sind  die  Rohren  au.s  allen  Gegenilen 
gleichartig.  Je  nach  der  Größe  der  Larven 
richtet  sich  natürlich  die  Größe  der  Gehäuse, 
die  man  aber  ohne  Tiere  kauin  von  ein- 
ander uutt  rM  li'  iilt  [i  kann.  Der  Reihe  nach 
sind  sie  angehürig:  Fig.  3  und  4  Eiioicyla, 
6  und  7  Mystacidei,  2(5  Hyilroptila,  von 
denen  sich  die  mittler'  diuLh  lange,  faden- 
förmige  Fiilil^'r  mi</,iirhiirt .  In  klarem 
Wasser  mit  reinem  5audgrunde  kann  mau 
unter  Umstttnden  die  KOcher  zu  Hunderten 
beisammen  vorfinden,  frische  und  schon 
ausgeschlüpfte  Imiit  iluri  b,  iruiinlrr.  TM»' 
Larven  sind  stark  bewegJieii  und  kriechen 
geschwind  mit  ihren  HBosem  auf  d«tn 
Boden  oder  an  Wassn-pflanzen  herum. 

Sehr  zierlich  -irul  di'p  T;  ilir<-n  Fi<r.  15 
und  16.  die  Psychomia  und  ( t hssosoma  zu 
Bewohnern  haben  und  aus  Soddeutochland 
stammen.  Sie  stallen  feiuf.  spitze,  bogen- 
förmige (iebihle  dar.  welche  an  die  Schnecke 
Dentalium  erinnern.  Sie  bestehen  aus  dem 
feinsten  Bande  und  haben  deshalb  eine  fast 
glitte  Oborff;tr!if,  die  nianc  innal  auch  fein 
gekömelt,  aber  immer  glänzend  erscheint. 


Von  ihrer  Umgebung  sind  sie  schwer  zu 
unterscheiden,  da  sie  in  gleichfarbigem  Sande 
liegen  und  nur  durch  die  hniiigen  Be- 
wegungen erkannt  werden.  Man  findet 
iiniiK  r  nur  kleine  Kolonien  nebeneinander 
unti  ii^t  fast  nur  auf  den  Zufall  beim  Er* 
beuten  angewiesen. 

Fig.  25.  JTydponaitfM  fertigt  flache  Röhren 
aus  länglichen  Steinrhen  oder  Hölzern  von 
unregebniißiger  Gestalt,  mit  Höckern  und 
sjijtzen  Vorsprüngen,  odef  hat  nur  Gehäuse, 
d^e  mit  einzelnen  Steinen  besetzt  sind,  aber 
immer  unsymmetrische  Form  be-itzr  n  Die 
Farbe  ist  trocken  grau,  sie  erhärten  bald, 
während  sie  frisch  elastisch  und  leicht  lu- 
sammendrClckbar  sind.  Sie  liegen  auf 
größeren  Steinen  nder  Unlz-tiiek'  Ti  in  >(  hr:Hl- 
Hießenden.  klaren  Bächen,  sind  aber  wenig 
beweglich  und  halten  sich  mit  den  Beinen 
an  der  Unterlage  fest,  sind  auch  schwer 
Von  dieser  zu  unterscheiden. 

Alle  biaher  angeführten  Formen  %.ch\vim' 
men  mit  ihren  Kdchem  frei  im  Wasser 
h>  rum.  die  noch  ttbrigen  (Fig.  20  und  24, 
Iili  i/ii'  (ijjhil(i  zugehörig»  sin<l  seßhaft,  indem 
dieGchiiu.se  au  Steinen  und  Hoiz  in  stärkerer 
Strömung  klarer  Bftclie  mit  Gespinstfasern 
angeheftet  sind.  Die  Röhren  bestehen  aus 
länglichen  Steinen  oder  Holzstückehen  in 
der  Farbe  der  Unterlage,  sind  um  das 
Innenrohr  unregefanüBig  hemmgelegt  and 
bililen  flache  Gehäu.se.  die  meistens  mit 
einer  Breitseite  an  die  Steine  befestigt 
werden. 

Die  Larven  stecken  den  Kopf  nach  der 

Stromseite  lind  bewegen  die  Reine  und 
Mundteile  lebhaft,  sind  gewöhnlich  zu 
mehreren  nebeneinander  liegend  und  aemlidi 
fe.'^t  mit  der  Unterlage  verbunden.  Bei  einer 
St.hiiiiLr  ziehen  si.-  sich  schnell  zurück,  und 
in  diesem  Zu.stuude  bat  man  Mühe,  sie  als 
Insektenwohnungen  anzusprechen. 

Miiglich  ist  es,  daß  msanche  von  den 
Köcherformen  Veränderungen  erleiden,  in- 
dem die  Scbutzpsuizer  dicker  oder  dünner 
werden,  wodurch  dann  scheinbar  abweichende 
(testalten  entstehen,  immer  aber  muß  die 
Zucht  den  richtigen  Beweis  liefern.  Bei 
ileu  weitaus  meisten  Stücken  hal)e  ich  aus 
eigener  Erfahrung  berichtet,  nur  bei  wenigen 
mich  auf  das  mir  von  befreundeter  Sette 
Übermittelte  verlassen. 
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Unsere  Insekten  als  Musikanten?  — 
Warum  <lenn  niolit!  Keine  geringere  als 
Annette.  Freiin  v.  Drostc-Hülühoff,  an  deren 
hnndertjShrigen  Getrartotag  f&  diesem  Jabre 
die  gesamte  littrrnrische  Welt  daoLte.  li;it 
sie  als  solche  in  ihren  wondervoLleu  „Ueide- 
bildern*  bemmgen: 
«Da  kriotittelt,  wimmelt  ee  im  Heide> 

Die  Grille  dreht  geschwind  das  Beinchon 

um, 

Streicht  an  des  Taues  Kolophonium 
Und  spielt  so  schäferlich  dio  Liebesgeige. 
Ein  tüchtiger  Hornist,  der  Käfer,  schnurrt; 
Die  Hticke  schleift  behend  die  Silber- 

schwingen, 
Daü  heller  der  Triangel  möge  klingen  etc. 

So  Uustfndstimmig  stieg  noch  nie  einCtior» 
Wi'  V-  iiin>i/.iLTt  aus  grüner  Heid'  liorvnr  " 
Schon  die  alten  Griechen  verherrlieliteu 
ihre  Singcikaden  In  Dichtungen  und  Sivgen. 
Horner^)  vergleicht  in  seiner  „Ilias"  dio 
0»>^I»iHf  hc  si  iner  Helden  mit  dem  Gesänge 
dieser  Tierchen,  und  der  begeisterte  Lyriker 
Amücreon  schrieb  Omen  eine  flbentus  lob- 
«peaideoile  Ode.  Ihr  Bild  zierte  die  kost- 
l)uren  Ltmten  der  alt^rri'  rhischen  Sänger. 
Ja,  uiiiu  hielt  die  kleiuüii  zirpenden  Wesen 
tiogtur  in  netten  Kftfigea,  ihnlieh  wie  es 
lieutü  nricli  lui  di  n  Chinesen  vorkommt 
und  wie  es  die  Eingeborenen  Brasilieus  mit 
^«r  GriHenttrt  (Ctorocoeha  tanana)  machen, 
die  mit  anermfldlichem  Eifer  ihr  monotones 
„Tn-TiH-nA"  hören  L'ißt.  Die  moderne  Zeit 
tiu'iet  allerdings  dergleichen  Cil^et^n  kaum 
noch  hnbseh  oder  gar  entcitokend.  Professor 
W.  Marshall  erzfihlt  mit  liebenswürdigem 
Fluinor:  „Mich  tnarlitf  iinf  Korfn  das  Ge- 
schrille  der  Cikuden  autangs  ganz  konfus; 
die  ganse  Luft  war  voll  davon  und  doch, 
wn*.  mich  noch  nervöser  machte,  bekam  ich 
keineu  der  Trommler  zu  Gesicht,  da  sie 
hoch  in  den  Bamnwipfeln  bansen." 

Was  können  wir  auch  in  tinserer  ver- 
wohnteTi,  anspruchsvollt  fi  Ge^genwart  ilufiir. 
wenn  uns  das  eintönige  Lied  der  Insekten 
nicht  mehr  sonderlieh  begeistert  ?  Wir  sind 


*)  cf.  H.  J.  m,  liO—l^. 


darum  nicht  weniger  geneigt,  die  munteren 
Sechsfüßler  als  echte  Proteuskindor  zu  be- 
trachten, welche  überaus  vielseitig  unsere 
volle  Aufmerksamkeit  fesseln,  so  auch  dnreh 
die  Art  und  Weise,  wie  dieselben  die  ver- 
schiedensten Laute,  Zirptöne  u.  s.  w.  hervor* 
bringen. 

Bei  vielen  Kerfen  entstehen  schon  dttPCh 
den  Flug,  iiliidicti  wie  li'  i  rnaneheri  Vögeln, 
höchst  charakteristische  Geräusche,  die  je 
nadi  der  GrOBe  des  Tieres,  sowie  der 
Struktur  der  Flage!,  in  Bezug  auf  TonstUrke 
und  Höhe  überaus  mannigfalti^p  sind.  Jedes 
Kind  kennt  das  krUftige  Gebnunu  s&ahl> 
reicher  Küfer,  das  vielstimmige  Summen 
der  Hummeln.  Bienen,  F!i«^rn  etc.,  da.s 
zarte  Pfeifen  der  tanzenden  Mücken,  das 
laute  Schwirren  der  aufflatternden  Heu- 
schrecken, das  Rascheln  der  vorflberjagenden 
W:i'is»'ritin;2;f>  ni ,  welrhe  „f^W-trhsatn  d-  rn 
Schilfe  die  säuselnde  Bewegung  abgclausclit 
zti  haben  sdieinen,  die  sie  im  ¥1uge 
tliusehend  nachahmen".  Sie  alle  versetzen 
durch  ihre  immense  Muskelkraft  die  Flügel 
in  mehr  oder  weniger  schnelle  Schwingungen, 
so  daB  t&ck  eine  ähnliche  Wirkung  ergieb^ 
wie  etwa  bei  einem  straff  gespannten  Faden, 
an  dem  man  mit  den  Fingern  reif3t  oder 
bei  den  angeschlagenen  Zinken  einer  Stimm- 
gabel. Die  Dipteren  haben,  gewissermaOen 
als  Vertreter  der  Hin1<  rf1ügel,  kleine,  äuM'  r-t 
bewegliche  Schwinger  oder  Schwingkülbchen 
(halteres),  eigent£nliehe  OebUde,  weldie 
mit  Luft  gefüllt  und  häufig  von  einfachen 
oder  doj<|i<  Iten  Hautschüppchen  (squamulae) 
vordockt  sind  oder,  wie  bei  den  Mücken, 
frei  stehen.  Wenn  diese  Schwinger  in  erster 
Linie  aneh  das  Fliegen  und  den  gesteigerten 
AlmungsprozeH  während  desselben  imter- 
ütUtzen,  —  denn  jedes  Insekt,  welches  der- 
selben bemnbt  ist,  fItUt  bald  sn  Boden,  bis 
CS  endlich  nach  neun  bis  zwölf  .*^tnn  1»  n 
stirbt,  —  so  tragen  sie  »icher  wesentlich 
«nr  Verstärkung  de»  Flnggeräntfches  bei. 

Vor  allem  dürfen  wir  tni  vielen  I^rfen 
ili'  ^fit  Wirkung  d- r  Tracheen  nicj^^nter- 
schätzen.  Flügel  *  und  TracheSH  btehen 
ohnehin  ia  enger  Bemohttng  sn  einander: 
sie  mnd,  wie  W.  Graber  sagt,  .»eigentlich 
nnr  zwei  verschiedene,   mch  gegenseitig 
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bedingende,  modifizierende  und  vervoll- 
kommnende Gattungen  von  Luftwerkzeu^en, 
die  im  brüderlichen  Vorbände  das  Insekt, 
dieses  k^fstliofasie  ond  i^limgensto  aller 
T^uff  title ,  luTvorbraf-htfii".  S[ieciell  als 
Tonerzeuger  kommen  allerdings  nur  die 
MünduDgen  nnd  hr>chi«t  vielseitigen  Ver- 
sclüuüvorriclitungon  bestimmt«rLiifkr6lirchon 
in  Betrticht.  deren  K«iiilli[ii>rn  untHr  Uni- 
Htünden  zu  äußerst  elHstiüchen  Stimmbändern 
werden,  oder  ea  ionktieiiieren  winxlge 
ZoDgen  «In  «Stimmblftttchen".  Sobald  die 
zusammengepreßte  Luft  kräfti^;  iluzw  isrlten 
hindurchdrängt,  geraten  ü'm  in  Vibration 
und  TedieUen  an  jenen  Tflnen,  welche  ans 
bei  den  Hammeln,  Bienen,  Wespen.  Stuben-, 
Bnimm-  und  Schlammfliegen  etc.  zur  Genüge 
bekannt  sind.  Also  mikroskopisch  •kleine 
Zangenpfeifohen  sind  es  gleichsam,  die 
Hymeno]'t'^  Ti  nn  1  Dipteren  Vm-< "nd'^rs  ^'-Mn 
in  loMtigem  liluge  anblanen;  aber  auch  iür 
sich  allein  können  wir  sie  nicht  selteu 
klingen  Imhtii  Wir  l«t;>ncb<>n  i-iiHr  ge- 
fangenen Biene  z.  B.  nur  die  Flügel  fi  v^t- 
Kuhalten,  daÜ  die<ielben  nicht  schwingen 
können,  so  vernehmen  wir  trotsdem  ein 
feines  Suramen,  das  von  dteaenliiNtmmentchen 
herrührt.;  bei  «Ion  Fliegen  sind  gi  wnlitilich 
die  Stigmen  der  Bru^t  aU  t>olche  umgebildet, 
bei  den  Hammeln  haaptsKchlidi  diejenigen 
des  Hinterleibes,  während  wir  bei  den 
Bienen  die  besagten  TonvorrichtuiiL;' n  an 
beiden  Körperteilen  vorfinden,  ihren  merk- 
wOrdlgen.  oft  recht  kompliaiertien  Baa  bat 
namentlich  T)r.  TT,  T.arulois  in  -citi' ii 
fetuielnden  Abhandlongea  übur  „Tou-  uihI 
l^mmapparaie  der  Insekten*  eiii|j;>  In  n*} 
erörtert;  jeder  Kntomolog  wird  die  Au>i- 
fühnmgen  (in  Wort  imd  Bild)  von  dem 
geuanntoa  Zoologen  »icher  mit  regem 
Interesse  lesen.  Beachtenswert  sind  u.  «. 
andfc  Bfline  Aufklürungen  über  daa  Summen 
un.seror  Maikäfer:  „Bei  keiner  nnderen 
KiLfcrgattung  habe  ich  in  dem  Trucheon- 
Tersehlosse  eine  solche  Zange  vorfanden, 
wie  sie  der  Muikäf«  r  luv-ifzt.  — ■  —  Der 
b^lügelschlag  bringt  natürlich  aucli  ein 
Oeäunune  hervor,  aber  ein  so  starker  Ton 
kann  doreh  denselben  i^llein  nicht  henor- 
gebracht  werden,  er  iiuiU  Jcr  vilniLiv mit  n 
Brammaange  des  Trachoenverschluijäcs 
sageachrieben  werden.  Da  der  Kiukafer 
im  Htnterieibe  allein  14  Traefaeenvorechlfiaae, 


und  also  ebensoviele  Brummzungen  besitzt, 
so  muß  durch  die  Thatigkeit  einer  so  großen 
Anzahl  vibrierender  Orgimo  die  Stimme  de^» 
Elfers  bedeutend  verstSrkt  werden." 

W^ie  woit  ist  nun  den  betreff«  n  lf-n 
Insekten  der  geräuschvolle,  durch  die  mit- 
tönenden Stiramwerkzeuge  noch  lauter 
werdende  Flug  zweckdienlich?  —  Ver- 
gegenwiirtii^t  ii  wir  iia.s,  daß  (i>  rs-  ![>•■  limipt- 
sächlich  bei  denjenigen  Vagabunden  auffällt, 
welche  gemeinschaftlich  ihren  Bedttifiaiaaen 
nachgehen;  entschieden  ist  ihnen  ihre  eigen> 
tfhnlirhe  Musik  da  behilflich,  sie  zusainmeu- 
zuführon,  »ei  ea  nun  in  Bezug  auf  ihre 
besondere  Lebenaweiae  oder  in  geseUeoht- 
licher  Bcziehtmg.  So  lockt  vomehralich  im 
Frühjahre  eine  TTumme!  baUl  mehrere  zum 
houigduftcndcn  Blüteustrauchc.  eine  Schmeiß- 
iBege  die  andere  an  den  frei  lie^genden 
Fleischwaren  hin,  ganz  abgesehen  davon, 
<laß  diese  Tierrhen  aulierdem  noch  von 
guten  Gerauhsoi  güueu  unterstötst  werden. 
Wenn  in  der  Dunkelheit  erat'  eine  lOsbeme 
Sfccluiiücke  um  uns  summt ,  nnh^n  die 
Quälgeiitter  imveriioflt  in  größerer  Me^igc 
Jeder  Ibnker  welB,  wie  die  Henigbienen  in 
ihrem  Stocke  sofort  kräftig  „flingeiB'',  «enn 
sie  etwas  Auffälliges  merke»,  um  schnell 
die  ganze  GcsolUchaft  zu  alarmieren.  In 
manchen  Hnmmelnesteni  fibenmnmt  ein 
.sogenannter  Trompeter  in  aller  Frühe 
glr-irh'<nTn  das  rSeschJtft  des  Weckens.  Schon 
Gudart  t5rwähnt  1685  diede  Beobachtung; 
man  hielt  sie  fflr  einen  Irrtmit,  bis  in 
unseren  T.niron  i\<v  Professor  Tlr.flfpr*!  in 
Graz  diesen  Signalgeber  tbats'ichlich  vor- 
fand. Er  belanachte  ihn  mehrere  Tage,  nnd 
zwar  in  dw  Zeit  von  lu>  m-j  Uhr 
iTiirgens.  Es  war  jedesmal  fiu  kleiiie.s 
Weibchen,  das  deutlich  einen  Ton  hüreji 
lieB  und  dab«  heftig  mit  den  Flügeln 
zitterte.  Als  er  ea  vorsichtig  wegting, 
versidi  l  al  l  ein  anderes  Weibchen  den 
Diomit  in  derselben  Weise. 

Hkufig  werden  die  LautioBemagen  tmA 
zum  „Notgoschrei".  Die  im  Spinnennetz 
hängende  Stubenfliege  läßt  als  letzte^n 
Rettungsversuch  ein  klUgliches  Surren  hören, 
und  die  geängstigte  Schlammtiiege  sommt 
rdiiiliiii  «  iner  Wespe,  so  daß  sie  manchen 
boshaften  Widersacher  stutzig  macht. 


*)  .Die  Hjimmeln  SteieTmavks«,  Gras.  1883. 
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melden  «ifh  gemeinhin  nur  dann,  wenn  sie 
ergriffen  werden.  Aus  meiner  Kindheit  her 
entsiime  icb  mich  noeh  genan,  wie  mtan 
Vater  einst  einen  Bockkäfer  vor  mir  auf 
«Ion  Gartontisch  setzte  mit  der  lakonischen 
Bemerkung:  dies  sei  ein  Musikant.  Ks  war, 
wia  ich  später  lernte,  das  Mftonchen  des 
Zimmerbockes  {hnmin  nriiifix  h.).  Ver- 
wundert und  erataont  beschaute  ich  den 
«ondwlMreik  IDtfer.  der  gemlltlich  an  der 
TiflOhkante  entlang  spazierte,  denn  nie  /,u\  or 
war  mir  ein  Wwsen  mit  ao  langen  Fübl- 
bürnem  zu  üesficbt  gekommen.  Aber  »eine 
langen  Fblen  hatten  es  mir  aagetiieii.  sie 
sohieiien  mir  gerade  rechte  ihn  ein  wenig 
daran  festzuhalten,  weil  er  80  gewiß  nicht 
ImiÜvu  könne.  I>a  überraschten  mich  ganz 
unerwartet  feine,  qnietBchende  Laote ,  — 
und  erschrockeii  ließ  ich  plötzlich  das  Tier 
auf  tlie  Erde  fallen.  Sollte  z.  Ii.  mancho.s 
insektenfressende  Vögelchen  nicht  auf  gleiche 
Art  eingeschüchtert  Verden,  wenn  es  sich 
golfi'^ten  liiCit.  eim  n  Bockkäfer  zu  erwischen? 
Die  meisten  derdolbeu  können  nach  Laodoi» 
nindidi  die  scharfe,  innere  Bandkaate  des 
Vorderbrustringes  Uber  eine  iu0erst  fein 
gerinte  I^eiste  de»  unter  ihm  liegenden 
Fortsatxeü  der  Mittelbruat  reiben  und 
dadurch  sdteam  knarrende  Töne  hervor* 
bringen.  Die  Totengräber  (Kteryßorun  F.) 
reiben  den  fünften  Hinterleibwrinij.  welcher 
swei  Rückenleistchen  aufweiset,  an  den  quer- 
gerieften  BSnterrBndem  der  Flfigelde«äcen, 
und  .'llmlich  verfährt  anrh  dris-  siegelluckrrite 
Lilienhähnchen  (Lerna  merdigem  L.),  sobald 
es  angefafit  wird;  allerdings  muß  man  das 
Käferchen  dicht  ans  Ohr  bringen,  um  da.s 
leise  Qerfiofioh  an  TemehmeiL  Unsere  Mist- 


kifer  (Geotrupen  Latr.)  reiben  wiederum  mit 

dem  scharfkantigen,  dritten  Bauchringe 
gegen  eine  zierUche  Reibleiäte  an  den  Hüften 
der  Hinterbeine«  da8  es  knirrt  und  knarrt. 

Die  allerwärts  verbreiteten  Schnellkäfer 
(Elatcriilae)  verstehen  sich  dagegen  aufs 
„Knipsen".  Der  betreffende  Apparat,  ebensa 
einfach  als  praktisch,  mit  seiner  demartigen 
Sprin-jfeder,  ist  ja  aülickunnt  und  auf  tler 
IJnterbrost  deutlich  zu  erkennen.  Jeder 
weiß,  wie  rieh  die  knrsbeinigcn  Wichte, 
falls  .sie  unglücklich  auf  tl>Mi  RUcken  zu 
liegen  kommen,  mit  Hilfe  il.  vx.Hi.n  !•  irht 
emportichuelleu;  um  Um  sofort  in  Thätigkeit 
SU  sehen,  braneht  man  nur  ein  beliebiges 
Exemplar  am  flinterleibo  festzuhalten.  — 
Bei  f]i«>-ipr  Gelegenheit  sei  zugleich  eine 
drollige  Sippe  der  Laufkäfer  erwähnt,  die 
sich  nul  einem  recht  kariösen  Oeriluache 
verteidigt,  das  sie  freilich  keineswegs  nis 
seclisbeinigo  Musikanten,  sondern  eher  als 
kleine  Kanoniere  kennzeichnet.  Es  sind  dies 
die  unscheinbaren,  gerade  nicht  hftufigen 
Borabardierkäfer  [BrachiHUS  nrp>'tans  L.), 
deren  zahlreiche,  vornehmere  VerwandUsuhaft 
hauptsftehfidi  in  der  warmen  Zone,  besonders 
in  Südamerika,  zu  Hause  ist.  In  ioia  sie 
lioi  ernster  Verfolgung  dem  Fein'le  ihre 
scharfen  „WehrKüfte"  eutgegenüchleudem, 
▼emimmt  man  sogleich  mehrmals  hinter- 
einander ein  deutliches  PulTt  n  ubd  merkt 
einen  «^chwaehen.  bläulichen  Dunst.  Das 
verspritzte,  im  Spiritus  leL^o  zii>chende 
Sekret  sersetst  sich  nämlich  an  der  Luft 
-ofort  in  Stickstoffoxj'il  un>I  saljji  hige  Säure, 
wie  Karsten  ausführt,  imd  erzeugt  dazu 
einen  recht  üblen  Duft:  aUes  überraschende 
Erscheinungen,  welche  das  Tier  sicher  vor 
mancher  Belustigung  schfltcen. 

(ScUul}  fulgt.) 


Gsmaodromorphe  (hermaphroditische)  BSacrolepidopteren 

der  paläarktischen  Fauna. 

Von  Oskar  Scksltz,  Berlin.  (Forteetsung  aus  No.  20.) 


83.  Lasiocampa  pini  L. 

d>  Zusata:  Links  (S,  rechts  $. 

Beide  Seiten  von  grauer  Firbung.  Die 
rechte  FlOgelseite  viel  grOBer  als  die  linke.  - 

Von  Orenzenberg  gesogen.  —  Im  Mn< 
soum  zu  Danzig. 

h)  Znsate:  Halbiert. 
Links  reehta 


T.iiilis:  ^rnmillch  ^'i  formter  Voiili-rflii-el 
mit  sehr  grell  gezeichneter,  braiuiroter  Binde 
auf  dunkelblaufn^uem  Grunde.  Unterseits 
typi.sche  Färbu n  ^.  R  echts :  Weibliche  Flttgel- 
seite  (34  min  gi-oö,  während  links  nur  28  mm> 
im  Vordertiügel  gelbgrau  mit  schwächer 
veranlagter  Binde  and  dunkelfanmner.  minn- 
licher Zeidmung  durchseist.  Hinterfltlgel 
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vom  inuenrando  bis  Rippe  6  dunkelbraun, 
im  übrigen  fahlgrau.  Uüterseits  liell-  und 
dunkelgraubraun  8trahl«8lf(inDig  vermischt. 
Hint«  t  lt  ib  stark  entwickelt,  weibUdi. 

i)  Halbiert. 

Rechts  cJ ,  links  §  . 

Die  linke  weibliche  Flügelseite  von 
brauner  FiSrbung  b^dcntend  größer  als  die 
rechte  miumliche,  grau  gefärbte.  Fühler 
rechte  ^,  links 

Von  GrontMnberg  geMgflik. — Im  Hiueom 
zu  Danzig.  — 

Briefl.  Mitteilung  des  Herrn  E.  Bernard- 
Danxig. 

kl  H;ill:.Tfrt. 

liechts  $  ,  links  J . 

Rechte  FUigolseite  und  rechter  Ftlhler 
weililich.  linki.'r  Flügel  uu«l  Fühk'r  mäunlicli. 
Körper  und  Qenit^ien  aQ8olieiD«nd  männ- 
lich. — 

Gesogen.  —  Im   Beeits   des  Herrn 

C.  Hartmann-Reichenbach  (1896). 

!i  Halbiert. 

Link»  $  ,  rechtä  J . 

Httnnlidie  FlOgebeite  (28  mm)  mit  scburf 

dunkolblaugnuifr  Zeichnung;  VordorrtUgfl- 
spitz«'  zur  Hiilfto  ro.stliraun  gefärbt.  Linke 
weibliche  FlügoIsiLntt.'  (,34  mm»  sehr  hell, 
lalll  rotbraun  mit  verloschenen  Binden  and 
oiniiim  dunkelbraunen  Strahlen  vnn 
VordcrflUgelwurzel.  Gleiche  Färbung.s- 
difierenzen  von  der  Tbonuanitte  bis  znm 
AM'  II  I  n  lUngsseitiger  Trennung.  Unter- 
sritc  (lor  Flügel  link-«  rein  weiblich,  rechts 
uUunlich  und  weiblich  vennii^cht.  Fühler 
redits  <},  linlu  Unterleib  der  Gestalt 
nach  uiiinnlich,  aber  ohne  Afterbüschel. 

Gesiogen  in  Stuttgivrt.  —  In  der  Samm- 
lung Wi.^kott-Brcslau. 

cf.  M.  Wi.skott,  B.  B.  0.,  p.  81, 

IIP  Halbiert. 

LLokä  (S,  rechtü  $. 

Die  mSnnliohe  Seite  (38  mm)  schSrfci- 

und  (luukfrt  fcrf.icl.r,  Miir  sehr  »bsteeliender, 
nach  dem  Aullenrande  zu  verdunkfiter 
MittülbinUe.  Weibliche  Flügeh>eite  (.{H  mint 
holler  und  faliler  gefärbt  mit  verloschener 
3Iitt«4bin<le.  FüliUr  rechts  J.  links  Leib 
kurz  und  wonig  stark,  mit  schwach  ariL'^-l'-i^ter, 
liingsüoitiger Trennung2>nalit.  l<Indspitze  Imks- 
sei^  verkrttmmt,  mit  AfterbflsehtfL 

Gesogen  bei  Berlin.  —  In  Wiakotts 
Sammlung.  — 


cf.  M.  Wiskott.  a.  »,  0.»  p.  32. 

n)  Halbiert. 

Links  <J,  rechts  $. 

hl  fJe.sfalt  nnd  FilrburiLr  iI.t  Fliitri  l  m 
gleich,  nur  ist  die  Binde  auf  der  weiblichen 
Seite  weniger  verloschen.  lUhler  linkü  j , 
rechts  $  .  Hinterleib  der  Form  nach  weiblich, 
lang  und  dick.  Rechts  38  mm,  links  3.9  mm 
groU. 

Gefangen  bei  Barlin.  —  In  derselben 

Sammlung. 

cf.  ebenda. 

o)  Unvollkommen. 

Flflgeliorm  links  <f  (24  mm),  r«ehts  9 

(29  mml.  Linke  Flügel  we.srntli(  Ii  dunkler 
wie  rechts,  mit  anders  geformter.  breit«r, 
schalt  ausgeprägter,  dunkler  Binde.  Unter- 
seite der  FUijgei  links  j .  recht^^  5: .  Frans,  a 
links  gclbgrau  gescheckt,  rechts  eintönig 
braun.  Fülüer  weder  männlich  noch  wetblicli, 
sondern  die  Mitte  haltend,  mit  sehr  kunen, 
aber  deutlichen  Kammzälinen.  Tliurax  ein- 
farbig braun.  Hint.^rl^ib  schw.u-h  nnd  kurz, 
mit  einer  vom  Tliorax  die  ganze  Breite  de» 
Leibes  einnehmenden,  links  je<locfa  nach  der 
Endspitzo  sclimäler  werdenden,  dunkel  ge- 
färbten, bürstenartigen  Wulst,  welch«  <lie 
rechte  Seite,  aowoit  dieselbe  davon  frei  if»t, 
in  der  Firbuttg  hellgelbgrau  enschetnen  IftOts 
Eii<ls|>itzo  mit  st.nrk  aVi^^teheudem  Aftei^ 
bUschel  auf  der  linken  Seite. 

In  Danng  gezogen.  —  In  der  Sammlung 
Wiskott-Breslau. 

cf.  M  Wi>kr.tt.  a.  a.  0..  p.  31. 

p)  L'nvolikommen. 

Alle  Blflgel,   was  Gestalt  und  GrOBe 

betrifli't.  gleich,  oben  und  unten  männlich 
gefärbt,  mit  gleichen  Binden  beiderseits. 
Fühler  rechts  %. ,  link.'i  <S .  Hinterleib  ilu- 
gegen  ausgesprochen  weiblich. 

In  Breslau  geaogcn.  —  In  derselben 
Sammlung.  — 

cf.  H.  Wiskott  a.  a.  O.,  p.  32. 

ql  Halbiert. 

n.'rhf'^  j.  iii)k>  5. 

Iii  Form  und  Fiirbiuig  der  Flügel  imd 
Bildung  der  Fühler  vollkommen  in  die 
beiden  Geschlechter  geteilt.   Der  Leib  da> 

gogrn  niitnnlifh,  — 

Aus  Bieslau  stammend.  — •  In  dtt 
Sammlung  Daub«Kaiismhe. 

r)  Halbiert. 

Bechts  iS,  links 
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Fiiiml,  KiililtT  uiiil  Li'il»  in  rille  r.'chto 
inämiliche  und  linke  weibliche  Hälfte  geteilt. 
(foniteUen  imvoUkornnwii. 

Iii  (1er  Saminliui^  Dalib»Karl8nilie. 

ßecUta  iS,  links 

VoUkomnen  gatremiit  mieh  Flögeln  tind 

Fühlern,  reclits  mUnnlich.  link?)  weiMioh. 
Kfirpt  r  der  Form  nach  weibUob.  ebenso  die 
Uc-nitulion.  — 

Ans  Görden  stammend.  —  In  der  Somm- 
long  Dauh-Karlhnili.- . 

t— ui  Unvollkommen. 

Beide  Exemplare  stammen  von  einer 
Krenzunf?  »wischen  einem  hell  fjefftrbton 
/  "s  jtlHi  J  mit  einem  dnnkel  gefftrbten 
Las.  jjiui  $. 

Bei  dem  einen  Stück  sind  beide  Flflgel- 
hälften  diircbmis  männlich,  der  linke  Fühler 
m'iniilieh.  der  rechte  diifj<*ir<'n  weildich.  Der 
Korper  iüt  weiblich,  jedoch  mit  männlichem 
Afterbnscb. 

Bei  dem  zweiten  Stilck  sind  beide  Flügel, 
paare  ebenfalls  mtlnnliVh :  beide  Fohlerseigen 
aber  die  weibliche  Bildung. 

Beide  in  der  Sammlung  DantHKarlsrnhe. 

BrieH.  Mitt«ilaDg  des  Herrn  H.  Gtutckler. 

V)  Unvollkommen. 

Fdbter  rechte  weiblich,  Knies  mKnnlich. 
Flflge!  und  Körper  weiblich.  Letzterer  mit 
»^i''ht?KiivrTrf»nnun<;';lime  zwischen  der  männ- 
lichen und  weiblichen  Behaarung.  Genitalien 
on^ollkommen  entwickelt 

In  der  Sammlnng  Danb-Karlsnibe. 

Brief I.  Mitteilung. 

w)  üf.  Hugo  Reiß,  Bcrl.  eutom.  Zeitächr.. 
lÜHS.  p.  m). 

X)  cf.  X.  Erschoff',  Tiud.  russk.  ent.  ob- 
scheütwa,  Uor.  Soc.  ent.  Koss.  VI,  p.  39  f. 

Abb. 

y  z.  a'  b  )  Vier  weitere  gynanditimorphe 
K\citi|.I;ir>  Li  tin  lon  eich  in  der  Sammlung 
Dr.  Stand  ingers. 

Briefl.  Bfitteiinng  deü  Besitsera. 

H.i*.  Lasinniiii i»!  jfini  rar.  mouUiüa. 
a)  Unvollkommen. 

In   Gestalt,    FoUer   und  Leibesform 

Weiblich,  jedoch  in  Zeichnun«;  imd  Filrburtir 
weiblich  nud  mänidich  gemlNcbt.  Auf  wcil>- 
lichem  Grtinde  heben  sich  m^lnnlicli  gefarl)te 
Strahlen.  Punkte  und  Wische,  sein-  uiin  i^i-|- 
nftfiig  dorckmiseht,  sehr  scharf  ab.  WiUi* 


it'iid  :»iif  cli'iii  n  rliti  II  Vorderflügel  die  ein- 
gesprengten männlichen  Zeichnungseiemeute 
bis  an  den  Vorder-  nnd  Anßenrand  gehen, 
befinden  sich  dieselben  auf  dem  linken 
\'orderHügel  nur  vom  Innenrand  bis  aar 
Mitte  des  FlUgolü. 

In  Bayern  geco||teii.  —  In  der  Sammlnng 
Wiskott- Breslau. 

vf.  M.  Wiskott,  a.  o.  0.,  p.  33. 

84.  JMsioeamjta  fUtreifiUia  L. 

a)  Halbiert. 
Links  (J ,  recht»  $  . 

Flü^'t-ldiiTerens  bedentend,  rechts  82  mm. 

I  links  2(i  mm.  In  («e.stidt  den  beiden  Ge- 
schlechtern •  nt-|irechend.  Fäirbun«;  beider- 
deitü  gltiich.  doch  rechUi  mit  ttchürfer  mar- 
kierten Binden.  Ftthler  gleich  lang,  der 
münnliche  dicker.  Hintorleib  links  schlank 
und  dfiiin.  tRchts  dick  und  ijfwölbt.  J:i*nd- 
äpitze  nach  linlu  verkrümmt. 

Gesogen  in  Offenbach.  —  In  der  Samm- 
lung Wiskott-Breslaii. 

cf.  M.  Wiskott,  ».  a.  l)..  y.  iU. 

Hh*.  Lasiocampa  irtmuUfolia  Htthn. 

a)  Halbiert. 
Rechts  J,  link:»  $. 

Rechte  Fiflgelseite  mSnnBch.  linke  weib- 
lich. Rechter  Fühler  weiblich,  linker  ver- 
kümmert. Körper  rechts  mehr  weiblich, 
links  männlich.  An  den  Genitalorgaucu 
beiderlei  Geschlechtsmerkmale  vcreini;.'t.  — 
(ip7.n.:rii.  Tin  Resitz  «les  Hem 
B.  Hiutmanu-iieichcubach  (IS^C). 

Xn^*.  Tjosiaeampa  üieifoliii  L. 

al  Unvollkomnit^n 
Link«i  J ,  rcchtä  $ . 

Beide  FlflReMlften  gleich  gorilrbt.  Linke 

Flügelseite  klt  iu-  t-  und  mwh  der  Spitze  de« 
Vorderflügels  uielir  abgerundet  als  die  r.  flitc. 
f^hlor.  die  Mitte  zwischen  J  und  ^  haltend. 
Linker  FObler  wesentlich  kttrser,  anscheinend 
verkümmert.  Hinterleib  mehr  weil)liclier 
Form,  mit  einer  T»'ilungsborstennaht  längs 
desselben,  iliu  sich  auf  der  Unterseite  ebi  uso 
nach  links  verkrQmmt,  wie  der  Leib  und 
iln-  After  nach  der  männlichen  Seit<>  Kin. 
Eutüpruchuuü  ist  links  die  wollige,  wulstige 
nnd  abstehende,  ntfinnliche  Behaarung,  rechts 
die  glatte,  W'  Inj  Behaarnn<r.  In  der 
Form  ist  der  Leib  rechts  dicker  nnd  ans- 
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p-hnur)it  Grnße  dn-r  FlOgellifiUteii:  Rechts 
20  mm,  links  1  <  mm,  — 

0«aog«ii  in  Sachsen.  —  In  der  Sammlnng 
Wiskott-Btv^I;..! 

cf.  M.  Wiäkott,  a.  a.  O..  p.  30. 

80.  Lasiocnmpii  fnsdaMla  ab.  exetllen*  Butl. 

a>  Zusatz:  Die  Besobrcibung,  welche 
d«fr  Zflchter  dws««  Siüek«s  lieferte,  ist 
unrichtig.  Herr  M.  Wiskutt,  in  dessen  Besitz 
sich  je</.f  füeses  Exemplar  Ix  tinilct,  pVbt 
UavoD  folgende  richtige  Beschreibung:  „Vull- 
kommener  Zwitter. 

Links  $  ,  rechts  ^ . 

FRrliunii  beider  FlügeIhlUften  ziemlich 
gleich.  Linker  Fdhler  ? ,  rechter  (J ,  Längs- 
seitig  dnrch  die  Mitte  des  Hinterleibes  eine 
bürstenartige  Scheidungsnaht,  die  an  !  ruif 
der  t'nterseite  vorhanden,  aber  dort  nicht 
genau  in  der  Glitte  verläuft,  sondern  nach 
der  minnlichen  Seite  soweit  vorrückt,  als 
die  weibliche  Leibesseite,  stUrker  und  nmder, 
mehr  Plutz  beanspruclit.  Genitalapparat 
undeutlich  erkennbar.  Li  den  Greifzangen 
verkttnunert. 

Recht.s  40  mm.  links  42  min." 

I>|  Unvollkommen,  etwu.s  verkrüppelt. 

FlUgelscUuitt  weiblich,  Fühler  münulich. 

F&rbong  der  Vorderflttgel  weiblich,  jedoch 
mit  m-lir  odiT  weniger  hnrhrntoin.  miUiii- 
lichem  Kolorit  vermischt.  Die  männliehe 
Beimischung  besonders  stark  auf  dem  rechten 
Vorderflflgel  hervortretend.  Hinterfittgel 
rechts  weiblirli,  links  männlich  ^'••fialit. 
Unterseite  sind  sUmtliche  Flügel,  um  meisten 
der  weibliche  Hint«Hiügel,  stark  mit  männ- 
licher f^rbung  unregelmäßig  vermischt. 
Thorax  und  <Vu-  Tliilft.'  dfs  darnn  st.iB»-iiil.<n 
Hinterleibes  männlich  braunrot,  das  übrige 
blasser.  Leib  der  OestaH  nach  Rechts 
33  nun,  links  40  mm. 

Gezogen  in  Sachsen.  Li  der  Sammlung 
Wiskott-Breslau. 

cf.  U.  Wiskott,  a.  a.  0.,  p.  33. 

c)  Rechts  $,  links  d,  ^ 
Gezogen. 

cf.  Eutom.  Zeitschrift,  Guben.  X.,  p.  124. 
Angebot. 

d)  Ein  weiteres  gynantli  '  .inoi  pL-  s  Exem- 
plar dieser  Sp«-eifs  wiin!'  Oktober  IBtU» 
Herrn  M.  Wiäkott  aus  Köln  angeboten, 
jedoch  nicht  acquiriert. 


ST.  Endiomis  versicolora  Li. 

d)  Zusatz:  Unvollkommen. 

In  allen  Teilen  männlich,  auch  linker 
Fühler.   Rechter  Fahler  dagegen  weiblidi. 

e)  Halbiert. 
Eexhts  (S.  links  $. 

FSrbong  der  FlQgel  st^hr  intensiv.  Linice 
l'lügelseite  weil)lich,  rechte  männlich.  FühK  r 
link.s  stark  krümmt,  männlich.  rt  i  lit>i  weil)- 
lich.  Teilungslinie  auf  dem  Körper  vor- 
handen. Die  Behaarung  des  Leiben  iA 
rechte  derselben  braun,  links  weiülich  gru. 
Am  linken  Hint«^rleiH.s.  ii,le  i<t  .  in."  Halte- 
Zunge  und  der  Afterbusch  siebtbar,  recbtt* 
ist  der  Leib  erheblich  volnminQser,  und  ist 
am  Ende  des.s«'lben  die  eingeaogeii9  I^egs* 
ri'AiTi-  di'Utlich  zu  erkennen.  — 

Aua  Berlin  stammend.  —  Li  der  ISamm- 
Inng  Danb-Karlsrohe.  — 

Charakterisienmg  von  Herrn  H.  Gauckl'  r 

f)  Ein  männliches  Exemplar  mit  stark 
weißlicher  GruudfUrbung  <ies  Weibchens.  — 

In  der  Sammlung  Bemard-Dansig. 
Brief!.  Mitt<'ilung. 

gt  Ein  gleiches  Exemplar  in  der  SaiaiDt- 
lung  des  Herrn  Dr.  Koser-Berlin. 

HH.  Sotunna  pyri  Schilf, 
d)  Halbiert. 
Links  redbts 

Tk  echte  mlinnliche  Seite  mit  dimklerrr 
Fartjung  imd  schärferer  Zeichnung.  Rechter 
Fühler  männlich,  linker  weiblich.  Hinter« 
leili  nach  Gestalt  weiblich,  aber  knn  and 
eingefallen.    Recht«  rt*>  mm,  links  (57  mm.  - 

In  Wien  gezogen.  —  Li  der  Satumlong 
Wiskott^r^sUu.  — 

cf  M.  Wlskott,  a.  a.  O.,  p.  34. 

ei  Halbiert. 

Rechts  c^,  links  $. 

Rechter  Fahler  mtimlich,  Imker  weiblich. 

Linke  Flüg«-Iseite  größer,  dunkler  gefiirbt 
und  schärfer  gezeichnet  als  die  rechte; 
dementsprechend  auch  die  Augeazi'ichnuug. 
lisib  mit  schiefer  Teilnngslinie,  der  GrDtte 
nach  weiblich.  Die  äuBeren  Oenitalim 
waren,  dn  nnr  die  Photographie  vorlag, 
nicht  erkenn iiar.  — 

Von  Herrn  W.  Kunkel-Berlin  am  10.  Mkrs 
IH«iG  gezogen.  -  Ging  in  den  Besits  des 
Herrn  Thiele-Herlin  über. 

cf.  0.  Schultz,  Ent.  Zeitschrift,  Guben, 
X..  p.  133—134. 
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89.  Satumia  gpini  Schiff. 

I')  fFiilbiert 

Link»  ^  ,  rechts  J . 

flOgelgiOßenaiiffftUend  venclriedea,  reohto 

2tl  mm.  links  T.'*.  mm.  In  der  Fürbuiig  links 
ftwiis  lichtor,  p'chts  mit  rötliclirm  Anflug?. 
Fühler  rechts  mAimUch.  links  weiblich.  Die 
Hinterieibshälften  in  Form  und  Fube  nach 
H<m  Op<chleofat  Tenchieden,  eben»  die 
Behaarung. 

Gczogt  n  in  Brttim.  —  In  der  SmuDohmg 
Wisktitt  Breslau. 

cf.  M.  Wiakott,  a,  a.  O.,  p.  84,  Taf.  lU. 
Fig,  13. 

90.  Saimitia  pavonia  L. 

V)  T'iu ullkommen. 

Recht«  Flügt'lst'ite  wi'i blich,  ebenso  der 
linko  Vorderflügel.  Linker  HintcrflOgel 
nioiilidi.  FQhler  rechts  mlnnUch,  links 
Wfihh'ch.  L«'ib  der  Gestalt  nach  mehr  weib- 
lich.   Außere  Genitalorgane  undeutlich. 

Gezogen.  —  In  der  Sammlung  Hartmann- 
Reichenbach  (1890). 

Briefl.  Mitteilung  des  Besitzers, 
m )  Kuchte  Flttg^hwite  mfioulich,  linke 
w«iblteb.  Am  Innennuido  des  linken,  weib- 


lichen Hiatcrilügehi  betindct  sich  cm  breiter, 
orangefarbener,  mlnnlidier  Stridh.  Ftthler 
und  Leib  minnlich;  Oeaehlecbteoigwie  rnlmi- 

lieh,  etwas  verkflmmert. 

lu  der  Sauuolung  Daub- Karleruhe.  -  — 
Briefl.  ICtteifamg  des  Herrn  H.  GancUer. 

n*i  Unvollkomnicn. 

In  Färbung  vorwiegend  weiblich.  Auf 
den  Hinterfltigeln  einige  rotgelbe,  münnliche 
Strahlen  und  Wische.  Fahler  die  Mitte 
haltr«nd  zwi'.rlii  n  beiden  GeschloehtcrTi.  mit 
wesentlich  küxzerea  Kammzilhnen  ah»  beltu  J . 
Hinterleib  weitrfidi,  jedoch  spit£  und  dtlnn. 

In  Prag  gesogen.  —  In  der  Sammlung 
Wiskott-Br'slan. 

cf.  M.  Wiskott,  a.  a.  0.,  p.  35. 

o' — w'>  Nenn  weitere  gynandromoiphie 
Exemplare  von  Sal.  pavotiia  L.  befinden 
sich  in  der  Sammlung  Dr.  Staodingers. 

Brieit  Hitteilung. 

X*)  Fahler  gans  weiblich,  ebenso  der 

Hinterleib  samt  Genitalien.  Vorderflügel 
weiblich,  bi.s  auf  je  einen  männlich  gefftrbten 
Fleck  am  Innenrande.  Beide  HinterflUgel 
von  mftnnUcher  ilürbting'.  Von  niiiuilieh«r 
Größi  vni  l  FiiiLTi  Ischnitt. 

Am  2H.  März  lb97  aus  sweyäbriger 
Puppe  geschlüpft.  —  Li  nusner  Sammhing. 

(Sohlafi  folgt.) 


Bunte  Blätter. 


Kleinere  Mitteilungen. 

Süphm  (Btitophaga)  opaca  L.  ist  bereits 

hinreichend  ;i!s  K  ü  b  o  ns  <•  lüid  1  i  n bekannt: 
trotzdem  diirtien  einige  Angaben  über  da.s 
Auftreten  die.se.s  gelbliehuarten  Aaskäfer«  bei 
Liegnitz  nicht  ganz  ohne  Iiitet  esse  sein.  Die 
bedentond  scblankeri'.  n..i  Ii  :..nten  verjüngte 
Larve  ist  gleich  dem  Käfer  schwars,  an  den 
Seiten  jedoch  gelblich  gesftumt.   Beide  StSnde 

liaben  di.«  Eigentfiinliclikeit  gemeinsam,  daß 
biu  »ich  bei  littiühruog  aut'  kurze  Zeit  toi 
stellen,  dann  aber  schleunigst  die  Flucht  er- 
greifen. Die  tiberwinterten  K&fer  legen  im 
zeitigen  FHthjahre  ihre  Eier  an  der  Erde  ab; 
dif  nach  wenigen  Ta;^pn  ausschlnpfendi-n 
Liuvcu  siud  nach  ,\blaut"  von  drei  Woclieii, 
in  welcher  Zeit  sie  sirli  dreimal  h&uten,  auK- 
gewachsen  und  gehen  zur  Verpuppung  in  die 
Erde:  eingeschlossene  Larven  ergaben  nach 
reichlich  awei  Wochen  die  frisdien  Käfer. 
So  umfaBt  die  gesamte  Entwickelung,  die 
natQrlich  durch  die  v*  rsn-hicdemu  W'irti  rungs- 
verhältnisse  beschleunigt  odui'  autgehalton 
wurden  kann,  ungefähr  einen  Zeitraum  von  1 
sechs  Wochen.  Der  Küfer  trat  bis  jetzt  in  I 


unserer  Gegend  nur  ganz  vereinzelt  auf,  und 
zwar  wurde  er  meist  auf  Wegen  nmher» 
in'Mid  angetrofi'eu;  nunmehr  hat  er  sieh 
aber  als  Feind  der  Ri'ibenknlturcn  aut 
den  stiidt  ische  u  K i ese  1 1  e i de rii  bei 
Hummel  eingefunden.  Nach  eingezogenen 
Erkundigungen  wurde  er  dort  zuerst  im 
vorigen  Jahre  fat  «46erer  Zahl  beobaohtet; 
aU  Scbädliog  mawte  «r  sioh  aber  erst  in 
diesem  Jahre  auf  elnsetnen  feldem  im  nOrd- 

Üehsten  Teile  ih  s  Gebiete«:,  wo  er  In  Menge 
auftrat,  benterkbar.  Die  eigeutlicheo 
Misscthäter  sind  die  Larven,  von  den 
Landienten  „schwante  Würmer*  genannt;  sie 
ersdiienen  sn  Anflmg  Mai  gleidiseitig  mit 
den  Rnbenpflünzehen  und  eringon  dfron  junges 
Uriin  >o  i>taik  an.  daU  bald  in  dyu  Kullureii 
LOrken  entstanden  und  ein  erneutes  Körner- 
stecken oder  .spater  ein  Nacl!pflanz*»n  not- 
wendig wurde.  Die  meisten  angetullenen 
Pflanzen  überwanden  jedoch  das  Übel  und 
stehen  jetzt  recht  kiiLuig  da,  wenn  auch  ihre 
Blätter  iiuch  deutlich  die  Sjiuren  desi  x\ngriffs 
autwei.sen.  Ende  Juni  war  die  Zahl  der 
I  Schädlinge  bereits  stark  zurQckgegaagen. 
[Bei  einer  Besiehtigong  der  Felder  an  dem 
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Buntti  Blätter. 


kQhlen  Vormittage  des  2i>.  Juoi  war  nur  noch 
hie  und  da  eine  Larve  an  den  Blättern  ku 
lirmeiki.n:  ti.tyegen  saßen  muh  \ifli.'  i;\i-m- 
plare  roit  einzelnen  Kftlern  untt-r  »len  iimlifi- 
liegenden,  ausgerauften  Uukrüuiorn.  oiTenbar 
in  der  Abaiaht»  nAchatena  in  der  £rde  zu 
verBckwinden.  An  diesem  Zeitpunkte 
wUrde  es  nun  l  in  Leichtes  6<  in.  die 
Tiere  in  einem  halb  mit  ätzender 
Flüssigkeit  gei'Qllten  Behftiter  zu 
sanunela;  ue  l&^n  sich  durch  einen  Blech- 
liSffel  bequem  vom  Erdhoden  «bheben  und  in 
das  bercitgehali(-iii'  Gt-Tif]  befördern.  Aul 
diese  Weise  wumIl'  dur  Lc^tiind  der 
Sch&dlingH  \v  e  s  e  ntlich  vc  rriiij;!' i  t 
werden.  Die  später  erscheinenden  Kilter 
sind  unter  denseluen  VcrhMtni.ssen  zu  finden. 
Sie  fre«Ma  flbrigenä  nicht  so  lebhali  und  auch 
nur  bunte  Zeit  und  können  den  stärker  ge- 
wordenen Pflanzen  nicht  mehr  viel  ;iii]ialien. 
Ihre  Gefalirlichkeit  liegt  hauntsäcbli"  1»  darin, 
dali  ihnen  die  Auigube  zuiiiitt,  im  nrtch.slen 
Frühjalire  eine  neue  und,  i»ofem  dan  Wetter 
gDnstig  ist,  yersULrlcte  Ctonemtion  «u  enceugen. 
Aus  ilit'>oni  Gruridf»  v.ir'l  sich  ihr  AMcst  n 
iiiieli  L'uijitL'li'.cn  MiiiL«  lüliibare  Scliuiaioiuiig 
■  l'.vs  I{ iiljLiu  rti ;ij^ts  durch  Sitpha  opnra  dürfte 
übrigens  ilUr  dm  genunnte  Gebiet  in  diesem 
Jmbre  nodi  aiusweeblosseu  sein.  Di«  Be- 
hwiptiliig  ein«!  auaunekr  Landwirtes,  daß 
der  Aifer  aiicli  die  Gurkenpflanzen  benilU. 
bestätigte  siöb  b«{  der  Untersuchung  der- 
selben nicht,  ^  deren  Blätter  keinerlei  FraU- 
stellen  aufwieaen;  daß  immerhin  bei  den 
Tieren  eionutl  eine  vorabergebende,  bclang- 
loee  Oeeebmaekaftaderung  vorkommts  bewies 
ein  solcher  Kfiiar,  der  an  einom  wt  ichen 
Grasbalmo  nagte.  Kolbe,  Liegniiz. 


Vti  Pum^  veneUeileiier  AfCn  mit- 
einander sind  mir  bisher  bekannt  geworden: 

Sat.  janirn  J  mit  Van.  urtictie  . 

Lux  pini  J  mit  Psil.  monm;hit  C . 

Orrhod.  vaccinii  ^  mit  Mi*,  oxj/acantkae  . 

Hadtn.  monoglypha  S       Mam.  Mfotä  ^. 

Mam.  nfbuloaa  5  mit  Trach.  atriplicia  t . 

Cidaria  hilineata  5  mit  Acitlal.  gpoliata  t . 

Ruchl.  cartldtn  'iHi  .1    ]   mit  lUipt.  Inio  rdta  C 

ifaeon.  tuttyltuf  5  mit  Smerint.  OiriUita  L 

Atlat:  nempia  J  mit  Sjpk,  Ugustri  5. . 
Von  dem  Torletsten  tingl eichen  Paare 
wnrden   Eier    und  Miichlin^snochkommon 
<  r/i<'It       Jedenfalls  läßt  Bien  diese  kurze 
Liste  noch  erweitern.  A.  P. 


Libelleilllg.  Zu  der  Mitteilung  in  No  2(!, 
Bd.  II  ^  „TUmMerlmWiKheturhrifl  für  Rntn- 

imJogie"  unter  d.'in  Stichw-rt  ..Lilu'Heritlti»" 
erlaube  ich  mir  noch  lL<l;.;i:iuies  ur.L;äuzeud  zu 
heiDerkeii 

In   der  Gegend  von   der  Km.s-  bis  zur 
I    iiüiriduug  werden  öfters  Wamlerzü^e  von 
ijuiekten  bemerkt.   Klninere  ächwArme  von 


Kohlweißliri;ren  und  Libellen  sind  fast  in 
jedem  lahie  im  Mai  bis  Juni  beobacLtet 
worden  X'or  einigen  -Jahicn  zog  ein  sehr 
großer  Zug  von  iaLohlweililingea  von  But- 
jadingen  kommend  über  die  Wesermfiodong. 
Der  vor  Ffingsrtiea  ia  der  Zeit  vom  I.  bis 
3.  Jörn  beobachtete  Llhellenflug  'war  einer 
der  prrnliton.  der  In<  r  gesehen  würden  ist. 
Er  erstn  i  Ivif  aich  von  der  douunheu  >iüjil- 
seekttbte  bei  Kmden  bis  nach  den Dithmarschen. 
Aus  allen  Orten  wurde  mitcAteilt,  dafi  der 
Zug  gleichmäßig  zwei  bia  drei  Tage  dauerte. 
DiL'  GndJc  des  die!5irihri'^en  Zuges  findet  wohl 
ihre  Krklurung  iu  den  Wittoningsverli  lUiiissen 
d<  s  \  >'rgiiiigenen  Fridilin'_c^  Anfangs  war 
das  Wetter  in  Norddeutsehlaad  recht  rauh 
und  kalt,  so  daß  die  Entwickalnng  der  Tiere 
aufgebalten  wurde.  Dann  kamen  plötzlich 
warme  Tage,  imd  in  großer  Zahl  entstiegen 
in  kurzer  Zeit  die  Insekten  den  Larvenhäuten. 

Der  beobachtete  Zug  bestand  meistens  aus 
Exemplaren  der  Libeltula  muuinmaeiilatti  L.. 
mit  tiaoh  gedrQcktem.  gelbbraunem  und  bo- 
haartom  Hinterleib.  Man  findet  die  Ijarraa 
die.ser  .\rt.  die  am  Körper  fast  ganz  nackt 
sind  imd  keinun  vertieften  Scheitel  haben,  in 
groljer  Z.ild  in  den  WaüSorgrAben  der  Marschen. 
Hier  sind  dieselben  der  Fischzucht  äußerst 
schädlich.  Ob  die  Larven  auch  in  Meerwas!^er 
leben  können,  ist  zweifelhaft.  Oranattischer 
haben  erklftrt,  nie  noch  nie  in  ihren  Netzen 
gefunden  zu  haben.  ThaL^^a- du  ist  nlier.  daß 
eine  Menge  Libellen  sich  in  der  i^iUie  der 
Weserplaten  (Inseln)  aufhalten. 

Warum  einige  Insektenarten  Wanderaag« 
unternehmen«  und  ob  die««  ZOp»  periodiaehe 
Wanderungen,  ithnlich  dci\jonigeu  der  Zncr- 
vögel  sind,  ist  bis  jetzt  meines  Wissens,  nselit 
bekannt  Ks  s.  lu  int  aber  der  Wind  auf  die 
Wanderungen  von  i'^intluU  zu  sein.  Die  Tiere 
flogen  gegen  denselben,  doch  nicht  die  Xilagp* 
achse  ihres  KArpers  der  Windriclitung  parallel, 
sondern  an  dieser  etwas  schräg  gestellt. 

Auch  w<i  die  Liliellen  geblieben  sind,  ist 
uubekaunt.  Von  Bremerhaven  aus  z.  B.  zogen 
die  Tiere  in  südöstlicher  Richtung  nach 
Beverstedt  zu,  doch  sind  sie  daselbst  niobt 
gesehen  worden.  Entweder  veriaderten  sie 
ihn«  Zugt irlitrnifx  <>dei'  pingni  nach  AblegunR 
der  reiten  Kier,  die  ieii  h<  i  ailou  untersuchten 
AN'eil'i  fand,  /.u  (Inuido. 

Iiiiei-essant  war  zu  heobacliten,  mit 
welcher  Muskelkraft,  .Stliseliiirfe  und  Flüg- 
ge wiindtheit  die  IHbeUen  dem  Inaekteniang 
oblagen. 

Nebenbei  mag  noch  i  rw  äbn!  werden.  daO 
Versuche,  Libellen  den  UUhnern  zum  IrSitter 
zu  geben,  recht  schlecht  ausgefallen  und,  dit 
die  Hühner  bald  nach  dem  Gennaee  diM 
Eierlegen  einstallten  tind  soeb  teilweise 
stnrbüir  Der  Gnmd  die.nrr  KrMdielniing  l-t 
tu  deiu  hariüu.  durch  hornartigu  JCrLeLungfii 
rauhen  Geüder  der  LibcIlenflUget  zu  erblicken. 

K.  Vieweg.  Hodenkirchen  (Oldenburg). 
FOr  die  Eedaktioni  Ud«  liahmaaB,  MsadiuBaki 
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Die  Feinde  der  Schmetterlinge. 

Ton  Dr.  A.  Fleta. 


Wäre  der  ewige  Kampf  ums  Dasein 
nioht,  der  Krieg  allor  jQ;p<^en  alle,  so  %vtlrden 
alle  Lebewesen  bald  in  einer  Art  and  Weise 
mnehmett.  daß  keine  Gattaog  mehr  bestehen 
könnte,  da  in  abseliberer  Zt&t  allen  die 
Nahrung  fehlen  wördf.  Man  hat  Hiisgerpchnct. 
daß  die  Elefanten,  bekanntlich  üuüörüt  laug- 
sam  sieb  fortpflansende  Tieire,  in  nicht  gar 
zu  langer  Zi  it  die  ganze  Krdnln-rflüche 
bedecken  wUrden,  und  dsdi  fUr  die  Fische, 
wenn  deren  Bier,  die  bei  manchen  Arten 
nach  Hunderttausendon  zahlen,  alle  sich 
entwickelten,  bald  koin  Platz  mr-]ir 
im  Meere  vorhanden  sein  würde.  Dasselbe 
gilt  auch  von  den,  Lepidopterm.  von  denen 
gerade  die  acbidliohflia'  oft  mehrere  hundert 
Eii'r  leiron.  N(tn  Hr>rgf*r\  aber  f'mo  Vnmmf^a 
von  Knuden  jeder  Art  dafür,  daÜ  von  den 
abgelegten  Keimen  verbSltninntBi|^  nur 
wenige  ?.\iv  völligen  Kntwickeliuig.  d.  h.  zur 
Fortpflanzung,  gelangen,  da  sonst  bei  der 
Unmenge  von  NalirungsstoflF,  den  die  Kiiupen 
gel>raiiclien  man  denke  nur,  wievid 
l'fiiii'l  niätf.  r  Ihhhf'.  mnri  z-\\r  Entwickelung 
braucht,  oder  welche  Unzahl  von  Fichten» 
nadeb  Loi.  pini  vencehrt  — ,  das  Oleich- 
ipwicht  im  Hausbalte  der  Natur  durch 
Vernichtung  der  Pflanzenwelt  so  f;;t»sf!iä(!i^t 
werden  würde,  daß  für  den  Menschen  eine 
WaldWirtaohafi  oder  ein  Wiesen-,  Getreide- 
iiml  Gemüsebau  zn  den  onmOgliehen  Dingen 
geh;»ren  wünlo. 

Welches  sind  nun  diese  Feinde'.'  Deren 
giebt  ea  gar  ▼ielerlei.  von  denen  sieb  die 
iihervvi''gnnilfl  Mthrzalil  aii  die  Raupe  hält, 
da  diese  gegenüber  Ei  und  Falter  den 
meisten  NahrungsstoflT  bieten  und  die  Puppen 
schwer«  r  zu  erlang«  n  der  zu  verzehren 
sind.  Will  iillen  Nacli.HteUerii  siiiil  (li»jcni;a:(  ii, 
welche  der  Vermehrung  der  Lepidopteren 
den  atttrksten  Einhalt  geUeten,  die  Insekten, 
und  imter  diesen  die  Schmarotzer,  deren 
Einfluß  so  groß  ist,  daß,  fall»  sie  plötzlich 
auf  einige  Jahre  verschwündeu,  die  Erd^ 
oberflttehe  bald  ein  anderes  Aasseben  be- 
kommen wüiile  Sie  leben  bald  in  den 
Eiern,  babl  in  der  Raupe  oiler  Puppe,  sehr 
selten  an  oder  in  aui^gebildeten  Schmetter- 
Die  meisten  geboren  an  den  Hant- 


flUglorn,  einige  zur  GnttnOg  der  Zweiflügler, 
uncl  worden  nllo  zusammen  wohl  mit  dem 
Kamt  II  1<  linenmoniden  bezeichnet,  mit  An- 
lebninig  an  die  bekannte  Fabel  dea  Altep- 
tums,  nach  welcher  das  Ugyptische  Ichneumon, 
Herpestes  ichneumon,  in  das  Innere  sclil;don»ler 
Krokodile  eindringt,  um  sie  von  innen  heraus 
SU  veraebreo.  Die  erste  Gattung  bilden  die 
o!geriMirh<"n  Tclineunion  i  «1  f  n ,  «lic  uus- 
schheßlich  in  Lepidopteren-Raupon  schma- 
rotzen, wRhrend  die  anderen  außer  solchen 
auch  in  den  Larven  anderer  Inj^t  kton  sich 
finden;  dann  f<il;4iii  dif  Bracuniden 
(Schlupf  Wespen  verwandte),  femer  die  Chal« 
eididen  (vom  grieohischen  ohalkos  *  En, 
wegen  ihrer  schönen  färben),  die  sich  in 
sogenannte  Mumi*'npuppen  verwandeln ; 
endlich  die  Prokiotrypiden,  welche  zu 
den  kldnsten  flberhanpt  «»stierenden  In- 
sekten gehören  und  in  Deutschland  durch 
etwa  l.'iO  Gattungen  vertreten  sind.  Zu 
letzteren  gehören  die  in  den  Eiern  von 
Ken  brtuaieae  schmarotaende  Gationg 
OphioMeHrus  und  die  die  Eier  von  Lasioc. 
pi»i,  Gastr.  H«uiilria,  Leuc.  Salicis  und 
Pkeä.  hucepkaltt  anstechende  Gattung  TeUas. 
Es  ist  augenscheinlich,  daß  alh*  diese  Tiere 
I)>  i  der  AuFfiiiilnnL^  ihrer  Opfer  Ii'ili<;;Iii;h 
durch  ihren  überaus  entwickelten  UerucUs- 
siim  geleitet  werden,  fast  nnerkUrlich  aber 
die  F3rscheir)T}ng,  dafi  sie  genau  wissen,  ob 
eino  Rau|)o  odt  r  njidere  Larve  schon  von 
der  eigenen  o<ler  t^iuer  anderen  Art  auge- 
stocken  ist.  Dies  gilt  namentlieh  von  aoldien, 
die  ihre  Eier  in  Rau[iin  u  s.  w.  li  grn, 
welche  im  Innern  von  UewUohsen  hausen. 
Zwar  ist  behauptet  worden,  da0  das  Pnppen- 
gespinst  des  südamerikanischen  Spinners 
Auhs  (immuhi  zum  Zweck  der  Täuschung 
von  Schmarotzern  mit  nachgeahmten  blind 
endigenden  ScblnpfwespenlOehem  versc»hen 
sei.  und  daß  auch  d«T  Kokon  unserer  Gastr. 
lanestris  ileshalh  zwei  feine  Ivöchi-r  z«Mge; 
ob  dies  aber  der  wahre  Zweck  ist,  läßt  sich 
sohwerlich  sagen  nnd  aeheint  «ndi  mwahr- 
schtinlich.  Interessant  ist  die  Thatsache, 
daß,  je  schüdlicher  und  verheerender  eine 
Raupenart  tuif tritt,  desto  gröfier  anch  die 
Individnenanaahi   der   sie  vemiclitenden 
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Scbmarotz«;r  iiud  »oui^tigen  Feinde  wird,  uud 
dafi  beim  Höhepmüct  «ines  Fraflea  diesen 
uocli  Pilzseuchen  zu  Hilfe  kommen.  So 
fand  niiiu  bfini  Nonnciifraß  iiit-  Pnpp<  n  his 
zu  20'Vy  mil  dfu  Larven  der  Raupentih'^i  ii- 
gKttnng  Taehina  und  bei  einem  solchen  von 
Plus,  gamma  sof^nr  die  Hiilfte  mit  diesen 
benetzt.  Sehr  verHcliieden  und  sich  nach 
der  Größe  richtend  ist  die  Anzahl  der  in  den 
einzelnen  Puppen  vorhandenen  8climarolzer: 
30  sirii!  bis  überüOO  F.x'  mjilnre  von  Eiilophus 
xanthopuft  an.s  einer  einzigen  Oastr.  pini- 
Pnppe  gezogen  worden.  An<^  liaben  gerade 
die  schul  liebsten  Raupenarteii,  nameiitlich 
die  Nadcüinkfn -^^fr,  am  meisten  vtm  solchen 
Gegnern  zu  leiden;  so  beherbergt  z.  B. 
Lm.  pini  55,  Pan.  piniperda  51,  Bvh. 
pininrius  Psil.    monacha    21,  Jjevc. 

Miliris  :\2,  (kn.  iiispar  24,  I'itr.  hrasnirae  12, 
dagegen  6't.v.  apifoniiis,  Smer.  oftllata  nur 
je  eine  Art.  AUe  dies«  Icbnenraoiiiden 
bringen  entweder  Ihre  I  j<t  im  Innern  der 
zukünntL'i  n  Wirt«  unter  o<ler  heften  sie 
auüeu  au  uud  Überlassen  es  den  Larven 
dann,  aich  selbst  ins  Innere  den  Wej^  an 
bahnen;  im  letzteren  Falle  aber  sitzen  di«- 
Eier  so  fest,  daß  sie  nicht  aligestreilt  wer- 
den können,  ja,  daß  sie  sogar  bei  HUutungen 
sitzen  bleiben.  Oft  ist  di«  Stichstolle  als 
dunkb's'  Piinktrhcn  zu  erkennen,  oft  aber 
ist  gar  keine  Spur  de»>  Auge.stochettseins  an 
bemerken.  Die  im  Innern  von  Oewachsen 
lebenden  Schmetterlingsbrven  werden  stets 
von  ?!i  hlnpfw('sppn  nnt,  langem  ! i('Lr«'stachel 
gestochen,  so  die  Sesieu  von  MacrocentrHX 
marglnaior.  Welche  Arbeit  mnB  dabei  die 
Mutter  verrichten,  um  ihrer  Nachkommen- 
schaft eine  ^rfiti'-tijfe  Kntwickelung  zn  sif  hem! 
Ist  nun  eine  Raupe  mit  einem  oder  mehreren 
Eiern  belegt,  so  seheint  sie  annftehst  keinen 
Schaden  zu  erleiden,  ja,  man  will  sogar 
brnliaclitet  bnben.  da(3  gera«le  solche  Kxem- 
plare  imWachstum  ihren  gesunden  Schwesteru 
vorauseilten.  Daraus  ergieht  sich  die 
Folgerung,  daß  die  ungebetenen  Gäst»'  die 
wichtigen  Organe,  wie  Darm,  Traclieen- 
systera  und  Nerven,  verschonen  mü.süeu. 
Hat  die  Larve  im  Innern  ihre  Reife  erlangt^ 
verpuppt  sie  sieh  auch  iin  i-l  im  Wirte, 
nur  einige  Opliioniden  und  Jh'anehiden 
bohren  sich  nach  außen  und  verspinnen  sich, 
wobei  einige  Arten  sogar  einen  Irnhängcn- 
den  Kokon  anfertigen.  Bekannt  sind  ja  die 


vom  \'olke  mit  „Haupeneier'*  bezeichneten 
gelben  Tiarvengeapinflto  des  Microgasler 
(llomevatus.  die  im  Herbste  zahlreich  auf  den 
Raupen  von  }Her.  hrassicae  an  allen  Wänden, 
Ziiuncn  und  amh  auf  den  Kohlpflanzen 
selbst  KU  sehen  sind.  In  entwickelken 
Falttrn  sind  iihri£;f»ns  S<;hmarotzer  selten, 
mau  keuut  etwa  15  Fälle,  and  es  ist  irgendwo 
berichtet  worden.  daB  nnier  1500Uanaden 
Tropen  bezogenen  Düt+'nfalt^jrn  sich  beim 
Offii.Mi  nur  in  ein''!!)  Imliien  Dufz^Mid  Dütcn 
kleine  Kokons  oder  kleine  Fliegen  vorfanden. 
Auch  sind  etwa  ein  Dutaend  Fülle  bekanait. 
bei  denen  Saitenwürmer  (Ootdium)  aus 
Sehmetit  rliiigt-ii  lu-r;ui>krunt'n.  Wie  diese 
Tiere,  deren  Larven  im  Wasser  leben,  in 
das  Innera  ihrer  Wirte  gelangt  sind,  Utfit 
sich  schwer  entscheiden.  Ob  etwa  beim 
Schlürfen  von  Feuchtigkeit  an  Tümpeln  un<l 
anderen  nassen  Stellen?  öfter  sind  solche 
WOrmer  bei  Banpen  gefunden  worden,  a.  B. 
bei  solchen  von  Cuc.  acrophulariae,  welche 
ihre  Wirte  teils  durch  di'-  SMixinen,  tfils 
durch  die  After  verließen  und  natürlich  «i«n 
Tod  derselben  verursachten. 

Aiißi  r  il<  n  Schlupfwespen  giebt  es  noch 
eine  ganze  Reihe  von  Hautflüglem.  die  be- 
gierig über  Raupen  und  Falter  herfallen. 
So  vertilgen  die  Ameisen  nnbarmhersig 
jedes  T,(  bewesen,  dessrii  sie  lKd>li;ift  werden 
können,  und  es  ist  eine  bekannte  Kr- 
scheinung.  daß  auf  Bäumen,  an  derui  Fa0 
sich  ein  Haufen  derselben  befindet,  keine 
Schädlingf  sich  aufzuhalten  vrrmritren.  So- 
gar i>ei  Nonuenfraß  hat  mau  beobachtet. 
da6  mitten  in  der  allgemeinen  VerwOatuii^ 
solche  Bäume  nicht  zu  leiden  hatten.  Diese 
Thatsache  war  schon  den  Alten  bekannt 
und  wird  uns  von  Piinius  mitgeteilt,  der 
aber  der  Meinung  ist.  daß  die  Raupen 
solche  Bäumt'  meiden.  Wie  mancher  Falter 
füllt  fernt'i-  (iiMi  Hurnissen  zur  Btnfc.  die 
zuerst  die  Kiügel  abbeißen,  um  sich  dunn 
an  dem  Leibe  ihres  Opfers  gUtiich  zn  tbun. 
In  ähnlieher  Weise  füttern  ilie  Wespen 
ihre  Brut  atißer  mit  anderen  Kerfen  nnrb 
mit  Schmett^'rliugen ,  die  sie  iliren  Larven 
in  klein  gekauten  Bissen  verabreichen.  6roB 
ist  auch  der  Verbrauch  an  Raupen  von 
Seiten  »1er  sogenannten  Sandwospeu.  na- 
mentlich Ammophila  uibulom,  die.  am  ihre 
Brut  untenrabringen ,  im  sandigen  OelSnde 
ein  Loch  bohrt  und  dann  auf  die  Jagd  nnch 
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Biuipeti  geht,  aber  aidi  niemab  an  be* 

imMleii  vergreift.  Hat  sie  ein  Opfer  ge- 
hinden,  so  lähmt  sie  es  durch  einen  oder 
mehrere  Stiche,  die  so  sicher  guftttirt  sind, 
daS  sie  d«  Tier  not  wehrlos  maehen»  nicht 
aher  töteu,  und  schleppt  ihro  Beate  mit 
außerordentlicher  Aiistlaner  und  Kraft«n- 
strengung  bis  zur  ()ffnung  des  Loches  und 
lieht  aie  dann  rückwärts  in  die  Tiefe,  wo 
sie  ein  Ki  ;ni  rlin  Ratipp  legt.  Da  die'? 
jedeenial  nur  mit  einem  Ei  geschieht,  so 
kinn  man  aidh  nielit  genug  Ober  die  Be- 
banliohkeit  wandern,  welche  das  Tierchen 
im  Intcrc^'^f  seiner  Nachkommen  bis  7.111 
Ablage  aller  »»einer  Eier  entfaltet.  Ähnlich 
verfehran  auch  tinige  Odyaeni«- Arten 
(Lebrawespea). 

Von  den  ZweiflQglern  vergreifen  sich 
die  Raubfliegen  »icher  ebenfalls  an 
Sehmetteriingeti.  80  Heriditet  Edwards, 
daß  ein  amerikanischer  S|i:uiiu'i'.  A^pHafes  ^ 
dissimilnrin  Chien.,  stark  von  einer  Dipteron- 
«rt.  Asilus,  verfolgt  werde.  In  einem  GfebOsch 
hielten  sich  viele  dieser  Spanner  onf,  sobald 
aber  einer  von  ilinen  daraus  aufflog,  .stüi-sti' 
sich  der  Äsüus  liustig  auf  ihn  loa.  packte 
und  Teraehrte  ihn.  Innerhalb  20  Hinnten 
geschah  dies  mit  ;i<'lu  ilir^er  Schmi'tt<'r1i[ii;v. 

I>a.s  große  Heer  der  Käfer  st.'llt  aus 
seineu  UeiUen  eine  ganze  Reihe  von  Haupen- 
feinden:  ioh  «rwibne  nor  CieinMa  ttm- 
pfstri.s,  verschiedene  Caraben,  dieStaphy- 
liden  mv\  nnTnentlich  ('iifn.snma  nycophanta. 
l<etzterer  lebt  haupt;<üclili('h  in  Tanneu- 
wlldem,  wo  er  an  den  BnimisUbnmen  auf 
und  :d»  klt>tteti  und  wio  ein  Spürhund 
Ritzen  und  Winkel  nach  Beute  durchsucht. 
SSahlreich  erscheint  er  in  RanpenfraSjabren, 
in  denen  er  einer  der  unermädlichsten  und 
thtitigsten  \'i  rtili{er  der  Nonne  ist.  Seine 
Larve  richtet  bekanntlich  iu  den  Nestern 
des  ProMSsionsspInners  ebenfalls  gewaltige 
Verheerungen  an. 

R(icksicbt*»n  anf  di»n  Nachbar  <^ipht  os. 
wie  bekannt,  im  Tierlel)en  nicht,  nauientlicli 
wenn  «s  sieh  um  Stillang  des  Htmgers 
handelt.  Es  darf  uns  «lahor  uii«  ii  nü  lit 
wunder  nehmpn,  daß  Raupen  wiederum  von 
ihresgleicUen  als  „gefundenes  Fressen"  an- 
geaelien  und  ansgesangt  werden.  IMeser 
Kcitiiiitirdismas  finflcf  ahfr  ntir  statt.,  wenn 
eine  sogenannte  Mord  raupe  zufUUig  auf 
eine  andere' atöOt^  und  an  ein  Aofsnchen  ist 


wohl  fcaom  an  denken.    Auch  nodi  nicht 

völlig  erhärtete  Pappen  werden  nicht  ver^ 
schont.  Dif  eine  große  Gruppe  dieser 
Haupen  besteht  aus  Gelegenheitskannibalen, 
die  andere  aber  ans  solchen,  welche  mit 
Vorliebe  Fleisch  fressen;  im  ganzen  steht 
es  von  32  Art«n  fest,  daß  sie  ihresgleichen 
nicht  verschmilbeu.  Zu  ihueu  gehören  die 
beriichtigte  Colym.  tmpezina,  dann  8eop^. 
snt<'!!lf!<i ,  Arrf.  vilUcn,  die  man  sOi;;ir  mit 
rohem  Fleisch  zur  völligen  Entwickvluug 
gebracht  hat,  fhtel.  iUdat  Gnoph.  quadra, 
welche  sich  namentliob  an  Nonnenranpen 
luiU:,  Mnm.  glaucn,  Cots-  <*o.?<r?rv.  Ha/l.  mono- 
glypha,  Ckar.  umbra,  Cosm.  paUacea,  Asph. 
ritte»»,  Orr*,  fragrarim,  Croe.  elinguaria, 
Enpith.  castigala  und  eine  ganze  Reihe 
anderer,  deren  vollständige  AufsrHlihin«  ku 
weit  fähren  würde.  Unter  dem  Druck  der 
Gefangenschaft  hat  man  es  auch  an  sonst 

iiiisi'li'iiltieheii  Ai  f  eii  liemerUt ;  li;it  man 
gesehen,  wie  eiue  machaon-hvLVVG  —  wohl 
vom  Hunger  geLrieben  schwächere  Ge- 
nossen verapeiate.  Giebt  es  doch  sogar 
I?anpf»n.  die  :in<s(  ]ili.  Blii  h  fleischfressend 
sind,  wie  diederumerikanischuuLycänidei'Vne- 
sica  tarquinius,  diennranf  mitBtattiRnsenbe* 
•leckten  Blättern  lebt  und  jen«'  verzehrt, 
ohne  diese  jemals  an7,ur(diren.  Klx  iiso  frißt 
aussclüießlich  SchildlUuse  uud  Sebmarotzer- 
pilse  die  ant  OlbKnmen  hansende  Ranpe  von 
Krastritt  scHula. 

Aus  der  Familie  der  Halbflttgler  ent- 
stehen den  Raupen  Feiudo  in  tlor  Gestalt 
verscliiedener  Wansen,  welche  dieselben 
mit  ihrem  T?ii^-el  anstechen  nnd  trotz  aller 
Windungen  und  allen  üouiicbschlagens  aus- 
saugen, wie  s.  B.  Eurydema  oUraceum  die 
KohUv  »ti^iie  and  Penttshma  rufipea  die  rot- 
beiiii:j;e  Baiimwiinze  diese«^  thuti. 

Von  den  Geradflüglern  endlich  gehören 
zu  den  Sehmetterlingsfeinden  die  Libellen, 
namentlich  -  Arten,    welche  «lie 

ttiegenden  F.ilter  rnit  großer  Gesohicklirlikeit 
wegfangen  und  im  Fluge  verzehren.  „Mehr 
als  etnnial  ist  es  nur  begegnet,  daß  eine 
W:i->ei juiifc/fei-  flinker  War  als  ich.  und  den 
Spanner  otler  ein  amieros  Insekt,  welches 
ich  anf  dem  Znge  hatte,  mir  vor  der  Nase 
wegschnappte."  sagt  ein  Gewährsmann.  Auch 
die  (}nt  t  es  a  n  Im  !  !•  rin  Mantis  rrllgiosa  ist 
trotz  ihres  trommen  Namens  eine  arge 
MtfrderiB  nnd  verschont  Raapen  ebensowenig 
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wie  andere  kteiae  Tiere.    Diee  fßt  auch 

vom  Olirwuriii. 

Paß  ferner  Spinnen  die  in  ihre  Netze  ge- 
^aiugonen  Schmetterlinge  nicht  verschmAhen, 
dürfte  jeder  Sammler  zu  beobachten  schon 
(rrlf-rronhoit'  ;rrli;i1)(  haben.  Nfttdriich  gilt 
dies  nur  von  Tieren  bis  zu  einer  gewisi»en 
GrOBe,  da  SohwHnner.  größere  Eulen 
und  Spinner  im  stände  sind«  durch  die 
Wucht  ihre«  AnfliijxoH  die  Netze  KU  zerreißen. 

Furchtbar  rilumcn  unter  den  Raui>en  auch 
Erankh^ten  anf,  deren  Erreger  PiUe  sind. 
Du  balun  wir  die  sogenannte  Muskardine, 
infolge  deren  die  befallenen  Riinpon  in  kurzer 
Zeit  in  eine  haile  Mumie  verwandelt  werden 
—  der  eie  verursachende  Pik  heißt  Botrytis 
hassiiirtn,  <iaan  die  befürchtete  Pebriiii  . 
bei  welolier  die  Tiere  huigiMUU  zusommeu- 
aobmnpten  tmd  biUiHg  nur  noeh  an  einigen 
Bencllflißen  oder  bloü  an  ihn  Afterfütien 
hStngen,  und  die  in  den  füidziger  Jahren 
faüt  die  gauite  Seidearaupeuzuchi  iu  Italien 
vemiditete.  Sie  war  die  Veittnlastrang.  daB 
man  sich  nach  anderen  ausländischen  Seiden- 
spinnern umsuh.  Ebenso  schlimm  hanst  zu- 
weilen eine  dritte  Artun^teckeuder  Krankheit, 
die  Flaeherie.  weldie  ebenfalb  von  mikrcH 
.skopisrh  Icleinen  Pilzen  venirsiii'ht  wird  und 
die  Haupon  in  kurzer  Zeit  vernichtet.  Alle 
drei  Krankheit<?n  treten  im  Rauj)enka.<ftcn 
bei  fortgesetzter  Inzucht,  im  Freien  nament- 
lich  bei   ;uili.iltriii].'i-   Fi  iirliti:;kcit  oilr-r  bri 

maasenhaftem  Auftreten  von  Kuupeu.  aui  und 
bilden  nSohüt  den  ScUnphRrespen  da«  banpt- 
sBohlich.ste  Mittel  zur  Krhaltung  des  Gleich- 
gewichts im  Haushalte  der  Natur.  S-  Iir 
bemerkeuswort  sind  die  von  Dr.  Hein  mit 
dem  Hoskardine-Pilx  gemachton  Versuehe: 
.er  übertrug  den  Inhalt  von  ('(>.<f*«,v-Muinien, 
deren  liaupen  an  dieser  Kninkheit  ein- 
gegangen waren,  also  die  Sporen  des  Pilzes, 
.auf  geeonde  Ranpen  ebenderselben  Att.  und 
siehe  d;«.  :il!<*  L'iiigcn  ein:  Friiii  r  tili««  rr 
diese  Sporen  in  l^arvengiiuge,  und  es  urgab 
sich,  daB  von  15  einen  Stamm  bewohnenden 
Ranpen  12  der  Infektion  zum  Opfer  gefallen 
wnrrn  Um  noch  eimnal  auf  litr  Pebrine 
zuriickzukomueu,  bo  steht  fest,  dali  sie  von 
den  sogenannten  e^rpuaeoU  äi  eomalia  ver- 
ursacht wird,  und  in  Italiim  werden  des- 
weiir*>n  in  st;mtliclien  Kontrollanstalten  <!ir' 
Zuchtweibcheu  von  mori  nach  erfolgter  Ab- 
legnng  der  Eier  serstampft.  in  Wasser  anf- 
gelOst  und  die  Eier  nnr  dann  anr  Weiter- 


ineht  verwendet,  wenn  sich  in  dem  Anfgofi 

<li.  >e  kleinen,  glilnzenden  Körjierchen  niclit 
imter  dem  Vergrößerungsglas  seigen.  Soweit 
von  diesen  winzig  kleinen  Lebewesen. 

D:ifi  auch  ilrr  Mensch,  der  Herr  der 
Schöpfunir.  aber  auch  ihr  ^^rf-ßtes  Raubtier, 
als  yeind  der  Raupen  auftritt,  ist  selbijt-^ 
verstladfidi,  denn  er  handelt  gewissennaBen 
aus  Notwehr,  da  diese  ihm  in  seinem  Walde 
und  in  seinem  Garten  den  mannigfaltigst^-n 
Schaden  zufügen.  So  sucht  er  »eine  Obst- 
bftnme  durch  Leunringe  gegm  den  FraB  des 
Frostspanners  zu  sichern,  otb  r  er  entf.  rnt 
die  „Nester"  von  Apor.  crafnegif  l'orth. 
chrysoi-rhea  und  auriftua  durch  Abraupen, 
dann  wieder  fohrt  er  gegen  die  verderbliche 
Nonne  Krieg,  indem  er  die  Eier  derselben 
sammelt,  die  in  , Spiegeln"  susammen- 
sitsenden  Raupen  und  die  Falter  nerdrOckt^ 
letztere  auoh  an  großen  Leut  htfoiarn  fängt, 
die  Larven  von  Las.  pini  durch  Aufs;immeln 
im  \\  intcrhiger  am  Fuße  der  Bäume  ver- 
nichtet und  ^e  Puppen  von  PtmoL  ptniperim 
von  in  den  Wald  getriebenen  Schweine- 
herden nn**  dem  Bc  b  n  wflhlen  und  auf- 
fressen läßt.  Nebenbei  sei  noch  erwähnt, 
daB  einige  VAlkersohaften  fette  Ranpso  ab 
Leckerbissen  verzehren. 

Zahlreich  .sind  auch  die  Feind''  der  Ix^pi* 
dopteren  aus  dem  Reiche  der  \ "gel.  Da 
klettern  'lie  Meisen  an  Stamm  und  Aston 
auf  und  ali  unil  vi  i/chren  die  Eier  und 
Puppen  —  sind  sie  doch  nach  Brehm  die 
besten  Kerbtiervertilgor  — ,  der  Spnts  ver- 
-rliinäht  iien  dickleibigen,  auf  dem  Boden 
/.a]i|).'l[ii|.Ti  S«4iwiirmer  durchaus  nicht. 
Hühner  und  Enten  verzehren,  waa  sie 
von  Raufien  finden.  alleAand  Insekten,  wo- 
runter auch  Schmetterlinge,  bilden  die 
Nahrung  «1er  Schwalben,  ebenso  wie  die 
der  etwa  lOU  ^Vrten  zlUdundcu,  über  Afiika, 
Sfldasieo,  Australien  und  di«  Mafausehan 
Inseln  verbreiteten  Familio  der  Ranpen- 
f  r  e  s  8  e  r  (Campeph  agidae)  und  der  in  allen  Erd- 
teilen außer  Afröca  lebenden  Fliegen  fSnger 
(Miiscicapi(lae)  mit  ihren  etwa  2S«)  Art<*a. 

„Verschiedi  ne  Kerbtiere  in  all-  ii  Zu- 
standen des  Lebens,  vor  allem  solche,  welcho 
verborgen  in  Bininen,  mtweder  in  oder 
unter  der  Borke  oder  im  Stammbolne  Mlbat 
leben,  bilden  die  bevorzugte  Nahnmg  weitaus 
der  meisten  Spechte,"  sagt  Brehm;  deiu 
Sammler  sind  diese.  Vögel  'nnangenelim 
bekannt  durch  Anfpicikea  nnd  Ansfresaeai 
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der  Gehfinae  der  ao  geeahätsten  ffyboe.  mU- 

hauseri.  Wohl  verdient  um  unsere  Waldunj^en 
mnchen  sich  auch  durch  Wof^angon  schild- 
licher Tiere  die  Nachtschwulben  (Ctipri- 
mt^idae),  die  wogen  ihres  weiten  Rachens 
selbst  die  größten  Nii'Mifsfhmettcrliiige  hiiiub- 
zuwüi^gen  im  eiande  sind.  Ala  Feinde  der 
Baopen  Tsn  Lob.  pini  wwden  erwllmt: 
Staar,  Kritbe,  Elster,  Hoher  unl 
Kuckuck.  Namentlich  der  letztere  Vogel 
Vit  ein  arger  Vurtilger  haariger  Baupeu,  die 
Botisfc  wohl  -nm  den  mdsten  Vögeln  ver> 
sdimAlit  weiden;  die  Haara  derselben  bohn  n 
sich  so  ti»^f  in  dessen  MagenwUndo  ein,  daü 
sie  ein  giuiz  behaartes  Aussehen  bekomincQ. 
Sehr  interessant  ist  die  wim  Hemeyer  ge- 
machte und  in  Brehms  Tierlt'V  '  ii  initgoteilto 
Thatsache,  daß  sich  1H4K  in  einem  von  Lij). 
monacha  befallenen  Kieferngehnlze  naoh  und 
naeb  etwa  loo  Kuckuck«'  samntrlten  and  rieh 
an  fliosrn  1)i>~5en  Feinden  des  Forstmannes 
gütlich  thateu.  Nach  ungefährer  Schätzung 
vertQgten  diese  VQgel  in  einem  halben  Monat 
etwa  drei  Hillionen  Raupt  n  „Es  war  aber 
eino  sichtbare  Abnahme  der  Ilaupen  un- 
verkennbar; ja.  uiau  war  verüucht,  zu  be- 
hanpteB,  die  Knekucke  Idttten  dieselben 
vertilgt,  da  späterhin  wirklich  keine  Spur 
vnri  ihnon  fihrig  blieb."  Auch  vom  ameri- 
kauischeu  Regt-u-Kuckuck  wird  berichtet, 
■eine  Nahmikg  beetlnde  anfier  im  Herbste 
aus  B<-(>ion,  sonst  aus  Sohmetterlini^D, 
baarigou  Kaupeu  und  dergl. 

Wenn  wir  jetxt  an  den  Feinden  ans  der 
Säugetierfamilie  flbergehen,  so  stehen 
dttrcli  Vi  rtilf^nTiir  von  Schmetterlingt  ii. 
namentlich  von  solchen,  die  des  Nachts 
fliegen,  die  Fledermft«8e  obenan,  sowohl 
die  dnheimiBchen  ab  anoh  die  anDlÜndisehen. 


Ist  doeh  vom  Pfarrer  jKckel  ein  Verseiehnis 

von  M  Arten  von  Lepidoptercn  aufgestellt 
worden,  deren  Leiber  von  diesf«n  fjt'fr;iBi.x»'n 
Tieron  verzehrt  worden  wareu;  die  Flügel 
werden  f:dlen  gelassen  dg  nicht  snir  Nsbnmg 
ili'  nlit  li  Wieviel  nn  Wurzeln  lebeml«-  oilnr 
sich  doch  am  Tage  wenignteiui  in  der  Erde 
aufhaltende  Raupen  mag  nidit  woU  der  vat- 
er-iättliche  Maulwurf  bei  seinen  Stratfereien 
vertilgen,  xmä  wie  manche  Puppe  und  Raupe 
iiilt  den  Mäusen  aln  Lecker bisiHia  anhoim! 
AndiDaohs,  Igel  und  Fnchs  -verschmähen 
dieselben  ebensowenig  wie  das  Schwein, 
daswililf  und  das  zahme.  Von  Lurchen  endlich 
gehuu  kleinere  Schlaugen,  Fröache,  Ei- 
dechsen nnd  die  Blindsohleiohe  den 
rjariji'  ii  nach. 

Sogar  aaH  dem  Pflanzenreiche  fehlen 
Feinde  der  Schmetterlinge  keineswegs.  Die 
K  a n  n  o  n  s  t  ;i  u  <  1 1  ■.  Nepeiit/ies  deslillatorin,  za 
(li'ü  ii;s.  kti'iifi-'->-i'ii<li  n  Pflanz«  n  gehörig, 
ortrftnkt  im  Wasser  ilu  er  Kannen  so  manchen 
UeinereR  Falter,  an  nnserer  ^ardendistel, 
Dip$act(s  fiilionum,  fand  ich  am  St.engel,  da, 
wo  sich  die  Bliittcr  zum  Auffangen  des 
Regenwasaerü  verbreitern,  eine  gauzo  Anzithl 
von  Klejnsdimetterlingen  ertranken  vor.  nnd 
der  Sonnentau.  Drosera  rolumlifolia  und 
aixjlictt,  stellt  eine  ganz  niedliche  Schmett<>r- 
lings-Falle  dar,  indem  er  durch  Zusanuncn- 
klappen  seiner  Blätter  so  manchem  daranl^ 
-itzf-mlfii  FalfiT.  nrimmtlu  li  T'icriflen,  nn  flon 
Beinen,  dem  Hinterleibe  oder  den  Flügeln 
festhsit,  nm  ihn  endlich  anssnsaugen.  Ferner 
fängt  (Jenothera  «/;ecto.vrt  Falter;  so  fand  man 
in  lien  irr'^Öfn.  weiBon  Blunif.'n  die<4(»r  Pflanze 
Sph.  clpenor,  porcellm,  Macr.  stellatarunt, 
Pfas.  ^omsM»  moHtta  und  eine  OacuUio  als 
Leichen  vor. 


Ein  verborgener  Schädiiiig  der  Himbeeren. 

Von  «Nts  HlUer. 

(Vit  •Inmw  Abblldang.) 


Die  Familie  der  Scfiiidae  H.-S.  (Glas- 
flügler) weist  eine  Anzahl  Vortreter  auf, 
deren  Baupen  anerkannte  Schädlinge  sind. 
Bekanntlich  leben  alle  Sesion- Raupen  im 
Inuern  von  Rnnmrn,  Sträurli-Tii .  Sfnn  len. 
Kräutern  und  deren  Wurzeln.  Je  nach  dem 
Wert  und  der  Bedeatung  der  Wobspflanse 
richtet  sich  der  Grad  der  Schldlichkeit  ihres 

Bewohners.  So  gilt  Sma  mgopaeformis  Bkh. 


als  SchäiUing  des  Apfelbaumes,  S.  tipuli- 
fonnifi  Cl.  als  .•^olrh'^r  des  Johannisbcer- 
struuche.s.  Der  Eigennutz  des  Menschen 
hat  die  KonkoiTenten  seiner  Liobhabermen 
zu  ScliUdlln^jrn  gestempelt  und  erblickt  in 
den  Freunden  seiner  Freunde  seine  Feinde. 
Mit  einem  solehen  verborgeneu  „Feinde* 
der  Himbeeren  habrai  wir  es  in  Bembeeia 
kylaeifwmi»  hasp.  za  thnn.    Handelte  es 
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sich  nur  um  die  wild  wachsenden  Wald- 
Himbeeren,  so  wftrde  der  Schaden  nicht 
hoch  zu  b«inej«sen  »ein;  anders  verhält  es 
mch,  wenn  es  unsere  ktiltivierto  Qarten- 
Himbeere  betrifft.  Daß  in  diesen  B  fni!<fi- 
formU  vorkommt,  dürfte  nicht  allgemein 
bekannl  sein;  wenvjfstons  habe  ich  in  d(>r 
mir  /u>;sln>jHchen  Littcnif tir  ausnahmslos  die 
Wald-Himbeere  nis  W'nliiipflanzo  bezeichnet 
gefunden.  Schon  seit  zwölf  Jahren  tinde 
ich  die  Benpen  jährlidi  in  Anaehl  in  memer 
kleinen  Himbeeranlage  und  in  benachbarten 
G&rten:  ilrr  nächste«  Fnnilort  il.  r  Ruuj»on 
in  wiliien  liimbeer<'U  liegt  7,5  km  entfenit. 
Beim  Reinigva  der  HimbeeranUigie  oder  beim 
Durchgehen  JiT-i'lben  im  rrfilij;ihr  i-f  i's  ^ 
auffallend,  daß  manche  Stauden  bei  geringem 
Stoßo  oder  Ziehen  vom  Wurtelstock  ab- 
springen, namentlkb  «olobe»  die  in  der  Ent- 
faltung der  Knospen  etwas  anrOckgebiiebon 
üind. 

Untenieht  man  einen  demrtigoa  Stengel 

einer  nllhoreii  Betrachtung,  so  findet  man  an 
dem  unteren  Endo  eine  wulstige  Auftreibung 
mit  einem  mit  Bulirmelil  gefüllteu  Gang,  der 
ia  dem  Hark  anfwlrte  gebt.  Spaltet  nun 
den  Stengel,  so  wird  der  Bohrgang  bloß- 
gelegt, und  es  kommt  eine  gelblich  weiße, 
15  25  mm  lauge  liarve  zum  Vorschein 
(Fig.  1).  Sie  ist  walxig.  spärlich  behaart, 
Kopf  und  Aftprklappo  sind  bräunlich.  Das 
Vorhandenbein  von  drei  Paar  BiiMt-,  vier 
'BtM  Banolifaßen  mtd  einem  Paar  Kaoh* 

aobieber  belehrt  uns,  daß  wir  •  "i  mit  einer 
Pnup«*  711  thnn  haben.  itit  BenAeda 
hytaeiformis  l..asp. 

Die  im  vorigen  Jahre  vom  Jnli  ab  ge- 
Bcblttpft«n  BSnpchen  boliren  sunSofaat  im 
Wurzelstock  an  df»r  Ansatzsti^llf  d»'r  jutigen 
Triebe  und  verursachen  die  wulstige  Auf- 
treibnng.  Diese  erste  Thfttigkeit  der  Baupe 
scheint  mir  dip  'jchrn^ifroii  1>te  zu  sein,  dr^iiii 
meiätemii  sind  die  betrotleneu  Stengel  nur 
noch  mit  einigen  Pasem  mit  dem  Wuntelstock 
verbunden.  Infolge  ungenügender  Xahrungs- 
zufuhr  slt'i-lx'ii  die  Sten^'i-l  iMitwi  ili'i-  ;il>  oder 
bleiben  im  näciisten  Frühjahr  in  der  Ent- 
wickelang surttok  und  treiben  nnr  ktlmmer- 
li.  h..  Bliltter.  Bluten  und  Frflchte.  Schon 
im  Herbst  findet  man  die  Raujif  in  dem  im 
Mark  aufwärk^  gefressenen  Bohrgange,  in 
weldiem  sie  anoh  (Iberwiniert.  Der  untere 
Tett  des  Bohrgaage«  ist  mit  Bohrmehl  imd 


Exkrementen  geschlossen.  Die  Raupe  ist 
mit  dem  Kopfe  aufwärts  gerichtet,  die  AVeite 
des  Bolirgunges  ent.spricht  der  Stärke  des 
RaopenkArpers,  doch  vermag  sich  die  Raupe 
in  ilm  r  engen  Behausung  zu  wenden,  daß 
der  Kopf  abwitrta  gerichtet  iat,  wie  ich 
t>eQbachtet  habe.  In  der  Bagel  findet  man 
nur  «*ine  Raupe  in  einem  Gange»  nur  einmal 
faml  ich  zwei  Stfhk.  von  dr>n*»n  rlie  eine 
gröiiere  in  dem  oberen  Teilt  die  kleinere  in 
dem  materao  Teil  dee  Stengels  leble. 

Vom  Mw  ab  sind  die  Puppen  da.  Vor 
der  Vorpuppung  nagt  die  l^nnpo  aeilwürl^s 
das  Schlupfloch  lu  das.  Hok  bis  uuter  die 
Oberibani  der  Sehale.  welch»  mvwsohrt 
l)li  iht,  s(i  diiß  von  außen  nichts  zu  >-ehen 
ist  {¥ig.  2).  Bestreicht  man  mit  einer  Bürste 
den  Himl>oer»Jtengel,  so  drückt  sich  die  Schale 
ein,  und  das  Schlupfloch  wird  sichtbar.  Vor 
(li'ni  Si  liliipfen  8rlx»it«"f  sich  'lif  mit  Sl.u'li.  U 
krünzeu  versehene  Puppe  i>is  Uber  die  HfUfto 
aus  dem  Flugloch  hcürvor  (Fig.  3:  Pnppen- 
hölse.  Fig.  4:  der  Falter).  Die  Flugzeit 
der  Falter  ist  Juni — -August.  Ich  habe  die 
Falter  wiederholt  bei  boüiem  Wetter  in  der 
Prallhiice  fliegen  nnd  aitaen  geaehen;  aleo 
ist  B.  hylneiformis  kein  Nachttier. 

Trotz  der  versteckten  Tieben^wei^  ist 
die  Raupe  nicht  vor  Schmarot»eni  sicher, 
wie  man  t>ei  Znohtver^iochen  bald  gewahr 
wird.  Naniontlii'li  >ini!  es  i-inr  n>Mhe  Arten 
der  Bnicouiden;  daneben  erscheinen  aber 
RQch  echte  Ichneomonen.  Fig.  5  aeigt  einen 
Hinibeerstengel  mit  Kokm.  Fig  ö  Kokon 
mit  Schlupfloch  von  Meniscu«  pimplotor  Or. 
(Fig.  7).  In  Fig.  ö  erblickt  man  statt  de« 
Raupenkörpeni  «Ine  Henge  Braoonideo- 
Kokons  mit  SchfalfiflKehem;  Fig.  9  zeigt  die 
Or<>üe  des  firncon  regularin  Ws.  Als  Er- 
gebnis vieljUhriger  Beobachtung  möchte  ich 
ans  dem  Vorstehenden  besonders  noch  einmal 
ihis  hervorheben,  was  mit  den  Angaben  der 
mir  zitslebenden  LelurbOcber  nicht  ttber> 
einstimmt: 

1.  liemheciii  hylaeiforntis  ist  als  Raupe 
auch  Bewohner  der  Garten- Himbeere 
und  als  solcher  durchaus  SchiUlling. 

2.  Die  Entwickdnng  ist  aweijährig. 

.3.  Die  Raupe  bewohnt  nur  ni^nahms» 
weisi^  ,tiV  vogihrigeo.  verdorrtet» 
Fruchtstengel. 

4.  Der  lUter  iat  nieht  anaacUieAtieli 
Na«httier;  er  Üiegtaiioh  im  Saanealiolit. 
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Unsere  Insekten  als  Musiker. 

Von  Nu  Mlttar. 


DnB  sogar  ein  in  NfiUm  flatternder 

Schtnetterling  ausnahmswo!>«>  Töne  horvoi- 
briugen  katm,  zeigt  der  Totonkopfschwanuer 
{AdkeronHa  atrepos  h.).  Zum  erBteniml 
hnrfo  i'h  seinen  Tjaut  von  einem  Exemplar*', 
das  sich  io  einem  langen  Korridor  %-prflog.-n 
batto.  So  oft  der  plumpe  Falter  heftig'  gtgtu 
dit-  l)i  (  ke  sti-  M.  ;^ab  er  einen  fast  klUglich 
piependen  Ton,  ilhnlich  dem  Qniekt  ü  einer 
gequälten  Maus,  von  sich.  Die  rätselhafte 
Entstehung  deuelben  hak  boige  die  vvr- 
schie^lensten  Forischer  beecfailti^.un'l  ^^l  uud- 
verschieden  waren  hUufig  geling d\c  Honaltate. 
Der  geistreiche  Reaumur  vcrötfcntlichto  zu- 
erst aeine  Unterenchiuigen;  er  vertrat  die 
Ansicht,  daÜ  der  Ton  durch  Roiben  der 
beiden  Lippenta»ter  (Pulpen)  an  d» n  Rii^^i  l 
entstünde.  Sein  Urteil  wurde  baiii  zur 
Stareitfrage  für  eine  Ansahl  namhafter  Ge> 
lehrten.  Am  l)o?tnn  zutreffend  ist  wohl  die 
£rkläniug.  welche  Dr.  Landois  —  im  An- 
sddufi  an  den  aus;.i;ezeichnetea  Physiola^i  u 
nnd  vergleichenden  .^VnatomenRtldolf  Wagner 
—  in  seinen  „Tierstimmen"  i  IHTfS  in 
Freiburg  erechieneu)  giebt;  fast  alle  neuereu 
Faohbfleher,  die  mir  sa  Oesiefat  kamen, 
stimmen  auch  mehr  oder  weniger  ausführlich 
mit  derselben  überein.  Er  srlneibt  in  gc- 
uaiutem  Werke:  ^^er  Schwärmer  betützt 
eine  mit  Lnft  aagefQllte  SangblaM,  welche 
doTi    vnr<leifn   Teil  Tfintfileibes  ein- 

nimmt und  in  da.s  Endo  der  Speiseröhre 
mündet.  Die  beiden  Hulfteu  der  Rollzunge 
•dilieBen  an  der  vorderen  Fliehe  nicht  voll- 
kommen aneinander,  soriflcrn  l.i->in  rinc 
feine  Sj|)aite  zwischen  sich.  Dadurch  uuxi» 
daß  die  Luft  ans  der  Baugblüse  doreh  diese 
Spidte  getrieben  wird,  entsteht  der  Ton. 
Der  Beweis  hierfür  Wofjf  darin,  iLiß  man 
dem  get(jteten,  aber  noch  weichen  iSchmettei-- 
linge  dordi  den  Bttssel  Luft  emblasen  kann, 
wobei  der  Hinterleib  aufschwillt;  drückt 
man  auf  diesen,  so  htilt  der  Ton  so  lauge 
an,  als  man  di-ückt." 

Allerdinga,  ein  Kind  der  Not  kennt 
nimuirr  frohe  I/icdi-r.  und  durum  m"urn 
waa  die  Tonäoßerungen  der  zuletzt  erwälmten 
Kerfe  gerade  jHmmerlioh  und  stümperhaft 
genug  vorkommen.  Ganz  anders  klingen 
die  W^eisen  da,  wo  die  berüokende  Macht 


(Sehlofl.) 

der  Li<  )(em  istert,  wo  ungetrübte  Lebens- 
freuil'-  das  l);i<L'in  würzt.  Auch  vielen 
unserer  In.sokten,  welche  fronst  unter  allen 
UmsUnden  stnaun  bleiben,  Ist  das  rOhrendA 
I.iedchen  von  der  Liebe  keineswegs  fremd. 
Eine  große  Si|>pe  aus  der  Ordnung  der 
Geradflügler  (Orthoptera)  versteht  sich  in 
ihrer  Art  meisterhaft  darauf.  Man  muß 
zugeben,  daß  sio  mrklich  miniit^liistige, 
talentvolle  Mu&ikaaten  hat,  die  ilire  be- 
sonderen Instnnnente,  wddie  nebenbei  nie 
mit  den  Atmungsorganeu  in  Verbindung 
»itebnti,  mit  vlrtiin«er  Fei-ti_tkeit  zu  spielen 
wissen.  Zwar  nur  die  MUnnchon  tretcu  als 
beachtenswerte  KOnstler  anf .  zugleich  nach 
dem  Muster  eines  verliebten  Don  Juan,  der 
eharmant  timt,  nm  mit  seinen  M«'loflion 
weibliclio  Geschlecht  anzulocken  uml  zu  er- 
obern. So  machen  es  a.  B.  die  mbuilicheii 
Heuschrecken,  deren  Getön  auffallend 
genug  ist,  daß  es  ihnen  einei  unserer  kleinen 
Wiesenvngel:  der  Heuschreckensänger  oder 
die  Boschgrille  {Lovustella  naevia  Bodd,^ 
:ih<^elauseht  zu  haben  scheint.  Sie  präsen- 
tieren sich  —  wenn  man  .so  ^gen  darf  — 
hanpteSoUich  als  sehr  vendiiedenartige 
HGeiger*,  freilich  nicht  von  Jugend  auf; 
erst  mit  der  letzten  H'Uitnn_r,  n:^chdem  ihre 
Flügel,  diese  äußeren  AttrilnUe  der  G»3- 
Bchleehtereife,  ansgewaeksen  sind,  erlangen 
sie  die  volle  BefUhiguug  zum  Konzertieren. 
Es  ist  anziehend  genug,  ihnen  dabei  ge- 
legentlich zusehen  zu  können.  Da  hnden 
sich  auf  Feld  uud  Wiese  aUerwftrta  die 
I<li  im  n.  ktir/e  Fühler  tni>^eiidrn  nru-büpfer. 
Beobachten  wir  sie  ein  wenig,  aber  leise: 
denn  sie  haben  ein  gutes  Wabmehmnngs- 
vennttgen  und  lieben  es  keineswegs,  über- 
rascht 7.n  wenlen.  Dort  zw  i.«chrn  schlanken 
Grashalmen  sitzt  ein  solch  possierlicher 
Burseh  von  der  bekannten  Gattung  Stemo- 
hothnis.  Andächtig  streicht  er,  wie  schon 
Aristoteles  erwähnt,  die  Iriii;^.  n  Springbeine 
abwechselnd  gegen  die  hartcu  Flügeldecke« 
und  bringt  dadurch  anf  jeder  Seite  des 
K'  trpers  eine  primitive,  aber  immerhin  merk- 
würdig eingerichtete  Fiedel  zum  Klingen. 
Die  dicken,  kräftigen  Schenkel  der  Hinter- 
gliedmaßen bilden  den  Bogen  dazu;  gleich- 
sam als  Beng  dessaltten  ragt  auf  der  flaoheo 
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Innenseite,  oabe  d«nk  nntweii  Bande  dieser 
Schenkel,  eine  Ader,  die  sopenanntf  Sflirill- 
leiste,  hervor,  deren  ursprüngliche  Hürcheu 
an  einer  koraen  Reihe  lensettliefaer»  federn- 
der Zäpfchen  (ungefähr  85 — 1)5)  umgewandelt 
sind.  Diese  winz.ige  Zubnlcisto  tiedolt  be- 
hend über  eine  bestimmte,  scharfkantige 
LSngsader  der  Oberfltigel,  welche  demnach 
die  in  Schwingungen  versi  fztc,  met;tlli^fh 
tönende  Saite  vertritt.  Mag  nun  eine  sulche 
Mnaik  an  and  fttr  nch  emtOnig  bleiben,  so 
geigen  die  vielen  versehiedeo  großen  Spieler 
do(>h  auch  in  den  verschiedensten  Tonlagen  : 
bald  höher,  bald  tiefer;  in  ihrer  Gefühiis- 
sdigkeit  verstehen  sie  das  saitesto  Piano 
musterhaft  bis  zxm  durchdringenden  Forte 
zu  steigern,  je  nachdem  die  Flügel  fe  st  an- 
Uegen  oder  eluätiäch  und  lose  die  Besouua/. 
nntorsttttBen.  Aaeh  bei  gefeOteten  Wesen 
kann  man  dürch  entsprechende  Bewegung 
der  betreffenden  Körperteile  noch  leise  Töne 
enengm.  Betjonderu  auffidlend  aber  und 
anter  allen  in  Betracht  kommenden  Gerad- 
flü;:rVni  K*'is|iii>lIos  ist  es,  iluf]  fhenfalls 

Weibchen  der Foldbeusühreckon ('iicrüiti/a^ 
den  beechriebenen  Lantapparat  besitcen, 
freilich  recht  unvollkommen,  indem  ihr  Ge- 
schlecht den  Gebranob  desselben  fast  dnrch- 
we^_  verlernte, 

ÄuBerst  hell  vermögen  die  stattiioheu 
Laubhenschrecken  (LocusÜda)  ihren  Aus- 
erkorenen ein  nettes  Stündchen  vorzutragen. 
Wer  kennt  unter  ihnen  nicht  die  schlanken, 
grOnenHeapferdchen  {ImMlaviridküma  L.) , 
deren  Musik  ebenso  zu  fiiuin  liindlich  scheinen 
Somraerabend  gehört,  wie  da-s  Geläut  tler 
Betglocke,  der  Schlag  der  Wachtel  und 
diis  Knarren  (1<  r  Frösche.  Das  Miinnchen 
benutzt  hier  leiliLrlich  die  Flügel  als  Stroi«  h- 
ioätrumente.  Hebt  mau  die  linke  Decke, 
welche  stete  die  obere  bildet,  vondehtig 
hoch,  ao  ist  anf  dem  Grunde  der  rechten 
deutlieh  eine  durchsirlitii^e  Trommelliaut. 
von  starken,  vorstehenden  Bädern  um- 
rahmt» der  sogenannte  »Spiegel*,  sa  sehen. 
Ihm  gegenüber  füllt  unter  dem  linken 
Oberflügel  nnmentlieh  oine  qunr  InrifeTidi- , 
bräunliche  Sckiillader  auf;  sie  geigt  ual 
ihrer  ranhen,  Inlenartigen  Uftehe  Aber  den 
envahntim  Sj>iegel  de;  reeliten  Flfl^-l-. 
und  erzeugt  auf  diese  Art  ein  weit  tönendes, 
mches  Zirpen. 

Die  lUgel  bilden  auch  die  einsigen  Lant» 


Organe  der  Grabschreckon  (GryUida). 
Unser  Heimchen  ((InjUn^  floiueattcua  Li.), 
dessen  Geschriii  Charles  Dickens  in  seiner 
Erzühlong  so  rflhrend  mit  der  Menschen 
Wohl  und  Wehe  verknüpft,  die  mmifv-re 
Feidgrille  (G.  campestris  L.>,  diese  nimmer- 
müde Sängerin  am  sonnigen  Ackerraine, 
sowie  die  boahafte  Werre  (GrylMa^a  «w(- 
'jaris  Latr.)  sind  ja  allbekiumte  Vet-treter 
der  genannten  Gruppe.  Bei  allen  Männclien 
derselben  haben  die  brannen,  lederKhnUohen 
Flügoldeck.  ii,  welt  hc  auf  dem  flachen  Rücken 
weit  (iheifi II  linder  reichen,  nahe  der  Wurzel 
deutliche  Felder,  die  äämÜich  von  krllltigen 
Chittnadem  nrnseUoeeen  werden.  Eine  der 
letzteren  tritt  auf  der  Unterseite  joder  Flügel- 
'lecke  als  eigentlieh«»  Sehrillader  hervor, 
Ludern  sie  viele,  nur  bei  stai-ker  Vergrößerung 
sichtbare  «Qnerstege*  seigt.  Sobald  das  Tier 
die  zum  Mu.sizieren  gehobenen  FlügeMeelten 
ausbreitet  oder  wieder  zuStimmenbriugt, 
streicht  diest-lbe  jedesmal  schnell  über  eine 
der  kantigeü  Leisten  anf  der  Oberfläche  des 
;iiii!eren  Flüirels:  dnht'r  hören  wir  bei  flen 
GrilleQ  iuuuer  deutlich  abgesetzte  Töne. 
,Kri— kri— kri— «  Hingt  es  in  einem  fort, 
wenn  sie  ihre  Einsamkeit  besingen,  um  das 
Weibchen  zu  1n':.'.  iHt<  rn.  Auch  geiiren  sie 
nicht  beständig  mit  ein  und  demselben 
Flügel,  wie  die  LanbhensoltreckiMi,  sondern 
wechseln  nach  Belieben  bald  den  linken, 
bald  den  rechten  ah. 

Weniger  zart,  aber  durum  nicht  minder 
(h-QÜieh  nnd  taktvoll  sogleidi,  locken  die 
Klopfkäfer  (Anohinm  pertinax  L.)  des 
morschen  Holzes  das  weibliche  Geschlecht 
herbei.  Sie  pochen,  fest  auf  ihre  Betne 
gestemmt,  mit  eingezogenem  Kopfe  kr&ftig 
L;en;fii  (Icu  BihL  II  iliT  Nager»''hrc,  und  z%v:ir 
mit  gewissem  Ühjthmus,  daß  der  Aberglaube 
ihr  geheimes  Qerlnsch  als  das  Ticken  der 
Totenuhr  deutete.  Dabei  sind  sie  unbefangen 
LTeimir.  sich  leicht  täuschen  zu  n  und 
nach  ihrer  Manier  zu  antworten,  sobald  man 
mit  dem  Fingernagel  ihr  Klopfen  naehahmi 

Vielleicht  ist  eine  größere  Anzahl  unserer 
riisfkten  zu  willkürlichen  L:mtrnißernnf,'en 
Uefiihigt,  als  wir  gewöhnlich  schützen. 
Manduttal  mögen  die  Tfoe  so  leise  sdn,  da6 
dem  menschlichen  Ohr  entgehen,  oder 
die  betreffenden  Kerfe  melden  sich  überhaupt 
zu  selten,  daß  man  sie  nur  zufällig  hören 
liinl  nach  schwerer  daraufhin  beobachten 
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ktam.  Es  sei  z.  B.  an  d«n  geforehton  Padeo- 

sclnviniiiikäft'r  (A'  ih'iis  sfifratus  L  )  f^rtTinprt, 
den^'u  ^eTuagcuc  Müuncheu  Itiswoilen  hhÖit- 
balb  de«  Wassers  ein  sebwachei»,  äuuuuentles 
Geräusch  Lii'vorbriDgen;  wie  es  Bcbeint, 
nani-'iit  licli  in  df-n  Abf^ndstunclen,  wenn  s\r- 
gauz  unbehelligt  dasitzen.  Sie  halten  danii 
den  Hinterleib  loee  unter  den  Flii^rln. 
v.iIii.  ihI  ilas  ICnde  dorselheu  lebhaft  zittert 
iiiul  i!<-r  Afti^r  vor[r''vt reckt  ist.  Bei  der 
geringsten  Störung  weriieu  «ie  sofort  Btill. 
Matt  begreift,  wie  scbwieri^  es  unter  eolehen 
l'm.^täiulen  i.-^t.  sich  einigerniaüen  über  die 
Eutätehung  <les  'Fi  ihm  wir  über  den  otwaij|;en 
Zweck  desselben  zu  orieutiereu. 

Wenn  die  Cikaden  allgemein  als  eis 
eifrig  musizierendes  VölkcJien  gepriesen 
werdi'Ti.  :-o  srÜt  dies  bekanntlich  nicht  von 
unseren  Kleinzirpen  (CiciulelliiHi),  »oudern 
■rar  von  den  Münnchen  der  im  Sttden 
heimischen  Singeikaden.  Ihr  Lautapparat 
und  .seine  komplizierte  Zusammensetzung 
beKchUftigte  bereits  den  weiaeu  Aiistutoles, 
besondem  aber  die  Insoktenforscher  neuerer 
Zeit.  Indes  weichen  die  Ansichten  über  die 
Kntstohungsweise  der  Töne  oft  bpdcut<>nd 
voneinander  ab.  Im  we^entlicben  bündelt 
es  sich  auf  jeder  Seite  der  Hinterbmst  nm 
eine  fa!fe!ir>'ii'he  3Ti*iii'tran<-,  'üe  in  einer 
paukenartigeu  Höidung  durch  eineu  Muskel 
schnell  strafT  gezogen,  dadurch  aum 
Schwingen  gpiti  <  lit  und  ebenso  wieder 
:d)irf"siKinnt  werden  kann.  Die  umgreuzen'li 
ScluiUhöhle  dient  zur  Veratärkung  «.ie.s 
Schalles.  Es  entspricht  diese  Darlegung, 
wie  si'  -ich  in  den  mei'-tir-n  zoologi.schen 
Biiclii  i  Ti  tiiidet.  im  allgemeinen  der ErkJUmng 
vou  Heaumur,  während  Lunriois  die  Laut- 
Außerongen  mit  den  Atmung.Hc^rgaaen,  ähnlich 
wie  bei  den  Fliegen,  in  Zusammenhang  bringt. 

Wir  .sehen,  wie  unendlich  schwer  es  i-4t, 
den  wunderbaren  Organiümuä  der  lusektfu 
bis  in  die  kleinsten  Einselheiten  su  ergründen. 


Das  wird  nns  vollends  Mar.  wenn  wir  bei 

den  yorrir-htTingi-n .  welche  den  Kerfen  zu 
den  nianaigfachiit«n  IxjcktÖnen  verhelfen, 
gar  noch  die  ttbenuittelnden  Gehörorgane 
in  Betracht  sieben.  In  einzelnen  Fällen, 
z.  B.  bei  den  versteckt  wohnenden  Klopf- 
käfern, vermögen  Männchen  und  Weibchen 
einander  su  locken:  ebenso  sab  ich  {öfters 
I3<H-kkafer  beiderlei  Geschlechts,  die  still  an 
tl<-n  Baumstiimmen  saßeu  und  behagliih 
geigten.  Vorzüglich  aind  es  jedoch  die 
HSnnelien  ganz  allein,  welche  sirrend  und 
schwirrend,  knarrend  un<l  schnarrend  werben; 
wer  wiilltr  i!a  bezweifeln,  daÜ  die  zogehörigeo 
Weibchen  lieu  Huf  zum  Stelldichein  nicht 
vernehmen?  Aber  sehr  prohiematisdi  wird 
die  Sache,  sobald  wir  nach  bestnnmteo 
Gehnr\verkzeii;;eii  fnrx  hen. 

Zuulichst  scheinen  die  nervenreicheu. 
empHndliclien  Pohler  verschiedener  Kerfe 
dazu  angethan,  als  ob  sie  wenigsten.s  mit 
geheimen  Gehöi-apparaten  in  Verbindung 
ständen.  BeideuFoldheu-schreckeu  (Aeridiem) 
wiederum  vermutet  man  solche  hinter  einem 
runden  Hiiutchen  iu»  den  Seiten  «les  ersten 
Hinterleib.sringes,  seitdem  der  bekannte 
Physiolog  Prof.  Dr.  Johannes  Müller  auf  diese 
Membran  aufmerksam  machte.  Bei  den 
Laiil)h>'iis(  lin  I  l<r  ri  itti  l  Grillen  soll  der 
Gehörsinn  gar  am  Giuxide  jeder  Vorder- 
schiene  liegen,  wo  äußerlich  ein  erhabenes, 
ovales  Scheibchen  auff^lUt.  Ähnliche  Bil- 
dunijen  sin'l  ruMierdings  —  nach  Prnfo.«i.sor 
Dr.  K.  T;ischeuberg  —  auch  au  den  Vorder- 
füBen  des  Totenkopfes  beobachtet  worden. 
—  Freilich,  die  merkwürdigen  Gt  liild«-  >chaut 
das  Auge  wohl,  aber  einzig  als  winzige, 
rätsielhafte  Wunderwerke;  trotz  aller  Unter- 
suchungen und  Ex()erimente  ist  man  Uber 
den  wahi-en  Zweck  derselben  im  unklaren. 
«Geheimnisvoll  am  lichten  Tag 
LaUt  (sich  Natur  des  Sclüoierä  nicht  be- 
rauben!* 


Gyfiandromorphe  (hermaphroditische)  Macrolepidopteren 

der  paläarktischen  Fauna. 

Von  Oskar  Schulll,  Berlin.  (Fortsetzung  ans  Mo.  29.) 


92^.  Halurnia  caeciyem  Eup. 
a)  Halbiert. 
Links  5  .  rechts  J  ■ 
In  der  S.inuuliniLr  Pr  St:iiidinger8. 
Briefl.  Mitteilung  dejj  Besitzers. 


9H.  Aylin  tau  L. 
dli  Linker  VorderHügel  mAnnlich,  ocker- 
gell),  linker  HinferBügel  weiblich,  Mmigelb. 
!)( iilc  Flügel  ohne  Beimischung  des  and<'ren 
Geschlechts.    Fublor  beide  ausgesprochen 
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mltiiiilidi.  Leib  der  Fürbun^  naoh  männlicb. 
der  Gestalt  nach  mehr  \veil)lu-h.  (Jenital- 
orgaut)  imdeoUicb.  Nach  Aus8«,ga  de» 
B<»it£ers,  des  Herrn  Bartel-CbArlottenburg. 
entsprach  die  fehU'iidf,  rocht«  Flilgelseite 
ganz  i1f>r  linken;  also  rechter  Visiili'ifliii:i  l 
müjmlich,  rechter  HiolerÜügol  wcililicli. 
1804 vondemgemuinteinHerni gezogen.  - 
cf.  O.  Schölts,  Eni.  Zeitschrift,  Gaben, 
X  .  p.  133. 

e)  Halbiert. 
Links  (J,  rechts  $. 

Halbierung  der  Gescldechter  in  allen 
Teilen  durchgeführt.  Link.s  Fiüg<^l=rhnitt, 
Färbung,  FUhler  (S,  rechts  Hinterleib 
knn  und  sdnraeli;  links  mit  Afterbflschel. 
Größe:  Kechts  3()  mm,  links  'M  nun. 

Ans  der  Koll.  Kad<>n;  jetst  in  der  Siutini- 
long  Wiiikott-Bre^luu. 

cf.  M.  Wiskott,  a.  a.  O.,  p.  35. 

f)  l'iivollknrniiinn. 

Flü^ülHchnitt,  Größe.  Grundfärbniig  weib- 
lich. Auf  den  Vorderflügeln  uuregelmuUige, 
wangegelbe,  mftnnliche  FKrbung  eingesprengt. 
Hinterflügel  vom  Voriliri  inde  bis  zum  Augen- 
tlcck,  links  noch  darüber  iiinaur«  iuten.siv 
männlich  gefärbt;  ebensu  gefärbt«  Punkte 
ttnd  Pieckchen  unregelmäßig  am  Außen- 
rande  Kfihler  \v>'thlirh  l)rr  Ihilc-^  »«inseitig 
an  der  Spitze  mit  deutlich  münulich  ge- 
stalteten Kammattimen  besetzt.  Leib  der 
Oestalt  nach  weiblich,  sehr  kurz  nnd  ver< 
trocknet. 

Gefangen  bei  W  iesljadeu.  —  In  der 
Sammlmig  Wiskott-Breslatt. 

cf. M.  Wiskott.  a.a.0,.  p. 36, Taf.II,  Big.  JO. 

gl  Halbiert. 

Links  $ ,  rechts  (J .  —  Goschlcchls- 
kalbiening  streng  dnrchgefdhrt.  —  188S  im 

Taunus  bei  Wiesbp'li  ü  ;^*)fangen.  —  Li  der 

Samniltiiig  Datdj-Karl.sruiie. 

Bri»'tl.  Mitteilung  de«  Herrn  II.  Gauckler. 

95.  Aglia  tau  nh.  ftiftfirima  {ab.  lugens  Stdfß.). 

h)  HaUiiert. 

Links  d ,  rovhta  $  . 

Die  Oesdüeehtduilb  Wang  in  allen  charak- 

teristischen  ^^fi^ilt malen  vorhanden.  Rechte 
Flügelseite  größer  (31  mm)  als  die  linke 
(2«  mm).  - 

Gezogen  in  Bremen.  —  Li  der  SammloDg 
Wbkott-Breslau. 

cf.  M.  Wiskott,  a.  a.  O.,  p.  ^7. 


97.  Etarpyia  emmea  Bsp. 

b)  Halbiert. 
Links  <J ,  rechts  d 

Linke  FlUgelseite  liedeutend  gr()ßer 
<H2  mm)  als  die  rechte  (25  mm).  In  allen 
i  liarakteri.sti sehen  Teilen  streng  mllnnUcb- 
weiblich  halbiert. 

Vielleicht  derselbe  wie  97  a. 

Gezogen  in  Wiesbaden.  ---In  der  Samm- 
Inng  Wiskott-Breslau. 

cf.  ebenda. 

97*.  L'iphoptetyx  carmelita  £sp. 

al  Hall)iert. 

Link.s  $ ,  rechts  J  • 

Noch  Zeicbnung,  Fürbung  ood  Form  der 

Flügel  .streng  liaU)i«Tt.  Fühler  rechts  männ- 
lich, links  weiblich.  Hinterh-ib  mit  ein- 
si'itigur,  rechter,  schiirf  hervortretender 
Haftmnge. 

.Aus  rinniänien.  —  In  der  Sammlmig 
Wiskott-Breslau. 

cf.  ebenda. 

US'.  ('neihth-iiMpa  processioiiea  L. 

a)  Halbiert. 

Links  (S ,  rockte  9 . 

In  Zeichnung,  Färbung  und  Größe  der 
Flügel  irt'nz  v'-rscliif'den .  tlcr  männlichen 
bezw.  w«'iblichen  Form  ent.sj »rechend.  Fühler 
links  rechts  $.  Thorax  von  der  Mitte 
und  Schulterdecke  links  dunkel,  rechts  hell- 
Cjraii.  Außere  Gestalt  des  Hinterleibes 
weiblich  mit  rechts.seitigem  Afterbüschel. 
Weibliche  Fltigelhalfte  18  mm.  männliche 
14  mm  groß.  - 

In  Hannover  gesogOD.  —  Sammlung 
Wiskutt-Breslau.  — 

cf.  ebenda,  p.  38. 


D.  Nociuae  (Eulen). 

90.  Dema«  cwryli  L. 

a)  Zusatz:  Unvollkommen. 

Ein  mänidiches  Flxemplar  mit  weiblicfaem 

Kopf  und  Fühlern. 

In  d«'r  Sammluns;  Wiskotts. 

10.3.  Aijrotia  scgctum  Schiff. 

b)  Halbiert. 
Links  <J,  reciits 

Linke  Seit«-  im  Vonler-  unil  Tfinf ••iflfiü;»'! 
dunkler  iüs  rechts;  ebenso  linke  Scholtcr- 
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decke  und  halber  Theruc.  Fühler  Unka  $ , 

rechts  J .    Hinterleib  links  zu  */3  dunkel- 
grau,  das  übrigo  weißgrau.    L^'ib  der  Form 
nach  mJlnnlich,  aber  links  runder  und  dicker. 
In  Nassatt  gefangen.  —  In  der  Sammliing 

Wiskott.  — 

cf.  Wiskoti,  a.  a.  0.,  p.  38. 

10  i*  Agrotit  txclamatioHis  L. 
a)  Halbiert. 
Links  iS .  recht»  $  . 
In  der  Sammlung  Dr.  Staudtngers. 
Briell.  Mitteilung. 

!  f  t '  *    Mamegtra  leucopkaea  Vw. 

ai  ruvuUkomraen. 

l'lügelscluiitt  uäymmetri>^cli  ( n-chU 
18  mm,  links  10.5  mm).  Fürbung  der  FlUp  1. 
sowie  Hinterleib  weiblich.  FühliT  ungleich; 
der  rechte  rein  weiblich ,  il.  r  linke  daire^en 
nach  dem  Vorderrande  zu  mit  männlichen 
EammsXlineii  normaler  Länge  hesetct,  die 
am  Hinterrande  fehlen. 

In  der  S;\mmlung  Wi.skott.s. 

ff   M   Wibkutt.  R.  a.  O..  p.  HH. 

id.*»*   Lujterina  haivorlhu  Cui-t. 

a)  Halbiert. 
Links  9,  rechts  d>- 

In  der  Sammlung  Dr.  Staudingers. 
Briofl.  Mitteilung  des  Besitzers. 

106**.  Nonagtia  gparganii  Esp. 

»\  Halbiert, 

Links  $  ,  rechts  <S  ■ 

In  der  Sammhmg  vm  Dr.  0.  Standinger. 
Briefl.  Hitteilnng. 

106.  Dkffela  «o  L.  —  ab.  renogo  Hw. 

b)  Halbiert. 

Links  ab.  renago  Hw.  ? .  rechts  Stamm- 
form 00  L.  <S .  Ana  Hinterleib  beide  Ge- 
schlechter deatlieh  erkennbar;  Links  mit 

horvorfa^eiidiT  T.e^erriliri',  reclifs  mit  einer 
sehr  entwickelten  (ireifznnge.  Fühler  links 
männlich,  rechts  weiblich,  Linke  Flügel 
kleiner  (13  nun)  als  die  rechten  (14  mm).  — 

Gefangen  bei  .\tzwang  in  Tirol. 

In  der  Sammlung  Wiskoti-Hn  slau. 

cf.  M,  Wiakott,  a.  a.  0.,  p.  Hi*.  Tafel  L 
Fig.  18. 

106*.  Caiym»ia  UxipeziM  L. 

a)  Halbiert. 
Links  $,  rechts 


Die  linke  Flflgelseite  sehr  hell  geilrist 

und  verloschen  gezeichnet,  rechte  dagegen 
dunkelgraubraun  gefärbt,  mit  recht  duat- 
lichen  Mittelbiuden.  Die  gleichen  Färbung!*- 
difibrmmen  an  Thorax,  Schnlt«rdeckeo  und 
Hinterleib.  Letzterer  nach  Gevstalt  kurz 
und  kräftig,  weibUch,  aber  mit  rechtsseitigem 
Afterbttscbel.  Fühler  links  weibUch.  rechts 
männlich.  Rechte  Flflgelseite  12  nun,  link« 
12' 2  mm  groß,  — 

Bei  Leipzig  gefangen.  —  In  der  Satun- 
luug  Wiskott-Brnlan. 

ef.  ebwid«. 

107*.  CiUocala  laro. 

■.i)  Halluert. 
Rechts  d,  links 

Eine  deutliche  Scheidungslinic  des  Münu- 
liehen  wid  Weiblichen  llluft  mitten  aber  den 

Körper,  über  die  Begattungswerkseuge  ist 

niclil>  {;o>aijt.  — 

cl.  T.  L.  Krebs,  Soc.  ent.,  V..  p.  25. 

107**.  Hifpeua  rostralis  L. 

a)  Halbiert. 

Links  9 .  rechts  <S . 

lin  Bi  >itz  Dr.  Staudingers. 

Brieii.  Mitteilang  des  Besitiers. 

E.  Geomeirae  (Spanner). 
107***.  Geometra  papilionaria  L. 

a)  Halbiert. 

Links  (J ,  rechts  $  . 

In  der  Samndung  Dr.  Staudingers. 

Briefl.  Mitteilang. 

108.  LjfUiria  pHrjmrmrin  L. 

b)  Halbiert. 

Rechter  Fühler  gekämmt,  vollkouimen 
männlich,  linker  fadenförmig,  weibhch. 
Beehte  FlQgelseite  grOfler  als  die  link«. 

Leib  J. 

Wurde  am  .31.  Mai  lh96  von  H- rm 
Bartel  -  Charlottenburg  in  Finkenkrug  g<^ 
fangen.  -  - 

(  f.  0.  Schölts,  Ent.  Zeitschr.,  Gaben,  X» 
p.  IM. 

loO*.  Aciihilin  liumifHsnrin  Ev. 
a)  Fülller  und  Flügel  männlich;  Abdomen 
weiblieh. 

Im  Besitz  Dr.  Staudingers. 
Briefl.  Mitteilung. 


v.jOOgl 
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100**.  Engonia  giMrcmona  (angularia). 
a)  cf.  Froceed.  Ent.  Soe.,  London,  1880, 
p.  30. 

109***.  Enfjonin  qntrcaria  Hübn. 
a)  Mügel  männlich;  rechter  Fühler  eben- 
falls mlnnlieli,  linkor  dangen  fast  weiblieh. 

AlKlomen  weiblich.  -- 

Im  B»»sitz  Dr.  Staudingers.  — ■ 
Briefl.  Mitteilung  des  Be.«itzers. 

llü.  Ängerona  prumuia  L. 
d)  Halbfort 

Linh.s  9  ,  rechts  (S . 

Im  Besitz  Dr.  Stjiudingen. 

Bricfl.  Mitteilunir, 

110*.  Seletiia  lutiaria  Schiff, 
a)  ünvollkonunen. 

Die  rechte  männlicha  Seite  mit  brdtor, 

nach  der  Flnt:p!%\iirzel  zu  verschwommener 
Binde;  die  linke  weibliche  in  Färbung  heller 
und  mit  scharf  begrenzter  Binde.  TliGrax 
und  Schulterdecken  rechts  dunkler  als  link.s. 
Rechter  Fühler  männlich,  aber  deutlich 
kürzer  als  boi  typischen  Stücken,  gezähnt; 
linker  Fahler  weiblich.  Leib  der  Gostalt 
nach  weililieh. 

Bei  Frankfurt  n.  M.  gefangen.  —  In  der 
Sammlung  Wiskutt-Brealnn. 

«f.  M.  Wiskott,  a.  a.  O.,  p.  39. 

IIS.  Paodwt  corfu^'aa  Bsp. 

a)  Zusatz.  Halbiert. 
Liuks  cJ  .  rechts  5  • 

Flügülhälfton  nach  Färbung,  Zeiehuunjjf 
and  QrSße  ungleich.  Rechte  weibliche  Seid 
(10  min)  im  Vnirli  rflflgo]  hell  Meignm  mit 
ücharf  sich  abhebenden  Binden  und  Mittel- 
pottkt;  linke  milnnliche  Seite  (11  nun)  dnnkei- 
Mangran  mit  weniger  anffidlender  Binden- 
anlage. Fühler  link*:  .  rechts  $,  !('tz1iT4ir 
wesentlich  kürzer.  Hinterleib  liukü  mit 
Greif  Zange  nnd  yerkfimmertem  weiblichen, 
wenigstens  nndentlich  erkennbarem  Genital- 
Organ.  — 

113*.  Himer a  pennaria  L. 

a)  Halbiert. 

Links  $ ,  recht.s  J 

Im  Besitz  Dr.  Staudingers. 

Brief!.  Mitteilung. 

Iii*.  Athroolopka  pennigernria  üb. 
a)  Unvollkommen. 

Nach  FlUgelschnitt  und  Färbung  weiblich. 
I>ie  Unterseite  der  VorderflOgel  und  des 


rechten  XGnterflflgels  von  der  normalen 
Ftrbang  abweichend.     Dl<silhc    ist  von 

orangeroten,  sehr  absti-cheiuleii  Strahlen 
durchzogen,  der  linke  Hintertlügel  noi-mai 
gefftrbtw  Fahler  weder  mBnnlieh  noch 
weiblich  gebildet,  die  Mitte  zwischen  beiden 
Tvfien  Imltoiid.  Rmliter  Fiihler  anders  als 
der  linke  gebiltiet,  wesentlich  länger,  wohl 
noch  einmal  so  hing  wie  der  linke,  befiedert. 
Leib  aasgesprochen  weiblich  gestaltet,  mit 
hervort  rötender  Lp<;erfihre . 

üef äugen  bei  Cuen\"a  ^Kastilien).  —  In  der 
Sammlnng  Wkdrott-Breslan. 

ef.  IL  Wiskott,  a.  a.  0.,  p.  40. 

118.  Emaiitrga  atomaria  L. 

b)  Halbiert. 

Links  5  ,  rechte  cJ  • 

Alle  charakteri.st  ischen  Merkmale  der 
beiden  Geschlechter  deutlich  auäge.sprochen. 
LinkerVorderflOgel  wesentlich  graOer  (1 4  mm) 
als  der  rechte  (1 2  mml,  durch  sfin?  wesent- 
lich dunklere  Färbung  im  \'erhältnis  zu  «lern 
sehr  bellen  rechten  Vorderflügol  sohl-  auf- 
fallend. — 

befangen  Inj  Düsseldorf.  —  La  der 
S;uumluug  Wiskott-Bresian. 

cf.  ebenda. 

l  H>.  Bupnius  piniarius  L. 
i)  Ilalliiert. 

Linke  Flügelseite  münnlich,  rechte  weib' 

lieh.  linker  Fdhler  mit  Kammzühnen  besetzt, 
iiiänitlii  Ii  :  roehter  borstenffirmig,  weiblich. 
Klügel  verkrüppelt.  — 

Am  13.  Mai  1895  geschlüpft.  — 

cf.  Griebel.  Stett.  ent.  Ztg.,  1895,  p.  31. 

k)  Halbiert. 

Links  J ,  rechts  $  . 

Linke  FlOgel  mSnnlich,   gelblich  mit 

schwarabrauner  Zeichnung;  rechte  Flügel 
weiblieh,  ockerfarbig  n\\i  dunkel  hestUubtem 
Vorderrand  und  Saum.  Fülder  links  J , 
rechts  9. 

Am  14.  Mai  1895  von  Herrn  Griebel- 
Speier  gezogen.  - 

cf.  Griebel.  Stett.  ent.  Ztg..  IHyü.  p.  32. 
I»  Halbiert. 

Links     ,  recht  e  J . 

Fäl'bung  der  männlichen  Seite  weiÜ  mit 
breiter,  scbwarser  Umrandung;  die  der 
weiblichen  fahlrostbraun.  Unterseils  ebenso. 
Fallier  rechts  <S,  Unks  $.    Färbung  des 
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Bant«  BlMtor. 


Hiotorleilies  linki-  fHhIbraiin.  rechts  wviU- 
grau.  RecliU^  FlögelhiKte  10  mis,  Unke 
17  lam  groü.  — 

Ans  der  KoU.  Baden.  •  -  In  Wiakoits 
Sammlnng. 

<  r.  M.  WiskoU.  ii.  ;i.  O.,  p,  41. 

III)  Uuvoltkoinuion. 

In  FHrhnnp;  nnd  %»^iclinaTi>i  weiblich.  In 
FÜlij(-l.sclinitt,  Fühlern  uu<l  Hiiiterleil»  miinn- 
lich  LiiiK-i-  Ilinf cifiiiL;''!  iiiil  -t.irU'fi-  Kin- 
spri'Ui^uo^;  luüuDliclier  Fu.rl)UOg.  welcbo  jeUocL 
nntomeits  fehlt.  — 


Güfan^ion  hei  Frankfurt  n.  M.  —  In  der 
Sammhing  Wiskint  t  Bn^slou. 
uf.  »hbuda,  p.  4(1. 
n)  Halbiert. 

Liokfl  9*  rachts  <}  in  ToUkonuneiur 

Tf-ihmp^ 

lut  Boäitz  Dr.  Sbauiiiiiger.-j. 
0)  UnvoUkramMn. 

Mäiiuliobe  und  weiblich«  FKrbaiiK  ge- 

inischl 

Kb<.*nialls  im  Bt-sity.  Dr.  SUiudin^ers. 
Briefl.  HitUniong.         (ScUnfl  folgt» 


Bunte  Blätter. 


Kleinere  Mitteilungen. 

Ui*  liiüickti'ii  in  <lcr  .Mftli/jii.  hir  kl^iii»» 
Niiti/.  in  jNo.  .ts.  Bil.  1  ■1>m'  I  Ihiyhitilin 
Worhmjniirift  für  KntoniologU" ,  betrtirts  lust  ku  i» 
•Is  Heilmittel,  giebtullrVeraalaiSUttg.  nmnches. 
WM  nicht  bekaiiot  zu  Hein  «cbeinr,  ab«r  den 
Oepensrtand  beizufügen. 

Vor  illlHtii  ist  I  S  ir'>luii"|Mtliii\  Wi  l.  Iii' 
auch  lieutzutago  noch  /.iniiUili  ;iiivt;i(lii:^«ii 
Gehrauch  von  ilon  Insekten  am  lü  .uikcnl  i  tf 
macht.  Api*  mtUifiea,  die  Honigbiene,  ist  für 
sie  auch  heut«  noch  ein  unonthonriiches  Mittel 
hoi  Krankheiten  doi'  Kii nlKniiv.  <\r.v  M'iii--rti 
Hahlen  und  bei  Eiuiätu<  kat1>  ktionen.  (ileiche 
VerwenduDff  findet  (la.s  aus  der  Biene  aus- 
gezogene Bienengift  odor  .\p!<4in. 

Hunden  innerlich  eiiigif^^cben  (in  Doson 
von4  >  I.'^»  Tropfen  einer  wcingeisti«^'  II  Tnikiui  i, 
bewirkt  es  bei  den.selbcn  nach  ca.  acht  'lagen 
eine  I'ul.sbcschleunigung  bis  zu  104  JSchlilgen 
in  der  Minute, Ja  bis  zu  124  8chligen  statt  W) 
in  der  Nom.  Ein  KootroUvewueh  mit  blofi«m 
Wuingoiet  Itthrt«  kein«  Pulsbeaoblennigung 

heri>ei. 

Ahnlich  wirkt  und  wird  verwendet  IVv»/)« 
oralfiv.  Ans  der  Ordnung  der  Hynienopteren 
filbre  ich  feiner  an  Farm^ta  mfa,  die  rot© 

"Wftl'l.iiiiLiso,  die  auch  in  der  Vulksiiiedizin  in 
hohciuiiut'e  .steht,  besonders  bei  rlt<!niiialiseheu 
Leiden  aller  Art.  Das  wirksame  I'iin/ip  ist 
die  Ainei.senMÜure,  welche  im  Haar  dur  Bn^nii- 
ueäseln  und  in  altem  Terpentinöl  gnAandcn 
wird.  .ledenfalls  verdankt  letzteres  seinen 
liiif  als  Antirheumaticum  eben  der  Ameisen- 
«ftui  >' 

linier  den  Hemipteren  ist  es  die  Cocheniile- 
Schildlaus  (Cocetit  catii).  welche  besonders  bei 
Mierenleiden  von  AUupnthen  und  Homöopathen 
jetzt  noch  ziemlich  starke  Vorwendung  findet; 
ebenso  bei  Keuchhusten. 

Die  Coleopteren  liefern  die  Cantbaris 
(£ytta  «Mfentona,  Spanieeh«  Fliege),  ein  In  den 


beiden  keriechenden  medizinischen  Sobolen 
verschieden  angewandtes  Heihnittel  rtn 
kräftiger  Wlrlrang  Rein  hornffopathiflehe  Ver- 

wciiiliinjjj  finJrt  die  Pnfi/phora  tiee-niHn' 'il'i 
oder  der  Kulorado-i\i4fcr,  dessen  Prinzip  nls 
Bewohner  derSoIanecn  das  giftige  SolMlin  ist. 
Uauptindikation:  fintzttnduogeo. 

TTnfer  den  Orthopteren  genieBt  die  gp* 
iinMiH-  Kriihenschabe  oder  Kakfil.ik  ;  J?^l^f^) 
iin(nlaliii)  eines  guten  Rufes  als  hariitri^ilMfiides 
.Mittel,  besonders  bei  \Vns.sersuchten.  OfHzinell 
ii>t  die  ruskisebe  Sorte  der  Jäalta  orimtaii$ 
Die  Blatta  germanica  ist  unwirksam.  Nach 
Schulz  in  Oreifswald  wirkt  die  Ktlch.  n>.  li.th.^ 
durch  ihren  starken  Kaligehalt  ant  <lt  n  Haiu- 
apparat. 

Von  Lepidoptaren  ist  mir  keine  Anwendung 
bekannt,  obwohl  die  scharfen  Btofh  mnndier 

l'nti]!.  1)  (ich  erinnere  nur  an  die  Cntthucampa 
ytortitsKtm-a!)  daxu  auffordern,  sie  zu  »tutlierea 
und  sie  vielleicht  bei gewlflsenHautkranklwiUn 
anzuwenden. 

Von  den  Araebnoiden  maeht  wohl  nur 
die  Ho nv'i np.it hie,  wenigsten^;  in  der  Neuxelu 
Gebrauch.  Genannt  mögen  werden  Mj/gaU 
Ituiodora,  Li/(X)m  InranMa,  Taranlula  «-iiMMM; 
Aranru  diaamOt  'I'ktridkm  eunutafictm. 

Alle  diese  Tiere  vergiften  naeb  fVirringtoe 
(Kliiiisihi'  .\r/,r;nimittellebre)  das  Blut,  uud 
uUt!  v\  irkea  aul  das  Nervensystem,  indem  sie 
Krampf/.ustände  hervorrufen,  Slmlirli  <h  nen 
bei  Chorea  (Veitstanz)  und  bei  der  Hvsterie. 
So  bewirken  sie  -\ngst.  Zittern,  große  tlnnifae. 
Übcromplindli«  likfit  und  nervöse  Pri.-'r:  ';  ' 

Bei  cbensolL-lii-n  und  ähnlichen  Krankhi';t>Mi 
werden  nun  'iii-  Spinnenprivp.irati»  gemäti  dem 
homOopatbiscben  Prinzip  ^Sinüiia  similibns) 
angewendet. 

Din  J^alil  der  gegenwilrtig  von  .\i-xten 
"febraJK  liton  ilrilmittel  aus  ikin  lieiche  der 
Insekten  ist  lU  naoch  gar  niclit  so  klein,  wie 
man  glauben  möchte,  wenn  auch  anderseits 
angegeben  werden  nrafl,  daB  man  «ine 
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Ifasse  von  iiberg1lhibii>ch*niy8Uschem  Stand- 
punkt aus  in  frühprrn  Zfitfii  gehegten 
Wundennittfl,  «lie  aus  Kerlen  bereitet  wurden, 
labrMi  galaMen  hat 

Dr.  med.  RoL  Stftger,  Bern  (Schweix). 


Der  interessante  Ai  likel  den  Herrn  Dr.  nwii. 
Lutlw.  Welior  «über  Mißbildungen  boi  Küfern" 
in  Ko.  2».  Kil  II  der  ^lüuttrierl^  WotAenud^nfl 
für  Enlontoloffk-  veranlaBt  mich.  Ober  zwei 
^fund!rositiiten  Mitteilung  zu  laaohon,  die  ich 
kürzlich  in  der  Nühe  von  Rotlienburg  (Ober- 
Laasitz)  zu  erbeuten  Oekgcnheit  hatte.  Das 
eine  Exemplar  ist  eiit  Crvotoci^thalug  Mritt  us. 
Bei  demmlben  ist  nlmltch  die  recht ePlfl^el  • 
deckt  -lifform.  indem  du  11  i  verkürzt  und 
vua  auUerst  seltener  Fjirl>e  ist.  Der  dem 
Hals.schilde  benachbarte  Teil  i.sts  wie  die  linke 
Decke,  goldgrün  gefärbt,  es  folgen  ein  gold- 
gelber und  ein  (»ehr  schmaler)  purpurroter 
Streifen;  die  Spifzp  ist  tiofschuarz  gelUrbt. — 
Oewiß  ein«  n;>  rku  urdigo  Farbt^nanoniiilie  I 
Das  zweit»'  HxiMiipinr  i-t  iim>  l.lna 
Melamma}  trcmulae.  Dio  K  1  ii^oldockon 
desselben  klaifeo  sehv  weit .  <lie  rechte 
Decke  ist  verkllrst  und  vollkommen  ver- 
krttpptdt.  A.  Martin. 


MoDstrSse  Bildang  finw  P9äaIirit4sA'n\)\)v. 
Kine  im  Herbst  eingetragene  por/a/in'tix- Raupe 
er<?ab  eine  Puppe  mit  einer  ühnliehen  MiU- 
bü'iimi;  KopiViiilc.  w'n'  die  auf  Seit''  j'i  i, 
Bd.  1  der  .J Uustriertm  Wofhntitchtift  für  Knlo- 
WKlogie"  von  II.  (lauckler  beschriobeno  piututri- 
Pappe.  Die  poc/o^ViiM- Puppe  zeigte  awei  voll- 
stftndig  auK^febildete,  henlielartige  FUhler- 
scheiden.  Ich  wrxr  neugierig,  ob  und  wie 
.sich  der  Falter  entwickeln  würde.  Im  .luni 
des  näch-sten  Jahres  schlünlto  der  Kalter 
Augenscheinlich  hat  er  die  i'Uhler  nicht  aus 
den  Scheiden  zn  ziehen  vermocht;  die 
5^rho!den  sind  beim  SchlQpfen  abgerissen  und 
liiuäclilietien  noch  die  FQhler,  die  infolge- 
dessen gekrOmmt  und  nicht  vollständig  ent- 
wickelt sind.  Georg  Maller. 


Dtr  Ubelltnig  in  NMhnrg,  der  in  No.  2«. 

B<1  II  der  „lllustritrlen  Wothctisrln  ifl  für  Ento- 
midotfie'^  geschildert  ist.  wuiilo  auel»  iiu  Nonh-n 
Hamburgs  (bei  Winterhude)  von  mir  beob- 
achtet, und  zwar  nicht  nur  am  ä.,  sondern 
andi  am  2.  Juni  d.  Je.,  am  letzteren  Tage 
sogar  nni  h  /ahlreichcr.  An  diesem  Tage 
iiogiju  die  Libt^len  iiiittags  um  1  I  hr  in 
einem  fa.st  ununterbrochenen  Strome  einzeln 
oder  bis  zu  aeclis  in  ungeiahr  ostäUdöstlicher 
Biclilung.  während  ich  hier  am  3.  nur  rer- 
eiozelte  Libellen  beobachtete  (mittags'  nm 


1  Uhr  in  der  Minute  durehsehnittlieh  zwei),  die 

aber  alle  noch  dies« ün'  l*!<'htung  innphicltcn. 
Nach  dem  Tagosbericlit  der  Zeitungen  uunle 
der  Zug  auch  in  Altona  beobachtei.  Welche 
Art  es  war,  konnte  ich  leider  nicht  mit 
Bestimmtheit  fe.<;tstellen.  Am  4.  brachte  mir 
ein  Schiller  eine  IJbtUula  4-maculala  L.,  die 
ganz  erschöpft  auf  der  Krde  gelegen,  also 
\  ii'lloii-lit  "it'iii  Scliwurm  aiigelnirt  halte.  Den 
Habitus  einer  Librllula  hatten  die  Tiere  im 
Zuge,  und  für  L.  depnutt  L.  waren  sie  nicht 
breit  g'  nMg. 

Welche  seltsamen  V'orsteilungen  der 
Liliallenzug  übrigens  in  den  Köpfen  violer 
Hamburger  wachgerufen  hat,  zeigen  die 
Zeitungsnotizen  jener  Tage.  Ein  Reporter 
der  „Neuen  Hamburger  Zeitung"  berichtet 
v(m  großen  Verwüstungen,  welche  die  Libellen 
angerichtet  hätten  i  iieiglicherweisn  im  Kopfe 
jenes  Reporters),  und  verzeichnet  mit  großer 
Befriedigung  die  Thatsacho,  daß  sie  unsere 
Gartenbau-Ausstellung  mit  ihrem  Beeuohe 
verschont  hatten.  In  einer  anderen  Zeitung 
wir4l  «lic  Vermutung  ausi^cspi n.  lien ,  daß  sie 
sich  das  junge  Gemüse  in  den  Vierlanden,  die 
bekanntlich  Hamburg  hauptsächlich  mit 
GemQse  venorgen,  gut  schmecken  lassen 
wollten.  Daß  die  Libellen  zu  den  gewandtesten 
und  kühnsten  Riiubern  unter  den  Insekten 
gehören,  davon  hatten  diese  Leute  und  mit 
ihnen  viele  Gebildete,  wie  ich  bei  dieser 
Gelegenheit  erfuhr,  keine  Ahnung. 

W.  Wagner. 


Exkursionsberichte. 

(L'nter  «Iteser  Rubrik  brinnon  wir  karze  Mittvilungen, 
welch«  Mi  ExkarniunoD  Becag  b»beii,  natuentlicb  •ind 
WM  Netlssn  Ob«r  BammeUiifbntois  arwOaMhi,) 


In  den  .fahren  ls*.)'>  und  t»tS  wurden  in  der 
l'mgegend  vnn  Hamburg,  inf-l>isi>iiilrie  Kei 
GroÜborütul  und  Winterhude,  von  mir  fulgundo 
Neuropteren  nndPseudoneuropteren  gefangen: 

l.  Nturoptera. 

l'liri/yanm  graiidis  L. 
LimnophiUm  luiiatii»  Vt. 
f.  Mparisuii  Ct. 

ff  rhomliiiujt  L. 

fUivii-ornig  F. 
auricubt  Ct. 
ifrinmit  P. 

iliiijiinis  Kol, 
XfiiniiiKt  '!,iilir,ilii  Kol. 
Aimliolia  uerva^n  f. eh. 
Hakan»  UmekUu»  Rh. 
BtruM  fHOatn  Ct. 
LepfomiM  atboguttatiiii  Hg. 

dismm'liif  St. 
Mystacidrii  longitirniin  L. 
Chryaopa  vutmrix  Sehn. 

„      perta  L. 

„      tentnüit  Cl. 
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Vhrympa  flava  Scop. 

tentUa  Scfin 
Noto4^hrym  fulvU  epn  Üt. 
HemerMua  roncinnus  St. 
J^anorpa  eognata  üb. 
„       ammunü  L. 

grrmtmiva  I«. 
Siaih  lutaria  L. 

2.  Fsmdomettropiefn. 

Lmeon^ia  jwcloralin  Ch. 

„        dubia  Y*nA. 

«         rufttnuufii  L. 
jfjffl^Wlrtim  fiaivnhtm  L 

„       ttcotinim  l)on. 

„       mlgtUum  L. 

„       MNi^iictu»  MQll. 
L9teSMa  ^-mocMbto  L. 

depressa  L. 
Curdulia  meltiUica  VaiiJ. 

flttvomarttlata  V. 
/IrarAna  grandit  L. 

ryanm  Müll. 
juncea  L. 
i  /ni/i»  Evers. 
Calopteryx  »plendena  Harr. 

/jrrftnttra  drgant  V. 
Pj^rrftoMMna  mtnfiim  Harr. 

Jk<uf«/afum  Harr. 
Ciuai*  halteraia  F. 

„  dimüata  8t.  (bei  Ahreosburgj. 
ClonMi  lif/WliM  MQll. 

danica  Miiil. 
Amhuv  variegata  Ol. 

«itemi  Ol. 

Aiupliign'fiiitid  f}ifnsi  lfi(fi  Iifttr. 
i'fitM'Ms  ii-pu>u  talm  L. 
( I naphoi»io<nn  vruciatufi  L. 
iyfnioimoctiit  stigntatints  Imh. 
UlipsiH'HH  liyalinn»  St. 
l'lerodcla  ptdirularis  L. 
.flti'o^o«  pulisaturiuis  L. 

wri(v»  K.        W.  Wagner. 


Am  20  Juni  wunion  in  der  Jungfernhoide 
bei  Berlin  durch  Küiimtang  erbeutet: 
/'«■//.  rlpenor  2  E.>tcn>j)lare. 
LiÜiOifia  tmiHr^rdu  b  hxemplara. 
(tonophorn  dvram  \  4  Exi-niplare. 
Thytitira  bati«  10  Exemplare. 
Agrolis  exrlatnationis  2  Exemplare. 
„     Mj|e(wiH  1  Exemplar. 

j»ioiiii6a  1  £xemplar. 
,.     pkefa  1  Exemplar. 
JltiMMffra  oleraeta  f^nma'in. 

^       gi-nistae  2  Exemplare. 
Hddima  ttri<iilis  gemein. 
„      ab.  laU  unetäa  h&utig. 


Dipterygia  sfabrnutvSa  1  Exemplar. 

Nnviihi  ttjpii^n  4  Ex'Mnjilare. 

TravJieu  atrijtlü'i«  hüulig. 

l^eiicania  htrra  liäufig. 

Ertutria  fcuckma  gemein. 

Boarmia  ereptumlaria  3  Exemplare. 
Die  vorstt'hi'iulcn  Arten  waron  mit  An- 
nahme weniger  iitücke  in  fi  isclien  Exemplaren 
vertreten.  Von  Mamestra  xjilcntlens,  welche  im 
vorigen  Jahre  zu  der  gleichen  Zeit  und  tm 
gleichen  Orte  steh  salilreiQh.  am  K9der  tS^ 
i'nui\.  wurde  nnr  ein  Stark  abgeflogenes  Exem- 

pUu*  gufauguD. 

Die  Temperatur  kiililfc  sich  cegen  Abend 
ab.   Wind  schwach.  Uimmel  unbedeckt. 

O.  Schult». 


Ein  Sonntapis- Ausflug  am  Li.  .Tun i  d.  Js 
nacli  Koichelsdorf  per  Bann  und  von  dort  da« 
Rednitsthal  entlang  über  Ger:i.smnliU^— Eibach 
nach  Matbaoh  Uefertomir  inl^mde  Colcupteren: 

4  Baubidium  (Priwidium)  pundulatum  Drap. 

l         „      JHofaj^Mai  obliquum  Starm. 

4  Fftalaerwi  fbneteritta  P. 

I  ('rrcti.'i  (lidnuitiiitt.'i  Sttirm. 

}  Hi  iu  hyijknis  yluiier  Newm. 
JtrachypterttJs  urticne  F.  reichlich. 

1  Lintomut  ameoniyer  Deg. 

1  Ludiut  qmrcm  Gyll. 

2  Canthari»  rufa  L. 

2        .,       pdlucida  F. 

1  Malthinm  Inyatlnlit.H  Payk. 

2  MalaehiuM  uene.uti  L. 

I  A»lhocomiis  rqui'tttrin  F. 

1  Trt^hptt  aUticuHH  L. 

4  Oedenirra  imhifirarint  L. 

1  ( 't  r<h  iiiiifi  Si'liiti'ßi  1 1  \j. 

2  Xotaxus  mouwtrm  L. 

2  Mngdatb  vkSaeea  L. 

3  Htybmomug  amfer  L. 

Codioda  4-martt1ahut  L.  In  AnxahL 

2  Rhi/nrharini^  ^<>iih<.''t>y)  ftttptiU  F. 
Pltyi(M-cia  i  iH  i  uk.si  t  nx  iS>  op. 
Vndimia  Uvida  F. 
Ihnacia  bicolora  Zachach. 

Simplex  Fbr. 
f'hrifsdtiielu  marginalü  Dllf^ 
llijilriilhassa  ancla  F. 
(itdcrucfüa  Uncola  F. 
I'hyiodecla  Linnataua  Schrank. 
Phyllodecta  vulgaUgtimn  Ii. 
Crqfidodera  transverga  Marsh. 
impre^a  F. 

f'-rnif^iiiiii  Scop.  in  Anzahl. 
Chalattdes  ttHraUi  Maroth. 
ChaettHnema  Manuerhehnii  Oyll. 
jHsyUünUs  affiait  Payk. 
Sfmaerodeniui  eardm  OyU. 
Sci/innti^  (it-  r  Thunbg. 
Adi>nia   variegata  Göze  var.,  hiervon  iu 
Ansahl. 

K.  KrauO»  NarnbeiK. 


Far  di«  BedakUwu:  174«  LebBaBB, 
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Die  Insekten  in  ihrer  Verwendung  als  Arznei-, 
Speise^  und  Färbemittel. 


Von 


Seliltii  Berlin. 
I. 


Dio  Mythe  enSählt.  daÜ  Pandora  oino 
von  den  Götk-rn  erhaltene  Bficlisi-.  in  \V(  k  In  r 
alle  Kranklieiten  und  Leiden  der  Welt  auf- 
b«wikhrli  waren,  am  Neo^per  geOflnet  habe, 
w  «lun  h  sich  dieselben  Aber  die  gaaseWelt 
vorbreitet  hätten. 

Wohl  üchon  früher,  als  luun  anriii;^, 
Aber  die  Entstehimg  der  Krankheiten 
zudenken  und  die  Gedanken  dardber  in  diese 
sagenhafte  Form  zu  kleiden,  hat  man  vcr- 
»ueht,  detn  Heer  der  Krankheiten  wirk.nam 
en^Kegensuarbciten  und  sich  vor  ihren  heim- 
tückischen Angriffen  diircli  M!l((  I  ^h.-v  v.  r- 
schiedensten  Art  ku  »chatzea  uuU  zix  üicheru. 

TeÜweim  nahm  man  seine  Zuflucht  zn 
tibemaiflriichen  Mitteln.  Durch  Zauberei, 
D.-e!iAvrvnnirr  nui]  dergleichen  suchte  man 
durch  \ermittelung  der  Priester,  welche 
sngleich  als  Änte  fungierten,  die  Macht 
ilieser  dSmonischen  Gewalten  zn  BohwSchen 
und  zu  entkrfiften.  Teilweise  suchte  man 
auf  natürliche  Woit>e  über  die  Krankheiten 
Herr  m  werden.  Alle  Natarreiche  worden 
auf  d:i-~  >orgfttltigste  nach  IfriliuiUeln  durch- 
sucht und  dabei  die  Krfahrung  gemacht, 
daß  gewissen  Substanzen  oino  fördernde, 
heili^auie  Kraft  für  gestörte  ge.-sundheitlicho 
Zuatilndo  innewohne.  Da.s  Mineralreich,  >1  i> 
Pflaoseureich,  da»  Tierreich  »tcUtoQ  der 
leidenden  Henscbheit  ihr  Kontingent.  Im 
Beireiche  des  letsteron  waren  es  nicht  nur 
die  höheren  Tiere.  Aveli  !ic  Ii-  ilsann'  Ar/uei- 
mittel  liefertea.  sondern  auch  ciio  niederen. 
So  haben  auch  eine  Aniabl  Insekten  eine 
Bedeutung  für  die  Arzneimittellehre  erlangt. 
Manche  derselben  sind.  nach<len)  sie  eine 
Zeit  lang  weitgchoudo  V'erwcndung  gefunden 
hatten,  nach  genaueren  Untersnehongen 
spUter  wieder  als  nnwirksnin  >)ri'>ptfr'  u.'' 
sciioben  worden;  andere  erfreuen  sich  noch 
iieiitsnttage  in  der  Heilkunde  ehier  gewissen 
Beliebtheit. 

T^nter  den  Insekten,  welche  seit  langer 
Zeit  in  Gebrauch  stehen  und  auch  heute 
noch  wilDcoaimene  Hdfanittel  darlneten, 
stehen    obenan    die    Cantbariden.  welche 


zumal  als  Zugpflaster  ein  in  allen  Weltteilen 

bekanntes  Arzneimittel  licfi  rn. 

Unter  diesen  i»t  vor  allen  Dingen  zu 
nennen  die  aneh  bei  uns  einhtimisdie 
«spanische  Fliege"  {Ijt/tttt  vesicatoria  L.), 
m  prenannt,  weil  di>'  Käfer  fi  ithor  namentUch 
in  bpanleu  ge^aiumelt  wurden. 

Dieser  ElLfer  tritt  besonders  im  sfldliehen 
Europa  in  solchen  Massen  auf,  daß  die 
Liguster-  (Liffifsfrum  vulgare)  und  Flieder- 
büsche (Syrinijaj,  namentlich  auch  die  jungen 
Euchen  (FraxiHHa)^  hat  völlig  von  Urnen 
In  lockt  sind.  Aucli  Acer,  Sambavius,  Populus 
uiitl  andere  werden  von  den  Käfern  an- 
gegangen. Sie  strömen  einen  scharfen, 
widerlichen  Geruch  aus,  so  daß  man,  wenn 
sie  in  An/.ahl  vrirliMndfn  -Iiiil.  ihre  An- 
wesenheit schon  in  ziemlicher  Entferauug 
spUrt  Frtthmorgens  werden  diese  Katar 
auf  untergebreitete  Tflcher  geklopft,  sodann 
in  Spirittis  geworfen  und  danach  in  der 
Sonne  getrocknet.  Sie  boUcn  durch  Kiu- 
trocknen  nichts  an  Kraft  verlieren;  wniigstens 
fand  Dumeril  die.selbe  nach  viorundzwanzig- 
jiihrigt'ui  Lagern  noch  vollkommen  wirksam. 
Beim  Sammeln  der  spanischen  Fliegen  ist 
eini:,'"  \'im  sieht  geboten;  fftBl  man  die  Käfer 
mit  ili  r  I ließen  TTand  an.  so  sind  heftige 
Schmerzen,  Kutzuudungun  imd  Blaseu- 
bildimgen  die  Folge. 

Die  spanischen  Fliegen  liefern  das 
Ciuitharidin  oder  doi!  rantharidenkampfer, 
einen  scharfen  GiftstoH,  weicher,  in  kleinen, 
f arbtosen,  glflnsenden  Bl&ttohen  krystal- 
lisiorend.  sich  in  der  Wftrme  verflüchtigt 
und  auf  der  Haut  Enlzüiulnngen  und  Blasen- 
crschoiuuugcn  hervorruft  (entdockt  von 
Robiqnet  1810;  of  Annales  de  Chimie, 
T  an.  76.  1810.  p.  ao'>).  ÜIut  ävn  Sitz 
diebos  Giftütuffes  wurden  die  verschiedensten 
Ansichten  aufgestellt.  Das  Oantharidin  ist, 
entgegen  den  früheren  Annahmen,  nach 
Farines  und  Zier  weniger  iu  di  u  harten 
Bedeokuugeu  deti  Kürperd  (Kopf,  Flügel- 
decken, Beinen),  als  vieiraehr  in  seinen 
Weichteilen,  besondm  nach  Zier  in  den 
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Eierstöcken  der  Küfer,  enthalten.  Nach 
Leyly  (Amer.  Journ.  of  the  Medic.  Sciences, 
18i;rt)  hat  08,  soweit  wenigstens  die  ver- 
wandte Art  hytta  vitlafa  in  Betmeht  kummt, 
im  BIntp.  dpin  Inlmlt  einiger  ncff^s  riseher 
Drüs&u  der  Geoitalorgane  und  in  den  Eiern 
seinen  Site;  onch  F.  Leiilig  und  Coenoi 
(cf.  Bull..  S<>c.  y^ool.  Fraoce,  tome  1.">,  No.  0, 
p.  124  — 12H)  sehen  es  als  einen  Bestandteil 
der  BlutÜüiitiijjkeit  au.  —  Das  unter  dem 
Namen  Aqua  Toffana  berüchtigte  Gift  soll 
nach  Ozunari  als  Hat>j»thestiindteil  Cantha- 
ridin,  daneben  Was^ser  und  einige  andtu-e 
Stüfi'e  enthalten  haben.  Es  war  dies  eine 
farblose,  durchsichtige  Flüssigkeit,  ohne 
Ger'irli  nnrl  verdiiehtigi-n  Geschmack,  welch" 
nach  dem  GenuHi^e  nicht  dm  mindeste  Un- 
behagen erregte,  aber  schleichend  und  lang- 
sam im  Innern  Opfers  fortwtihlend, 
dessen  •^»'•heren  Tod  herbeifflhrte.  Die 
Giltmiächerin  Toö'ania,  welche  mit  diesem 
Oift  600  Mensehen  ums  Leben  brachte  nnd 
zneriit  in  Palermo,  dann  in  Neapel  ihr 
l'nwescn  tri^b.  wtin!»'  l72o  unter  Kaiiier 
Karl  Ii.  im  Kerker  cidros.selt.  — 

Sdion  weit  alten  Zeiten  waren  die  Can- 

tharirlrn  nls  .\r7nr-imitt>'>l  bt-kannt  .An'tiir^, 
ein  rümiiicbur  Arzt  dcä  erstt^n  uachchrititliclien 
Jahriranderts.  scheint  der  erste  g«^esen  eu 
.sein,  welelier  sie  gepulvi  i  t  Arzneimittel 
in  Aiiwonduug  brachte.  J'liiiiir-.  Nicander^ 
Dioscoriduü  und  Galen  » rw  <tlineu  ihrer  id^ 
Gifte,  und  der  berfünate  griechische  Arst 
Hippocrates  gab  StS  innerlich  gegen  Wasser- 
.sucht,  Apoplex!«  und  (Jf^ihsucht.  Auch  den 
alten  orabLscheu  Ärzten  waren  t>te  bekannt. 

Sie  werden  getrocknet,  gepulvert  nnd 
auf  Wachs  oder  Salbe  gestrichen  äußerlich 
alsi  blaüenzieheudas  Mittel  bei  rheumat  ischen 
Affekten  nnd  Entzündungen  innerer  Organe 
heutzutage  angewandt,  om  mittels  ihrar  ein« 
Ablt  ittutg  nach  autten  zu  .stände  zn  brini^on. 
und  smd  ai»  nSpttniächiiiegünpflaäter"  nicht 
blofi  das  allgemeinste,  eondem  auch  das 
wirksinn-tr  und  heilbringendste  Mittel. 

Innerlidi  bi'wirkt  das  ran'linridin  ver- 
mehrte Thütigkuit  der  Scbieimhuuto  uml 
starke  Afiektionen  des  Nerven-  nnd 
Urogenitalsystoms.  Vor  einigen  Jahren 
glaubte  man  atich  in  dem  cuTitliaridin- 
saueren  Kuli  ein  Speciticum  gegen  Tuber- 
kttlose  gefunden  au  haben  (Liebreich)  — , 
eine  HoffiiaDg.  welche  sieh  indes  bald  ala 


nichtig  erwies.  Frfilu  r  wunb-ii  aiuli 
gpanüschon  Fliegen  innerlich  gegen  hart- 
nackige, chronische  Haatkrankheiten  ge- 
braucht, ebenso  gegen  Au-luuch  der 
Wa.s'^'  r-r  li.'u  nach  dem  Ibli  toller  lluii  I- 
Ihr  Kuf.  den  die  Uanthoriden  al«i  Aphro- 
disiaenm  besitaen  und  wegen  dessen  sie  im 
Altertum  in  hohem  Ansehen  standen,  ist  in 
ib  r  Erfahrung  wenig  bewährt,  da  sie  in 
gruborcn  Galjeu  heftig  reizend  auf  aik' 
inneren  Organe  einwirken  nnd  dadnrdi 
leicht  innere  Entzündungen  erzeugt  werden, 
so  kann  leicht  der  Tod  die  Folge  unvor- 
sichtiger v\nwendung  des  Cautharidin  seiu. 

Man  braucht  übrigens  in  den  vsi^ 
-rlii-ilinrn  Gp^'nnden  die  verschiedeu.steu 
Arteu  der  Gattung  LjfUa  au  dem  ^eicfaea 
Zweck,  so  Lytta  tUomaria  Fabr.  in  Brasilien. 
IjyUa  gigas  Fabr.  in  Guinea  luid  Ostindien. 
Lf/H^  vinlocpft  Br  in  <">^tin(lir'ii .  T.yUa 
viüata  Fabr.  in  Südamerika,  Lytta  nmrginaia 
Fabr.  in  Nordamerika,  Lfftt»  atrala  Fabr. 
obendaselb-t.  Tiflta  cinerea  Fabr.  in  Penn- 
sylvanit-n,  Jjyttn  rufijte.s  III.  auf  Suraatni  tuul 
Java,  Lyttn  carugauae  Paü.  in  Ostasien  u.  a. 

Außer  den  Vertretern  der  Gattung  Lf/tUt 

rtitliriltcn  noch  vpr-;rhiri"lone  andere  K&fer 
den  erwähnten  GifLsteif,  besonderü  die 
MylnbrU' Arten,  welche  ebenfalls  in  die 
Famiii'  'lor  Vesifica  gehören.  Es  ist 
zweifelhaft,  ob  nicht  die  Alten  unter  ihrer 
„caHtharis"  eine  Mylabris-Axi,  vielleicht 
(nach  Burmeister)  die  Mylahrw  Fu«^i»ü 
Panz.,  die  sich  ganz  besonders  in  Südcurc^ 
findet,  verstanden  und  an^rewtmdt  haben. 
Mylabria  Irimaculus  Fahr.  {Lydus  trimacu- 
taht»  Hu.)  findet  im  Orient  und  SCklen 
Eiiii'i'as.  Mylahris  (Zoh  ihrisi  cö-h'o  ii  I>.  in 
t'hina  zu  Blasenpitastern  Verwendung. 

VV^eiterhin  ist  als  offizindl  zu  erwthneo 
die  kursAtigeligc»  Gattung  Müoe,  zu  welcher 
der  bekannte  ..Malwnrm"  od»  i  „(ilkaf-  r'* 
gehört  —  ein  Name,  der  indessen  aiieu  bei 
nns  einheirauchea  Arten  beigelegt  wird. 
Meloe  proscmitbaens  G.,  3/.  violaceus  G., 
M.  rariegiitits  Hu.  sin<l  n  n.  in  der  Früh- 
lingszeit auf  Heiden  und  Brachäckem  in 
ganz  Deutschland  tmsniawffen.  Fafit  man 
diese  Küfer  an,  .so  erfolgt  Sekretion  einer 
gelben,  ^li^on  Feuchtigkeit,  welche  aus  de« 
Gelenken  der  Beine  hcrvorqtiillt.  Die&or 
Saft  enthalt  nach  Geigers  UnteraudrangsB 
Cautharidin  and  libt  eine  äteende.  bisweilflii 
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b!;istnztehen(Jo  Wirkung  auf  die  ineuscli- 
licliu  Haut,  auä,  ähaliüh  wio  die  Lytla-  und 

Sc-li'in  sr'it  liuii;«-!-  Zrit  liat  iiiiiii  dir  Mai- 
wUrtaer  Htihuittel  ^e^eu  ÜninkÜLMten 
angewandt,  so  gegen  Bhemnatismos,  Nieren- 
krankhoitQD,  nnsk'ckendc  Fißl)or  undSettcben, 
besnndors  ab«>r  als  Hauptmittel  gegen  den 
BiU  tuUor  Hunde  und  der  hieraus  rcsul- 
taermdeo  Waswirediea.  tefls  mit  gutem 
Erfolg»»  teüfl  dme  Wirkung;  doch  wurden 
auch  von  nftuorwn  Ap/ten  di<»  MaiwUnner 
gegen  Hycirophobio  (Wuäi>eräuheu)  nach- 
drtokUcb  empfohlen.  Ihrer  Wirkung  nach 
gehören  sio  zu  ili  ti  si  li.trf^'iri  diuretischon 
Mitteln  iiuti  wirken  .'iholich  wie  die  Cau- 
thuriden.  jedoch  milder. 

Als  weitere,  in  ofHzineller  Hinsichfc  Mfich« 
tige  Insekfi'ii  w  .  iiLm  die  Cetonien  aufgeführt. 
Beaouderä  (Jetonia  aarata  f^^t  als  ein  auiier- 
ordentlidi  wirksames  HitteT  gegen  die  Hnnds- 
wut  und  wurde  als  solches  noch  IH.tT  von 
Guerin  ^lem  vlllt!  in  der  Pariser  .\kademie 
der  Wi.ssenacbaften  empfohlen  und  verteidigt 
(cf .  Oti^in  If^nevitle.  Sur  la  Cetonia  anrata 
pre.sumee  efficace  contro  riiydro|(hobie. 
Compt*'S  rendus  1K,'»7.  p.  2ö7  und  7.")7). 

Die  allbekaontou.  weitverbreiteten  (Jocci- 
neUiden  (SfarieaücBfercfaeii,  Sonncnktfer) 
fanden  ebenfalls  wegeu  der  aus  den  Bein- 
geleoken  heryoniuellcndon,  cantharidio- 
haldgen  Absonderung  in  der  Medizin  An- 
wendung nnd  worden  gegen  rln  umatischen 
Zahnsehmerr  ir<''''niiirhf-.  M;tii  benutzte  die 
frisch  getöteten,  zert^uot^chtcn  Käfer,  indem 
man  sie  auf  das  ZahnHeisdi  legte,  oder 
stellte  eine  Tinktur,  die  tinctora  coccinollae 
septempunctaf u'' ,  her,  indem  man  HO  bis 
.SO  frische  Kuler  mit  Spiritus  auszog. 
I«etBtere  diente  infierlich  su  Etnreibimgen 
oder  wurde  ianeriich  tropfenweis«  ein- 
genommen. 

Auch  der  PappelblattkUfer.  sowie  einige 
Carodiw- Arten  (i.  B.  ftm^tm»)  und 
Curculio  (Jthynchite^)  hcftthie  galten  als 
oftizinell  tind  wurden  als  Heibuittcl  gegen 
Zsdmschmens  empfoblen.  Geradesa  vorzüg- 
licho  Wirkungen  wurden  in  dieser  Hinsicht 
' 'Tü  Curculio  I  Rh  iiioajUus)  an(i'~''f'~')ifii!ii'''"  < 
zugeschrieben,  welcher  diinach  seinen  Namen 
trl^B^.  Gerbi  hat  diesem  Kftfer  ein  bo- 
Botideres  Buch  gewidmet. 

Schließlich  sei  noch,   sofern  die  An- 


wendung von  K.lfern  m  Heilzwecken  in 
Betracht  kommt,  erwähnt,  daß  auch  unserem 
bei  der  Jugend  so  beliebten,  dem  Landmann 
so  verhufUen  MnikHfer  (.l/e/o/o;(/Aa  vulgarislj.) 
heilbriogeude  Krülte  sogeschrieben  worden. 
Nach  Angabe  einiger  aiN^r  Natnrforaolwr 
wurde  der  MailtSfer  aufgeschnitten  unter 
der  Achsrl  fjptrngen.  mn  als  Mittel  jT'^gen 
das  Wechseltieber  xu  dienen;  auch  spielte 
er  als  Mittel  gegen  den  Biß  toller  Hunde 
eine  Zeit  laug  eine  Rolle.  Heutzutage  steht 
der  Miuldtfrr-piritus  beim  Volke  vielfach  in 
grober  (iuust  tind  wird  gegen  rheumatische 
Beschwerden  gebranofat. 

Äußerst  gering  sind  die  Nachrichten 
über  Lepidopteren,  welche  in  der  Heilkimde 
Vorwendung  fanden.  Die  ungenaue  Be- 
schreibung, welche  Plinius  von  einem 
„giftigen  P";////'»"  i^nrVif,  \ve]<-lier  der  Flamme 
nachgehen  soll,  sowie  die  Notizen  der  Alten 
Über  die  „giftigen  pHyocompa^  oder  „pin- 
norum  ttucne''  machen  eine  Bestimmnng 
der  gemeinten  .Arten  unmöglich. 

Unter  den  Hauttlüglern  (Hymenoptoren) 
sind  ee  in  erster  Linie  die  Bienen  nnd 
Ameisen,  welche  Antneimittel  liefern. 

Honig  i.st  eines  der  ältesten  Arzneimittel 
und  stand  schua  bei  dem  iju  vierten  vorclxrist- 
Kchen  Jahrhundert  lebenden  griechisohen 
Ar/.t  Hipf>ocrate»  in  hohem  Ansehen.  ÄTiBcr- 
lich  angewandt,  "wirkt  er  schmersstiUeud, 
auf  G^cfawftre  maturierend  und  reinigend, 
innerlich  die  Absonderung  der  SchleimhJiute 
befördernd,  in  größeren  (Jabon  idiffilirend. 
Kr  wurde  daher  bei  Katarrhen  ^ur  Be- 
förderung des  Auswurfe,  ebenso  bei  Fiebern 
und  Entzündungen  angewandt.  Alti  re  Arzte 
rühmten  ihn  wegen  seiner  heilbringenden 
Wirkung  bei  Nieren-  und  Leberkrankheiten, 
Hypochondrie  und  Helaneholie. 

Das  andere  Erzent:;nis  der  Biene,  das 
Wachs,  wird  durch  Auspressen  und  Aus- 
kochen der  Waben  oder  Waehstafeln  als 
gelbes  Wachs  gewonnen,  aus  dem  man 
dann  durch  Bleichen  in  der  Sonne  clas  etwuH 
hiirtero,  weiße  W^achs  herstellt.  Das  WaclL-s 
gebraudit  man  meist  MnBerlich  als  deckendes 
Mittel,  als  Zuaati  n  Pflastern  und  Salben; 
jedoch  wird  es  auch  innerlich  als  ab- 
stumpfendes Mittel  angewandt. 

Nioht  minder  wiehtig  als  die  Bienen 
erscheinen  die  AuieI>on,  welche  die  Ameisen- 
Säure  produzieren.    Diese  Säure  ist  eine 
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fiirlil'j>«,  scharf  Htzonde,  sUuerlioh  riechen«!*» 
i'iUs.sigkeit.  You  dorn  Geruch  derselben 
kann  man  sidi  leicht  ttbenengen,  wenn  man 
mit  der  Ha»d  iu  einen  Ameisenhaufen  hinein- 
schlägt. Schon  ein  Tropfen  dieser  SUure  in 
konzuntricrtem  Zuataiulo  auf  die  Haut  ge- 
braoht,  venmaeht  eine  sehr  Hchm*>rzhafto. 
stark  eiternde,  schwer  heil«Mi<!t  Wunde.  Die 
Ameisenifäare ,  weiche  auch  Piiansen  und 
anderen  Insekten  nikommt.  wurde  1670  von 
Samuel  Fischer  entdeckt.  Besonders  sfmk 
findet  sie  sicli  bei  Fonuua  rufa  L.,  weniger 
Hturk  bei  Hudereu  Ameii^enarteu. 

Gegenwärtig  wird  sie  rar  Herstellung 
von  Aineisenspiritas  und  Anii-isenbadem 
hcimtzt.  Ei-steror  wird  daiijirch  gewonnen, 
daü  man  eine  Amaiil  Ameisen  mit  Spiritu» 
aussieht;  er  dient  AnBeili«^  als  Hantreis' 
midi  l,  rdmlich  dem  Senfspiritu.s,  und  wird 
zu  Emreibiingon  gegen  Rheumatismus,  Ver- 
stauchungen und  Verrenkungen  benutzt; 
froher  galt  er  auch  als  innerliclies  Älittcl 
gegonWas.sersacht,8cbwin  !'  I.S.  lilagflnB  u.a. 
Die  Aqua  maguauimitatiä  der  Älteren  bestund 
wohl  im  wesentlichen  ans  Ameisenspiritos. 
Die  Ameisenb!i<ler  werden  dadurch  her- 
gestellt, daB  mim  in  einem  leinenen  Beut*?l 
eingoQühte  Ameisen  iu  kochendem  \Va»ser 
tötet  und  diesen  Aufgoß  dann  dem  Bade 
zusetzt  oder  die  Dämi)fe  hiervon  auf  den 
leidenden  Körperteil  einwirken  lilllt. 

Von  imdorcn  Hymcuopteren  Hefern  die 
Gallwespen  in  den  dnrch  ihren  Stich 
ersougten  Gallen  Heilmittel. 

DleEiohengalläpfel.  welche  durch  den  Stich 
dfflrHfafber*Ech<'n^nlIwespi  ( <  'ijti  ips  titict&rid) 
heiTOrgerufen  i  In,  wurden  früher  als 
ficbervertreibenilos  Mittel  empfohlen.  Sie 
waren  bereits  den  Alteu  wegen  ihrer 
krilftigen,  adstringierenden  Bigenschaft  b»- 
kannt,  und  Dioscorides  wandte  sie  gegen 
Geschwüre,  Zahnweh  n.  s.w.  nn.  Sie  dürften 
indes  gegeuwArtig,  wo  dir  wirks:uues  Prinzip 
—  das  l^uinin  —  für  sich  dargestellt  wird, 
nur  noch  ausnahmsweise  in  Gebrauch  gesogen 
werden. 

.Außer  den  Eichengallen  waren  ehedem 
die  »Bosen*  oder  Moosäpfel",  welche  sich 
an  dfn  frischen  Zwei^^cn  wilder  T?osen- 
sträucher  häufig  finden,  ein  Produkt  der 
Bosengallwespe  {BhodiUt  rotae  Ii.),  als 
Jlittel  wider  Wflrraer,  Bohr,  den  Biß  toller 
Hmde,  nnd  nameoClidi  gegen  Zahnweh  unter 


dem  Namen  „Spongia  cynosbati**  ofüzinell, 
indem  sie  gedörrt,  gepulvert  und  iu  Wein 
gesotten  angewandt  wurden.  Das  Volk 
bedient  .sich  ihrer  auch  wohl  hetitzüt.ige 
noch  und  schreibt  ihnen  eine  einschläfernde 
Wirkung  zu;  sie  werden  daher  den  Kindern 
tmter  das  Kopfkissen  gelegt  und  aneh  «Sddaf- 
iipft'l''  genannt. 

Aus  der  KJasse  der  Orthopteren  sind  ahi 
offilnnell  gf>braTieht  worden  die  HensdiretAeo. 
Sn  liiidi  H  ^^  ir  lioi  Dioscorides  die  Angabe^ 
daü  das  Räuchern  mi(  ö^yX:-.  ein  wirksames 
Alittel  gegen  Blasenschmerzen  seL  Kinea 
eigenen  Gobraudi  machen«  wie  Limi^  in 
seiner  „Fauna  suecica*  berichtet,  die  Land- 
louto  von  Decticus  vciT^tcivorus,  der  von 
seiner  Verwendung  seinen  Namen  „warzeu- 
fressend*  erhalten  hat.  Man  bringt  ihn 
nliinlich  in  die  Nähe  von  Wnrzcn ,  läßt 
ihn  dieselben  aufbeißen  und  eine  ätzende 
Flüssigkeit  hineintrflufeln,  wonach  die  War» 
alliiiiihlich  verschwindet. 

\'oii  ili'ii  ir.ilhtlüglorn  (Homipt<  i  <  n  i  haben 
verschiedene  Arten  ahi  HeilwitielVerwendufig 
gefunden. 

Die  Bettwanzen  (Cimex  s.  Acanthin 
leclulana)  galten  den  alten  Griechen  und 
Römern  ak  ein  Mittel  gegen  Fieber- 
ersdieinungen.  sowie  besonders  gegen  im 
Biß  giftiger  Schlangen  (cf.  Plinius  bist 
nat.  29,17).  Wi*»  das  Zeugnis  des  Dioscorides, 
Galen,  Avicenna  und  anderer  beweist,  wsir 
ihre  offlzinelle  Benntsong  in  frllhairsn  Zeaten 
si  lif  vi  ibreitot. 

Die  Sohildläuse  (Cocctu),  besonders  Voccus 
ilicis,  waren  eines  der  bekanntesten  Arxnei» 
mittel  des  AUortums.  Nach  Plinius  wnxde 
diese  Schildlan.sart  üußiiTuh  als  Pfl:t*:fer 
gegen  Hautauäitchläge  und  Üeschwüro.  sowie 
gegen  Ohron-  nnd  Zahnweh  angewandt 
Eino  andere  Art,  die  Cochenille-  oder  Kaktu.s- 
schildlaus  {Corrns  racti),  stand  long«-  7.fit 
Heilmittel  iu  Geltung  (cf.  ^Illustrierte 
WbtittMdtrift  ßr  B»iomohgie''t  Bd.  I.  p.  ftl  I) 
und  wurde  noch  in  neuerer  Zeit  als  Anti- 
spasmodicum  gegen  Neuralgie,  Keuchlmsten 
und  WassOTSucht  gerühmt  und  als  Tinktur 
oder  in  PlÜTerfonn  den  Leidendon  gegeben. 

Eines  der  gebrauchlichsttii  Jlitti!  war 
und  ist  noch  das  Manna,  das  Erzeugnis  der 
Manna«  Esdheneikade  {Cieada  orni),  welche 
in  Südeuropa,  auch  im  südlichen  Deutsch- 
land,  gefanden  wird.  Diese  Zirpe  lebt  anf 


Digitized  by  Google 


t^apilio  hectorides  Esp.  (BruÜien)  !a  vemo)iI«jlmittr  Belmiohtuo^ 


▼enchiedeiMn  EsohenarteiL  Indem  sie  di« 
Btittor  und  jungen  Triebe  dieser  Bäume 
mit  ihrem  SchnaVn  l  v.  Hetzt  oder  das 
Weibcbeo  mit  seinem  Legestachel  anbohrt, 
veniüaßt  «e  das  AnstriafBln  das  Ibiiim- 


m 

saftflS.  wddier  sich  später  verfaSitet  Dieser 
Munn:izucker  wixict  (^lind  abflüimd.  Sohon 

Im  Alt*>rtum  wiirdt-n  Cikiulen  (tir^/fj;)  als 
.Mittt'l  gegen  Kolik  und  Steinbeschwerden 
empfohlen. 


Papilio  hectorides  Esp.  (Brasilien)  in  verschiedener  Beleuchtung, 

(Mit  vier  photogreikhiseben  AbbUdongea.) 
Von  Dr.  Cbr.  SdifMer. 


Gelf  i^i  üflirli  seines  Aufsatzes  zur  brasi- 
lianisrlif'ii  lusßktenfuuna  sprach  Herr  H.  T. 
Peters,  auf  Grund  liiologischer  Beobachtungen. 
Seine  Überseagung  dahin  ans,  daB  die 
beiden  Formen  von  PtipiliokMdorides  Esp.  irr- 
türab'oli  als  Geschlechter  jener  Art  vei'- 
cinigt  würden.  Es  schien  mir  der  Gegon- 
atend  einer  nBheren  üntermobnn^  wert  zu 
sein.  M'  in  Bemühen,  eine  Lrr<'if3riv  Anzahl 
von  Fjdtera  zur  Untersuchung  zu  erhalten, 
war  nicht  in  dem  Maße  erfolgreich,  wie  ich 
f^ühofft  hatte.  Wohl  verpflichtete  mich  Herr 
Dr.  O.  St:iui1inp:(>r  in  bekannter  Liebens- 
würdigkeit durch  Übersendung  von  U  d  und 
14  9.  Exemplare,  die  teils  der  Privat- 
Samuloilg  entnommen  waren  und  recht  ver- 
schiedenen Lokalitäten  cTitstaTiimten ;  im 
übrigen  aber  konnte  ich  weder  durch  direkte 
Anfragen  noefa  dnrcb  Anseigen  weiteres 
Material  angeboten  erhalten.  Es  haben  mir 
außerdem  nur  noch  ein  von  Herrn  Pet«»rs 
selbst  gezogenes  Stück  jeder  der  beiden 
Fwmen  und  ein  AMfortdet  ^  vorgele^iten, 
im  ganzen  al.so  10        15  5. 

Das  Ergebnis  der  Untersuchung  über- 
nuichte  mich  recht,  da  icl>,  im  iteraönliohen 
Umgange  von  der  Gewissenhaftigkeit  jenes 
B<  obachters  ülier/.eugt.  dessen  Ansicht  zu- 
nei^«.  Es  zeigt«  sich  niüulioh,  daü  alle 
Sehraettertinge  der  erster en  Fem  Mftnnefien, 
die  15  Exemplare  der  anderen  ebenso  /.weifeb 
los  Woibclien  waren.  Der  direkte  liewrls 
für  die  obige  Behauptung  wäre  aino  nadi 
jenem  Material  vIllHg  mifilungen ;  doch  worden 
noch  weitere.  Untersuchungen  erforderlicli 
«jf-in,  bevor  die  Entscheidung  als  eine  end- 
giitige  betrachtet  werden  darf-  Ich  möchte 
Btt  weiterer  direkter  Lösung  dieser  IVage 

Diese  Negation  un.serer  Ansicht  wies  auf 
eine  nochmaligo  Prüfung  der  biologischen 


Beobachtungen  bin.  In  aeuien  unveröffent- 
lichten Beitr?lin>n  zur  brasilianiselien 
„Schmetterliugsfauna  ,  gegen  200  vorzüglich 
ausgeführte,  kolorierte  Tafeln  der  Entwieko' 
lungsgeschichtc  dortiger  Falter  in  u.iiiirlicher 
Gr^ifk'.  -rhreibt  Herr  Peters  zui-  Tafel  89 
„Pajjilto  hectoridea-'  das  Folgende: 

«Die  seltene  Raupe  findet  sieh  gegen 
Ende  Februar.  Es  >*Tirden  mehrere  Raupen 
an  einem  Strauch  gefimden,  die  sich  am 
10.  MUrz  verpuppten.  Die  Puppen  ruhten 
sieben  Monate»  denn  die  Sekmetterlinge 
schh'lpfton  erst  am  23.  Oktuhor  ans.  Diese 
lange  Ruhezeit  muii  auch  im  Freien  statt- 
finden, denn  anch  erst  um  diese  Zeit  flogen 
frische  Schmetterlinge.  Eine  zweit«  Gene- 
ration muß  steh  in  <Ier  heißen  Jahreszeit 
rascher  entwickeln,  denn  wir  üngen  wieder 
gans  frische  Sdunetterlinge  Anfang  Februar, 
und  nm  die.so  Zeit  sind  sie  nicht  selten. 
Sie  fliegen  gern  an  Waldrändern  auf  Blumen, 
wo  sie  leicht  zu  fangen  .sind." 

hVou  Herrn  Dr.  Standinger  ist  mir 
ilieser  Srhrnf^tti-Hin^r  als  ilas  Weibr-hon  von 
Pap.  hectorides,  der  auf  Tafel  41  abgebildete 
als  das  Mftnnohen  daan  bestbnmt  wordm. 
—  Die  Nährpflanze  ist  «n  übebriecbender 
Strauch  mit  dunkelgrünen,  glänzenden, 
unpaarig  gefiederten  Blättern.  Unter  jedem 
Blatte   fltdien  swei   Domon.  (Aiiagyris 

Die  A!)b;Muii;,'  1  (S.  486)  stellt  eine 
photographisclie  Wiedergabo  jener  Tafel 
(vom  Falter  abgeüehen)  dar,  wie  die  Ab- 
bildung' 2  (S.  487)  eine  sel<lie  der  ge- 
nannten Tafel  41,  „Papilio  sp.i'",  zu  welcher 
der  Autor  bemerkt: 

„Mitte  Januar  wurde  ettt  einzifjcos,  halb- 
wüchsiges Räupcheu  von  meinem  Sohn  bei 
der  Facienda  Conego  im  tiefen  Walde  ge- 
fnndm.  Sie  veqiuppte  sich  in  den  letsien 
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Abbild.  1.    Papilio  hectorides  Esp.  (^'e).  Raupe  und  Puppe. 

Aus  PoUts  „ReitrüKo  nur  brasilianischen  Schmetterlings-Fnunii". 


Ta^en  desselben  MonaUs.  Die  schöne,  leb- 
haft j^i-ün<'  P»i|)|>o  nihte  vier  Wochen.  Der 
Schmetterling  erschien  Endo  Februar.  Kr 
iüt  ziemlich  selten,  fliegt  an  waUUreien  f)rten, 
wie  auch  im  tiefen  Walde,  ist  ungemein 
scheu  und  ra.sch,  hHlt  sich  nie  lange  an 
einer  Stelle  und  ist  daher  so  schwor  zu 
fangen,  wie  kaum  ein  anderer  Schmetterling." 

„Es  ist  dies  der  Falter,  welcher  gewiß 
sehr  mit  Unrecht  für  das  Miinnchen  der 
auf  Tafel  'M)  unter  P.  hecforUes  abgel)ildet(!n 
Art  geh&lt«n  wird.  —  Die  Nilhr|iflanzo  ist 
eine  Piporacee  mit  großen,  gllinznnd  dunkel- 
grflneu,  etwas  fleischi-^en  Bnittorn." 

Aus  diesen  Aufzeichnungen  scheint  in 
der  That  mit  weniger  Bestimmtheit  jene 
abweichende    Anaictit    hergeleitet  werden 


zu  kt'inneu;  doch 
ist  das  gezogene 

Material  der 
zweiten  Form  zn 
dürftig,  als  daß. 
jenen  einwand- 
freien Unter- 
siichimgen  der 
F.ilter  selbst 
gegenüber,  jeiler 
Irrtum  als  unmög- 
lich zurückge- 
wiesen wenlen 
darf.  Allenling-i 
versichert  Herr 

Peters  nach- 
drücklich, daß 
er  die  crst^^re. 
weibliche  Form 
wiederholt  und 
in  nicht  geringer 
.\nzahl  aus  der 
Kuupe  erhalten 
habe,  ohne  je  die 
amh-re  Form  zn 
erzielen. 
Die  Haupen- 
fornien  lassen  im 
übrigen  ebenfalls 
den  Zeichnungen 
nach  charakteris- 
tische Verschie- 
denheiten er- 
kennen, die  aber  bei  der  Unsicherheit  unserer 
Kenntnisse  über  die  Variation  di*rselben 
.schwer  auf  ihren  Werl  hin  zu  prüfen  sind. 
Der  l'nterschied  im  Puppenzustande.  wie 
ihn  die  Tafeln  namentlich  bezüglich  der 
Filrbung  zeigen,  ist  ohne  wesentliche  Be- 
detituug  für  «lie  Beantwortung  der  Frage, 
welche  also  vorerst  otTen  Ideiben  muß. 

Bei  der  Untersuchung  der  Falter  wurde 
ich  im  weiteren  auf  Zeichnungsoigentflmlich- 
keiten  aufmerksam.  Selbst  auf  die  Gefahr 
hin,  bei  der  Betrachtung  derselben  dann 
und  wann  den  schwatüvendcn  Boden  der 
The<irie  betreten  zu  müssen,  glaube  ich  do<:h, 
diesen  Gedanken  hier  folgen  zu  «lürfen.  zu- 
mal ich  so  auf  jene  erste  Frage  zurückg»^ 
führt  werde,  (Schluß  folgt.) 
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Nächtlicher  Raupenfang. 


Von  Scheukliiig-Pr^vSt. 


«Teiler  Lepidoptcrolog  hat  wohl  sclion 
Oelpf^enheit  gehabt,  einen  Kalter  zu  erbeuten, 
dessen  Raape  ihm  bis  dahin  in  dem  von 
ihm  bejiigten  Revier  noch  nicht  zu  Gesicht 
jufekommen  war.  Dieser  Umstaml  hat  in 
den  meisten  Ffillen  seinen  Gnind  in  der 
niichtliohen  l^ebensweise  der  Tiere.  Zu 
die.sen  lichtiliehenden  Geschöpfen  geliören 
in  erster  Linie  diejenigen  Schmetterlings- 
niupen,  welche  an  Wurzeln  fressen,  aber 
auch  andere,  namentlich  die  der  abends  und 
nachtH  fliegen<len  Falt*;r  sind  Dunkehuänuer. 
die  wegen  ihrer  Schutzfärbung  bei  Tage 
kaum,  und  von  dem  wenig  geübten  Auge 
Oberhaupt  nicht,  gesehen  und  gefunden 
werden.  So  wissen  wir  z.  B. 
von  manchen  Arten,  welche  die 
unbestimmte  Rindenfarbe  tragen, 
daß  sie  nftchtlicherweile  ihre 
Wei<lepl{ltze  aufsuchen  und  vor 
Tagesanliruch  an  ihre  Ruheplätze 
zurückkehren,  sich  also  ihrer 
Schutzfiirbung  wohl  bewußt  sind. 

Da  nun  der  Lejiidopterolog 
be8tre]>t  ist,  seine  Sammlung 
aus  möglichst  selbst  gezüchteten 
Tieren  zu.sammenzustellen,  wollen 
wir  im  Nachstehenden  ein  Ver- 
zeichnis von  nUchtlich  weidenden 
Raupen  geben,  welches  zugleich 
einige  wenige  biologische  Notizen 
enthalten  soll,  auf  VolKst.lndig- 
keit  indes  keinen  Anspruch 
erhebt.  — 

Zur  nftchtli<-lien  Ruupenjagd 
Ist  ein  bereits  zurückgelegter 
Anztig  gerade  gut  genug,  und 
da  die  Arlieit  in  fortdauerndem 
Bücken  ausgeführt  werden  muß, 
ist  es  ratsam,  sich  mit  einem 
Piuir  Kniepolster  zu  versehen, 
das  sich  mittels  Riemchen  leicht 
an-  und  abschnüren  läßt.  Dieses 
Polster  ermöglicht,  selbst  in 
dem  feuchtesten  Gras  herumzu- 
rutschen,  ohne  daß  man  Gefahr 
läuft,  sich  einen  Katarrh  zu- 
zuziehen. Zum  Auflind»Mi  der 
Raupen  versehe  man  sich  vor- 


sicht.shiüber   mit    zwei   Handlaternen,  am 
best«>n   mit   sogenannten  „ Diebeslaternen 
deren  Licht  bekanntlich  nur  engbegrenzte 
Stellen  l)eleuchten. 

Ausgiebige  Fundorte  für  nUehtlich 
lebemlo  Ranpen  sind  8chwar/d(>nd>(Lsche 
und  Berberitzensträucher.  Ilimbeer-  und 
Heidelbeergebüsch,  Geisblatt,  Schlüssel- 
blumen, Veilchen,  Nassein,  Taubnesseln  u.  a. 
Sehr  lohnend  ist  es.  die  jimgeu  Blätter  der 
Schlehen  nach  «ler  Blütezeit,  also  Ende  Mai 
und  anfangs  .Juni,  mit  derLaterue  abzu.suchen. 
Man  trifft  daran  zahlreiche  grüße  und  auch 
einige  kleinere,  nUchtlich  lebende  Spanner- 
raupen. 


Abbild.  2. 

Aua  Peters 


Papilio  sp.     o).   Raupe  und  Puppe. 

.Ueitrtt^u  lur  lirasilinniachoii  SchiuutU>rliug«-F*UDa*. 
(Sa  dm  Artlkal:  PtpUlo  bcclorid««  Cip.) 
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Obwohl  das  Frühjahr  und  der  Herbst 
dio  beste  Zeit  Iflr  den  Nachtfang  der 
Ranpen  sind,  soll  dieser  in  dem  Sommer- 
monaten doch  nicht  mit.  rhrochen  werden, 
da  fast  jed(^r  Monat  neue  Kaupcnartea  bringt. 
Am  ergiebigsten  iKllt  der  Fang  aus,  wenn 
man  dio  Zeit  swiedien  10  and  2  Uhr  nBehtfi 
darauf  vorwendet. 

Auf  den  Exkursioaeu  bei  Tage  »ucht 
man  stell  Bittm«  nnd  Stcfnoher  ans,  an 
<!(ii4'n  Laub  man  Raupenfraß  beobachtet, 
und  die  man  dann  zum  Ziele  seiner  Nacht- 
waudiTuugeu  macht.  Die  Kostgänger  ruhen 
tagsüber  vielfaoh  unter  dem  Mbospoläter 
am  Fuf3*"  (h-<  Stairimr's  rxL  r  Mich  in  dem 
den  Baum  bekleideuden  Flochtwerk  and 
^hen  nachts  an  ihre  Arbmt  Ifit  Sife 
des  Klopfers  oder  eines  handfesten  Krttek* 
stock.  -  Ih-arheitct  man  fif  list,  versRume 
indes  nicht,  eiu  Saiiuueltuch  uuter  den 
afacuklopfenden  8teU«i  anssnbreiten.  Kraut- 
artige  Gewächse,  falls  sie  •^•»iß«'re  und 
kleinere  Fliichen  bedecken,  streife  in:in  mit 
einem  weiteren  Schöpfhamon  ub,  benutze 
denselben  anch,  wenn  man  dnselne  Pflansen 
mit  der  Hand  abklopft,  denn  bei  der 
Ieiso3t<in  Berührung  lassen  sich  die  Ranpen 
xuaamraeugerolit  von  ihrer  Futt^TpHanze 
herabfallen  imd  sind  dann  schwer  auffindbar. 

Schon  im  Fehruar,  namentlich  w  im 
seine  Nächte  nicht  kalt  sind,  findet  mau  un 
Heidekrant  (Calbma  vulgarüf  Eriea  kerbacea 
nnd  eeinerea) 

AgrofU  MMIg$$la  TliKb. 

Die  Fttrbnng  der  Banpe  ist  recht  vep> 

iinderlich  nuA  woch.selt  zwi.schen  schmutzig 
I)la0rot,  bniunlich  rot,  gelbbraun  und  deren 
Nüanccn.  Die  Dorsale  sieht  gelblich  weili 
ans,  ist  dunkel  eingefaßt,  ziemlich  breit  und 
hat  beiderseits  Relhi^n  c''"'"^'^"''"  FI<'cl<i>. 
Über  den  Stigmalcn  ziehen  sich  zwei  Koihen 
weiBer  nnd  branner  Heeke  Un.  Der  Kopf 
ist  rotbrann.  Die  Raupe  kommt  namentlich 
in  Hei'le-j^osTpnden  vor  iin<!  wird  bis  2'>'W  xn 
Höhe  gefunden.  Sic  überwintert,  und  ihr 
frOlneitiges  Auftreten  ist  für  den  Sammler 
deshalb  ein  günstiger  Umstand,  w<'il  «He 
Überwinterung  kanin  i^lntt  alifr»  ht.  Um  die 
Raupe  zur  Verwandlung  ku  bringen,  pflanzt 
man  einige  Heidestrlnoher  mit  ilvem  Heide- 
boli  n  in  einen  groDen  Blumentopf  und 
Uburbindet  da3  Ganse  mit  Gaze.  Verwelkt 


Baopenflmg. 

die  Futtcrpfliuize.  bevor  sämtliche  Kaupln 
mr  Verpappung  gesdiritten  sind,  so  setit 
man  noch  einen  sweiten  Stock  ein.  Den 
ersten  lii'^cp  man  ahrr  tmhon'Uirt.  flrirait  die 
in  dio  Erde  gegangenen  Raupen  nicht  ge- 
stört werden,  was  ärerWeiterentwickelmg 
schaden  würde.  Die  im  Sommer  und  Heriist 
•  'rbeuteten  Raupen  sind  in  t!en  weitaus 
meisten  Fällen  vom  Ichttenmon  luteus  befulleo. 

Schon  im  erstem  FrOhJahr  kann  man 
auf  nächtlichen  StreifzUgen  eine  ganze  Anzahl 
von  ylj^ro^is-Arten-Raupen  fangen,  die  ja  alb 
jung  überwintern  und  sich  im  Frühjahr  oder 
ersten  Sommer  verpuppen.  Am  Tage  macht 
man  nicht  sidten  eine  gute  Ausbeute  diu-ch 
Aoäsiebon  des  trockenen  i<aabes.  So 
erbeutet  man 

Agrotis  angtir  F. 

sehr  oft  an  den  Kätzchen  von  Salw  caprta, 
an  Prmnu  spinosa,  CrtUaegu»  oxifeuan^  und 

Tam:vacvm  officinale.  Die  rfttlich  braune 
Raupe  hat  eine  hellbraune  Dorsnlo,  zn  d.Ten 
Seiten  auf  jedem  Ringe  sechs  weiÜe  Punkt- 
wKnehfln  nnd  vom  Tiertett  Bing»  an  braune 
Schrägstriche  stehen,  deren  letztes  Paar 
;^ch  auf  djsm  elften  Ringe,  als  dem  größten, 
auf  der  Mitte  des  Rückens  vereinigt.  Die 
Basale  ist  gelb.  Die  Stigmale  ist  mit«r- 
liiMihen.  =;nhwarz  uriJ  läßt  sn  di-nfüch  dio 
gelblich  weißen  Luftlöcher  erkennen.  Der 
kleine  Kopf  ist  dunkelbraun  und  hat  zwm 
dunkle  Stridie.  Die  dicke  Puppe  hat  rot» 
hrauue  Fnrhp;  die  Gntwiokolong  findet  im 
Juni  und  Juli  statt. 

Ln  Wkat  findet  man  femer 

Agrotis  ßmbria  L. 

;iuf  L't  imula  veris,  Cheuopodium  bon.  Uenrian 
imd  anderen  PflamtsiL  Die  eiwa  6  em  Umge 

Raupe,  welfli.'  fihrigens  auch  a!=:  Mt! 
raupe  (7)  deklariert  worden  ist,  hat  gelb- 
bis  braungraae  Qmndfarbe  nnd  erscheint 
dunkler  punktici-t.  Längs  dor  hellen,  dunkel 
gesUumton  Dorsale  fliiili  n  ■^iib  iM  idorscits 
auf  jedem  Ringe  braune,  hint<>n  weili  ge- 
säumte Bo|[eostriehe.  Aas  der  weififiehen 
Stigmale  treten  die  schwan  umrandeten 
liuftlörht  r  dentlicli  hervor.  BauchsoiN'  nnd 
Beine  sind  heiler  gefärbt.  Der  braungntue 
Kopf  seigt  Bwei  dunkle  Pnnkte.  Im  Mst 
erfolgt  (He  Verpuppung.  und  zwar  entwedt-r 
auf  der  Erde  outer  Bbtttem  oder  in  der 
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Krflp,  dann  ruht  die  dunlctlhrauuf  I'uiiji»' 
io  einer  leiohi  serbredüichen  Erdkapsel. 
Ende  Juni  bia  Jnli  acfalflpflb  das  Imago. 

Agrotis  pronuba  L. 

an  Rumex,  Atripkx,  PrimulOy  Viola  und 
Eflebengewllclisen.   Die  IVirbe  der  Banpe 

ist  wie  dio  ihres  Kaltors  sehr  verJinderlich. 
VnrhfiTschend  ist  folgende  Fäi'bung:  dunkel 
erJbiauu  joit  drei  unterbrochenen,  helleren 
Dorsalen,  an  denen  oben  dicke,  schwarKe 
Sfriclic  liegen;  an  den  Seiton  zwei  matte, 
rötlich  eingefaßte  Läogslinien.  I>urtlöcher 
«diwan  nüt  je  einem  gläoUarbigen,  nebenan 
liegenden  Punkte.  Andere  FBrbungen  sind 
grün  nnd  g(»lh:  (iann  nt  nur  m'ik^  feine, 
dunkle  liückenlinie  vorhanden,  und  vom 
▼ierton  Hinge  an  sieht  rieh  dne  Reiiie 
dtinlder  Längsstreifen.  Der  Kopf  ist  klein, 
braun.  Diese  Kaupe  ist  bis  in  das  Spütjahr 
so  haben,  denn  ein  Teil  verpuppt  tuch  im 
Hiu  und  liefert  im  Juni  die  Ima|]^nes.  der 
andere  überw  intert.  Die  glänzend  rotbraune 
Puppe  ntht  in  einem  sciüichten  Gespinst  in 
einer  Erdhöhle. 

Agrotis  comes  Hb. 

findet  man  im  Frühjahr  nicht  selten  uu 
ürHeOf  Chtiiäonium  nnd  TrifaUum,  Pagen- 
st^'cher  in  Wiesbaden  fantl  sie  schou  Mitte 
Mürr,  :ils  an  rlcn  Sclilehenhecken  \V\>-  <  r-:ten 
Bluten-  und  Blattknospen  sich  zu  regen 
begannen,  nnd  swar  in  Gemeinscbaft  mit 
/!M6ria- Raupen,  welche  vom  Boden  auf  die 
Zweige  unfwaits  gestiegen  waren  nml  die 
frischen,  ztirteu  Knospen  den  aul  dem  iii>deii 
sahireich  grOnenden  Fflansen  vorsogen.  Die 
Grundfarbe  der  Kaupe  i>t  rötlich  gelb,  dif 
Dorsale  in  längliche,  dimkel  gefärbte  und 
hellgelb  eingefaßte  Flecke  aufgehist,  die 
nach  dem  Schwanzende  immer  deutlicher 
werden.  t^bor  ilen  weiülielien  StijU'racn 
korse,  braune  Schrii^:>t.i  lohe  und  unt<'r  den- 
selben eine  helle  Längslinie,  die  auf  jedem 
Rin<;'  v  i  schwarze  Punkte  trägt.  Kopf, 
Baucli  un>l  Fiiße  schmutzig  gelb;  erstrrer 
mit  zwei  dunklen  Strichen.   Puppe  rotbrauu. 

Agrotis  triaHgulum  llfn. 

ilaßcrst  pnlypliag  an  nifdorcn  Pflanz^'n. 
Dunkolascligniu  mit  drei  weiÜliclien,  schwarz 

gealninten  Doiaalea  und  zwei  g^ii^Bibigen 
Puakten  nnd  aohwSrdiehen  SdirBgstrichen 


auf  jedem  Ringo.  OIkto  Stigmale  unter- 
brochen, von  gi-auroter  Farbe;  hinter  dem 
elften  Ringe  ein  weiBer  Qneretrioh.  Die 
Weißen  Stigmen  lieben  sich  ans  aehwwnen 
Klecken  deutlich  ab.  Kopf  rotbraun.  Ftappe 
dunkelbraun,  in  einem  (icspinst. 

Agrotis  baja  F. 

an  Primula.  Varcinia  myrtillus  und  nach 
Treitüchke  auch  an  Atropa.  liötiich  gelb- 
grau.  Die  drei  feinen,  abgesetsten,  gelb- 
lichen Rttckenlinieu  beginnen  auf  dem 
brttonlioben  Nackenscliild  mit  drei  gelben 
Strichen.  Vem  vierten  Hinge  an  eine  braono, 
Spatel  förmige  Zeichnung  auf  jedem  Ringe, 
die  nn  Ori'>H(:'  nacli  dem  Schw  anx.ende  hin 
zunimmt,  auf  dem  elften  Ringe  ihre  grölito 
Ansdehnnng  erreieht  nnd  dnreh  ^en  wetfiea 
Querstrich  abgeschlossen  wird.  Die  Seiten 
schwärzlich  und  rötlich  angehaucht.  Stigmen 
schwarz,  darunter  rötlich  graue  Lfingsstreifen. 
Am  rotgelbeD  Kopfe  aw«i  schwane,  gebogene 
Striche.  Pnppe  rotbrann. 

in  fast  erwachsenem  Zustande  an  ver- 
schiedenen wriehfn  Grasarton  zn  finden, 
besonders  LoUum  und  Triticumf  unter  denen 
sie  steh  tagsüber  verborgen  hMt.  Da  ste 

sich  nicht  selten  auf  die  Zweige  nahe- 
stehender Striiucher  bee;iebt.  thot  man  uiit, 
auch  diese  abzuleuchten.  Wegen  ihrer 
Färbung  ist  die  Raupe  leicht  auffindbar, 
gelbbraun  und  schwSrslioh  gestrichelt. 
Dnrch  dio  brrite.  dunkelbraune  Dorsale 
i^iehi  eine  weilie  MittelUnio.  Jeder  Ring 
trügt  vier  ^Anzend  schwane  Wftrzohen. 
Obere  Stipnale  ockergelb  mit  einem  läng- 
lichen, schwarzen  Fleck  auf  jedem  Ringe. 
Luftlöcher  schwarz,  weiß  umsäumt.  Kopf 
schwarzbraun;  das  gleichfarbige  große 
Narkensfliüd  hat  drei  weiße  Sf rieljelflieii 
In  der  Cfefangonsoliaft  läßt  sich  dio  Raupe 
gut  mit  Primuln  aofiddien;  im  AprO  ver- 
puppt sie  sieh  zu  einer  kastanienbraunen 
Pn[ipe,  die  in  einem  Gehäuse  von  Krde  und 
Moos  ruht  und  im  Juni  den  Schmetterling 
giobt. 

Jladena  didyma  Esp. 

au  (jrasi)üschea,  von  deren  Wurzeln  sie 
sich  ansschliefllich  nUhrt^  Schdn  grOn,  in 
den  Einsdmitten  gelblidi.    Zwei  rosarote 
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Dorsalen  uiul  golblichf  Sti'^imili'n.  Au-  über 
den  schwanen  Lultlöchera  liegeu.  Puppe 
ockergelb,  aelilfaik. 

Nadaua  strigilis  C1. 

gleichfalls  iu  ersten  FrUhjiüir  an  (.iru-sspitzen 
ansQtreffen.  SoliinntBig  weiß,  auf  dem  Rflcken 
rdtlich  mit  weißer  Dorsale,  Stigmalen  rötlich. 
Sti^finen  schwarz.  Am  Bauch«  grau,  an  Ku|»f 
uutl  Nackoiischild  muttbraun.  Dor  Kf'irpor 
verjOngt  steh  von  <)«r  Hitte  wio  naoh  htnt^^n 
und  vorn  und  fühlt  sich  eigentümlich  hurt 
an.  Die  Raupe  friUt.  mit  dem  Kopfe  uach 
oateo  gerichtet,  hinter  den  naUscheiden 
verborgen,  die  (ira.s.stcngcl  bis  Eur  Wurzt  l 
ans,  worauf  sie  sich  in  der  so  ent^^t.intli d. n 
Uühlong  oder  auch  unter  Mooä  in  «unc 
fclflazend  rotbraune  Puppe  verwandelt.  Die 
Eutwickelung  erfolgt  im  Juli.  Der  Sobvetter- 
ling  tritt  in  vielen  Varietäten  auf. 

findet  man  allenthalben  und  nicht  selten  in 
den  Fröhjahrsnüchten  an  Vrtien,  Humex, 
Primuln  und  anderen  niederen  Pflanzen. 
Sie  i^t  erdfarben  bis  blftolich-gran.  aof  dem 
Rücken  Ii*  !Vr,  an  den  Seiten  dmiklfr.  r\m 
Bauche  grau.  Iu  der  oberen  Seitcngcgeud 
aul  jedetn  Ringe  avei  weiBgelh«  Punkte. 
Otvaa  tiefer  belle,  nach  hinten  und  aufwärtvS 
gerichtete  Schrägstrieli*-  r-nft!'HlHr  weiß, 
Basale  rötlich  grau.  Kopf  sandgeib.  Puppe 
rotbraun,  in  einen  Gespinst  aus  Erdkönichen 
ruhend. 

Lemmmüt  päUem  L. 

an  feuchten  Orten  an  Qrasarten.  Unmfx  und 

Tartu-acum,  unter  dentti  -ii'  tagsübei 
spiralig  zusammengerollt  ruht.  iJie  walzen- 
förmige, nach  beiden  Kfirporonden  hin 
Bpindelfc'imtig  verdünnte  Raupe  ist  glBniend 
lunl  ihre  gelbrötliche  Grundfitbr-  >'r;iii 
bestäubt.  Dorsale  weiü,  dunkel  cingefalit, 
auf  jedon  Ringe  vier  schwante  Punkt- 
winden  und  an  den  Seiten  ein  gelblich 
weißer,  sHiwar?:  hi  vcVialf  -  it  r  und  gesäumter 
L&ngüätreifeu,  in  ilem  die  schwarzen  Stigmen 
liegen.  Fttrbnng  an  Kopf,  Naekenschild  und 
BrnstftlBen  braun.  Die  hellrotbraune  Puppe 
ndit  in  einem  leichten,  aber  dabei  dichten 
und  glatt  austapezierten  Ooh&use.  Der 
Sohmetfterling  erschont  im  Jnli  und  Sep* 
tember. 


Kaupenfang. 

Leuami»  eouigera  K.  | 

zur  selben  Zeit  an  liumex,  Cnltha,  Tat  ajcacuw. 
SteUat  ia  media.  Am  Tage  imt«r  Gras  oder  i 
den  Blättern  ihrer  Mährpflanie  verbofgen. 
Gelbbraun  mit  weißer,  schwarz  gesriunit<»r 
Dorsale,    zu   deren   Seiten   sich  schwärzt- 
Nel>enlinien  hinziehen.    An  den  Seiten  eine  i 
weiße,  rot  gerieselte  Binde,  unter  welcher  ' 
die  breite,  Iirnnnr  Stigmnle  lüuft.  an  don^n 
unterem  Ran<le   die  schwanseu  Laftlöchisr 
liegen.     Kopf    braun  glSnzend   mit  swei  i 
dunklen  Strichen.     Die  gelbbraune  Puppe 
ruht  in  einem  lerbrechlichen  Erdge^inat 

i-t  ZU  i:l.Mrh.-.r  Zi'it.  wif  <Ti>'  vnri^ren  Arten, 
in  waldigen  Gegenden  zu  fangen,  und  zwar 
an<^chließ]ich  auf  Gras.  Die  bräunlich  gelbe 
Raupe  hat  weiU'^  Doi-ald  Und  Btigmak 
welch  letzttu'e  oberseifs  braun  .'\hg:p;rr'^nzt  i 
ist  Loftlöcber  schwarz.  Die  gelbbraun« 
Unterseite  ist  fein  aehwon  punktiert  Die  j 
walz);;<  .  gi^lbbraune  Pupp«  hat  «diwaite 
Flügelscheiden. 

Boarmia  repatuUtia  L. 

hfilt  Nich  am  Tnir»'  vei  h..r;:t  n  und  erMheiut 
nachts  in  großer  Auzald  au  Hecken  voa  j 
PrNMK«  9]^noM,  an  Vaednia-  und  Bnhm»- 
Gebüsch,  wie  auch  au  Befuhi,  SnlLr,  l/ouifert, 
Genisfa,  Clemaiis  \m*\  mvh'Vfva  Di'-  Uanpe 
ist  in  der  Färbung  iiußerst  veränderlich. 
Die  gelblich  braune  Ömndfarbe  wird  nach 
den  K(irperenden  zu  heller.  Aus  der  chagrin- 
.iitigen  Haut  erheben  sirli  weiße  Körnchen. 
Die  dunkelbraune  Rückeuliuie  ist  ungleich 
wei6  gesäumt.  Die  weißen  Nebendonalea 
imdeutlich  und  erscheinen  ilaher  als 
Flecke  tnler  auch  als  rautenförmige  Zeich- 
nungen; dann  sind  sie  gewöhnlich  in  etneia 
helleren  Ton  als  die  Grundfarbe  geh  U.  n 
Ull  i  si'lnvarz  gesJlumt.  Seitf^nünir*  p.w.  'lt. 
weiß  und  schwarz  gesäumt.  Bauch  beÜcr 
gefärbt,  mit  einer  rotbraunen  und  weiß,  oft 
auch  weißschwarz  gesilumten  Ventiale.  VH 
sclnvar/tni  Wnr/t  ri  In  ^et/f  Kopf  jrr.nt,  rt>t- 
braun  getujjft  mit  zweihöckerigem  Scheitel 
Afterklappe  drüecldg,  wie  die  FnBe  fem 
schwarz  getupft,  schwach  gezUhnt  und  mit 
starken  Borsten  besetzt.  Schwach  glänzende, 
gelbbraune  Puppe  mit  stark  gertmzeltem, 
dunklem,  dickem»  an  der  Spitae  gabehgem 
Cremaster.  Entwickelaig  im  Juni  und  JolL 
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Ibtthm  Un^Tütu  Hb. 

findet  man  nicht  gerade  selteOt  ftber  dnch 
nur  vereinzelt  im  Mffr/  nnhezn  erwachsen 
ui  UfiiM,  Fnigana,  lüilnis  Iructicosus,  Viola 
vodanderem.  Diuikelratbraun,anfd<n»Ilaeken 
l)Iau  gemischt,  mit  gelblicher  Dorsale.  nol)eu 
welclier  gleiehfarhijje  Lilnjplinien  herlaufen. 
Vom  vierten  Rit);,'e  au  schwUrrJieho  Qiior- 
»itriche.  die  Bach  dtir  MiU-elUniö  genei^.  sind. 
StiirriKil'-  LT.nt.  Sti-iii- II  srhwarz.  Kojif 
daukelbrauD.  Im  ilerb.st  lebt  die  Raupe 
ia  Brombeeri^tUcb,  tlhenriotert  in  einer 
ovalm  Erdhöhle  nnd  wird  zu  einer  kurzen. 
di(-ken,  rotbraunen  Puppe,  die  im  Juli  den 
Falter  entläßt. 

Cidaria  moufauafn  Bkli. 

findet  man  natneiitlieh  an  Pritnulit,  (inna 
und  IvipatienH  noli  tanfjei'e.  Die  zieinUch 
dicke  Raupe  hat  ^elb^^raue  Grundfarbe.  Die 
mittleren  K(irp(  riiti-<  hnitte  sind  i:<'!fi  ge- 
raoUet.  Rückenliuie  dunkel .  Nebeulinieu 
weifi,  setzen  sieh  anf  dem  Kopfe  fort. 
Zwischen  diesen  und  «len  Seitenwdlsten 
zieht  sich  in  welliger  Form  die  Stigmale. 
die  braun  aussiebt  und  uft  durch  eine 
nadeatliche  weiße  Linie  geschrnttckt  ist. 
An  ihrem  unteren  Ende  liegen  die  Luft- 
l/jcher.  Der  ScitenwuLst  sieht  weiß  ans. 
Kopf,  NackeDächild  und  Aftcrkluppo  von 
KiSiperfarbe;  enterer  schwan  getupft, 
xweite.s  mit  drei  weiÖen  Lnni^'^linien.  After- 
klappe dreieckig;,  mit  großem  schwarzen 
Punkt.  Der  Körper  mit  feinen,  weißen 
Winoihen  besetzt,  die  .»^i  ltwarz  tmuandr  r 
.lin  !,  \\  rlrlif  I'mruiiiliiiiLf  oft  in  unregel- 
°^ig6>  große,  schwarze  Fl&cke  abUndert. 
Bauohaette  kellbnum  mit  ockergelber  Ven- 
trale, die  zwischen  swei  weiÜen  Nebenlinien 
liiuft.  V^rwandlnnff  erfolgt  in  der  Erde; 
Puppe  rotbraun,  .schlank.  Falter  erscheint 
im  Juni. 

Cidaria  quadr^fasiiaria  CI. 
an    mancherlei    niederen   KiCntem,  wie 

IVimula,  Laminm  u.  8.  W.  Unbestimmtes 
CSniii  0,1.  r  Hellgrau.  Die  untf  il  n  ■  1  ficru- 
ttchwarze  Dorsale  i«t  weißlich  gc^Iiumt,  die 
Nebendorsalen  sind  umgekehrt  gefttrbt  ond 
auf  den  mittleren  Abschnitten  (sech.ster 
bis  achter)  in  abge.<<et7:t(  n  Teilen  nach 
der  Hauptdorsale  konvergierend.  Stigmale 
achwarsgran;  an  der  nnteren  Kante  liegen 


die  schwarzen,  gelb  umrandeten  Stigmen. 

Baurlisi-iti'  Wiflifh  ^raii  mit  (lopjn'lter,  ^elh- 
weilier,  feiner  Ventrale  nebst  Öeiteuiiiiieu. 
Der  oben  abgerundete  Kopf  hat  einen 
schwarzen  Lnngaatrich:  das  gelbliche  Nacken» 
Schild  ist  schwarz  gefleckt.  Äff- ikln]tpe 
gelblich  grau.  Die  ziemlich  großen  Warzen 
sehen  wmB  ans  und  sind  mit  kmnen 
Borstehen  besetzt.  Puppe  in  der  Erde 
schwarzbraun.  Entwickelnng  Mai  und  Juni. 

Monat  April: 

iMtemiia  impura  Hb. 

findet  man  in  diesem  Monat  wie  andi  im 
Mai  an  jungen  Pflanzen  von  Arundo,  in  deren 
Rohrstoppeln  sie  sieh  nm  Tuk*'  v.  r-tockt. 
Grundfai'bü  gelblich  grau  mit  scliumtzig- 
gelber  Dontale,  die  durch  eine  weiße  Hittel- 
linie  in  zwei  Hfllftoii  i^eteilt  ist,  welche 
wiederum  auf  jedem  Ringe  vier  schwarze 
Wärzchen  trägt.  Die  Stigmalen  sind  gelb 
und  braun  gesUumt.  breit,  und  an  ihrem 
unteren  Rande  liei:rn  schwarzen  Luft- 
löcher. Bauch  und  Füße  sind  gelblich,  die 
vorderen  Fußpiuire  rStlich.  Der  hellbraune 
Kopf  hat  zwei  schwarze  Striche  und  einen 
braunen  Ring  in  <ler  Hidsge.:'  tid.  Seil  in 
zwei  Generationen  auftreten.  Heilrot«  Puppe 
in  leichtem  Gespinst.  Dieselbe  Lebeoa- 
weise  Itthit 

LmtetuU»  »iramimea  Tr. 

Jugendfarbe  lederartig  mit  schieferblauer 

Diii-i;de;  Alter-^furbe  strohgelb  mit  fflnf 
weißen  Lftngslimen.  Körper  dunkel  ge- 
kernt Kopf  i^att,  braungelb.  Überwintert 
in  halberwachsenem  Znstande;  Puppe  braun. 

Agrotis  j'authiua  Ksp., 

nachts  an  Biiittern  von  Armn  und  Primula 
weidend.  ROtUeh  gelbgrau  mit  hellerer 
Dorsale,  die  auf  äf-n  hintf  roa  Köq)erringen 
beiderseits  von  dunklen  Flecken  eingefaßt 
wird.  Oberseite  dunkel  punktiert;  Unter- 
seite hellgrau.  Kopf  uud  Nackonscbild 
V  riume«  th.  Puppe  grau.  Entwiokelung 
Mitte  Juni. 

Agrotis  c-nigrum  L. 

findet  man  namentüeh  an  Alsineen.  auch  an 
Epiloinum  und  Vcrbascum.  Die  zweite 
Generation  tritt  im  Jnni  und  Juli  anf.  Das 
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gT:ui<rrtlno  .Tn^jji'iulklciil  mit  Wfißi'ii  ]iii(>k«Mi- 
und  ebensolchen  Seitenlimen  ändert  in  ein 
rtftlioh  brannes,  sdiwan  bednftetes  Alters- 
kleid um.  Neben  der  weißen  RUckenlinie 
troton  dann  gleichfarbige,  dreieckige  Flecke 
auf.  deren  Spitze  nach  vom  liegt  und  deren 
Hioteraeite  w«i6  begrenit  ist  Die  IwU- 
^nuen  Stigmalen  sind  schwarz  eingefaBk, 
die  weißen  Stigmen  schwur«  i^eSnmt. 

Mmmmirm  Itmeapkam»  Tiew. 

(Bombyx  fulmiuea  und  vestigalis)  gehört  z« 
den  hanfli^'stcn,  nllchtlir*hpr\vi!c  zn  finilendt'n 
Raupen.  Sie  weidet  auf  Uras  und  an  vielen 
utdereii  Pflansen,  wie  s.  B.  AthiUea  und 
Sarofhamnm.  Sie  ist  heller  oder  dunkler 
pranbrnnn  Vx^reift  und  dunkler  gerieselt. 
Die  augenfidlige  Dorsale  ist  gelblich  weiß 
nnterbradieB  und  aehwan  geiiiimt.  Zn 
ihr»^ii  S."if*rT  liegen  zwei  braune  Nehon- 
dorsalen  und  an  den  Sf-itpn  die  schwachen, 
braunen  Basalen.  Der  gelbliche  Kopf  hat 
gegitterte,  braune  Zeichnung  und  zwoi  braime 
Bt^enatriche.  Die  Baupe  aberwinteit  unter 


^f(><ls  uiiil  verwandelt  sicli  in  «•iiu'iu  It  irht.n 
Uespinst  zu  einer  gl&nzend  rotbraunen  Puppe. 
Der  Sduttetterliag  entwickelt  ddi  im  Ü. 
Ebeoeo  gemein  ist 

JUamestrn  nebulosa  Uafn. 

Die  Raupf  l<'l)t  als  \'it'l<'rlt'ifr<'ssf:'nD  an 
Orati  und  unter  Hecken.  H&uüg  ündet  >m 
aioh  ancli  an  Vethaxemti.  Auf  der  h«&- 
btvonen  Oberseite  liegen  dunklere,  rauten» 
förmige  Flecke,  die  von  einer  hellen  Dorsale 
lurchschultteu  werden.  An  den  Seiten 
fallen  tiefediwane,  knne  Schngstriefae  anl 
Die  «chwarzen  Luftlöcher  sind  nach  unten 
durch  Ginpti  seliwarzfn  Bogenstrich  gehoben. 
Der  rotbrauuo  Kopf  iat  uiit  einem  schwarzen 
Stimdreieok  gesert.  Die  Verpnppniig  er- 
folgt Endo  des  i^Tmiat.s  Tiezw.  Anfang  Mai 
in  oder  auf  der  Erde  in  einem  mit  Eni- 
kömem  vennisolriien  Gewebe.  Die  giinaaid 
braune  Puppe  hat  dunklere  Flügel.scheidcn. 
Der  ScJunettoriing  erschmnt  im  Juni. 

(Schlnü  folgt) 


Gynandrotnorphe  (hennaptiroditische)  Macrolepidopteren 

der  paliarktischen  Fauna. 

Yen  Oakar  Schulte,  Berlin.  (SctilaB.) 


110*.  Scodonia  pennuiaiaria  Hübn. 

a)  Halbiert. 

Links      redite  9.  — 

Gefangen  vou  Herrn  Dr.  O.  Staudingcr 
am  23.  Mai  lb5$  bei  üadis.  —  In  dessen 
Beäitz. 

Briefliehe  lütteilang. 

122  Anjjilates  stnyitiariu  Hb. 

b)  Halbiert. 
laoks  9>  rechts  ^. 

FlügelgröUen  sehr  versdiieden,  rocht.$> 
IH  mm,  links  10  mm.  FHrbung  sehr  licht, 
Zeichnung  auf  beiden  Seiten  gleich.  Fühler 
rechts  mBnnlieh.  Unke  weiblich.  Hinterltnb 
m&nnllch.  — 

In  Pommern  gefangen.  —  In  der  Samm- 
lung Wiükott-Bruälau. 

cf.  H.  Wiskott»  ft.a.  0..  p.  41. 

c)  Sübiert. 


Rechts  $,  links  «J. 

Rechte  Seite  weiblieh,  mit  grtServn 

Flügeln  als  link«  uihI  .'-rliärfiT  au-ij;.  j«riti:*'  r 
Zeichnung;  besonders  tritt  auf  dem  Hinttfr- 
fldgel  der  rechten  Seit«  die  ßuUore  Lduie 
des  gedoppelten  Uußeren  Bogenstroifs  deut- 
lich hfrvnr.  während  sie  links,  auf  der 
nUlnniichen  Seite,  nur  angedeutet  ist  — 

Anfang  Juni  1805  tqo  Henm  FkefesRor 
Doenits  in  Srain  geftmgen.- 

122*.  Eusarcn  badiaria  Frr. 
tC>  Tjiiik'T  Fühler  miinnlicli.  t<'<  lif' r  w'fib- 
licb;    alles  übrige,    abto   auch  Leib  mit 
GenitaUen.  mlmilioh.  ~~  Im  Besita  Dr.  Stan- 
dingwR. 

122**.  Orikolifka  plumbariß  T, 

Halbiert. 

Von  Herni  Alexander  Heyne  18S5  bei 
Gebweikr  im  Elsaß  gefangen. 
Briefl.  Mittsilimg. 
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GyiMUldTomorpIte  (bermapbrodititrhe)  Maciolepidopterfn  der  palttarktisdim 

Obcrai^t  ObOT  dl«  In  TMl  I  und  n  dct  Vemicbniaves  aafgefObrten  Arten  unter  Angabe 
der  Anzahl  der  bisher  bekannt  fpwofdencn  Biwmpltf«.*) 


m 


29 
2 


JVqijiw  mathaom  L.  .   .   .  2 
Pvnamus  apoUn  L.  .    .    .  I 
«        ddiua  Et4>.    .   .  7 
n       apoUnulu    .  ,  1 
Fkrü  broMiea*  L.  ....  2 

,     napi  L  ) 

„     napi—ab.brj/oniiuO.  4 
,     (laplidict  L.      ...  7 
JfttAocA.  cardamines  L.  .  . 
j,       damone  F^elsth. 
„       euphenoide»  Stdgr. 
Ztgri»  euph.  v.  meneatho  Men. 
Laieopkana  ainapi«  L.    .  . 
Cotm  paiatno  v.  eurafoma 

Esp.  

„     Al^^ierakii  .... 

»    Ä|^f»/«  L  

„  hyale  vor.  aUa  Stdgr. 
„     hycde     vor.  aimoda 

Stdgr  

,     tnüe  Esp.  —  ab.  pal- 
Uda  Stdgr.    .    .  . 
,     d^rfftoOtnne  Esp.  .  . 
»    mjfrmUoneEap.  —  ab. 

aJto  

»    «dum  F  

IT     «fliw  F.  —  ab.  helUx 

HObn  1 

edusa  —  ab.chrysodora  I 
.,     Mareo-Polo  Orum.   .  1 
Bhodocera  rhamni  L.  .    .  . 
„        Cleopatra  Lu   .  . 

V     toxij(i(/(utcia{<i^Brum.  1 

i^li|lommateff  mii^mj«  L.  .  2 

„          t'ar.  curybia  O.  1 

akiphron  L.    .  1 
»  a»i/>AiV/aMimEBp.5 

Ltjcatna  aeyon  S.  V.  .   .    .  6 

„      argus  L   S 

n      hyrcana  Ld.  ...  1 

orbitidtm  Esp.    .   .  1 

„      troH  0   1 

n      icarua  Rtb.  (alexis)  22 

a6.  icarinua  Sc.    .  1 
»      eun^on  Esp.  —  o6. 

/llIjM  Spgb.  ...  1 

amanda  Sehn,   .    .  6 

„       eiilieri  ((tge.itor)Ji\>.  1 

aenabeUargus  Rtb.  1 
»      corydon  Hb.  ...  4 


^1 

2j 

1 
1 

4 

1 
1 
1 

1 

I 

2 
I 


29  \ 
28/ 


Genoji  TVii-tiuiiitiiM 
9  Kxomplu« 
(8  Arten). 


Ocnus  rifti» 
\\  Exemplare 
U  Arten). 

ar>  £xonipliua 
«Art«)» 


Oenu8  Colin» 
18  Exemplar« 
(la  Arten). 


GtmwJ   _ 

BT  Bzamplnn 
(»  Acten). 


/Myom  ina/ii« 
d  ExenijilAre 
(iArtan.) 


tiwju*  /.j/Ciirnu 
62  Exeniplaro 
(J8  AxtenjL 


Nauie.  StUcksobL 
Lifcaena  hylaa  (doryUu)  Esp. 
M  tN«fA^«r('(/aj>Aniff^E8p 


damon  Schiff. 
„       argiolm  lt. 
arion  L. 
Apatura  iri«  L.  .  . 

„      iha  Scbiff.  —  ab, 

clytie  Schifi'. 
„      ab.  c^ftie  üchiü 
Limenitis  popuU  L.  . 
„      popuU  L.  —  ab. 
tremulae  Esp. 
FaiMtM  ur/fVa«  L.  .  . 
anliopa  L. 
atalanta  L.  . 
Mditaea  phoebe  Kn.  . 
«      didyma  0.  . 
„      atlialia  Btb.  . 
ArgynniH  selme  Schiff. 
adippe  L. 
paphia  L.  . 
paphia  L.  —  oÄ.  pofe 
«ina  Esp. 
„       pandora  W.  V, 
Ertiia  aeOUops  Esp.  . 

„     rar.  a4y^e  Esp. 
Safyrm  hermümt  L.  . 
»     frriwjv  Xi.  .  . 
„      sentcle  L.   .  , 
„      ttatüimi»  L.  . 
Araiye  maera  L.  .  . 
J^'ii^pj|«b  lycaon  Rott. 

janira  L.  . 
Triphyaa  phryne  Pall. 
.IcÄeronfja  atropos  L. . 
Sphinx  voiintlnili  L 
Deilephiiu  yalii  L.  .  . 
«  eupItorNM  L. 
„      elpcnor  L. 

ntr/j  L.    .  . 
AMrififtiit  ttfi'ae  L.  . 
„         oceUatm  L. 
„        At6r.  hyhridus 
WaBtw. 
popuU  L. 
Macrogloaaa  atdlatanun  L, 
TVocAA'ttiN  apf/brme  L. 
JitO  ampdophaga  Hb. 
prun»  W.  V.    ,  . 

^MJ'tii'i  f'tt'''  eonpitttna — vor. 

orobi 

romeo  oar.  neeadam« 


;1 


QenOil  XyrdMM 

6al  üxeiupUre 
(19  Arten). 


Genas  ^purura 
8  Knmplnrs. 


Qonns  Limmili» 
\    11  Kxoinpla» 
I  (Staninjform  ttnd 
2 1  Abart). 

1  ]    Geaiu  Vanttia 

1  j     i  E.xemiilare 

2  '       i'i  Arten). 


3  Exvinplaro 
i3  Axt«n). 


Qunas  Argyniii» 
4.2  E.xoniiilnro 
(&  Arten). 


! 

I 

1 

2«) 

10 
1 

2  \'  Oattuiig  i^refrw 
7  }    Ii  £xe<nplai% 
1 1      Ol  ArteaK 


Oenus  Saignu 
6  ExemplRr« 
(4  Artenj. 


I  Oenns  KpinrphrU 

\  10  Exetuplare 
'     (a  Acten). 


OeatlH  Dtüephila 
6  £x«mplare 
(4  Arten). 


I  Oonm  Suu  ,  :nii-4» 
W  Exemplare 

(4  Acten). 


Genna  Am 
7  Examplar» 

(2  Arten  V 

a  Exemplare 
Arten). 


*)  Di«  Asordnong  «ifolct  nach  4«in  Katelog  to»  De.  O.  Stondincar. 
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n 


Bethut  amrita  Esp. 

ramnfn  Fuhr  .  .  . 
Kniydia  ulriula  h.  .  .  ,  . 
Nimeapkäa  ummIb  L.  .  . 
Atdia  viüira  L.  ... 
^rj^raUi  L.  .  .  . 
eento  Esp  

Uitrcill,i  Ond.  ,  .  . 
Spüomma  mendica  L.  .  . 
E^^ahn»  «yfeiii«»  L.  .  .  . 
■HeteTBfwica  UmacoticH  VtA>t, 
Or^fiß  gfnwHÜ'jma  F.  .   .  . 

„      anhqna  I/.  .    .   «  . 
Dasychira  pvdibundn  L. 
Ltmeoma  mUcia  L.  ... 
Fsüura  monoc^o  L.   .  .  . 

j,     monod^  H  —  ob. 
eretnita  0.  ... 
Oeneria  tliitpar  L.  . 
Bombyx  cratacgi  L. 


1 
1 
l 

2 

2 

1 

I 

1 

1 

1 

1 

8 

2 

1 

1 

82 
4 


M  Excniplnro 
U  Arten). 


franeonica  Esp. 

3 

alpicoh  Stdgr.  .  . 

2 

castrcnsi«  L.  .    ,  , 

8 

• 

castrenais  v.  Mttcfo 

StdfB.  .... 

1 

M 

nawfrja  L.   .   .  . 

2 

«K 

lanestris  L.    .    .  . 

5 

W 

/n/olH  Esp.  .    .  . 

4 

1» 

/r»/bW  —  «ar.  medi- 

caginU  

1 

H 

Wir.  medicagini$ 

1 

w 

querem  L.     .    .  . 

20 

«r 

1 

Ztonbrampa  potatoria  L. 

9) 

n 


albomactiata 
Brem.  .  . 
gvurdfMa  L. 

populifotia  Tj. 

tremulifidia 
HQ1>D.  •  . 

ilicifolia  L-  . 
pini  Li,    .  . 
pini  vor. 
fasc.  ah.eceedkns 
Battl.  .   .  . 
Xndrmit  venkolora  L.  .  . 
Sohamia  jnjri  Schiff.  . 
„      «pini  Schiff.    .  • 
„     pavonia  L.  .   .  . 
,       (pamniu  L.  ^ 

^     Ayftr.JUw»  StdfB.  . 
etueigma  Enp. 


1 
2 
t 

1 
1 

27 
1 

4 
7 
4 
2 
48 
1 

3 
1 


(19  Afim  n«i> 
AbMtoa). 


47  Esemi>lAro 
(9  Arteu). 


5P  K\.  ii.ilnre 
(0  Art«n). 


/rtu  L  

„     ah.  ftrr  nigra  Sldfli. 
„     ab.  nifferrima  StdfB. 
M'Oirflfßa  rrmin-d  Ksp.    .  . 

„  vinula  Tu.  .  .  • 
LophnpterifT  ituHUiUa  Eap. . 
I 'iii  Ihi'iaii'jm  i'i  ofc.^sionea  L. 
l'j^Qtra  tpcc.  iiwcrta  .   .  . 

Dmea  eorj^'  L  

AeroKgcIa  a/rriM  L.  ... 

aliU  L  

PanUtM  eoeiuMa  Esp.  .  . 
Agn^  ronfiua  Fr.  .  .  . 
eiokmuUiotm  L. 
mgdum  Sehiff.  .  . 
}fatMalra  te»cophaca  Viw.  . 
Ijuperina  haworlhii  Curt.  . 
Nonagria  ^parganii  Eap.  . 

l'  nebrosa  Hb.  .  - 
Dtrycia  ooh.~  ab.rautgoH.w. 
Calymnia  tr apnin»  Ii.   .  . 

Catoeaia  lara  

eiocata  Esp.  .  .  . 
Hypeiia  rotirali$  L.  .  .  . 
(ieomeira  papillonaria  L 
.4ri<iaiio  virgukuia  HQbo.  — 
vor.  Biaehoffaria  .  . 
„  funnif^'iftria  Ev.  . 
Eugonia  quercinaria  (angxi- 

Vnm)  

titcrmria  Hilbn.  . 
Sclrnia  lunaria  Schiff.  .  . 
Wmtra  pennaria  L.  .  .  . 
Angerom  primaria  L.  .  . 
„  primaria  L.  —  ab. 
mrdiata  ..... 
Binlon  rorrarf»/"?  .... 

„  8lralniim{prml)\i\x(\\ 
Botarmia  repandala  L.    .  . 

lirhenaria  Hufn.  . 
crcpngenlaria  Hb. 
Gnophos  dilucidarUt  Hb. 
pKodoa  rttradna  Esp.  .   .  . 
Athroolopha  pennigeraria'Rh. 
Ematurga  atomaria  L.   .  . 
Biipitlia  jii'nii'rtD.'i  L  . 
Fidonia  var.  art'inibiarla  . 
Scodoniti  pennulataria  HUbn. 
Cleogenr   lutearia  F.  (pek- 

tiaria)  

AnpilaUtt  «trigithria  Hh.  . 
Lythria  purpurrtrin  Ji 
Eusarca  hadiaria  i'ii". 
OrtholUha  pltimbaria  F.  .  . 
Cidaria  Irifatdata  Bich. 


Jfite 

flenns  Uarfty'm 
6  Exemplare 
(4  Ar*M). 


ßentla  .\grt'i'n 

(S  Axtm). 


7 
4 
2 
-M 
31 
1 
1 
1 
l 

I    Genas  Atromi/tim 

il 

1 
1 
1 

2 

2 
1 
1 
1 
1 
l 

1 

1 

1 
1 
1 
1 


2 

l 
2 
1 
l 
1 
1 
l 
1 
2 
14 
l 
l 

l 
3 

2 
1 
\ 
1 


Snoutta:  180  Arten  resp.  Abutmi  und  VarifttioMa  in  748  Emnplw. 
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Und  zwar:  , 

Bhopahrera  (Tagfalter)   77  Arten  mit  299  Exemplaren. 

SpfÜHgejs  (Schw&rmer)   16  *i     03  » 

Bombyctt  iSpinner)  ,   53      ,  ,.    200  „ 

üoetwxK  (Eulen)   16     ».  .,  20 

Otomtitrat  (Spanmv)   .  57     »  »47  „ 

Siimina:  PaUhukdMhe  gynaadromorphe  Maerolepidofttoren  180  Arten  Bit  740  Gxeinplana. 


Yprbiiidun^  von  Htammrorm 

Picria  napi  L.  —  ab.  bryoniac  O. 
Colim  träte  Eap.  -  -  ab.  paUida  Stdgr. 
Oolia$  mumidcm  £sp.  —  ab,  alba, 
OdIn»  ethua  F.  —  ab.  hdU».  Hflbn. 
Lycaena  cumedon  Esp  fiß'iic  ^^^I'k'' 

AjpatMra  itia  Schiff.  ~  ab.  cL^tU  Schiü'. 
liuMMilb  jMiHili  L.  —  oft.  <innNHtiic  Eap. 


uuil  Abcrrullua  r^o^p.  Vnnetfit. 
Argt/nnis  paphia  L.  --  ab.  mlenina  Eap. 
SHina  aurita  Esp.  -  ■  rar.  ramom  Fubr. 
/'Infura  inonarAa  L.  —  afr.  eremito  O. 
liomhyx  Irifolii  Ksp.  —  vor.  meiliiMi^iiut. 
Dkyda  oo  L.  —  «6.  renago  Hw. 

eirgidaria  HQlm.  —  wr.  Bitdtofüria. 


Bunte  Blätter* 


Kleinere  MitteflungeiL 

Die  wisMBwliaftliehe  Abtoilwng 
dw  GartoBbau-Aiisstflllung:  xn  Huibtti^. 

Entomologiscbes. 
L 

,Felnde  der  Kulturschädlinge",  be- 
iehrt uns  die  Überschrift  über  dem  Eingnuge 
in  den  ersten  Raum  der  wissenschaftnchen 
Abteilunp;;  iiQtzliche  Insekten  nl-^o  siml  ls, 
welche  dort  auHgostcllt  orscheiiiun  Wonn 
auch  die  Schädlinge  das  .illf^ciiioitiero  Illterl•-^o 
beauspruc-hen  wenlon  j«*u(,ni  meist  nächtlichen 
oder  winzigen  Tierchen  gogenttbar,  und  wenn 
«Qch  der  Ifutsea  der  letstenD  ent  au«  der 
Kenwtnfa  der  SdildBelilceit  der  ereteren  eine 
entsprechende  Beleiichtunpr  orliält.  so  ist  de  Ii 
diese  Anordnung  als  eine  vortuilhafie  an- 
zuerkennen, einerseits,  weil  sich  diese  Gruppe 
bei  ihrem  notwendigerweise  verh&ltniatniiUg 
geringen  Umfange  (Raam  1  and  teilweise  2) 
zu  sehr  verlieren  würde  —  dies  wäre  rcrlit 
zu  bedauern!  — ,  andererseits  aber  so  uurh 
nur  ein  TorzQglicher  fl)cigaug  von  dtn 
tierischen  zu  den  pflanx  liehen  Paraaiten 
gewonnen  wird. 

Das  KatarJuistoriache  Maseam  su 
Hamburg  (Direktor  Dr.  Kraepelin)  fQhrt 
zunächst  in  vier  Kiisteii  oino  Obersiclit  der 
unter  jene  KuUrik  lallenden  Insekten  vor. 
Die  Sauberkeit  der  Präparatiou  und  Feinheit 
der  Aufstellung  sprechen  hier  wie  auch  in  den 
weiteren  Präparaten  außerordentficb  an;  sie 
sind  bewundernswert.  Leider  ist  dio  Biologie 
sofort  im  Kasten  I,  «rlclkfi  diu  Xalei  »  ntliitlt. 
vidlif^  initjenirksiL-litigt  gelassen,  geiiide  liier 
ein  wt-sciit luher  Mangel,  da  manche  der 
Iturven  den  Iinagtnes  an  Gefräßigkeit  nichts 
Mobgeben,  in  systematischer  Anordnung 
seilen  dah  gegen  30  Arten  der  Gattungen 
(HemtUia,  Cun^tu,  CoiMoma,  JÜNnabto,  fMoeo- 


poro,  Silph<i .  T]iH,  RhitoihHijus .  Colydiltm, 
Luemophlonu,  Matymtna,  Cteru«,  Coceinma. 

Dann  folgen,  ebenfalls  in  rein  syate« 
matischer  Behandlung,  die  Hymenopteran 
Ich.  30  Spocies).  Zwar  ist  auch  hier  die 
El ikeititTunK  eine  sehr  durchdaclite .  stets 
aut  die  Lebensweise  kurz,  aber  prägnant 
hinweisende,  doch  vermag  sie  das  Biologische 
will  nur  in  gcnriogerem  Grade  su  ersetsen. 
m  so  meltf  lallt  es  auf.  daS  der  Kasten  8 
wohl  endlich  Biolopisphrs .  aber  ohne  jede 
Benennung,  enthält:  l'ttpiUo,  (la,  llarptfia 

( Scliii'llitif^c  .'i  und  andere,  auch  exotiseliü 
i^uppen  mit  ihren  vier-  und  zweillügeligen 
Parasitea;  dto  Oe-sj  LUätu  «iiid  teils  aof- 
geschntttsn,  um  die  laohinen-Tönnchen  sa 
zeigen. 

Im  Kasten  4  eröfTnen  die  Zusammen- 
f>tellung   eine  Reihe    von    biologischen  Prä- 

Caraten  der  Kohlw  eiUlin^^srnupe  mit  ihrem 
ekannten  Sohmarotxer  MkrMoskr  glomerahu. 
Hieran  sehlieBen  sieb  eine  Reihe  von  Arten 
(I')  Spfpips)  dpr  Rnnhtliegen,  Tfichjnnn  und 
."^eh\vetiHiü<jon.  di-nen  VeriretfT  der  ÜrduUüg 
der  Net/tlri:;ler(  'hr\isop»,Hcmerobi\Ut, 
t'aHurpii.  h'liiiphiiliii),  endlich  einige  Schnabel- 
kerfe lulgi-n;  dieses  wieder  rein  sj'stematisch, 
aber  mit  Hinweisen  auf  die  Lebwisweise  der 
einzelnen  Arten,  wie  .Lebt  fo  .  .  .",  .Nährt 
sich  von  Insekten"  u.  s  w. 

Eine  selten  schöne  Aub^lelluug  iiützlichtjr 
Hymenopteren  in  wesentlich  svstematischer 
Behandiune  bietet  weiter  iforr  Dr.  O. 
Sehmiedeltneebt,  Blaukenburg  i.  Th. 
Die  Präparation  der  TiiTO.  hoj^ondors  aiuh 
der  kleinen  und  kleiiisten  .Srjhlupt \vet>pt'U  auf 
.•-^illierdraht,  isr  nai.sterlüirt.  Leider  möchte 
die  etwuä  /.u  kleine  Schritt  der  sonst  sorg« 
fülli^^en  Elikettierung  den  Besuchern  niebt 
selten  das  V'erbtäaüius  erschwert  baben. 
Eatten  t  und  2  geben  eine  Übersicht  Uber 
das  Heer  der  ubneumonen,   1  nogefthr 
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n')  Ti'hnoumoiiid"  11 -S)K>(i(.'.s,  2  Roi'! rist'utaiitfn 
der  Qbrigen  Gruppen  iu  gröUerer  Aii/.:(lil.  duuen 
aidi  einige  fiSiraB-Speeiw  anscljlicliL-u,  bei 
welehea,  «iagMohloann  Yon  nUtzUolien  Ver» 
tretern  ümr  OidniisB,  die  GherekteriaUke 
Ünes  SchadiMU  alleraings  recht  entbehrt 
Vierden. 

Sehr  bemerkenswert  ist  Kasten  3.  welcher 
enUuUt:  1.  B»open  von  8mer.  populi,  durch 
Mkrogadtr  xeretVrt;  3.  Bnnpen  von  Arclia 
citja,  vernichtot  von  AjHinUk«  cajae;  3.  Eit^r 
von  Bomb,  castreiuiia,  denen  Troctotrujiitoii 
(TiU  i'.'-  phdhii  )\ar\tm  \  initschlOpft.  sind;  4.  Scliil'l- 
läuse  an  der  Johannisbeere,  durch  Kucyrtiden 
aentOrt;  5.  Tchildlftuse  am  Blaitgrunde  von 
Dfwmena,  vernichtet  durch  die  £iiieyrtiden- 
Onltung  Aphelimts;  6.  Comya  itruttjlata  und 
CeraptefOi  •  )  tis  )nir(ibih's.  Hauptfrintlo  der  an 
den  Obät  bäumen  lubenUen  bchildlause.  Diese 
letzteren  biologischen  Präpanito  sind  einxig 
and  hoch  zu  scnätzen,  da  sie  in  vorzuglicher 
and  vollkommener  Darstellnng  (die  Jugend- 
starlitn  in  Spirittm)  die  Biologie  dieser 
winzigi'n.  li.itnr  wenig  gekannten,  nhei 
eminent  nlitzliclieti  Tiorchcn  vurrülirfii.  Es 
folgen  dunn,  wie  weiterhin  iu  reiu  syste- 
matischer Behandlung,  gegen  100  denteobe 
Toljrmiden-  und  üktcyrUdeu-Arten. 

Der  Kasten  4  enthSlt  femferhfn  nngpfilhr 
('<0  Arten  .Eiii'Stiiiu^  SiiinmelV'ieni'ii"  iRi^si  rj- 
blitttei',  von  Megwlnie  uuMgu.srlinitLon,  das 
einzig  Biologische)  und  30  Arten  „Schmarotzer- 
bienen",  Kasten  5  und  6  20i^6tM<äpeciea  nebst 
nriUihtigen  Verietftten  wie  0  IVilM.vnM-Species. 
Pa  ä'ic  TTummo!n  n  s.  u.  ilo<  h  nur  durch 
ihren  Üliitünbucucli  der  t'i ciiulliestftubunR  im 
PHanzenreiche  nOtzi  n,  ('in  .N  utzon  der  InHekton. 
welcher  auch  von  den  anderen  Auastollem 
mit  Becht  gewürdigt  und  demonstriert  wird 
— worüber  ich  im  weiteren  referieren  werde  — , 
ist  der  Titel  flir  diesen  Raum:  .Feinde  der 
Kulturschäldiingc"  giinzlich  verfehlt,  .in<it  r(»r- 
soits  ist  sehr  ku  bedauern,  dall  dieser  inter- 
essanlvn  und  Uh^st  wichtigen  Seite  der 
Insekteubiologie,  wenn  sie  einmal  berftck- 
siohtlgt  werden  sollte,  und  dies  eraebte  ich 
ftlr  rc  clit  wnnschenswei t .  k.  ine  .iligorundote. 
klare  t'iissiinfr  verlielii  ii  wiiitli».  AbgeHohen 
davon,  daü  die  A  usstidltiiio;  des  llcirii 
Dr.  8chmiedekuecht  in  mancher  lio/ii-huiig 
^seitig  zu  nennen  ist  —  es  war  otVonliar 
nur  die  Absicht  desselben,  einen  Kinblick  in 
seine  speciellcn  einschlägigen  Studien  zu 
gcwilliron !  -  .  so  nivili  nicht  nur  der  i  nto- 
mologiische  Wen  dersolbeu  hooii  giöchälzt 
werden,  sondern  es  wird  auch  mancher  der 
Besucher  in  ihrer  EigentOmliphkeitergftnxende 
Belebrunpr  geftinden  haben.  Sehr. 


BeubaclituBgcn  sau  dem  IiiMcktt'nk'bt'ii.  In 
No.  20.  Bd.  Tl  der  „lümtriertcn  Wochotxvhrift  für 
Enbmohgk"  schreibt  Herr  £.  K.  über  „Wasser- 
kRfer  als  Opfer  einer  SinnostAuschting". 

Mich  erinnern  die  darin  f;cnj.i.  hti  n  Beob- 
achtungen an  den  Fund  einiger  Waaserkäfor 
4er  Qwern  490611*,  ii^'ia  und  Df/HaaiB,  den 


ich  vor  t'ini;^en  .Tahren  unter  sondurhriren 
Umständen  aui  elektrischen  Lichte  dca  Bühii- 
hofes  zu  Karlsruhe  machte;  insbesondere 
handelt  ee  sieh  dabei  aneb  am  den  groOee. 
peehseihwansen  Sehwimmklfer  DyUtem»  fafM- 
mu8.  Es  war  gelegentlich  eines  Besuches 
Kaiser  Wilhelms  II.  am  hiesigen  groUherzog- 
liehen  Hofe.  Wie  immer  bei  solchen  hohen 
Besuchen,  wauen  die  aus  dem  FQrsten-&doa 
nach  dem  Bahnsteig  führenden  Thflren  mit 
Fahnen,  Blumen  und  Guirlandon  reich 
dekoriert.  Als  ich  spät  abends  ge^tn  H  I'hr 
noch  iiher  den  Perron  -schritt,  fand  ichaul  dcii 
die  Tiiüren  um.säumendon  Fahnentüchern  «;iQe 
Anzahl  Schwimmkäfer  obiger  Gattungen  \ot, 
die  keine  Miene  machten,  sich  von  ibrani 
luftigen  Sitse  fortsnbegeben ,  viehuilir  vett- 
st  atidip;  ruhig  dasaßen.  leb  nahm  eine  kldnate 
An/.ahl  derselben  mit. 

Wie  diese  Tierchen  nun  gerade  dorthin 
gekommen  sein  mögen,  ist  mir  nicht  ganz 
verständlich  geworden,  und  konnte  ich  mir 
als  tdnzi^en  Griuul  IJiror  Anwesenheil 
iiui-  die  Aii/iehunj^  dmch  da^  eloktriscJi*' 
i.irht  denken;  nun  niat;  aber  vielleicht  anch 
hier  in  diesem  I'allo  «iie  hell  erleuchtete 
Gasfläche  de->  l»ache-;  der  Perronhalle  siansa" 

tKusdiend  gewirkt  und  die  Tiere  einem  vs^ 
meintlichen  Wasserspiegel  zugoftihrt  haben. 

Merkwürdig  bleibt  immerhin  Ja-*  r-p.litire 
Ausruhen  der  Tiärchen  aiit  den  bunten 
FabncntOchem,  während  auf  dem  hell  er- 
leuchteten Perron  kein  StQok  su  sehen  war. 

leb  habe  weder  flUher  noeh  spftter  je 
wieder  eine  derartige  Beobnclitun«  gemacht. 

Im  Laufe  des  Frühjahrs  beobachtete  ich 
\vi(>derliolt ,  besonders  oei  Lahr  im  Scbwar;- 
waldo,  daü  gewisse  Vancssen  nach  >i<  r 
Überwinteroag  gern  an  den  Blüten  von  <  >b>t 
bäumen  saugen,  so  fand  ich  beispielsweise  bei 
{^tcinach  scnr  zahlreich  Vanessa  antiopa  an 
hlillif  ixl  »11  Kirschbäumen,  ans  den  Blüteu- 
kelchen  trinkend.  Ich  liabe  bisher  die«e  Vor- 
liebe für  Obstbaumblttten  bei  TanesMia  noch 
nicht  beobachtet. 

Es  ist  wohl  bekannt.  daB  gewisse 
f^chmetterlingspuppon  sich  ^ec^en  Treiben 
mittels  künstlicher  Würmu  im  U  inter  im 
Zimmer  liochst  inditVerent  verhalten",  in  erster 
Linie  geliört  wohl  zu  diesen  die  Pnpj)e  von 
Picris  hrtuficae. 

Ich  sammelte  schon  seit  einigen  Jahren 
diese  Puppen  im  Herbste  ein  und  braeiite 
dieselben  nach  eiii;;etretenem  Froste  ins 
{geheizte  Zimmer,  um  eine  frühere  Entwick«- 
lung  dt  r  Falter  zn  erzielen.  Die  Tiere,  wenn- 
gleich liäufig  i>e8p4tst  nnd  sehr  bewe^ich 
sieh  ceigend,  kamen  jedoeb  niemals  *n  einer 
früheren  Entwickclnng  als  im  April,  einor 
Zeit  alj^o,  zu  wehdior  der  Falter  auch  bereits 
im  Freien  scldUpf't.  Ks  wRro  wohl  iür.  r- 
essiiiit,  die  I  rsaclion  /n  ergründen,  welche 
eine  so  groüe  Emuüudungälosigkeit  gSgOB di* 
Einwirioing  der  WArme  hervorrufen. 

H.  Oaackler._ 

FBv  die  BedaktioiBi  üd«  LahmaaB,  Neadaaia. 


Digitized  by  Google 


1 

Papilio  heetorides  Esp.  (Bn$üien)  in  yersehiedmeir  Bel«uchtuiig.  407  ■ 


Papilio  heetorides  Esp.  (Brasilien)  in  verschiedener  Beleuchtung. 

(Mit  vier  photographischen  AbhildongWIl.) 

Von  Dr.  Chr.  ScUriider.  (Schluß.) 

Jedem  auftncrk^amorcu  Boobaclitcr  wird 
©9  anHallen,  daB  doh  die  Zeielurang  cUt 

männlichen  Form  (Abbild.  3)  in  ihrer  Anlajje 
ntif  (L  r  Ohor-  nnd  Unterseite  n'.<'hf  il<  nkt. 


Uem  „Zuiall"  darf  Feld  nirgends  in  der 
NatorwiiweBseluift  bltnd  flberlaasen  bleiben. 

und  .so  regte  auch  diese  nicht  gewShnlicbe, 
bei  hectorifhfi  durchaus  konstante  Er- 
scheiunng  zu  dorn  Versuche  o'moa  Vorständ- 
niassee  dMraeiben  an.  Sehen  an  anderer 
Stolle  wurde  hier  von  mir  hervorj,'  lu  lu  ti, 
daß  diu  Untor.soito  der  Tagfalter  im  all- 
gemoinon  TrÄgorio  der  Sohutzfiirbnng  ist. 
welclio  in  der  RahestoUung  di(>  meist 
leuchtend- '1 1 .  hnnt  gezeichneten  Fiirb^'H 
der  Oberseite  tretl'lich  verdeckt.  Wie  wir 
diesen  wunderbaren  Farbenreichtam.  diese 
mannigfaltigenZeicbnung8charakt<!re  erklären 
können,  ist  bisher  in  keiner  Weise  durchaus 
befriedigend  erkl&rt  worden.  Gehen  wir  von 
dem  Vorbandensein  einer  bestimmt  ge> 
richtet^-n  Variation  aus,  .so  leistet  uns  die 
„geschli'chtliche  Zuchtwahl"  für  die  gesuchte 
Krklliruiig  schätzbare  Dionsto.  Ob  aber  jene 
in  beskimmton  Orenxen  nach  gewissen  Ge- 
setzen von  drr  Ij'ui<;.s-  clurcli  die  Flecken- 
zur  Qaoneichnung  foriaohreitende  Zeicli- 
nnnj^-Enfcwiokelimg  und  -Varkition  ver- 
sfiinil'-;!  \vi  ii].  :i  kann,  obno  ein  imraauentes 
Princip  fdr  .sie  anzanebm«!»  wage  ich  nicht 
za  entscheiden. 

Es  iet  bekannt,  daB  gerade  die  Speeles 
der  artonroichen,  weit  verbreiteten  Gattung 
Ptipilio  den  Studien  über  diese  Fragen 
Muterial  geliefert  hüben  (Eimer,  Ilaasc  xl  a.) ; 
doeh  lind  diese  fflr  unsere  weitere  Be- 
tnochtung  von  nur  geringer  Bedeutung. 
Wichtig  dagegen  ist  die  Thatsache.  dali  wir 
bei  den  Pa/)t{io- Species  dnrchweg  eine 
Sehntsfftrbnag  im  gewOhnli«  Ii  n  Sinne  auf 
der  T'^nt'T-'-'itr'  vermissen.  Vielmehr  zeigt 
sich  dort  eine,  weim  auch  oft  in  Einzelheiten 
minder  aeharfe,  so  doch  in  ihrer  Anlag«-  ganz 
entf^precheada  "Wiederholung  der  Farben  nnd 
Zeichnungen  der  Oberseite.  Diese  Er- 
scUeinaog  kann  doch  wohl  uui'  erklärt 
werden  dnroh  das  Vorhandonsein  einer 
immanenten    Korrelation,     einer  innigen 


Wechbelbezieliung  beider  Seiten,  welche 
das  Ursprüngliche  gewesen  sein  inßchte, 
wührend  das  Anftreten  einer  gesonderte 
Wege  gehenden.  s\Tnpathi.sch  gefilrbtim 
Unterseite  erst  iu  spätere  Zeiten  al»  not' 
wendige  Felge  eines  vielleioht  versch&rftea 
„Kampfes  nms  Dasein"  f&llt.  Jedenf.ill.s 
aber  müs,sen  wir  annehmen,  daß  die  Olx  r- 
ieite  in  bestimmter  Entwickelung  Farlien- 
und  Zeichnnngs^araktere  seitigte  nnd  die 
rnti  rseito  in  derselben  Ridttong  einfach 
mitgerissen  wurde. 

Die  Zeichntmg  der  Oberflügcl  besteht 
oben  wie  unten,  von  einem  weeentlieh  nur 
!inf(  ri^eits  hervortretenden,  schmalen  Saum- 
streifen abgesehen,  au£  einer  breiten,naoU  oben 
sefamKler  werdenden,  hellgelben  Binde,  weldie 
sieh  von  der  Mitte  des  Innenrandes  gegen 
(Ite  S]>itze  hinzieht.  D.is  M'  rkwür  lige  liegt 
nun  ilarin,  daß  sich  diese  Binden  der  Obcr- 
mid  Unterseite  bei  allen  sehn  nntersnchten  ^ 
stets  in  gleich  gesf  inunter  Abweichung  nicht 
genau  decken.  Der  nach  der  Fh'igelwurzel 
zu  liegende  Rand  der  oberseitlicheu  Binde 
ist  stets  wurzclwlirts  erheblich  weiter 
i,oTÜi  kt.  ili'i-  iriMO.  11  Mittelzelle  nälier  lu-jrend 
als  der  großenteils  parallel  verlaufende  der 
Unterseite;  derUnteischied  beträgt  beispiels- 
weise bei  einem  Exemplar  ans  St.  Catharina 
gegen  1 ' "M" 

Schon  der  obertiiiciilicho  Anblick  der  Ab- 
bildung S  iKfit  sweifellbs  die  Binde  der  Ober^ 
Seite  sehniger  gestellt  erscheinen  als  jene 
dor  rrJorseite.  Wir  sind  nun  berechtigt,  an- 
znneliijien,  d.aß  die  Überseite  das  Treibende 
an    der   ZeiehnongsentfalCnng    ist,  daB 

ihr  All'-  T'ntr r>''itr  pri>~iv  fnll:!:^.  itnd  \v\t 
können  uns  weiter  dcukcu,  daß  im  besonderen 
Falle  dieses  Auftreten  derselben  unterseit* 
liehen  Zeichnung  ein  nicht  ganz  gleich- 
zeitiges ist;  es  erL'i'  bt  sich  dann  aus  dieser 
Boobachtuog  eine  Bestätigung  fUr  jouen 
FnndamentalsBtn  din-  Zeichnnngsentwicke- 
lung;  anoh  hier  hat  ein  Übergang  zur  Schnlg- 
stroifung  stritt  gefunden,  oder  vi%Iiiii'ln.  rr 
dürfte  noch  stattüudeu,  wie  ich  au.H  <t(^r 
feHtgestellten,  wenn  anoh  genngen  Yarintton 
schließe.  AoffaUeod  Ist  mir  auch  die  Ver- 
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schiedenlieit  der  Randbe^renzunj;  nach  innen 
und  nach  außen,  hier  scharf,  <lort  verloschen, 
alä  ob  durch  weiteres  Vorwärtsdringen  der 
gelben  Schuppen  nach  der  Wurzel  zu  eine 
weit«-re  Schrägstellung  der  Binde  vorbereitet 
nnd  erzielt  werden  soll. 

Nunmehr  aber  glaube  ich  jenen  Unter- 
schied   in  der 
Lage  des  Binden- 

Innonrandes 
ober-  und  unter- 
seits  durch  eine 
solche  Annahme 
eines  Zui'Uck- 

bleibens 
der  Unterseiten- 
Zeichnung 
verstehen  zu 
können. 
Aus    dem  ver- 
gleichenden 
Studium  anderer 
PapUio  -  Species. 
und  schon  allein 
der  weibliehen 
Form  des  hecto- 
rides,  geht  ,mit 
ENndonz  hervor, 
daU  «lie  ursprüng- 
liche Luge  dieser 
Binde  sich  mehr 

saumwärt.s 
parallel  zu  diesem 

(dem  Auüen- 
rande)  l)efan<l; 
dieser  ursprüng- 
licheren Form 
steht  aber  gerat  I' 
die  unterseitliche 
Binde  näher,  da 
sie  mehr  von  der 
Mittclzcllc  ent- 
fernt   in  ausge- 
prägterer   Parallel  •  Richtung 
verläuft. 

WiUirend  am  Tnnenrande  eine  schrägere 
Stellung  der  Binde  schon  durch  ein  stärkeres 
Vordringen  gelblicher  Schuppen  erreicht  zu 
werden  scheint,  ohne  daß  ein  sehr  erheb- 
liches Einrücken  von  der  an»leren  Seite  erfolgt, 
verschiebt  sich  dieselbe  in  ihrem  dem  Vorder- 
rande anliegenden  Teile  thatsüchlich  ohne 
besondere  Verbn'itcruug 


Abbild.  3. 


in  die  Spitze  des 


Flügels.  In  welcher  Weise  diese  Änderung 
vor  sich  geht,  ist  nicht  bestimmt  festzustellen: 
vielleicht  durch  Ausbilden  gelber  Schuppen 
nach  der  FlUgelspitzo  und  dem  Auüenrande 
zu  und  gleichzeitiger  Resorption  Holchcr 
Schuppen  auf  iler  entgegengesetzten  Seite, 
ähnlich  einigen,  fUr  die  Entwickelung  der 

Raupenzeichnung 
beobjicht*'ten  Bei- 
spielen. Chanik- 
t4*ri.stiseh  hierfür 
ist  es  jedenfalls, 
daß  iiei  mehreren 
Exemplaren  (St. 
Citt  liarina .  Stgr. 
746)  ilie  Verhält- 
nisse des  inneren 
Randes  der  Binde 
an  «1er  Spitze  den 
gedachten  gegen- 
über genule  um- 
gekehrtsind. Der 
Rand  der  unter- 
seitlichen  Binde 
tritt  deutlich  und 

erheblich  (bei 
anderen  Exem- 
plaren weniger) 

Wurzel  wärta 
weiter  vor  als 
jener  der  Ober- 
seit<^.  nur  gegen 
die  Flügelspitze 
hin  also. 

Diese  Beob- 
achtung bildet 

eine  Wertvolle 
Bfstätigimg  der 
gegebenen  Er- 

klUmngen, 
die  sich  zunächst 

hauptsächlich 
auf  den  mehr 
mittleren  Hauptvorlauf  der  Binde  stützen. 
Während  die  oberseitliche  Binde  sich 
dort  der  Mittelzelle  nähert  unter  Zurück- 
lassen der  unterseitlichen  in  ihrer  pliylo- 
genetisch  älteren  Lage,  wendet  sie  sich  am 
V^orderrande  nach  dem  Saume  zu,  und 
wieder  bleibt  die  Unterseite  etwas  zurück, 
das  erstere  Mal  al)er  saumwiirts,  dieses  Mal 
nach  der  Wurzel  hin. 

Ent^iprechend  wird  schon  aus  der  Ab- 
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bildung,  abgesehen  von  dem  aasgepriigten 
Streben  derselben,  am  Innenrande  nach 
innen  hin  vorzueilen,  zu  erkennen  sein,  daÜ 
die  oberseitliche  Binde  sich  wuraolwilrts  am 
meisten  am  Inuenraude  von  der  unterseit- 
lichen entfernt.  Das  Princip  der  Entwicke- 
lung  einer  Schrägstreifung  aus  der  Liings- 
zeichnong  wllre  hiernach  im  wesentlichen 
aaf  die  Drehun;^ 
einer  Strecke  (der 
Binde)  um  ihren 

Mittelpunkt 
zurückzuführen. 
Findet  dann  dus 

Vorwärts- 
schreiten nach 
der  Wurzel  zu  in 
•ler  Bindenmitte 
besonders  kräftig 
statt,  so  entsteht 
ohne  weiteres  ein 

S  -  förmiger 
Bogen  stiitt  der 
eintachon  Schräg- 
binde, wie  hecto- 

rules  (S  in 
manchen  Exem- 
plaren (Sao  Paolo 
und  iinderen)leiso 
andeutet. 

Daß  im  übrigen 
das  Motiv  der 
Binden -Variation 
auf  eine  schrilgere 
Stellung  gerichtet 
ist.  möchte  ich 
daraus  schlielion, 

daß  bei  den 
Variationen  in 
der  Bindonbreite 

ein  Schmäler- 
werden steta  auf 
Kosten  der  dem 

AuBenrande  nilchstliegenden  Teile  des  Haupt- 
verlaufes ermöglicht  zu  wenlen  scheint,  wie 
klar  daraus  hervorgeht,  daß  der  hakige 
Bogen  derselben  in  der  Flügelspitze  dann 
einen  um  so  stumpferen,  schiirforen  Winkel 
besitzt.  Bezeichnend  mag  es  ebenfalls  ge- 
nannt werden,  daß  in  solchen  Fällen  einer 
schmalen,  oberseitlichen  Binde  der  äußere 
Rand  der  unterMeitliohen  nach  dem  Saume  hin 
übersteht.  Eigenartig  ist  noch  die  verschiedene 


Abbild.  4. 


Bcstllubimg  der  die  Binde  durchlaufenden 
Hippen  in  dieser;  während  dieselben  auf  der 
unteren  Bindenhälfte  wegen  der  Über- 
einstimmung ihrer  gelblichen  Färbung  kaum 
bemerkt  werden,  nehmen  sie  auf  der  anderen 
Hälfte  eine  derart  starke,  schwilrzliche 
Bestäubung  an.  daß  die  Bin<lc  wie  in 
einzelne  Flecke    zerlegt    erscheinen  kann 

(St.  Catharina). 
eine  Erscheinung, 
die  vielleicht  für 
die  Entwickelung 
und  Umgestaltung 
derZeichnungvon 

Beileutung  ist. 
Die  Unterseite 
nimmt  aber  auch 
hier  nicht  oder 
nur  Wenig  teil. 
Interessant  ist  es, 
daf3  bei  einem 
ülinlichen  Exem- 
plar (Sjio  Paolo) 

der  oberste 
so  entstandene 
Bindenfleck 
verschwunden 
ist,  welcher  uutor- 
seitsbei  mehreren 

Stücken  fehlt 
(Nova  Friburgo, 

St.  Catharinii). 
Doch  nii'ichto  ich 
mich  nicht  in  wei- 
teren Erklänm- 
gen  verlieren  und 
über  die  Betrach- 
tung der  Unter- 
flügel hinwog 
zu  einer  kürzeren 

Untersuchung 
der  weiblichen 
Form  übergehen. 
E.S  entsteht  hier  sofort  die  Frage,  ob  beide 
Zeichnungsformen,  sowohl  die  des  Männchens 
wie  jene  dos  Weibchens,  in  Beziehung  zu 
einander  zu  setzen  sind.  Denn  besondei-s 
die  Tagfalter -Zeichnungen  möchten  nicht 
selten  auf  den  Flügeln  der  männlichen  Tiere 
zunächst  auftreten,  sich  dann  mehr  oder 
minder  vollständig  und  gleichzeitig  auf  die 
weibliehen  vorerbend.  Wären  also  Gnuid- 
verschiedenheiten  in  dieser  vorhantlen.  so 
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wfirdo  das  ZnaammoDgohörcn  beider  Formen 
tun  ein  weiteres  unw;iljrscheinlicher  geworden 
sein.  la  der  Tliat  besitzen  sie  nuu  aber 
dorchans  keine  ZeichtrangsTerschiedenbeiteD, 
welch«  einanilcr  irgendwi«  anaschlfiaKen. 

Ja,  i'^li  miM  litf  so/rar  aus  besonderen 
Erschfiimngon  folgern,  Jaü  in  der  zweiten 
Form  (8.  Abb.  4)  «ine  attsschlieBlich  weihliche 
zu  erblicken  ist.  Die  imßerordcntlifthe 
Variatimi  in  <!«^r  Breite  und  Schärfe  der 
Binden  wird  mir  nur  in  der  Wertlosigkeit 
derselben  für  ihren  Trfiger  M-klttriich,  Binden, 
don^n  phylogenetisch  iilt^-ro  Form,  der 
männlichen  gegenüber,  nicht  zu  verkennen  ist. 
Als  rein  weibliche  Form  betrachtet,  würde 
ffir  diese  Veriin'l<^rliclikeit  ihrer  Hftttplr 
Zeichnung  gelU  ii'l  L:cma<  lit  nm'i-.Ii  n  ktinnnn. 
daü  sie,  aas  immanenten  udur  anderen 
OrOnden,  der  mKanliehoD  Zeichnongsent- 
wickelung  nicht  wt-it<'r  hat  folgen  können 
oder  mögen,  daü  aber  diese  urs|>rüriL^!!r  |i(  ri"  j 
Zoichnungsütul'u  für  die  Art  jetzt  keinen  | 
Wert  besitst  und  sich  allmfiblich  Terlieren 
dürft''.  I  .11*  Art  der  Variation  winl 
nicht  als  die  Möglichkeit,  zu  einer  li"th'»rcn 
ZcicLuuugäform  zu  gelangen,  gelten  können. 

Unter  den  15  antorsnchten  Weibchen 
b<iHn<len  sich  *>  4-  (4),  bei  wdr  In u  dio  Binde 
der  ObeWlii^'d  auch  obcrseits  mehr  oder 
minder  klar  /u  vcrfolgon  i.st,  vier  weitere, 
boi  denen  sie  dort  nnr  anj;edeutet  erscheint, 
endlich  zwei  hübsclie  Varietiiton.  bei  1« m  ii 
sie  oberseits  völlig  verschwundön  ist,  tinter- 
soits  aber  noclt  erkennbar  bleibt.  Auch  aus 
dieser  Beobachtung  geht  mir  hervor,  daÜ 
jene  Variation  ein«'  nifk-^-chrittlirln'  l>i  ;  jenes 
i:>t«henbleil>en  der  Uuti  rseitcn-Zeicbnung  auf 
einer  höheren  Stufe  ist,  genülB  unserer 
frilkeren  Deduktionen,  gar  nicht  anders  zu 
erkliiren. 

Im  übrigen  liiOt  äich  auch  füi*  die 
Variation  der  Binde  nur  schwor  oder  kaum 

eine  Regel  gewinnen;  es  fehlt  ihr  eben  der 
Bildungsdrang  in  eine  bestimmte  Richtung. 
Die  Binde  erscheint  bald  mäUig  breit  und 
scharf  weiB,  bald  strichartig  sciunal  und  ver- 


schwommen, bald  von  ziemlich  gleichmäßiger 
Stärke  und  Breite.  Ixild  stellenweise,  be- 
sondurs.  aber  niubt  auäschiielilich,  am  Vorder- 
nnd  Innenrande  Terbreitert.  aber  unklar. 
Auch  die  verhidtnismäßigo  Lage  der  Binde 
ober-  Hil  l  uiiti  i-^eits  variiert,  und  ebenso  ist 
ihr  \  erlauf  nicht  immer  gleich  gerichtet. 
Selbst  aber  die  Art.  wie  das  Verschwinden 
der  weißen  Binde  allm&hHch  von  statten 
gehen  möchte.  konnte  aus  dem  vor- 
liegunden  Material  nichts  Sicheres  fe.^t- 
gestelli  werden.  Ansgmeiehnet  war  in 
clieser  T>ezi<'lning  ein  als  tofqiiatinu^'i  5  be- 
zeichnetes Stück,  welches  d.-us  Weiß  »1er 
fast  verlu»chencn  Binde  nur  noch  an  den 
regelmllBig  schwars  besUnbten  Rippen 
sehw.acb  erlconnen  H,.f.5.  Bei  einem  $  ans 
St.  Paulo  bemerkte  ich  auch  ein  ahnliche^» 
Atiflö.son  in  Flecke  bei  dem  vorderen  Toilo 
der  Binde,  wie  vorher  bei  obigen  mftnn- 
lichen  Exemplaren  angegeben  wurde. 

Iis  möchte  aber  ein  näheres  Kingehen 
nnf  dieso  Vcrhnltniss«  der  weiblichen  Form 
entbehrt  werden  können,  8»'lbst  wenn  ein 
größeres  l'iit .  r>iiehnn::smaterial  weitvro 
Anhaltspunkte  für  bestimmte  Schlüsse  liefert 
Auf  einige  interessante  Beobachtungen, 
namentlich  an  der  Fleckenzeichnnng  der 
Hintcrfliigel.  hotf  e  ich  später  zurückztikommen. 

Aus  den  Butrachtungun  über  die  Zeichnung 
der  beiden  Formen  mOchte  die  Möglichkeit 
eines  Zusammengeh'irem  dei^bon  sehr  wohl 
abgeleitet  werden  können,  um  so  mehr,  ali? 
die  sechs  weiblichen  Exemplare,  welche  die 
Binden  scharf  erkennen  lassen,  in  den  Rnnd- 
verhältnissen  ihrer  Binden  und  anderem  den- 
jenigen der  männlichen  nahe  kommen,  also 
gewissermaßen  einen  Anlauf  zu  derselben 
Entwickalung  genommen  su  haben  scheinen. 
Zwar  scheint  die  Ansicht  des  Herrn  Peters 
aus  seinen  biulogiücbou  Beobachtungen  mit 
einig<M-  Bosttmmtlieit  (Seite  486,  I,  Zeile  2 
Von  unten  lies  entsprechend!)  gefolgert 
werden  zu  k'"nn.  u  ;  :i!>ür  ein  Irrtum  w.'iro 
jedem  gewissenhatten  Beobachter  möglich 
und  venseihlicfa. 


Eine  Winterzucht  von  Arctia  caja  1896  mit  einigen  Bemerkungen 
über  die  Entstehung  von  Aberrationen. 

Von  H.  Uaiicklvr  in  KarLsruho  i.  B. 


Ende  August  des  .Jahres  IBOO  erhielt  ich 
ca.  2uo  befruchtete  Eier  von  Arctia  caja. 
Die  B&upohen  schlttpften  Anfang  September, 


etwa  nach  acht  Tagen;  irli  beschloß,  die.so 
Tiere  zu  treiben,  um  möglicherweise  die 
Falter  im  warmen  Zimmer  gegen  finde 
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BflMmber  m  eriialteii.  —  Oleidiseitig  aber 

sollte  der  Hauptzweck  dieses  abeniiaHir>  ii 
Vonaohes  der  sein,  koustatieroa  zu  k/junen, 
inwieweit  beeondere  Sufiere  und  innere  Blm- 
flflsse  eine  Wirkung  «tif  FSibung,  Zei4^< 
nimg  nud  Größe  der  Tiere  »usdhen. 

Ich  lt»gte  daher  einem  Teil  der  Räupchcn 
sofortSalat  vor,  einem  anderen  Teil  Sytnptiori- 
carjms  racemosits  (Schneebeere).  Die  mit 
Salat  gefütterten  Rilujichcn  gediehen  besser 
alä  die  mit  Schneeboero  gefütterten. 

HftntQngem  landen  im  gaasen  seohs  statt, 
und  zwar: 

die  erste  H.'tutung  nach  etwa  acht  Tagen 
des  Scldttpfens, 

die  aweite  Hantnng  gegen  Mitte  September, 

die  dritte  TTüntung  Toa  Mitte  bi»  Ende 
September, 

die  irierte  BDUntmig  Twa  Ende  September 
bis  Anfang  Oktober, 

die  fünfte  Häutung  K^/^t^n  Mitte  Oktobi  i-. 

die  sechste  Häutung  vom  20.  bi^  25.  Ok- 
tober. 

Bis  zur  vierton  Hflutong  waren  sftmtliche 
Rimip«»n  ziemlich  gloicliz-  tf iir  £rf^di*'hon, 
von  tla  ab  jedoch  wollte  ein  Teil  der  Tiero 
nidit  mehr  weiter  fressen.  Die  Bonpini 
setzten  sich  in  die  Keken  und  an  d(;n  Deckel 
des  stets  dunkel  gehaltenen  Zwingers  und 
verharrten  dort  in  einem  Rtihezustand. 
gleichsam  ab  Einleitung  zu  iJirom  sonst  in 
<lor  Natur  min  bald  beginnenden  Winter- 
echluf.  Ich  lioB  diese  Abteilung  in  ihiem 
Znebtkasten  und  stellte  denttelben  ins  Freie. 

Der  andere  Teil  dor  Raupen  jedoch,  etwa 
3fi  Stück,  wuchs  vollstttii'Hir  heran,  und 
spatmcn  sich  diese  fast  säintlich  in  den 
oberen  Ecken  und  Seiten  des  Ranpensnoht- 
ku.stens  ein,  als.i  g;>iiz  gegen  ihre  Gewohn- 
heit in  der  Natur,  wenngleich  denselb*  n 
nämlichen  Verhältnisse  und  Bedinguiigeu 
zum  Verspinnen  in  Moos,  Erde,  Lanb  xl  s.  w. 
geboten  wnren.  Ich  fand  bei  clniT  ^jiät'^ren 
Keviäion  der  beiden  Zuchtkästen,  in  welchen 
ich  die  beiden  Teile  getrennt  gezogen  hatte, 
nnr  sme  einzig^  an  der  Erde  mit  Moos  ver* 
sponnene  Raupe  vor 

Die  Gewebe,  welche  die  Tiere  gefertigt 
hatten,  waren  von  weiBer  Farbe  nad  an0er> 
ordentlich  dicht  und  meist  aneinander  gereiht, 
zum  Tril  ritii>h  inf-iiiiinib  r,  i\.  h  ,  eS  hatten 
sich  zw<-i  Raupen  beim  iSpinnen  gegenseitig 
geetOrt,  und  waren  die  Koko/OB  nidkt  voU- 
etändig  Iflr  sieb  «bgesehloisäen. 


IEtwa  15  Raupen  waren  nadi  der  fUnften 
HfintunL"  eingegangen.  unA  wuv  .  s  inif  nicht 
möglich  gewesen,  die  Ki-ankheit  zu  erkennen. 

Die  ersten  Gespinste  erhielt  ich  bereits 
am  SO.  Oktober,  am  25.  November  waren 
Olier  20  Knkoti'^  vorhanden. 

Zu  meinem  groÜen  Erstaunen,  gleicluseitig 
aber  anch  ra  meiner  großen  Freude,  sdilflpfto 
bereits  am  1.  Dezember  ein  J  mit  breiten, 
weiÜen  Binden  und  sehr  intensiv  rot  ge- 
färbten Uuter&ageln.  Diesem  folgten  am 
3.,  4.,  5.,  7.,  9..  12.,  18.,  U..  18.  und  10.  De- 
zember eine  weitere  Anzahl  J  J  tmd  9  9 
in  ziemlich  gleicher  Geschlechtsvort«'iIung. 

Alle  diese  geschlüpften  Stacke  sind  mit 
geringen  Abweichnngen  normal  in  Färbung 
und  Zeichnnn?.  zinchneu  sich  jedoch  vor 
dem  gewöhnlichen  Typ  durch  das  Vor- 
bandeneetn  einer  weitersn  weiBen  Binde 
nach  der  Fltii;.  Iwm/..  I  hin  aos;  diesellje  ist 
I  ntstandoM  ihu  c  h  ^'^  I•lRngerung  des  inneren, 
weü^en  Vorderrundtieckes  bia  £ur  näcbiten 
horizontalen  Binde  nnd  sieht  sich  bei 
einigen  St.aeken  bis  nm Innenrand  derOber- 
flügol  hin. 

Beide  Teile,  die  mit  Salat  geiu>geueu 
^ere,    wie   aneb   die   nut  Schneebeeren 

gezogenen,  sehen  sich  vollständig  gleich,  und 
ist  besonders  das  Rot  iler  IJnterfldgol  bei 
sämtlichen  Faltern  ein  sehr  lebhaftes. 

Es  hat  also  weder  die  Fütterang  mit 
Salat,  noch  die  mit  S(  hn- ,  I  n  eren  irgend 
einen  Einüuii  auf  die  Bildung  der  Farbeu 
ausgetibt,  und  ist  bierdnrch  von  neuem  der 
Beweis  erbracht,  daß  die  Fütterung  ein 
durchaus  neb»  ti-'ii  hlioher  Faktor  h<  i  Ent- 
stehung von  Aljerrationeu  überhaupt  ist. 
Schon  gelegenUieh  einer  früheren  Zucht  von 
cajn,  bei  welcher  ich  eine  aulJ« mnL  ntlich 
i^elteue,  ganz  dunkle  Aberration  zu  ciyiehen 
das  Glflck  hatte,  habe  ich  darauf  hinge- 
wiesen, daß  weder  Futter  noch  Licht  irgend- 
wrliliMi  FiüfluI.S  auf  die  Entwick*-liiii-  .lirses 
Tieres  halben  kumilfu,  du  auch  damals  alle 
ülirigim  geschlüpften  Falter  vollkommen 
normal  gebildet  waren. 

Durch  meinen  neuesten  Zuchtveir^uch 
habe  ich  aber  auch  zur  Evidenz  nach- 
gewiesen, daB  auch  das  Licht,  besonders 
das  direkte  Sonnenlicht,  absolut  von  keinem 
Belang  auf  die  Farbenbilduug  sein  kann, 
wenigstens  bei  Nachtfaltern;  bei<le  Zucht- 
kftsten  hatte  ich  von  Anfang  der  Zucht  an 
vollkommen  dunkel  gehalten,  und  verblieben 
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auch  die  Piip|t<>n  im  Dunkeln.  Es  muß 
dieser  Umstand  besonders  ins  Gewicht  fallen, 
da  die  et^a-Bavpe  bekaimteniiaBeii  Behr 
das  direkte  Sonnenlicht  in  der  Natur  liebt, 
wie  die  meisten  Art«n  der  Üattimg  Ärctia 
und  ihrer  Verwandten. 

UoMT  hochverdienter  ESntomolog,  Herr 
Dr.  Stiindfuß  in  7J\nr-h,  hat  schon  in  seinrni 
so  vortrelTlicheu  ilar.iihnch  darauf  binj^e- 
wiesen,  daß  die  Neiguii-^  zur  Bildung  von 
Abemtionen  le^/E^oh  eine  individuelle  Ver- 
anlagung ist,  und  es  olnn  i  in  Zufall  ^der 
Glücksfall  ist,  wenn  eine  Aberration  erbeutet 
oder  gezogen  wird.  ^diA  Handbadi 
II.  Auflage.  Seite  218  und  folgende,  ferner 
Seite  32J  nmi  T22.) 

Wohl  aber  sind  es  die  EinÜüase  höherer 
resp.  niedrigerer  Temperatttren  und  ine- 
beeondere  die  GeHeiz«»  diT  Vererljung, 
welcli'  Änilcrtinfn-n  in  Farbe  und  Zeidmung 
hervorzurufen  im  stände  sind. 

Dm  Oeseto  der  Vererirang  var  es  auch« 
welches  die  vorhin  erwihnte  weiße  Binde 
bei  all  den  FaltAm  hervorgebrachf  hat: 
das  $ ,  von  welchem  die  Eier  meiner  Zucht 
stammten,  war  mit  einer  solchen  Binde 
geschmückt! 

Wir  können  darum  Herrn  Pr.  ^^tandftiH 
nicht  dankbar  genug  dafür  sein,  tiaß  er  uns 
den  richtigen  Weg  getteigt  hat,  auf  welchem 


Verdnselt  tmd  nicht  besonders  hftufig 
ittngt  man  jetat  auch 

Hadema  btuÜhuM  f. 

Die  braungraue  Oberseite  zeigt  vier  weiß- 
lirho  Dorsalen  und  zwei  feinere  Seitenlinien. 
Jeder  King  is>t  mit  vier  schwarzen  Punkten 
gesehmUokt.  Die  lioftlttcher  sind  schwan. 
Die  weißlichen  Basalen  sind  nach  oben 
schwarz  gosätirnt  Xarkf»n«rhild  uud  After- 
klappe haben  auf  dunkelbraunem  Grande 
drei  weiBe  Striche.  Jn  der  Jngend  lebt 
die  Raupe  in  Ortrciil  •-  und  Maisähren: 
nach  der  Überwinterung  nährt  .sie  sich  von 
GrUeera.  Die  Puppe  ist  rotbraun.  Der 
SUter  erscheint  I^de  Mai. 


Baupenfang. 

Karben-  und  Zeichnungsbildungen  vor  sich 

gehen. 

Das  nun  relativ  so  fiberaus  günstige 
Ergebnis  dieser  meinf^r  Wititfirzticht  von 
caja  schreibe  ich  nicht  zum  letzten  den 
TemperatorverfalÜtoissen  zu.  welchen  dm 
^Rere  wihrend  der  Zeit  ihrer  BSntwiekelong 

Es  schwankte  die  Temperatur  im  ganaea 
zwischen  +  10*>  B.  nachte  and  +  19*  R. 
am  Tilge,  also  sehr  regelrnaüi<r  «iedfr- 
kehrende  Schwnnknngen,  -wie  sie  in  der 
Natur  nicht,  oder  doch  nur  «»elten,  vor- 
hommen. 

Drill  Umstände  dieser  ziemlich  gleich- 
infißigen  T^-mperatur  schreibe  ich  auch  die 
so  Uberaus  schnelle  E^twickelong ,  be- 
sondere der  Pappen  m  IVdtem,  zu. 

Die  längste  Zeit  vom  Vi  r-| 'innen  der 
Ranpo  bis  zum  Srhlüpfen  des  Falters  betrug 
vier  Wochen,  die  kürzeste  Zeit  nur  17  Tage, 
dnrohschnitäich  drei  Wochen  »  21  thge; 
eine  Entwickelang  dieses  Spinnens,  wie  ich 
solche  im  Freien.  KeIHst  im  Hochsonner, 
noch  nicht  beobaclitot  habe. 

Die  erhaltenen  Falter  leiohneten  sich 
außerdem  noch  durch  großeLebensenergie  aus. 

Über  weitere  Zuchtresultate,  be'^orider'? 
aus  einer  event.  lazucht,  belialtc  ich  mir 
vor»  q^ter  m  berichten. 


(Sehhifi.) 

Boarmia  gemmäria  Bralui 

{rhrimhnitlnrin  Hb.).  Auf  graubraunem  Oninde 
hat  die  iiaupe  eine  zum  Teil  verwischte 
dvnkelgrane  Rxiekenlinie;  aneh  die  gelben 
bezw.  weißen,  rautenförmigen  Zeidmangm 
auf  dem  Rückon  sind  hUufig  und*>ntb>h. 
Die  dunkelgraueu  IsebondorHalen  sin<l  weiß- 
lidi  eingelaBt.  Die  Stigmsie  ist  nur  tun 
die  weißen,  schwarz  eingefaßten  Luftlöcher 
sichtbar.  Am  fdnften  Segment  steht  nnt-^r 
dem  Luftluch  ein  gespaltener,  gelbbmuuer. 
weifl  «md  schwam  gepnokleter  WUth». 
üljer  den  bdiunlich  gpfilvbltn  Unterleib 
zieht  sich  eine  doppelte,  schmutzigweiße  Ven- 
trale mit  Seitenlinien.  Die  braungrauen  Füüe 
sind  schwnrs  betapft.    Die  Bmqw  lebt 
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]>olyphag  an  Schlelien  und  Obstbfinmon. 
Die  dicke  Pappe  deht  dunkelbraoa  ans. 

BlaBgelb  von  Farbe,  mit  grnuer.  doch  un- 
deutlicher Bnreale  und  gleichfarbigen  Ncl»t«n- 
Uori>alea.  Ähnlich  iat  die  Stigmale.  Neben 
den  schwanen  Stigmen  befindet  sieh  ein 
erhabener,  rotbrauner  Punkt.  Untersoit. 
mit  dunkelgrauen  Längslinien,  die  jodocli 
das  vordere  und  hintere  Körperende  nicht 
erreidien.  Die  FoBe  gleiehfwbig  mit  dem 
Körper;  zwischen  den  Vorder-  und  Hinter 
ffißen  eine  weiöe  Stollo.  Der  Kopf  r^f 
schwarz  getupft  tmd  die  deutlichen  Warzen 
Koch  sehwars  gefBrbt.  Die  ItfnJige  Banpe 
nährt  sich  von  Plnvfnrjn.  Tjnlium  iinrl  violon 
anderen  niederen  Pflanzen  und  ruht  tags- 
über an  der  Erde  verborgen.  Entwickelung 
Ende  Juli. 

Mmtüt  mmrm  L. 

Die  Kaupo  des  schwaraen  Ordensbandes 
halgelbgraneOrnnd färbe.  Die  weiße I>f)rHalo 

ist  auf  den  vier  ersU^n  Segment  a  lltu  ki'n- 
artig  ervv'eitert.  Neben  der  Hauptdorsale 
aiehen  feinere  Nebenlinien.  Vem  vierten 
Ijeibesringe  ab  an  den  Seiten  gelblich  weiße, 
schwarr  g'*«!iiumte  Sclirügstriche  in  Form 
von  umgekehrten  Kommata.  Über  der  gelben 
Basale  liegen  die  gelbroten  Stigmen.  Auf 
dem  elften  Ringe  ein  gelblicher,  vom  schwarz 
abgegrenztor  Querstrich.  Der  bnum<xf-1he 
Kopf  Imt  iiu  2sackeu  zwei  gelbweiße  Puukio. 
Tagsftber  mht  die  Larve  mter  Bumex  nnd 
Lamhim,  kommt  meist  in  Brüchen  und  an 
Bachxifem  vor  und  steigt  nachts  auf  Weiden 
und  Erlen,  deren  Knospen  üie  vensohrt. 
Durch  Beklopfen  der  Ajste  dieser  Pflanzen 
wird  sie  oft  hiiufig  erbeutet.  Dir-  kolbigo 
Puppe  ist  rötlich  braun  und  blau  bereift. 
EiDtwiekelimg  im  Juli  und  August. 

Jm  Frlllijahr  findet  man  ol\  in  Oesell- 
«irhnft  auf  (irii>l)lüt>-n  ilii'  fil  uTwiiitorti'n 
Kaupeu  von  Jtiadena  hepaticOf  H.  gemina  und 

Hadena  kepainn  IIb. 

ist  erdlarbt^u,  an  den  Seiten  mehr  rötlich. 
Jedee  Segment  hat  vier  schwarae  Ponkte. 

Die  Unterseite  ist  graurötlich.  Ventrale 
gelblich  und  zwei  gleit  lifiubiir«*.  (]<^ch  fenic^i  c 
Seitenlinien.  Stigmen  schwarz.  Kopf,  Schild 


und  Aftcrklappe  braun,  letztere  mit  drei 
weißtii  Strichen,  f.oht  nnrh  T?5ßler  in  der 
Jugend  in  einem  korkzieherartig  gewundeneu 
Blatte  vonBHMft|!pod«»m«ilv(ifieiiN»(Zwenk»), 
s|inti  r  >ipinnt  sie  sich  aus  zwei  BliUtom  eine 
Wohnung,  zuletzt  lebt  sie  frei.  Die  kolbige 
Puppe  ist  kastanienbraun.  Sie  ist  selten, 
dabei  hlnfig  von  Sehmaroteem,  namentideh 
-Arten,  stark  belästigt.  Die  Über- 
winterung nicht  befallener  Arten  ist  nach 
Bergiiiunn  nicht  schwierig.  Auf  Gi*a8bl(ttein. 
Entadekelong  im  Jmii  und  Juli 

Qnuadfarbe  ranehgrav  mit  drei heUflvenLBBgs- 

linien.  Zwischen  denselben  auf  jedem  Seg- 
ment vier  sch\v;«rz<'  Pnnkfp.  Stigmen  srhwarz. 
über  denselben  eine  abgesetzte,  schwarze 
Seitrafinie.  Auf  Grisem  und  Primeln. 
Puppe  braun.  Entwickelmtg  im  Joni  und 
JnÜ.  Ziemiioli  selten. 

Die  braune  Grundfarbe  geht  bald  ins  Gelbe, 
bald  ins  Braune  über.  Drei  weißUche 
Eückenliuien ,  zwischen  denen  nicht,  wie 
bei  jener  Art.  vier  Pmikte,  sondern  vier 
Wärzchen  stehen.  Stigraale  weißgrau, 
Stigmen  weiß  und  '»chwiirz  gesäumt.  Unter- 
seite hellgrau.  Kopl  und  Nackenschüd  mehr 
gelb,  letaterea  mit  drei  weillen  Striehen. 
An  Surapfgrilsem ,  besonders  an  Glanzgras; 
hv'i  Tage  in  einem  zusammengesponnenen 
Blatte  lobend.  Puppe  braua.  Entwickelung 
im  JonL 

CaradHna  quadripimeMa  f, 

(cuhicularis  Bkh.).  Orondfarbe  rötlich  grau, 
an  den  Seiten  dnaUer  gerieselt.  Dorsale 

h*-l!^'r.  nur  auf  den  vorflercn  Segmenten 
sichtbar.  Über  den  Rücken  zieht  femer 
eine  Reihe  weißlicher  Punkt«,  die  als  ontec^ 
Itrochene  Dorsale  aufzufassen  sind.  Kopt 
und  Xackeuschild  kit  in  nnd  «chwarz.  Über- 
wintert und  lebt  im  April  und  Mai  an  Ge- 
treideihren,  spinnt  sich  «in  nnd  HefOTt  ans 
einer  diok«i,  braunen  Puppe,  die  vier£nd* 
b?ir=:fchen  trägt,  im  Sommer  den  Falter, 
welcher  häufig  vor  erhellten  ü'enstem  umher- 
flattert. Da  dieser  in  vielen  nnd  8(di9neD 
Vuri.  tiit'  n  auftritt,  so  ist  seine  Zucht  aus 
drm  welche  mit  Salat  leioht  au  bewerk» 
steiligen  int,  zu  empfehlen. 
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Mouut  Mai: 

VorschioUeae  Arten,  diu  im  vorigeu  Ab- 
schnitt genannt  wtird«ii,  treten  m  diesem 
Monat  Imutigor  auf,  80  HodtHa  bwiilinea 
Ull  i  Ih.nnnia  gemmaria.    Sine  neue  Er* 

sclioiuung  ist 

Bryophita  perla  P. 

(jrundfurl)c  «lunk«jlblau.  län;^s  -i.-.-i  HUckens 
rotgelb  göüeckt,  Doi*äalü  »cliwarz.  WciUo 
Basalen,  Aber  denen  die  schwiineB  LufiU 
lOcherliegeo.  Der  Kopf  i.st  gliinzeDcl  ^chwiirz. 
Die  Raupe  wird  mit  Krfolg  an  Mauerflfchton 
gtiHUclit,  büäuudersj  nach  eioom  guiiuden 
Regen.  Tagsüber  hBlt  eie  sich  in  Haner- 
ritzen  verborgen;  man  kann  sie  deshalb  aueh 
in  den  frühesten  M' rfronstuiiden  fani:»  n , 
büvor  sio  iliro  Schlujiiwiukol  wieder  aiit- 
gerocht  hat.  Die  ockergelbe  Pappe  ruht 
in  einem  eiförmigen  Gehftiiae.  £iniwic1celnng 
im  Jtili  und  Auj;u.st. 

im  Mai  wird  auch  dio  iiuuät  Huhr  äoltcno 
Banpe  der  Löwenxabneole, 

CantdriMa  immeaci  Hl., 

gefunden.  Sie  hat  anf  r(}tlich  braonem 
Gnnid($  heller  gefärl^te  Seitenlinien  mit 
Nc^i  ii^t n  if-  ii.  Der  Körper  ist  njit  feinen, 
scUwärzIichea  Wärzdion  besetzt,  die  je  ein 
flfireben  tragen.  Luftlflcher  donkelbrann. 
Nidiniti<,rspflauze  JBkmmsb.  Entwiokelnng  »• 
folgt  im  JiLiii. 
Monat  Juni: 

Deilephila  porcellus  L. 

liegt  am  Tage  in  der  Nidie  des  ^^enieitien 
Labkrautes  uud  ist  luichts  oft  in  botrücitt- 
lieber   Ancahi    aaf    dieser  ISitterpflanse 

(Galium   moUugo)  zu  finden.     Aach  auf 

G.  verum  konnn*^  «^ic  hin  uud  wieder  vor. 
Färbung  und  Entw  irk^lnnsr  hekaont. 

Pachnabia  nihncosa  V. 

Auf  rötlich  brauograuom  Grunde  zieht  eine 
matte  Dorna le.  die  von  j^^elben,  unterbrochenen 
LUngalinien  begleitet  wird.  Zwi.scheu  Ihnen 
rinf  jedem  Hinge  ein  schwarzer  Punkt  mit 
weiiJem  £,om.  Basale  weiß  und  rötlich 
gewissert.  Lnftldcfaer  sehwan.  Anf  dem 
letzten  Ringi'  >:\n  '■  schwarzer  Fleck  mit 
zwei  gelben  Pünktcl.' ii  !>*  r  brannr^ra;!-' 
schwarz  gegittert«  Kopt  trägt  zwei  stärkere, 
sobwane  Linien.  Die  Banpe  dieser  seltenen  | 


Eule  (Grunil\Mii-z-KTi!e't  i<4i(  ai;  ni.-'b'ren 
Filanzett  (Galium,  Stellana  u.  s.  w.)  und  i«>t 
mit  Salat  leicht  sn  ertieheo.  Die  kolbige 
Pn[)pe  i^t  glänzend  braun.  EntwickehlPg 
JiAde  Joli  nnd  Anfang  Aogust. 

Orrkodüt  wuehiii  I«. 

Gelbbraun,  an  den  Seiten  ins  Rötliche  über- 
p:''heud.  Drei  h' 11- ro  Dorsalen,  zwischen 
denen  auf  jedem  liingo  vier  noch  helleru 
Punkte  fttebeo.  NaokenMchiid  donkel,  mit 
drei  gelben  Strichen.  Kopf  glfinzend  gelb- 
braun, mit  zwei  koumuudtnliclien.  schwarzen 
Strichen.  Stigmen  schwarz.  Anfangs  auf 
Eiche,  HpSttt*  auf  Himbeeren,  Broml>eeren. 
}!' i  !r!!)f'ereTi ,  Pn  lBelbeeren  und  Pappcl- 
auhsch  lägen.  Die  rotbraune  Puppe  ruht  in 
der  Erde.  Der  Überwinterte  SclünetterliDg 
ist  der  gemeinste,  welcher  in  den  ersten 
T.'.-vn  (i.->  Friibialir^  ii:irlit>  u-if  ,]en  Blfttea 
von  Salix  capreu  L.  zu  erbeuttu  i.st. 

Odotitopera  biäet$tata  Ci. 

Di«>  vi<  raphnftißigo  Rvnpe  tr?ii:t  ;un  sii  btjnteti 
und  achten  Segment  stark  verkümmerte 
Baachftiße.  Das  Gran  des  KOipers  ersebeint 

bei  den  verschi>;deuen  ESxemplaren  in  d«Q 
V.  rschiedensten  Niiancen.  Die  Dorsiale,  wie 
die  Nebeudorsalen  sind  dunider  bis  scdiwan; 
sie  sind  sBmtlich  nnterijrochen  nnd  ordnen 
sieh  in  ihren  Teilen  zu  mehr  oder  minder 
:ujsgel)ilileten  Rimtcn  t^hor  den  großen, 
weiß  und  schwarz  um^saumteu  Luitlöcliem 
lAttft  eine  nnterbroohene,  schwane  Doppel- 
liniu  uud  unter  ihnen  eine  schwarze  We]lett> 
liuie,  dio  hinter  jedem  Tiuftlnrh  einen 
richwarz<.'U  Schrägstrich  bUdot.  Aui  dem 
Bauche  drei  in  Blecken  anfgeliMe  Veotnlcn, 
die  nach  der  Grundfarbe  h.  Ilrr  r.ilrr  dunkler 
gefärbt  sind.  Kopf  mit  zwei  durch  ciue 
tiefe  furche  gri rennten  Hr>ckeru,  die  zwei 
ins  Auge  fallende,  schwarze  Flecke  tragen. 
Körper  mit  spitzen  "NVili/i  hrn  bi.si  (?:t.  Auf 
dem  elften  Hinge  ein  nach  hinten  gerichteter 
Wulist.  Tagsüber  lebt  die  Banpe  ui 
Hechten.  bMonders  Xhnta,  versteckt,  und 
zwar  V T/ngsweiso  am  ob-  rrn  S*nnimf  und 
uu  dl  Ii  >i  ;trkeu  Ästen.  Dos  seltene  Tier  ist 
polypbag  und  emfihrt  sich  im  jüngeren  Alter 
gein  von  Adlerfarn  (Pteris  itgitilina).  Spiter 
.;<  ht  sie  an  Eichen,  Erlen.  Hainbuchen  und 
andere  Ltaubbäumo.  Die  rotbraune  Puppe 
in  einem  Erdgespinst.   Die  jffiaterleiba^tne 
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läuft  in  xwrl  m1i\v;i<!i  i^elinr^i-ne  DoTDon 
aus.  diu  Je  lirui  iiakobcu  tra^uu. 

Monat  Juli: 

In  diesem  Mooat  fiudot  man  auf  Kurtolfol- 
k»at  und  Ackerwindo  die  stattlichen  und 
bekannten  Banpen  von 

AeteromiUi  airapOM  k  und 
Sphütx  comv^uU  L. 

Die  iilro|pe»-Banpe  lebt  v<»n  Juni  ab  auf 

Kurtoffelkranl  mul  ist  noch  im  Oktober  zu 
fimlon.  Die  bmuno  Puppe  kommt  im  nörd- 
lidiüu  DeutscIiJand  im  Preien  wohl  nicht 
aar  Entwiekelong.  leh  habe  Raspen  ^'e- 
füff'Tf.  t;in[ni]i}i-n  hsson  und  im  Froi'ii  lin 
der  Uarttm taube I)  ikrem  Scliick$al  tiberU\sseu. 
Im  Frfthjahr  fand  kii  indea  a&mtliehe  Puppen 
tot  vor,  wiiliread  die  im  Zinuner  gehaltenen 
im  November  anagekommen  waren. 

TraeAaa  tiif^f/ei*  L. 

ffillher  Hadena  und  Polia  atriplieig)  lebt 
im  Juli  un<l  Auj^ust  auf  Alriple.r,  Cheno- 
ItoiHum,  I'olijgoitnin  hf/dropiper  und  Ifumex; 
au  lotztgcnunntor  Plianze  oft  tief  uutun  am 
Sbenj^  sitaend.  Im  Jugendauatande  grün 
mit  droi  Reihen  weifier  Aui^enpunkte.  Später 
bi-aiui     und     schwarz    {mnktiort.  Dorsale 
schwarz,  ihr  zur  Seite  auf  jedem  ELuge  vier 
ebensolche  Punkte.     Der  letzte  Ring  bat 
joderseits  «'inon  i^clK'-n.  sctnvnr/  begrenzten 
ileck.    Stigmaieff^gelb,  Stigmen  weili  und 
sohwans  umrandet.    Verwandelt  sich  erüt 
im  SpStjahr  in  eine  dicke»  n^braune  Puppe. 
Selteu. 

Moniit  Sppt  cmber: 

Sübr  zahireidi  iludot  tüch  in  d@r  loUten 
Ifiltfte  dea  September  beim  Latemenachein 
die  Banpe  der  SchlKfereule 

Caradrfna  morpkmmg  flta. 

Über  den  bräutilicb  gefärbten  Kürpcr  zieht 
eine  gelbliche  Dorsale  mit  BehwSrslichen 
Nebenlinien,  die  auf  den  mittleren  Körper- 
ciegmcnteu  einen  schwarzen  Schrägstrich 
nach  der  Dorsale  zu  entsenden.  Stigmen 
schwarz,  Basale  ge]l)lich.  Unter.--eito  und 
FitOo  ziogelrof.  Die  Raupe  Hi  v 'r/ugt 
»ohattige  Bachufer,  au  denen  Zaun  winde 
und  Nmdo  hUnfig  voriiommi«).  kann  aber 
auch  mit  SaUt  und  Gflnsefufi  aufgesogen 


werden.    Sir  überwintert  unter  Moos  oder 
in   einer  verleimten  Erdhöhle  als  braune 
Puppe.   Entwickelnng  im  Juni. 
Im  Uerlkst  erbeutet  man  ferner: 

Caradr/ita  rs^erta  Hb. 

Die  dunkel  gefftrbte  Baupe  hat  eme  helle, 

breite  Doi'sale,  in  weldier  zwei  f<  iiif. 
.schwarze  Linien  ziehen.  Ferner  .stehen  in 
derselben  auf  jedem  Körperringe  zwei 
gelblich  weiOe  Funkte  mit  je  einem  Hlrohen. 
Stigmen  schwarz.  BauchfüUe  lnühnvun. 
Tagaüber  unter  Ruine.r -Artvu.  nsunonUich 
Unmex  saiKjuinfus,  nachts  an  niederen 
Pflanzen.  Die  Verwandlung  an  einer  hell- 
l>i-.aiiii'ii  Pii|ipi>  i'iT(i!;;f  unter  .der  £<rde. 
Kutwickolimg  im  Juli.  Seiten. 

Iladena  adusta  Ettp. 

(Koctua  aquilinn).  Die  Baupe  dur  Braudeulo 
erbeutet  man  nicht  aelten   auf  Skabiose, 

Goldrute  und  Labkraut.  Sie  ist  graugrön, 
mei.st  etwas  rötlich  niul  fein  L'''^stricht>lt. 
Jedes»  Segment  trä^t  vier  dunkle  Wür/ohon. 
In  der  heller  gefth'hten  Stignml»  liegen  die 
weißen  Luftlöcher.  Der  dunkelgraue  £opf 
ist  schwarz  punktiert.  Puppe  rotl)rauu.  Da 
aich  diu  NuhrpMauzen  diestur  Eule  bit»  in 
den  Vorwinter  hinein  erhalten,  ist  die  Raupe 
leicht  zur  Vorwandlung  tn  bringen.  (,)fteri>s 
Be^^pritzen  der  Raupe  im  Herbst  und  Kalt- 
halteu  derselben  im  Winter  ist  zui*  geUuili- 
liohen  Entwickelung  notwendig.  Nachdem 
fi'w  au.s  dem  Winterschlafe  erwacht  iat^  ver- 
puppt sie  sich,  ohne  weiter  zu  frcs.sen,  in 
einem  Gewebe  zwisclien  3Iooä,  oft  auch 
unter  der  Erde.  Der  Schmetterling  kommt 
im  Juni,  oft  schon  im  Mai.  zum  Vorschein. 

Aus  der  .\ufz!ihluii^f  dieser  einzelnen 
Fülle  geht  hervor,  daß  die  Nachtsucho  der 
Raupen  nicht  nur  viele  Mfihe  und  Anfmerk- 
samkeit,  sondern  auch  erhebliche  körperli<  hü 
jVnstrcufiungen  erfordert.  Der  Sammler 
fühi-e  genau  Buch  und  notiere  allen,  was 
auf  den  Fang  und  die  Pflege  der  Raupen 
Bezug  hat.  Die  erfolgreiche  Rtiupenzucht 
erheischt  neben  vielem  Literesso  groüo 
Brfalirungen.  Wollte  man  eine  Raupe  wie 
die  andere  behandeln,  so  würde  mau  bald 
die  traurige  Beobachtung  machen,  daß  eine 
^roße  Anzahl  der  Püeglinge  au  Grunde 
geht.  Jede  Raupe  bean^mcht  «oaui<«gen 
eine  MindividueHe**  Pflege. 
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Revision  der  europäischen  und  benachbarten  Arten 

der  Ichneuinoniden- Gattung  Pimpla. 

\ "i\  i>r.  0.  S«'liii)ipdpknt'clil. 


Ja  meiiiör  Arbeit  eurujiüiäcbeu 
Gfittiiii£<m   der  Pimplari»«*  (Zool.  Jahr- 

f)ü<-li(>r,  issr))  liahe  ich  mich  «hiliin  ^fniulJert, 
«laß  gt>r;ul»^  dir.«-  (Jrnpi.  Ai'h  ;tni  lM  -,t»*n 
eignet  zur  Eioliiiirun';  in  liaü  .Studium  der 
gToOen  Familie  der  Icfanettmonideo.  Das- 
selbe Urteil  läl.U.  sich  über  die  Gattunji 
Pimpla  talleti.  Sie  Klüt  sich  leicht  erlfimcu, 
uui"  voii  Epliialtes  iai  tflut>  picharle  Abtrenuung 
nicht  gß%  mngKch,  und  ihre  zahlreielion 
Arten  biotcn,  weit  besser  als  die  ineisten 
ch.T  üliri^eii  t'nf  tmii^rn .  1' ireiiheit,  »icli 
utit  der  lliesen/.uld  lier  bciiiiipfwespeuartt-n 
vertraut  su  machen.  Ich  habe  bereits  im 
Jahro  issS  in  meiner  mon*i;:ji  aphischen 
Bearbeitung  tler  (»attun;:  Phnftln  die  euro- 
{tiiüubüD  Allen  eingehend  beliaudelt.  S»;it 
dieser  Zeit  sind  jedoch  verschiedene  nene 
Arten  und  sonst  i;;e  Naditräge  verttfF<*ntlicbt 
worden.  So  hat  Thoin;ion  im  1^^.  und 
19.  Heft  der  „Ojniscula  iMitoniologica"  die 
Gattunir  neaerdings  wieder  kons  besjjroehen, 
Bridt^mnii  hat  in  den  „Trans.  Knt.  Süc.". 
London,  Zuchtreäultutti  und  auch  eine  neue 
Art  pnbHziert.  Kriecfabanmor  hat  ebenfalls 
eineBeili''  uck.  r  Anm  1. . 'schrieben, idi ßell).'st 
iu  den  U'tzten  Jahren  V'>ti  ineinen 
lieLsou  iu  NonlafriJui  ven-ichiedenes  uu- 
beschriebenes  libterial  mitgeliracht.  Von 
dem  Gnindäatz  ausorehend,  daß  mit  der 
Besdireibun^  .  in/-  'ii'-r  neuer  Arten  gerade 
au»  großen  (Jattiuigeu  uiehr  gesubadet  als 
gentttst  wird,  habe  ich  es  lieber  nntomommen, 
auch  von  dieser  Gattung  eine  tal)oHari.-cho 
Übersicht  aufzustelU'n  und  s«»  das  Auffinden 
der  2ahir»ichen  Arten  zu  erleicbl^^rn. 

Pimpla  F. 

1804  Pimpb»,  Fabricius  Syst.  Pies..  p.  U2 
(ex  parte). 
Kopf  quer,  nachhintenmeiiitvorschn^ert; 
Stirn  mehr  oder  weniger  eingi  drückt  und 
glatt:  riypeiH  deUtJich  geschieden,  vorn 
gewöhnlich  niedergedrückt  und  audgeiundet. 
Mandibeln  an  der  Spitze  verKchmftlert,  mit 
zwei  gleielicn  Zilhneu.  Augen  lünglich.  innen 
nielir  oder  weniger  ausgerandet.  Fühler 
entweder  dünn,  faät  baarfürmig,  udor  gegen 


das  iilndo  yebwacb  verdiclct,  Scliaft  am  Hntie 
tief  ansgeschnitten.  Thorax  kr&fti(;.  Au 
Schihlchen  erbalM-n.  durch  tiefe  Querfurebe 
getrennf:  Metatiiorax  kurz,  meist  nur  mit 
zwei  Lüogc^leiäten,  äelt<.'u  mit  Felderung, 
Keine  Luftlficher  entweder  groU  und  gestreckt 
oder  rund  und  dann  meist  klein:  zwischen 
i><  i<len  Formen  existieren  Übergfini^'  Hinter- 
leib breit  sit^iend,  bei  den  $  iu  der  Mitte 
mehr  oder  weniger  verbreite,  bei  den  d 
mehr  paralU-l;  das  erste  Segment  an  vUr 
liasis  oben  ausgehöhlt,  mit  zwei  meist 
•starken  Liliigiduelen,  die  Luftlücber  vor  der 
Mitte.  Die  folgenden  Segmente  breiter  ab 
lang,  nur  bei  einigen  J  so  lang  wie  breii 
und  dann  der  IJut^^rschied  von  Ephialks 
nicht  leicht,  auf  der  Oberflilcho  mit  starker, 
meiet  raulier  PonkUening  und  stets  ambea 
durch  Quereindi  IU  1  1  nml  bur-kclartige  Er- 
hel)ungen;  die  Jindriintier  der  Segment* 
wulstig  und  meist  mehr  glatt  und  glänzend. 
Die  b<>iden  letzten  Bauchsegmente  geteilt 
zum  Durchtritt  »les  B«'iiri  r.-:  dieser  meist 
kurzer  der  Hinterleib,  t>elteuer  eo  lang 
oder  ihn  an  Ltnge  fibeitreffin^.  Bmne  km 
und  kräftig.  Schenkel  ▼erdickii  die  Venier- 
schenke!  bei  ciniLren  J  unten  auH^erandet 
Fuüklaueu  entweder  ungezähnt  oder  bd 
den  9  vieler  Arten  am  Grande  tnit  hr«t 
dreieckigem  Zahn.  Flügel  mit  voIhstAndiger, 
dn'ii  ^'kir'  i'  Areola,  tler  r(l<  klaufeijde  Nerv 
mümlet  mehr  in  oder  kurz  hinter  der  Milte 
derselben,  wfihrend  er  bei  EphialU»  nahe 
dem  Ende  dcrdolben  mfindet,  zuweilen  fa.st 
int"r^«f*ial  ist.  Nervellus  im  Hinterflügel 
(uervus  ti'anuveräUj)  ordiuariua)  entweder 
Htark  poHtfurcal,  d.  h.,  er  steht  sehr  schrig 
nach  oben  tmd  aul3en  und  ist  iu  diesem 
Falle  weit  über  der  Mitte  gebrochen,  oder 
fast  äeiikrecbt  oder  schwach  autefurcal  qqü 
dann  in  oder  unter  der  IBtte  gebroehen, 
Arten  mit  gestreckton  Luftlöchern  der« 
Metathorax  haben  meist  einfache  Fuöklauen 
imd  einen  ncrvelius  postfurcalis,  wälirend 
die  Arten  mit  kleinen  und  randenLofti^ieheni 
des  Metathorax  (fbirrliirängig  wenige  r  ri  bn-te 
Arten)  bez;ihnt<'  Fußklauen  und  einen 
uervelluji    oppositus  oder  antefurcaliä  bo- 
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aitMQ. — DieGattiing  Ptmj;/a  «cUi60t  rieh  en^ 

an  die  Gattung  Ephialtes  an.  ho  daß  ein 
ücbarfer  Unterschied  zwischen  beiden  nicht 
gvi  sa  aftchea  ist,  immerlüii  wXre  nidito 
damit  gewonnen,  beide  Gattungen  zu  ver- 
einen. Die  Verschiedenheit  in  der  Körper- 
form, dben»o  m  der  erv^  ähnten  Einmündung 
doB  nenrus  reeurrens  InsBen  die  Arten  beider 
Gattungen,  mit  Au-nahmo  einiger  Übergiings. 
formen,  wie  z.  B.  I'lwj/Ia  tenlfraHSf  uoaohwer 
voneinander  trennen. 

Förster  hat  in  eeinw  „SynopRis  der 
Familien  imd  Gattungen  der  Ichneumonen" 
die  Gattung  Pimphi  in  >iie  nachstehenden 
Untergattungen  zerlegt,  die  aber  besonder» 
wegen  dw  Überginge  in  der  Form  der 
3ft»tathor,ixlijftliicher  und  der  Bexahuung  der 
Fuliklauen  nicht  als  eigentliche  Oattunj^en 
betrachtet  werden  können.  Im  13.  Heft  der 
„Opneenla  Entomologica''  hat  dies  Thomson 
gethan.  spKter  aber  bnuidit  er  wieder  den 
gemein.sam«'n  Natnen  Phnpla. 

1 .  Metathorax  an  der  Basiä  nicht  gefeldert. 
meist  nvr  mit  swei  Lftngskielen  ab  An- 
deutung der  srea  sopetomedia.  2. 

Metathorax  an  der  Basi.*;  gefeldert, 
wenigstona  eine  geschlosäone  area  bupero- 
und  posteromedia  vorhanden.  10. 

2.  Luftlöcher  des  Metathorax  groß  und 
deutlich,  von  ovaler  Form  oder  eine 
Längtuspalte  bildend.  3. 

LnfUOdber  des  Metathorax  Umu  und 
niml.  .'). 

3.  FuOIil:iiien  hi'iiii  ohne  Znlm  an  der 
Basis.  Wangen  lang,  Clypeua  und  Augen 
achwaeh  oder  lüeht  ausgcrandet.  Fohler- 
geiBcl  dtinn,  mehr  oder  minder  haar- 
förmig.  Notauli  fParui'sidenfurclien  des 
Mesonotumä)  schwach  oder  fehlend. 
Nervellns  stark  postfnrcal  nnd  weit  Aber 
der  Mitte  gebrochen.  Pimplu. 

Wenigstens  die  vonleren  Fußklauon 
beim  9  ""t  einem  Zahn  ;xn  der  Ba«is.  4. 

4.  Augen  beim  ^  und  <S  innen  tief  aus- 
gebuditet.  Bohrer  an  der  Spitae  abwttrts 

gekrfimmt.  Wangen  sehr  kurz.  Fühler 
gegen  das  Ende  deutlich  verdickt. 

Apevhthis. 

Augen  bei  $  und  <S  innen  tief  ans- 
gobuchtet»  Bohrer  an  der  Spitae  gende. 
Ftthler  ^igen  die  Spitie  nicht  vorr!ir-kt. 

Exerbitea, 


5.  Clypeus  an  der  Spitze  nicht  nieder- 
geflrückt,  konvex.  Wangen  sehr  kurz. 
Notauli  Hehr  deutlich.  Nervelluä  poät- 
furcal.  Fofildanen  beim  $  mit  Basal- 
zahn.  Körjier,  namentlich  innere  Augen- 
rftndcr  uirl  Schiklchen,  mit  gelber  oder 
ruter  Zeichnung.  Tromatobill. 

Clypeott  an  dwSpitie  niedergedrttolct.  6. 

6.  Nervellus  nicht  gistwocheu.  Thorax  und 
Hinterleib  rot  gestnchnet.   Zarti)  Tiere 

Tromeru. 

Nervellas  im  Hmterflugel  gebroohen.  7. 

7.  FnBidanc»  beim  $  mit  einem  Zahn  an 

der  Basi«.  8. 

Wenigstens  diu  hint^rttten  Fuüklauen 
beim  $  ohne  Zahn  an  der  Basis.  9. 

8.  NervelluH  im  HinterHügel  stark  |K)stfurcaI 
nnr!  weit  über  der  Mitte  gebrochen. 
Wangen  sehi-  kura.  Notauli  deutlich. 
Fahler  dOnn,  fadenförmig. 

IscroptLs. 

Norvellus  im  Hinterflügol  senkrecht 
oder  schwach  antefnrcal,  in  oder  unter 
der  Mitte  gebrochen.  Souüt  wie  bei 
Iteropus.  BpiMJnu. 
i>.  Nervellus  im  Hintt-rflügol  stark  po.stforcal 
und  weit  über  dt-r  Mitte  gebrochen. 
Wangen  aehi'  kurz;  Augen  tief  uu»- 
gerandet.  Ftthler  gegen  das  Ende 
Bobwaoh  verdickt.  NotanU  fehlend. 

Itoplectis. 

Nerveliuä  im  HinteiilUgel  nicht  potitr 
ioroal,  in  oder  unter  der  Mitte  gebrochen. 
Sonst  wie  vorige  Oattong. 

Eremoeliita. 

10.  Daü  letzte  FUhlerglied  nicht  langer  alt> 
die  swei  vorhergehenden  stisammen.  Das 
letzte  Glied  der  Hintortaraen  doppelt  oder 
mehr  als  doppelt  so  lang  wie  das  vor- 
letzte. Wangen  »ehr  kurs.  (iei>icht 
schwach  behaart.  Kervellos  fast  ante- 
furcal.  Hinterleib  didkt  punktiert,  nut 
schwachen  Höckern.  Ddomerista. 

Das  leiste  FOlüerglied  länger  ab  die 
swei  vorhergehenden  zusammen.  Das 
|.t/.t>  Glied  der  Hintertarsen  nicht 
doppelt  so  lang  Avi<-  da^  vurlitzte. 
Clypeos  glatt  und  glänzend,  mit  tioler 
Grabe.  Gemeht  dicht  sflberweifi  beiiaart. 
Stigma  sehr  groß,  Nervellus  sehr  aohrig, 
WMt  unter  der  Mitte  gebrochen. 

Stilbops* 
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Von  allen  diesen  Untergattungen  hat  nur 
Sli^injis  einen  eigenartig'!!  Tlaliittis  uthI 
kuun  mit  Kecht  als  betiondcre  (Juttuug  uuf- 
gofaBt  werden.  Das  dicht  weiß  behaarte 
Gericht,  dio  Bcsehatf'eulieifc  des  letzten 
Bauchsennients.  dan  an  Lissoiiofn  un<l  CUypta 
crituiert,  Furm  und  tikulptur  dti:^  Hiaterleibv!) 
geben  ihr  einen  von  Kmpla  aehr  verschiedenen 
HaljitHs.  Die  beiden  hekoimten  Arten  halx- 
ich  mit  in  f1ic  Tabelle  atifgenonimen.  —  Da  es 
niciit  niöglicli  iät.  büide  Guäcideclitei  in  einer 
Tabelle  sa  vereinigen,  boüonders  wegen  der 
verschiedenen  ßezahuuni;  der  FuBkhiuon, 
sind  $  und  ^  getrennt  beiiandelt. 


Bc.<«tlniiuuug.sttibelle  der  Arten* 
«. 

1.  Die   vorderen  Felder  des  Motatborax 

unvollstrindig,  mei^^t  wir  swei  Ijlags» 
leist».'n  Vürhauden.  2. 

Die  vorderen  Feliler  doa  Metutbonut 
mehr  oder  weniger  deutlich,  wenigstens 
die  area  sui)cromcdia  («.las  vordere  Mittel- 
feld) ste^t^j  guscidosscu.  {Deiotnerüta  uud 
S(ilhops).  74, 

2.  Liiftiöehi'r  dos  Metatborax  grofi,  d(mtlich 
oval  oder  eino  Llinj:-  biMcn  l. 
KerveiliM  nicht  unter  der  Milte  gebrechen, 
fast  stets  stark  sehr&g  nach  obm  uad 
außen  (stark  postfurcal).  Bohrer  meist 
kürzer  als  der  Körper.  3 

Luftlöcher  du»  Met^ttborax  kreisförmig, 
meiüt  klein.  Nervellus  gewöhnlich  in 
oder  unt^  der  Mitte  gebrochen.  27. 

3.  B  'hrer  nngomoin  kurz,  nur  1  mm.  Die 
Linter.sion  Schieueu  uud  Tarsen  »chwarz. 
weiß  geringelt.  Hetatliorax  mit  breiter 
Kinne.  cf.  «siurtioiinda  Kriechb. 

B'ilii  '  r  weit  läinger.  4. 

4.  Klauen  am  Grunde  ohne  Zahn,  hociist 
selten  die  vordersten  mit  Andeutung 
eines  solchen,   {rimjtlin  f>. 

Klauen  !»n  runih!.;  mit  breitem  Zalm 
(bei  einer  Art  ist  dieser  nur  au  den  vier 
Vorderklauen  deutlich).  iApeckthi»  und 
/;./•(>  n.v/t'.v.)  20. 

5.  Fiibler  kräftig,  sehwara.  Taster,  Schultt  r- 
beuleu,  Teguiä  und  Stigma  gelb.  Boiue 
Totgelb,  Schienenspitzen  und  Tarsen,  mit 
Aus-(  Idiifi  <ler  bieielien  Wurzel  der 
hiuteisten,  schwarz.  Naeh  Taschonberg 
der  P.  iiiquisilof  iu  Skulptur  uud  Färbung 


sehr  Khnlich,  besonders  verschieden  durdt 

die  miL''"/n!infen  Fußklauen,  die  Stellung 
des  JServellus  und  besonders  durch  die 
dicken  Fühler.  Das  ^  bat  nach  Ratse* 
bürg  schwarzes  Gesicht,  T;i>t'>r  and 
Untersoit'-  iler  Ftibler  grfiBtcuteils  gelb. 
Länge  11,  Hmterleib  0,5,  Bohrer  0  mm.  — 
Vorliegende  Art  ist  mir  eine  sehr  sweifel* 
hafte.  Kein  späterer  Antor  erw-rdint  sie 
wieder:  nueli  mir  ist  «ie  nie  zu  Ge.->icht 
gekoumien.  Ratzeburg  zog  sie  aub 
Orgyin  puäibunda,  die  er  von  der  Insel 
Rügen  erhalten  hatte;  vielleidlt  giebt  das 
einen  Anhaltspunkt. 

pudibimdac  litzb. 
FOhler  schlank,  haarförmig.  6. 

6.  HiniefhUften  gani  oder  oben  rot,  seltener 

g.-lb.  7. 

Hiiiti  rliuiton  schwarz.  14. 

7.  innere  Augeuründer  schwarz.  8. 

Innere  Augenritndor  und  raeist  auch 
die  Spitze  deä  SchilddienS  gelb.  26. 

H.  Hinterleib  und  Beine  ganz  oder  ftist  ganz 
rot.  cf.  ch'opiilra  und  glaudaria. 

Hint<'rleib  schwarz  oiier  iu  geringer 
Ausdehnimg  rot.  0. 

0.  SchilddMi  nnd  Hinte rscbildchen  rot. 
Beine  rot.  dio  hintersten  Schienen  vor 
der  Basis  mit  weißem  Bing.  Kopf  «picr. 
hinten  stark  verschmftlert,  Gesicht  dicht 
und  ziemlich  grob  punktiert;  ClyjRMis 
tief  ausgerandet.  Endhlilfte  der  Fnhler 
rötlich.  Thorax  schwarz,  Mesonotfim 
dicht  und  ziemlich  grob  punktiert; 
M-  f.ithorax  grob  runzelig  punktiert,  mit 
deutlichen  Quorrunzeln.  der  hintere,  ab- 
schüssige Ri\um  poliert.  Hinterleib  dicht 
nnd  grob  punktiert,  last  glanxlos.  die 
Emliiiiulor  g!;ln7.end:  die  S'-'iteuhöcker 
kaum  angetleutet.  Tegulä  weiÜlich.  Flügel 
deutlich  getrttbt,  das  Stigma  braun,  an 
der  B.'usis  weißlich,  Areola  sitzend, 
nervellus  weit  über  d(  r  Müie  i/i  If  ■  Ihmi. 
Länge  10,  Hinterleib  ö,  Bohrer  3  miu. 
d  unbekannt.  —  Der  P.  turionellae  «ehr 
ähnlich,  bei  der  il;i>  SihiMchen  auch 
zuweilen  hell  gefärbt  nhi-v  die  Luft- 
löcher des  Metuthorax  gebUeckter,  ileta- 
thorax  grob  mnxelig  pimktiert,  mit 
deutlichen  Quemiiaehi.  —  Boleareu. 

niorafnicsi  Schmieilekn. 
(Mooügr.  Gatt  rim^a,  p.  479. 
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Schildchen  und  Hinterschildchen  schwarz. 
Die  hin^or>t(>n  Schienen  selben  rot  mit 
weiUcin  Hing.  10. 
IC».  Di*  hittteraiett  S«]üeiian  «n  der  Basis 
mit  weiBem  Rin;^,  meist  schwnrz. 
Seginentründer  zuweilen  rötlich.  Beim 
J  ilund  und  meist  auch  Schaft  unten 
gelb.  11. 

Bio  hintensten  Schienen  ohne  weiUen 
King.  Se^montr.'lndor  »eltou  hell.  12. 
lt. Beine  rot  Füblur  schwars.  Schwarz, 
die  Spf^mentrAnder  so  weilen  rfttlich. 
Beinr'  rnt.  flio  hintersten  Tf\r>f^n  nnd 
SdhioDcn  schwarz,  die  lotztorcu  hinter 
der  Basis  mit  weiDem  Bing.  Flügel 
whwacli  getrübt.  Stigma  braun,  Teguln 
beim  J  hlsiüg«lli.  1.  im  ^  m»}ir  'hinkel. 
Schalt  den  J  untou  meist  hell.  Lolt- 
löcher  d«B  Hetathorax  (ütoQ,  knnt  oval. 
Hiut4.Tl(Mb  dicht  {(«nktiert,  die  EndrUnder 
phU.  \,T\vl!ii>  fÜM-r  <l.-i-  ^rilt.-  ^'p- 
b rochen.  Körpergröße  .sehr  verschieden, 
von  5—12  mm.  Bohrer  so  lang  wie  der 
halbe  Hinterloil).  Wurde  ans  OostrO' 
pachn  piiii  und  Tortrix  bnoliann  j^ezopen 
Neuerdings  von  Mocsary  aus  Kpich- 
Hopteryx  hdmbyetlla.  Ganz  Enropa  und 
Nordafrika.  turionollact  L. 

Var.  1  Schildchen  weill  oder  gelb 
gezeichnet.  Beim  J  die  Beine  reich 
golb  gefbbfe. 

Var.  2,  Hinterleib  rotbraun,  nur  das 
erst/O  Segment  schwarz.  Südeuropa. 

Bciue  mehr  gelb.  FüldorgoiÜel  an  der 
Basis  gelb.  Die  liinicrsten  Schienen  und 
Tarsen  schwärzlich,  orstere  an  der  Basis 
mit  weiUom  Ring.  Verwandt  mit  F. 
ejcaminator  und  Uirionellae,  vcrsciiiedcn 
durch  folgende  Merkmale:  Fohlergeifiel 
<les  ^  gegen  die  Basis  unten  gelb,  die 
vordersten  Schienen  an  der  Spitze  jfdj 
eingeschnürt,  beim  J  das  Schildchen. 
Untorseito  des  Schaftes.  Tegulft  und 
Schulterbenl.  n  ni  i-t  weißlich.  —  Ich 
hadte  diese  Art  nur  für  eine  Form  der 
sehr  variabelen  P.  turioiuUae. 

taviMxis  C.  O.  Thoms. 
fOpn<!r  Ent..  Vllf.  p.  747.) 
12.  Die  hintersten  Schienen  rot.  am  Ende 
mehr  oder  veniger  breit  sehwars.  Lutk- 
löcher  defl  Metathora.v  deutlieh  gestreckt. 
.Schwarz,  Fühler  dünn,  haarförmig.  Ge- 
sicht fein  punktiert,  ziemlich  glüuzead. 


Kopf  hinten  stark  verengt.  Me.sonotum 
zinnlich  gliin/end .  fein  und  soiclit 
pxmktiürt;  Metathonix  stark  nmzelig 
punktiert;  der  abeehfiseige  Banm  untoi 
glänzend.  Hinterleib  vom  dicht  und 
grob  punktiert,  nach  hinten  feiner 
jiimktifrt  und  deshalb  meltr  glänzend, 
die  Hücker  nnr  Rchwach  angedeutet, 
die  EndrHinli  r  ]Hin(  it.  Beine  rot,  die 
vordersten  Hüften  an  der  Basis  selten 
schwarz,  die  hintersten  Schienen  an  der 
Spitze  und  die  hintersten  Tarsen  schwttr»- 
lich.  Flügel  deutlich  getrübt.  Stigma 
schwändicb,  an  der  Basis  golbiicli. 
Nervotlns  weit  Aber  der  Mittr  -1  rochen. 
Länge  f>  -10  ram.  Boliror  so  lang  wie 
il.  T  halbe  Hint.-rl.  ih.  Das  J  stimmt 
in  der  Färbung  und  Skulptur  vollkommen 
mit  dem  Q  fiberein.  Die  Art  saheint 
mehr  dem  Süden  anzugeluJrcn ;  in 
Tluii  iiigftn  ist  sie  mir  nie  begegnet. 
21alilroicho  Exemplare  ling  ich  im  März 
und  April  dieses  Jahres  bei  Helooaa  in 
Ägypten.  spurf*  Qnv. 

Dir-  liinf pr~t.-n  Srhionen  schwan  oder 
schwarz  mit  rotem  iiing.  13. 
18.  Die  hintersten  Schienen  und  Thrsen 
schwarzbraun,  dii'  >  rst.  ren  .an  der  Basis 
zuweilen  rütlich.  V  u  il>  rliürt«  n  schwarz. 
Der  P.  iiiHtiyator  Ubntich,  aber  Thonix 
mehr  gläncend,  Brustsciten  feiner  und 
serstreuter  punktiert,  Hintcrhüfl-4'n  ganz 
oder  teilwei.se  rot.  Flügel  deutlich  ge- 
trübt, Stigma  braun.  Hinterleib  entweder 
gans  sehwach  oder  die  Segmentrtiodur 
schmal  n'itlieh.  Beim  J  die  Ifinterhüften 
unten  schwarz.  Ii.  10  -I.")  nun.  Bohrer 
von  halber  Hinterleibslange.  Nördliches 
Europa.  aretira  Zett. 

Die  hintersten  Schienen  und  Tarsen 
üchwarz.  die  orsteren  in  der  Mitte  mit 
mtlichem  Ring.  Metaplcurea  gestreift. 
Schwarz,  Sein  iik<  1  und  die  hintersten 
Iliifft  n  nn  l  Trochant<.'ren  rot.  die 
hiut<:r3teQ  Tarsen  und  Schienen  sohwlirz- 
lich,  letatore  hinter  der  Basis  mit  rnt> 
lichem  Ring.  —  Der  Unterschied  von 
/'  spiin'n  !:igo  also  hauptsSächlich  in  der 
Färbung  der  hintersten  Sclnon''n,  auch 
die  Vorderhaften  sind  bei  F.  .spuria  fast 
stets  rot.  -  Nach  Bridgman  aus  De- 
pnstaria  heraclennn  «gezogen. 

strigipleuris  C.  G.  Thoms. 
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14.  Hiator9ehi«nen  mit  weiBem  Ring  an  der 

Basis.  Schwarz,  Emlrand  der  Se<:raente 
meist  etwas  heller.  Vur  deu  FlUgelu 
fast  stets  ein  f>;elher  Fleck  oder  eine 
ifellic  Lime.  Beine  rot,  Hüften  und 
Troi  li.mteron .  iVm  hintersteu  Knie,  die 
Tar.süu  und  Schienen  »chwarz,  letztere 
an  der  Bnsis  mit  weißem  Ring.  Heta- 
iliorax  rauh,  der  absehdHstge  Teil  htn- 
i;ei^ou  iinliprt.  Flügel  fast  wasserhell, 
Stigma  schwarzlich,  an  Basis  und  Spitze 
hell.  T<^ga1ft  $  gelblich.  Hinterleib  stark 
punktiert,  die  Hr.eker  schwach.  Nervellus 
.stark  postfurctd,  weit  über  der  Mitte 
gebrochen.  5-12  nun.  Bohrer  etwa 
von  halber  Hinierleibslftnge.  Eine  der 
häafigsten  Art<'n;  die  J  er.scheiiien  juit 
den  ersten  Frühliii^sta-ifen  und  .siud  weit 
hiiuligor  alä  diu  $ .  Nach  Briäcldio  »ioUen 
auch  VarietKten  mit  roten  Hoften  vor^ 
kommen ,  wahrsclieinlieli  Verwechselung 
mit  P.  lurionclldc.  Die  Art  wurde  ge- 
zogen aus  Gnophna  qundra,  Eiiprepin 
fuligiwaa^  Psych«  hirsufella  vtnA  »Mit- 
ni'Hsis,  LijHiris  moiinclni,  Onslr.  pro- 
cefisioiiea,  Jfoipyiii  tHMuUt,  Al>nuuis 
gmss'ulnriftfit,  Torfrir  hHoNana,  Utjpono- 
mt'itto  eroiiifiiit'lla  und  lunliiuUa,  Hastr. 
frif'ilii,  PorHiesift  rhri/sorrhoca,  ChcuUIh 
argettka;  uacli  Brisclike  auch  aus  Antho- 
n(mu8  pomorum.  examinaf  or  F. 

Hintenscbieiien  oltne  weil.5en  Hing     I  i 

15.  Hintersehieneu  roi;ixelb  wie  die  Schenkel. 
Beim  fS  Taäter  meist  gelb.  lU. 

Hinterschienen  wenigstens  am  Kode 
.Schwans.    Beim  ,J  Taster  schwarz.  IS. 

lü.  Die  von!er-t>  u  Klanen  ?nit  starkem  Zahn, 
lytif«  iociier  desj  Metnthonix  oval.  Fühler 
rot,  an  der  Ba^is  sobwars.  Schwärs, 
Schenkel  und  Schienen  rotgelb.  Ahnlicli 
P.  maculator  und  altenians,  ver'schieden 
durch  doppelte  Grülio,  rotgolbe  Beine, 
sdiwarse  Haften  und  Trocbanteren, 
braune,  an  der  Basis  helle  Hintert.ar.sen, 
schwarzen  Hinterleib  iml  die  groüen, 
ovalen  Luftlöcher  des  Metuthorax.  J  un- 
bekannt, ovalls  C.  O.  Thoms. 

(Opusc.  Ent .  VIII.  p.  748.) 
Alle  Klauen  ohne  Zahn.  Luitlöcher  des 
Metathorax  lang  gestreckt,    fast  linear, 
Fflhler  schwara.  17. 

17.  Beine  rot,  Hüften.  Trot  haiil  ci  t  n  und  die 
hintersten  Tarsen  schwarz.  Hinterleib 


schwarz,  Tegulä  suweilen  hell  gefleckt. 

Flii<Tf>l  \vri<;«;erliell  mit  <binklem  Stigm.i. 
Nervellus  stark  postfurcal  und  weit  über 
der  Mitte  gebrochen.  Beim  <J  Oei6el> 
glied  0  bis  etwa  15  an  der  Außenseile 
mit  (  iIi aboner  Linie.  Wie  alle  Pimpla- 
Arten  schwankt  beaonderä  diese  aulkr- 
ordentiieh  in  der  CMBe.  Man  findet 
Exemplare  bis  zu  20  mm.  Bohrer  etwa  ^ 
von  halber  Hintorleibsliingo.  DipArti.st  , 
Uber  ganz  Europa  verbreitet  und  gehört 
zu  den  h&ufigsten;  besonders  caUreick 
erscheint  sie  im  Spätsommer  nnd  Herbst 
(rozojTen  !\»is :  Pieriif  hra^^icae.  Orf}\fitt 
antiiiua,  (jmostigma,  putWuinda,  Lipnris 
dispatf  monaeha,  salieit,  ekrytarrhoM^ 
aurifiua,  (fasfr.  processiotien,  neHstrin, 
piiii,  Hiirpyia  erminea,  Panolis piaiperila. 
Scoliopteryx  lihalrix,  Spilosoma  Meudicn, 
Cosmia  ahluia,  Fknlero  bucejphala,  nack 
Brisehko  aucli  ans  einer  Blaltweaps: 
yt'niiitim  perspicillaris. 

Var.  intermedia  Holmgr.  (P.  intt-nnediif 
Holmgr.).  Segmentrtlnder  ganz  oder  nun 
Teil  rostrot.  Sfif^nna  brann<;elb.  Stiiti 
stärker  punktiert.  Etwas  kleiner  als  <li«? 
Stammform.  tnstigator  F. 

Beine    rtitlich   gelb,    die  Schenkel 
namentlich    äi^  liintrrsten,   gplfi.     IVr  j 
F.  iitgligator  sehr  lihnlich,  aber  sduniLcb-  i 
ti^r  nnd  konstant  verschieden  durch  die  | 
mehr  gelbe  Fürbaii*^  «ler  Beine,  nament- 
lich der  Schenkel.    Ich  iand  die  Art  in  '• 
einer  Reihe  von  Exemplaren  auf  Klee- 
feldern bei  Tonrrah  in  d«r  Nihe  der 
Steinbrüche,   die  das  Material  sa  den 
Pyramiden  geliefert  haben. 

tteg>'pUfu;a  n.  sp. 
18.  Die  ganzen  Hinterbeine  schwara;  Vorder- 
beine dunkelrot.  auf  der  Oberseite  meist 
etwas  venlunkrlt  Gestalt  und  Grüße 
nach  (iravenhorst  wie  bei  P.  exami- 
ttator.  FiOgel  leicht  getrttbt,  Stigma  und 
Tegidä  braun  bis  schwarz.  Beine  scbwant. 
die  vorder^ston  Sfhenkel  Tinten  gelblich, 
die  Schienen  ties  (S  fast  givnz  gelb;  bei 
einer  Varietät  Vorder-  nnd  Ifittelbeine 
kastanienVjraun.  Hüften  und  Trocliantf  ren 
.schwarz.  Taschenberg  fügt  hinzu,  daß 
die  Art  in  der  Skulptur  P.  instigalor 
gleidbt,  nur  sind  die  Hinterfafiften  viel 
dichter  punktiert.  Länge  l'>,  Hinfuleib 
fast  10,  Bohrer  etwa  4  mm.  Deutschland. 
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— ■  Die  All  i-t  iiurli  iiirlit  r.-clii  kLir- 
jjeütellt.  Autier  (.iravoohoiist  imd  Tusclieu- 
berg  erwflhnt  bIa  kein  Antor;  mir  ut  sie 
nie  Torgekoiiunen.        aterrüna  Orav. 

Hintorscbienen  wenigstens  m  der  Bafli^ 

rot.  |«>. 

19.  üroUe  Art,  zuwcileu  norli  m  öüor  uLs 
P.  insHgafor.  Bohreir  I<iii^>  i  ab  der 
halbe  Ilinterlfili.  Schoiikol  gi-lhrot. 
Hintertarson  schwarz:  '^i''  liintoiston 
ächieueu  mu*  an  der  Basis  rot.  Dio 
mittleren  GeiBelf^tieder  des  ^  von 
an  mit  rütlicher,  orhabt  nor  Linie.  - 
Art  -Ii  i,  (it  fast  jyauz  der  /*.  institjdfot; 
unrorsf:beidet  tiich  aber  auf  deu  eiuten 
Blick  durch  die  sdiwancenHintordchienen. 
die  nur  am  Grimd«;.  und  ZWOr  bei  ^ 
und  5',  rötlich  sind.  Area  stiperonicdia 
kaum  augedeutet,  wähi-eud  üicb  bei 
inftigator  twot  krftftige  LKngsIeiston 
finden.  Bis  2m  uini;  Bolirer  läni^fr  als 
der  halbe  Uiuterloib.   Die  Art  ticbeiat 


mehr  eine  südlitiie  zu  sfin;  in  TbUrinf^<'U 
ist  sie  höüiiat  «elteu  und  scheint  hier 
ihre  NordfH'enKe  zu  eireiehen.  SSaUrefeh 
Hn<r  i<li  si>    \.>r  Jahren  bei  Bozen  in 

Mnr<.-:n-v  gezogen  attS 
JJaU'phila  el^cnor  uud  Mania  maura. 

Hlecebrator  P.  Roasi. 

Kleine  Art.  bei  welcher  der  Bolurer 
nicht  die  LUng»-  dos  halben  lünterleibe.s 
erreicht.  Xupf  verUuigert.  Die  liiuterttten 
Schienen  an  der  ganzen  BasalhKlfte  rot. 
Die  mittleren  (ieiüelglieder  des  J  einfach. 
Xach  Thomson  dor  V.  iitsdyntor  ähnlich, 
ilurch  Gcfitidt  des  Kopfes,  Farbe  der 
Scliienen  und  geringere  GFrOOe  leicht  zu 
nnter.s<;heiden.  In  (ir<<nland  IST«)  von 
Nordcnskiülil  entdecUt.  Thomson  giel>t 
alr>  Fundort  von  seiner  /'.  louijici'ji.s  Lap|)- 
land  an.  nordeii^kilMdl  Holragr. 

(Huhnf{n  n.  Insckter  f'ran  Nonl^frönland. 
Mandado  af  Prof.  A.  E.  Norden.skiöld.  1H72, 
1>-  97  =  /'  Uingit  i'iKt  ('.  G.  TbouKson,  Opugc. 
Eat.  Vm.  II.  ?4ö.)     (Fortaeteung  folgt.) 


Bunte 

Kleinere  Mitteilungen. 
Die  wissensvhttfUivhe  Abteilung 
il«r  Qartoiiteii-Ai»wteUiin|[r  Hsnijborg. 

Entomoloi^iscbefi. 

II 

Im  weiteren  hat  H<  1 1  Artli.  Speyer.  Altwna- 
I.-)h-,  \ lit i'iluij^:  mit   einer  reiehliakii:eti 

Sammluiig  vun  Präparaten  beschickt.  In  vier 
JCTöOeren  KiLston  erhalten  wir  auch  hi  r  l  iite 
Üebersicbt  Ober  die  nQt/.iichen  Jiuiekten, 
nOtzIfch  als  Peintie  unserer  Feimle. 

Kastell  1  stellt  die  i'iL;eii;triii^o  Tli^itigkeit 
der  Schluplwespen  in  teils  originalen  Prä- 
paraten dar.  Dali  audi  hier  Arten  mit  ilireii 
odtmaroUem  herangezogen  sind,  die  mit  dem 
Garten  itt  fast  gar  keine  Berflhrung  kommen 
(llttitihiji  fqiifrrus,  ciliar J.  Xf'hMloula-,  t'ucitllia- 
.*^peciesy,  stört  nicht  we.sentlich.  Es  ist  diu 
auJkirordentliche  Mühe  gewiÜ  nicht  zu  ver^ 
kennen,  aui  welcher  das  Herbeisdbaffen  und 
Attfbtelien  ftolcher  Prilparate  Yerbtinden  ist; 
fehlt  dlt's  lind  jenes,  so  ist  e-;  mir  n:iti/ili''!i. 
durch  vcrwaudtes  Material  die.se  Lücke  juoi^- 
licbst  au.szut°Ullen.  Ein  mannigfaltiges  hild 
aus  dem  Leben  und  Treiben  der  Icbneumonen 
zeiRt  sich  vor  dem  Beschauer  entrollt. 
Hier  wird  einer  Pnrthrsia- Raupe  von  ihrr::i 
Schmarotzer  das  l>anaidon -(ieschonk  sciiau 
Eier  mit  erhobenem  Hintorlcibe  und  senk- 
recht fitebeuder,  eingebohrter  Legerübre  auf- 
geswangen  (die  Darstellung  ist  eine  wesentlich 
natni  c^ff  r.^ue).  dort  läßt  eine  aufgeschnittene 
perifiraf  tue -Raupe  die  Schmarotzer-Larveu  im 


Blätter. 

Inneren  erkennen  (Trockenpriip.irat!).  Auch 

dir-  S[iiritns]ir;'i|'':\Tntf'  vnn  l,;ir\i'ii  und  Puppen 
eiiueliuT  luliiu  iiuiuititleii  in  entsprechenden 
IJeagenzKlasein  sind  saldier  ausgel'dlirt. 

Der  Karten  2  erscbelat  der  DarHtelluu^ 
nOtzlicher  Fliegen  {Tadtina  fera  —  hvarum; 
Kihinftmyht  tis-tfUntn  u.  a )  gt^widmet;  die  Aus- 
(illiriinp;  ist  eine  ähnlic  he.  Hier  wie  ül>erhaupt 
IkI  den  meisten  anderen  ausg.  !lt.  u  Prä- 
paraten beeinträchtigt  der  t^e.^anltein(l^uck  die 
wenig  zweckniäUige  Prilparalion  der  PllanzeU- 
Eine  einfiieli  gepielite.  am  Grnii  li»  le.s  Xiustena 
liegende  Bhune  oder  ein  Zweig  mit  flach  in 
einer  Ebene  ausgebreiteten  Blättern,  Aber 
denen  die  Insekten  wie  ihre  Larven  und 
PupiJcni  genadelt  s<'hweben,  wirkt  unschön. 
Doch  muU  ich  auf  die  Frage  der  PrAparation 
und  Auawahl  des  Futters  noch  ausführlich 
zurückkommen.  Die  Elikottierung  ist  in 
Anbetracht  des  Zweckes  wohl  eine  aus- 
reichende. 

Der  dritte  Kasten  enthält  in  rein  syste- 
matischer Gruppierung  gegen  70  Arten  nOtz- 

Hl  ^icr  KütVr.  Auch  hier  ist,  wie  bei  den 
Zusamnienät^dlungen  anderer  Autoren,  manches 
untergelaufen,  was  nüt  dem  Gartenbau  in 
keiuei-  Beziehung  steht.  Dies  wäre  aber 
höchstens  deshalb  jju  tadeln,  weil  dem  Laien 
dadurch  der  ÜberMI»  k  und  eino  eingehendere 
Betrachtung  gerade  dts  Liuschliij^igeu  er- 
schwert wird.  Es  .sind  folgende  Gattungen 
vertieteu:  Vamtiuiris,  Jihayonycha ,  Maiachiua, 
Hippodamia,  Adalia,  Jfah/zia,  Mi/mia,  Anatit, 
Chilororuif .  CocciilnUx,  Xoviuti,  SrifmnuK.  Es 
schließen  sich  diesen  einige  Arten  Ortbuptcreu 
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Bunte  Blatter. 


(lobelleD,  auch  eine  T^rve)  an.  Die  Prilparation 

ist  allgemein  eine  durrhrtti<^  frUe;  bei  der 
Ktikettieriinjr  nur  wäre,  wie  nuch  audererseits 
gesrht'hf'ii,  eint'  n:>lit  ro  ***C^h*  deS  KtttMOS 

TOi-teilhafl  gewesen. 

Im  Kasten  4  befinden  sieh  weitere  SOSpecios 

nützlicher  Insekten  in  systematischer  Auf- 
Stellung:,  außerdem  ein  recht  vollständiges 
bii)l')^;is(lics  l'i  ilji.iiMt  von  (rostropathn  jiini 
und  hoiiiuss  ^uiiniarotzors  Mkrogaster  nauorum 
sorgfältiger  AusfQhrangfTrockenprftparat  und 
Spirituspriipnrat  der  «Mmerum -Larve,  -Puppe 
und  -Wespe  in  fllnf  Objekten).  Einige 
exotisrlic  Sriiliipfvv(\s|ipniiiit  iiirengigantisclion 
Formen  otuünen  dnnn  noch  einen  Hinblick  in 
die  gleiche  Lebewolt  der  Tropen. 

Gans  ein/.ig  ist  im  weiteren  das  ebenfalls 
▼on  Herrn  Speyer  nusgestellte  PrÄparat  der 
Biene.  An  VollstÄndigkcit  läßt  das^oiSf  nichts 
zu  wünschen  übrig.  DftSäclbo  entluilt:  Eier, 
Larven  verschiedener  Größe,  unvollkommene, 
Pseudo-  und  erwachsene  Nymphen,  Biene, 
Drohne  and  KSniffin.  Dies  aUea  wurde 
äiißi  i'^t  suiTi-  r  und  zweckmäßig  zu  einoni 
•S|ii) it ii-!ir:iii:ir:it  voreiniert;  die  Objekte  sind 
aber  nirlit,  wii'  sonst  iili  ich.  der  Reihe  nach 
einzeln  auf  eine  Olaaulatte  oder  dergleichen 
Itekleht  und  dann  in  den  Spiritus  des  Stand- 
gla.ses  gelegt,  .sondern  vorher  auf  entsprechend 
kleinere  cylindrische  Gliischen  verteilt  und 
in  diesen  in  gewohnter  Weise  in  Sjunni-. 
aufgeetellt.  Das  besonders  Ausx.ciclmendc 
aber  in  der  Präp  ir.it  ion  besteht  nunmehr 
darin,  daß  die  letzteren  beiderseits  zu- 
geschmolzen  .sind,  und  zwar  in  cigentOmliclier 
F  ir  iii.  welche  eine  bccj  i«  in>'  Hefcstigung  der- 
selben gestattet,  E.-»  i.st  klar,  daß  dieses 
SSmefamelzen  eines  mit  Spiritus  gefüllten 
Olesea  aehr  schwierig  bt  uad  manches  mitt- 
glflekte  Stfiek  kostet.  Das  Frftparat  aber 
erscheint  dafür  unvergfinglich,  wenn  ttttch 
nicht  gegen  das  Zerbrechen. 

Ein  Trockenpräparat  ergänzt  diese  Zu- 
aammenstoUang:  V^erschiedene  Wabenformen, 
bebratet 0  Waben,  Qaerschnitt  durch  Waben. 
Wachs  und  Tfonig. 

Hieran  schließen  sich  vier  Küsten  mit 
Bienen  und  Humnu  ln,  liie  also  wiccu  r  unf 
die  biologischen  VerhüUuisse  zwischen  Blüten 
und  Insekten  Besng  nehmen.  Das  Einteilungs- 
prinzip dieser  Grti]if  ist  ein  sehr  gelungenes. 
I.  Zuliiiligcs  Polljuljallen  von  Orchideen  — 
Chalicoihma  nieula  Rossi  (Q  Binnen  mit  ,Kopf- 
ftchoiuck"),  ©in  sehr  instruktives,  wertvolles 
Pr&parat.  II.  Absichtliches  Pollensammeln  — 
Atxlrctut  (g«gen  36  Si>öcie8|.  III.  Schonkel- 
sammeln  (auch  mit  rfem  Thoraxl  —  JTaltrtvs 
(22  Speeles)  IV.  Scl.i'  tu  tisammeln  -  Bomhm, 
l\)daUrim,  Eucera,  Colkk^  (g>'g<^u  40  Speeles). 
V.  Scbenkelsammeln  (auch  mit  dem  ganzen 
Abdomen  sammelod)  —  J:'anurgu»,  Syairoj^a 
(  ?  Speeles).  VI.  Banchaammeln  —  Otmta  .  .  . 
(geg»'ii  :jO  Speeles)  Ferner  ist  hinzu- 
gefügt Amirena  Ihoravica,  mit  Strinbfiiden 
von  Orchideen  besetzt;  endlich  bemerken 
noch    i^Apiden-    mit   Maloc 'haryon' 


aof  dem  Abdomen  (Andrena-,  Osmia-,  CMü- 
foJonia-Species),  ein  sehr  hübsches  Präparat, 
welches  aber  dorn  Ijaicn  so  etwas  schwer 
erk«nnbar  und  ver.staiuJüch  «ein  dürfte. 

Die  Zusfimmonsteliungen  des  Herrn  Speyer 
werden  im  g;ui/.en  als  gediegen  und  reich- 
haltig SU  bezeichnen  sein;  doch  ▼erachiebe 
ich  ein  eingohenderes  Urteil  nach  der  Be* 
traohtung  deia  weiter  Auumstellteii. 

Sehr. 


Käffrfang  im  Kalmu:«dicki<  lit.  Hude  .Juli 
ist  in  dieser  Gegend,  zwei  Si  un*!*  n  nördlich 
von  Braonschweig.  an  Käfern  in  Wald  und 
Feld  fast  nichts  stt  fangen,  und  die  eohAnen 
Soinriiortage  gingen  nutzlos  vorüber,  wfnn  ich 
ni(  ht  auf  die  Ufer  der  unweit  in-'iner  Woh- 
nur.^r  vorüborfließ'^mlen  Oker  auJinerksam  ge- 
worden wäre.  Mit  großer  Ausdauer  durch- 
streifte ich  znnRchst  die  Ufer  diesem«  Fluss»'s 
links  und  rechts  stundenweit  stroauuif  and  -ab. 
fand  aber  nur  vereinzelt  freie  üferstellen.  wo 
lann  inlt  Mühe  und  Not  einige  Bembidien  zu 
linden  waren.  Nach  und  nach  drang  ich  denn 
auch  in  die  Rohrdickichto  ein.  und  wretm  attch 
an  und  unter  dem  Sebtlfrohr  wenig  su  ent- 
decken war,  so  doch  desto  mehr  da.  -wo 
Kalmus  in  langen  Streifen  das  Ufer  besäumte 
Dazwischen  und  daneben  wucherte  auch  eine 
Graaart  mit  meterlangen,  ineinandergefilzfen 
Halmen,  die  wie  ein  handhoher  Polster  den 
Boden  dieht  bedeckten.  Aber  wenn  man  «fiese 
Deckn  durchbrach,  zeigte  der  Boden  aller 
wiirts  kahle  Stellen,  und  darauf  tuu»m»iuu 
sich  überi-aschend  zahlreiche  Vertreter  der 
Käferwelt  umher;  so  xtdilreich.  daß  hier  nicht 
alle  einseln  anfgefllhrt.  Tielmehr  nor  die 
Hauptgattnnfren  genannt  werden  können.  Ein 
('arabi(9  graituladts  var.  rufoffmoratus  war  dv; 
erste  Stück,  das  ich  in  diesen  wohlgeschützten 
V^erstecken  aufstöberte.  Aus  Spalten  und 
Löchern  kamen  eiligen  Laufes  Mitglieder  der 
G.ittungen  Nehrin,  Btethina,  Klaphruit.  Tarhyptui. 
besonders  zahl-  und  artenreich  liemhuiinn 
het  vMi  gr  i-.T.iint.  l):inn  salJen  und  krochen  da 
überall  Tarhi^s,  Irtehm,  Litvinc,  Di/at-hiriusi. 
Loricrri',  l'anagaew,  0ilaenius.  Amarn,  Cdlathwt, 
Aaonum,  Kurophilm,  Dromius.  MrtalMut,  kleioe 
Wasserkäfer  und  Staphylinen  {Tarhwfa.  Stenn», 
Jiledius  u.  w  's  i.  ''■fij'in,  l'sclnphu«  <  }  (  iif.i|ls 
in  recht  lebljHtler  Gangart,  Tdinatopkilut, 
Kphixtcmm,  Lathridhu  u.  S.  w.  U.  e.  w.  Man 
kann  sich  also  freuen,  wenn  man  in  dieser 
Zeit  so  lohnende  Sammelorte  findet,  man  moO 
aber,  dador  llolrn  immer  feucht  und  schlammig 
ist,  ein  kieuas  Kissen  mit  Leder-  oder 
Wachstiachübcrzug  als  Unterlage  fOr  die 
Knie  haben  und  ßook-  und  Hemdsärmel  auf- 
streifen, nm  sie  nicht  grOndltch  m  beechmatun: 
Hände  und  Arme  jedoch  kann  man  nach  voll' 
brachter  Arbeit  leicht  wieder  reinigon, 
E.  Rade, 
Oroß-SchwQlper  bei  Braunschweig. 

Für  die  fiedaktton:  Ude  Lehmaan»  JMmdanei- 
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Beiträge  zur  experimentellen  Lepidopterologie. 


Von  Dr.  med.  B.  ffisster  in  Zarfeh. 


Die  1,'ntor.siK-hun^üii,  die  ich  im  folgi-nden 
SU  btttipreeben  und  durch  ^ute  Abbildungen 
m  verdeottidien  gedenke,  bUdem  die  Fort- 
setzunir  mritipr  liisheri^fen,  im  Jahre  lH*f* 
begonnenen  xmd  bi^  lb96  xa  einem  gewis.sen 
AbscMnS  geführten  Experimente  imf  dem 
so  fesselnden  Oebieto  der  Lepidopterolotrio. 

Die  fort'A  iilirond  ;::fin<tii;<  ii  Kt  rulirt',  -li.- 
sifh  bis  dahin  bei  diesen  Vt^rHurlieu 
ecf^ben  und  welche  fttr  die  Frille  der 
Umbildung  und  Bildun>^  der  Speeles,  <i>  i 
\"arir{nt  und  der  Aberration  so  wichtijjje 
und  zuverlässige  Autwort  zu  geben  im 
Stande  waren,  haben  mich  stets  com 
weiteren  Ansbut  dieser  Untemehmnngen 

Seit  dem  Krä<'heinen  meiner  zweiten 
gröfieren  lepidopterologischen  Arbeit  am 
Anfan-^e  des  .Jatires  189()  sind  mir  zald- 
reii"h'>  Schrrilit-n  von  mir  bekannten  und 
utdu'k-.mnten  i iepidopterolugen  »u^ej^aii'^eu. 
die  ihrem  regen  Intereatte  und.  ihrer 
Anerkennung  Ausdruck  ;j;abeu.  und  auch 
in  der  öft'entlichen  Presse  haben  die  beiden 
ersten  Arbeiten  Uber  die  Temperatur- 
experimento  mit  Schmetterlingspuppen  ilire 
j^ünstige  Beurteilung  gefunden.  Dies  alles 
war  mir  nieht  nur  eine  reiche  Entschädigimg 
fär  die  viele,  zu  den  l^Ixperimeuten  auf- 
gewandte Mtihc,  sondern  auch  eine  Anregung 
zur  » msiL't  n  \Veiterf(dirung  meiiir  r  viel- 
jUbrigen  \' ersuche.  Leider  bietet  üich  einem 
die  Zeit  nieht  immer  in  dem  Mafie,  wie  sie 
solche  Experimente  erheischen,  und  mußten 
aus  dio^ctn  <^ti  uinle  viele  Tuf fr^m  ^innL'-'T) 
neuerer  Art  auf  spätere  Zeiten  verscholjen 
werden. 

Cl)er  swei,  bei  Anwendung  einer  neuen 

Metboilo  vorgenommeno  ven  inzelte  Versuche, 
die  ich  im  letzten  b>oinmer  ItiUti  in  Kürze 
aasnsteUen  Gelegenheit  fand,  wurde  in  No.  1 1 . 
Bd.  n  der  plüuairierten  Wochenschrift  für 
Entomologie"  berichtet.  Wenn  j<ne  Ver- 
üuche  an  üicli  auch  keinen  eigentlichen 
Foliidmti  im  experimentellen  Verfahren 
bildeten,  so  markierten  sie  doch  den  Weg. 
den    ich    bei    <ler   Weiterf(ihnnig  meiner 


(Kinsfosuiidt  ftiu  a9.  Juli  1S07  I 

lepidopt«'rologischen Untersuchungen  zugehen 
beabsichtigte,  und  es  werden  die  in  folgendem 
miteuteilenden  fiesuttate  die  Ziele  seigen, 
dio  :iiif  jr-nemWege  erreiclit  wnrflen.  •  Ks 
war  uilmiich  schon  seit  circa  zwei  Jaiiren 
mdn  Beatreben,  die  Expositionaxeit 
bei  den  Kftlte  -  Experimenten  mSg^hst 
;i  I) zu  k  li rzen  ,  sir  aul"  «  in  MiiiiiinnTi  r.n 
reduciercu,  und  verweise  ich  diesbezüglich 
anf  das  in  dem  citierten  Artikd  in  No.  11« 
B  1.  II.  pag.  n\b  ff.  der  „  l Uustriertm  Woehen- 
schrift  für  En  fmnulogie"  Ges:i;^te. 

Isline  bei  diesem  Bestreben  unternouunenc 
WeitorfDhrung  der  Experimente  mnfito  mit 
Notwendigkeit  ftn  Hbdifihataonen  imd  et- 
welchen  Vorl»»'ssorungen  der  e.vperimeTif<'11eu 
Verfuiiren  füiiren,  und  eü  waren  dadurch 
andererseits  anch  wiedw  bessere  Resultate 
bedingt,  die  einen  tieferen  Einblick  in  die 
Transfoi  iii:t(i>insvorg:lngo  der  Falter  ge- 
statteten und  auch  einen  weitgebenden 
Zusammenhang  und  auffallende  Analogie 
unter  den  verschiedenen,  zu  den  Experimenten 
zugezogenen  Arten  mit  iiiren  Aberrationen 
aufdeckten. 

Die  frühere  H^lhode,  Puppen  drei  bis 
sechs  Wochen  in  geschlossenen,  schlecht 
gelüfteten  Blechgefäüon  auf  Eis  zu  setzen, 
wurde  durch  die  von  rair  im  Sommer  1895 
eingeführten  tiefen  intermittierenden 
Tempernttiroii  insofern  vereinfacht,  als  die 
Expoi»itiont>zeit  aitgoktlrzt  werden  konnte). 
Man  kann  sogar,  wie  im  weiteren  an 
))raktiscben  Beispielen  geseigt  werden  soll, 
iij  einem  Zeitraum  von  eircn  mlif  T;\<;eij 
weit  hochgradigere  Vwänderuugen  der  Farbe 
und  Zeichnung  anf  dem  SdimetterlingsfiOgel 
erreichen,  als  dies  frülier  selbst  in  drei  bis 
sech-!  Wochf  n  miiglich  war.  wenn  man  das 
AlikiUdungsverfahren  in  günstiger  Weise 
modifixiert.  —  Diesen  Sommer  habe  ich 
folgende  Abäß  !«  rangen  hei  den  Klilte- 
Experimonlt'ii  getroffen: 

1.  Zunächst  ti-acht^te  ich  danach,  die 
Expositionsseit  noch  mehr  xn  vorkfirsen,  aU 
dies  l»ei  meinen  frühereu  Versuchen  mit 
tiefen  intermittierenden  Temperatuien  d<rr 


lUiutrierte  Woclieaaehrifl  lOr  Kntomolosie.  Mo.  SO-  1807. 


Digilized  by  Google 


514 


Beitrftise  aar  exparimeiiteUea  Lepidopteroloi^. 


Fall  war,  und  errcichto  dies  djidurch.  daß 
ich,  statt  wie  bislji  r.  ilii-  Pui.pcn  tilglich 
nur  einmal,  jetzt  zwei-  bis  dreimal  unter 
0«  C.  »bkOUte;  die  Srfahning  hat  mir 
geieigt,  daB  di«9  ohne  Schaden  ffir  die 
Puppen  vorgenommen  werden  darf,  wenn 
dabei  die  Feuchtigkeit  nicht  zu  groß  ist. 

2.  Da  sieh  bei  der  immerwährenden 
tiefen  Temperatur  in  den  Blechgoflißen  viel 
Wassor  niederschlug,  und  dadurch  die  auf 
dem  Boden  des  Gefäßes  liegeudeu  Puppen 
wiedeiliolentlich  Schaden  litten«  so  legte 
ich  einen  aus  Drahtgittor  gef«'rtigtcn 
Einsatz  in  das  Blechgofäß  und  lagorte  die 
Puppen  auf  denjjolben;  dieser  Einsatz  hatte 
nngefUur  dte  halbe  Hohe  des  Gefö8e«i. 
konnte  leicht  hrran-;^i  ii"iniin  Ti  w  rden  und 
besaß,  um  da))oi  ein  Herabfallen  der  Puppen 
SU  vermeiden,  einen  ca.  1  cm  hohen  Band.  — 
Doreh  diese  Vorriohtong  wurde  der  starke 
Wa^oTnioderschlaj;  zwischrTi  d'-n  Pniiprn 
und  ihrer  Unterlage  fast  ganz  be^ieitigt,  die 
Pup[»en  blieben  relativ  re^t  trooken;  sndem 
gewann  dabd  die  afagekttblte  Lnft  nieht  nur 
von  oben,  snndorn  auch  von  iint'  ii  Ic  r  In 
auftgiübiger  Weise  Zutritt.  Ich  kaim  ver- 
ricbem.  da6  dieser  Drahtgittereinsats  anBer- 
ordentltche  Vorteile  gewährt  und  diirf  ilin 
jedem  Expi  rimontrif tr  dringeml  «  mpfehlen. 

ä.  Mit  der  mm  mehrmal.s  im  Tage  ein* 
geleiteten  Abkflhhuig.  die  die  neue  Metiiode 
verlangte,  war  zugleich  die  (telegenluii 
geboten,  die  Luft  in  den  Blechgefüßen 
möglichüt  frisch  su  erhalten.  Man  kann 
tttmlich  jedesmal,  wenn  die  AbkOhlmig  vor- 
genommen w  'wA  lalso  zwei-  bis  dreimal  im 
Tage),  die  Blechgefiiße  öffnen,  um  die 
Temperatur  am  Minimalthcrmometer  ablesen 
an  kttnnen;  dabei  wird  non  gleidaeiüg  yon 
selbst  das  Innere  drr  Gefäße  ventiliert, 
und  dieses  mohrmalige  Offnen  hat,  wenn 
es  schnell  gejschioht,  keine  nachteiligen 
Folgen,  selbst  wenn  die  Temperatur  »ich 
dabei  vorflbergehend  auf  ■+■  C.  erhöhen 
sollte. 

4.  Wie- schon  unter  3  angedeutet,  können 
die  Temperaturen  mehrmals  täglich 
kontrolliert  worden,  was  entsrlii,  ,!*  n 
nicht  £U  nnterachätzen  ist,  da  auf  diu:»cm 
Wege  bessere  Anhaltsponkte  nber  die 
Schwankungen,  die  StHrke,  HRrtit!L.'t<>-it  mi  ! 
zeitliche  ATnrf'ndnn«_'  der  go^vollirii  Tfiii- 
peraturgrado  gewonnen  werden  können. 


5.  Es  erschien  mir  zu  umständlich,  eine 
ganz  bestimmte  Temperatur  herzustellen, 
z.  B.  btets  ein©  von  —  2^  oder  —  C. 
Die  quantitative  Mischnng  vm  Bis  mid 
Kochsalz  beansprucht  zu  viel  Zelt,  da 
hierbei  das  Eis  >.tets  zerkleinert  werden 
muü,  um  mit  dum  Kochsalz  m  gehörige 
BerOhrmig  kommen  an  kO^nnea.  Aooh  kam» 
bei  quantitativ  richtig  ausgeführter  Mischung 
der  gewfinsrhte  Kältegrad  doch  nicht  immer 
erreicht  werden,  da  viele  andere  störende 
lUrtoren  sidi  hiiiiageadle&.  loh  faod  es 
i  iiifiieher.  eine  Handvoll  Kochsalz  auf  das 
unzerstoßene  Eis  zu  streuen,  die  Blecli- 
schachteln  darauf  zu  stellen  und  mit  Ei$ 
zn  bedecken.  Man  eilangt  eo  in  kürzester 
Zeit  (Üp  FertT<rkf  it.  ger;ide  soviel  Kochsalz 
aufzustreuen,  daß  der  tiefste  Temperator* 
puukt.  beispielsweise  siois  swischeo  —  2' 
nod  —  4  C  gefaraeht  werden  kaan.  Diese 
vom  Miniiniilthonnomoter  (das  möglichst 
kurz,  aber  trotzdem  mit  weiten  Grad- 
teil ttttgen  versehen  sein  8oU>- registrisrte 
tiefste  TemjKjratur  notiert  man  mir^iimt 
derjenigen,  die  dasselbe  beim  iKfnrn  der 
Schachtel  jeweüen  anzeigt,  zwei-  bis  dreimal 
pro  Tag  und  sieht  darans  das  arithmeitasche 
Mittel,  wie  dies  in  s]>.lter  folgenden  Bei- 
spielen im  Detail  ausgeführt  ist. 

Becht  zuverläüäig  i^t  die  Abkühlung, 
wenn  man  midit  nur  die  BleehschaditÄ 
.\uf  mit  Eochsala  bestreutes  Eii;  stellt 
^dihIitti  überdies  h;uipt«fJchli<!i  :mf  iler 
Deckel  der  Schachtel  Kochsalz  streut  und 
ein  flaches  Bisstdck  darauf  legt.  Die  Ab> 
kühlung  findet  so  von  unten  und  oben  h«r 
■^Uitt  und  entfaltet  eine  intensivere  und 
nachhaltigere  Wirkung.  — 

Es  wird  nicht  anm  geringsten  Tieü  diesen 
angeführten  Abänderungen  des  experimen- 
tellen Verfahrens  zuzuschreiben  sein,  dnP 
meine  diesjährigen  Resultate  so  vortreöliciie 
waren  und  ganz  neue  iUterformen  an  Tage 
förderten,  die  in  iliir  n  Oradubstufungen  uns 
die  Ubergangsformen  resp.  die  allmähliche 
Umbildung  der  einen  in  die  andere  Form 
bis  m  den  extremsten  Typen  vor  Angen 
ffihren. 

AI»  ich  im  Jahre  1H91  in  Dr.  Dammeri» 
„Katnrf  round"  über  die  von  Dorf- 
laeiater  und  Weismann  mit  Puppen  von 

j>rnr<!'r  und  (ttahinta  an^i-st.rllten  KfiUe- 
Expcrimente  las  und  dabei  auf  Seite  3S3 
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die  Wort«  fan«l:  „Trotzdem  aber  ist  hier 
noch  vieles  rlmik-'I  un  l  nn^icbor.  im-l  wer 
üich  eine  kleiae  Uruppe  oJcr  üiuö  bestimmte 
LebenserscheinntiiPf  tarn  speoiellen  Stadium 
erwäiilt.  wird  hei  zweckmäfligem  Vort^clu'n 
timl  hei  unermüdlirlum  Eifor  nirlit  Iii 
ohne  Erfulg  arboittm-*,  und  aul  Seite  6^9 
die  weiteve  VerBioherung:  „Anf  diesem  Ge> 
biete  stnd  olfenber  noch  s<-hr  vielo  Frik-iito 
TO  emt^o«,  nnd  wer  ^ich  dems»,'lhon  recht 
eifrig  widmen  wollte,  würde  gewiß  nicht 
onaonst  »rbeiten",  da  liiAterlieBen  diese 
Worte  in  BÜr  einen  nnanslöschliclien  Eindruck 
nnd  Ansporn  zurflck  nnd  fülirf'^n  midi  I'^^)2 
zu  meinen  lepidopterologischen  Experiment  al- 
üutersochtutgen.  die  gleich  damak  mit  Erfolg 
gekrönt  wurtlcn  nnd  dh:^  ohigen  Aaj<sprüclie 
in  Dammers  Bueli  v-  üiul  m  reclitfertigen 
schienen.  Gleichwohl  ai)er  lihtto  ich  damals 
doch  nicht  geahnt,  daß  sich  durch  tiefe 
Temperaturen  solch  verhlüftemlo  Resultate 
würden  erreichen  lassen,  wie  ich  sie  im 
Sommer  1805  mittolä  tiefer  intermittierender 
Temperaturen  enüelte.  Aber  es  gingen  die 
neuesten  Erfolge  noch  weiter  und  brachten 
i'ormen  hervor,  die  von  der  Grundform 
oft  weit  verschiedener  sind  als  eine 
andere  Species.  Ich  brandie  Uo0  an! 
die  in  t-inem  nilchst  folgenden  Artikel  er- 
scheinenden Abbildungen  jetzt  schon  zu 
Verweisen  und  den  Leser  za  bitten,  einen 
Vergleich  zwischen  der  normalen  Van. 
nrfii-iir  L  und  der  durch  tiefe  Temperaturen 
gezogonon  aberr.  ichnusoides  de  Selys  in 
ilirar  Mctrematen  Fonn  anztistellen,  tun  sofort 
obige  Behanptong,  es  seien  einige  dir  li 
Aherrationon  von  der  N''ir?nairrtrm.  v<^n  iKt 
sie  stammen,  versoliiedener  als  eine  andere 
.Species",  zn  rechtfertigen:  sicherlich  ist 
eine  gewisse  Form  von  aherr.  ichiiiifsoUle-'t 
de  Selys  von  »(r//i  "■  T,.  weit  verschiedener 
al4  eine  Vanessa  polychloros  L.  Es  bewaiir- 
faeitet  sich  in  Anbetracht  dieser  Resultate 
immer  mehr  der  von  mir  auf  pa<;.  Ii') 
meiner  zwf'if"n  Ii  jilil  ipterologischen  Arl)oit 
gethäue  Ausspivicli:  „Ks  werde  nur  noch 
eine  sogmannte  »Frage  der  Zeit"  sein,  aach 
die  sonderlichiiten,  wenn  aucli  noch  so  sehr 
von  dor  Norm  abweichen  lon  Aberrationen 
cxperimontell  zu  orzieleu."* 

AbsohtieOend  nut  diesem  ersten  Teile, 
möchte  ich  hier  noch  eines  GcMlankens 
£rwfthnnng  thnn:  Ks  sind,  wenigstens  noch 


sn  jener  Zeit,  als  dieTemporator^Experimente 

im  Jahrn  1^^>2  begannen,  dann  und  wann 
8timiTi''u  laut  geworden,  die  der  Besorgnis 
und  Ängstlichkeit  Ausdruck  gaben,  es  könnte 
ilurch  solche  un<t  älmliche  £<xperiraente 
(Kl*  „Poesie"  di  r  Xif urfi-rhi  iminLr'-n.  ins- 
besondere die  dc3  Sclmictterlings  •  iVngens 
nnd  •Sammeins.  sehonnn^Ios  untergraben 
werden:  so  wurde  beispielsweise  der  Ana» 
Spruch  getlian.  A.S  d'w  sclr«  iim  AlnTrationen 
eben  „ein  geheimnisvolles  8piei  der  Natur" 
seien  und  bleiben  werden,  und  daß  daran 
nicht  gepröhelt  werden  dürfe. 

Es  hat  --ii  li  indessen  diese  Besorgnis 
seitliur  wohl  so  gut  wie  gänzlich  verloren, 
und  jeder  Sammler  hat  heute  ein  groOes 
Interesse  an  diesen  Experimentan  und  ihren 
(lhorraschend(!n  Ergebnissen,  nnd  niemand 
wird  jetzt  im  Ernste  noch  beli&upten, 
daS  derjenige,  der  diese  Natorerscheinung 
experimentell  behandelt,  weniger  Groß- 
artiges, weniger  Staunen-  tmd  Bewundening- 
orregeudeti  darin  finde  als  der,  welcher  bloß 
die  Fhlter  sammelt,  sie  nach  VorBohrift  in 
den  Kasten  steckt  und  möglichst  dafttr 
besorgt,  ist,  „alle  Sorten"  zu  bekommen. 

Dieken  erfreulichen  Umschwung  unter 
den  Schmetterlingssammlem  haben  die  in 
letzti-r  Zeit  von  verschiedener  Seite  auf- 
genommenen experimentellen  Untersuchungen 
herbeigeffthrfr.  und  insbesondere  hat  auch  dun 
Werk  Eimers  „Über  die  Arthildungnnd 
Verwandtschaft  h.  I  den  Sclimoftr-r- 
lingen"  neue,  interessante  und  übur- 
raschenda  Garichtaponkta  ertfffiiet.  Dieses 
Werk  hat  besonders  Aber  die  Bildung,  oder 
1j(  s^er  L^'^TVi^t:  T^mhildung  der  FlHgel- 
zeiehnung,  sehr  wichtige  Fingerzeige 
gegeben,  und  ich  werde  in  den  folgenden 
Abhandlungf-n  üb<>r  «lie  Aberrationen  ver« 
scliie<lene  die.-^er  Punkte  berühn'n.  Wir 
werden  sehen,  daß  sich  das  von  Eimer 
aufgefundene  Getteta  von  der  Umwandlung 
der  Ijiingsstreifimg  in  FleckuDg  und  dieser  in 
Querst reifung  aueh  bei  den  unter  abnormen 
Temperatur  -  Einwirkungen  entstehenden 
VVuiMsa- Aberrationen  besttttigt  findet,  nnd 
daü  ebenso  das  Ei m ersehe  GesetS  der 
postero-anterioren  Entwick<'lung  sein  Recht 
üudet,  wenn  ich  auch  indessen  schon  jetzt 
hervorheben  muß,  daß  ich  auch  das 
Gegenteil  dieser  postero-anterioren  Ent- 
wickelang SU  beobachten  Gelegenheit  hatte. 
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Andi  die  Erschoiann^  der  mannliclien 
Prtipontlcranz  soll  nfben  amlfroin  zur 
Spnuthe  gelangen. 

Um    allen   «lies    einigermaßen  deutlich 


darstellen  Kti  können,  sollen  einige  Serien- 
Abbildungen  der  verschiedenen  aberrativen 
Furmen  und  ihrer  Abstufungen  «len  Text 
der  folgenden  Teile  begleiten. 


Ein  Gartenbau-Schädling  Crioceris  lilii  Scop. 

(merdigera  F.). 


Von  Dr.  Chr.  Sebröder. 

(Mit  vier  pliutuKrnpliikuhen  Abbildangun  nach  Jcr  N*tar.) 

Die  warme  Frühliugssonno  hat  «lie 
manuigfultigen  LiliengewUchse  im  Blumen- 
beete aus  dem  dunklen  Sehoüo  der  Krde 
bervorspntssen    lassen;    sorg-samen  Auges 


I 


überwacht 
iler  Gllrtuor 
das  weitere 

(iedeiheu 
dieser  nmjes- 

täti.srheti 
PHanzen. Un- 
angenehm 
I  füllt  es  ihm 
1     auf.  dnü 
gerade  di<^ 
blaUgdinen. 

dicht 
gedrängten 
Ahi.iia.  I.  Bliittt|uirle 

Crioceris  Itlii  Scop.  (ca  '^^). 

tillnriii  iiiipe- 

rialis),  di'ren  senkrecht  zum  Lichte  empor- 
strebende Steiij^el  er.st  in  bi'Hrheiden.«.ter 
Höhe  aus  dem  Boden  ragen,  hier  imd  da 
durehl/iehert  erscheinen.  Die  Erfahrung  hat 
ihn  gelehrt.  daU  tlies  untrügliche  Vorboten 
von  Schlimmerem  sin«l. 

Der  Schädling,  in  welchem  wir  nach  der 
Art  lies  FniUes  mit  Recht  einen  Küfer  ver- 
muten. läUt  Hu-\i  unschwer  tiuden.  Als  sei 
nichts  geschehen,  spaziert  er  in  seinem 
leuchtend  gellilich  roten  Kleide  gemiichlich 
und  c>t!"t  n  auf  der  Nahrung  umher,  selbst 
zum  Davonfliegen  meist  zu  botpiein,  wenn 
wir  ihn  mit  der  Hand  ergreifen.  VVm 
flüchtiger  Blick  auf  den  Habitus  des  7  bis 
H  mm  gi-oüen  Insektes  (ver<,d.  Abbihl.  h 
belehrt  uns.  iliili  dasselbe  zu  iler  manche 
Tausende  von  Arten  zlihlen«len  Familie  der 
Chrysomeliden  gehürt.     Dieser  Name  ge- 


bührt ihr  in  der  That;  denn  wie  «las  Schaf 
|ji?//.',v  (raelon)]  das  Gras  der  Wiese,  weiden  sie 
in  nii-ist  gnidschimmerndem  j/^-jao;  (chn'sos)j 
Kleide,  sie  wie  ihre  Larven  <las  grilnende 
PHanzenlaub. 

Der  halsformig  eingeschnürte,  vorge- 
.streckte  Kopf,  d:us  an  den  Seiten  nicht 
genmdete  Halsschild  weisen  unseren  Fun<l 
nunmehr    der   Ct nippe    ('riorertHi    an.  io 


Ai>i>il<l,  i  PrasB  von  i  'rioc.  lilii 
an  Frii.  imperialis  ■  Bl&utrn 

welcher  die  Gattunj^en  fjema  und  Cnoceris 
wegen  ihrer  einfachen  Klauen  und  tief  aus- 
gonmdeten  Augen  eine  ge.sunderte  Stellung 
einnehmen.     Nach   Calwers  Charakteristik 
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Abbild  " 

Cri0ceris  lilü  Scop.  (ca.  V»). 

i  Ijiirvo.) 


sinH  die  Fdhlor  tles  Genus  Crioreris  faden- 
föruiij^  vor  don  Augen  cingolonkt,  so  lang 
bI»  der  halbe  Leib,  dn  Bc^e  kiin  (?),  die 
Mitt<3lhüft<^n  woit  voneinander  entfernt,  ihre 
Klauen  einfach,  ungezähnt,  vollstUndig  von- 
einander getrount  (hierdurch  von  den  Lema- 

Arteo  uuter- 
soliied^n  I); 
dskH  ilals- 
sehUd  er- 
scheint so 
breit  wie  der 
tiofgefurchte 
Kopf  sunt 
den  Augen. 

vom  er- 
weitert, au 
Onmde  oder 
hinter  der 
Mitt<^  eingeschnürt,  dm  SrhiMrhi  n  klein, 
dreieckig;  ihre  Flügeldecken  sind  noch 
einmal  so  breit  als  das  Ha]«8<^ld. 

Das  Ms  anf  thrq  i^^  Ihüch  rot^  lluls-rliilil 
und  die  gleich  gofürbten  Klügcldockcu  herr- 
schende Schwant  im  Ktoide  des  beobacbteton 
Käfers  eeigt  un-  h  zweifellojj.  daß  wir 

in  jfnrrn  Fciiili'  .liii  Crtoc.  lUii  Scop. 
getrotien  haben,  dessen  Name  bereite  nach- 
diUcklich  anf  »eine  verderblichen  lAeh- 
habereien  an  Liliaceon  (Liliutn  -  Spccios» 
hinweist  Wir  liaben  also  von  il' n  Käfern 
nicht-ä  Gutes  m  erwailen  und  vcrnichteu, 
80  vide  nnr  eingesammelt  werden  klinnen. 

Bin  .sitlch,  -;  P) i  iniiKeii  wird  aber  nicht 
imm^r  .sofort  von  :il >ltit»>in  Krf i  Il"^  ge- 
krönt sein.  Diei»es  und  jenes  Weibchen 
bat  bereits  seine  Eier  der  Unterseite  der 
impcrinlis  -  Uliittor  mu  •  [  ti'auti  ohne  daß 
sie  Iw-merkt  nnd  al)g»'l<s»H  wän-ii.  wie 
CS  die  Bdiäniplung  jenes  Missethliters  in 
sweitor  Linie  erfordert  Bie  reichlich  1  mm 
me.s.seuden,  länglich  ovah-u  Eier  .srhmutzig 
rötlichrr.  vielleicht  schwach  gelb  nuancierter 
Fiirbuijg  (lios  uunut  sie  gelbl)  werden  in 
f^)ringorer  Zahl  —  kh  beobachtete  Oeleg«« 
von  2  bis  7  Stück  unt<-r  reichlich  2b  im 
Freien  gusuclit«;n  oder  von  eingetragenen 
Weibchen  in  der  Gefangenschaft  erhalt^^ni'n, 
im  Durchschnitt  allenlinge  5  und  6!  — 
mittels-  euies  klebrig-schmierigen  Sekretes 
nur  der  Unterseite  der  Blätter  augeheftet. 
Von  doD  annähernd  hundert  Eiern,  die  ich 
in  natttriichen  Gelegen  sah,   stand  nicht 


ein  einziges  aufrecht  auf  dem  Blatte,  mit 
der  Schinalseito  de»  Ovals  (vcrgl.  dio  ein» 
schllgige  Litteratur!),  vielmehr  lai^en  sie  in 
ihrer  ganzen  Lilnge,  reihenweise  ii.li.n- 
einander  gelagert,  jenem  Sekrete  an,  inner- 
halb dessen  sie  unschwer  in  ihrer  Lage  vor- 
schoben werden  konnten.  Von  drei  im 
Freien  gtsucht^ui  Weibchen  erhielt  ich 
übrigens  noch  17,  resp.  2Ü  und  41  Eier, 
ein  Zeichen ,  da0  der  Eiervorrat  derselben 
ein  nicht  gerade  geringer  ist. 

Nach  uni:i  n<lir  14  Ta^ren  ilor  Ruhe,  für 
MiUe  Mai,  schlupten  aus  iluien  dio  Larven. 
Bos  schildert  die  venchiedene  Art  ihres 
Fraßes,  welcher  mit  dem  weiteren  Wachstum 
derselben  ein  nnderer  wir'l,  itii  allgemeinf'n 
ganz  trefFemi.  Dio  jungen  Larven  fres.sen 
niimlieh.  indem  sie  sieh  in  einer  Reihe  anf 
der  Blattoborflßche  fortbewegen,  dio  Blatt- 
ol.terhaut  ausschließlich  der  Unterseite  und 
das  grUne  Blattgewebe  ab,  während  sie  die 
entgegeogesetste  Blattobeihant  nnd  die 
Nerven  übrii,'  l;\>sen.  Später  findet  man  sie 
auf  beiden  Seit^-n  des  Blattes,  dieses  durch- 
löchernd. KniUich  aber  fressen  sie  das 
Blatt,  nach  Ranpenari,  eeitlieh  an,  wie 
Bus  hervofT'nhcbrn  vergißt.  Vi  in  t  iiu  iii 
Skelettiereu  der  Blätter  (Calwer)  oder  einem 
Versehren  des  Markes  (Glaser)  ist  also  hier 
nichts  zu  bemerken. 


AbiiUd.4.  Criaeeris  UHi  Scop.  (-  a.  Va). 

Div'se  drei  verschiedenen  Fraßarten  stellt 
auch  die  Abbildung  dar.  Ks  ist  mir  femer 
anffallend,  daS  ich  die  Art  aoHnahmslos  nur 
an  Frilillaria  fand,  obwohl  lAllmn  (•  'rmUdum 
und  andere)  nicht  minder  im  Garton  vor- 
handen war,  während  sie  sonst  eine  besondere 
Vorliebe  fflr  letetere  besitsen  soll  (UIU!). 
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Kiu  Üurloiibmi-Sch'uUinf»  Crioceris  lilii  Scop.  (merdigera  F.). 


Wer  möchte  zunäch-'t  in  den  unförmlichen, 
feucht  gUinztiodi^n.  schwürzlichua  Klumpen 
grOalicher  Nttaneierang  auf  den  ferfressenmi 

BlJltterii  ti  ii^jen  Larven  jenes  Schädlings 
vermuten!  Der  eigene  Kot  ist  e>>.  in  dem 
biu  sich,  bis  auf  diu  untere  Körpcrsoito, 
onkenatlich  eiBhtiU«n.  Die  eigetttttmliehe 
r>iige  und  Bildung;  des  Afters  ennflf-Iieht 
ihnen  diese  sonderbare  Gewohnheit.  Der- 
selbe beündet  sich  nümlich,  wie  v.  Frickcn 
sdureibt,  anf  d&r  Oberseite  des  ktsten 
Sej^ments  und  (Uruet  sich  nach  vorn,  so  (hiO 
der  Kot  auf  den  Rücken  fttllt  und,  du  er 
durch  die  einaniier  folgenden  Entlcerun«reu 
immer  weiter  nuch  vorn  geschoben  wird, 
diesen  'laM  ;^:\nz  bis  zum  Rnpff  bh;  li-  drckt. 
Jener  KotUborang  fehlt  nur  vorübergehend 
nach  den  Htutongeu;  er  wird  erst  vor 
dem  Aufäuchen  der  Pnppenruhe  endgütig 
abgestreift. 

Eä  ibt  mir  einigurmaUeu  rätäodhalt,  wie 
diese,  aucbi  hA  anderen  Larven  nicbt  sehr 
seltene  Er-rln>iinni-  uls  „Schuts  gegen  den 
Sonnenstich"  (Glaser,  Ros)  erklärt  werden 
kann.  Die  Lai'vun  fre«u>en,  wie  ich  beob- 
achtete, wesentlich  nur  in  den  Morgen-  nnd 
Al  it  ti  Istunden  und  halten  sieli  um  Tage 
(iurchu'is  nn  cL^r  Blattuntorseito  auf.  also 
völlig  aulierhalb  de«  Bereichs  der  Sojiuen- 
strahlen.  Ich  habe  auch  noch  nie  gelesen, 
daU.  nur  eines  sehr  bekannten  Beisjiiole.s  zu 
gedonkt-n,    die  ■  T,;irven    ihre  auf 

einem  gabehurtigeu  Anhange  des  letzten 
Gliedes  angesammelten  Exkremente  an 
St<.'lle  eines  Sonuenschirnies  über  ihnni 
Körper  tragen.  Der  S(-Iiutz  wird  hier  wie 
dort  ein  ganz  andorcü  Ziel  verfolgen:  Das 
Vortäuschen  von  Ungenießbarem.  Bei  Crioe. 
lilii  ki'innte  man  -r;^ar  au  eine  Mimikry  mit 
schwarseu  Kackt^uhueckeu  denken.  Jeni  r 
eigentflutlichen  Gewohnheit  verdankt  im 
übrigen  diese  Art  ihren  früheren,  nach  den 
No!iicTiU;ttnr-rM'- i't/.rn  in  i]'T  neueren  Litte- 
rutur  eiugez.ogtjueu  Namen  merdiyeraF.[mQtdsi 
(Kot)  und  gero  (tra|^e)]. 

\'om  schmutzigen  Überwürfe  gereinigt, 
erseliriiit  ilii'  T.arv'o  in  nriini^ei^rüirr .  aiu-h 
wohl  gelblichwciLier  Fäibung,  pbuup  gebaut, 
nach  vom  verjüngt,  mit  drei  Paar  gchwänt- 
lichen,  starken  B(!inen.  (Vergl  Alib.  :^.) 
Nachdem  sie  in  ungefllhr  zwei  Wochen 


auSjjewachsen  i.st.  cht  sif  nm  Grunde  ihrer 
Futterpfianzu  ein  wenig  unter  die  Krde,  wo 
sie  sieh  tnr  Veq)ui>pung  —  wie  mir  schdai 
nicht  seilt  II  i^esellig  ndieiidnander  —  «in 
glilnz!  iiil  idenartig  austnpoziertes  Eni- 
gcliäuse  anfertigt,  in  welchem  die  rötlich 
gefftrbte  Pnppe  (vergl.  Abb.  4)  mht.  Nadi 
vielleicht  drei  Wochen  bereits  erscheint  aus 
ihr,  voll  ausgefärbt,  der  K;lfer.  Ks  ist  also 
höchst  wahrsclieinlich ,  i»chon  weil  Käfer 
und  Larven  versdiiedener  GrOBe  auf  der^ 
selben  Pflanze  zu  finden  sind,  daß  mehren.- 
Generationen  in  einem  Jahre  auftreten, 
geniüü  den  Behauptmigeu  der  Litteratur. 
Ich  Iconnte  hiertlber  nichts  feststellen,  da 
dii"  .\rt  an  dem  Beobaehtungsorte  nach 
meinem  Kiugreifeu  biä  jetzt  nicht  mehr 
gesehen  wurde.  Nach  Bos  und  andertm 
(dierwintert  die  Puppe;  ich  möchte  glauben, 
daU  wesentlich  befruchtete  Weibcbem  Aber 
wintern. 

Bei  dem  Erfassen  des  Elfers  Ewischen 

zwei  Fingern  überrascht  uns  derselbe  diuth 
eiiiin  f'lr  seine  Größe  .«tarken  Ziqtton. 
Tascheuberg  erklärt  denselben  durch  Aus- 
und  Einriehen  des  letasten  Hinterleiberinges; 
<ler,  mit  einer  in  der  Mitte  im t erbrochenen 
und  gerillten  Rfb  k.  i  It  i-f versehen,  gegen 
zahlreiche  ChitiDschup[>chen  an  den  Spitxea 
der  Flagcldecken  reibt;  beim  Reiben  tritft 
die  Unterbrechung  der  Lei-b  mif  die  Naht 
der  Flügeldecken,  neben  welciier  eben  jene 
Schüppchen  stehen.  Hält  man  einen  in  die 
hehle  Hand  eingeschlossenen  £Bfer  an  das 
Ohr.  so  vernimmt  man  jene  Laute  besondeiS 
deutlich,  die  währ«>nd  der  Paarungszeit  zur 
Verwendung  kommen.  Ihnen  verdankt  die 
Art  auch  ihren  deutschen  Nomen  „Lilies- 
hülmehen". 

Nre  h  r'nlwer  ist  Crioc.  lilii  ül>pr  Peritsch- 
land,  Frankreich,  Schweiz,  Schweden  uud 
Sibirien  an  lilienartigen  Oewftehsen  ver^ 
f>rcitot.  Wenn  er  auch  wohl  nicht  Gefabren 
wii;  die  seines  würdigen  Vetters  Crioc. 
usparagi  L.  bringt,  so  wird  doch  üein 
Schaden  an  dm  wertvollen  Liliaoeen  bei 
häufigerem  Torkommen  recht  empfindlich. 
Das  Alisuchen  imd  Töten  dei  Knfer.  I'j'tr.  loj;e 
wie  Tiftrven,  gleich  vom  irülijaiire  uu,  isl 
aber  ein  einfaches  nnd  bei  einiger  Orflnd* 
Jiobkett  stcheres  Mittel  zu  seiner  Veniichbmg. 
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Die  Insekten  in  ihrer  Ver^vendung  als  Arznei-» 
Speise-  und  FärbemitteL 

Von  9A»r  Sdiulli,  Berlin. 

11. 


D**r  in  vorij^er  Nummer  nogel)*'nc  U!ior- 
blick  wird  geuügüu,  den  Leütir  duvon  /.u 
ttheneugen.  daB  die  Insekteo»  bowoU  SuBer- 
lii  Ii  als  innerlich  an^jewandt,  in  der  Arznei- 
mitteUehro  eine  nicht  onweiientlicbe  Rolle 
gespielt  haben. 

Botrachtea  wir  non  weiterhin  die  Kerfe 
in  ihrer  Verwendnnt;  als  Spoisejnitti  ! ,  so 
läUt  üich  keineswegs  behaupten,  doli  irguud 
eine  Art  derselben  ein  gerädemi  unentbehr- 
liches Nahrungsmittel  f  r  nuuicln-  Yülker- 
schaftcn  liefert.  Indessen  Hnd(<t  sich  eine 
Huihe  von  Boi^ptuleu  in  Keisebcrichten  und 
Fadueeitnebriftöa,  welche  ran»  den  Beweis 
liefern,  daß  gewisse  lubekten,  sobald  man 
ihfi  r  habhaft  werden  kann,  als  Spfise- 
mitt'Ci  durchaus  nicht  versciimüht,  vielmehr 
mit  großem  Appetit  vertebrt  werden.  So 
gewiB  wir  Soopoli  Recht  zu  geben  geneigt 
sind,  wenn  *t  fi^'ji :  Qnibus  has  tlelieias  non 
invi'ieo  (Ich  neide  ihnen  di&60  Lockereiou 
nicht),  flo  gewiß  gilt  ea  aneb,  an  dem  alten 
HakKc  fostzobalten.  daß  auf  dmn  Gebiete  des 
Geschmacks  «lich  es  nicht  ■streiten  läßt.  De 
guatibus  uon  Oijt  di.sput;uuluin  1  Wurdüu  duch 
gewieao  Asaektenlarven  noch  in  neuerer  Zeit 
selijst  von  Europäern  als  „Leckerbiasen" 
gerühmt ! 

Teils»  in  früheren  Eutwickeluugsstadieu, 
teils  im  Zoatande  der  Imago  lieferten  nicht 

mir  früher,  somlern  lief»  rn  auch  noch  heut- 
zutage gewisse  Kerbtierurtcu  einigen  Völker- 
schaften willküuuuenu  Speisemittet. 

Die  yon  den  Alten  hsinfig  erwälmteu 
Cns-jn^wUrmer  wunleii  nach  I'linius  mit  Mehl 
ü;.  futtert  (Pliniu«  du  hiät.  nat.,  17,  24);  in  Öl 
ge.^otten,  g;Jten  sie  alti  eine  j^roße  Delikatesse 
und  kamen  in  den  Zeiten  des  grüliten  Luxus 
im  romiecben  Reiche  auf  die  Tafel  der 
lieichea. 

Man  bat  in  diesem  ,,Coüstta*'  der  Römer 
bald  die  Raupe  de.s  Weidenl »ohrers  (Coasiifi 
liijnil'Cnhi  bald  die  Lnrvi»  des  Hirsch- 

käfers (LucauHü  centm)  vermutet;  wieder 
andere,  wie  B^nomor,  hielten  den  «Gohhus'* 
der  Alten  {Qr  die  I^arvo  des  Naabomküfers 
(  Oryek*  HOtkomi*);  noch  andere^  wie  Kirby, 


(Schluß.) 

slnnVitfii  in  ihm  iHe  I^arve  il'  ^  Maikäfers 
(Meiolvfitha  tult/iiris)  erkennen  zu  äolleu. 
Hnlsant  diskutiert  in  seinen  „DiKsertationa 
sur  lo  Cossus  des  Ancieus"  (Oj>usc.  entoni.. 
XI,  p.  \-M  145).,  die  verschiedenen  An- 
sichten, welche  von  den  verschicdeJien 
Autoren,  von  Linni  bis  Latreille,  Uber  den 
„Cossus**  der  Römer  geUußert  worden  sind, 
und  kommt  schlieUlich  zu  dem  Kottoltat, 
daß  darunter  weder  die  liaupe  des  Weiden» 
bohrers  noch  die  Larve  eine»  Lamellicoruiers 
I  Mdolotitha,  Ccinn'ui,  fhi/ifc^i.  Lmnnus), 
äuudoru  nur  die  ded  Cerambyx-  (Uammali- 
ckenu)  henu  oder  eiirar  ▼erwaadtm  Art  au 
verstehen  sei.  —  Bei  den  ungenauen  An- 
gilben ,  welche  uns  über  diesen  (V<;"n«»t!ind 
vorliegen,  läßt  es  sich  natürUch  nicht  mehr 
mit  Sicherheit  anamachen,  welche  Art  von 
den  Alten  darunter  gemeint  ist.  Vielleicht 
hat  die  Ansicht  Kefersteins,  daß  mit  dem 
Namen  „Cossu-s**  diu  Larve  einer  in  Persien 
und  Uosopotamien  einheimisoben  Galandrea» 
Art  bezeiclmet  worden  sei,  einige  Wahr- 
scheinliclikeit  für  sich.  Doch  schlieUt  dies 
die  Annahme  nicht  aus,  duß  unter  diesem 
Namen  die  Larven  veraohiedener  großer 
Kiiferarten,  nicht  einer  einzelnen,  be- 
stimmten Art,  verstantien  worden  sind.  Bei 
der  ülai'ken  Nachfrage  nach  diesen  Lecker- 
bissen können  leidit  auch  die  verscliiedensten 
großen  KUferlarven  als  Coasi  vetkaoft  und 
aufgetischt  worden  sein. 

Heutzutage  werden  die  Larven  des  in 
Sfidamerika  llSnßgen  Palmbohrers  oder  Palm- 
r(lssel!>iifi-r<  ff^itrn'Hn  sin  Llniii<hi.j>honis 
palmarumj  vielfach  gegessen,  bchon  Feiiuiu 
(Hist.  nat.  de  Surinam)  berichtet,  daß  sie 
sich  im 
Eingeb' 

deren  Mark  sie  verzehren,  in  sehr  großer 
Menge  vorfinden.  Erwachsen  von  der  Dicke 
eines  Fingers,  i  i  t  i  '<  In n  .sie  ein©  LUnge  von 
zwei  l>i-  duA  Zuli  und  sehen  wie  ein  Sttick 
Fett  aus,  welches  von  einer  durchsichtigen 
flaut  umgeben  ist.  „Man  dbnpft  sie  ent- 
weder in  einer  rraiiiü  oder  bratet  sie  an 
einem  Holsspieß.   Die  Franzosen  essen  sie, 


Stamme  der  Eohlpalme,  von  den 

■  lu  n Kabis  g^nnTint  (.irprif  oh'racea), 
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\v«  nn  einmal  der  Widerwille  gegen  sie  über- 
wondoQ  ist,  mit  geriebenem  Brot^  Salt  und 
Pfeffer.*  Dassolbo  berichtet  Kappler  in 
s..inoin  Deuoren  Werke  ttber  Sorinem  (Stutt^., 
Cotta,  imi,  p.  165). 

Ebenso  genieBen  nftch  Kftr«ch  die  Ein- 
geborenen der  Guinea  -  Insel  St.  Thome  in 
Westafrika  die  Larven  eines  Bockkäfers 
(Macrotoma  edulia),  juacbdem  sie  dieselben 
in  Falmül  geadimori;  haben,  mit  groBem 
Appetit  (Berl.  entont.  Zeitsehrifi»  1880,  p.  2')) 

Von  nrKl<T»>n  Käferarten  word  rn  dio 
Ijarven  einiger  Hoizbockkftfer  (Prionus  dami- 
tantif,  eemeoraw^geuiiDt,  welofae  in  Surinam 
Tind  Westindien  sowohl  von  Schwanen  wie 
Weißen  j^eröstet  gegessen  worden. 

Femer  werden  die  Einwohner  Malakkiis, 
die  Cbineeen  und  Botelroden,  als  Kftferesaer 
beKeicluu  t.  Biiuniann  bericlitet  auch  (Bei- 
trüge zur  Ktiinographie  des  Kongo,  Mitt-cil. 
d.  anthrupol.  Gesellschaft,  Wien  1»H7.  p.  103), 
dal^  nianehe  Bakongo-StKmme  mit  Vorliebe 
dicke,  weiÜe  Küf»  !  hrvoii  cssm,  welche  in 
den  faulendua  BliitterdücLera  der  Ein- 
geborenen hauHon. 

Auch  der  ^faikilfur  (MeloUmUM  VfUg«rls) 
i-t  in  nemTLT  Zeit  als  \  i!i!-iingsuiittel  für 
i^ekoQvuietiCeuten  in  \'orsciiiag  gebracht 
worden.  Dr.  Schneider  empfahl  die  KHfi  r 
naeh  Entfernung  der  Köpfe  und  Flügel- 
deck'ii  in  Butf.M-  liärtlii  Ii  /n  rösten  und 
dann  in  dünner  Kieiselihndie  oder  Wai>.ser 
abgesotten  mit  gerüsteten  Senunelsobeiben 
als  Kriiftigungtimittel  in  Anwendong  xti 
bringen  I 

So  viel  über  Kaier,  tioferu  sie  als 
Nahrungsmittel  Verwendung  finden!  Wan 

die  L^pidopteren  botrifFt.  so  bringen  tlie 
praktiseiien  Chinesen  die  8eideusi>ianer- 
Puppen,  naelidem  sie  dieselben  aus  ilen 
Kokaos  befreit  haben,  auf  die  Tafel.  Ebenso 
weiß  Kirby  von  einem  neidiollilndisihen 
Nachtfalter  zu  berichten,  dessen  Kaupeu  von 
den  Eingeborenen  gern  gegessen  werden; 
desgleichen  erwilhnt  F.  Smith  (Proo.  Ent. 
Soc.,  18(57.  ]>  !l»oj.  daß  veii  In  K\:,- 
geborenen  Aostraliuns  die  Kaupen  der 
„Bufioug" -Motte  verspoist  werden.  Neuer- 
dings berichtet  auch  R.  v.  Lendenfeld 
(Forschungsreisen  in  den  australischen  .\lpen, 
iiSHT,  p.  10>  über  die  vuu  Wui-seln  lubentlen 
Baupen  eines  von  den  Eingeborenen  Bagong 
genannten  Nachtschmetterlings,  welche  eine 


nicht  onbcdeutcudo  liolle  alt»  NahninginDittel 
der  Anstrdier  i^uelen.  » Diese  Banpen*. 
enShlt  der  Genannte,  „werden,  ehe  sie  dch 

verpiipppn,  sehr  groß  und  feist  und  difTT; 
im  Uüchsommer  zwei  bis  drei  Monate  hm- 
durch  den  Eingeborenen  sur  anssohlieBliehea 
Nahrung.  Die  Leute  wandern  um  diess 
Zeit  ins  Gebirge  luii!  bleiben  so  lange  (.>>*>n 
alü  Raupen  in  genügender  Menge  2U  tinden 
sind.  Die  Eingeborenen  gedeihen  hierhet 
sehr  gut  un«l  kehren  im  Herbst  wohlgeniUirt 
von  ihrem  Al]ten-AufpnthaU  in  d.is  Tiefland 
zurück."  An  einer  anderen  Steile  (Zoologischer 
Garten.  1800,  p.  240^242)  beiBt  es.  daS  die 
Raupen  der  Dorneule  (Agrotis  spina  Gn.)  m 
ungeheuren  Mengen  die  australischen  ^\Jpen 
bevölkern  und  gern  von  den  AubtriilnegerQ 
gegassen  werden.  AuBer  diesen  sind  arir 
noch  zwei  Notizen  bekannt  geworden,  welche 
sich  auf  Suhmotterlingsraupen  als  Nahrungs- 
mittel beziehen.  Die  eine  derselben  („.\mericaii 
Naturalist".  1H85,  p.  898>  berichtet,  ihiß  <  ine 
(jaulen-)  Raupenart  Indianers' ■imtnen  Mexikos 
zur  Speise  dient;  aus  der  anderen,  in  der- 
selben ZeitechriftenäialtensnNott8(»AmMiesB 
Naturalist".  XXIL  18KS.  p.  262)  erfahren  wir. 
daß  die  Kingebor» ncn  Australiens  n'-beu 
verschiedenen  Käferlarven  auch  die  gtütte» 
Haupen  verschiedener  Scfametterlingsarteo 
ati.s  den  Gattungen  Heptohttt  Z^oiffpuit  ancb 
aus  anderen,  geuieOee 

Die  Hymenoptcren  kommen  i>oäonderi>  is 
Betracht  wegen  des  Btenenhoniga.  eines  sll- 
beliebten  Nahrungsmittels. 

Schon  die  alte»  Ägypter  b»-schHftigt»=u 
sich  mit  der  Zucht  der  Honigbienen;  div 
alten  Thraeier  kannten  den  Honig,  den  m 
unter  ihren  Wein  mischten;  eben-  •  wnf^teu 
die  alten  Seythen  und  Kelten  ihr  Produkt 
zu  sehiity-cn.  Die  heilige  Schrift  berichtet, 
wie  die  Kundschafter  Mosis  das  gelobte  Lsnd 
als  ein  Land  .schililerten,  „worin  Milch  und 
Honig  Hießt*'.  un<l  Johannes  der  T.'iufer 
nährte  bich  in  der  Wüste  uubeu  Hea- 
Sührecken  von  Honig.  Den  alten  Germanen. 
Ki;n;<  ni  rini!  fJili  rln  ii  \\  ,n-  ili  |-  Honigbau 
nicht  unbekannt.  Im  Mittelalter  erreichten 
gewisse  Gegenden  wegen  ihre»  Honig- 
Gewiun<is  große  BorUhmtheit "  und  BllUe. 
In  !>  r  Niihe  Nürnbergs  gab  os  im  dn-i- 
zehnton  Jalirliundert  eine  Gegend,  weiche 
w  egen  der  An8ä.s.sigkeit  sehr  vieler  Zeidler 
„des  heiligen  rOmischen  Reiches  Bienen- 
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garten"  ^enaunt  wurde.  Dio  Hnnisrkiiltur 
bland,  zu  jener  Zeit  deshalb  in  hoher  Blüte, 
weil  mim  dam«!«  —  Jahrlraiid«rte  vor  der 
Entdeckung  Amerikas  und  des  Seewej^es 
njicli  Indien  um  da.s  Kap  der  guten  Hoffnung 
herum  —  den  indischen  Kohrzacker  in 
Denteebland  noch  nicht  kannte.  Der  sttBe 
TTnni^  nr-Ttzt«"  il-  n  Znckfir  und  wurde  viel- 
fiiltiger  als  jetzt  xur  Bereitung  von  Speisen 
benatKt.  In  ^ßeren  Städten,  wie  z.  B. 
Nflrnbetx.  lmH  im  Mittelalter  Händler, 
an  Welche  die  Zeidlor  den  gewonrnnun 
Honig  verkauften,  weloher  dann  teUwci^o 
im  Lande  sdbet  verbraneht,  teils  weithin 
verschickt  wurde.  Auch  die  Steuern  nn  die 
Obrigkeit,  i^nwie  di  r  Zehnte  an  ilif  Kirche 
mußten  von  den  Zeidlorn  zu  gewissen  Jahren 
Miten  in  natura,  d.  h.  in  Honig  nnd  Wachs, 
geliefert  werden. 

Als  honigsainmelnde  Insekteti  kommen 
besoudurä  die  der  Gattung  Apiis  ungehurigun 
Arten  in  Betracht,  weit  weniger  die  kleinen. 
Rfidamerikanischen  Arten  der  Oattnngen 
Melifjona  III.  und  Trigoun  Jur. 

ührigenä  werden  auüer  ihrem  Proilukt, 
dem  Honig,  auch  die  Larren  der  Biene 
selbst  gege.ssen.  Sie  sollen.  Reiseberichten 
zufolge,  Negern  in  Guiann,  '  benso  in  Ceylt  u 
tmd  I^le  de  France  zur  Naliruug  dienen. 

AnBerdem  Hefem  tmter  den  HautAttglem 
noch  verschiedene  Ameisenarten  mehreren 
Völkerschaften  Speisemittel.  Dio  brasi- 
lianischen Visitcuameü>en  oder  Saubas  werden 
wegen  ihres  angenehmen  sSnerliehen  Qe- 
>'  lituiu  k-  von  mrhrereu  Stämmen  Brasiliens 
gern  gegcüsien.  Ebenso  berichtet  Alexander 
von  Humboldt,  daß  die  Ameisen  von  Mari- 
Tatane.s  un<l  Margueritanes  als  Nalirun^js- 
raittel  Verwendung  fin  lvii.  Burchell 
(Beisen  in  das  Lauere  von  Südafrika)  ver- 
sichert^  daß  Ameisen-.,Eier*  fttr  die  Buoch» 
Djänner  eine  begehrenswerte  Speise  bilden. 
Auch  im  „Am<'riran  Xafnrali4'*,  l^^'S,  p.  M<>"1 
findet  sich  die  Notiz,  daß  Ameisenlarvuu 
von  den  Indianern  Mexikos  gern  verzehrt 
werden.  Die  Busileras  oder  Honlgametsen 
^ff'xikn^  f'Forniirft  DirUifffm,  Miirmeonystus 
tuej-wnHHS  Worm.  sive  vielliyertuf),  deren 
Hinterleib  derartig  anschwillt.  daB  er  wie 
eine  Stachelbeere  erscheint,  kry.stallartig 
dnrfhsicbtig  wird  und  vielen  lionig.«aft  ent- 
hait,  liildeu  einen  I^ckerbissen  für  die  £iu- 
geboienen  der  dortigen  LKnder  (c(.  »Revue 


et  magazin  de  Zoologie",  parGuerinMeneville, 
18ti0,  No.  6,  p.  271).  Nach  Dr.  Pageustocher 
(Heidelberger  Jahrblleher,  1861)  bildet  diese 
Ameisenart  dort  einen  stehMiden  Markt- 

artikel. 

Die  der  Klasse  der  Neuropteren  zu- 
gehörigen Termiten  oder  weißen  Ameisen 

Ii.  f*>rti  clM  rif'dls  verschiedenen  eingeborenen 
Stummen  willkommene  Nahrungsmittel.  So 
weiß  z.  B.  der  Prinz  von  Neuwied  zu  be- 
richten, daB  die  Termit«n  in  Brasilien  gern 
gegessen  worden;  ebendasselbe  bcrirlitrt 
Azara  von  den  Bewohnern  von  Santa  Fe  in 
Sfldamerika.  Auf  den  Sttdseeinseln  dienen 
die  Termitenköniginnen  zur  Speise.  Sie 
werden  teils  roh,  teils  auf  die  verschiedenste 
Weise  zubereilet,  angewandt  und  geiten  als 
Leckerbissen.  Als  Anderson  mit  einem  ein- 
geborenen Iftuptling  zusammentraf  und  ihm 
Aprikosenmarmelade  zu  kosten  gab,  Uußerte 
(iieser:  Das  üclunecke  zwar  gut,  sei  aber 
lange  nicht  so  wohlschmeckond  als  ein 
Tertnitengericht! 

N^och  weiter  ausgedehnt  findet  sich  li'^r 
tiebraucb  der  Heuschrecken  als  Speisemittel. 
In  der  Bibel  Ünden  wir  diese  Orthopteren 
als  Nahrung  Johannis  <le.s  Taufers  erwähnt. 
Di*'  Altf-n  k;innt<n  tVw  llou.srhr»'cken  als 
Nahrung  der  Alrikauer  und  bezeichneten 
danach  eine  eigene  Völkerschaft  Libyens 
als  ilie  Acridophagen.  d.  h.  heuschn-rken- 
e.'^.sende   (Strabo,  p.   772);  derselbe 

Schriftsteller,  Strabo,  versichert,  daß  sie  mit 
Salz  vermischt  und  su  einer  Art  Kuchen 
zubereitet  wunhni.  Anrh  nndr-rf.  wie 
Agatbarohides,  Diodor  von  Sicilien.  IMinius, 
erwfihnen  ihrer  als  Nahrungsmittel.  Seihst 
in  Griechenland  wurden  sie  gegessen,  wie 
uns  .\risfD|)h:iii'  >.  Plntiirrh  und  Theophylin  t 
bezeugen,  ileutzutago  bilden  die  Wander- 
heufiohreeken  in  gewissen  Gegend(>n,  be- 
sonders f(u-  die  BeduinenstJimme  in  der 
;in\'ii--' li'  ii  Wii-Jtr>.  ilir  Bt'uohner  Scnc- 
gambions  und  die  Neger  der  Ciuinea-Kübte, 
eins  der  wichtigsten  Nahrungsmittel  und 
werden  sowohl  roh  als  gesotten  und  genistet 
Vi i  /.  Iirt  .i.lcr  KU  Mehl  iremahlen  als  Back- 
werk genossen.  Die  Hottentotten  kochen 
ans  den  Eiern,  deren  jedes  Weibchen  eine 
sehr  große  M'  if/.uwei.sen  hat»  eine  für 
sie  s<hr  schuiackliafte  Suppe.  In  vor- 
scliiedouen  Lfindern  Afrikas,  sowie  Asiens 
werden  die  Henscfarecken  zu  Harkte  ge- 


Digilized  by  Google 


522        Die  Tnsekten  in  ihrer  Verwenclutif?  als  Amte!-.  Speise-  und  Fhlieniittot. 


braobt  —  eine  Speise,  welche  nach  der  An- 
sicht von  „Kennern"  Nahrhaftij^keit  mit 
Wohlgoschmuck  verbindet. 

Aus  dtT  Klasse  »Irr  JTciniptrM  n  halion 
die  Cikudt-n  zeitwei^o  guwisbca  Völkern  zar 
Nalimng  gedient  Nach  Plinius  (hist.  nttor., 
]ib.  H,  Cnp.  82)  wurden  sie  im  Orient  g«> 
gessen:  „Mor<rrnl;iii<!I'-rlii'  V'«lkiT-^i'liaften 
osstm  sie,  selbst  die  Parther,  die  doch  au 
EosttMrkeiten  OberfluS  haben."  Mit  Vor- 
liebe aB  man  die  feisten,  triohtigen  Weib- 
chen, welrli(  wptren  der  zahlreichen  Eier, 
die  m&  aufzuweisen  hatten,  für  schmack- 
hafter galten  als  die  Hinnchen.  Nach 
Aolian  sollen  im(!h  die  Griechen  die  Cikiiden 
l!(lni!r'lwr-i.-('  al-,  Nalirungsmittol  auf  den 
Markt  gebracilt  haben. 

Selbst  die  Lttuae  (Pediculut)  worden  und 
wurden  noch  heutzutup.'  v^  n  manchen  Volkern 
gegeasen.   Diea  berichtet  Herodot  (IV,  1Ö8) 


von  den  Adyrmaehidea,  einem  lybischeti 
Volke;  Stndjo'  (11.  2.  1)  kennt  eine  Vlflk» 
sehaft,  die  er  ^(>^'^/'j«^'>t,  also  LbUM  «neade, 
nennt.  Wie  A^ur;i  lii  ri(]it»'t  nnd  mf^n^rr 
neoero  Keiuendü  bestlLti^cn,  werden  di« 
LSnae  anoh  Ton  den  Hottentotten  in  8(ld> 
afrika  und  denCharnu-I.-~,  einemIbidiaiwcatHilB 
SUduinerikiv.s.  al.«  T-fckerbisson  pegessen. 

Schließlich  mag  noch  die  Manna-Schikl- 
lans,  Cbceus  «annifera,  Eiwlhnong  finden, 
welche  ein  angenehm  schmeckendes  Xulirungs»- 
mittel  liefert.  7.\\  av  dii  ut  la>  Insekt  selbst 
nicht  als  menschliclie  Nuiaamg;  indeädCD 
▼emrsacht  es  durch  seinen  Stich  in  <fie 
Rinde  der  Tomofix  mannifera  Ehr.  <lui 
Hervonjnellen  i^ines  zm- keriiren  Sitfl^s,  des 
Alaona,  welches  tu  einer  zidien  ilaterio  «lin- 
trooknet  und  ei&ig  in  Orient  geeaunalt 
wird,  um  als  beüiebtee  Nahrungsmittel  Ver- 
wendung SU  finden. 


III. 


Auch  fflr  einige  Zweige  der  Industrie  liaben 
einige  lusoktenarten  eine  große  Bedeutung 
erlani^.  Wir  wollen  htor  absehen  von  der 
Wichtigkeit,  welche  gewisse  Lepidoptertm- 
Art<m  frir  die  Seidenproduktion  erl;mi,'t 
hüben,  und  uns  vielmehr  darauf  butschrüuken, 
die  Verwendung  der  Insekten  in  der  Pttrbe- 
induntrio  noch  kurz  zu  betrachti  u 

Von  alters  her  liat  sich  der  ^len.sch  der 
niiuiiiigtaitigen  Flirbungeu  erfreut,  wie  sie 
ihm  dio  Natur  in  den  bunten  Bisten  der 
Pflanzen,  in  dem  prachtvollen  Gefieder 
mancher  Vögel,  in  den  farHfH|>r;»rhtigen 
Flügeln  vieler  Schmetterlinge  imd  an  anderen 
Naturobjekten  vor  Augen  statte.  Sobald 
daher  der  keiniartig  angeborene  Sclifinlieits- 
sinn  sich  einigermaßen  entwickelt  hatte, 
versuchte  er,  die  Farben  nachzuaJmien,  und 
80  entstand  die  Kunst  der  FUrberei.  Sic 
ist  sehr  alt  und  fiuilet  sich  schon  in  unseren 
ältesten  Llrkuuden  erwähnt.  Ami  dem  Orient 
gelangte  sie  nach  Europa  tmd  hat  hier  schon 
im  Alti'rtum  und  Mittelalter  in  hoher  Blüte 
gestanden.  Von  außeroril<  i  t lifhem  Einfluß 
auf  die  Eutwickelung  dieser  luduutrie  war 
die  Entdeckung  von  Amerika,  indem  da- 
ilui  i  Ii  iiii  lit  nur  die  Verkehrsverlialtnis.se 
(kr  Welt  total  verändert  wurden,  -rinli  ni 
auch  eine  Menge  ko»tbarer,  neuer  FurbstoH'e 
in  den  Handel  gebracht  wurde.  Waren 
bisher  pfiansliche  und  mineralische  Stoffe 


a)^  Ffirbemittel  bcTuit/t  worden,  so  tr<  it-ii  ;«'tzt 
auch  mit  dem  Bekauutwerdeu  der  Uüctieuill«^ 
solche  ans  dem  Bereich  der  Insektenw«,^  in 
Geltung,  zeitweise  sogar  in  den  Vordergnmd. 

Die  Cochenille  gehört  zu  den  ( 'orciueii, 
den  Scharlach-  oder  Schüdläusen.  Bei  diesen 
sind  die  ISnglichen,  kleineren  Minnclien  ge- 
flügelt, wührend  die  Weibchen  größer  und 
tmgellügelt  sind.  Sie  leben  alle  auf  Pflanzen, 
von  deren  Salt  iiio  sich  nähren.  Die  Wüb- 
chen  sitaen  unbeweglich  auf  einer  SteDe 
und  legen  sehr  viele  Eier  unter  sich,  meist 
in  eine  feine,  seitlenartige  Masse,  vi  rtrocknen 
nucli  ilirem  Tode  und  bleiben  diiun  als  lie- 
deekender  Schild  Aber  den  Bieni.  Mehrere 
Arten  enthalten  in  ihrem  Körper  einen  roteU. 
sehr  .schönen,  vielbegehrten  Farbstoff. 

Unter  den  faxbstolFlieferndon  Coccinen 
steht  obenan  die  Cochenille^  oder  Caetu-s- 
schildlnns  (('an  iis:  C'irti).  Von  der  Gnißc 
des  gemeinen  Marienkäfers,  wurde  sie  lu- 
erst  in  Mexiko  und  Mittelamerika  anf  dem 
Nopiü  (Cactus  coccinellifera  L.;  Opuntia 
CO'-,  Im  Ui fem  D.  C.)  gefllnl^  r:.  \v.»lrlier  diuin 
später  auch  anderswo  in  Menge  zmn  ZMccki- 
der  Cochenille -Zucht  ungepflsnst  und  ge- 
zogen wurde.  Damit  dio  SchildlAuse  vor 
Ii  in  ihnen  n.ichtoiligen  Regen  !:e«-chützt 
sind,  werden  Matten  über  ihrer  Kahrung*^ 
pflaaie  b^estigt.  Am  Ende  jeder  Gene- 
ration werden  sie,  was  drei-  bis  sechama^ 
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im  Jahre  goüohieiit,  von  den  Nopalbilumen 
abgeancht    and    entweder   in  siedendes 

Wa-sscr  getaucht  und  clor  Sonne  zum 
Trocknen  ausgesetzt  oder  auch  in  bosoii  It  rss 
dazu  liergerichtoten  Öfen  getutet  uuti  auf 
Blechea  geirBstet.  Die  Tiere  eohnunpfen 
beim  Eiutrocljuen  etwas  zusammen  und  <it!- 
hingen  in  diesem  Zustande  als  sehr  i^tv 
sc'liäLztus  Mittel  zum  Hotfärbcn  in  den 
Hftadel. 

Als  tnan  sie  schon  liuif^e  als  Handels- 
artiktl  kannte,  herrsclite  doch  noch  immer 
proße  Unklai-Iieit  über  iliro  Herkunft.  Da 
sie  in  ihrer  Gestalt  in  der  That  eher 
Pflanzcnsamen  oder  getrockneten  Beeren 
»glichen  als  Insekten,  so  wurden  sie,  ob- 
gleich schon  Acosta  (um  1530)  ihre  Zu- 
gehörigkeit zum  Tierreich  nachwies,  dennoch 
hin;;''  Zf'it  für  Produkt^  vrt;.  t.il>ilischon 
Ursprungs  goludlen.  Erut  durch  die  Stimmen 
von  Lettwenboek,  de  la  Hire.  Oeoffi-oy  und 
anderen  wurde  die  Ricl  tigkrit  der  Be- 
hauptung Acosta'v  ;inß<n-  Zweifel  gestellt. 

Lange  bevor  Mexiko  von  den  Spaniern 
erobert  ward,  kutttvierten  und  sammeliMi 
»ohon  die  Eingeborenen  dieae  Schildhius. 
um  '^h^  als  F  tr^istufT  zu  verwenden.  Von 
Mexiko  wurde  die  Cochenille  dann  xusammeu 
mit  der  KahmngspHanze  nach  Woat-  und 
Ostindien  verpflanzt.  Französischen  Bericht  en 
znfnljTo  r^alang  es  Thierry  de  Mrn  'ii\  i!l<s 
den  Spaniern  im  JaUre  17U0  einige  S>cbaclit«lü 
voll  lebender  Gochenille  nach  St  Domingo 
au-szuführen.  wo  indessen  die  Knltor  die  •  s 
HalbHüglers  bald  zu  Gnmde  ging.  Durcii 
die  Bemühungen  des  Dr.  Presas  wurde  sie 
nach  Spanien  gebracht  und  dort  besonders 
in  Cadix  und  Malaga  gezogen,  1827  auch 
auf  den  Canarischen  Inseln  und  etwas  sp:lter 
auf  Java.  Im  Jahre  Iö3l  fiilui^  sie  zuerst 
Limonnet  in  Algier  ein.  Auch  in  Malta  und 
auf  Sirüir  n  erfolgte  die  Anlage  von  Noj>al- 
püiUJzungen(Nüpalerien)  behufsderCochenille- 
zneht.  Die  immer  mehr  sich  verbreitende 
Aii^fübnmg  des  Insekts  spricht  für  die 
Wichtiglo'if  und  den  Wert,  wcirlirti  man 
die.>^er  Insektenart  für  die  Eotfärbe-lndustrie 
beilegte. 

Außer  der  Cochenille  Sihildlaus  ist  zu 
ncnn^Ti  nis  Ftn-b-lfpfF  <lii-  K-  nre  s  SeiiiMInns 
(Coccus  ilicisj,  wclclie  an  den  Zweigen  von 
Qmtcm  eoedfara  L.  lebt  und  in  Sfldeuropa, 
Vorderaeien  und  Nordafrika  gefonden  wird. 


lliren  Kamen  „Chormes"  hat  sie  den  Arabern 
zu  verdanken,  was  nach  Sahnasius  lüchte 

weiter  bedeuten  .soll  als  das  korrumpierte 
lateinische  Wort  verinis  (Wunu);  nach 
anderen  ist  diecios  Wort  allen  Substanzen 
beigelegt  worden,  um  sie  ala  geeignet  sum 
Ilotfiirben  zu  bezeichnen.  Man  gewann  von 
iiir  einen  schönen,  scharlachroten  FUrl)estotf, 
der  nach  dem  Namen  des  Tieres  aU 
„KaTOioisin"  beseiehnet  wird.  Früher  war 
diese  Selii! Haus  unter  den  Namen  K<  rmes- 
körnor,  Karmesinbeeren,  Scharlachbeeren 
ein  sehr  wichtiger  Handelsartikel;  auch 
hantautage  beschäftigen  sich  im  südlichen 
Europa  TTirten,  Fran«  n  \uv\  Kiii'ler  damit, 
den  gut  im  Proiso  stehenden  Farb^tofl' 
oinznsanuneln;  indessen  ist  durch  die 
allgemeinere  Verbreitung  der  Cochenille 
die  VerwendiuijL;  dieser  ScIiiMhuis  in  der 
JTürbe  -  Industrie  bedeutend  ciDgeschi-äukt 
worden. 

In  neuerer  Zeit  hat  dagegen  die  Eon- 
äumtion  einer  anderen  (Joccuy-Avi  sehr 
zugenonuuon,  so  daß  sie  fast  der  Cochenille 
den  eisten  Rang  streitig  macht.  Es  ist 
die  Lackschildlau>  {''nr.us  lacca),  welche  in 
Ostiinlien  lieHi'inlers  auf  /•'/< /rs"  reliffiosa  L., 
Firns  Indien  L.,  Baten  fivndosa  xxsA  AUuriUs 
laecifera  angetroffen  wird.  Sio  Uefert  eben- 
falls eine  schöne,  rote  Farbe,  welche  sich 
ivm  konzentrierteat^n  in  den  Eiern  vorliiiden 
soll  und  aL>  Lacklack  oder  in  feinerer  Sorte 
als  Lackdye  in  den  Bändel  kommt.  Man 
sammelt  sie  zwMmal  im  Jahre  ein»  ün 
Februar  und  im  August. 

Aus  der  Ordnimg  der  Heniipteren  iHaib- 
fldgler)  kommt  ferner  noch  al»  iWbstoff 
liefernd  die  Gattung  Por^tpropbwa  in 
Betracht. 

Das  Juhaiiaisbiut  oder  die  polnische 
Coohenüle  (Pörphyrophora  pototuca)  findet 
sich  in  der  Mark,  Mecklenburg,  Pommern, 
Schweden,  Rußland  und  anderen  Gegenden 
Europas  und  kommt  häufig  an  den  Wareolu 
mehrerer  Pflanzen  (Hemiaria,  Bieracium)^ 
!t  ■<  ii  lers  aber  an  dem  überall  häufig  vor- 
kommenden Unkraut  Sderanütus  pereuuin 
vor.  Wenn  man  Ende  Mai  und  Anfang 
Juni  die  Wuraeln  genannter  Pflanzen  genau 
imti  i>ii<  !it  ,  finilot  m;m  kleine,  nmdliche, 
purpurfarbene  Küruuhen,  gleichsam  aus 
einem  zarten  Hanftehep  beatehend,  welches 
eine  rote  Hasse  entiialt  Diese  liefem  einen 
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schönen,  roten  FUrbestoff,  welcher  schon 
vor  der  Einfühnin^;  der  raexikanisrhcn 
Cochenille  iu  Gebraucli  stand  mid  sehr 
g«schlttst  wurde;  dann  aber  doreh  die  Ein- 
führung der  echten  Cochenille  an  BcdeTit- 
saiakeit  verlor.  lo  Polen  muüten  die  Leib- 
cijB^eneo  hierin  die  Abgaben  entrichten,  und 
König  Sigismund  legte  hu  Jahre  1001  auf 
die  Ausfuhr  derselben  einen  Zull  Pa  >u 
um  Jobanni  eingesamuielt  wurde,  erhielt 
sie  den  Nomen  „Johannisblnt*.  Kioe  andere, 
in  Armenien  vorkommondo  Art  (Pwi*^!/''^' 
phoft  <frmcitiaco)  wird  ebenfalls  sam  Eot- 
fiU'bon  beuutat. 


Es  erübrigt  nun  noch,  aus  der  K'isse 
der  Ilymenopteren  der  Gallwespen  kurz  zu 
gedenken,  welche  uns  schon  als  Arzneimitt«! 
liefernd  bekanntgeworden  sind.  Besonden 
kommpn  nls  bf'dcTitsnm  in  Acr  F;lrT)f'-Tndti6trie 
in  Betracht  Cijnips  tinr torin  L..  sowie  Cynipt 
quercu»  etUiris  (Burgsdorf).  Beide  konnneii 
in  südlichen  Gegenden,  diese  in  Griechen- 
laii'l  tiiiil  auf  den  Insohl  des  Ari  hijicl-.  j^-ne 
in  Kleinasieu  vor.  Die  durch  ihren  btich 
an  Eiehenarten  entstondenett  Gallen  bilden 
mit  Vj'intm  einen  schwarzen  Xie<lerschbg, 
der,  abgesehen  von  anderen  Zwecken,  zam 
Schwarzfärben  Verwendung  findet. 


Otlorhynchus  ligustici,  Dickmaulrüssler. 

(Auch  ein  Übeltliater  aus  Not!) 

Vuu  U.  (iauckler  in  Karlsruhe  in  Baden. 


Diwer  Roßler,  der  in  Deutschland, 
österr»  i(  Ii  1  iigarn  und  Frankreich  verl)reitot 
und  häutig  ist,  hat  sich,  je<b  nfalls  infolge 
AlaugeU  seiner  Üblichen  Nahrung,  eine 
andere  Xahmng  »Hb  Ersatz  gesucht,  die 
ibn  zu  einem  Schftdüng  schlimmster  Sorte 
Eiteni[ielt. 

Dieser  Küfer  zeigte  sich  hier  in  Deutsch- 
land bereits  aeit  einigen  Jahren  in  Wein» 

bergen  in  schädlicher  ]M"nge;  besonders 
schädlich    traf    er   im  .lalire  in  ver- 

.schiedenen  Teilen  Hheinhessens  (Bornheim, 
Oppenheim,  Stadecken),  Rowie  im  Bheingau, 
im  ElsaB,  an  der  Mosel  und  an  der  Saal*  auf. 

Im  Jjihre  lH«m  hat  der  Küfer  sowohl, 
wie  auch  insbosiondere  de^.sen  Larve  iu  der 
Umgebung  von  Nierstein  und  in  einigen 
Saai'gegeuilen  gans  bedeutenden  Schaden 
angerichtet. 

Auch  aus  dem  Brei-sgau  in  Bahlen  wird 
von  dessen  unliebsamem  und  hHofigem  Er- 
scheinet! in  dortigen  Weingrundstdcken  im 
vergangeneu  Jahre  berichtet. 

Der  Käfer  winl  9^12  mm  hing,  ist 
schwarz  von  Grundfarbe  und  graugelh 
be.--!  liiijppf ;  der  Rüs.scl  ist  mit  erlialH-ner 
Mittellinie  vergehen;  Hal^ischild  schwarz 
gekOmt  und  daswischen  dicht  gruu  be- 
schuppt; die  Flügeldecken  sin«l  dicht  und 
fein  gekörnt,  dlt-  Schenkel  gezähut. 

Diu  Lebcusweisu  von  Otiorh.  ligustici 
Ut  meist  nilchUich,  er  frifit  fast  nur  nachts, 


hauptsächlich  auf  Sleellckem  (Luzerne),  kana 
iiiclit  fliegen  und  ist  aiemiich  schwerfHlli;:  in 
^r'iiii'U  Hewe^nmgeii.  SnliaM  Oi'f'alir  n.iht, 
zieht  der  Käfer,  wie  viele  der  ihm  ver- 
wandten Arten,  die  Beine  dicht  an  dea 
Körper,  läßt  sich  loblos  fallen  und  ver- 
liarrf  ein--  Zeit  lang  in  diesem  ans«  li.-iii,  nd 
leblosen  Zustande,  bis  die  Gefahr  vorüber  ist 
Der  Sftfer  wird  den  Reben  dadurch 
schädlich,  daß  er  die  gerade  im  Anstreiben 
begriffenen,  angeseh  wellten  Augen  dicht 
über  und  dicht  unter  der  Elrde  total 
ananagt. 

Die  Larve  Itlif  in  den  Wurzeln  der 
Roben  unii  !>riiiu'<  It  t/.t'  ro  ilnrrh  Zerstönuig 
ihrer  Wurzeln  vollständig  zum  Absterben; 
beispielsweise  wurde  durch  solchen  Larven- 
fraß vor  einigen  Jahren  ein  Weinberg  an 
der  Haar  total  vernichtet. 

Die  eigentliche  Lieblingsuabrung  <ie.s 
Tieres  scheint  jedoch  Luneme  zu  sein,  doch 
soll  er  auch,  \\-ie  die  Iatvo,  Pfirsich  nicht 
verschmähen. 

Die  Erscheinungszeit  bez.  Entwickelunj:>- 
zeit  von  Otiorh.  Uffuttiei  wBhrt  von  Endo 
April  bi-~  zum  .Turii. 

W'euu  nun  dem  Käfer  seine  ursprüng- 
liche Nahrung  auf  irgend  eine  Weise  ent- 
zogen wird,  ilurch  Mähen  dor  Luzenie  o<)er 
irifol^i'  ^'iiiizlicher  Umarbeitung  solcht  r  Felder, 
so  sieht  er  sich  zunächst  in  der  unmittel- 
baren Kaclibarschaft  nach  neuer  Nshmi^ 
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um,  was  wohl  mit  dem  Umstände  ziisammcu- 
Uäugt,  daß  er  nicht  fliegen  kuuo;  so  kann 
«8  denn  hmnmen,  daß  er  nrpUftilieh  in 

großer  Masse  in  unen  Weinberg  einölt 

und  hier  sciiu  u  Hiinfror  stillt;. 

Man  hat  lji>l;m^  jodocix  die  Tiero  meLst 
nur  an  Iriaoh  ^e]>tian«ten  Beben  beobaebtet. 
so  daß  die  Käfer  bei  eveDtueller  Auswahl 
die  ättt  ren  Stöcke  nicht  annlhron. 

Bei  Nierstein  am  Bbein  wurde  Uyusttci 
im  ▼ergangenen  Jahre  gegen  Ende  April  in 
eioein  umgeordneten  Felde,  welches  kurz 
znvor  mit  Luzerne  bestanden  und  dann  mit 
(sogenannten  Üäterreicher  Reben  angelegt 
war,  in  groOer  Menge  gefunden. 

Der  Boden  die8os  Grundstückes  ist 
lehmij;.  etwas  kalkhaltif?,  also  kein  so^hu. 
schwerer,  kalihaltiger  Boden,  auf  dem  »on.sl 
meiBt  LnaMme  IndtiTiert  wird. 

Die  Tiere  wart-n  anf  dieses  eine  Stück 
i'eld  lokalisiert  und  fanden  sich  an  anden-n 
vorjrthrigeu.  mit  derseli>en  Hebsurte  au- 
Kepflaniten  Riedfeldem.  nur  wenige  hundert 
Meter  von  jen«-'m  entfernt,  nicht  vür. 
OftV-til»ar  halte  die  Larve  dt-s  Küfers  an 
dem  uni/^eorduf leu  Lu7,erneft;lde  in  großen 
Massen  ül>erwiiitert. 

n;ui|it-ii<li]irh  kommt  da>  Ti<  r  ati  jttiier 
ö^terreichiiicheu  Kebsorte  vor,  muß  aUo  vor 
Jiduren  von  dort  her  eingefahrt  sein. 

Da  die  Küfer  meist  nachts  fressen,  findet 
lunn   sie  wpni;,^  Tai;.';   ^i<^   zi<hfn  ^'irh 

dann  au  schattige,  trockene  Plätze  zui*Uck. 
Ans  dieser  ihrer  Gewohnheit  kann  man 
Nutzen  ziehen  und  dieselben  am  Tage  mit 
leirlit.  1  ^Miili.  einsammeln  und  vernichten, 
indem  mau  in  der  Nähe  der  ätark  befressenen 


Wriiist'icko  tiKi  ki  in'  Erdschollen  <kI,m- Tt.i->  ij- 
btiicko  legt  und  diu  sich  darunter  in  großer 
Zahl  ansammelnden  KBfer  durdi  Arbeiter 
odt  r  Kimlt  r  einsammeln  läßt  und  vernichtet. 

Aus  Fiaiikreicli  u  iiil  Ixth  litct,  (]af5  auf 
diese  Weise  in  Stunden  gegen  fünf 
Liter  ESfer  unter  solchen  Erdsobollen  sich 
angesammelt  hatttn. 

Des  \vp!t>'ren  wird  zum  Einsammeln  der 
Tiere  das  Ausbi  i  iten  von  LeintUcliern  untor 
den  Stöcken  unpf  ohlen,  auf  welche  sioli. 
infolge  plötzlicher  Erschüttenm}r  der  Stficke, 
die  Käfer  fall  ort  lassen.  Auch  hat  man  es 
mit  großen  Blechtricbtem  von  '/^  ^  oben^m 
DarebmeHeer  ventudit,  welche  man  an  die 
Stö<'ke  h.'ilt  und  letztere  dann  erschüttert, 
>n  daß  sich  die  Tiere  dann  in  dem  unteren 
Teile  des  Trichterii  ansammeln. 

Mir  acheinen  diese  letzteren  Methoden 
wenif?  erfolgvei-sprechendo  zu  sein,  da  wohl 
nur  tlie  wenijrsten  Tiere  sich  in  der  dazu 
erfuiderlichen  Uxihe  des  Stockes  befinden. 

Da«  Sammeln   an   der  Erde  dflrfte 

immerhin  die  ergiebij^ste  Metliode  sein. 

Vielleicht  ist  ein  Versuch  durch  Besprit/.eu 
der  Reben  mit  eiäer  Brühe,  bet^tehend  aus 
2  k<r  Ku|(fervitriol  und  4  kg  gelflschtew 
Kalk  auf  lUO  1  \Vu<S(^r  wirksam,  indem 
wohl  nicht  anzunehmen  ist,  daß  die  Käfer 
aoldiergestalt  bespritxte  Suicke  angreifen 
werden. 

Tin  Vulkrjmunde  wu  A  Iii  r-  iMsselküfer 
vielfach  der  ^Näcicbcr"  genannt,  welchen 
Namen  er  wohl  mit  Recht  verdient  durch 
seine  (Gewohnheit,  nur  die  <L;anz  zurt«-n,  utK'li 
in  dor  Wolle  steckenden  Blättcbea  der 
Augen  auäzuuagen. 
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20.  Bohrer  hö(thsteus  .so  laug  wie  der  h:dbe 
Hinterleib.  21. 

lioluof  si)  latiLT  wil'  der  Körper  oder 
wenig  kür/or.  Hinterleib  grob  )>uuktierfc, 
meist  braun  schimmernd.  Beine  gelblich 
braun.  43. 

21.  Nur  «lif  KlaiK-Ti  drr  vi-  r  X  unlurbeine 
au  Grunde  mit  Zahn.  jDie  liinterstcn 
Scbienen  mit  weißem  Ring.  Der  P.  rufata 


bmifiltikueclil.  <  F'urUotzuu^  uu«  N(>.  ;i:>.) 

.sehr  rdinlieh,  aber  die  hintersten  Klauen 
olioe  Zahn.  M«-son(itum  ohno  gelb^ 
Linien  und  Scbultci  fleck,  Sehildrhen  und 
Uinterschiidchuu  mit  kleinerer  Makel  au 
der  tipitee.  beim  <J  das  sechste  und 
siefiente  RUckeiisegment  fast  y:latt. 
SiiJIif'lies  Sch\ve«lfti  Viril,  Icht  ihx  h 
nur  als  Vaiietitt  der  1\  rulhlii  aidzufassen, 
gerade  bei  der  Untergattuug  ApechAis 
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i'^t  i]\f)  B(^zahnung  der  Kbtoea  weniger 

qiuMdeiitate  0.  G.  Thonra. 

Alle  Klauen  am  Gninde  mit  Zaiin.  22. 

22.  Tarsen  rot,  das  letzte  niic  l  weißlich, 
alle  Glieder  an  der  Spit/e  mehr  oder 
vvoiger  aehwarx.  Beine  tot»  Hflften  und 
TrocLanteren  schwarz,  die  hintersten 
Sflii<«ncn  hinter  <i  i  Basis  mit  «'innm 
uiidouüichon,  hellen  Hin^.  Stigma  braun, 
m  der  Basis  hell;  Nerrellns  weit  ttber 
der  Mitte  gebrochen.  Fühler  fjegen  das 
Endo  etwas  verdickt,  unten  rfitlirh. 
Area  äuperumedia  und  postcromedia  glatt 
und  sehr  glSnaend.  SeUieBt  sieh  an 
P.  rnfnta  und  hrassictiriae  an.  aber  Kopf, 
Thorax.  Hüften  nndTrochaTit.  irn  -chwarz. 
Korperlängo  13,  Bohrer  4  mm.    Au.s  der 

Benp«   ron   LoBioeim^  {Megatoma) 

repanda  TT1  .,  di>>  bei  ChiclftDA  in  Spftttien 
gesaniiault  war,  gezogm 

meridiuiiHli:»  Kriechb. 
Tarsen  gleicbmftBig  gefSrbi,  hQohstnns 

die  Spitze  derselben  verdunkelt.  23. 

23.  Bohrer  etwa  halb  so  lang  als  der 
Hinterleib.  Beine  gelbrot,  Hüft<;u  und 
Troehanterm  schwarz;  Htntertarsen  rot 
mit  braunen  (Jliederspitzen.  Fühler 
griiiitentcihi  brauu.  Thorax  ganz  schwarz. 
Daa  $  wird  nur  von  Briitchke  erwfthnt. 
Das  d  beschreibt  Gravenhorst:  Fahler 
kürzer  als  der  Körper,  brrvun,  Glied  1 
und  2  schwarz,  die  folgeudeu  tuiU:n 
rostrot,  die  letzten  dnrehans  rOtUch. 
Flügel  kaum  ja'  ti'il  '.  St:i:;iaa  In  liliraun. 
Briue  hellrot,  Hüften  und  Troeli.inti  i  .  n 
schwarz,  die  hiuteräteu  Suhieuen  zuweilen 
mit  hellem  Ring  vor  der  Basis,  Tarsen 
braun  mit  heller  Basis.  >Iinterleib  so 
breit  als  der  Thorax  uti  1  inppolt  so  lang 
aU  dieser,  durch  Punktierung  matt,  die 
Segmente  mit  eingedrückter  Qaerlinie.  — 
Auch  diese  Art  wirtl  von  keiuem  der 
spiit»»ren  Autoren  erwähnt,  auch  mir  ist 
sie  UDl>okauQt  geblieben.  Bri:>clike  giebt 
an,  sie  aus  l^treAe  vicUlla,  Haria  tpheei- 
formis  und  einer  Tortrix  erhalten  zu 
haben.  Mocsary  nennt  al.s  Wirte:  Gry y in 
ericm  und  Psyche  ecksteinii  Lod. 

vidttftta  Grav. 
Bohrer  ui;<«  i   lian>er  Hinterleibslilnge. 
Hüften  meist  rot  oder  nur  schwarz  ge- 
fleckt, selten  ganz  schwarz.  24. 


24.  Die  hintt  rstrii  Srlupnen  rot,  undeutlich 
weißlich  und  braun  gezeichnet.  Scliild- 
ehen  teilweise  gelb.  Hfiften  meist  ni 
Segment  2  an  der  Basis  mit  tiefen 
Grnhi  n  Innere  Augenrilnder  meist  ;;elb. 
Bobrerklappen  gegen  das  Ende  deuUidi 
verbreiteii.  25. 

Die  hintersten  Schienen  deutlich  drci- 
fnrbif^.  d.  h.  schwarz  mit  weißem  uml 
rotem  Ring.  Schildchen  und  Hint^r- 
RchildekoB  sohwars.  Fühler  miten  gelh- 
rot.  r:«rfir-  i]f-v  Tlnften  veründeriich. 
meist  rot  und  schwarz  gefleckt.  Bohr^ 
so  lang  wie  '/^  Hinterleib.  37. 

25.  Mesonotnm  und  Hinterleib  ganz  matt 
Alle  Hüften  und  ein  nu-)iv  '>■!'  r  wr-riger 
großer  Teil  der  Trochauteren  schwars; 
Vorderhüften  vom  mit  weiBlich  gelb«» 
Fleck.  AngeniCttder  nur  unter  den 
FtÜilern  «i^hmnl  gelb  Schildchen  n.i* 
einem  großen,  viereckigen,  weißlich  gelben 
Fleck  an  der  Spitse,  Hintervehildehsa 
mit  einem  ebenso  gefärbten,  breiten 
Streifen.  Nervelln«  weit  über  der  Mitte 
gubrochen.  Die  liintcrsten  Knie,  Sohieaea 
und  Tarsen  aehwnrs,  die  SchieneD  hinter 
d)jr  Baaia  mit  weiOlichem  Bing.  Kür]>er' 
Hinge  10.  Bohrer  H  mm.  Südlichem 
Bayern,  Ungarn.  Moisary  zog  sie  au.s 
Limettiti^  populi.     capulifera  Erieebb. 

(Ent.  Nachr.,  1887.  p.  110.) 
Anmerkung.  Wie  bereits  Kriecbbaumer 
erwähnt,  konnte  die  Art  Ttelleicht  iikotitck 
mit  P.  proceMtoneac  Rtzb.  (lehn,  der  Forstins.  III. 
p.  sein,   da  diese  ebenfalls  schwane 

Hüften  hat  nnd  sonst  der  ntfata  und 
hi'ts^icariHe  nahe  kommt:  sonst  sind  die  .An- 
gaben sehr  dürftig.  Die  Zucht  autt  der 
Prozessionsraupe  dürfte  diese  Frage  ent- 
scheiden. 

Mi'^onf'ttim  nnd  ITlritrrli'jb  ziemlich 
glänzend,  Hüften  und  Trochantereo  rv>t. 
höchstens  an  der  Basis  etwas  sohwsn. 

20. 

•2t5.  Da.s  erste  Segment  hinten  nicht  aus- 
gehöhlt, mit  wenig  deutlichen  Kicloo- 
Hesonotnm  oft  mit  swei  gelben  liniai. 
Die  hintersten  Schienen  hinter  der  Bi^is 
mit  weißmu  Ring,  ebenso  die  Tars*» 
hell  geringelt.  Fühler  rotgelb,  obca 
etwas  dnnlder,  mit  aohwUnliehen  Qae^ 
linien.  Flri^ji  I  leicht  gelblich  getrühf. 
mit  braunem  Stigma.  Beim  J  d** 
ganze  Gesicht  gelb,  beim   $   nur  di* 
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intirnii    Aiiixenrrini!iM-.  I\.'|,f  kurz, 

hirit.-ii  >t;irk  verschmälert.  8tirn  tief  ein- 
t;<  ilrackt,  gliluxend.  Augen  tiet  ausgo- 
r  uiilet.  Fuliler  gegen  das  Ende  verdickt. 
Bru-t>.iftn  glatt,  schwach  punlitirrt; 
Metathorax  stark  panktiert.  Hinterleib 
dicht  pankttert,  diis  erste  Segment  mir 
an  <ler  Basis  tiof  avBgeliöhlt.  Beim  d 
ii;i.s  sif'ln  iite  Rückensegment  «lirVit  und 
tief  punktitii-t,  beidert^&its  gebuchtet. 
Bohrer  weit  kfinser  ab  der  halbe  Hinter- 
leib. KürperlUng«  0 — 16  mm.  Wie  «»s 
scheint,  in  pnnz  Kuropa,  und  meist  nicht 
selten,  hier  iu  Thüringen  mit  die  häufigste 
Alt.  Wurde  am  den  verflchiedenateB 
Wirten  gesogen,  z.  B  Rhf>'h»€ern  rhainni, 
Pifrift  napi,  liomh.  veustria,  Drepnun 
faicula,  Psyche  vicielln,  Psilttra  ntonacha, 
SfiUnoma  menfkoBtri,  Abnaoa  grosßm- 
lariafa,  Nephopteryx  vaeeinidkt,  Xo> 
phpnU'ArbBa  and  «nrleren. 

rufatH  Crmel. 
(P.  flavonolata  Holmgr.  et  C.  G.  Thoms.). 

Anmerkung,      der  NomenUatnr  dieser 

und  der  folgonJon  Art  bin  ich  Kriechbanmer 
(cf.  Knt.  Nachr.  imi.  p.  117)  gefolgt. 

Das  er.ste  Segment  bis  zur  Spitze 
muldonartig  aasgehöhlt  und  mit  starken 
Kielen.  Heeonotum  sehr  selten  mit 
gelben  Linien;  Te>?tdU  meist  schwarz. 
Die  hintersten  Schienen  höchstens  mit 
der  Spur  eines  hcUoa  Ringes;  Vordor- 
httften  an  der  Basis  gewöhnlich  sehwara; 
Hintertarsen  rot,  an  der  Spitze  etwas 
verdunkelt.  Am  Thorax  ist  meist  nur 
die  SchiKlchenspitze  gelb.  Beim  5  die 
inneren  Aagettrttnder  meist  schma]  gelb, 
beim  S  f'^^  fTf>'<irh*  fj;«'lb.  mit  breiter, 
schwarzer  Mitt<  ->t  i  i<  me.  Beim  J  das 
siebente  Rfickenst  guient  dicht  und  tief 
punktiert.  GrOßenverhilltnisse  wie  bei 
P.  rufatfi ,  el  onso  die  Verbreitung^.  — 
Schmarotzt  bei  Pieris  brnnsicae,  Äporia 
eratnegi,  Vanessa  nrHeae,  Limenitis  m- 
millii.  Sphinx  l'ujustri,  SeoUopteryj 
lihatrix,  Lip'ir'ts  v 'ffV/.c.  fioftn  m  firdU.'i. 
Torlru:  viridana,  Gelechia  populflUi. 
Enryen^wrtkalitf  nach  Tasche nber^ 
auch  in  Eiern  der  Krenxspinne. 

bransicariae  Poda. 

(P.  varkomis  F.  etQrav.  P.  rufata  Holmgr. 
et  C.  G.  Tboius) 


27.  Bohrer  >t>lir  km-/,  ixiifh  br'i  gnifi.-i rii 
Exemplaren  nur  1  mm  lang.  Schwarz. 
Beine  rot^elb,  die  hintersten  Schienen 
un<l  Tarnen  schwarz  und  woiU  geringelt. 
Fühler  unten  r'HlIrli.  I atliornx  mit 
breiter,  scharf  f>ei;rcnzter  Itinue.  Hinter- 
leib mit  starken  Einschnflnrngeo,  aber 
schwachen  Höckern.  —  Kopf  knra,  hinten 
~t:irk  V'  i-<  hiii."ilrrt.  Mesonotum  fi:l'in7rn«l, 
sehr  fein  punktiert.  Schwara,  Beine  rot, 
Basis  der  Vorderhfiften  und  kleine  Flecke 
an  der  Basis  der  Mittel-  und  Hint.0r- 
hüfton ,  die  äußersten  Kniespitzon. 
Schiäuon  und  Tarsen  dur  Hinterbeine 
schwara;  die  Schienen  der  letsteren 
haben  mter  der  Mitte  eiium  weifien 
Hin«r.  die  vier  ersten  Tarsen;;! ieder  eine 
weiiie  Basis.  Flügel  glashtiU.  Stigma 
dnnkelbrann.  an  der  Basis  hell,  Areola 
fast  wie  bei  einem  TchneHmon,  also  ftlaf- 
seitig.  J  unbekannt.  Von  Kriochbaumer 
bei  München  entdeckt.  Ich  finde  die 
Art  jedes  Jahr  hier  in  Thflringen  in 
einzt^lnon  Exemplaren.  Länge  10  bis 
12  mm  (Mirfirniuln  Kri*  .  Iil> 

Bohrer  im  Verhältnis  xum  Hinterleib 
weit  llinger.  28. 

2s.Das  letrte  Glied  der  hintersten  Tarsen 

viermal  SO  lang  wie  das  vorletzte.  Bohrer 
h^ch.stens  so  lang  wie  der  halbe  Hinter- 
leib.   Hinterleib  rot  oder  gelb.  2«. 

Das  letzte  Glied  der  ImittTsteu  Tar.son 
kaum  dreimal  so  lang  wie  das  vorletste.  31 . 

29.  Gelblich  oder  verschwommen  rostrot, 
Ko])!*  Ull  i  ^lakrln  i!r,s  Th(ir;i\  scliwarz, 
Bohrt-r  .si»  laug  wie  der  lialbc  Hinti-rleib. 
Stigma  ;relb.  NenraSln«  etwa  in  der 
Mitte  gelirochen.  Thonx  meist  bräunlich 
schwarz,  ^r>  t:itli(ira\-  mit  driu  Sdiililclion 
gelbbraun.  Beine  scfimutzig  braungclb, 
die  hintersten  Schienen  hell,  vor  der 
Basis  und  un  der  Spitae  dnnkel.  Flügel 
•relb!if>!i  eftniVit,  Stigma  und  Tegulä 
hellgelb  bis  hellbraun.  Metatliorax  ohne 
Felder.  glXnzend,  achwach  pnnktiert,  mit 
seichter  Mittclrinao.  Hinterleib  schmal, 
grob  punktiert.  Bohrer  kaum  von  halln-r 
Hinterlcibslänge.  Länge  8— KJ  mm.  Eine 
ziemlich  sweifelhafte  Art.  der  P.  hrunnea 
sehr  nahe  stehend,  do  li  \<\  bei  s<  i  dar 
Bohrer  eher  liinf^or  .ils  d.T  Ii. dl..'  Iliiifcr- 
leib.  Als  Wirt  gieiit  Hatzeburg  Tortrui 
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Bunta  Bl&tter. 


resinanu  :ui.  uixl  wüni«^  also  cino  erneute 
Zucht  weiteren  Au(«chluU  i^ebon. 

dilut«  Ktxb. 

Schwan,  Hinterleib  und  Beine,  meist 


aiu-h  der  Metttthorax  rot  oder  rotgelb. 

Bo1ir.-i-  kiiiv.or  als  ilcr  lialUe  Hinterleil» 
i'ühk'rgeiliel  rötlich.  Stigina  schwän- 
lieh.   SO.  (FortMtzung  folgt.; 


Bunte  Blätter. 


Kleinere  Mitteilungen. 

B^ilr:t;;t<  zur  Stiitistik  der  dmjähri«;«>ti 
IllsrktfiiluQiia.  Ii  h  IüiIm'  iViilicr  ln'iinMkt.  1 
Üali  die  Jetzi;,aia  \  erhalluissf  den  Lepidoptereit. 
Di|it«,'ren ,  Orthopteren  und  Neuroptorcn  in 
tii'  iiioMS  hcobachtungsfjebieto  im  Hllf^enieinci) 
•^ririsM;^.  den  Käfern,  Fminen  und  Schnahel- 
kerft'ii  hiuge^'Oii  iiirlit  püii>ti^  /,u  siin 
s<rlu'inen,  indem  der  bei  weitem  btHieutendste 
Teil  der  üon>t  liier  vorherreclieDden  Arten  aus 
den  letxteren  Ordnnng«n  nur  in  sehr  unter- 
geordneter Meng«  erschienen  ist 

Knlomosrtiiii  adonidh,  Adiinonien.  Cussiden. 
CVtnrfocepka/w«- Arten,  dann  viele  Cerambyciden, 
s.  H.  L^thtra  Stevern,  sind  keuni  in  1 — ^2  Exem* 
j)laren  vnr  meine  Augr-n  sroruton:  von  Enlo- 
mwudin  nicht  einmal  eiü  ein/.igcä  Stück. 

Sehr  nieikwQrdig  ist  dos  plC(/.liche  Kin- 
gehen von  Kumotpua  vitia,  wovon  ich  nicht 
mehr  als  drei  StOck  «u  finden  vermochte,  wo 

lionh  \i\  .'uidfrcii  .I:ilii>'[i  liier  groUe  ^fin;^i'ii 
Rutlreten.  —  Ksgicbt  aher  audcrer-seitsauch  Aus- 
nahmen;  denn  während  die  übrige  Coleopteron- 
welt  «ehr  unterdrückt  erscheint,  achwftrmen 
Kernde  in  diesem  Jahre  manche  Melo- 
•lonthiden  in  unp:ewöhnlich  großen 
Mengen.  Anoniahi  r<7i»  hat  auf  einem  hiesigen 
Flugsand-Hochplateau  beinahe  ein  Drittel  der 
jungen  Weinanlagen  entblittort,  und  nebenbei 
auch  die  ObsthSum»,  wohei  ihr  auch  Atumala 
aeitea  zu  Hilfe  gekommen  ist.  Pnli/jJiifJla  fuUo 
war  in  den  letzten  zehn  Jahren  vielleicht  nicht 
einmal  annilhoind  in  scdchen  Mengtii  er 
schienen,  und  au<  h  Anoxia  piivfa  war  gut  ver- 
treten. Auffalienderweise  verhielt  sich  die 
Saclie  mit  den  nahe  verwandten  Anitoplia- 
Arfen  ganz  anders.  Vor  «wei  .lahren  (18115» 
wann  ^'i  l  ailc  ilioc  in  imgehduren  Srhw  iirmeii 
zu  si'heu,  und  am-h  im  vorigen  ■lalirc.  dlmohl 
in  viel  geringerer  Monge,  doch  imnn  rliiii 
reich,  vurhanden.  In  diesem  Jahre  sah  ich 
kaum  einige  .lnm/>/ifi  »Hfrium  nnd  von  A.  tata 
und  (iti-l'  i(ir,i  ^ar  nichts  auf  dvn  Felili  iii.  ilie 
an  die  Wiese  und  llutw«iUe  grenzen,  wo  ihr 
Haupttummelplatx  su  sein  pflegt. 

(!arabiden.  Tenebrioniden,  Histeriden. 
Dermoatiden  fanden  sich  spiirlich.  Die 
(iattungen  Mdui',  Zoiiabrix.  Ci'roiviuii.  X<,nilis, 
Halostimux ,  Kpkauta  sind  bisher  ganz  aus- 
geblieben. RUsselk&fer  erschienen  in  roittel- 
mHOi.-ev  ZiLl. 

Interessant  ist,  dali  iu  iVaheren  Jahren  in  | 


meinem  Oartcii  r\iif  lilüLfinleii  (/-Staudoii 
und  auf  '/a>t»«rij-- Hliltc  beinahe  ohne  Aus- 
nahme nur  AntkreuuM  teropliuluriae  su  flodea 
war  und  kaum  ein  Anikr.  mmpim^a«.  In  der 
leisten  Zeit  hat  sich  das  verhAltnis  geftndett 
und  in  die.em  .Irihro  tViml  ii  h  ^rrößtentei's  nur 
Anlhr.  piiupincUdc  (überhaupt  auch  von  dieser 
Art  nicht  viel)  und  von  .4»i^Ar.  Kcrophukiriat 
kaum  einige  Exemplare.  Dieses  Verhältnis 
dürite  so  erklürlwr  sein,  daß  pimpitu-Uae  gerade 
den  Cintln.ssen,  welche  mrophrnariaf  zurück 
gedrängt  haben,  energischer  zu  widerstebeu  • 
vennocnte,  so  daO      iiaiitin;iT  vorkam. 

Prof.  Karl  Saiö, 
Kis-Ssent-Uiklöä  (l'nj^'arn). 


bber  da»  Aanreten  von  Melotontka  pul- 
gariM  nnd  hippocastani  bin  ich  im  stände. 

t'ol^'Piiile  Mitleilmi^'i>n  zu  maelifii :  .\nf  iii.-inein 
Besilziuiiu'  zu  Uraun.sdorf,  Nieder  t>sterrei<  h. 
und  in  den  mir  gehi)rigen  Weingärten  zu 
i^itzonhardt,  Ooggendorf  und  Bmuusdorf.  in 
denen  Ich  Kirschen-  und  Zwetschenblume 
geptlanzt  halie.  i-f  dit-  Kirschen-  und 
Zwotschenenite  gajmlich  vernichtet,  bis  auf 
einige  elende  rherbleibsel.  In  die.seni  Jahre 
war  hier  ein  .sogenanntes  Flugjahr,  und  ins- 
b<>sondere  hatten  jene  Blume  mehr  7.u  leiden, 
die  in  <ler  Tiefe  un«l  in  der  Nilhe  einc^  Walkes 
standen.  Es  waren  soviel  Tiere,  dali  der 
Billion  d.  r  Wein-  und  Obstgärten  jetzt  noch 
mit  einer  Unuiatuie  von  Maikäferhüllen  be<leckt 
ist.  In  groBen  Mengen  trat  Afrhlonthn  rultj^irit 
auf  und  unter  diesen  in  nicht  unbedeutendi'r 
Anzahl  <lie  Variation  lugtihris  Muls.  Miiolonlhii 
hlppuriisltiui  tr.it  nur  .sehr  v«  i  cin/.i  lt  auf  In 
der  l'mgebung  von  Wien  w.u  das  .Vuftreteu 
lU  i  Miiikikfer  ebenfalls  sehr  ;;ri)Ü.  so  in  Kloster- 
ueuburg,Komeuburg,  Heiligeneich,  im  Tulioer> 
felde  etc.  In  Wien  «e1b<!t  fand  ich  nicht  viel 
und  d.'i  w  IliIi  t  in  di  r  Mi  hrzahl  vulifmis.  \vi»h- 
rend  icli  nur  ein  einziges  Kxemplar  Ä//>j«Ä<t«/rt«i 
in  Jodlersee  ting.  Kbcnso  will  ich  mu  li  kurz 
erwähnen,  d.oK  in  Braunadorf,  Roseldorf  und 
Tiugebung  in  diesem  Jahre  der  SAuerwmiA 
wüt.'tr.  weli-hn-  die  l?liU"n  der  IVeinStAdw 
im  Juni  ziemlich  vernichtete. 

Emil  K.  BlOmml 


vor  Iii«  &MUktioa:  Udo  Labmaaii,  tiMdMBiB. 
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Zur  Lebensweise  von  Coccinella  7-punctata. 

VoD  Profewor  Karl  Si^*. 
Am  S.  Jidi  d.  Ja.  besacfat»  idi  ein  Hafer- 1  der  Bkttlänse)  waren;  obwohl  ee  nicht  mi> 

ft  lil.  auf  welchem  die  Bl»t(laus  Ibjo/j/em  j  möglich  ■ein  dttrfto,  daO  dio  Marienkäferclieu 
gntmiiiinii  Kond.  im  Juui  d.  Js.  in  niitfcl- 
uiüUigci'  Meugu  aufgftroU'U  war.  Am  g»-- 
nunnton  Togo  war  diese  Aphide  aher  bereits 
Ix-iiuilic  g3inz  vtTscbwuiulvn,  wahrscheinlich 
iufolgo  der  t>tai*ken  Verfolgung  seitens  ihrer 
ärgsten  Feinde,  uämlicli  der  Lurveu  von 
Coci  tHella  T-panctnta,  welche  zwor  ttberhanpt 
Aphidon  zu  ilutr  Nahning  benutzen,  al)er 
nicht  alle  At  tvu  in  gleichem  Maße  üebeu. 
So  sind  ihnen  z.  B.  Aphis  t-osae,  Apkis  ribis 
und  bosonders  Aphis  prnni  F.  bei  weitem 
nicht  .so  zu>a;;rn'l.  wi--  1i.iiii>tsru-lilii  !i  auf 
Hulcr  und  Gerste  lebende  'Voj  ojjlcfa  gramiit  um 
nnd  dw  anf  Tiaseme  anftretetidcn  Blattltnse. 

Am  3.  Juli  waren  die  iMtven  des  8ieben- 
punktes  zur  Halflp  v<-rpu])[it,  '/nr  TlMlftf-  n<.<c]i 
in  Larvenform,  beinahe  durchgehend  voll- 
wdchsig.  Es  fiel  mir  ^eich  bei  den  ersten 
Sc.hritten,  die  ich  in  das  Haferfeld  machte, 
auf,  daf'i  ciiiij!'  Puppen  von  Corrifirffa  aus- 
gefrcf-sen  waren,  und  zwar  entschieden  in 
noch  ganz  weichem  Zustande,  weil  die 
mrückgebliebene  Chiiinschsle  bei  den 
inei»«ten   jitm  Ii   nicht  pinz  «usf^efUrbt  war. 


Ich  dnciitv  nniuugs,  irgend  eine  Jjaulkäferarl 
hitte  sich  diese  fetio  Mahlzeit  bereitet;  auf 
einmal  fiel  aber  mein  Blick  auf  eint*  Larve 
von  Coccinefln  7-pnnctnta,  welche  ihren  Kf>pf 
in  eine  Puppe  ihrer  eigenen  Art  vertieft 
hatte  nnd  mit  gro&er  Gier  dm  Inhalt  fmB. 
Einmal  darauf  aufmerksam  gemacht,  schaute 
ich  genauer  nach  und  fand  dann  noch  über 
zwanzig  solcher  Kannibalen,  die  gerade  bei 
dieser  mörderischen  Arbeit  waren,  und  es 
{gelang  mir  noch,  eine  Larve  zu  l)eol>achtcn, 
die  genule  auf  ein  Blatt  kroch,  wo  noch 
eine  intakte  Puppe  befestigt  war  und  die, 
sich  gleich  über  diese  Puppe  machend,  ohne 
Umstände  in  sie  hinoinbiti. 

loh  nahm  nun  in  einem  Blechcyliuder 
mehrere  solcher  Larven  nnd  Poppen  mit  mir 
nach  Hause  nnd  fand  nach  zwei  Stunden 
bereits  einen  Teil  der  letzteren  durch  ihre 
Schwestern  in  Larvenform  tichou  tUchtig 
anj^egriffen. 

Es  kann  jedenfalls  angenommen  werden. 
daU  diese  Angriffe  eine  Folge  des  Marifirfl-. 
aaderei'  Nalu-ung  (nämlich  des  V'er^chwindens 

fte : 


.»ine  so  ausgiebige  Speise  überha»ipt  nie)it 
versciimidicn,  wie  das  ja  bei  anderen 
Arthropoden  schon  des  Öfteren  beobachtet 
wonlen  war.  Die  Krebse  sind  belmsDter- 
weise  gleich  ihrer  Httutunj:^,  wo  ihro 

Schale  noch  ganz  woiuh  ist  und  sie  infolge- 
desiien  gindieh  wehrlos  sind,  den  Anip'iiien 
ihrer  eigenen  Art  sehr  ausgesetzt. 

Daß  (,'ocfiHt7/rt  /-pH  lief  ata  nicht  nur  Blatte 
lause  frißt,  ist  übrigens  eine  Thatsacho,  die 
bereits  früher  ermitfell  worden  war.  Ich 
Iiahe  schon  vor  :^wei  Jahren  (im  Juli  1895) 
in  Gesellschaft  meim%  Sohnes  mehr  al&  zwei 
Dntzend  J^lle  beobachtet,  wo  entwickelte 
Kufer  dieser  Slarieukilferart  die  Larren  VOn 
Crinrcris  oi^poragi  Und  Orioeerii  14-punekUa 
fraßen. 

Herr  J.  Perrand  teilt«  im  Jahre  1803 

(Soc.  ont.  d.  France,  Sifznn;:  vom  28.  Juni) 
mit.  daB  f-r  uuf  lilulirnil-ui  TimuI im  iK-« 
VVeintitockes,  die  er  aus  Weingärten  von 
Bennjolais  mit  sich  nach  Vitlelrtmehe  führte, 
und  welche  mit  den  Raupen  von  CotAptiB 
nmhiijueHa  \if'«'\/.f  waren,  auch  Larven  von 
Coccinella  7-puncUita  f«ml,  die  £u  seiner 
nicht  geringen  Überraschnng  vor  seinen 
ei;jrenou  Augen  dio  Corhi/lis  -  Hiinpchon 
fraßen.  Ich  selbst  fand  es  .schon  seit  langer 
Zeit  auffallend,  daß  zur  Zeit  der  Trauben« 
reife  soviel  entwickelte  Coccinella  7-punctata 
in  den  Trauben  .selbst  versteckt  waren,  so 
daß  in  manchen  Jahren  die  RJtndor  der 
Körbe,  in  welche  die  Trauben  eingelegt 
wurden,  von  diesen  KRfem  f^a  rot 
erschienen.  In  den  R.'iumen,  wo  die  Tr;uihi  n 
aufjjehSngt  werden,  und  auch  in  den  Preß- 
li.tu>ern  findet  man  sie  oft  zu  Tausenden. 
Diese  Erscheinung  ist  durch  die  Perraud- 
-rli  '  ^rittciluu:.'  vollkommen  aufgokUlrt,  und 
es  kann  kein  Zweifel  darüber  obwalten,  daii 
Coeeinella  ?-punetata  m  diesen  iUlen  die 
Raupen  zweiter  Oeneratlon  von  CochtfUe 
fuithiqiirlji'.  die  die  saftigen  Beeren  fressen, 
zu  ihrer  Nahrung  Ijenutzt  und  daher  doppolt 
nUtcUch  ist.  Eine  andere  Nobmng  hfttte 
sie  zu  jener  Zeit  auf  dem  Weinstocke  gewiß 
niclit.  namriiflicli  hier,  wo  es  keine  Apliiden 
auf  Vitts  vinifera  giebt. 
HaN.  IWI. 
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Ferner  muß  ich  noch  bomerken,  flaß 
auf  dem  anfanjrs  erwähnten  Haferfeldo  hin 
and  wieder  die  Larven  von  Lema  melmtopus 
auf  den  Tr;iforbliit.t-ern  zfr«tn*nt  7:11  s<  In  n 
waren,  und  unter  ihnen  gab  e«  mehren-,  die 
ofionbar  von  einem  anderen  Insekt,  getötet 
und  aiugefnnsen  worden  sind,  so  ilaB  nur 
die  zusammengf -rht  nrapfto  Oberhaut  übrifj 
blieb.  Ks  gelang  mir  zwar  nicht,  eine 
CoetiMUa-lMrr»  bei  solchem  Fräße  sn 
ertappen,  doch  hege  ich  «len  Verd:irht,  daß 
Bie  aneb  bei  diewer  Arbeit  im  Spiele  war. 


um  so  mehr,  weil  —  wie  ich  bereits  obea 
mitfreteilt  liabe  —  die  mit  Lfma  so  nahe  ver- 
wandten  Criocei'is-Jjütven  dieses  Los  teilen. 

Xat  Ii  ull<  il.-iii  i^t"  7M  schließen,  daß 
infolge  aaderwoitiger  Bcobacktungen  in  der 
Zuknnft  noch  ein«  game  Schar  von  ver> 
schiedencn  Insekt*^n  auf  den  Speisezetlol 
von  ('ocfiiirlla  7-punfffiffi  zu  M'lireibfii  st?in 
wird,  wodurch  die  Glirtner  und  Landwirte 
noch  immer  mehr  Ursache  haben  wwd« 
diesem  .s^'mpathifieh«lNttt■lillgavo]]aAl(dltang 
SU  zollen. 


Die  Biene  im  deutschen  Volksglauben. 

Von  IMirick  Tkm. 


Von  dem  sahllosen  Heere  der  Insekten 

sind  die  Bienen  die  ein/.i>^'<'ii.  welche  >1*-r 
Mensch.  soweit  in  der  (it  si  hii  lite  die  An- 
fänge seiner  Kultur  erkenn liar  äiud,  zu 
Nuts  nnd  Frommen  in  seine  NShe  zn  aiehen 
auohte,  und  man  darf  wohl  sa^en.  daß  die 
Bienenzucht  so  alt  ist  wie  die  Kullnr- 
goftchichtc  de.s  Muuschen^usclüechti>.  Man 
hat  oehon  im  frühesten  Altertnm  die  kleinen, 
kuustjrt'übten  Bienen,  welche  ihre  Woh- 
mu)j;en  aus  Wachs  so  j^efällij;  anzuordnen 
und  zweckeutspruchönd  xu  bauen  verstehen 
und  mit  einer  Königin  als  Oherhanpt  ein 
ftesellschaff  ~l(  5i<  n  in  musterhafter  Zucht 
und  ürdnun^^  führen,  nicht  bloß  we;^eti 
ihrer  Produkte  (Honi>;  und  Wachs)  lieb- 
gewonnen. Hondem  auch  we>^en  der  emaigen 

ThütiLrkeit,    mit     \\rlrl,.'|-     >ir  nnV«Tilrn.:s|-»U 

von  Blute  sa  Blüte  eilen,  imi  uu»  denselben 
den  kOHtliehen.  sQßeD  Nektar  faervonuholeo 
und  in  ihre  wächsernen  Wohnoogon  heim- 

sutrngen,  bewundert  uml  angesUtunt. 

Dem  MeuHchüu  lag  es  nahe,  sich  <lie 
Biene  nun  Munter  au  nehmen,   nnd  so 


Bei  den  alten  Deutschen,  die  trola  ihrer 

vii']f:i(-l)  t;iuhen  litten  und  Gewohnheiten 
sich  von  ji  her  vor  an  lrren  Völkern  durch 
ein  tiefes  und  sinniges  Gemüt  ausgezeichnet 
haben,  galt  die  Biene  als  ein  nnvarieta» 
liches,  beinahe  heiliges  Tierlein,  und  die 
Vors(ellunjr«>u,  weicht  uii^erf  Altvordern 
über  .sie  uuterbielien,  klingen  iu  uiancheu 
Gegenden  jetat  noch  nach,  wo  sich  leiao, 
vom  Volke  ijeschonte  Spuren  einer  Ver- 
ohrunj;  erhalt<'n  haben.  Eine  Biene  toi- 
zuschlugen,  gilt  als  Unrecht,  als  sittliche 
Roheit,  und  die  Hand  einee  solchen 
Menschen  verfilllt  n:n  Ii  alfi-ra  Volk.s;;lauben 
dem  Ti  nfrl  Man  traut  den  Bioneu  L'nU.T- 
scheidun^  des  GuU^n  und  Bftsen.  ein 
(lefüld  für  Recht  und  Unrecht  zu,  und 
glaubt,  daß  di.  Niihe  jrowis.ser  Mou-<  ii.  n 
sie  .stiire,  angst igu  mid  verletKe.  Ge^eo 
Kinder  »anft  nnd  »ehonend,  lassen  me  sich 
s.>ll)st.  deren  nahes  Spiel  gefallen; 
srhminkt't.'n  uni!  ji;ii  fiiiniiTi.  ii  P.inif^n  vini]  sie 
außerordentlich  leind.  ebenso  Apothekern 
nnd  Totetigrftl>orD,  1eicht«nniKen  Frauen  tand 


finden  wir  sie  schon  früh  als  ein  Sinnbild  j  Trinkern,    tlie    besonders  gern    vou  ihnen 


nützlicher  Thatigkeit  gefei'  rt  V.'tno  S:i.re 
berichtot,  daii  die  Biene  noch  aus  dem 
goldenen  Zeitalter,  aus  dem  verlorenen 
Paradiese,  übrig  »»  bli  l -  u  ist.  Die  BOmer 
frachteUm  die  Pflege  der  Bienen  für  so 
wichtig,  daß  sie  denselben  eine  Göttiij,  die 
Hellenia,  aatoilton,  welche  die  Be<«ieb(lb(erin 
der  Bienenzucht  war;  und  die  l'riesterinnen 
der  Ceres  und  wohl  auch  all'*  in  ihn« 
JUysterien  Eingeweihte  wurden  „iMeiissen" 
(Bienen)  genannt. 


;,'estochen  wer  ^^ii  Du;E^e£^»'r  LT^dtf  n  T.*Mite. 
die,  unter  schwilrmendeu  Bienen  steh<-nd, 
von  diesen  mit  Stichen  versdiont  wwdon, 
für  gute  Menschen. 

Die  Bienen  wurden  in  AltdeuLsehhuid  als 
zum  Hause  gehörig  angesehen  und  zärtiich 
nnd  mit  Aclitnng  behandelt;  der  geraein» 
Manu  dachte  sie  als  Glieder  der  Fanisli» 
nnd  als  solche  sehr  emptindlieli.    Mun  bi>- 

Itrachtetu  sie,  wie  die  Schwalbeu,  als  Schuls- 
geister vor  dem  JSinachlagein  de«  Bfitans. 
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uuii  entblößte  das  Haupt,  wenn  man 
beobachtonil  vor  den  Bienen  stand.  Wolf- 
gaag  Menzel  hat  in  i^eiuer  nMonographie 
der  Biene*  treffend  bemerkt,  dafi  sehen  der 
pütriarcliisclic  Ausdruck  „Bimenvat^r"  das 
innif»«'.  familiäre  VerhlUtnis  zwischen  dem 
BieuenxUchter  und  seinen  Pfleglingen  be- 
seiehnet,  wtthrend  nie  davon  die  Bede  ist. 
daß  man  einen,  d»'r  Ochsen.  Hunde  oder 
Scliwcine  züchtet,  doshalb  Hnnde-  oder 
Ochsenvater  nennen  würde. 

Es  konnte  nieht  aiisbleibeo.  daß  bei 
einer  solchen  Verehnmg,  welcher  die  Biene 
sich  zu  erfreuen  hatte,  mit  der  Zeit  auch 
viel  Uusinnigeü  und  Abergläubiges  untc^r- 
kofen  mnBte»  welebes  oftmals,  namentlich 
ala  im  Mittelalter  der  Aberglaube  in  nllrn 
Köpfen  und  bei  jeder  Gelegenheit  spukte, 
von  den  Liiiurigston  Folgen  begleitet  war. 
Ja,  Schreiber  dieser  Zeilen  könnte  liier 
von  i.ini'iii  1T>  .vonprtr/ef:! .  dt-r  sich  in  dfin 
am  l'löner  See  belegenen  adeligen  Oute 
Nehmten  im  Jahre  16$7  zugetragen  hat, 
erschien,' der  infolge  eines  Aberglaubcri.s  in 
der  Bienfnznrht  eiifst.-uul  iirhl  ili-u  Tod 
einer  unschuldigen  Frau  zur  Folge  hatte; 
aber  der  mir  snr  Verfügung  stehende 
Kaum  verbietet,  hieranf  nJiher  einzugehen. 
Mancher  Ab.  i\L;l;iiibe,  mancher  Zauber  und 
manche  Sitte  und  Gewohnheit,  die  sich  an 
die  Biene  und  ihre  Produkte  knUi»ft. 
herrscht  hi«nr  und  da  noch  heutigentags, 
nn^l  oi!  wUre  .sehr  wünschenswert,  u  im 
•ich  eiuei'  dazu  verstände,  diesen  Stotl  zu 
sammeln  mid  an  sichten.  Namentlich  der 
F<.lklorist  würde  hier  ein  ergiebiges  und 
dankbares  Feld  antreffen.  Kiniges  darauf 
Bezügliches  wollen  wir  uachsteheud  mit- 
teilen: 

An  Freud  und  Leid  im  Hause  ihres 
Herrn  nimmt  die  T5i(n('  innigen  Anteil; 
dafür  verlangt  .sie  auch  Rüclv:>iuhteu  der- 
aelben  Art.  wie  andere  Freonde  des 
Hiuises.  Ein  noch  jetat  ziemlich  ver- 
breiteter Glaube  is«!  es  z  II.  dall  den 
Bienen  die  Todesnat-Lriclit  ilires  Herrn 
fiberbraoht  werden  muß.  Ist  in  Dithmarschen 
der  Hausherr  gestorben,  so  geht  jemand  zu 
den  Bienen  und  M|iricht:  „Jüm  Herr  is 
dootl"  In  Scliwanseu  klopft  der  Betreffende 
noob  dreimal  an  den  Stock.  Gesdiieht  das 
nicht,  so  müssen  mvh  üc  l^ienen  sterben. 
Bei  den  Wenden  im  Spreewalde  geht  beim 


Tode  des  Vaters  der  älteste  Sohn  des 
Hauses  rn  den  Bienen,  klopft  an  jeden 
Bienenkorb  und  sagt:  „Bienchen,  Bienoiien, 
steht  anf,  euer  Wirt  ist  gestorben.*  In 
Westfalen  ruft  man  den  Bienen  m: 

,Imme,  dinn  Herr  ist  dout. 
Da  säst  hewen  kaine  Nont." 

Im  Altenburgischen  und  auch  in 
Württemberg  werden  bei  der  Todesanzeige 
des  Bienenvaters  die  Stöcke  etwas  versetzt, 
damit  sie  nioht  kranken  und  sterben  sollen. 
3fan<hiiiril  mag  dife  Knlu-^tuninL''  von  dm 
Bienen  mit  ünwiUen  aufgenommen  und  von 
aUerlei  mtliebsamen  StAmngen  für  das 
IVanOThails  und  dessen  Bewohner  begleitet 
'^ewpsen  sein.  So  erzählt  Jean  Rml  (Oes. 
Werke  B.  59)  einen  tra^umischon  Fall 
dieeer  Art.   Bei  der  feieifichen  Beisetzung 

eines  IT           ■  liulls,  wo   alles   nach  V-.r- 

schilft  il.s  ( \>i  i>moniel!H  In'ichst  feierlich 
und  steif  herging,  tiden  die  Insassen  der 
von  ihrem  Fiats  gerückten  Bienenstöcke  mit 
solcher  Berserkerwut  flber  das  Cortige 
her,  daß  alles  di.-  Fluch!  (  i  griff. 

In  manciien  Gegenden  werden  die 
Bienenstocke»  wenn  die  Leiche  des  Hans- 
Ihn  »  fortgefdlurt  wird,  nmgedreht.  daß  die 
Fluglöcli'  r  Titieli  hinten  zu  stehen  kommen. 
In  Masureu  nimmt  man,  sobald  die  Leiche 
das  Hans  verlAßt.  den  Bienenstöcken  das 
Deckelhols  ab,  damit  der  Tote  sie  noch 
einmal  .segne,  und  in  Böhmen  und  anderswo 
werden  im  gleichen  Fall  die  Körbe  mit 
Flor  behängt.  In  anderen  Oegenden  ist  es 
unter  den  Lsindleuton  Gebrauch,  bei  einem 
Todesfall  in  der  Familie  auch  *Vui  Bienen 
trauern  zu  lassen,  indem  man  an  jeden 
Stock  ein  StQck  schwarses  Tndb  heftet.  An 
einigen  Ortf-n  ist  die  Ceremonie  feierlicher, 
die  ganze  Familie  begiobt  sich  vor  die  Stöcke 
und  verkündet  den  Bienen  das  traurige  Er- 
eignis. Man  klopft  mit  dem  Hanssehlflssel 
nri  Jrilrii  St,M  k  Und  .setzt  de.s,sen  Bewohner 
mit  lauter  Stinunc  von  dem  Tode.sfall  in 
Kenntnis.  Oescbähe  es  nicht,  so  würde  be- 
fOrchtet,  daß  die  Bienen  auswandera  und 

sterljen. 

Anderswo  ist  es  Sitte,  ein  altes  Klei<l 
des  Verstorbenen  unter  den  Boden,  wo  die 
Bienenstöcke  stehen,  an  vergraben,  anch  die 
Bienen  des  Verstorbenen  weder  zu  verkaufen, 
noch  zu  vertichenken.  oder  au  vertauschen. 
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Die  Biene  im  deutschen  VolkgglAuben. 


Im  Engadin  glaubt  man,  daß  die  Seelen 
der  3Iensclien  in  Gr^hilt  von  Bienen  die 
Welt  vorla^iseD.  Wenn  tler  Hausherr  stirbt, 
begiebt  ncli  dt»  Mtoste  nUbudidi«  Glied 
der  Familie  zu  dem  Bienenstand,  klopft 
dreimnl  im  am  ertiteu  Stock  oad  sagt  den 
Sprucb : 

Juaie,  die  hAr  es  dot. 
Verlatt  mi  nit  in  meinw  not." 

Deswegen  kauft  man  nicht  gern  die 

Bienen  einn-s  Verstorlicneu,  du  in-m  fi'l rolltet, 
sie  Hiegou  fort.  Umgekehrt,  wenn  die 
Bienen  ohne  niher  liegende  Ursachen  die 
Wohnungen  verlassen,  HO  deutet  solches 
anf  den  baldigen  T(m1  des  Besit/fr.s  hin. 

Aber  auch  freudige  FiUuUienertiigiiis.sü 
werden  den  Bienen  angesagt,  romal  ide  in 
manchen  Gegenden  als  eine  Art  Schutz- 
geister auge.-sehon  werden.  In  Westfalen 
und  anderen  öe^jeuden  Norddeuthchlandü 
mtbssen  daher  die  in  das  nene  Heim  ein* 
gezogenen  Brautleute  sich  den  Bienen  vor- 
stellen, soubt  hubt-n  sie  in  ihrt'Ui  Kiiestaude 
kein  Glück.  Und  zwar  geschieht  die  Vor- 
steUung  der  Nenvermihlten  mit  folgendem 
Sprach: 

„Tmen  in.  imen  ut, 

Hir  iä  de  junge  bintl 

Imen  nm*  imen  an, 

llir  i.s  de  junge  miinl 

Jmekes,  verlatt  he  se  nitt. 

Wann  so  uu  mal  Kinut  r  krittl" 

Vielfach  wird  auch  die  Geburt  eines 
Kind<".s  den  Bienen  angezeigt,  so  in  Landen 
(ni'Kt.  iiM.  jii  strlli  inv*-;-;»-  winl  bei  einem 
öoiehen  Ereignis  der  Bienenkorb  mit  oLuom 
roten  Tnch  gesehmllckt.  In  Bayern  und 
fiöhiJK  Ii  geschieht  letzteres  aneh  bei  einer 
Hochzeit. 

AuÜer  den  bishör  aageführtun  JTamiücn- 
ereigniss«!  sind  fOr  die  Bienen  nnd  ihre 

Zucht  gewisse  Zeiten  und  kirchliche  Fotite 
von  B^■^!lut^.n^  In  diMi  drei  sogemmnten 
Kuuhnachten,  Tiiomasuacht  (21.  Duzembor), 
sowie  in  den  N8chten  vor  Weihnachten  und 
Dn-ikdnige  wurden  in  Xiederöttterreioh  anJier 
den  Wohnungen  und  Stallungen  anrh  dit- 
Bienenhütten  mit  geweihtem  Weilirauch 
dnrchrtnchert  tmd  mit  Weihwasser  besprengt, 
und  wenn  man  am  Weihnat;litsul>end  die 
Bienenkörbe  an  einen  and<Ten  Ort  übtrträgt, 

80  wurden  nie,  nach  der  Volktoueinung  in 


Mähren,  wohl  viel  Honig  haben,  aber  nicht 
schwllrmen.  und  in  Masuren  reebnet  man 
auf  viele  Schwärrae,  wenn  es  am  Neujahrs- 
tage schneit  Ist  anf  Petri  Stuhlfoier  ds» 
Wetter  gut.  so  rauü  man,  nach  dem  Glauben 
der  Leute  in  Mocklonburg.  die  Bienenütock« 
reinigen.  Am  Feste  Mari&  Lichtmeß,  von 
dem  eine  meoUenborgische  Baneroregel  asgk: 

„Lichtmeß  hell  und  klar, 
Makt  de  Immen  scliwar," 

darf  ein  Bienenvater  weder  eine  R'  i-i  .  novli 
tiiueu  Besuch  außerhalb  des  Hauses  maebeu, 
sonst  xiehen,  wie  man  in  Waldeck  glaabt^ 
im  nfichKten  Frfihjidu  Ho  jnngen  Schwinne 
fort,  und  am  Nie^  Ii  i  rii' in  versprach  man 
sieh  ein  gutes  Bienenjahr,  wenn  bei  der 
Lichterprozession,  wie  sie  frOher  daselbüt 
um  die  Kirehe  stattf.nrl,  >]''r  Wind  «he 
K' r/'  ri  nicht  auslöschte.  N'  u  !i  .i<  r  Vr.|ks. 
meinung  in  Schwaben  soll  luiin  die  Bieiion 
zum  erstenmal  am  Oertrndstage  (17.  MSn) 
aus--.tell<n ,  und  es  wird  vor  dieser  Aii5- 
'  Stellung  der  Bienenkorb  mit  I)reik«juig.v 
weihwas-ser  besprengt  und  auf  ihxs  Bodenbiiett 
TOT  das  Flugloch  Dreikl^nigssals  gelegt 

Khedem  machten  dio  Leute  föruiliflif 
Kontrakt»^  niif  ihren  Bienen  und  stnllton 
ihnen  sihriHliche  Vi-rsicherungeu  aus,  .^v 
Heb  und  wert  zu  halten,  und  1>eglQck> 
wünsclit.en  >ie  zum  neuen  Jahre. 

Der  Giaul>e,  daß  die  Bienen  keu>rlif 
Junglinge  und  Jungfrauen  vursuhouten,  ver- 
anhüJte  viele  Mädchen,  ihren  Verlobteo 
dadurch  eine  Tiigend|>robo  za  geben,  dai) 
sie  sich  zu  den  Bioneu  st(>llten. 

Wer  über  einen  ewplaugeueu  BieneBäliclt 
flucht,  dessen  EntsOndijng  soll  solmiendbafter, 
die  Geschwulst  gi'öSer  werden. 

fin'ifk  in  iK-r  I^ifneiisrncht  wird  man 
haben,  wenn  man  beim  Kauf  eines  BieaeD- 
stockes  ein  Stdok  Geld  in  denselben  hineis- 
legt.  Noch  gröBw  wird  das  Glück.  w«dq 
man  <\on  »-rstcn  Bienenstock  stit-blt 
(Schwansen),  oder  auf  dem  Felde  eistifi 
Schwärm  findet,  den  man  einstoekt  usd 
nach  Hauso  trügt. 

Wer  al»^^  spütcr  Bienen  stiehlt,  der  li.it 
Uuglüuk  und  wird  nicht  ruiu'g  üterbec 
können,  und  demselben  wird  in  derSteihe- 
stunde  keine  iW'aclis-)  Kente  breunen. 

Beim  Kauf    l.  r  BioTion  nicht  g^ 

handelt,   beim  \'crkauf  nicht  überverteik 
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wt'rJf'D.  soiHt  vtriiert  iniin  <len  Segen 
damit.  In  der  Oberpfalz  und  in  Osster- 
rtnch  glsabl  man  übrigMui,  daß  man  mit 
geschenkten  od6r  <  rbfen  Bienen  am 
j^huklichsten  sei.  In  Nied»T-0>1i  rreti  li  «oll 
muQ.  wenn  man  einen  Bieuenstuck  kautt. 
eine  heilige  Messe  lesen  lassen.  Almosen 
geben,  oder  sonst  ein  guten  Werk  thun. 
auch  ir.l.^n  in«  Huus  kommenden  Schwärm 
mit  „(.rnili  (iottl"*  bewillkommnfn  und  den 
IVc  seiner  Ankunft  mit  geweihter  Kreide 
mi  ilen  Stock  schreiben. 

F,ili;i1t  innn  oinon  Schwann  an«  dritter 
Hatfti,  8o  muß  man  nach  iVmicht  des 
Volkes  beim  Heimtragen  recht  laufen,  damit 
er  rieißif/  mi  Im  iti  . 

In  Westfalen  <;l;iu1>f  man,  daß  ein  ge» 
ötohleiier  Schwärm  sterl>e. 

Kauft  man  Bienen,  deren  Herr  •;ustorl>on 
ist,  so  sterben  auch  die  Bienen  bald  dahin. 
Dfinischenwohld. 

Wer  Bif»ni'n  kauft,  dar*'  nicht  Vloß  mit 
Geld  beziiiileri,  äoudem  mnü  einen  Teil  der 
Eanfsamme  wenigstens  in  Naturalien  be* 
gleichen:  denn  um  Gold  allein  gekaufte 
Bienen  t"  deihen  nicht  gut. 

In  Bayern  soll  man  um  JTreit/ag,  der 
flberbanpt  ein  Mdies  nefatitus*  ist.  auch  keine 
Bienen  kaufen  oder  transportieren. 

Mif  r  Iif'ili^r>n  Dreiznlil  man  die 
Bienenzuciit  antani^en.  Das  meinte  Bieneu- 
glflck  hat  derjenit^e,  welcher  den  einen 
Schwärm  kauft,  den  zweiten  Hioh  schenken 
läßt,  den  dr'ir.ii  l'inl.  t  Baden. 

Wenn  von  eiuem  Stande  Bienen  ge- 
stohlen werden,  so  hat  man  kein  Glück 
mehr  mit  den  Bienen;  sdlen  die  (il)len 
Folgen  aufgoho'^<"n  Averden,  so  muß  der 
Stand  umgebaut  oder  an  eine  andere  Studie 
▼erlegt  werden. 

Da.s  Volk  hält  flbrigens  dafür,  daß  ch 
Mittel  f^icl»t.  die  Diel)i  \  u  tili  Bienen 
fenunüialien,  auch  gostoldeue  Bienen  wie<ler 
ZQ  erlialten  und  den  Dieb  za  bostrafen. 
Die  Diebt  s  .Ilon  al>;;ohalten  werden,  wenn 
mnn  dreimal  um  den  Stock  herumgehe  und 
8j«r«cbe : 

Steh',  Stock,  fest 

In  deinem  BienenkBst'. 

Daß  dicli  keinr  Pit  'n  dmnd  berOhro, 

Und  dich  von  hiiueu  führo. 

3ja&  Kamen  u.  s.  w. 


In  <!'  r  X.'uui  itlv  muß  man  :u;  I'.  tri 
StnhUcier  den  Uiobcssegen  über  die  Bienen 
sitrechon.  Dieser  lantet: 

„Ich  binde  dich  durch  Gottes  Hand. 

Damit  «o!!=.t  du  steh'n  in  Teufels  Band; 
Bei  Leiil'  n  und  .liv-u  Christi  Blut 
31ach"s,  da  Stiiflm,  du  Dieb,  mit  »ieinem 

Ende  gnt.** 

Um  den  gestohlenen  Bienenstodc  wieder 

zu  bekommen,  muß  man  Wachs  vom  Bienen- 
stände nehmen  und  etwa.s  davon  an  ein 
Mühlrad,  etwjus  an  eine  Altarkerzo  und 
etwas  an  den  Perpendikel  der  Wanduhr 
befc-ti^^  n.  Der  l>tp^  liat  nun  nir^en  l-; 
Ruhe  mehr,  er  muß  dm»  gestohlene  Gut 
zurückbrin<j;eu,  oder  wenn  es  nkdit  mehr 
vorhanden,  sich  als  den  Spitabuhen  be- 
kennen. Dl-  Wachs  hat  m;Ul  übrigens 
öo  xa  befestigen,  daß  es  nicht  etwa  ver- 
loren prehen,  sondern  wieder  entfernt  werden 
I  ;uin.  soliald  sich  der  ThUter  gestellt  hat; 
antiernfalls  bleibt  >!■  t  Di- Ii  in  dieser  und 
jcnir  Welt  ndielos.  W'esttalen. 

Muu  meint  ferner,  wenn  man  tote  Bienen 
und  Unrat  in  ein  TUchlein  thue,  (Ane  das* 
s.  lb>'  mit  tlen  Händen  zu  berühren  nn  !  e'<- 
nach  Sonuenontergang  au  den  Ort  vergrabe, 
WO  der  Dieb  den  Bienenstock  ge.stohlen,  er 
<Ue  Sehwindsneht  bebtane. 

Kommt  zTi  einem  Bienenzüchter  jemand 
ins  Haus,  um  irgend  etwa.s  zu  leihen,  so 
muß  ihm  der  Biouenvater  die  verlangt© 
Sache  vors  Haue  hinaustragen  un<l  dort 
überreichen,  sonst  trägt  ihm  der  Tu  1 1 .  ifende 
das  CrlUok  and  Gedeihen  der  Bienen  auü 
dem  Hanse  fort. 

Bei  geisigen  Leuten  sollen  die  Bienen 
nicht  gedeihen;  sie  versagen  den  Dienst  und 
gellen  ein. 

Auch  wu  in  einer  Familie  Streit  und 
Zank  oder  sonstige  Laster  herrschen,  ge- 
deihen sie  nicht,  sie  werden  nnmbig  und 
ziehen  fort.  Schwaben. 

VÄn  rechter  Bienenvuter  muß  beim 
Z  jideln  dem  Nachbar  Honig  schenken,  weil 
die  T5i'  ti'  !i  lUi  'i  auf  dessen  Eigentum  ge- 
sammelt haben;  unterläßt  er  es,  so  hat  er 
im  Jahr  darauf  ©ine  schlecbte  Houigemte 
zu  erwarten. 

Wer  Kranken  Honic^  abschlUnt,  li  it  Im 
uäclistcn  Jahre  kranke  Bienen  und  leere 
Waben.  Wer  Kmdem  Honig  versagt  ver^ 
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sündigt  sich  au  <ler  heiligen  Maria  umi  an 
dem  hailigen  Joseph,  dem  Nfthrvater  des 
Jesus-Kindes. 

Ffir  einrn  St orhpn '•kranken  darf  man 
aber  keinen  Honig  hergeben»  wüst  sterben 
die  BieneiwtJIcke  «ob.  Bayern. 

Wer  vor  dem  Oericht  eine  ungerade  Zahl 
Bienr>n  hri  ^ich  trflirt.  findet.  seinK** -hf  iuiiii>'r. 

Wer  um  raliuäouatag  Zweifle  von  der 
äehlwetde  auf  die  StOcke  steckt,  desRen 
Bienen  kann  kein  Böses  Ku^efügt  werden. 

Maru  lif  i,'l:nif>en,  daß  die  Rietn-'n  bessere 
Art  haben,  wenn  bit)  mit  einem  andern  zur 
Hüfte  gehalten  werden;  doch  darf  man  sich 
ja  nicht  dariun  lanken,  ftonst  gedeihen  sie 
nichts  Hinterponunem. 


In  dieser  Hiniiicbt  sagt  man  aV>er  in  det 
Landschaft  Sohwansen:  Kompanie  ist 
Lumperie. 

W'  V  «■iinTi  Ki  '''( t  n^t'-in.  d  i.  \  »T^triii'-rf- r 
Seeigel,  unter  den  Korb  legt,  dem  gedeihen 
dtt  Bioien  wohL  Ponunern. 

Damit  die  Bienen  gut  gedeihen,  füttt^n 
man  sie  mit.  Honig,  dem  man  etwas  BieV)ergeil. 
Granatäpfel  u.  a.  w.  beimicicht.  Wirküwn 
tat  aole^ii  aber  nur,  wenn  die  Ffltteiui^ 
in  veniekiedenen  ZeitriLnmen.  fttattfinileC. 
zum  ersten,  wenn  sie  zu  fliegen  anfaniren, 
dann  im  April,  vor  allem  aber  in  der  Zeit, 
wenn  die  Kinichen  blühen,  im  Vid  udl  ia 
der  Boggenblttte. 

(Forteetaong  folgt) 


Über  die  Postalar-Membran 
(Schüppchen,  Squamulae)  der  Dipteren. 

Von  Ernst  (urscliiipr  in  'l'or?rau. 

(Mit  dnii  vorn  Vcrtaii»«r  g:tt4«iicL&vUni  T«ifln.) 


Zwei  kleine,  alx'r  wertvolle  Abhandlmigeu 
Herrn     Osten-Sackens  in  der  ^Berliner 

Entomologischen  Zeitschrift"*)  über  tüc 
verschiedene  Benennung  der  soi^enannU-n 
Schüppchen  (Squamulae)  in  der  dipter«»- 
logischen  liitterntor  geben  mir  Veranlassnng. 
moiii.  Beobachtungen  über  die  Bildung 
dieser  Organe  bei  den  verschiedenen 
Dipterenfonnen  bekannt  sn  geben. 

Betrachtet  itim  die  Ansutzstelle  de>< 
Flügels  einer  Tij)ulide.  so  bemerkt  mnii 
an  der  äußersten  Biusis  des  Fiii^elhinttT- 
nndes  eine  kleine,  lappenartige,  faltig«- 
Erweiterung,  weiche  bei  ausgebreitetem 
Flügel  in  einer  P^bene  mit  der  Flügelfläche 
liegt  und  mit  denselben  bewegt  wird.  Von 
dieeer  E^rweiterong  ans  nnd  gleichsam  als 
Verlfingerung  ihrer  Umrandung  zieht  .sich 
ein  snhr  sehüiiil  s.  liilntiges  Bftndchen 
(Frenuliim  squamularej  unter  dem  Callua 
poatalaria  nnd  dicht  fiber  dem  efcwao  benlen- 


«NoUee  on  the  terms  te^ula,  anti- 

regula.  squnma  and  n1u1:i.  ns  u.sed  in 
Dipterology-  (Berl.  Knt.  Zeiuchr.  Bd.  XXI. 
•Jahrg.  ism.  Heft  I.,  pag.  285—288)  und:  .On 
tbe  terms  Calypteratae  nnd  Acalypte- 
ratae,  Calypta  and  Calyptra**  (l  c.  pag. 
328  -2)38). 


artig  erhobenen  Teile  der  Metapk-uren  hin 
bis    En    einer   «tegarügen  VerlllDgeraiig 

(.Tugum  scutellare  inf.)  des  ontereo 
Schildchenrandes  (vergl.  Fig.  I). 

Vergleicht  man  nun  eine  vollkommenere 
Dipterenform,  etwa  eine  Calli^ora,  so 
z«t'j:t  <'u-h  hier  nicht  nur  die  basale  Er- 
weiterung d&i  FlügeUxinterrandes  viel 
stnricer  entwickelt,  sondern  es  i-st  «nch  das 
Frenulum  stfuamnlare  an  einer  .sehr  hreit«'a. 

M  i>:u  ( i-<-cn  ^fcmlirnn  iiTn:^""-l>il'!i'*:  Diese 
Membran  ist  zwar  mit  der  baj»aleu  ür- 
weitertmg  der  FlflgelflBohe  schmal  vcf^ 
Itunden.  sie  ist  jedoch,  da  .sie  dem  Thorax 
ansitzt,  ganz  ttnin  W  '  ^'Iic])  fvergl.  Fig.  M. 

Osten-Sucken  bezeichnet  die  be- 
schriebenen Gebilde  mit  dem  Kubcb 
Postalar-Membran.  Unter  den  deutschen 
Dipterologen  nnd  üh»  rli;iu]it  in  di  r  lüpt'ro- 
logiäächeu  Lilteratur  waren  dieselben  i)isber 
am  bekanntesten  nnter  den  Nsaun 
Sqnamao  oder  Squamulae,  Schuppe» 
oder  Schüppchen.  Sqnamula  ist  anch 
der  älteste,  von  iiinne  schon  im 
Jahre  1766  eingeführte  Name  (m^ 
Osten-Sacken  1.  c.  p.  280). 

Die  französischen  Dipterologen  nennen 
die  Schüppchen  ailerou^,  coquilles  und 
cniUeron«.  nnd   Hob.  Deavoidy  he- 
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feichnet  sie  merst  mit  dem  griecbischen 

Wort,«"  rnlyjita  ran>  iuly(itr.  f;r'hilflei), 
W«U  iir  beiile  Hchüppohi-n  für  eine  Schutz- 
tteeke  der  Sohwin<;er  hielt.  Die  Calypta 
(richtiger  Calyptru)  beeteht  naeh  Roh. 
Prsvoisly  ans  der  Sijuama  supcnor  und 
der  S«^uama  inferior.  Caljptra  iat  also 
gleiehbedentend  mit  Herrn  Osten- 
Sacketi  s  T'ost  ular-Membran. 

Dil*  KiiixlHiider  geliriiUilnii  mtist  dio 
Bezeichnuiiji.  Alulae  oder  wingletn  für 
beide  8chüp|x-hen.  Walker  unterscheidet 
„suhscutollar  winj^Kit"  und  „snhaxillary 
witii^l'i".  TT:iltday  liattf  t'ilinlirli  wie  liol». 
Dt'svoidy  für  Ix-ido  Schüppchen  die  Bo- 
seiebttmif^  Calyptra  nnd  nnterscbied  „tho 
anterior  and  the  exterior  auricie". 

Die  Bezeif'hnnnsj  T^trulae  für  iV\<'-  hier 
iu  Iledt!  stehenden  Schtlppchen  wurde  von 
Loev  oft  gebrftW^t  lüid  einige  neuere 
Diptcrolo<^en  sind  ihm  anffallenderweise 
durin  ircfol^t. 

Schiner  hat  in  »einer  „Fauna  au;str." 
(Bd.  I..  p.  AlV),  also  schon  vor  viersig 
.laliren,  auf  den  Unterschietl  zwischen  den 
Begriffen  Tegulae  und  Squamae  hin- 
gewiü.sen.  und  neuerdings  Iiut  auch  ÜHtcu- 
Saoken  Reine  frOher  (Berl.  £nt.  ZcitHchr. 
lHi>2.  p.  425,  Fußnote)  von  ihm  einge- 
führten Bezeichnungen  Tegiila  und  Anti- 
tegnla  wietfer  verworfen.  l'iiter  dem 
Nam«-n  Tegulue  veroteht  man  sitlion  seit 
langer  Zeit  die  sof'MiMiuifrn  S<]iulter- 
schup|»en  oder  Schttlter<le<;ken  vor 
der  Fl(ig(?l\vnneel  der  Lepidopteren,  Nen- 
ropteren,  Hymenopteren  und  gewisser 
FulgoriiUm.  Bei  Dipteren  sind  diese 
Organe  nur  rudimeulür  vorhaudt^n. 

Diejenigen  Antoren.  w^ohe  die  Be- 
zeichnong  Sqnamuiao  oderSqnamao  hei- 
l>ehalt.en.  untorscheiden  nun  eTi*'\\  <  '!*'r 
swit»chen  einer  Squamu  anterior  und 
posterior,  einer  Bqnama  snperior  und 
inferior  oder  einer  Squama  interior 
und  exterior  Dio  Bf  Zi'if'hTinntr  „oberes  und 
unteres  Schüppclien*'  erscheint  mir  noch  als 
die  richtigste,  denn  in  dieser  gegenseitigen 
Lage  werden  die  Schüp)ichen  dem  Beobachter 
in  <len  meisten  Füllen  entgpgfntrct^'n.  Mit 
Ausnahme  sehr  weniger  Dipt^'ren.  welehe 
die  SlQgel  wihrend  der  Ruhe  gespreizt 
halten  (z.  B.  Borabyliden),  tragen  alle 
anderen  die  JPlUgel  im  Rahezustande  in  der 


Weise.  daO  diera  sieb  mit  ihrem  Hinter^ 

ranilü  nielir  oder  weniger  kreuzen,  oder  sie 
werden  vollständig  übereinander  geschoben. 
.\uf  diese  Weine  werden  auch  die  beiden 
Schüppchen  in  «'ine  solche  gegenseitige 
l.iiL'f  gebracht.  'Infi  man  recht  gut  von 
einem  „oberen  und  unteren"  Schüppchen 
spreohen  kann. 

Ist  jetloch  nar  das  ^obere-  Sei lüpi »eben 
vorhanden,  wie  r--  bi  i  ib-Ti  meisten  Dipt^-ren- 
familien  der  Fall  ist.  dann  fehlt  allerdings  eine 
geeignete  Bezeiduiung  für  dnsitelbe.  Onten- 
Sacken  mocht  deshalb  den  Vorschlag,  das 
dem  Thorax  ansitzende  Schüppchen  mit 
Squama,  das  dem  Flügel  anäitzeude  über 
mit  AntiMqnama  zu  bezoidmen. 

Herr  R.  H.  Mcade  ist  mit  diesem  Vor- 
schlag  ^^^(•n  -  S;\rkt^ns  nicht  einver-^l  anden 
(vergi.  Kntom.  Monthiy  Mag.,  London,  18UJ, 
pag.  29 — 30).  Er  befflrwortet  vielmehr  die 
Beibehaltung  der  Bozeiclmung  Calyptra 
für  beide  S(  hfi]i])chi  n,  ..wi!  dieser  Name 
das  Hecht  der  l  'riontai  ha  In-  und  besonders 
anwendbar  auf  die  Husotden  sei*.  Die 
Gründe  des  Herm  Meade  .«^inil  jedoch  nicht 
stichhaltig.  Das  l{echt  der  Priorität  hat 
nur,  wie  .schon  erwähnt,  ilie  Linne'sch« 
BeaeichnAng  Sqnamalae.  Bob.  Des- 
vuidys  bezw.  Mactpiarts  Namen  für  die 
beiden  groüeu  MuHcidengruppeu  kr^nnen 
aber  trotzdem  recht  gnt  bej«t<»hen  bleiben, 
diMin  der  Linue  sche  Bi  :  l  ill  S  jun- 
niulae  deckt  sich  ni<  lil  mit  >!<  in 
Begriff  Calyptra!  Die  MuscUiae  iulyp- 
tmfae  sind  im  Sinne  Bob.  DeMvoidys 
Musciden  mit  großen  ScbQp)><  h>  n.  welche 
dio  Schwinger  decken,  uml  Mac^uarts 
Aculyptereu  halK'u  keine  Schwinger- 
deeke,  d.  b.  die  ScbQppohen  sind  so  klein, 
daü  die  Schwin^t  i  fn  i  H-m  n.  — Ich  denke 
aber,  auch  ohne  diese  .-Vuslegung  müssen 
die  Namen  für  die  beiden  MuMcidenreiheu 
erhalten  bleiben,  denn  sie  sind  seit  länger 
als  r)Ö  .fahren  schon  systematische  BegrüFe» 
\v>  h  hH  jedem  Diptoi-ologen  geläufig  geworden 
siu<i.  Es  geht  also  nicht  au,  die  Schüppchen 
der  Dipteren  mit  dem  Namen  Calyptra  m 
))e zeichnen,  weil  die  Namen  zwi  ier  >rusciden- 
(iruppen  ans  diesem  Worte  gebilth  t  sind. 

Folgen  wir  dem  Altmeister  i>iniie  und 
behalten  den  Namen  Sqnamnlae  bei. 

In  folgendem  werde  ich  den  von  der 
Flügelfläche  gebildeten  Teil  der  Postalar- 
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Tafel  I.    Schüppchenbildung  bei  einigen  Dipterenformen. 


-e.  i^'rjc/,n4r  Erklärung  der  Tafel. 

Flg.  1:  Tipmla  (TiptiliJti,).   Piff.  2:  GImkhyropiera  firyi-'lnphllidcu-).   Fig.  3:  Tabanus  (TnhoHÜhtf). 
Kijj.  4:  AlHocera  (Shnlwmiti-I'i'-),  H!nt«rleib  nlifjeliist  und  clor  Thorax  von  liint«n  gexphcn.    Pifc.  5:  Öne»d*t 
(Arritffviiht,).    Pig.  H:  I.iaMcalM*  (IhilirktumiUi  ).    Fig.  7:  Chilotia  (Sijrftki-tnt).  Pig.  S;  Callipkora  ( Uutci-hf). 


AbkiirznnKen:  a  —  alnln.  i\n!».  »>i.  -^«nsaln»  s  inAmnlarU,  Schilppjhonwinkel.  fr.  nr\.  =  fronum  sqni»n>nt«re. 
SrhiJpiii"^honl>anil.  j.  sc.  inf.  japfiim  sratollar.»  inf.,  nnterar  SnhilJclii>nsUi;j.  j.  »c  «ap.  =  jag.  »cot.  »op. 
oberer  Schildohensfeif.  1.  al  —  loban  nlarii,  Fiilsollapppn.  m;>Ur.  =  mos  >plir.»gina  (Kranort.  mpl-  - 
motApK'tiran  (O^ton-Sackun).  pl.  plumnla.  p*c.  -  iioHtHCutollnm  nf.  —  sontfllain.  si|.  al.  ^  »iitt*uiaU 
alari«,  Plnf^nUchUpprhen  (anti«in<iina  O.  S  ).  nq.  th.  —  stiaamnla  thorrxcalii,  Thor.vx^cliappckeii  (»«{unma  O.  S  .l. 
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über  die  Postalar-Menibmn  (^tichüppchcn.  i)<iuamulac)  der  Uipteion. 
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Mem'ruii  Sqiinmnla  nlnii-.  FIül'«!- 
scbüppchen,  unA  den  durcli  Krwoik-run^ 
des  Frenulum  cntstaadenen  Stjuamulu 
l  h  0 r a c  :i  1  i  s ,  T  Ii  o  1- a X  soliQ ppoh en ,  aennen . 
B»  iiif  Schüppchen  können  «!ann  <  utweder 
mit  Squamulae  oder  mit  dem  von  Osten- 
Sacken  eingeführten  Ifamen  Posintar- 
Mombran  bezeichnet  werden.  —  Mit  diesen 
R>-/fii-!innn<;on  wird  man  sifli  in  infi-m  rall»? 
leiciit  versülndlich  mocben  küunuQ,  mögen 
ein  oder  zwei  Schüppchen  irorbanden  sv'm, 
oder  mSgoa  die  FIflgel  aufgerichtet  o«ler 
^geschlossen  jjehnlten  werrl^n  oder  endlich 
2um  Fluge  aurigebroitet  sein. 

Den  Winkel,  welchen  FlQji^U  nnd  Thorax- 
schttppdien  an  ihrer  Verbindung  niiteinan<ier 
hÜden.  nonnr-  i^h  Schüppchen  w  i nkol , 
Angulus  s*iiiamu]aris  (vergl.  Fig.  3,  7 
n.  8).  Ee  findet  sieh  hier  sehr  oft  eine 
niiffnllende  Bildung  und  DehaaTun«;  der 
Membran,  so  daß  es  notwo  lii;  ist,  auch 
Uicso  Stolio  mit  einem  be.sondcreu  Namen 
sa  beaeichnen.*)  * 

Die  feinere  Struktur  der  Schüppchen  Ist 
von  den  Dipteroio«fen  seither  ganz  außer 
acht  gelassen  worden.  Man  beschränkt« 
sieh  daranf.  von  großen  und  kleinen  Schüpp- 
chen, von  der  relativen  Liinge  der  bei<len 
Teile  und  deren  Fttrbung  zu  berichten. 
Allenfalls  wurde  hier  mid  da  noch  der 
längeren  oder  kdrsorMi  Randbewimpemng 
und  deren  Farbe  Ei  wälinung  ^^etlian.  Die 
Karbung  war  aber  immer  wichtiger  als  die 
Form,  and  von  der  in  vielen  Füllen  sehr 
abweichenden  Behaarung  nnd  Bewimpernng 
<b  Fliif;.  1-  und  Th(>raxsch(ippchens  bei  ein 
lind  deräuiben  Art,  sowie  von  der  Ober- 
flleheabedchaffenheit  nnd  der  oft  so 
oharakteriBtiachen  Gestalt  der  beiden  Organe 
findet  man  nur  selten  i  Ir,"  Andeutung. 

So  scheint  noch  wenig  iiukanut  zn  Kein, 
diiO  die  Syrphiden  unter  allen  Dipteren 
dadurch  aoageaeichnet  sind,  daB  das  Thorax- 


•)  An  dieser  Stelle  möchte  ich  crwiVhnen, 
daB  in  Prof.  Braupr<!  Arbeit  ,Übor  das  Sep- 
ment  m^faire"  (Sitzysb.  d.  K.  Akarl.  d.  W. 
LXXXV.  1882)  auf  Tat".  I.  Fig.  ^  u.  4  (Nymphe 
V.  HffpodernM),  ^as  mit  .alula*  bezeichnete 
Btnek  nicht  diese,  sondern  sicher  wohl  das 
FlOgelschQppchen  (squ.  alaris)  ist.  währeml 
Br.  das  ThoraxschQppchon  (squ.  thoracaü.s) 
in  den  Figuren  3.  4  u.  j  mit  .sq.*  bozeidmet. 


.schüjipchon  mit  Ilußorst  zierlichen  Fflrhor- 
odor  Gubelbaaren  am  liaudu  besetzt  Ist 
(Fig.  7  u.  14—20),  während  dan  FlUgel- 
.Schüppchen  hier  sehr  oft  (besonder*  bei 
Erisfiliiuni  den  Schmetterlings- 
schuppen  Uhnliche  Gebilde  trägt.  Auch 
Bombyliden  nnd  Hidasiden  sind  durch 
solche  breitgedrückte,  schuppenarttge  T?and- 
borsten  des  Flfi<:>  l^i'hi'tjipcliens  ansgczeichnet. 
Ferner  ist  bemerkenswert,  daß  mtter  dun 
Tabaniden,  Strationijiden  und  Acro- 
ceridcn  die  einzigen  or t  horrhap  hen 
nipteren  zu  Huden  sirnl.  W  '  tche  ein  stark 
entwickeltes,  d.h.  ein  an  i^ange  duji  Flügel - 
.Schüppchen  Überragende»  Thoraxschflppehen 
besitzen  (Fig.  4.  ;">),  das  bei  den  beiden 
letztgenannten  Familien  auf  der  fJberscito 
oder  auf  beiden  Seitun  mit  abstehenden, 
suwoilen  sehr  langen  Haaren  besotst  ist. 
Die  Dulichopodcn  endlich  sind  dailnrch 
inten-ssant,  dali  divs  Flügelscli'tppf  hen  zu 
einem  zierlichen,  mit  fKchorarti^  gestellten 
Haaren  besetzten  Schntsapparat  umge- 
wandelt ist  (Fig.  (')). 

Das  F I U  g  e  1  s  c  h  ii  p  p  c  h  ti  u  (squ.  idaris  oder 
antisquama  O.  S.)  fehlt  keiner  Dlpterenform. 
Es  ist  schon  b<  i  den  niivollkonnnensten,  den 
Cc'  ii].  i'lt  n,  ( 'iilii  iili  n.  Mycetophiliden  etc., 
vorhautien  uuti  «  i  iatirt  lifichsten.^  eine  liUok- 
l»ildun<4  In  i  (lenj<!iiii^en  Arten,  welche  ihre 
FUigel  mu"  wenig  gebrauchen.  In  diesem 
Falle  schrumpft  es  in  sein*  r  FIüi  In 
oder  weniger  KUi$auuuen  und  ruckt  uiUier 
an  die  Fltigelbusis  heran. 

Nicht  tiTir  da)  FlHgelschtippcheQ.  sondern 
auch  die  .\lula  ist  wenig  ontwickeU  !  im 
allen  denjenigen  Dipteren,  welche  sich  melir 
laufend  als  0tegoad  fortbewegen  (Ceralopogon, 
LoHchoplera,  Tadiydrommf  Clinoeem,  Doli- 

rhopoihii). 

Die  Tipuliden.  bekanntlieh  die  eiuisigeu 
Di]»teren,  mit  bis  sum  Flägelronde  .voll* 

st;indig  entwickelter  A.villarader.  haben  die 
.\lula  noch  nicht  ausg»>bildt't.  Diesell)e  ent- 
steht erst  mit  dem  Zurücktreten  der  kon- 
vexen Vena  axUiaris  an  die  Ba^ia  dos 
Flügels.  Tipuliden  sind  aber  wie  di«' 
meisten  Mticken.  scldochto  Flieger.  Ihr 
Flug  ist  mehr  ein  langt^ames  Flattern  oder 
Schwirren.  —  Vergleicht  man  nun  mit  den 
Mücken  die  besten  und  schnellsten  Flieger 
unter  den  Dipteren  (Bombyliden,  Nemes>- 
triniden.  Tahüiiden  n.  a.  w.).  so  fällt  bei 
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Über  die  PosUlar-Membran  (.Schüppchen,  Squ.imulae)  der  Dipteren. 


d"u*<i  n  l'^iiiiiii  ii  -"uleich  die  stark''  l'jsf- 
wickt'lung  der  AluJa  und  des  Fliigel- 
sohüppchcns  anf.  Es  ist  also  ein  AbhSn^f;;- 
keitsverhrdtnis  zwischen  Flii^vcnim^i  n  eiiuT- 
seits  und  Ausltildunjjr  <1'  r  Alida  iiml  th-s 
Fiü^ubchUppchenü  aiidcrerijuitM  Iviciit  %u  er- 
kennen. Letetores  ist  dalier  zu  den  Flui;- 
orgtinen  zu  recluien. 

Ganz  anders  verlrält  (»s  sieb  di.rofjou 
mit  dem  ThoraxächU]>|iuIiou  (.sij|U:uuulu 
thorocalis  o<1er  „Afinamn**  O.  welches, 
wie  schon  er\\:i1iii!.  eine  .sehuppennrtige 
KrwL'iterunir  1-  >!•  n  Mofapleun-n  an- 
lif;.'endfn  Seliüpp<'henl)andes  ist.  Das 
Sclni ppehonliand  (frennm  s<inumtt1are) 
weht  sich  dicht  unter  der  nntenn  stei;- 
artigen  Vcrlängonm^  des  Schildeheuraiides, 
dem  unteren  ScLiidchonKtcg^)  (jugum 
»cnt.  inf.),  hin  und  verläuft,  meist  allmihlieh 
liH'itvr  werdt^nd.  an  den  Mctaplenren  bis 
zur  Vt  rhindun;;  mit  dem  Flttgelsehüppclien, 
wo  es  den  Schüppcheuwiukel  (angulu^ 
squamnlaris)  bildet  (ver^l.  Fig^.  3.  und  4). 

Nielit  nur  allen  miU!keuurti<xen  Dipteren 
fehlt  das  Thoraxschüppehen.  sondern  nuoli 
gerade  den  gesehicktesttju  FlieLrern  unter 
4i<*n  Ortliorrhaphen.  den  Borahyliden  und 
\rnies(  riniden.  während  die  träfen 
i^tratiomy iüeu  (wenigsten!«  die  groUeren 
Sfrafhmvia-Art4>!a,  AlUocera  etc.  sind 
Weniger  ptfe  Flieger!  und  Aeroeeriden 
ein  l)reit  och-r  auffallend  lueit  eii(\',  ii  Iti - 
Tburux^M-.hiippvhen  haben.  Irgend  welche 
Beziehungen  zwischen  Fln<;verniögen  der 
Dipteren  und  der  Kntwiekehing  dieM-s 
Schüppchens  lassen  «ich  also  nicht  er- 
kennen. 

Ich  betrachte  die  schuppenartige 
Erweiterung  des  frenum  squamulare 

*)  Die  beiden  Schildohenstego  sind  bei 
alleu  grOfieren  Dipteren  ;;ut  za  suchen,  recht 
deuilieb  /.  B.  bei  'J'ipula-  Der  untere 
ächildchensteg  reicht  hier  genau  bis  zu 
der  Furche,  welohe  das  Mesophragma 
(Brauers)  von  den  Seitenstacken  des  Meta- 
notnms,  den'ätark  entwickelten  Metapleuren 
(Osten-Sackens)  trennt;  eine  kleine  £in- 
schnOruDg  deutet  den  Begiim  des  Frenanis 
an.  H]/poderma  seigt  die  Stage  auifallend 
stark  angesebwoUen.  Culiciden  und  Cbiro- 
noniiden  fehlt  der  obere  Schildchensteg,  weil 
hier  eine  Furche  das  Scutoilum  vom 
Mesothorax  (Scutum  Brauers)  tr«>nnt. 


als  ein  Sehnt/.orixnn  für  Metathorax- 
Stigma  und  Schwinger,  welches  sieb 
erst  bei  den  TOllkomiBensten  beiw. 
letzt  entstandenen  Formen  gewisser 

Eni  wi  ekelungKrtilun  Lrelnldct  h:\f 

Ks  spricht  für  diese  Deutung  bcsondws 
aneh  die  wesentlich  verschiedene  Rand- 
behaarung  heider  SdiU])|icllftn  bei  den 
Syr[diiden.  Wühn  iTil  die  •<i|iJ:tTnula  alaris 
mit  einfacher  Ksuidheliaarung  be«>ötzt  i4. 
befindet  sich  am  Bande  der  squamnla  thoni- 
calis  ein  lörmlielier  Ueusena|>panit  VOD  oft 
dicht  Verfilzten  tndiel-  oder  Fiieherliaareu, 
Welche  sebützeud  (iber  Schwinger  uuti 
Stigma  gebreitet  sind.  —  Vin  konnte  also 
mit  Recht  das  Tbornxsehüppehen  auch  eiD 
Deekschflppchen  genannt  w  rden. 

Unvollkommene  Formen  wie  die  Tipu- 
li den  entbehren  (lf>erhanpt  des  Stigmen- 
sehutzes.  Es  liegt  l)ei  ihnen  die  Schwiugtr- 
basis  mit  dem  Stigma  Yollstiui*lig  frei  uud 
unbescbützt,  und  dabei  sind  gerade  tlicM 
Mflcken  schlechte  Flieder,  die  sidi  fast 
immer  dicht  am  Erdboden  aufhalten,  also 
eines  Schutzes  der  AtemötFnuag  am  Meta- 
tborax  wohl  l)ednrftig  wfiren. 

In  der  groMen  Familie  der  MttscideD 
deuten  ebenfalls  verschiedene  aiitb  re  K-nn- 
zeichen  darauf  hin,  daß  die  Formen  uiit 
weniger  entwickeTtem  Stigmetiscfantc  die 
unvollkommeneren  sind.  (Gattungen  wie 
F/Ktlh'i,  ('l'irliijji Uli,  Hi/leuiijiu  sind  hin- 
>ichtli(;h  des  Sehutzapparates  am  MetiiUiorux 
noch  unvollkommener  ausgestattet,  als 
'/..  B.  ein  Spilngoster.  dessen  Thonut- 
schüppchen  viel  niflir  entwi'  ki  lt  sind.  Ahet 
auch  die  sciion  hoher  entwickelten  Anllio- 
ntyiden,  wie  Spilogasier,  fttostory«, 
Cyrtononn  u,  s.  w.,  sind  im  Vergleich  m 
einer  ('(tllijihom  noch  mit  einem  manirel- 
haften  Scbutzapparat  ausgestattet.  Wubreod 
uftmlieh  bei  Calliphora  das  Thorax- 
sch(ippchen  Itis  unter  den  Sehildclienran«! 
erweitert  ist,  so  daß  es  diesen  berührt. 
liiUt  es  bei  den  oben  genannten  drei 
Musciden-Gatttmgen  noch  eine  recht  breite 
Lücke  zwischen  sich  und  dem  Si  liü.L  li. n  fn-i. 

Sehr  interessant  ist  es.  7.x\  vertolgeii.  in 
welcher  Weise  die  Xatur  die  wichti^'e 
Atemöffnong  am  Metathorax  bei  sokdiw 
Fonnenreihen  zu  schützen  sucht.  7.n  rt>n 
(■liarakter  das  Fehlen  eines  Tborax- 
schüppcbens  überhaupt  gehört. 
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So  (ibernehmeu  bei  den  meist  in  Myi  i- 
tophiliileii  (Sciarinon  ausgeooiuDienj  und 
▼ersdiMdeiMm  TipuHden  die  1iOek«r«rtii? 
▼erstellen  (Ion  Mut4i|ileuren  den  Sti^m(-u- 
schütz,  fuliciden  haben  an  diesen  Briist- 
Hiücken  eine  ßeihe  lüngerur  Huarwimptim. 
Denselb«n  Schntsapparat  haben  tmter  den 
EuipifJ.-n  ili»-  Oattangen  lihaiuphomyia, 
Eittpis  uiiil  I >i  i'i„ii  tf>».  während  dio  Hvbo- 
tiden  ühniich  wie  die  Dolichopodeu  dio 
Schaishaare  an  der  aqaamnla  alarifi  ent- 
wickelt liabeii.  Die  Psj'cliodiilen  liabt-n 
in  den  stark  entwickelten  und  pinselaitig 
bedaarten  FliigüLschüppehen  eljentalis  einen 
Graata  fttr  da«  fehlende  Thorax«chfipi>cben. 
Xieht  nur  die  Metupleuren.  sonilern  auch 
die  Hypopleuren  Inragen  eine  aohttteenUe 


Macmchilteureihe  bei  den  Verwandt  cii  di-r 
Oattung  Asilus,  während  andere  Asilideu 
(%.  B.  Stenopogon)  dieies  Sehutses  entbehren, 
dafür  aber  am  Sohflppchenwinkel  IUn;;ere 
zottige  Haare  tr:\{;en.  Auch  der  starr 
abüteh&ndß  Bor6lt»nkraii2  «swiächen  Ba^iä 
des  Abdomens  und  dem  MoHonotom  bei 
Aiibu  und  vielen  anderen  Dipteren  sch<ÄQt 
nur  7.U  den  S>  lni</,;i|ii»araton  de«  hinteren 
Thuraj£«*tij|;niius  zu  gi'h<iron.  Erwftlmen-swerl 
sind  aneh  die  lapfenartif;^  nach  hinten  ver- 
länirerten  und  st-an*  beborstelen  Meiapleuren 
bei  HipjiohoNCft  eifuina.  Sie  k('inef»i.  itid»'ni 
niu  ein  Sulmppchcu  vorUiu.scht;ii,  kaum  lieut- 
lidier  ein  Schntoorgan  fflr  die  weit  nach 
hinten  gerodeten  Stigmen  (hinstellen. 

(Fortoetsung  folgt.) 
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30.  Nervellus  niatk  postlureul,  also  s?ehr 
«chrJltj  lind  weit  flber  der  Mitto  «ge- 
brochen. Fufiklauen  ohne  Zalui.  Ko|d 
hinter  den  Augen  stark  verengt.  Hinter- 
loib,  Beine,  Metathoituc,  oft  auch  die 
beiden  Schitdchen  brennend  rot,  Spitzen 
des  Bndgliede.s  der  hintei-sten  Tarsen 
«rhwarz.  LuftUieher  des  Mef.ath'>r;i\-  '_n  oß 
und  fast  oval.  Kopf  oben  fast  glatt. 
Oesidkt  dioht  punktiert,  grftnlinh  behaart. 
Gljrpens  am  Endo  broit  niedergedrückt 
und  da.selbst  irlutt  imd  '.rlünzend.  Fühh>r 
luig,  gegen  da.s  Ende  »chwaoh  verdickt, 
rtttlidi  mit  brannen  Qnerstreifen.  das 
Endglied  gelbürli.  MeHonotom  dioht  nnd 
fein  punktiert,  schwach  gisinzend.  Metii- 
thorax  seitlich  uiit  großen  und  zorütroutou 
Punkten,  die  Llo^kiele  stark  erhaben. 
Flügel  wa.sserhell,  Stigma  .schwärzlich, 
an  der  Basi.s  weiß.  Bi  ino  kräftig,  das 
Endglied  der  Tarsen  mehr  als  viermal 
so  lang  als  das  ▼orletste  Glied.  Hinter» 
\i  \h  auffallend  grob  runzelig  punktiert, 
matt,  die  Segmente  mit  starken  Qucr- 
eindröcken.  dio  mittleren  an  der  Basi.s 
tief  eingeschnürt;  das  emte  Segment  mit 
«tarkfii  Kii  li  II  l)is  fast  zum  Hiuternuid. 
Bohrer  etwas  kürzer  alä  der  halbe  Hinter- 
leib. Linge  10—15  mm.    Das  stimmt 


in  Färbung  und  Skulptur  ganz  mit 
dem  9  fiberein.  Die  Genit«Ildappen  sind 
schwarz.       Durch  die  brennend  rote 

Fiii-liunij  riij.-  .Irr  -.r!i5ii-<f '-»n  Arten,  die 
.•sich  tiurch  die  uugezalmlen  Klaut-n  und 
Stellung  deü  Nervellus  an  die  Oruppe 
von  P.  iii«fi^a/or  anschließt,  durch  p'iihler- 
bilfbinir  nnd  die  mehr  runden  LuftU>clier 
di^s  Mtftailtorax  alxir  auch  an  die  Unter- 
gattung ApeehUti»  erinnert.  Ich  fand  die 
Art  zahlreich  im  April  1897  anf  KleO' 
feldern  «wischen  Kairo  und  Helouaii. 

deoputru  u.  sp. 
Nervellns  fast  antefnrcal  nnd  eher 
nnter  ilcr  Mitte  gebrochen.  Fußklauen 
an  der  Basi<  il  mtür!!  gezahnt.  Kopf 
glatt  und  gliluzetid,  hinter  den  Augen 
etwas  erweitert.  Vfirbong  von  Unterleib 
und  Beinen  mehr  rötlich  gelb.  Luft- 
löcher des  MetntbArrix  k!»Mn  nnd  rund. 
Gestalt  viel  schlanker.  Ftihlor  länger 
als  der  halb«  Körper,  wie  bei  vorififer 
Art  geflirbt.  Thorax  schwarz,  !\r.  t  itlin-nx 
rotgelb,  hei  einer  Varietät  ^P.  bivolvr  B<n<-) 
schwarz.  Tascheuberggiobt  die  Klauen 
ohne  Basalsahn  an;  das  ist  ein  Irrtum. 
Flfi-.'I  wasserhell.  Stigma  braun,  am 
Grunde  hell.  Hinterleib  glänzend,  stark 
punktiert,  aber  nicht  grob  runzelig  punk- 
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<i(Tl  wio  bei  V.  elfopatix.  Bohrer  kürzer 
aU  (luv  liaibe  Hintorkil).  Das  J  war  bis 
jetzt  nnbekaniiti.  lob  habe  die  Art  in 
einer  Roiiio  von  £xamplaren  bei  Torbole 

Kä  stimmt  mit  dum  $  vollkommcu  übcruin. 
(lio  Pnnktierunf;  von  Motftthorax  nnU 
HInterUi!»  ist  gröber.  Länge  8  —  9. 
Hintorleib  li,  TVilir-r  f^twn  2  mtn 
SSchuiut  nur  im  mitticnm  mid  südiichou 
Earopa  voixakoaimM»  flberaU  miltai.  Aia 
Wirt  ist  bis  jetst  nnr  XeHCaHÜi  iMoletfi 
und  in^ra  belc»niit. 

luelMUOi'ephahi  Univ. 
(P.  k'rabr  Boii  ). 

81.Aug«a  achwaeh  belinui.    Oosicht  ganz 
oder  teilweise  k(>II>.     Scliildolion  und 

Brust  rot  L'^z-i'-liii-'t  Doiin'  «^t-lb.  die 
liiuter»ton  mit  duiililer  Zeichnung.  Hinter- 
leib obne  Ponktierung.  Bohrer  knnt  and 
dünn.  Kopf  mit  l)r«.'ilt.Mn  Helif'iUd,  hinter 
den  A -i^*  ;i  nk  vernclnnidert ;  ('lypeus 
zicmiicii  <i«;utlich  ubgütreuut.  Htuterioibs- 
«tict  lang,  gekielt.  Nach  Thomson  Khnlicli 
(b'r  Pohf.sphinria  fiihefrmat  aber  kleiner, 
die  Ffili;.  l  mit  voiikoinniencr  Areola,  dir 
Fülller  an  tler  .Sjiitzu  nirlit  vtjrdüunt. 
Schweden,  selten. 

pictirron.s  ('.  (1.  Thoms. 
fOpu.sc.  Knt  ,  Vril,  p.  757.1 

Au>;en  narkt.  Gosicht  $  niciit  gell) 
gezeichnet.  32. 
32.  Fahler  gegen  diia  Endo  fnnt  keulenfdnuli: 
verdickt.  Geitkl  unt^Mi  gelb.  Beine  dick, 
rot,  die  hintersten  Schienen  und  Tarsen 
und  Ba.siä  der  hiatunstuu  UUftuu  üchwarz, 
dio  lütte  der  hintersten  Schienen  nnd 
Basis  der  hintersten  Tarsen^diedcr  breit 
wcILJ.  B<ihrer  kaum  .so  lang  als  der 
PosLpctiolu3.  Kupf  fast  breitt-r  al^  tler 
Tliorez,  hinton  stttfk  veroohm&lert  oben 
glatt,  Wang<  ii  st-lir  kurz.  Thorax  gliinzend, 
Metathonu  glatt,  nur  an  den  Seiten  fein 
punktiert;  Luftlöcher  klein,  fast  ruud. 
TeKttlil  nnd  Scbalterbeulen  ^elblteh.  Stigma 
nitlich  gelb;  Nervellus  stark  pü.stfurcal, 
weit  über  der  Mitto  gebrochen.  Tiinter- 
leib  acliwarsc,  stark  punktiert,  obne  Hücker. 
Fufiklancoi  mit  Zahn.  LKngo  6—10  mm. 
(J  unbekannt.  Schweden. 

i-lnviiMinii.s  C.  0.  Thom.s. 
^Opusc.  Eot.,  XIII  O^S'J),  p.  im.) 


Fühler  gegen  das  Ende  nicht  anffaUcnd 

venlickt.  h:^. 

Klauen  der  ^  am  Gnmdo  ohne  Zului.  .^4. 
Kbuen  der  $  am  Grunde  nut  Zahn.  SfL 

•'t4.  Mesonotum,  dio  boiden  SchUdchen,  die 
Seginentr'iiiil-  r  oder  gan'/e  Si>gmente  rot 
Bohrer  fast  lüngor  ah»  der  Körper.  B«iai' 
rot,  die  Tarsen  der  hinteren  gebritmt 
Stigma  blaligelb.  Nervellus  genau  in  «kr 
Mitte  gebrochen.  Hint+'Heib  so  breit  wie 
der  Thorax  und  doppelt  so  lang  wie 
dieser,  dicht  punktiert,  mit  glatte« 
Rilndern  der  Segmente:  Segment  2—7 
an  tlen  Seiten  und  eine  Binde  vor  dem 
Endrando  rot  oder  brUanlicb,  die 
hintersten  Segmente  meist  fast  g«ns  rot 
Teguhi  wc'ißlich.  liiingo  8  —  9  mm.  J  un- 
bekannt. Die  Art  scheint  sehr  selten 
zu  sein;  Gravonhorsit  hatte  2  aas  Süd- 
üSuropa.  Ich  habe  vor  Jahren  einige  $ 
au8  Triestiner  Eichengallen  gezogen. 

rufieollt»«  Grav. 

Me.sonotum  s<"hw;irz  Bohrer  nicht 
lün^er  ab  der  halbe  Hinterluib.  Norvellu» 
Aber  der  Mitte  gebrochen.  35. 
.t.'i.  Die  hintersten  Schienen  und  Tarsen 
schwarz,  die  erster«>n  an  der  Basis  meist 
mit  wüiüem  oder  rötlichem  Bing.  (i. 

Dio  hintersten  Tarsen  weiÜ  geringelt, 
dio  hintersten  Schienen  oft  dreifarbig. 
Bohrer  kürser  ale  der  halbe  Hintn- 
leib  ;)(>. 

.}().  Die  hint«  rsteu  Schienen  üchwara.  kiu* 
vor  der  Mitte  mit  weifirai  Ring.  Fahler 

.schwarz.  Dio  vorderstem  Hüften  schwarz, 
dio  lauteren  rot  mit  schwainer  Ba>i-- 
Mertonotnm  sehr  glänzend,  kanm  behaart. 
I^otauli  fehlend.  Tegula  weiBlicb.  Stign» 
braun.  Luftlöcher  des  Mef  if  li  'i  ix  kleia. 
oval.  Hinterleib  schwaric.  dicht  puuktiert, 
die  Endrinder  mehr  glatt.  liinge  IS 
bis  IB  mm.  Beim  <S  olle  HOftcn  schwar?. 
die  mittleren  S(-ht*'nei(  un<l  Tarsen  leicht 
Kobriitmt,  weiß  geringelt.  —  Geb<>ri  air 
Untergattung  Itoph  ctis,  sciilieSt  sieh  also 
an  luacitlator  und  nltcnians  .in.  Heiaiat 
ist  Grönland:  \v  ir  P.  nordeitskiiiliU  könnt': 
sich  die  Art  vioUeicbt  in  Lapplaud 
finden. 

kolthofS  Ch.  Auriv. 
(AaciviiUus,  QrOnlandd  Inaektenfonna,  1890. 

p.  29.) 
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Die  hintenten  Schienen  dreifturbij;. 
Fiihl«3r    rötlich,    mit    dnnklea  Ein- 

schnitten.  37. 
37.  Mo^onotum    dicht    graugulb  behaart, 
ffinterieib  mii  rotea  Seiten  tmd  Ein- 

>cbnitten.     Hüften  ik-^;    J   r-rhwai/.     ■  i 
Schwarz.  Tiister  golb.    Fühler  rotgfilli.  j 
mit  dunklen  Einschnitten.  Tliora.x  .schwach  : 
glänzend,  dicht  ond  seicht  punktiert;  | 
Mefathomx    weit    glänzender,    an    den  ! 
Seiten  lang  behaart.  Tegulli  und  Schalter- , 
beulen  weiBKcb  gelb.   Hinterieib  dicht 
ond  grob  punktiert,  xiemlich  matt,  fo^^t 
ohne  Seit*  nhäcker;   da.s  ei  ste  Set^ment 
an  dor  Biusis  tief  ausgoböbit.   Alle  Seg- 
mente nn  den  Seiten-  und  Endrftndem 
breit  rot,  <]u-   l;itiri-!..n  Sfüinente  mehr' 
<;t'lb  gerandot ;  Biuu  li  n 't ;  HoIm  .  !•  kürzer  1 
ab  der  hall>u  Hiulorleib.     Jieine  rvi, 
Hüften    und  Bastü   dor  Trocbanteren  { 
■schwarz,  Vortlorheine  mehr  t;elb.  Die 
liin(er.>ten  Sefii'  ii'ii   >1i>  ifar5u%'.  '}>-i 
Iiusi.<i  breit  .•ichwarz,  <lami  weiti,  dann 
ein  roter  nnd  an  der  Spitze  ein  uchwarzor  { 
Ring.   Die  Mittels'C'hicnv*  i-i  '  l  i  nso,  al)er  ! 
Vei  io-.«  In  n  :5«>f-n  bt.     Flügel  geil>  gelr(d)t.  ! 
Stigma  <limkel.  an  beiden  Euvlen  weißlich:  j 
Nervei  las  stark  postfurcal.  —  Das  j 
>timmt  mit  dem  ^      '•llt- nteils  überein,! 
die  rot«  Färluuiir  il'  i  I liiii erschii  nen  viel 
undeul  lieber.    Länge  i»     10  mm.  Die 
Art  gehört  mit  zu  den  liftnfigston  und 
weitverbreitetsten.    Sie  wurde  gezogen 
aus:  Torh  Lr  i  iriJan<i,chlomn(t,  ('oleophom 
tiliella,   Hyponomeuta  padflta,  l'syvhc 
tiitidella,    Torlrh:    Imviffana,  piceana, 
Sephoptenj.r   nwcinri  U/t .    dclevhi«  epi- 
lobklla,  Deprtsaariu  inier mediella.  über 
die  Nomenklatnr  vergleiche  mau  die  ans- 
fahrliche  Abhandiong  Kriechbaumcrs  in 
,Eot.  Nadir«,  1S87.  p.  11«. 

niMcuintor  F. 
(P.  mmifa  ant.  P.  tricofor  Ktzb.) 
Mesonotum  nur  schwach  behaart,  d>e 
Grundfarbe  ihirch  die  Behaarung  nicht 
verdeckt.  Hinterleib  ohne  rote  Seiten- 
r&ndor.  Httiten  des  ß  oft  rot,  die  Vorder- 
hüften gelb.  Stigma  braun,  dunkel  ge- 
SHunit,  die  hcHeu  Flecke  an  Basis  und 
Ende  weit  weniger  hervortretend  als»  bei 
nmtuMor.  Beim  ß  sind  die  vier  vorderen 
Bune  gelb,  die  Schenkel  schwach  rot 
angehuifen,  Oberseite  der  Haften  mehr 


oder  wcDigw  schwarz.  An  den  Hinter- 
beinen sind  die  Hüften  stets  schwarz, 
die  Trocbanteren  gelb,  Schenkel  rot. 
Schienen  und  Tarsen  wie  beim  Weibchen. 
Stigma  gelblich,  mit  dunklen  Rändern. 
—  Es  giebt  Exi-niplare,  namentlich  aus 
Süd-Europa,  die  eine  Tn-nnung  Kwisebeu 
den  beiden  Arten  bchwierig  machon. 

altrniftiis  Gmv. 
(P.  tndnda  C.  G.  Tlioma./ 

"Wenigstens  die  inneren  .^ugeuriinder  bis 
zum  Scheitel  gelb.  Nervellus  etwas  über 
der  Mitte  gebrochen.  Die  hintersten 
Schienen  und  Tarsen  hell  und  dnnkel 

g'  i  in  L,'<  lt. 

Alle  Augenriin  !■  r  fichwarz.  41. 
Stigma  hell.  Ivürp<T  gröütonteils  rot  oder 
gelbrot.  Hinterleibssogmento  beim  $ 
i|uailratisch ,  beim  (S  lünger  ul.s  breit. 
(."Ivpeus  gewölbt,  an  der  Spitze  nicht 
uiedci-gedriickt  und  nicht  au-sgeinindct. 
Mctntborax  meist  mit  zwei  gelben  Makeln. 

Kopf  lies  ^  schwarz,  mit  gelben 
Augenräudern .  Fühler  länger  als  der 
halbe  Korpt  r,  uacb  dem  Ende  leicht  ver- 
dickt. Prothon«  schwarz,  hinten  breit 
gtdb  gl  nuidet.  Jfesonotiun  mit  Schildchen 
rot,  meist  mit  zwei  gelben  Streifen, 
Scbildcben  gernndet.  Hintor« 

leib  rötlich  bis  schwarz,  an  der  Spitze 
meist  hell.  Bohrer  '  |-  -'  ;j  des  llintei*- 
leil^es.  Beiue  »chmutzig  gelbrot,  die 
vorderen  mehr  gelblieh,  Hüften  ver- 
schwommen -schwarz  gezeichnet.  Schienen 
bleich,  die  hint'  r  -ti  n  hinter  der  Basis 
und  am  Ende  verdunkelt.  Flügel  gelblich 
getrübt.  —  Kopf  hinter  den  Augen  stark 
verengt;  Thorax  gliinzend,  fein  punktiert, 
Metathorax  ohne  Leisten,  Luftlöcher  klein 
und  rund.  Hinterleib  aUirk  punktiert, 
die  Sdtimhöoker  deutlich  nnd  ziemlich 
gliinzend.  Fußklaucn  am  Grundes  mit 
Zahn.  Nervellus  etwas  über  der  Mitte 
gebrochen.  -  Da.'»  J  gleicht  ilem  ^  ,  das 
Gesiebt  ist  gant  gelb,  die  Beine  heller, 
namendich  die  Vorderbeine  ganz  blaU- 
gelb.  Länge  !s  10  mm.  Nordlichesund 
mittleres  Europa,  meist  nicht  selten. 
Wurde  aus  Spinncnnestcm  gezogen. 

oeuiHtoria  F. 

Stigma  duiiki  llii:iun  oder  schwarz. 
Hinterleib  moi^t  schwarz.    Clypeus  am 
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Ende  niodergcdi'üekt  und  achwvch  soa- 

geriindet.  40. 
4ü.  Metathurdx    schwuch    punktiert,  mit 
schwachm  Leuten.  Schwan,  eine  Lhuc 

\nr  und  unter  d<"ii  Ftflgelii.  Spitze  des 
.Schildclicns  und  HiulcTS(;hildchen>.  di»- 
inneren  Augenrändt>r.  beim  J  auch  d:is 
GeMcht  gelb.  Beine  rot.  die  Hüften 
!♦<  n  bnuui;  di<*  hintersten  Schienen 
und  Tarifen  abwucht^elud  diuikel  und  hell. 
Beim  <J  dio  H(lftf»n  rot,  die  vorderen  mit 
den  Trochaiit.  i  .  n  woiß.  Flügel  leicht 
getrabt,  Si  i  Ktiia  lir.iun.  Ti;»u]."i  w.iUlirh: 
Nurveiiuä  in  udur  ütwu«>  über  dur  Mitte 
gebrochen.  Hinterleib  stark  punktiert, 
mit  glutt^^n  EndilUldem  und  deutlioheu 
Seitonhöckern,  das  erste  Segment  kaum 
so  laug  wie  brc^it,  mit  itchwacbeu  Kielen. 
Bohrer  kttrxer  als  der  halbe  Hinterleib. 
Lttnge  6^10  mm.  Nord-  und  Mittel- 
Europa.  Wun!'  ins  S| iinneneiem  go- 
Kogen.  In  Thuiaigen  niclit  äcslteu,  be- 
Nondem  im  Spurtjommer. 

Ukgtaa  Orav. 

.Anmerkiiii  i:  1,  Zu  /'  ,ni'i'  ,ts  gchürt  auch 
ü^um  Teil  i'.  uvivora  Buh.  Der  letztere  Name 
würde  die  Priorität  haben,  aber  die  Art  ist 
eino  .Mischart,  d.i  nach  Tlioni.son  das  von 
Bolieinan  beschriebene  identiuch  ist  mit 
Vtixlopi/ga  inntttlor. 

Anmerkung  2.  Vun  P.  angau  unt«N 
Beileide»- Th  o  mson  eine  «weite  Art,  /*.  pamtlcla. 
und  ffiebt  von  ihr  die  lolf^cude  kurze  Be- 
.s<-hroibuiig((>|»usc.  Knt-,  Vni,p.752):  .Schwarz, 
Beiue  rot.  die  hintersten  Schienen  und  Tarsen 
mit  Kchwarzer  Zeichnung,  die  Trochantcreii 
weilJlit  li.  <li<- hintersten  olien  schwarz.  tStigma 
schwärzlich.  Der  /'  anffrux  sehr  /ihalich.  aher 
kleiner,  der  TTintorleih  mit  parallelen  leiten, 
der  Hohn  i  iiw.n  länger,  die  Itadialador  am 
Kndo  nicht  guhugcn  und  mit  anderer  J^'ftrbung 
der  Beine. 

Hetnthorax  grob  punktiert,  area  supero- 
media  sehwach  verlieft,  hititen  ott'en, 
seitlich  fa-t  uhiie  Leisten.  Schwarz, 
Meäuuutum  mit  dem  Schildcheu  und  ein 
Fleck  an  den  BruKtNeiten  rot,  gelbe 
Lini«!U  vor  und  tmter  den  Fl(ig*'ln,  um 
das  Schildclien  und  hinter  demselltiMi, 
üowiu  innen  an  den  Au^eu.  Boiuu  rot, 
Schienen  und  TarHen  der  hinteren  braun 
tnid  Weiß  goringolt.  -  Fühler  braun, 
unten  rotgt'lb.  Tlint<'il''ib  Üflit  und 
/iemiith    grob   punktiert,    liohrer  von 


hall>er  Hinterleib.slünge.  Flügel  schwach 
getrübt.  Stigma  schwarz,  Tegulä  blaß- 
gelb. Vom  J  .sogt  Brischkü  nur,  daß  uä 
mit  dem  $  gleich  gfittxbi  ist.  und  dafi 
hintenston  Hüften  innen  zuw  t  Ifen  schwarz 
gefleckt  sind.  LJinge  lo  mm.  Gravai- 
horst  führt  eine  Varietät  an,  wo  du 
Aiexonutum  sehwans  iet,  mit  zwei  roten 
Flerk.  ri  niif  der  Scheib»*.  Bei  eim-r 
zweiten  Varietät,  die  Bri^chke  anführt, 
Poll  der  Thorax  gani  schwarc  sein;  gehört 
vielleicht  zu  P.  angens.  —  Seltoi;  mir 
ist  die  Art  noch  nie  vorgck  inm.  n. 

ornata  (irav. 

Anmerkung,  ich  ttnde  keinen  ITuter- 
schied  zwischen  P.  emata  und  der  /*.  tem* 
«iria  Kiierlili  iTfiiuenopt  nnevOB  de  MaUoKt 
1894,  n.  -1)  von  den  Baiearen. 

41.  NerTettiu  Aber  der  Miite  gebrot^tn. 
Hüften  meist  rat.  42. 

Nervelliis  unter,  sehr  selten  in  der 
Mitte  gebrochen.  50. 

42.  Bohrer  Iftn^er  als  der  HiDtedeib.  oft  von 

Kör|>erlünge.    Kfirper  stark  and  dicht 

punktiert.  4.^. 

Bohrer  deutlich  kürzer  ulti  der  Hinter- 
leib. 46. 

l.'l.  Segment  2— t»  rot.  Hinterleib  nicht  be- 
sonders breit  \ind  nicht  auffallend  grob 
punktiert.  Beine  mit  J£im>cbluß  der 
Httften  einfarbig  rot.  Bohrer  t« 
Körperliiiige.  Die  roten  Segmente  hiutcu 
dtiiik«  !  gerandet.  Flügel  hyalin.  Stigiua 
braun,  behlerseits  hoU,  Tegulä  und 
Schnltoriwdlott  weiB.  Nervellns  Ober  d«r 
Mitte  gebrochen.  Länge  II  mm.  Uas 
einzige  ^ .  welches  der  Besebreihung  zu 
Grunde  hig  und  das  s^jch  jelact  in  der 
Münchener  StaatstMunmlnng  befindet^  finfr 
ich  vor  Jahr'  ti    ■  C  !\  •■!  ■ 

»chmiedeknccbü  Kriechh. 
(Ebt  Nachr.,  1888,  p.  339.) 
Hinterleib  .schwars  bis  rotbraun,  hrnl. 
mit  grober  Pimktierung.  il 

44.  Tliorax  glänaend,  siemlich  zerstreut  groli 
ponktiert.  Bohrer  tmgefiUir  von  Kfirper* 
lange.  Ko])f  hinter  den  Aogen  wenig 
verseluniUert.  letztere  ntir  sr-hwach  uu.s- 
geraudet;  Fühler  fadeuiörmig.  uack  der 
Spitze  leicht  verdOnnt.  Meta^oraz  grch 
punktiert  il-<  .Vini-utimg  des  oberen 
Mittelfeldes  ziemlich  glatt  und  ghäiizond. 
Luftiücher  uval.    iltulerleib  »chwars  hi6 
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bnuin,  weit  läof^er  hIs  Kupf  und  Thorax 

zusammen,  inif  ^rnhi  r  Piniktiorung,  Seg- 
ment« fiu*  r.  mit  deutlichen  Höckern  und 
breiten.  >;liitten  Endi-Sndorn.  TegulU 
gAlb.  Flügel  leicht  getrübt.  Stii^ma 
braun,  an  «Itr  Bu>is  Ii- 11<  r.  Nervellus 
Uber  der  Mitte  gebrochen.  Beine  rot- 
gelb  bb  briUtnlich,  S[)its«n  der  Tarsen, 
ein  Ring  hinter  der  Basi.s  der  hintersten 
Schienen  und  S|uf/i'  ilcrx  lbin  ilunkr-l. 
Länge  12 — 15  mm.  Das  .stimmt  mit 
dem  $  flberein.  —  Piese  und  die  beiden 
folgenden  Arten  bilden  den  Übergang  /.u 
J^Atof  tos,  tthneln  b.  B.  sehr  dem  E,  tuber- 


eulatus,  aber  das  2.  Segment  ist  quer,  die 
hintersten  Hüften  nval,  Hinti'rloili  .les  J 
»pindelfürmig,  nicht  sebiank.  Die  Art 
findet  sich  in  gani  Europa,  flberatl  nnr 
«inaein;  etwas  bttnfiger  im  Süden.  Ge- 
zogen niiH  Sesia  formicdcformis  nnA 
vphecijormia,  t^owie  aus  Cryptorhyuchus 
lapaäii.  rviMmtor  F. 

{P.  ekatriama  Rtab.) 

Kdrper  gedrangeiier  als  bei  rohorntor, 
d<  I  £^anzo  Tliorax  mit  dichter,  grober 
Pimktierung.  45. 

(FurtseU&uug  folgt.) 
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Kleinere  umtleUungen. 


IM«  wiaseoMhAfUielie  AltoUnBg 
d«r  (RartenbMi-AiuMtelluiig  sn  Hsmbwrg. 

Entonologisches. 

m. 

Im  woiti  ii-n  hat  noch  Herr  C.  Zimmer- 
luHiiu,  Hamburg,  diese  Grupp«*  der  Aus- 
stellung beschickt.  Wenn  die  Zusamuien- 
steliuD^D  desselben  nicht  jene  Üeichhaltig- 
keii  der  bereite  betrnchteton  besitzen,  wovon 
ts  im  wesentlichen  Wohlbekanntes  ohne 
besondere  Originalität  Ist,  was  wir  in  den 
beiden  Künsten  vorfinden.  ilurf  nicht  tiln  r- 
sehen  werden,  daß  dies»  r,  w  in  ich  jodontalls  ^ 
anueliuien  darf,  al»  PtivatiiiHun  nur  eigene 
Objekte,  jpinen  Instituten  und  Handlungen 
gegenüber,  zur  Au^stellunf;  brarhte.  Von 
diesem  Stan>l[iuiikt"  aus  int  da.-.  Material  ,ils 
im  allgemeinen  sauber  und  surgtulii;;;  präpa- 
riert anzuerkennen-,  eine  gatiz  hervorragende 
Beachtung  verdient  jedentalla  die  Priparaiion 
der  Fntterpflansen  seitens  jenes  Aimtellers. 
wi(  ich  Im  folgenden  Teile  der  Ansfilhrung 
darlegen  werde. 

Iq  gepreBter,  teils  biologi.schcr  Anordnung 
bietet  Kasten  l:  Gegen  ;JU  Schlupfwespen- 
Arten  aus  Cimbfx-  (!)  Species  (MimhI.  ntfux) 
l;>  i  .  Ii)  ii.isii(ir.  r(M// v.vr;  S[M  i-i('s,  Siitf.r.  ocrliitUi, 
l'orUi.  simütH  umi  andisiy  Kauptju  und  Puppen, 
wie  Bomb.  r«Ai-Kiernl;  ferner  einige  Rauiien- 
fliegen  aus  Sster.  pognU,  Deik  eu|)Ä«r6iae  u.  a. 
Di^«»r  reihen  sich  nfltzliehn  Kfiter  an,  Arten 
der  Genera  Calo-viimi.  I''iii<>rns,  Cinuhnit  und 
äUaj^jfURm,  deren  nutzbringende,  raubcri.scho 


Iyebi'n>g(nvi>]iii}n'it  in  wohl  ilrasli>~rl)t_»r.  al  iT 
nicht  immer  glücklich  gewählter  und  ge- 
troflbner  Weise  veranschaulicht  wird;  Raupen 
verschiedener  Speciea  {neuatria,  peraieariM, 
#i»i/7//r),  ;Mai-,  .Tunikftfbr  u.  a,  Kind  uns  alH 
ihnen  aiiji>  nolune Beute  vir^rlfj^t .  Die  Onlmuig 
der  I>ipteren  stellt  hi<M-  t'Tjier  uoci»  Anlu«' 
Species  (Raubiiiegen).  Ks  folgen  dann:  Flor^ 
fliege  («Larve  lebt  von  BlaltJAusen*),  deren 
Larve  aber,  wie  bei  den  weiteren  Arten, 
lei<ler  fehlt;  -SV/r/j'i (w-Species  (.von  Blattläusen 
lebend"),  doch  wohl  die  Larve;  Coc.  Z-^une- 
lata  (.Larve  lebt  von  Blattläusen*);  Cmhex 
vemali«  (.saugt  Blattläuse  aus"). 

Im  Kasten  2  begegnen  wir  dann  wieder 
IchncunionPM  in  k  Im  .s\ stematischr i  }?<}- 
handlun^^.  wrim  wir  vuu  einer  Reihw  bei- 
gesteckt« i  1*141111  ti,  ihren  Wirt.s-Tieren,  ab- 
.M'hen.  es  sind  annähernd  .')0  Arten. 

Hiermit  wäre  die  Ausstellun;;  zum  Titel 
, Feinde  der  Kulturschädlin;;e"  abgeschlossen. 
Ks  darf  ohne  Zögern  behauptet  werden,  daß 
«iii  sclhe  und  mit  manclmm  gut  i  n  und  lehr- 
reichi'ii  Präparate  bekannt  gfinacht  hat. 
Andcri  r^'  ils  aber  empGndct  man  doch  schon 
hier  den  Mangel  an  thaiigen  Biologen,  be- 
sonders au<'h  nach  der  praktischon  Seite  der 
Eiitoni<il<pgio  hin,  d<M  allerdings  in  der  Ab- 
teilung der  Schildiiiige  noch  fühlbarer  wird. 
Dies  kann  durchaus  kein  Vorwurf  gegen  die 
Herren  Ausstellor  sein;  diese  haben  zweifei« 
los  das  in  ihren  Krftften  stellende  gethan, 
niid  riii  i'  Mnho  ist  gewiß  nü  ht  \  orgol.lirli 
gewesen,  icii  schreibe  dies  im  WLsuntUchon 
der  Thatsache  zu,  daß  in  Deutschland,  im 
Gegensata  zu  anderen  Ländern  entsprechen- 
der  Kttltursttife,  »staatUcherseits  nur  wenig 
zur  I"'önlerung  der  „anir«  u  andtf  n"  Knto- 
molügio  und  xui-  Verbreitung  dtrer  Krl'ulgo 
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in  interMssierteii  Kreisen  gesehtebt.  Nur 

solclion  Tiisiit  nttii  wrir-lt»  ts  inug^lith  sein, 
uitie  Art  lt!cal-Zus«mmeii!.ti'Uuii^  der  fUr  den 
Garteubau  in  di'r  Tliut  iiüt/.Ii(-lic>ii  und  .scliild- 
lichen  Iiiiiekten  mit  p;ebUbrendor  ÜcrQck- 
stchtiguiig  der  Biologie  nufeustolloo.  so  daß 
jed«.«r  Oiirtnür.  Fnchmann  oder  Lnio  sich  ohne 
allzu  groUe  Mühe  ein  genaues  Bild  dur  be-  ' 
trelleudi'n  VL'diiiltnisso  aneignen  kann.  Dio 
Monge  dos  Au>^g<ftilellteu  verwirrt  in  die^er 
Form;  das  Auf^e  des  Nicht-Entomologon  sieht 
iiur  (  ine  proUo  von  Insekten,  nucb 

Lürvfu  und  anderem,  ulm«  !-'v:U  Ciber  dieselben 
wirklich  klnr  /.u  werden.  ISur  an  ein/.elnen. 
auflallend  grotten  Pi^paratea  bleibt  dassuibe 
staunend  haften,  wie  an  Borken-  nnd  Oeram- 
1i  \  <  IcLmi  FrntSstnrkon,  Woidenbohrer- Arbeiten, 
auch  im  dem  Kolos^a^Prä(Jarat  der  Uuniuiül, 
welche  an  einer  Labiate,  wenn  ich  rocht  er- 
innere, sansand  schwebt, 

"Wir  kef  tren  so  zur  anderen  Gruppe  der 
nOtzlii  liiMi  Ti.  rc  /iirürk,  nützlicli  al.so,  insofern 
sie  Ui-i  der  l'ieiiidbestäubung  üer  lilüLen  mit- 
wirken. Da.s  Nalurhistorischo  Museum 
SU  Mamburg  (Direktor  Di-.  Kraepoliu) 
hat  in  fflnf  KMsten  eine  gediegene  Ättsstellnng 
«iieser  Art  geliefert;  icli  be  hiure  Si  l  i.  auf 
dieselben  nicht  genauer  ein;;ehen  zu  k«>unen. 
wiü  .sie  es  verdieotti.  Das  t!anzo  ist  nach 
den  Pliaiizon  ant^onlncl.  Karten  1  enthält 
beispielsweise;  Veilchen gewttcfaso  und  ihre 
Bestäub(»r.  M>-  Uliite  erlftutcrt  durch  t  in>' 
luägnautc  Zeiclmunp:  (iVu/u  tiitolnr  mit  Anlho- 
phora  (tirnr/rtttu  imd  Bomhuf  lupidariu»;  V. 
odorata-  Aplsi,  Antho^ra,  Bambus,  Omio  und 
Fonecsa  -  S{iecies);  Fassionshlnmen,  best&nbt 
durch  Kolibris  und  Bleurti:  l{i-ljk:i->(anien- 
gowÄcbse  -  Bienen  \ind  llununetn:  iNelken, 
uuiHogen  von  Faltern.  Dor  Soliunbeil  \md 
Sauberkeit  der  Präparate  und  ilirer  An- 
ordnung entsprifht  die  Sorpfnlt  und  Aus- 
fVilnlirlikcit  i(i  der  Ktikctf ii  rung  und  den 
Bemerkaii;^rii  /u  leti  mehrlaciien Zciclinungcn, 
welche  eine  knaj  ji'  ,  klare  Darstellung  dor 
Vorgänge  bei  der  Bol'ruchtung  der  BlUton 
geben. 

Es  fällt  im  weiteren  ein  sobr  vollstilndigeH 
nnd  gelungenes  Präparat  der  Biene  (in  drei 
Teilen)  im  ersten  Teile  Sjuritusiiraparat  auf, 
weiches  in  lü  Phas^eu  die  EutwickLelung  der- 
selben und  5  i.  a  zeigt;  dn&solbe  entsprirbt 
dem  Speyer'schen.  Ira  /.weiten  Glaso  sehen 
wir  ihve  Larven.  Puppen  u.  s.  w.  in  den 
"Waben.  Kndlich  folgt  ein  änßerst  bemerkens- 
wertes TrockeupriLparat  von  Apia:  .5  &  t! ; 
die  rkp:\'ptische,  deutsche,  italienische  Kiene: 
s  mit  durch  eiiif^etragenen  BliUens'.i  ib  \  (>r- 
schied«'ii  getiirbten  ^.HöBchen",  je  nacbüem  sie 
Bucinveizen.  Heidekraut.  Linde  (Huschen 
ohromgelb),  licweda  (karminrot),  weiüon  Klee 
u.  s.  w.  ..besucht"  haben.  Das  Präparat  ent- 
hält schlioülich  noch  Waclis]ililft.  ben  (Bau- 
material der  Waben)  und  Pollen  iFutter  fUr 
die  Arbeiter). 

In  einem  grtyßeren  Glasschrank  dieser 
Abteilung  hat   femer   der    Botanis  ehe 


Garten    «u    Hamburg    (Direktor  Dr. 

Zn  rb  ar  i  .1  s)  eine  Reibp  von  bliitpn  binlopschen 
Spiritus-Präparaten, Zeichnungen  undMudelleii 
au -j^i  stellt,  letatere  von  der  Firma  lianime, 
Ha ui bürg  aagofertigt^  Der  Eaum  ^tattet 
es  mir  leider  nicht,  dieser  iiMtruktiven  und 
.s«)rgniUigen  Zugüininonstollung  naber  zu  ge- 
denken, welche  durch  acht  Tafeln  über  Be- 
at äubungsverbiiltnisse  (Ceiitanrca,  J'hamiux. 
l'agtifiora,  Cgdoaia  u.  a.)  vorvollstftndigt  wird. 
Ks  ist  mir  allgemein  nur  bedauerlich,  dafi  die 
höchst  )ntere3s;in*en  und  wichtigen  Be- 
ziehungen zwischen  Insekten  und  BlumtMi 
nicht  als  ein  Ganzes  dem  Bescbaufi  v  r 
geführt  worden  «ind,  da  doch  recht  gute, 
gediegene  Prüparate  geboten  werden. 

Sehr. 


Beitrag  s«  den  LsatitMermj^  der  Kifer. 

Hrn  Si;:;in  Srhenkling  hat  in  No.  IH  der 
.,1  lin.it}  icrkii  Wochenschrift  für  EntomoUxjk*. 
Band  H,  p  273  -  280  eine  Zusunimenstolluiti^ 
der  LauiäußeruDgeu  der  K&fer  veröfi'enllioht, 
zu  welcher  ich  folgenden  Beitrag  liefern  kann. 

Der  .■■rlU'lie,  rostKilc  Pi<iVi<>i,.yas  Min'.fDK'x 
Kl.  bringt  einen  ganz  Holchen,  äuüeist  lauten, 
zirpenden  Ton  hervor  wie  I'olyphylkt  fiiUo  und 
die  grOüeron  CerambyciUen.  Diese  interessante 
lioUioreras- Art.  dio  jetzt  von  hier  versrhwuntlen 
ist,  habe  icl;  in  i'.en  7i  Ut  .laliren  auf  1 1  ockvr.c n 
Hügeln  eines  Jiichenwaldschlages  eben  inioige 
des  lauten  Tones  abends  im  Grase  entdeckt. 
In  den  8* •  er  Jahren  haben  ebendaselbst  meine 
Stihne  —  durch  das  Zirpen  geleitet  —  mehrere 
FM'injil.irc  Lrt'Cini'iiii.  NacliLlein  «Icr  ^V.l^l 
gerod'  t  niul  inA'  kciland  verwandelt  worden 
war.  ist  diese  An  hier  ganz  eingegangen  und 
in  den  letzten  acht  Jahren  nicht  mehr  ge> 
funden  worden. 

Prof.  Karl  Saj6,  Kis-Szent  Miklds. 


Znr  liebensweiH«  von  Asilus  ( Echthistus^ 
rufincrvis  Wied.  Diese  kräftige  Ilaubtliege 
balje  ich  hier  am  5.  Juli  d.  Js.  gerade  io 
Hagranti  dabei  ertappt,  als  sie  ein  Weibchen 
von  Anilraxa  pilipeit  gefanLcen  un<l  i;f1"t(  t  linM-j 
Es  ist  das  ein  interossnuier  Bewei».  wie  kilhn 
diese  Fliegen  beim  Jagen  ihrer  Beute  sind, 
da  nicht  einmal  dor  Stachel  einer  so  kräftigen 
Biene  ihnen  l^espekt  einzuflößen  vermag. 

Die  mittelgroßen  Ait<ii  iliL-^t  r  l"!i''f:in 
galtung  habe  ich  schon  mehrmals  als  Feindii 
von  AnisopUa  scgüum  erkannt,  die  sieh  fteiUcb 
wenig  gegen  sie  wehren  kann  und  von  des 
Asilidon  ohne  weiteres  totgestochen  wird, 
Prof.  Karl  Sajö,  Kis^seot-Miklos. 

Für  dl*  Bsdiktloa:  Ude  Lehmann,  NeotfuMi. 
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Mitteilungen 
über  die  Lebensweise  einiger  Cetoniiden. 


Von  Profos«?or  Karl  Snj6. 


Dor  in  No,  11,  Bd.  II  der  r,IUnstrit'rien 
Wotihenschrift  für  Entomolo<iie^  veröfteritliohto 
Aufsatz  von  Herrn  Alexander  Reichert 
über  Cett'iii  idi  ii  ^^\v\>{  mir  Anlaß,  weitere 
Beitt^e  über  einige  Arten  dieser  Familie 
nntenteflen. 

Znerst  will  ich  ttber  ^icomefis  hirtn 
einige  Tliat.'?;irlirn  erwähnten.  ilI.-  vielleicht 
vielen  Entomologen  noch  nicht  bekiuint  sind. 
Diese  Sjpeoies  äk  noofa  kMua  in  die  Reihe 
derjeoigenCeleopteron  auf^enommon,  welche 
in  wirf«;rhnft1irlier  Hinsii  Iii  als  iMM-outende 
Schädlinge  bekannt  sind;  wenigstens  ist 
bidier  in  den  betreffendeo  Werken  wenig 
oder  {^ar  nichts  über  sie  in  dieser  Richtung 
mitgeteilt.  .Tf'i!(->n falls  liaJ  das  seinen  Onrnd 
in  dem  Umstände,  daÖ  dieser  Blütt-nkafer 
in  der  nArdlieben  Hftlfle  Europas  nicht  sn 
den  massenhaft  erscheinenden  Arten  gehört. 
Denn,  wo  es  vnn  ihnen  wimmelt,  wne  t.  R  in 
den  Sandgehieten  dos  südöstlichen  Europas, 
dort  sind  die  Epieometi» 'Sduaew  nun 
Schrecken  ilcr  Ob.stgrirtnerei  geworden. 
Aber  nicht  bloß  in  den  Gilrten  treiben  sie 
argen  Unfug,  sondern  auch  auf  den  Ackern. 
Uiid  dem  Scheden,  der  ven  den  entwickelten 
Käfern  oborinllsrh  verursacht  wird,  kann 
man  vielleicht  den  >li'i'  T.arven  mit  vollem 
Rechte  an  die  Seite  stellen. 

Bie  SohadUohkeit  rm  JB^mmetia  hirta 
gewinnt  durch  die  lange  Tjebensdauer  df  r 
Individuen  eine  erhöhte  Bedeutung.  Ich 
ketme  nicht  viele  Arten,  deren  Flugzeit  mit 
derjenigen  dieser  Speeles  gleich  große  Dauer 
hätte.  SoliaM  die  ersten  Frühlingsblumen 
erscheinen  {Tussiiago,  (rogea,  Mmcari,  Poten- 
Hikt  vena^  Prunus  gpiuoga  n.  9.  w.),  sind 
diese  lang  behaart<  ii  Bursrlicn  aiu  li  gleich 
bei  der  Hand.  Dir  Nacht  ülier  ir.  h.Jti  si.- 
gern  in  den  Sandboden,  wenn  aber  die 
Morgeoeonne  den  Boden  mit  ihren  Strahlen 
flberflntet,  arbeiten  sie  sich  ma-sseuhaft 
heraus.  Ich  fnb  einmnl  in  iler  Steppe  den 
Sandboden  morgens  unter  meinen  Füßen 
wahrhaft  sich  bewegen  —  in  soldken 
Massen  drangen  sie  aus  ihren  Nachtlagern 
heraus,  «iobald  die  Wolken,  die  bis  dahin 
den  Himmel  bedeckten,  sich  zerstreuten  und 


die  SonnenstraWen  nun  plötzlich  intensive 
Wilrme  in  die  Erdkrume  hinabdringen  ließen. 
Kaum  hatten  sie  die  SandkOmer  von  ihrem 
zotti^'  ii  PelTte  abgeschüttelt,  als  sie  sieh 
auch  der  Paarung  beÜiääen. 

Sie  sind  in  der  Nahrung  gar  nicht 
wühlerisch,  nur  muß  es  eine  Blume  aein^ 
Den  FrUhlinLcskomposifcii  und  den  Rosaceen 
scheinen  sie  besonders  Vorzug  zu  geben; 
im  Notfälle  nehmen  sie  aber  beinidie  mit 
allem  vorlieb,  was  Blüte  ist.  Wi  hr  den 
GUrten,  die  Lsoliert  im  Acker-  ihI-t  W'.  idcn- 
uolilnde  zerstreut  sind!  Vom  bUÜiendeu 
Aprikosenbanm  angefangen  bis  ra  den 
sputest  blähenden  Äpfeln  nnd  Woichseln  ist 
ihnen  alles  eine  willkommene  TaViI,-  d'höto. 
Giebt  es  neben  den  Olistbiiumen  Schiehdoru- 
bflsehe  in  groBer  Zahl,  so  kann  wShrend 
der  Blütezeit  der  letzteren  das  gefn'ißigo 
Heer  zum  Teile  herni icjelriekt  werden,  da 
sie  niedrigeren  Pflanzen,  wenn  .sie  freie 
Wahl  haben,  den  Vmnig  geben.  Wo  aber 
die  rodende  Hand  des  Menschen  die  wiKl 
wachsende  Pflanzendecke  entferat  hat,  dort 
geht  es  dann  natürlich  mit  desto  größerer 
Enei^e  ttber  die  Knltnrpfianaen  her. 

Wie  gesagt.  •  rsrli-  inp»n  sie  in  den  ersten 
Frühlingstagen  und  nehmen  sich  vom  Mäi-z 
an  den  ganzen  April  und  Mai,  dann  Juni 
nnd  sogar  noch  die  ersten  Tage  des  JvK 
in  Be^jchlag.  Ich  fand  «Tie  letzten  Exemplare 
hier  in  diraem  Jahre  am  3.  JoU  auf  den 
Blttten  der  KOnigskerse.*)  Die  man  im  April 
findet,  sind  noch  alle  wnhlln  kleidet.  Äre 
X  'ttige  Behaarung  bedi  <  ki  -Ic  v  dlkomracn, 
und  die  Haare  d^  Ualsschildcs  sind  vielfach 
brSnnlich  gelb,  so  daß  sie  an  die  BeUeidong 
von  Epicomelis  squalida  erinnern.  Im  Mai 
S(  hrritt  t  das  Kahlwerden  ihr.  Körpers  und 
das  Fahlwerden  der  noch  vorhandenen  Haare 
rasoh  vorwirts.  nnd  Ende  Hai  nnd  im  Joni 
sieht  man  nur  mehr  abgeschossene  und 
abgeschabte  Greise,  die  man  wohl  den 
abgelebten  Kahlköpfen  des  illustren  Genus 


*)  Nach  bchiuü  di^ües  Aufsatzes  traf  ich 
noch  am  84.  Jnli  ein  abgesehabtes  Stttck 
von  Kpirnrntüt  in  der  Blftte  von  OSmloMraa 

arenaria. 
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Homo  sapiam  an  die  Sfite  stellen  kann. 
Das  geht  eben  bei  ihrem  Lobenswamlel  nicht 
anders,  denn  joden  Abend  in  den  Kcharfen 
Qnftnnuid  hinoiiuntschlttpfeiL  und  morgens 
sich  wieder  lieriiuszuurbeiten.  ist  eine 
Procednr,  wobei  man  mit  der  Zeit  freilich 
rasiert  werden  muß. 

ÜbrigOM  haben  sie  wtthrenil  der  Zeit 
ihrer  Flagperiode  gründlich  gelebt  niil 
tüchtig  genossen  wie  wenige  andere  Insekten. 
Im  freien,  unkolti vierten  Gubiete  machen 
sk'  freilidi  nur  den  Bienen  nnd  Fliegen 
Konkni  rf  nz.  aluT  iin  bebniiten  Gelände  sind 
sie  ein  arger  Stein  des  Aiutoßes  und  oft 
der  Grand  sn  den  bittersten  Klagen 
geworden.  Und  das  um  so  mehr,  wi  il  die 
Jahrf».  in  \vi'I(lH»n  sie  in  großi-ii  .M.in-i-ii 
erscheinen,  liegel,  wülireod  solche  mit 
geringeren  sehirtnnenden  Mengen  Ana» 
«ah™«^  sind.  In  den  vorhergehenden  drei 
Jahren  haben  sie  in  im  ini  in  Oartt-n  die 
Iddhendon  Fliedergebüsche  (Syrmga)  derart 
mitgenommen,  daß  vom  dritten  Tage  der 
Biflteiientfaltang  an  kaum  mehr  ein  intakt^T 
nnd  unverdorbener  Blütenstnnd  lilr  Blunien- 
strüuBc  {{efuadeu  werden  konnte.  Ebenau 
arg  wirtoehaitetMi  »ie  in  den  Kirschen-, 
Weichsein-  und  ganz  bf-onilorg  in  den 
Apfelbliiten,  die  sie  namentlich  im  vorigen 
Jahre  beinahe  durchweg  auisgefrestfen  und 
den  Fmchtansats  unmöglich  gemacht  hahM. 

Ist  die  erste  reiche  FrühlingsbUiten- 
{»eriode  auch  zu  Ende,  so  krmimen  sie  doch 
nicht  in  Verlegenheit,  und  sollten  tlie  Weiden, 
sowie  die  Rainwege  nicht  8o  viel  bieten,  wie 
es  der  Individuenreichtum  ihrer  Heerscharen 
erfordert,  so  belaiiem  sie  ganz  einfach  die 
Roggenfelder  zu  der  Zeit,  wo  die  Ähren 
aufliUihen. 

Di-'  Tan-r;i'l'  vu  H>kt:ir>'n .  die  im 
Sandgebiete  auf  d«'ni  Areal  joder  kleinsten 
Gemehide  mit  Ro<;!^en  bestellt  sind,  lassen 
d'ii  Fiali  illfser  Ktlfer  auf  eine  so  große 
Fläche  sich  verteilen,  daü  meisten^  nnr 
1  bin  2  "/(j  oder  noch  weniger  der  Roggen-  i 
«mte  ihnen  mm  Opfer  Mit.  Es  giebt  aber 
aamabmsweise  J.'\hre.  welche  durch  den] 
Epi(:omef  ''^-Vr:S  r-hrn-n  nd.-r  tuk  Ii  in  halberem 
Grade  denkwürdig  sind  als  die  Aninoplia' 
Jahre,  was  in  den  EJbenen  Ungarns  in 
der  That  viel  zu  .sagen  hat. 

So  hat  z.  B.  Kj>>rnmi-fh  hirfn  im  Jahre 
1891  in  einem  gi-oUen  Teile  der  ungarischen 


Sandgebiete  fürchterlich  gehaust  und  den 
blühenden  Koggen  stellenweise  so 
verdorben,  daß  die  betreffenden 
Saaten  aasgeacheri  werden  maßten. 

-  Da  ühnlicbes  über  diesen  Käfer  vorher- 
gehend in  der  ganzen  entomologischen 
Litteratur  nicht  berichtet  wurde  und  auch 
in  Ungarn  seit  Henachengedeoken  nicht 
vöiv'i  Kummen  ist,  so  wollen  wir  die  merk- 
würdigen, diesbezüglichen  F'itlle  des  in 
dieser  Hinsicht  heute  noch  einzij^  .UisUdienden 
Jalires  etwas  eingebofuler  bekannt  geVten.  Za 
Tasnäd  (Komitat  S2^I.^^^\).  wo  Herr  Prof*  >sor 
Julias  Puugur,  btk.innter  Ortbopterolog, 
als  Fachbetranter  des  gi-nannken  Komültw. 
die  g(  iiaiintt  n  lafektionsstellen  nntersodite, 
w.in  ii  dii*  K)>iion)elis-\\o\\\i*r\,  narhd''m  *ie 
die  Blüten  der  (Obstbäume  vernichtet 
hatten,  Über  die  Roggenfelder  heirg^aU«n 
nnd  verursachten  kolossalen  Si  Uadesu  der 
sich  auf  2'.  l'H»  %  der  L'-  borttpri  Ernte 
beziffora  lieü.  Die  stark  angcgangenea 
Koggeotafeln  worden  sn  Zwecken  der 
GrOufüttenmg  abgemäht  und  der  Boden 
wurde  gestürzt.  Ebendaselbst  \  f'r-nichteten 
sie  die  Fechsung  einer  ganzen,  groüen  Raps- 
tafel,  welche  dmn  Onmdbesitaer  Hem 
Schweitzer  gehOrte.  Im  Komitate 
Szatmär  richtete  un.ser  Käfer  bereits  in 
den  ersten  Maitogcn  im  DurchschniK 
60  ^If^  der  Feohsnng  sn  Grande,  was  der  an 
die  Regierung  gerichtete  amtliche  Bericht 
des  betreffenden  Stnltlrichteramte?  be- 
stätigte. —  im  Komitate  Bereg  uuUtand 
stellenweise,  besonders  m  den  sandigen 
Gebieten,  ebenfalls  eine  Panik:  in  der 
ümgebujig  von  Beregtuutsz  (laut  Mitteilungen 
des  Herrn  Direktor  Alexander  Ormayy 
wan>n  die  Schadenfälle  von  groBer  Ans- 
dehnnnjr.  ^^nd  heim  Tln'iBfliLs.se  zu  Tisza- 
Szalka  sali  sich  Herr  Julius  von  Horthy. 
OrondbeeitRer  daselbst^  infolge  der  Vcv- 
heenmgen  dos  ljuektes  genötigt,  einen 
T<  II  seiner  Ro^rirensirden  abmähen  zu 
lassen.  --  Im  Komitate  Bihar  verlauteten 
von  verschiedenen  Seiten  lebhafte  Klagen, 
namentlich  aus  Ntigyvarad  un^l  Umgebimg. 
aus  Bei,  Berettyö-üjfalu  und  dem  Hezirke 
von  Tenke,  wo  25  Emteausfall  vor- 
seichnet  wnrde.  —  Besonders  riesig  «dien 
noch  die  Beschädigungen  der  Saaten  sn 
Ortilos  im  Komitate  Somog}*  gewesen  sein, 
von    wo   der  Vicegespan   des  Komitate^ 
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Bericht  erstattet  Imt.  -  -  Teils  die  Obst- 
ernte, teih  Getreide-  und  KapüsauteD 
worden  1891  noch  yernicbtet  su  Ghparmata 
und  Kova-szincz  im  Koraitat  Arad,  zu  Küla 
und  im  Bezirk  von  Baja  dos  Koraitates 
Bies-Bodrog,  zn  Miskolcz  und  Urngt-bun^. 
im  Koinitat  Boraod  und  sa  Bis,  sowie 
y«jän  im  Komitat  Un<^. 

Wenn  wir  nun  diese  einzeln  namhaft 
fansehten  FlUe.  dia  Hbrigsns  nar  einen 
feringen  Teil  de.s  m  gam  Ungam  that- 
sÄfhiii'h  aiigf-riclitf'trn  SrJmdfTis  nnsil nicken 
(Weil  von  den  aUcrmeibten  Orten  keine 
Maldimgen  gdi«fert  wordesi  sind),  »orgfültig 
aberfaUcken,  so  moß  uns'  mbedinii^t  ein 
unnennbares  Offfihl.  von  dem  unentrUtsel- 
baren,  geheimnisvollen  Walten  der  or- 
gaikiadi«!!  Natiir  ▼emrsaeht,  flbennaDiMn. 
Denn,  wenn  schon  eine  sa  vereintelten 
Stellen  auftretendf  Ver!5«>erung  unsere 
Wißbegierde  zum  Aufspähen  der  ver- 
sehlaiaiteii  nad  verborgenen  Uraeohen 
reizen  maß.  so  ist  gewiß  ein  so  großartiges 
Schan.spiel.  wo  auf  einmal,  wie  durch  ein 
geheimes  Zauberwort,  von  einer  Inücktcnort 
in  einem  gaasea  Lande  gleicbaeUag  bis 
dahin  Lfnerliörtes  geleistet  wird,  geradezu 
überwältigend.  W^elche  merkwttrdi^ren 
Triebfedern  müssen  da  gewirkt  haben,  diiÜ 
ifieae  sottige  BlfltenkUferart,  die  sich  früher 
begnügte,  unser  Tafelobst  zu  decimieren, 
ans  ptotsUch  da«  tägliche  Brot  streitig 
naeliie.  la  scdehen  FftHen  sMit  man  so 
reeht  klar*  wie  wenig  wir  —  trotz  der 
ungeheuer  ang^'^vach^enen  ontomologischen 
Lttteratur  —  heute  noch  wituten,  und  wii" 
vieles  nooh  entocUeiert  werden  soll. 

übrigens  hatten  die  Vorfälle  des  .Tahres 
IStM  nooli  Narhklrmge.  Im  darauffolgenden 
Jahre  (1892)  wurde  in  Kroatien-Slavonien 
in  Kriviya  und  1608  m  Nagy-ZsAm 
(KonsiUi  Temee)  von  neuem  der  Boggen 
angegangen,  was  aber  nur  mehr  ein  kaum 
Uideatenduä  Naciispifl  der  vorhergehenden 
gmodiosen  Ereigniaee  war.  Daß  ttbrigens 
bin  und  wieder,  ohne  Aufsehen  zu  erregen, 
jährlich  kleinere  oder  größere  Epicoiuctis- 
Scharen  in  die  Gotreidesaateu  einfüllen,  kann 
UM.  naeh  unseren  btsherigen  Erfahrnngeo, 
kaum  zweifelhaft  orsdicinen. 

falle,  die  sich  auf  OI).stbanniblüt«.'n  und 
Rsps  beziehen,  sind  so  häuüg  und  »o 
aUgemein,  daß  ich.  k«ne  konkreten  Daten 


anfühnn  will;  ilfnn  es  wäre  eine  Liste, 
die  ganze  Seiten  in  Anspruch  nehmen 
maßte  und  deck  wobl  ttur  im  besten  Falle 
den  tausendsten  Teil  des  ganaen  jlkilicfaain 
Schadens  ausdrücken  würde. 

Doch  muß  ich  der  EpkometiH  hirta  noch 
als  eines  Robenachfldlings  gedenken.  Daß 
solches  überhaupt  möglich  ist,  rührt  eV»i  n 
von  der  langen  Flugzeit  dieser  Art  her, 
die.  mit  der  Blflte  von  Tussilago  nnd 
Prunus  gpinoea  beginnend,  sich  bis  zur 
Weinblüte  >V\o  gegen  Mitte  .Tinii  statt- 
findet —  und  noch  weiter  hinauszieht.  Ich 
selbst  kab«  iwir  I^fieomeiü  bin  und 
wieder  auf  BobenbllttenstUnden  gefunden, 
&h<-r  immer  nur  sehr  vereinzelt.  Es  liegen 
aber  manciie  Berichte  vor,  die  ein  massen- 
haftes Belagern  der  Weingtiten  erwibnen. 
So  solliii  die  Käfer  zu  Fehertemplom 
(Weißkirchon,  Komitat  Tf  me'>")  im  Jahre  18H7 
und  zu  Bsgmok  (Komitat  Bäcs-Bodn^)  im 
Jahre  1892  solchen  Soluulen  angariohtet 
haben.  Auch  erinnere  ich  micli,  obwohl 
ich  mir  keine  I.okaliK'it  notiert  habe, 
über  Epicometis  htrUt  auch  als  Feind 
der  {rnnsOsischen  Weuaanlagen  gelesen  au 

Im  südlichen  Europa,  namentlich  in 
Gebirgsgegenden,  hauptsäclUich  in  Kalk- 
steingebieten, sebeint  die  Epieometis  squa- 
li'hj  die  Trolle  Tinscrer  hirfiy  zu  übernehmen, 
und  zwar  in  GeäclL»chaft  der  Oritthyraea 
fknesta,  welche  latatare  tibrigcna  achon  vor 
mehreren  Jahraehnten  als  Wein-  und 
Getreideschädling  entlarvt  wnnl(»n  war.  Im 
■Tahre  1895  und  in  diesem  Jahre  fand  ich  im 
A)>i-il  anf  der  «driatischen  Bisel  Lossin  bei 
nahe  alle  Blüten  von  die.sen  beiden  Altem 
b<  i^et'/t.  Or}/fhyrnea  fnuesfa  hat  ein«  vor- 
hältnismilßig  spätere  Flugzeit  ah»  Epicometis 
hirta  und  ist  daher  audh  mehr  als  Wein- 
vemM^ter  zn  befürchten.  Zu  Vacz  ( Wuitztsn), 
in  meiner  N.u  hbarsciiaft,  kam  ein  Fall  vor. 
wo  Ojcythymea  im  Juli  gleichzeitig  mit 
Anwnala  viti»  und  aenea  in  den  Weingftrten 
wirtschaftet*!.  Im  Sandboden  ist  Oxtjthyraea 
fuuesta  zwar  hin  und  wieder  vorhanden, 
jedoch  so  spürlicli.  daß  sie  daselbst  zu  den 
seltenen  Arten  gealihlt  werden  kann.  In 
gebundenem  Boden  nthl  in  (J>  Iiii  i,'->,'«jgenden 
wird  sie  aber  vielfach  zu  eioer  herrschenden 
Art.  die  dann  die  Qetreidesaaten  mitunter 
arg  hwxnoehmen  vennag. 
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leh.  kenne  die  Larven  von  Epironietut 
hirln:  sind   roclif    Icliliuft   tiihl  luiln-n 

wenig  von  der  Tt'&nhüil  der  meisten 
HeloIoBibiden-Larveii.  Bosonderes  Heriumd 
ihrer  (taHtini;  ist.  daü  die  .stilrkeren  Hiuir- 
borHt«;n  in  Jn-  r;.  M,  nd  dos  Afters  in  eine 
dem  Xegciumrisso  ähnliche  Linie 
Keotdnet  arad.  mrKhrond  sie  bei  Oxythyraea 
beinahe  einen  Kreis  bilden.  Überhaupt 
i^t  ('S  hei  den  Mehilonthirlpn  die  Behaarung 
am  Endo  de«>  ULntericibe.s,  namentlich  auf 
der  Banehseite.  welche  die  Larven  der  ein- 
zelnen Gattungen  zu  imtorächeidoa  lntft> 
Die  Arten  selb-,»  in  Larrenform  zu 
nntorscltcidcD,  iüt  heute  wotil  noch  kaum 
ni5f(Uch. 

Über  die  Leiiensweise  der  Larven  von 
Epicomefui  im<\  Oxythyrnen  ist  noeh  sehr 
wenig  bekannt.  Wenn  sie  cbenfulLs  Gäste 
von  Ameisen  wttren,  so  «ire  hierdnroh  die 
Thatsaohe  erklärlieh,  d«ö  man  sie  .sogar  in 
solchen  Gegend«'n.  wo  sie  jfthrlich  massen- 
haft schwftrmen.  nur  selten  zu  Gesicht 
bekommt.  Herr  Dr.  SrAst  Kaufmann 
hat  vor  11  Jahre.n  In  seiner  ini£:i!  ischen 
entomologisclien  Zeitschrift  („liovaniszati 
Lnpok",  1HS.3)  einen  Fall  beschrieben,  wo 
die  Larven  von  EititomeÜs  hirta  liie  Kar- 
♦•otfelknoUen  ausgefrcysc-n  haben.  Ist  also 
eine  tiolche  Nabruug.<iwüiäe  wirklich  eine 
Thatsache.  so  wBre  wobl  ansunehmen,  daB 
diese  Larven,  ebenso  wie  jene  anderer 
Jfi'I'iIoiitliiden,  pcil\  [ili.'ii:  -ein  dOrften. 
Und  in  diesem  Falle  wäre  der  von  Epico- 
metit-lnKTvea  in  der  Ackerkrume  verurMushte 
Sehaden,  infolge  ihrer  großen  Individuen- 
menge.  in  den  liofii-fTfn  hu  ftcgenden  dem 
der  Maikftferlarven  gleich  zu  sfellen. 
Jedenfalls  bleibt  mir  diese  Angelegenhoii 
aus  dem  Grunde  sehr  zweifelhaft,  weil 
Epicometi.<i-]j\\rven  .selbst  hier,  wo  sie  doch 
«u  den  heiTichendsteu  Arten  gehören, 
durch  den  Pflug  nur  äaBerst  satten  sa  Tage 
gefördert  werden.  Ich  hatte  bisher  nur 
swei  Fälle,  wo  dieses  geschah;  einmal 
erhielt  ich  anf  einem  Flecke  vier,  das  andere 
Mal  drei  EIxem|>laro  davon,  wohingegen  die 
Lrirvrn  v  n  M-  hihnilha.  l^oh/phylhf.  Annnfifa 
und  Ahoxia  so  ziemlich  gleiobmäüig  verteilt 
erscheinen. 

Dad  die  Epieometis-l Au-vcn  im  DOnger 
leben  sollton,  wie  es  vielfach  volkstiimlieh 
angenommen  wird,  glaube  ich  niclit;  denn 


gerade  dort,   wo  ich   aie  henosgepifigt 

erhielt,  war  nicht  die  geringste  Spur  von 
Dünger  vorhanden;  walu'ücheinlich  liegt 
dabei  «ne  Verwechselung  mit  (ynthophugm- 
I<iarveo  vor. 

Welchen  Grund  die  TlnifsH-he  haU'n 
mag.  daÜ  Epicometvt  htrta  im  öäüicliaa, 
milderen  Teile  Eoropas  mr  Herrschaft 
gelangt  ist^  während  sie  im  Westen  and 
Noftlen  eine  bescheidenere  Rolle  zu  spielen 
ficheint,  kazm  zur  Zeit  noch  kaum  geahnt 
werden;  denn  wir  kennen  ihre  natllrlidieD 
Feinde  und  Freun<lo  noch  gar  nicht,  und 
diese  sind  je<lt*iifall.-i  für  die  Massenhaftig- 
keit  oder  für  das  Gegenteil  be.slimmead. 

Freilieh  war  der  Jahrgang  189t  eine 
Ausnahme,  wie  solche  wenigstens  in  den 
letzten  zwei  Jahrzehnten  sonst  niolit  vor- 
gekommen ist.  Zwei-  his  fünfprozentiger 
Sehaden  kommt  übrigens  —  wie  idi  mich 
seifi^'^m  fi^('r/-':'U^t  luibr  nicht  sHt.cn 
vor,  nur  ist  er  nicht  so  allgemein  und  be- 
scbrilnkt  sich  mehr  auf  einzelne  insel- 
ftfrmige  Flecke  von  kleinerer  Ausdehnung. 
Insekten frnO  von  solchem  geringeren  Grade 
wird  aber  von  den  Landwirten  sameist 
übersehen.  Dazu  kommt  nodl,  dafi 
Epirontetis  hirta  sich  nidit  ;ui  f  den  Saum 
der  rJrtrt  i'lrfeMtT  bcsc-liräiikt,  wit-  es  viele 
andere  Schädlinge  thuu.  sondern  gern  io 
die  BGite  der  l^feln  sich  hineinsetst,  wo 
sie  von  niemand  gesehen  wird.  Im 
vtirii^'iTi  .TLdiio  fnnil  ich  meine  Roggentafeln 
an  ihren  iiiindom  ganz  frei  von  ua««rea 
Bldtenkllfernt  dann  ging  ich  aber  in  einigen 
Abt ''iliniLr-^furclion  in  liio  Mitt«  der  Saat-en 
und  iauii  äcrt  Stellen,  wo  die  Ahron  n;!' 
den  Käfern  tüchtig  bedeckt  waren  und  gaiu 
Schwan  erschienen.  Und  ich  mnS  den 
zottigen  Leckermäulern  hinsichtlich  ihres 
Ge.schmackes  volles  Recht  widerfahren  lassen; 
denn  sie  verschmähten  in  der  That  den 
niedrigeren  Saatenstand  nnd  wflblten  sidi 
die  üppigsten  Stellen,  wn  die  blühenden 
Älu-en  so  hoch  über  meinem  Kopfe  wogt«n. 
daB  ich  ihre  Spitse  mit  meinet  empor> 
gestreckten  Hand  gerade  noeh  erreicdien 
konnte. 

Was  die  Ursache  sein  muü,  daÖ  in  ein- 
«einen  Jahrgängen  die  Roggensaaten  in  so 

hohem  Grade  überfallen  imd  ihres  Frucht- 
ansatzes beraubt  wcr  li  ii.  ist  vor  der  Hand 
wohl    noch    oin    Geheimnis.  Kutwed&r 
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UMOgeln  den  Käfern  zu  solchen  Zntm  dio 
witden  BlttmeD,  oder  aber  es  blüht  der 
Roggen  sn  einer  Zmt,  wo  die  Epkometis- 
Sobarwt  gerade  am  zahh-eicbsten  schwärmen 
und  am  hungrigsten  und  lebhaft f?5tpn  sind. 
Daß  dabei  natürlich  eine  besonders  Uber- 
reiehe  Menge  der  Ekler  vorhanden  sein 
muß,  versteht  sich  wohl  von  .si  llist. 

Ob  Fi-ost  und  Maiknfer  od._-r  Eaiipeufraß 
in  solchen  AuänahmeflUien  einen  Einlluü 
ausOben.  mag  dahingestellt  bleiben.  Eb  ist 
wohl  möglich,  daß,  wenn  die  Blüten  dcv 
Bfitimt*  durch  Frost  oder  andere  Insekten 
vernichtet  worden  sind,  die  Epicometis  hirta 
au  Hnngertiiiohe  na^^n  nrnO,  die  aum 
Zustandekommen  der  Brut  uötige  Naln-ungs- 
metigo  nur  spiit,  erst  zur  Zeit  der  lioggon- 
bllite.  sich  cinveileiben  kann  umi  so  auf  die 
Ähren  dieser  Getreideart  angewiesen  ist, 
während  hingegen  in  Jahren  mit  reiclüicher 
Blüte  der  Bäume,  Gesträuche  und  Feld- 
blumen eine  raschere  imd  aui^gi^jbi^|.:ru 
Xahruugsauf nähme  eine  frdhere  Beendigung 
des  Brutgeschäftes  herbeifülircu  dürfte. 

Und  nun  noch  einiges  Uber  andeie 
Arten  dieser  Familie.  Cfetonia  (Bi>to8ia) 
florkola  Lst  schon  als  Beerenfrennd  bekannt. 
Ob  er  aber  schon  aiidt.r\v!lrts  als  Obst- 
scbfidlinjjf  registriert  worden  war,  weiß  ich 
nickt  IiB  Juni  des  Jahres  1602  hflrte  ieh 
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von  Herrn  Des.  An^^yal,  Professor  an 
der  Budapester  Wcinbauschule,  daß  dort 
Getonien  die  Eirsdieufeofasang  vernichten. 
Die  Angelegenheit  war  so  neu  und 
interessant,  daß  ich  luir.h  al.sbald  an  Ort 
und  Steile  begab  und  wirklich  eine  Menge 
Kftfer  fand,  die  ich  sogleich  als  Cetonia 
floricola  Hbst.  erkannte,  mit  tief  in  diis 
Ki  rschenfleisch  eingebohrten  Köpf  t-  n .  w  <  u  l  urch 
entschieden  ein  bedeutender  Ausfall  ent- 
stand. Es  ist  der  einsige  diesbecfigliche 
Fall,  den  ich  bisher  erfuhren  habe. 

Über  Cetonia  (Potosia)  hinignnca  kann 
ich  mitteilen,  daß  die  Lebunsweise  dieses 
Käfers  von  den  tibrigen  hier  vorkommenden 
('(foiiidea  vfillkommen  abwischend  ist, 
indem  er  nui*  an  Disteln,  und  zwar  beinahe 
immer  anter  dem  Blütonkopfe,  zu 
finden  ist.  Diese  Art  war  bei  uns  in  den 
"Oer  Jahren  silir  hauH;^.  und  man  hätte 
leicht  Uiglicli  Hunderte  davon  erbeuten 
können.  Seit  den  80«r  Jahren  hat  sie  sich 
bedeutend  veimindert,  so  daß  ich  iin 
vorigen  Jahre  nnr  droi  Stück  entdeckte 
(die  ich  übrigens  unbehelligt  ließ)  luid 
in  diesem  Jahre  wShrend  der  ganxen  ODt* 
sprechenden  Flugzeit  nicht  ein  einziges 
Exemplar,  so  daß  es  beinahe  deu  Anschein 
hat,  als  wäre  diese  Species  von  Kis-v>zcnt- 
Hiklds  versehwnnden. 


Einige  weitere  Bemerkungen  zu  Otiorhynchus  ligustici  L. 

Von  Dr.  M.  Uullranf,  Halle  a.  S.,  Versuchsstation  litr  PHnnzcnscbutz. 


Don  Bemerkungen  dos  Herrn  Gauckler- 
Karlsruhe  in  No.  33,  Bd.  II  der  „Illu- 
tirierten  WoekcMCkrift  ßr  EntomQlogie" 
möchte  ich  mir  einige  weitere  hinaosufttgcn 

gestatten. 

Otiorhyuchus  ligustici  L.  machte  sich 
in  der  Provins  Sachsen  zum  erstenmal 
1891  in  grnflrrem  T'infau^^e  ])i'nii  rkl 'ur. 
Ich  erlüelk  ihn  damals  aus  den  Weinbergeu 
am  Ufer  des  ehemaligen  Oberröblinger 
Soes  zugesandt,  i^eiehzeiti l;  fand  ich  ihn 
auch  auf  Luzerne,  Kotklec  und  Buschbohnen. 
Hiermit  ist  die  Zahl,  seiner  Ntihrpflanzen 
indessen  nodi  bei  weitem  nicht  erschöpft, 
denn  ich  sammelte  ihn  später  auf  Samen- 
und  Zuckerrüben,  ausdnin  riidt  r  Lupine  und 
Gerste.  la  der  Gefangcnschatt  verschmähte 
or  sogar  Esohon-  und  PliederblStter  nicht. 


Andererseits  vermochte  iler  Käft-r  eine 
42tfigigii  Hunger-  und  Durstperiode  an- 
standstos  zu  ertragen.  Die  ihm  nach  dieser 
Zeit  pcreieli!.-  Nahiung  nahm  or  ohne 
weiteres  zu  sich.  Es  ist  klar,  daß  bei  einer 
derartigen  Anspruchmdosigkeit  die  Erhaltungs- 
kraft  seiner  Art  eine  ganz  bedeutende  sein 
nmO. 

Diell^twickeiungsgcschichtedesLignster» 
LappenrttBlers  habe  ich  genan  verfolgt.  Die 
erste  Genenition  Käfer  erscheint  zeitig  im 
Frühjahr.  1893  beobachtete  ich  ihn  bereits 
Ausgang  Februar.  In  den  Monaten  April 
und  Hai  bis  in  den  Juni  hinein  werden  die 
mohnkor ngrofien,  an  der  Luit  rasch  waehs- 
gelbe  Farbe  annehniendi  n  Eier  in  die  Krdo 
abgelegt.  Das  \\  ach-stiim  der  Larven  ist 
ein  verhiltnism&ßig  lan^mes.    Mitte  Juli 
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habe  ich  Puppen,  welflie  etwa  4 — 6  Zoll 
tief  in  der  Erde  lagen,  bemerkt.  Ihre  Ver- 
wandlung in  Käfer  nahm  noch  c«.  acht  Wochen 
in  Ansprach.  Die  Larven  der  xweit«*» 
Generation  waren  Anfnnir  Septtnihcr  vor- 
handen. Zehn  Wochen  hpSter  hatten  die- 
selben erst  eine  Größe  von  10 — 13  mm 
em'icht.  Es  ist  deshalb  wahrsoheinlich, 
dali  die  Ül^erwintenuig  in  der  Larvenfonn 
vor  sich  geht. 

Die  tieblingspflattze  des  Ottarkffnehus 
ligHSUci  L  ist  zur  Zeit  entschieden  die 
Luzerne,  deshalb  ist  aueii  sein  bestlhuliges 
Bestreben,  neue  Luzerneäcker  aufzusuchen, 
falla  ihm  seine  Usbenge  FraBstitto  durch 
Uin^AOgen  vernichtet  worden  ist.  An 
den  zu  letzterem  Zwecke  erforderlichen 
Wanderungen  beteiligen  sich  mitunter 
HnnderttauseDde  von  Ksfem.  So  war  vor 
einigen  Jahren  in  der  Nähe  von  Langenau ><;en 
die  Stralie  Halle- Eis!e^e^  melirere  Stun<len 
hindui'cli  iu  gruiior  Audiit-himug  von  oineni 
Zug  dieselbe  Qbersohreitender  Li|t:aster- 
Tjappenrdßler  bedeckt.  Ich  selbst  haV»!:-  u'e- 
legenUich  den  auf  derartigen  Wandt  rsrlialten 
begriffenen  E&fer  eimerweise  ein^^efaugen 
Im  allgemeinen  ist  der  „Xäscher"  lichtscheu. 
Trotzdem  lialie  ieh  ihn  aiieh  in  großen 
Maa&on  bei  Tage  trev^end  angetroÖen. 

Die  Vemidituug  der  die  Raben-,  Klee- 
UUtl  Luzemefelder  bewohnenden,  bezw.  auf- 
suchenden Käfor  halte  ioh  auf  mannigfache 
Weii>e  versucht  und  gefoudeu,  daß  os 
geringere  Schwierigkeit  madbt,  sie  von 
einem  FeldpUm  abzuhalten,  als  sie  von 
einem  solchen  riit  Fernen.  Der  Zutritt 
zu  einem  Ackerstück  wird  den  Lappen- 
rttSlern  verwehrt,  wenn  man  die  RSlnder 
desselben  mit  einem  flachen  Hraln  n  ura- 
iricKt.  dessen  Wände  möglichst  stoil  uml 
nicht  abgeglättet  sein  mlbsen.  Den  Käfern 
gelingt  es  snm  weitaus  größten  Teil  nicht, 
die  dem  erstrebton  Feld.stück  zugelegcne 
Grabenwand  zu  erklimmen.  Wieder  und 
immer  wieder  fallen  sie  auf  die  Sohle 
sarttck.  I^egt  man  in  diese  noch  flache 
Kistendeckel  oder  ähnliche  flMehenartigo 
Gegenstände,  so  «ammeln  sie  sich,  wie  auc-h 
Oanokler  schon  bemerkt«,  unter  diesen  an 
und  köoneB  durch  Zertreten  vernichtet 
\v<^rdnn.  Ifier  zu  T.rirtde  werden  die  Gralsen- 
sohlen  einfach  von  Zeit  zu  Zeit  ausgoächippt 


und  die  Masse  der  zu8ammengesdiii>|itea 
Käter  mit  Petroleum  übergössen. 

Die  Beseitigung  der  in  Luzernefeldem 
eingebrochenen  Käfer  gehört  zu  den  Un> 
niMülii  hkeiteii.  Tfandelf  es  sich  um  Runkel- 
oder  Zuckerrübenfeider ,  so  ist  das  be&te 
Mittel  Kur  Vernichtung  des  Otiorhynekitt 
ligustici  die  Brtthe  von  Schweinfurter  Grün. 
\vel( die  entweder  vermittelst  einer  falirViaren 
oder  einer  Tormt>ter- Spritze  auf  das  Kraut 
gespritzt  wird.  Hit  dem  letzteren  fresacn 
die  Käfer  das  Gift  und  gehen  datan  m 
Gnmde.  Antinonnin,  verdünnten  .'Schwefel- 
kohlenstoff, alkoholisohe  Seifeniösung  etc. 
habe  ich  ebenfalls  veraocfat,  indeeeen  ohne 
Erfolg.  Im  günstigsten  Falle  wnrde  die 
Freßthätigkeit  auf  einige  Stunden  nnter- 
brochen.  Otiorhynchus  ligustici  L.  besitzt 
auch  einige  natflrtiche  Feinde,  so  s.  B.  HiHtr 
siuuafits  L.  und  je  eine  nicht  näher  bestimmte 
Art  Poecilus,  Feivnia  und  Staphylintis  Der 
erstgenannte  orfaßt  das  Hinterteil  des 
Liguster-Lappenraßlers,  bebt  die  FLügel- 
derken  hoch  und  frißt  alsdann  den  weichen 
Inhalt  doa  Abdomonii  am.  Stärker  noch 
als  die  oben  erwähnten  Elfer  riomt  die 
Saatkrnhe,  Cof-vm  frugitegua  L.,  unter  dem 
Schädiger  auf.  1895  untersuchte  ich  den 
Mageninhalt  von  131  Saatkrähen.  Davon 
hatten  86  Stüde  Jagd. auf  den  Lappenrdffler 
gemacht  und  korz  zuvor,  eht  si.  ir.jschossen 
wurden,  insgesamt  HlrtS  KxenipLw  de* 
Rüßlerü  aufgeiesoo.  IbUt)  fand  ich  in  104 
von  180  unteirsuchten  Krlhennwfen  889  Stack 
Otiorhynchus  ligustici.  FOr  das  laufende 
Jahr  sind  die  Untersuchungen  noch  nicht 
abgeächlüsson,  es  läßt  sich  aber  jetzt  schon 
fibersehen,  daß  wiederum  die  LappeuHOler 
einen  bedeutenden  Teil  der  Kfttheonahnmg 
gebildet  hii^en 

Endlich  vernichtet  auch  noch  eine 
Pilskrankheit,  hervot;pi;erufen  von  einer 
Botrytis- Art,  gelegentlich  große  Mengen 
des  Schadigei's.  Die  Hauptwirknng  diese> 
von  der  Natur  dem  Menschen  zu  Hilfe 
gesandten  VertUguBgmüttels  tritt  bei  an- 
duuemd  feuehter  Witternng  ein.  Da  Mittel- 
deut--' Ii  land  jüngstens  Niederschlage  in  großer 
Metige  ^uhabt  hat,  steht  zu  hofien.  da0  OÜe- 
rhynchiis  ligitstici  während  der  olohslieB  Jahre 
in  d.  r  Provinz  Sachsen  weniger  massenhaft 
aufueten  wird  als  in  den  Vorjahren. 
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Von  H«iBri«h  Thum»  {W^Hntm^  «■  No.  N.t 


Der  westfälische  Bienenvator  macht 
Wifaieil  Immen,  falls  sie  faul  gewesen  sind, 
im  näcb^tPTi  Fiiihjabr  einilriii'^lir'he  Vor- 
stoiluQ^en.^  indem  er  vor  ihre  HUtte  tritt 
imd  aie  daran  erinnert  —  die  Bienen  sind 
dort  SO  klttg  wie  die  Menschen,  ju  sie 
li'  inK'n  so'^ar  reden  —  daß,  wie  -.if  rfrht 
wohl-  wüüten,  seine  Kinder  Honig  und  die 
Kirdien  Wachs  gebnraohen. 

Im  Argen  sagt  man,  die  Leute  wUrden 
von  dt?n  zartfulilcnden  Hei  ri,' ttt>v  "i^t  lclitjn 
gestochen,  wenn  sie  grob  mit  ihnen  reden, 
s.  B.  ^fri0*  Btott  i0,  „Terrecke"  statt  stirb, 
•hoeke*  statt  setze  dich.  Banem,  die 
sonst  wohl  roh  sein  mn^r-n,  vonneiden  im 
Umgang  mit  ihren  Bienen  daher  jeden 
rothöi  Aosdmck. 

Bhe  die  K'ulio  ;r,.l,[iiiiclit  werden,  muü 
man  sie  mit  MeüsM  U kraut,  Thyminn.  Tsiuh- 
neaael  oder  Fenchel  gut  ausreiben,  dann 
bleibt  der  Sebwann  in  deoselbein  sHoen. 
Scliwansen, 

In  Pommern  reibt  man  <lie  Kfirlio  ati< 
mit  Laub  von  sUßeu  Apfelbäumen,  auch 
mit  sfißem  Milcbrabm  oder  Honig. 

Um  viele  und  gute  'Schwärme  sa  be- 
kommen, bespritze  man  die  Binnen  am 
ersten  Mai  mit  Ziegeumiich.  Pommern. 

Soilea  sie  absolut  vom  SchwArmen  ab- 
gdhalten  werden,  so  legt  man  die  Wurzel 
t^\n>'T  blauen  Idlie  in  den  Stock.  Mecklen- 
burg. 

In  Pommern  werden  die  Bienen  durch 

ebsngenanntes  Mittel  zu  fleißigem  Honig- 
sammeln und  öfterem  8<^lnvännen  veraulafit. 

Zu  SpoUeu  darf  lu  UoUteiu  nur  das 
Holz  von  Sprieketo  (Faulbaum)  genommen 
werden;  in  Dithmarscheu  verwendet  man 
auch  Weidenholz,  während  f1(  r  Tink'  r  im 
Östlichen  Schleswig  Lindeutn'lis  uiuuul. 

Um  das  Wegfliegen  der  Schwftrme  au 
verhindern,  steckt  man  ein  Brotmesser  dicht 
vor  «lern  Korb  in  die  Erde,  mit  der 
Schneide  dem  Korbe  zugekohit.  Lunden 
m  Bithmersehen. 

Wird  die  Rinde  einer  Kioho,  welche 
vom  Blitz  getrofTe«  wurde,  im  Oiirton  auf- 
gehängt, so  fliegt  kein  Schwärm  über  dun 
Zaun.  Sdiwansen. 


Sobald  ein  Schwärm  abzieht,  nehme  man 
ein  Brotme^jsor  imd  stecke  es  dicht  vor  dem 
Knrl,  in  Eni«-;  He  Schneide  muö  dem 
Volke  zugekehrt  sein.  Wird  das  Messer 
umgedreht,  so  fliegt  der  Sehwarm  weg. 
.-\ngeln. 

Wenn  der  Scliwrxnn  ansfliefrt,  darf  man 
sich  nicht  gerade  aufstellen,  sondern  muH, 
auf  dem  Boden  hockend»  den  Schwann  mit 
Erdn  lio werten  Dann  fliegen  die  Bienen 
von  selber  in  den  Korb  hinein.  Srhebst 
du  dich,  so  entHielien  sie. 

Um  das  We/jrfhegen  der  SehwSrme  zu 
verhüten,  lege  man  eine  weiße  Lilienwurzel 
in  'Ifii  StAfk.  Du<si  i1>f  Uiüt  sich  verlnitcn, 
weuu  mau  am  Marieutage  (25.  Hürz)  die  toten 
Bienen,  welche  in  den  Bienenkörben  liegen, 
sammelt  und  am  Karfreitag  vor  Soimen- 
;ntf<rnn{:;  jeder  Ecke  den  Orirff  ii^.  in  dem 
das  Bieuenlmuti  steht,  einen  Teil  dieser 
toten  Bienen  begräbt.  Pommern. 

Um  zu  viiliüti  n,  lali  der  ausfliegende 

Ri'liwarin  zii  IkicIi  ;iulstfi;XP.  7Ac]tr'  m:\n  den 
Kock  aus  und  schaue  durch  die  Armol  auf 
den  Schwärm,  sogleich  lassen  sieh  <^e 
Bienen  herab.  Sitzt  der  Srhwarm  Ik-cIi  im 
Baume,  so  tunkt  man  Palnikiitzehen  in 
Milch  und  iu  Backwasser  ein  und  bespritzt 
damit  den  Korb,  den  die  Bienen  besiedeln 
sollen. 

Viele  Imker  xhreiht'u  dvn  Bienen  auch 
Veri>tUodaiii  für  Musik  und  Get>aug  zu, 
woraus  zu  erkl&ren  ist,  dafl  hin  mid  wieder 
beim  Schwürmcn  der  Bienen,  da  der  Zttchter 
nicht  immer  Gvi^i'  ud.  r  Fl<'ite  zur  Hand  liat, 
uiit  alten  Kiuuien,  Kesseln,  Pfannen  oder 
dergl.Lilrm  geschlagen  wird,  weil  man  glaubt, 
solch  eine  TeufeKsmusik  veriiimlere  den 
Schwann,  durchzugehen  und  be.->timnio  ihn, 
sich  rascher  anziLsetzen.  So  .sagt  Jvonrad 
von  Megenberg  schon:  „Die  bienen  frfiwent 
sich,  wenn  man  die  Hend  zusammen 
klopfet  und  kh'ngelt  mit  geschmeid,  so 
Küumelt  sie  sich".  Ebenso  ratet  Coler, 
den  schwärmenden  Bienen  mit  räiem  Becken 
aufzuwarten  und  zu  klingeln,  denn  die 
Bieno  Sri  in  „mn?jiciim  stniTiinl.**  w»>lches 
sich  miu  Khiuge  liiilte,  und  i;'riedrich  von 

Spee  Btngt: 
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Sc-biiu  lia.  wie  <fhön  muntieret, 
Wie  schdu  geputzter  Häuf  ! 
In  Iitlfton  OT  brevierafc, 
Za  Wolken  hchwoltet  auf. 
Friscli  lilri  und  her  er  schwenket 
Die  gUtdeu  gelbe  Scbar 
Nach  frembdem  Laod  (Renket, 
Sucht  neueD  Platz  fürwubr. 
Her,  her  nun  Pfann'  und  Becken, 
Schlagt  auf,  daß  gütlich  klingt. 
Und  ladt  den  Schwann  ntM&reckan, 
Baß  er  nitt  gar  entepring^  eto. 

In  Schwaben  und  Ba^'em  klopft  man 
beim  Schwärmen  mit  Schl(l«sieln  nnf  eine 
äticllo6e  Sense,  ilamit  die  Bienen  sieb  uioder- 
lasMon.  In  der  Schweis,  wo  man,  Bobiild 
ein  Imb  stößt,  gleichfalls  auf  Sensen  und 
Sicheln  düngolt.  heißt  es,  man  soll  auf  den 
Korb  (f'in  Kränzchen  von  frisohen  Blnmen 
legen  und  mit  weiüem  Tuch  ilm  beschatten. 
In  mancheu  Gej^cmlpn  .-ioll  das  I.iintpn  mit 
einem  Glöokcbcn  bewirken,  daß  die  Bienen 
sich  niederiassen  und  anseteeo.  In  Schwaben 
machfc  man  l.  imi  mit  CMeßkannen.  Pfunnen- 
deckoln  und  nicclicn  aller  Art,  im  ^ rlil,  -. 
wig'öclien  mit  kuptemou  Koä:»i'lji,  und  wenn 
in  der  Oberpfals  kein  Klopfen  and  Lärm 
mehr  helfen  will,  kehrt  mau  den  Brotlaib 
in  der  Tiächlade  um,  damit  der  Sohwana 
zurückkomme  und  &iüh  anlege. 

Dieses  Eüopfen  glanhen  mandie  apistische 
■Schriftsteller  auf  die  \      Zeus  und  j 

tlcu  Korybanton  auf  der  Insel  Kreta  zudick-  i 
führen  zu  üuilen.  Ob  duü  wirklich  der  Ur- 
sprung jener  aberglSabtcioken  Meinnng  ist. 
wage  ich  niclit  zu  boliaupton.  Jedenfalls 
glaubt  mrm  iiocli  jetzt  in  vielen  Gegenden, 
durch  itieLir  oder  weniger  luu-mum;icbeii 
IjSraien  ijlie  Sohwftrme  sarOckliatten  au 
kttonen. 

In  W»^stfu!en  s[»rir!it  man  beim  Scliwürmcn : 

Imme,  du  maut  mi  uitt  veriaten, 
Ick  maud  brukea  dine  raten, 
und  sind  die  Bienen  aufgeflogen: 
Imme  kuom  herab  nn  tirenk  ans  hnooi^' 

un  \v;S, 

Et  waß  für  die  billgeu  uu  et  buonig  tur 

unse  kinner. 

Auch  durch  gewisse  SprOcho  sucht  man 

(!  ■  nii^n^n  zu  bannen.  In  SVluvr^nsen 
h[<richt  man,  während  man  mit  einem  uileu 
gehaltenen  Sack  dreimal  om  die  Bienen  geht: 


Bienchen.  Tlitiiclicn. 
Seta'  dich  aui  das  Bieui^en, 
Sein*  didi  anf  das  grOne  Qras, 
So  wirst  du  vom  Tm  und  Regen  nicht 

naß.    -}  -r  -f 

Daselbst  hörte  icb  auch  folgenden  Sprach: 
Imm,  Drahe  und  Wie»«». 
Ick  verbeh  ju  Bäum,  Kark  und  Höser. 
Seit  jtt  in  dat  grSne  Qras, 
Dfagt  Honig  und  Was.   +  -f  + 

In  liUnden: 
Bien  und  Wies'. 
Setat  euch  an  Baum  und  Kieü, 
Setalt  ettch  an  Lov  und  Gras 
Und  traget  ein  Honig  und  Was. 

Weit   Terbreitet   ist   auch  folgender 

Bannspruch: 

„Ich  bezwinge  dich  durch  die  Allmacht 
Gottes  de»  Vaters,  Gottes  de«»  Sohnes  und 
Gottes  des  heiligeq  Geistes,  daß  dn  dich 
set^st  an  den  erstell  Baum  oder  Bu.scb,  wo 
du  aufblickst,  so  gewiß,  daß  Jesus  Chn^tns 
sEur  Hechten  Gotte»  bitzet,  so  gemß  mußt 
du  dich  aetaen  im  Namen  Gottes  des  Vateni. 
Gottes  des  Sohnes  und  Gottes  des  heoUgsn 
Geistes." 

In  der  Neomark  spricht  man: 
Liebe  Biensmnntter.  bldbe  Ider! 

Ich  will  dir  geben  ein  neues  Hans; 
;  Drinn'  soll^^t  ilu  b:iu.  ii  Honig  und  Wachs. 
.  Diuuit  alle  Ki  rcheu  und  KJöster  geziert  werden. 
Im  Namen  n.  s.  w. 

In  Nenstettin  (nach  Dr.  Haas): 
Ihr  Lnmen,  üur  Ammen,  ihr  Weiser, 

Setat  euch  in.^  grüne  Gras. 
Setzt  euch  5ti  eures  Herren  Garten. 
Den  ihr  Tug  und  Nacht  thut  warten. 

+  ++ 

Daselbst : 

Ihr  lieben  Bienen, 
Setzt  euch  auf  meine  Wiese, 
Von  der  Wiese  und  Blnmen 
Tragt  Honig  untl  Wachs.    -|  -|-  j 

Wenn  die  hochgehenden  Schwärm' 'irnen 
»ich  einen  Baum  als  nächsten  Wohnsitc 
ansersehen.  so  sucht  sie  der  mecklenburgische 
Imker  mit  nachstehendem  Reime  von  ihrem 
scbwer  zugänglichen  AnsiedelungspnukTo 
2u  vertreiben  uud  zur  Niederlatkiuug  auf  die 
begraste  Erde  su  veranlassen: 


Digitized  by  C^oogle 


I 


über  die  PosUlar-MeiubrM  (SchOppcheD,  Squamalii«)  der  Dipteren. 


553 


Ihr  InmeD,  Wies*  und  BiflUMO, 

Ihr  seid  vor  mir  erschienen; 

Ich  gebiete  euch  und  beschwöre  euch, 
dfiB  ilir  liAfunteiriMiiiiiit, 

So  gewiß  als  Jonas 

Im  Walfisch  drei  Tage  saß 

Au{  Gottes  Geheiß,  -f-f  -f 
Naebsteliffluier  Sprach  wendet  sich  an 
dir  Königin  (Weisel  oder  Weiser,  früher 
irrtümlicherweise  für  ein  mJlnnlichos  Wesen 
gehalten):  „Woisei*.  Weiser,  ich  befehle  dir 
im  Namen  der  Dfeieinii^t,  du  eollat  mskt 


in  die  weite  Welt  ziehen,  dieh  euch  nicht 
auf  hohe  Bänrnn  sptzen,  eondem  hier  auf 
Erden  sollst  du  bleiben."  *  ' 

Sieht  man  Bienen  sehen,  ao  muB  man 
mit  drei  Fingern  nach  ihnen  aeigen  nnd  sie 
mit  den  Worten  spfrnfn: 
Dei  Weiser  un  doi  Bienen, 
Dei  fiegen  wohl  flwer  ninen  Herrn  sin  Hos, 
Sei  tragen  em  Honnich  un  Waß, 
Ik  befehl  ju  dürch  den  heiligen  Naiuen  Gottes: 
Sott  ju  alle  up  dat  gröne  Graä. 

(SefaluB  folgt) 


Über  die  Postalar-Membran 
(Schüppchen,  Squainuiae)  der  Dipteren. 


Im  folgenden  werde  ich  nun  versuchen, 
die  einzelnen  Diptereufamtlien  nach  der 
Schuppchenbildung  zu  churaitteri.sieren.  Bei 
einigen  Familien  werde  ich  GkJegenheit 
nehmen,  auch  auf  andere  Merkmale  auf- 
merksam zu  raachen,  w»jlcho  entweder  bisher 
übersehen  worden  üind,  oder  welche  viel- 
bieht  dasa  beitragen  kdnnen,  nnoere  Kenntnis 
von  den  \  i-rwandtschaftlichen  Beziehungen 
einzelner  Entwickelongsreihen  zu  erweitern. 


1.  Cecidomyidae. 
Sq.  al.  sehr  wenig  ontwickelt,  an  die 
äußerste    Flügclbasis    zurückgezogen,  am 
Itande  in  der  Heget  mit  einlachen,  leidit 
abreibbaren   WimperhBrdben    beeetat.  - 
Bq.  tb.  fehlend. 

2.  Mycetophilidae. 

S<i.  al.  bei  den  meLsten  Formen  deutlich, 
am  Rande  mit  W'imporbörstchen  besetzt. 
—  Sq.  th.  fehlend.  —  Metapleoren  Aber 
ila'<  Stigma  mehr  <<Ai'V  wenigor  Ini,  k.  r.n*tig 
hinwegragend,  «o  daß  ^üeses  von  vorn  nicht 
sichtbar  ist  (vergl.  z.  B.  Platynra,  Glnphy- 
ropterOf  Fig.  "Ji  Sciara  hat  dagegen  noch 
"in  fipilinfi^cndei»  Metathoraxstigma  wie  die 
t'ecidomyiden. 

Einige  Oattongen  haben  lange  Schutz« 
haare  enf  den  stark  entwickelten  Me(a- 
pl^'nren.  wie  OU^hyroptera,  Rymoaia, 
Mycetophila. 


Von  Ernst  tiirsehner  in  Torgau. 

(FtetMtnuiff  au  V«.  81.) 

3.  Kioridae. 

S<|.  al.  wenig  entwickelt,  sehr.  nndentUch. 
-    Sq.  th.  fehlend. 

Ich  bemerke,  dafi  bei  Phoriden  das 

Mesopliragma  (sensu  Braueri)  in  einer 
Ebene  mit  dem  Rücken  des  Abdomen.s 
liegt  und  leicht  für  den  ersten  Ring 
des  Hinterleibes  gehalten  werden 
kann.  Nach  dem  Flügrlij;t  'uli'r.  woleht-s 
ich  für  ein  an  die  Costa  und  Fitigelwurzel 
heraugexogenes  MycotophilidengH.ldpr  halte, 
geboren  die  Phoriden  zu  einer  Ent- 
wickelungsreihe,  wclobr  mit  ilrn  Oecido- 
myiden  und  Mycetophilidon  beginnt 
and  mit  den  Phoriden,  äle  den  oydor- 
rhaphen  Endfbraien  dieeer  Beibe^  abs^efit. 

4.  BiUoMidae. 

Sij.  al.  lui  Bihin  riinl  Dilophus  gut 
entwickelt,  am  Kaudo  mit  ziomliub  langen 
Hisaren  beeetefe.  Der  Sohfippdienwinkel,  be< 
sonders  bei  den  größeren  Üilßio-Arten  (marci, 
poftfonne),  dicht  imd  lang  Ij^-liamt .  /'ry?- 
Ihetrin  und  die  ifcatopsinite  haben  als 
vorwiegend  laofende  Dipteren  wa  nur  wenig 
entwickeltes  FKtgelschüppchen  mit  fehlender 
oder  nndeutlicli' T  Ranrlln/winiperung.  — 
Sq.  th.  fehlend,  zuweilen  kaum  das  Frenum 
spuam.  angedeutet.  —  Metepleoren  oder 
Pteropteoren  meist  mit  konen  Sohatshaaren. 

.*).  SimnUdoM. 
Stj.  al.  gnt  (Entwickelt,  am  Rande  ziem« 
lieh  lang  bewimpert  —  Sq.  th.  fehlend. 
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Der  Hinterrand  der  Kpimeren  >  Mt-ta- 
thorax  ist  besonders  bei  den  Miin neben 
eiAlger  Arten  anffaUcnd  UuDg  md  Bottig 
behaart.  Icli  möchte  diese  Haare  für 
Schntzhaare  de»  in  ein»»r  muschelartigän 
Vertiefung  der  Hypopleuren  hegenden  Metn- 
tboraxsÜgmas  halÜMi. 

IL 

ö.  Chirottomidae. 
Sq.  al.  bei  den  meisten  Forraeii  xiemltch 
groB  und  (besonders  bei  Tanypui'Arion  und 

Diamesn)  oft  srhr  lani:  bewimpert.  —  Sq.  th. 
fohlend.  —  Der  Flügellappeu  ist  bei  diesen 
viel  fliegenden  Mficken  meist  stark  ent- 
wickelt, auch  die  Atolft  ist  in  vielen  F.lUen 
deutlich  vorbanden,  wenn  auch  nicht  stark 
entwickelt. 

Charakteristisch  fttr  die  Gattong  Ckirth 
tioinun  ist  in  Bezuf^  auf  die  Bildung  der 
Thonuttoiledi«'  auffsillcnd  starke  Entwickeliing 
der  Stiimoj>.leur«.'n,  sowie  Ua.s  übw  die  Hmeor- 
leibsbasis  kegehtrtig  hinwegragende  Meso- 
phragina. 

('ory  noneurcn  und  <lie  Ceratopo- 
gonen  mit  ihren  kräftig  entwickelten  Lsuif- 
beinen  haben  die  FlOgelschappdiefi  onr 
verkümmert,  die  Alula  \uid  'Irr  FHigelluppeu 
fehlen,  und  das  Mesopliragma  ist  gleich- 
mi0{g  abgerundet. 

7.  Düfiäae. 
8q.  al.  wenig  entwickelt  —  Sq.  th. 

fehlend.  -    Brustseit<'n  und  Mesophragma 

ähnlich  wie  boi  (^hirnnrnv ns-, 

8.  Bk'pharoceridae. 

Sq.  al.  sehr  klein.       Sq   th.  k-lileud. 

U.  Ftychoptcndae. 
Wie  vorige  Familie. 

10.  QitieMae. 

Sq.  al,  deutlich  i-iit wickelt,  am  Riinde 
liin;X  bewiuiiiert.  Sq.  th.  fehlend. 
Schutzliiuiru  au  den  Motxipleuron  und  ein 
Haarschirm  am  Hinteminde  den  Schildehen  s. 
Die  meisten  Beziehun;rfn  zu  ( 'liironomi<lon. 
namentlich  hinsichtlich  der  i^twickelung  der 
Thoraxteile,  hat  Corrthro. 

11.  Rhyphidae. 

Sq.  al.  deutlich  entwickelt,  am  Rande 

lang  bewimpert.  th.  fehlend;  Frenum 

sq.  !tm  Anpilus  etwas  erweitert  —  Ptero- 
pleuren  mit  einigen  zerdtjeuteu  lluaren.  — 


Atiila  -"('liwuch  entwickelt,  am  Kande  aiem" 
lieh  laug  bewimpert. 

12.  Psychodidiie. 

Sq.  al.  auf  fallend  stark  entwickelt,  am 
Bande  mit  langen  Haaren  pin^elartig  besetzt. 
—  Sq.  th.  fehlend. 

Sq.  al.  flberall  deutlich,  aber  nirgends 
auffallt  iid  stark  entwickelt,  am  Raii-ie  ent- 
weder kühl  oder,  wie  bei  den  auch  sons^ 
stärker  behaaitm  Eriepterioen.  mit  langen 
Wimperhaaren  beMisL  —  Sq.  th.  fehlend, 
las  Frenum  sq.  dagegen  Überall  deutlich 
vorbanden  (Fig.  1). 

Die  den  Gnliciden  und  Psychodiden 
amnHcbston  stehenden  Eriopterinen  haben 
an  ilen  Ptt  i uplt  iu m  liingere  Scbutübaare 
entwickelt.  Bei  den  übrigen  Tipuliden  bind 
die  Heta{>lenren  vor  dem  Stigma  kahl«  aber 
mehr  ixler  weniger  deutlich  böcker-  oder 
b.  ul<  riartiix  aufgetrieben,  so  daß  da.s  Stignia 
m  eine  sciiUtzenile  Vertiefung  zu  liegen 
kommt. 

IV. 

■ 

t4.  Jfyhph0gßdue, 
S<i.  ul.  wenig  entwickelt.  —  Sq.  th. 
felüend. 

15.  Coeuomyt'dae. 

Sq.  al.  vorbiUtnihuikiiig  \\  \uig  entwickelt, 
faltig,  am  Bande  mit  einzelnen  Wimper» 

liaatv  n  Sq.  th.  sehr  M_hni;d.  nach  dem 
Scbüppchcnwinkel  zu  allmählich  breil.er 
werdend. 

16.  StraUomyUUf, 

:i)  Bcrinae.  Diese  den  Xylophagiden 
noch  sehr  Uhnlichen  ForuKn  Itaben  die 
sq.  al.  zwar  deutlich  entwickelt,  die  &q.  tb. 
fdilt  jfdoch  noch.  Knr  dichtr  vor  dem 
Schüppchenwinkel  i.st  eine  Erweiterung  des 
Fronums  zu  Ijemerkeu.  Sq.  hI.  am  Rande 
deutlich  bewimpert,  am  Schüppoheuwinkei 
die  Behaarang  längei*.  —  Metapleurea  nul 
kurzen  Schntzli  iaren  ül>er  dem  Stigma.  — 
Alula  wenig  entwickelt. 

b)  S<iryin(tc.  Sq.  aL  deutlich  entwickelt, 
um  Rande  kurz  bewimpert  —  Stj.  th.  zungen- 
fürmi;:.  dicht  am  Srh'ijtprht  nu  ink.  1  dem 
Frenum  ansitzend,  ob*  n  mid  unten  behaart 
und  iuu  Bande  mit  langen,  an  der  Spilae 
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hakig  tungebogenenWimpern  besetet  (Fig.  4). 

Bei  Sriyi/iis  i'^t  die  zungonfömait^e  Mciiilirun 
lÄnger  und  schmäler  als  bei  Chrysomyia. 
Mktvchrysahat  ein  fast  kreisförmiges  Thorux- 
flchüppchen.  —  Alala  deatlich  entwickelt, 
spitz  dreieckig.  —  MetapIeurM  mit  siwnlich 
kiigeu  Schutshaaren. 

o)  SiraiUmvinae.  Ich  miteraoheide  in 
dieser  Gruppe  zwei  Formemeilu'u. 

Die  r  rsti  Heiho  zeigt  i  in  deutlich  ent- 
wickelte» ThoraxächUppchen  von  mehr  oder 
weniger  deaÜieh  balbmondfBnniger  Gestalt. 
Es  ist  am  Rande  lang  bewimpert  und  auf 
der  Ober-  und  üntorst  ite  dicht  behaart. 
Zuweilen  tünd  die  Haare  kraus  and  fast 
vdlartig.  Es  gehOreo  hierher  die  Gattungen : 
Stratiomyia, 
Alliocera  (Fig.  4). 

Odoutomyia  (mit  Untergattungen)  und 
Oxycmi.  (ESnige  Arten  dieser  Gattung 

haben  sehr  kleine  Tlioraxschüppchen, 
wclcho  rückjj;ebilili't  zu  nr-'m  scheinen.) 
Die  zweite  lieihe  liat  das  Freu  um  vor 
dem  Sohflppoheawinkel  niefat  oder  kaum 
erweitert,  »o  daß  -dUo  ein  dentlkdieu  Thorax- 
schüppchen  fehlt. 

Hierher  gehören  z.  B.: 

Ttfixiopn  und 
Nemotelua. 

ChftrftkteristiaGlk  fOr  die  erste  Bei  he  ist 
das  Vorhand  ensein  von  sahlrcichcn  feinen 

und  ?tri>l)It>iir«rmi;r  mm  Fl  fi  ixelrand  o 
gehenden  .Hillen  in  der  FlUgelhaut. 

Der  sweitOB  Reihe  fehlen  diese 
Rillen*)  vollständig!  Die  Flügelhaut  ist 
bei  den  hierher  gehörenden  Formen  vi.  l- 
metir  ganz  glatt  oder  nur  unregelmätiig 
md  sdiwaeh  ninaeBg. 

*)  Diese  Fiügelril I eu.  welche  bisher 
in  der  Systematik  noch  nicht  borüoksichtigt 
worden  sind,  sind  für  ge%vi.>»se  Verwandtschafts- 
kreise sehr  charakteristisch.  So  fehlen  unter 
den  Orthomphen  die  Fltlgelrillen  gansen 
Familien,  z.  B.  den  Dolichopoden  und 
Empiden,  den  Leptiden,  Scenopinidon. 
Xylophapiden  und  Coeomyiden. Wthrend 
die  melBten  Asiliden,  alle  Acrocoridon, 
Nemestriniden,  Thereuiden  und  nament- 
lich die  Midaiden  und  Bombyliden  stark 
und  oft  sehr  zierlich  gerillte  Flügel  haben. 
Ich  werde  bei  einer  anderen  Gelegenheit  noch 
auf  diese  merkwOrdlge  Bildung  der  FlOgelhaut 
snrfickkommen.' 


5Ö& 

Bei  allen  Stratiomyinen  ist  das  Flttgel- 

schflppehfii  d<nitlich  entwickelt  und  am 
Kiinde  bewimpert.  —  Metaplcurcn  mit  dicht 
stehenden  Scfautahaaren  besetzt.  —  Alula 
ziemlich  breit  entwidcelt. 

d)  Die  Pachygn'ifrr- Avii^n,  welrlio  ilirr 
Flügel  nur  wenig  gebrauchen,  haben 
das  Flfigelsehttppdieii  und  die  Altda  sehr 
wollig  entwickelt.  Das  Thora.xschUppchen 
fehlt  und  die  Fitli,'.-!  -.-jn.!  nicht  gerillt. 
Sie  stehen  den  \' erwandten  von  yemotetus 
niher  als  denen  von  Stratimnyia. 

17.  Acroceridae. 
Die  hierher  gehOrendsn  Formen  sind 

durch  die  außerordentlich  starke  Bnt- 
wicknlung  des  Thoraxschüppr  hf  ns 
besonders  ausgezeichnet.  Diese  schuppen- 
artige und  stalle  gewölbte  Membran  silrt 
dem  Frenum  in  dor  Nsh'-  d-  SchUppchen- 
winkt'ls  an  und  i.st  ikk'Ii  auUf  n  auffallend 
erweitert,  so  daß  sie  die  im  Ruhezustände 
dem  Hiaterieibe  seitUeh  anli^^doa  Fltlgel 
seitlich  überragt  {Fig.  h).  Di«'  Umnindung 
ist  zii-mlich  stark  verdickt  und  kurz  und 
dicht  bewimpert.  Die  Oberseite  ist  runzelig 
und  wie  bei  den  StrationiyideB  behaart.  — Das 
Flüg«;lschüppcli<_u  ist  vorh;iltni-*ni'ißi^'  wenig 
entwickelt,  am  Rande  ebenfalls  kurz  be- 
wimpert, sonst  aber  kahl  (nur  bei  Lasia 
caerulea  aeheint  anoh  das  Flügelschüppcheii 
behaart   zu   seinV      -  ilintlich  cnt- 

wickt'lt.  —  Ketapleurcu  zapfen-  oder  knopf- 
artig henrortrstsnd,  mit  einem  BOsohd 
OMoUch  langer  Schutshawre. 

18.  NemetHrMdae. 

S  j  al.  faltig,  am  Rande  sehr  lang  und 
zottig  behaart  bei  den  meist  stark  behaarten 
Arten.  —  Sq.  th.  wenig  entwickelt,  nur  in 
einer  sehr  sohmalen  Brw«tenmg  des 
Fronums  in  dt-r  Nähe  des  AnguUis  be- 
stehend. Metaph  iirt'H  lang  behaart.  —  Alula 
nicht  auffallend  vulvvickolt. 

15).  Tabanidae. 
Sq.  al.  faltig,  am  Rande  kurz  bewimpert, 
am  ibigultts  Imig  and  sottig  behaart  und 
meist  dvmkel  gerandet.  —  Sq.  th.  ziemlich 
stark  entwickelt,  dicht  am  Angnliis  dem 
Frenum  ansitzend,  am  Rondo  kurz  be- 
wimpert  (Fig.  8).  —  Chry»op»  hat  das 
Tbomschüppchen  am  wenigst<'n  entwickelt; 
es   ragt   nur   wonig   unter   dem  Flügel» 
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sohflppchen  hervor.  —  Alttia  stark  ent- 
wickelt. —  -  Metupleurun  mit  einooL  dichtou 
BüBcbel  langer  Sctiutzhaiire. 

20.  Acanthomeridae. 
Sq.  al.  wie  bei  den  Tubaniden,  doob  am 
Angtilns  weniger  lang  behaart.  —  Sq.  ih. 
sehr  wenig  entwickelt.    —  Alllla  groB.  — 
Metapienrea  mit  Selmtzbnaren. 

21.  Leptidae. 

Sq.  nl.  (IfnHirh,  wenn  auch  iiirlit  stark 
entwickelt,  um  Kunde  einreiliig  (Cluysopila) 
oder  mehrreihig  (LqpHa)  behaart  oder  fast 
kidil  (PtioUna).  Sq.  th.  fehlend.  Frenum 
sehr  deutlich,  in  der  Nilhe  dos  Angidus 
etwas  breiter  häutig.  —  Alula  deutlich  ent- 
wickelt, halbrund.  —  Metaplanren  mit 
aiemlidb  langen  Haaren. 

V. 

22.  MydatdM* 

Sq.  al.  nm  Rande  mit  breit  gedrückten, 
scbnpp*nartigen     Wimitcrn      besetzt.  — 
Sq.  th.  feiilond.    i'reuum  sehr  deutlieb.  - 
Alula  stprk  entwickelt.  —  Uetaplenren  ohne 
Schutohaare. 

l  s.  Asilidae. 
Sq.  al.  bei  allen  hierher  gehörenden 
Formen  Etemlich  gleich  gebildet:  verhiltnie- 
mäBig  schmal,  dick  gerandet.  am  Rande 
\i\\T7.cv  oder  länger  bewimpert  und  bei 
zu.sammengtilegt^n  Flügeln  nach  außen 
gewöhnlich  zapfenartig  vorraijend  (vergl. 
c.  B.  Liiphrin).  Noch  dem  Anguhm  /.u 
werden  <li('  Wimpern  meist  allmählich 
länger.  Bin  Stenopogon  z.  B.  «tehön  sie 
hier  büschelartig.  —  Sq.  tli.  fddend. 
Frenum  ^>>l.  deutlich,  am  Augulus  zuweilen 
etwas  verbreitert  -  Ahila  dcutlicb  vor- 
handen (nur  bei  Leplogaster  verkUmuiert). 
—  Metaplenren  entweder  behaart  oder  be- 
liorstet  oder  (z.  B.  SI>-n'ipo(ioii.  hiptogastvr) 
kahl.  TTypopleureu  bei  As'dwi,  üoiopogou, 
rycuopogoti  behaart. 

AnmerkuDg.  Datypogan  tetOoftti»  und 
(liadema  dürfen  nicht  iu  ehu'  gemeini^chaft- 
hcbe  Gattung  gestoiU  worden.  Schon 
Rondani  stellte  vor  vierzig  Jahren  (Prodr.  I., 
jKi<i  1!")71  auf  Gnind  des  abweichenden 
FlUgelgeüders  für  iJ.  tliadetua  die  Gattung 
Cheitopogon  (spftter  SeHopoffon)  auf  und  Osten- 
Sacken  (Tr.in^.  cnt  so-.  I.O'iid  ,  1*^84,  y  -'l-'i 
machte  auf  die  ganz  ver«>chicdeue  Beborstung 
des  Tliornx  beider  Arten  aurmerksRm.  Idä 


fllge    hinzu,   daß  Forjn    ilimlema  eine 

deutlich  f^eiillte  Flügelhaut,  besonders 
im  FlUgellappen  und  in  den  Hiuterrandzelleo. 
besitzt,  wähnod  die  Form  ii-uUmuJi  eine  glatte 
und  höchstens  gerunzelte  Flt\gelhaut  zeiirt. 
wie  die  ihr  nahestehende  Gattung  Dioctria 

24.  Thereuidae. 

Sq.  al.  deutlich  entwickelt,  stark  ge- 
randetk   am  Bande  mit  kursen  Wimpern 

gleichmäßig  besetzt.   —   Sq.  th.  fphlpnd 
Frenum  s(i   deutlich.   —  Metapleuren  mit 
eiuem  dichten  Büschel  langer  Schutzbaare. 

25.  Bontbyltdae, 

Sq.  al.  am  Bande  mit  einfachen, 

kurzen  oder  wollartig  langen  (Bcmbyliinae) 
oder  sc  hupp«  nartig  breit  gedrückten  (An  thrnj  ) 
Wimpern  dicht  besetzt.  —  Sq.  th.  fehlend. 
Frenmn  sq.  Tor  dem  Angultts  sq.  zuweilen 
deutlich  erweitert  und  wie  die  ganze  Um> 
gel>un;j:  lan;^^  liehuiid.  Alula  stark  ent- 
wickelt, entweder  cbenfalU  mit  ächuppeu- 
artigen  Haaren  am  Rande  besebtt  \Anthrax)t 
oder  Umg  und  zottig  behaart  (Bomb yl ins), 
ml.  r  n:i(kt.  —  Metapleuren  dicht  behaart 
(bei  eiuigcn  Anthraciden  nackt?);  auch  die 
Reiten  des  ersten  ECnterleibsringes  mit 
einem  besonders  bei  Anthraciden  durch 
abweieheude  FHrbun^  auffallenden  Haar- 
büschel als  Stigmeuschutz. 

2«.  Scenopinidae. 

Sq.  al.  deutlich  entwickelt,  am  Rande 
ktirs  bewimpert.  —  Sq.  th.  fehlend.  — 
Metapleuren  ohne  Scbutzhaai'e. 

In  der  Bildung  des  AbJoinon?,  der 
Beächaifenheit  der  FlUgelhaut  (sie  ist  glatt) 
tmd  der  Beine,  sowie  im  Habitus  haben  die 
Scenopiniden  größere  .\hnlichkeit  mit  Subula, 
überhaupt  mit  Xylophagiden,  al«  mit 
Theruuiden. 

VT. 

27  Empidae. 
Das  Tlioruxschüppchea  bei  allen  Empi<iüu 
fehlend. 

a)  Hyhotitiae.  Sq.  al.  wenig  ent- 
wickelt, bei  zusamraengoleirt-  ti  Fliiireln  nach 
außen  zapfeuai'tig  vorragend,  am  Aiigidus 
mit  einem  BorstenfSeher,  d.  h.  mit 
liingereu  oder  kürzeren,  strahlenartig  ge- 
stellten Wimperha.in  n  ho.'^etzt,  rthnlich  wie 
bei  den  Dolichopoden.  Jlybos  zeigt  dicsieu 
Borstenfficber  sobr  deutlich,  weniger  deutlich 
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Bntdtyttoma.  —  Älula  fehlend,  bei  Cf/rtoma 

angedeutet,  der  Fitigelrand  an  dicsor  Stelle 
lang  bewimpert,  was  flbprhau|it  bei  den 
meisten  Empidon  der  FAl  ist.  —  Flügel- 
Inppen  afairk  entwickelt,  rechtwinkelig  yor- 
sprin<,'<  lu!  -  Bnutteile  vor  dem  Hetn- 
thoruxNtigma  kahl. 

Abgesehen  von  dem  Flügelgea<ler,  unter- 
soheideii  sich  die  Hybotioen  von  den 
übrigf*n  Ein|iii1cn  iH  sunilns  auch  durch  d»S 
deutlich  entwickelte  Postscutcllum. 

b)  EmpiuM.  Sq.  al.  deutlich  nnd  oft 
ziemlieh  breit  entwiekett»  am  Bande  mit 
Ifinircrcn  oder  kfirzfren  Wimpern  besetzt, 
die  bei  einigen  Formen  {Empia  ciliaia) 
etwas  breit  gedrfleht  sfaid.  BmrteafikdMr 
am  Angniiis  frlilonil.  Alula  Wenig  cnt» 
wickHt.  iilxT  der  Fliigclranil  an  dieser 
Stelle  oft  auftalicnd  lang  bewimpert. 

Bs  sind  in  dieser  Ghrnppe  swei  Forraen- 
reihen  zu  unterscheiden.  Zur  ersten 
R>-ilu'  fTi'hören  die  Formen  mit  bcliaarttn 
oder  beborsteten  Motapleuren,  und  zwar  diu 
Gattungen : 

1.  Empis  L.  Naoh  der  Form  des 
Flügellappens  und  der  Art  der 
Behaarung  der  Metapleuren  nnter- 
soheiden  sich  die  Verwandten  von 
EmpU  stercorea  L.  leicht  vcn  den  Ver- 
wandtachaftskroisen  der  Empis  ciliata 
F..  tessselata  F.,  livida  L.  und  varie- 
goia  Hg.  Die  Verwandten  von  giercorea 
zeichnen  sich  au>.  durch  recht-  oder 
8tuin])f winkeligen  Axillareinschnitt  (d.  i. 
der  Einüchnitt  zwischen  Alula  und 
Flttgeliappen)  nnd  durch  wenige  kurze 
und  starke  Boi  sten  auf  den  Metaplenrei), 
wiihrend  die  anderen  oben  geounuten 
Arten  den  Axillareinschnitt  sehr  tief 
nnd  spitswinkelig  haben;  die  Meta- 
plenron  sind  dicht  und  lang  behnart 
{Em}fis  livida  L.  hat  außer  den  langen 
Haaren  Boob  eine  starke  Borstenreihe). 

2.  Bhamph^myiü  Mg.  Nach  der  Art  der 
B.-lmarnnE:  nnf  den  Metapleuren  sind 
auch  hier  verächiedene  Yerwandtschafts- 
kretse  cn  erkennen.  Bh.  eulieina  nnd 
Verwandte  hat  a.  B.  «ine  einfache 
Borstenrrihe,  die  gr^ißeren  Arten  da- 
gegen haben  einen  dichten  Büschel 
langer,  dankler  (s.  B.  «aZcato  F.)  oder 
lichter  Haare  (s.  B.  «I^JMS  P., 
tephraea  Mg.). 


9.  PadtyiMria  Steph. 

4.  Oreogeton  Schin. 
Zur     zweiten    Reihe     fscl^l^yrm  die 
Formen  mit  kalilen  oder  nur  Huliernl  kurz, 
nnd  filsnrtig  behaarte  Metaplenren. 

In  der  Bildung  des  Flfi;^'  !-^' hüppchens 
unterscheiden  sie  sich  nicht  von  dem  Ver- 
wandtsjcbuftäikreise  Empis— Oreogeton.  Ich 
kenne  ds  hiorher  gehörig: 

1.  Ragas  Mg. 

2.  Hilara  Mg. 

c)  Ocydrominae.  Sq.  al.  ziemlich  klein, 
am  Kande  zart  und  saweilen  lang  be- 
wimpert. Bei  LcpfopcTn  ein  deutlich 
aufgerichteter  HaarfUcher  am  Angulus.  — 
Alnia  iehlsad,  der  FlOgelrand  raweflen  stark 
nnd  anffallend  lang  bcwim])ert  (MierOfkwiU). 
Brtt8t«eiten  ohne  Schutzhaare. 

d)  Uetnerodrominae.  Die  Flügcihiiciio 
ist  bid  diesen  mehr  Isxtfenden  als  fliegenden 
Tieren  in  ihrer  Breite  merklich  za- 
sammengoschniTripft;  es  fehlt  nifht  nur 
die  Alula  voUstäudig.  sondern  auch  der 
Fingellappen.  Das  FlQgebehftppchen  ist' 
infolge  des  \\>n!g  ausgebildeten  Flug- 
vermögens .'•dir  klein  und  dicht  an  die 
äußerste  FlUgelwurzel  herangerückt.  Am 
dentlichsten  ist  es  noch  bei  den  grttfloren 
Hemerodromia-  und  (Hinocera-. \rten.  Der 
Bantl  di«s  Flflgelschüppchens  zart  und  lang 
bewimpert.  —  Die  Clinocem-AxUin  haben 
auf  den  Metapleuren  sehr  sarte  nnd  siemlich' 
lange  Schutzhaare,  welche  jedoch  sehr  hin- 
fnllig  zu  sein  scheinen.  Bei  clen  (ibrigen 
Gattungen  sind  die  Brustsciten  nackt. 

e)  Ta^yärtminae.  Diese  Formen 
zeichnen  sich  aus  durrh  IcrHftig  entwickelte 
Laufbeine.  Es  ist  deshalb  nicht  nur  die 
Flügelfläche  in  der  Breite  zusammen- 
geschrumpft (weniger  bei  Ta^ffdrmnia  als 
bei  Tachypeza  und  Tachysta),  sondern  es 
ist  auch  da3  Adernet^  namentlich  am 
Flügothinterrade.  verkflmmert.  —  Alnla 
fohlend.  —  Flügelschüppchen  nur  wenig 
eD<  wickelt ,  :un  B;inde  jedoch  vorhllltnis- 
milßig  lang  bewimpert.  —  Metapleuren  mit 
sehr  knrien  8k:hntshaaren  {Drapetis)  oder 
kahl. 

2*^  Dolichopodac. 
Das  Flügelschüppcheu  ziemlich  scbiual, 
in  der  Ktihe  sehier  Verbindung  mit  der 
FUlgelflllche   mehr    oder   weniger  deutlich 
lappenartig  erweitert,  sodann  wieder  plÖtz* 
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licli  oder  ullmiihlich  versebmlüeit  und  hierauf 
bei  <lcii  in<  ist<  n  Formen  am  Angiilus  zu 
einem  aufrecht  steliemlcn  Plättehen  löffol- 
artig  enreitert,  welches  am  R;indo  mit 
einem  uft  auffitllend  langen  Borstenfilcher 
besetzf  iM  (Fi^'.  C^  und  ]:\).  WUhrend 
die  basale  Erweiterung  des  Flügel- 
schQppchens  den  Brustseiten  dicht  anliegt, 
steht  der  Teil  mit  dem  BorstenfBcher 
zapfonartiijf  und  fast  senkn-ckt  zur  I/inirt-n- 
achse  des  Kürpers  seitlich  hervor.    In  Kr- 


a)  Die  basale  Erveiternng  deutlich, 
kurz  bewimpert;  die  zapfenartige  Ver- 
längerung am  Angulu.s  ziemlich  spitz, 
dnnkel  und  stark  umrandet,  ohne  deutUch 
aufgerichtetes  Plüttdien.  am  Rande  mit 
langem  und  starkem  Bonteolftober  (Arnn, 
iJiaphoruti  ^Fig  9\). 

b)  Die  basale  Erweiterung  noch  dent- 
Ucher,  fast  ebenso  lang  bewimpert  wie  das 
nur  wenin;  »Mitwickflte  PlUttchen  SB 
Angulus  (Hydrophorus  ^Fig.  U]). 


Tafel  II.  Dolichopoden-Scbüppchen. 


Kii;  it    Jr^'V',!  ,trf;<'ri,i  M.:  ivou  v.imi.    Kit;.  1»:  Metteterm»  Hiatlema  h.  (von  hintfui. 
FiK.  U:  Uydrophoru»  bipttnclatM»  l.elim.  (von  vorn).  Fig.  12:  D«Uchopm»  macutiptmmia  Z. 
ivon  vamX  Fi^.  18.  XAmcafiM  Wr«M  Seop.  (von  hinten). 


mangeluni;  des  den  Stit,MiHni^chutz  sonst 
ttbemehmenden  Thura.\schü[ipcheu.s  und  der 
Sehutsboreten  an  den  hinteren  Thoraxseiten 
hat  sich  ilas  FlQgBlsehii|ipc-licn  zu  dem 
zit-rlichfu  Schutznrnrrni  uni^T'  l'ildi-t.  Nur  am 
Augulus  ist  t  int'  schwache,  dem  Thoi'ax- 
sohflppohen  zu<:*  hüri^e  Erweiterung  erkenn» 
bar.  —  Allda  fi-ldt-nd,  der  Flüf^elrand  an 
dieser  Stielte  jedoch  wie  bei  den  Empiden 
lang  bewimpert. 

Ich  beobachtete  folgende  verschiedene 
Bildungen  des  Flfigelsohflppchens: 


Die  basale  Erweiterung  w  'u-  hei  b. 
aber  das  sehr  deutliche,  aufgerichtete 
PlBttcben  auf  der  Rflckseite  ohr^  oder 
muschciffirmig  gebildet.  Diese  Bildung 
sfheint  !im  meisten  verbreitet  zu  sein.  Iah 
sehe  sie  z.  B.  bei  folgendun  Gattungen: 

1.  Lianetdus.  (Borstenfilcher  sehr  lang, 
aus  zarten  Ilaaren  gebildet,  w*  Iche  mit 
je  eini'in  st-hr  kurzen  B("n -toben  regel» 
miilJig  abwechseln  [Fig.  ti  und  13J). 

2.  ITttnophilus.  (Das  fkchertragende 
Plftttcben  spitB.) 


Bunte  Bl 
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:i.  Medeterm.  (Da'^  PlHttrhen  besonders 
böi  den  gr«»lieren  Arten  sehr  deutlich 
and  veriiBltoismABig  brait  (Fig.  10)). 

4.  Seurigoutt.*)  (BontenfBicher  llitßerst 
lang  und  zierlicli.) 

5,  Dolichopm,  GymnopUmm  und  Ver- 
wandte. (ESnige  Formen  haben  aneh 
auf  der  Vitxdereeite  der  lOffelartigen 

*)  Bei  Nettrigoua  bemerke  ich  dicht  unter 
dam  Sohflppohea  einen  ziemlich  langen,  dorn- 
artigen Foitsats  am  oberen  Bande  der  Ptero- 
pleuren,  den  ich  nirgends  erwähnt  tinde.  Eine 
Anla^  diesae  Ji'orteatsee  (procemus  ptero- 
ptaanÜB)  ist  bei  den  ineMiBn  Doliebopoden 
und  auch  bei  einigen  Empiden  Torhanden, 


SchUppchenem'eiterung  ein^fo  lange 
Borsteu  (Fig.  12J). 

6.  Tttekjftreekug,    (Außer  dem  Bcmten- 

fächer  iim  Rande  des  Plllttchens  frone, 
dicht  stehende  Wiiiiju  ilianre.) 

7.  Fsilopus.  (Das  Scltüppchcn  »ehr  wenig 
erweitert.) 

Sq.  al.  sehr  Hein  und  didit  an  die 

Bru.^'tseiten  herangerfickt.  am  liando  un- 
deutlich hewimport.  —  8q.  th  fehlend; 
Frenum  sq.  deutlich.  —  Alulu  fehlend.  — 
BroBtseiten  ohne  Sohntsborsiien. 

(Fortaetning  folgt.) 


Bunte  Blätter. 


Kleinere  Mitteilungen. 

wisscnschnniiidie  Abteilung 
der  üarlettbtui-AnssttMItinp:  tu  Hamliiirg. 

Entomo  logisch  oa. 

IV. 

IMe  Betrachtung  der  nOtsliehen  Insekten 

ist  vollendet:  .tierische  SchRfllinfCP"  ^'md  es, 
die  unsere  Antmoiksarakeit  mit»  in  An>prucli 
nehmen. 

Am  reichhaltigsten  bat  Herr  Arthur 
Speyer.  Altona-Elbe,  dessen  Präparate 

uns  "W»reltö  aus  dem  Früheren  vorteilhaft 
bekannt  sind,  diese  Abteilung  beschickt, 
(Ifssi'ii  ein.sclililpigo  Au-sstt'llunjj;  f;i>t  den 
ganzen  Rhuiii  'i  IVillt-  Ks  wird  einigeruialieu 
schwierig  sein,  in  iMcht  allzuvielen  Zeilen 
ein  Obersichtübild  derselben  zu  entwerfen! 

Von  den  zahlreichen  sauberen  Kftsten  ver- 
schiedenen Formats,  welrhr-  t*Mls  an  der  Wand 
hängen,  enthält  der  etüt^i  in  »vätomatiscber 
Darbietung  Schädlinge  aus  der'Ordnnng  der 
Orthopteren  (Grillen  u.  a.),  sowie  ein  mehr 
biologisches  PcOT])/n"^tM-PrJlpamt,  der  «weite 
t'ino  fjanze  Reihe  vun  Hlntt \vos)tCiinrtf.n  uml  i 
ein  ansprechenden  biolug i:>i.heä  Präparat  von 
M^h9totna  roaae,  der  dritte  eine  gute  Biologie 
vou  Cimbex  bcMa«  and  noch  einige  andere 
Blattweepenarten. 

Sehr  henurT<f>ns\voit  ist  der  etwa-s  ge- 
•Irängte  Inhalt  Ue.->  Kastens  4.  welcher 
den  Cecidomyiden  -  Schaden  in  möglichst 
bk>Iogiscber  Darstellung  veranschaulichen 
soll:  Öbc.  fw^'-OaUen  (die  rllrbung  nicht  ganz 
natürlich,  teils  durch  nützliche  Vögel  aus- 
gefreseen)  —  co/urnftat-st^si«  iu  vorzüglicher 
Präparation ;  —  papai'eria,  deren  Larven  Mohn- 
kdpre  bewohnen,  mit  ergänzendem  Spiritus- 
prtpamt  in  drei  Objekten,  wie  die  weiteren, 
.-lusgezeirhnntrr  '  Jnnlität;  Weizen-  und  Hoggen- 
pflanzen  mit  den  Puparien  von  —  dtstructor; 


Gallen  von  —  mdit  i«.  -  toeniojnw- Fraß  am 
Roggen,  mit  drei  ObjdEte  enthaltendem 
Spiritusprsiparat ;  FraB  von  —  poeeiOoptora  in 
Spargel ;  biologisches  Spirituspräparat  der  Prit- 
Fliege.  AuHerJem  oine  Reilie  von  Imagines 
der  Genera  T,^ula,  Ourini«,  (Mali«,  ^tratyomus, 
Sfilitgcuter  u.  a.  Also  eine  reeht  wertvolle 
Zusammenstellung ! 

Kasten  5  bietet  gute  Präparate  von  berQoh' 
ticrten  Phytoptw  .  Phi/l!'  ru>;-,  CtKcita-.  Phyüoxera-, 
Ittraneura-  uml  ;«n<k'ren  ArLtin,  Kasten  6  wieder 
s(  häilliclie  IlynH  iiopteren,  unter  anderem  eine 
sehr  hübsch'^  Biologie  von  iM^hyrm  pini.  Im 
sietieiuon  Kasten  bemerken  wir  eine  ^\jizahl 
Hemipteren  (Schnabelkerfe),  darunter  die  be- 
kanntesten Schädlinge :  Schizoneura-.  Chermes-. 
L<raiiiu))i-,  Ih/isjiis--  vtc,  Specie.s  in  deraon- 
strativfji  Präparaten;  die  Tn<<ekten  selbst 
erscheinen  neben  ihren  „Ki /.eugnissen"  auf 
weißen  Karton  geklebt  vorgelUhrt. 

Nnnmehr  stoBen  wir  auf  ein  prächtiges 
biologisrlu's  Präparat  il«  s  rrrxtuhi/A  hero«, 
dessen  Frallstück  wohl  70  bis  8ti  im  miUt. 
Gallen  von  Gallwespen  sind  im  weiteren  in 
Kasten  8  ausgesteUt:  DiopkmUtt-,  Mhodikt-t 
CtfiüpH-,  Atufriciw-Speeies;  frmer  «eigt  derselbe 
I  <ias  FJ-isenblaltschneiden  der  Mtgachilt  und 
ihruu  Nestbau.  Besondere  Präparate  bietet 
ferner  der  Kasten  9.  nämlich  Schmarotzer- 
bienen mit  ihren  Wirtsbionen  und  teils  wunder- 
bar präparierte  Nerter:  Hoplojtua  laevipe»,  Chati- 
enrfonin  iiiitftiria  (Mörlelbiene)  in  mclireroti 
biologisel»eu  Präparaten.  Ostnia  hicoior  im 
J/eiix  •  Gehäuse ,  —  cmarginata,  —  UguTUMf 
-  rubricola  und  Ceratina  eueurbitaiM. 

Ks  folgt  Kasten  10  mit  bekannteren  sehäd^ 
liehen  Kleinschmetterlingen  in  mehr  s'v<?te- 
matischer  Darbietung,  durchweg  f^uter  Prii- 
paration:  Pluleüa.  Huponomculu.  Fisrhnia, 
GaUeria  (dieeea  leider  ohne  Waben-Präparat!). 
Auch  die  weiteren  Kästen  sind  den  Lepi- 
dopteren  gewidmet;  der  elfte  wie  der  zwölfte 
enthalten   ergänzend  Biologien   von  Groß* 
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srhmotterlingen,  toib  auf  künstlichen  Blättern, 
d«r  letztere  ^»ondars  solche  von  Nachtialtern, 
im  allfcemeiitan  niehtc  iyafierfewIäiBliehM. 

D'^r  Kasten  I  S  tfllllteBi  mit  den  Fa1t<>rn  ah. 
indem  er  /.uniichst  in  systematischer  Behand- 
lung? eine  ganze  Reiho  von  Micro'  vorlilhrt, 
denen  zum  Teil  ihre  Larven  in  meist  »ehr  ^uter 
Qualität  beigegeben  sind,  und  endlich  typimho 
Änßstflcke  von  Teras,  Retinia  und  (iriipholUha. 

Die  weiteren  Objekte  sind  munnoln-  dem 
Schutze  oineH  Glasschrankes,  welrlnr  im 
wesentlichen  die  hintere  Wand  einnimmt, 
anvertraut.  Ks  sind  unter  ihnen  »selten  schöne 
Stücke;  die  Reichhaltigkeit  dos  Gebotenen 
zwingt  mich  leider,  das  Wesentliche  heraus- 
zugreifen. Auf  dem  ersten  Bor<le  .stellen 
recht  instruktive  Bostrychiden  -  FraOstücke 
{XjflrchinMs-  und  Tomiotw  •  ^ecies).  mehrere 
Onllennester,  Biologie  und  FraBütQck  von 
Lurantu  rmrut  und  anderen  Arten  {Camponotus, 
Tttr(>]ii>i>n  etcX  Ugniptrlii  um]  dessen  Holz- 
, Arbeiten",  wie  manches  sonstige.  Auf  dem 
zweit4>n  Borde  bemerken  wir  Baupenprftparate 
▼on  ^ai.  buei^luüa  und  Fan.  anUo/a  in  ihrer 
natAriichen  0«W9linheit,  gesellifCMl  einander 
so  leben  (alleidings  wirkt  die  Unmöglichkeit, 
den  zahlreichen  Raupen  mannigfaltige,  lebens- 
volle Stollungen  zu  geben,  etwas  steif!); 
prächtige  FraOstfloke  von  SvonJyli«',A<g9tomth, 
Cerambyx',  iteoNAseAi«*-,  .ßAa^Mim-Arten,  ein 
srli<iii.-s  Spiritus-  und  Trockenpräparat  von 
KrmitiK  fah,r  und  weitere  Spirilusprftparate 
tcil.s  ;j;eritigoror  X'ollstiindipkeit  wie  von  ein- 
zelnen Larven.  Den  FraUstUcken  i«>t  übrigens 
oft  der  MissethSter  selbst  beigesteokt.  Be- 
sonders erwKhoenSWeit  ist  hier  noch  das 
VOrzOgliclio  biologische  Präparat  des  E.xoten 
tUKtdei  ns  f'  rrit'/lnr.i.s  uns  Ceylon. 

Weiterhin  treten  durchweg  groUe,  prilg- 
iMSte  und  sauber  gehaltene  FraUstOcke  von 
Mtdobia-,  Synodendron-,  Lymeryhn-,  Hylobiu«-, 
Hyloj^ilu»-  und  Chr^ftali«-Species.  meist  mit 
ihren  K&fem,  recht  bemerkenswert  hervor, 
ferner  ein  sehr  gediegenes  Metamorphosen- 
Prftparat  des  Maikäfers  in  1 9  einzeln  gehaltenen. 
vonOgUoh  «lUfiiesteUtea  Olyekten  und  fernere 
FraBstfleke  tob  TVmitHt«-  und  5:roIy/u«-Species. 
emllif  h  ein  sehr  lehrreiches  /'Ä^?ioxera-Präparat 
bekannterer  Anordnung.  Das  vierte  Bora  des 
Glasschrankes  endlich  umfaßt  weitere,  teils 
wegen  ihrer  Schönheit  besonders  auA'allende 
FnietOdEe  von  (hefiminu-,  Bhagiwn-,  Aean- 
thorinus-,  Srnli/tus;  I^issodi'«-,  Sircx-,  Formica 
(livrriilanea)-,  Elnter  (ftrrtiijiiitii.-<>-.  Coxsu^- 
Species  etc.  ebenfalls  sehr  gute  Spiritus- 
Biologien  von  EUUer.  Sirtx,  Vetpa,  Stauronotus, 
Fanmea  n.  a.;  endlidi  erblicken  wir  hier  in 
den  verletzten  Kronentriebon  der  Kiefer  die 
eminente  Sch;idlichkeit  von  I{>1.  hoHoliana. 

Ks  schlii  lien  sich  nunmehr  den  vorigen 
weitere  acht  Kästen  mit  Falter- Sclii'ldlingen 
an,  auf  welche  ich  im  einzelnen  leider  nicht 
eingehen  kann.  Die  einzelnen  Biologien  sind 
meist  recht  Tollstftndig,  nur  vereinzelt  ver- 
gc^i  r.  wärt  igt  5.  ^  und  Raupe  allein  die 
\  c-rwandlung.  Die  Objekte  sind  teils  um  und 


an  künstlichen  Blumen  grujijüert,  teils  sind 
gepreßte  Pflanzen  l&r  die  Präparate  ver- 
wendefc,  letztmws,  wie  eehon  allgemein  be- 

merkt,  von  nicht  sehr  sch('>ner.  fi-tf-s  wohl 
dann  un<i  wann  von  etwas  unn.it ürlit  her 
W^irkung. 

Der  folgende  Kasten  bietet  ein  biologisches 
Präparat  des  äpargel-Schidlings  CWt>r  aicparaffi 
und  eine  Serie  von  CoccinelTiden.  Ich  dart 
nicht  vergessen.  daÜ  hier,  wie  sonst  jeder 
Art.  auUer  dem  Nanu  n  ua'ürlich,  ein  ver- 
schiedenfarbigeti,  kreislormiges  Etikett  bei- 
geeteokt  ist,  welehee  den  Grad  des  Sdutdeae 
seines  Trägers,  gemäß  einer  getrennt  aus- 
geführten Tabelle,  erläutert.  Den  Schluß 
bilden  drei  grüÜere  Kästen,  welche  wesentlich 
Käfermaterial  in  meist  systematischer  Dar- 
bietung, doch  auch  einige  Larven  und  FraÄ* 
stttcke  vor  Auge»  führen.  Wir  bemerken 
unter  anderem  Änomala  vitU-Fnü,  AnhopHa 
sfgrtum  an  Hafer.  Blattrollen  von  Rhynt^iite* 
Species,  hhinomaccr  und  AUelahu,  Bkyto 
depresnu  mit  Nest  und  anderes. 

Die  AuBstellttBS  des  Hern  Spever  erregt 
wegen  ibr^  Beienhaltiglceit  una  Mannig- 
t'altigkcit  die  Bewtinderung  des  Laien  wie 
des  Kenners;  es  könnte  in  dieser  Beziehung 
vergleichsweise  nur  jene  des  Hamburger 
Naturhistorisohen  Muaeums  in  Frage  konuneo. 
Die  Bewältigung  einee  eo  nmniigreieben 
Materials  ftlr  Ausstellungszwecke  innerhalb 
be.>>chränkter  Zeit  ist  eine  müli.sanie.  Qberau.s 
zeitraubende  .\ufgabe,  die  allerdings  in  keiner 
Beziehung  vergeblich  gewesen  ist.  Wäre  die 
Zeit  fUr  das  Ordnen  und  Aufstellen  der  offen- 
bar von  den  verschiedensten  Seit<«n,  vielleicht 
erst  im  letzten  Augenblicke  erhaltenen  vielen 
Objekte  nicht  eine  so  scharf  l)eniesseiie  p - 
wesen.  so  möchte  auch  vermieden  worden 
sein,  daU  sich  auf  den  aufmerksamen  Beschauer 
hier  und  da  ein  Gefühl  der  Unruhe  aus  den 
Zusammenstellungen  Oberträgt,  daß  nicht 
immer  jenes  genaueste  Dutclidachtsein  in  der 
Anordniwg  und  Etikettierung  der  zahlreichen 
Objekte  hervortritt,  wie  es  dem  Museum  Zeit 
und  Hilfskräfte  in  sohitaenswerter  Weise  eher 
ermöglicht  haben.  Gerade  aueh  s^MMMMig«, 

hörlist  wortvollen  und  staunenswert  rHCb* 
haltigon  Insekten  -  Sammlungen  eigener  Be- 
zugsquellen werden  die  Krafl  des  Herrn 
Ausstellers,  allerdings  nur  in  dieser  Sichtung, 
etwas  sersplittertbsbeB.  Denn  dem  Reiebtan 
des  Ausgestellten  entspricht  die  Gediegenheit 
der  Präparate;  ich  habe  sehr  schöne  Stücke 
imter  denselben  gesehen. 

Daß  auch  von  anderer  Seite  die  ZusMUM»* 
Stellungen  voll  anerkaant  werden,  lehrt  «Be 
Thatsacbe,  daß  Herrn  Speyer  Hir  dieselben 
die  goldene  Medaille  zugesprochen  worden 
ist.  Wie  ich  hörte,  gedenkt  derselbs  dss 
ganze  3isterial  käuflich  abzugeben. 

Dieselbe  Ansseiehnung  hat,  wie  isk 
nachholen  darf,  Herr  Dr.  0.  oohiiiiedeknedit 
erfahren!  Sehr. 

Far  die  B«daktiun;  Udo  LehmaBB,  Ntadama. 
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Über  Färbung  und  Zeichnung  der  Tagfalterpuppen 
im  allgemeinen,  insbesondere  aber  die  Färbung  der  Puppen 

von  Aporia  crataegL 

Von  H.  Ihwdtlw  in  XarbrnlM  (Baden). 

fUit  einer  AhMtdnni;.) 


Die  Fmfic.  '>h  dio  Fiu-lio  bezw.  Zeinhimiig 
der  Puppen  der  Tugialier  auf  die  sich  später 
ms  denselben  eotwickelndm  lUter  von 
Einflnfi  ist,  Ui  meiner  Aoeiefat  nfteh  isu 

Terneben. 

Sehen  wir  uos  die  oit  prächtig  grün- 
golden sdummeniden  Pappen  der  Vaoeeeen 

an.  odei  :il)er  die  Imnn  oder  Bohön  grttn 
gefärbten  Puppen  von  Pap.  mnchaoH,  die 
weißen,  schön  gelb  und  schwarx  gefleckten 
der  Hetitaeen.  so  sollte  man  naoh  obei^ 
Häcblicber  Betrachtung  derselben  wuhl  zu 
Her  Annahinn  <^olancren,  daß  sich  nntt^r  solchen 
ver^icliiodouartig  gefärbten  und  gezeichneten 
Hollen  auch  entaprechend  ▼ariierende  Falter 
entwickeln  müßten.  Bei  irouinu  rer  Prüfung 
der  Saclie  sieht  man  aber  wohi  gar  bald, 
daß  von  einem  Ginfluß  einer  lediglich 
ioBeren  Hülle,  von  der  sich  ja  der  Falter 
bei  seiner  EiitwicUolung  voUstfittdig  lofllOst, 
keine  Rade  sein  kann. 

Diese  Färbungen  nnd  Zeichnungen  ent- 
stehen sonach  bereits  im  Raupeidcörper. 
xrenn  sich  derselbe  anschickt,  in  das  Puppen- 
stadium ttbetsugehen.  Auf  welche  Weise 
diese»  bei  tnfieiUoh  voUstKndig  gleich  aus- 
sehenden Raupen,  sieh  nun  bildenden  Farben 
und  Zeichnungen  entstcbtn .  ist  wohl  bis 
heule  noch  nicht  aufgeklärt  and  steht 
jedenfalls  im  innigsten  Zvsannnenhange  mit 
der  Ernährung  der  Banpen  als  solche. 

Die  bei  Vanessen,  Argynnis- Arten  f*tc. 
sich  zeigenden  Goldfleoke  stehen  jedenfalLs 
in  innigstem  Zasammenhange  mit  den  im 
Pappenkörper  enthaltenen  Säften,  was  daraus 
hervorgeht,  daß  die  Pnppenhfillo.  nach  Ver- 
]a.s:>en  derselben  durch  den  J?'alter,  die 
adUlneii,  goldglBnaenden  Stellen  mdhr  oder 
weniger  verloren  hat  nnd  diese  nur  sebwach 
schimmern. 

Ähnlich  verhält  ea  sich  wohl  auch  mit 
den  oft  sohOn  grüngolden  j^taisenden  Puppen 
von  Vanessa  jr>  und  urticae,  aiicli  ille-io 
zeigen  nach  Verlassen  der  Falters  nur  nocii 
matten  Glans.  Es  dürften  daher  diese 


Karbenerscheinungen  mehr  aufT.ichtbrechnag 
beruhen,  was  ja  auch  alle  braun  oder 
Schwans  geflrbten  Pnppen  der  KacKt-  ond 
DUninteiningsf alter  stl  beweisen  scheinen, 
hingegen  den  schwarz,  gelb  »iler  brann 
gefleckten  Pappen  diese  Farben  als  solche 
der  HillUe  anhaften,  d.  h.  da0  diese  mehr 
ein  Farbenpigment  darstellen. 

Von  großem  Werte  würde  es  sein,  wenn 
Chemiker  sich  mit  der  Untersuchung  dieser 
^ben  der  PuppenhtUlen  belaBten,  gleichwie 
es  in  neuerer  Zeit  in  höchst  anerkennens- 
werter Weise  bei  Untersuchung  der  Farben 
der  Schmetterlingschuppen  geschieht. 

VieDdcht  sind  es  aooh  bei  den  Poppen 
vielfach  durch  die  Hamsini«  borvorgemfene 
Farbenrorhindiingen. 

Eine  Tagfaltorpuppe,  welche  selir  stark 
in  ihrer  Zeiefanvngsaalage  nnd  ITIlrbang 
varüfTt,  ist  diojeMigt'  von  Aporia  cratavfii, 
welche  ich  nachstehend  einer  näheren  Be- 
sprechung tmtersiehen  will. 

Schon  wenn  sich  die  Ranpe  dieses  Falters 

«  iiiKubHjilätzclien  zurVcrpuppung  ausgesucht 
hat  imd  daselbst  einige  Tage  den  in  ihr 
vorgehenden  ümwandlungsprozeß  geschehen 
läßt,  sieht  man  durch  die  bleigrauen  Seiten 
derselben  Jon  weißen,  gelb  nnd  seliwarz 
gezeichneten  Puppenkörper  schimmern.  Hat 
dann  die  fertige  Pappe  die  fianpenbant 
uIl  i:eift.  so  nimmt  sie  bald  die  ihr 
charakteristische  Form  nnd  Zeichnung  an. 

Letztere  ist  ntm  wegen  ihrer  großen 
Vftriabilitftt  redit  interessant,  and  habe  ich 
einige  solcher  Puppen  auf  umstehender  Ab- 
hlldnnff  zur  Anschauung  gebracht. 

Da  fällt  zunächst  die  oben  gezeichnete 
Pappe  anf,  deren  FlOgelsohdden.  mit  Aos- 
nahme  weniger  heller  Streifen,  zwischen  den 
FlUgelrippen  nahezu  schwarz  gefärbt  sind. 
Die  Punktierung  des  Leibes  ist  die  wie  bei 
normalen  Stfleken,  die  Onndferbe  weiß. 

Eine  zweite,  mehr  rechts  an  dem  .\steben 
angesponnene  Puiipe  zeitrl  das  (iegenteil; 
hier  sind  die  Flügelbclieideu,  mit  Ausnahme 
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der  am  Rande  als  schwarze  Pookie  hervor- 

treteniltni  Rippen,  fast  ganz  hell  geblieben, 
die  Oriindfmi)«  <ltrsiHH>n  ist  aber  nicht 
weiß,  Mouderu  schön  goldgelb,  wie  auch  der 


hälfte,  als  kiUftig  schwars  herrortratend« 

Striche;    die    schwane   Punktierung  d«s 

K'upcr.^  ist  dagegen  anffnllend  stark  m<- 
gcluUen,  üu  daß  die  einzelneu  Punkte  ineUt 


Aporia  crataegi-i^uppcn  mit  variierender  Zeichnung  und  Färbung. 
OrigbwlMleliBiinK  Ar  dl«  ^WutirUrU  W9eh*iKhHft  für  Btttonnloft^  von  Tt.  Oaneklcr. 


übrige  Körper  mehr  oiüeu  gelben  Farbeuton 
zeigt. 

Eine  dritte,  imten  links  boHnd liehe  Puppe 
liUlt  die  Mitte  zwischen  dou  eben  be- 
!sohriel)enen;  bei  dieser  zeigen  sieh  die 
Flügel rippon,  insbesondM'e  in  ihrer  Wnnel' 


in  einen  dicken,  schwarzen  Fleck  zusammeQ- 
flössen. 

Die   ans  diesen  Poppen  geadilfipftsn 

Falter   erwiesen   sich    alle   als   normal  in 
Zeichnungsaniage,  wie  auch  im  Farbeutou 
Ich  20g  in  diesem  Frflhjahre  andi  wiedir 


Die  Bieo«  im  4«ataelien  VoUuigiaalMa. 
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die  Fonn  von  eralaegi  mb  glasigen  Ober^ 

flUgeln  in  mel»reri-ii  Stnckcii.  Aiiff:illend 
hat  es  mich  berührt,  daü  in  dem  Kühl- 
Heyne'schen  Tagfalterwerk  diese  Form  von 
crataegi  ^ewisäermaSen'  als  die  normale 
he!^i'ijrii  lK-ii  ist  und  der  gewßlinlichon,  regel- 
rescbt  bestöubten  Stammform  nicht  eiomal 
ä^lhnting  gcthan  wird.  TSa  heiBi  an  der 
lietretfcuden  Stell«  anf  Seite  117,  Absatz  1  : 
,Schm«f t.  iling  40 — 02  mm.  weiö,  gljishell. 
utit  schart  schwan&en  Rippen  u.  s.  w.**,  dann 
weiter  in  Zeile  2:  «Beim  $  haben  die  Flügel 
laeist  einen  gelblichen  Ton,  der  Diskus  der 
wiHblichLU  Viit  ilerflügel,  wenirjrr  der  der 
Hiaierfliigel.  ist  glasartig  durchschimmernd." 

Es  sind  hierin  offenbar  drei  Unrichtig- 
keiten entbalten:  erstens  durfte  nicht  all- 
iTomein  gesagt  werden  „weiß,  glushell", 
zweitens  daÜ  die  Flügel  meist  nur  beim  $ 
einen  gelblichoi  Ton  haben;  endlich  aber 
ist  mir  noch  kein  Stdck  vorgekommen,  bei 
«lern  der  Diskns  der  Hintertlügel  überhaupt 
Qur  durcUschinmiernd  wiire,  selbst  bei 
Sttteken,  deren  VorderflOgel  nabesa  gans 
gksig  sind,  Waren  die  ffinterflflgel  noch 
stets  bestRnbt- 

Dio  gellilich  weiÜe  Bestilubmig  ibtjeden- 
(lUs  die  Bwmale  nnd  in  l^den  Ge- 
schlechtern stets  vorhanden,  hingegen  tritt 
der  glasif^r  Ton  dpr  Vorderflügel  nicht  als 
Regel  auf.  Auf  zehn  Falter  kommeu  etwa 
zwei  bis  drei  mit  ghungen  Vorderflfigeln. 

Zum  Schlus«6  möchte  ich  noch  einige 
Beobachtongen.  die  ich  gel^^ntUcb  der 


Zache  dieses  hObsehen  Weifilings  wiedarfaelt 

machte,  anführen. 

Bekannt  ist,  daß  die  Raupe  viel  von 
den  AngiiflFen  von  Microgaster  glomeratus  i 
und  Pimpla  examine^r  sn  leiden  hat,  und 
diiO  >liH>c  S(  hiri;irot7or  ^fpts  oino  Mns«;p  der 
Raupen  zu  Uruudü  richten.  Ein  weiterer 
Feind  der  Entwickelong  des  Falters  ist 
aber  nun  eine  Krankhwt,  jedenfalls  eine 
Pilzwiu  licrnn'X,  wclchn  ^'<  \vnhiilii  li  erst  in 
der  Puppe  zum  Ausbruch  kommt  und  diese 
hinnen  knrser  Zeit  im  Inneren  ▼ollstSndlg 
zerstört.   Die  Merkmale  sind  folgende: 

Die  infizi-rten  Puppen  fürben  sif'li  zu- 
nächst auf  dem  Rücken  rötlich,  diese  Farbe 
teilt  sieh  dann  aber  bald  dem  ganzen  KOrper 
mit  und  geht  ^KihUeßUob  in  eine  schmutzig 
gelbbraune  über.  In  diesem  Znstande  ist 
dann  die  Puppe  aucli  unbeweglich  und 
merkUcb  zttsammengefallen.  Bei  weiterem 
Wachstom  der  Pilze  sifht  die  Pupp*-  viMVA 
Hach,  wie  zusammengedruckt  aus  und  scheint 
ihres  luhaltes  vollständig  beraubt. 

Dieser  stets  einen  raschen  Yerlanf 
m  I  1  len  Krankheit  fallen  eine  große 
Anzuhi  Puppen  zum  Opfer;  beispielsweise 
fand  ich  Mitte  AprU  dieses  Jahres  bei 
Reicbenbach  im  badiac^en  Scbwarswalde 
(  in  Nest  voll  cni^acj^i-RSapdien,  die  ich  mit 
Schlehe  zog,  und  die  sich  auch  alle  ver- 
piippten,  OS  mochten  etwa  30  Puppen  sein; 
von  diesen  erhidt  ich  jedoch  nur  sieben 
Falter,  alle  fil  i  ii^tMi  waren  an  der  erwibntcn 
Krankheit  zu  Grunde  gegangen. 


Die  Biene  im  deutschen  Volksglauben. 


Von  IMufek  fhtei. 


(SehlaB.) 


In  Oldenburg  glaubt  iiiaii.  daß  im  ganzen 
Jahre  keine  Biene  .sich  verfliegt,  und  daB  sin 
beim  Schwiirmen  sich  niedrig  setzen,  wenn 
man  sie  am  GrOndonnerstag  vor  Sonnen- 
uufgang  füttert  und  dem  Futter  etwas  von 
einem  in  der  letzten  Nacht  aufgeworfenen 
Haulwui'fshaufen  beimischt. 

In  Maanren  nimmt  man  am  Karfreitag 
•honfalls  vor  Sonnenaufgang,'  einen  Teller 
mit  iSchrotmehl  und  segnet  die  BienoDKtocke, 
indem  man  um  sie  hwumgeht  und  das  Hehl 
mit  den  Worten  ausstreut:  «Ihr  Bieneti  uml 
K(>ni<;innen,  setzt  euch  auf  eures  Herrn 
Acker   und   Wiesen,   wie   es   der  Herr 


Christus  geboten,  zum  Sammeln  vonWsidis 
und  Honig     Im  Namen  u.  .s.  w." 

Damit  die  Bienen  »ich  stets  niedrig  an- 
legen. mOftsen  die  Korlaapeilen  nicbt  koch 
von  Bliumen  und  Stämmen  abgeschnitten 
werden,  sondern  stets  an  der  Erde. 
Schleswig. 

Auch  das  Abschatien  von  einer  Steinaxt, 

welcher  Staub  dann  in  <len  zu  schwUrm»'nden 
Stock  geschüttet  wird,  ist  hiergegen  wirksam. 

Will  man  das  Abziehen  eines  Schwarmes 
verbinden),  so  lege  man  Beifuß  in  den  Stock 

od>'r  Stall!  auf  i;]>'ii<'  Ihpii,  oder  >t(-<'kp  still- 
schweigend   eine   ungebrauchte  Nähnadel 
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hinein,  oder  schmiere  Bljst  Ton  omem  SUir- 
kalb  vor  das  Flugloch. 

Bekanntlich  verlassen  Schwärme  manchmal 
dm  Stock,  in  welchen  sie  gabracht  wnnlen. 
An  manchen  Orten  glaubt  man  das  dadurch 
verhindern  so  können.  ilaU  man  über  dem 
Flu^locli  einen  Blnmeokrauz  aubriogt. 

Andorn  oder  Berghopfen  nnter  die  Stöck« 
gele;^!.  soll  die  Bienen  zum  Rrfitr-n  r.  Iz.  n 
Der  richtige  BienenzfloUter  weili  aber,  daü 
die  sog.  Spoknlatiomifattening  dieses  viel 
besMT  tliiit. 

i'^iii  Hornif],  in  StflclxC  zrrri=;spn  nnd  nntor 
den  Honig  gemischt^  »oll  die  Bienen  zum  An- 
eetsen  recht  vieler  Weieehellen  reranlassen. 

Wollen  die  Bienen  nieht  scliw.innMi.  so 
bri'  Ii  vor  Sonnenaufirnnir  drei  Haseli  t  isn . 
treib'  damit  morgens  die  Schafe  aas  uuil 
bestreiche  nochher  mit  selben  Bdsein  die 
Bienenkfirbe. 

Beschenke  den  ersten  Schwärm  mit  zwei 
Ctro^^en  und  ti^e  ilieso,  nachdem  alle 
Bienen  schon  i;eschwBmt.  in  die  Kirdw. 

An  das  Anhilni:'  n  d.  r  Srhw  ilimo  «n 
außercrf»w?5hn1i<'!ie  Orte  knüpfen  sich  ver- 
»chiedene  Meinungen.  Setzt  sich  ein  Schwärm 
u  einen  dttrren  im  Garten,  so  hat  sieb, 
wie  es  in  der  S«  iiweiz  heiÜt,  der  kranke 
Mann  in  jenem  Uau-ie  wirf'^^'rti«;  soi  machen, 
und  man  glaubt  da-selbst,  dali  die  Kinder 
vor  den  Eltern  sterilen,  wenn  ein  Sehwnra 
fortfliegt,  ohne  sich  binnen  drei  Tagen 
wiederzufinden.  Hün<rt  das  junge  Volk  sich 
an  ein  U&us  an,  sagt  man  in  Nieder- 
österreiob,  in  dieses  Hans  kehre  des  Olfick 
ein.  Krl»  c/  soll  zu  liefürchten  sein,  wenn  die 
Bienen  oft  im  Kampfe  gegeneinander  sind, 
oder  auch  in  ihren  Korb  zurück  woUen. 

Von  öbler  Bedeutung  iat  auch  das  AI) 
sterben  der  Bienen.    Tu  il.  r  Ol.i  rpfalz  b.  - 
deatet  ee  Unglück  iu  der  Familie,  iu  der 
Schweis  ein  Sterben  nnter  den  Tjeaten. 

Es  soll  nicht  nnerwJiliiit  1>l>ibcn,  daß 
man  selbst  dem  Holz,  an  das  ein  Bienen- 
Bchwann  sich  gesetzt  hat,  magische  Kraft 
beilegt.  Tm  Voigtknde  nehmen  die  Ifadohen 
davon  auf  den  Tansboden  mit^  in  der 
^fiinnng  viele  TJUizer  zu  bekommen,  und 
beim  Markttreiben  peittscbt  man  das  Viiih 
mit  einem  Zweig,  den  man  am  Karfreitag 
von  einem  Baam  geschnitten,  in  dem  ein 
Bienenschwarm  sich  ge.setzt  halte,  im 
Glauben,  daß  es  dann  gute  Käufer  tinde. 


Findet  man  einen  Bienenschwarm  und 
wirft  seine  Mütze  oder  seinen  Rock  dabei 
hin.  so  ilarf  kein  au<lerer  den  Schwärm  ia 
BeidtK  nehmen.  Schleswig.  EntstaxuUn  in- 
folgi'  des  in  dir.sem  l^ande  geltenden  Bieneo- 
rechts  nach  dem  Jiitschon  Ix»w. 

Gegen  «las  Rauben,  diese  große  Plag* 
«l'  i-  Bienenzüchter  in  trachtloser  Zeit,  vüd 
.'das  magl-i-li>' Mitt'_-1  ilcs  no:;.  „FritthnhnT^- 
augew»ndet.  Droht  mau  dit»iea  Instrument 
unter  Nennong  der  drei  hOehsten  Nauen  in 
das  Hobt  odor  Stroh  der  Bienenwobnoag  T0^ 
wiirts.  .so  knnn  man  ilie  eigenen  Bii-nf^n  tum 
orfoigreichen  Hauben  ant<reiben;  dreht  otaa 
dasselbe  rflekwärCs,  so  hSlt  man  dadnrA 
fremde  Raubbionen  vom  eigenen  Stande  fem 

Auch  empfehle  sich,  die  T^uftröbre.  eiuf» 
Marders  oder  IlUi^eü  so  iu  da«  Flugloch  la 
befe.stig«  n.  daß  die  Bienen  beim  Cin-  mi 
Ausflug  dieselbe  passieren  mOticMtfl,  Wodlldl 
dem  Rauben  Einhalt  g€N<  lirhe. 

Zur  Abwehr  der  Kaubi>iencn  bestreid»« 
man  das  Elnglodi  mit  Bies^nldi  (ColostruB) 
oder  Zimmet.  oder  füttere  die  Bienen  mit 
Honig,  dem  Bibergeil,  Kampfer.  Pfeflfer  oder 
dgl.  beigemischt  ist.  Zur  Abluütung  fremder 
SLÜuber  ist  aneh  der  Baneh  von  Wennot 
probat,  der  aoC  einem  Gotieeaeker  go- 
wachsen  ist. 

Wenn  die  eigenen  Bienen  tintereinander 
BBaberei  treiben,  so  bOrt  ee  sofort  aal,  wenn 
m.iii  vic  mit  schwaraer  SebsIwoUe  nnd  Weih- 
rauch beräuchert. 

Willst  du  deine  Bienen  aussenden,  damit 
sie  fremden  Bienen  den  Chirana  machen  nnd 
deren  Honig  dir  zubringen,  so  gieb  ihnen 
Branntwein  in  das  Futter,  oder  schneid« 
im  Frühjahr  ein  Hasclreis,  schneide  ans  der 
liitido  ein  ringelscldangenförmiges  Omameiit 
li'  i';i;is  und  schlag'"'  mit  di-m  StJiI x'lioi.»  anf 
die  Bienenkörbe  und  sprich:  .Ueht  und 
bringt  mir  allen  Eonig  von  dem  nnd  dem.* 
woruif  sofort  alle  Bienen  davonfliegen  und  mit 
schwerer  Beute  licimkeliren.  Sollen  sie  di'* 
Arbeit  einstellen,  streich'  mit  dem  dicke« 
Ende  des  Stibehens  Uber  die  BienenkBibe 
ond  sprich:  ..Geht  nicht  mehr,  es  ist  geoag!^ 

Fallen  fi<  imli'  r?if»nen  ü})er  di«-  ilciBigeo 
her,  so  nimm  ein  Rasenstück  vom  juDgatäo 
Grab  im  IViedhof,  «««tofle  es  an  Mver 
und  bewirf  damit  die  Aagrsiler.  Oder  nimm 
einen  Faden  von  jenem  Zwirn,  den  di^ 
Näherin  oder  Weberin  bei  der  Arbeit  weg- 
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geworfen,  bind'  ilm  einer  von  den  feind- 
lichen Bienen  tim  den  Hals  und  laß  sie  frei 
wegfliegen:  daua  wird  dein  Bieneiititand 
nnbdwUigfc  bleiben.  Kehrt  aber  jene  Biene 
mit  dem  Faden  in  ibren  Korb  zurilck.  so 
entbrennt  zwischen  «Ilea  ein  K«0ipf,  bis  sie 
alle  hin  werden. 

Legi  man  Halnditsfedem  in  einen  Bienen- 
korb, dann  siehen  dto  Bienen  aof  Ranb  aus. 
Pommern. 

Bienen  i^torbcn.  wenn  ihnen  ein  Nagel 
von  eineni  Sat^  in  die  Wohnnng  f^ele^t 
oder  gesteckt  wird.  Ba«l»in. 

Sollen  die  Bienen  von  der  Ruhr  ver- 
schont bleiben,  so  gebe  man  ihnen  Honig,  dem 
Jfensdien»  oder  Ochsenhaotre.  Oranatipfel 
oder  Muskatnuß  beigomi.sr'1if 

Zwischen  Lichtmeß  und  Marin  Ver- 
kündigung müssen  die  Bienen  be.scliuitlcn 
werden. 

I'iii  dii'  Hifiifi^n  JT'^'fr^n  Ameisen  zu 
i^chutzcn,  muß  Fi.schtijigwwfide  oder  Fisch- 
lueh  vor  das  Flugio<>h  gelegt  werden. 

Legt  man  ein  Holz.stUckchon  ocUi-  vln 
Brill  !i>ffirk  von  einer  Mauer,  das  durch 
cmen  Blitz.!jclüag  irgendwo  losgebrochen 
ward,  in  daa  Bienenbane,  ee  ist  dasselbe 
geÄckert  Ter  Fenersgefahr.  Hannover. 
Bienenschwarm  im  Mni 
Bringen  dem  Laudmann  viel  Heu. 

Da  die  Bienen  vorzüglich  em|ifitiillich  für 
die  Einwirkungen  der  atinos|ihiirischeu  Luft 
bisitL,  Ao  gelten  »ie  auch  allgemein  alü  gute 
Wetterpropheten.  Das  frtihe  Abtreiben  der 
Drohnen  wird  als  ein  sichere«  Zeichen  ent- 
weder von  anhaltender  NiLsse  oder  auch  von 
großer  Trockenheit  angesehen.  Oft  reißen 
sie  auch  sur  Unseit  «Üe  Drohoenbrat  ans; 
geschieht  <\u"i.  sogar  an  der  Arbeiterbrut, 
diujn  ist  anhaltend  schlimme,  meist  naßkalte 
Witterung  zu  befürchten. 

Verkitten  die  Bienen  die  FlagUksber 
stark  mit  I'iopoliSy  SO  steht  ein  strenger 
Winter  bevor. 

Stellen  die  Bienen  des  Abends  früh 
ihren  fing  ein.  so  ist  gotos  Wetter  zu  er- 
warten, firbr-iten  si*-  iln^pfien  norb  sji'U,  (liiiiii 
folgt  in  der  Kegel  am  nächsten  Tilge  schlechte 
Wittertmg. 

Wenn  die  Ri-  non  ungemein  .stark  Vor- 
Hpiel  halten,  dabei  in  .ü«  Höhe  fliegen  und 
ein  starkes  Sonuaen  hören  lastien,  so  ändert 


sich  <l;i>  AV'  tter  gewöhnlich  .sehr  sohneil, 
und  es  folgt  in  den  ersten  Tag*  ii  R-'gen. 

Wenn  die  Bienen  bei  Sonnenschein 
ängstlich  nnd  in  Scharen  dem  Stocke 
zueilen  und  dicht  gedrängt  zum  Flugloche 
hineinlaufen,  so  ist  ein  srlinell  eintrotcMKle^ 
Gewitter,  baldiger  Hegen  oder  Sturm  zu 
gewärtigen.  Anf  Regen  und  Gewitter  dentet 
auch  der  Umstand  hin,  wenn  die  Bienen 
während  der  Mittagszeit  stark  und  unruhig 
fliegen  und  jeden,  der  ihnen  in  den  Weg 
kommt,  ohne  weitere  Veranlaasang  stechen. 

Sind  «lio  Bienen  schon  vor  Sonnenaufgang 
munter,  so  folgt  starker  Regen,  meistens 
ein  Platzregen,  während  wieder  umgekehrt 
spfttes  and  beharrliohea  Wiederaofnehmen 
der  .\rbeit  attf  anhaltend  gnto  Wittening 
hinweist. 

Setaen  die  Bienen  frnhaeitig  Brut  an, 
ohne  daß   sie  -  durch   Ftttterong,  öftere 

Störtini:;  durch  die  Wintersonne  und  milde 
W  itterung  daxu  angeregt  werden,  so  darf 
man  auf  ein  gflnstigee  Bieneiyahr  stthlen. 
Setzen  sie  hingegen  nur  wenig  BcOt  an,  80 
ist  ein  Hiuigerjidir  zu  befrirditen. 

Wer  an  Podagra,  Üicbt  imd  Riieumatismus 
leidet,  mnB  sich  an  der  sohmersenden  Stelle 
von  mehreren  Bienen  stechen  lassen«  dann 
wird  er  geheilt  werden. 

Wer  von  Bienen  träumt,  wird  Zank  haben. 

Wer  durch  Diebstahl  au  Bienen  kommt» 
stiehlt   sich  von  vomheroin  alles  Qldck. 

Schwaben 

Schon  in  alten  Zeiten  bediente  man  sich, 
wollte  man  GlOck  in  der  Bienensnoht  haben, 
eines  sogenannten  Bienensegens,  wie  man 
solche  hin  und  wieder  in  alten  Handschriften 
rindet.  In  Oberüchwabeu  wurde  schon  im 
0.  Jahrbondert  ein  lateiniseher  Bienensegon 
gesprochen,  der  nach  Befiler  nachstehenden 
Wortlaut  hatte: 

Adjuro  to,  mater  aviorum  (!j 

Per  Deum  regem  ooelomm 

Kt  i>i  r  illum  redemptorem 

Fiiiiun  Dei  te  adjuro 

Ut  non  te  in  altum  levare 

Neo  longo  volare 

Sed  (jUnm  pluseife  pnte> 

Ad  arborem  (venire  ibi)  to  alloees 
Cum  omni  tuo  genere  vel 
Com  socia  tna  {• !) 

Il)i  habeo  bonn  vr^vrt  |«r^mtn 
Ut  vos  in  Dei  nomine  laboretis. 
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Die  Überaetsung  laat«t  in  deutscher 
Spruche  folget^emaSen: 

Ich  beschwöre  dich,  Mutter  der  Bienen, 

Bei  Gott,  dem  Könige  doü  Himmel» 

Und  bei  dem  Erlöser. 

Dem  Sohne  Qottea  beschwflre  ich  dich. 

DaB  In  Hch  nicht  in  die  Höbe  erhebst, 

Noch  iern  \ve>4;fliegest. 

Sondern  daü  du,  so  schnell  als  möglich, 

Didi  an  den  Baum  setxest 

Mit  drinem  ganzen  Schwann 

Oder  mit  deiner  Genossin  ('.'  !i 

Dort  hab'  ich  gute  Behälter  bereitet. 

Damit  ihr  in  Oottee  Namen  arbeitet. 

Ein  anderer  altdeutscher,  aus  demselben 

Juhrliiin«lert  stammender  Bienenst-^jen  ist 
v<m  Dr.  A.  Keitfer!<chf.'id  in  Bonn  ISdä  zu 
Rom  in  der  Vatikanischen  Bibliothek  auf- 
gefunden und  von  dem  Germanisten  Dr. 
PfeitTcr  sprachlic  li  erläutert  worden.  Dieser 
i>ogenannte  Jx>rscher  Bienensegen  lautrt  in 
der  metrischen  Gliedenuig  der  Handschrift: 

Kirst,  imbi  is  hüze! 

Nil  Hiuc  du,  vihu  minii/, 

Hern  fridu  frone  in  godes  mUttt 

Heim  z'i  uommoone  gioual 

SiKi,  siw.  btna: 

Jiiljut  dir  <aiK'to  Murjft 

Huroioli  Iii  hulje  du. 

Zi  holce  ui  Üüc  du 

Noh  da  mir  nhidrinneM 

Noh  dA  mir  nintuninnest 

Sizi  villi  stillo  unirki 

(i'idt'S  uuillou. 

Was  in  freier  t'berst  t/iinu^  lattfcii  würde: 

Kirtit,  der  Schwärm  i»t  druuUeu! 
Nun  flfege  du.  mein  liebes  Tier. 

Hierher,  um  unter  dem  Frieden 
Des  Herrn  tmd   Inn  Schufzo  Qottet» 
Unverletzt  heim/.ukommen. 
Sets'  dich,  setz*  dich,  Biene. 

So  gebot  dir  Sankt  Miaria. 

l'rl.iu!'  ]i:i-t  du  nirlit. 
Xium  Walde  tiiogo  nicht, 
DaB  dn  mir  nicht  entrinnest 

Noch  dich  mir  entwindest, 

Si'tz"-  di'-h  <phr  -itin*', 
VullbriiiL;'-  (nirt.--  Will.'. 

Dieser  Bienensegon,  der  wahrscheinlich 
in  dem  hessiM^hen  Kloster  Loräcli  entstanden, 
beweist,  dafi  man  hohen  Wert  auf  die  Biene 


und  ihre  Produkte  legt«  und  deshalb  dietm 

vihu  minaz  (liebe  Tier)  unter  den  besjondfTt-ii 
Schutz  der  heiligen  Jungfrau,  als  der 
Protektorin  und  alma  mater  alles  kreatui- 
liehen  Lebens,  stellt.  EJr  weist  uns  ferner 
S|mren  eines  Rechtsschutzes  der  Biene 
nach,  wi'-  Dr  Pfeitier  des  näheren  üti^-führt 

In  Miiilendorf  und  Schorer  „Denkjoiler 
deutscher  Poesie  nnd  Prosa**  findet  sich 
nachstehender  Bienensegen  ans  dem  14.  Jahr- 
hundert: „Mariastand  auf  einem  hnh^n  Berj;: 
.sieh  such  ein  swarm  bienen  kommen  tlicgcn. 
sie  hab  auf  ihre  gebeoedeite  Hand,  sie  v«r. 
Ii  i?  üim  dazuhand,  versprach  ihm  alle  Eilen. 
Sie  .-NKtzt  ihm  dar  f>in  Faß,  das  zent  Joseph 
hat  gemacht,  in  das  sollt'  er  pflügen  uo  l 
sieh  seines  Lebens  genfigen.  In  nomen  p. 
f.  et  sp.  s.  amen." 

Ein  Wfiten-r  Bienensegen,  ans  Jeui 
15.  Jahrhundert  stammend,  lautet  ab>o: 
„Oebet  für  einen  Bienenstock.  Sei  gegrOfN, 
oh  du  unser  Herr  Christus,  sei  gegrüßt, 
oh  (Jungfrau  miaria),  du  gebrnedeite.  «ii»- 
bcnedeite  der  Vater,  der  Sohn  und  dnx 
heilige  Geist,  mehr  als  alle  hast  da  <len 
Segen,  du  versüßest  das  Herz,  du  verffibsl 
dem  Sangraeister  der  Kir^^he  (sein  Lob  't.  «Jn 
heiligest  durch  deinen  Sohn !  Versammle  deiot 
geflügelten  Tiere  (die  Bienen),  versammle 

sie  und  durcheile  dio  tausendfach 

süßen  untl  tausend früchtigen  Blumen  <ier 
Berge,  die  Gott  kennt,  der  Mensch  al>« 
nicht  kennt.  Ich  beschwöre  dich,  wilHr 
Wes|ie.  giftige  Schlange,  Rabe.  (Jewürni, 
Spinn-.  .Ameise,  alles  was  dir  Bii.nen 
scliadigt,  nicht  möge  es  Ea*iaubnis  haheu. 
Htcli  den  Bii-nen  des  Knechtes  Gottes  N.  N. 
zu  niilu-rn.  Beim  Namen  des  Vat^ers  and 
dp«»  Sohnes  und  !fs  heilieen  (tpi>;te>».  - 
Maelie  ein  Kreuz  und  schreibe  diesen  .N-gcü 
auf  das  Krens  oder  auf  ein  Holz  und  stelle 
in  di«>  Mitte  den  Bienenst.n  k 

Zum  Schlli.sse  imserer  Abhandlung  i."> 
denken  wir  noch  der  sehwäbiischen  Sage 
von  den  Bienen  und  dem  trotz  seiner  auAer* 
ordf-ntlichen  Hoiiigfüll'»  von  ihnen  ge- 
miedenen liotklee  {Trifolium  praten^fi 
Der  liebe  Gott  sagte  bei  der  Schöpfung  zu 
ihnen,  sie  müßten  entweder  am  Sonntage 
das  thnherfliegcn  und  Honigsammeln  sfiu 
lassen,  oder  für  immer  den  besonders  süÖeu 
Saft  des  dreiblätterigen  Klees  meiden.  J3w 
Bienen  w&hlten  lieber  das  letstere,  dniD 
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>ir  in«'inten,  es  könne  ja  Un'cht  f^eschehen. 
dsLÜ  es  *»inmal  die  ganze  Wnt  }io  hindarch 
regnen  und  nur  am  Sonntage  gutes  Wetter 
wOrde.  DOrften  mn  dieaem  Tnge  nichts 
einsam  II  H'ln,  s<i  würden  sie  jft  Bieben  Tage 
lang  buDgern  müssen.*) 

■\i  Thar sächlich  i>t  der  Rü-s»»!  iin.screr 
Honigbienen  zu  kurz,  um  den  in  der  Ticfo 
«ine«  lingeren  Blutenkelches  gelagerten  reieben 
X"ktar  ilf's  TnfiiJhtDi  erioichen  zu  ki'nuion. 
während  die  verschiedenen  HummelarteD  hier 
betMr  beikommott.  Neuerdings  behauptet 
iii;in,  ilaß  aiu  h  die  Krainer  Bit-iie  zu  den 
Nektarien  des  Kotklees  gelangen  kann. 


Aus  vorstoliendem  dürfte  zur  Genüge 
hervorgehen,  daß  die  Bienen  von  jeher  ge- 
pflegt, geehrt  und  geliebt  wurden,  wie  auf 
dem  wetten  Erdenrund,  m  beeonders  in 

uiisiTcin  donNchon  VMt<«rliiiuli''.  Manche 
Zauberinittei  und  manche  Brauche  existieren 
heute  nicht  mehr  und  weitere  werden  durch 
die  Aufklärung  über  du  wirkliche  rieben 
und  TreiHpn  rlrr  Bienen  verdrÄngt  utkI  nll- 
mäbliüh  auch  verschwinden.  Je  melir  man 
in  die  Geheimnisse  des  Bienenstockes  ein- 
dringt, desto  mehr  verschwindet  der  eber- 
glrui1>ische  Zanber,  welcher  deeeeo  Insassen 
umgiebt. 


Über  die  Postalar-Membran 

(Schüppchen,  Squamulae)  der  Dipteren. 


3n  PlatyPeaidae. 

Sq.  nl.  zifinlirli  i^roü.  <tark  'jerandot, 
am  Ilande  mit  langen,  einfachen  Wimper- 
borsten dicht  beaetct.  —  8q.  tb.  nttr  in 
einer  nach  dem  Angulus  zu  allmählich 
breifrr  \v<  rdriiilf ii  Erweiterung  iles  Frenums 
erkennbar,  am  Rande  ebenfalU  laug  be- 
wimpert. Im  Bohemstsiide  stehen  die 
Schflppchen  seitlich  zapfenartig  hervor  ncd 
sind  am  Angulus  mit  sfi-nhlig  geordneten 
\Vim{>em  versehen  (.Verwandtschaft  mit 
Dolichopoden  und  Bmpiden?).  —  Alida  Tor- 
handen,  aber  niobt  aufiaUend  entwickelt, 
atn  Ramie  lani?  bewimpert 

In  der  Bildung  des  Flügclgotiderä  und 
der  Beine  (verdickte  ffintertarsen),  sowie 
auch  im  Charakter  der  Krtrperfttrbung 
( J  «ammetschwar/.  5  grau),  haben  die 
riatypeziden  eine  merkwürdige  Ähnlichkeit 
mit  den  JftcrcipAorMS'^Arten  nnter  den 
Bmpiden. 

vn. 


31.  Ptpmmemttda». 

S(|.  al.  wenifi  entwickelt,  seitlieh  zapfen- 
förmig  hcrvur-^t.  Ii.'IkI.  am  "R'm'lr  /i-  inlir  li 
lang,  einfach  bewimpert.  —  »St^.  th.  kiiuni 
entwickelt,  am  Bande  vndenttioh  bewim^M  xi, 
an  die  Syrphiden-Ghittung  Backa  in  ihrer 
Bildung  erinnernd.  —  Alola  wenig  ent- 
wickelt, lang  bewimpert. 


Von  Erast  Oirtebaer  in  Torgmn. 

(Fimwlniit  m  N«.  SB.) 

32.  Syrphidae. 

Diese  Familie  ist  besonder-  intei(-"^sjint, 
weil  sie  (»oweit  mir  bekannt)  die  einzige 
unter  allen  Dipteren  ist.  wdche  eigentOnüich 
gebildete  Oabel-  und  Fächerhaare  al.x  Rand- 
bewimperunjf  des  Thorax.schüppchens  be- 
sitzt. Ich  habe  bei  anderen  Formenreihen 
nach  Shttlichea  Gebilden  am  Thonuc- 
schüppchen  gesucht,  um  womögli(  Ii  eine 
Spur  des  Ent>«'ickelung.sganges  der  Syrphiden 
auf  Grund  der  Schüppchenbildung  aaS' 
findig  an  madien,  jedoch  vergeblich! 

Hinweisen  möchte  irli  jiMlofh  auf  die 
«;;leiche  Randbewimjterung  der  s<|iKimula 
alari.s  bei  Bombyliden  und  Midaiden. 
Zieht  man  noch  das  eigentflmliche  Fltlgel* 
goUder  der  Syrphiden  iu  B<'tracht.  so  Irx'^sf-n 
sieh  gans  tiberraschende  Beaiehungcu 
zwischen  diessm  oad  dem  eigentflmliohen 
Adernetae  der  ICdaiden  und  Anthracinen 
erkennen.  Die  sonderbar  well!;,^  vi-rlaufrnrle 
sogenannte  Cubitalader  (dritte  Längsader 
vieler  Autoren)  der  meisten  Syrphiden  (be- 
sondi'i-^  >1<T  Erimtalinen)  würde  dann  auch 
ihre  Erklärung  finden.  Hrmier  machte 
schon  im  Jahre  1882  gelegentlich  .meiner 
(Tntersuchongen  des  DipterengettderH  auf 
(•rund  der  Adolph'schen  Theorie^)  darauf 
aufmerksam,   daß  man  den  Flügel    «  inos 

Kais.  Mnsemns  su  Wien  IX 


*)  Zweifl.  d. 
(Sep.  pag.  35). 
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Tafel  III. 


Randwimpern  vom  Flügel-  und  Thorax- 
schUppchen  einiger  Syrphiden 

(stark  ver^jjröUert). 

Fit;.  14:  Ckilmtim  mibitartit  Mg.  (v.  Thoraxscbappf:l>»n). 
Fig.  15:  rAr)P«»#MMM«l«^«wLw.  (v.  Tboraxtobüppobftn). 
Flg.  16:  MeUthrefhu  wHptm»  L.  (v.  VlIlBebcbOppelMBV 
Fig.  1":  Eriaialis  tenax  l,  (v.  Tlioraxschttppchen). 
Fig.  IH:  Eri$tali»  tenax  L  (v.  FlflgelachUppchen). 
Fig.  19:  Spkeginm  eMumiptM  FU-  (v.  Tborauchttppchcn). 
Fl(.  20:  Sfr^km»  Htttii  L.  (t.  ThonuBMbllppelira). 


über  die  PoRUlar-Membrao  (ScliQppoheii,  SquAinolM)  der  Dipteren. 


Midaiflrn  (Ectyphus)  durch  geringe  Ver- 
ttnderun^ren  sHni^s  Oeaders  in  den  einps 
Syrijliiden  (z.  B.  Cnoyhitta)  verwandeln 
köime.  ohne  jetloch  bei  dieser  Gelegenheit 
auf  dir-  mnj^üclici-wfisp  bestellende  Ver- 
wandtschaft Ewischen  Syrphiden  und 
Midaiden  hinzuweisen.  —  In  einer  späteren 
Arbeit  Uber  die  Entwickelung  des  Dipteren- 
geäders  geil  (Mike  Ich  aiifili.-  liit-r  an^filrutcten 
Besiehungen  noch  ausführlicher  zurUck- 
wAeimwwi. 

Jedenfoils  hoben  wir  die  Syrphiden  als 
f'y'  l'irhivjiln'  Krulforrncii  i>iiii's  Knt\vlckeliinj»s- 
Eweiges  zu  betrachten,  dessen  Ursprungs- 
etelle ndt  der  dee  Mnecidenzweiges  nicht 
msammoofftUt. 

Allen  Syrphiden  gemeinsam  i>t  ; 

1.  das  in  seiner  ganzen  Ausdohnuag 
nun  TfaiomxschUppchen  entwickelte 
Frenum  sq.; 

2.  die  vfvnoinnnder  nnffallend  ahwrirln  nde 
Itiindbuwimperiujg  der  beiden  Öehdpp- 
chen; 

3.  die  mehr  oder  weniger  deutlich  blasig 
aufgetriebene  Verbindungsstelle  der 
beiden  Schüppchen  am  Angidus; 

4.  der  zur  sogenannten  Plomula  verittDgerit; 
i'bi-i  i-  T?an'!  der  Ptoroplt  ni  i-n.  —  Die 
Bildung  und  Behaarung  dieses  den 
Syrphiden  eigentümlichen  Organs  ist  für 
■rt  u  i-s(>  Vorwandtschaftskreise  dieser 
Fauiilii-  ^<  lir  (liaraktcrivti-'-h. 

Den  gerade  bei  den  Syrphiden  besonders 
BQsigebildefteii  Schntzapparat  des  Metu- 
thonuntiglBns  halte  ich  für  die  Ful^'>'  •  iner 
Anpassung  nn  fli<-  T,ii'hfii<\vft~'~.  dicker  Ti-  r.-. 
Die  eigentümliche  Bewimperung  des  Thorax- 
MhUppchens  nnd  der  Plmniiln  «oll  dit) 
Stigmenüf¥nung  vor  dem  feinen  Blüten- 
atanltf  -clii'itzfn. 

aj  Syrphus  F.  und  Verwandte.  Sq.  al. 
■m  Bande  in  den  meisten  FKlIen  n>it 
etwas  breit  gedrückten  Wimpern  dicht  be- 
setzt (bei  halteafus  uiiI  hif'ntarius  n.  a 
stehen  die  Wimpern  weniger  diclit  als  bei 
rvmgMf  ridcffjj  xu  ».  w.).  —  Sq.  th.  nach 
dem  Schildchen  zu  nicht  erweitert,  länger 
als  das  Flügclschüppchen.  stark  genuulet, 
mit  langen  Gabelhaaren  besetzt,  welche  bei 
den  eimwlnen  Arten  von  verschiedener 
Gestalt  und  S(."r1<."  -ind.  ptjrastri  L. 
k.  B.  bat  auffallend  lange  tiud  so  fein  zer- 
Mlte  Üabolhuare,  daü  erst  eine  stärkere 


Vergrößerung  die  Gabelung  erkennen  läBt; 
aiiilt-ic  Arten  wi.Mti  r  iz  D  liifmn<riiis  Mill.) 
zeigen  deutlich  zwei-  bis  dreiteilige  Wimpern. 
8.  ribefii  hat  dettttiohe  Haare-  anob  auf 

der  Oberseite  tli.s  Thuruxschüppcliens.  - 
Plumnhi  kräftig  entw  ii  ki  h,  lanir.  fl.iitnif«der- 
iirtig  behaart.  —  Mctapli  iiit  u  kurz  unci  dicht 
behaart.  —  Alula  utülS,  auf  gerichtet. 

Bemerkuug.  In  der  »Wiener  EiiLo- 
aologischen  Zeitung*.  Jahrg.  XVI,  p,  «2— 
hat  Herr  Prof  ^fik  zwi  I  lii  ui-  T^attungen  auf 
zwei  Artengrupptn  der  Uattung  Syrphxus  er- 
richtet. Es  sind  dio  Gattungen  Lagenofyrphus 
und  Olbiogijrphii«  Ich  bin  der  Ansicht,  daÜ 
wenigstens  die  erste  dieser  beiden  »dattuDgen" 
nur  den  Wort  eiaer  Untergattung  (Subgenus) 
von  iSyrphns  beanspruclu  n  kann.  Dif  1  c, 
pag.  Ö4  aufgestellte  Diaguu.5ü  eatlmlt  auUor 
der  Angabe  tlber  die  Form  des  Hinterleibea 
nur  Färbungsunterschiede,  wcU  lin  namnntlioh 
mit  Bezug  auf  die  fJattuug  Lctuuzunu  auf- 
gestellt sind.  Die  Gattung  lAucozona  weicht 
jfiloch  ganz  auffallend  von  der  r;,'\ttnnp; 
.Sip-phnA  ab.  und  zwar  nicht  nur  im  Färbuugs- 
{  !i  irakter.  sondern  auch  in  der  Kopf  bildung 
(i'r.ii  Mik  nennt  sehr  richtig  die  Kopfform 
t>  tA^ai<«-artig).  Ich  fUgu  noch  ein  sehr  charak- 
teristisches Merkmal  hinzu,  welches  bisher  — 
«Hell  von  Sclini«.«r,  dein  Be;j^r(hider  der  Gattung 
LcucozoHU  -  QberSülit'U  wurden  ist:  die 
deutlich  gekielten  Backen.  Kein  Syrf^m 
zeigt  dieso  Eigentümlichkeit!  Nimmt 
man  dazu  noch  die  von  SyrphiUi  abweichende 
Fiirbung  dei  Fliic;el  und  des  Abdomens,  so 
wird  man  zugelx  ti  müssrn,  ilaf3  ilir  TrcTinnnsf 
des  Uicorum  L.  vuu  der  U.tltuug  Syiphns 
durchaus  berechtigt  ist.  Syr^  'ius  Uophthalmtis 
?^<>li!ii  .  ijJ'niciits  L.  und  httern,i>  Mill  .  aitf 
welche  l'ruf.  Mik  seine  Gattung  Layeuojiyrphua 
grUndct,  würden  aber  in  der  Gattung  fjcucotonna 
eine  silir  iinnr»tElrliche  %St-e!lunL;  i<iiinilimeii, 
weil  ct)i-n  iit:'>i>n(lors  die  K«»pl  bilJuiig  dieser 
Tiere  eine  ganz  andere  i^t.  Die  phiolenartige 
Form  des  Jlinti  rli  iln  s  zeigen  mehr  oder 
weniger  deutlich  ancli  audeie  Stfrphux-Arten, 
welche  nicht  die  grauen  Hinterleibsbinden 
hnbfn.  /,  T!  Siffphii.<t  f/^r-'ssu/'M/'f«  Mg.  Es  bliebe 
also  für  /,tujtnotfyrj>ltuM  aläi  Gattuugscharaktcr 
nur  die  bleiche  Farbe  der  Hinterleibs-Zoichnung 
übrig,  die  aber  bei  der  Form  laternarlus  im 
weiblichen  Geschlecht  schon  gelblich  oder 
beinweiß  ist ,  wie  hei  Syrj^ug  (Calahnmha) 
pyraatri  oder  Syrphus  amoevu»  T,\\.  Als  Sub- 
genus von  Syrphiis  ist  d^M  Naiuo  Uurtend 
gewählt  und  die  Artengruj>p<-  hinreichend 
char.iktorisiert.  als  Gattung  aber  bat  Lageito- 
ayiphti.^  keine  licrochtigung. 
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Über  die  Poatalar-Meinbraii  (ächüppchen,  Hqimmulae)  dar  Dipteren. 


I>io  auf  .Syrphuf)  Uielrifi  F  gegründete 
Crattung  Olbiotyrfhu»  Mik  halte  ich  eher  fUr 
berechtigt,  weil  die  Kopffom  die«er  Art  von 
der  aller  ochtpn  f^tfrphu<i-\T\<^n  abweicht  und 
auch  keine 'Übe rgangstormen  vorhanden  sind. 
Das  Untergesicht  ist  «ofiUleiid  wdnnai,  nnd 
die  Backen  fclilen  vollstäTidi^  Oprade  diese 
Bildung  erwähnt  Prüf.  Mik  autTaüenderweise 
aber  ntebt.  Er  grflndet  teiae  GAttnog  ▼iel- 
mehr  nur  auf  tlio  an  Xanthogramma  frinnr-rnflfn 
FärbungsTerhftltnüiäe  und  die  behaarten  Augen. 
8.  laUti»  F»br.  tMat  aber  den  «ehteD  Sjfrpktu- 
Arten  vifl  uiilior  n!.s  'Inn  Xnnthograminon, 
welche  in  der  ächüppcbeubildung  uud  der 
SchUdohenbabaaniBg  «ahr  abwaidiaii  tind  viel, 
mehr  den  Melithreptuii- Arten  gleichen. 

Die  Si/rj)hus -  Arten  iificL  «Ici  Bekleidung 
der  Augen  in  besondere  üaLtuiigen  zu  trennen, 
wie  es  Kondani  gethan  bat,  indem  er  seine 

Gattung  L'lf'tophfhirii.'.  i  —  fsihjfmst/rj'liti.s  Bif^  ) 
aufstellte,  ist  gan^  veriebit.  Es  biauclil  wohl 
nur  auf  die  beiden  Formen  Syrphit«  rrhe.yii  L 
und  topiarlua  Ms»  .  von  welchen  cr^-b^re  kalile, 
letztere  behaarte  Augen  hat,  hiugewieueu  zu 
waidaa,  um  das  Fehlerhafte  einer  aolchen 
Trennunjr  einzusehen.  Die  licMen  ^enr>nnten 
Fornu'u  älimmeu  nämlich  in  allin  (ihrigen 
lloikiualen  ao  vollständig  übi  rciii  «aurh  die 
feiiio  Behaarung  auf  (Jt-rOberfliii  lif  do.^  Tborax- 
scbüppchens  haben  beide  Foimeii  geniein), 
daB  ich  sogar  an  der  Artborechtigung 
des  V  tnpinriux  zwcit'U?!  ^Vif^RondaT^i  hier 
zwei  verschiedene  (tuttuugen  erkennen  konnte, 
iet  mir  anvaratindlicfa! 

Für  Sip-phm  jiip-agiri  L.  und  seine  nächsten 
Verwandten  tiQhrt e  O  s  t  e  n  -  S a  c k  e  n  den  Namen 
CaUAontba  ein.  Als  Haupt  Charaktere  werden 
angeführt  die  bei  beiden  Oeschlecbtern  hoch 
aufgetriebene  Siim  und  die  im  miinnlichcn 
GeBChlecht  doppelt  facettierten  Augen.  Ks 
geboren  hierher  außer  Sf/rpktu  pyraslri  L.: 
8.  tdenitiem  Mg.,  Qetmllarii  Kond.,  mHanostnma 
Mcqo.  und  (nach  Mik:  „Wiener  Entom.  Ztg.». 
18B3,  p.  222)  wahrscheinlich  auch  .S.  binahts 
AViod.  und  albomaruUttus  Mcqu.  Die  mir  be- 
kannton europäischen  Arten  dieses  Verwandt- 
schaftskreises zeichnen  sich  außerdem  aus 
durch  eine  zierlich  gerillte  FlUgelhaut 
zwischen  der  ersten  Hinterrandzeile,  der 
I)is(  iiidalzello  und  dem  FlOgelrande;  auch 
der  Flügelsaum  ist  hier  etwas  breiter  als 
bei  anderen  SyrpAu»- Arten.  Die  Gruppe  der 
größeren  Facetten  dos  Männchens  bildet  bei 
pyratilri  L.  l  in  deutlich  nrnl  scharf  be- 
grenztes, längliches  Ovat  auf  der  oberen 
Angmib&lfte.  Bei  tiehnitimm  Mg.  fablt  da- 
gegen die  df'tttliclie  Hrenze  zwischen  den 
verschiedenen  Facetten,  und  i»ehe  ich  hier 


keinen  I'nlerschied  von  anderen  Syrphux-krtHo. 
Auch  die  Stirn  des  sdmiticM  (5  ist  kaum  auf- 
getrieban,  und  die  Billwig  der  FHlgelbaut  ist 

nicht  so  klar  zu  sehen  wie  bei  .9.  pyjailri. 

Die  eigentämlidien  FlQgelriUen.  welche 
bei  Eristaliuen  und  Hilesinen  fiot  regel* 

m&Oig  vorkommen,  sind  in  der  Verwandtschaft 
von  ^frjfhttt  aehr  auffallend.  Kaoh  meiner 
Erfahrung  kommen  aie  bieir  uttr  noob  bei 

Syrphu)!  coroUae  und  luniger  (vielleicht  auch 
bei  BraueriY)  vor.  Die  genannten  Arten  haben 
auffalleoderweise  sach  den  bünlteh  Einsenden 
Thoraxrückeo,  die  wasserklaren,  glKnzenden 
Flügel,  sowie  die  halbmondförmigen  Flecke 
auf  dem  Hinterleibe  mit  den  CofadOMAa-Formea 
gemein.  Vielleicht  sind  S.  luniger  und  eoroftu^ 
welche  die  deutlich  getrennteAugenfacettiemng 
noch  nicht  entwickelt  haben,  als  Utere  Stamm- 
formen der  aebdnea  Coloteiiite- Arten  au  be- 
trachten. 

Die  von  Schiner  im  Jahre  1Ö60  anf- 
geHtellte  Gattung  AfcfttiMMAMNa,  welche  die 

Si/>]rhit.\-  ■  Arten  mit  ganz  schwarzem  Tiitpr- 
gesiclit  umfaßt,  sollte  im  System  ancl;  nur 
als  Subgenus  von  Syrphiu  geführt  werden, 
da  irgend  welche  plastisclien  T'ntersolnislö 
von  dieser  Gattung  nicht  voriianden  ssind. 
Dazu  kommt,  daß  gewisse,  7m  M'lnnMtomaim 
Sclnner'si  liPTi  Sinne  gehörige  Formen  im 
weiblichen  Gcsohlechte  ein  teilweise  gelbes 
Untergesicht  haben,  wie  das  Weibchen  von 
liurhifrons  Fll..  welches  zu  Scliiners  Zeit  noch 
hIs  Sipph'ix  iiititlulH.><  Zett.  bezeichnet  wurde. 
In  Bpziip;  .iiit  die  Bohaariing  des  Schildchens 
und  die  .Si-Iii'ipjichfiiliililung  j^lficlien  Ji^- 
.Vf/flitW^OTfi-Formen  ganz  den  echten  JSyrpkiu;- 
Arten,  auoh  die  Piumula  ist  wie  bei  dieeeo 
gebildet. 

l'lotjfchirus  St.  Farg.  und  l'jfro£iiaet}a  Schin 
sind  Absweigungen  von  der  JfetmMMtMMi« 
Gruppe  mit  eigentümlicher  BeinMMnnc:  im 
männlicben  Geschlecht.  Die  Gattung  l'yro- 
phaaw  Sebfn.  lat  jedodi  durch  die  Form 
rmnniiii.  welche  ganz  einfache  Beine  bpsitzt. 
noch  deutlich  mit  der  ife/dno«to»(a- Gruppe 
verbunden.  Die  Toa  Sehiner  heiToinK«bobeBe 
Bildung  des  Ooeni'ndrcitM'k.s  hei  .'^eincr  Gittnng 
Pyroj^taena  ündet  sich  ganz  in  derselben  Weise 
auch  bei  ilal^rlMnM-Arten  und  anderen  Ver- 
wandten. 

Le\umma  Schin.  In  der  Bildung  der 
SchQ|)pchen  und  der  Plumola  der  Gattung 
Syrphus  gleichend.  (Die  Gattung  wuide  aohon 

oi>en  erwähnt.) 

Eriorona  Schin.  (Försi.).  Die  Schüppchen 
dunkel  und  fast  schwan  bewimpert;  in  Gestalt 
un  1  Bewimperung  von  Sgrfhm*  nicht  ver- 
schieden. 
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I))  Chilosia  Mg.  und  V(?rwandite.  S<i.  al. 
intt  kfirzerrn  oder  längeren  einfacli-  n 
Wimpern  besetzt.  —  Sq.  th.  Wimperu 
Fiut  flbenül  deatiich  swri-  oder  nudirgabelig: 
liei  einigen  Arten  weniger  dicht  st^ehend  «nd 
ilif  xiorlichen  Gabelhaare  daher  .sehr  deutlieb 
a5«  ig<'nd  (z.  D.  Fig.  14  Chii  albUarsis).  - 
Ptamnla  laiter  ftU  bei  Syr^us  und,  wie  es 
gcbe'nt,  bei  allen  Arten  einfach  behaart. 

Bemerkuog.  £9  ist  mir  aufgefallen,  daß 
Herr  Beeker  in  seiner  achSnen  Monographie 
der  Gattung  Chilo«ia  (Nova  Acta  d  Ksl.  Leop.- 
LaroL  Akad..  Bd.  LXU,  p.  199  S.)  den  von 
Bondani  im  Tergleidi  mit  deMen  Oattungen 
Sfp-phus,  Lo»iophticus  und  Cbryifochlamya  liervor- 
gehobeoen  Unteracfaied  der  Oattuog  Ckiio»ia 
oidbt  erwfOint.  Bondan!  schreibt  hei  CSiUMia 
in  der  Bestimmungdtabelle  der  Syrphiden 
(Prodr.  I,  p.  51):  „Vena  npuria  ordinaria  aliqoa 
parte  iniMmpta  yel  nbique  pamm  ant  fere 
nihil  di8ting\ienda",  was  Herr  Becker  wohl 
übersehen  haben  mag,  wenn  er  schreibt  (Gatt 
Ckäotia,  I.  e.,  p.  14).  dafi  Bondani  ata  einziges 
Unterscheidangamerkmal  von  Syrfku»  nnr  die 
Farbe  nenne. 

Die  ecbten^^pAtiv- Arten  und  ihre  nftebsten 
Verwandten  haben  eine  stark  rhitini.slerte  und 
scharf  begrenzte  vena  spnria,  welche  an  der 
Qnerfalte  des  Fingels  (d.  h.  dso  hier,  in  dem 
Knuin  zwischen  der  kleinen  Querader  und 
dem  Ursprung  der  Oabitalader)  eine  ebenfalls 
seharf  begrenste,  ptmktlttnilge  Terdiekung*) 
7.ei^4.  Bei  Platychirus  ist  zwar  die  Spuria 
weniger  deatlioh  als  bei  Sf/nhiutt  4*doch  die 
erwihnte  panktförtnige  Erhabeidielt  ist  eben- 
falls deutlich  vorhanden. 

Chilona  hat  eine  selir  ach  wache  vena 
»puria,  welche  namentlieh  auf  der  Wureel- 

•)  Ich  muU  hier  erwähnen,  dati  Brauer 
diese  Stelle  für  >1k  eigentliche  kleine  Quer- 
nder  der  SyrphiUen  hält.  Meine  l'nter- 
BnchungMl  des  Dipterengeäders  hat>t  ii  mich 
tu  einem  anderen  Besoltate  geführt»  wekhea 
ich  bei  einer  anderen  Gelegäiheit  vairSfintr 
liehen  wetde. 


hälfle  in  vielen  Fttllen  kaum  sichtbar  ist. 
Die  bei  Syrphus  soeben  erw&linte  punktförmige 
Verdickung  trttt  hier  nur  als  undentlldi 
begrenzte,  lang  gestreckte,  beulenf'i3riMit;e 
Erhabenheit  auf.  Durch  dieses  Merkmal 
unterscheidet  steh  aber  €%ih»ia  Ton  allen 
nüheren  Verwandten  der  Gattung  Syrphus 
selkr  gut,  B.  B.  auch  von  den  MdauMtoma- 
Formen  mit  einfarbig  erzgrttnem  ffinteiMbe, 
welche  tüuüchend  den  Chilosion  gleichen,  wie 
das  t  von  Mrlan.  quadrimaculahim. 

Von  (  hryeüynskr  und  Orlhoncura,  mit 
welehen  Chilosia  die  Bitdung  der  vena  spuria 
gempiin  liat.  iiutersirhpidet  sich  letztere  Gattung 
sehr  löioht  durch  den  abwart«  gerichteten, 
langen  Haarkranz  am  un  cn  ri  niui< nande 
des  Schildchens.  Dieses  Merkmal  ist  bis  jetzt 
noch  nicht  beachtet  worden.  Die  Stirn- 
furchung  der  beiden  ersten  Gattungen  ist 
sehr  <  luuaktcristisch. 

ttpna  und  Verwandte  unterscheiden  sich 
von  Ckilotia  durch  die  ITntergeslehtsbildang, 
Chrytoehlantf/^  i!ar<  li  dif!  Macrnrhilten  auf  der 
Oberseite  des  Thorax  und  die  mehr  nach  dem 
Flttgelrande  gmüekte  kleine  Querader. 

Pailotn  endlich  ist  eine  wohl  charak- 
terisierte und  mit  Chilosia  nicht  zu  ver> 
wenhselnde  Gattung.  In  der  Untergesidit»» 
hildnng  an  I'ipiza  erinnernd,  unter.sehoidot 
sie  sieb  von  allen  io  Frage  kommenden 
Verwandten  durch  die  kaom  angedeutete 
venu  spuria  und  die  abweichende  Bildung 
der  Disco idalader.  Ks  ist  n&mlich  das  £nd« 
stfiek  dieser  Ader  von  der  hinteren  Querader 
bis  zur  Gabelung  (Aufbeugunir  zur  Spitzon- 
querader)  viel  länger  ak  die  hintere  t^ner- 
ader. 

Berücksichtigt  man  noch  das  auch  von 
Herrn  Becker  besonders  hervorgehobene 
Uerkmal,  die  deutliche  Ausbilduni^  der 
WangcnplaUt-n ,  so  muU  iii;>ii  dit>  n:Ltfnnp 
Chilotia,  entgegen  der  oft  ausgesprochenen 
Anrieht  vieler  Dipterologen,  sJa  eine  gat 
begrenste  und  leidit  knnntlidie  beseichnen. 

(Fortaetsong  folgt.) 


Revision  der  europäischen  und  benachbarten  Arten 

der  Ichneumoniden- Gattung  Pimpla. 


Von  Dr.  0.  SclmiietleknecUl. 


45.  Bohrer  etwas  länger  als  der  Uintorleib. 
Fohler  nicht  auffaUflod  Iran.  —  üiomfloos 

Beschreibung  lautet  wörtlich :  Dem  roho- 
rator  ähnlich,  aber  gedrungener,  der  ganze 
Thorax  stark  punktiert,  FostpoUolus  quer, 


1  Ki>rt»<jiiiuui{  iiUü  Nt».  Sl.) 

Beine  rot,  Vonlerhüften  oft  scUwurz» 
Bohrer  wenig  linger  als  Hinterleib, 

Petu  !n     uor.  Variiert  mit  Segment  2 — .'»; 
kaytanienbraun.     punef ntn  < '  O  Thams 
(Opusc.  Ent.,  XIX,  p.  2l2(i.) 
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Bohrer  fast  von  KörperlSnge.  Fühler 
:K)rf;iIIt  iiil  kurz.  —  Die  ^anz»'  B«  >rhroihiiii>; 
hiutet:  Der  1\  pumtatu  Uhulich  durch 
die  starke  Punktierung  des  Thorax,  aber 
Fflhier  kttner,  Bohrer  f&st  von  K<>rper- 
iliage.  brncfiyecra  C.  G.  Thoms. 

Oljusc.  Ent.,  XIX,  p.  2126.) 

46.  Beine  ditrehwe;;  getbrot,  höchstens  die 
äuBorste  Spitze  der  Hintcrschienon  dunkol. 
Uiiiterk'ibsmitl*  fa-f  '^t' ts  rn(  rx^or  braun. 
—  SchwHTZ,  Kiiider  kxxrz,  braunrot,  au 
derBa}<i«  am  dunkeliften,  ge;^en  das  Ende 
heller.  Metathorax  aerstreut  pnnktieri. 
hinten  fein  (juernmzolig.  mit  zwei  langen, 
feineu  LiUig»leisten.  Hinterleib  fuMt 
doppelt  so  lang  wie  Kopf  und  Thorax, 
das  er>-t'  S<  gment  mit  zwei  Kielen, 
hinten  -(  Ii wach  au.sgehöhlt,  Segrin  ut  2 
bis  5  Im'huu  oder  ro.strot,  mit  dunklen 
Rflndem.  Bolirer  ho  lang  wio  der  halbe 
llinterleil).  Flügel  sehwach  getrübt. 
8tignut  gelblich  bi-  braun.  Tegulü  hell; 
XerveliuK  ütwa>  untei-  der  Mitte  ge- 
brochen. Lttnge  10 — 11  mm.  —  Nörd- 
liches unil  mittlore.s  Europa;  eine  Art. 
dio  noch  ^ehr  der  Aufklärung  bedarf. 

aruiidültttor  F. 
Beine  gelbrot.  Hinterschienen  an  der 
Spitze  and  meist  auch  hinter  dor  Basis 
deutlich  fbtnkel  gezeichnet  ^7. 

47.  Hinterleib-smitte  rot.  Scheitelrand  der 
Augen  mit  hellgelbem  Fleck.  Httften 
beim  $  ganz  .schwarz,  beim  J  meist 
schwarz  gefleckt,  selten  ganz  rot.  Unter- 
seite der  Fühler  rötlich.  Flügel  leicht 
getrübt.  Tegulä  blaBgelb,  Stigma  braun, 
an  der  Basjs  Ii' II  Kopf  ipier.  f:i.st 
glatt.  Clypeus  am  l'ji  li'  nicht  eingedriickt. 
Thorax  glänzend.  -Metathorax  stark  punk- 
tiert, mit  den  beiden  Kielen.  Hinterleib 
punktiert,  das  erste  Segment  kurz,  mit 
schwachen  Kieli  n,  die  folgiii  leu  S'-^r, 
meute  mit  schwarbeu  Hückeru  und  glatten 
Endrftndem.  Bohrer  etwa  von  '/a  Hinter- 
leibsliinge.  Xervellus  etwas  übt-r  der 
Mitte  gebro('li*'ii.  Fuliklauen  am  Giiituli 
deutlich  gezaliut.  -  Beim  J  Hand  iles 
Gljpeus  und  Punkt  am  oberen  Augen- 
rand ifliifjgelb.  Fdhlerschaft  schwarz. 
(JelBel  rostrot,  unten  heller.  Hinterleib 
rot,  Ba-^is  und  ^)pit^u.  sowie  die  End- 
rSnder  der  mittleren  Segmente  sebwans. 
Länge  (t— 10  mm.    Scheint  mehr  dem 


nördlichen  Europa  eigentümlich  zu  seio. 
dof'h  liiilii-  icli  sie  anch  ii<  i  Riidapt-^t 
gefunden.  —  Ks  ist.  uicht  uiuaögliob, 
daB  diese  Art  nur  eine  Filrbnng  d«i 
P.  arniiiJinator  ist«  letcterer  Name  bitte 
dann  die  Prioritftt. 

varittbiUs  Uolmgr. 
Hinterleib  schwarz.   Hüften  fast  steU 
ganz  rot.  48. 

48.  Hinterhüft'-n  nnt^n  knrni'i;  rauh.  Meta- 
thornx  glilnzeud.     Ulypeus  rötlich,  am 
Ende  niedergedrückt  ond  deutlich  aas* 
gerandet.    Ge-sicht  in  der  Hitte  ziemlich 
dicht  ])unktiert.     Fühler  rostgelb,  oben 
verdunkelt,  Basalglieder  ganz  .schwarz. 
Metathorax   mit   starken  I^ftngi^Ieisten. 
Der  schwanse  Hinterleib  .stark  nach  vora 
und   hinttni   verschrtiillert .    mit  dichter 
Punktierung,   die  Seitenhöcker  kräftig, 
die  KndwüUte  breit  und  ziemlich  glatt. 
Rohrer  ungefähr  von  halber  Hinterleibs* 
liiiiir«'     lieine  rot.  <lie  vordersten  Hüft^'ii 
gröüteuteils  schwUrzlicii.  rnferseite  der 
hintersten    Hüften   mit    groben,  aber 
seichten  Punkten.  Die  hintersten  Schienen 
und    Tarsen    schmutzig   blaügelb.  die 
ensteren  hinter  der  Basis  und  an  der 
Spitze  breit  schwUndicli,  die  Tarsen- 
glieder  mit  dunklen  Spitaen.  Flügel 
gelblich   getrn1)t,    Stigma  schwärzlich. 
Tegidri  bräunlich;  Norvelhis  .st.irk  post- 
furcal.  weit  über  der  Mitte  gebiwhen.  — 
Beim  (J  sind  das  Ge.sicht.  (''I ypeus,  Palpen 
und  Uuterseiti-  de-^  Scliaftns  gelti  Yurdfr- 
beino  rot  mit  reicher  gelber  Zeichnung- 
Dio  hintersten  Seidenen  und  Tarsen  reiner 
weiß  als  bei  dem  9 .  so  daß  die  schwane 
Zei(dinTing  stdiürfer  liervortritt.  l.iinge 
H-  12  mm.     Nördliches  und  niittlcrös 
Europa;  in  Thüringen  nicht  gerade  seften, 
besonders  im  Spätsommer.  —  Ich  baln* 
in  meiner  Münogrn|ihft',  p.  r)02  weitläufi/; 
au.seinandergesetzt.    wairum    diese  Art 
nicht  den  Namen  ymmindlae  beibehaltMi 
kann.  holin|i;renl  Schmi(><lekn. 

( iirnmhi-llne  Holmgr  ,  T-i-^'-iibg.  etC.0. 
Thoms.,  V.  »tnrorator  F.  et  Urav.  J.) 

Hinterhflften  unten  glalt.  Metathoru 
raub,  in  der  lütte  schwach  vertieft  and 

-latr  19. 

4Ü.  Segmente  mit  deutlichen  Quereindrück»>ß 
in  der  Mitte,  die  glünaenden  Hinterrioder 
mit  einer  Riefe,  die  in  der  Rackenmitte 
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imterbro<*liin  ist.  Stip^nn  mnl  Hwine 
gelbrot.  Beim  J  Gosicht.  'rroch:uiU}i-en 
nnd  Unterseite  der  Püliler  i;elb.  — 
Schwärs,  Taster.  FttUerbnsis  unt«;!).  ein 
Fleckchen  vor  den  Flttgehi  nnil  'Ii'' 
Te^nilU  Itlaügelb  bis  bräaniioli.  Beine 
^elbrot,  Vorderhtlfteii  grttfitenteils  dunkel. 
Spitzen  und  ein  Fleck  hinter  der  Ba.sis 
iltr  Hiiif  .rschienen  deutlich  uclMÜnnt. 
ebenso  die  Tanten,  die  Basit»  der  Ciriiecier 
hell.  Bohrer  von  halber  HinterleibslKn^e. 
Nervellus  über  der  Mitte  gebrochen. 
Beim  J  Oesirlit.  Tiisf.r.  rnferseite  »l-r 
Fühler,  TegulÄ,  Troclmnteren  und  der 
größte  Teil  der  Vorder»  nnd  Ifittelbelne 
irelb.  (Stimmt  ulao  mit  P.  ketmgrtni 
Uberoin.)  Länge  12  mm.  Biese  von 
Hartig  zu  Ehren  den  Oberfürster.-«  Muü 
benannte  Art  soll  in  Churtropaciu  pini 
leben;  ü'm-  i-t  l  iiic  sozusagen  verschollene 
Art,  und  vergleiche  man  die  Anmerkung 
bei  der  uüühütea. 

miiHiH  Htg. 

Segmente  mit  schwacheDQoeremdrllck«  u 

in  r  .Mino,  die  glänzenden  Hinterränder 
mit  iiiefe,  die  aber  in  der  Mitte  nicht 
unterbrochen  ist.  Beim  J  das  OoKicht 
hfichsten.«i  mit  einem  gell)en  Fleckchen. 
QuereinflnU  kf  der  Hinterleibi«seirnipnte 
viel  undeutlicher,  Bohrer  etvvat»  länger 
als  der  halbe  Hinterleib.  Im  übrigen 
mit  der  vorigen  Art  übereinstimmend. 
Von  Hartig  zu  Ehrt  u  ,\ea  Oberförsters 
Bernuth  benannt.    Liinge  lU — 11  mm. 

bmnnthii  Htg. 

Anmorkunf;.  Wie  die  vorige,  ist  auch 
liiese  Art  eine  höch.st  zweifelhafte,  trotzdem 
doch  Gastr.  pini,  in  welcher  beide  schmarotzen 
enilcn.  an  vi-  lon  *>iten  gemein  ist.  E.s  ist 
also  dringend  zu  wünschen.  daQ  Zuchireaultate 
auch  darüber  Klarheit  schaffen. 

50.  Hinterleib  ganz  oder  teilweise  rot,  gelb 
oder  braun.  Bohrer  meist  unter  Hinter^ 

letbslänge.  5t. 

Hinterleib  oben  ganz  schwarz.  5Ö. 

51 .  Aaoh  der  Thorax  grOfitenteila  rot.  Hinter* 
leib  höchstens  mit  dunklen  Segment- 

riindern.  .')2. 

Grundfarbe  de«  Thorax  schwarz.  04. 

52.  Bohrer  linger  als  der  ganse  Ettrper. 

Rot.  Kopf  schwarz,  Palpen  weiß.  Thorax 
rotgelb,  tiber  .seine  Mitte  ein  schwarzer 
LiäQgssireif,  EUcken  des  Metuthorax  und 


Vfir.lrrhrtt'it  ebenfalls  .schwarz.  Metu- 
thorax dicht  tmd  grob  punktiert:  Hinter* 
leib  fein  punktiert,  rotgelb,  der  Endrand 
der  Segmente  glatt  und  glänzt-nd  »schwars. 
H'*ine  rotgelb,  die  vm-dt  ist  ciiTi  o«  Iiunteren 
weiU,  Hiutertoräeu  braun.  Flügel  wivsser- 
hell.  Adern  Kcliwarz,  Stigma,  FlOgel- 
wurzfl  und  Tegulii  weiß.  Bohrer  1*/,- 
rna!  lang  wif  dir  irnn^f  f\/5rpor, 
schlank,  nach  oben  gebogen.  Lauge 
7  mm.   £uel  Sarduien. 

«ereopitheeas  A.  Goeta. 

(Notizie  ed  Osserv.  Oeo^Fanna  Sarda  IV, 

l^Sb.  p.  25.) 

Bohrer   höchstens  so  lang  wie  der 
Hinterleib.  58. 

.*>.l.  Mesonotum .  der  gröfJte  Teil  des  Meta- 
thorax  und  Beine  rot;  Hintorleib 
ka.stani<>nbniun.  das  erste  Segment  ganz, 
2 — .'S  am  Hinterrand  sohwm».  Fehler 
an  der  Basis  unten  Kitlich.  Stigma  groß, 
gelb.  TegniR  hell;  Nervellu.s  luit^r  der 
Mitte  gebrochen.  Länge  7,  Bohrer 
4Vs  «Bin.   <}  onbekannt.  Balearen. 

erythronot»  Krieehb. 

iTTimciioiit    nnovcis  «lo  Mrtlli.rra,  1*^11.  n.  23.) 
Körper  und  iieine  uiidt  i  s  Lri  /i  irliiit  t.  .'>4 

54.  Bohrer  so  lang  wie  der  iudtw;  Hinterleib. 
Oelbüeh  rot,  Kopf  tmd  «nige  Thorax- 
nllhte  .schwarz.  Stigma  und  Tegulft  gelb. 
Nervellus  deutlich  gebn><'hcn.  Hinter- 
leib 7,5,  Bolirer  iuat  4  mm.  Gesicht 
breit,  weifihaarig.  An  den  hinteren 
Beinfn  die  Ba^is  der  Schenkel,  Spitzen 
der  Schienen  imd  Tarsenglieder,  sowie 
ein  Fleckchen  hinter  der  Basis  der 
Seidenen  dunkel.  I^ge  10 — 12  mm. 
Dent^-ldr.nd.  wie  08  scheint,  sehr  selten, 
■:  tinlickaiint.  nifcricep.s  Taschbg. 

Bohrer  von  Hinterleib»Utuge.  Nervellas 
kaum  gebrochen,  sondern  ganx  unten 

pinen  zarten  Längsnenr  aussendend.  Um 
die  HJllft<«  kleiner  als  vorige  Art.  Kupf 
schwarz,  hinten  verengt,  Fühler  gelblich, 
oben  danket.  Thorax  rot,  Ptrothorax, 
einige  Nähte  an  den  Bru>-:)-rifi  a  und 
Metathorax  teilweise  schwarz.  Hinterleib 
dicht  und  grob  punktiert,  Soiteuhöckcr 
nur  sehwach  entwickelt,  Endwtdste  i^att 
Das  erste  Segment  schwarz,  die  folgenden 
rötlich  mit  schwarzen  EndrÜndern. 
Beine   schmutzig  gelb.    Schienen  und 
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Tarsen   der  hintersten   fast  weiOUoh. 

Spitzen  der  Tarsentrlieder  und  das  Endr 
der  Schienen,  sowie  ein  Ring  hinter  der 
Basis  verduulcelt.  Flügel  schwach  gt;lblich 
getrabt,  Stigma  bleieligelb.  lAngß  &  bis 
6  mm.  Das  mutmaßliche  J  erwähnt 
Katz»^hurg.  Es  stimmt  mit  dom  ^  ülir  rcin, 
allein  das  Rot  um  Thorax  fehlt,  Beine 
und  Ffihler  noeh  heiler,  Bomis  der 
letzteren  unten  weifi.  —  Die  Art  scheint 
nur  in  d»  in  hokanntm  Rfisselkflfcr  Aiüh'i- 
Homus  pomorum  zu  lebeu.  Mittel-Europa, 
eiwchliefilkdi  Sddsohweden  und  England. 
Bildet  die  Ftfrster'solie  Gattang  Tromera. 

pomorum  Rtzb. 
55.  Hintarleib  ganz  oder  teilweise  braun,  grob 
punktiert,  Segmente  ohne  Beulen.  Bohrer 
von  Hinterleibslänge.  Kopf  schwarz, 
hinten  verschmrdert,  Gcsii  ht  glatt  und 
glänzend,  Clypeuä  um  Ende  nieder- 
gedrückt: Fttbler  hellbraun.  g<'gen  das 
Ende  schwach  verdickt.  Thorax  glänzend, 
fein  und  seicht  punktiert,  schwarz, 
bräunlich  schimmeriid ;  Metatbora.v 
glänzend  nut  swei  feinen  L.'ingskielen. 
Hinterleib  mit  fast  parallelen  Seiten,  das 
erste  Segment  etwas  länger  als  V>itit 
Beino  blaß  rötlich  gelb,  die  vordersten 
Haften  sum  Teil  sehwftislieh.  die 
hintersten  Schienen  und  Tarsen  weißlich, 
erstere  hinter  clor  Unsin  und  am  Knde 
,  bräunlich,  ebenso  die  TaräeugUeder  mit 
dunklen  Spitsen.  Flügel  wasserhell, 
Stigma  braungrau  mit  weißer  Basis; 
Nerv-  Ilu-,  in  oder  wenig  unter  der  Glitte 
gebrochen.  Tegulä  weißlich.  Bein» 
die  Punktier ong  des  Hinterleibes  feiner 
und  dichter  als  beim  $ .  Es  ^ohrrt  mit 
zu  clen  J  .  hei  \vid(  hon  die  Vorder.schenkfil 
unten  ausgebuchtet  und  die  Hinterleibs- 
segmente  Ubager  als  breit  sind,  wodurch 
sie  einen  Übergang  zu  Ephialfes  bilden. 
Hinterleib  linear,  hellbraun,  das  erste 
Segment  mit  deutlichen  Kielen,  die 
vorderen  Segmente  i'/>mal  so  lang  vin 
breit,  die  folgenden  kCbnser  werdend.  Am 
meisten  ähnln  h  dem  J  von  7*.  cn!i>h,itn. 
Bei  dieser  hat  der  Vorderschenkel  unten 
eine  doppelte  Au.srandung.  während  bei 
hrunnea  nur  >  in>  vorhanden  ist.  Länge 
8 — 12  man.  X'  1  i  l  Mitteleuropa, 
bruuiieu  Brit»clike. 
(P  grmimdbMt  Grav.  var.  3  und  4.) 


Anmerkung.  Man  konnte  gettt-igt  s>>ia, 
in  vorliegender  Art  uruiusgefarbtL'  Exrinpiare 
einer  verwandten,  z.  B.  P.  detrita,  zu  urbiirken. 
allein  die  Bobrerl&nge  und  das  vorschiedene  3 
«preeben  dafttr,  «ie  als  eigene  Art  anzasehan. 

Hinterleib  größtenteils  rot  oder  rot 
sohiminr'rnd.  in  jcweifelhaftou  Fällen  der 
Bohrer  so  lang  wie  der  Hinu  rlyih.  5ti. 
56.  Bohrer  so  lang  oder  etwas  länger  als  der 
Hinlejltdb.  Hintorleib  rot  srliinninTod 
oder  hraungell»  mit  dunklen  Rändern, 
selten  schwarzbraun.  Beine  rot,  die 
hintersten  Schienen  tmd  Ttorsen  weiBlieh 
gelb,  die  !i  t/.tfren  mit  dunklen  Spitzen 
der  Glieder,  die  eretoren  an  der  Spit«e 
und  hinter  der  Basis  dunkel.  Brustseiteo 
größtenteils  glatt,  Kopf  hinter  den  Au^^en 
kaum  verschmälert..  Flügel  wasserfaell, 
Stitjmn  rutlich  <^elh,  Nervellus  unter  der 
Mitte  gebrochen.  —  Beim  <S  der  Hinter- 
leiblinear, bratin  bis  schwarz,  die  vorderen 
Segmente  länger  -aU  iinit.  das  erste 
etwas  länjjor  als  die  Hinterhilften.  alle 
Segmente  dicht  und  fein  |)utikliert. 
Vorderschenkel  unten  doppelt  sns» 
geramlet,  Fühler  schwarzbraun,  unten 

11)1  ich.  Schaft  unten  weiß.  Vorderbeine 
blaUgülb,  Hüften  an  der  Spitze  und 
Trochanteren  weißlich;  an  den  Hinter* 
lieinen  sind  die  Hüften  .schwarz,  die 
Schenki't  mtHrolh  bräunlich.  Schienen 
und  Tarsen  wie  heim  $.  Länge  bis 
lOtnm.  Nord- und  Mittei-Enropa.  Wurde 
aus  Eicheln  und  Buchnüssen  gezogen; 
ich  selbst  •  rhii  lt  ^if  auch  atts,6allen 
von  ÄHtlricus  terminahs. 

cftlobata  Ofrt. 

(!'.  nucum  Rtzb  ,  Holmgren  et  Tseksk. 

/'  ptnii  tivi  utrif<  C  G.  Thomson  ) 

Anmerkung  1.  Ich  kann  mich  nicht 
entschlieBen,  P.  nucum  und  ealobata  als  zwei 
verschiedene  Arten  aufzufassen.  Für  P.  ealo- 
bata giebt  Thomson  (Oposc.  £nt..  XIX,  p.  2127) 
folgenden  kurzen  Unterschied  an:  TferF.nmam 
ähnlich,  aber  Bohrer  etwas  länger  als  Hinter» 
teib,  Segment  7   kastanienbraun,  die 

schwarze  EinschnQrung  am  Ende  deutlich 
und  breiter. 

Annifi-kunp:  2.  Zu  P.  valohata  (hirftf 
auch  die  I'.  vhufidateUa  A.  Costa  (Noüz.  ed 
Osserv.  sulhi  Geo-Fauna  Sarda,  IV,  1885.  p.  2b, 
et  V.  1886.  p.  23)  zu  ziehen  sein.  Die  Bo- 
schreibung lautet:  Schlank,  schwarz,  Hinter- 
leib rot,  Hinterrand  von  Segment  das 
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äeT>e»to  ^aoz  acbwArz.  Fnhier  unten  rötlich. 

Beine  rot.  die  hinterston  Schienen  an  der 
Spitze  und  King  hinter  der  Basis  .schwarz. 
IVrflen  hell,  die  Spitzen  der  Glieder  dunkel. 
Flügel  hyalin.  TegulÜ  weiß.  Stigma  briluniich. 
Bohrer  etwa  von  Hintorleibslftnge,  Inael 
Sardinien. 

Bohrer  höchstens  so  hmg  wie  dw  hidbe 

Hinterleib.  57. 

57.  Segment  1  4  .'»  und  Bfino  rot.  Bohrer 
so  liiug  wie  '/4  oder  '  s  des  HiDierloiLxi^. 
FttUer  gegen  daa  Bnde  •j^elbliob.  Tegulä 
blikOgielb,  Stigma  braun.  Kopf  glftnzend 
schwarz,  hinter  flen  Augen  erweitert, 
Gesicht  glatt,  oirne  Punktierung.  Thorax 
glUncencI  schwara,  Notault  deutlich, 
Metathorax  stark  gewölbt,  oben  zerstreut 
grob  punktiert,  ziemüi^h  frlünzend.  mit 
zwei  Leisten;  Luftlöcher  klein  und  rund, 
Bntstä«it«n  glatt.  Hinterleib  in  der 
Mitte  breiter  als  der  Thora.v,  dicht  und 
jrrob  punkti(M-t.  mit  starken  Scitenhöckt-rn 
Segment  1  so  lanj^  als  breit.  Beine  kurz 
und  dick,  achnratzi^  gelbrot,  Hflften  eum 
Teil  oder  ganz  «luukel;  Spitzen  iler 
hintersten  Rrhicnen  gt'brJiuut.  Klauen 
mit  starliem  Zahn  im  der  Basis.  Flügel 
ziemlich  getrübt.  Stigma  brnun.  an  beiden 
Enden  heller;  Tegidä  blaÜgelb;  Nervellus 
weit  unter  der  Mitte  ^^alu «h bin.  Liinge 
ü — 11  mm.  (S  unbekannt.  —  Scheint 
mehr  dem  Süden  mutigehOren.  eine  Reihe 
Exemplare  fing  ich  bei  Sigmundskron 
nnweit  Bozen.  meituiopyga  Grav. 

Segment  2-  '»  oder  der  ganz«;  Hinter- 
leib rot.  Bohi'er  ungefähr  so  lang  wie 
der  halbe  Hinterieib.  Stigma  schwarz, 
an  der  Basis  weiß.  58. 

»8. Der  ganze  Hinterleib  rot,  nur  die  B;i.sis 
des  erüteu  Segments  ächwarz.  Beine 
rot.  die  hintersten  Tarsen  nnd  Schienen 
schwarx,  letstere  mit  weißem  Ring. 
Klanen  ohne  Zahn.  TemdH  weiß  — 
Körper  ziemlich  kräftig.  Kopf  und  Fühler 
schwars,  Schaft  rotbrann.  Mesonotom 
ziemlich  fein  pnnktiert,  Metatborax  ziem- 
lich grob  runzelig  punktiert,  d.  i  hiiitoro 
Raum  glänzend;  die  Luftlöcher  gestreckt. 
Hinterleib  stark  pnnktiert.  mit  glatten 
Endwülsten.  Bohrer  von  halber  Hinter- 
leibslSn^e.  Fl(i;rt'l  liy:iliti.  Stii:iit;i  sciiwarz 
mit  holler  Basis.  Nervellus  stark  postfurcul 
und  weit  Aber  der  Mitte  gebrochen. 


Lange  7  mm.  J  unbekannt.  Insel 
Sardinien.  Die  Art  schließt  sieh  mehr 
an  F.  deopatra  an. 

npricaria  A.  Costa. 

(Not.  ed  osserv.  suila  Geo>Faun.  Sarda,  IV, 
1885,  p.  25.) 

Segment  2—5  rot  mit  schwatzen  End- 
i-nndem.    Die  hintersten  Schienen  und 

Tarseil  r<<(.  letztere  mit  schwarzen  Spitaen 
der  Glieder.  TegulU  schwarz.  Klauen 
mit  Zahn.  Fühler  wonig  kürzer  als  der 
Körper,  oben  schwOrzlich.  unten  rostrot. 
Kopf  schwarz.  Stirn  glatt  und  Lcl'inzend. 
3Iesonotum  fein  und  zerstreut  punktiert. 
Metathorax  fast  netzartig  gerunzelt,  mit 
den  beiden  Längäleisten,  Luftlöcher  rund, 
Hintorleib  robu^^f.  fi  iii  (punktiert.  Beine 
rot.  Hüften  schwarz.  Flügel  leicht  ge- 
trübt, Nervellus  deutlieh  postfurcal,  etwas 
über  der  Mitte  gebrochen;  Areola  sitsend, 
fünfseitig  wie  bei  einem  Ichneumon. 
I^änge  7  mm,  Bohrer  2  mm.  Insel 
Sardinien. 

glandftria  A.  Costa. 
(Not.  ed  Osserv.  etc.  T,  1880.  p.  21.) 

5t).  Die  hinterst'  Ii  Schienen  an  der  ganzen 
.AtiBcnseit«-  und  ihre  Tarsen  gleichmäßig 
schwui-zbraun.  Das  erste  Segment  ge- 
streckt. Habitus  von  BjAiattes,  aber 
die  mittleren  Segmente  vom  zweiten  au 
breiter  als  lang  und  Hinterleib  in  dor 
Mitte  erweitert;  die  Stellung  deshalb 
besser  bei  Pimpla.  —  Gllnzend  schwars, 
Tegidä,  Stigma,  sowie  Beine,  mit  Aus- 
nahme der  hintersten  Schienen  und 
Tarsen,  gelblich.  Metathorax  einzeln 
grob  punktiert,  mit  deutlicher,  hoch* 
gerandeter  Mittelrinne.  Hiiiterlfib  dicht 
und  ft'in  punktiert,  mit  s(hwacljen  Quor- 
eindrUcken.  aber  seitlichen  Beulen;  Bohrer 
von  Körperlänge.  Länge  9 — 10  mm. 
Mittleres  Europa.  —  Wurde  gezogen  aus 
Kiefernflst-^n,  din  mit  Pnfinitftfhonfs  be.-^ctzt 
wai-eu,  einmal  auch  aus  Pissodea  hcrcyniae 
und  abietis,  terebrans  Rtib. 

Anmerkung.  Tascbenberg  zieht  die 

1'.  pumtulata  K'.z(>.  hierher,  oIavoM  sie  in 
manchen  Punkten  abweicht:  Bohrer  etwas 
länger  als  der  KOrper;  Beine  durchaus  rötlich 
gelb;  Fühler  gelbbraun.  Punktierung  des 
Metathora.Y  sehr  spatsam.  Wurde  aus  Tortrix 
resinana  gezogen. 
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Bouta  Blitter. 


L)ie  hintvrsten  Schienen  und  Tarsen 
abwechselnd  bull  und  dunkel  gezeicliuet. 
sehr  8elt«n  einfarlrig  rotigelb.  60. 
00.  Bolirer  höchstens  ao  lug  wie  */« 

Hintorlt'ibes.  Hl. 

Bohrer  miudestenh  ^iu  lang  wie  der 
Hinterleib.  Stigma  meist  hell.  A5. 
61.  Stigma  auffallftid  sehmal.  Areola  gestielt, 
den  rücklauft  ii.li'n  Xt-rv  fast  im  äuBersten 
Winkel  uufnehiuend.  —  Si-hwarz,  Beine 
rat.  Der  P.  infuitUor  sehr  fthnlich«  aber 


größer,  Bohrer  deutlich  kürzer.  Stigiua 
viel  schmäler.  Areola  gestielt  imd  der 
rflcUanfeode  Nenr  Cut  im  EodwinlNL 

fitoiMfigwi  C.  O.  Thooi. 

Stigma  nicht  aofTallend  schmal.  Rodt- 
laufender  Nerv  weiter  vom  EmdwiBkal 

entfernt.  62. 

02.  Schulterbeoleu  scliwarz,  Beine  rot  ttS. 
Sehnlterbenka  UaBgelb.  64. 

(Fortaetcnng  folgt.) 


Bunte  Blätter. 


Kleinere  Mitteilungen, 
flckwebi  ni  SehaettorliD^e.    Den  in 

Baad  II,  Seite  176  der  ..lUustr.ntm  W,xh,n- 
ttchrift  für  Entomologie"  von  Herrn  ().  iSchult» 
roitgeteilten  Beobaehtwigea  uher  Sclmettw^ 
Unge,  die  eich  von  measchlicbem  und 
tierischem  Sehwelfi  anlocken  ließen,  bin  ich 
im  Stande,  eine  weitere,  kör/lich  f^emachte 
Beobachtung  pl<  icher  Art  zuzufügen. 

Ein  Freund  vcjti  mir  und  ich  stiegen  am 
25.  Juli  d.  .)s.  durch  das  Justisthal  im  fiemer 
Oberland  hinauf  zu  den  gewaltigen,  eonnen- 
durchplöhten  KarrenfeMern  der  sogenannten 
Biebenhengste  und  erkletterten  iiaclihei,  schon 
stark  ermüdet  und  scliweiüt riefend,  das  noch 
um  ca.  20ü  m  höber  und  von  den  Karren- 
ftldem  */i  Standen  radnRrtrU  gelegene 
Oemmenalphorn  (2064  m). 

Als  wir  nun  in  scharfer  Steip:unf?  und 
mit  staiker  Mu^kelanstrent^unp  den  letzten 
liest  des  Gipfels  überwunden,  sah  ich.  wie 

Jdötzlich  eine  HippardUa  auf  meinen  Begleiter 
orohtlos  sttdog  nnd  sich  aaf  die  Stelle  seines 
linken  Handgelenkes  festsetste.  Ein  Ausruf 
der  ü!)errasrhiing  meinerseits  liel]  meinen 
Freiuid  leiiior  eine  rasche  Haudbeweguti}? 
macheu,  worauf  der  Schmetterling  enttiu«;. 
—  Beim  Abstieg  zum  Bratenberg  bemerkte 
ich  an  einem  WassertOmpel  in  der  Nfthe 

einer    Sennhütte    wohl  Stück  desselben 

Schmetterlings,  die  durt  ihren  Durst  stillten. 
W.18  miM'lite  jene  einzelne  Hipjmrchia  auf 
dem  dürren,  was)>erlosen  Qipfel  des  Ciemmen- 
alphorns  dazu  getrieben  haoen.  uneingedenk 
ihrer  angcbornnen  Schüchternheit,  meinen 
Begleiter  anzufallen,  wenn  nicht  —  der  Durst! 

Or.  Bob.  Bt&ger. 


Litteratur, 

Tult,  .T-  W.    Urilisli  Hiitt<'rllie>.     .V  populär 
haud-book  for  yiHinp:  si'i<lents  nnJ  coUectors. 
476  gag .  with  IX  platea  and  45  text-figures. 
I.  1896.  George  GKU  and  Sons. 


Der  als  Herausgeber  des  .BkitomoIogUt's 

Hecord  and  .Tournal  of  Variation"  und  eintr 
Reihe  lepidopterologischer  Arbeiten  (British 
Noctuae  and  their  Varietiee  etc  )  wohlbekannte 
Verfasser  liefert  hier  eine  sehr  wertvolle,  be* 
wnndemngswOrdig  TollstindiM  diarakinMik 
der  Ta}iffalt«<r  Englands,  welche  durch  9  vor- 
zügliche lithograplucrte  Tafeln  und  prftgnante 
TextzeidmoBgen  erlftutert  wird. 

Ganz  besonders  hebe  ich  hervor,  daß  die 
Aberrationen  und  Variationen  in  er.sch5pfend.stcr 
Weise  behandelt  werden,  wodurcli  sich  der 
Wert  des  Vorliegenden  über  den  gewitJ  auch 
nicht  geringen  einer  bloßen  Fauna  außer- 
ordentlich hebt.  Allerdings  ist  es  nicht  nuh 
meinem  Oeschraacke.  alle  diese  Formen  mit 
cip;ene(n  Namen  belegt  zu  sehen;  so  werden 
curydon  21.  icarm  lä,  nutduum  17,  aannts 
19 '  benannte  Aberrationen  nnd  VariailoMB 

verliehen '. 

Daa  Werk  verdient  im  übrigen  wirklich 
eine  weitere  Verbreitung  ebenfalls  auf  dem 
Kontinente;  der  Inhalt  ist  ein  außerordentlich 
reichhaltiger,  jedem  Lepidopterologen  dea 
Wissensworten  viel  bietender.  Cbap.  I: 
General  Observations  on  Buttertl  ies  and 
Moths,  II:  Egg-Sayiug  and  Kpgs.  III:  Cater- 
j)illars  and  how  to  obtain  theu).  IV:  The 
Chrysalis  or  Pupa.  V:  The  Imago  or  ButteHl^; 
VI:' Variation  of  Butterflies  and  its  Causea 
VII:  Hybernation  nnd  Aestivation.  VITT:  Names 
ufnl  ( 'i.is^itii  .ition  of  Huttertlies.  IX:  Collerting. 
Killing.  Setting  and  Storing  Insects.  X:  Tbe 
Arrangement  and  Labelling  of  a  CoUectioD 

of  Butlerflies.  XI:  PreservaUon  of  laaeols- 
Mites,  Gtease  and  Ifonid,  XTt;  Piesei  f  aüen 

of  Larvae.  XIII:  Tho  Skippor  Butterflie««. 
XIV:  Coppers,  Blues  and  Hairstreaks.  XV:  Th< 
Swallow-Tails,  Whites  and  Clouded  Yollows. 
X  \  I :  The  FritUlaries  and  Vanessids, XVU:  Tht 
Kmperors  sad  Sstyiids;  Appsndfa;  lodiosa. 

Bebt 

Vttr  dU  Bedaktton;  Udo  Laliaaaa,  V« 
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zur  expeiimentelleii  Lepidopterologie. 

Von  Dr.  med  B.  FiMhur  in  Zorich, 
(HU  airai  TkMii.) 

n. 

Vanessa  urticae  L.  und  aberratio  ichnusoides  de  S^iys. 

C^ii«Mutt  «B  91*  Aogatt  1807«) 
Die  aberratio  ichnusoides  de  Selys.  Uber  wenn  me  im  folgenden  in  dieser  Reihen- 


deren  Charakterisierung.  Besclu -  ilmrii^  uml 
EatstehongaaräaoheQ  bereits  lä95  iu  nieiuer 
Arbeib:  nNene  eKpecimeatoUeUntersnchtm><;en 
un«l  fietracbtangen  ttber  das  Wesen  und  die 
Ursachen  der  Aberrationen  etc.",  pag.  8  und  9, 
beiionders  aber  pag.  13,  16  und  5ü,  suei-st 
emgdiende  Mitteitnngen  gemiiebt  worden, 
auf  die  ich  hier  den  Leser  noch  verweisen 
möchte,  trat  hei  meinen  diesjährigen  Ver- 
suchen in  grCÜerer  Zahl  auf,  und  zwar,  was 
fflr  die  Eatstehtnigsweise  dieser  Form  Ton 
besonderer BedentuBK  ist,  in  den  allerfeinäten 
Abstufungen  von  der  nomin!<^n  urticae  I..  Vn^ 
zu  einer  Form  mit  vöIHg  schwarzen  Hinter- 
flägebi  und  dmcci  umgeformter  ZeiohiinDg 
der  Vorderflügel,  wie  sie  in  Fig.  6  wieder- 
gegeben ist.  — Wir  won^fin  indessen  gut  tbun, 
erst  nach  Aufführung  der  experimentellen 
Gtgebnisae  nOher  «nf  die  Ghnraktoristik  dieser 
merkwürdigen  Formen  einzugehen. 

Nach  dem  im  ersten  Teil  dieser  Bortrüge 
allgemein  Oesa^n  ist  ersichtlich,  da  13  ich, 
gegenflber  den  frflhereii  BiqwrimenteD,  die 
Puppen  dieses  Jahr  nur  kurzeZeit  den  tiefen 
Temperaturen  aussetzte,  doch  konnte  ich, 
um  erstens  nicht  allzusehr  die  verwendeten 
Pappen  der  Gefahr  eines  MiBerfolges  ans- 
rosetzen,  nicht  gleich  das  erste  diesjährige 
Experiment  mit  einer  kurzen  Expositionszeit 
beginneu.  vielmehr  schien  es  die  Sicherheit 
sn  gebieten.  snnHehst  bei  dem  ersten  Versuch 
mit  jeder  Species  ilie  fr  (Iber  augewandte 
Dauer  der  Kälte-Exposition  innezuhalten  und 
dieselbe  erst  bei  den  folgenden  Puppeu- 
serien  alsdann  immer  mehr  zu  verktlrzen. 
Zweit  en<  sollte  aber  durch  die  lange 
Exposition  des  jeweiligen  ersten  Versuches 
noch  die  SVage  entschieden  werden,  ob  diese 


folge  von  fler  jüngsten  bis  zur  kUlsesten 
Hlxpositiousdauer  aufgeführt  werden. 

fn  der  AbkOhlung  wurde  meistens  bis 
etwa  zu  —  3"  C.  gegangen,  worauf  die 
Ti  mperatnr  jeweilen  zwischen  zwei  Ab- 
kühlungen nicht  wie  frtiher  (im  Jalire 
auf  0^  C,  sondern  dnrdisofanittlich  bis  auf 
|-  3**  C.  erhöht  wurde,  um  einen  völligen 
Stillstun.!  der  Puppeiieiit Wickelung  womfitrlieh 
zu  vermeiden.  Es  ergiebt  sieb  aus  diesem 
Abkfihlnngsmodns  «ne  ungefähre  llBttel- 
tcmperatur  von  C;  jedoch  ist  damit  nicht 
<;nsai;t,  daß  das  Experiment  den  gleichen 
Erfolg  gehabt  liätte,  wenn  statt  der  an- 
gewandten Temperatnr-Sohwanknngen 
von  4*  bis  —  3^  C.  die  Mitteltemperatur 
von  0°  C.  permnnent  innegehalten  worden 
wäre;  dies  kann,  wie  Merrifield  zeigte,  für 
hoher  gelegene  Temperataren  Giltigkeit 
haben,  für  tiefe,  unter  0**  C.  gehende, 
intermittierende  Temperaturen  scheint  es  mir 
aber  nicht  der  Fall  zu  i^iu.  Wenigstens  sind 
die  Resultate  bei  weitem  nicht  so  günstige, 
wenn  eine  Temperatur  von  0"^  C.  fortwJlhrend 
angewendet  wird,  wie  bei  den  Schwankungen 
zwischen  +3«  und  —  3^  C.  Dali  die  bei 
diesen  auf  und  nieder  gehenden  Temperaturen 
in  ziemlich  großer  Zahl  auftretenden  Aber- 
rationen zwar  auch  bei  einer  permanenten 
Temperatur  •  von  0 "  C.  bereits  entstehen 
können,  aber  nuir  in  goringer  Amnhl*  habe 
ich  bereits  fiiiher  bcnbüchtet  und  inKgetellt 
in  der  Schrift  „Transmutation  der  Schmetter- 
linge", pag.  13  und  14  {abetr.  antigone  Fschr.) 
und  pag.  15  (ofterr.  hygiaea  Hdrch.). 

Ple  zwei-  bis  dieiiual  pro  Tag  vor- 
genonmiene  Abkühlung  bis  zu  ^ —  3°  C.  wurde 
von  den  Puppen  von  Vanessa  urticae,  jo. 


lange  Dauer  überhaupt  auch  eine-ent8|Nreohend  antiopa  und  polychloros  bis  zu  einer  gewissen 
stärkere  Wirkung  auf  die  Umfornning  nn^flbe.  Anzulil  von  Tatzen  olme  Schaden  ertragen; 
als  eine  Exposition  von  nur  zehn  oder  i  dagegen  erwiesen  sich  Van.  cardui  und 
fünf  Tagen.  atalmta  gegen  mehrmalige  AbhUhlung  auf 

Es  entspricht  daher  der  chronologischen       3"  C.  sehr  empfindlich;  sie  starben  ab. 
folge   und  Abwickelung  dieser  Versuche,  i  (Näheres  darflber  folgt  später.)   Es  ist  aus 
ninatikrto  Woohensoluift  fUr  Entoaiolegl«.  No.  87.  UK. 
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frOheron  £xporiment«n  bekamitb  dftB  es  von 

wesontlicber  lifiloutnncr  ist.  in  welch,  in 
Altor  die  Puppe  in  die  Kälte  gesetzt 
werde;  dann  obwohl  maii  mitaoter 
Poppen,  die  erst  am  dritten  oder  vierten 
Tage  nacli  1  rf-ilirti  i  Verpiippung  der  Kälte  ^ 
auMgesotzt  wurden,  noch  Abori-ationcn  er- 
halten kann,  wie  ich  dies  frtther  sdion 
ausfflhrte,  so  würde  *ss  doch  ein  recht 
imitionelles  VTfnhron  sein,  irgendwie  alte 
Puppen  atd  Kis  zu  legen  und  nun  zu 
enmuten.  daB  daraus  alsdatm  AberraMonea 
scIUflpfcn  sollten.  Man  kann  von  einem 
hidhen  Dutzend  Puppi-n.  <lio  zur  richtigen 
Zeit  in  die  richtigen  Kaltcgradö  gebracht 
wurden,  mehr  aberrative  Falter  erbeten  alK 
von  MX)  Puppen,  »lie  man  zu  spat  in  die 
Kälte  set/-te.  Tfh  ffihrn  dies  deshalb  hier 
nachdrücklich  an,  weil  nach  brieflichen  Mit- 
teilottgen  einige  Lepidopterologen  trots  allem 
Abkühlen  doch  k<ine  |)ositiven  Resultatt^ 
erhielten,  eben  weil  tue  obige  Umstfinde 
uicht  beachteten. 

Weis  mann  bat  es  sohoit  in  seiner  er«ten 
and  besonders  in  seiner  neueren  Sobrift  aber 


diesen  Gegenstand  betont,  daß  die  den  Ao»- 
schlai;  Uli.'  Pii| i|><-rtperiodo  ini  Anfange 
dos  Puppenstudiunii»  gelegen  üein  dtlrlte,  oud 
Merrifield  hat  gennnere  Bestimmimgen 
über  diese  sogetuiiinti  kritische  Zeit  zu 
;  iiiarlifn  versncht.  will  aber  dabei,  wenigstens 
Ktr  ge\^'is3e  Arien,  zu  verschiedenen  Erg«l>* 
niflsen  gekommen  sein,  ja  seine  Resnltate  und 
diejenigen  von  Weismann  scheinen  einander 
sogar  zti  widersprechen  i  v-  rj;!.  ^<>(>  und 
107.  No.  11,  Bd. II  dar  Umtnerteii  Hocken- 
ädtrift  ßr  fkttomeZoyje*). 

Die  von  Weismann  und  Merrifield  an- 
niilii  rnd  bestimmt«  kritiKcho  Puppenperiode 
i>ui^ieht  sich  wühl  lediglich  aaf  die  mit 
Temperaturen  fiber  0*  G.  behandeHea 
Puppen.  Für  unter  0"  C  gelegene,  inter- 
mittierende Kältegrade  habe  ich  bei  den 
diesjährigen  Ven>uchen  die  kriUiiche  Zeit  zo 
beatimmen  nnd  sndem  so  geoaa  wie  mO^eh 
nadi  oben  und  unten  abzugrenzen  versnebt. 
Wir  werden  inde.'^sen  erst  im  wcitf  r>>n  victch 
daniut  zurückkommen  köuueu.  nachdem  wir 
fdie  Experimente  nnd  ihre  Beaultate  be> 
laprocben  haben. 


Käite-Experimente  mi 

Erster  Vorüuch.  Eh  wurden  zu 
diesem  ersten  Versadle  90  Pappen  ver- 
wendet in  einem  Alter  von  ca.  twölf 
Stunden,  das  Alter  ir'  i  '  ^hnet  von  dem 
Moment  au.  wo  die  Haupeuhaut  eben  ab* 
gestreift  worde.  Diese  Puppen  worden 
snnftchst  in  den  Keller  in  eine  Tempera!  nr 
von  -{-  LS^C.  gebracht,  nach  sechs  Stun  l-  ii 


biä  auf  0*'  C,  und  noch  weiteren  s^-riis 
Standen  unter  0*  C.  bis  an  — 3*^  C.  als- 
dann difiioal  tii^liih  abgektthlt,  —  Eis  seien 
hier  einige  B-i  spiele  .i.-r  vom  Mioimal- 
thermometer  registriei  len  tiefsten  und  der 
beim  öffiion  der  PuppenbelAlter  vorhandenen 
höchst(>n  Temperatnrgreoaen.  sowie  ihfw 
Mitlrheinprntnren  rrpR,. : 


TIeMe  Temp. 

Höchste  Temp. 

Mittlere  Temp. 

Am  1.  Togo 

morgens          —  il 
mittags           ~  2\j, 
abends           —  S^/^ 

morgens  H^'       f  2'  g 
mittags  12»>  +2 
abends  9<>       -r  4 

+  vJ 

1  0 

Am  3.  Tage 

morgen.'^           —  V  ,^ 
raitt.igs            —  SVji 
abends           —  2V2 

morgens  8'*       -f  1 
mittags  12»»     +  2*  j 

abends  «•>        +  3'  g 

t!  I 

Am  3.  Tage 

morgens         —  2 

mittags           —  2Yi 
abend«           —  4 

morgens  8^      -i-  8 

mittags  r>h      f  2'  ,, 
abends  9>»  -«-3 

+  1 

0 

~  1 

■ 

Es  mögen  diese  Beispiele  gemOgen,  um 

zu  zeigen,  in  welcher  Weise  sich  die  täg- 
lichen Temperatnrachwankongen  gestalteten. 


nnd    welche  ungefähre 

daraus  resultierte. 

Die  SO  so  behandelten  Pappen  worden 


Digitized  by  Googl( 


B«iträge  zur  experimeotelieo  Lepidopterologte. 


579 


Bach  18  Tagen  herausgenomnien,  ii<-(  Ii  »  inen 
Tag  in  Ki  n<>rtf>mperatur  von  |  ir)"( '.  ^^i-haltcn 
and  tiiinn  in  /^immerteniperutur  vou  tiurcii- 
sdinittUdi  +  22*  C.  gebraclit,  wu  naeh 
weiteren  acht  Tagen  das  Schlüpfen  der 
Fiiltcr  begmm  und  folgendes  Reeultot  sich 
ergab  I 

1  iMmnale  nrUeM  L.  (nidit  «asgewMbaeo). 

1  Cbert^an^xsfniTii  aberr.  ichnKsoirles 
»le  Selys  (in  Fig.  .)  abgebildet),  die  Grund- 
farbe sehr  dü-ster,  die  drei  schwarzuu 
Oostalfleeke  verbreitert,  aber  nur  au  vat' 
def'ttin  RunJr  zu.saramenflieBend;  der  weiße 
Äpicaltlecit  zerHif^öend  nnd  in  die  drei 
obcrätcn  der  grauwciÜ  gewordenen,  keil- 
fSrmigecL  Randflocke  iiltergebend.  Die  beiden 
scfnv.irzfii  3riHeIflf'('k<'  nur  noch  ;ils  Rchntten 
auigedeut«t.  Die  HinU^rflügel  ilhnlich  wie  in 
Fig.7 .  dagegen  die  blauen  Flecke  noch  erhalten, 
aber  sehr  verkleinert.    Unterseite  norinal. 

1  aberr.  ichmi.snhhs,  fast  ganz  dem 
Origiualstttok  von  de  äeljs  •  Lougchamps 
in  den  aAnnales  de  la  Soe.  entom.  de 
Balg^qoe,  1878**  entsprechend:  Orandfarbe 
normal,  zweiter  ntnl  drittfr  sc!nv:irzer 
Costalfleck  xusamueufiiel3end ,  die  zwei 
Hittdlddfieeke  kaum  noch  angedeatet.  der 
Apas  der  VorderHfigel  fast  ganz  weiß,  der 
schwarz*»  Sanm  r\tifgfl«-,t.  die  Maucn  Flecke 
der  NormaUorm  durch  woüje,  verwaschene 
Makeln  noch  angedettiet.  Die  Keilflecke 
der HinterflOgel  sehr  groß,  hell w o i ß  ^iatt 
blau,  der  schwarze,  trroß<'  Wur/.  Itli'ck  am 
Apex  in  den  schwarzen  8uura  Übergehend. 
Unterseite  anf  den  VorderfiQgelii  mit  ver- 
achwommener  Zeichnung,  fiinteifltigel  sehr 
vt-nliinkolt,  mit  tiefschwarzer,  etwas  »jjc- 
brocheuer  Querlinie  in  der  Mitte  und  hell- 
grauen, großen  KeOfleoken.  Diese  schfine 
IV»nniBtin  Fig. 8 abgebildet.  Es  schlüpften 
forner:  nclit  als  normal  zu  bezeichnende 
Stücke,  immerhin  mit  spurweiseu  Anklängen 
an  idtMitiriäet  am  Apex  der  VorderflQgel 
und  Uinterflflgel. 

1  Übergang  zu  aherr.  ichnusoides ;  Vorder- 
dUgel  wie  bei  Fig.  3.  Untert^eite  wie  bei 
den  Torbin  beschriebenen  typischen. 

5  aberr.  ichnusoides  mit  zur  Hälfte  ge- 
vcluv:Ii-ztrn  Tlintcrflfljroln  und  gelben  Rand- 
uionden,  wie  Fig.  4  ^nicht  aus  der  Puppo 
geschlüpft). 

I  t' horgang  zu  iehnto^ide»»  wie  Fig.  3. 
gut  entwickelL 


5  der  urticae  gaaa  ähnliche  Stücke, 
di<>  T>an>lfl.-ck6  «ler  Hinterflttgel  sehr  vcr- 
grüüert  (wie  bei  Fig.  1),  und  bei  zwei 
Exemplaren  praohtvoll  ailberweifi  glSnaend. 

Bei  zwei  Stücken  der  Apex  der  Hinter* 
flügel  Vf^rdnnkolt,  wio  bei  V\<r.  ^. 

(Die  übrigen  Puppen  waren  von  Fiiegen- 
larven  bewohnt,  die  in  der  Efttte  nicht  ab- 
gestorben waren.) 

Zweiter  Versuch.  Acht  Pupi>en,  ca. 
zwölf  Stundea  alt,  wie  die  im  ersten  Ver- 
sncibe  bdiandelt,  acht  Tage  lang.  Nach 
gonan  acht  Tagen  nach  Terbringung  in 
Zimmertemperatur  schlüpften  sieben  Stück 
fatit  miteinander,  und  zwar: 

5  formen,  die  der  aberr.  ichnusoiäea  an- 
gehören, in  alliTi  .Abstufungen  bis  zur  rx- 
tremsten  Form  mit  schwarzen  HinterfiUgeln. 
Fig.  4,  5  und  6  sind  Exemplare  dieser  Serie 
(alle  fünf  Stdoke  sehr  gnt  ansgewaothaem). 

1  Puppe  war  abgt^storben. 

1  typi.srbe  alten:  ichnmoid«»,  wie  Fig.  4 
(nicht  geschlüpft). 

1  ebensolche,  aberdie  awe  i  schwarzen  F 1  >  ■(  ■  k  o 
im  Mittelfeld  in  nnminlrr  Cti  riflr  vurliaiuien. 

Dritter  Verbuch.  Acht  Puppen,  ca. 
acht  Stunden  alt,  wie  die  vorigen  behandelt, 
aber  nur  fünf  Tage  lang»  ergaben  nach 
weiteren  sieben  Tagen: 

4  normale  urticae,  mit  lebhaft  heller 
Grundfarbe. 

1  Stück  mit  sehr  grolien,  blauoi  Rand- 
flockon  (in  Fig.  1  abgebildet). 

1  Pupp^  abgestorben. 

1  Form  (in  Fig.  7  wiedergegeben),  die 
auf  den  Vorderflügeln  an  aberr.  iilinii'><<ide.^ 
enniHtfo.  indem  die  apicalen  blauen  Kcil- 
flecke  durch  die  i>chwarze  Binde  nach  innen 
durchgebrochen  waren  und  in  die  anf» 
fallend  helle  Gmndfarbe  hineinragten. 

Dif  HinterflügH  7<M'_rt«n  die  blauen 
Keilliecke  faät  gänzlich  ausgelöscht  und 
dorch  lange,  schwane  Keile  ersetat»  nur  die 
zwei  hintersten  zeigten  noch  etwas  Blau. 
Da<  snhwai-ze  Wurzelfeld  des  Flügel«  v«*r- 
breiterte  sich  istark  gegen  die  rote  tTnind- 
farbe  hin  mit  nnschtffer  Oremse. 

Dif  T'nterscito  ist  nur  auf  den  Hinter- 
flügolu  ;il)\V' ichend,  und  zwar  ist  jede 
Zeichnung  der  urticae  verloren  gegangen; 
die  ganse  Flttgelfllche  ist  schwant  und 
zeigt  nur  gegen  den  Saum  hin  eine  ganz 
feine,  graue  Sprenkelung,  ähnlich  wie  bei 
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der  spnter  zu  betrachtenden  Unterseito  «1er 
(iheiT.  hijghtca  Hdrcli.  —  Fi' rn o r  »•  r^ab  s i c Ii : 
1  ri)ergan^  zu  alien:  irhiiiifioitles  in- 
sofern. :ils  ilas  Ri>t  der  Hintt'rflfi^cl  v«ini 
Apex  bis  zur  Mitte  durch  Schwarz  ersetzt  war. 


10  der  nherr.  ichnitm'ules  de  Selys  an- 
gfliörendt'  Falter,  wovon 
Cbiirj^iin^^«'  nnd 

7  tviiisi'he  (davon  <»  nii'ht  geschlüpft 
IFig.  nj,. 


l'anessa  urticae  L.  und  aberratio  ichnusoides  de  Selys. 

Originalaufniihme  für  dio  ^JUuttrUrU  M'uehentchrift  für  Eatamnlogit'  von  l>r.  E.  Fischer. 


Die  Erit«'bnisse  dieser  drei,  nach  (U-r 
Expositionsdauer  verschiedenen  Versuclio 
waren  demnach  folgende: 

Erster  ^' ersuch:  Alter  der  Puppen 
ca.  zwölf  Stunden.    Exposition  18  Tage. 

30  Puppen  ergaben: 

13  der  urticae  Uhnlicho  StUcke, 


Zweiter  Versuch:  Alter  der  Puppen 
ca.  zwölf  Stunden.  Exposition  acht  Tage. 
Acht  Puppen  ergaben: 

7    der   aherr.   ichnusoides  angehörende 
Stücke,  wovon  5  stark  ausgeprügte  Übergänge 
mit  zur  Hälfte  geschwiirzten  Hinterflügeln. 
2  typische  niit  schwarzen  Hinterflügeln. 
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Dritter  Versuch:  Alter  der  Puppen 
ca.  acht  Stunden.    Exposition  fünf  Tage. 
Acht  Puppen  ergaben: 
4  normale  urlicae. 

1  Stück  mit  großen  blauen  Flocken. 

1  Stück  ohne  blaue  Flecke  der  Hinter- 
flügel (Fig.  7). 

1  der  aberr.  ichmisouJes  zugehörendes 
Stück. 

Vergleichen  wir  die.se  drei  Resultate,  so 
geht    vorerst    darau.s    hervor,    daß  die 

günstigste  Ex-   

positionsdauer  im 
zweiten  Versuche  ge- 
troffen wurde,  al.so 
acht  Tage  betrugt. 
Im  ersten  Versuche 
mit  18  Tagen  Ex- 
position waren  die 
VerUndonmgcn  nicht 
größer  als  im  zweiti?n 

Versuche,  und  im 
dritten  Versuche  mit 
nur   fünf  Tage  lang 

wiederholten 
Abkühlungen  trat  niu- 
ein  geringer  Prozent- 
satz aberrativer 
Formen  auf. 

Außenlem  geht 
aus  dem  ersten  und 
zweiten  Vorsuche  noch 
hervor,  daß  die  Falter 
um  so  besser  sich  ent- 
wickeln, je  kürzer  bis 
zu  einem  gewissen 
Grad  die  Expo.sition.s- 
seit  ist,  denn  bei 
einer     solchen  von 

18  Tagen 
starben  relativ  \nele 

tadellos  au.sgef!lrbt«  Aberrationen  in  der  Puppe 
unmittelbar  vor  «lern  Ausschlüpfen  ab,  wiihrend 
dies  bei  den  bloß  acht  Tag«!  al)f;»'külilf<'n 
nur  bei  einer  Puppe  der  Fall  war.  Immer- 
hin ist  nicht  außer  acht  zu  lassen,  daß 
auch  noch  andere  schHdigondo  Faktoren, 
wie  z.  B.  zu  große  Feuchtigkeit  der  Luft, 
die  Schuh  1  hieran  tragt-n  können. 

Das  Alter  der  verwendeten  Pupi)en 
scheint  insofern  einen  entscheidenden  Ein- 
fluß zu  haben,  als  Puppen,  die  durch- 
schnittlich von  der  zwölften  Altersstuude 


fttr 


an  in  die  Kttlte  gesetzt  wurden,  hier  die 
besten  Resultate  ergaben. 

Die  Puppe  von  urticae  schlägt  also 
dann  eine  neue  Ent  wickelungs- 
richtung  (hier  diejenige  der  aberr.  ichnu- 
soi(les)  ein,  wenn  sie  zwölf  Stunden 
nach  Abstreifung  der  Raupenhaut  in 
Kulte  gebracht  und  dabei  ca.  acht 
Tage  lang  dreimal  täglich  auf — 3"  C. 
abgekühlt  wird. 

Aber   wie  ich  bereits   bemerkt  habe, 

 möchte     ich  diese 

j     Bestimmung  durch- 
aus nicht  als  eine 
für  alle  Zukunft  giltige 

bezeichnen.  Bei 
weiteren  Versuchen 
kann  diese  bis  jetzt 

festgestellt«  Norm 
wohl  Änderungen  in 

noch  gün.stigerer 
Weise  erfahren.  Es 
scheint  dm-chaus  nicht 
au.sgeschlossen ,  daß 
die    Exposition  bei 

intermittierenden 
tiefen  Temperaturen 
noch  mehr  verkürzt 
werden  könnte,  denn 
wir  müssen  uns  doch 
immer  wieder  fragen, 

wie  denn  solche 
Abt-rrationen  in  der 
Natur  im  Hochsommer 
auftreten ,  wo  doch 
solch  tiefe  tmd  so  oft 
wiederholte  Tenipe- 
nituron  gar  nicht 
vorkommen;  offenbar 

  bedarf  «-s  unter 

beson«leren,  uns  noch 
nicht  näher  l)ekannten  Umstunden  eines  an 
Intensität  ntul  Zeitdauer  weit  ;jeringpren 
äuß«Ten  Einflusses,  um  «Hosen  abcrrativen 
Entwickelungsgang  zti  veranlassen.  Zwar 
muß  bemerkt  werden,  daß  so  hochgradig 
veränderte  Formen  von  aberr.  ichnusoides, 
wie  sie  in  Fig.  '>  und  U  mit  fast  völlig 
s«:liwarzeu  Hinterflügeln  dargestellt  sind,  in 
«1er  Natur  vielleicht  gar  nicht  vorkommen; 
unter  vielen,  in  großen  Sammlungen  vor- 
handenen, in  der  Natur  gefangenen  oder 
bei  nonualeu  Uußereu  Verhältnissen  unter 


Vanessa  urticae  L. 
und  aberratio  ichnusoides  de  Selys. 

OriKinHluutnnhinc 
die  ,llluttritrU  Wocheuiclirift  für  Knloniologit' 
von  Dr.  E.  Fischor 
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Zuchten  Völl  vitilcn  Hundorten  iind  sogar  |  die  meisten  dieser  „spontan"  entstandenen 
Tausenden    von    TndivMuen    einzeln    nuf- 1  Kv^mplure  dem  in  Fi^.  ^  (lart^t  st.  ntoi).  mit 


getrutenen.  StUcken  von  ichnusoiäes  habe  ich 
wfioigsteiM  keine  mtldieseD  schwaneaHbuter- 
flOgeln  sn  sahen  bekomuen»  vielmehr  Shueln 


sekr  viel  Weiß  versehenem  .Stüeite.  wie  dies 
denn  anch  bei  dem  eigentUdien,  vm  de  QAyt 
beschriebenem  Onginalsttlek  der  IhSl  mr. 


Bemerkungen  ttber  die  Büduog  dw  ahtrr,  id^usMei, 


Eine  ver^ldehende  Betraohtong  der  ver- 
schiedenen tjbergjinge.  ferner  der  typischen 
und  noch  weiter  verilndcrtrii  Formen  von 
ichnusoides,  wie  ich  jüe  in  Fig.  1-  0  iu  den 
veniofaiedeiiea  Abutofangen  abgebildet  biibe, 
zeigt  iiii>,  in  welcher  Wci^tj  die  Umformung 
begann,  und  wie  die  Kiit^ti  liung  der  extremen 
Formen,  wie  die  in  Fig.  r>  und  6  dargostellton, 
vor  sieb  gehen  mnBle. 

Die  Übergangsformen  sind  es.  welche 
uns  die  extremen  Formen  verständlich 
machen,  und  an  ihnen  finden  wir  die 
aprnngweise  UmgeHtaltang  der  hoch- 
j^radigst  veründertpri  Tnflivirluen  gewisser- 
maüeu  zergliedert,  analysiert. 

Die  in  Fig.  1 — 6  dargesiellten  Formen 
sind  80  gewiUt,  daß  sie  die  allmähliclie 
Umwanilhing  der  urficae  in  'lin  aherr. 
ichniuioide«  mit  geschwärzten  Hiotertiilgeln 
repräsentieren,  so  dnfi  man  diese  Ümformung 
gewissermaBen  daran  ablesen  kann. 

Es  iiif>;c^f»  inilpssrji  liiiT  ii'M'!i  auf  cinigi 
Färbungsvorgilnge  im  besonderen  hingawieüen 
werden. 

Die  Grundfarbe  bleibt  bei  ichuusoidts 
meistensi  die  glcii  h.'  \v  ir  lici  urtirae,  i!<  \\  innt 
aber  au  Auüdetmung.  so  daß  die  Steile  der 
beid«!  schwarsen  ISfittelfledce  der  Vorder- 
fldgel,  femer  der  sonst  gelbe  Fleck  zwi>' !  •  n 
dem  ersten  und  zweiten  schwarzen  Costal- 
Üeck  von  ilir  eiogeuutumen  wird. 

Eine  wichtigere  BoUe  als  dem  roten 
kommt  dem  schwarzen  Pigment  zu,  es 
gewinnt  bei  diesen  Aberrationen  bedeutend 
an  Aktivität,  es  tritt  zwischen  dem  zweiten 
und  dritten  sohwarsen  Gostalfieck  anf,  es 
dringt  in  Sobnppen  ein,  die  bei  der  urticae 
piurmi-nHos  waren,  i-s  sind  dies  die  Sch!«j*{i<  n 
der  blauen  Üaudtiecke;  ganz  b^onderb  aber 
prädominiert  es  anl  den  Hinterfltfgeb,  sowohl 
ol»er-  als  untorseits  und  nimmt  auch  dort  bei 
extn  inon  Formen  die  sonst  pigraentfreien 
Schuppen  der  blauen  Keiläecke  zum  Teil 
ein,  während  bei  Übergängen  erst  weiBes 
oder  gelbliclies  Pigment  in  diesen  Schoppen 
sich  abgelagert  bat  (Fig.  3 — 5). 


Oegenflber   diesem   Vorhemehen  des 

schwarzen  Pigiii-nt-;  bedentet  das  Frlil.m 
df'sselhen  an  den  den  zwei  runden  Mittel- 
tlecken der  urtkae  entsprechenden  Stellen 
nnd  in  der  Apioalgegend  der  Vorderflflgel 
eine  kompensatorische  Erscheinung. 
Allein  diese  Kompensation  scheint  bri  (i»>n 
hochgradig  veränderten  Individuen,  wie 
Vig.  4—(i,  keine  Gesetamäfiigkeii  mehr  so 
bleiben,  denn  hier  frldt  dius  schwarze 
Pigment  an  gewissen  Stellen  quantitativ 
nicht  in  deuu>elben  Maße,  wie  os  an  anderen 
Aber  die  Nonn  vermehrt  ist;  das  Schwnn 
scheint  jetzt  nicht  bloß  an  andere  Stellen  in 
kompen.satorischer  Weise  verlagert,  sondeiu, 
zumal  wenn  wir  die  verdunkelte  Unterseite 
in  Betracht  fiehen,  flberimnpt  quantitativ 
vermehrt,  so  daß  der  gottse  Falter  ein 
dunkleres  Ausgehen  erlangt. 

Ob  dieser  Nigrismus  direkt  durch  die 
Kälte  bedingt  ist  oder  durch  eine  speoielle 
Branl  ifning  des  Puppenfcffrpers»  soU  mnXchst 
dahingestellt  sein. 

Die  Form  der  Ilfigel  scheint  mir  b^ 
diesen  Aberrationen  durch  (li<-  Kälte  kaum 
verändert;  wenn  nncli  dir  VMrilfrHü^T'I  rtwn« 
gestreckter  erscheineu,  so  dürfte  dies  von 
der  ge^brungeneren  oder  sdhUankeran  Fem 
der  Puppe  abhSngen.  welche  Form  j  *  vor 
der  Kiiltceiiiw  irkiing  in  don  er*t"ri  Stunden 
den  Puppenstudiums  bestimmt  wird.  Man 
kann  ja  häufig  genug  beobachten,  dnB  Pup]>ea 
von  jo,  urtklU,  Mtiopa  und  besonders 
von  Pap.  mncliaon,  dir  stots  in  normalen 
Temperaturen  waren,  bald  stumpfere,  bald 
schlankere  und  geschweiftere  Flflgelform 
schon  an  der  Flügi-Uchi  ide  erkennen 
hiss(«n.  und  daß  als.lann  (li<>  Fl'li^tl  d.^s 
Falter«  eine  entsprechende  Form  zeigen. 
Der  in  Fig.  8  dargestdlte  Sohmetterllni^. 
dessen  Puppe  doch  IS  Tage  auf  Eis  lag 
und  ♦'ine  «exquisite  ichnusoides  ergab,  lio^itzt 
z.  B.  im  Gegensatz  zu  Fig.  3 — 5  ziemlich 
stampfe  Flflgel,  wie  dies  auch  bei  der 
aualogen  ah«rr,  Af^iaea  recht  oft  n  beob- 
achten ist.  — 
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Es  dürfte  noch  arLTt  fillirt  werden,  daß 
melirere  Stücke  der  aberr.  ichiiusoides 
bilateral-asymmetrische  Zeichnung  zeigen, 
waa  auf  dm.  AbbUdnngen  nidit  bo  leicht  zu 
crkennon  i«t.  Die  A.symmotrie  spriclit  «ich, 
wie  wir  deutlich  noch  bei  der  aberr.  tesludo 
Elsp.  »ehen  werden,  in  den  beiden  runden 
Mittelflecken  der  Vorderflü^el  und  fier 
apioalcn  Verduokelung  der  HinterflOgel 
aus.  , 

Xcb  erachtete  es  als  1lberfl(l8Si<;  und 
ungeeignet,  diese  geschwärzten  Formen  mit 
einem  nenrn  i  inzl;^'<-Mi  Nami-ii  zu  bezeirlincn; 
sio  alle  gehören  der  aberr.  ichttmoides  an, 
ond  die  darüber  htnausgeheDden  Ver> 
änderungen  sind  so  starken  individuellen 
Schwankungen  untfrworfon.  daß  man,  wenn 
man  auch  nur  einJgormalien  koosec^ueut  sein 
wollte,  nie  fertig  wttrde,  sondern  eine  ganze 
Liegion  von  Benennungen  aufstellen  müßte, 
die  übrigens  desiialb  keinen  bci^nnfleren 
Wert  hätten,  weil  ja  doch  kaum  jcmaht 
i«U  ganz  gleiche  Stücke  unter  diesen,  bei 
extremen  Temperaturen  gozogenein,  hoch- 
gradig vcriinilcrlu'ln'ii  Forrnfn  anftrctcii-, 
jedes  Stück  hat  wieder  besondere  Eigen- 
tfimlichkeiten,  das  eine  anf  denVorderw,  das 


andere  auf  den  HinterHügeln,  bald  auf  der 
Ober-,  bald  auf  der  Unterseite. 

Wenn  es  demnach  angezeigt  uräcliiene, 
fOr  olle  diese  Formen  den  Namen  iekMUoidta 
als  (]cn  ihres  eigentlichen  Typua  bei- 
zubehalten, da  sie  auf  den  Vorderllügeln 
dem  Ori^iiittistück  meistens  »ehr  nahe  atehen 
und  bloß  auf  den  Hinterflügeln  bedeutendere 
Alnv4>iclnin<ren  vnn  (lifsr'm  zeigen,  so  k^nntr- 
mau  diese  letzteren  Formen,  d.  h.  diejenigen 
mit  gesobw&rsten  HinterilUgeln,  falls  der  ße- 
queinlichkeifc  wegen  eine  kurze  Bezeichnung 
wünschenswert  erscheinen  sollto,  mit  einem 
bezeichnenden  Adjektivum  versehen,  also 
etwa  die  Benennung  aberr.  itknuuoides 
nigricans  w-llilen,  wie  die.s  meines  Wissens 
von  Fiekert,  der  diese  Form  auch  erhielt, 
bereits  gethan  wurde.  Solche  Formen,  wie 
die  in  Bede  stehenden,  zn  Wissenschaft» 
liehen  Zwecke«  —  (und  für  diese  kommen 
sie  ja  in  erster  Linie  und  fast  ansschließlich 
in  Buiracht)  —  mit  einem  doppelten  Nameu, 
wie :  itknnmide$  nigriams,  EUTersehen,  scheint 
mir  durchaus  gerechtfertigt,  denn  erst  damit 
ist  eben  eine  genauere,  der  Entwickelung.s- 
richtung  und  dem  Aus^ehei:  entsprechende, 
wissenschaftliche  Beseichnung  gegeben. 


Am  Rande  der  märkischeu  Heide. 

Von  Nax  MttUer. 


Wenn  das  große  Piililikum  heutzutage 
von  Sommerfrischen  und  Erholungsstätten 
spricht,  schweift  es  gewöhnlich  in  die  F^me, 
w.  itweg,  hin  zu  den  stolzen  Gebirgsgegenden, 
zu  den  Küsten  des  unendlichen  Meeres. 
Baedeker.  Meyer,  Grieben,  und  wie  sonst 
alle  die  vielen  Beisebflcher  heifien  mögen, 
diktieren  die  Marschroute,  der  Geldbeutel 
verlRntjert  oder  vcnnindert  sie;  man  behilft 
sich.  X)  gut  und  so  schlecht  es  eben  geht, 
um.  wenn  irgend  möglich,  eine  schOne, 
fremde  WeU  zu  sehen.  Wer  daher  /nr 
sogenannten  Hochsai:>on  das  Treiben  auf 
den  BohidiOfeti  unserer  OroBstlldte  schaut, 
wer  da  hdrt,  wie  der  Ki  tiTe  r  die  hohen 
Berge  utuI  ce«e:TT,yt(.n  Thüler.  der  ffPLrfitertfl 
l^ebemanu  seine  Modebäder  rühmt,  dem 
mochte  es  fast  scheinen,  als  ob  die  heimat- 
li<  he  Scholle  allen  Reiz  verloren  habe. 
Fi  eilicl).  sie  ist  Tiamenthrh  in  der  Mark  üft 
bescheiden  genug,  ihre  Umgebung  einförmig, 


ohne  hervorstechende  landschaftliche  Schön- 
heiten, obgleich  für  anspruchsvolle  Sommer- 
gäste auch  herrliche  Bnohen-  und  Eichen- 
wlilder  nicht  fehlen.  .\l>er  -elhsf  die  echte 
märkische  Heide  mit  ihren  nielanchoUsoben 
Kiefernfor.sten,  wo  der  nackte  Sand  aller* 
wUrts  zu  Tage  tritt,  weiß  der  wahre  Natur« 
freund  zu  schfitzen.  Für  seinen  geschfirften 
Blick  ist  die  Erde  nirgends  so  triibüelig, 
keine  (  ie^^<  ud  so  taist  und  Ode,  daS  er  nicht 
überall  Leben  zu  spüren  vermöchte.  Nament- 
lich der  Kiitonml.ij^  erfüliit  ^av  häuiig,  wie 
die  Natur  gerade  groß  im  kleinen  und  im 
nnsoheinbaren  oft  wundervoll  ist. 

Der  einsame  Heidorand  liefert  einen 
augenrulligcn  Beweis  dafftr.  Bei  olier- 
flächlichem  Überblick  ist  er  zwar  nichts 
weniger  als  aniiehend.  Der  notdflrftige 
Fußweg  liDgS  dem  Grenzgruben,  welcher 
das  Revier  von  der  an.-t  'ß.  iid(>n  Feldmark 
i  trennt,  scheint  kaum  verlockend,  langweilig. 
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verlassen  und  obenein  der  brennenden  Juli- 
sonne  preisgegeben.  Aber  mag  auch  die 
üppige  Vegetation  des  LanWaldes  und  des 
Wiesengrtmdes  fehlen,  mag  dia  Pflanzen- 
Schöpfung  eingeschränkt,  ohne  Formenfüllp. 
ohne  reiche  Abwechselung,  ja  ärmlich  und 
kraftlos  anftraten,  trotsdem  dritogon  hier 
Angehörige  aller  Kerf-Familien  zusammen, 
nm  einen  stillen,  behaglichen  Tummelplatz 
zu  haben.  Am  aufdringlichsten  machen  sich, 
wie  allerwftrts,  die  Zweiflttgler  (D^tera) 
bemerkbar.  Der  ganze  Luftkreis  ist  neben 
trinzenden  ^[iirkenschwJirmcn  von  crroßen 
und  kleinen  Fliegen  belebt.  Bald  ächit^iicu 
sie  in  gwrader  Linie»  bald  in  deganten 
Kurven,  <l;uin  wifdpr  in  fortwährendem 
Zickzuck  iiahiu,  o<ter  zierliche  Schwebiiiegen 
weilen  mitzitterndemFlügelschlage,  gleichsam 
festgebannt,  anf  ein  und  derselben  Stelle,  am 
plötzlich,  wif  rin  Sr-kundjnzeiger.  weitor- 
zusciinellen.  üroÖe  Bremsen,  gemeine 
Schmeiß-  und  Aasfliegen  fehlen  ebensowenig 
ab)  voraehmere  Arten,  welche  sich  son.^t  nur 
zwisnhon  bnntpm  Blumenflor  heimiscli  ffililen. 
Unterdessen  Überfüllt  uns  auch  schon  allerlei 
sweiflügehges  Gesindel:  das  weibliche  Ge- 
schlecht der  StedimUckon,  boshafte  Stech- 
fliegen (SfomoTi/f!  (•'iJilfrans  L.),  die  rjold- 
äagige  Blind bremäe  (( 'hryso2)S  coecutiens  L.) 
und  mancher  andere  Quülgei.st,  der  gar  zu 
gern  adirSpfea  mtfchte.  Doch  wie  sie  alle 
gplhpr  711  Ifi'^fornen ,  blutgierigen  Wc^.  - 
lagerern  werden,  so  fehlen  ihnen  ebeniaiLs 
die  Verfolger  ni<^t.  Da  hnsehen  efligo 
Lil?ell<  n  ;un  Stege  entlang,  ülinzig  imd 
allein  die  Aussicht  auf  l  ini'  .  r^Mi  biurr  Ja.:il 
veraulaÜt  sie,  fem  vom  Wasser  hier  nmiier- 
snstreifen.  Wir  bemerken  Äesehna  pratenhis 
Midi.,  Lihellula  depressa  Ij.,L.  quadrimactUata, 
Jj.  viUgaf  t,  ^ aJfiptrrtiT  fiphvdens  Harr,  und 
andere.  Blitzschnell  überholen  <lie.se  un- 
TergleioUiclien  Segler  die  ahnungslosen 
Lufttünzer,  ergreifen  dio  langbeinige 
Schnake  oder  haschen  die  lauernde  Spinne 
au«  ihrem  Netve  weg,  um  den  Kaub,  fest 
mit  den  FttBen  umklammert,  in  vollem  Iluge 
Ell  Verzehren.  Jetzt  geraton  ihrer  awei  in 
scheinbaren  K;inipf.  Unter  lautem  Qonischel 
der  starren,  gegitterten  Flügel  begiimt  ein 
wildes  Ringen.  Die  schlanken  Leiber  recken 
sich  nach  allen  Seiten  hin.  Plötzlich  scliirlion 
dio  Raufbolde  wieder  vorwürts,  fest  uiif 
einander  verkettet;  ihr  Spiel  war  nur  ein  i 


ungestümes  Liebeswerhr-n.  Das  hochrot 
schillernde  Männchen  von  L.  nigrytes  Charp. 
hnlt  sein  grünlich  fahles  Weibäben  nut  den 
Haftzangen  im  Nacken  gefaßt  und  schwenkt 
«Insselhe.  lustig  wippend,  auf  und  nieder, 
um  es  möglichst  fügsam  zu  machen.  Jetzt 
ruht  das  Paar  an  einem  alten  Oren^tfaUe. 
Die  eroberte  Schöne  biegt  das  geschmeidige 
Körperende  weit  unter  den  Bauch  des 
M.luuchens,  wo  am  zweiten  und  dritten 
Ringe  die  Beiaorgaae  desselbefk  liegen, 
während  sie  alle  sechs  Beine  krampfhaft  tun 
dio  Leibesspitze  ihres  Liebhabers  hält.  Ist 
auf  diese  Weise  die  Copula  erfolgt,  so  er- 
heben sich  beide,  eine  drollige  Schleife 
bildend,  zur  liitiueitn  ITorlizeitsroise. 

Mit  den  Libeilen  teilen  die  Raubfliccr-E 
(Asilidae)  die  gleiche  Lebensart,  doch  jagen 
sie  mehr  nahe  dem  Boden.  Wir  trefilan  sie 
Lr-  wriliiiHoh  mitten  anf  dorn  "Wp^r  o.^rr  seit- 
wärts am  schwanken  Halme  ruhend: 
schlanke,  spitzleibige  Gesellen,  meist  wenig 
auffallend  grau  in  grau  gefärbt  ;  nur  «die 
^tattlii'hn,  hnnnsst'nt"'irniif;t'R:iul>Hit'fre(  .tsi7iiji; 
crabrofüformis  L.)  zeichnet  .sich  durch  leb- 
haftes Kolorit  aus.''')  Eben  schrecken  unsere 
Schritte  etliche  AsUiden  auf.  Im  schnellen 
Schwimgo  streichen  sii-  niodrii;  f>.rt  itnl 
lassen  sich  in  sicherer  Entfernung  wieder 
auf  dem  Wege  nieder.  Sobald  wir  niher 
kommen,  wiederholen  sie  dasselbe  Spiel  von 
DPUfin.  oliiif  iiiiles  rechts  oder  links  ab- 
zufliegen; erst  bei  emster  Verfolgung  suchen 
dieselben  das  W^te.  Warnm.  so  fragen 
wir,  behelligt  sie  imsere  ftTtuahraide 
St'uunf:  nicht?  —  Gieb  ot-lit !  Die  Eriahmni:: 
machte  ihr  Geschlecht  weise,  und  was  ^-ir 
als  Einfalt  deuten  möchten,  ist  bei  ihnen 
angeborene  List.  Sie  benutzen  ims  für  ilire 
Jagd  L,'leinhs:ini  als  Treiber,  indpm  sie  nach 
den  von  uns  aufgestörten  Insekten  falinden, 
um  den  Unvorsichtigen  oder  den  langsameren 
Nachzüglern  gefährlich  zu  werden.  Soebeo 
voninfrlückt  eine  he]lflüi:oli<^o  Grasinottf 
Dort  am  sonnigen  Feldsteine  soU  da.s  Dpfer 
ausgesangt  werden;  deim  der  kleine  Despot 
liebt  es,  in  Ruhe  zu  speisen,  bleibt  jedoch 
beständig  aufmerksam  und  besonnen  ir**nni:, 
seine  Beute  mit  sich  zu  nehmen,  iaiis  er 
verschencht  wird.  In  seinem  Treiben  Bhnelt 

*)  ni(Mc!if:all-<  bpmerkte  irh  dir  seUeiM 
La^hria  ejtfiippium  und  häuhger  L.  flava. 
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er  den  flinkfU  Sandlruifern  (Cleiif^eftni).  die 
stofiweiHen  Fluges,  bisweilen  in  hübschen 
Virittttan,  vor  «na  her  fiflehton.  Viel 
««Iteaer  gelingt  es,  die  wunderlicli  gestaltet« 
l.-.irvf  nifsor  Küfer  anztjtrt  fTi  n.  dliuolil  tlitf- 
äeibe  hier  im  sandigen  Erdreiche  ebenfalls 
m  Hanse  ist.  ffie  «tat  bekaimtlick  m  einer 
tiefen,  engen  Röhre,  nur  der  Kopf  mit  den 
scharff>n  Kiefi  rzan^pn  srluiut  hfrvor.  welche 
alle  schwachen  Wesen,  die  sich  in  ihren. 
Bweich  ▼erirrten,  sofort  pttdceo.  No^ 
vedhAngnisvoller  werden  dem  regen  Kloin- 
getier die  Falltricbter  der  Amri^rnl-nwcD, 
welche  alierwärts  im  feinkörnigen  Sande, 
besonders  awjaoben  hervortretenden  Eiefern- 
wumhl  und  an  kleinen  Böschungen,  wo  der 
Regen  weniger  stört,  auffüllen.  Ihr  Bau- 
meister entstammt  bei  un»  faät  immer  der 
Art  MyriMCoteon  finmUealvtue  F.,  wihrend 
M.  formicarius  lt.  in  der  Mark  jedenfaDs  zn 
den  seltensten  Ausnahmen  gehf>rt. 

Mittlerweile  gestaltet  sich  das  dürltige 
Nafairbild  ▼orteilbsfter.  Die  aaohgrane 
Flechte  und  trockene  Rasenschmole  ver- 
drfingen  vielkno9i)ige  Heidekrautbüsche; 
weithin  leuchten  die  gelben  Sterne  des 
Ifanerpfeifers  (8«d»m  aere  lt.),  die  be- 
scheidenen Köpfchen  dos  Ruhrkrautes,  die 
duftigen  Blüten  des  Thymians:  alles  frisch 
wuchernde  Gewächse,  zäh  imd  ausdauernd 
^eich  den  hohen  FBhrsn,  denen  sie  sowohl 
f^mch  ihrp  i'  ich  vrr/wßigten  Wurzeln,  al« 
auch  in  der  sparsamen  Zusammenzieiiung 
der  Blatt gefäBe  nacharten;  ilmen  gesellen 
sicli  voia  Ackerraine  her  noch  mancherlei 
Fi-l  ililumen:  Schafgarbe,  Lal>krnuf<T,  Sk;i- 
bioaou,  hellblaue  GlockenblUmchen  etc.,  bei. 
GefUll  dem  Ange  aohon  die  avanglose 
(rruppierung  und  Abwochselnng  der  Farben 
Ih'I  allen  di<^s,'ti  Pflan/rn,  «^n  w^rdm  nii> 
letztere  als  Ruhepliltzchen  des  kleinen  Kerf- 
volkes noch  mehr  interessant.  Da  hängen 
an  den  Skabiosen  die  niedlichen  Zygaeniden. 
h.ilil  riiifnibig  in  glänzendem  Grfin  -rhiiii- 
merud  (liio  atatices  L.),  bald  mehr  oder 
weniger  mit  blutroten  TrSpfehen  besprengt 
(Zggnenn  loiiirmir  V.s\k,  Z.  scabiosne  Esp.). 
Auf  f]fr  Schafgarbe  \  .\,'hiUe<i  millefoÜHm  Ii.) 
tummeln  kleioeBockkiifer;  die  quergestreiften 
Fhfi^ldeeken  des  vierbindigen  Schimalbockes 
{Ltptnra  4-fnsdata  L.)  heben  sich  allerliebst 
vonderweiß  leuchtenden  Dolde  a>>  .Srhlirhtr-r 
erscheinen  der  kleinere  L.  Uvula  F.  und 


L.  rnhrü-tp^tnrr,!  III.;  üolimi'n  ^rir  s-ir»  indes  zur 
nlLheren  Besichtigung  in  die  Houd,  so  sobim« 
mem  die  frinen  KUrperhlrobea  vieOoldatanb. 
—  Dort  die  poUenreioben  Eorbblttten  der 
H;\l)i('{itskr;Uitor  wrrden  wiederum  von  recht 
auffallenden,  emsigen  Biencheu  belebt.  Trotz- 
dem ihre  Qrftfie  fast  mit  derjenigen  der Hom'g- 
bienen  aberslnatimmt,  verrät  doch  das  gesamte 
Benehmen  und  haujitsiichllch  die  fuchsrote, 
langzottige  Behaarung  der  weit  gespannten 
Hinterbeine  eine  gans  andere  Sippe.  Wir 
haben  die  rauhfüßigen  Bürsten-  oder  Hosen- 
bienen {Dasypoda  hirtipes  F.)  vor  nns,  welche 
schon  ihrer  unUbertrofieuen  Regsamkeit 
wegen  sn  den  interessantesten  solitSmi 
Immen  gehören.  Man  muß  ihre  Weise 
sehen.  Mit  allen  Beinen  putzend,  bürstend, 
überstürzen  sie  sich  in  der  Blüte,  reiben 
den  Lab  an  jeder  Antbere,  snmmen  weiter 
zur  nächsten  Blume  und  überfärben  den 
ganzen  Körper  im  Nu  mit  goldgelbem  St«ub, 
der  namentlich  an  den  hinteren  Gliedmaßen 
in  breiten,  sohweren  Klumpen  haftet^  so  dafi 
nur  die  winzigen  Füßo  sichtbar  bleiben 
Jetzt  hasten  die  Bebürdeten  geräuschlos  zur 
nächsten  Ecke  eines  Roggenfeldes.  Dort 
erheben  sieh,  ans  feisfln  Sandkrflmchen  auf« 
gehnuff .  iciK  kleinen  Ringwälle  mit  hleisfift- 
starker  Ulihung:  ein  weiteres  Zeugnis  von 
der  immensen  Schaffenskraft  der  eben 
beobachteten  Tierchen,  von  ihrem  Staunens- 
werten  (rf-cbiclc  als  Baiimri^ter  eines 
sauboren  Scliachtes,  welcher  in  der  husteren 
Tiefe  die  ^iichere  Brutstätte  für  die  Naoh> 
kommenschaft  bergen  .soll.  Fast  möchten 
wir  j»«de  einzelne  Bi'  iie  um  Gewandtheit, 
Fleiß  und  Auadauer  beneiden.  Blitsachnell 
hus<^t  äe  in  ihr  Loch,  streift  die  PoUenlast 
ab,  guckt  mit  Ar-ui  weiBen  Geeicht  ein  wenig 
-irli-Tii'l  zur  'Pliur  hinnus  und  sammelt  dann 
weiter,  ilixe  Lebenskräfte  lediglich  sam 
Wohle  des  ankOnltigen  Geschlechts  auf- 
reibend, bis  sie  schließlich  den  Eingang 
fiir<orj7lir!i  vcr-'clmrrt.  indes  diis  Ei  samt 
liem  hinreichenden  Futten^uantum  für  die 
spätere  Larve  im  stillen  ErdkSmmerlein 
ruht.  -  Und  wie  oft  mag  alle  mütterliche 
T;ichrsiiui!r  vergeben«  sein'  Wenn  wir 
nämlich  tlink  genug  sind,  mehrere  der  ein- 
tragenden Bienen  vor  ihrer  Btthre  su  fangen, 
so  haben  wir  die  beste  Aussicht,  an  ihrem 
liaariLTon  Körper  oder  zwischen  don  l'i  üt  n- 
häutcheu    der   Hinterbeiue  gelbbrituniicbe 
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J/' A" -T.'ii  vclien  vor/nfirK^en;  diesfllx  ii  vrr- 
aichten  bekiumüich  das  £i,  falls  sie  in  den 
Ban  gelangen. 

Aber  dieZrif  drängt  sumWeiterwandem. 
Vnr  iui>  /Ii  lif  i  liif  Niederung  in  den  Fur^t 
hinein,  welche  die  Vcgotatiou  abermaU  vorteil- 
haft veiifaidert  Oehen  wir  doiibm.  Diohte 
Erlenstriluclier,  überrngt  von  weißstämmigen 
Jiirkt'ii.  Faiilljiiimihil'^rhi',  Bfi  niif '''urliorkrTi. 
an  dl  neu  allerwUrta  die  vielseitige  Ab- 
ittderungsfähigkoit  der  BIfttter  nuH&Ut,  und 
Bunntiges  Gestrüpp  verwischen  hier  den 
ernst^jn  Eindruck  der  Kiefernbeide,  des- 
gleichen die  ütattUcben  Blumen  samt  den 
frisohen,  sddaiiken  Grasformen  inmitten  der 
ftu<  ht<  ii  Lichtung;  und  heiter  bewegt  wie 
das  ruhelos  flii>tt>rii<li'  l/iu1>,  wie  illo  leicht 
wiegenden  Gräser  prüsenliert  sich  hier  auch 
die  Inaektenwelt.  Von  vornherein  bestätigen 
es  die  zahllosen  Schmetterlinge.  Zwar  fehlten 
sie  auch  früher  nuIit,  die  trüb  gefKrlitm. 
dem  oinfüi-migen  Ueidcboden  wie  den  dü.ster 
graoes  Ftthre&sttmmffli  voncOi^Uch  angepaßten 
Augenfalter  der  Gattungen  .Satyrus  Latr., 
ParnrgeTlh.,  Kpinephele'iih.  *  tc  mit  mancher 
äelteneu  bpielart;  aber  ein  so  buntes,  stetig 
Wechselndes  ßüd  Toradunen  Stilllebena  aber- 
raschto  bisher  nirgends.  Falter  jeder  Karbe 
und  Grnße  misclien  sich  durcheinander. 
Augenblicklich  scheint  das  Geschlecht  der 
Perimutterflfigler  (Ars^nniB  Fabr.)  den  Vor- 
rang lU  haben.  Alle  sind  auf  der  Unterseite 
der  Hintersr!)wingen,  welche  nebenbei  für 
die  Artmerkmale  überaus  bedeutsam  werden, 
mit  faluifcen  Silberfleeken  geeiert.  Bben 
Üherbreiten  die  größten  uult  i-  ihnen,  dif 
schmucken  Kaisermilntel  {A.  jniphia  L  i.  ilii 
honigreichen  Blütenküpfe  der  Sumpf-K nuz- 
dtsiel  {jCinium  palMtn  Soop.).  Als  echte 
Gesellschaft  sfalter  lassen  sie  den  achwacheren 
Nachbarn  kaum  ein  Pl:}tüchen  übrig;  !> - 
sonders  feurig  strahlt  <ias  Kleid  der  Männchen, 
wihrend  bisweilen  etnadne  Weibchen  {vor. 
vaUsina  Bsp.)  durch  ihre  grOnlich  schim- 


niprndd  Pracht  anffallen.  Nicht  minder 
paradieren  unsere  weit  verbreiteten  Vanessa- 
Arien:  der  flüchtige  Admiral  (V.  atalanta  L.) 
beim  Erlengr^zweig  und  an  der  .safügea 
Wunde  d^-r  Birke  der  große  Fuchs  (V.  jfoly- 
chloros  L.)  nebst  dem  sammetbraunen  Trauer- 
mantel {V.  anHopa  L.).  jenem  Weltbfirger. 
der  zugleich  im  fernen  Xurdamerika  heimisch 
ist.  Um  Jas  zitternde  LhHili  (iber  uns  spi.  !t 
ein  scheues  Pärchen  des  großen  Kisvu^els 
(LimmUkpt^Klj.),  obgleich  seine  Uetneren 
Verwandten  (L.  sihylla  L.)  die  blumige 
Niederung  voi/.!<?1h  ii.  T^etztere  hild-  t  fibtr- 
haupt  das  Gebiet  der  farbenprächtigsten 
Kleinweeen.  l>ort>  wo  die  l  ur^  umen  Blfilen- 
quirlen  des  Sumpf-Ziest  {Stachys  palustris  L.) 
und  die  ifilhcii  Sträuße  der  Lysimacldo 
(Lyttimachia  vulgaris  L.)  hervorragen,  gaukeln 
wonderliflbsebe  BIfinlinge  {Lycatna  Fabr.), 
rotgoldene  Dtikat.  iivögel  {Polyommalu^  vir- 
'jaureae  zarte  .*^t'iif Weißlinge  ( Lfumphnsia 
sinapis  L.).  niedlidie  Brettspiele  {Melanargia 
galatkea  L.);  samt  nnd  sonders  reiaebde 
Gescluipfchcn,  bei  denen  obem  iu  Münnefasa 
und  Weibchen  noch  in  der  Zt  ichnnng 
variieren.  Auch  die  plumperen  Hesperiden 
fehlen  nicht;  sie  sehen  mit  ihren  llaaig 
hängenden  Hinterflügeln  spafiig  genug  aus, 
wenn  sie  zwischen  den  anderen  saugend  an 
den  Blüten  siUen.  WahrUch,  der  geschäftei- 
mäfiige  Sammler  hStte  hier  ob  der  reichen 
Beute  sein  schönstes  Vergnügen ;  der  Natur- 
freund wierb'rnm  bekennt  wie  der  Dichter: 

„Die  Welt  ist  vnllkommen  fiherall. 
W^o  der  Mensch  nicht  hinkommt  mit  seiner 

Qual!« 

Ihm  wftre  es  frevelnd,  mit  rauhar  Hand 

unTinti  ^erweise  die  il\l!i-(hi'  Buhe,  die 
Gemütlichkeit  der  Natur  zu  stören.  Ist  *»> 
nicht  zehnmid  erbaulicher,  alles,  was  hier 
kriecht  und  fliegt,  nach  «einen  Lebens- 
gewohnheiten liebevoll  an  beobaditen? 

(SehlnB  folgL) 


Ober  die  Postalar-Membran 
(Schüppchen,  Squamulae)  der  Dipteren. 


Von  Brut  fllrschier  in  Torgan. 


(FiartactsttBC  mw  K«i  ta.) 


c)  X'hithngramma  Schin.  Flügel-  und 
Thnrn\-i  liiippchen  viel  schmäler  als  h^-\ 
Syrplius,  und  besonders  das  letztere  sehr 


schmal  am  unteren  Schlldehensteg  beginnend : 

beide  diinki*!  gefärbt  und  dmik*>l  }»r'U-imp€»rt. 
Die  Wimperu  des  FlügeLschüppcheas  kurx 
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tinil  deutlich  voneiirnndt  r  ir<>tretJnt,  die  des 
Tboraxscbäppohens  gegabelt.  Plumula  kurx, 
dunkel  geflb'bt  und  mit  einfucben  oder  nur 
imdeutlich  gc^iiheltcn  Härchen  besetzt.  — 
Unt' nr  Sclxiidcheurand  rilino  uliwärts  ge- 
riclit«;tetn  Haorkranz  oder  nur  mit  eiozeluen 
•bwirts  gerichteten  H«ftren  besetzt  Unter- 
gesiebt  schmiil;  Barken  fehlend. 

'])  Harh'r  un«!  Vcrwrunifo.  Die  Gattungen, 
welche  lüerher  zu  ätellen  üind,  xeiolmen  äicb 
tos  durch  die  mir  wenig  entwiolcelte  oder 
fühlende  Aluhi,  verliiiltiii>inäüi;'  schmale 
Scliüppcheii  und  sehr  korse,  einfach  behaarte 
Plumuhk 

Gefttoag  Baeha  F.  Sditlppdieii  sehr  edunalt 

and  ntimentlich  das  Thonucschüppchen  sehr 
wf-ntf^  r-ntwirki'lt ;  dinscs  am  Rfindo  mit 
sehr  wenigen,  an  der  Wurzel  gegabelten 
Haarui  beeetit,  die  meisten  Wimpern 
einfech.    Vena  »puria  deatliek  aiolitbar 
hU  zur  hinteren  Queiiuler. 
Gattung  Spkegüta  Mg.    Beide  Schüppchen 
etwas   breiter,     ^onutsehappchen  mit 
raiigeo,  sehr  deutlich  gegabelten  Wimper- 
haaren JH'setzt  (Fifx.  l^>).   Vena  apuria  nur 
bitt  zur  kleinen  (^uerader  deutlich  sichtbar. 
Gattung  Ama  Mg.  Sekttppehen  seiir  wenig 
entwiekfilt,  das  Thoraxaobappchen  eigent- 
liefa   nor  als   Frenulum  vorhanden,  am 
Bande    mit   meiüt    einfachen    und  nur 
*  wenigen,  an  der  ftvOeraten  Baais  ge- 
gabelten Haaren  beeetat    Plumcda  und 
Alula  mir  rudimentÄr  vorhan^lcn  Wnn 
spuria    nur   bi«   zur    kleinen  (^uerader 
deuUieh  liehtbar. 
Die  parasitisch  lebenden  Fi |)unculiden 
stammen  wahrscheinlich  von  IJacÄa -artigt-n 
Syrphiden  ab.  In  der  Bildung  der  Schüppchen 
und  der  Flflgel,  sowie  in  Habitue  gleieben 
!<ie  am  meisten  dieser  Syrpbiden -Gruppe, 
yephrocerus  bildet  einen  detttGcben  über- 
gaug  zu  den  iBac/ia- Arten. 

e)  CkrygoioxKm  nnd  Verwandte.  Form 
der  Schüppchen  wie  bei  Syrphus.  Flügel 
nicht  gfrült.    Fühler<.'Hf^'1«»r  lang  gestreckt. 
Gattung  <  'hrysotoxum  Mg.  Cilien  der  Squam. 
alaria  kurs.  etwas  breit  gedruckt,  die  der 
S<iuam.  thoracalis  sehr  dicht  stehend  und 
mehrfach  gegabelt.     Plumula   lang  und 
wie  bei  Syrphus  deutlich  flaumfederartig 
behaart.  —  FlOgel  deutlich  gerunaelt; 
Vena  spuria  bis  nahe  zum  Bengewinkel 
der  Diecoidalader  sichtbar. 


Gattnn;::  Paragus  \Ar.     lUjnnla  sehr  Idein» 

einfach  behaart.  * 
Gattung  Psarm  Ltr.  PI  .ttula  nur  mdieientttr 

vorbanden. 

Gattnnc^  CnHirrrn  P/.  Plumula  einfarh  ho- 
haart.  ^honucschüppdhen  ■  am  ilando  mit 
sehr  dicht  stehende«!«  fein  aeraehlitsten 
Wimjiem  besetzt,  auf  der  Obenselte  am 
Schlldcli'-Tiratiilf  zicmliHi  1.  nt;  lidiaiirt  - 
Augen  bei  C.  aenea  F.  mit  dunkler  Haar- 
binde. Die  Gattung  bildet  eigentlidi  einen 
besonderen  Verwandtvsc*  -iftskreis,  dt  r  Be 
?Jehungen  einerseits  z\i\Chilosiaf  anderer» 
seits  zu  den  Kristalinen  hat. 

f)  Mih»ia  und  Verwandte.  Thorax* 
.s<luii>pcli<u  am  Schildchen  runde  spitz  be- 
ginnend. Flüg»  !  deutlich  gerillt.  Eine 
deutliche,  schief  liegende  Mediastiualquerader 
vorhanden  (d.  i.  die  Qnerader,  welche  die 
Mediastinalader  dicht  vor  ihrer  Mündung 
mit  der  SuVifostnladpr  verbindet).  Hinter- 
schenkel unten  mit  einem  Zalm. 
Gattung  Milma  Ltr.  (erabroHifitrmis  Hg. 

und  splendida  Bssi.).  Vierte^  Bauch- 
sen;mpnt  de^  -5  nm  üinferrande  stompf- 
wiükelig  ausgeschnitten . 
Gattung  SpiUmyia  Hg.  (diophthalma  L.  und 
snltuum  F.).  Bildung  der  Schüppchen 
un  !  d.  r  Flügelhaut  wie  bei  Milesia  Ltr. 
Charakteristisch  ist  die  weit  über  die 
Hdndungs^telle  des  hinteren  Astes  der 
Postica  verlängerte  Analader.  Augen 
Iiellbräuniloh  gelb  mit  dunkelbraunen, 
zum  Teil  in  Flecke  aufgelüsten  Längs- 
bhiden. 

g)  Xylota  Mg.  undVerwandte.  Schüppchen 
wie  bei  der  vorigen  Gruppe.  Flügelrillen 
fehlend.  Mediastinalquerader  nur  bei 
Poeota  und  einigen  üriorrhinen  Twhattdai. 

Es  gehören  hierher: 
Gattung  Tenmostomn  St.  Farg.  u.  iScrv. 
(specimi  Kssi.,  homhyUms  F..  apifonnis, 
veqfifwmi$  L.).  Die  beiden  letzten  Arten 
dieser  Gaftwn^'  haben  in  der  Flirbuiit,'  eine 
gewisse  Ähnlichkeit  mit  den  Spiioinyia- 
Arten.  Sie  sind  jedoch  in  ihrer  Organisation 
von  diesen  auffallend  verschieden.  Nicht 
nur  die  uiilH'welirti'ii  Ilinf  ei\s(di<iikGl. 
sondern  auch  die  ungcriliten  Flügel,  die 
fehlende  Mediiistinalquerader,  sowie  die 
Bildung  des  Untergesichts  nnd  der 
Charakter  der  Thoraxzeichnnn^  sind  unter- 
scheidende Merkmale.     Die  Augen  der 
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Tcmnostoma-Arten  sind  im  Leben  einfftrbig 
dunkelbraun. 

Qtttmig  Brachypalpus  Mcq.  Haarkranz  am 
unteren  Schildchenrandc  vorhanden. 

(rattnn;^  Xtihiln  ]Mg.    Wie  vorige  Gattung. 

Gattung  Syritta  8t.  Farg.  Q.  Serv.  Haar- 
kmns  unter  dem  Scfaüdehen  fehlend. 
Flügel  stark  raatelig.  Viertes  Bauch- 
segment de»  S  nni  Hinterruide  flach 
bogenförmig  nusgeschuitten. 

Gattung  Myolepta  Newm.  Haarkranz  am 
Schildchon  fehlend, 

Gatttum Criorrli'uni  ?fcq.  Die  Arten  ruficouda 
Dog.  und  herber  in  a  E.  haben  eine  deut- 
liehe Mediastinelquerader  imd  keinen  ab- 
wärts gerichteten  Haarknaus  am  hinteren 
Schildchenrande.  (^r.  as-iHrn  Fl!,  und 
Brthisüonii  Mcq.  fehlt  die  genannte  Quer- 
ader, aber  der  abwärts  gerichtete  Haar- 
kranz de.s  Schildchens  ist  vorhanden. 
E;ni«n  I"hergan|r  7.\\  den  beiden  Grii|tpen 
bildet  CV.  oxyacantline  Mg.  CV.  lallau-  L. 
hat  weder  die  Querader,  noch  den  Haar- 
kranz. 

Gattung  Pocota  St.  Far^j.  ii.  St  i  v.  Sqiuimula 
thorac.  sehr  dicht  bewimpert.  Haarkranz 
am  SehHdehen  nnd  die  Mediastinalqueraider 
vorhanden, 
h)    Sericonii/ia    Mg.    un<l  Verwandte. 
Flügel    am  Spitzen-    und  Hinterrandsauni 
gerillt.     Thoraxschüppchen  ziemlich  spitz 
am   Schildchensteg    beginnend.  Flumnla 
verh.'iltnismiißig  kurz,  einfach  belniart 
Gattung    Serlcomifia   Mg.     Wimpern  an» 
Thoraxschüppchen    sehr    dicht  stehend, 
fächerartig   fein   /.erteilt,    die  einzeluen 
F;  I  r  ]  u  r  kursstielig.    Mediastinalquerade  i- 
fehlt-nd. 

(Gattung  ArctojihUa  Schin.   Membran  beider 
Schüppi  hen  dunkel,  bei  hombiförmis  Fll. 
dunkel,  bei  »tussiffrus  F.  hell  bewimpert. 
Wimpern    de.s    TlioraxfichiSppchens  bei 
homhiformis  ziemlich  .stark,  <lie  einzelnen 
Haarf&cher langstieli g.  M ediastinalqnerader 
fehlend  n  lnr  nur  als  Beule  vorhatult  n 
\\   Eristttlis    und  Verwandte.  Fliigcl- 
schUppcheu  am  Rimde  breit  schuppenartig 
behaiut:Thorax8ch(ippchen  an  der  Scbildeben- 
seite  in  <ler  Hegel  breit  und  hi<-r  beulen- 
oder  blasenartig  aufgetrieben,   mit  langen, 
verschieden  gcstaltoton  Fiicher-  oder  Gabel- 
haaren am  Rande  besetst  (Fig.  17).  Flügel 
deutlich  gerillt. 


I.  Gattungen 

mit  geschlossener  Subcostalzelle. 

Gattung  Eristalift  Diu'  bluscnartige  Erh<.hnn^ 
des  Thoraxschüppchens  bei  allen  Formen 
vorhandefi.  HediastinalqiienMler  bei  allen 
Arten  dentlich.    Haarkranz  unter  dem 

Schildchon  vorhanden. 

Die  europäischen  Erislalis  •  Arten  sin»! 
schon  von  Rondani  (Prod.  I,  pag.  38)  ia 
eine  Anzahl  Gruppen  gebracht  worden  auf 

Grund  der  Beschaffenheit  der  Fühlerborste 
und  der  Stirnbreite  äcv  mnnnlichen  Tiere. 
Ich  halte  beide  Merkmale  nicht  für 
geeignet,  eine  natttriiche  Gruppienmg  der 
EHstfi Iis- Arien  herbeizuführen. 

Tu  der  Tvnnd;iiii'-c!i<-ii  0;ifttmg  EristnUa 
(im  engeren  Sinne)  mit  der  Type  E.  simüis 
Fll.  (d.  i.  E.  pertinax  Scop.,  170.S)  wftrde 
/..  B.  auch  E.  intrirariiis  L.  stehen  mü.ssen. 
Diese  Art  ist  idxT  otTt-iibur  ilic  niichsti-  V>  r- 
wandte  von  E.  apiformis  Fl).,  welche  nach 
Rondiuiis  Diagnosen  zu  Eristalomyia  Rond., 
also  in  die  Verwandtschaft  von  E.  tenax, 
ge.stellt  werden  müfJte.  Mit  F.  tenax  und 
E.  apiformis  ist  aber  E.  intricarius  viel 
näher  verwandt  als  mit  E.  pertinax  vnd 
seinen  Verwandten.  Ich  weise  nnr  hin  anf 
ilii'  liiinli'nnrfiLi  uaftrt'ti'nd)"' ,  zwr-ifarbigö 
Behaarung  der  Augen  bei  tennjc  (zwei  iluokie 
Biudeu).  apiformis  (eine  Binde)  und  intri* 
earius  (Andentang  einer  Binde).  Die  hintere. 
üTitf-n-  .Aii^t  iifKirtie  wie  bfi  all'Mi  Erisfolis- 
.\rteü  (namentlich  im  weiblichen  Geschlecht) 
kahl  oder  nur  sehr  zer.streut  behaart.  Lä8t 
»ich  nun  auch  in  der  eben  erwähnten,  binden« 
artig  geordncti  n ,  dunklin  Behaarung  der 
Augen  ein  UljergiuiL'  '  zur  gleichmiißijxen. 
einfiu^bigon  Behaarung,  ulao  bis  zur  Reihe 
pertintae,  arbi(s forum  etc.  erkennen,  so  ist 
das  in  ders.-nifii  Weise  sowohl  inif  >1':t 
Behaarung  der  Fühlerbor.st'C,  als  auch  mit 
der  verschiedenen  Breite  der  Stirn  der  Fall. 
Die  Formenreihe  aeueus,  tenax,  apiformi», 
pertinaj  zeigt  einen  (^lti'r<rang  von  der  völlig 
nackten  bis  zur  lang  befiederten  Borgte  gaox 
deutlich.  Es  kommt  also  nnr  darauf  aa, 
festzustellen,  welche  Merkmal«  la  einer 
natürlichen Grnpjiierune:  ffnu  cn.  Das  scheinen 
mir  aber  bei  der  Gattung  Erisfulis  die  von 
der  Behaarung  und  namentlich  auch  die 
von  der  FArbung  der  Augenfl&che  hs^ 
geleiteten  Mierkmale  au  sein. 
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Einen  schOnen  Beweis  dafür  lierern  ilic 
beiden  Arten  aeneus  Scop.  und  sepiihralis 
Bond.  Diese  Formen  mit  ihruQ  gelblich 
weiOen.  dnnkel  gesprenkelten  Augen  und 
der  dmiklen,  von  den  übrigen  Erisfnlis- 
Arton  sehr  abweichenden  Ei'irperf&rbung 
gehören  offenbar  in  eine  Gruppe. 

Der  aeknndftr«  GesohleditschaFalcter  in 
Bemg  anf  die  verschiedene  Breite  der  Stirn 
dt>r  beiden  Arten  kommt  also  E:ar  nicht  in 
Betracht.  Es  i^t  mithin  die  fiondani'äche 
Oettong  En8iatinu9^  welche  n«tr  die  eine  Art 
Sepulcrnlis  enthUlt.  überflrts.sig.  —  Das  Flügel- 
;,'eUder  r.flf^t  bei  dieser  Gruppp  :tticli 
Abweichung  von  dem  der  Arten  mit  duukiuu 
Angen.  Es  iat  nlünlich  der  obere  Vorder- 
winkel  der  ersten  Hinterrandzelle  ein  rechter, 
während  er  bei  den  Verwandten  von  arbus- 
torutti  und  tenax  ein  spitzer  iat;  sodann  ist 
die  sehr  uttdeatlioh  ond  bei 

manchen  Indiviilui-n  kaum  chitinisiert.  Daß 
(las  Weibchen  von  aeneus  ganz  nackte  Augen 
hat,  wurde  schon  von  Zetterstedt  erwilhnt 
(Dipl,  soand.,  pag.  6tt4).  Den  von  Herrn 
Mik  für  diese  Artengruppe  gewühlten  Nainen 
Lathymphthalmm  hnde  ich  sehr  bezeichnend 
ivergl.  „Wiener  Eötomulugiische  Zeitung", 
Jahrg.  XVI.  pag.  115.  Der  an  dieser  Stelle 
anfttiht  ♦'ihaltene  Xntne  Fristalinus  Rd. 
muü  jedoch,  wie  oben  erwähnt,  eingezogen 
werden). 

Die  vom  Herrn  Mik  errichtete  Arten- 
Gnippe  (mVht  Gattung  I)  Eristflnihsi  (1.  c, 
p.  114)  halte  ich  ebenfalls  für  berechtigt, 
denn  die  Angenfthrbung  ist  ftudi  hier  der 
maßgebende  Chandctor.  Es  ist  übrigens 
nncli  T>el  Kristalis  (Eristafofh^s)  taeniopus 
Wied,  das  FiUgelgeäder  etwas  abweichend, 
denn  der  obeii«  Yorderwinkel  der  enten 
Binterreadielle  ist  ein  Stampfer,  fast  wie 


bei  der  Gattung  Merodon.  Die  Behaarmig 
ficr  Ani^f'ii  \<t  sehr  kurz  und  brini  J  nnr 
aut  die  größeren  Facetten  der  AugeuÜächo 
beschrilnkt. 

Eine  Übersicht  der  europili.schen  Arten- 
Gruppen  der  Gattnim  Frislalis  würde  sich 
nach  obiger  Auseinandersetzung  in  folgender 
Weise  darstellen  lassen: 

A.  Aui;.  ii  iluiikelbraun,  mit  ein-  od»M-  zw  «  i- 
f;iriii;;<r  Bt-linnrnnf;.  Obirf»r  \'ur'li"r- 
winkel  der  Discoidalzelle  ein  spitzer. 
Flflgel  anf  der  Mitte  mit  einem  mehr 
oder  weniger  deutlicl^en,  braunen 
Schatten  um  die  .\tlcrn. 

a)  Die  dunkle  Behaarung  der  Augen  in 
eine  oder  swei  Binden  geordnet; 
meist  pelzig  behaarte  Arten. 

1.  Subgenus  Enstalomifia 
(tennx,  intricariiis,  apiformix.  rnithnphorinua). 

b)  Augen  ohne  dunkle  ira;irl*i)tden. 

2.  Subgenus  Eristalis 
(uthuitorum,  pertinaau  ä^ntu  etc.) 

B.  Augen  hell  bräunlieh  gelb,  danket  ge- 
zeichnet. Rückenschild  mit  LUngs- 
stricmen.  Flügel  auf  der  Mitte  ohne 
braune  Trübung. 

a)  Augen  dnnkelbnKin  gesprenkdi,  bwm 

<S  die  obere  HjÜfte  in  der  Regel  ein- 
farbig.    Oberer  Vorderwinkel  der 
ersten  Hinterrandzelle  ein  rechter. 
3.  Subgenus  Lathyrophthalmtia 
(aeneus,  sepulcralis). 

b)  Augen  mit  fEhif  dunkelbraunen  Binden. 
ObererVorderwinkel  der  ersteuHinter- 
rasdaelle  ein  stumpfer. 

4.  Snbgenns  Eristaloäes 
(tatnioßtu), 

^ortsetmmg  folgt) 


Revision  der  europäischen  und  benachbarten  Arten 
der  Ichneumoniden- Gattimg  Pimpla. 

Von  Dr.  0.  Schniedekneeht.  <Forteot«ung  aas  No.  sö  > 


M.  Sti^^mii  1il;il3  gclLbraun,  von  ?.i<-iari<-!i 
dicken,  dunkelbraunen  Adern  eingefaßt. 
Ffihler  unten  und  an  der  Spitze  r((t)ich. 
Mesonotum  fein  und  zerstreut  punktiert. 
Hinterleib  starls  punktiert  mit  schwachen 
Höckern;  Bohrer  kaum  so  lang  als  der| 


halhr  TTiiittrleib.  II  in(  erschienen  Inst 
einfarbig  rot.  Norvellus  in  der  Mitte 
gebrochen.  LSnge  11  mm.  d  onbekanni. 
Sohweii. 

pincticarpus  Ivriochb. 
(Mitt.  Schweiz.  Ent.  Ges..  IX,  5.)  - 
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Stigma  brann,  an  dur  Basis  woiBlich. 
Vorderschenkel  unten  ansgcsehnitten. 
Der  P.  detrita  sehr  äliulicb.  abur  fast 
großer,  das  ftlnfte  Tta-sengHed  niolit 
länger  das  dritte  (bri  (h  frUn  dagegen 
•  i&oger),  die  EinscbuUruni^'  i\m  Endrande 
der  Segmente  breiter;  beim  iS  Schaft 
und  Haften  aehwan. 

nigricans  C.  G.  Thoms. 
(Opusc.  Ent.,  VIJI.  p.  754.) 
64.  Beine  rot,  die  Tordersten  Hüften  ganz 
oder  zara  Teil  braun.  Stigina  braun,  an 
dor  Busis  weißlich;  Nerv-^llus  fust  in 
der  Mitte  gebrochen.  Hinterleib  mit 
Bcbwachen  Höckern.  Bohrer  so  lang  wie 
der  halbe  Hinterleib  oder  noeh  etwa» 
k(irzer.  Kopf  hinter  den  Atigon  wenifj 
vcr^ichmiUert.  glatt  uad  glänzend,  l^ühler 
wenig  länger  als  Kepf  und  Tkorax. 
Mesonotum  hm  und  seicht  punktiert, 
(l'T  Mft:ith<>r;ix  ^Miitt  mit  frincn  L.1ngS- 
leisteu.  Hinterleib  grob  punktiert,  gegen 
das  Ende  feiner,  das  erste  Segment 
deutlich  Ittoger  als  hinten  breit.  Die 
hintfr-^ton  Srhi™on  pftblifli.  am  Ende 
und  hinter  der  Basis  gebräunt,  auch  die 
Tarsenglieder  an  der  Spitae  yerdunkelt. 
riOgel  gelblich  getrttbt  Das  ^  gehört 
mit  zu  der  Gnippe,  hei  wHohor  ilit- 
Unteräeite  de.s  VürdürsclieukoU  deutlichu 
AusnmduDg  zeigt  (Untergattung  Scamhus), 
und  zeichnet  sich  von  den  verwandten 
Arien  ans  duri  li  dt-'n  gedrungenen  Hinter- 
leib. Man  vergleiche  die  Angaben  in 
der  Bestamtnungstabetle  fOr  die  d  •  LAug« 
7—9  mm.  Eine  der  hinfigsten  Arten  in 
fast  gans  Enrop«. 

detrita  Moimgr. 
(P.  grwmhonHi  Taschhg.  partim.  P.  gra^ 
mindhe  Otnv.  partim.) 

Die  vordor.sti  n  Schenkel  und  Hüften 
gelbrot,  die  Trochunteren.  Scheukelspitzeo 
und  Sdiienen  gelblich,  die  letstere  mit 
einem  bräunlichen  Punkte  oder  Halbring 
unRi~'ii  hintor  fler  helleren  Basis,  ebenso 
an  der  Spitze  gebräunt.  Stigma  rötlich. 
Hinterleib  mit  starken  Httekem}  Bohrer 
von  "/s  Hinterleib.sliinge.  Ttihlergeißel 
unten  und  an  der  Spitze  ♦lurchans  ro.strut. 
Kopf  hinter  den  Augen  kaum  ver- 
schmKterfe.  Thorax  stemlieh  glatt  und 
glänzend.  Flügel  groß  und  breit,  Areola 
klein»  etwas  gestielt;  KerveUns  unter  der 


Mitte  gebrochen.  Luftlöcher  des  Meta- 
thorax  klein  und  rund;  Fußklauen  am 
Grunde  gezaimt.  —  Das  das  allein 
OrnTenhorst  bekannt  war,  hat  einfadie 
Vorderschenkel.  Clypeus,  Unterseite  des 
Schaftes  inirl  Vorderbeine  gelblich  weiß, 
Scheukcl  mehr  rötlich;  die  hintersten 
Hflften  rflilidi  gelb,  an  der  Berns 
Kchwar?;.  Schenkel  rötlich,  ain  Ende 
dunkel;  Schienen  weißlich,  am  Ende 
uud  hinter  der  Basis  gebräunt,  ebenso 
die  SpttMn  der  Tarsenglieder.  Llage 
8  -10  mm.  Mittleres  Enro|):<;  >elten. 
Die  Art  i.st  am  ausführlichsten  besclirlebeii 
von  Tschek  in  Schriften  d.  Wien.  Zool.- 
fiot  Oes.,  1871,  p.  38. 

pictipes  Orav 

(P.  grtmmhortUi  Tascbbg.  partim.  P.  gra- 
mkuBa»  JUsb.  P.  rcMwytf  Kriecbb..  Ent. 
TXmAr^  1887.  p.  84.) 

05.  Unt«r  den  FöWern  ein  goll'er  Poppel- 
fleck. Schwarz,  außer  dem  Ges^icht.'sfleck 
ein  Paukt  vor  den  Flügeln  und  die  TeguU 
gelb.  Beine  gedrangen,  rotgelb»  fflt 
hinterstien  Schienen  am  Ende  schwiirzlich. 
meist  auch  ein  Makel  hinter  der  Ba«is: 
die  hintersten  Tarsen  .schwärzlich.  Flügel 
deutliefa  getrabt  mit  sehwSraticheuStigBM. 
Nervollus  etwas  unter  der  Mitte  gebrochen. 
Kopf  und  Thnrax  ziemlich  glatt  und. 
glänzend.  Mutalliorax  mit  schwachen 
Kiden,  der  hintere  Baum  poliert  Hinter* 

leib  grob  punkl  ierf .  das  ersl^?'  Sofjmr'nt 
ungefähr  so  lang  wie  breit,  mit  deutlidxeu 
Kielen,  Bohrer  von  Hintorlcibslänge.  — 
Beim  (J  die  Vorderschenk^  stark  ver- 
breitert. Gericht  vien  eki;,'.  p-üi,  ViililtT- 
bivsis  unten  und  Linien  vor  der  Fiügel- 
basis  gelb.  Hintörschienen  und  Tarsen 
gelblich  weiß,  die  erstcren  mit  schwaraer 
S|iifze.  T.nnLi;e  10mm.  Mi-Mi  T-  K  iropa; 
Uberall  selten.  didyiuii  dtav. 

Unter  den  Fühlern  kein  gelber  Do[^l- 
fleck.  (56. 

(36.  Stigma  schwärzlich  mit  heller  Ba^ii». 
Beine  einfarbig  hellrot,  Yordeihflfteo 

schwarz.  Thorax  ohne  alle  Skulptur. 
Bohrer  etwa  von  Hinter!eih<>lange.  —  In 
Größe  tmd  Gestalt  sehr  ähnlich  dor 
P.  brwicor»i»,  anBer  den  angegebooea 
Merkmalen  als  Unterschifd  iioeh  7.n  er- 
wähnen die  helleren  Flügel  und  längereai 
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Fühler.  —  Englaiid.  Ans  E^hi^t^ora 
MOitidaHa  gwo^eu.    J  unbetumni. 

similis  Bridgm. 
(Trans.  Eiit.  Soc  Lond..  1884.  p.  433.) 

Stij^V»  heil  oder  Beine  «nders  ge- 
zeichnet.   Tlioraz  mehr  oder  weniger 

pxinktiert  07. 

67.  Kopf  groö  und  aufget  rieben,  hreiter  als 
der  Thorax,  hinter  den  Augen  etwas 
erweitert  nnd  gemndet.  Die  Nebenangen 

stehen  :mf  ^inoni  ( lihrigcn  Scheitel 
rings  durch  eine  tit  le  Furche  gesonderten 
Räume.  Fühler  von  halber  Körperlilngo. 
Der  brevicoriiis  fthnlich,  aber  grdfier 
und  durch  die  Fonn  d>  s  Kojifes  leicht 
zu  uutorscheiilen.  Eine  Furche  geht 
vom  vorderen  Nebenauge  durch  die  Stirn 
und  eetst  eidb  auch  nach  hinten  fort. 
Lnftlöchrr  des  Metathorax  klein  und 
nmd.  Beine  rot,  die  hinter.-^ten  Schienen 
innen  rot.  außen  weißlich,  die  Spitze  und 
ein  Vieek  hinter  der  Basia  braun;  die 
Tarsen  rötlich  braun,  die  Basis  der 
(»lieder  hell  Flügel  fjelblich  i^^etnibt, 
Tegulä  und  .Schulterboulen  gelb,  Stigma 
rüääeh  gelb;  Nervellns  unter  der  Mitte 
gebrochen.     Hiaterlflib  grob  und  tief 
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punktiert,  die  breiten  Endrftnder  glatt; 
Bohrer  von  Hinterleibsl.inge.  Ltinge  8 
bis  11  min.  ,5 'nilx  kunnt.  Mittleres  Europa, 
üelten.  veiitrieusa  Tschek. 

(Wien.  ZooL-Bol  Oes.»  1871,  p.  40.) 

Kopf  aehmaler  oder  hflehstena  so  breit 

wii'  der  Thorax,  liinter  ilr  ii  .\ugeu  nicht 
erweitert.  Nebenau<;en  auf  keinem  scharf 
abgegreuzten  Räume.  68. 

68.  Das  erate  Segment  sehr  harz,  beiderseits 

dicht  und  grob  |>unktieri  Boine  rot, 
Hüften  und  Basis  der  Troibantf>rfn 
schwarz,  üelteu  die  hintersten  Hüften 
rot.  Beim  ^  Fahter^iehaft  und  Lippen- 
taster schwarz.  \'i>u  V.  tuijiüsitor  ver- 
.schieden  durch  Farbe  df-r  Ilürti'n,  vnn 
P.  brevicomis  durch  die  Bescliaüenheit 
dea  ersten  Segments.  Nach  Thomson 
in  Sebweden. 

lügriscnposa  C  G  Tlioms, 
Opusc.  Jint.,  VIII,  p.  Ibfi.) 

Das  erste  Segment  länger.  Hüften, 
besonders  die  Vorderhttften.  fast  stets 
rot.  Beim  d  die  Unterseite  des  Schaftes 
und  die  ganzen  Taster  gelb.  09. 

(Portaetzung  folgt.) 


Bunte  Blätter. 


Kleinere  Mitteilungen. 


Die  wissenst'httftlivhe  Abteilung 
der  Gartenluiu-Aiisstellung  zu  HMihurg. 

En  tomo  logisches. 
V. 

Im  ferneren  hat  daa  weiterhin  bekannte 

Nai  u  rh  i  s t  o  r i .sehe  Inst  it  if  „Linnaea*". 
Berlin,  ilie  Ausstellung  hu^chickt.  Ihre 
Präparate  zeichnen  sicli  weniger  durch  Ileicli- 
haltigkeit  und  Originalität  aus;  die  Sauberkeit 
denelben  aber  masT  jener  Lehnnittelhandtung 
SUr  Empff-Iiluiip  dionen. 

Unter  den  zehn  Kasten  großen  1  uiuiuts» 
bieten  zwei  »Landwirtschaftlich  schiidlicLe 
Insekten".  Es  sind  im  ersteren  die  hierher 
gehörigen,  meist  gesehenen  Falter  vorgefahrt 
—  teils  .ülcrding.s  Arten,  welche  noch  nie  schäd- 
lich aufgetreten  .sind  [l'ap  inarJuton  u.  a.)  — . 
und  zwar  in  der  Kugel  mit  ihren  Rnupen.  oft 
mit  den  ent^iprechonden  typischen  Eigelegen, 
Kokons  und  Puppen,   vereinzelt  auch  mit 


Fraüstückcn  (Cim.  Ugnipertla  u.  a.).  Die  tiach 
gepreßten  Pflanzen,  welche  auch  hier  zur 
Verwendung  gelangten,  stören  sehr.  Oer 
folL^i  ndc*  Kasten  enthält  im  wesentlii  litn  Käfer, 
zum  großen  Teil  ohne  biologische  Beziehungen. 
Wir  bemerken  nur:  SmmlpuH  vi  (in  mit  Fraß, 
Scolylu.^  niyulomff  und  pruni  (PHaiimp.  Apfel), 
Rkynchile^  bduleti  mit  ^'orulitfTi  Hliittern,  auch 
dii?  Kviiinuhpit  (iihnithi  alii  mit  Larve  an  Bim* 
blättern  und  andere  Uymenopteren. 

Die  nSchsten  Küsten,  ebenfalls  zwei, 
sollen  einen  Einblick  in  da.s  Reich  der  Forst- 
wirt schaftlichenSrh.i  Hinge  gewährcn.zunächst 
des  Laubholzes,  dann  derjenigen  des  Nadel« 
holzes.  Die  Darbietung  ist  hier  eine  fast  nu;t- 
schUeßlieh  systematische  (Strear-Bohrgänge!): 
si»>  um  faßt  Vertreter  möglichst  aller  Oi  du  nngen. 
Der  letztere  Kasten  zeigt  übrigens  auch  einige 
Schlupfwespen. 

Demselben  Gebiete  sind  jedoch  noch  fünf 
weitere  Küsten  gewidmet,  aber  in  mehr 
ldoli,u'i>rlier  i'ehandlung,  eine  teilweise  Er- 
gänzung also  zu  den  vorij^en  Zusammen- 
stellungen. Der  Natur  der  Einteilung  gemllO 
begegnen  wir  hier  manchen  Arten  zum 
drittenmal.   Den  EAfem,  bei  welchen  leider 
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nii'ht  die  Art  ilui  s  Si  hadens  nngegebon 
wurde,  ohne  di«Ü  Binlugie  o<ler  Fraü,  von 
wenigen  Specics  aheosolien,  AufschluU  geben 
könnten,  reihen  sieb  die  Falter,  ebenfalls  in 
größerer  Artsahl  (▼ieUeicht  gegen  lOOSpecies), 
ei  tri'uHi  1u  I  wt'ipic  .iLer  mehr  biologischer  Aus- 
führung, an.  diö  uliuidings  meist  nur  in  dem 
Beistecken  der  Raupe  besteht.  Recht  hübsch 
iat  hier  ein  Wintemest  von  Förth,  (iirjfaorrkoea. 
Den  flebaden  von  Pan.  piniperda  wlintem 
mehrere  vorzrip^lirlu^  lilioio^^raphisrhe  Auf- 
nahmen tiu.t  doni  Cobbelsdorier  lorstrevier 
vom  Juli  189;). 

De»  weiteren  werden  noch  in  größerer 
Aseahl  Kifer-Fraßstfloke  io  leoen  Kisten 
geboten.  Wenn  ich  aurh  im  allgenifiTifn  'leii 
frei  aufgestellten,  grölieruu  Stücken  tlcn  Vorzug 
gebe,  erkenne  ich  gerne  an.  daU  aiK  ti  diese 
kleineren,  sonst  sehr  sauberen  FraU-Präparate 
von  bOchstens  lOXl^  ^  Flfiche.  dank  einer 
x'liätzenswerten  GeJ?chi<'kliolikfit  in  der  Aus- 
wahl derselben,  ein  klares  Bild  der  charak- 
teristischen Fraßgänge  vorzüglich  ermöglichen 
und  besonders  vargleicbenaer  Betrachtung 
günstig  eraebeinen.  Wir  finden  Lydus, 
HylesinuK,  Crf/pfoirhijnchKs.  Srolytu«,  Bontrychus, 
Crtfpturgm ,  Ti  trojnion ,  Xtflotcrm,  Hyhbiun, 
fe'rambyx,  Anthajui.  fi^sodrs.  niiliflts.  Uylurgm 
in  teils  recht  bemerkenswerter  Artzahl,  wenn 
aneb  ausschließlich  in  FraBstOcken.  vertreten. 

Der  Kasten  10  brin|tt  anschließend  eine 
ZusainnienstcUung  nütelicher  Insekten,  in 
rein  •^yst,fni;itiscii*'r  Darbiclunp;.  olitic 
je<le  nähere  Angabe  Über  die  Art  des  Nutzens. 

Ich  m<tohte  dem  Eintdltmgspriiutip  im 
allgemeinen  wohl  zustimmen,  TannisM  aber 
dann  eine  getrennte  Abteilnng  fttr  Oarienbau- 
.'^(■iKidünpje  I.ioidt«r  i.-.t  ülirigonH  das  Anonlnen 
di  r  Küsten  nicht  gernftU  dem  Grundgedanken 
dtr-elhon  erfolgt..  Die  Prftparation  des  ein- 
zelnen ist  gewiß  eine  gute;^  etwas  Int«r- 
essanteres  aCHor,  AußergewObnliebee,  habe  ich 
kanm  gesehen 

Außerdem  bind  von  derhulben  Seite  noch 
eine  Anzahl  Biologien  In  Spiritus  ausgestellt: 
Amt  meüifica  in  bekannterer  Aufstellung  Qedes 
Eünzelpräparat  in  «hier  Art  ^.Desinfektion«- 
fflaschen"  für  sich  im  Hnuptglase!).  VeJipa 
rrabro,  ein  ausgezeichnetes  Präparat  von 
Cimbcr  variabilü,  enthaltend  Eit  r.  vier  T  i  i 
verschiedener  Größe.  Puppe,  Kokon,  ent- 
wickeltes Imago,  Söbmarotaer,  Spihcryptu« 
rimbirus  (Larve.  Puppe,  *  •  -  7:eigend,  ähnlich 
manchen  der  anderen  StUcke).  Holocremna 
hyalinata.  beides  schöne  Präparate.  Tntfu.s 
fatalit,  Eryatea  faber,  Cetonia  spectonimima, 
MeMontha  vulgaris,  Gryüotalpa  nigra  und  mehr. 
Diese  Biologien  haben  mir  im  allgemeinen 
gut  crefallon.  wie  ich  Oberhaupt  die  Präparation 
dus  von  der  ,I.inii;io;i"  Ansfiestt-llteneinedur'-li- 
aus  gute  nenne.  Vergleiih.-weise  mit  dem 
sonst  Gebotenen  ist  es  aber  etwas  dürftig, 
besonders  fehl«i  Sachen,  die  nicht  fiheraU 
zu  sehen  sind.  Dies  schreibe  ich  aber  teils 
dem  Umstände?  /.u.  daß  die  ..Linnaea"  .sich 
mit  der  Herstellung  von  Lehrmitteln  aller 


Art  bescliÄftigt,  deren  Güte  auch  in  weiterei; 
Kreisen  freunde  erworben  hat.  Ihr  iat  dit 
bronzene  Medaille  zugesprochen  worden 

Sehr  erfreut  hat  midi  im  weiteren  die 
von  Rerm  L.  Sorhagen,  Hamburg,  dam 
geschützten  Beobachter  der  Micro-Lepidoptera, 
beschickte  Ausstellung  .Schädlicher  Klein- 
scbmetterlinge*.  Es  ist  das  Ergebni-s  des 
Fleißes  eines  ganaen  Menschenlebens,  wek^hes 
der  Verfiiaser  in  einer  grd&eren  Ainahl  rvn 
Tafeln  niederlegte,  von  denen  eine  Reibe  mit 
einschlägigen  Arten  vuigefOhrt  werden.  Die 
Sauberkeit  der  Ausführung  ist  ebenso  be- 
wunderungswürdig wie  die  Oenaaiokeit  der 
Beobachtung  und  die  groBe  AnxahT  der  im 
T.aiifc  der  .Tnhre  untersuchten  Arten,  deren 
jedü  aut  einer  Tafel  bebandelt  ist.  Diese 
bietet  eine  prägnante  Darstellung  des  Fraßes 
an  oder  in  der  Futterpflanae,  den  Falter 
mit  seinen  oft  verwiokeltaten  Farben-  und 
Zeichnungsverlialtnissfn  und  L'roOtenteils  »uf  h 
die  Raupe  sehr  oft  ver^iroliert.  Textlich 
erscheint  dann  die  Binlugie  der  Art  in  knapper 
Form,  mit  bestiinmten  Daten  der  uitr 
wickelung  u.  s.  w.  hinzugefllgt. 

Ich  würde  es  hiirlwt  begrüßen,  wenn 
diese  Arbeit  von  dem  AiUür  möglichst  bald 
abgos(lilo.-.^rn  und  der  Öffentlichkeit  übcr- 
gebtiu  wütxie.  Zwar  werden  die  Kosten  der 
Tafeln  hohe  sein,  aber  was  vor  :iO  Jahren  nnd 
mehr,  als  das  unObertrefTHche  Staintnn'srhe 
Werk  über  „Tineen"  erschien.  uiöü;licb  uar. 
sollte  avtch  jetzt  ^esrhehen  können I  Finden  sieh 
Abnehmer  für  Neu- Auf  lagen  des  IlObner  sehen 
Werkes  Ober  „Exoten",  dessen  Wert  ein  rei« 
a^stematisdier  und  auch  dort  kein  vielseitiger 
genannt  werden  muß.  so  wird  es  gewiß 
mehr  Entom<dogen  geben,  die  iiiif'  ein  Werk 
abonnieren  werden,  welches  ihnen  nicht  einzig 
eine  Fülle  allMdfalgt  wunderbarster,  aber 
toter  Falterformen.  sondern  gleichz^tig  einen 
Einblick  in  die  Lebensweise  dieser  Tiereben 

bietet,  der  des  Wunderbaren  ünendKrlies 
entliält!  Die  mühsame  Arbeit  i&t  es  wert, 
in  diaser  Weise  gekrönt  zu  werden! 

Die  Arten  wurden  für  die  Anaatellunc 
nach  der  Fntterpflanze  geordnet.  FÖr  dte 
Vollständigkeit  des  Beobachtunijsmatei  ial^ 
legt  das  Gebrachte  ein  beredtes  Zeugnis  ab. 
Als  Rosenschädlinge  sehen  wir:  Enem  rkodo- 
dartylus,  Tortr.  baramon»ia»a,  gmamana,  Penih. 
ochroieucaM,  Grajm.  hnArouma,  Oieoph.  gry~ 
phipt  t>n<U(i.  Tit'il  nn<pisti'tYjJ!f  Ua.  Xc/it  unoiwihUd. 
centi{ülitllti.  liitlfititiixhJUt,  an</Hlif'ii.«rirlln.  hru- 
niella;  an  der  Kiche  sind  22.  an  IVintu 
20  Arten  schädlicher  Kleinschmettorlioge  vor- 
geführt, u.  s.  w. 

Mir  ist  diese  Darbietung  der  ento- 
mologischen  Abteilung  besonders  sehenswert 
f^oweson,  eine  1  )arViiotm)g,  deren  Wert  auch 
von  anderer  Öeite  durch  Verleihen  der 
sill)t.rnen  Medaille  und  einer  Prämie 
von  300  Mk.  mit  Becht  anerkannt  worden  iet. 

Sehr. 


Far  m  Badaktioa:  Udo  Lahmana.  XsadauL 
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Photographische  DarsteUung 
des  Flügelgeäders  der  Schmetterlinge. 

Von  A.  RadelilTe  tirote  A.  M. 

(Mit  eln«r  pliotolithographlachan  Tafol.) 


Ttj  Band  XX\T:II  der  „Canadian 
Entomologist",  auf  Seite  109  hat  Herr 
J.  Alston  Moffat  daranf  Bezog  genommen, 
daß  ich  zuerst  vor  etwa  *2-!  Jahn-ri 
phot4)graphiticbe  Tafeln  von  Mehmet teriinfien 
veröffenth'^cht  habe.  Seit  1874  bis  1876. 
in  welchen  Jahren  meine  ersten,  durch 
Photographie  heT  >:>  si,  Ihm  Tafeln  ri>i  liii  iK  ii, 
hat  die  Lichtbildkunst  durch  die  neuere 
Reprodnktum^echnik  bedeutende  Fort- 
schritto  SU  TeneichiMii. 

In  ihrer  Anwr-ndnni:^  auf  die  Schmetter- 
linge hat  die  Photographie  den  Nachteil, 
weint|!8taiis  tat  Zeit»  die  wtmderroUen 
Farben  nicht  wiedergeben  zu  kennen. 
Jedoch  liff-rn  ilire  nfiitmlen  Tönf  oin  so 
genaues  Bild  von  Perm  und  Zeichnung,  daü 
wir  Kttr  Erkennung  die  Wiedergabe  der 
Farben  entbehren  können.  Zor  Dar.stollung 
anatomi.scher  Prilparate,  wie  z.  B. 
Bippeubildung  der  Flügel,  eignet  sich  ganz 
besonders  das  photographiscbe  VerfalveiL 
Die  Klage  des  Herrn  Dr.  Stein  vom 
Jahre  1877:  „Obwohl  in  der  Wissen- 
schaft den  verücbiedenäten  bildUchen  Dar- 
steUmigBmethoden  eine  minntiflse  Aufmerk- 
i»amkeit  geschenkt  wird,  ist  eines  der 
wichtigsten  technischen  KuustfUcher,  die 
Photographie,  auf  keiner  Universität,  auf 
nar  wenigen  polytechnischen  Lehranstalten 
heimi-ich,  sie  wird  fast  nirgends  eingehender 
betrieben"  —  ist  nun  iui  Laufe  der  Zeit 
doch  mehr  oder  weniger  hinfüUig  geworden, 
Beetehen  bleiben  folgende  Worte  des* 
sr-lht  n  Oi  lrhi  ton :  „Die  Leistungsfähigkeit 
der  Photographie  für  die  Forschung  ist  so 
mannigfach  and  nnersohöpflich.  das  Ge- 
schaffene so  vielseitig  und  bedeutend,  die 

lohneiul,  daU  es  wohl  nur  einer  ernsten 
Anregung  bedarf,  um  znm  weiteren  Ansban 
jene»  ergiebigen  Feldes  wissenschaftlicher 
Arbeit  aufzumnntTn." 

Um  Aufnahmen  von  Flügelgeäder  zu  er- 
.xi^eo.  iMt  es  nOtig.  dafi  dasselbe  in  der 
Dorchnoht    pbotographiert    wird.  Fttr 


kleinere  Präparate  empfiehlt  es  >sich.  da.s- 
selbe  bedeutend  zu  vergrößern.  Je  reiner 
und  je  dnrcbsicbtigar  das  Original-PrSparat 
Ist,  ilostn  schöner  und  vor  allen  Dingen 
schärfer  wird  das  Bild.  Diese  auf  solche 
Weise  erhaltenen  BUder  kann  man  zu  den 
verschiedensten  Beprodoktionsverfabren  ge- 
! iiaiiclirii.  Das  einfachste  ist,  diose-lhon  in 
Strichmunier.  wie  z.  B,  Zinkographie  imd 
Photolithographie,  attssuftthren.  Man  macht 
sa  diesem  Zweck»  von  dem  erhaltenen 
Negativ  einen  <;»  hwLichen  Aby.ni;,  «n  dnB 
nur  die  Rippen  zum  Vorschein  kommen, 
möglichst  atif  weifiem  Papier.  Bs  bleibt 
dann  nur  nötig,  mit  chineeischer  Tusche  die 
Rippen.  Umris^io  und  was  sonst  noch  auf 
dem  Bilde  hervortreten  soll,  äußerst 
genau  und  sorgfältig  naehzittiehen.  Dieses 
so  anctgeführte  Bild  kann  nun  von  je«ler 
plinto graphischen  Reproduktions-Austalt  an 
Illustrationen  verwendet  werden. 

In  meinen  Stadien  habe  ich  mich  aa  die 
photogrnphische  Kunstanstalt  F.  H.  Bödeker 
in  'Hüdesheim  gfr>wandt.  und  ist  ilieselbe 
meinen  Wünschen  in  der  techuiächen  Aus- 
arbeitimg sehr  gerecht  geworden.  Um  den 
Unterschied  in  Bezug  auf  Genauigkeit 
zwischen  photographischer  Aufnahme  und 
gewöhnlicher  Zeichnung  klar  zu  legen,  er- 
Unbe  idi  mir,  auf  beigefügte  Tafel  hin- 
zuweisen. 

Inden  ,.Transactions"  des  Entomologischen 
Veroina  zu  I^ndon,  England*),  hat  Herr 
E.  Meyrick  einen  Aufsats  Uber  die 
Geomctrich  n  mit  .  im  r  Tafel  veröffentlicht, 
weieite  die  Hippenbildung  darstellt.  Ks  be- 
finden  sich  anf  dieser  Tafel  fOnf  Zeich- 
nungen von  OborflOgeln.    Zum  Vergleich 

Iiiilie   irli   die   mit   „f»"   ntiiilfrifH«'   {  I'semlo- 

pauUiem  [lAiin  VeuUial  mucutarta  L.>  ge- 
wählt (Fig.  1).    Ich  fflge  nnn  eine  photo> 

gniphis<  ho  Abbildung  des  Oberflügeb  de8> 
selben  Tieres  bei  (Fig.  2).  Der  besseren 
Übersicht  wegen    habe  ich  ilen  Flügel  iu 

*)  Trans.  Ent.  Soc.  Loud.,  1892.  —  Purt  I 
(Uarch)»  pp  53—140. 
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Photographischo  Darstellung  des  FlQgelgeäders  der  Schmetterlinge. 


derselben  Größe  wie  die  Meyrick'scho 
Zeichnung  beigegeben.  E.s  wird  nicht 
schwer  fallen,  die  Unterschiede  der  beiden 
Figuren  herauszufinch-n.  Zuerst  feldt  auf 
meiner  Piiotogniphie  die  iluith  Herrn 
Meyrick  eingezeichnete,  kurze  Rip^jo  am 
Innenrande,  welche  auf  allen  seinen  fünf 
Zeichnungen  vorhanden  ist.  Trotz  einer 
genauen  Untersuchimg  war  es  mir  nicht 
möglich,  dieselbe  in  dem  Original-Prilparat 
zu  entdecken;  auch  fehlt  die.se  Rippe  bei 
sämtlichen  Präparaten  von  Geometridt-n- 
Flügoln,  die  ich  hier  photographisch  wieder- 
gebe.*) Das  Vorhandensein  einer  zweiten 
Rippe  bei  den  Goometrideu  an  dieser  Stelle 
wäre  von  wissenschaftlicher  Bedeutimg,  und 
diese  fragliche  Hippe  wäre  nach  dem  neuen 
System  mit  IX  zu  bezeichnen.  Die  darülier 
stehende,  kurze  Rippe  VIII  verbindet  sich 
hakenförmig    mit    Rippe  In  der 

Meyrick'schon  Figur  wird  sie  als  punktierte 
Linie  angegeben.  Eine  punktierte  Linie  bringt 
man  jedoch  nur  da  in  Anwendung,  wo  es 
sich  um  eine  Falte  oder  Narbe  handelt.  In 
Wirklichkeit  ist  die  Rippe  VIII  Ijei 
morularia  wie  bei  allen  anderen  Spimncrn, 
tlie  ich  bis  jetzt  untersucht  habe,  als  eine 
vollkommene,  hohle  Ripjio  vorhanden.  In- 
dem ich  mich  auf  die  Richtigkeit  der 
Meyrick'schen  Abbildungen  in  dieser  Be- 
ziehung früher  verlassen  hatte,  nahm  ich  bei 
tlen  (»eometriden  Rippe  VIII  als  Narbe  und 
Rippe  IX  als  voll  entwickelte  Rippe  an. 

Jedoch  handelt  es  sich  nicht  nur  um  die 
Aufzeichnung  einer  einzelnen  über/Uhligen 
Rippe,  wie  solche  z.  B.  bei  Spuler**)  zu 

*)  Diese  Rippe  fehlt  auch  bei  einer  Anzahl 
der  Meyrick'schen  Zeichnungen  im  .Uand- 
book". 

**)  Zur  Pliylogenie  und  Ontogenie  des 
Flügelgüäders  der  Schmetterlinge.  Leipzig, 
I8y2.  Tafel  XXV,  Fig.  23n.  P.  brassirue 
(Imago). 


finden  ist.  .sondern  um  eine  von  Gnmd  aas 
unrichtige  Darstellung  des  Flügels.  .\uf 
beigegebeuer  Tafel  stellt  die  Figur  3  die 
beiden  Flügel  von  macuhiria  in  doppelter 
natürlicher  Größe  dar.  wobei  die  Rippen 
nach  dem  Sj'stem  Reiltenbacher-Comstock 
bezeichnet  sind.  Wenn  wir  nun  diese 
Niunerierung  bei  der  Meyrick'schen  Zeich- 
nung (auf  der  Tafel  No.  1)  anwenden,  so 
sehen  wir,  daß  die  Verschmelzung  der 
Rippen  II  und  III,  eine  viel  au.sge<lehnt€re 
i-st,  wie  durch  die  Photographie  wieder- 
gegeben wird.  Femer  ist  der  Abstand  der 
Rippe  IIIo  vom  Radius  ein  viel  zu  gleich- 
mUßiger.  Der  Radius  seU)st  ist  unrichtiji 
gezeichnet,  und  es  scheint,  als  ob  Herr 
Meyrick  denselben  bloß  als  die  obere  Ein- 
schließimg  der  Mittelzello  behandelt  hat. 
anstatt  diese  Rippe  als  eine  selbständige 
und  Hauptrippe  des  Flügels  zu  betrachten. 
Ebenfalls  ist  die  Querader  nicht  gebogen 
und  zurückgebildet  dargestellt,  wie  sie  in 
Wirklichkeit  ist,  und  schließlich  ist  der 
Abstand  der  Rippen  voneinander  ein 
ungenauer,  was  sich  besonders  l>ei  den 
Rippen  IV,  bis  Vo  bemerkbar  macht.  Da  es 
bei  einer  Untersuchung  der  Specialisierunf; 
des  Rippenverlaufes  besonders  auf  die 
hier  besprochenen  Punkte  ankommt,  erweisen 
sich  die  Meyrick'schen  Zeichnungen  zu 
genaueren  Studien  als  unl>rauchbar.  Es 
erstreckt  sich  dieses  F^rgebnis  auf  solche 
Figuren  der  Rippenbildung  im  Meyrick  schen 
„Handbook",  die  ich  bisher  zu  vergleichen 
Gelegenheit  gehabt  habe.*)  Solche  fehler- 
hafte Abbildungen  werden  aber  durch  die 
photographische  Prozedur  vermieden. 


*)  Man  vergleiche  z.  B.  die  Figuren  bei 
Meyrick  von  edusa  oder  adippe  mit  denen  von 
verwandten  Arten,  welche  in  den  Mitteilungen 
aus  dem  Römer-Mus.  No.  8,  Februar  189",  ent- 
halten sind. 


Erklärung  der  Tafel  (Rippenbildung). 


Fig.  1 :  VorderlUlgel  von  I'iteudopanthcra 
nianilaria  nach  E.  Meyrick,  Photographische 
Reproduktion  einerZeichnung desselben,  in  den 
Trans.  Ent.  Soc  London,  18l>2.  PI.  III.  Fig.  5. 

Fig.  2:  V'orderHügel  von  Psniddpauthetd 
mactd-aria,  nach  der  Natur  j)hotograjdiisch  auf- 
genommen, in  derselben  GröUo  wie  die  vor- 
hergehende Figur. 


Fig.  3:  Vorder-  und  Hintertlügel  von 
Pneudopanthent  maculuria.  Diese  und  die 
folgenden  Figuren  stellen  die  Flügel  in 
doppelter  natürlicher  Gröüe  dar  und  sind 
auf  photographischem  Wege  gewonnen  Auf 
den  HinterHügeln  sind  die  Haflborsten  weg- 
gelassen, da  CS  hier  nicht  auf  eine  .sjiccielle 
Untersuchung  dieser  Organe  ankommt  Die 


BeitrSge  sur  «xperiiiientell«n  Iiepidoptorologie. 


Rippeu   siud   alle    nach    dorn  verbesserten 
Redtenbacher  -  Coiustdck'Hchen    Syatom  luv 
zeichnet.    III  =  R<adialrippen ;  IV  =  Mudiau 
tippen;  V  =  Cuhitalrippen. 

Fig.  4:  Vorder-  und  HinterftOgel  von 
Rheumaidera  hasUtta. 

Fig.  ö:  Vorder-  und  Htutorflagel  von 
AmfhidaHtjs  ht  tnhirlii 

Fig.  6:    Vorder-  und  HiniodlUgel  von 


Hemipyrrha    mdatuuia.      Nach  Hofmann' 

SclniK-ttorlinge  Europas,  Spito  IRS,  TI  Aufl  , 
wild  die  Gattung  Wii/puria  für  mdanuria 
angenommen.  Wie  ich  in  den  Proc.  Ent.  8oo:. 
London.  Seite  XV.  Part  1,  ISO'5,  iiachgewie.sen 
habe,  ist  aber  Khyparia  für  jmrptirea  und  i€rah. 
Hubner,  Verzeichnis  Seit»  183,  vei^ben. 
Infolgedessen  tritt  für  inebnuuria  der  Oftttungs- 
name  Hemipyrrha  eia. 


Beiträge  zur  experimentellen  Lepidopterologie. 

Von  Dr.  med.  £.  yisehcr  in  Zürich. 

(Mit  «Imr  TaM.]  « 

m, 

2.  Vameaw  polydtiarm  L.  und  «AcrrtfM»  iesimdo  Etp. 


Ober  die  ersteo,  mittels  tutormittierender 

Temperaturen  mit  polyektoros  aalgestellten 
Kxperimentf  wolle  njan  in  ineijier  Schrift : 
„Neue  exporimentelle  Untersuchuugen  un<i 
Betnchtongein  Aber  Wem»  nnd  Ursnehe  der 
Abertationen  etc.<*«  pag.  .17,  S4  and  50  ver- 
gleichen. 

Vanessa  polychlaros  L.  wurde  in  ganz 
ihnlicher  Weise  ztun  Experiment  verwendet 

wie  die  im  zweiten  Teil  besprochene  urtiaie, 
nnd  verweise  ich  auch  auf  da.s  dort  im 
aiigeuieiuen  Goiiugte.  Die  Reaktion  aui 
di«  tiefen  KÜtegrt^  (bis  —  8«  C.)  ist  eine 

den  urticae  sehr  nahe  .stehende;  es  resultiert 
eine  aberrativc  Sdimettorlin^sform,  die  aberr. 
tesludo  Esp.,die  mit  "In  fr.  u  Ii  tui.soUles  deSelj-s 


groBe  ÄlinlieUieit  aufweist,  und  es  treten 

auch  unter  dieser  Abemtion  als  gans  ver- 
einzelte Fülle  Formen  auf,  die  von  der 
Entwickuluugärichtung  der  oben:  testudo 
abi'pringen,  wie  wir  dies  bei  iekimaoides 
beispielsweise  in  Fig.  7  wahmelimen  konnten. 
Es  giebt  also  vereinzelte  Individuen,  »He  auf 
die  tiefen  Kältegrade  andere  «reagieren", 
als  ea  der  Regel  entapriclkt;  dies  ddrfte  vu6k 
bei  Fig.  II  der  Fall  sein,  sofem  man  die 
Tlitit  frflfiircl  in  Br-tnii-ht  Triebt. 

Wie  aus  den  folgenden  Versuchen  or- 
liellt^  wurde  aocb  bei  dieser  Speeles  die 
Expositionszeit  zu  verkürzen  gesucht  und 
mit  annähernd  demselben  guten  Erfolge 
wie  bei  urticae. 


Kälte-Experimente  mit  Vatfeasa  polychloros  L. 


Erster  Versuch.  1"  Puppen  circa 
14  Stunden  alt,  dreimal  täglich  auf  —  3"  C. 
abgekllhlt.  Nach  14  Tagen  wurden  sie  aus 
dem  EisbehAlter  entfernt,  swei  Tage  im 
Kfller  hoi    I  C.  gehalten,  hierauf  in 

Zinamertomperatur  (oa.  +22^  C.)  gebracht, 
woselbst  na«h  zwei  Tagen  8  Puppen  zu 
G(nmde  ginL;<  n  Es  schlüpften  nach  sehn 
Tagen  n>is  den  iihrigon  7  Puppen: 

3  der  uormalen  jtQlydUm'os  ähnliche 
Stocke,  die  braune  Grnndfatbe  war  aber 
viel  gcsUttigtcr,  die  schwarzen  Flecke  im 
Mitb-Ifold  der  Vordi  rflii-.'!  ^ohr  ltoC;  A'w 
Unterseite  auffailond  dunkler,  die  Zeichnung 
aber  mtverttndert. 

2  Falter  schlüpften  nicht  gaos  aus  der 
Poppe;  die  li*ärbung  konnte  wegen  einer 


dunklen,  klebrigen  FIns>ii:k'"if .  <lit'  die  FIfigel 
bedeckte,  nicht  genau  ermittelt  worden. 

1  Puppe  ergab  eine  den  Übergangs- 
fonnen  %n  abeir.  testudo  zuzurechnende  (in 
Fii^.  11  :i])^»l)ildete)  Form,  denn'die  Adcni 
zwischen  dem  zweiten  und  dritten  schwanen 
(.'ostalfleck  der  VorderflUgel  sind  sdiwars 
bestÄubt  und  verbinden  dadurch  die.se  beiden 
Flecke  mitciuaiid' r.  di  r  Apex  der  Vordor- 
flUgel  weist  vermelixtes  Gelb  auf,  die  beiden 
ICttelfleeke  sind  stark  verUeinert,  besonders 
auf  der  linken  Seite  kaum  noch  augedeutet. 

DieHinterflügel  besitzen  als  Grundfarbe 
ein  sehr  fahles  Gelbbraun;  von  den  blaoen 
Randflecken  ist  keine  Spur  mehr  vorbaadeii, 
uml  .selbst  die  sonst  an  ihre  Stelle  tretenden 
schwarzen  Keile  sind  in  redaci«rter  f  om 
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nur  gagttD  den  Iniienwinkiol  hin  noob  in 

ttennenswerter  AV«  i--»'  aissgesprorhon. 

Was  dieser  form  eine  besondere  Eigeo- 
tUmlichkeit  verleiht  tmd  sie  als  eine  vom 
ElntyiokBlnngegang  der  testudo  abspringende 
Form  kennzeichnet,  ist  <his  \'erscbwinden 
dos  ächwarsenWttrzelfleckes  der  iiinterflUgel 
und  das  FeUeo  der  apioalea  Sehwirctmg. 

Die  Unterseite  dagegen  entspricht 
■wieder  vrilli^  dorjonigen  einer  tyiiisclir-n ' 
a-berr.  ttmtudo,  ist  also  dankler  als  bei 
polychloros,  eintönig,  die  hdronMgrOidiohen 
Randflecke  nur  nooh  mm  geringen  Teil  vor- 
handen. 

Auffailend  ist,  daö  dieses  Stück  sowohl 
obei^  als  nntemeite  asyminetrisch  go- 

aeichnet  ist»  indem  die  linke  Seite  atäriLero 
Veränderungen  zfiijt  als  die  rechte. 

Der  isleichen  Puppenserie  eutätammten 
ferner: 

1  Falter,  der  eine  dunkelbraune,  aber 
dabei  sehr  lebhafte  Grundfarb--  imd  einen 
verdchmälerten,  schwarKen  Saum  iiatte;  der 
■weite  nnd  dritte  sofawarse  Costalfleek  nur 
durch  eine  einzige  schwsir/>  A  ler  verbunden, 
von  den  blauen  Randflecken  kimra  iiDch 
Spuren;  der  schwarze  Wurzelfleck  tier  Hialer- 
flflgel  verUeinerty  aber  intensiv  gefftrbtb 

!  E\>-mplar,  ali^  letztes,  das  der  normalen 
Form  durchaus  entsprach. 

Zweiter  Versuch:  16  Puppen  acht  bis 
BwOlf  Stunden  alt.  sechs  Standen  in  Kelier- 
teiii|>erntur  14"  C).  dann  >crli>  Stunden 
auf  Eis  (allmfihliehe  At^kühiung  bis  auf  0"  C  t 
uod  hierauf  Erniedrigung  auf  -  8'  C.  1'  i 
lieh  nur  zweimal  auf  —  3"  0.,  im  ganzen 
zehnmal  aV>^'eki'lblt.  Di*-  ru|ipon  wurden 
hierauf  noch  zwei  Tage  im  Keller  gelassen 
nod  dann  ins  Zimmer  gebracht.  Hier  ver- 
färbten sich  5  Puppen  in  wenigen  Stunden 
rntbraun  nnd  entu  iekelten  sich  nicht  weiter. 
Die  Übrigen  1 1  Puppen  ergaben  nach  l  Ü  Tagen : 

1  der  Normalform  nahe  konunendes 
(in  Fig.  9  abgebildetes)  Stück,  bei  dem 
die  bl!tnf>n  Ff  eck-'  der  TTinterflngel  auBer- 
ordenüich  groü,  pleilspitzenffirmig  ausgezogen 
nnd  sehr  intensiv  dunkelblau  gefärbt  sind, 
so  daß  sich  dieser  Falter  hierin  auffallend 
von  der  Xorm  unterscheidet  und  zu  jenen 
gehört,  die  bei  0*^  oder  über  Ü*^  C.  gelegenen 
Temperataren  gesogen  werden. 

1  zur  gleichen  Stunde  geschlüpftes  (in 
fig.  10  wiedeiifegebenes)  Stttok,  das  im 


Gegensatz  zum  vorigen  auf  den  Hinterflüg^ 
n1>^i'Iiit  kr-iii-'  Sjiur  von  Bkm  mehr  /•■■gte: 
di«  gelbe  Farbe  hat  überall  an  Ausdelinuog 
gewonnen;  es  entq>reclien  die  in  Fig.  10 
sichtlmren«  hellenBandflecke  nicht  den  blauen 
Von  Fig.  9,  sondern  nuiä  vollkoinmfn  cr'^lb. 
und  sind  bloß  die  vergrößerten  gelbe 
Flecke,  die  bei  der  Normalform  hinter  dm 
blauen  gelegen  sind.  Biwe  Form  bSdet 
■  also  einen  Übergang  zn  rrhrrr.  Irstnän  Esp. 

3  xwisoben  diesen  beiden  genannten 
stehende  Sttteke;  also  auf  den  Vorderflügeln 
fast  gans  normal,  bloß  der  Ai^ex  etwas  mehr 
Gelb  aufweisend.  Auf  den  TTInterflügeln 
dagegen  die  blauen  Flecke  fast  ganz  aus- 
gelöscht, die  gelbe  Farbe  am  StMune  ver« 
mehrt  und  diesen  darehsetzend. 

1  der  ahrrr.  testudo  Esp.  äußerst  nahe 
stehende  Form  (Fig.  12),  ein  großes  Stück 
und  sehr  ibnlioh  dem  von  mir  im  Jahre  1895 
bei  mdaen  Centrifugalkraft -Versuchen  ge- 
zogenen Eyoinplfir.  Die  Grnniifarbi'  lebhaft 
hellbraun,  die  beiden  MitteHeldtiecke  gans 
fehlend,  der  tweite  und  dritte  adiwante 
Costalfleek  durch  daawischen  eingesteeaie, 
schwar/e  Schu|)pen  miteinander  v»»rbnnden, 
der  Ai)ex  der  Vorderflügel  ganz  zu  Gelb 
aufgeihellt;  auf  den  HinteiflOgebi  vOUigea 
Felden  der  blauen  Flecke  und  Sterke  Vet^ 
wischung  der  T?andzeicbnung. 

Die  üpt  er  Seite  verdunkelt,  besonders 
durdi  viele  dunkel  rostfarbene  Sobi^peD: 
die  Zeichnung  fast  gans  au^ehoben. 
Ferner  schlüpften: 

1  normale  itolychlot'oSf  nicht  ganz  aus- 
gewachsen. 

4  Exemplare,  die  unter  >ii  h  alle  etwas 
verschieden  waren;  zwei  derselben  näherten 
sich  dem  in  Fig.  11,  oinee  dem  in  Fig.  y 
abgebildeten,  imd  das  vierte  hielt  nng^ffthr 
die  Mitte-  zwischen  diesen  beiden  let/ferpn. 

Dritter  Versuch.  6  Puppen  zehn  bis 
zwVlf  Stunden  alt,  genau  wie  die  im  eivten 
Versuch  behandelt,  aber  schon  nach  acht 
Tagen  an'^  deni  Eise  entfernt,  ergaben  nadi 
weiteren  14  Tagen: 
3  normale  Falter. 

1  polychloros  mit  anfierordentlich  stark 
verirr  "Berten,  schwamn  Flecken  auf  den 
\'ordertiügeln. 

1  an  Vig.  12  stark  erinnerndes  StUck. 
/.\vi>r|ii'n  •]iev,-iu  und  dem  in  Fig.  10  go- 
gebenen  ätebend. 
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I  aberr.  lesiudo  Esp.,  in  Fig.  1 4  abgebilUüt. 
mit  lebhafter  Ghmju^arbe,  der  Apox  der 
Vorderflttgel  g«i»  gelb,  mit  l>rUiinlid)or 
Sprenkelung.  der  Saara  der  Vordeifliit;*  ! 
ebenfalls  stark  mit  Gelb  gemischt,  der 
Bweite  und  dritte  schwane  Oostalfleok  init- 
einander  verbunden,  die  beiden  Mittelleld» 
flr^ckn  jrnnz  fehlend,  (iap;pi;rn  der  am 
Innenraude  wurzelwärts  gelegene,  schwarae 
ileok  veriSngert,  so  daB  das  nnsohen  ihm 
ond  «iein  ftußercii  Fleck  gel^goie,  gelbliche 
Intercostalfeld  verkürzt  ist. 

Der  Apex  der  Hinterüiigel  durch  starke 
Atisdehmmg  des  sehwanen  Wnrsdfleckes 
völlig  verdunkelt  bis  l;ist  zur  Httlftc  der 
Flügelfläche.  Dü'-^e  Verdunkelung  im  Vnrr»in 
mit  den  zusammcngedosüeiien  zweiten  und 
dritten  Costalfleoken  giebt  dem  Falter  ein 
neties  und  prächtiges  Au.ssehen  luul  schiebt 
ihn  noch  ül^er  d^n  rigentliohen  Typoe  der 
a^err.  testudo  Esp.  hinaus. 

Die  blauen  ftandfleoke  fehlen,  das  gelbe 
und  schwarze  Pigment  i.st  auf  der  hinterm 
Hfllfte  der  Hinterflügel  stark  gemischt  und 
die  uonuale  Zeiulmuug  dadurch  ganz  ver- 
loren gegangen. 

Die  Unterseite  dnnkel  rostbraon,  fast 
ohne  Zeichnung. 

Die  Ergebnisse  dieser  drei  Versuche  sind 
demnach,  knrs  susammmgefaBt,  folgende: 

Ersti  T  Vtr-tich:  Alter  der  Puppen 
I  I  Stunden.    Kxpositiou  14  Tage. 

7  Puppen  ergaben: 
3  normale  (?)  Falter. 
2  unbr>tin.inti  fnif.-ht  ganz  gcächlttpft). 
1  Übergang  xu  tiherr.  lestmlo. 
1  dunkIey>o/yc/(/oro.s{zu  lestmlo  aeigvitd). 

Zweiter  Versuch:  Alter  adit  bis  BWfilf 
Stunden.    Ex]>o>iii..n  zehn  Tage. 

II  Puppen  ergaben: 
1  normalen  Falter. 

1  ^o/i/cÄ/orov  jiiit  vergrößt  rt i  n,  blauen 

Flecken  der  TTiiif .  r  flügel  (Fig.  iM. 

2  übergilnge  zu  testudo  (Fig.  10  u.  12). 
fi  Bxcroplarei,  die  zwischon  denen  yon 

Fig.  S)  und  tl  stehen. 
Dritter  Versuch:  Alter  zehn  bis  swrölf 
Stunden.    Expüsitiuu  acht  Tage, 
ff  Puppen  ergaben: 

3  normale  Falter. 

1  polychloros  mit  vergrößerten,  blaoen 

Flecken  (wie  Fig.  9). 
t  Obergang  zu  aberr,  te»t»d». 


1  typische  aberr.  testudo  (mii  ge- 
sohwtrzten  Hinterflfigeln  {Fig.  14|i. 
Trote  der  geringen  Puppenzahl,  die  zum 

KxiiiM-iinont  verwendpf  würfle,  erpnlH-ii  -ich 
bei  polychloi  OS  recht  glinstige  Rt^sultato,  da 
stark  ausge.spnxdhene  Übergaugsformen  in 
grofiem  Prozentsätze  auftraten. 

Leidi-r  faii^l  icli  /ti  der  ei^rfn'^lif'h^'n 
Sammolzeit  der  ^o/yf/i/oius -Kaupen  keine 
Oelegmiheit,  mich  damit  an  befassen;  ohne 
Zweifel  würden  sich  bei  Verwendung  eines 
grttßerfii  ^Iiitorials  noch  iM  ilent-  uih  re  Erf^l^f 
ergeben  liaben,  ah»  es  die  vorigen  schon  sind. 

Die  drei  Versuche  zeigen,  daß  bei  der 
längsten  Exposition  von  14  Tagen  im  ersten 
Vor^nch  nicht  auch  'He  (jochgraili  sie 
Nerschiebung  der  Flügelzeichnung  eintrat^ 
wie  man  dies  naeh  denVersnchen  mit  fiber 
0"  C.  gelegenen  Temperaturen  hätte  erwarten 
sollen.  Es  hat  sogar  im  Gegcntt^il  der 
dritte  Versuch  mit  einer  Expo»ition&zeit  von 
nur  acht  Tagen  die  weitaus  bedeuteodste 
Umgestaltung  zuwege  gebracht  und  eine 
Form  errens^.  «He  noch  über  die  typische 
testudo  binaiisgiiig. 

SelbstverstBudlich  darf  man  aber  daraas 
noch  nicht  folgern,  daß  eine  Expo.sition  von 
mehr  als  acht  Tairen  keine  größere  Ver- 
änderung mehr  zur  Folge  haben  könne,  wie 
eine  solche  von  nur  adit  Tagen;  aber  es 
brauclit  imfor  geeigneten  Umständen  nicht 
notwendig  mehr  als  acht  Tage  dauernde 
Abkühlung,  um  die  bis  jetzt  erreichte, 
gewiß  Uef  gehende  VerUnderung.  wie  sie 
in  Fig.  14  ^U  h  f.oigt,  horvor/urufen.  -  Nicht 
die  Dauer  der  Exposition  über  da?;  Miniuiuui 
von  acht  Tagen  lünaus  ist  hier  das  Ent- 
scheidende, sondern  vielmehr  ihr  Beginn. 

Als  die  kürzeste.  fHr  brünstigste 
Besoltat  genügende  Abkühlungsdauer  haben 
wir  demnach  acht  Tage  bei  polychloros 
feststellen  können,  vorausgesetzt,  daß  die 
Temperatur  jeweüen  nach  der  Atikuliling 
ül)er  0^*  C.  erhöht  wii'd,  damit  kein 
völliger  Entwickelnngsstillatand 
eintritt. 

Ich  zweifle  inde.ssen  nach  den  analogen, 
bei  urticae  gemachton  Erfaitrongen  nicht 
daran,  daß  auch  bei  polycMoro*  die  Ab* 
kühlung.s/.eit  noch  um  einige  Tage  wird 
verkürzt  werden  können. 

Die  ti  in  Fig.  9  bis  14  dai-gei«tellt«n 
Formen  sind  wie  bei  urtkee  aberr,  idutueoUe* 
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.HO  g»iw;ih1t.  f]n\^  die  nllmäiiliclie  Umpräg;nnt,' 
der  KrtH,  polydiloios  in  dio  aherr.  lest  »du 
stnfonweifle  verfolgt  w«rd«n  kann  (nnr  Fi^.  1 1 
weicht  auf  den  HinterflUgehi  davon  ab; 
Fig.  0  geliört  nirlit  df-r  abeir.  trstudo  an. 
sondern  der  bei  Temperaturen  über  0"  C, 
gemgenen  IWm  mit  ▼ergrOfieiien  Bchwarzen 
tmd  blimeu  Flecken;  sie  wurde  hier,  w'u- 
auf  der  ersten  Tafel  [Fig.  Ij  abgebildet,  um 
die  GegeosUtzliühkeit  gegenüber  der  rechts 
von  ihr  stehonden.  am  hochgradigsten  ver- 
indcrten  Aberration  hervorzuheben). 

Die  braune  Grundfarbe  bleibt  bei  allen 
zu  abeir.  tesiudo  gehörenden  Formen  die- 
selbe, von  geringen  individuellen  Nllanoen, 
wie  sie  unter  den  normalen  Individuen  ja 
stets  auch  vorkommen,  abgesehen. 

Der  BegiuQ.  die  ersten  AnfILngo,  der  zur 
aibarr.  tesiudo  fahrenden  Entwiekelung»' 
richtunjr  srhrint  sich  zunächst  auf  den 
Hinterflügcln  au.szusprechen ,  indem  die 
blauen  Randflccke  verschwinden  und  die 
gelbe  Farbe  des  Saomea  vorherrschend 
wird,  dabei  sich  mit  dem  Schwarz  aber 
derart  nii.scht,  daß  die  Zeichnung  der 
Normalfonn  verloren  gebt  und  mehr  eine 
schwarzgelbe  Sprenkelung  dafflr  eintritt 
(vergl.  Fig.  10  und  12). 

£$  folgt  alsdann  ab  weiterer  Ausdruck 
der  m  «ftor.  iesfuJtn  ffihrenden  Veriinderang 
das  Kleinerwi  i  drii  .Ii  r  lu  iiien  nmden  Mittel- 
f(:>I.lflt-ck(-  il.-r  \"orderflnL:>-l  mn!  drr-  Ver- 
tschmülerung  des  schwarzen,  innerhalb  der 
gelblichen,  ilachen  Randmßndohen  (siehe 
Fig.  9  und  10)  gelegenen  Saurabindc 
(Fig.  11  bis  14);  diese  Vor-chm;5lerung 
üudet  von  innen  her  statt,  indem  die 
bnume  Grundfarbe  und  der  SnBerste  gelbe 
Co-stalfleck  sich  peripherwlirts  vi  rlireifoni : 
<lie  VerschmUlerunj^  geht  an  der  Apicalstelie 
am  weitesten,  die  Binde  verschwindet  dort 
xuerat  vollstttndig.  aber  vie  mir  scheinen 
will,  nieht  deshalb,  weil  dort  das  Gelb  -idi 
yt;irk«T  vennehrt  als  w  -i^cr  nach  hinten.- 
somlern  weil  dort  normalerweise  schon 
die  Binde  am  schmälsten  ist  (vergl. 
Rg.  9,  10  und  11). 

In  der  Mitte  des  Saumes,  geradi-  gegen- 
über der  Stelle,  wo  sonst  diu  beiden  schwtu'zen 
Mittelfridflecke  der  Normalfonn  stehen,  er- 
halten sich  Reste  der  Binde  als  schwarze, 
ovale  oder  keilige  Flecke  fh'ig.  12,  1.3  und 
14).  —  Es  entspricht  der  Regel,  daß  der 


innere  der  biicUn  'schwarzen,  nm  Innen- 
rand liegenden  Flecke  sich  der  (^uero  nach 
vergrößert,  60  daß  er  die  Tendenz  aeigt, 
sich  mit  dem  äußeren  SU  einem  einzigen 
Querfli  clv  zu  vorbinden,  wie  dies  in  Fig.  14 
ausgesprochen  ist. 

Ghms  analog  verhSlt  sieh  auch  der  sweite 
schwarze  Costidfleck.  denn  die  Voreinigimg 
de.s  zweiten  und  dritten  schwarzen  Costal- 
fleckes  geht  nicht  derart  vor  sich,  daß  sich 
beide  gegmeinander,  also  der  innere  nach 
außen  (peripher)  und  der  äußere  nach  innen, 
sich  verbreitern,  sondern  es  Hndet  nnr  dns 
erstere  statt,  nur  der  zweite  (innere) 
sohwarse  Cosialfleck  verbr^teii  sich  peripher, 
bis  er  den  unveränderten  dritten  erreicht 
(vergl.  Fig.  11  bis  14).  Selten  vr^rgrößert 
sich  der  dritte  und  dann  ebenfalls  peripher- 
wfrts  gegen  doi  Saum  hin  als  stadce 
Schwiirzung  der  Adern  (Fig.  0  und  14). 

Ebenso  verhält  sich  eine  Erscheinung, 
die  eine  sehr  weit  gehende  Veränderung  der 
Van.  polffdiloroft  L.  bekunden  dürfte;  es  ist 
dii  =5  die  apic ;'.  1  o  Ver  ilunkclung  der  Hinter- 
tiügcl.  die  gauz  ebenso  durch  periphere 
Ausdehnung  des  schwarzen,  wurzelwilrta 
gelegenen  Fleckes  zu  stände  kommt  und 
damit  eine  ütoPm'  Aiia!ogi<'  y.n  dt  i  in  Fig.  2, 
4,  5,  6  und  B  der  aherr.  ichuusoidea  auf- 
weist. Diese  Verdunkeluag  aohreitet  bei 
beiden  Formen,  bei  testudo  sowohl,  als  bei 
'  v'hitnKniih-fi,  pe r i ph e r wii rt s-:  sio  lu-f^intit 
am  Yorderrande,  und  indem  immer  weiter 
nach  rttckwKrs  (nach  hinten)  gelegene 
Adern  in  peripherer  Richtiiiif;  sich  schwftrsen, 
kann  dies  (kn  nnrirlitiyi  n  Eindruck  erzf*ng*»n, 
als  ob  dio  .Schwärzung  am  Apex  beginne 
und  in  direkter  Linie  nach  hinten  sich  aus^ 
dehne,  während  es  sich,  wie  gesagt,  so 
verhält,  daß  diese  scheinbare  längs  (von 
vom  nach  hinten)  verlaufende  Verdunkeluag 
sieh  in  Wirklichkeit  atis  einer  quer  (von 
innen  nach  außen  iiai  Ii  .Irr  PLri]iherie 
des  FUlg«»l>  )  vj'rhmfenden  schwarzen  Pigmen- 
tation  zusammensetzt.  (Mau  beachte  Fig.  2, 
4,  5.  6,  S.  und  11  bis  14.) 

Daß  die  Verdunl^t  lnng  in  erster  Linie 
die  Adern  und  <r-t  liann  die  Tntercosral- 
räume  triilt,  halte  ich  schon  irüher  in  meiner 
zweiten  grSfieren  Arbeit,  pag«  5S  ff.  bei 
aherr.  hygidea  u.  a.  angeführt. 

Ich  that  dieser  anscheinenden  Gesetz- 
mäßigkeit   des    Zustandekommens  neuer. 
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schwarzer  FlUgelfolder  nicht  durch  einfache 
Ansdehnnng  aller  in  ihren  Berdch  ge- 
zogenen schwarzen  Flecke,  sondern  nur 
durch  peripheres  Wachsen  des  central 
(wurzelwärts)  von  der  neuen,  schwarzen 
Felderung  geh^genen  schwanen  Heckes 
deshalb  jetzt  schon  Eni'ähnuug,  weil  sie 
einerseits  sich  analog  verhält  mit  dem  von 
mir  zuerst  beobachteten,  peripher  verlauleudeu 
ontogenetifloben  Anftretea  der  sohwarsen  und 
braunen  Farbe  bei  der  Ausfärbmig  des  Falters 
(vergl.  pag.  12.  Abschnitt  5  meiner  Arbeit: 
«Neue  experimeutellti  Untersuchungen  und 
Betraohtongen  etc.*)  — ,  und  weil  sie  mir 
«ndererseite  in  einem  gewissen  Oegensats 
sn  sfeehen  scheint  mit  der  Ausdehnung  des 
gelben  Pigmenti»,  das  zwar  bei  testudo  und 
ieknusoideB  (hier  das  gelbweiße  Pigment 
am'  Apex  der  Vorderflügel)  ebenfalls  in 
peripherer  Richtung,  also  wie  das  schwarze, 
sich  ausdehnt,  bei  (Aerr.  hygiaea  dagegen  einen 
gerade  umgekehrten  Weg  einschligt. 

Der  sehr  häufig  gelmuichte  und  auoh  in 
diesen  Abhandlungen  von  mir  seihst  der 


Bequemlichkeit  wegen  oft  gewlhlte  Ausdruck 
vom  „Yersdiwinden"  oder  «VerscfawiuideB- 
sein"  einer,  z.  B.  der  schwanen«  Pigmentsit 

l)ei  einer  Aberration  ist.  streng  genommen, 
falsch,  denn  wenn  wir  die  Normalform  außer 
aoht  lassen  nnd  bloß  die  Aberration  an  sidi 
aUein  als  ein  vom  Ei  an  durch  Wachsen 
neu  entstandenes  Individuton  ins  AogO 
faüseu,  bo  kann  von  einem  „Verschwunden- 
sein*  eines  Pigments  nicht  gesprochen 
werden,  denn  es  war  ja  überhaupt  bei 
dieser  Aberration  nie  vorh;»nden  in  der 
ontogenetischen  Entwickuluugüzeit.  (Ich 
werde  bA  ab«rr.  hygiaia  des  niheren  daranf 
snrftckkommen.) 

Ich  bezeichnete  oben  die  Gesetzm&Bigfcdt 
der  peripheren  Ausdehnung  der  schwarzoi 
Flecke  bloß  als  eine  anscheinende,  denn 
ich  möchte  sie  durchaus  noch  nicht  ver- 
allgemeinem und  führte  sie  auch  deshalb 
gerade  hier  bei  aberr.  testudo  schon  an; 
denn  wir  werden  wenigstens  geringe  Ab- 
weichungen davtm  bm  aberr.  anOgone  Ftschr. 
antreffen. 
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W.'lhrend  meines  ^  ,  jährigen  Aufenthaltes 
in  Ypiranga  bei  ääo-Pauio  hatte  ich  reich- 
lich Gelegenheit,  mehr  als  mir  lieb  war, 
das  Leben  und  Treiben  der  beiden 
hiinfigsten  brasilianischen  Ameisen,  der 
Blattschneider-  und  der  Wander  •  Ameise, 
an  beobachten.  Leider  war  es  mir  nicht 
möglich,  infolge  von  Verhältnissen,  die  zu 
eplrtern  hier  nicht  der  Ort  ist,  meitn'  Beob- 
ucluuugen  zu  ünieräuchungen  auszu- 
dehnen. Indes  halte  ich  es  doch  nicht  für 
unangebracht,  meine  Erfahrungen  zu  ver- 
öfTentlichon,  einmal  da  diesen  hochbegabt<>n 
Tieren  ja  überall  ein  sehr  rege»)  Interesse 
entgegengebracht  wird,  dann  aber  auch, 
weil  ich  den  Eindruck  ge\vtinn>  ii  haln'.  als 
ob  die  meisten  Beobachter  ihnen  gerade  in 
Bezug  auf  die  geistigen  Fähigkeiten  ein 
günstiges  Vomrteil  entgegenbringen.  Schließ- 
lich dürften  Beobachtungen,  die.  wenigstens 
bei  den  Blattschneidem,  in  täglichem 
Kampfe  mit  ihnen  sich  ergaben,  mehr  An- 
sprach  anf  Beachtung  haben  als  die  doch 


l.  Reh. 

immer  nur  gelegentlich  angestellten  Beob- 
achtungen reisender  Naturforscher. 

Von  Blattschneidem  waren  flbenll 
ungemein  häufig  die  bddtn  Arten  A  tta  seximu 
Fabr.  unil  A.  (Acromyrmex)  nigra  Smith*» 
Auf  sie  beziehen  sich  denn  auch  aliein  meiue 
Beobachtungen,  wobei  es  mir  leider,  infolge 
der  oben  angedeuteten  widrigen  Verhält- 
nisse, nicht  möglich  W!\r,  sie  getrennt  an- 
zustellen. Uberall,  an  Wegen,  mitton  im 
fiden  Kamp,  oder  in  den  aerstreaten  Ge- 
bflschen.  traf  man  ihre  Nest«r  oder  be- 
gegnete ihren  Kolonnen.  Bt  sondors  von 
ihnen  besuchte  Orte  waren  mein  und  die 
angrenaenden  Oftrten,  die  sie  so  verwttsteien. 

daß  deren  ausgiebige  Bel^auiniLT  kaum 
möglich  war.  Es  verging  fast  kein  Tag.  an 
dem  ich  nicht  mit  ihnen  im  Kampfe  gelegen 
hätte.  Aber  gerade  dadurch  lernte  idi 
auch  ihr  Leben  undTreiben  sehr  genau  kennen. 

*)  Für  die  Bestimmung  meiner  kleinen 
Ameisen-Ausbeute  bin  ich  Herrn  Prof.  Dr. 
A.  Forel  sn  Dank  Tefpfliohtet. 
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Photographische  Darstellung  des  nogelgeäders  der  Schmetterlinge. 

Von  A.  Bftdoliffe>Orote. 


Zur  Rippenbildung  der  Geometriden. 


BaiUg«  in  No.  88,  BMid  II  d«r  nIUMtri«rt8ii  Wooheuchilft  fOr  EDtomokgie". 
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Am  liebsten   legten   sie   iliren  Bau  an 
Abliilngen  an.  seien  es  auch  uur  die  Hiinder 
der  Bfcote.    Die  Eingaugsrfihre  wurde 
immer  sehiaf  abwKris  «»gelegt,  höchstens 
die  ersten  paar  Contim'*t<  r  lii  fi  n  an  ganz 
9teii«n  Abbängeu  wagerecbt.    Ibr  Winkel 
mit  der  Horizontalen  mr  meistens  ziemlich 
tlach:  nur  da,  wo  der  Bau  in  fast  ebenem 
Boden  angelegt  wurde,   orreichte  er  etwa 
30*'.    Die   herauägebchail'te  Erde  bestand 
M9  kleinen,  eckigen  KrOmcIieo  von  nicht 
ganz  1  nun  Durchmesser,  etfenbar  <len  Boden- 
trilcbcn,  die  die  Ameisen  mit  il< n  Kii  fi  i  n 
ioäbisäen.  und  die  Busauimengobalit  waren 
n  etwa  2—4  mm  im  Durohmesser  halten» 
den  KUgelchen.    An.scbeinend  waren  diese 
reclit  I'K  k'>r.  doch  liielten  sie  der  Witternnsr 
zieniiieb  lange  Stand.    Die  Arbeiter  trugen 
diese  Kügelchen  in  den  Kiefern  ans  der 
Rölire  heraus  und  stapelten  .sie  unterhalb 
der  Öffnung  zu  einem  halbkreisförmigen 
Wall  von  8 — 20  cm  Höhe  auf.  Dessen 
innere  Seiten  fielen  gewAhnlich  siemlich  steil 
nach  dt-r  im  (Zentrum  li«-g«.-nden  öflfeung  ab. 
nur  einen  kleinen,  flachen  Umkreis  um  diese 
lassend.    Der  äußere  Abhang  war  je  nacli 
der  NttgttAg  der  Bodenflftche  verMhieden 
steil,  mehr  natürlich  an  abfallenden  Hüngen, 
weniger  auf  flachem  Boden.    Drr  Grund  für 
die  Bevorzugung  der  erstereu  scheint  mir 
eben  darin  za  liegen,  daB  die  Ameisen  die 
Er<!kfii;ol(li(.-ii  liif-r  nur  auf  ilrn  Rand  des 
Walles  zu  bringen  brauchen,  wo  sie  dann 
von  selbst  herabrolieo.  während  sie  dieselben 
bei  ebenem  Boden  weit  wegtragen  milssen;^) 
AjD  steilsten        n  ^  ,  imirifir  die  Seitenteile 
ab.    Trotzdem  bildeten  sie  die  beliebteste 
Passage,  wohl  weil  die  Ameisen  den  kansen, 
steilen  Weg  dem  langen,  xwar  minder  steilen. 
;iber   durch    «Ii.    Küi;<  lchen    ^'«•roüriHl':'  n 
vorwogen.     Der  uberstu  Durchmesser  des 
durch  den  Wall  gebildeten  Trichters  betrug 
etwa  90 — 40  cm.  Die  oft  ungeheuren 

Massen,  oft  mehrere  Waschk/irbe  voll,  der 
vor  dem  Baue  liegenden  ivrdo  lieÜ  auf 
deren  zum  Teil  riesige  GrSße  schlleSen. 
Mehrmals  habe  ich  versucht,  mich  darüber, 
wie  überhaupt  über  das  Innere  des  Banes 
zu  onterrichton;  doch  immer  scheiterte  mein 


*)  Selbstverständlich  wird  auch  der  an 

Alli.iiif^en  f^röCere  Sehuts  gegen  das  Wasser 
«tue  Holle  spielen. 


Vorhaben  an  der  rn  i^roßen  Tiefe  derselben 
oder  an  der  lockeren  Krde,  die  mir  luiter 
der  Schaufel  zusammenrollte.  Indes  wurde 
in  meinem  Hofe  einmal  «in  Baa  saifge> 
hrocLcn,  der  wohl  zwei  Qnadt ntiietcr  ein- 
nahm. Die  Beschaffenheit  der  Erde  schien 
keinen  Einfluß  auf  die  Wahl  des  Orte«  tttr 
das  Nest  zu  sein.  Wenigst+'ns  fand  ich 
solche  in  helb  ru.  1  rk.  rem  Sande  ein  ii>ii\V  'iil 
als  in  dimkier,  mooriger  Erde,  die  meisten 
natflrfioh  in  dem  dort  fast  Überall  Ter» 
breiteten  rofi  n.  s;mdigen  Lehme. 

Es  ist  mir  lieut-  ihm  Ii  nnbegi-ei flieh,  wo 
die  Ameisen  alle  herkamen.  Kaum  hatte 
ich  meinen  Garten  und  seine  nitchste  Um- 
gebung gründlich  von  ihnen  gesäubert,  80 
tauchten  wieder  nherall  neue  Nester  auf.  in 
gewaltiger  St&rke  und  zu  jeder  Jahreszeit. 
Im  Anfange  suchte  ich  der  Ameisen  dadurch 
Herr  zu  werden,  daß  ich,  wenn  sie  in  voller 
Arbeit  waren,  vom  Nest  h»  r  bis  zu  dem 
Arbeitsplatz  alles  wogfing  und  in  Petroleum 
tötete.  Binigo  Tage  hatte  ich  dann 
Ruhe,  aber  auch  nur  f(ir  einige  Tage. 
Wiüireuil  vorher  fast  nur  große  Arbeiter 
zu  sehen  waren,  brachen  nun  plötzlich, 
nachdem  mehrere  Tage  lang  das  Nest  aus» 
gestorben  zu  sein  schien,  der  Eingang 
verfiel  u.  s.  w.,  riesige  Massen  ganz  kleiner 
Individuen  hervor,  die  mit  demselben  Eifer, 
wie  jene,  ihre  verwüstende  Th&tij^eit 
begannen. 

Die  Art  und  Weise,    wie  die  Biatt- 
schneider   arbeiten,    scheint   mir  nicht 
immer  geaui  riditig  dargestellt.    Vor  allem 
war  es  mir  ntp  mHirlich,  irgend  einen  be- 
sonderen Plan  dabei  zu  entdecken,  wie  man 
80  hSttfig  boohrieben  findet   Uan  scheint 
bei     diMen     gewiß     sehr  intelligenten 
Tit'i  eTi   ijf  rne  n;ieh  Äußerungen  ihrer  Oe- 
sichtöthUtigkeit  zu  suchen  und  infolgedessen 
solche  audi  nur  zu  leicht  zu  finden.  Das 
Auffinden  von  pasj^onden  Pflanzen  scheint 
mir  durchaus  vom  Zuhn  abzuhiingen,  wie 
ich  nachher  ausfUlireu  vveixie.     W^ar  eine 
Pflanze  gefunden,  so  strOmt»  alles  hin,  und 
in  kurzer  Zeit  war  ein  2—3  cm  breiter  und 
bis  zu  1   cm  tiefer  Weg  entstanden,  ohne 
daß  icii  jemals  hätte  beobachten  können, 
ob  durch  aktires  Arbeiten  oder  passiv  durch 
die    unzähligen,    über  ihn  hiawandelnden 
Indivi  lncn.      Dio    Beweguni»   der  Massen 
verlief  nun  aber  nie  in  der  geordneten  Weise 
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wie  sie  gewöhnlich  beschrieben  wird,  sondern 
vifli-  Ameisen  machten  durchaus  den  Ein- 
druck des  planlosen  Hin-  und  Hor-Bcnuens : 
Ameimii  ohne  Beute  Uefea  pltffgdjdi  wieder 
nach  dem  Nest  zu.  solche  mit  Betite 
umgekehrt,  noch  andere  liefen  lange  bin 
und  her.  uhne  sich  f(lr  eine  bestimmte 
Richtung»  entiidieiden  tu  können.  Selb«!  am 
Eingang  des  Nestes  konnte  man  dasselbe 
htN>l  achten:  Amei^rn  mit  Blattstücken,  die 
kaum  erst  in  iler  Mündung  der  Röhre  ver- 
achwonden  waren,  kamen  mit  ihnen  wieder 
heraus,  liefen  um  sio  hemm,  wieder  ein 
Stück  des  Wallos  hinauf,  ließen  auch  öfters 
das  BUittstiick  falleu  u.  s.  w.  —  Manche 
AmeisMi.  mit  oder  dine  Beute,  liefen  auch 
vom  Wege  ab  und  irrtrn  kreuz  und 

ijuer  umher.  Selbstverständlich  will  ich 
nicht  behaupten,  daß  diese  Planlosigkeit 
Regol  gewesen  sei;  in  der  Hauptsache  liefen 
natürlich  dir»  h  crfn  Tiere  vom  X*  >f  weg. 
die  beladenen  nach  ihm  zu:  aber  jedesmal, 
wenn  ich  die  Ameisen  in  Arbeit  i»ah.  fiel 
mir  das  Umherirren  einer  ii^ans  l>e(rBohttiehen 
Anzahl  von  n^^ti-^m  anf. 

Als  Beutopflanzen  wurden  zwciichäohnc 
die  eingefflbrfcen  vorgezogen,  ohne  daB  die 
Auswahl  allzustreng  war.  Das  war  ja  wohl 
auch  iler  Gnmd,  wanitn  rrnin  Harfen  ein 
von  den  Blattsclmeideru  so  bevorzugter  Ort 
war.  Trgend  ein  biologisches  Moment  in 
der  Auswahl  der  Pflanzen  konnte  ich  nicht 
ausfiiii ti<j;  marluTi,  Tin-»  T>ii  ViIiiitrs-pfLui/c  w.ir 
oifenbar  die  iicho;  und  so  konnten  die  etwa 
40  Stöcke  in  meinem  Oarten,  ki»ta  der  besten 
Pflege  und  dea  ttppigon  Tropenwaehstums. 
nullt  <;,=deilien.  Kaum  war  eiu  Sirn-k  mit 
Blättern  bedeckt,  ho  wurde  er  diu-ses 
Sehmockes  mit  Stumpf  und  Stiel  beraubt. 
Nur  die  Knospen  und  die  Beeren  wurden 
verschont.  Auf  die  Zartheit  iind  Fri.sehe 
der  Blätter  schienen  die  Ameii^cn  uichtü  zu 
geben;  wenigston«  wurden  anftülig  einmal 
alt  gewordene  Bliltter  ebenso  gierig  ein- 
gcliolt  wie  di(>  frisch  entwickelten.  Selbst 
üolühe,  die  tagohmg  auf  dem  Boden  gelegen 
hatten  und  den  gtOhenden  Strahlen  der 
Tropen  sonne  aitsg« -setzt  gewesen  waicn. 
wurden,  ^oVinld  «ü-  gifundm  waren,  mit 
größten»  Eii«.'r  in  Arbeit  geuonmen. 

Es  ist  mindestens  sehr  schwierig  und 
gewagt,  von  eim-r  Pflanze  zu  sagen,  sie 
werde  nicht  belästigt  von  den  Blattschneidem. 


Lang«?   Zeit   ziehen   sie    täglich   an  einer 
Pflanze  oder  Pflanzenart  vorbei,  ohne  si<' 
zu  beachten,  imd  plötzlich,  ohne  crsichtlicheu 
Gnmd,  fallen  sie  Uber  ido  her.  So  war  eia 
kleines  Nest  imter  einer  kümmerlichen  Bebe. 
Woclienlang  blieben  diese,  sowie  «lie  benach- 
barten verschont;  plötzlich  aber,  trotzdem 
die  ^tfemteren  Sttfoke  noch  niebt  alle  kaU 
waren,  fand  ich  auch  sie  völlig  entblättert. 
Zu   den    SoitPii    meiner   Gartenthür  hattt- 
ich  zwei  hübsehe  Rosenütücko.    Oft  schon 
hatte  ich  Ameisen  auf  ihnen  geaehen,  aber 
nie  die  geringste  Verletzung  daran  wahr-  ( 
genommen.  Da.  als  ich  schon  über  ein  hallies  ii 
Jahr  in  Ypiranga  war  und  beide  Rosen- 
stöoke  ober  und  Uber  mit  JBjio^wn  bedeckt 
waren,    starrten    mir    eines   ^forgens  dir 
kahlen  Holzstümme  entgegen,  und  eini^c 
AmeiHon    trugen    die    letzten   Rest-e  d^r 
hoffiftungsvollen  Herriichkeit  davon.  Aber 
such   nicht'^  war  versrhont   geblieben  als 
die   Knospen   am  Holze;   Bl.^tter,  Blüten, 
ihre  Knospen,  die  grünen  SchöBlingc  mit 
den  noch  grünen  Dornen:  alles  war  ver- 
-( hwinnkii.    Am  nächsten  Morgen  mußtt- 
ich   dieselbe   anangenehme  Cberraüchuog 
mit  einem  ebenm  ptaehtvoll  atehendea 
Fitchsia-Stock  erleben.       Ein  Nest,  das 
im    Naclibar  Oartr-n    wnr,    schickte  langt 
Zeit  seine  Kaubscharen  mitten  durch  ein 
Beet  mit  weiBen  Rfiben  ttadi  meinen  Beb- 
stöcken.  Eine!-  Tiigi  s.  bevor  der  in  Albsit 
^lofiiiHiche  Rebstock   auch  ntir  ziir  H.llft«' 
entblättert  war,  wurde  er  im  Stich  gola^o, 
und  alles  fiel  Uber  iMine  weiBen  Rfiben 
her,  denen  ihre  DrUsenhuare  nichts  halfen 
Die    jüngst^^n   wi<»    die    :"!TP=:t«^ii  Pfl:Juzo« 
wurden  abgeschnitten,   imd   bald   war  iui 
Beete  eine  kalde  Stelle  von  etwa  awei  Fiafi 
im  Quadnit,  auf  der  mir  nur  noch  2 — .3  cm 
große  Stielstummel  entgegenst.irrtf'n.  St.itt 
aber  in  dem  Beet  weiter  zu  arbeiten,  gin^ 
es  nun  an  einen  einbeimischen  GTae*Stoelk 
mit  scharfen,  harten  Blättern,  durch  d^ 
ihr  Weg  schon  wochenlang  ir<^?3nffen  war; 
und  erst  nach  dessen  \  ertdgung  wm^oD 
wieder  meine  Beben  aufgesucht.  —  PfiimelK 
Aprikosen-    und    Orangen  -  Bäume  boten, 
wenigsten.s   noch   solange  sie  kh'in  waren, 
ebenfalls  6ehr  willkommene  Beute.  Yen 
den  ungefähr  20,  die  in  memem  Garten  aa> 
gepflanzt  waren,   blieb  kein  einziger  ver- 
schont.   Rettiche  und  Radieschen  wurden 
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eben&Us  zcitweiii«;  eingetragen,  selbst  die 

keimenden  Sainon.  die  ülirifTf^n^  mioli  von 
andereu  Ameisen  geliolt  wurden.  Pimpci- 
oell  Kerbel.  Petersilie,  Selmittlauob.  gelbe 
Hüben  konnte  ich  überhnupt  nicht  ziehen; 
allerdings  kann  ich  nicht  sagen,  wie  gro(3 
dabei  diu  Schuld  der  Blattächneidcr  war. 
Dagegen  blieben  in  meinem  Gemllse-Garten 
sämtliche  Kohl-,  Legnmino.sen-  und  Sulat- 
Arten  von  den  Ameisen  verschont,  wiihrend 
ümen  die  Heuschrecken  z.  B.  ai-g  zusetzten; 
amdi  Zwiebeln  rdfarten  jene  nicht  so,  ebenso* 
wenig  Kartoffeln,  (üi- allerdings  immer  «liclit 
von  Moloiden  und  Wanzen  besetzt  waren, 
ferner  nicht  Mais,  einheimische  Kürbisse 
mul  Bataten.  In  meinem  Bhunengarten 
',i,nnt(  ich  außer  manchen  einheimischen 
Pflanzen  auch  Reseda,  Veilchen,  Geranien, 
Balsaminen ,  Grasnelken,  Vergißmeinnicht 
imbehelligt  ziehen.  —  Draußen  auf  dem 
Kamp  müssen  din  .\moisen  natürlich  mit 
allem  vorlieb   uobmen,    was   aits  fmden. 


Wenn  tnan  bedenkt,  wie  un.sftglieh  Stlo  und 
arm  die  Flora  des  Kampos  ist,  und  wie 
viele  un«l  große  Nester  von  Blatt^cbueidem 
doch  auf  ihm  steh  finden,  kommt  einem  die 
Behauptung  von  dem  Goschfltztsein  der  ein- 
heimi.schen  Flora  oder  auch  nur  eines 
bemerkemiwerten  Teiles  von  ihr  nicht  recht 
glanblich  vor.  Wie  sollten  aoch  Pflanzen 
gegen  die  Blattsclmeider  geschützt  sein,  da 
•  lirsf  sio  ja  nicht  frf'«;<™.  sondern  sich  nur 
mit  ihren  starken  Cliitiu-Kiofcrn,  die  doch 
weder  gegen  ^te,  noch  gefsn  DrUsenhaore 
empfindlich  sind.  Stacke  fttr  ihre  PO»-Zaeht 
henmsschneiden?. 

Wie  schon  gesagt,  ist  es  mir  nicht 
möglich,  irgend  ein  biologisches  Moment 
b(!i  der  Auswahl  der  Pflaiizi n  ft  ^tzustelleu; 
vielleicht  könnte  da  ein  Botaniker  mehr 
Glück  haben.  Auf  jeden  Fidl  wird  es  dazu 
aber  eingehender,  jahrelang  danemder 
Beobachtmifcen  tmd  Untersuchungen  im  Ort 
und  Stülle  bcdOrfeu.  (Schluß  folgt.) 
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II.  Gattungen 
mit  offener  Snbeostalselle. 

Gattung  ATallofo Mg.  (megilUformis).  Schüpp- 
chen wif>  bei  Erisfafis  gebildet.  Medi- 
astinajquerader  deutlich  vorhanden. 
Plumula  nicht  vertstelt.  Der  abwttrts 
gerichtete  Haarkranz  am  Schüdchen  vor- 
handf-n  Flfiirel  auf  der  Matt«  mit  brauner 
Trübung  um  die  Adern. 

Gattung  AfyaAr(>j94»B<nid.  Tboraxsdiflppehen 
wie  bei  Eristnlis  gebildet.  Mediastinal- 
querader  vorhanden.  Plumula  ziemlich 
lang,  au  der  Basis  deutlich  in  mehrere 
Ästchen  geteilt,  welche  flaumfederartig 
behaart  sind.  Thoraxzeichnung  wie  bei 
den  El  istalis  -  Artea  pertinax.  nljnmis. 
Haarkranz   am  unteren  Schildchenrande 


mit  drei  oder  viw  schwarzen  Lftngs- 
striemen.     FlOgel  auf  der  Mitte  ohne 

dunkle  Trübung. 
Die  Arten  lassen  sich  in  mehrere  Gru[)pLn 
bringen,  welche  eum"  Teil  von  einigen 
Dipterologen  schon  zn  Guttungen  erhoben 
worden  sind.  Keine  dieser  Gruppen  steht 
aber  isoliert  da,  sondern  sie  sind  durch 
Übergangs  formen  miteinander  verbunden  und 
bilden  den  Verwandtschaftskroiä  HelophiUt». 

Zini:iclisr  erkenne  ich  in  der  Bildung 
des  Tlioraxschdppohens    zwei  Reihen. 

Zur  ersten  Reihe  gehören  die  größeren 
Arten  mit  groBen.  gelben  Makeln  auf 
dem  zweiten  und  dritten  Hintcrieibsringe: 
peuifulns  T>.,  tririttatits  F..  hijhridns  Lw.  und 
pei  egriiiHs  I..W.  Das  Thüriuvschüppchen  dieser 


vorhanden.   Auch  in  der  Stimbildung  den  i  vier  Art«n  ist  ganz  ähnlich  wie  bei  EnUaliB 


Erisf'^fls  A rttn  gleichend. 
Gattung  MelophiUis  Mg.  Thoraxschüppchen 
in  swei  verschiedenen  Formen  auftretend. 
Plumula  einfach,  verhiUtnismiißig  kurz  und 
einfach  li'  linai  t.  ITii.i t l;i  s  Schildchon>- 

vorhanden  oder  fehlend.  Thoraxrückeu 


gebildet,  d.  h..  es  ist  am  Sehildrln  nnnide 
verbreitert,  an  dieser  Stelle  bl.igen;i!  t  ii;  auf- 
getrieben und  am  Kando  mit  lang«  u,  sehr 
fein  zerteilten  Wimperhaaren  besetzt.  Diese 
Wimpern  stehen  so  dicht  und  sind  so  mit- 
einander verfikt,  daß  die  Form  des  einzelnen 
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Haares  nicht  zu  trkennen  ist.  Auf  d-i 
Oboriläche  ist  <las  Thoraxschiij>|H  bt^u  »  hr 
ktxrz  hlziutig  bohaart,  —  Von  den  viel- 
genannten Formen  sind  die  ersten  drei 
wieder  niher  nuteinander  verwandt,  während 
lirrfijn'iurs-  L\v.  einen  ^  hrrf^ang  zur  zweiten 
lic'iliü  bildet.  H.  penJulus,  tnviUatiM  und 
hybriflus  haben  nämlich  keine  oder  nur 
eine  .s»'hr  uiiJoiitlichc  Mediastinalquerader; 
:un  S<  hildc'henliint<>rrando  beKndot  .sich  ein 
deutlicher,  abwärU  gerichteter  Uaarkranz, 
nnd  das  kleine  Zäpfchen  nnter  der  FlUgel- 
wiir/el  (wic  mir  scheint,  ciae  Vtriimgerung 
dos  obenn  Randos  <!i  i-  l't>  ri»|ilriiri  n)  i:it 
schwurx  gefäi'bt.  ü.  percyrimui  dagegen  hat 
eine  deutliche  Mediastinalqnerader,  der  ab- 
wärts gerichtete  Haarkranz  am  Schildchen 
fehlt,  und  das  orwühnt<>  Zäpfchen  ist  w'w  Ix  i ' 
allen  Arten  der  zweiten  lieilie  wuiü  oder 
gelblich. 

Kündani  betrachtet  H.  pertgrinu-s  als 

ilen  Vertreter  seiner  Gattung  }fesenibriuN 
(Prudr.  Ii,  pug.  49  imd  öO),  und  zwar  hebt 
er  ala  Gattungscharakter  Ijesonders  die  er- 
weiterten Vordertarsen  dieser  Art  hervor. 
Vergleicht  ?n:m  iflucli  Helojjh.  \Llops) 
viltaltiH  Mg.,  bei  weichem  die  Tarsenglieder 
ebeofalltf  breiter  ala  bei  anderen  Arten  sind, 
so  wird  «ler  von  Rondani  auigestcllt.e 
Guttung.scliarakter  wertlos,  denn  vUtatus 
kann  nicitt  zu  pisregrimm  als  näch«tverwaudte 
Form  gestellt  werden. 

Zur  aweiten  Reibe  gehören  diejenigen 
Formen,  deren  Tbi>i;i.\srliji[iyic!i.-n  am 
Schildchensteg  sehr  sehmal  beginnt  und 
nicht  binsenartig  aufgetrieben  ist.  Die 
Winijjern  am  Rande  stehen  weniger  dicht 
mid  sind  weni^'  r  f*'in  zerteilt,  und  die  Ober- 
liäche  der  Alembran  iät  kahl.  Femer  haben 
die  hierher  geh(>rigen  Formen  eine  tätliche 
Med^tt^tilull4uerader  (am  wenigsten  deutlich 
und  mehr  liculcnartig  bei  H.  lineatitti),  und 
daü  Ziiplcheu  unter  der  FlUgelwurzel  ia-t  bei 
allen  Arten  hell  gefkrbt. 

Nach  der  Bildung  des  dritten  FOhler» 
gli<  ilr-  bat  Rondani  (Prodr.  TV,  p.  M,  Arnn  I 
innerhalb  dieser  Keilto  wieder  eine  Form 
abgetrennt  und  für  dieselbe  die  Gattnng 
L^op»  (richtiger  Idops,  vergl.  Mik.  Dipt. 
von  Herustein.  pag.  28)  aufgestellt  (Type: 
i  ittntiis  Mg.).  Die  Stirn  steht  bei  dieser 
Art  etwas  mehr  vor  als  bei  anderen  Arten, 
und  anßerdcm  sehe  ich  noch  einen  Unter- 


schied in  der  abwttohenden  Bewimpemng 

lies  ( 'iiil  inringes  (p*»ritremai  ib-s  ^fftathorax- 
stigmus.  Wats  die  Bildung  des  dritten 
Ftthlergliedes  betrifit,  anf  welche  Rondani 
das  Hauptgewicht  legt  (Prodr.  I,  p.  4  4  B.t. 
so  weicht  sie  von  der  bei  rersirolur  V.  \ind 
Iransf  ugu»  L.  jedoch  nur  durch  die  deutlicher 
markierte  Oberecke  ab,  nnd  die  Stirn  ragt 
bei  frutetorum  F.  fast  in  b^riielben  Weise 
hervor,  wenigstens-  sin  !  Übergani:«rr>nneu 
nach  dieser  Richtung  hin  vorhanden,  loh 
kann  Liops  Rd.  nnr  als  Subgenus  von 
Hclophilus  gelten  la.ssen. 

Audi  ilie  von  Bi-iit  iiufgestelUo  Oattun<r 
Knnuomijia  (Anuul.  tioc.  Ent.  France, 
p.  21,  wo  irrigerweise  Eunjtnyia  m  lesen 
ist),  welche  die  Formen  H.  Uneaius  und 
'  trau sfiiij IIS  innfas-en  so!!,  ist  nur  al;s  Sul> 
geuus  von  Jieiuphilus  zu  betrachten,  denn 
die  Bildung  des  Untergesichts  wechselt  bei 
Helopiiiln.s  sehr,  und  Übergaiiirsf  'nnen  sind 
ebenfalls  vorhanden.  Andere  M«  ikiu.a!e  aber 
sind  nicht  vorhanden,  welche  die  Bigot  sche 
Gattiuig  noch  aufredit  erhalten  könnten. 

Will  man  nach  dieser  Auseinandersotsong 
die  erwähnten  Subgenera  Ijeibt^ialtfii.  dann 
fehlt  ein  Subgenuü-Name  ftir  die  An<*o- 
Gruppe  fruMoruM  F.,  versieolor  F.  and 
liiinilatus  Mg.  Ich  schlage  vor,  diese  Orappe 
Pnrhelf)2'hiliis  7.n  nennen. 

Eine  Übersicht  dieser  Verwandtsc haffe»- 
krmse  würde  in  folgender  Weise  geg;eben 
werden  können: 

Gattanf  HehßkOms  Mg. 

I.  Reihe. 

1.  Subgonns  Helopkilu«, 
jjcnäulus. 
kjfbridu». 
trivUtaHta. 

2.  Subgenus  Afeaeitibriiu. 

peregriiius. 
IT  R<-ihe, 
3.  Subgenus  Liops. 
vittatu9, 
4.  Subgoius  FerM^'hiUu. 
fmtetorum, 
7-ersicnhr. 
luntilutus. 

5.  Subgonuä  EurinoinyM. 
Unealus. 
irmsfitgus. 
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k>  MerodoH  Mg.  und  Verwendte. 

Oattiin^x  Merodon  Mg.  Flügolschttp|icheD 
am  Rande  breit,  scliuppenartig  bewimpert, 
besonders  deutlich  bei  den  Vorwandten 
von  eiuvipe»  F.  —  nioraxsdbillpipdien  «m 
Scliililcbensteg  ziemlich  spitz  beginiu'iul. 
am  Hände  sehr  dicht  bewimpert.  Die 
einzelnen  Wim{>erhaare  sehr  fein  zerschlitzt 
und  miteinander  verfilsfe  wie  l»ei  EristaHs. 

—  Plumula  .sehr  kurz,  einfach  behaart.  — 
Mediostinalquerndor  sehr  deutlich,  fast 
senkrecht.  —  Plügclhaut  deutlich  gerillt. 

Bei  einer  Beihe  von  Arten  iat  dae 
vierte  Biinr!>>t^'m.'nt  des  Münnchens  am 
Uinterrando  zxirüclEgebogen  und  sehr  tief 
ebgeschnitten.  Die  kleineren  Formen  aus 
der  Ver^'andtschaft  von  a«MeN9  Mg.  und 

tief  ausgeschnitten,  doch  elieuiallfj  aui 
Bintemuade  etwas  snrflckgebogen.  — 
Yenn  spuria  nur  bis  zur  kleinen  Querader 
od«  r  k;mm  Uber  (]lf'<*  lbp  hinaufreichend. 

—  Der  abwärts  gerichtete  Haarkranz  am 
nnteren  Selnldchenrande  voriiiniden. 

Oattung  Eumerus  Mg.  Wimpern  des  Flttgel- 
sobüppchens  ntrhf  breit  ixf  drik'kt,  die  ('.(••■ 
Thoraj^hUppchens  weniger  dicht  stehend 
als  bei  Meroion\  die  einseinen  Wimper- 
haare  des  Thoraxschüppchens  st^hr  fein 
fficherartig  zerteilt,  ili"  Fficlicr  kurzstielig. 

—  Plumola  sehr  kurz,  einlach  behaart, 
bei  einigen  Formen  nur  aUt  Icarzes 
Spitzchen  vorhanden.  —  Mediastinal- 
querader  fehlend. 

Die  Formen  mit  geschwungener  Cubital- 
«der  und  teilweise  rotem  Hinterletbe,  also 
die  Verwandten  von  tricolor  F.,  stehen 
den  Mtrodnn- Adrian  sehr  nahe  und  haben 
auch  wie  diese  eine  gerillte  Flügelhuut. 
Die  Verwandten  von  Umvlahu  Mg.  dagegen 
haben  eine  glatte  oder  nur  etwas  ninzelige 
FUigelhaut.  Bemerkenswert  ist,  daß  bei 
<len  £,'uiMfr«.«-Arten  des  Vorwandtschafta- 
krei.ses  kieolor  F.  die  rote  KfirperlUrbnng 
bei  den  weibliclien  Tieren  in  größerer  Aus- 
dehnung auftritt  als  bei  den  miinnlichen. 
während  es  sonst  bei  den  Syrpliiden  Regel 
ist.  daB  das  mSnnliche  Geschlecht  die 
bellerf  und  auffallendere  Fftrbung  in 
größerer  Aii-HphriTing  besitzt. 
Gattung  Ttapulia  Mg.  Thoraxschflppchen 
ähnlich  wie  bei  den  kleineren  Helophihis- 
(ParhthphüuB-)  Arten  gebildet  —  Viertee 


Banehsegment  des  HBnncIienB  (mUmi- 

fornils)  .senkrecht  nach   unten  gericlitet 
und  iim  Hinterrande  jetlerseit«^  mit  finem 
Büschel  gelber  Haare.  —  Flügel  etwas 
gerillt.  —  Mediastinalqnerader  fehlend. 
1)  Microdon  Jfg.   Schüppchen  m  rhälblis- 
mftßig  klein.    S4.  al.  und  Sq.  thorac.  am 
Rsinde  sehr  kurz  bewimpert.  Die  einzelnen 
Wimperluiare  des  letzteren  undeutlich  swel- 
1ms  ib  i  i'^ab.  11^      Flügel  nicht  gerillt,  bei 
einigen  Individuen    des   Micr.   devius  L. 
zuweilen  die  Andeutung  einer  querlaufendon 
RUlung  vorhanden.  —  Mediastinalquerader 
drutli.  Ii  vr.rharidf^n.  —  Cliitinring  (peritrema) 
deiy  .Stigmas  am  ersten  Abdominalrisg  ziem- 
lich lang  bewimpert. 

Die  Gattung  Microdou  steht  dem  Veav 
wandtschaftskreise  JUerodoH — Eumerus  am 
nächsten. 

m)  VolueeUa  Geoffir.  Die  einzige  mir 
bekannte  Syrpluden-Gattung  mit  deutlicher» 
borstenartiger  Behaarung  auf  <\vn  Hvpo- 
pleureu  vor  dem  Metathonucstigma.  — 
Sq.  al.  mit  sehr  dicht  stehender  Bewimperong, 
ilie  Wimpern  etwas  breit  gedrückt.  —  Sq. 
fhor  Mni  Schild  ebenste  «7  «pifz  1).  u'innend, 
iim  Rande  mit  aehr  fein  zerschlitzten  Fiichei- 
haaren  besetzt,  welche  jedoch  einzeln  deutlich 
zu  erkennen  sind.  —  Plumula  einfach  bc- 
1i:i:irf.  Flfti;i  Ihaut  gerillt;  Mediastinal« 
nueiader  lelilend. 

Die  deutschen  Arten  dieser  Gattung  haben 
am  Thorax  deutliche  Notoplcui  al  und 
Supraalar  -  Macrochiiten.  Auch  auf  dem 
Postalarcallus  und  vor  dem  Schildchen  auf 
dem  Thoraxracken  befinden  sich  stärkere 
Borsten.  Am  Hinterrande  des  Scutellums 
stehen  acht  bis  zw/>lf  ^farrnrhäteu  bei 
lullucenSf  inftata,  innnis  und  zoiinria.  Vol. 
bombilans  hat  in  allen  VarietHten  keine 
Schildchenborstcn.  Das  Weibclien  der  letzt- 
genannten Art  unterscheidet  sich  von  <len 
übrigen  Arten  noch  durch  deutlich  veniitikto 
Hinterbeine,  zottig  behaarte  Mittelsohenkel 
Tind  ganz  auffallend  lange  und  zottig  boliaarte 
Fülilerborsto.  Die  Schü[ipchcn  imil  deren 
Bewimperung,  sowie  die  Schwinger  sind 
bei  Y.  bombUans  ackwan,  bei  den  anderen 
Arten  hell. 

Schiner  schreibt  in  seiner  „Fauna  austr." 
{I.  p.  Ü2H)  den  weiblichen  Volucellen  nackte 
Augen  SU.  Vol.  ivfUtta  F.  bat  jedoch  im 
weiblichen  Geeehleobte  dioht  behaarte 


Digitized  by  Google 


Ö06 


An^f-n  Die  Filigel  worden  im  Ruhczuätundu 
uucb  nicht  halbolf&a  gtiti'ageu.  wi&  Schiner 
angiebt,  sondern  aie  werden  in  den  meisten 
ElÜlen  voliäUindif  .fibereinander  ^escliobcn. 

n)  Bracht/opa  "Siis  im!  Verwandt«. 
iElttgel  ungerillt.  Mediastiiuilquerader  füklend. 


Das  Subj;euu.si/f?  w  niersch  tn  idfin  S.  In  mimei 
(—  Ejcocltila  EU.  =  Eayemamyia  Wiii.j  mit 
der  Art  ferruginea  Fli.  (—  vUtata  Sdnuniiul 
naili  V.  Röder  in  „Zeitscbr.  f.  Elotoiiiol.''. 
1SH8,  H.  Xm.  Sep.  pag.  3)  wird  von 
üiuigeu  Dipterologeu       Gattung  belrachkt 


Fv.  U:  Umgebung  ilor  FlikK<-'lwurs«l  vuti  Com«/*  9w*iemimri»  L. 
Fig.  »i:  DMgl.  Ton  My^pm  »Hfcmim  L. 

«.  iMit.  —  Mlfaw  piwtMlarto.  • 
(Dto  tthrigwi  BwwiBliiiiiagMi  wl«  M  dm  voriteigslMBdm  Abbildnasatt.) 


—  Tlioraxscliüppchea  am  Schildclieuätcg 
schmal  ansitzend. 

Qattung  BnicJiffopa  Mg.  Beide  Sch(i|))ichen 
fa.st  ü;li  ic!i  lang.  S«j.  al.  »nit  -( !ir-  kur/i  ii 
Randwiuiperu;  Sq.  thur.  mit  gegabelten, 
dentlicb  Toneinaader  zn  nnterscheidenden 
Winj])ern  beeetet.  —  Plamnla  kurs,  ein* 
t'arii  beliaart.  nnirkrBiut  am  unteren 
Suhildübeumude  feldeud. 


Sehn  mmol    imd    Uondani  haben 
Ciattungscharaktür  boaonders»  die  gefiederte 
Fühlerbonte   hervor.     Sehummel  mi 

Willi« ton  -rwälmeu  auch  noch  den  von 
den  übrigen  ßr(wii  t/opa-ArUya  abweioh«otk9i 
Bau  des  Untergesichts.  Die  gefiederte 
Fühlerborste  allein  kann  kein  Gattuai^- 
mcrkiiinl  u.  weil  hriirhyopa  conico  ?i 

eine  ebensolche  Borgte,  dttbtii  aber  eine 
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von  ferruginea  in  le  iden  Gesc-liki  litein 
abweichando  Unt^jrguäicUtsforui  zeigt.  Wuä 
aber  die  üniergosichUbildtuig  1)6131111.  welche 
allein  noch  als  charakteristisches  Merkiuul 
der  Gattung  U ammr rstchmiiUia  übrisr  bliMlien 
Würde,  so  ver^biclie  man  nur  beide  Ge- 
schlechter der  ferruginea  FIL,  und  ee  wird 
sioli  h>  iauä»tellen.  da8  der  atompte  Höcker 
auf  der  A>i-liii!ilun:r  iIps  Untrrfjps-irlits  nnr 
dem  Männchen  eigentUmiicii  ist.  Die 
Weibchen  nntondudden  sich  in  der  Gesichts- 
bfldung  nichl  TOn  den  Brach yopa-XxUnx. 

Ich  kann  Howmerfsihnii'U  'ui  Schumiuel  nur 
aU  Subgeuus  von  ßrachyo^a  Mg.  betrachten, 
sehe  aber  die  eigentnudioben  Kennzeichen 
der  Artengruppen  in  der  Beborstung  des 
Thora.v  und  im  Flttgelgeilder.  Die  beiden 
Gruppen  unterscheiden  sich  in  folgender 
Weise: 

Gattung  Brachyopa  Mg. 

SuViirrnns  Uammersehmyftifi  Mcsopleuren 
um  Hinterrande  mit  einer  Gruppe  starker 
Haorochlten.  Sapraalarborsten,  sowie 
die  Borsten  auf  dem  Postahireidhis  und 
am  Hinterrande  des  Schildcheus  deutlich 
vorhanden.  Oberer  Vorderwinkel  der 
ersten  Hintemindselie  ein  attunpfer; 
Radialadcr  über  dieaem  Winkel  in  die 
Costa  mütulenrl. 

Siibgenu.^  Brachyopa  (i.  e.  S.).  Stärkere 
Borsten  am  Thorax  gans  fehlwad  oder 
nur  sehr  undentlieli  un<l  schwach  vor- 
handen. Oberer  Vorderwinkel  df  r  rrsten 
Hinterrandzelle  ein  spitzer;  Raiüulader 
vor  diesem  Winkel  in  die  Costa 
mündend. 

(Tuttiinir  Rhingia  Scop.    Beide  Schüppchen 
llhulich  wie  bei  Brachyopa  gebildet.  — 


Schild(-henhinterrand    mit    abwärts  ge- 
richt^m  Haarkranz.  —  Bemerkenswert 
fdr  diese  Gattung  iat  die  aiemüch  weit 
um  (lit-  FUlgelspitze  heramgreifende  Costa, 
in  welche  .lif  Piihitalader  erat  nnterhalb 
»Jer  Flügel.spitze  einmündet. 
o)CerinF.  Flügel-  und Thorajcschüppchen 
sehr  schmal  und  öherliaapt  wenig  entwickelt. 
Erster«  ;;  uin  Riiinlf  k;iaiii  l>owinijjrrt,  letzteres 
mit  sehr  kurzen,  nui-  bei  stiirker  Vergrößerung 
deutlich  erkennbaren  Fiicherhärchen  besetzt. 
— '  Plumnla  fehlend.  —  flfigelhaat  nicht, 
gerillt;  MediasUnalqoerader  vorhanden. 

33.  Cw^idae, 

(Fig.  21  und  22.) 

a)  (k^n^nae.  Sq.  al.  sehr  sciunal,  stark 

gerandet,  am  Rande  mit  kurzen  "Wimper- 
borsten besetzt.  Sq.  th.  fast  fehlend,  nur 
als  sehr  schmale  Membran  am  Sciiüppchen- 
winkel  vorhanden.  -  Alula  deutlich  ent- 
wickelt.—  Flügelhiiutfein  m  i  il!t.  M-.  diastinal- 
querader  sowohl  bei  Couops,  ah>  auch  bei 
Ph  gsocephala  voriianden. 

b)  Myopinae.  Sq.  aL  breiter  ids  bei 
r!  r  vorigen  Gruppe,  am  Rande  kürzer 
oder  länger  bewimpert;  die  Wimpern  am 
Schüppchonwinkel  meist  verlängert.  —  Sq.  th. 
er.-t  hr  vnt  <  U  mSchflppchenwinkel  plötzlich 
zij)felnrtig  erweitert,  vnm  Flügelschüppchen 
durch  eine  Ausbuchtung  getrennt.  Bei  den 
3/^o/><i-Arten  ist  die  zipfelartige  Verliingerung 
am  Schflppchenwinket  be.souders  deutlieh  und 
tiei  /.usammengelegten  Flügeln  ohrartii;  auf 
wüits  gebogen.  —  Alula  breit.  —  Flügöl- 
haut  gerillt;  Hediastinulquerader  fehlend. 

(Fortsetzung  folgt.) 


Bunte  Blätter. 


Kleinere  Mitteilungen. 

B««baciltaii^€u  über  Acurettta  ieHtiginosa 
Z«ll.  Im  Tongen  Jahrgang  von  »Natur  und 
Offenbarung"  teilt  A.  Schupp  in  Porto-Alegre 

fBra^ilion)  seine  Beobachtungen  Ober  die  oben 
'.^'■nannti'  >I<>tte  mit     .M;in  findet  diesen  Kli'in- 
SrliiiiPttiirliii;^  Dicht  Multen  oii  der  liiudi'  von 
*  'riiiigL>n-  und  anderen  Bäumen,  an  Wilud.  ii.  ' 
PfiUilen,  Geländer pfosten  etc.,  flach  an  diej 
betreffenden  Stellen   sich   andrückend.    Er  j 
iiim  iit   so   den   Eindruck    einer   der   viidm  , 
Flechten,  die  häuüg  au  solchen  Orten  »ich  j 


augonedelt  haben,  und  das  um  äo  mehr,  als  die 
^'otte  silber;^r;(U(/.  \<)V\  /..'ihlreiclieii  .srliu ar/.en 
PuuktAiu  übersftete  und  am  Außeuntnde  leicht 
gefranste  FlUgel  trigt.  fiie  teilt  diese»  Ver- 
mögen der  Anpassung  somit  mit  Hunderten 
ihres  Geschlechts. 

InttTL'ssant  isi.  daß  die  Moti«  S  und 
noch  nn'!u  Tage  in  voU.ständiger  Kulie  iti  der 
bt  srlirit'bonen  Weise  an  den  Gegenständen 
verharrt»  Nor  nnmittelbares  Berühren 
seheaebt  sie  nnf.  —  Schupp  kenatatierte 
i'iitv^  lange  Ti'rliancn  am  gleichen  Ort 
dadurch,  daß  er  sachte  lun  die  Motte,  ent- 
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Üuiite  Blätt«r. 


sprecliend  ihren  Konturen.  Bloistiftstriche 
nuf  die  Unterlage  zog  iui<]  dn.nu  t&glich  nach- 
sah. Dk'  Tiii  iston  KxoinpLire  waren  in  vielen 
Tagen  g:ar  nicht  gewichen,  andere  bloß  tun 
wenige  Millimeter.  —  Ferner  entdeckte  8<Aupp 
LautäußiM-nnpren  der  Raupen  von  Arvreuta 
/«•n/igjnoM(.  Eiiu's  Tafires  wurde  ihm  Mulm 
:uis  t'iiii  r  kt  aiiken  Pülir.e  ;.<oVir!n;lit,  in  \\  elciit'in 
eine  iltingf  Sacktragerraupen  Iutuiu krochen. 
Bei  näherer  Unterauchuiig  hin  to  \  erfasser 
deutlich  ein  zirpendes  Geräusch,  welches  die 
Raupen  innethaib  des  Sackes  hervorbrachten. 
Beim  Anskriechon  er\\'iesen  sicli  die 
Schmetterlinge  als  die  oben  genannte 
AeumUa  knti^nou  Zell. 

Dr.  Bob.  St&ger. 


Aus  den  Vereinen. 

Tereio  fttr  Naturknnde  in  Crefeld. 

Außerordentliche  Hauptversanmlang 

am  r?  Aupust  l^flT. 

Die  VersarauiluDg  wuidö  um  9Vi  Uhr 
\o  it  protokollierenden  Schriftführer.  Herrn 
M..  Bobhke,  eröffnet  Denelbe  teilte  den 
erschienenen  Mitgliedern  die  bedanerlidie 
Thatsache  mit,  daß  der  erste  und  rweilo  Vor- 
pitzendo  des  Vereins,  dio  Herren  Th.  Borgers 
und  H.  von  Lun)m,  aus  dem  Voretwide  wis- 
sttsoheideo  wOnechten. 

Nach  knrzer  Debatte  über  den  erfolgten 
Rftcktritt  wurde  /nr  Neuwahl  gescliritten. 
Aua  derselben  ging  uiit  absoluter  Majorität 
als  erster  Vorsitzender  Herr  M  liorhko  und 
als  zweiter  V'orsitaender  Herr  Lehrer  Alb. 
Denke  hervor.  FOr  den  durch  diese  Wahl 
ledig  gewordenen  Posten  des  protokollierenden 
SchriftfQhrers  wurde  mit  absoluter  Majorität 
Herr  Petfr  SchültoH  ;^o\s.it)lt.  Samtlirlio  drei 
Herren  erklärten  sicii  zur  Amiahme  der  ihnen 
anvertrauten  Ämter  unter  Zusicherung  ge- 
wi.ssenhafter  und  pünktlicher  Verwaltung  tind 
Weiterverfolgung  der  bisher  innegehaltenen 
Wege  b«  rt-it 

Nachdem  noch  die  Bibliotheks-  und 
Sanunlungekommi.ssion  eine  notwendige  Er- 
gtnsnng  und  Erweiterung  erfahren  hatte, 
wurde  awf  Vorschlag  des  Vorsitzenden  Herr 
Kroi-->  linliiisiickf •  ir  Ttr  WolßVarten  (CrefeM) 
in  Anerkennung  «le.s  lebhatten  Interesses, 
welches  derselbe  der  vom  Verein  kürzlich 
voranstalteten  Kolonial-Ausstellung  entgegen- 
gebracht hat,  und  demrafolge  der  verein  dem 
genannten  Herrn  /n  f,nnrjpm  Dankf  vor- 
pHichtet  ist,  eiii.^tinmiia  /.um  KhrenmjtgiitjJ 
ernannt..  Narli  Erledigung  noch  einiger  ge- 
üchäfUicher  Angelegenheiten  und  Beratungen 
berichtete  Herr  M.  Rothke  Ober  einen  kflralich 
hei  Hörde  in  Westfalen  beobachteten  Schmetter- 
lingFzug  von  l'itris  brm.vaie.  Herr  Cleve  teilte 
im  Anschluß  hieran  verschiedene,  bei  Gelegen- 
heit des  tätiger  Feldzuges  in  Böhmen  beob- 
achtete Sdtmetterlingssüge  vonVaneesen  mit. 
-  Der  vorgerückten  Zeit  wegf^n  mnßte  lic 
Versammlung  gesohloasen  werden.      H.  Ii. 


Litteratur. 

Wusmuiiii.  Krich.  Instinkt  nnd  Inlelli<;(>n7.  im 
Tierreich.  Ein  kritischer  Beitrag  zur 
modernen  Tierpsychologie.  94  Seiten. 
Freiburg  im  Breisg.iu,  Herder'adicf' 

Verlag.    Broschiert  Mk.  1,30. 

In  der  vorliegenden  Schrift  liefert  dar 
Verfasser  einen  recnt  sch&tzeuswerten  Beitrac 
zur  vergleichenden  Psychologie,  schätzenswert 
auch  dann  in  soin^'n  Dnrlr;^ mpi-n,  ^vt•nn  e.s 
diesen  kaum  ^Olingen  wird,  die  Aiiäiciiten 
anders  Denkender  irgendwie  zu  modifizieren. 
Insbesondere  will  derselbe  den  Gebrauch,  des 
die  moderne  Tierpsychologie  von  den  Begriffen 
Instinkt  unl  Intelligenz  macht,  einer  sorg- 
fältigen Prüfung  unterwerfen.  Als  Schluß 
der  AnsAhnug  erkilt  er  das  folgende 
Ereobnis: 

^.leiR'  moderne  Definition  ilt-r  Infellig-  n/. 
wonacli  alle  ;mt'  indiviilucllor  Sinne.-^ertahnin-i 
dos  Tieres  beruhenden  Tb&Ugkoiten  intellig^jint 
sein  sollen,  ist  als  unhaltbar  zu  verwerfen. 
Als  intelligent  dürfen  nur  jene  psvchischen 
Thiltigkeiten  bezeichnet  werden,  in  denen  ein 
sul  n  ktive.s  Z\vrckl»c\viiQt.sein,  ein  formelles 
.ScliUißvennögcn  nachw «  tsbar  sich  kundgiebi; 
alle  übrigen  dagegen  ^ohürcn  in  den  Bereich 

lies  siiinlirljen  Tn^tinktlrbcnS-" 

Dieser  Autlaäiauug  öLimme  ich  wesentlich 
bei,  aber  ich  gestehe,  daß  ich  auch  nach  der 
Lektüre  des  Buches  manche  tierische  Hand- 
lungen als  intelligente  beseiehnen  muß.  ohne 

nur  im  geringsten  jener  allerdinga  herrschenden 
Manie  zum  Opfer  fallen  zu  wuüen,  welche  den 
Instinkt  aus  dem  Tierreich  vorbannen  möchte 
Woehalb  das!?  Wie  viele  Handlungen  de« 
^l^nschen  sind  nicht  instinktiv,  vom  ersten 
Tage  seiner  Ht  burt  anl  Für  mich  sin'l  Instinkt 
und  Intelligi  nur  eigentlich  ijuantitaiiv  vtr- 
schieden! 

Ich  bedaure,  an  dieser  Stelle  nicht  anf 
das  hochinteressante  Thema  näher  eingeben 
zu  kr.nncn;  os  i>t  natürlich,  'l.^ß  ^er.i'le  h;»-r 
das  subjektive  Gefühl  weseiiUich  die  Aut- 
fassung bedingt.  .Tedenfalls  bin  ich  überzeugt, 
dall  bei  den  höheren  imd  höchsten  Tieren 
allerdingis  ein  gewisses  geistiges  AbstmktioM- 
v(  rTni">crf n  zn  entdecken  i-t  wir-  ich  .luch  SOUIt 
nicht  mit  dem  Verfasser  übereiu&tirarae. 

Dies   that  der   zielbewußt  gehaltenen, 
anregenden  Schrift  gculfj   keinen  Abbruch, 
und  ich  wünschte,  daß  .sie  vielseitig  gelesen 
würde.   Der  Inhalt  derselben  gliedert      h  i; 
Kiipitel   1  :    Vulgäre   oder  wissenschattliche 
Tierpsychologie;  2t  Instinkt  und  Intelligenz 
nach   der   heutigen   Zoologie;    3:    Was  ist 
Intelligtjnz,  was  Instinkt?:  4:  Prtifung  einiger 
Einwenilunpcn :    "c    Oir   .illfi'^meinen  Sinui--- 
büHfr  und  das  Abstrakt ii)n-^\<  rinögen:  In 
t(  Uigenz  und  Sprache;   7;   Kin  einheit^i' li>  r 
Maßitab  für  die  vergleichende  Tie^vchologie. 

Sehr. 

Far  di«  B«dalLtion:  Udo  Lehmann,  N«ad»mm. 


Digitized  by  Goog 


Plusia  moneta  F.,  ein  Schädling  an  Aconitum.  60ti 


Plusia  moneta  F.,  ein  Schädling  an  Aconitum. 


(Mit  800I11  |)hotogrn|)liiMcliL>n  Abbildungen.) 

Von  Dr.  Chr.  Schröder. 


Während  die  übrige  Pflanzenwelt  des 
Gartens  im  weichsten  Grün  des  Lenzmonats 
prangte,  boten  die  stattlichen  Sprosse  einer 
grolicren  Gruppe  des  „Kisenhutos"  {Aconitum) 
einen  traurigen  Anblick.  Die  zarten  Gipfol- 
triebo  waren  ihnen  geraubt,  die  foljjenden 
jüngeren  Bliitter  bis  auf  vereinzelte  Fetzen 
oder  auch  bis  auf  den 
Blattstiel  abgefressen 
und  auch  die  älteren, 
melir  grundständigen 
Blätter  stärker  be- 
schädigt. Überall  aber, 
ebenso  sehr  au  den 
oberen  Teilen  der 
Pflanze,  zeiijteu  sicli 
höchst  eigentümliche, 
rundliche  Gespinste, 

welche  entweder 
durch  regelmäßigeres 
Umbiegen  und  leichtes 

Verspinnen  des 
Randes  eines  einzelnen 
Blattes  nach  aufwärts 
erzeugt    oder  durch 

Verwendung  ver- 
schiedener Blätter  und 
Stengelteile  gearbeitet 

erschienen 
(vergl.  Abbildung  1). 

Beinalie  bedauern 
wir,  die  gemütliche, 
einträchtige  Häuslich- 
keit gestört  zu  haben, 
welche  wir  bei  dem 
Offnen  eines  solchen 
pflanzlichen  Ballens  entdecken.  Es  ist  in 
der  That  ein  höchst  sonderbares  Bild,  in 
jedem  derselben  eine,  wenn  auch  kleinere 
Gesellschaft  offenbarer  Xoctuen  -  Raujjen 
in  ihrer  charakteristischen,  eingerollten 
Haltung  diclit  aneinander  gedriingt  ruhen 
zu  sehen,  Individuen  der  verschiedensten 
Größe  wie  Färbung  beisammen  zu  finden. 
Gewiß  eine  recht  praktisch»'  Wohnung,  die 
einen  vorzüglichen  Schutz  verleiht! 

Und  doch  hätte  die  motieta-Raupe  diesen 
nicht  einmal  so  sehr  nötig!    Wenn  sie  auch 


Abbild.  1.    Frass  von  Plusia  moneta  F.- 
Raupe an  Aconitum  napellus  (';£). 


von  der  bekannten  Giftigkeit  ihrer  Nalirung 
nicht  selbst  zu  einem  ungenießbaren  Bissen 
geworden  ist,  so  besitzt  sie  doch  eine  wohl 
ausgeprägte,  grüne  Schutzfärbung,  ähidich  wie 
ihre  nahe  Verwandte,  di«'  Plusia  yuunmt  L.- 
Kaupe,  von  der  Taachenberg  meint,  daß 
sie  sich  in  ihrer  Gnmdfarbo  einigennaßen 

nach  dem  Grün  der 
Futterjiflanze  richte: 
„Sie  bekommt  bei- 
spielsweise einen  Stich 
ins  Grau,  wenn  sie 
an  Lupinen  lebt,  imd 
läßt  bei  starker  Ver- 
dunkelung die  lichten 
Streifen  breiter,  gelb- 
licher, den  Kopf,  die 
BnistfüUe.  Körper- 
warzen bis  .schwarz 
erscheinen.** 

Die  mo/jp/n-Kaupe 
vtTtraut  aber  doch 
otiVidiar  gern  auf  den 
Schutz  ihrer  Bc- 
liausung,  denn  sie  hält 
sich  nur  außerludb 
derselben  auf.  um  zu 
fressen;  obwohl  sie 
lUso  vom  Futter  tnn- 
geben  ist,  gleichsam 
ein.,Knisper-Knusper- 

Häuschen"  besitzt, 
verläßt  sie  dieses,  um 
erst  weiter  fort  auf 

die  Nahrungs.suche 
zu  gehen  und  nach 
vollendetem  Schmause  in  die  wohlerhaltene 
Behausung  ziu-ückzukehren.  Besonders  die 
kühleren  Morgen-  und  Abendstunden  locken 
sie  hervor.  Ein  eigentlich  nächtliches  Leben 
zeigt  die.se  Art  also  nicht. 

Der  ganze  Haliitus  der  Raupe  weist  sie 
unter  die  „Eulen** -Raupen.  Selbst  ihr 
„Spanner** -artiger  Gang  mittels  seclts 
Fußpaaren  vermag  uns  nicht  zu  täuschen, 
da  wir  uns  sofort  der  gemeinen  gamma- 
Eule  erinnern,  bei  deren  Larve  die 
Verkümmerung     der     beiden  vordersten 
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Flusi»  moneta  F.,  ein  iSchildliitg  au  Aconitum. 


BaiichfuBpaare  ebenfulls  mir  eine  derartige 
Buwfgiingsform  friii<i^liclit.  Beido  besitjsen 
aucli  die  ül>rigea  Cliunikterlätika,  welclie 
Hofmum  fttr  Plnsicii-Banpen  «ufstellt: 
Einen  vorn  sehr  verddnntuo,  nach  hinten 
verdickten  Körper,  mit  .schwachem  Absätze 
au  den  Gelenken  (vergl.  Abb.  2  u.  S). 

ICan  mOohte  cnnfichst  an 
Ranpen  verschiedener  Art 
denken,  80  sehr  ändert  das 
'  Aussehen  der  Art,  besonders 
mit  der  «Häutung"  zum 
letzteti  Stadium  der  Knt- 
wickelung.  Das  dimkelblau- 
grdnttJiigendkleidinit  seinen 
schwanen    Warzen .  auf 

gotäi'bte  Borstcu  .stehen, 
deckt  denKörper  nur  bis  sor 
letzten  Häntung.  Ist  es  dann  zu  klein  /geworden 
und  alif^i^stn  ift.  fiemein.'iam  mit  der  nun- 
mehr beengenden  Chitininaüke  de»  Kopfes 
(vergl.  Abb.  2),  so  ersdieint  die  Banpe 
sdiOn  BWtgrOn  »mit  dunkel  durchscheinen- 
dem, von  mehreren  weißlichen  IJlnfrslinien 
eingefaßtem  Rückeugefäüe  und  drei  zeitlichen 
Reihen  weifler  Punkte  (Wanen)*  (Ot&nann). 
Die    SdiSrfe  dieser 

Zeiehnun«;  variiert 
jedenfull.s  sehr  und  war 
bd   den  saUreichen, 
von  mir  beobachteten 
Stücken     weni^  m 

sehen.  Die 
HaaptMicknvng  bOdet 
die    aufwärts  dimkel 

bescliattete,  weiße 
Seitenlinie  (vergleiche 
Abb.  3),   wenn  diese 
Überhaupt  eine  Zeich- 
nung genannt  werden 
darf.     Die  Variation 
der  Grund  färbe  d  agegen 
istgerinLT.  „T.uftlr>eher 
weiß,   Bi-uütt'üße  von 
der  KSrperfarbe;  Kopf  klein,  golbgrUn; 
8—4  cm*.  fOgt  jener  Autor  der  CihaiakteriBtik 
hinzu. 

Dua  \V'ach.stuni  iler  Raupe  geht  schnell 
von  statten.   Nach  wenigen  Wachen  schon 

hat  sie  ihre  volle  Größi^'  erreicht  und  be- 
ginnt, ein  (iospinst  für  die  Pinipenruhe  an- 
zufertigen.    Da    ich    des   öltcren  andere 


Abbiia.  2. 

Pbuia  moHeta  F.-Raupe  (Vi). 
(VorlotelM  Stadium.» 


AMiIU.8. 
P§»»kt  mtoHcta  F.-Raupe  (Vk). 
(SrirKolueiv) 


Raupen  (Seidonspinn<  r  u.  s.  w.)  bei  dieser 
ArIxMt  ge.>ieheii  habe,  war  mir  d'dn  ganz 
abweichende  Vcrfaliren  dieser  Art  hierbei 
«du*  Uberrmsohend.  Wahrend  jene  das 
Gespin.st  in  seiner  ganzen  Ausdehnung 
gewissermaßen  durch  wenige  Fäden  .sofort 
skizzieren  und  es  dann  durch  weitere  Fäden 
diditer  und  fester  weben, 
errichtet  dieser  nnuineister 
dasselbe  er»t  nacli  und  nach 
von  unten  berauf,  wie  idi 
an  Gespinsten  verfolgte,  die 
an  der  freien  Glaswand 
des  Zochtbehftlters  angelegt 
wurden.  Naiohdeni  diese 
reichüeh  in  der  AuHdehDunir 

des  spSteren  ovnlen  (if- 
üpinätes  zart  üben»[K)uneu 
war,  erhob  sieh  edhaif  auf  der 
Untei  l^^e  ein  nicht  gleichuUlSig  waohaendcr 
Gespin>tsti-eifen  genannter  TTramndung. 
aUmälilicb  liuher  gespoimen,  bi:»  er  über 
der  Baupe  geschlossen  wurde,  die  ganse 
Methode  üliniicli  dem  Aufbau  eine.s  kupjiel- 
föniiigep  (tehaudes.  Das  Gewebe  erschien 
zuerst  weißlich,  nahm  dann  aber  bei  der 
weiterem  Festigkeit  eine  prächtig  goldgelbe 

iWmng     an .  gleich 

 jener  mancher  B.  mori- 

Kokons,  und  —  eigen- 
artig! —  auch  diese 
UmfBrbung  ging  aber- 
mals schrittweise  von 
unten  nach  oben  vor  sieb. 
Zu  dnem  Teil  wurden 

die  Gespinste  a^H  r 
z wüschen  den  BlUttem 
der  Futterpflanze  an- 
gelegt, wie  es  im  Freien 
Regel  sein  soll.  Die  hell- 
grüne, auf  dem  Rücken 
in  Tariierender  Aus» 
ddinung  schwärzliche 
Puppe  (ver<;l.  .Ahh.  4) 
mit  ihren  stark  auf- 
getriettenen  Flügeldeoken  und  der  kolbigen. 
sehr  verlängerten  „SangrQaselBcheide'*  ruht 
vielleicht  mir  14  Tage,  tun  dann  den  herr- 
lichen Faller,  die  IHusia  moneta  F..  zu  er- 
gehen, dessen  rdch  goldig  gelb  verschiedener 
Nüancicrung  gefärbte  Yorderflügel  durch 
eigentümlich  geonlnete  Silberfleeke  (moneta, 
das  gemünzte  Geld!)    ausgezeichnet  sind 
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Plusia  Tuoncta  F..  ein  SchiUlling  an  Aconitum. 


(vergl.  Abb.  5).  Solcbe  goldf^elbtn  und 
silberhellen  Zeiclnuuii;en  gehören  zum  Ge- 
präge der  ganzen  Gattuntr.  ebenso  snhr  wie 
der    höchst    auffallende    „Ko|)fputz"  (eine 

Art  Haube  des  Brust-   

Stacks !)  der  moneta. 
Namentlich  von  vorn  be- 
trachtet, verleiht  dieser 
init  seinen  verschiedenen 
Haarsch(i|»fen  <Jom  Tiere 
ein  sehr  merkwfirdiges 
Aussehen  (vergl.  Abb.  (>).  | 
Der  Falter  wiu-de  hier  | 
die  ganzen  früheren  Jahre  l 
hindurch  von  mir  nicht  , 
selten  gefangen,  und  zwar 
mit  Plusia  yamma  L.. 
triplasia  L-,  rhrysitis  L.. 
festucae  L..  jota  L.  zu- 
sammen an  blühender 
^ilenf  inflnta  (blasiges 
Leimkraut).  Im  südlichen 
Deut.schland  scheint  der 
Falter  seltener  zu  sein  (Rtißler).  Hofmann 
ist  femer  der  Ansicht,  daß  die  Art  sich  in 
den  letzten  zwei  Docennien  nach  Nord- 
westen verbreitet  hat;  sonst  soll  sie  mehr 
dem  Süden  und  Osten 


AbbUd.  4. 

Plusia  tuoncta  F.-Puppe  (Vi). 


legt  das  Weibchen  im  ganzen  gegen  4U<)  Eier! 
— .  an  die  Blätter  angeklebt. 

Außer  an  Aconitum  nnpelUts  habe  ich 
die   monf/rt- Raupe   an  keiner   der  höchst 

 mannigfaltigen  anderen 

Pflanzenarten  de.sGartens 
gefunden,  auch  nicht  am 
gelb  blühenden  „Wolfs- 
Eisenhut"  (Ac.  lycocto- 
nttm).  Hofmann  nennt 
noch  als  Putter|>flanze 
TroUius  enropneus  und 
Delphi» i  11)11.  die  ebenfalls 
in  mehreren  Exemplaren 
in  der  Nühe  wu(;h.sen. 
Jedenfalls  ist  sie  in  der 
Nahning  sehr  wühlerisch, 
der  gamma  gegenüber, 
welche  außer  den  Ge- 
treidearten und  GrUsem 
(Bos)  lUle  niedrigen  Pttan- 
zen  frißt  und  selbst  auf 
Weitlen  gefunden  wurde. 
Der  Schaden  dieser  Art  an  jenen  Zier- 
I>Hanzen  ist  ein  sehr  empfindlicher.  Die  be- 
fallenen Stücke  gehen  entweder  gjinz  aus  oder 
treiben  nur  verkümmerte  Sprosse  und  noch 

kümmerlichercBlüton ; 


Kuropa.s  angehören. 
Monetn  wird  nur  in 
einer  Generation  auf- 
treten, da  ich  nach 
dem  Juli  nichts  mehr 
von  der  Art  bemerkt 
habe.  Dagegen  be- 
sitzt gamma  mehrere 
Generationen,  von  der 
in  der  Regel  die  halb 
erwachsene  Raupe  — 
ebenso  wohl  bei  mo- 
neta* — ,  aber  auch 
Falter  und  wohl  selbst 
Puppen  überwintern. 

Die  Eier  der  moneta 
habe  ich  nicht  beob- 
achtet: jene  der  ge- 
dachten Verwandten 

beschreibt  Titschenberg:  Die  zierlichen  Eier 
sind  halbktigelig.  gerippt,  am  freien  Polo 
mit  einem  WUrzchen  versehen,  blaßgrün 
von  Farbe  und  wenlen  an  der  glatten  Seite, 
eine  kleinere  Anzahl  bei  einander,  manchmal 
aber  auch  in  großen  Mengen  —  nach  Bos 


Abbiia.  5. 

Ptusia  moneta  F.- Falter  (»/O. 

(Ruhend,  sfitlicli.) 


er  wird  recht  un- 
angenehm, wenn  auch 
nicht  entfernt  ver- 
gleichbar demjenigen 
der  gamma  -  Raupe, 
welche  beispielsweise, 
gemeinsam  mit  Pieris 
rapae  L.,  im  Jahre 
1829  in  der  Provinz 

Groningen  einen 
Schaden  von  540  000 
Äfark  verursachte.Wie 
ich    hörte,    ist  die 
moneta  jetzt  bereits 
mehrere   Jahre  hin- 
durch in  Mengen  auf 
dem  Aconitum  jenes 
Gartens  erschienen. 
•  Gew<)hnlich  wird 
mehr    vereinzelt    lebend,    kaum  zu 
solchen    Plage   ausarten,  besonders 
wenn     sie     zweckmilßig  verfolgt 


sie 
einer 
dann , 
wird. 

Es  scheinen  oftmids  (iberhaupt  besondere 
Umstünde  erforderlich,  ehe  eine  Raupe  au 
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den  Kulturjiflanzen  als  schädlicli  empfunden 
wird,    wie  bereits  in 
anderer    Seite  in 
nachgewiesen  wurde. 


So 


anoh 


Die  Artenztdil   ilcr  ^roH»7H»w-Schrtdlitige 
diesem   Blatte   von  '  ist  im  übriffcn  niclif  -flir  groß.  KaUenbaMi 
verschieJenea    Fällen  j  oeunt    uuüer    der    moneta    bieben  Artc-u: 

HnlUea  alpicola  Ulr. 


sehreibt 
K  (i  n  s  1 1  e  r : 
Bei  einer  kürzlich 
vorgekommenen  Ver^ 
w(t8tang  von  Zueker- 
rflben  seitens  der 
gamma -lUupe  wurde 
konstatiert,  daß  sie 
erst,  nachdem  der 
auf  den  angren7,f»nd>'n 
Feldern  wachäeudo 
Hederich  giinzlich  ab» 
trefressrn  war,  auf  die 

Zuekerriibenfeliler 
wanderte.  Der  Land- 
wirt und  Oftrtner  darf 
also    selbst   die  auf 

den  rid\rüutein  l<'1)i>nden  Insekten  nicht 
uui>eachtet  la^jseu,  zumal  bei  liiiuhgerem 
Vorkommen! 


AbbUd.  0.  Plusia  moneta  F.-Falter  iVi). 
(BalMnd,  von  Tora«.) 


und  cyanesceus  Duft. 
(Käfer),    die  Blätter 

beuttjjend;  Arctia 
etya  L.,  Amphipi/ra 
trt^Mgonis  1j.  und 
Jlltsm  ilhtstris  Fb. 
(Palterj,  deren  liaupea 
von  den  Blfitteni 
leben;  PAirtornym 

)iiyr!cot'iii.9  Meig. 
(Diptere),  im  Blatte 
minierend ,  wie  idi 
selbst  beobachtete; 
Aphis  Hopelli  (Blatt* 
kuis). 

Das  Absammeln 
der  Ranpen  mit  ihn  n 
„Brut<;ospinsten"    ist   <'iii  ebens<»  einfaches 
wie    sicher    wirkendes  Bekampfungümittel 
gegen  die  moKeto. 


Biologische 

Beobachtungen  an  brasilianischen  Ameisen. 

Von  Dr.  L.  Reil.  (SchlnB.) 


Die  Art.  wie  die  Blattsehneider  die 

Bliltter  zerteilen,  ist  auch  nicht  immer 
richtig  beschrieben.  \'<iii  d<  r  so  oft  h>'- 
haupteteu  ArbuitHteilung  konnte  ich  nie 
etwas  beobachten,  nach  der  einige  Ameisen 
al>sehneidea,  andere  eiutrat^en  sollen.  Ich 
sah  immer  jedes  Individuum  das  Stuck, 
das  es  abgeschnitten  hatte,  auch  wegtragen, 
selbst  wenn  es  damit  von  der  obersten 
Spitze  der  Pflanze  ganz  beranterklettem 
mußte.  Das  kam  allerdings  öfter  vor,  daß 
eine  Ameise  einfach  den  Stiel  eine.s  Blatt-es 
durchbiß,  so  daß  es  herunterfie),  wo  es 
dann  von  ziifüllig  es  auffinden' U-u  (n-nossen 
weiter  licarbeitet  wurde.  DaÜ  dies  al)er 
planmiitiig  geschehen  wäre,  glaube  ich  nicht. 
Erstens  war  es  nnr  Ausnahme,  sweitens  war 
das  betreffende  Blatt  selbst  öfter  schon  von 
einer  oder  mehreren  Auieisen  in  Arlicit  ge- 
nommen,  die  dann  natürlich  mit  herunter- 
fielen nnd  unten  ungeniert  ihre  Arbeit  fort- 
setaten«  und  drittens  wurden  auch  am  Boden 


liegende  Blfttter,   die  eine  umherirrende 

Amei.se  fanil,  uder  die  der  Wind  oder  ich 
üinen  auf  ihren  W'rj:  warf,  sofort  eifrig 
zerlegt.  —  Die  Blatt.stücke  werden  in  Kurven, 
die  sich  natfirlich  oft  in  Ecken  treffen,  heraus* 
^geschnitten ,  unbekümmert  um  die  Nerven, 
von  denen  ja  uneli  die  stürksten  solch 
gewaltiger  Kiefern  kein  uenneuswerteb 
Hindernis  sind.  Fflr  gewöhnlich  wird  am 
Rande  dos  Blattes  begonnen .  allmlUilich 
dieses  seihst  und  zum  Schlüsse  der  Stiel 
abgetragen.  Auch  Sprosse  und  Knospen 
wurden  in  gleicher  Weise  behandelt  Ober 
die  Art  des  Tragens  ihr  Last  kann  idi 
nichts  Neues  anführen.  Sie  wurde  immer 
sehr  fest  gehalten.  Faßt  sie  der  Wind 
und  trügt  sie  hinweg,  so  hftlt  die  Ameise 
fest,  auch  wenn  sie  noch  so  oft  üljerku^^elt 
wiri!;  ebenso  wenn  ich  ein  solclies  Bhtttstück 
nahm  und  in  die  Höhe  hob.  Erfaßte  ich  da- 
gegen die  Ameise  seihet,  so  ließ  sie  meist 
sofort  los,  um  mit  ihren  Kiefern  wfltend  um 
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bich  KU  b«lß<m;  manchti,  bosooderü  bart- 
näckigu  Inclividuea  Melten  non  «ber  erst 
reohi  fest. 

Gegen  .Tahrefi-  uml  Ta'j;f''7rit  cn , 
ebt^UJio  gegou  das  Wetter  scheinen  die  i 
Blattsefaneider  nemlieh  mtempfindlieh  zu 
«ein.  Als  icli  zu  Fi  ülij.vhrs  Anfang  (Oktober) 
Bach  Brft^ili'  Il  l:ain.  fand  ich  sio  in  voller 
Arbeit.  W  ahrend  dos  ordrUckond  beiÜeQ, 
voQstiodig  trockenen  Desembers  rohten  sie 
ebensowenig  als  in  den  nicht  mimler  heiBf>n, 
aber  sehr  niisson  Monaton  Jannar  und 
Februar.  Uad  als  ich  aufangn  de.s  Winters 
(Jolt),  ftls  die  Temi^eratnr  schon  eine  fttr 
Brasilien  rr-cht  niedrige  (')  6  "  K.  des  Nachts, 
i>  -15  am  Tage)  war,  Brasilien  verlieli,  waren 
ihre  Züge  ebcnüo  hüuiig  wie  immer.  —  Die 
frabenMorgenstanden  (S — 7)  und  die  Abend- 
stunden (ebenfalls  5  —  7)  zogen  sie  ja  allgemein 
vor.  Aber  ich  saß  hUuHg  mittags  in  der 
glühendsten  Hitze  (12 — 3)  an  ihren  dicht 
belebten  StraSeo,  am  sie  wegsafangen.  Und 
wenn  ich  einmal  de>  Xarljts  infolge  eines 
(teräusches  die  Wohnung  abpatrouilliertf, 
eilten  aio  in  Kücho  und  SpeistJcammer  vor 
meinem  Liebte  davon.  Gewöhnlicher  Regen 
genierte  sie  •r-bt-'nsowfin;,'  w  i.- die ))n'nnendstf'ii 
Sonnenstrahlen.  Aber  vor  einem  Platzregen 
oder  Gewitter  yerscIiwiHiden  sie  schleunigst 
in  ihre  Xester,  meist  sogar  a<hon  vor  dessen 
Ausbnuli. 

Der  Ortä-  und  Spürsinn  dieser  Tiei'O 
sdieint  mir  reoht  überselinist  sn  werden. 

Daß  sie  ja  immer  nach  ihrem  Noste  zui  in  k- 
finden,  dfii  fti'  wohl  k  iuiu  /n  Ix'/weifeln  sein. 
Aber  alle  ihru  Wege  waren  mögiioh»t  weit 
von  der  geraden  Linie  entfernt.  Es  ist  fast 
nnveratttndbeb,  w<l<h<>  Umwege  sie  oft 
machten .  um  nach  der  gerade  in  Arbeit 
betindlicheu  Pflanze  zu  gelangen.  Leider 
habe  ich  versSuDt, '  einige  aafcnseichnen. 
Aber  ich  .sah  sie  nach  einer  2  3  m  vom 
Neste  entfernton  Pflanze  ein^^n  Weg  von 
etwa  50  m  zurücklogen.  Wege  liefen  Ab- 
bAnge  hinauf  nnd  wieder  hinab  und  um- 
gekefart.  Wie  schon  vorhi-r  ausgeführt, 
maohton  viele  Tiere  durch  ihr  Hin-  nnd 
fier-£eua&u  auf  dem  Wege  oder  atiUerhalb 
desselben  dnrchaos  den  Eindraek  des  Ver* 
irrtsoina.  So  beschrifli  ich  Ja  au' Ii  hon. 
wi*'  sie  an  manclu  ii  l'tlanzcn  lange  vorbei- 
liefen,  bi»  aie  piotziicii,  ohne  er»ichtUcheu 
Onmd,  aneb  aber  diese  herfielen.  Der  Weg 


einea  Stockes  fUlirte  lange  Zeit  an  etwa 
6 — 7  Beben,  direkt  an  ihrem  Stamme  und 
unter  U>rem  Schatten  her,  uaeh  der  achten 
R<="be.  Ich  glaube  nicht,  daß  irgend  ein 
Sinn,  (jreruoh  oder  ücsicht,  sie  ihre  Beute- 
pHanzen  finden  lAfit.  Auf  mieh  maehte  es 
immer  den  Eindruck,  ab  wenn  dies  durch 
Zufall  goschUhf:  Wenn  riiir  Ameise  bei 
ilirem  Umherirren  zultiilig  an  eine  zucutgeude 
Pflaase  kommt,  so  eilt  sie  surHek.  um  ihre 
Stammesgenossen  zu  benachrichtiL;.'ii .  die 
dann  vielleicht  auf  ihrer  Spur  der  Ptianze 
zueilen.  Auf  die^je  Weise  ließen  sich  auch 
die  großen  Umwege,  die  sie  meistens 
machon,  leicht  erkUiren.  —  Verzweigungen 
tler  Wege  sieht  man  selten;  sehr  lange  Wege 
ebensowenig.  Die  längsten,  die  ich  verfolgt 
habe,  schitse  ich  ant  15D~-200  m  (nicht 
Luftlinie,  sondern  den  Pfad  selbst  mit  all 
.urinm  T'niwe»4f<n).  —  Einen  Weg  fanden  sie 
allerdings  immer  wieder,  den  in  unsere 
Kttebe  und  Speisekammer,  die  Hie  Kaoht  für 
Nacht  aufsuchten,  ohne  daß  ich  allerdings 
jemals  hätte  entdecken  können,  wa.s  sie  da 
wollten.  Andere,  kleinere  Arten  waren  aller» 
dings  sehr  hinter  Zucker  und  Hehl  her.  — 
In  einem  aru"lf>n"n  Hattse  wnron  sif,  weil 
geduldet,  ständige  Besucher.  Sie  holten  aus 
Kiifigen  von  Schildkröten  und  Papageien  die 
Maiskörner  u,  s.  w.  aus  deren  FtitferkJLsteu 
heraus.  Natürlich  k(innteu  sie  diese  nieht 
zerkleinern  und  mußten  t>ie  ganz  furt- 
schleppen. 

Ihn  Int '  Iiigens  nnd  Ausdauer  iwong 


mit^h 


I>01 


einem    Ne^itf»   7,11   einem  !!tnir''n 


Kampfe.  In  meinem  Hofe,  etwa  I  m  von 
einem  tiefen  Ziehbrunnen  entfernt,  war  die 

Mün<lung  eines  sehr  großen  Nestes,  dessen 
.Angehörige  meinen  Garten  arg  verwüsteten. 
L'm  bie  zu  bekiimpfen,  begann  ich  damit, 
tngsttber  alle  Individuen,  die  ich  antraf, 
wegzufangen.  Bal  l  m-  ikton  die  Ameis(>n 
dies  und  verlrixtcu  iliK  \i  Vieit.vzoit  auf  den 
frühen  Morgen,  ich  stan«!  alsw  auch  rocht 
frtth  auf  und  fing  sie  weg.  Da  kamen  sie 
nur  noch  zur  heißesten  Mittagszeit.  Ich 
that  das.selbo.  N'm  arbeiteten  sie  nur  noch 
abend«),  und  ich  muUte  sie  mit  der  Laterne 
wegfangen.  Jetet  machten  sie  die  Nacht 
zum  Tage.  Duien  auch  nodi  darin  zu  folgen, 
hatt^^  icli  keine  Lust,  und  ich  suchte  <la.s 
Nest  zu  zerstören.  Aber  otteubar  war  es 
eohon  sn  gro0,  und  iob  lersttfrte  nur  den 
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Eingang.  Denn  bald  hatten  sie  sich  einen 
neaen  gemacht  ia  dem  Ziehbruimeii,  etwa 
1  m  unter  d«m  Hofe  and  2  m  tmier  d«iB 
oberen  Rande  des  Brunnens.  Zuerst  b<igailD 
nnn  wii  (l«  r  dasselbe  Spiel  mit  den  Tatrcs- 
zeiten  und  mit  demiielben  Erfolge,  bi»  wir 
wieder  bei  der  Nacht  angelangt  waren,  wo 
ich  dann  endlich  streikte.  Spftter  brach 
dann  der  Boden  über  dem  Neste  ein,  wobei 
ich  seine  Größe  (2  qm)  feststellen  konnte. 
Ntm  war  es  mir  nätttrfioh  leicht,  ee  an 
»cstOren. 

Die  l? oizhnrkt'it  der  Blattschneicler  war 
keine  sehr  groiie.  Kleinere  Hinderaisse,  die 
ich  ilman  in  den  Weg  legte,  wie  ^lastacke, 
Wasser,  Grttben  u.  s.  w.,  genierton  sie  durch- 
aus nicht.  Petroleum  und  Spiritus  hatten, 
aui  dun  Weg  gegoääea,  nur  Erfolg,  bid  03 
verdanatet  war.  Öfters  sefatttteUe  idi  gaaae 
Cilrist-r  mit  in  Petrolenm  ersäuften  Aint  isrii 
aut  ihre  Wege.  Am  nächsten  Tage  hatten 
sie  äiüh  Platz  gemacht,  indem  sie  einfach 
die  Leichen  vom  Wege  weggeräumt  hatten. 
Wenn  ich  anfing,  von  irgend  einem  Platze 
iliresFiadefi  die  von  beiden  Seiten  kommeodea 
Jjkdividnen  wegzufangen,  dauerte  es  immer 
erat  einige  Zeit,  bis  sie  ea  merkten.  Dann 
aber  wunleii  >ic  immer  schon  mehrere 
Cenümeter  vor  der  betroö'cnden  iäteUe  stutaig, 
durch  ihren  Oeradi  geleüet  oder  infolge  der 
verdächtigen  Leere,  und  kehrte  addeonigst 
um.  Hörte  ich  mit  dem  Wegfangen  auf,  so 
war  bald  die  Verbindung  wioderkergeüteilt. 
—  Das  AuareiBen  achenit  ihre  beliebteate 
^Verteidigung'*  eu  aeitt.  Wan^atana  ver- 
Huchten  sie  es  immer,  solange  es  irgend 
ging.  Erst  wenn  gar  nicllts  mehr  half, 
setaten  sie  sich  cur  Wehr,  wobei  sie  den 
Vorderkrtrpor  hoch  in  die  Luft  str6ckt*?n 
und  wütend  um  '^üb  hi'<'«en.  —  Man  liest 
manchmal,  daü  .sie  mit  ihren  Kiefern  niciit 
beißen  konnten.  Abgesehen  davon,  daB 
mir  das  von  vornherein  nicht  einleuchten 
wollte,  habe  ich  sie  in  vorgehaltenes  Pnpier, 
in  Blätter,  Grashalme  u.  a.  w.  bedien  lassen 
ond  dabei  doch  soviel  Achtung  von  der 
Kraft  ihrer  Kinnbdrri  Vjekommen,  daß  ich 
keine  Lu.st  verspürt**,  mit  mir  selbst  die 
Erfahi'ung  zu  machen.  Aulierdcm  wird  ja 
auch  berichtet^  daß  sie  von  den  Eingeborenen 
benutzt  werden,  mit  ihren  Kiefim  dii  TJiujili  r 
fri^ber  Wunden  zusammenzubeilien,  woran t 
man  den  Bompf  abschneidet  und  den  Kopf 


solange  sitzen  läßt,  h\>  di*'  Wun  l*» 
ist.  —  Als  Mittel  SU  ihrer  Vertilgung  habe 
ich,  aoBerdemaeitranbendeaEänaetfang,  auch 
das  Eingießen  von  Petroleum  und  hetBen 
Was-,.-!-  in  die  öfT'nuDEr':'n  dos  Baue^  v(T«u<'ht, 
aber  ohne  jeden  Erfolg.  Das  einzig  durch- 
greifende UBttel  ist  SohwelaUcoUenstofT.  das 
in  Brasilien  unter  dem  Namen  „Formicida" 
in  den  Hand <  1  knmmt.  Man  gießt  ihn  in 
die  Löcher  und  zündet  Ilm  an.  Durch  die 
Explosion  wird  der  Bau  aerstflit,  und  werden 
die  giftigen  Gase  bis  in  seine  entferntesten 
Schltijif Winkel  gepreßt^  so  alles.  Alte  und 
Junge,  tötend. 

Von  den  Wander- Ameisen.  Beih» 
praedator  Sm'xih ,  beobachtete  ich  zwei  Züge, 
den  erst»»n  nllrrding«!  nur  kurz,  da  er  mir 
auf  eiuem  Spaziergang  im  Kamp  begegnete, 
ab  ea  aohon  an  dunkehi  begann.  Die 
.\meisen  übersibiitten  gerade  einen  Weg 
in  mehreren  Kolonnen.  Sie  schienen  ea 
sehr  eilig  zu  Imbeo.  Beute  konnte  ich 
bei  ihnen  nicht  bemeAen,  auch  ließen  sie 
Gräser,  Büsche  u.  s.  w.  imbenchtot.  Am 
auderen  Morgen  konnte  ich  »ie  nirgrads 
mehr  finden. 

Der  zw  eite  Zug  hielt  dch  anfangs  Februar 
mehrere  Tage  in  der  Xrdip  inrines  Hauses, 
bezw.  in  meinem  Garten,  auf.  so  daß  ich 
ihn  genan  beobachten  konnte.  Zaerat  aah 
ich  ihn  am  Rande  der  Straße,  aam  Teil  mi 
ihr.  7Mm  größeren  Teil  im  angrenzenden 
Gebüsch.  Trotsdem  alle  Individuen  in 
größter  Bile  waren,  war  ein  Vorwirts« 
bewegen  des  ganzen  Zuges  kaum  fest- 
zuatellon.  Alles  lief  hin  und  hrr.  nnd  auf 
der  Straße  bildete  das  Ganze  ein  viele 
Quadratmeter  bedeckendes  Netswerk  aut 
verschieden  großen  Maschen  und  verschiedeo 
hriiteii  Wrg.'n  Im  Gebüsch  war  alles. 
Buden  und  Ptianzen,  dicht  bedeckt  von 
einem  sinnverwirrenden  Oewimmel:  kein 
Gra.shalm,  kein  Zweig,  kein  Blatt,  auf  dem 
nicht  wonigstcns  einigr  AiiK'i^on  u'«"Weaen 
wrneu.  Deir  Zweck  war  utfeubar  der  deä 
Beatemaehena,  wobei  nur  so  w^t  und  raadi 
vorwärts  gedrungen  wurde,  als  f-s  dieser 
Zweck  erheischte.  Olieubar  war  ea  auf 
Vertilgung  alles  Lebendigen  abgesehen. 
fTberall  sah  man  Kifer.  Baupen,  Spinnen, 
Grillen,  Heusrlireckm)  «ich  bemühen,  dein 
ihnen  drohendenVorderben  zu  entrinnen, nicht 
inuner  mit  Erfolg.  Den  Spinnen  gelaqg  dies 
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trotz  ihrer  veihÄltnismäßig  langsamen  Be- 
wegung fast  durchweg,  den  Käfern  zum 
Teil,  den  Grillen  selten,  den  Heuschrecken 
Jwt  nid.  Es  war  merkwOrdig,  wie  wenig 
letzteren  Insekten  ihr  rit^siir<^s  Sprincr\"'''i*m?1ijf'n 
half.  Waren  sie  ein  besonders  leckerer  un  i 
daher  mit  besonderer  Energie  erstrebter 
Bissen,  oder  bot  ihnen  ihre  dünne,  weiche 
ChU  iiiiircko  711  weniir  Schutz?  Mit  in-- 
waltigcm  Satze  spruagea  sie,  schoD  einige 
fest  veriiiaeeiie  Ajneisen  sn  «ioli,  «ne  dem 
Cfehiisch  auf  die  Straße,  um  natflrlich  mitten 
in  das  Gewimme!  r.n  fall<'n.  wo  sich  noch 
mehr  der  kleineu  Feinde  an  sie  hefteten; 
ZKKsh  8wei  bis  drei  immer  matter  werdende 
Sprfinge,  und  sie  blieben  liegen.  Es  m;i  I  n 
auf  mich  fast  den  Eindruck,  als  ob  liiiK'a 
die  Gelenkhäute  an  den  Beinen  durch- 
gebissen worden,  wenigstene  waren  die 
Gelenk*'  iu.iaer  am  dichtesten  mit  wütend 
beißenden  Ameisen  besetzt;  drich  konnte 
ich  CS  nicht  genau  festutellen.  Indessen  ist 
ee  mdit  nnmVg^eh,  daß  aneh  das  CKft  der 
Ameisensäure  eine  Wirkung  inisübte.  Es 
war  wenigstens  sehr  auffallend,  wie  ra'^cb 
und  plützlich  dies«  großen,  kriiftigeu  Kerie 
eriageo.  leh  koimte  aflerdinge  nie  etwas 
Dl  tartijre^  bei  den  zahlreichen  Bissen,  die 
mir  die  erbitterten  Tiere  zu  Teil  werden 
ließen,  merken;  außer  dem  Eindringen  der 
.Kiefer  spürte  ich  nichts,  nie  etwas  von  dem 
brennenden  Schmt-rz,  der  den  Biß  unserer 
deutdohen  Ameisen  ao  unangenehm  macht. 
Man  liest  sehr  oft,  da0  die  sogenannten 
Soldaten  der  Wander  -  Amei.sen  gar  nicht 
beißen  könntpn  mit  ilii-fn  gi'waltiiron  Kiofeni. 
die  iiiutjü  nu?hr  als  Worlczeugo  beim  Fort- 
bringen großer  Lasten  dienen  sollten.  Idt 
könnt«  aber  mehr  als  einmal  an  mir  selbst 
''•■-Nr.-llrMi,    ilaB  L;<'nMlr!   so  gut  bfißcji 

küuüeu,  wie  ihre  Kiefer  es  erwarten  lassen. 
Aneh  an  vorgehaltenen  Grashalmen  n.  s.  w. 
erprobte  ich  ihre  Kraft;  an  der  Pincette, 
niit  der  ich  sie  fing,  bissen  sie  sich  so  fest, 
daß  sie  kaum  mehr  lotizubringeu  waren. 
BaB  ihnen  eine  besondere  Aufgabe,  als 
Marscliordner  u.  s.  w.,  zufiele,  konnte  ich 
auch  nicht  feststellen  Sie  waren  gänzlich 
regellos  unter  den  Ari>eiieii  zerstreut.  -  Sogar 
eine  Haas  wnrde  wo.  den  kleinen,  mord- 
gierigen Insekten  ftberwÄltigt.  Offenbar 
War  sie  im  Loch  überrascht  worden.  Als 
ich  sie  bemerkte,  war  sie  schon  erlegen. 
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der  ganze  Körper  war  über  und  über  mit 
Ameisen  botleckt  und  zuckte  nur  noch 
krampfhaft  zusammen.  Auch  das  spricht 
dafflr,  daß  sie  von  der  Ametsenaftore  ver> 

i'iftrt  wiirdo.  Als  ifb  n;irli  lairzr-r  .Mnvnsrn- 
li'  it  wieder  nach  ihr  sah,  lag  sie  in  einer 
großen  Blutlache,  und  es  hatte  den  .Anschein, 
als  ob  ihr  die  Halsschlugadom  durchgebissen 
si  i<  n.  Genaueres,  wie  sie  oder  die  iibriuo 
Beute  «zerlegt''  ^wurden,  war  wegen  der 
alkn  diditen  Bededknng  mit  Amdsen  niofai 
festsostellen.  Bei  den  Heuschrecken  wurden 
zuerst  Beine,  dann  Ko-^,!  uinl  FlfiLrel  ab- 
gebissen. Leichtere  Beute  wurde  langsam 
mit  fortgeschleppt,  doch  nicht  so  rasch, 
als  sich  der  ganze  Zug  bewegte.  Die 
Maus  blieb  natriilich  ijanz  Hrgen.  iinr!  an 
ihrer  Lageveränderung  im  Zuge  konnte  ich 
noch  am  besten  dessen  Vorwttrtsbewegqng 
feststellen.  —  Leider  konnte  ich  meine 
Beobachtungen  nicht  beendigen,  da  ein 
starker  Platzregen  und  rasch  einbrechende 
Dunkelheit  midi  in  die  Wohnnng  trieben. 

.Am  nächsten  Äforgen  waren  die  Ameisen  in 
meinem  Garten  und  suchten  die  verschiedenen 
Beete  ab.  Ins  Haus  versuchten  sie  auf  ver- 
schiedenen Wegen,  aneh  dnreh  ein  Fenster, 
einzudringen,  doch  wurd»  n  sie  ie.le-inal 
durch  vorgegossenen  Caxaya  (Zuckerrohr- 
Branntwein)  leicht  zurückgetrieben.  Dieses 
Mal  war  ein  bestimmter  Plan  schon  besser  zu 
erkennen.  Das  eine  Einl--  des  Zuges  verlief 
in  einem  so  iiohen  und  dichten  Gras,  daß 
ich  ihn  trotz  großer  Mohe  nldit  Terfolgen 
konnte.  Nach  ihm  sn  liefen  alle  mit  Beute 
lieladenen  Individtien,  von  ihm  wccr  die 
leeren.  Die  Beute  bestand  aus  kleineren 
Insekten  oder  Stttcken  von  ihnen,  die  so 
verteilt  waren,  daß  die  kleinsten  AmMSen 
Iii  kleinsten  Stück*  hen.  die  größten  die 
schwersten  Lasten  wegschleppten.  Erstere 
trugen  nur  mit  den  Kiefe».  letstere  meistens 
80,  daß  die  Beute  l.'ings  ihrer  Unterseite 
lag,  vorn  ebenfalls  mit  den  Kiefern,  hinten 
mit  den  beiden  Mittelbeincn  festgehalten; 
aof  den  vier  «brigen,  weit  gespreisten  Bwieo 
liefen  sie.  Da  die  Beute  meist  aus  Stücken 
einer  hellen,  nackten  Raupe  bestand,  ijlanbte 
ich  zuerst,  diu  Ameisen  schleppten  iiire  Kier 
und  Larven  mit  sich.  Erst  als  ich  einige 
tiug,  konnte  ich  mich  von  der  wahren  Natur 
der  Last  übprzr  ti^'on.  Sollten  nicht  vielleicht 
wenigstens  mauchc  der  Erzählungen,  daß 
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die  Wander-Atueiseu  ihrv  Brut  mi  ilirüu 
Ztlgen  Biiischtepp«D,  «ttf  fthidiober  Tiasohnng 

beruhen? 

Ich  vprsiirlitr».  <]\c  Ampison  zu  fdttern. 
indem  ich  allerlei  Tiore  avii  ihre  Wege  legte. 
Behaarte  and  bedornteBanpenTencfamihten 
.sie,  Blattwnnsen  wurden  erai  angefaOl;  und 
ÜberwiUtigt,  wenn  ich  sie  immer  und  immer 
wieder  den  Amoisea  vorwarf;  vielleicht  weil 
ndetst  ihr  übelriechender  Saft  alle  geworden 
war?  Ein -Soldat  ,  der  eine  frische  Wanze 
herzhaft  angefaßt  hatte,  ließ  >if'  >r>fort  wieder 
los  und  rieb  seine  Eiefer  mit  allen  Zeichen 
des  Unbebagens  ringemi  an  der  Erde  ah. 
Die  Ameisen  auf  der  letzton  Strecke  vor 
dem  Omne.  in  dem  nl!?»  beladenen  ver- 
schwanden, veracbmäliteu  auch  die  leckersten 
BisMO.  Vor  Hindernisaen  im  vor 
der  Pincette,  worin  noch  etwas  Spiritus  oder 
gar  Formol  an  ihr  haftete,  wichen  die  Aineisen  ! 
von  beiden  Seiten  heftig  zurück  imd  stießen 
80  wieder  die  anderen,  daB  es  groBe  KnSuel 
guh.  dif>  sich  erst  nümJihlich  verteilttm,  iinli  iii 
einfacli  uiu  Umweg  um  dan  Hindernis  genuuüit  j 


wurde.  —  In  Löcher  von  anderen  Arnuibeii 
sah  ioh  sie  andi  ettadig  in  diefaten  Sefamn 

hiniMn-  und  aus  ilmen  wieder  heransdrüngen, 
ohne  daß  s}f  ah»'r  etwas  mrtbr;icht<?n.  Auch 
konnte  ich  nie  andei'o  Ameineu  oder  Stücke 
von  aoldien  nnter  der  Beute  bemerken. 
matt«chneii'<  i-Aiiif  isfii  slamloti  mir  rlainals 
gerade  nicht  zur  Verfügung;  ich  liiitte  gerne 
gesehen,  wie  sich  die  beiden  Arten  gegen' 
einander  benommen  hüten.  —  Mein  Vecaaoli, 
von  den  Wander- Ameisen  größere  Mengen 
zu  fangen,  in  der  Weise,  wie  man  in 
Deutschland  Ameisen-Spiritus  herstellt,  daß 
nuun  nRmlich  ein  Glas  mit  Spiritus  in  den 
Weg  legt,  in  das  «ie  hineindriiagen,  mißlang 
vollständig. 

Drei  Tage  blieben  die  Ameisen  in  meinem 
Garten  und  sSobertan  ehnn  T«l  da^oo,  wie 
auch  den  Unterbau  des  Hauses  gRnzlich  von 
!  Ungeziefer.  Leider  hielt  diese  „Satiberkeit" 
nicht  lange  an,  denn  schon  nach  einigen 
Tagen  wfinsobte  idi  mir  wieder  einen 
Zno;  Wimder«  Ametaen,  leider  aber  ver- 
igebüch. 


Am  Rande  der  märkischen  Heide. 


Von  Max  Malier. 


(SdUaS  an»  K«.>a:j 


Kaum  setzen  wir  bei  unserer  Wanderung 
den  Fuß  vorn  ärts-.  da  fesseln  schon  aufs  neue 
die  breiten  Bluriicuschirme  der  wildeu  Möhre : 
ein  wahres  Dorado  (flr  nuKhlige  Leicht- 
flUgler.  Zwar  locken  die  Dolden  weniger  den 
Schmetterling  an,  o))gleich  der  gi'zi|tfelt«' 
Nierenflock  {2'heda  hehdae  L,)  nebst  dem 
LandkSrtchen  (F.  prorsa  L.)  soeben  aum 
Besuch  kommen;  aber  desto  mehr  \rimmelt 
es  von  ockergelben  W^eichkÄlern  {Cnntharis 
nielanura  Oliv.),  unzähligen  Zweiflüglern  etc. 
Alto  wollen  naschen  Ond  leisten  dabei  unbewußt 
füi'  '!]'■  fri'iiidlir'stTinhnni:  Jri' Pfi.Kizc  wo^^i-iit- 
UchoDienste.  Sich  nur  die  borstenhaarige,  tiet- 
sehwBive  Ranpenflioge  (Seftttf  omyia  groasa  L.) 
mit  dem  gelben  Kopfe  und  den  dunklen 
Fncettf>nnn'_ren ,  die  größte  unserer  ein- 
heimischen Alusoiden,  —  welch  ein  (iegeu- 
stand  so  ihren  unscbe&ibaren.  graustriemigen 
S^diweatern!  Und  dort  die  hübsche,  schwarz- 
weüV  Fl  ]<  I  flffgo  {Yohtcelld  j>ellHCctf^  \.  ). 
dik)  drohnenühniiche  Schlammiliege  {KriJitalis 
ÜttttX  Ii.),  der  schnelle  Traneiediwebcr 
{Anthrax  mom  V.)  mit  den  sdiwars  ge*| 


zeichneten  Flügeln;  ferner  neben  der  mond- 
fleckigen  Schwebfliege  die  schlanke,  braunrot 
gegürtclte  Ücyptera  brassicaria  F.  nnd  die 
dünnleibige.  geaehmeidige  Stiflsffiege  (äfyriMit 
pipieus).  Auf  der  benachbarten  I")<i)di'  weilt 
unter  anderem  ein  ganz  merkwürdig  ge- 
staltfrter  HautliQgler;  der  kugelige  Körper 
hangt  blo0  an  einem  fadenfeinen,  langen 
Stiele.  Es  ist  die  Glocken-  oder  Pillen- 
wespe {Eumeneft  potntformis  Spin.),  ein  Bau- 
künstler ersten  Hanges,  der  seine  runden, 
zierlichen  BrutzeUen  gern  an  trockene  Qriber 
und  W«  i'l'  rizweii^r  heftet.  Nuhrhei  sitzt  eine 
schmucke  Siebwespe  (Crabro  cribrarius  L.); 
mancher  munteren  Fliege  wird  die  Arge 
verhängnisvoll,  packt  sie  unverhoffl.  lähmt 
die  Ärmste  uuri  h  einige  \vuhl;j;<  z;<  It«  Stiche 
in  das  Bauchmark  und  schleppt  den  Baub 
als  Speise  fOr  die  Nachkommensclmft  fort 
Damit  die  belebte Sohanbttbne  alle  schönen 
Farben  zeigt,  blieb  auch  der  -ehurlailu  'f 
gebändei-te  Immenk&fer  (T/'tc/io</<r.^  »putrtus  L) 
nicht  ans,  und  pUttifioih  mai  nngesUtiMft 
Fluge»  aoeh  der  grttn  fnnkdiide  Goldktf« 
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(Cetonia  aMratn  h.)  herbei,  daß  beim  Nieder- 
setzen dio  ganjse  Blumenwarte  bedenklich 
schwaulti  und  verüchiedune  Bci»ucher  der- 
Belbeu  clavooeUcn. 

Aher  wer  vermag  das  ewi>?  wochseludo 
Insektenlebcn  dieser  Lichtung  in  seiner 
gan;ten  Vielseitigkeit  zu  übersehen  oder  gar 
m  bmohreibens  Hier  «fsdieiBt  es  ab  ein 
kurxweiliges  Vafinbnndieren,  'l>rt  wieder  als 
ernste  Sorge  um  die  Existenz,  wie  z.  B.  das 
skelettierte  Laub  am  Erlonstrauch  beweist. 
GMrttBige  Larven  des  blauen  ErlenblattktferB 
(Ag^lf'.'fftr'x  afi.i  F  i  vernichten  es  bis  auf 
die  nackten  Adern;  der  Ha.sel-Dirkkopfritbler 
(ApotlerHS  corijli  L.)  nagt  lan>re.  schmale 
Crange  hinein  und  dreht  —  wie  am  Hasel- 
Uuscli  —  die  Blätter  zu  Spitaen  Tüten  für 
seine  Eier  sosaiumen. 

Noofa  einmal  fiberbHeken  wir  die  eehmale, 
brucliartige  Flache,  bedauern  den  armen 
Scheckenfultii-  {Militurn  tifhalia  Rnft.i.  il.  i 
am  zosammcngesponucnen  Wiesengrase  in 
das  Wohnneet  einer  heimtüeld^wrhen  Spinne 
(Epeira  connita)  geriet,  un<l  sti  u*  ■  i  lierum 
einer  lichtfMi,  fn  icn  (togendzu.  <iiL'^iii;il  joiioch 
mehr  waldeinwärts«.  Zur  Seite  an  den  hoben 
Kiefern  taHiA  hin  nnd  wieder  eine  weiß- 
scheckige  Nonno  {Ocneria  monncka  L.l:  ein 
paar  der  schönsten  Schlupfwespen;  illc 
ächwarze,  rotbeinigu  Pim^la  iHStiffalu*-  Fabr. 
nnd  die  Spinner  -  Sichelwespe  {Anfmaliim 
circumß^jeian  T.  >.  spfiron  /wichen  den 
Stämmen  umher.  Biswfilfii  iüHt  uns  ein 
i>chQeowoiße.s,  Überaus  niedliche»  UKickcben 
ins  Ange,  das  lose  wm  der  rauben  Borke 
herabhllngt;  bei  näherer  Untersuchung  hnden 
wir  das  allerliebste  Gebilde  dui'ch  einen 
kreisrunden  Boden  verschlossen.  Es  gehört 
CQ  den  Tollendetoten  Ennstprodukten  unserer 
boimiscben  Spinnen  tind  ist  das  Eüen^kcben 
der  Art  Ayroeca  We>tr 

inzwischen  haben  wir  auch  das  Ziel 
errekiht;  wir  stehen  enttänscht  vor  einer 
öden  Sandgrube,  von  etlichen  Akazienbttschen 
umgebfn,  In  ihrem  Schatten  haben  sich  an 
den  F<)breu  .iVkeleispanner  (Buarinia  crejiiHs- 
adaria  Hb.)  nrit  ihrer  unflbertroffenen  Rinden- 
farbungvfT'-trr^kt  Vom  losen  Geröll  schwirren, 
die  starren  Flflgel  aneinander  reibend,  graue 
SchnarrheuHchrccken  {Oedipodn  cocndescens 
L.)  auf  und  aeigen  die  lichtblanen  Binter- 
vfhwincrcT).  Sonst  scheint  die  Natur  ver- 
einsamt und  süll  zu  aeiu.   Doch  da  Üiegt, 


die  langen  Beine  weit  abwärts  gestreckt, 
jene  Sandwe.spe  (Ammophila  gnbulom  1,.) 
herbei,  welcher  wir  bereits  auf  den  Blüten 
des  Waldthymians  und  der  Kontblume  be- 
gegneten; trotzdem  bleibt  dieselbe  ein  echter 
Räuber  und  eine  Erzfoindin  der  glatten 
Raupen.  Diesmal  hat  sie  eine  Spinne 
erwiBeht;  sie  streaoht  mit  dem  Banbe  am 
Grunde  der  steilen  Erdwand  hin,  bi.s  .sie 
schließlich  in  einer  engen  Röhre  ver- 
schwindet, die  zu  dem  birnförmigen  Brut- 
ranm  ftihrt.  Da  letsterer  apäter  das  Ei 
aufnt'lini.  ii  soll,  wird  er  vorher  mit  allerlei 
Tierchen  verproviantiert.  Ein  Präparat  des 
Berliner  MnsenmK  für  Naturkunde  zeigt 
z.  B.  die  eingeschleppten  Larven  von  HtjptrH 
niDiirls-  L. :  gell  ist  betilubte  Honigt  ü'-'nrn 
kann  man  in  dem  Eik&mmerchen  ündon. 
Bald  kommt  indes  ein  schlimmerer  Bienen- 
räuber  zur  Stelle:  die  dickköpfige  Bionen- 
Knil>\vfspi'  { PlillitnUnis  trinngxilum  F.); 
zwischen  den  N'orderbeinen  hält  sie  zufällig 
eine  kleine  Hummet  und  sucht  damit  eben- 
falb die  Ofinong  ihres  Baues  imf.  Hier 
am  senkrechten  .\bhange  schlüpfen  auch 
die  zierlichen  Crahroniden  ein  uod  au», 
desgleichen  die  geschmeidige  Glattwe^e 
(Melliuus  nrveiisifi  F.).  ein  listiger  Fliegen-  ' 
fäui^er  ohnegloi(  hon.  Sn  v\  hä  nlso  die  . 
entlegene  Saudgrube  eine  Wohnstiitto  der 
mattnig[fiadi8ten  Grab-  und  Hordwespen. 

Ob  Wold  jenes  verkrüppelte  Birken- 
büschcben  am  Saume  der  Grube  an.sehens- 
wert  Ist?  Etw;U)  zernagt  schauen  seine 
Blilttcr  schon  von  weitem  aus.  GefrftBigo 
Blattwespenlarven  (Senmtus  .sepfentrionalis) 
besorgten  das.  Sobald  die  T'belthilter 
beunruhigt  werden,  biegen  sie  Hugh  den 
trüb  gefitrbten  Hinterleib  aber  den  Bücken 
und  ersctioinon  dann  hißiiehen  Kotringeln 
nicht    unähnlich.  Doch    still!  Eine 

neckische  Biene  umkreist  laut  summend 
die  Spitse  des  Strauches.  Nun  laßt  sie  sich 
am  jungen  Blättehen  nieder  und  schneidet  , 
emsig  ein  längliches  Stück  ub.  Eln'  dits- 
solbe  ins  Fallen  gerät,  ist  es  zwischen  die 
Beine  geklammert  nnd  wird  dnrdi  die  Lctfte 
davongetragen.  Die  kleine,  schwarze  Imme, 
sowohl  an  den  Segmenten,  ah*  unter  dem 
Bauche  mit  sillicrglänzenden  Haaren  be- 
kleidet, war  das  Weibchen  einer  T&|)ezier- 
bieno  {}[f(jaifiih  Lntr  i.  iin  i  7\v;vr  Ans  des 
Birkenbiattschneiders  {^M.  betuUiia),  der  die, 
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besagten  BlattU'ile  zu  hübschen,  fiagerhot- 
fürinigcD  Zellen  verarbeitet. 

Ja,  der  Band  der  mirkischen  Heide  bietet 

maucbe  ebenso  seltene  als  interessante  Er- 
scheinung, welche  oft  einen  tiefen  Einblick 
in  die  Lebensgeschiehte  unserer  Insekten 
iban  laßt.  Und  ])er(lcksichtigen  wir  gar 
ilif  KinzellK-iten.  z.  B.  die  vielartig<^n  Schlupf- 
wespen, die  Borkenkäfer  mit  ihren  weit  ver- 
iWMgten  Larvengängen,  die  Blatt^;all«ai  und 
ihre  Erzeuger  et<:..  so  können  wir  die  fiber- 
raschendsten  S»ii<lien  machen. 

Ein  ungewöhnlicher  i^all  beatiglich  meiner 
Heidegilnge  ed  scUießlicli  noch  erwfthnfc. 
Es  war  ajn  20.  Juli  d.  Js.,  zwii^chon  7  bis 
B  T'hr  nhAnfK,  nach  einem  heißen,  .schwülen 
Sommertage.  Fleißige  Schnitter  bttiUten 
nicht  weit  von  der  Waldgrenze  ihre  Garben 
auf.  Plötzlich  wurden  sie  unverhofft  von 
dichten  Amei.senschw'innen  umringt,  welche 
eben  zum  Hochzeit>äreigen  in  die  Lüfte 
stiegen.  Das  erregte  Ümsiehecfalagen  der 
Lout-o  mit  Tüchern  und  Schürzen  machte 
mifh  aulni  rk^am.  Die  Plagopri-tpr  kamen 
auM  zwei  bi^  drei  Nestern  vom  Furstsaume 


her  un»l  gehörten  jedenfjUls  der  Rasea- 
amei.se  {Myrmica  cae.spitum  Latr.)  an.  Vor 
den  Banien  aber  bot  sich  ein  nnbe»chreiblich 
wirms  Bild.  Auf  einer  FUi'  Tu-,  (m  1.'«  Sehritt 
lang  imd  4  Schritt  breit,  wimmelte  e»  | 
von  Tausenden  gcllugelter  Männchen  mkd  I 
Weibchen,  welche  mit  wilder  Be^erde 
einander  zerrten  und  verfnl^t<  n.  rid-r  gar  in 
ditiite  Kn&uel  zusammengerieten,  obgleich 
es  verhttltnisinSBig  selten  snr  Cofmla  kam. 
Nur  zweimal  gelang  es  mir,  ein  vereinigtes 
Päirhcn  in  ili*-  ^aniiin-lflaK^ho  zu  1 'ringen. 
Dazwi^hen  liatterten  unzäldige  Individuen 
hoch,  am  tinter  dem  Einflnfl  der  Wind- 
richtung 'lavoii/.utaiizen.  Nur  die  Arbeiter 
benahmen  sich  in  gewohnter  Weise  und 
verrieten  nicht  die  geringäte  Aufregimg; 
hachstens  -verattchten  einiehie,  ein  Hlanehen 
oder  Weibchen  in  den  Bmi  SU  führen.  üJk 
solche  '!<  n  WohngSingen  zu  nahe  kamen. 
Leider  konnte  ich  dem  Verlaufe  dea  Schau- 
spiels nicht  ISoger  folgen,  weil  es  n 
dunkel  wurde;  am  anderen  Morgen  waren 
indes  sämtliche  goflOgelte  Weeen  ver- 
schwunden. 
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Von  Dr.  0.  MiBicdekneeht 


(FotMnat  a»  Vo*  VI4 


60.  Das  erste  Segment  fast  langer  als  breit. 

zu  hriil-n  Seiten  der  Mittelkiele  fa.st 
glatt.  Die  hinteren  Schienen  und  Tarsen 
gelblich  weiß.  —  Eine  zweifelhafte  Art. 
Taschen  borg  sieht  sie  sn  P.  brevtcomtg, 
Thomson  dagegen  trennt  sie  davon,  auf 
BrischkL-s  Angaben  kann  man  sich  ni^lit 
verlassen.  Nach  IIa  tze  b  ur g  der  Bohrer 
fast  von  Hinterleibslltnge,  Metathorax 
ganz  glatt;  Bein»«  ganz  gclbl)raun  und 
auch  an  den  hiuter.steu  Schienen  und 
Tarsen  wenig  dunkler.  Tegulü  und 
Schalterbeulen  gelb.  Beim  J  die  Taster. 
I^ntt  rseite  der  FiihlerbA.^i.s ,  Hiiften  u»d 
Troehanteren  citrortf'nL'fl'  Kr  zoir  die 
Art  aui  Weideugalieu  des  Sematus 
mlic^H.  -~  Nach  Thomson  anter^heidet 
.sich  <la.s  ^'  l)('son<lei-s  durch  dt  n  pamllelen 
Hinteili.'ib  \  ou  1'.  In  crii  oniis,  das  J  durch 
da>>  doppelt  äO  laug«!  -An  breite,  eräte 
Hinterleibsi^egment.     Nach  Brischke 


sehmatotst  die  Art  bei  IMrix  htrg- 

maiiniaMüfTischena  complnuelln,  ycmalns 
vollisnieri,     vimhioH^-    und  vesicator, 
■  femer  bei  Cryptociuuifu-s  meduUuriun  und 
venusbu.  veelMiift  Btib. 

i)a.s  erste  Segment  an  den  Seiten  mehr 
fKl.  r  weniger  punktiert.  Farbe  der  Bdiw 
liunklcr.  TO. 

70.  Fahler  langer  als  der  halbe  Körper. 
Hinterleil)  mit  scliw  ;i<  lien  HöckoH. 
Hinterhüft^n  Tiiir  rot.  71. 

Jj'ühler  kurz,  nicht  hinger  iJs  der  halbe 
Körper.  Hinterleib  mitdeatUchenllOckera. 
Nervellus  unter  der  Mitte  gebrochen.  T2. 

7 1 .  Nervellus  fast  in  der  Mitte  gebrochen. 
Stigma  hell,  Beine  rot,  die  hintersten 
Schienen  and  Tarsen  heller,  ndtdonUer 
Zeichnung.  Das  achte  Segment  ehne 
schräge  Linien.  Kopf  hinten  wenig 
verengt,  Fühler  .Hchwürsilich,  unten  rost- 

',  von  Hinterleibslllage.   Kopf  vai 
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MesoBotam  i^länsend.  Metnthorax  mit 
schwac  hen  Kielen.  Hinterleib  nacli  vom 
und  hinten  at&rk  verschuUUert,  dicht  und 
grob  ponktteft,  mit  sdiwachen  Hockern; 
das  erste  Segment  so  lang  wie  breit,  mit 
scharen  Ktplen;  Bohrer  von  llinfcih-ibs- 
liLnge.  Beine  rot,  Schienen  et\^'as  bleicher, 
die  hintersten  a»  der  Spitse  und  ein 
Ring  hinter  der  Busis  dunkel:  die 
hißtorston  Tmst-ii  hraun,  die  Basis  der 
Glieder  hell.  Flügel  gelblich  getrUbt, 
Stigma  hell.  —  Beim  d  die  Ffihler  weit 
l.'lnger  :ils  Kopf  und  Thorax,  unten  rost- 
gelb, Schatf  uTitan  hellgelb.  Vorderbeine 
Iwit  ganz  blaßgelb,  die  Schenkel  und 
Haften  der  kiateroten  rOtlich.  Die 
hintersten  Schienen  weißlich,  die  Spitzen 
der  Glieder  breit  schwarz.  Hinterleib 
schmal,  das  zweite  Segment  faat  länger 
ah  breit.  Ltnge  8 — 12  mm.  Eine  der 
häufigsten  Arten.  Schmarotzer  von: 
Liparis  mlicis,  Orgyia  antiqita,  Gastro- 
pädia  neustria,  Myelois  crihrella,  Lithoria 
quaärü,  Lasiocampa  potatoria,  Psilura 
mnnncha.  Tort  rix  viridani'  und  Inevigana, 
Üyhphüa  prasinauOf  Nephopteryx  vacci- 
ntella  tmd  Bhynekite»  beiiUeH.  —  Ich 
habe  bereite  früher  nackgewi^en,  daß 
die  Art  den  Namen  P.  stmremUor  nicht 
behalten  kann. 

iuquiititor  Scop. 
(P.  aUremvtor  aat.  P.  fUuripm  QraT.) 

Nerveilns  deoitich  nnter  der  lütte 
gebrochen.  Stigma  dunkelbraun,  am 
Grunde  hell.  Das  inlitf  Spf^ment  mit 
zwei  schrägen  fui'chen,  welche  ein 
dreieck^Ees  Feld  einscUieOen.  Beine 
rot,  Hint^rscliieiiin  und  Tarsen  weiß, 
erstere  hinter  der  Ba.si»  und  am  Ende 
dunkel,  letztere  dunkel  geringelt.  Fülder 
aohwarz.  Tegulä  weiB.  Bohrer  von 
Hiiiterleibsl&Dge.  Län^re  B  mm.  un- 
bekannt.   Ein  $  von  l^onn. 

triHiigulafis  Verhooö'. 
CEnt.  Kaekr.  1890.  p.  331.) 

72.  Stigma  scbwirzlicli.  Körper  schlank. 
Hüften  schwarz.  Xiu  h  Thomson  (Ojui^r. 
£nt.,  XrX,  p.  2120)  kleiner  und  schmiUer 
als  P.  breokomisi  Nerrellas  sohief.  unter 

der  Mitte  gebrochen,  beim  ^  in  <ler  Mitte. 

Bohrer  efwa.s  lilii^^er  als  der  Hint<>rleib, 
letzterer  schmal,  dicht  punktiert,  dm  erste 


Segment  quadratisch.    Beine  trttb  rot» 

ITiiftpn  und  Trochanteren  schwarz.  Die 
hintersten  Schienen  und  Taräen 
sohwftndieh,  die  ersteren  in  der  lütte 
und  an  der  Basis,  die  letzteren  an  der 
Bn'äif!  hell  rötlich.  Beim  5  ''ie  vordcrKtf-n 
Schienen  gebogen,  die  vorderstenSchenkei 
anten  breit  ansgerandet.  Thomson  nennt 
die  hintersten  Scltcnkel  schwarz,  davon 
erwülmt  Ratzrhurg  nichts.  Nach  Hartij? 
und  Katzeburg  aus  Tortrix  huoliaua, 
resinana  nnd  ewmopkerana;  Brisobke 
erwähnt  noch  als  Wirte:  Anthouomus 
pomorum,  Tischeria  complanella,  Cochyli$ 
posUrana  und  Motten  in  Statice. 

Mgax  (Brtg.)  Btsb. 

Stigma  hell.  Die  hintersten  Schenkel 
höchstens  an  der  Spitze  etwas  ver- 
dunkelt. 73. 
73.  Hinterbüften  schwarz,  selten  rot  geileckt. 
Schwarz,  Kojif  ;4l;iijzfinl,  liintin  siliWiu'h 
verengt;  Fühler  gegen  da^»  Knde  rostrot. 
Thorax  bttckclig,  glBnzend,  dasHesonotom 
fein  nui/.<  Iii;  [junktiert  St  hulterbeolen 
gelb.  1  fiiiteiU.'ii)  in  Jit  Mitte  >taik  er- 
weitert, grob  punktiert,  das  erste  Seg- 
ment so  lang  wie  breit,  mit  starken 
Lüngskiolcn,  die  folgenden  Segmente  mit 
breiten,  glatten  Endründfrn  nnil 
lichen  Höckern ;  Bohrer  so  laug  wie 
Hinterleib.  Beine  schkmk,  rtttUeh, 
Schienen  und  Tarsen  schmutzig  gelb, 
die  hintersten  Schit-'nen  hinter  der  Basis 
und  am  Knde  dunkel,  die  Tarsenglieder 
am  Ebde  dnnkel.  Flfigel  breit,  gS^blich 
getrübt  und  irisierend,  Stigma  und  Tegulil 
gelblich:  Nprvf<!lus  nnter  der  Mitte  ge- 
brochen. —  Das  d  hat  einen  fast  linearen 
Hinterleib  und  ist  der  P.  inquiHtor  sehr 
ähnlich:  es  unterscheidet  sich  durch 
die  kurzen  Fühler.  stUrkeren  HinterleiVjs- 
höcker,  tiefer  gebrockenon  Nervellas  und 
atirlcer  behaartes  Qesioht.  LBnge  6  bis 
10  mm.  Eine  der  häutigsten  Arten. 

brevii'ornis  Grav. 

Hinterhüften  rot:  die  vordorsk'n  Hüft-en 
an  der  Basis  und  die  hintersten  Schenkel 
an      i  wi •lunkelt.  Schwarz.  Beine 

rot,  Schienen  und  Tarsen  weiß,  die 
hintersten  Schienen  an  der  Spitse  nnd 
hinter  der  Basis,  ebenso  die  Spitzen  der 
Tar.senglieder  schwarz.  Stigma  breit, 
gelb,  Nervelluü  unter  der  Mitte  gebrochen. 
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Bohrer  von  Hinterleibslünge.  Pttbl.  !  im 
Verhältnis  etwa«  länger  nl»  hei  1\  brevi- 
e9mis,  liftBge  5— A  mm.  <s  nnbekaimi. 

Palma  auf  Halloren. 

biilparicn  Kriechb. 

(Himenopt   ruHnw;  <\p.  WaWarai.  p  2H.> 

Anmerkung.  Wegen  der  groUen  Ver- 
ftndefrlicbkelt  der  P.  hnvieomw,  die  siehwlieh 

beding-t  ist  ijnroli  <1:i-;  Vorkommpn  in  dr-n 
verschiedenartigsten  Wirten,  ist  es  schwer, 
Orenaen  iwiBcben  Arten  und  Varietäten  zu 

ziehon  Ans  dic5?i'm  Grunde  hiilte  ich  anch 
die  J\  mijax  und  balearica  lür  gewagte  Arten. 

74.  Hinterleib,  mit  Aui^nahrae  des  ersten 
Segments,  sowie  Fühler  und  Beine  rot. 
FUlderschaft,  Hüften  untl  Basis  der  Hinter- 
schenkel scliwflrzlieh.  Zwis<  h'  ii  Meta- 
thorax  und  Hinter«ohiklohen  eine  tiefe 
Forehe.  Di«  letzten  Bmcbsegmente  nicht 
gespalten.  da.s  letzte  seitlieh  xtisammen- 
gedrtickt  tind  die  Rflokeasegmente  etwas 
überra^T'^nd. 

Aphaiioroptrum  iibUominule  ürav. 

HioterJeib  höchi>tco:>  an  der  Spitze  und 
den  Segmentrilndem   rot.  Zwischen 

Metathorax  und  Hintcrschildchen  keine 
tiefe  Furche.  Bohrer  aus  einer  Baach- 
spalte.  7'». 

75.  Luftlöcher  des  Metathorax  oval;  di«sei 
mit    drei     vollständig  geschloHsenen, 

{lolir-rtTTi  oberen  FeUh-rn,  derfiT  l.ni.stt-n 
sciiarf  hervortreten.  Oberes  Mittelfeld 
l:in^li«-h,  rinnenarti«:  vertieft;  das  hintere 
Mittelfeld  (area  posteronicdia,  area 
petinlriri-ii  spch^^cttitj-.  iniHrrt.  Hintcilcib 
glUnzeud  schwarz,'  diu  äuUeräten  Segment- 
rttoder  rot:  das  erste  Segment  des  j 
in   dwr  Mitte  des  En<lraniles  mit  röt^ 


lirh 


Fl 


S(  iirma 


hwisrzhrann : 


2siTvellas  über  der  Mitte  gebrochen. 
Beine  rot,  die  hinterdten  Schienen  des  ^ 
an  der  Spitse,  beim  J  fast  ganz  schwarz. 
B'«hr»>r  von  IiuUht  Hint-crieibsliinge. 
Fühler  de«  %  kürzer,  das  J  liinger  als 
der  halbe  Kttrper.  Hinterleib  glän/end. 
das  erste  Segtnent  mit  zwei  bis  zur 
S|>ity,e  ii'ii  henden  Tvii  lfH.  Si't,r,,irnt 
2  und  jederscits  an  der  Basis  schief, 
vor  der  Spitae  qner  eingedrackt,  die 
ül>rigen  Segmente  fast  glatt.  Beim  5 
<lie  iiußeren  AiigeurUnder  schmal  und 
die  Spiti&e  deo  üiuUirscliildchenä  dunkel- 


rnt.  Geißel  des  %.  fust  gnnz  rot,  beim  J 
nur  unten.    Lftnge  13  mm.  Österreich. 

iMTlgaU  !CBchek. 
LnftlOoher  des  Metathorax  nmd.  76. 

i"6.  Stigma  1  ireit  dreieckig,  gelb.  Gesiebt 
anltr'i,'iii(i  weiß  behaarf  Das  letzt* 
Ftihierglied  so  laug  wie  die  zwei  oder  drei 
vorhergehenden  zusammen.  KerveUos 
schräg,  weit  unter  der  Mitte  gebnieliea. 
Bohrer  <ehr  kurz.  7". 

Stigma  sclimal,  dunkel  bis  schwarz- 
braun. Gesicht  mdit  anffallend  b^iaart. 
Das  letzte  Fiihlergliod  kürzer.  Bohrer 
liinpjor  als  der  hjdbe  Hinffrleih  7«. 

<  7.  Segineutränder  und  die  ganze HiaterleibB- 
spitce  rot.  Metathorax  neben  dem  oberaa 
Mittelfelde  beiderseits  noch  mit  je  zwd 
deutlich  abLr<Lrf.tiz(.:n  Seiten  f  eidern. 
Hinterleib  dicht  punktiert,  Stigma  rotgelb, 
ebenso  die  Beine;  HAft-en  stÄiwarsbraan: 
Spitze  der  hintersten  Schienen  und  die 
hintersten  Tarsen  dunkel.  Fühler  xinten 
gelblich,  die  Spitze  ganz  gelb.  —  Beiu 
^  das  Qeaieht  noch  stirker  heliaait: 
Fühler  braun,  unten  heller.  Hinterleib 
etwas  schmJiler  als  der  Thorax,  die 
Ränder  der  Segmente  gelblich.  Flügel 
wi«  beim  9,  die  Tegnli  mehr  treifilich. 
Beine  rötlich  gelb,  die  Hüften  schwarz, 
die  vorderen  ganz  oder  an  der  .Spitze 
wciöUcli.  die  hintersten  Schienen  am 
Ende  sehwanbraon;  auch  die  hhitersteo 
Schenkel  mehr  oder  weniger  venlunkelt. 
Liinge  6  bis  7  mm.  Nördliclies  und 
mittleres  Europa:  im  ullgemeiueu  äcltea. 

Stilbop«  vMiiIa  Grav. 
(Q  >9  AytMÜefitt  eiwiiaMleMiat  Grav.) 

Hinterleib  schwarz.  Beine  gelb,  die 
hintersten  Hüften  und  .Schenkel  mehr 
rötlich.  Bolirer  von  etwa  Hiaterleibtr 
hinge.  K(irper  tart  Kopf  glatt,  Oestcht 
schwächer  als  bei  voriger  Art  be- 
im if  Fühler  an  der  Ba>i^  braun,  die 
KnüliHlfte  gelb,  das  letzte  Ulie«l  fast  so 
lang  wie  die  drei  vorhei^headen  stk- 
sammen;  Schaft  unten  weißlich.  Thorax 
ziemlich  glänzend,  dicht  und  fein 
punktiert;  Leisten  des  Metathona 
sdkwaeh.  de»tbalb  die  Feldenmg  etwas  nfr 
deutlich.  Hinterleib  dicht,  aber  seicht 
punktiert,  schwst  h  ijlniizenil.  üiit  kniTfr. 
weißlicher  Behaarung,    namentlich  aui 


I 


i 
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den  hiutoröii  Segmcntt'n.  Das  erste 
Sogmeat  liiuter  der  Mitto  mit  Queroin- 
druck,    dahinter  hfiokerartig  wfaaben. 

0as  zweite  Segment  in  den  Vorderecken 
mit  schiefoin  Eindruck,  in  der  Mitte, 
wie  die  folgenden  Segmente,  mit  feiner 
ESndebnttnmg.  Bio  hintersten  Schienen 
weißlich,  am  Endo  schwarzbraun:  auch 
iliehinterxt<"n  Tarsen  srhwiir'/lifli.Bnsi'^ilr'S- 
Mütutursu^  weitiliiii.  Tegtiia  geililich  weiß. 
FiOgel  irSBittreod,  wwMerhelt,  Stigma  groß 
und  i^reit.  .schinutxig  weißgelb.  5  miD. 
J  nnhoknnnt.  Thüringen. 

Stiltiop.H  liiiineriavrormls  Hchmiid^'kn 

7  h».  Seitenfolder  des  Metathorax  nicljt  durch 
eine  Querleiste  in  zwei  Felder  ge- 
schieden, die  vordere  Hälfte  jedoch 
poliert.  ']\'-  hinti  re  rauh.  rrste 
Segment  gestreckt,  hinten  glatt.  Hinter- 
leib glatt,  dicht  und  .^ehr  fein  punktiert, 
wie  bei  der  Gattung  lAssouota.  Das 
zwi  iff  S.  f^tiv  nt  iHMiIcrseit«  mit  schrilgen 
Kindrückeu.  Bohrer  etwa»  Iftnger  aU 
der  halbe  Hinterleib.  Kopf  hinten  stark 
verengt, Mandibeln  und  ein  Fleck  zwischen 
<liesf»n  tmd  den  Au^^'i^n  filaO^flli  Fülilcr 
düim,  gegen  das  £ade  leicht  venlickt. 
last  so  lang  wie  der  ganze  Körper. 
T3iorax  gl&nsend,  Hesonotn  i  in  und 
sserstreut  punktiert;  SchulterUeulen  blaü- 
gelb.  Beine  einfarbig  rotgelb,  ilie 
hintersten  Tarsen  tmd  die  Schienen  gegen 
das  Ende  mehr  bi-auu;  die  Klauen  ohne 
Zahn  an  der  Ba^is.  T<  Lcnlä  braun. 
Fltigei  waäserhell,  Stigma  graugelb; 
•KeryeUm  deatUch  unter  der  Mitte  ge> 
brocheu.  LilngelOmm.  Mittleres  Europa: 
sehr  selten.  Scheint  eine  Gebirii^.irt  zti 
sein;  ich  habe  sie  hier  in  Thüringen 
«nf  dem  Schneekopf  gefangen.  ^  nn- 
bekaant 

laevis  Orav. 

Soitcnfelder  des  Metathorax  durch  eine 
deutliche  Querleiste  je  in  ein  vorderes 
nod  hinteres  Feld  getrennt.  Hinterleib 
ebenfalls  ;^l;itt.  Bohrer  fast  so  laiii; 
wie  der  Hinterleib.  Etwas  größere 
Arten.  79. 
79.  nbodibebi  blaOgelb.  C^icht  punktiert. 
Bohrorklappen  dicht  imd  ziemlich  lang 
behaart.  Kopf   gUinzend  schwarz, 

Linter  den  Augen  vorschmiüert,  Clypous 


zuweilen  ij«>Uiliph  Ftihler  dfinn.  schwai-z. 
gegen  das  Ende  unten  gelblich,  etwas 
l&nger  als  der  faülbe  Kibrper.  Thorax 
glänzend  schwara»  MIetathoiraK  mit  deu1>> 
liHi  <;'('sc:hl<iS.sener  aroa  snporomedia, 
dieselbe  etwas  länger  al.s  breit.  Schulter- 
benlen  gelb  oder  braun.  Hinterleib  dicht 
un«l  fein  quorruuzelig,  vorn  ganz  matt; 
das  erste  Seguirrit  etwas  länger  als 
hiuteu  breit,  das  zweite  Segment  wie  bei 
P.foevtfmitSpQrenvonSchrftgeittdrOcken: 
die  übrigen  Segmente  mit  deutlichen 
Qnrrwfllsten  vor  den»  Endrande,  aber 
mit  kaum  angedeuteten  Seitcuhöckeru. 
Beute  rot.  die  hintersten  Schimen  an  der 
Außenseite  und  die  Tiu"s<'n  schwarzbraun, 
die  Srhicnrn  vor  drr  Basis  mit  weiö- 
licheui  Iviug;  Foükluuen  ohne  Zahn, 
fligel  wasserhell,  T^gulK  und  Stigma 
schwilrzlich;  Nervelhis  etwas  unter  der 
Mitte  gehrochen.  Beim  cJ  die  vorderen 
Hüften  und  Trochantereu,  sowie  das 
ganze  Gesicht  gelb.  lünge  12  mm.  Ni<dit 
s<  U<  n  im  n  rdliehea,  weniger  häufig  im 
mittleren  Europa. 

muadibuluris  Grav. 

Maudibelu  und  Schulterbeulen  schwarz. 
Gesicht  fast  glatt  Bohrerklappen  weniger 

dicht  und  lang  behaart.  Beine  rot.  die 
hintersten  au  der  Spitze  schwarz.  Beim 
J  Hüften  und  Trochantereu  schwarz, 
Gesicht  schwarz  mit  gelber  Zeiobnung. 
Schweden. 

Inevlfron.s  C  G.  Thoms. 
(Opusc  EoU.  Vlll.  p.  Jio.) 


<J 

1.  Metathorax  ohne  geschlossene  Felder, 
meist  mit  zwei  Lrtngsleisten.  2. 

Die  vorderon  Frldfr  des  ^fetathorax 
deutlich,  wenigstens  die  area  snperomedia 
(,das  vorderelfitteifeld)  immer  gesdilossmi. 
{Belomtri^a  und  Stilbop».)  50. 

2.  Gesicht,  sowie  die  inneraQ  AugenrSnder 
schwarz.  .3 

Gesicht  gelb,  selten  nur  die  inneren 
Augenrftnder  oder  nur  eine  Makel  des 
Qesichts.  44. 
.3.  Luftlöcher  des  Metathorax  ovjd  oder 
linienförmig.  NervoUos  nicht  unter  der 
Mitte  gebrochen.  4. 
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liiiftlöclier  des  Metatborax  niinl,  meist 
klein.  Xervellns  gewölinlich  in  uder  unter 
der  Mitte  gebrochen.  23. 

4.  HiBterieib  tmd  Beine  ganz  oder  lost 
gMM  rot.        cf.  cleopatru  Behmicdekn. 

luvl  plandaria  A  Costa. 

Hioturlcib  schwarz  oder  nur  iu  geringer 
AwdeliAiim;  ToL  5. 

5.  Die  hinteren  Schienen  ein»  oder  BWei- 

farhi:^'.  nicht  scharf  ab^i'greiutt  weiß,  rot 
und  schwarz  gezeichnet.  0. 

Die  hint;tirun  Schienen  dreifarbig,  an 
der  Baais  weiß,  an  der  Bndhftlfte  rot»  die 

rote   Färbung   beiderseits  mit  breiten, 

.«(■Invaracn  Ringen.  24 

ü.  Körper,  namentlich  der  Hinterleib,  auf- 
fallend grob  punktiert;  anch  der  Meta* 
thorax  mit  grober  Skulptur,  nur  der 
Raum  7,\v!--(  Ii«  II  den  Kie1<^n  glatt  und 
glänzend.  Hinterleib  mei^t  braun.  (Die 
ünterachiede  der  vier  hierher  gehörenden 
J  gebe  ich  nach  den  da  nur  von 
roh(i,-nfor  das  J  b*  kimiit  ?«5t  l  7.  Körper 
mit  feinerer  Punktierung.  Hinterleib 
aohvant.  10. 

7,  Hinterleib  molir  rot  gefärbt.  -<  Llanker 
lind  ft'inor  punktirrt  al*;  hei  den  folgenden 
Arten.  Daa  $  von  Korfu,  das  <J  bis  jetzt 
nnbeicaiuit 

ef.  tehmiedeknechti  Erieehb. 

Hinterleib   braun   bi«   aohwars  mit 

grol)er  Punktierung.  8. 

Ö.  Tiior<i.x  glänzend,  ziemlici»  zersti-eut  grob 
jtunktiert.  Beine  rötlich  gelb  bi»  bräun- 
lich, die  hintersten  Schienen  mit  undeut- 
licher Xr>i(  hnuag.  Stigma  brauB»  an  der 
Batiiä  heller. 

roboriUor  F. 

(P.  HM<rjooM  Btab.) 

Auch  der  Thorax  mit  dichter,  grober 
Punktierung.    Körper  gedrungener  als 

bei  rohomtot:  9. 

9.  Fahler  nioht  aulfaUend  knxm.  Dem 
P.  rohonUw  ähnlich,  ab^r  gedrungener. 

punoUt«  C.  0.  Thoms. 

Fühler  auffallend,  kurs,  sonst  der  vorigen 

Art  gleich. 

braohjTf«!«  0.  O.  Thoms. 


10.  Fühler  kräftig.  Txstcr  und  der  grlßte 
Tpü  der  Fühler  unten  gelb.  Gelb  sind 
ferner  die  Togulä  nnd  das  SUgma.  Beiae 
rotgelb.  Schieaenspitaen  und  Tanen,  mit 

Ans>rhluß  der hdlen  Basis  der  biut.  r-ten, 
schwarz.  pudibundae  Rt7>t 

Fühler  dünn,  nur  die  ersten  Gheder 
am  Ende  etwas  augeschwollen.  11. 
ILffinleriiAften  gaas  oder  grSfitentdls  rot 

oder  gelb.  12. 

niutcilififton  «rlnvans.  Ift. 

12.  Die  hintersten  Schienen  schwans  m't 
weißem  Bing  an  der  Basis.  S^ipnent- 
ränder  oft  rötlich.  Mund  und  mdiat  anch 
Uritors.Mtf  des  Sehiiftes  gelb.     1  .'V 

Die  hinteratcn  Schienen  ohne  weiüen 
Bing  an  der  Basis.  H. 

18.  Beine  rot  Fühler  schwarz.  TegnllUaB- 
gelb.    Lnftlrfher  des  Metatborax  l-i  '0 
fast  run  ilirh  tlirionelluf  L. 

Grundfarbe  der  Beine  mehr  gelb. 
Schildelken  imd  Unterssite  des  Scfaäfkee 
oft  weißlich.  Wohl  nur  alsTariet&t  von 
turhudbu  anfsufaflsen. 

flavifoxis  C.  G.  Thom«.. 

1  i.  Die  liiutei'steD  Schienen  rot.  am  End« 
mehr  oder  minder  breit  echwars.  Luftp 
Ifleher  des  Hetathorax  giestoeckt. 

spnria  Gray. 

Die  liinterston  Schienen  schwara,  SB 
der  Basiü  meisit  rötlich.  15. 

15.  Ln{tl0cb«r  des  Ifetathorax  mehr  rund. 
Metapleoren  punktiert  gestreift. 

strigipleuris  C  G,  Thoms 

T.nffl«rhei-  dos  Met;itborax  gestreckt 
Hinterhüfton  imten  schwarz. 

«iftics  Zeit 

1 6.  ffinterschienen  sdbwan  mit  wei8«m  Bing 

an  der  Basis.  Stigma  schwärzlich,  an 
der  Bums  tind  Spitze  hell.  Tegulä  hell 
Gesicht  dicht  nnd  grob  punktierL 

«UHBlMlor  F. 

ffintersehienoi  ohne  weiBeu  Bing.  17. 

17.  Hinterschit  ii>  ti  nebst  den  Schenkeln  durch» 
ans  rotgolb.    Tapfer  mr^i^t  f^i-lb.  18. 

Hinterüchieneu  wenigstens  am  Ende 
scbwars.  Taster  sdiwars.  20, 

(Fbrtsetaang  folgt) 
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Kleinere  Mitteilungen. 

Kttr  DiMitst  liluiid  neue  «iiler  »«Uoiie  iittsKel- 
kifer.  F.  HartmauD  führt  ia  der  ,  Deutschen 
eDtomoloprischen  Zeitschrift"  (Iris).  Jahrgang 
18Ö7.  I.  Heft,  S.  203.  folgende  vier  Arten 
unter  dein  obigen  Titel  nif: 

1.  Sttmodift  (f^riaphtlus)  parvulua  Fab.  aus 
ItaliMf  Slldfranki  t'i>  h  und  Dalmatien  bekannt, 
wnrde  vom  Verfasser  auf  dem  Kaiser- 
stuhl zahlreich  auf  einer  lichten  Waldstelle 
▼on  Genitn  ijri-itnnui  n  yostrtMir 

2.  Barj/pithes  montanus  Chevr.  liiidet  rnau 
im  südlichen  Scbwarawald  nicht  selt«n  diirdi 
Aussieben  von  Moos  ond  Laub  an  Wald- 
rflndern.  Bei  einer  großen  Anzahl  i» 
f rischom  Zustande  beti  ii Ii rlier  Tiere  trage n  a  1 1 1 • 
PunktedesHalsschildes.  sowie  der  Flügeldecken- 
Streifen  ein  feines  kurzes,  etwas  vom  Grunde 
abKebobeoea  Härchen,  ebenso  befindet  sich 
aar  den  Zwisclienrfttunen  der  DeeVen  eine 
Reihe  weit  voneinander  abstehender.  glt  i<  li.:  r 
Härchen,  welche  .sehr  hinfullig  sind  und 
leicht  abgerieben  werden.  Da»  Hal.sschild 
ist  kaum  breiter  als  lanK.  In  Bestimmungs- 
btlcliem  wird  es  „breiter  als  lang  *  be- 
zeichnft  Wenn  es  ebenso  heiUt:  ..Fliif^e)- 
ducken  kahl  odersolten  mit  einzelnen 
^anz  dünnen  Hftrchen  beset/t",  so  läßt 
dennoch  Yorfagser  die  Vermutung  auf- 
kommen, daß  man  es  nur  mit  alten,  ab- 
gieriebenen  Exemplaren  zti  thun  gehübt  hatte. 

3.  Rhytidommm  clentiiim  fieitt.  klopfte 
Verfasser  am  8.  .luni  bei  Kehl  in  der 
Ifähe  des  Rheinufers  von  Weidengebüsch. 
Bisher  wurde  diese  Art  nur  in  Kärnten  ge- 
funden uril  I  SS'  von  Roitter  in  der  „D.  E.  Z." 
beschrieben.  Im  S(  hil^-ky'schen  Katalog;  fohlt 
dieselbe.  Sie  unti'i-.-clioidet  sich  von  ,i!',l,tih.(:^ 
besonders  durch  kürzere  Gestalt,  aufgerichtete 
Börstchen  auf  den  Decktiizwisehearftamen 
and  darch  ganz  schwarze  Beine. 

4.  Ceuihorhynchus  Pandeüft  Brie.,  bis  jetzt 
nur  in  den  Pyrenälen  bekannt,  fin.let  .sich  in 
Baden  im  Schwarz wald  am  südlichen  Abhang 
des  Feldberges.  Die.se  hübsche  Art  wurde 
Yon  Hartmann  und  FOrster  am  28^  Juni  1B96 
▼on  iVffflfiirffwm  officiniätt  in  Anzahl  gestreift. 
Eil:  einzelnes  Stück  fand  Hartmann  tuieh  1894 
aul  Aconitum  napdlm.  Charakteristisch  ist 
die  lange  imd  H<:hmale  Ge.stalt  der  5.  während 
die  U  viel  breiter  sind.    Dr.  Bob.  Stftger. 


(inimmatJach  riehtige  SchBietterliii<;siianii'ti. 
aUtfiecht  weist  Dir.  C.  Schaufuß  in  No.  2ü  und 
91  der  .Insekten- Börse"  darauf  hin,  daß  eine 
fanze  Reihe  von  Ärtnamen  der  Lepidopteren 
falschf»  Kmlnngen  haben,  da  vielfach  die 
Gattuii  •  1  nrif'n  f\l-  wriblich  aufgofaüt  sin  i 
—  wegen  der  Endung  a  — ,  während  ihnen 
doch  ein  griechisches  AVort  Nächlichen  Ge- 
schlechts zu  Grunde  liegt.  Hierzu  gehören 
die  mit  soma  |Leib|  [Mega-,  Spih-,  Sropelo-, 
OxfV/Iro-.  Zuiio.'iomo),  die  mit  Jrohn  [Uiuill 
iCauMtO'  und  CopUAomaK  die  mit  xtoma  [Mundj  I 


HTeijostoma),  mit  <  iy«<ü  j  Wollenliniej  (Pe)  ti  i/aui), 
\  mit    chcima  |Winter|  {A})ochitua)  zusninmen- 
gesetzten:   femer  seien   nicht  weiblichen, 
sondern  milnnlichen  Oesohlechts  die  Oattnnfts- 
namon  Eriopus  riml  Cratn-nniix 

Diese  Zu^aiiimeusttllung  luÜt  Hjch  leicht 
erwoitt  rn:  So  muß  es  grammatisch  richtig 
lauten  to8sus  Ugniperdus,  da  ersteres  Wort 
im  Lateinischen  männlich  ist:  diusselbe  ist 
der  Fall  mit  Cilis,  welches  der  Cilicier  heißt 
(das  Feminitmm  ist  Vdiam),  und  weshalb  CiL 
i/Jititiiitus  zu  sclirfÜHMi  ist.  FiTuer  ist  y.u 
andern  Spintfi^rops  hirgutus  und  dilHcidus.  da 
das  Wort  mit  dem  griechischen  Maskulinum 
oM  (Gesidi^  gebildet  ist.  Ebenso  ist  der 
Name  der  Gattnnfr  (innphos  (Finsternis)  im 
GriechiP<  IuMi  ni.innlirli ;  li.iln'r  sIeuI  eipröitlich 
alle  27,  bei  Hotmann  autgeführten  Arten  mit 
der  Endung  $is  statt  mit  a  SU  versehen 
(fltmnariuti,  dtmetatu»,  furvaht»  u.  s.  w.).  Da 
ferner  das  Horn  (Keras)  im  Griedhiadien 
siu'hllclM.Mi  '"'rsi;li!(,'chts  ist.  SO  mQfite geändert 
wtjrUen  MtlOjMMCias  (tUcinum. 

Von  anderen  Insekten  wird  die  sogcnaunte 
Totenuhr  iAnobiwn pertiiua)  genannt :  der  erste 
Name  ist  aber  jedenfalls  vom  griechischen 
arMßo  (vernrinenl  uinl  'y»'-;«  (Leben)  ab^^'eleitct. 
weshalb  Arnuhtum  ^Tütäteller)  zu  oclirtjiijen 
ist.    Ferner  muß  der  Borkenkäfer  {HgUhinm 

fMnjWdtM)und  endlich  dieSchlupfwespeii^mwfa 
ein  Wort,  das  weiblich  ist]  instigatrüe)  helfiien. 

P. 

Aus  den  Vereinen. 

Verein  tlir  Natarkande  zu  Crefeld. 

Sitzung  am  27.  August  1807. 

Nach  Verlesung  des  Protokolls  der  vorigen 
Versammlung  machte  der  Vorsitaende  einige 
geschiftKohe  Mitteilan|;»a  und  verlas  sodann 

die  DrTikschriffc  Ober  die  vom  Verein  kilrzlich 
veranstaltete  Ethnographische  und  Natur- 
wissenschaftliche Kolonial  -  Ausstellung,  in 
welcher  alles,  was  die  Veranlassung  zur  Ver- 
anstaltung der  Ausstellung  gegeben,  sowie 
der  ganzp  Vorlauf  derselben,  die  bemerkens- 
wertesten ausgestellten  Gegenstände,  Be- 
sucherzahl, Ausgaben  und  Einnahmen  etc , 
erschöpfend  aufgeführt  war.  Einiges  daraus 
sei  hier  auszug.sweiso  wiedergegeben: 

,Dnr  Z\vcr:k  dr'v  Ausstellnnpf  war.  Rinn 
vinil  liitoresse  iTir  N;itur  unter  der  Bür^ür- 
scli;(it  ('reltilds  zu  belelien.  iniiem  derselben 
in  einem  kleinen  Kuiunen  das  Interessanteste 
und  Fesselndste  aus  dem  Reichtum  der  Natur, 
specicll  aus  den  deutsch  -  ostafrikouischen 
Kolonien,  vor  Augen  gelVihrt  wurde;  des 
w  eitci  i'ii  wurde gehi.tiit.  'irn  einheimisclu  n.  sich 
mit  Natur-  und  Vülk<u  kuudu  beschäfligcndeu 
Interessenteo,  wie  auch  dem  Verein  hierdurch 
neue  JPreunde  und  Mitarbeiter  zuzuführen.  — 
An  der  Ausstellung  beteiligten  sich  zehn 
Mitglieder  und  zehn  Nichtmitglii  der  .\iis- 
I  gestellt  waren  iu  der  etbuographischeu  Ab- 
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teilnnp  an  Waffen  (Speeren.  Pfeilen.  Bogen. 
Schilden.  Köchern  etc.)  über  200  Objekte, 
an  Haushaltung^  uml  sonstigen  Gebrauchs- 
gegenstftnden  (Kleidungsstttcken,  Scbmuck- 
■aenen  ete)  etwa  I8ü  reraehiMene  Teile, 
sodanu  On  Photojrrajihien ,  afnkanisolies 
Koloniek'ben  vonin-chaulichend ;  teriier  eiiiit;« 
Kollfktioiien .  cli»^  vcrscliitHlensten  Ausfulir- ] 
artikel  der  Kolonien,  8pci<  lall  der  deutttch- 
OfltafrikAnisehen,  enthaltend.  Reichlich  wai- 
die  naturwissenschaftliche  Abteilung  bedacht, 
und  fast  ausschließlich  .lus  dem  Mitglieder- 
kreise. Aus  liff  Ihllicri  ii  Tit'rwt'lt  waren  «lort 
an  auagestoplleu  Tieren,  Uäuten,  Skeletten. 
Hörnern  etc.,  Ober  2.'')0  Objekte,  an  Insekten 
(vorwiegend  größere  Tiere)  etwa  3OO0  Exem- 
plare, uanmter  namentlich  Viele  Käfer  aus 
dem  ostafriknnischen  SoL>ii;^'>hi(it  uint  vr.m 
Kilima  Ndscharo,  weiche  bei  Gelegenheit  der 
V.  Trotha  seilen  Ezpeditioa  von  Herrn  Gust. 
Kamp  dortselbet  geflammelt  wurden:  leider 
waren  diese  2nm  grOfiten  Teil  noen  nicht 
liciti  riiiiiiicrt.  Von  i>onstigen  niedcu  ti  Ti«'ifn 
(Konchjlien,  Korallen  etc.)  waren  an  2uu  Ob- 
jekten vertreten,  ingesamt  ca.  4000  (.<egen- 
stände.  —  Von  beeMUwrem  Interesse  and  aebr 
betetirend  waren  einceln«  Gruppen,  wie  die 
Tlais'rnuiif;  iliT  rr  ilfabrikation,  Anfertigung 
dti  Giftjit'eilc.  Stoiamusse  und  Anfertigung 
ihn  SteinnuÜknöiife,  Kokosnußfaser,  Ebenholz. 
Elfenbein.  Biauboia,  Jiatechu  und  sonstige 
StoQi»,  roh.  in  der  Verarbeitung  begriffen  und 
in  feifigftii  Gegenstanden. 

S"ii4iin  verschiedene  biologische  Zu- 
sammenstellungen exotischer  Insekten;  forner 
die  bekannten,  aebr  drastiacben  minierenden 
Beispiele  der  KaUnmh  und  Catfjre-Sehmetter- 
Hagc.  der  Stabbm.'cchrecken  u.  a.  — 

Allerseits  fand  die  Auastellung  uugotoilton 
Beifall.  Über  2000  erwaihsene  Personen 
besucbten  dieselbe;  ferner  mehrere  Klassen 
der  hteeigen  höheren  Schulen,  36  Systeme 
der  Volk.'^'J'^lnilen ,  da.-;  Loljrerseminar  aus 
Kempen,  j>odaua  ciuii.;e  hi.>sii»e  Vereine  ge- 
schlossen, oder  einzeln  zu  vtuher  vei >  iiiliarl<'Ui  ! 
ermäßigtun  Preise,  insgesamt  in  abgerundeier 
Snmme  80<J0  Besucher.  Das  Eintrittsgeld 
betrug  fllr  Erwachsene  30  Pf.,  für  Kinder 
15  Pf.,  wogegen  die  Schulen  pro  Kind  10  Pf 
zu  entrichten  hatten:  di«-  inil.i  inittclton  KiiiJ>-T  : 
wurden  unentgeltlich  eingelassen,  ebenso  die 
Schulen  df-r  bti  leu  hiesigen  Waisonhittser. 

Neben  der  allseitigen  Anerkennnn||,  welche 
dem  Verein  seitens  der  Besucher  zu  teil  wurde, 
erzielte  derselbe  eine  T^ir-iiuiulune  von 
I237.(i7  Mk..  so  daß  nach  Ab;fiug  ^.amtlicher 
Kosten  der  Veteinskasse  «  in  ungeahnter  Über- 
schuß von  rund  700  Mk.  suüofl.  Die  Aus- 
stellung währt«  Tom  12.  Juni  bis  Kam  Ii.  Juli. 

W  älin  nd  d(  r  ganzen  Dauer  waren  ver- 
scluLiii  lu  Mitijliedcr.  soweit  es  die  Zeit  nur 
eben  eri.aubte,  in  der  Ausstellung  unentgoltlidi 
tbfttig  und  verwandten  besonders  viele  Mttbe 
daranf,  den  Besuchern  duroh  firUllTungen  die 
aii>>;' -tt  llf eti  Gegenstände  dem  Verständnisse 
näher  /ai  bringen,   nameutliob  wurde  die« 


während  des  Besuches  dfr  Schulen  ^eüht,  um 
so  schon  bei  den  Kindiin  die  Keime  zur 
Natiirfi-L'undschiifi  eiiizuptiaiizi'n  Mit  Genug- 
thuung  und  Zufriedenheit  darf  der  Verein  auf 
diese  Ausstellaug  snrliekblickeo,  wGrdig  hat 
sich  dieselbe  dt-r  vorn  Verein  im  .1a!>re  lb93 
veranstalteten  allgeiuciueu  Nalurwiüdtuschaft.- 
lii  ben  Aii.-^stellung  angereiht.  Die  gehegten 
iürwiirtuugen  \viird<>n  dipssmal  in  jeder  Be- 
ziehung weit  üb«.  !  t  rotioir - 

Nach  Verlesung  der  Denkschrift,  berichtete 
Herr  M.  Rothke  sodann  über  einige,  nach  den 
so;.;*-n:u!nten  .N i'-pkublen  Itci  Niep  und  dem 
alten  liUein  bei  Friemersheim  aus?rf»fDhrte 
Exkursionen  und  legte  dortselbst  getuu  ltioe 
Muscbeln,  sowie  Poppen  der  ^iifeulea 
Xonagria  arumtiniB  UBcT  rannae,  nebst  einer 
au-  einer  iir\i)iiIhti,-<  -  Pu]jpe  g<'-cl\lü['ften 
Ichneumonide  vor,  sodann  fsameokajiselu  von 
Silene  inflata  mit  darin  befiadlidieB  Baupea 
von.  Dtonftoecta  ooswte.  Interessant  v<rar  es, 
daß  selbst  die  in  aen  fast  unzugänglichen 
Stengeln  des  Rolnknibens  {Tt/j'htt  latipMa) 
lebenden  arundinis-M&n^en  von  ächlupiwespen 
heimge.sucht  werden,  eine  Thatsadiek  nun 
sidi  fast  niebt  erkl&ren  kann.  — 

Herr  W.  Kraneher  sprach  Aber  die  Lebens- 
und  Enf \vioke!iiiig>\v('i.s('  von  Tnich-  und  See- 
muschelu  und  bemerkte,  daii  die  Verbreitung 
dieser  und  verwandter  Was-sertiere  vielfach 
durch  Sumpf-  und  Schwimmvogel  bewirkt 
werde,  indem  solche  von  letsteren  lebend 
verschluckt  würden  nnd  nachher  an  anderen 
Ortlichkeiten  durch  den  Atter  wieder  abgingen 

Herr  Feron  legte  einen  totalen  Albino 
der  Amsel  (7urdM  manüa\  vor  und  berichtetem 
dafl  eine  ganze  Nestbmt  in  einem  Onrten  an 
der  Mor-ierstraOe  gefunden  wurde.  Im  An- 
.Schluß  hieran  lugt«  Herr  Hothke  zwei  zur 
Form  itrmiaJba  Bruaod  gehörende  Falter  von 
£Mitq^üte  janira  ((5  und  b)  und  ein  <^  von 
MtUauua  dU-tffnna  mit  partiellem  Albioiamns 
\t>r.  Ferner  ein  5  der  lichtgrauen  abtrr 
riiu-rosrcm  Fuchs  von  Epin.  janira,  welch 
letztere  Abänderung  nach  Ansicht  des  Vor- 
zeigenden als  totaler,  aber  unvoUkonunensf 
Albinismus  aufzufassen  is*^.  In  derBillroaaien 
Ober  die  T'isaclie  des  Albinifsmti.-  teilte  Herr 
Präpar.itdr  Paters  die  bemorkcusvverte  That- 
s  II  be  mit.  daß  allo  von  ihm  bis  dahin  aus- 
gestopften Albinos  blutarm  gewesen  seien, 
was  nach  seiner  Ansicht  das  Fehlen  des 
Pigments  in  den  Zellen  bewirkt  — 

Herr  R.  Bongarts  zcigtf>  einen  in  uinciin 
Fi^ebiietz,  in  den  Nie]<kubb'n  gdfangnnsn 
Haubeosteißfuß  {l'odkep»  nittatus). 

Herr  Gerh.  Kamp  brachte  zum  Schluß 
eine  versuchsweise  in  Forraol  aufbewahrte 
Raupe  von  Smerinthus  poptili,  welche  mit 
Scblui.fu  öspenkokons  bebatter  war.  zui-  Au- 
s<'hauuug,  die  sich  bis  dahin  nebst  den 
äu0erliob  anhaftenden  Kokons  vorzüglich  in 
dieser  neuen  PtiparieinuigiBflQssi|pceit  erhaltw 
hatte.  M.  R. 


Fui  die  Redaktion:  Udo  Lehmann,  NMdaam. 
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Von  Dr.  Chr.  Scbriider. 
(Uit  sieben  ]>botogr«pbischen  Abbildungen ) 

n. 

Die  •biidliclie  Wiodergubu  kleiner  und 
UdBster  Insekten  ist  eine  behr  mflhnune. 
Bedarf  es  schon  einer  ^^t  Ubten  Head  und 

klarer  Anff:issnn>r.    (icsehenes  io  seiner 

Qutürlii-hen  GrOUe  korrekt 


At>lMl<l.  1  : 

Litk.  emben'acifpcHuel/a  Bouche, 

(ca.  '»/a). 


wiedenof^eben.  so  häufen 

sich  noch  die  Schwieri<;- 
keiten.  wenn  das  Olij.'kt. 
wegen  -seiner  Kleitdieit 
nor  in  mehr  oder  minder 

ln'träcliUicher 
Ver<fr^»üerung  kinntlich 
gemacht  werden  kann. 

Bekanntlich  ist  aber 
iliis  Jllkroskop  im  wi-sont- 
lichen  nur  dort  anwendbar, 
wo  es  sich  um  feine, 
möglichst  dünn<ichichtifjre 
Piii]inratc  liandclt.  Der 
.Belcuchtungäapparat  des- 
selben sammelt  mittels 
eines  nach  allen  Seiten  frei  drehbaren  Hohl- 
spiejjels  die  Lichtstndilen  von  nnt<n  bel- 
auf das  Objekt  und  durch  dieses  hindurch 
auf  das  Objdctiv,  eine  KonvexKnse  oder  in 
der  Regel  ein  ans  mehreren  achromuti.^chen 
Doppeliinsen  zn^ainmengesetstes  SyMtem  VOU 
kurzer  Brennweite.  DsM- 
selbe    erzeugt    von  don 

Objekt  ein  i  ^ 
verirrößertes.  uiiiL^uk'-ln  li's. 
reelles  Bild,  welclie:^  ilurch 
das  Okular,  das  als  Lupe 
wirkt,  betrachtet  wird. 
Wegen  <!<  !•  Uiidurehsichtii;- 
keit  der  Objekt«,  d.  h.  Un- 
dnrohlflasigkeit  für  die  vom 
Hohlspiegel  ausgehenden 
Lichtstrahlen ,  kann  also 
ein  Gesamtbild  eines  kleinen  Insekts  unter 
dem  Mikroskope,  selbst  bei  geeigneter 
Blendun;.^  und  zweckmäßiger  Beleuchtung 
von  oben,  nur  unvollkommen  erzielt  werden, 
abgesehen  davon,  daß  kleine  Insukteu  von 
einigen  Hillimetem.  um  deren  Darstellung 
es    sich    hier    handelt,    bereits    bei  der 


niedrigsten  mikro.skopischen  Vergrößerung 
(kaum  unter  swanzigfacli)  nicht  ganz  in  den 
Ge.sichtskreis  zu  bringen  sind. 

Da  demnach  die  Boleueldnn<i;  eigentlich 
nur  eine  auffallende  sein 

 darf,  ist  die  Lupe  das 

Gegebene  frtr  die  Be- 
tr.iehtun^  der  kleinen 
Lisekten  formen.  In  ihrer 
einfachsten  Konstruktion 
als  Konvexlinso  von  kuner 
Breill) weite  oder  als  Kom- 
bination   von  mehreren 

Linsen,  ermOgltcht 
sie  ilii-  geringeren  Ver- 
gnibi  rungen.  Kleine  Tn- 
sektenarten  sinil  also  nur 
mit  iluwffitfe  au  aeichnen. 
Wenn  nun  aber  auch  schon 
die  Lupe  die  Verhilltnisse 
des  Objektes  vergrüüert 
so  gehört  doch  awdfellos 
von    Iini»enbildern.  wie 


I 


Abbild,  i 

Litk.  wr^i  Frcjr. 


erscheinen  läßt, 
zur  Wieder^rabe 
jener  unter  dem  Mikroskope,  ein  erheblich 
schärferes  Auge;  ist  doch  bekanntlich  das 
^Sellen"  an  sieh  schon  oft  schwierig. 

Die  Zeichnung  kann  nnn  wesentlich 
in  zweifacher  Manier  aus* 
geführt  werden,  erstens  als 
tote  UnuiBskizze,  wrlili.r 
besonileis  ilas  (Tciidei'  und 

Einzelheiten  des  Körper- 
baues in  seharfen  Strichen 

eingefügt  we:  ]  n. 
oder     zweitens     als  Voll- 
— —  '        Zeichnung,  welche  besonders 
ein   lebensvolles  Oesamt* 
(ca.  bild    des    Objektes  und 

-"'in<'r Formen  erstrebt,  ohne 
deshalb  beispielsweise  das  FlUgelgeäder 
genau  detailliert  wiedergeben  stt  kOnnen. 
Für  rein  wissenschafüiche  Deduktionen  ist 
oft  oder  gar  meist  die  erstere  vorzuziehen. 
Dem  reinen  Freunde  der  Insekt«nwelt  aber 
müssen  solche  £Qnnep  mit  nU^öhst  regel- 
mäßig abgespreiiten  Beinen  und  Fühlern 
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bei   absoluter  BOokenansicfat  Joch  wenige  Aossng,  hindureh  ftof  eine  MattseliMb«,  att 

Interess«'  ubgewinrien;  <U('  Anxulil  tU'r'dertMi  Stell»'  b(  i  1.  t  Aufnalime  selbst  «lit- 
Tarsen-  und  Pfilil'^r/rüt^dpr  u.  s.  w.  ist  ihm  '  tirlitempHiidlioiiR  Platto  tritt,  wirft,  zim;i<-list 
völlig  gleichmütig,  <>s  ivuimut  dicsoui  viclmeiir  i  auf  am  schurftw  Eioüitcllen  des  Bildf:*  aiil 
daranf  an,  djw  loMkt  in  oiner  Manier  vor- j  jener  Hattacbeibe  ankommt  Man  erreiebi 
;;el"rilii  t  /,n  orhiülon.  welcbc  dieses  durch  Veränderung 

t'in  Wiedererkennen  ilos- 
.selbcu  draußeu  iu  der 
Natur  ohne  UnterHUchuni^ 
von  Kinzelheiten  crniög- 
liebt.  Er  zielit  daher  die 
zweite  Art  der  Wieder- 
f{abe  durchaus  vor.  Und 
d;iK=olfto  gilt  für  die  Dar- 
stc'Uuug  vor^^röüert-ar  In- 
ROkten. 

Wie  bereit- 

;;<>Ii(»Im«!i    \V!irdo,    ist  die 

Zeiühnun;;   cmoa  Lupou- 

bildos  nicht  leidii; 
va  ist  also  ^002  uatdrUclit  daß  Mftttgol 

derselben  kaum  gum  zw  vermeiilen 
uiügea    üic    auch   nur  eiuer 


AVbM.  8: 
Liik,  MeUa  Zdl.  (ca.  iiy!r). 


I 


in 

lud, 

büsoudereii. 

porsönlidira  Anffasäun^f  ent^prinKen.  Die 

einwaaiKsfrei  korrekte  Wie<ler^Mb(^  von  Ob- 
jekt.«n  '»ildet  aber  !  FfKl  dtir  Vhoto^^raphie. 
eine  TiuiLsacho,  urlelie  durch  die  bteti» 
vraehsende  Anwendung  denselben  in  der 
WisuefiBchaft  ihre  BestAtigong  findet.  AUer* 
dini;:s  zeigt  sieh  dic><-  am 
gUnstigüten  dort,  wo  das  . 
Objekt  in  betrSobtlicherer 
Verkleinerung  bildlich  vor- 
fjefdhrt  wird.  Moment' 
uufuuhmcn  vonBruehteileu 
einer    Sekunde  ergeben 

dann  lebenswahrste, 
.seharfe  Bilder.  Jedoch 
auch  in  dieser  Besiebuug 
ergiebt  die  Illustration  von 
Tiisckttn  ^(lir  vermehrte 
Schwierigkeiten.  Es  ist 
schon  eine  Freude,  wenn 
eine  Aufnahme  iu  natür- 
licherer-;^'.'llf1-l  ,  Sr-lhst 

dann  wird  die  iJarrtieliiing 

lebender  Objekte  (Raupen.  Larren)  nicht  so 

einfach  erzielt. 

Ivs  ist  <;<>wilJ  weiter  bekannt,  daü  es 
bei  doi  Benutzung  des  phutugraphi.scheu 
Apparates,  bei  dem  eine  Sammdlinse  oder 
ein  System  \.  ii  Linsen  ein  Bild  ile.s  Ge;;en- 
standes  durch  die  .Camera  obscura",  den 


klar. 


wa« 


Abbild.  4: 
Litk.  oxyacantha»  Frqr 

(ca.  ^'/a>. 


der  Aus7.ugl;in:ie  der 
Camera,  welche  je  nach 
der  Entfernung  des  Ob- 
I  jektes  eine  verschiedene, 
bei  näheren  gröl^er  sei» 
muß.  Bei  fernerem  Land^ 
I  s(  haft^anfnahmisn  ist  diese 
DitFeronz  vou  goritit;erer 
Bedeutung,  weil  bie  nur 
_1  einen,  nehr  kloin<in  Bmpb- 
teU  der  Entfemnn  •  .  hir 
hau|»t  auszumachen  ptie-^t. 
oder  aber  auch,  e»  werdt« 
eben  einzelne  Partien  oa- 
den  (tesamtein<lruck.  bei  i^t- 
schickter  Anonlnung,  nicht  weiter  stört. 
Wenn  aber  das  Objekt,  wie  bei  meinem 
„Doppel  ■Anastigmat".  auf  42,5  cm  dem 
Objektiv  f  ir  eine  Aufnahme  in  nat-ürlicbt^r 
(tröfie  i^enahert  werden  muf3  -  -  ähnlich 
Uegou  die  VerhUltuiiWe  auch  »oo^ll 
80  ist  auf  den  Unteisebied  in  der  Ent- 
fernung der  einseluen  Kr>!|  .erteile  des  lu- 
sektH  oder  der  ßlätter  unii 
Zweige  ganz  bci»ond«-re 
Rttoksioht  au  netuneiL.  da 

die  Mattscheibe 
an    sifh    nur    auf  eine 
Ebene,  auf  einen  einzigen 
TeU  des  Objekts  scbaif 
sinstellbar  ist. 

Diefjom  Mangel 
wird  wesentlich  abge- 
holfen dnrdi  die  Be- 
nutzung oirrr  _"Blr-n 
welche,  den  Darcbgaug 
der  Udtstrahlmi  Idnter 
dem  Objektiv  auf  eino  mehr 
Oil»*r  wen!i;.-r  kli  ine  Krei:?- 

öÜQUng  beschränkeud. 
Da  aber  die  Lichtmeofi«. 
Aufnahme    auf  die  liehT- 
fnllt.   im  Quadi-at  dt-?« 


das  Bild  vertieft. 

Welche  bei  der 
empfindliche  Platte 
beti'tiiieudeu  Blendengradoä  eine  geringere 
geworden  ist,  muß  natflrlich  die  Ebrpositioa»- 
zeit  entsprechend  länger  gewählt  werdOT. 
und  ans  den  Momentaufnahmen,   die  an 
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sonnigen  Sonnnertagon  selbst  im  Zimnu-r 
in  der  Niilie  des  Fensters  auch  Imm  natür- 
licher Grööonwicdi-r^ahe  noch  mit  Ifilfi« 
starker  Oljji'ktivf  gewonnen  werden  können, 
wenlen  DaiHTaufnahmen  von  vielk'ieht  ein<'r 
Minute  Kxposilionsdauer:  eine  fatale  Sache 
hei  Aufnahmen  lebender  Hniipen.  Und  ilooh 
sollte  keine  AI  übe  gespart  bleiben  und  kein 

MiUj^eschick 
davon  zurück- 
halten, auf 
diesem  Wege 
Abbildungen, 
besonders  auch 

populärer 
Werke .  zu  er- 
zielen, die  einen 
Fortschritt  in 
dieser  Richtung 

endlich  an- 
bahnen, wo  bis- 
her zu  einem 
guten  Teile  die 
Illustration  auf 
Kosten  „klassi- 
scher" Illustra- 
toren selbst  des 
vorigen  Jahr- 
hundert» er- 
halten werden. 
Besonders  wo 
es      sich  um 

Schutz- 
färbungen. Mi- 
mikry-. Schreck- 
Stellungen 
handelt,  sollte 

die  Photo- 
graphie immer 
mehr  die  Natnr 
selbst  sprechen 

lassen,  un- 
getrübt durch  persönliche  Auffassungen,  nur 
so  tlber7,eugend. 

Wie  aber  ist  die  Photni^ra[>hie  in  den 
Dienst  der  abbildliclien  narsttdluni;  j«'ner 
Insekten  zu  stellen,  welche  zu  winzig  sind. 
aLs  flaö  eine  Darstellung  in  natürlicher 
Größe  genügen  könnte I?  Eine  annähernd 
zweifache  Vergröfierun^  lußt  sich  mit  den 
meisten  Cameras  noch  direkt  errei«-hen. 
Das    Objekt    wird    einfach    noch  weiter 

mügliche  Ver- 


AlibLia. 


gCHÖhert.  so  weit,  wie  die 


liingorung  des  Auszuges,  welcher  bei 
meiner  Camera  z.  B.  die  normale  LUnge 
von  .'»•>  cm  liesitzt.  alier  auch  um  einiges 
liiriger  zu  erhallen  ist,  es  gestattet.  Kine 
norh  ausgiebigere  Annälu-ning  des  Gegen- 
stan<le3  an  das  Objektiv  steht  allerdings 
in  unsen  in  Belieben,  ahi-r  es  vennag  die 
Anszugslänge  sehr  bald,  selbst  liei  be- 
sonderen Kon- 
stniktionen, 
nichtzufolgen. 
Vierfache  Ver- 
gröfienmgen 
werden  nicht 
mehr  so  er- 
reicht. Da  die 
Methode,  nach 
Negativen  zu 

vergrößern, 
deren  sich  die 
Photographen 
bedienen,  liier 
aus  mehr  als 
einem  Gnuide 
nicht  anwen<l- 
bar  ist.  lüßt 
sich  offenbar 
ein  günstiges 
Resultat  nur 

durch  Ein- 
schieben einer 

besonders 
konstruierten 

Ver- 
größerungs- 
Linse  in  den 

Gang  der 
vom  Objektiv 
ausgehenden 
Lichtstrahlen 
erwarten,  eine 
Einrichtung, 
die  viel  komplizierter  und  prekärer  ist,  als 
es  zunächst  scheint.    Es  ist  mir  aber  doch  so 
gelungen,   direkte  VenrniÜerungsaufnahmen 
recht  befriedigender  Sch.'irfe  zu  gewinnen, 
trotz    tler   gehäuften   Schwierigkeiten  ge- 
dachter  Art,    die  sehr   vermehrt  werden 
durch  eine  Hxpositionsdauer  von  V>eispiels- 
weise  über  sieben  Minuten  bei  fünffacher 
Vergrößerung. 

Ein  oft  gedachter  Mangel  der  photo- 
graphischen Platten  wirkt  hier,  wie  überall. 


Minen  von  Lith.  oxyacaHthae  Frey 
an  Crataegus  oxyacattthae. 
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recht    ein|>findlich    störend:     Dio  starke 
Unenii>tindlichkoit  für  rot«-  LiolitstrublcD  uuil 
dio   verhültnismiiüig  recht 
geringe  Em|ttin<llichkcit  für 
(lell)  und  namentlich  (iriin; 
Rot     erscht'int     jiuf  dfin 
späteren  Bilde   didier  wie 
Schwarz.    Gelb    \unl  lie- 
sonders  (rrün  von  ähnlicher 
Wirkun}^  wie  Braun.  Alle 
drei  genannten  Farben  aber 
gehören   auf   unserem  (te- 
bieto  zu  den  häutijrsten  und  Lith. 
wicht i':rsten,  un<l  jene  leidige 
Thut-.achc    liilit    Kinzi'lheiten    der  Objekte 
nicht  selten  verwischen.    (Die  bräunlichen 
Blattern  der 

Lithnrnlletis- 
R:iu|jcii  z.  B. 
heben  sich  von 
dem  Blattgrün 
in  der  Photo- 
graj)hio  fast 
nicht  ab  I)  Nun 
hat  man  wi»hl 
durch  Imjjräfj;- 
nierung  der 
gewöhnli«'hen 
Platten  mit 

bestimmten 

Farbstoffen 
„orthochronia- 
tische-Platteii 

erzeugt, 
welche  auch 

mehr  (»der 
minder  für)ene 
Strahlen  em- 
pfänglich sind 
die  Auf- 
nahmen Seite 
4H.S  und  4'.>«.i. 

Bd.  U  der 
„  lUiisfrierteii 
Wnrhi'nschrlft 

für  Eiito- 
Uiotngie"  sincl 
mit  solchen 

erzielt I 
aber  die  Nut- 

wemligkeit,  dann,  aus  gewissen  Gründen, 
noch  eine  (telbscheibe  vor  das  OI>jektiv  zu 
stellen,  wo<lurch  sich  die  Lichtstärke  des 


Ab>>il<l.  0: 
coryli  Nie.  (ca.  "/z) 


AbbiltL  7:  Litli.  coryli  Nie.  an  Corvius  nvcllana. 


Objektes  auf  der  Platte  abermals  um  ein 
Vi«'lfuches  vormindert,   würde   in  den  ge- 
dachten Fällen  Ex}K>sition»- 
dauern  annähernd  von  einer 
'      Stun<lo  verlangen,  dio  nicht 
wohl  ungängig  sind. 

Dio  Lithornllelis-AitviL 
welche  ich  zum  früher  b»'- 
bandelten  Thema  nachhole, 
sind  in  annähernd  sechs- 
facher Vorgröüenmg  dar- 
gestellt. Dio  zierlicher. 
Falt^er  sind  in  seitlicb'-r 
Ansicht  mit  nach  Art  'irr 
Ruhestellung  dachig  aneinander  geschlagenf'D 
F'lügelnCNoctuen-Ruhestellungjaufgenorann-:!. 

die  Beine  iir.- 
regelmäßt;; 
nach  unten  ee- 
richtet.  Der 
Habitus  ilrf 
Tierchen  ist 

klar 
zu  erkennen, 
die  cliarak- 

teri,stischf 
Zeii-hnunj;  an 
«ler  Hand  der 
Beschrcihanj: 
gut  zu  ver- 
folgen. AoiliTi' 
Kinzelheiten 
gehen  allfr- 
dings  rnelM 

verloren, 
.selbst  wenn 
sie    auf  liei 
Platte  noch 

vorhanden 
waren,  «io^h 

lx*i  der 
weiteren  I^- 
hiindluiig  für 
die  illustrative 

Verviel- 
fältigung. 

Ks  ist,  di«?» 
gewiß  mit- 
unter ta  U- 
dauem.  J'hI« 
vorzüglich  vi'n 
Man  henntit 
das   in  letrt'-r 


auch    dann     kann  man 
<ler  Photographie  au.sgehon. 
nUudich   für   das  Kopieren 
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Zeit  bekannter' ;<fe wordene  Platinpapicr.  auf 
welchem  sieli  iu  ht-ster  Weiso  mit  Bleistift 
nuil  weiüer  Tiisobc  I/u  lit  untl  Scliatton  zu 
eiuer  sichiirfiren  Wirkuug  erzielen  lassisen. 

Die  Abbildung  1  stellt  LUhocolietis 
emberizaepemdla  Bouch»-.  2  Lithocolletis 
snrhi  PVey.  3  Jj'iih.  nluwUn  Zfll.  (verglt>ic*lio 
Seite  ."JH.*),  Bil,  II  der  ^llluslriertt  n  W'oiln'ii- 
xchrift  für  Entomologie- )  dar.  Icli  scLIi»  llt' 
gleii'bzeiti^  mich  iwci  weitere,  b&ufige  Artt-ii 
d«-:sselbf  ii  '■■'■nu>  -an,  wie  ein  flüchtiger  Blick 
äcliou  aul  ilii''  alibildliclie  Djirsiclhiuy;  Idirt. 

Schwach  i^likHitcndc,  .«-airuiigelbe.  briiuti- 
lich  getrübte  Vorderflügel  mit  perlweiBer, 
b-in  ficriinilcter  Zeichnuni^  iver^'l.  Abli.  4) 
♦:hai"!iktci"isicren  die  orütere,  Lith .  o.i  ijacaulhut; 
Frey  —  die  letzt«  Bestimmitu^  verdanke  ich 
aach  hier  Herrn  Dr.  Hofmann.  Regensborg — , 
deren  Larvo  in  mthrereu  Cii-uiTutioueu.  im 
Herbst  öfter  iu  {;roUor  Auzidil.  die  Blätter 
von  Crataegus  oxymuinthne  (Wcittdorn)  unt.  r- 
«eitUch  miniert',  so  daü,  durch  Zusammen- 
faltimj^en  der  B!;itti  i!i;int.  ai\  der  Obersi  it- 
jene  eigentüuiiichen  Kriimtuimgen  der  Blutt- 


zipfel  nach  abwiirts  nnd  Falten  in  der 
Blattepreite  entstehen  (vergl.  Abb.  5),  die 
b«;rt  its  von  den  frOhcren  Arten  her  be- 

kuuut  sind. 

Die  letzte  Art.  Lith.  conjli  Nie.,  ist  der 
vori/^eri  sehr  nahe  verwandt;  beide  gehören 
in  »Iii  httltofoHt'Hs  (>r\\ii\)i',  'dci  di  i  die 
dunkleu  Viirderilügel  eine  weiüliehe  Bui>ai- 
linie  nnd  vier  Hitkchen  am  Yorderrande  nud 
drei  ara  Innemaude  (di«r  Äußerste  besonders 
sehr  ver-rlii.>lfn  schärft  IiabeJi,  als  (Utcii 
Kepräscntant  die  obcrstsitiich  Ukini<-rcude 
JAt/i.  piniiif  »Hella  Zell.,  vielleicht  mit 
oi  ffamnthae  Frey  eine  Art,  hingeistellt  wird. 
('orifli  iiiitersi-hcidft  ^irh  dur<'h  tlas  düstere 
Ausseheu  der  «.«rkcrgelbeii  od«-r  ockerbraunen 
Vorderflügel,  durch  da»  Schneeweiß  der 
Zciclmuugen  und  durch  die  ungerandete, 
^t  rndi-  Basalünie.  Ihre  Raupe  miniert  obcr- 
seiHich  iu  den  Blättern  von  Coriflns  urfllttint, 
Ihiseluuü  (vcrj;l.  Abb.  7>;  ihre  wei Blichen 
Blattern  bilden  auf  ihnen  besonders  iu  «1er 
H' rbstgeneratiott  eine  häufige,  anffallende 
I  Kr.'>cheiuimg. 


Die  diesjährige  Gelsenplage. 


Von  Profes-sor  Karl  Sajö.  . 


Iti  einer  voHuTj^ehenileii  Mitteilung 
(No.  S-i,  Bii,  liiivr „I llHslriertcu  W  'oiheuifvJirift 
ßrBHtoMotögW',  p.  .528)  habe  ich  onvilhnt, 
dttB  bei  vom  für  die  Flieden  in  diest-m  Jahre  im 
allgemeinen  günstige  Verliiiltni-^f  lu  ri  ^r  !  <  ti 
Natürlich  ist  das  nicht  für  alle  Arten  giliij:. 
da  ee  beinahe  nirgends,  in  der  Entomologie 
aber  nm  wenigsten,  Kegeln  ohne  Aus* 
nähme  ^irl^t. 

lufolue  dieser,  deul^iptereu  iui  uilgemeinen 
i^iinstigen  Verhültnisne  haben  sich  in  diesem 
Jahre  die  Gelsen  (Ciih'.r  pipiens)  ZU  einer 
Z.ilil  vennehit,  daU  ujan  h^•l  ülndiclies  .schon 
bititlangerZeit  nicht  beobachtet  hat.—  Stelleu. 
wo  sich  diese  un;rel)otpnen  GSste  sonst  nie- 
mals zeigten,  sind  i>  t/.i  von  L'nmassen  der- 
.sclben  b'  lairert  In  der  l'uuiebunir  meiner 
Sommerwohuung,  auf  eiueui  trockeuuu  Fiug- 
sandhdgel.  sind  die  Kiefern  und  viele  Go- 
strftnclio  mit  einer  zahlreiciien  ^'«/^■./- -  Be- 
satzung' lit  •^(■hriikr  Merkwürdi-  .  daß 
man  iu  den  büiüehtea  MittHg«>tuudea.  wu 
einen  die  Sonne  mit  direkten  Gltitstealden 


ül»erfltTtet.  sich  nur  auf  »  ine  Bank  iiieijerzu- 
setzeu  braucht,  um  von  ganzen  HeeT  cn  liiesier 
sonst  lichtscheuen  Geschripfe  an^'egriifen  sa 
werden.  Zwischen  Szüd  und  Duka  erbebt 
sich  ein  ziemlich  hoher  Bergkanjin  ;m>  vid- 
kaniächem  Gesteiu.  dessen  beide  Abhänge 
nord-  und  sfidwürts  steil  bis  zur  Ebene 
liinablaulei).  Ui  !  (iessen  First  nicht  l)reiter 
als  einigt-  .Mi  ttr  ist.  Von  Wasser  ist  hier 
natürlicii  weit  uud  breit  nichts  zu  tiuden. 
nnd  ffir  die  Schnaken  i.st  der  Ort  a  priori 
aLs  der  «lenkbar  ungeei;;nets(e  zu  betrachten. 
In  jedem  Jahre  machen  wir  auf  diesen  Kamm, 
der  «»chüneu  Aussiebt  wegen,  geselischaft^ 
liehe  AnsflQge,  wobei  man  bisher  von  CoH- 
cidt-n  noch  nie  belitsti<rt  wurde.  Wie  er» 
staunte  ich  alier,  als  ich  in  iliesciti  .fahre  selbst 
dieseu  hohen,  dürren  St;md  mit  Gelsen  über- 
ftillt  fand  nnd  mich  unter  den  mageren,  dürren 
Fichcn  der  Spitze  nicht  fünf  Minuten  nieder- 
s<?tzen  durfte,  ohne  mich  von  einer  l'nzahl 
vou  Schnaken  beulen  verunstalten  zu  lassen. 
Und  das  noch  dazu  mittags  swischen 
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II  unrl  1  Uhr!  Die  Klii>.'c  i-t  in  ilie-^cm ' 
Jabre  in  L'ngai'n,  soweit  meine  Bekarint>ciiu<t 
reicht,  aligemem.  Die  momt  angenehmen 
Aheudstunden  vor  den  Sonimerwobniinp;en 
wurden  in  diesem  Sommer  zu  Stunden  derQuiil, 
man  mußto  äich  iu  die  Cieuiächov  Üüchten 
tind  auch  diese  mit  Gase-Gittern  aohQtaien. 
Am'^  der  Umgübunj?  von  Sult.  aus  Biigotu 
im  Komitate  Komärom,  bekam  ich  vor 
kurzem  Nachrichten,  die  von  einer  bisher 
nnerhllrten  Gebenplage  berichten.  Wunder- 
bar rrsclipiiit  die  TIi:it-arlH\  d;iß  sli  li  in  die.sem 
Jahre  die  Culicideu  uicUt  auf  die  Niederungeu 
bevehrtlnken,  ^e  sonst  in  normalen  Jahren, 
eondem  daU  sie  die  versc  iliedensten  Höhen- 
niveiiU-S  un  l  hik  Ii  >H<;  liirrsten  Steppeii^ie- 
biete,  wo  selbst  die  Blätter  der  Jiohiitia 
jtHuäacaeia  eehon  verdorrt  sind,  fiber- 
Anten. 

Man  s[»richt  liier  davon,  daü  diese  ab- 
norme Vermehrung  ein  Resultat  der  in  diesem 
Jahre  in  Osterreidi  aulgetretenen  Sommer- 
ttbi*rschwemmnngen  »ei,  die  sich  im  Donau- 
<;ebiple  bis  nach  Unf^^arn.  in  die  Genend  von 
Budapesst,  fortgesetzt  liabeu.  Jedenfalls  ist 
viel  Wasser  den  Gnliciden  eine  angeoebme 
B»  1  nf;.  und  reiche  Niedersehlftge.  Über- 
sciiM  tiiiiaiun^s[>fUtzeu  sind  fdr  sie  tmd  ihre 
Brut  ein  behr  geschützteü  liuiiu.  Ich  muU 
jedoch  bemerken.  deO  sich  die  Oelaenplage  hier 
in  diesem  Jahro  schon  seit  Mai  fühlbar  macht, 
wo  CS  noch  keine  Überschwemmungen  pab. 
Und  wenn  die  zalilreichsteu  Klagen  erst  in 
leteterer  Zeit  laut  werden,  eo  ist  das  dem 
Zustande  zuziis<  hrt  ibfn.  dafi  die  meiMt«'n 
Familien  erst  im  Juli,  wenn  dif  Schulferien 
beginnen,  aus  den  Städten  aufs  Land  zicht-n. 

Ich  glaube,  es  dürfte  l>ei  dieser  Ange- 
legenheit iin<  Ii  .lu  l'-re  Faktoren  _"^'>'  n.  die 
den  AasBchlag  geben;  denn  sülilieüUch  giebt 
OS  ja  stehende  und  lanc^sam  flieOrade  Ge- 
Wft.s.ser,  Moräste  und  Pfützen  in  jedem  Jahre. 

Die  Culiciden  haben  in  l-iiven  nnr] 
Puppenform,  wohl  auch  als  Kier,  ihre  grdliten 
Feinde  in  Wasserwanzen  nnd  -jCfifern,  die 
bt;i  normalen  Verh.'Utnisson  wohl  kaum  den 
hunderisten  Teil  (oder  eif^entlif  li  vnrh  be- 
deutend weniger)  der  Schuakenbrut  um  Leben 
lassen.  In  diesem  Jahre  aber  fand  ich,  wie 
ich  bereits  in  den  Xummeru  2s  und 
Bil  TT  li  f  .,1  Ihistriertcii  M'o<  hciisi  ltrifl  für 
Kutoiiiologn";  p.  447  und  52H  mitgebeill 
habe,  gonde  die  Eftfer»  nnd  Wansenwelt 


<vhT  iirnisr'lig  vertreten.  Da  iliese-s  woW 
nicht  nur  iu  meinem  Beobachtungsgebiek. 
sondern  an  vielen  anderen  Orten  der  FaU 
sein  mußte,  so  wird  es  jedenfalls  in  Ge^jen- 
den  von  großer  Ausdehnung  der  von  iiiren 
energische^iten  Feinden  teilweise  lusj:*-- 
wordeneu  Schnakenbrat  recht  gut  gegangtm 
sein.  Es  haben  sich  außerordentlich  ^oB»« 
Schwärme  gebildet,  die  eben  infolge  ihrer  ab- 
normen Individuenzahl  (wie  ich  es  in  mein««! 
Artikel:  ..Insekteni-eisen"  [No.  15,  Bd.  II  der 
,,  Ilhtstrierte)!  W':h  hi^ii'<chrift  für  Eittomolo'jie', 
p.  22U  tf.]  eingehender  besprochen  habt) 
auf  grOSera  Wanderungen  verlegt  und 
durch  Gewitter  und  Winde  in  Gegend«« 
vpr-^fhln^jen   worden   ."^Iii'!.  -~if  ^on^t 

niclit  oder  nur  sehr  selten  vorkouuneii 
Der  oben  mitgeteilte  FWll  der  Bdagorunu 
des  dürren  und  steilen  Firstes  am  Dukaer 
Berge  kann  auch  kaum  anders  als  vermittel>r 
eiueä  hoch  iu  den  Lüften  dahingewehtea 
und  auf  den  Bergkamm  niedergeschlageeca 
Schwarmes  erklärt  werden. 

(i'  ia'lr  in  .Irr  N..  B  l  TI  der  ../««- 
stnf'iien  W'ociienscfirilt  fnr  Entomoluyie",  Wi' 
ioh  ttber  dieaosnahmswetsereich  aQ^etretfloea 
Melolonthiden  sprach,  wai'  die  MiUeilmif 
von  Herrn  Emil  B'iiminl  m  le.son,  welche 
sieh  auf  ein  ungewöhnlich  massenhaftes  Er- 
sdieinen  von  Mahlontka  vulgarU  in  Nieder- 
Österreich  bezog.  Es  ist  das  wieder  ein 
wertvoller  Fingerzeig,  iu  wie  großer  Ans- 
dehuuug  sich  gewisse,  diis  Gedeihen  od<!r 
das  Zusammenschrumpfen  einaelnerlnsekteD* 
fautilien  bestimmende  Urwchen  gleidiseitii; 
bemerkbar  machen. 

l'^in  Einblick  in  die  verborgenen  Triel>- 
fedem  dieser  merkwOrdigen  Naturschan 
spiele  i.st  uns  lu  nte  noch  versa«^t.  Mö;jlioh 
wird  eiu  solcher  Einblick  nur  dann  werdi'u. 
wenn  von  vielen  Gegenden  einlaofcnde  Be- 
richte einen  Vergl»  i' h  ■  rhmbon.  So  wirf 
'n  dem  vorliegenden  I":il!e  interessant  tu 
wissen,  in  welchen  Gegenden  Europas  iu 
diesem  Jahre  die  Gelsenplage  anffalbixl 
iirger  war  als  sonst,  und  wie  ee  mit  der 
Wasserkäfer-  und  Wasser\v;»n7en-Fauu;i  it 
den  betrelieudeu  Gegenden  stand.  £s  luin*k4t 
sich  hierbei  nicht  darum,  ob  diese  oder  jcoi 
Wasseriusektenart  in  ein  bis  zwei  K.vrm- 
plaren  gefangen  worden  ist.  sorulern  tlaniUi. 
in  welcher  Individueumeuge  dic^e 
Wasserfatnift  vertreten  war! 


« 


i 
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Einige  Worte  über  Monstra  per  accessum  unter  Lepidopteren 
im  allgemeinen  und  über  eine  derartige  Bildung  bei  Smerinthus 

ocellatus      im  besonderen. 

Ton  Osktr  8«li«lti,  Berlin. 


Alü  Monstra  \n:v  accessum  (inonstni 
;iliuiiil;uit ia I  \vt  ril>  II  Iti'kiiniif lieh  SoIch<?  Kr- 
iceuj^üse  eiues  abuormea  Eutwickelungä- 
proMssas  b«ieioha«t,  voldie  ttber  die 
normale  BUdnng  hinaaegehende  Körperteile 
aufweisen. 

Moustni  jier  licfeciuin  (.mit  mungeliiaiu^r 
ISotwickelmtg  irj^eud  weleber  Earperteile) 
k0i»eii  nicht  im  entfemteeten  das  Interesse 
beanspruchen,  welche*;  man  liri  ^lonstro- 
sitatti»  per  acccssum  zuwondcu  inuli. 

Kommt  es  doeh  oft  vor,  daS  Tiuekten 
durch  irgend  welche  mechani-~(  In  Ein- 
■vnVknng  —  durch  Druck,  Stoß  uii  i  i  K  r- 
gluicbeu  — ,  namentlich  iu'  ihren  früheren 
Entwieketnngestedien.  ao  der  völligen  Ans- 
Itildun}^  ihrer  Körperteile  fjehindert  wenlen. 
So  kann  man  Falter  mit  mangelhafter  Bein-, 
Flügel-  oder  Fühlerbildting  unschwer  dadurch 
onrielen,  daB  die  betreffenden  Körperteile 
irgendwie  künstlich  schon  an  der  noch  nicht 
»rhäT-teten  Puppe  in  ihrer  Entwickelang 
beciutruclitigt  werden. 

Eäne  derartige  Beeinflussung  einer  ab- 
normen Bildung  ist  selb'^fNor'-tändlich  bei 
den  Monstris  pi  r  aceessum  nicht  denkbar. 
Kein  Mensch  ist  im  stände,  künstlich  solche 
fiUdimgeo  ins  Leben  zu  rofen,  welche  einen 
I''  '  f-rhuO  durch  das  Auftreten  überzähliger 
Organe  des  insektenleibes  verraten. 

Man  hat  derartiije  mitigestaltete  Er- 
schMnungen  vielfach  bei  Coleoptercn  beob- 
achtet. Auch  in  der  Tllitslrierfen  ]\'ochen- 
tdarift  für  EMtoutologie"*  ist  mehrfach  »olcher 
nonstrOeer  Bildungen  bei  Küfern  Erwähnung 
geÜian  worden. 

Seltener  ^rliiini  au-  «t'T  7\la~.si-  i].»r 
Lepidopteren  divs  Aultreten  von  Monstro- 
atAten  ta  sein,  welche  wegen  ihrer  ttber- 
zflhligen  Körperteile  unter  die  Bnbrik: 
Monstrrt  p>T  ;»ee»"-'>-tim  fr'  b"-rr'n. 

Was  die  einzelnen  Ivörperteile  betritit. 
die  einer  derartigen  wunderbaren  Über- 
bilduttg  unterliegen,  so  hat  man  an  fast 
alle«  On^anen  des  Selimetterlingskörpers 
äolclio  tiburäohüHsigen  Auä-  und  Verbildungen 
heobachtet. 


Verhältnismäßig   häufig,    sofern  Lepi* 

dopf<'ren  in  Betracht  kommen,  wird  in  der 
entomologi^cheu  Ldtteratur  von  Fullen  be> 
richtet,  wo  Vertreter  dieser  Ordnnng  mehr 
als  die  gewöhnliche  Zahl  der  Flüiji  1  atif- 
wiesen  Allein  in  der  neuesten  Zeit  sm\ 
vertichiedeno  Beispiele  davon  bekannt  ge- 
macht worden.  So  berichtet  A.  Speyer  in 
der  „Stettinor  entomologisclien  Zeitung"  im 
Jahrgimg  18S8,  ]>.  20f5  von  einem  im  Freien 
gefangenen  Hombyx  ruhi  L.  das  bich 
neben  den  vier  normalen  Flügeln  eines 
nix  rkuiiipletten  fünften  HintMflflgels  linker* 
- eits  erfreute.  Ein  liomhij.r  fiwrcKs  1,  $ 
besaß  zw^ci  Voi-derflügel  auf  der  Imkeu 
Seite;  eine  Lyeaena  iearus  Bett  seigte 
gleichfalls  Doppelbildung  hinsichtlieh  des 
einen  Vorderflügels  (cf.  E.  Honrath,  „Berliner 
ontomologische  Zeitschrift",  lb88,  p.  49Hj. 
Ebenso  wies  eine  Satwmia  pavcnia  L. 
{carpini  W.  V.),  die  zu  Teubjr  gezogen 
wurde,  fünf  Fl(iff"l  auf  (cf.  P.  B.  Mason 
iu  den  Proceed.  Eul.  See,  London.  IHHS, 
p.  XV).  Aueb  Strecker  madit  in  den  Froe. 
Acad.  Nat.  Sc.  Philadelphia.  IHS.i,  p.  2<) 
(An  example  of  S<iiiii(i  Cerrojnn  having  a 
tifth  abortal  wiug)  ein  Exemphu'  von  Sumöt 
Cecropia  bekannt,  wdches  einen  fibenfiliiigen 
Vorderflügel  aufwies;  femer  Ijoschrcibt 
Ilichardson  eine  Zyydcna  filipendtilat  mit 
fünf  Flügi-tn  (ef.  Substitution  of  u  wing  for 
a  leg  in  Zyg.  fitipeudlUae  in  Bnt.  Ifonthly 
Magaz.  XXV.  p.  2H9).  Ferner  sei  auf 
die  füufüügelige  Monstrosität  von  Limeuitis 
popidi  Tj.  hingewiesen,  weldbo  in  dem 
Korrespondenzblatt  des  „E^tomol.  VereiuN 
Iris"*  zu  Dresden,  Jahrgang  ISH.t,  No.  2. 
p.  81  beschnebeu  ist.  Ais  weitere  fünf- 
flügeligc  Exemplare  dieser  Insehtenordnung 
sind  mir  bekannt  geworden:  eine  Orthosia 
htrris  lliil<n  .  Iii  linksseitig  einen  zweiten 
liinterllügel  besitzt  (cf.  Treitschke,  Bd.  VI, 
Abt.  n.  p.  407),  eine  Pygaera  anattomosis  L. 
mit  einein  flügelarti^en  Anhängsel  am  linken 
Vorderfiügel  (s.  Z.  in  der  Sammlung  Ochsen- 
heiwers),  eine  Noenia  typim  L.  mit  einem 
dritten  Hinterflttgel  (s.  Z.  in  'der  Sammlung 
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NcustÄ<lt.),  f'ine  Zyyarmi  ininos  W.  V.,  wf^lcbe 
linkerseits  zwischon  heiden  normal  ent- 
wickelten Flügeln,  gerade  vor  der  Uaftburste, 
einen  etwa  halb  so  großen  dritten  l  ldgel 
besitzt,  der  an  der  Wurzel  etwas  verkrüppelt, 
die  Form  «ies  Hinterflügels,  aber  dii«  Fäirlmntr 
des  Vorderflügels  zeigt  (gf.  Veriiandl.  der 
ssool.  bot.  Ges.  in  Wien,  1882,  p.  34).  Ebenso 
wird  Herr  M.  Wiskdtt  in  Breslau  als  Besitzer 
eines  fünfHügeli^en  Jl"tiJ'y.r  nitrrrus  L.  und 
Cmlerouyx  dumi  L.  erwähnt.*)  Gewililith 
wird  noch  hier  und  da  in  großen  Sammlungen 
manche  Mißgehurt  dieser  Art  entlialtrn  sein. 
Die  Ausbildung  des  über/ähligen  Flügels  ist 
hier  regelmäßig  auf  Kosten  des  botretiendeu 
normalen  Flftgela  geecbehen;  irgend  weich« 
Benachteiligung  des  verdop|»elten  Körper- 
teiles ist  stets  zu  bi'inf^rk^Ti,  während  die 
übrigen  drei  Flügel,  Leib  tuid  Fühler  normal 
entwiclcelt  sind. 

Wie  die  Flügel,  so  sind  auch  die  Fühler 
derartigen  nioustn'isen  Bildungen  bisweilen 
unterworfen.  So  wird  uiehrfuch  von  Zygaenen 
berichtet,  welche  außer  den  beiden  normal 
gebildeten  Fühlern  noch  einen  dritten, 
regelinil!.?iu'  cTif wickt  lten  Fühler  aufwiesen. 
Audi  teilte  mir  Herr  Dr.  O.  Staudinger 
freundliehst  mit,  daß  in  seinem  Besitae  sich 
ein  F,\riii[.lar  von  Cramhus  nlphirllus  befinde, 
welches  drei  ausgebildete  Antennen  bt  <itZH. 

An  Lepidopteren,  welche  durch  viue 
Übersahl  von  Palpen  unser  Interesse  er- 
regen mOssen,  ist  bif«her  wohl  nur  das  von 
Fn-^'cr  (ef  ..X^if  R^'iträge".  4.'»S.  p.  127) 
bi'schriehene  Exemplar  von  Arctia  pur- 
purata  L.  bekannt  geworden.  Herr  Dr. 
Ö.  Staudinger,  in  dessen  Besitz  sich  die.ses 
Tii-i  i  *tzt  befindet,  macht«*  mir  s.  Z.  die 
^iittfiluug,  daß  dieser  Hermaphrodit  (links 
$,  recht«  <5)  drei  Palpen  aufwiene. 

jr.  üsf  iD-i'nt.  Ii  aus  der  Klasse  der  I^epi- 
«loptt.'reii,  1  ■  1  (!•  m  n  es  sich  um  eine  ütier 
die  uormaic  Zahl  inuausgehende  Bildung 
von  Beinen  handelt,  sind  außer  dem  nach- 
stehend erwidmten  Fall  von  Smerinthus 
occlliitiis  L.  nicht  i)ei>bachtet.  wenigstens 
nicht  in  der  ontomologischen  Litteratur 
bekannt   gegeben  worden.     Es  ist  dies 

cf.  auch  die  von  Herrn  H.  Gaucklcr 
beschriebenen  Individuen  in  der  „lUu^tritrten 
Wochenadiiifl  für  EnUmoUtgit",  Bd.  II,  p,  374 
bis  376. 


Ulli  >i'  auffallender,  als  uns  aus  der 
Klasse  der  ("oleopteren  zahlreiche  Bei.s|»iHe 
über  derartige  Mißgestaltungon  der  Extre- 
mit-Kten  vorliegen.  In  der  großen  Mehreahl 
der  Falle  ist  bei  ilen  hierher  gehörigen 
initristroseu  ("oh'opteren  dif  dun  h  Vcr- 
dojipeluug  oder  gar  Verdreifachung  mißge- 
bildete ExtremitRt  in  ihrem  unteren  Teil 
i-infaeh  und  erat  in  ihrem  weiteren  Verlauf 
gfsi  alti  n :  äußer.-it  .^selten  tritt  oi.-  Er- 
scheinung auf,  daß  sich  neben  drei,  durch- 
aus regulSr  ztur  Ausbildung  gelangten  Bein- 
p:iaren  noch  ein  siebentes  Bein  vortiudet, 
de.s.sen  Schenkel  als  selbstän<liges  Glied  dem 
Körper  des  Käfers  eingefügt  ist.  Überall 
aber  ist  ein  merklicher,  oft  sogar  sehr  be- 
trUchtlieher  Überschuß  an  Bildungsmaterial 
ersichtlich . 

Da.s  Exemplar  von  ismeniithus  ocellatus  L. 
(J ,  um  welches  es  sich  hier  handdt,  scblQpfte 
am  0.  Äfai  unt^  r  zahlreichen  PuppCD,  welche 
ich  mir  Itrlrnfs  Hybridationsversuchen  mit 
Smcrinthuü  poi)nli  Jj.  und  SiueriuÜiH» 
ocellahis  L.  besorgt  hatte.  Bei  diesem 
interessanten  Tiere  waren  alle  drei  Beii- 
patiro  durchaus  regulär  zm*  Ausbildung  ire- 
kommen.  Außerdem  aber  wies  es  auf  der 
linken  Seite  des  Leibes  noch  eine  eigeo- 
tümliche  Bü  lnng  auf,  welche  unstreitig  ein 
siebentes  Bein  darstellt  Dfi-sr  llip  entspran«; 
Iiiuter  dem  dritten  Bein  diestr  Köriierseite 
und  war  vollständig  entwickelt,  aus  Schenkel. 
Schiene  und  den  fünf  Fiißgliedem  sich  zu- 
sammensetzend Auffällig  war  intlesst-n. 
daß  das  Schenkelglied  besonders  stark,  viel 
starker  als  an  den  (Ibrigen  Extremitftten. 
entwickelt  war;  ferner,  daß  dieses  über- 
zählige Bein  nicht  zmn  Srfitzen  oder  Fort' 
bewegen  des  Jvtirpers  dienen  konnte.  Weder 
der  Schenkel  noch  die  abrigen  Teile  des 
Beines  konnten  bewegt  werden.  Der 
Sehenkel  war  liinir*  der  Köiperachse  ge- 
stieckt,  die  sich  daran  anschUeßcuden  Glieder 
durch  die  Behaarung  des  Hinterleibes  ge- 
wissermaßen längs  desselben  eingeklemmt, 
der  letzte  Teil  des  Beines  jedoch  davon  frei 
und  nach  aufwärts  gerichtet,  in  schräj^cr 
Richtung  Uber  den  Hinterleib  des  Falters 
ragend.  Ich  versuchte,  das  Bein  von  den 
hindernden  Haaren  zu  befreien,  um  die 
Beweglichkeit  desselben  zu  erproben;  jedoch 
stellte  sich  auch  da  heraus,  daß  dasselbe 
von  dem  Falter  nicltt  gebraucht  werden 
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konnte.    Leider  ma0  ich  bei  dieser  Operation 

nicht  vorsieht i<;  K*'""rr  Werkt?  fHKiinf^en 
s.  iii  nn  l  die  Sohifiie  ila,  wo  sie  dein  Scheukei 
tiiugefügt  üit,  verletzt  haben;  deiiu  ulü  ich 
später  meino  Aufmerksamkeit  dem  abüonder- 
licbon  (ft'^chftpf  wieder  zuwuiulte.  zeigte  ck 
sich,  (laU  der   iiiiUTe  Teil   der   Kxtn  iuitiU  i 


entwTckelung.  ho  diiB  die  Grl^fle  der^lben 
im  Verhiiltnis  zu  dem  kriirttg  mtwickelten 

KfujH  I  ,]fs  Iu<lividuums  und  zu  rioriualen 
Faltern  dieser  Spccies  ülierhaupt  l)e<leut©nd 
zurückstand.  Auch  blieben  die  Flügel- 
flächen vencbrarapft. 

8<lion   die    ['nitpe   wies   Merkmale  auf. 


mitsamt    der    Schiene   vtm   ilem   Schenkel  j  welche  auf  eine  derartii;e  Kntwickehmg  der 


abgebrochen  war.  Dlo  unbeholfenen  Flu^- 
bewegitsgen  des  verkrüppelh'o  Falters  m'igon 
dazu  l»eip  tra};en  haben,  rlall  ilas  Tier  diesen 
Teil  seiin  r  ExtreniiUit  einl)ülite. 

Die  abüüuderlielie  Ikiubildung  war  bei 
diesem  Exemplar  be/jjleiter  von  der  Ver» 
kriippelunK  'h  '"  Kln^'-l.  welche  ja  auch  auf 
einen  abnormen  Entstehungsju'o^oU  hinwies. 
Der  Falter  zeigte  zwar  die  FJlrbun^^  uud 
Zeichnung  auf  den  Flflgeln  vollkommen  klar 
und  scharf  entwickelt:  indessen  ■j;elanKten 
ilie  Flügel  nicht  zu  ihrer  völligen  GröUcn- 


Iniago  hindeutetet).  Betrachtete  man  die 
Puppe  von  der  Baueb.seite,  ho  machte  sich 
an  der  rechten  Flii^;<  lilecke  eine  ^'ew<">lbte 
Stelle  bemerkt lar.  unter  welcher  ott'enl)ar 
der  »tax-k  eutwickelto  Schenkel  des  über- 
zähligen Beines  ruhte;  ferner  zog  sich  von 
dort  an  iler  rechten  Seite  entlang  nach  der 
Hückenseit«'  der  Puppe  hinüber  eine  wenig 
erhabene,  jedoch  auf  der  glatten  Chitindecke 
der  Puppe  deutlich  hervorfaretendo  Lilngs- 
sirieuie.  welche  »lie  übrigen  Teile  des 
siebenten  Beines  umschloJi. 


Revision  der  europäischen  und  benachbarten  Arten 
der  Ichneumoniden-Gattung  Pimpla. 


Von  Dr.  0.  Sehiaiedeknecbt, 


(FortostniBg  su  No.  Stt.) 


18.  Brustseiten.  zumni  in  di<r  hinteren  Grube, 

poliert.  Fiihli  r  iiraun .  imten  rostrot, 
(«It-'  l  1  und  2  i^auz  schwarz.  Stigma 
pechbrauu.  Tegula  schwarz  oder  rötlich 
hrann.  Bune  gelbrot,  Hüften  und 
Trochanteren  schwarz,  die  Tarsen  braun 
mit  heller  Bivsis.  vi(lii;tta  Grav. 

Brustseiten  runzelig  punktiert,  matt.  I 
1  U.Beine  rot,  nur  die  Hüften,  Trochanteren 
und  die  hintersten  Tarsen  schwarz.  Taster 
g«  U).  Stigma  braun  l)is  m  liu  ary..  tM-iMel- 
glieder  <>  bis  I."»  an  der  Aulienseite  uiif 
erhabener  Linie.  Hinterleib  eiufarljig 
schwarz.  iiiMigator  F. 

\'ar.  intermedia  Holmgr.  Stigma  braun- 
gelb.  Segraentritnder  ganz  oder  zum 
Teil  roHtrot. 

Beine,  namentlich  die  Schenkel,  gelb. 
Taster  .sch\v  n /li<  h.  Sonst  der  vorigen 
.All  -t  hr  rdniiich.       aegyptla««  n.  sp. 

20.  Di<4  ^auzen  Hiuterächieueu  und  Tarsen 
schwarz.  21. 

Die  Hinterschionen  wenigateus  an  der 
Basis  rot.  22. 

21.  Die  ganzen  Hinterl)eino  scliwar/.  Vorder- 
beine dimkelrot,  auf  der  Überseite  meist 


etwas  verdunkelt.  Ahnelt  sehr  der 
P.  intttigntor.  aber  Hinterhüften  viel 
stiirker  jiunktiert.  aterrinia  <''r;iv 

Iliiii'  r-rlii  nk.«l  rot.  Die  kurze  Be- 
schreibung lautet:  Schwiuz,  Beine  rot. 
Haften,  Trochanteren,  sowie  die  hintersten 
Schienen  und  Tai>en  schwarz.  Lulthieher 
des  Metathi>rax  länglich.  Stigma  schwarz. 
Sehr  ähnlich  indtigafur.  —  Aus  der  Ab- 
bildnng  geht  hervor,  daß  der  Nervellos 
stark  postfiircal  und  weiter  über  iler  Mitte 
gehrochon  ist.  Viell'  ii  mit  mrfii  n 
ZU  vereinigen.  —  unbekannt.  Nieder- 
lande, ealigata  Voll. 
(Pinacogr.  HeR  V,  1877,  p.  34,  tab.  21, 
Fig  s  $.t 

22.  (irolie  Art,  etwa  wit>  /*.  in.stiijafor.  Die 
hintersteu  Schieueu  nur  au  der  Biisia  rot. 
Die  mittleren  C4ci6elglieder  vom  soehsten 
an  außen  mit  rotH-  !;<  r,  erhaliener  T.inie. 

illecebralor  P.  Hossi. 
Kleine  x\.rt.    Die  hintersten  Schienen 
an  der  ganzen  Baselbälfte  rot.  Die 
mittleren  Geißelglieder  einfach. 

nordcnskiöhli  Holmgr. 
hnyice^  C.  G.  Thoois  i 
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23.  Üie  hinti  r-k>ii  8cliieni*n  (ir>  ifarlti_'.  d.  h. 
uu  titT  liixs'is  wviÜ,  die  Kiulhaliio  rot; 
die  roto  Fiirbe  beiderseits  mit  breiten, 
schwarzen  Ringen.  24., 

Dio  hintt^rsten  SchintTMi  ein-  0<\('r  zwei- 
farbig, nicLt  ischarf  ubgoi^renzt  weiU,  rot 
and  «cbwarK  gezeichnet.  25. 

24.  ThoraxrBeken  dicht  gnmgelb  behaiiTt. 
Hiiitfrlcib  mit  roten  Seiten  und  Kin- 
.scbnittMi.  Die  vorderrn  Bt  ino  weniger 
leblialt  gelb  gefärbt.  Hüften  iut-idt  «luiikel. 

inatMilator  V. 

Thoraxrficken  nur  scLwucli  behaart, 
die  Gmnilfarbc   durch  dio  Behaarung 

nicht  verdeckt.  Ilinterleil)  ohne  rote 
S.  if,  Tiriinder.  Die  vier  Vonlerbeiiie  sc.hün 
uillj  jiefarbt.  altcruuilS  Grav. 

25.  Hinterleib  ganz  oder  t^ülweise  rot.  20. 

Hinterleib  schwarz  oder  brttunllcK.  29. 

2n.  Außer  dem  Hinterleib  auch  der  Meta- 
thora.x  und  <lie  Beine  rot.  27. 

IlKt^-  Kiirbung  weniger  ansgedelint.  2h. 

27.  Hinterleib,  Mi  f  if!)'  t  ;t\  uiid  TSriir  lirennend 
rot.  liintorleil)  mit  grober  Skulptur,  uiatt. 
Kofif  hinton  stark  veri^chmSlert.  Nervellus 
.^L'lir  ««diril;;.  \V(!it  (Iber  der  Mitte  tje- 
Ijrochen.  Ilinterleilj  in  der  Mitte  stark 
verbreitert.  Luftlöcher  des  Metalhorax 
groß,  fast  oval.  Cleopatra  n.  -si). 

Hinterleib,  Metatlioraz  und  Beine  trüb 

rötlieh  gelb.  Kopf  glänzend  und  glatt, 
hinter  den  AnL''  iJ  fa-f  <  i  i  ir.  rt.  Xervi-llus 
scliwach  autelurcal,  etwa.s  unter  der  Milte 
gebrochen.  Hinterleib  schlanker,  mit 
fast  parallelen  Seiten. 

melanoerphHln  rii.iv. 

2h.  Uintcrleii>  rot,  Bui)i.->  und  Spitze,  suwie 
die  Endrllnder  der  mittleren  Segmente 
schwarz.  Stigma  braun,  an  Basis  und 
S[)it/c  lii'll.  Heine  rr>f,  die  Spitze  der 
hinterctten  Scliicuvu  und  Tarotjuglieder 
tfchwürclich.  variabills  Hohngr. 

Hinterleib  bräunlich  rot.  Stigma  blaB- 

Iii  Beine  gnUitenteil^  weiBlich.  Der 
Nervellus  sendet  ganz  unten  einen  sarten 

Läug^juurv  aus. 

pomoruin  Rtzb. 

Annierkitng.  Hierher  gehören  eine 
Anzahl  am  Hintorleib  rot  gezeichneter  Arten, 


von  denen  bis  jetzt  nur  dio  t  bekannt  sind, 
nämlich:  P.  ingricepg,  ccrcopiütocus ,  apicaria, 
^ndaria  und  mdanoj^fga. 

2l>.  Vorderschenkel  an  der  Unterseite  ce- 

buchtet  oder  wie  ausgen;igt.  Hinti  rl  ili 
meist  linear.  Die  vorderen  Segmente 
Iflngor  als  breit.  30. 

Anmerkung.    Hartig  hat  Air  die» 

Grnjiju'  in  i1t>n  .Talii  cslici'ichtcn  etc  ,  H.  ft  2 
(  l!>  >B).  p.  2671  die  Gattung  ScamiiM  aufgcstelh. 
Später  hat  er  in  seiner  Sammlung  dafür  den 

Kamen  Lioijndt  r  oincrcfidn  t  mit  Hacksicht  auf 
den  Mangel  der  Hinterieib.shöcker. 

Vorderäcitüukel  einfach,  unt«)u  uicbt 
gebuchtet.  35. 

■iO.  Vorderschienen  gebogen.  Stigma schw8n> 
lieh.  Vorderschenkel  unten  breit  anS' 
gerandet.  sagax  Htg. 

Vorder.sehienen  uicht  gebogen.  StigHIS 

mei.st  heller.  M. 

,31.  Schaft.  Hüften  uudSchultcrbeulen  .schwarz. 

nigrricans  C.  Tbonui. 
Unterseite  des  Schaftos  und  wenigstens 
die    Vorderhfitt«n    fast    stets  gelblich 

woiÜ.  -VI. 

•\2.  Hiuterieili  nicht  auffallend  gestreckt,  das 
erste  Segment  nur  wenig  lünger  als  breit, 
liinten  stark  buckelig,  mit  zwei  kriiftigoii 
Kielen,  daa  zweite  deutüili  Iringt-r  als 
breit,  das  dritte  wenig  länger  als  brcil, 
das  sechst«  fast  doppelt  so  breit  wie  lang. 
Nervellus  tief  unter  der  Mitte  gebreclion. 
Metathora.x  glatt  und  glilnzond.  mit 
schwachen  Liingskielou.  Vorderbeine 
gelblich,  die  hintersten  mehr  rot,  die 
hintersten  Httftetn  rot  oder  sehwiirzlicli. 
Die  vorder.sten  Schenkel  mit  zwei  tioft^n 
Ausbuchtungen.  itetritii  Iloliugr. 

Iliuterleib  sehr  gestreckt,  linear;  das 
erdte  Segment  mindesten«  doppelt  so 
lang  wie  breit,  das  dritte  weit  länger 
al>  l)rcit,  du--  s'  i  liste  nur  wonig  breiter 
als  laug.  Iserveüus  in  oder  nur  wenig 
unter  der  Mitte  gebrochen.  33. 

38.  Das  erste  Segment  sehr  gestreckt,  dreünsl 

so  lang  wie  hinten  breit.  Die  hintersten 
Schienen  weißlich,  an  der  Spitze  and 
hinter  der  Ba^i«>  schwäntlich.  Hiuterleil> 
schwarz  oder  bi^unelnd.  Hflften  meiai 
rot  mit  dunklen  Flecken. 

Epliialtes  iaanis  Schrank. 


Revision  der  Ichiieumoniden-Galtunp  Pimpl« 


AnmerkuDg.  Thomson  stellt  <)w  Art 

211  Piitiphi.  Marsball  (C«ial.  of  Brit  Hjro.) 

zu  C'olpuiut:»  ia. 

Das*  ersty  Segmuut  weniger  gestreckt, 
ungelkhr  swciinal  so  lang  wie  breit.  Die 
hinteraten  Schienen  mehr  sohmutsig  gelli 

mit  vcrlo^cli!  nrr,  l  inkler  Zeielinuii^.  :]\. 

34.  \'orderdcLenkcl  a.u  dm'  üuter;>t;ito  uiit 
dentUcher.  doppelter  Ansrandiing,  indem 

in  der  Mitte  ilerbclbeu  ein  deutlicher 
Hüc  ker  herv  ortritt,  irinterleib  dicht  und 
xieiuliuh  feiu  punktiert,  .scliwai-2:  \ns  braun. 

4'UlublltU  Grav. 

Vorderachenkel  au  der  Unterseite  nur 
mit  einfacher  Ausrandung,  höchstens 
gegeu  das  Ende  no«-h  mit  Andeutun«; 
einer  s  'h  lu  n  Hirifci  Ii  ili  hellbraoo,  dicht 
und  ziemlich  groi)  jiunktiert. 

brndnea  BrisKÜike. 

35.  Nervolltts  im  Unterflügel  aber  <ler  Mitto 
gebrochen.   Hdfton  meist  rot  3(S. 

XervelUis  unter,  .xelir  seltoB  in  der 
Mitte  gebrochen.  -W. 

3ii.  Körper.  l)esondurs>  der  Hinterleib,  uu[- 
fttllend  gri>b  punJiticrt;  uuch  der  Meto» 
tboru.\  mit  gruben  Punkten.  Hinterleib 

meist  briuiii  7. 

Körper  mit  K  inerer  Punktierung.  37. 

37.  Beine  durchweg  gelbrot  oder  rötlich 
braan,  htfchstens  die  ttußcrste  Spitse  der 

Hintersehienen  duidNel.  Hinterlelbi<mittc 

ni<-i-5t  i  i>t  ' '  I^r  liraun.  Metathorax  zerstreut 
punktiert,  mit  zwei  Juu;«eo,  t'eiuen  Lüug«»- 

ieioten.  arundnator  F. 

Beine  gelbrot^  HintorflchieneD  nn  der 

Spit/e  und  meist  auch  an  der  Basu 

d.'iitlich  dunkel.  .1H. 

Htfiterleib  ganz  sdiwar/..  Unterseite  der 
Fiililer  gruüt«nteil!»  gelb.  ebeu.so  die 
Tegul&  und  Schalterbculen.  Stigma 
sohmutsig  heilbrann. 

bor  mit  hü  Htg. 

Hinterleib  in  der  Mitte  mehr  oder 
weniger  hell  gefurbt.  Ein  Punkt  um 
oberen  Augeniund  blaßgelb.  Fahler- 
geißel dnrchautl  rOütrot.  unten  noeh  heller. 

variabilis  Hulmgr. 

■V.y  F?i'iTif  eiufarl)ig  r<>t.     T!i'<r.ix  ohne  alle 
bkuiptur.   iS  bih  jetzt  noch  nicht  bekauut. 

sloiilis  Bridgm. 


Beine  anders  gezeichnet.  Thorax  mehr 

oder  ^^  eiliger  punktiert.  40. 
Ii».  FübleriKshaft  ganz  schwarz,   meist  auch 
die  Hüften  und  Lippeutaster.  Dan  erste 
Segment  nicht  länger  als  breit,  beider- 
seits dicht  uud  grob  punktiert. 

iilgriscaposa  G.  G.  Tboms. 

FiihlerscUaft  imten  gelb  gefärbt.  41. 
-11.  Das  er->to  Seuinont  d.'ii|i>-lt  <fO  lang  wie 
breit.  Beine  weiliiich,  Hulteu  fa»t  .stet» 
hell  (nach  Ratzobnrg  schön  citronengelb). 
Auch  die  l'nt<>rseitu  der  beiden  ersten 
Fühlerglieder  gelb. 

vosicnriii  l!t/.i). 

Diu»  er.ste  Segment  weit  kürzer.  42. 
12.  Pnhlcr  lilnger  als  der  halbe  Körper. 
Schalt  unten,  Tegulä  und  Vorderbeine 
hellgelb,  die  hintersten  Seidenen  und 
Türken  weiß  uud  schwarz  geringelt. 
Haften  heU.   Stigma  blaßgelb. 

iiiqiiisitor  Scop. 
(  /'.  ftln  vorator  aut.) 

Fühler  wenig  länger  als  Kopf  und 

Thora.v.  43. 

43.  AlJt?  Hüften  rot.  die  vorderen  mehr  gelb, 
die  hiutorsten  oft  an  der  Basia  mehr 
oder  weniger  au.sgedehnt  scli\v;iiv.  Die 
hintersten  Schenkel  meist  mit  dunkler 
Spitze.  Das  zweite  Segment  etwa;* 
langer  als  breit,  die  folgenden  mit  deut» 
liehen  SeitenhOckem. 

pifüpos  Grav. 

Haften  liraun.  Die  hinter.sten  Schi'  tu  ti 
und  Tarsen  meist  gelbvveiß.  »chwarz 
geringelt.  Schnlterbeulen  gelb.  Flttgel 
irisierend.  Stigma  meist  hell. 

brevicoruis  Gray. 

14.  Nur  ein  Makel  des  (Tcsichts  gelb.  4.*). 
Diw  ganze  Ge.-^icht   oder  wenig.^tens 
die  inneren  Augeniiktder  gelb.  46. 

45.  Augen  matt,  ohne  Behaarung.  Hinterleib 

deutlich  punktiert.  Unterseite  der  Fühler 
gniUteuteils  gelb,  ebenso  die  Tegulsi  uud 
Schul terbeuleu,    Stigma  hellbraun. 

berauthii  Htg. 

Augen    behaart.      Hinterleib  kaum 

ptuikti'^i  t.  lieine  gelb,  die  hintersten 
mit  ilunkler  Zeichnung.  Schiidcheu  UUd 
Brust  meisit  rot. 

piclIArons  G.  6.  Thoms. 
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46.  Nur  die  innerca  Au^eurämtor  gelb.  47. 

Daa  ganzo  Gesicht  f^elb.  48. 

47.  Tborn.x  t<-il\\  i'i>f  rot,  st->ltfn  niit  i]rta 
SohilUchcn  ganz  .schwarz.  Hiutcrhclucucn 
schvrarzbrauD,  in  der  Mitte  nnd  ver- 
loechen  an  der  Basis  hell. 

drnattt  (m-uv. 

Thorax  itrz.  Schiltlclien  fu.st  stet.s 

mit  hellem  Hand.  Hiutenschiüueu  rötlich, 
daa  zweite  S«!gnieiit  an  der  Basis  beider* 
aeits  mit  tiefen  Gnibttn. 

bra.ssicariae  Foda. 

4H,  Tiiorax  teihvf  isu  i-ot.  AM. 

Thorax  pfans  schwnre.  52. 
49.  An;;cn  behaart.  HinterÜ  ib  kaum ptmktiert. 
Schildcben  und  Brnst  rot. 

inctifroii.s  ('  G  Thums. 

Augen  »ackl.   Thorux  oben  mehr  oder 
weniger  rot  gezeichnet.  50. 
51).  Der  ganse  Thorax  rot    Die  hintersten 

Scliionen  und  Tarson  sohvvar/.  weiß 
geriugylt.  Kopf  quer,  hinten  sUirk  ver- 
schmälert, schwarz;  Fflhlerbasis  unten 
gelb.  Thorax  und  Beine  rot  oder  rotgelb, 
riypiMLs,  Gosiclit,  Augenrilndt-r.  Linien 
vor  und  uuter  deu  JTlügelu,  iüuter- 
ischildchen,  zwei  Punkte  des  Metathorax 
und  die  vonleren  Hüften  und  Tn<chanleren 
gelli.  Hinterleib  dielit  [)unkfi<  l  t.  Segment 
2  — ö  brauurul,  aiu  Kude  s«  iiwarz.  i'lügel 
wasserheU,  irisiereod,  Btigma  |iuchfftrfaen. 
Tegniii  rötlidi  Xt  rvellus  über  der 

Mitte  gebrochen.  Länge  <*  nnri  un- 
bekannt.  Mallorca.  (Ich  linde  keinen 
dnrcbgreifendon  Unterschied  von  P. 
ormtn  Grav.  » 

friecdor  Kri«'chl>. 
lHinienoi>t.  nuevos  de  Mallorca,  li>U4,  n.  22  ) 
Nicht  der  ganze  Thorax  rot.  51. 

51.  Stigma  sehmutng  gelb.  Thorax  gri3ljten- 
teils  rot  mit  gel1)en  Linien:  auch  der 
Hinterleib  meiüt  rötlich,  die  Segmente 
faat  langer  als  breit.        oculiitoria  F. 

Stigma  braun  bis  schwarz.  Thorax 
weulp  r  rot  gezeichnet.  Die  Tfititr  rh  if)>- 
>e;;niente  4uadrati>ch.         ornatii  'M.tv. 

52.  Augen  schwach  behaart.  Hinterleil»  ohne 
Punktierung.  Beine  gelb,  die  hintersten 
mit  dunkler  Zeiehnung. 

Iiietifroii.s  (",  G.  Thoms. 
Augen  unbehaart.    Hinterleib  deutlich 
punktiert.  53. 


5H.  Luftlöcher  dea  Metathorax  groB  nnd  oval 

Da.s  zweito  Segment  an  der  Basis  mit 
tiefen  Siitengnihf-n  Schildehen  und 
Hinteri»ebildcbeu  last  stot«  gölb  ge- 
zeichnet. Ffibler  gelblich,  Beine  rot,  die 
hintersten  Scliienen  vor  der  Basis  mit 
weini  in  Bing.  hA. 

Luftlöcher  des  Metathorax  klein  und 
rund.  55. 

54.  Mesonotum  mit  gelben  Linien  nnd  Haken- 

fleck.  Das  .siebente  Rückensegmeut  dicht 
und  tief  punktiert^  an  den  Seit«  n  d»:nt!ir-h 
gebuehtet.  rulata  Gmel. 

Mesouotum  .seiiwarz,  selten  die  Schuiteni 
mit  gelbem  Punkt  oder  Hakenfleck. 
Segment  6  und  7  fast  glatt  und  glänzend, 
das  Niebente  an  den  Seiten  nur  schwach 

gebuchtet. 

quadridentntii  C.  O.  Thoms. 

95.  Außer  dem  Gesicht  auch  die  inneren 

Augenränder  gelb.  .">(). 

Nur  d;i<^  G.  N-iflit  gcH».  .'7. 
.'»(■).  Metatljorax  und  Hinterleib  grob  punktiert. 
Stigma  scbwftrzHcli.     M^onotnm  fast 
glanzk)s  and  deutlicb  behaart. 

oniat«  Grav. 

Mf  t ;iflinr  ;ix  nur  sehwaeli  punktiert. 
Meäonotuui  glänxund.    Stigma  heller. 

tingons  Grav. 

.'•7.  Nervellu.s  im  HinterÜügcl  unter  der  Jlitt« 
gebrochen.  Hinterscldenen  gelblich  weiß, 
nur  am  Ende  dunkel  gezeichnet. 

ilid^nia  Grav. 

Nervellus  dettt'if  h  über  der  Mitte  ge- 
brochen. Die  hintersten  Schienen  am 
Ende  und  auch  hinter  der  Ba^i^s  mit 
dunkler  Zeichnung.  ."iH. 
.'jS.  Dil  liiutersten  Hüften  unten  durch  f'  in  • 
Wilrzeheu  granuliert  und  rauh.  Vorder- 
beme  rot  mit  reicher,  gelber  Zeiebnung; 
die  vordersten  Hüften  meist  ganz  gelb. 
Die  li'iittM-itn  Schienen  nnd  Tarsen 
weiülicli,  sclnvarz  geringelt. 

bolnigreni  Schmiedekn. 

Die  hintersten  Httften  unten  glatt,  ohne 
raube  Punktierung.  S<Hut  der  vorigen 
Art  sehr  ähnlich. 

mussii  Htg. 

öt).  Hinterleib,  mit  Ausnalime  de»  ersten 
Segments,  rot>  ebenso  FOhler  und  Beine. 
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Zui--ihen  Metathorax  und  Hinter- 
8chiM<'hi'i'  i  lnc  tirf./  Furche. 

A|iliaiior4»pCrum  ubdoininaI(>  (<rn%'. ' 

Hinterleib  höchstens  an  der  Spitze  und 
den  Segm^atrfüidera  rot.  00. 
60.  O^iiietit  adiwan.  61. 

Gesicht    ffiaa   oder   teilweise  fSfih. 

öl.  Stigma  breit,  dreieckig,  hell,  üesficht 
anliegend  weiß  behaart.  KerreUdfl  etftrk 
antefurcal.  weit  unter  der  Kitte  gi»- 
brochen.    Zart.'  Tieif.  RL». 

Stigma  sclimal,  meist  dunkel.  Ncrvellus 
nicht  aoteitircal  und  nicht  tief  anter  der 
Hitte  gebreohen.  Kfttftigere  Arten.  03. 

62.  SegmentrHnder  gelbliob.  Beine  rötlich 
gelb.  Hüften  schwarz,  die  vorderen  an 
der  Spitze  weiüUcli ;  diu  bintersteu 
Sohieoeo  am  Ende  aehwarsbrann. 

Stilbops  vpfiiltl  Grav. 
Hinterleib  scliwnrz.    Hüften  jedenfalls 
gelb.   Das     von  dieser  Axt  ist  bis  jetzt 
nicht  bekannt. 

8tilbops  Itnueriaefbnnifi  Schmtedekn. 

03.  T^nftlr.i  h.  I  *\>-i  Metathorax  oval.  Nervollus 
(Iber  der  Mitte  gebrochen.  P'ühter  länger 
alü  der  halbe  Körper.  Leisten  des  Meta- 
thorax scharf  vortretend.  Die  hintersten 
Schienen  größtenteils  s«-hwarz.  Das  erste 
Segment  in  der  Mitte  des  Endraode> 
meist  mit  rötlichem  Fleck. 

IseTlipata  Tsehek. 

LttftlOcber  de.s  Metathorax  rund.  Hinter- 
leib schwarz,  dicht  und  fein  ranEelii: 
punktiert,  ohne  Höcker. 

cf.  ImtIs  Grav. 

04.  Seitonfelder  des  Metathorax  zu  «  inem 
cin?:ic;en  verschmolzen ,  imli  ni  din  Quer- 
leiste (costtütt)  fehlt.  T)ivi  »weite  Segment 
mit  dentUdien  SchrUgeindrfleken.  *^  Das 
J  ist  bis  jetzt  nicht  bekannt,  besitzt  aber 
wahrscheinlich  ein  gelb  trfr<*ic}inetes 
Gosicltt,  da  die  Art  eng  verwandt  mit 
P.  mandiMaris  isi  laevis  Grav 

Die  Seit<,'nfeMer  des  Metathorax  <lurch 
eine  Querleiste  in  je  zwt-i  geteilt,  t).'). 

Ö5.  Da-s  gnJi/e  Gesicht  gelb.  Die  vorderen 
Hüften  unii'i  rochauteren  blaügelb.  OeiiJel- 
glieder  8—14  an  der  AnOenseite  mit  er- 
habener Linie* 

luiuidibuliiris  G»v. 


Gesicht  schwant  mit  gelben  Linien. 
Hüften  und  Trochanteren  schwiirz,  Nur 
wenige  Geißelglieder  mit  erliatx  iit-r  i.lnie. 

laevifron»  C.  G.  Thoms- 


Xnrlilrug.  '  ■"- 

Erst  nach  Sclduß  meiner  Arbeit  konnte  ; 

ich  mir  Einsieht  versfchaflen  in  die  kleine.  i 
in  den  Annalen  des  k.  k.  Natnrhtstorisehen 
Hofrausenms  in  Wiiii.   Bainl  V.   lv<1'o  er-                •  .-; 

schienenen  Abhandlung  Kriechbaumers  .'i^ 

Di«  beiden  daselbst  besohiiebenen  neuen  -  T^ 
Pttmjpia-Arten  bitte  ich  deshalb  nacfasntragen: 

Kriechb.  1.  c„  p.  482, 
$  d.     5  schwnrT:.  w<  !ßti('h  beh.iart.  die 
inneren  Augenjänder,  Scheitelflecke,  eine  -j5 
lange  Linie  vor  und  eine  kleinere  unter  '-^h 
den  Flügeln,  Spitze  und  zuweilen  Seiten 
desSchildchen^  nnd  <!<•- nintci  -f'liilrlr  Jipns  ;\ 
gelb.    Palpen,  Fühlergeiliel  unten  und  ' 
Beine  rot.  Hüften  oben  an  der  Basis 
schwarz.  Hinterschienen  braun,  an  der 
Basis  hf  ll.  in  der  Mitte  melir  oder  w*  nic**r 
rot,  HiutciUrsea  braun,  die  BiM>is  der 
Glieder  fadl.  Hinterleib  fast  linear,  stark 
punktiert,  die  mittleren  Se*ciuente  etwas 
breit-er  als  lang,   die  Hö<  Ui  r  srhwach. 
Stigma  braun;  Xervellus  vor  der  Mitte 
gebrochen.  Kör])erlänge  9  mm,  Bohrer 
4  nun. 

J  Hinterleib  etwas  schmRler,  die  mitt- 
leren Segmente  aimühernd  (luadratisch. 
Ftthler  dicker.  Mund,  Clypeus  und 
Fohlerbasis   unten  oft  gelblich.  Die 

hintersten  Schienen  unft  rlialVi  der  Basis 
und  an  der  Spitze  schwärzlic  h  .  ; 

Daü  diese  Art  nicht  etwa  eine  \  nrietät 
von  angent  isA,  beweist  namentUoh  oioe 
ganze  Beihe  von  ^,  die  alle  nicht  da.s 
ganze  G.^sicht.  8ond(»rn  wie  die  nur 
die   inneren  Augenründer  gelb  haben. 
Dasu  kommt  nodi,  daB  bei  beiden  Ge-  ^ 
schlechtem   die  Hinterschienen    in   d>  r  'J^ 
Mittp  nicht  weidlich,  twndern  rot  sind.  ^ 
Ilaimatien. 

Pimpla  stramenfnria  Kriechb.  1.  c, 
p.  4H3,  $.  Kopf  ziemlich  groß,  hinter 
den  Augon  nidit  vorscinniilert,  "aber 
hinten   breit    abgerundet.  Metathorax 
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vorn  fein  geranielt  und  matt,  hinten 
glatt  und  gliln/.ontl.  mit  ziemlich  schmaler, 
flacher,  nicht  an  dim  Ende  reichender 
Rinnß;  LnfÜüoher  kreisff'rmi.si.  kloin. 
Hinterieth  gto\}  und  dicht  |iiuikticrt. 
SfirtiK'nt  2 — 7  breiter  als  !:»"•;.  Klauen 
uu  der  Ba-sisi  luppig  «^rwuiJtsrt.  —  Schwarz., 
Taster  rotj^lK  Ffliiler  braun,  Baaalglieder 
unten,  die  Endglieder  auch  oben  rot. 


S4-f^ent   2  — fl   gelblich,   das  zweit« 

Segment  vorn  mit  zwi  i  -chräiTt  n,  in  .1  r 
Mittü  zUHÄiumüiistoUendeu  Flecken,  die 
i^l  alten  Hinterrilnder  von  Sebent  2 — 4 
^AniL,  von  h  und  0  mu-  an  den  Seiten 
schwarz:  das  achte  Segment  rötlieli 
ivurperlüuge  7  mm,  Bolircr  miu. 
Österreich. 

(9cMtt6  folgt.) 


Bunte  Blätter. 


Kleinere  Mitteilungen. 

Wie  wiHKpnschaflliehe  Al)leiliin<r 
der  (fartenbau-AusstcIliiii^  /ai  lluiiihiirg. 

Eotomolof^isches. 
VI. 

Die  Lebeweh  der  scliäillicheu  Li^i  kttn  ist 
ferner  von  dem  Naturhistorische  n  M  u.sc  n  tu 
XU  Hamburg  (Direktor  Dr.  .ivraepelin) 
durch  eine  selten  schöne  Au8StelUinf(  illnstriort 
worden,  welche  im  Räume  4  und  5  uulerj;«- 
hraeht  worden  ist.  Unter  ^den  zahlreichen 
Fl aBst ücki  n.  unter  welchen  wir  im  ^\t's^■Ill 
liehen  den  besonder«  von  der  Speyer  .sehen 
Ausstellun;;  her  bekannten  Arten  begeprn«n. 
ünden  sich  außerordentliche  Stücke,  wie  ich 
hervorhebe,  in  flberaichtlichster  Anordnun«;: 
oft  sind  mehrere  einer  .\H  vorTianden.  K^n 
prächtigea  Präparat  ist  da.s  von  Tomtrun  sex- 
(lentatus.  ebenfalls  das  von  cm  viih'ns  und  Den- 
droctonut  micait*.  Überhaupt  zeichnen  sich  die 
Pr&parate  großenteils  durch  hSchste  Voll- 
stiindi^keit  und  ZweckniilUigkeit  der  Auf- 
stellung bei  ganz  voizliglicher  Konservierung 

&\M  I  Ftil/iii  ns- ,  /'i->  ■'/(/'_>•-,  //f/Ai^/ /( s-S]  i('i  ics  U   :i  , 

denen  nucli  Larven  un«l  Puppen  |i'uftj»enwiegeu, 
.S7('M<Vorws) beigegeben  sind).  Auch  die  Lophynu 
jit«<-Zusammenstellung  wirkt  hlib.sch. 

In  acht  Küsten  sind  dann  die  ..Scliädlinge 
der  Nadelhölzer*  vorgeführt,  auch  diese  niclit 
selten  durch  natürliche  Fralistücke  au.sge- 
zeichnet  und  in  übersichtlichsttT  Anordnung. 
Auf  das  Einzelne  kann  ich  leider  nickt  ein- 
gehen. Recht  aufTallend  waren  mir  hier  einige 
D.ir-^f  rüiuigrn    kleiner     Larven     iC  >  i  himtfin 

hl  (H  hll»t<  Kl.  1>UU,  Kdlitriit.  die,  li'li  al.^  „l^>Ut;tSch- 

Praparate"  verstanden  habe;  sie  verdienen 
^jacbahmun|;!  Sonst  fehlt  allerdings  im  all* 
gemeinen  die  Larve,  oder  sie  Rteckt  doch  nur 

steif  daneben.  Das  Oanzo  ist  nach  dem  System 
gruppiert,  und  auch  hier  wird  stets  «lic  .\rt 
»los  ,Scli:nl.-!is  l'i-i  jeiiom  Stücke  bemerkt.  Ihe 
Käfer  im  letzten  Kasten  untbehren  übrigons 
vollständig  biologischer  DArbietungen. 


Ks  folgen  dann:  ein  groUes.  vorzii^lit  iies 
I.iisiotaiHpa  /;/n/ -  I'väj'  iiut  mit  natüriichem 
l-'i-aUe;  ein  wirklich  bemerkenswertes  BcUma 
6iiofiVma- Präparat,  welches  die  Entwertung 
<les  Nutzholzes  ilc  r  Kiefer  durch  jenen  Mitro' 
unvergleichlicii  klar  veranschaulicht  dviefem- 
liipfei  mit  zei-slörter  Mitt(  lkiios|u>  im  ersten 
Jahre,  verlängerte  obere  Seitentriebe  «lie  Ful*je 
desselben  im  zweiten  Jahre.  .  . .  verkrüppelter 
Stamm  in  späteren  Jahren);  ein  »ehr  ^utes 
imd  vollständiges  J'MÜura  monaeha  -  Priiparat 
uiit  T'raU  au  Nadel-  uii'l  T/niMiul/.  an  dein 
besonders  .auch  der  „Fn  h(enst;»nun  mit  Leira- 
ring*.  unter  dem  sich  eine  groUe  Anzahl  voa 
Raupen  gesammelt  haben,  in  seiner  photo- 
grapbischen  "Wiedergahe  instruktiv  ist. 

Der  liauui  l»it'tcr  il.inn  im  Anschlüsse 
hieran  „Schiidlinge  der  Laubhülzei".  Unter 
den  ..Gallmilben"- Präparaten  treten  bescmders 
jene  von  I*hutoptu$  triradiatitis  (umgebildete 
W'eidengallen),  marrorhifnchua ,  patli  hervor. 
Die  „Schnabelkt  rfe"  ^'.rv\  auf  Kft.slen.  wolrVe 
ebenfalls  in  Sauberkoit  und  Übersichthcli- 
koit  der  Aufstellung  musterhaft  sind,  durch 
die  Oeoera:  Atfidioixu,  PuLvinarvi,  Leeattium, 
liiytopitu,  Sdiizoneura,  OAndopHwru«,  Aplu», 
PhyUnxera,  Vacuna,  Melanoxanthu^.  Dryohiut. 
Aulfrodin^piH,  Akitrodin  und  Chionaspis  vertreten 
Allerdin::;-.  stören  auch  hier  die  steifen,  ge- 
preütcn  Ptlanzen  den  (iesamteindnick  der 
Zusammenstellung,  welche  eben  ausschliefitidi 
aus  von  jenen  Insekten  befallenen  Pflansen- 
teilen  besteht 

Unter  den  .schädlichen  .Zweiflüglern* 
weit«r  luöchten  C'ecidomyia  ccrrix  und  r«ju- 
muraria  besonders  zu  nennen  sein,  wührend 
die  beiden  Ktston  mit  Faltern  nichts  Auf- 
fallenderes enthalten,  auch  nur  wenig  Bio- 
logisches (einige  dospinste  u.  dergl.^  bringen 
Interessanter  erscheinen  dann  die  „Haut- 
HüglfT'  in  den  vier  folgenden  Kästen.  Na- 
mentlich hervorragend  ist  femer  die  Gall- 
wespenholletction  in  ihren  verschiedenartigsten 
Wohnungen,  von  denen  allein  an  der  Eiche 
24  Speeles  vorgeführt  werden  Es  (inden  sicli 
'he  iiern  rh  iinj.lifintd,  Xi  ufi<t'  yii.\.  J!tiilii/<i<y4>'. 
iL'ytuua  (Ib  Spccies),  Syno^hrtu,  AnJrlnu  und 
I  AipäoMx.  Auch  begegnen  wir  den  Stmahi»; 
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Sirrx-,  CUtrellaria- Arten,  letzter^  mit  ifiron  ^if^r- 
licli  masr-hifjfn  GHspiiisten.  und  t;iu«ra  in- 
struktiven ViMpa  rrtthro-FrAÜti  nn  jun{;cr  J{in<lc. 
Von  den  be'ufeii  nn^eschlossenen  KiUtton  mit 
Küfern  berUcksi<:hti^t  iler  «»ten»  4te  bio- 
lof^ischeii  Verliültni.sse  (Larvon  und  prilgnnnte 
Fr:iU>türke  (intpuli.  alni,  (irtn-unt.  rittUinat  j). 

All»  der  j^rölieren  Zahl  der  IVdRenilen 
Präparate  hebe  ich  hervor:  Das  äpiritUB- 
Präparat  der  Reblaoii  xmä  des  Colorado-  (Kar- 
toffel-) Kiil'ors.  diMion  ;uic.h  '^T!M]<'r-\  recht  gut 
au8<<elTihitc  Talclu  gtvvtUiaet.  Mud,  Unter 
den  woitoren  Käfer  -  Frali.^tilcken  fallen  be- 
souderM  diejenigeu  von  Scf)lytun  fiatuburgi, 
Cerambi/»  (trdOf  CaUidium  piftjiuofantim  uaa 
andere  auf,  die  zum  Teil  auch  Larven  und 
Puppe  »wiegen  besitzen.  Sehr  hübsch  auch 
sind  'Iii  l'i;i)iatato  einziger  Bla(twickler,  wie 
sich  cbeiitailü  die  Spiritus-Präparate  von  MeU>e 
(neun  Einzelteile).  LtirauiiM  (acht)  und  Leplura 
durch  j^röUte  Vollständigkeit  und  Sauberkeit 
ftiis/eirhnen,  nicht  minder  die  VtJ'jta-,  Sire.t- 
iiMil  < >  i  i/llnltt!]>a  -  Biolof^iea.  W'.-Dn  ich  ilann 
noch  das  Trocken  -  Präparat  der  Blutlaus 
und  der  zuj^ehörigen.  rtcht  gelungenen  Tafel 
gedenke,  glaube  ich,  dan  Wesentliche  berührt 
tn  babrä. 

Es  sieht  auUer  Kr, ige.  daü  illi-i  Aus- 
.stollunijf  des  Naturhistorischen  Museums  zu 
Hamburg  ein  glänzendes  Zeugnis  für  die 
Umsicht  UOd  Sachkenntnis  seines  Leiters  ab- 
1^1^.  Nicht  weniger  auch  gebührt  der  Ge- 
hchirklichkcit  und  ^5orgfalt  seiner  Präp.w;it..i  t  n 
ganze  Anerkennung.  Wie  zu  erwarttm,  nahm 
das  Museum  am  Wettbewerb  um  <lie  Picise 
niolit  teil;  die  VerleihaDK  der  eraten  Medaille 
luOobte  aönrt  nidit  aweiudbaffc  geweaan  aeiii. 

Sebr. 


Z»yda  campestris  \,.  in  iiidl.  Als  ich  iiu 
Sommer  1896  im  aadiicfaeu  Tirol  iäuftere  Zeit 
verweilte,  fand  ich  unter  anderen  bioto«:ischen 

BolegsKlcken  auf  den  Bergen  des  Kivai  kthales 
auch  viele  Gespinste  der  Kiefern -Kotsack- 
wespen  und  der  pilhyocampa,  welche  ich  erfreut 
mit  nach  Hauae  nahm.  lob  habe  damals  in 
Vo.  Bd.  T.  8.  386  der  ^TUmlrierim  Woehm- 
Schrift  f'ir  Fntomo!'Viit:"  ril>ci  meine  Funde 
berichtet  uud  iler  Ludderwiriachaft  in  Tiroler 
Bsuernhölzern  gedacht. 

In  diesem  Sommer  wieder  dort  anwesend, 
beabmchtigte  iob.  noch  einige  mir  finhlendo 
( '■f'^pinatformeu  eiiK'U.'<;immclii.  dunif  iiioino 
Zu.-«aiumenstellungen  volNt melig  würUcu.  Bei 
der  tropischen  Hitze,  il  i  w&ris  herrschte, 
wurden  die  steilen  Ber;;e  bestiegen;  oben 
angekommen;  war  ich  atrar  atarle  enttfiuscht, 
da  sich  statt  der  vorjährigen  lüderlichon 
Waldwirtschaft  eine  ungeahnte  Ordnung 
xeigtc. 

Die  heimgesuchten  Bftame  waren  entfernt, 
die  Gespinste  von  anderen   Korgfältig  ab- 

gescbiiit'PTi  oder  nnfiriüiiil.  N«'u;iniiilauzun^i«n 
in  den  früher  verwahrlosten  BcsUlndcn  vor- 


genommen, kurz.  nVier.nn  war  ein  fiach- 
verstilndiger  Geist  zu  spuren.  Mit  Mülu!  fand 
ich,  anstatt  der  gehoftten  Menge,  niu*  vier 
Gespinste,  die  im  Dickicht  den  Blicken  ent- 
gangen und  -von  noch  f^uter  Beschaffenheit 
waren 

Als  ich  im  Orte  unter  dem  Berge  nach 
der  Ursache  der  plötzliclien  Waldverbesserang 
fragte,  wurde  mir  folgende  Antwort  tm  teil: 
„Im  vorigen  Jabre  waren  eiaige  Herren  ftit<« 
DeutS'  liLim!  liifi-,  wrU-lir  di.i  Wälder  besii*  Ilten 
un  l  üImt  deren  sciiicchten  Zustand  in  den 
Zi  ll  in^'tMi  berichtet  haben.  Da«  hat  man  in 
Innsbruck  erfohren  und  gleich  die  Gendarmen 
ffeiMsblokt.  welche  Qbenul  nachsehen  muflten. 
Dann  wurden  die  Bauern  angili.ilttn .  ihre 
Baumbestände  von  den  Gespinsten  zu  betroiea 
und  einige,  die  «ich  weigerten,  mehiereTage 
eingesperrt." 

Da  ich  die  Herren  aus  Deutschland  sehr 
L'iif  kaiinto.  sai;ti'  ich  kein  W'iit  il.i/.ii.  luii' 
stieg  ein  leiser  Arger  in  nur  auf,  weil  ich 
mir  die  schönen  Fundplälze  zerstört  hatte. 
Doch  gewann  bald  die  Freude  darüber  die 
Oberhand,  da  ich  durch  meine  Verötlent- 
lichung  einen  bedeutenden  Nutzen  geatiftet 
hatte. 

Et)iM)so  waren  die  im  vorigen  .lahre  so 
_  massenhaft   vorkommenden   Po//-/'^    tHntl,  nia 
\  mit    ihren    zahlreichen   Nestern    \<>n    iln  eu 
'  frahcit-ri    l'undni ti  ti    ^;.mzlii'li  vfrsrhwiuiden 
j  und  halten  sich  an  andere  üftliriikcitvii  vor- 
j  zogen    Der  Grund  war  darin  zu  s  k  lu  ii,  d.Uj 
j  eine  große  Fläche  Wiesenlaud  mit  den  vielen 
Doldenhlüten  zn  KartoiFelland  umgerodet  war. 
Die  Dolden  boton  elicinals  dfn  Wespen  reich- 
liche Nalirung  und  waren  dicht  von  ihnen 
den  ganzen  Tag  über  besetzt,  während  dichtes 
QestrOpp  von  Berberitsen  ihnen  Schlupfwinkel 
tum  Nestbau  gewihrte. 

Jetzt  fand  ich  nur  wenif^c  Wespen  auf 
Berghalden,  wo  Doldenpflanzen  wuchsen,  die 
Bauten  aber  merkwürdigerweise  meistens  nur 
an  steilen  Felswänden  ungesch(\tzt  hängend 
oder  au  Wettervorhangen  von  Veranden  in 
Gemeinsebaft  mit  Erdzelli-u  von  .^mencs. 

Prof.  Dr.  Eudow.  Perlebeig. 


Mitsbildaa^R  bei  Kiftn.     ünter  den 

KiiiVrn.  welche  i'^h  in  letzter  Zeit  erhielt, 
bel'.iinlen  sich  zwei  ititfri  ssaiite Monstrositäten, 
ein  ('iivdliiis  rn,, '•,  rii'i  Fa'n.  und  ein  ChUteuiuK 
vesUiuM  Fabr.,  ersierer  aus  der  Umgegend  von 
GMthlgen.  letzterer  aus  der  QOrlttzer  Gegend 
stammend.  Bei  dem  Carabua  ronvcxus  besteht 
die  Dlfformität  in  der  merkwürdigen  An- 
hcunncr  l.  r  riMjhten  Flügeldecke  Dieselbe 
ist  nur  in  der  Mitte  angeheftet  und  hat  intolge- 
dessen  eine  derartige  Stellung  erhalten,  dafl 
sie  schrig  in  die  Hohe  steht  —  Bei  dem 
Ckla€ium$  vatitua  ist  die  Unke  FiDgeldecVe 
verkrüppelt.  Man  sieht  deutlich,  daß  d>  r 
hintere  Teil  derselben  einmal  abgebrochen 
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gewesen  ist.  Nachher  ist  sie  wieder  ver- 
wAebsen,  doch  iu  der  Weise,  duU  das  liiuterete 
Ende  nach  oben  gebogun  ist. 

A.  Martin. 

Beobailitiiii-;«'!!  aus  drin  Inscktfiilelicii.  rine 
weitere  Beobaciitung  zu  den  in  H  l  II,  S  17'i 
Aet  „TUuslrierti  n  Wo<  ken,si  hi  ifl  [xr  }\silmuoltMii<'" 
von  O.  Schultz  mitgeteilten  Ki-gebiit8.seii  ül)er 
Schmetterlinge,  welche  von  SehweiB  angelockt 
wcnlcn,  uiüj^f  liier  Plfttz  finden.  In  Nn,  ii' 
verötienilicht  Dr.  R.  Stäger  pleichfulls  eine 
solche  und  nimmt  an,  daß  nur  der  —  Durst 
den  Falter  dasiu  getrieben,  auf  Menschen  su 
geben. 

Nndi  iiu  inri  ^titteUang  ist  dies  bestinunt 

niclit  aniluufc'iimcn. 

Mitte  Juli  saß  ich  mit  meinem  Begleiter, 
einem  äkerca  Herrn,  nach  einem  längeren 
Sptutierf^ang  an  einem  kttblen  Pl&tzchen  im 
Putilar)i(h,Yl  iFrr\nkcn -  hua),  die  Bank  stand 
l"a.st  ganz.  i:u  .St  kiiLU;!i  des  Buchenwaldes,  und 
wenige  Schritte  unter  uns  t  il'e  dio  I'uttlach 
dahin.  Ich  war  i»beii  im  Bot^rift".  an  iliron» 
Rande  nach  Donaciden  /.n  »ehen,  da  kam  auch 
eine  Hippanhla,  die  mit  einer  auflallenden 
Hartnilckipckeit  meinen  Be^^leiter  umflog.  Der 
Falter  sot/to  sich  öfters  auf  'He  Hand,  auf 
das  Ohr.  den  Arm.  die  Aclit-i  1  «tc.  etc.  ja,  er 
rückte  sogar  ganz  langsam  vom  Hals  bis  zur 
Stirne  vor.  Trotz  öfteren  VerecheucheuH  kam 
er  nach  karxem  Umflattern  Immer  wieder,  nnd 
das  F5|,ii  l  Imv^-uhi  vm  nouem.  Ich  setzte  mich 
nun  aiu  h  »laiit  ben  und  beobachtete  genau. 
Bei  mir  nmchte  er  nur  einen  eiii/.igen  Versuch 
und  kam  nicht  wieder,  ja.  er  mied  sogar 
ersichtlich  meine  Hand,  die  ich  zum  Zwecke 
der  Annäherung  auf  die  Achsel  meines  Be- 
gleiters gelegt.  Sein  Saugrüssel  war  lang  aus- 
gestreckt und  ging  niir  .<ffTer  t,ist<inlerj 
Bewegung  rasi  h  von  einer  Poren-*  »Hnunjr  | 
sur  anderen.  Das  Tierchen  war  zulet/.t  so  j 
zutraulich ,  oder  beseer  gesagt  so  hitzig  in 
setner  Beperde  geworden.  daO  wir  uns 
niii2;e/.wungen  bewegen  konjittMi,  ohne  daU 
en  .sich  ver.scheuclien  lieü.  Al.s  wir  nach  einer 
p:uten  halben  Stimde  ims  endlich  erhoV>en. 
folgte  er  noch  einige  Schritte  und  verschwand 
dann  im  Gi-Qnen. 

Ich  li.ittf  rgleiehen  nocli  nio  beobachtet. 
Durst  kiuu)  diu  Falter  aber  nieht  dazu  ge- 
trieben haben,  denn  Wasser  und  Pflanzen,  mit 
erfrischendem  Tau  noch  bedeckt,  sowie  -uich 
Blumen  hatte  er  in  nächster  Nühe  genug. 

H,  Krauß«  Kfimberg. 


Charaktere  des  Genus  lidosloina  Lstr..(vergL 
die  Abbildung  Seite  m  Bd.  I  der  -IlkuHrierin 
Wodiftuchrift  für  Entomologie  ),  dessen  Ver- 
treter in  ihrem  Ilabitvis  .'»cjforr  a1«  ;»Uere 
Insektcutypen  erscheinen.  Die  in  dreifacher 
\  t  t  gr.  'ßening  gegebene  Klügetekizee  einer 
Art  erleichtert  das  Verstiindnis. 

Es  folgt  dann  clie  Bo-schreibung  der  beob- 
achteten, fossilen  litloxloma.  'l'l  rormen.  Hecht 
lesenswert  sind  ;uich  die  Schliis-e.  welche 
dt'v  ViTi'iisstT  ;ui->  iUmu  BLTdiaiditungsmaterial 
gewonntji  liat  Imieiu  d«:rseibe  be<lauert,  daU 
die  Arbeiten  über  fo.ssile  Insekten  in  der 
Regel  nichu  als  kahle  Besohreibnngen  ent- 
halten —  ich  stimme  hier  vOlIig  z«f  — .  ihm 
scdbsl  also  n'5r  seino  nirdir  aij^ji^lenteten 
Folgerungen  weitere  \  erglcichsuiomfnte 
fehlen,  hebt  derselbe  besonders  liervor.  daß 
die  fossilen  und  die  jetzt  namentlich  iu  den 
Tropen  lebenden  Arten  eine  vöUiicre  Über- 
einstitnniung  erkennen  las-^en .  daß  an  ilcn 
hrlnuloitio  :i.1m")  der  , Wechsel  der  Zeiten"  von 
der  .Iurß-I-'ona:iti'in    an  sjuirlo^  vi)ridieii;!iiu' 

Musterliaft  ist  im  übrigen  die  Ausiülirung 
der  Tafeln,  welche  Phototypien  nach  eigenen 
Photograpiiien  der  fraglichen  Fossilien  der- 
stellen.  Sie  enthalten  27  Formen,  «ile  as> 
in  ihrer  XatUTtreue,  wi«  die  Originale  selbst, 
ansprechen.  Sehr. 


Litteratur. 

Meiinier,  Fernand.  Lea  UfloslimiM  Fossiles 
Des  Moshes  Ue  Mnnich  Kt  De  Uaarleiii.  I-^trait 
des  ffl^molres  de  la  .Societe  Zoologique  de 
Framo"  pnin  Txnnee  18Ö6.  10  pag.  et 
A  jdancli,  Paris. 

Diese  Studie  des  geschätzten  Forschers 
ist  von  hohem  Interesse!  Nach  einigen  ein- 
leitenden Worten  entwirft  der  Verfasser  die 


Friihlieli,  i>r.  C.  Iteiträ;^  zur  Fauna  vuii 
Asehallenburf:  und  l'mgegciid.  III.  Mitteilung 
des  naturwissenschaftlichen  Vereins  daselbst. 
Die  KSI^r.  15S  Seiten;  Preis  Hk.  3.  Terlsf 

von  Gustav  Fischer.  Jena,  1807. 

Die  Arbeit  ist  in  ihrer  sorgfslltigen  Durch- 
führung ein  ehrcnd-'s  Zi '  lirnis  lur  ihren  Ver- 
fasser. Die  systematische  (  m  K|ij>ioruijg  istdetu 
I8!M  erschienenen  Catalo'^  i'-  Coleopteronim 
Kuropac  .  .  .  von  v.  IlevdBU,  Reitter  und 
Wei.so  angeschlossen,  während  fUr  die  Ab- 
fas.sniip  dfi"  J'aima  di-r  M'nh,i>  d*-.,  1>ekannteii 
V.  He>  den  schon  Werk''.-}  zu  (irumle  liegt 

Um  auch  als  L  'kalfauna  dem  Sammler 
von  entschiedenstem  I^utzen  sein  zu  können, 
sind  jeder  Art  Fundort  und  Datum  beigegeben 
Im  iihrijron  werden  gleichzeitig  prinzipiell 
jene  Autoren  genannt^  welche  das  betrelfeode 
Tier  zuerst  als  der  dortigen  Gregend  angehOrig 
feststellten. 

Sehr  interessant  enseheint  es,  daß  viele 
Küfer,  die  in  dem  \Mi  erschienenen  Ver- 
zeichnisse von  Oechsuor  als  sehr  liäuiig  oder 
häutig  angeführt  wurdiMi.  jetzt  mit  dein 
Prädikat  .selten"  zu  versehen  sind  Es  Wniht 
dies  natürlich  auf  Verilndorungen  der  Boden- 
und  mit  diesen  der  Pilanzenverh&ltnisse.  Auch 
ein  Hftnfigerwerden  oderNennuftreten  anderer 
Speeles  ist  beobachtet  worden 

Im  ganzen  giebt  das  Verzeichnis  2742  .\rleii 
in  630  Genera  als  Aschalfenburg  angehören'! 
an,  gegen  Gattungen  mit  2156  Arten  des 
Oeehsner'schen  Eataloges.  Sehr. 


FOr  die  Kedaktion:  Udo  tiebmann, 
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Über  die  Postalai-Membran 
(Schüppchen,  Squamulae)  der  Dipteren. 


Von  £rMt  ttinchner  in  Toro^u. 


(PortMtfang  aus  No.  3h.) 


34.  3fusci(iae. 

Diese  große  AbteUuug  der  Diptcicn 
scheint  bei  obnHlftehlicher  üntersnebunK  in 
Bezug  auf  die  ScliQppchenbildung  weni^ 
Afnrrrh^ehing  zu  hieten,  ein  pinw^lifnl*- 
.Siuiiiiun  f  ülirt  jedoch  zu  ganz  ül)err:i.schenden 
Besoltaten  hinsiehUieb  der  Bedentnng  der 
Postalar- Membran  für  die  verwandt.schaft- 
lichen  Beziehungen  versrhicdcnf^r  Mu.sciden- 
reihen,  namentlich  bei  den  (Jaiyptraten. 

Es  wurde  sobon  erwSbnt,  d&B  besonders 
das  ThoraxschUpiJchen  einen  guten  Anhah 
bietet,  wenn  es  sicli  darmn  li  nul-'lt,  inn.  ilinll) 
eines  an  gewissen  Mei kmalcii  tiiiunuten 
Verwandtadisftskreieee  die  ftltoren  Formen 
von  den  jfiugeren  zu  trennen. 

Für  die  Mu.sciden  kann  der  Satz  auf- 
geütelit  werden,  daß  die  Formen  mit 
fehlendem  odernor  wenig  entwiekeltem 
Thoraxschü ppcben  die  iiltcren  .sind, 
wahrend  die  jüngeren  (h!tztent.starnlcnt'n) 
Formen  gewisser  Entwickelungsreilicii  da.s 
Frecnm  sqoamnlftre  sa  einer  breiten  nod 
oft  auffaUend  stark  entwickelten  Membran 
entwickelt  haben. 

Die  Mascidae  acaltfptrtikie  (d.  h.  nur 
gewis.se  Gruppen)  werden  somit  auch  auf 
Grund  der  SchüppchenbiMuiiir  als  .lic  illtorcn 
Formen,  vis  die  Vorfahren  lier  c  a  1  y  p  t  r  a  t  o  n 
Hnsciden  zti  betrachten  sein.  Der  Über- 
gsog  aber  von  der  einen  Entwickelungsstufe 
zur  nrnlLTon  ist  ancli  hinsirhtlich  der  Ent- 
wickelung  der  Postalar -Membran  ein  so 
aUnlhli<£er,  daB  ebenso  wie  bei  der  Ent- 
wickelosg  der  Thoraealli' i<<u  >tung  keine 
si^'herp  Grenze  zwisdies  beiden  Abteilungen 
festzustellen  ist.*) 

Es  giebt  sowohl  nnter  den  calyptraien 
Musciden  Formen,  welehe  nach  ihrer 
Schüppfhi'iibililuiig  noch  Acalyptra<*n  i:e- 
naujit  werden  können,  alt»  auch  anter  den 
acalyptraten  Hnscidtti  solche,  die,  wenn 
man  nur  ein.seitig  die  Ausbildung  der 
Postalar-Membran  bertlcksichtigen 

*)  Vergl.  meine  Arbeit:  „Über  mein  neues 
Huscideu-System"  in  .Eotomol.  Nachrichten", 
Jahrg.  XXI  {im),  pag.  82-66. 


wollte,  auf  die  gleiche  Entwickelungsstufe 
mit  gewiääen  Muücinen  gestellt  werden 
mftBten. 

So  haben  die  Cordylnrinon  und 
Scatopliairinen.  welche  nach  üirerThoracal- 
boborstung  zum  großen  Teil  schon  calyptrate 
Hnsetden  sind,  die  Calyptra.  d.  h.  das 
„deckende"*  Thorax.<^(  luippchen.  noob  nieht 
erworben.  Sie  werden  deshalb  von  einigen 
Dipterologen  Immer  noch  zu  den  Acalyptraten 
gestellt.  Gewisse  Coenosünen  nnd  auch 
einige  Homniomyin-Arten  (z.  B.  H.  Serena  Fll. 
und  Verwandto)  aber,  welche  eben-sowenijj 
wie  die  Cordylurinea  eine  Calyptra  au(- 
mwelsen  haben,  hat  man  bis  jetat  immer 
für  calyptrate  >fn-Tidnn  gehalten  (vergleiche 
Fig.  2.')  und  30).  Mit  viel  mehr  Recht  hntto 
man  dann  aber  auch  einige  Trypeliueu 
(i.  B.  CarpkotriekOf  IVffp^a)  and  die  Gattung 
PJiüystoma  zu  den  calypti'aten  Musciden 
bringen  können,  denn  die  genannten  Formen 
habuu  das  Thoraxächüppchun  mindestens 
ebenso  staik  entwickelt  wie  a.  B.  HonMkmfia 
sere ne- 
in No.  2,  Bd.  I  der  p Illustrierte»  Zeit- 
sihrift  ßr  Entojmlogie"  habe  ich  in  der 
Abhandlnng:  „L'ber  ein  neues  Muaciden- 
System  auf  Grund  der  Tbor;icuri)<  t)orstung 
und  der  SegmieDtieruag  des  Hinterleibes** 
eine  Charakteristik*)  der  beiden  Haupt» 
abteilungcn  der  Muscid-  ii  ;:<  geben  und  als 
m;ilV'' '>'  ii<'<'s  Kennzeichen  in  erster  Linie 
die  Jieborstung  des  Thorax  angeführt.  Nach 
dieser  sind  aber  ^atyittoma  und  die 
genannton  Trypet inen  -  Gattungen  noch 
acalyptrate  Mn^^fiden,  währond  Ifntnnfninyia 
und  die  Coenosünen  die  auf  einer  höheren 
Entwickelungsstufe  stehende  Theraoal* 
l^borxtung  der  calyptraten  Musciden  seigen. 

L  Miueidae  aealypiratae. 

^1  alaris  stets  dentiieh  ent\\  i  ki  It,  dodi 
nirgends  auffallend  gro0.  mit  einfachen 


*)  la  den  Diagnosen  der  beiden  I.  e.  an- 

gofnhrten  Mtisridenrt'ihen  setze  man  st.ntt 
de»  Wortes  »FlUgelschUppchou"  diu  Worte 
»ThofaxsehQppehen  (squamula  thoracalis)*. 


OliMtriarto  Zdtnlictlt  für  Batomotofl«.  No.  41.  Wl 
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Tafel  V. 


Erklärung  der  Tafel. 

Fig.  SS:  Calohata  cibaria  L.  (linku  Flügelwarzel  mit  roBtiilar-Meinbrnn»    Fi«  24:  Oxypkvra  mUimrimM^ 
(«iMcl.).  Miß.  »:  C^ylmrm  fmtwm  Is.  (desgl.  recht«  Fiagelworzeh.   Vis.  sii  MycoM^g»  ftmmvrmm 
(PonalM^Membn«  tob  blntaii  und  mtmi  gesehen:  Abdomen  Hbgelösti.  FIk.  21:  dMgL  (rtebt*  Fiagclwiiml 
mit  Pmtalw-HcmbntB).  Fig.«:  Hfdraphoria  conicn  W.  Fig.  2S<:  dMcl.  iwi«  fig.tfK  Fh(.80:  H»mmUmp* 
urenaWU.  Flg. 81:  M^mmtmmyta  emnicMlaris  L.   Fig.iU:  Arid»  ermUcm  FU.  Flg.  88:  Snuem  damuatUmu 

(wie  Fig.  ■»).  Fig.  81:  de«gL 


Abkurznnßen:    a.        alula      nnn    -  |.        .iMpuliis  M|n muilaris.  S<-liti|ipohi'iiwinkfl.  Ah.!  >inen 

&  puL  -  cuUus  iMJKtwlari-s.  tr.  ü'J.  -  truiniiu  N>|Uiiiiiulare,  ScliUppchuDbunil.  sc. -- -  »oat«llaui.  s.j.  al.  =  «quainal» 
•Uri«,  PlttgslaeliappelittB  (utiaiiaaiiiii  0. 8.).  aq.tli.aa  aqnamula  thoniMliii,  Tbomnchttppoban  (MtMOM  0. 


Erklärung  der  Tafel. 

fijC.  3ö:  Thorax  einer  Sa  rcopkaga.    Vig. Thorax  i'intT  Mmicera.    V\g.:\':  //v/><»rf«'/'i«<i  i  Postiiliir-Mt-mbrnn 
Von  hinten  nn<l  nnten  Ri-sehon  :  .\b<l<>m<'n  BbKel<''»t>.  Kig.      ilctgl  i rechte  Findel Wnrz<  Ii.   ¥\k.  3!>:  (inttra/ibiiHt 
(linke  PlUgvlwiirzi'l  I.  Fig.  4«): /'Aas/n  i  wiv  Fig.  :(7l.  ViKAX  :  Oettrug  ori*  Vig.  i'i:  Oettromvia.  f'ymHoMoma 
(Sohitppi'henbililung  von  dtr  Seite  g<-.-<ehen).    Hg.  H:  Millogramma.    FiK.  45:  yfimtko,  Melamophora. 


Abknrsnngon:  n.  -  ninla.  nnt;.  »>\.  nngniui«  «iimiinnlnriH.  Nrhlip|ich«>nwink(>l.  pao.  ^  po«liicnt«llani. 
»e.  —  ■cntellum.    »>i.  ul.  --^  »<|u»ninlii  niaris,  KlüKi>t.Hr'happ4-hen  iniitii>i|UHiiiH  o  S  i.    *>\   tli.  •<|ni«uiula 

tburuciilis,  ThuriLV-»  liU|ii"'li<-n  (-«|Ui»tnn  O  S.i. 
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Über  die  Postnliir-Membran  (SchOppchen,  Squnmulae)  der  Diplereii 


WimperhSrchen  am  Bande  mehr  od«r  weniger 
iliclit  besetzt.    In  t>ini<;en  Fsllen  sind  die 

Ran'lwinipern  auff!ill(>n<l  hing,  sr  IV  l)ei 
HciomyziDOD  und  cijiigun  TauypezioäU. 
—  Sq.  tboinealis  in  den  ineiaten  FXllan 
fohlend  nnd  höchstens  aU  onbedeotende 
Erwoitonin:;  des  Fn  niim  sqiiaraularo  vor- 
handen. Nur  Ijci  Piatyntomiuen  und 
«inigen  Gattungen  der  Trypeiinen  kann 
von  dorn  Vorhuiidensein  eines  Thorax- 
8ciiüp|tchenä  dio  Rode.  sein.  Bei  einij^en 
dieser  Formen  ragt  da.sselhe  bei  zusuramen- 
gvlegten  Flti;reln  etwas  anter  dem  FUigel- 
Hchüppchon  hervor,  doch  ist  es  desliidl) 
nicht  iängtir  als  dies^  letztere,  wie  man 
deutlich  aehen  kann,  wenn  die  beiden 
Schüppchen  bei  ausgebreiteten  FIflgeln 
neboneinaji  l'-t  zu  hehren  kommen. 

t'l)er  einzelne  Gruppen  hätte  ioh  noch 
folgendes  zu  bemerken: 

Die  Helomyzini  n ,  hesondt  rs  die 
^röüeren  Helotiiifra  -  Arten,  haben  da.s 
SühUppcheuband  nach  auüen  etwas  erweitert, 
flo  da0  ein  deutlicher  SchUppchenwinkel 
entsteht.  un;;efähr  so  wne  liei  der  Grujipe 
Myojtinar  unter  den  Conopiden  ( Fifj.  22) 
o»ler  wie  bei  t'ordylura  (Fig.  25).  Die  Lllnge 
der  Randwimpem  nimmt  mü  der  allmtiilichen 
V  rViri  itf'mn^  des  Frenums  nach  <hnn 
Schuppchen  wiokei  lün  au;  am  Flügel* 
sobtfppehen  stehen  die  Wimpern  nemlicli 
dicht  nnd  sind  verhftItniamftBig  Inn^. 

T'ntcr  den  TanypezineTi  '/'i»rt  die 
Gattung  Calohata  die  EigentUuilichkeit.  daü 
die  Sqnamnia  alaris  am  oberen  Bande  (in 
dem  W'iiilo  l.  den  die  Membran  mit  der 
Basis  der  Alula  liildct)  eine  Gruppe  stärkerer, 
schwarzer  Börstchen  trä^jt  (Fig.  23).  Ich 
sehe  disKO  BßrKtchen  bei  allen  fJalohat«- 
Arten.  weniger  dentlieh  auch  bei  Tiuii/pe-n. 
Mycropezn  hat  dio  Postalar-Meui))ran  ver- 
kOmmert.  Die  Alula  ist  bei  allen  Tanyjiezinen 
weni;^  entwickelt. 

Die  P 1 .1 1  V  om  i  n e n  sind  bekannt 
durch  ihre  verhlütui.smUüig  atark  outwickelte 
Postalar^Membrnn.  doch  kann  auch  hier  noch 
von  keiner,  die  Sehwin^er  und  das  Stigma 
deckenilen  r'alyjitra  <lie  Rede  s«'in.  Das 
ThoraxHchiippchen  ist  auch  nicht  grüßc-r  als 
das  Flügelechfippchen  nnd  erseheint  nur 
lilnji^er  bei  zusamuii  kl,' •!■ -ten  Flii;.feln.  Am  | 
nii'i>ten  l  utwiekeh  ist  <iie  ^ft  inhran  bei  I 
iV.  miilirnrnm;  die  kleineren  Arten  haben 


veHbittnismllBig  kllnsere  ThoraxachBppofaen, 

Die  Platystominen  sind  mit  den 
Sciomyzitif^n*)  (inkl.  Tetanooerinent 
und  Dryomyzinen  (audgeuoiumeu  Actorm 
die  einsigen  aoalyptraten  Hnsoitlen,  wriche 
eine  gerillte  Fliigelhaut  haben.  Bei  Ttta»Ottra 
nnd  Sciomyzn  tritt  i!i<  Ktü  ing  besondcra 
deutlich  in  der  Kuiliulzdle  aui. 

Interessant  hinsichtlieh  derEatwickelnng 
der  squara.  thoracalis  sind  die  Trypotinen. 
Ks  lassen  dich  in  diesem  V'crwandtschufts- 
kreise  zwei  Bethen  unterscheiden.  Bei  der 
einen  ist  die  S({.  th  In- deuUich  entwickelt 
und  erseheint  bei  •  iiii^^nn  Gattmiiren  l&nijer 
aln  die  aq.  al..  bei  der  anderen  fehlt  die 
sq.  th.  f^bnlich. 

Zur  ersten  Reihe  geboren  s.  B.  die 
Gatt  untren  r 

Tephnfis  Ltr, 

Oxyphom  B.  D.  (Fig.  24). 

Cari>l(ffrif ha  Lew. 

Trypftn  Mg. 

Uhayohtis  Lew. 
Zur  sweiten  Reihe  x.  B. : 

Vrophora  R.  D. 

Anoimea  Wik. 

Spilogmpha  Lw. 

Eupitvnia  Lw. 

Dnnts  M}?. 

Aciura  R.  D. 
Ffir  die  ül)rigen  Gruppen  gilt  in  Bezn;; 
auf  dio  Schüppeh<-nl)iMung   das   oben  f(lr 
die  acalyptratoi  Mosciden  im  allgemeinen 
Gesagte. 

Ii.  Mu-iciiitit:  f  (ilypti  (i/iii . 

Sq.  ulariü  Uberall  deutlich  entwickelt  uud 
bei  den  unrotlkommenerea  (Alteren)  Formen 
;j;rtißer  aU  sq.  thoracalis.  Die  Randwimpem 
stet.s  einfach,  nn  TJlnge  jedoch  bei  den 
einzelnen  Furmcnreihen  sehr  verschieden. 
Im  allgemeinen  sind  die  Wimpern  dann 
langer  als  die  It  r  sq.  thoracalis.  wenn  dio 
letztere  noch  wenig  ausgebildet  ist.  .so  tiaÜ 
also  die  unvullkommoneron  Furmeu.  i.  B. 
die  in  beiden  Qesohledbtem  breitstlmigmi 

*)  Zu  den  Sciomyzinen  (s.  lat.)  rechne 
ich  jedoch  nicht  die  Gattung  Sapnmptm 
und  Verwandte,  sowie  Ouhpareo  hucrafa  Fll. 
{Krochila  Rd.)  nnd  i'rasapomyia ,  wie  ea 
Rondani  getbaa  bat  Dagegen  mQaaea  all» 
l'hiitomyia-  ArUn  Sdiiners  hierher  ge»teUt 
werden. 
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Oattangen  der  Coenosimen,  immer  ein  laag- 

lu  wiinpertcs  Flügeischüppchen,  dagegen  ein 
um  Rande  fast  uubüwirapertes  Thorax- 
»cbüppchcQ  haben.  Sq.  tlioracalis  in  Größe 
und  Form  aelir  versdiieden;  von  dor  kaum 
l)t'merkbar«^n  Erwoitcninf^  ilt"*>  Scliü[i]irhen- 
baodes  {Cordylura)  hi^  zui*  auffallend  stark 
nod  lappenar^  entwickelten,  die  Basis  deti 
Hinterleibes  noch  üti<  i  r;i;,'Ln(lon  Membran 
i}fl!fofjfan)nitr.  J'/mHia)  sind  alle  niri^^lirlien 
Zwischenformen  Torbaadeu.  Bei  don  meisten 
Formen  wechselt  in  der  Randbewimperang 
je  ein  IfingeresWimperhaar  mit  einem  kürzeren 
ab,  wa-s  jedoch  nur  bei  einer  stärkeren  Ver- 
größerung zu  uuterücheiden  lat. 

Die  Form  des  ThoraxsehttppchenB  nnd 
die  Art  seiner  Verbindung  mit  dem  Fliigel- 
schtippchen  ist  für  die  Kenntnis  des  Ver- 
wandtschaftegi'ado»  der  verschiedenen 
Hnacidenreihen  sehr  wichtig. 

Ich  untersf  hriilc  zunflchst  zwii  gnißetr 
Etitwickeluug.sreihuu.  Diü  erste  Kcihe 
enth&lt  nur  Anthdmyiden  nnd  flült  mit 
dw  von  mir  frliher  auf  Grund  der  Bildung 
des  münnliclien  fünftt  n  Bau(  Lst'i:ments  auf- 
gestellten Gruppe  Coc/iM'una«  zusanuueu.  Die 
Elgentfimlichiceifc  dieser  Ibtwiokeinngsreihe 
besteht  diiriii.  iluß  Thoraxsehttppehen 
und  Flügetschü|HM-li('n  (lnrr!i  finen 
breiten,  winkeligen  Ausschnitt  von- 
einander getrennt  sind  (Fig.  28  X).  An6«^ 
dem  ist  für  die<»'  TJ-  iho  charakteri.s tisch,  daß 
xwi.schen  dem  Scliildcben  und  ilem  Innen- 
rande de.<t  Thora.xschüppchen8  »tetü  ein 
kiemlich  breiter  Raiun  freibleibt  (nnvoUkom- 
meno  C'ulyptr:i)  [Fi-.  2f-  2<>|. 

Bei  der  zweiten,  Keihe,  welche  die 
iweite   Chrnppe    der   Anthomyidtti.  die 


Hnscinen,  und  die  Familie  der  Taehi- 

n  i  I  iMi  enthält,  ist.  der  Schüppchenwinkel 
sclimal  und  am  Grunde  spitz,  so  daß 
sich  die  Schüppchen  direkt  herfthren  (Fig.  30 
bi.s  .14  und  .ST  -45).  Die  Erweiterung  des 
Thora\Ni'lr'i|i|irIioii-  nnrh  <l>'in  ScliiMclicn  zu 
^vullkommoue  Uulyptra)  i^t  bei  den  letzt- 
entstandenen  Formen  dieser  Entwickelnngs^ 
reibe  vorhanden  (vergl.  Ftg.  80 — 32  mit 
Fig.       uip!  :U). 

In  vielen  Beschreibungen  uud  Beätiiu- 
mungs-Tabellett  begegnet  man  den  Ans> 
drücken:  „Schüppchen  gleich  (ungleich)** 
oder  „unteres  Schüppchen  länger  al.s  das 
obere".  In  gewissen  Fullen  mag  diese 
Beseichmin^weiae  auch  antreffend  sein;  ich 
finde  !^ie  aber  auch  da  angewandt,  wo  die 
beiden  Scliüppchen  (bei  aufgerichteten  oder 
zusammengelegten  Flügeln  deb  gespießten 
Inäekts)  nnr  gleioh  an  sein  scheinen,  oder 
wn  ..r.ntf'rc"  iThoraxschüppfhenK  ob- 

gleich es  m  -seiner  Längenausdehnung  viel 
ktlnser  ist  als  das  »obere"  (Flügolschüppcbon). 
ilennocb  diesea  letstere  ttberragt,  >v  e  i  I  seine 
Anheftungsst'^lle  weiter  hinten 
liegt  als  die  des  Flügclscbüppcbeus.  Ich 
bin  der  Ansicht,  es  ist  viel  richtiger,  an 
schreiben:  „Thoraxsehttppehen  unter  dem 
nügeljschüppclien  nicht  hervorragend",  oder: 
„i^lügelschUppchen  das  ThoraxschüppcbeQ 
nicht  deckend", -als  ein  scheinbares  Lüigen- 
Verhältnis  der  fi1>  >•  i  i  i  n  :i  n  r1  tt  Iii  L,'r'inlfn 
Schüppchen  anzugeben.  Das  wirkliche 
TiRngen  Verhältnis  der  beiden  Schüpp- 
chen ist  nur  bei  einem K>'be ticinander- 
liegen  derselben.  aUo  Ihm  nus- 
gebreiteten  Flügeln  zu  erkennen. 

(SehhiO  folgt ) 


Einige  merkwürdige  Gallenbildungen, 

hervorgebracht  durch  Insekten. 
Von  Prof.  Dr.  Ralew,  Perlebecg. 


Schon  mehrereraal  sind  in  der  ^lUvttrierten 

Z'-if^rhnf}  filr  Entomologie"  Pflanzengallen 
beschrieben  und  aoch  abgebildet  worden, 
doch  wurden  meistens  nur  bekanntere  Formen 
von  Eichen  oder  anderen  einheimisohen 
Biimiu  n  behandelt.  Hier  sollen  neben  einigen 
Bildungen  der  deutseben  Flora  uucb  einige 
Ausländer  snr  Kenntnis  gebracht  werden, 


die  gewöhnlich  nur  dem  Speciabiammler  au 

Gesicht  kommen.  Die  drei  Mißbildungen 
betreA'en:  1 .  die  Pappel,  sowoiil  Fopulu-s  nigra, 
als  auch  ptjmmidalis,  die  italienische  Pappel, 
vereinzelt  auch  die  Balsampappei.  wenn  sie 
neben  den  erw.'ibiiN  n  Arten  angepflanzt  wird, 
und  zwar  wei.stcns  junge,  klüftige  Pflauzea 
an  fri-schon  SchoOlingea. 
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Einige  merkwQrdtge  GaUe»bildoiig«n. 


AUe  drei  liaben  Blattliiu-..'  /u  Erzeugern, 
die  grüßte  gehört,  der  Pemphigus  resicari»s 
Pati».  an,  eiaer  griincQ,  wdchon«  woiU 
beetftubten  Blatilans.  welche  im  Hm  und 
AnHing  Juni,  wenn  die  Bliittcr  unfungen  zu 
sproHsen.  ihre  Thiitigkeit  In-ginuen.  Sobald 
der  Trieb  in  Form  eiaer  erliseugroßeu  Knospe 
sich  Hm  Zweige  seigt,  Mrird  me  von  der 
P!nft!fiii'5  ;inp;o<tnrIion.  Mcranf,  entsprechend 
dem  Wucliätuoi,  die  Kouspo  t>ich  vergruliert. 
aber  tod  voniberebi  an  wwsr  Hißbildung 
heranw&dhst. 

Anfangs  isf  .Ii.  Kno«!]»'  noch  weich, 
einige  Tage  lang  kann  man  noch  die  Blatt* 
läge  an  derselben  eikenneo,  dann  aber  er^ 
hKitel  sie  und  gestaltet  sich  zu  einer  Blase 
nm,  die  nüiniihlii'h  immer  dickere  Wände 
erliält.  Nach  einer  Woche  ist  die  Blase 
hasdttnl^profi,  von  bellgrttner  FbiIm  und  mit 
Intit^ir  I/ängsfurchen  versehen,  hat  aber  noch 
eine  Kienilich  re^relmäüige .  schlauchfftnnige 
Geütnlt,  die  sicli  aber  nach  weiteren  paar 
Tagen  erweitert  und  mit  seitlich  vorragenden 
Hörnern  unrrgi'lniänii^  IhmI.  i  kt.  sidi  >t;ukor 
furcht  und  wulstet  uud  eine  gröUore  Läageu> 
aasdehnnng  erbftlt.  Jn  nngefShr  14  bis 
l»i  Tagen  ist  das  Wachstum  beendet,  und 
die  Galle  verwandelt  ihre  anfang-.  hi  llgriinc 
Färb«  in  eine  gelbe,  orange  und  zinnolier- 
rote,  oder  nimmt  nnr  Streifen  dieser 
S<dlatitierungen  an. 

Manchmal  ist  ein  Zweig  mit  nur  einzelnen 
Gallen  bedeckt,  uiaochuuil  über  Hoden  sich 
lahlreiche  daran,  keine  aber  gleiebi  der 
anderen  weder  in  (>rßßo  noch  Gestalt, 
90  daß  deren  bis  zu  HühnereigröÖe  vor- 
kommen. Die  seitlichen  Iforner  stülpen  sich 
nach  außen  mundforniig  um.  sind  aber  noch 
einige  Tage  lang  durch  <  iiii  iliinm  TTiuit 
geschlossen,  dann  pUt^t  die.>je,  und  die 
BlattlSuse  verlassen  im  entwickelten  Zu- 
stande ilire  Befaansong,  cm  sich  Uber  die 

Blatter  zu  zer^treiieTi 

Einige  Gallen  entiiulten  nur  viel©  geflügelte, 
andere  nur  wenige  gefltlgelte  Individuen, 
aber  manchmal  auch  gerai.scht,  so  daß  keine 
bestimmte  Tiegel  vorzuherrschen  scheint. 
Unreife  Gallen  beherbergen  die  kleinen,  noch 
grau  gefUrbten  Insekten,  dicht  aneinander 
gedrSnc^.  in  timm-nt  Stuube  eingeh'Mlr,  iler 
wahrscheinlich  von  den  abgeworfenen  HUuten 
gebildet  wird. 

Naobdem  die  Einwohner  die  Onlleo  ver» 


lassen  haben,  trooknen  diese  schnell  ein. 
VfM-srliruiHiiff'n  nnr  wenig,  verfärben  sich 
aber  l)ald  braun  und  schwarz,  werden  leder- 
artig, aiemlicb  sShe,  bis  sie  im  Herbst  ab- 
bröckeln, ohne  vorlu  T  vamZweiiie  abzufuUen. 
Au  der  Ansatzstelle  bildet  sich  manchmal 
eine  deutliche  Holzwucherung.  welche  öfter 
pilxartiges  Ansehen  gewinnt,  und  der  Zweig 
wird  brüchig,  stirbt  nnrh  inaiii  lniiid  ganz  ab. 

Die  Form  von  Pnnphigus  bur^turim  L.  itü 
ebenfalls  eine  Stongelgalle  und  erscheint  an 
gleicher  Zeit  mit  der  vorigen.  Sic  besteht  au« 
mehreren  <  bi  -  kle  ineren  Blasen,  welche  mit 
ihren  Seitcnwändon  oder  dem  Grunde  ver- 
wachsen sind,  idwr  an  einem  gemeinsamen 
Stiele  sitMll.  Die  eittaelnen  Blasen  sind  mit 
seitlich  vorragenden ,  \vnKti<ren  Mündungen 
versehen,  welche  wiihrend  des  W^achstums 
durch  eine  derbe  Haut  ventehlossea  sind, 
aber  bei  der  Reife  unregelmäßig  zerrissene 
ÖtFuungcn  bilden,  aus  denen  die  BlattllLuse 
ent.schldpfin.  Die  ebzelneu  Behälter  sind 
unregelmftSig  und  grofi  gestattet^  vom  Grmnd« 
an  gekrdmmt  und  mit  LKngswnlsten  ver« 
«ehen, 

Anfengs  ist  die  Galle  weich,  zeigt  noch 
ihren  Ursprung  au^  vincr  Blattkno.spo  an, 
erhärtet  aber  nach  mul  rmi  !i  zn  -  iner 
pergamentartigen  Festigkeit.  Die  Farbe  ist 
ursprünglich  hellgrün,  geht  dann  in  gdb  und 
mennigrot  Aber,  um  schließlich  fast  dunkel- 
grün zu  werden.  Nach  der  Keife  verliert 
sie  die  hellere  Farbe,  wird  braun,  tt*ockeu. 
bröcklig  und  sehlieBKeb  scbwam,  bleibt 
aber  fest  am  Stengel  sitzen,  bis  sie  nach 
nnil  nach  im  nächsten  Jahre  zerstört  wird. 
Die  Gruße  des  Gesamtgebildes  L>t  ver- 
schieden, von  FingerhotgrOße  bis  an  einer 
Länge  von  5  nnd  einem  Dun  Im.. ■--.■r  \  i.n 
3  cm.  Selten  siUen  einselne  Bla.sen  au  dem 
Zweige,  meistenteils  ist  tan  Zweii^  sn  Stelle 
der  Kno.spen  fast  ganz  von  ihnen  I  «  deckt, 

I">I>'>  ICnt wifki  lt;ii^v/.>if  und  das  .\us- 
schlUpten  der  Insekten  stimmt  mit  der  vorhex 
beschriebenen  Galle  vfillig  flberdn.  In 
manchen  Jahren  sehr  häufig,  fehlt  sie  wieder 
lange  Zeit  und  in  anderen  Gegenden  v^»lIig. 
Sehr  zahlreich  fand  ich  sie  z.B.  imSoinmerl<S74 
bei  BberswaMo  an  der  Strafie  nach  Knpfer- 
hammer  an  fast  allen  7'a[ipeln. 

Die  Galle  von  Pemph  igus protospirae  Lieh  t. 
ist  nicht  an  verwechseln  mit  der  sehr  ge> 
meinen  von  P.  t^irotheea«  Fase.,  welche  smr 
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ftiiulich  gebildet,  aber  viclklüiner  ist.  Beide  sind 
Gallen  an  BiBttetielen,  die  hier  beschriebene 

ist  ab«-r  solteiif^i  uuA  meistcn.s  metir  dem 
Süden  nngolnui-.  Wenn  das  Blatt  .schon 
völlig  entwickelt,  aber  uoch  nicht  voiltitäcdig 
^efefttiif^t  ist.  g99cbi«bt>  die  lafektioD  dorch 
die  r?I,atI;iMs  ;  i  H  ;  hkI.^  der  Blattspreite, 
iiianeliiu  il  am  Ii  ;iul  dem  Blatt^stiele  selbst. 
Zuerst  gewahrt  man  ein  kleinos  Knöttlien 
mit  leichten  Bnnzeln,  aber  schon  nach  wenigen 
Ta;;en  kann  man  an  der  erbsengroßen  Gallo 
ilie  s|)iralfönnigen  Windungen  erkennen, 
"welche  durch  Verbreiterung  und  Drehuug 
des  Blattstieles  entstehen.  Die  Qalle  bl&ht 
sich  zusehends  auf,  der  Blattstiel  verkürzt 
»ich  immer  mehr,  bis  er  fast  ^anz  von  der 
MiSbüdung  eingenonmett  wii'd,  was  schon 
im  Verlaufe  von  vier  bis  st  clis  Ta<^ri).  je 
nach  der  Witterung.  >t.iftfiinli't  Hinige  Tage 
tritt  dann  ein  Stillstand  ein.  duun  troten  die 
Windungen  att8r«inander,  oder  es  bUdet  weh 
eine  unregehnäUig  gewulstete  Mündnng,  und 
die  Blattläuse  treten  nus  Pus  Inti^rH  ist 
eix^ufallä  mit  klebrigem.  weiLigrauem  .Siaidic 
aqgefttllt,  ewisdien  welchem  die  Bewohner 
dicht  zusammengeballt  lagern. 

Das  Blatt  bleibt,  trotz  der  Beschädigung, 
f»'st  am  Zweige  haften,  die  Galle  verschrumpft 
allmUhlicb  und  erhärtet-,  aber  es  findet  keine 
t'nlfrbrechung  des  SftftezuHus-»  s  :=tatt.  Im 
Spätsommer  welken  freilich  die  miÜgestal tüten 
BlStter  eher  ala  die  tmveraehrten,  nnd  der 
Blattstiel  hat  dann  eine  feste,  holzige  Be- 
i^r  lintfonheit  angenommen.  Der  V  r!aiif  der 
J?'ärbuQg  ist  deriitilbe  wie  bei  den  buiden 
ersten  Arten,  nnd  «uch  diese  Galle  wird 
schtieBlich  schwarz  und  lirilehig.  Es  ist 
.schade.  <!:iB  siph  «lirse  intnr'-'^^aiit'  ti  BiUlnnuen 
nicht  mir  ihrer  l>unten  i  arbe  erlialten  lassen, 
selbst  ein  Troclmen  im  heißen  Sande  und 
Trfinken  mit  Paraffin  nützt  wenig,  so  daß 
man  nur  verschrumpfte  Stücke  der  Öaumiung 
einverleiben  kann. 

Dann  liegt  uns  ein  Zweig  von  Khus  vor, 
uu<]  zw  ar  lu'ti-iügt  sioli  an  dtii  ^riniiil'luii^'on 
nicht  allein  die  Art  semialala  in  China  und 
Japan,  sondern  auch  die  nordameirika^ehe 
lyphina  und  einige  andere  daher.  Bekannt 
sind  Seit  langer  Z'-it  die  Gallen,  sogenannte 
gallae  chinenses  dt-s  Handels,  die  wegen 
ihres  hohen  Gerbstoff'gehaltes  geschStEt 
werden.  Sie  .sind  Stengelgallen  von  h  U- 
branner,  später  dunklerer  Fai'be  mit  eammtit- 


artig  behaarter  Oberfläche,  die  man  in 
Droguonband  hingen  leicht  erhalten  kann. 

Nach  den  Berichten  von  Beisendeu  .sind 
All'  (  Jalli  II.  am  Stamm  und  an  fli  ii  Zw  *  iijen 
»itzond  und  auä  der  Mißbildaug  der  Knospen 
entstehend,  anfangs  weich  nnd  biegsam,  iräoh 
Art  der  Gallen  au  der  einheimischen  l'lme 
erhärten  sie  bald  und  wfr.lf  ii  ihkIi  vi>r  der 
volUt^digca  Heifo  gesammelt  und  im  ge- 
schlossenen Zustande  in  den  Handel  gebracht, 
weil  sie,  viillig  erw:ichsen,  an  Gerbstortg-  halt 
verlieren.  Wenn  man  die  (iebilde  öft'net, 
üudct  man  als  Inhalt  in  den  bei  weitem 
meisten  FftUen  nor  feines  fiaatpulver  nnd 
unrntwirki  lf .•  Blattläuse  darin  vor. 

Cuter  Hunderten  von  Gallen  findet  man 
kanm  swei  von  gleicher  GrOBe  nnd  Gestalt» 
sio  wech.seln  von  der  Ausdehnung  einer 
Haselnuß  Li-  zu  'lt>r  eines  derben  Hfihnor- 
eies.  ihre  Oberfläche  ist  mit  unregelmäßig 
angeordneten  Höckern  nnd  WtUsten  yer* 
sehen,  seilten  ganz  oben;  sie  stallen  längliche, 
birnenförmige,  breite,  kronenartige  oder 
wurstförmig  gekrümmte  Gebilde  dar,  »o 
daß  man  bei  der  ICannigfaltigkeit  geneigt 
ist,  verschiedene  Arten  anzunehmen.  Die 
Wandungen,  von  der  Stärke  einiger  Millimeter, 
sind  fest,  von  horoartiger  Beschaffenheit, 
memlieh  'widerstandafUiig.  aber  bei  An- 
wendung vnn  Gewalt  sprfi  lf  und  in  viele 
kleine  Stückchen  zerspriugeud,  die  anf  der 
Bmehfliehe  einen  knorpelBhnlichen  Glans 
zeigen.  Beim  Kauen  bemerkt  man  den  stark 
herben  Geschmack,  weil  <lie  Gallen  (Iber 
7ü  Prozent.  Gerbsäure  enthalten,  die  der 
EiehengeriMAure  völlig  gleicht.  Die  Blasen- 
galle  von  A^is  i'fsirntor  Br.  stammt  aus 
Kor(hunerika  und  sitzt  anf  der  Mittelrippe 
des  Blattei  einzeln  oder  zu  mehreren.  Sie 
erreidit  eine  LSnge  von  3  cm,  hat  eine 
keulenförmige  Gestalt,  eine  weiche  Be- 
schaHenheit.  die  VVandun'j»'n  bleiben  immer 
h.äutig,  eine  grUue,  rot  angehauchte  Farbe 
und  öffnet  sieh  anf  der  Unterseit«  des 
'  Bfattf  ^  nm  nirjr'^wachsenen  Grunde.  Die 
Mißbildung  schnmipft  nach  der  Beile  aur 
Unkenntlidücnit  snsammen.  Die  Galle  von 
Aphin  ttfphiuitt  Br.  ist  ein  wenig  be.stlindigor, 
el>enfidls  eine  Blattgalle  und  an«  Nordamerika 
stammend.  Sie  sitzt  mit  mäßig  breitem 
Gmndstiel  anf  der  Hittehippe  und  Offioet 
>tch  nach  der  Reife  auf  der  Unterseite 
des  Blattes.    Ihre  Farbe  ist   ein  sattem 
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Einige  markwürdige  OallenbUdiuigeii. 


Katminrot  und  ihre  Besehaff'cnhcit  hUutig, 
wfirh  und  biegsam,  so  daß  «io  n;i<h 
der  •  Roifo  Iddor  iiy  trockenen  Zuüt autle 
mr  Unkenntlichkmt  Easammensctiniiiiprt. 
wenn  sie  ISugere  Zeit  in  der  Sanunliisg 
steckt. 

Die  südouropilischc  Pi&lacia  terrimithu.s  L. 
hak  httbsebe,  stark  ins  Ati|;e  fallende  GKüleo, 
diese  gehören  ebcnf;ill-  BlutflRnsm  an.'  Sic 
kommen  in  Italien  und  Siiiifraukreicli  nicht 
selten  vor  und  bedecken  manobmal  Zweige 
des  Strauohw  in  grofier  Anzahl,  wodurch 
er  rin  ganz  vcrän<U'rtes  An^olifii.  mit 
Frücliten  beladen,  erhält,  i'ie  uinc  Galle 
wird  hervorgebracht  von  Pemph  'mm  utri- 
cularius  Pass.,  sie  sitzt  di  in  Blatt  mit 
kurzem  Halse  fest  und  ötluot  sich  nach  der 
fi,eife  auf  der  üateräeite  iu  einer  weit^-n. 
anfgestiilptea  und  serrissenen  Mündung. 
Ihre  Form  gleicht  einor  halben  Toraati-, 
doch  ist  sie  mit  feinen  Büistrhen  leckt, 
wodurch  üie  ein  weiches,  sammerahnliche«i 
Ansehen  erhKlt.  Ihre  GroBe  schwankt  von 
der  cin»'r  Kirsclie  bis  zu  der  eines  kleinen 
Apfels,  und  es  sind  kaum  zwei  Stück  unter 
vielen  gleich  gi-oli  oder  gleich  gestultct. 
Oft  zeigt  die  Galle  eine  von  der  ersten 
abweichi-nde  Bauart,  obgleich  sie  mit  jener 
einoriei  Erzeuger  hat.  Hier  iüt  der  Blatt- 
stiel angegriffen,  nnd  das  Blatt  ist  nicht 
zur  Entwickcluttg  gekommen,  sondern  ganz 
in  eine  Onlle  umgewandelt.  Sie  hat  eine 
halbmondförmige  Gestalt;  aber  ich  besitze 
Formen,  welche  oben  hakenförmig  gekrUmmt 
oder  ganz  h\)fti>fnrr>rmig  umgebo(;ien  sind. 
Hier  istt  die  Austtchlupfölfaung  voi'n  an  der 
Spitze. 

Beide  Oallenformen  sind  fest,  besonders 

an  den  erhabenen  Stellen  ziemlich  dick, 
erhiirten  zu  einer  knorpelähnlichen,  /üben 
Mas:>e  und  verändern  ihre  Gestalt  nicht,  so 
daB  sie  angenehme  Sammlnngsgegenstftnde 
bilden.     Amh  fin  lcii   teclinische  Ver- 

wendung, weil  bio  reich  an  Gerbstoff  sind, 
nnd  zu  Zotten  kommen  sie  in  den  Handel 
nnter  dem  Namen  „Oaroppe'*. 

Die  Halle  von  reinphitfus  rornlcidariiis 
Pass.  entsteht  dui-cli  Mißbildung  der 
noch  in  der  Kno.S]>enlage  befindlichen 
Blätteben.  Diese  blähen  sich  auf.  trennen 
sich  nicht,  sondem  wachsen  in  Ii-'  T.änge 
und  bilden  eine  bla,sige  Taijcho.  welche  sich 
bei  der  Reife  an  der  Spitze  fitfoct,  indem 


die  Blattspitzen  8i<;b  treDnen  und  nach  d«r 

Seite  iii"ßl'4  ki-i'iinmen. 

Das  Gebilde  hat  eine  sattgrüne  FarU. 
ist  dUnnhlltttig  und  bildet  eine  groB« 
H'ihlung;  die  OIk  rtiäche  i.st  glatt,  niiitiig 
glänzend  und  niit  mir  s.  ichten  LängsfurclKm 
versehen,  au  «len  Niihieu  aber  stärker  ver- 
tiefl.  Nach  der  Reife  klappt  die  Gatle 
zusammen,  wird  sehr  brüchig  und  kann 
nur  schwer  iu  ihrer  ursprünglichen  Gestalt 
erhalten  werden. 

Eine  vierte  Form  ist  die  Galle  von 
Trfrininirn  leiidsri  Pass.  Sie  entstflit. 
indem  die  Ränder  des  hallten  Blattes  »icli 
nach  innen  zu  zusammenfalten  oder  -rollen 
lunl  unregelmiiüige,  wulstig  gedrehte  Rohres 
bilden  Sie  sind  pergament artig  fest,  erhärten 
und  bleiben  beiitäudig;  ihre  OberÜäche  ist 
haarlos,  zinnoberrot  mit  karminroten  Flecken 
imd  Streifen,  später  ins  Brause  übergehend. 
Die  reifen  OfhÜde  «tfuen  sich  oben  oder 
unten,  komnu-n  gewöhnlich  zu  gröÜereu 
Mengen  auf  den  Zweigen  vor.  so  daB  leicht 
alle  Blätter  (h-r  Milibildung  unterliegen.  Die 
T'nterseite  der  Galle  ist  heller  und  stärker 
durch  die  Anspannung  gefaltet,  bleibt  auch 
in  den  Wandungen  ddnaer.  Eine  andere 
Form  derselben  Blattlausgalle  zeigt  nur 
eine  einseitige  Eollung  des  ganzen  Blatt- 
randes.  die  sich  bis  zur  Mittelrippe  er- 
strecken kann,  wodurch  das  ganze  Blatt 
verzerrt  im»)  verkrümmt  wird  und  schließ- 
lich eine  pergamentartige,  brüchige  Ik- 
schaffenheit  annimmt.  Oder  es  klappt 
nur  <lie  Ml:ittsj>itze  um  und  bildet  eine 
Tasche,  welcliT'  rnaniliniiil  das  halbe  B!;m 
in  Belitz  nimmt,  immer  aber  ist  die  Fur6o 
eine  hochrote. 

Den  roten  Fai  bstoif"  soll  man  ausziehen 
können,  fr  Imt  eine  harrit^r  Beschutfenheit 
und  kanu  zum  Färben,  iümiich  wie  Draclieu- 
blut,  verwendet  werden.  Die  BlatUSnss 
wurden  vondfiii  verstorbenen,  besten Ki  nni^r, 
J.  Lichtcustein  in  Montpellier,  bestimmt:  es 
kann  also  kein  Zweifel  an  ihrer  Richtigkeit 
obwalten. 

Ich  erhielt  ferner  ein  hi  K  bst  merkwünliir-'« 
Gebilde  einer  Gulluücke.  i'cciJomyia  tittat 
O.  S.  an  der  Linde.  Wfthrend  sonst  die 
Gallen  dieser  Zweiflügler  weiche,  knotige 
Gebilde  an  Blättern  und  jungen  Zweigen 
darstellen,  bietet  sich  hier  eine  festere  Hok- 
wucherung  dar.   Ein  von  Erde  freigelegter 
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WurjM'ltrieb  war  von  der  Mücke  jin^resioclien 
und  h;ittt^  durch  reichlichen  Säftezufluü  die 
sonderbare,  v^rhältoLsmäßig  groUe  Miß- 
bildung  erseagt 

Sie  ist  hJlrter.  als  gewöhnlich  das  junffc 
Lindenholz  ist.  von  hellgelber,  stellenweise 
angebräunter  Farbe  und  besteht  aus  vielen 
swiebetförmigen,  bnekeligea,  hornfömiigen. 
(gerieften  und  prcwundenen,  nnrt'Lr«'bnnßii;r'n 
Einzelgallen,  welche  aber  dicht  aneinander- 
gcdrängt  stdien.  Die  Orundstfioke  nnd  fest 
mit  dem  Wurzeltrlebo  Terwachaen  und  dienen 
den  oberen  Wucherungen  zur  Stütze  Dif» 
Galle  wurde  im  Juni  fertig  entwickelt  vor- 
gefm^Mi,  Ende  Juli  entiieB  sie  die  Hflcken 
uu  nrnden  FlnglSchem  an  allen  Seiten,  und 
die  weißen,  zarten  Puppf»nhfillf»n  blieben, 
wie  man  die»  oft  beobachten  kann,  in  den 
SohlnpfUtohem  Borflek,  serbrOckelteii  aber 
sehr  bald. 

Die  Larven  sind  hellorangegelb  gefUrbt, 
am  Kopfende  wonig  dunkler  tmd  liegen 
efoaela  In  ihren  Kainmern,  welche  nach  dem 
Verpuppf'n  runde,  glatte  ITnliluni^on  l^IMcn, 
die  durch  das  ganze  Gebilde  unregelmäßig 
serstrent  Hegen. 

In  einer  seltenen  Größe  stellt  sich  ein 
kolbenförmiges  Gebilde  uii  (•iiut  l.nrfHra 
dar*  herrührend  von  der  kleinen  GallmUcke 


Cecidomifff  imff^'jrne  Bs.  In»  Schwarzwalde 
fand  i<di  an  den  dort,  vorkommenden  LuctHca 
virosa  wohl  ähnliche  Steugclgallen  nicht  selten 
vor,  ober  «de  waren  immer  klein,  blieben 
weich  und  scbnunpften  aar  Unkenntlichkeit 
zusammen. 

Der  Stent;el  ist  nahe  an  der  Wnrael  an« 
ge-t<ii  h«  ri  uiiii  hat  sich  hier  fibeitnäfiig  ver- 
<li(  lit  iiiiil  ii;  rini'  Mfiipfr-  nindlicluT  Beulen 
umgewandelt^  das  übrige  Wachstum  der 
Pflaate  iet  aber  nicht  daduroh  beeintrftchtigt 
worden,  was  die  krUftige  Entwickelung  des 
Stiuumteilea  bekundet.  Die  Galle  ist  fest, 
bolzig,  leicht,  die  Wandungen  von  der  Dicke 
des  Stengels  vnd  die  HOcker  mit  lockerem 
Zellgewebe  strahlenförmig  angefüllt,  .so  daß 
eine  festere,  kugelrunde  liarvenxelle  einge- 
hüllt wird. 

Die  Zellen  lieisen  an  vielen  in  mftBigw 
Entfernung  voneinandf  r  r!  no  Ordnung 
zerstreut,  xind  die  Fluglöcher  sind 
überall  über  die  Oberfläche  verbreitet.  Die 
Galle  erhielt,  ich  nebst  manchen  andern  von 
Lichtenstein  nn^  Mimtpellier  unter  bcsni^tcin 
Namen,  und  obgleich  sie  ücbou  trocken  an- 
kam nnd  fiber  ihre  Entwiekehwg  keine 
nflheren  Angaben  gemacht  waren,  glaubte 
ich  sie  doch  voi  ffilin  n  zu  können,  dn  sie  in 
ihrer  Bildung  merkwürdig  genug  ist. 


Die  Biene  in  der  Urwelt. 

Ton  Pfarrer  GHelli  in  Schwabbach. 


Bei  dem  grofien  Interesse,  das  der  Biene 

hei  Imkern  und  violfjich  auch  Nichtimkem  ent- 
gegengebracht wird,  bei  dem  gegenwlirtigen 
Bedürfnis,  alle  Gegenstande  de«  Wissens 
nach  ihrer  geschichtlichen  Hi  rkunit  zu  unter- 
suclu-u.  ist  ilie  Frage  nach  «Iimu  liülu'>t.'n 
Vorkommen  der  Honigbiene  gewiß  auch 
berechtigt  Die  Biene  ist  geschaffen  worden, 
nadidem  einmal  ilie  fQr  ihre  Exietera  not- 
wendigen Brilin:r'ing«"n  vorliRnden  wnron, 
und  dies  war  der  Fall  in  der  sogenannten 
TertÜrperiode.  Zwar  hat  man  schon  in  den 
ältesten  Bildungsperioden  Pflanzen  gefunden, 
z.  B.  in  der  Stcinkohlenformation.  Allein 
Laubhölzer  und  Blütenpflunzeu  kommeu  erst 
in  der  jtingeren  Bildnngaperiode,  im  TertiSr, 
vor.  Freilich  werden  auch  innerhalb  dieser 
Periode  wieder  verschiedene  Stufen  unter- 
schieden. Nach  den  ans  der  Tertiärperiode 
stammenden  Fflanzenfnnden  an  schließen» 


mn6  auch  das  Klima  des  mittleren  Bnropa 

wohl  wilnner  gewesen  ^>-n\  als  ht  utc  That- 
.silchlich  wurden  denn  auch,  wie  mir  ver- 
sichert wurde,  sowohl  aus  der  Älteren  alü 
der  jüngeren  Tertiärperiode  fo.s.sile  Bienen 
i,'i.fiiipli-n.  Wir  IiabpTi  übrigen^  da-  Vor- 
kouiuien  fossiler  Bienen  uur  ganz  besondere 
günstigen  Umstibden  an  verdanken.  Denn 
da  die  Biene  keine  Knochen.  Schalen  oder 
son.stigi'  r<  --tf  Bi^»^ttui<lt<  ilc  liat,  so  ist  sie  der 
Vergänglichkeit  in  besonderem  Grade  unter- 
worfen. So  wie  uns  also  fossile  Bienen  flber- 
liefert  werden,  so  mußten  von  den  Bienen 
lier  Urwelt  etliche  Exemplart'  stu  Boden 
fallen  und  alsbald  von  eiueui  kalkartigen 
Schlamm  oder  Hars  Oberaogen  werden. 
Man  dnrf  -ich  also  nicht  verwundern,  wenn 
verhältnidmäßig  wenige  Exemplare  fossiler 
Bi«Mo.V0Tk(nnmen.  Und  es  liegt  kein  Grund 
vor»  an  schliefien,  daB  der  Erdboden  damals 
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noch  kciuo  aiuubaftu  Fülle  von  liouigreichun 
Pfluien  tfiingMi  babo.  Thatsftchlieh  findet 

man  in  der  TeitiSrperioib,  in  *ler  von  (loa 
Sfhwnizern  KOg.  Molassenfonnation.  «'inor 
^^raiien  SauiUteiulügemng,  C'y  pro68UQ,  Ficht^ni, 
Lilieni^wflohse.  Palmen,  Weideo.  Pappeln, 
Hiiinbucben,  Hiisolnuß.  Kicln^n.  Fui^r'-nhäame. 
Ziiuinctbilurae,  Siinilolhiitnnc.  Hti<!M|ht'er- 
gewücliKO,  Asdopiadoeu ,  ÜKcLen,  Winrli-n, 
Gornelaiteii.  TaipeD,  Myrten.  Tilnden,  Ahorn, 
Akrtzii»n.  ^fiinn-i  II  ofr.  mimi  !i  O  H«er,  „Di*; 
Urwelt  der  Schweix".  Ziirich.  isr»f)).  lJut<  r 
d«n  zahlreiche  Tierfuuden,  bpuci«li  am  h 
den  Inssekten.  worden  im  Holassengehiet 
II  Ait>^n  von  Bit'nen  irf^fiunlrn ,  mch 
Hutnmeln.  Wa«  ans  aiu  luvisten  inttreasiert, 
ist  die  foe»tle  Honigbiene,  die  in  der  Tbat 
an  versrhiedenen  Orten  jxefunden  wurde. 
Das  bokanntosto  EM  inplar  ist  <lasjeuigf  aus 
den  Steinbrüchen  hiA  (Jeningen,  in  der  Nähe 
von  Konstans.  Das  dort  gefundene  Exemplar 
wird  in  Zttrich  aufbewahrt  und  ist  in  der 
Abhildun'5  zu  sehen  l)ei  Oswald  Heer.  „Die 
Urwelt  der  Schweiz",  S.  3Ht>.  No.  2K7.  Doi, 
ExoBiplair  dedtt  eioh  so  nemlich  mit  nnswer 
Biene.  Der  Tfint.  ilfdb.szeichnun^  und  der 
größeren  Schlankheit  nach  schließt  Prof. 
Menzel  auf  eine  itulieuiäche  Biene.  Tony 
Kellen  meint.  Oswald  Heer  hStte  besser 
pffthiiri.  Bii-nn  i^tntt  'tpis  a<hiinitiiii,  sie 

vielmehr  apis  ^ramdamitica  xu  nennen,  da 
sie  ja  vor  den  Hmuehen  da^w««en  sei. 
Dersellie  Biencnsciu'iftsteller  meint,  es  wUre 
auch  interessant,  zw  erfahren,  ob  noch  keine 
Bienu  im  Bernstein  gefunden  wotden  soi, 
da  ne  in  diesem  fl&asigen  Han  noch  feiner 
and  deutlicher  hatte  konserviert  worden 
kfiuuen.  leb  wrin  U»  mich  daher  an  meinen 
ehemaligen  Schulkaiueraden,  Herrn  Prof. 
Fr.  Eberhard  Fraaa,  Vorstand  dea  NatvraUen- 
UnhitH  tt^j  in  Stutt  irart,  als  eine  sachversfiindige 
AutoritUt,  und  frhielt  von  demselben  die 
bestimmt«  Zusage,  daß  in  der  That  im 
Bernstein  Bienen  1. n   werden  seien. 

Eine  Abbildung'  > -li-her  habe  ich  freilich 
noch  nicht  sehen  können.  Nach  Oswald 
Heer  (S.  880)  hat  man  aber  anch  im  Oeninger 
Molassengebiet  mehrere  Arten  von  fossilen 
Pflanzenläusen  fuu  liMi:  zwei  Arten  -Iriven, 
sagt  Heer,  haben  wahrscheinlich  auf  BlUttern 
gelebt,  sind  eigentliebe  Blattl&nso  {Äpkis), 
widirend  die  dritte  (Pimfßhigus  hurst f'e.f  Ho.) 
an  den  Pappeiblattstieleu  runde  (iailen  er« 


zeu^t  hat,  Solche  wurden  übrigens  auch  iu 
RadoboJ  in  Kroatien  und  in  Aix  in  der 

Provence  in  <;ut  erhalt«  in'sn  Versteinerungcu 
!Uis  der  Tiitiärzrit   i;ffuiii]on.    Ebenso  hat 
mau   lossile   Btaltlausfeiude    dort   wie  in 
Oeningen  gefonden.  s.  B.  Mariankifereheo. 
von  denen  man  in  Oeningen  nicht  wenipr 
als  H»  ArtAin   faii'l,   iiriil   bei   denen  so;;iu- 
noch  die  Färbung        erinittoln  war.  Sie 
waren  ebenso  bunt  ond  mannigfaitH;  wie 
bei  den  Arten  der  ln  utigen  Welt.    TU«  l  U!«, 
sowie  aus  dem  Vorkommen  fotssiler  (,'ikaden. 
die.   als  ausschließlich   von  Pflanzensftften 
[  lebend,  den  Bienen  süße  Stoffe  dargeboten 
hab.  !i  durften,  wird  wohl  nicht  mit  f^nreicht 
I  gcjjchloääen,  daii  den  urweltiichen  Bieoeu 
janeh  schon  Honigtau  aar  Verftigung  nUiaA, 
!  außer  einer  sonstigen,  durch  keine  mensch* 
liehe    Ilainl    ^'Rstörtti   Bienenweide  eines 
großen  Bitltenmecres. 

Aus  der  yorweltlichen  Zeit  fohren  uns 
noch  einige  Spun-n  in  <lie  vorgeschichtliche 
Zeit,  nämlich  Pfahlbanfundr.  aus  deren  Bc- 
schafti'üheit  auf  <lie  Gewinnung  von  Honig- 
seim geschlossen  wurde.  In  der  Gegend 
des  Bodensees  uml  besonders  des  Züricher 
Sees  wurden  bekanntlich  solche  Pfahlbauten 
entdeckt,  in  denen  die  Ureinwohner  haustai. 
Warum  sie  diese  Ansiedelungsart  wählten, 
diu-ttber  sind  die  Ansichten  verschieden;  die 
einen  behau)>ten,  aus  Beinlichkeitsgrüudes. 
andere  sagen,  um  S<^ntB  Tor  den  nicht 
seltenen  wilden  Tieren  EU  finden.  Ebeii!» 

diese  Leute  von  Jagd.  Fischfang. 
PÜanzenkoat.  ti^iäter  auch  von  Viehzucht; 
da0  sie  rationelle  Bienenwirtsehaft  getrieben 
haben,  ist  nicht  wahrscheinlich,  daß  sie  aber 
den  Honig  wilder  Schwärme  verachtet 
hätten,  haben  wir  nicht  Grand  anzunehmen. 
Ans  den  Pfahlbauansiedelungen  hat  man  mitsr 
anderem  auch  gut  erhaltene  durcliloch' rfo 
Tongefftße  gefunden.  Diese  wurden  nach 
An.sicht  namhafter  Forscher  mit  Honig«-^)«! 
gefiült  und  Uber  andere  undurchbrocheoe 
Gefiißo  gf^-^fellt.  um  so  zum  Seihen  des 
Honigs  au  dienen.  Noch  soll  dieee  freilich 
primitive  Art  von  HonigseineD  in  Te^ 
achiedeiien  Teilen  der  Schwei*  gebräuchlich 
So  hiitte  denn  die  Biene   eine  ^  ^ 


sein. 


träohtliche  Vergangenheit  hinter  ttich  ud'I 
brauchte  sieh  ihrer  Abstammung  nicht  sn 

scliiimen.  Sie  i.st  also  zweifellos  nicht  nur  so 
alt,  tiondem  älter  als  das  Menschen^i  lilecht. 
 ^   '  (^Biencnptlege.J 
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Kleinere  Mitteilungen. 

Die  ^nisspiiHcliaftiidic  AUloiluii^^ 
der  GarteubHu-AiiKstcllitiif^  zu  llttiiilHir|>:. 

EutotQologischtiM. 

va 

Im  weiteran  eiregfOB  die  Präparate  nehM- 

lichpr  Inscktrn  dos  irprrn  H.  Gerike.  Xvrl 
Förster  zu  Bad  Keiuerz.  Sclilesicn.  all 
grtiu  idc-i  c',-  Interesse.  In  »-inor  i;*nhovon  Käston 

»röüeren  Formats  ist  je  eine  Art  in  aus- 
Uirlichster  Biologie  sauher  und  moist  nifht 
ohoe  Geschmack  «ufgestelit  Die  Pr&paration. 
besonders  hucH  der  Larven  In  ihrer  natur- 
wahreii  Fmiii  wie  blendend  wcilJiii  Fiuliwnf?. 
ist  durcljweg  musterhaft  und  die  Vollständig- 
keit der  Biologien  nicht  wohl  zu  fibectroffen ! 
£ia  Beispiel  möge  dies  erläutern. 

Das  PriU>arat  von  Oen.  ditpar  entbült 
folgendes:  Am  crQnen  Laube  «itzen  vier 
Raupen  verschiedener  Grölie.  außer  einer 
An/ahl sehr  jun;jer Itaupen,  auf  durchfressenem 
Blatte.  Männchen  und  .Weibchen  umUaLtern 
die  Bluter.  Ein  anderes?  Weibchen  raht  am 
Stamme,  an  welchrrn  sich  nnrh  Eij^elege,  mit 
und  ohne  den  WoHüliei  /.ui;.  lin  li  n.  teils  bereits 
von  olit.'ii  eiit>cliliijit'ton  Larvni  \iiii^el)t>n.  Der 
Borkem  it/.o  ist  lerner  eine  Puppe  angesponnen. 
AnBer  diLsem  mehr  der  Lebenswei.sc  ent- 
mecbend  auCgestellten  Teile  zeigt  das 
Frftpamt  noch  in  nackter  Nehencinnnderfolge: 
^  Li,  Puppe  geschlüpft  ttn<i  niclit  ge- 
schliipa.  sieben  Raupen  verscbieiiener  Größe, 
Kot  und  Eigelege,  jedes  einzelne  mit  nftberer 
Btiketlieruog  versehen. 

Da6  aueh  hier  für  die  Prlnantto  gepreßte 
Blätter  verwendet  wurden.  muU  ich  bemerken. 
Im  übrigen  aber  ist  das  Streben  des  Autors 
ni'  lit  /M  Vi  r  kennen  und  anzuerkennen,  den 
Schaden  in  natürlichen  KraUstUcken  zu 
charakterisieren.  So  m  das  San.  poputnea- 
Prftparat  auf  natürlichen  Afipen-Zwci^roti  tnit 
den  eigentümlichen  Gallbildungon  jener  Kufer- 
larven 8\ir;rel)iiut,  die  Gullen  teilweise  auf- 
geiichoilten,  um  die  Larven  und  Puppen  im 
unern  voneufUbren. 

Andweneits  ist  jedoch  auch  nicht  zu 
lengnen.  da0  in  den  Annrtellangen  eine  stSrende 
Schablone  herrscht,  die  sogar  zu  direkten 
Fehlern  leitet.  Stets  ist  in  der  Mitte  des 
KastoDs  ein  stärkerer  Ast  kerzengerade  an- 
gebracht, von  dem  aus  in  unnaturlich  regel- 
vAfiiger  Anordnung  dOnnere  Zweige  sich  steif 
■eitwärt-s  strerkon.  um  die  flach  gepreßten 
Blatter  zu  !ra;j:eii.  Bei  dem  Het.  rejfiwH,! 
Pii'ij.arat  l»eis])ielbU-L'i.-,e  i.st  die.s  direkt  falsch, 
du  deren  Larve  wohl  ausschließlich  die  Gipfel- 
triebe der  Fichte  deformiert,  nicht  aber  die 
Seitentriebe!  Auch  eriicheinen  die  Kästen  zu 
gedrftogt  voll,  besonders  wegen  der  Menge 


des  Laubes.  Weniger  aber  charakteristischer 
FraB  in  nicht  so  scnwer  wirkender  Anordnung 

möchte  jeflcnfalls  besser  gefallen.  Die  Stücke 
Hind  •-■■iist  iu  ihrer  Praparation  gewiß  gut, 
und  dem  gedachten  Mangtd  i!ilrlt'>  <i<-h  wnlil 
ohne  allzugroßo  Schwierigkeit  aldielfen  lassen. 
Der  Wille,  etwas  Gutes  in  jeder  Bestehung 
SU  leisfi  n,  fehlt  offenbar  nicht! 

Zur  Ausstellung  gelangten  außerdem 
seitens  jeruvs  Autors:  Biologien  von  l'hal, 
hthvpfHilii.  JUimb.  Iditi'xfri»,  l'aiL  tmnorhti,  l'ortk. 
rlii  it.s(j>  rhofti,  Dan.  pudibnnda,  Cnss.  rosnux,  Pier, 
lira»«u«u:  Sphinx  piunistri,  Mam.  pini.  Ciidh.  pro- 
ccJisionia,  Hup.  pinitiriun  (die  Haupen  niclit  ganz 
natürlieli  grün  gefiirlit'K  Dior,  uhietilhi .  h'rt. 
rrsitiel'a,  Conih.  zibruna,  Hiß.  nbittin,  i't».  unlatu-t, 
lAtph.  rufuH,  Sir.giiian  und  andere.  Gleicli/.i  itig 
ist  von  derselben  Seite  ein  nnvecgleichlLch  • 
schöner.  ^roBerBau  der  .Bieaen* 'Waldameise 
ausgestellt,  dessen  Bewohner  aber  leider  vOlUg 
verschimmelt  waren- 

Ilerrn  Geriko  ist  die  silberne  Meda  i  lle 
nebst  einem  Preise  von  250  Mk.  verliehen 
worden? 

In  ili  iii  Rimino  .{  der  .Mitfilniig  i>eKe>j;ncu 
wir  ferner  dem  zweiten  Teile  der  Au.sstellung 
des  Herrn  Zimmermann,  Hamburg. 
Wenigsten«  zu  meiner  Zeit  fanden  sich  hier 
lebende  Zuchten  von  Lmv.  mlinin  und  Om. 
ili-'pnr  DiBser Gedanke  i.'^t  gewiß  ein  rii-lit Ilmt. 
Aber  einmal  ließen  die  vasentörmig  gestailenen 
ZuchtbehiUter  aus  verziertem  Glase  —  weshalb 
sind  nicht  die  viel  günstigeren  Olasltästen  von 
Aqnarienforra  verwendet !  —  keinen  un- 
gestörton  KinMick  In  iln  Inneres  zu,  anderer- 
seits war  duü,  vviüj  ich  sah,  kein  fesselndes 
Bild  aus  dem  Ilaupenleben :  Vereinzelte, 
schwache  üaupen  und  versponnene,  trockene 
Blätter  an  ebenso  belaubten  Zweigen.  Desto 
erfreulicher  war  der  Anblick  eines  anderen 
Präparates,  welches  einen  Weidenstumpf  mit 
einigen  Arten  sciuer  Bewohner:  rossKs.  vttntUi, 
buivphahi  und  mowhatu  dar.stellte;  das  Ganse 
war  zweckmäßig  und  sauber  angeordnet. 

In  den  folgenden  acht  K.lsti n  ist  dann 
die  eigentliche  Ausstellun;,'  von  Insekten- 
Schädlingen  Vinte  ri^ebraeht ,  welrlie  sich  in 
der  Hauptsache  auf  Schmetterlinge  beschränkt 
und  teils  auch  nur  die  vollkommenen  Tiere 
bietet.  Etwas  Interessanteres  war  nicht  dabei, 
abgesehen  vielleicht  von  prächtigen  imiitMa- 
und  iaHt«/r/»- Nestern.  Die  Präparation  da- 
gegen darf  eine  gute  genannt  werden,  wenn 
auch  gelegentlich  recht  unnatürlich  gefärbte 
Haupen  und  dergl.  mit  imtergelaufen  sind 
von  Arten,  deren  naturgetreue  Trooken- 
Konservlerung  allerdings  anerkannt  s<"hwierig 
Ldeibt  Die  erstgedachte  Thatsaehe  erklärt 
sieh  irewil^  wesenilicli  daraus,  daß  der  Autor 
einfacher  Privatsammler  ist;  andererseits 
aber  scheint  mir  doch  gerade  diesem  ein 
eigenes  Eindringen  in  die  Biologie  verhältnis- 
mäßig weniger  Arten  und  eine  sorgfältige, 
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naturwahre  Prftparation  des  Beobachteten,  tlie 
dein  Iltindler  jedenfalls,  wegen  der  groUen 
Miihu.  nicht  be/jtlilt  werden  könnte,  am 
ehesten  möglich! 

Den  IK^rt  dleeer  Atnetellnng  erblieke 
ich  wesentlich  in  der  durcliwopj  innsterhixften 
Praparatioti  des  rtlauzenniateriHls  Es  sohoineu 
zunächst  vorzüglii  li  na<  )ij;e;'limte.  kUnüiliclie 
Blumen  (allerdings  sind  auch  einige  hiervon 
▼orhnnden !)  verwendet  lu  sein,  bis  eine  selir 
genaue  Betrachtung  ihre  wirkliche  Natur  lehrt. 
Zweifellos  ist  hier  als  Präparationsroeihode 
die  längst  likninte,  mittels  völli<;en  Ein 
bettena  in  heilien  Sand  zur  Anwendung  ge- 
konnien,  eine  Prfiparationsmethode.  die  ich 
9UM  «ntedhiaden  «Je  die  einzig  richtige  hin« 
•teilen  nOekte.  Ich  reefane  ee  dem  Autor  sa 
besonderem  Verdienste  an,  die  Ergebnine 
derselben  hier  dargelegt  zu  haben. 

So  sehr  nun  auch  die  Präparation  den 
Futters  an  sieb  jener  bequemeren,  aber  durch- 
ana  unzureichenden  Methode  des  Preeaens 
egenOber  narhalimenswert  ist,  legt  jnir  auch 
ier  etwas  aii«ii  ri  s  Zi-ugnis  ab  für  eine  falsche 
Auf t'.issuni,'  'h  -i  \Vi  rtes  eines  recht  gewählten 
Fralistilckes  ilir  die  Biologie.  Der  Autor 
scheint  sich  seines  Könnens  im  Pflanzen- 
Priparieren  aehr  bewufit  su  sein,  sonst  ist  es 
mir  unTerstAndlicb,  wie  das  Pflanzenmaterial 
deraitii^  in  dekorativer  Weise  verwendet 
worden  konnte.  Ich  erwähne  nur,  daß  um 
einen  völlig  intakten  Rosenxweig  mindestens 
zwölf  Stock  Cetonien,  MelolonUien,  Bhizo- 
trogen,  und  awar  anaaeblieBUeh  als  Imago, 
aufgestellt  aiod  u.  s.  w.  u.  s.  w.!  Das  Futter 
ist  oeliebig  gewählt,  stets,  glaube  ich,  fehlt 
joder  Vraßl  Da  hat  die  Pllan/e  kein.'  Be- 
deutung, sie  ist  ein  reiner  iSchmuck  und 
beengt  höchstens,  wie  hier  in  der  That,  den 
Raum !  Dies  gilt  besondem  .fttr  die  araten 
und  letzten  Küsten! 

Für  iiiicli  ist  ein  prägnantes  Fra(3-itttck 
mögliehiit  natOrlirher  Präparation  ein  ebenso 
lehrreicher  wie  unentbebrlicbor  Bestandteil 
•inar  jeden  Biologie»  die  auf  Vollatftndid^eii 
nnd  Oflte  Ansprueh  erbebt,  leb  bin  der 
Ansicht,  daß  auf  eine  zweckni/iüige  Auswahl 
desselben  und  gute  Konservierung  viel  mehr 
Wert  gelegt  wenlen  muß,  als  es  bisher  ge- 
Boheben  ist.  In  dieser  ttichtung  worden  die 
biologiscben  Präparate  noeh  weaentlleb  an 
Tarvollkommnen  sein : 

Dem  Herrn  Aussteller  wurde  ebenfalls 
die  .silberne  Medailla  and  ein  Praia  von  l.^o  Mk 
zuerkannt.  Sehr. 


VansfrVarr  Jirga  f es  faber  Fair,  t .  Die 

verschic  1'  1,,  ■  .  in  der  „Illuxtriertrn  Xdt.nhiifl 
für  EnU>innl,ß,j,,-  verörtentlichten  Mitteilungen 
Ober  moiiHtt  oHe  Coleopteren  möchte  ich  durch 
^niga  Bemerkungen  Uber  einen  abnormen 
Erffate$  faber  Fabr.  Q  ergänzen,  der  sich  in 
meinem  Besitz  befindet  Ich  erbeutete  den 
selben  vor  einigen  .Jahren  auf  einem  l'erieu- 
Urlaub  im  Benar  meinen  Vatera  im  Kraiaa 


I)i  ut>cli-Krone  in  Westpreußen.  Die  abnorme 
Bildung  befindet  sich  an  dei-  lecliten  Tlflgel- 
decke.  Während  die  linke  FluL'eM.'cke  ganz 
nonnal  ist.  iat  die  rechte  im  Läagenwachstini 
um  etwa  2  mm  sarOcItgeblieben  nnd  seigt 
außerdem  am  Kndbogen  eine  leichte  Hin 
buchtung.  Auch  ist  am  Kndc  der  Flugeinahl 
eine  klMne  Auaachweifung  bemerkbar. 

P.  Hoemke.  i 

i 

  I 


Arfryiin/s  paphia  aberratio  backet.  Bei 
uieiueui  ."^ommei aufonthalte  in  (leorgenswalde. 
einem  kleinen  <)[te  an  ilei  N  )rdk0.ste  von 
Samland,  gelang  es  mir,  am  17.  .Juli  d.  .]&  ein 
(}  von  Argynai»  paphia  zu  fangen,  das  von  der 
normalen  Form  atark  abweicht.  Alle  ach  wanan 
Flecke  sind  zusammengeflossen md  verdunkeln 
fjust  die  ganze  Oberfläche,  während  die  rot- 
braune Färbung  auf  die  Fiögelwurzeln  und 
zwei  Flecke  auf  den  Hinterflügeln  beschränkt 
ist.  Die  Unterseite  waiobt  eMnOslla  mb;  dia 
schwarsen  und  grilnlielian  Fladre  flieBen  ra- 
sammen.  und  an  der  Basis  der  Hintcrflöfre! 
befindet  sich  die  silberweiße  und  am  Rande 
<lie  violette  Färbung,  während  das  (JrQn  die 
Mitte  zwischen  beiden  Farben  einnimmt.  Da 
diese  Form  meines  Wissen.s  noch  nidit 
bekannt  ist,  so  gebe  ich  ihr  den  Namen 
..Argynni«  pafhia  aberratio  backet".  (A.  Backe, 
Eigenname.) 

Frana  Unfeerbergar,  Königabeig  i  Pr. 


KailennUnner  in  SchmeHerlincrii.  Schoo 
wiederholt  habe  ich  bei  ächmetterlingspnppen, 
besonders  Tagfalterpuppen,  beobachtet,  daB 
denselben  nach  einer  gewissen  Puppenruhe 
lange  Würmer,  sogenannte  Fadenwflrrner. 
statt  der  Falter  entschlüpften. 

Zuweilen  kommt  es  jedoch  auch  wohl 
vor,  daO  diese  Würmer  erst  dann  den  voll- 
kommen entwickelten  Schmetterling  var* 
laaaen,  wenn  derselbe  getötet  wird:  daB 
also  auch  gleichzeitiLr  der  Wurm  sein  Leben 
lassen  muß  un<i  sich  nun  in  seiner  To(lc:?angst 
aus  dem  Al\er  des  Schmetterlings  heraus- 
windet und,  ohne  ganx  aus  demaellMn  heraua- 
eukommea,  vetenoei. 

Vor  etwa  vier  Jahren  zog  ich  in  An- 
zahl LdMor.  quercifoUa:  beim  Töten  eines  ^ 
dieser  Zucht  entwand  sich  dem  Hint<^r!eibs- 
eude  derselben  ein  etwa  0,0  Millimeter  dicker 
und  geaCrackt  circa  22  Millimeter  messender 
Warm  vok  gelblich  weiiler  Farbe,  dar  aber 
nach  dem  ▼ollstflndisen  Veriaaaan  liiiiaa 
„Wirt«s'  sofort  verenaete. 

In  diesem  Sommer  fing  ich  eine  Zygaena 
camkliea  .5»  *us  deren  Afterende  sich  beiiu 
Töten  ebenfalla  ein  sierolich  langer,  jedoch 
etwaa  dflnnerer  Fadenwann  von  goldgelbar 
Farbe  wan  l  und  alsbald  verendete 

Es  ist  luLuressani,  wie  sich  da«  lii>ekt 

trots  der  beraita  lange  Zeit  in  ihm  banandcn 


Digitized  by  Google 


Bunte  Blätter. 


6Ö3 


Schmarotzer  vollkommen  entwickehi  kann, 
und  erinnern  derartige  Fülle  lebhaft  an  die, 
.'illi.Trliims  ;iul1i  8i'hr  vereinzelt  vorkommen- 
den Fälle  der  Entwickelung  derlmaginos,  deren 
Raupen  oder  Puppen  von  Schlupfwespen-  oder 
Fliegenlarren  bewoliat  waren.  Ks  trhgt  eben 
hier  die  Rtiirkere  Natur  den  Sing  davon:  der 
SchwTx  liere  nniß  unterlir-f^n.  wio  in  der  Natur. 
m  auch  im  meoschlicbeu  Leben. 

H.  Qanokler,  Karlsrabe  l  B. 


Zar  LebeuBireis«  der  Kiiliiwauze.  Im  all 
gemeinen istdieKohlwanzef'S'trewA/aofcraoeti  L  / 
nicht  ala  sonderlich  schädlidi  verrufen.  In 
▼ttrsehiedenen  Lebrbachem  kann  man  sofrar 
lesen .  daB  sie  nach  Wanzenart  anUnn  In- 
sekten fleißig  zu  Leibe  gebe.  Nach  meinen 
Beobachtungeu  zeigten  diese  Tiere  allerding^i 
weniger  BanbgelQste;  um  so  friedlicher  saugten 
sie  OK  an  meinen  Levkojen,  wie  sie  ja  Kruei' 
fcrcii  nberhiinn*  nfr'n  lefallfn,  hauptsächüt-h 
junge  Kohl-  utiii  Uajpspllaiizfti  S«hr  über- 
rascht wurde  ich.  als  micli  i-inos  Ta'4e^^  ein 
Besitzer  in  seinen  Garten  riet',  um  mir  das 
»verwitneehte  TTneenefer"  zu  zeigen,  welches 
seine  GemOsestOcke  vernichtete.  Es  wimmelte 
natOrlich  von  unzähligen  Kohlwanzen.  Erst 
hatten  diesolhen  .seine  Kohlbcetf  veniuliict 
und  waren  alsdann  aus  Mangel  an  besnerer 
Kost  den  benachbarten  Buschbohnen  ver- 
derblieh geworden.  An  einer  anderen  Stelle 
schien  ihnen  in  der  Not  selbst  KartoffSelkratit 
zu  behafXen.  Nio  zuvor  habe  ich  2;c^eIitMi,  ilaö 
die  besagten  Scbnabolkorfe  so  bositult  und 
MhAdl|eh  werden  kOanen. 

Max  Maller. 


Grammatisch  riohtiiri»  Insekteiniameti.  Tn 
No.  H9.  Bd.  TT  «ior  .Jlhistritrku  Zntsvhrtft  fiir 
Kniomohniit  ■ .    p  werden  pliilolnuisrhc 

Kegeln  iür  Benennirng  von  Insekten  erörtert, 
die  nicht  ohne  'Widerspruch  bleiben  dUrfen, 
denn  gerade  unrichtige  Dinge  linden  bei 
Unkundigen  am  leichtesten  Anklang.  Wenn 
die  Nomenklatur  in  der  Entomologie  lateinisch 
sein  soll,  so  wird  man  sich  auch  nach  in  dieser 
Sprache  selbst  begründeten  Regeln  und  nicht 
nach  selbsteemaditen  richten  mfl««on.  Die 
mit  somo,  umtty  ^amn  it  s.  w.  nutammenge- 
setzten  Gattungsnameri  wndcn  all'Tilings 
vielfach  fQr  Sub.Htantivn  und  nauli  Analogie 
doutsicher  Worte,  wie  Schmeerbaiich.  SüO- 
mund  u.  s.  w.,  für  Neutra  gehalt«'n.  Sehr 
mit  Unrecht,  denn  derartie*'  Substantiv- 
bildungen giebt  es  weder  in  der  Iritoinischen 
noch  in  der  griechischen  Sprache.  Die  frnsr- 
lichi'n  -Naiii^Mi  sind  viclmclir,  wie  die  nuM-tcn 
in  der  Eotomoloi^^ie  gebrauchten  Gatuutgs- 
namen,  substantivierte  Adjoktiva,  und  der 
Atttor  imt  unter  den  drei  zu  Oebote  stehenden 
Bndnngen  m,  a,  um  vor  mfUltg  die  Feminin» 
endui^  gewftblc.   Es  b&tte  also  ebensogut 


Spilosomtu  und  Spito»om*tm.  Tt'go.itomtiti  tmd 
Tegoatomum  u.  s.  w.  heiüen  können  Auch 
Namen,  Ertoißis  wollfUliit',  < ' mttronifx 
=  mit  krüfti^t  ii  Krallen.  Spinlherops  u,s.  vr. 
sind  substantivierte  Adjektiva,  und  zwar  Ad- 
jektiva  einer  Endung,  m  daß  an  «ich  alle  drei 
Qeschleehter  möglich  «tind.  Ihitscheidend  f&r 
das  Geschlecht  eines  "-ulchen  Gattungsnamens 
ist  lediglich  der  Gebraucli,  den  der  Autor 
davon  gemacht  hat.  Hat  also  der  Autor 
geschrieben:  iipinth«rop»  lumäu»  u,  s.  w.«  so 
wird   es  dabei  verbleiben  tnOssen,  denn 

f^piiifluropf!  hr-ißt  ninht  etwa  ..T'^nlcfninip^c**, 
MiniiiTii  ..luiikcnängig"',  nml  riu  Manu  kann 
fljfMisopjut  spiiilheropg  .sein  wie  eine  Frau. 
Dagegen  giebt  es  kein  Adjektiv  „%n<^r</M«".' 
Ks  ist  so  leicht  nicht,  richtig  ein  lateinisches 
Substantiv  zu  bilden;  aber  ,,ligntperda"  ist, 
wenn  auch  spÄt«,  doch  richtige  lateinische 
Sub.staniivbildung:  rler  Holzhauer  oiler  Holz- 
verderber.  Es  dar!  also  absolut  nicht  ..Comm 
Ugudperdu»'' ,  sondern  es  muß  „Comm  ligniperda" 
heißen  Dasselbe  gilt  natftrliid»  von  dem 
Wort  „piniperda",  das  «bensowentg  Twrikndert 
werden  darf  Cilir  wlnl  wohl  besser  als 
Maskulinum  gchruuclit.  abt-r  da  auch  dieses 
Wort  ursprünglich  kein  Substantivum,  sondern 
ein  Adjektivum  ist,  so  dürfte  auch  das  f  e- 
mininum  erlanbf:  sein.  Jedenfalls  ist  dKass 
nicht  das  Feminintim  von  ciüjr.  sondern  von 
cUismts.  Das  Wort  (/nophos  ist  allerdings  ein 
männliches  Substanriv,  aher  als  Cattungs- 
name  falst-he  Bildung,  denn  unsere  Gattungs- 
namen sollen  xwar  aus  der  griechischen 
Sprache  entnommen  werden,  aber  selbst 
lateinisch  sein.  Es  mnB  also  GvmJms  helBen. 
Ähnlich  v.  rhiUt  es  .sich  mit  dem  Namen 
„Metopunra»  ,  nur  datS  derselbe  weder  ein 
lateinisches  noch  ein  griechisches  Wort 
ist;  wenigstens  ist  in  beiden  Sprachen  eine 
so  inepto  Bildtrag  völlig  unerhört.  Das 
Wort  h:\tto  narh  Analop:i>'  ilos  griechischen 
Wertes  „ihinoL-erao-'f  -  rlilnoknof"  gebildet 
woidt-n  müssen,  das  in  liif  hitL'inistije 
Sprache  übergegangen  ist  und  hier  ..rhinm^ero»" 
lautet.  Dieses  W  rt  ist  natürlich  wieder 
ursprünglich  ein  Adjektiv:  mit  einem  Horn 
auf  der  Nase,  könnte  also  auch  beute  noch 
ailjvktivisch  in  allen  dr*-!  Gosihlcchtprn  ge- 
braucht werden.  Danach  muß  unser  Gattungs- 
name notwendig  „Mctopo^vros  "  heißen,  braucht 
aber  durchaus  nicht  ffir  ein  Neutrum  gehalten 
werden.  Auf  eine  Emendation  des  Namens 
AnohntDi  in  .  A i d nbium"  wird  wohl  kein  ernst- 
hatter  Knluiuolog  hineinfallen,  denn  dabei 
würde  es  sich  doch  sehr  fragen,  ob  denn  aus 
an}eomai  und  bio»  richtig  ein  ^Amobium"  ge- 
bildet werden  kann.  Das  Wort  anobium  ist 
ein  Participium.  gebildet  aus  ano  =  hinauf, 
von  neuem,  und  l»oo  —  leben,  will  also  das 
( ;(>>i;pnt<  il  V/n  dem  I »(.zeichnen,  vtas  ..Amobium" 
bedeuten  »oll.  Wenn  in  der  griechischen 
Sprache  statt  anobion  vielmehr  ein  anaftion 

Ebrftuchlioh  ist,  so  ist  um  deswillen  eine 
Dftndatioa  dntefaaus  idtkt  nOtig:  dieselbe 
wfirde  auf  Johann  Ballhom  hinauskommen. 
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Was  endlich  ilie  Pimpla  in-ttiiintni-  betriffts  so 
ist  diese  Zusainmenstetiunj^  Hllerdin^s  eine 
Inkongruenz,  die  bi>i  Neubildungen  verraioden 
werden  sollte,  übrigens  ab«r  ertftelich  ist 
«md  leider  Oberhaupt  nlelit  ans  aer  W«lt 
gescbafft  werden  kann;  denn  aus  einer  Dfiriti« 
ApolUt  etwa  eine  D.  iifHtUa.  oder  aus  einem 
jUlaiitu^  fiiMMi  .1//    y>-tpn<!  7m  iiiaclicn. 

wird  ja  niemand  cintailen;  und  gar  eine 
Kaperin  {Feta^  camma  (Neutr.)  wird  ertragen 
werden  mtlMeli.  Ob  also  ^innti^alor'  in 
Jnstigutrix^  emendiert  werden  darl.  ibt  sehr 
dispntabeL  Fr.  W.  Konow. 


Cber  die  Li'b(>UNzähi;:k('i(  von  Insekten.  Sehr 
vieles  Wunderbare  und  IntereSMUte  i<!it  .schon 
Ober  diesen  Gegenataad  geaebriebeii  worden, 
nnd  Jede  AfUteiliuig  von  wiKsenschafllicher 
Seite  ist  in  dieser  Beziehung  von  groUc^m 
Interessp  Ein  Mit.'Libriter  dea  .Amerimn 
Katuraiisi'  Kammelle  im  Dezember  v.  .)s. 
liATVen  von  einer  Fliege,  die  in  den  Wassern 
des  f^roQen  Salsaeee  in  den  westUohen  Ver- 
einigten Staaten  leben,  und  lieS  sie  mintclist 
zehn  Tage  in  dem  Snlzwas-jr r.  uin  >in  dann 
in  einer  Flasche  mit  dreiprozt'i>t  isfeui  Foimalin 
aufzubewahren.  Nach  weitLM>  ii  zehn  Tagen 
nahm  er  das  Glas  wieder  vor  und  fand  vun 
den  darin  enthaltenen  LaiTStt  trotz  der  un- 
gemeinen Schärfe  der  genannten  Flüs.sigkeit 
nach  drei  Larven  am  Leh»'n.  Dieser  Natur- 
forHcher  l-cohiK-hteto  ferm  r  cim  H linx'lirrrk''. 
oder  vielmehr  einen  traurigen  Kruchteil  einer 
solchen,  der  nur  aus  dem  Vorderleibe  und 
dem  Ivo]>fe  beetaad,  während  der  Übrige 
Körper  fortgerisMn  war.  IMeees  Tersttlninielto 
Tier  brachte  es  fortiLr;,  nrn  h  neun  Tage  zu 
leben.  Die  französische  Zeitachritl  „Chenil* 
endlicli  macht  die  Mitteilung,  dali  in  dem 
Leibe  einer  Forelle,  welche  naoh  ihrem  Tode 
nodi  zwölf  Stunden  gelegen  hatte,  bevor  sie 
geöffnet  wurde,  sich  zw^i  K'iCoi-  lebend  vor- 
fanden. Diese  Tiere  \\uiJeii  aln  Kuriosität 
autt;(  Intben,  und  ihre  Gesundh»  lt  -dii.  ti  uiclit 
iiu  geringsten  durch  die  Gufangeiischatt  im 
Tierleibe  gditten  ta  haben,  die  .sich  wie  eine 
Naohabmong  en  miniatnren  der  biblischen 
Gesehlohte  vom  Propheten  Jonas  im  Haißsch- 
magen  au.«*nimmt.  Dazu  kann  ii  Ii  si  llist 
folgenden  Fall  mitteilen:  Am  13. September  Itsyti 
fand  ich  eine  Vrspa  vulgann.  deren  Kopf  vom 
Aunpfe  abgetrennt  war.  Etwa  zwei  Stunden 
heobacbtet«  ich  dieee  zwei  Teile  und  fand,  daß 
sii>  nach  dieser  Zeit  noch  immfr  konvulsivisch 
zuckten.  Emil  K.  Blümml. 


fbor  Präparieren  nad  Konservieren  von 
Insekte».  war  in  der  y,J lluMlricrtcn  Zeii- 
»chrift  für  JCntotmiaak"  schon  wiederholt  die 
Bede  von  dienem  Gegenstände,  nnd  so  will 
auch  ich  meine  Methode  mitteilen,  wie  ich 
ddeuplcreu  und  Dipteren  ptüpariero  iu»d 
Itonserviere. 


Zum  Töten  '1»  r  Co!«  Dipteren  verwende  ich 
immer  den  HotViaann  »chen  Geist  (in  jeder 
Apotheke  erhältlich),  aus  zwei  Teilen  Spiritus 
und  einem  Teil  Aether  sulfuricus  best«hend. 
Cyankali  und  Bendn  verwende  ich  nie.  ersteres 
und  letzteres  w^>gen  der  ncfTihrUchkeif . 
leicht  liei  Kiiidt-Tii  t-iiit'  Vei'VVtcli--eliirj^  «:-in- 
tioteri  kaiii).  Die  getöteten  Kater  selti-? 
iinpragniere  ich  mit  Arsenlöäung,  um  B.^iib 
Insekten  ftlisnhalten.  Ebenso  imprägniere  ich 
die  Namen-  und  Fundort«ettelchen ,  jedoch 
mit  einer  Lösung  von  Naphthalin  und  Mcthyl- 
Alk')hol.  Zum  Fanj^en  ilei-  Aaskitler  verwf  n  ie 
ich  die  Kaiteublatt-Pineette.  da  dieselbe,  wenn 
abgenutzt,  leicht  wieder  herstellbar  ist.  Als 
sehr  praktisch  snm  Töten  erwies  sioh  eine 
Lösung  von  Kampfer  in  OUorofonn. 

Dipti  ren,  hauptsächlich  Ta.  hiiu  n  und 
Apteiygoten.  töte  ich  durch  Kucaiy{jiol.  eine 
Methodi  .  die  bis  jetzt  noch  nicht  angewendet 
wurde.  Eucalyptolstifte,  wie  sie  gegen  Gelfen 
(Culej)  angewendet  werden.  Sina  in  jeder 
Apotheke  erhältlich.  Dieselben  werden  ent- 
weder in  heißem  Wasser  oder  in  Spiritus  auf- 
gelöst:  hi  im  Kikalton  des  Wassern  i--T  .l:iS 
AuKitallende  abzutiltriereu.  Diese  Eucttlyptol- 
lösung  wird  bei  der  Anwendung  auf  Päpier> 
sclmitsal  oder  Watte  getra|pft  und  dieDipteren. 
besonders  kleine  Arten.' in  das  Totungsglas 
gegeben  Zur  Imprägnierung  von  M<>1'  >>;ischeu 
Stücken  ist  es  ebeuMli.  sehr  gut  anzuwenden. 
Bei  kleineren  Hymenoptcren  versagt  die 
Eucalyptoliöaung ihre  Wirkung  ebenlalls  ni  ht. 

Emil  K.  Blüuimi. 


« 

Aus  den  Vereinen. 

Vsreii  fir  KatirkBodt  ii  Gref«ld. 

Sitaang  am  lOi  September  1607. 

Nach  erfolgter  Mitteilung  verschiedener 
unwesentlicher  VereinssitgftiBgenheiten ,  die 
hier  nicht  weiter  interessieren,  Tertas  dm* 

Vorsitzende  eine  von  Dr  Aiif^  Welfjinann  ii. 
Freiburg  i.  lir  verfaßte  Abhaiiilluag  über  Jas 
Wandern  der  Vugel,  in  welcher  die  Entstehung 
und  Eotwickeluog  des  so  rätselhafWn  Wandn^ 
triebes  bei  den  Strieh-  und  namentlieh  bei 
den  Zugvü^ijelii  anf  ririind  vielfacher  Beob- 
achluu{j;en  urel  iiaoli  den  ueue^sten  Forschunga- 
ergebni-sen  al  gemeinver.ständlich  dargestellt 
war.  Anderliand  einer  au.sgehängten  größeren 
Wandkarte  von  Europa  wurden  die  von 
den  Vögeln  während  ihrer  periodischen 
Wanderungen  stets  genau  innogebaltenen 
Zugstrfilleii  dr'inun.striei  t.  In  der  -sieli  an  die 
Vorlesung  auknüptenden  Diskussion  bericlitete 
ein  als  Gast  anwesender  Herr  Assessor 
v.  Varendorff  aus  Stettin  einiges  fiber  deo 
Aufenthalt  verschiedener  {Zugvögel,  inn- 
besondere  der  Schnepfen,  auf  der  vielfach  von 
Zugvögeln  als  Übergangsstatinn  benutzten 
Insel  fillgen. 
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Hti  r  A!b.  Denke  legte  hierauf  verscliiodenr. ! 
von  ihm  wühreud  eines  AufenthaltAS  im  Riesen- 
Gebirge  gesammelt«  Gesteinsarten  (Granit. 
BM«lt.  Feldspat.  Chrywpna,  QaftrskrystaUe, 
Kalltateib  ete.)  vor  ond  machte  dann  einige 
Mitteilungen  tlber  das  Insfktoisainmeln. 
speciell  das  SchmetterlingSbanuneln,  dnifseH)>t. 
Letzteres  war  intol};c  <les  impi'mstinjiMi  Wetters 
während  seines  Dortseins  woni^;  von  Kifolg 
gewesen. 

Daa  obi^e  Thema  über  das  Wandern  der 
Vö^l  hatte  soviel  Zeit  in  Anspruch  genommen, 
dali  ein  Bericht  Uber  Jas  Resultat  einer  zum 
Egelsberge  unternommenen  Sarameltour  nach 
vorweltlichen  Muscheln  und  Schnecken 
tertiftrmi  Altera,  der  vorgerackten  Zeit  wegen, 
Iiis  snr  nlebsten  Sltcung  veraebeiben  wcnven 
anoBte.   

Sitzung  am  24.  September 

Der  wissenschaftliche  Teil  der  Sitzung 
wurde  dureh  ein  interessantes  Thema  aus 
der  Keolocjigchen  Vergangenheit  der  Crefelder 
Gegend  eiiit;e!eitet  In  der  Umgebung  CrefeUls 
V»t-tin(leii  sifli  in  iiurtllicluT  iinii  noi (löstlicher 
ßichtuag  einige  niedrige  Sauilhiigül,  welche 
die  Greoae  bezeichnen,  woselbst  zur  Tertiftr- 
seit  QBsetes  Erdballes  das  Moeresuf«  r  sich 
befmd.  Femer  bexelobnen  sie  ziemli«  h  genau 
die  Richtung,  wie  weit  wÄhreml  des  I  liluviuras 
die  Eisgletschcr  im  Crefelder  (Je biete  vor- 
drangen. So  sind  diese  Hügel  in  doppelter 
BexiflJiiaiig  interessant,  indem  sie  in  ihrem 
Inaeni.  ofe  iCerkmale  bergen,  nach  denen 
bestimmt  anzunehmen  ist,  daÜ  rlortselbst  narh 
einander  tolgend,  allerdings  iu  riesigen  Z^it 
abschnitten,  das  Ufer  des  Meeres  und  später 
die  Grenze  der  Vergletscherung  gewesen  ist. 
—  In  verschiedenen  Schichten  bergen  diese 
HQgel,  insbesondere  der  Egelsberg,  eine  Anzahl 
kleinerer  Muscheln,  Schnecken  und  Korallen, 
welche  zum  gri>Llten  Teil  dem  Meere  ent-  ! 
stammen.  Einzelne  derselben  gehören  den 
sogenannten  GletBcherschlillen  an,  sie  sind 
wie  mit  «inem  Messer  durobsobnitten:  auch 
der  in  denselben  beflndliebe  Sand  zeigt  an 

d'-r  abrre.^rhlUTeiien  freite  dn-  Musrdiel  noch 
»luutJu  h  die  ij^uien  des  Alschleitens.  Kratische 
Blöcke  nördlicher  Herkunft,  die  sich  zerstreut 
in  und  auf  den  UQgeln  vortlndon,  wie  aahU 
reiche  Fenersteindrusen,  denen  zum  Teil  die 
Kreide,  in  der  gie  früher  eingeschlossen  ge- 
wesen sind,  no(di  anhaftet  und  roter  Sandstein, 
der  sonst  nirg<  niis  in  der  Crefelder  Gt';_'end 
SU  tindeii  ist.  liegen  hier  als  Zeugen  gewaltiger 
Vorwcltlicher  Naturereignisse.  Unter  diesen 
rein  aordiscben  aesteiaen  findet  siob  sodann 
rheinisdieT  Sebiefer  und  andere  dem 
rheinischen  Gebirge  entstammende  f'esUnus 
massen.  Zwischen  den  Hügeln  (^EgeULerjj 
und  Hülserberg)  ziehen  sich  kleinere  und 
größere  teiohartige,  dem  Uneingeweihten 
rfitseUtaft  ereoh^nende  Gewisser  mit  sura 
Teil  enormer  Tief«  liin.  die  liei  den  Bewohnern 
wegen  ihrer  Getahrlichkeit  in  schlechtem 
Andenken  ateheu,  da  Hie  soboa  nuuiobe« 


!  Mt  nschcnleben.  d;i-  sieh  zur  Winter/eit  ihrer 
trügerischen  Eisdeeke  anvertrautti .  gutorderl 
haben.  Diei<e  Gewässer  sind  nach  allen  An- 
seioben  als  die  Beste  des  froheren  Bettes  des 
Rbeins  za  betmebten.  der  nach  Abeehmelsnng 
der  Eism&ssen  sirh  hier  seinen  Wog  l  iihnt«. 
Später,  nachdem  da»  Meer  allmählich  zurück- 
trat.  veriindertr  der  Rhein  seinen  Lauf  und 
wandt«  sich  mehr  östlich. 

Oben  erwähnte,  sich  bis  zur  hoIlHndisohen 
Grenze  hinziehende  Teiche  blieben  als  Reste 
zurück  und  bilden  gegenwärtig  mit  den  um- 
llej;endi'ii  ITüf^eln  spreilienili-  Zeuj^en  der 
geologischen  \'erganL;i'iilieil.  der  t  jefclder 
Gegend. 

Herr  W.  Krancber,  der  mit  FkiÜ  seit 
einer  Beibe  von  Jabren  die  in  dem  Egels- 
berge vorkommenden  Kf>nchyli''n  etc  ge* 
sammelt  hat,  unternahm  es,  in  der  Form 
eines  freien  Vortrag*'s  die  erzielten  Re- 
sultate geologischer  Forschaugin  derCrefelder 
Gegend  darzulegen.  An  der  Sand  einer  vom 
Vortragenden  angefertigten  großen  Karte,  ein 
ideales  Bild  der  verschiedenen  Srhirhton  der 
Erde,  wie  si-  in  iler  Niitur  «uftMliainlci  tol^'cn. 
darstellend,  und  unter  Vorzcigiujg  der  von 
ihm  aufg'  tundänen  GebKusc  (ca.  100  Arten) 
wurde  den  Zuhörern,  soweit  sich  dies  in 
<'inem  dreivicrtelstündigen  Vortrage  bewerk- 
.stelligon  lipl5,  ein  vei  standlii  lies  Bild  der  ge- 
waltigen Voritnd«MU«geo ,  w«icho  im  Laufe 
von  .lahrtausendcn  in  der  CreMdsr  Gegend 
Stattgefunden  haben,  entrollt. 

Nach  halbstHndiger.  der  Bibliothek  tind 
--.mstirrrti  .\nprpleL;r-nledten  gewidmeter  I*auso 
niihiu  Herr  M    Koihku  das  Wort  nnd  öpnvel» 
unter  Voi  /cifrutig  sämtlicher  in  der  Umgebung 
Crefelds  aufgefundenen  Arten,  Varietüten  und 
Aberrationen  über  dio  einheimischen  Arten 
der  Lepidoptorenfamilie  L^VBtmänt.    Dan  i'di 
sind  in  der  Crefelder  Fatroa  bis  bente  .nut^'*-- 
i'i.tnden  w'trdon;  drei  (Jattiuij^en  mit  zwanzij^ 
Arten  und  Sit  lien  'lenanuien  Aberrationtn  und 
Varietftteili  ^^'>^vie  eine  unbeschriebene  Ab- 
TuiderangTon  39  inDeutsctüand  vorkommenden 
Arten   mit  27   benannten  Varietiten  und 
Aberration<»n.  Auf  die  ein/elnenG.ittimgen  ver- 
teilt, stellt  sich  da«)  X'erliüituis  folgendermaßen: 
Thecla:  in  Deutncbland  B  Arten  mit  5  Varie- 
täten und  Aberrationen. 
l%eda:  bei  CrePeld  5  Arten  mit  einer  un- 
beschriebenen Ahnnderung(nfAij  mitfiui 
ganz  gelben  Hintorllügeln). 
Piihionmatus :  m  Deutschland  B  Arten  mit 

7  Varietäten  und  Aberrationen. 
rolyommatm:  bei  Grafeld  2  Arten  mit  einer 

Aberration. 
Lifeaetta:  in  Deutschland  23  Arten  mit  15 
Varietäten  und  Ah<  rr  uinnen  (boctim  ist 
nieht  niitji;ezäblt.  da  i-a  jedenfalls  sehr 
zweifelhaii  ist.  ob  diese  Art  norb  in 
Deutschland  vorkommt. 
Ijyeaena:  bei  Crefeld  13  Arten  mit  6  Tarie- 

tiiten  luxl  Ab^rratif^aieo. 
Wilhrund  aus  der  Gattung  Polyomnuilua  iu 
der  Fauna  Crefelda  jiur  2  Arien  vorkommen, 
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treten  (13  von  2'Mu  I  »l  UtscIilanUvorkominoiiileij 
Arten). 

JDiea  erlMllt  am  besten  ans  ein  um  Vergleich 
mit  der  Psun«  des  in  xiemlfch  gleicher  Brette, 

fihi  1  woit  gOnstiirer  L^i-loji  tud  (iobietes  von 
Ciituinitz.  Wfihieiitl  juiuiUch  diu  Faiiua  von 
Chemnitz  aus  der  Gattung;  Thecla  1  Arten 
auiweist,  Crefeld  dagogea  nur  5,  und  aas  der 
Gattung  Poltf&mnialun  Chemnitz  (>  Arten,  Vit- 
geKeil  Crefeld  deren  nur  2  besitzt,  gehören 
der  Fauna  von  Chemnitz  aus  der  Gattung 
Lyratna  10  Arten  ao,  wogegen  CreMd  deren 
l.'i  aufweist. 

Dienen  Reiclitum  an  Lycaenon  vordankt 
Oreield  in  erster  Iiinie  den  an  den  Ufera  des 
Bhebs  be!  Ifttndetheim  um  HohMibndberg 
gelegenen  kalUhnttipirn  Wiesen,  \vi  Ir^c  zur 
Sommerzeit  eine  so  mannigfaltige  Floi  u  iit  rvor- 
bringeu,  wie  man  sie  auf  sonstigen  Wici^on 
in  der  Umgebuofj;  Orefelds  nicht  kennt. 
Namentlich  reich  sind  dieselben  an  Legu* 
mino-^en.  welche  bekanntlich  für  sehr  viele 
Ül  iiiliugc  ilit  Futterpflanzen  abgeben.  Die 
zur  Fauna  Cr.>t'i'l>ls  u'''li<-ii«'ii<lt.'ii  Arten.  .-Vi'f'r- 
rationcn  und  Varietäten  sind  tol^^i nde:  Genua 
Thecla:  b^Mae,  ilicia.  pnmi,  rois  und  rubi 
nebat  einer  Abänderung.  Geaus Poly0mt$$4Ums: 
dorilis,  phlaewi,  ab.  »t^mldtii.  Oonu<i  LfCtuna: 
in'ii'idr*,  aegon.  argxui,  ica>u«.  iih.  i--arinm,  ab. 
araiata,  ab  caertiUn  (ab.  arcuata  -  caerulcaj, 
mrgkiku,a«trarche,  r.  atfliva,  bdbuyu»,  iib.eenmtui, 
«oridon  (coridon'areuaia),  miitüna»  aamarguM. 
ahon,  euphemm  und  am». 

Der  palftarktischon  Fauna  gehören  nach 
der  Zu-saromenstelhins,  wie  sie  in  Unhl-Ueyne: 
„Die  [i.iliUrktischei)  ( i roüschmetterlinge  und 
ihre  ISaturgeschicht«'*  gegeben  igt,  aus  der 
Familie  der  J.ymaiidac  insgesamt  6  C^itungcn 
mit  22()  Arten  und  224  Varietäten  und  Aber 
rationen  an,  und  zwar  aus  dem  Genus  Thecla 
inkl  l.tiifjsiijiis  riih'jris  dct/iiTi'  vvur'If  früher 
zu  Thecia  ge/.ogeu  »  31>  Al  ten  und  29  Varietäten 
und  Aberrationen,  aus  dem  Genus  77t«ttor 
6  Arten  und  4  Variet&ten  und  Aberrationen,  ans 
dem  Gratis  FohfommntuM  25  Arten  nnd  40  Varie- 

tfifrii  nti^l  .\tnMT;itioiH'ii  .  aus  .k'iii  Hr-nus 
CttforiU«  l>  Arten  und  \  aiit!tat<;ji  und  i\ber- 
rationen  aus  dem  Genus  J.ycacna  \'*\  Arten 
und  Iis  Varietäten  und  Aberrationen. 

Die  angeftkhrben  Summen  werden  im  Laufn 
der  Zeiten  namentlich  durch  neue  VarietlUen 
aus  den  zur  j)alaarktis«  lien  Fauna  gehörenden 
.isiiitisrlicn  Gebieten,  wenn  (li*'>o  rr-t  gründ- 
licher erforscht  sein  werden,  einen  nicht  un- 
wesentlichen Zuwachs  orbalton. 

Beidan  VortrAgen  wurde  aeitena  der  au- 
w<«Rend<^n  MitfKeaer  die  grOOta  Aufmerk 
Bainkt  it  geschenkt. 

Die  iuLoretisantt)  Sitzung  erreichte  gegen 
UVi  Uhr  ihr  Ende.  M,  B. 


Litteratur 

/iClinter,   Dr.  L.     tie  riaiitculuix«^!!  Van  Uel 
SalkeiTiat      Ja?«.   Overgedrakt  uit  het 


Archief    voor    ilo    Java  -  Saikcrindugtrie. 
(Mededeelingen  van  liet  Froofstation  Oosrt- 
Java.)   H.  Van  logen.  Soorabaia. 
Zn  dieaem  Geg«Bstande:  pZackerrahr« 
Sebidlinge  aof  Java*  wurden  mir  melirere 
Schriften    de^selbpii   Vcrfassor's    seitens  '^vr 
litdukUoii    der    ..  l Un^tr lei  ten    yidtJtcJirifl  fitr 
EntonuAoyif    freumllichst   überlassen;  ihre 
Lektüre  hat  mejn  Interesse  lebhaft  erregt. 

Wenn  es  auch  zunächst  fremde  Insekten 
sind,  die  in  Wort  und  Bild  treffend  vorgeführt 
werden,  schließen  sie  sich  doch  in  ihren 
Leb*  ii^j,'e\vohnheiten  unseren  entsprechen  ieja 
Schädlingen  durchaus  an;  anderers«itü  abet 
wird  gerade  eine  derartige  Ergänzung  sn 
Studien  an  einhaimiMhan  Insekten  aahr  m 
begrUOen  sein  als  wartvoUe  Awaitanmg  des 
eigenen  Gesichtskreises. 

Das  letzte,  mir  vorliegende  Heft  (Aiui  +, 
1897)  behandelt  auf  24  Seiten  C'AtonospM^iKrAan- 
fiMi  n.  und  Vki/onawi»  deprtgm  ».  ^  l«k 
neb«  nwh  besonders  Hervor,  daB  die  Tafeln 
(hier  zwei)  stets  auch  den  hi'^rhsten  .An- 
forderungen genü^'en.  Eutoinologen.  wnlelie 
.sich  mit  eins(jhlägi;reii  Stuilieu  Iieiasaen, 
werden  diese  Arbeiten  nicht  übergeben  dQrfen. 

Sa  kr. 


Sdiilskv,  J.,  Köster,  Dr.  H.  C.  und  Kraatz. 
Dr.  Ö.  Die  KäÜBr  KaraiMs.  24ach  dar  l«atnr 
heschriebaa.  SS.  Halt:  177  BIftttar.  S  Hk. 
Nnrnberg,  1807.    Variag  tob  Bauer  und 

Haspe. 

Wenn  ich  auf  die  eigenartige  Einrichtung 
dieses  groBartig  angeliQgten  ILAferwerlna: 
Lose,  doppelseitig  bedruckte  Blltter  in 
festem  Puppkarton,  hinueise,  =^0  wird  diis 
im  allgemeinen  Bekanntes  w  ieilerholen  Au 
sich  mit  dicsei  Behandlung  des  bei  solcher 
Vollständigkeit  sclir  schwierigen  StoiTess  wohl 
einverstanden,  ersobeint  es  mir  doch  von 
größtem  Vorteil,  wenn  jeder  Art  ein  ainsalnss 
Blatt  gewidmet  wftre,  da  es  doeh  vieht  ^ 
„TrtS.-henhuch"  ^eilacht  ist.  um  ilas  gagabeM 
kleine  Funuai  zu  rechtfertigen. 

Im  vorliegenden  33.  Heft  werden  die 
Gattungen  Dammea  (78  Arten).  HastfUs 
(5  Arten).  Dasytiicu*  (1  Art).  Trirhoi'ehle  {l  Art) 
und  HaplocHfitiHM  {]')  Arten»  tn-luindflt .  die 
erstgenannte  durch  eine  uUenbur  ssuhr  sorg- 
faltig  durchdachte  Bcstimmungstabelle  ihrer 
Arten  eingeleitet  Der  lateinisob  geschriebenen 
ansfllhrlienen  Diagnose,  welehe  im  waHarea 
f(\r  flns-  5  '"■^d  f.  iintersrheidend  s-porialisiert 
wirtl.  fol^ren,  niicli  Ant^aln'  der  l)et retlcnden 
I.itli  r.itiu'  und  Nennun^j  iler  \'ariet;iten  unl 
ilirer  < 'harakteristika,  in  deut^iciier  Öpimhe 
specialisierte  Beschreibung  der  Art.  Be- 
zeichnung ihrer  Fundorte  und  eingehende 
synonymische  und  kritische  Bemerkungen. 

Irh  liotfe,  an  dieser  Stelle  übe»  d» 
weiteren  Hefte  referieren  zu  kOonen. 

flebr, 


For  die  BedafcUo«:  V4o  Lebvann, 
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Die  Weidenblattkäfer. 


Vi'll'- 


Ton  Prof.  Dr.  VMgt  K5ii{gab«rg  L  Fr. 

Da  auch  in  diesem  Jahre  wieder  stellen- 
wrise  der  Weidenhlattkilfer  nnä  ainiere 
IiLsekten  erhebliche^  Schaden  an  ver- 
sohtedenea  Weidenkoltaven  angerichtet 
Laben,  wird  es  vlelleiehi  am  Platze  sein, 
diejenifien  Wahrnehmungen,  die  ich  im 
Jahro  löüö  gelegentlich  meiner  im  Auftrage 
des  Herrn  Landwirteeliafteminieters  na<  h 
den  Bandliokpflanimngen  an  Elbe  unter- 
nommenen Reise  zu  machen  Golej^onheit 
hatte,  und  die  in  einem  an  da»  Ministerium 
fQr  Landwirtstdiafi  erstatteten  Q-atedtten 
von  mir  hie^lergclogt  worden  aiad,  lüerlnm 
zu  rekapituliei-en. 

Es  handelte  sich  in  den  von  mir  be- 
sachten Bexirken  nicht  --  wie  bisher  an- 
q-cnoTTiTni^n  -wurilr;  an-'in  um  den  Wtuilfii- 
biattkJÜer  (l'hratora  vUdliuaeJ,  dessen  J?"ruü 
der  Grund  für  das  Zurückgehen  oder  gar 
Absterben  der  birallenon  Weiden  war, 
sondern  es  tnv_'fn  mit  ihm  im  Verein  atJ'li 
andere  Insekten  zur  Vernichtung  der  Pflanzen 
bei,  derra  Vorhandensein  und  schldlichen 
Einfluß  man  1<i<1i<>r  Übersehen  oder  gar  nicht 
beobachtet  hatte. 

Diu  zwei  wichtigsten  der  von  mir  beob- 
achteten  Sebidlinge  sind  folgende: 

I.  Der  Weidenblattkäfer  (ChrysoweUt 
VH^atissima  L.  Phyllodectn",  Phrafora  vi- 
telKnae  Oyll..  coemlescens  Küst.).  II.  Der 
S  a  h  1  vv- 1  •  i  I !  •  •  n  b  1  a  1 1  k  ä  f  e  r  Gnleruca  capreae), 
welche  nachstehend  nUher  besch  rl'  1  k n  \v<nloii 
mögen,  während  einige  andere,  wie  die 
Ranpe  eines  Wieklers  (TVrw  kasiUma  L.  — 
tparsana  Tr.).  die  in  einigen  örtlichkeiten 
zwar  häutig,  ahn-  ni.  ht  in  pr-fnhrdrohender 
Menge  auftraten,  sowie  die  rötlichen  Larven 
mehrerer  Arten  von  Oalh&Qekett,  welche 
zwisehen  den  oberen  SpitzenblJlttem  der 
mehrjährigen  Ruten  sich  aufhalten,  hier  nur 
kurz  zu  erwähnen  sind. 


I.  Der  Weid.'nhhitf kiifor. 

Dieser  zur  Familie  der  Chrysomeüden 
gehörige  Küfer  hat  mit  seinen  nächsten 
Verwandten  Ckr^Bomela  vitellinae,  Chr. 
viytinh  nnd  f'hr.  rersicolorn  rli.   im  tallische 


grün  wtclisi  lt.  i>i  i  dem  ersteren  jedoch  meist 
eine  stahlblaue  ist.  Die  Breite  diese.s  kleinen 
Kälers  ist  etwa  2 — iA  nmi  bei  doppelter 
Lrmgo ;  er  ontersehetdet  sidh  von  dem  anderen 
ohne  weiteres  dadurch,  daB  seine  Beine  stets 
dunkel  gefärbt  sind,  während  dieselben  bei 
jenem  zum  Teil  gelbe  oder  rote  Farbe 
t  tagen. 

Auch  seine  Larve  zeigt  manche  Eigen- 
tümlichkeit, die  einf  Vcnverlisrlung  mit  den 
übrigen  ausschlieüuu,  wenn  sie  auch  auf  den 
erstMi  Blick  ihre  nahe  ZogehOrigkeii  en 
diesen  erkennen  läßt.  Bei  ihr  nflmlii  h  i^t 
die  Unterseite  stets  einfarbig,  ohne  die  bei 
Chr.  vUellinne  und  C7jlr.  vieniM  her?Or» 
tretende  Fleckenz«  irliimng;  such  sind  die 
uüBIlC  ticii  Korper  verteilten,  auf 


kleinen  Wärzchen  stehenden  Haare  weiß, 
bei  den  letctgenannten  dagegen  grau  bis 
dunkelbraun. 

Die  Lebensweise  aller  der  genannten 
Blattkäfer  stimmt  im  wesentlichen  Ui^erein, 
namentlich  dflrfte  besonders  die  Zshl  der  in 
einem  Jalire  auftretenden  Generationen  nicht 
verschieden  sein.  In  einigen  Handbüchern 
werden  zwei,  in  anderen  drei  Generationen 
als  Regel  angegeben;  ioh  glaube  nadi  den 
B.:-o!)arhtnr!fr'^n .  di>''  \rh  st-'Ihst  nnziT>^tellen 
Gelegenheit  hatte,  imd  nach  den  von  mir 
eingezogenen  Erkondigxmgea  Qnmd  m  der 
Annalune  m  haben,  daß  im  Krei>Uiut  eines 
.T;dir<  <5  nnr  z\vh\  Gpnemtionen  aufeinander 
tolgen.  Wenn  niimltch  im  April  und  Mai 
die  Kftfer  ihre  Wtnterrerstecke  verlassen, 
und  man  im  Anfang  Juni  die  mehr  oder 
minder  erwachsenen  Larven,  also  die  Jugend- 
zuütände  der  ersten  Generation,  findet,  welche 
sich  nach  einer  im  gttnstigsten  Falle  aeht^ 
bi.s  zi  Liitflgigen  Puppenruhe  zu  Käfern  ver- 
wandelt haben,  so  ist  es  unter  weiterer 
Berücksichtigung  des  Umstände«,  daß  den- 
selben eine  aiemlich  lange  Lebensdauer  be- 
s(!iici1r-n  in  rlrn  Ir-tztpn  Tnixon  ties 

Juii  waren  sie  noch  nicht  einmal  mit  der 
Fortpflanzung  beschnftigt  — ,  kanm  denkbar, 
daß  in  den  zwei  Monaten  August  und  Sep- 
(>  inlii  !    noch  zwei  Generationen   sich  ent- 


Färbung  gemeiusiam,  die  bei  den  genannten  1  wickeln  soUttaa.  Vielmehr  dürfte  der  weitere 
Arten  vom  glUnsenden  Hessinggelb  bis  Bn«  |  Verlauf  gewöhnlich  sich  so  gestalten,  da0 
niqstiliirto  S«i(MbHA  III»  Bolomvlogla  1807. 
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am  den  zu  Anfang  August  abgelegten  Eiern 
sich  die  T^firvon  der  zwoit«n  Generation  ont- 
wickolu,  (iiü  wiihreod  jenes  Monats  beran- 
wachseD  und  sa  Beginn  de«  September  ra 
KJifern  werden,  Wfk'lie  iiu.  li  »»iuc  Zeit  !:ing 
fressen  und  sich  dann  in  ihre  Winterquartiere 
zurückziehen.  Diese  finden  wir  in  alt«n 
Stämmen,  unt«r  deren  rissiger  Rinde  sioh 
die  Kiif.  r.  dicht  aneinini.l.  r  ^filrüngt,  zu 
Hunderten  vereüiigeQ,  in  trockenen  Schilf* 
ttfaerreaten  und  in  der  Flnt  Bosammra* 
•^etrai^ener  Strohliaufen,  namentlich  jedoch 
In  <lrn  Strnhdächern  der  in  der  NJihe  der 
W'oidenanpäanzuugen  stehenden  Häuser. 
Dort  Bammeln  eich  die  KSfer  oft  in  ganz 
ungeheurer  Menge,  da  ihnen  liier  die  vor- 
z<iglich»ten  Schlupfwinkel  in  großer  Auswahl 
zu  Gebute  stehen,  die  überdies  noch  den 
VarteO  einer  aelbet  im  strengsten  Winter 
stets  vorhandenen,  gewissen  Wärme  zeigen. 
Die  Zeit,  in  der  diese  unil  ähnliche  Ruhe- 
plätze aufgesucht  werden,  scheint  sehr  ver- 
schieden zu  sein,  wenigstens  machte  ich 
gele^^entlich  mein^  -  Bi  ^iu  lif^s  in  il^n  am 
linken  Elbuler  liegendeniiandholzptlauzungeu, 
auf  denen  sioh  in  den  letzten  Tagen  des  Juli 
und  den  ersten  dos  August  noch  Himdert- 
tnu'^pndo  der  Kfifci  iurumelten.  die  merk- 
würdige Wahrnclimung,  dmü  »ich  eine  große 
Menge  hinter  der  alten  rissigen  Rinde  an 
Obsibftnmen  nnd  Zaunplähleti  verkrochen 
hatt«,  von  wo  aus  sie  bei  der  durch  mich 
verursachten  Störung  allerdings  mit  großer 
Oewandthttt  teils  dnreh  Fortlaufen,  teils 
Muri  )i  Fallenlassen  sich  dem  Bereich  des 
unerwarteten  Spähers  zu  entziehen  suchten. 
Auch  in  dem  Hause,  in  dem  ich  mich  dort 
während  des  Mittagti  aufhielt,  waren  sie  ^ 
nameiit!i<*h  nn  f Im ilitu  n  nnd  Fonstem 

—  in  großer  Menge  vorJuioiien. 

Eine  Jilinlicho  Beobachtung  machte 
ttbrigens  Altum  bereits  im  Jahre  IRHO.  indem 
CT  ;mf  (1(  III  R.  \  ler  OrOnewalde,  Regi'  füiit,'-;- 
bezirk  Magdeburg,  den  Kiifi'r  im  Augu.st  in 
großer  ZaU  in  den  Bohrgiingcn  von  Hyletinus 
eXMatux  an  zwei  alten  Eschen  fand.*)  Sollte 
diese  auffallende  Erscheinung  vielleicht  da- 
durch zu  erklären  heiu,  daß  ein  Teil  der 
ersten  Kkfer-Generation  nioht  dem  Fort- 


*)  Vergl.  Neue  Winterverjjtocke  der  Chr. 
viUUiiuic  in  der  „Zeitschrift  f.  Forst-  und  Jagd- 
wesen", XTXL  1881,  p.  27». 


pflanznngsgeschäfte  "obliegt,  sondern,  den 
nahen  Tod  fühlend,  zu  so  außergewöhnlicher 
Zeit  die  Verstecke  aufsucht?  Uuuiöglich 
wftre  dieaee  nidit,  da  idi  neben  sehr  vielen, 
noch  sehr  lebhaften  Eftfeni  auch  lahlradie 
tote  fand. 

Was  nun  das  Leben  diesar  SchJUiliiige 

während  der  verschiedenen  Tageaaeifcen  nnd 

unter  besnndnn  u  AVittenrngseinf^'i-^sen  an- 
langt, so  iüt  zunächst  hervorzuheben,  daß 
die  Küfer  an  wannen,  sonnigen  Tagen  ma 
die  Mittagszeit  am  lebhaftesten  zu  sein 
scheinen;  sie  fliegen  dann  gewandt  licht 
über  dun  obersten  Spitsseu  der  von  ihnen 
heimgesuchten  Weidenmten  umher,  setsen 
sich  wohl  einm;d  kurze  Zeit  hin,  lun  bald 
wieder  ihr  unruhiges  S]>ip|  von  neuem  zu 
beginnen.  Ich  habe  zu  uUen  Zeiten  die 
Käfer  beobaekteb.  aber  nie  gesehen.  daB  sie 
während  der  Mittagsstunden  Nahrung  zu 
sich  nehmen:  vir^Imdir  zeigten  sie  dann 
entweder  ihr©  llugkimste  oder  saßen  »tiU 
auf  den  Weidenbllttem.  Da  die  Fraßstellen 
an  di< ->  n  ni'  i-t  rtwas  abgewr  ikt  warer.  ist 
es  wafirsctieinlich,  daß  die  frühesten  Morgen- 
stunden oder  sogar  die  Nacht  rar  Nahmttgs* 
aufnalime  benutzt  werden. 

Bei  Hcirenw-tt"*!'  ändern  sidi  Hiese 
Lebeubgewohnheiten  insofern,  als  man  dann 
auch  zur  tfiUaipBeit  die  Käfer  rahig  an 
geschützten  Stellen,  häutig  an  der  Blatt- 
unterseite, .sitzen  sah.  Zu  beachten  ist 
bezüglich  der  Al  t  und  Weise  des  Fraßes, 
daB  dieLarven  ausscfalieBlich  oder  wenig^tHis 
fast  aussddioßlich  d:is  Ri.'ittfleisch  der  Unter- 
seite versehren,  während  die  Käfer  die  Ober- 
seite bevonmgen,  im  übrigen  aber  ebeaM 
xT^fiilti;^^  auch  die  kleinsten  Sippen  vor- 
schonen  wie  Ji>>  T-Arv»'n 

Von  den  verschiedenen  VVeidenai-ten  wurden 
von  Ckr,  vulgiUiiuima  mit  Voriiebe  StUkr 
viminali»  heimgesucht,  S,  «mififieUiM  war 
dagegen  wenig  oiler  gar  nicht  angogrifTen,  und 
von  ersterer  wai-en  es  weder  die  jüngsieu, 
einjährigen  Sch^Blinge,  die  am  meisten  be- 
fresst-n  wurden  und,  weil  am  wenii^.sten 
widerstantlsfähig,  auch  am  meist»>n  litten. 
Altum  hat  die  Beobachtung  gemacht,  dtS 
in  der  That  die  verschiedenen  WeideaUatt- 
kftf'f  I  ine  ganz  hc=;tiinmto  Geschmack*- 
riclittmg  zi  igten,  indem  näudich  Ckr.  viteUiMe 
die  .S'.  purp  arm.  Chr.  vulgaHuimadigogm  ilie 
S.  viminalis  fast  ansschließUeb  annafaiaeii. 
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Dieses  ist  auch  mit  der  Einschränkung  zu- 
treffend, als  zahlreiche  Käfer  der  letzt- 
ponnnnton  Art.  ilenen  ich  in  einem  hohen 
Glase  mir  Blätter  der  S.  tmygdalina  reichte, 
sich  ohne  Besinnen  —  wohl  infolge  mebr- 
iMffigfiik  Fastens,  dem  r^e  wtthrend  lie.s  Trans- 
portes ausgebet 7.t  wüTon  —  an  das  Ver> 
Kehren  derlei l>eu  machten. 

IT.  T)cY  S!ihlw>*idenblattkl»fcr. 

Ein  Käfer  von  etwa  H  mm  Lftnge  und 
lederhranner  Farbe,  die  nur  an  den  Spitzen 
der  Fühlerglieder  der  Stirn,  einem  Fleck 
auf  dem  Halsschild,  «len  Schnitt  ra.  lern,  dem 
Schiiduhen  und  der  Bauchseite,  mit  Aus- 
nahme der  leisten  swei  Segmente,  einen 
schwärzlichen  Onmdtoa  seigt 

Nach  den  Angaben  von  Krähe*)  tritt 
diesei;  Käfer  in  mauohen  Jahren  in  vier 
OeneratioiMn  auf,  da  er  schon  Anfang  April 
ans  seinen  Wintenniarhi  ren  herauskommt, 
im  allgemeinen  nlitr  wird  or  wohl  nicht 
öfter  als  dreimal  «in  einem  Jaiire  erscheinen. 
SeiaeLebensweise  ist  im  wesentlichendiesdbe 
wie  die  des  Chr.  rulgafissima,  doch  soll  ein 
Unterschied  darin  ^f  funden  werden,  daß  er 
die  Weiden  von  obenher.  also  von  den  Trieb- 
spitzen  ans,  befriBt,  nnd  erst  später  sich  nach 
drn  f iffi-r  sifzciuh  ri  BlJittfrn  begiebt,  während 
Chr.  vulgatisshna  im  Frühjahr  die  untersten 
Blatter  befällt,  am  nach  und  nach  sich  mehr 
auf  die  höchsten  an  beschränken.  Inwieweit 
tlie^^i  Behauptung  begründet  ist.  war  mir 
nicht  möglich  festsustellen,  da  im  Juli  die 
Weiden  in  gleidier  Weäe  von  bdden  Arten 
besetzt  waren.  Im  Gegensatz  zu  der  Chr. 
vulgatissima  geben  .«if  ih  r  M;ui  !elweide 
{S.  (tmygdalina)  den  \'on5ug  vor  der  Hauf- 
weide  {8.  vimbtaU»),  finden  sich  aber  sowohl 
anf  dieser,  wie  auch  anf  der  Bahlweide 
{S.  capreft). 

Die  Bekämpf uug  .sowohl  der  beiden 
eben  besohriebeoen  Weidenblattldlfer  wie 
der  ribrif;*  n  naht  n  Verwandten  kann  lediglich 
durch  Massenvertiigung  —  sei  es  iler  ent- 
wickelten Käfer,  sei  es  der  Larven  — 
erfolgen,  da  Vorbeugungsmittel  kaum  in 
Anwendung  gebiiK  lit  werden  könnr  ti  Diese 
könnten  nämlich  luiclisteus  darin  bestehen, 
dafi  man  solche  Weidensorten  anbaute. 


^1  Vrrgl.  „Zeitschrift  fQr  Forst-  und  Jagd- 
wesen." XVll,  p.  187  ff. 


m 

welche  von  den  Käfern  verschont  werden. 
Da  aber,  wie  wir  gesehen  haben,  die  eine 
Art  diese  Rinf(\  d'w  ainlt  n-  jene  bevorzugt, 
so  würde,  wenn  man  wii'kiich  der  Var> 
mehreng  der  ebien  ein  Ziel  setste,  die 
andere  sich  um  so  besser  entwickeln.  Dazu 
kommt,  daß  sich  nidit  alle  Woiilm  zur 
Erzielung  von  Baudhoiz  eignen,  daü  man 
mithin  in  der  Answabl  mehr  oder  weniger 
beschränkt  ist,  und  daU  in  den  von  den 
KHff»m  heimgesuchten  Gegenden  sich  nicht 
oime  weiteres  eine  Änderung  in  den  bereite 
l)estehenden  Anlagen  durchfahren  lltBt. 

Es  bleibt  also  als  eiuTiiir  praktisch.-  Maß- 
nahme die  ilirekte  Vertilgung  der  Käfer 
übrig,  die  jedoch  nur  dann  irgend  welche 
Aussicht  auf  Erfolg  hal)en  kann,  wenn  durch 
behördli*  liH  Vor-ehriften  sämtliche  weiden- 
bauondon  Liondwirta  einer  Gegend  dazu 
angehalten  werden,  zu  gleicher  Zeit  nnd 
mit  den  gleichen  Mitteln  die  als  sweckm&flig 
»•ikaniift  ii  uiiil  zur  Diin  lifülirung  empfohlenen 
Schritte  zur  Verminderung  der  Flage  zu 
thon.  Es  ist  dieses  gemeinsame  nnd  ^eich* 
zeitige  Vorgehen  deshalb  nötig,  weil  die 
Käfer  mit  ein*»in  vnrtreffHchen  Flugvermögen 
begabt  sind  und  gleich  anderen,  in  grußer 
Menge  auftretenden  Insekten,  sobald  sie  an 
der  zuerst  von  ihnen  befallenen  Sf.  lle  Mangel 
an  Nahrung  erleiden,  neue,  von  ihnen  ver- 
schonte Anlagen  aufsuchen,  dabei  auch 
offenbar  weite  Strecken  anrOckaulegen  im 

stjiinlf  sind. 

In  welcher  Welse  diese  gemeinsame 
ThLiiigkeit  cn  organisieren  ist.  braucht  hier 
nicht  näher  erörtert  zu  werden;  ich  will  nur 
bemerken.  dalJ  es  zweokmftHii;  sein  iliirfte. 
durch  Bildung  von  Weidenbau -Genossen- 
schaften nnd  Kontrollkommissionen  ebie 
einheitliche  Regelung  der  Angelegenheit 
herbeizuführen. 

Ein  Apparat,  der  ganz  geeignet  erscheint, 
unter  verhkltnismftOig  geringem  Aufwand  an 
Zeit  und  Arbeit  recht  große  Mengen  der 
Schädlinge  zu  fant!;cn,  ist  mit  Rücksicht  auf 
die  Gewohnheit  der  Käfer,  sich  bei  Er- 
sohtttternng  der  von  ihnen  besetzten  Weiden- 
rutrn  lioralif^itlon  ^ii  lassen,  in  folgender 
Weise  konstruiert: 

An  einen  ca.  80  cm  breiten  und  1  m 
langen,  flachen  Kasten,  der  anf  eint  iii  nach 
Art  der  Sr  iiubkarren  gebaut,  n  ffi  -t.  il  i  ;iht. 
und  ebenso  wie  ein  solcher  tortbewegt  wird. 
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betindeo  bicb  seitlich  abstehende  Arme,  die 
am  Hlntemund«  dM  Kastens  befestigt  sind 
und  bei  einer  LSnge  von  je  M  cm  in  einem 
Winkel  von  45'^  zur  Lüii;iMichtung  dos 
Apparates  uach  vorn  und  auüen  gerichtet 
sind.  Durch  dSeee  Anne  werden,  wBhrend 
der  Arbeiter  den  Karren  zwisclien  den 
Weidenruf.  ti  vor  sich  herachiebt,  die  Rtjt^n 
über  deu  mit  Wa«>«>er  gef(illteu  Küsten 
gebof^  and  die  dnnuif  sitsend«i  Kftfer 
und  ihre  Lurven  in  denselben  abgestreift, 
soweit  sie  nicht  schon  von  selbst  hinein- 
gefalleo  siud.  Um  die  etwn-s  fester  flitzenden 
IjATven  euch  sicher  von  den  BlHttem  berab- 
zn<st(ir7.en,  empfiehlt  es  sich,  ilir  Arm<-  mit 
ächmalen  BUr^ten  zu  versehen  und  diese 
selbst  noch  mit  Petrolenm  zn  trinken,  weil 
dm-ch  die  Bertthrttng  mit  die»>om  Stoffe  auch 
diejenigen,  welche  trotzdem  noch  siteen 
bleiben,  unfehlbar  zu  Grunde  gehen. 

So  praktisch  diese  Vorrichtung  ist,  so 
laßt  sie  sich  doch  nur  bm  eim'lhrigen  An- 
lagen und  auch  dsinn  nur  anwenden,  wonn 
die  Kuten  noch  nieiit  zu  hoch  sind.  Sobald 
dieser  Fall  eingetreten  ist,  wird  das  Durch- 
schieben lies  K;irrens  unmöglich;  man  muß 
tlann  derart  verfahren,  daß  der  Arbeittir 
sich  den  Blocheinsutz  des  Kastens  vor  den 
Tjcib  bindet  und  mit  einem  Riemen  so  um 
den  HliIs  liaiiirt.  (IriB  di-r  Ka>tfii  wnn-f'i'eclit ! 
nach  vorn  steht,  die  Bowegongsfähigkeit  der 
Hllnde  jedoch  ketneswegs  behindert  ist.  Die 
Seitenleif^ten  des  Kastens  werden  aljgeltist; 
an  ihrer  Stelle  streicht  der  Arbfitor  sellist 
mit  seinen  Armen,  langsam  vorwärts 
schreitend  imd  die  Ruten  ttber  den  Kasten 
biegend,  die  darauf  befimllir  1h-u  Küfer  ab. 

Es  war  mir  nicht  möglich,  festzustellen, 
ob  die  Käfer  auch  wälirend  der  Nacht  so 
lebhaft  sind.  daB  sie  sich  beii^pielsweise 
durch  helles  Lam|ienhcht  heranlocken  lassen: 
immerhin  hielt  ich  es  für  angezeigt,  einen 
Versuch  mit  der  von  mir  konstruierten 
Insektenlampe,  die  im  hiesigen  landwirt- 
s<  liuftliclii  n  botjinischen  Garten  recht 
gUnstige  Erfolge  zeigte,  zu  machen.  Dieser 
Apparat  besteht  aus  einem  sechseckigen,  un 
den  FllU-hen  mit  Öflnungen  versehenen  Bli>ch- 
ka'-tfn  mit  :ilin*'liiuVKin  in  Di  ckel  und  tiidit cr- 
förmigem  Futi.  Im  Lünern  desselben  behndet 
sich  eine  durch  sechs  Glasplatten  ab* 
geschlossene  Lampe,  deren  Licht,  verstiirkt 
durch  Reflektoren,   durch  die  Üühnngen 


nach  außen  tritt.  Die  dnrcli  dt^u  tk-heiu 
herbeigelockten  ^sekten  fliegi  n  gegen  da.s 
Qh\s  und  fallMl  durch  den  Trichter  in  den 
Eimer,  den  man  mit  verdünntem  Alkohol. 
Seifenwasser  oder  dergleichen  zur  Hälfte 
f^efttUt  hat. 

Ein  weiteres,  höchst  wichtiges  Be- 
kämpfungsmittel iKib.  Ti  wir  darin  zu  er- 
blicken, daß  wir  den  Käfern  im  Herbst 
mOffliebst  beqtieme  und  zahlreiche  Sdünpf- 
uiiikt^l  für  <len  Winti  r  i!:ubieten.  in  denen 
wir  sie  alsdann  vernichten  können.  Dahin 
gt'höron  in  erster  Linie  Strohwische,  die  in 
größerer  ZaU.  an  Stan  ken  befestigt,  in  den 
Weiilenanln^cn  angebnuht  werden,  forner 
stärkere,  mit  vielen  —  mittels  eines  Drill- 
bohrers hergestellten  —  Lttchem  versehene 
Pfähle,  di<<  zum  Überfluß  noch  mit  Borke 
lose  benagelt  sind.  In  idos  sehr  beliebte 
Verstecke;  auch  werden  kleine  Haufen  von 
Sdiilf.  Binsen  oder  Hohr,  m  gewissen  Ab- 
ständen voneinander  verteilt,  gute  Dienste 
thun , 

Aile  diese  Schlupfwinkel  sind  zu  Beginn 
der  rauheren  Jahresaeit.  etwa  im  Oktober, 

zu  untersuchen  imd,  falls  sich  virle  K.'if»  r 
in  ihnen  befinden,  durch  V'erbrennen  zu  ver- 
nichten; die  noch  nicht  stark  besetzten 
bleiben  stehen  und  werden  im  Fnihjahr, 
'  Wi  im  Tmrlt  wHnneren  Tagen  noch  eine  kune 
Kälte  eintritt,  noch  einmal  revidiert. 

Wenn  damit  anch  die  Zahl  der  praktisch 
durchführbare«  Mittel  e  rschöpft  i-t.  >n  unt-  r- 
liogt  es  f(ir  iiiifh  dnvh  keinem  Zweifel,  daß 
bei    richtiger  und   besonders  rechtzeitiger 
Anwendung    derselben    erfolgreich  der 
weiteren  Ausbreitung  der  genannten  Schäd- 
linge wird  ge<t«MH>rt  werden,  ja,  daß  l)innen 
Jahresfrist  aucli  die  bereits  seit  liiogeror 
Zeit  stark  hmmgesuditen,  som  Teil  rainiertoo 
Bandholzpflanzungen    ziemlich  vollständig 
gesäubert  werden  können.  Dazu  gehört  aber 
in    erster  Linie,    4aß    sämtliche  Besitzer 
oder  PVchter  von  Weidenkolturen  zu  ein- 
heitlicher ThStigki  it  angehalten  werden,  da 
hierdurch  allein  der  Erfolg  verbüigt  wird. 
Die  Behörde  aber  hat  nnzweifelhaft'das 
Rechte  da,  wo  es  sich  um  die  ForUlaner 
ritif«  :ir<r  i:ffä!in!eten.  wirr>clutftllcb  höchst 
wiclitigen  Erwerbszweiges  handelt,  auch  die- 
jenigen zur  Attsftthnuig  und  Innehsltimg 
der  zum  Fortbestände  desselben  notwendigen 
Bestimmungen  zn  zwingen,  weiche  zur  Zeit 


Ein  wenig  p^ekanoter  Birkenfeind. 
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entweder  noch  nicht  fj^pFchruli^t  -intl,  <x\(n- 
aas  irgend  welchen  anderen  Gründen  von 
•iiwm  g«iiiiiJiieameiL  "Votigrfwn,  gegen  die 
Sehidlinge  absehon  za  können  ^nben. 

Wenn  z.  B.  bisfhIoHsen  wfirde,  daß 
Struhwiächo  in  den  Bundholsptlanzungen  im 
September  tumibriiigsn  sind,  so  wflrde  es 
sehr  verkehrt  sein,  dieselben  nur  in  den 
bescli'iilij^^ten  Kulturen  anfznstt>!len.  die  bis- 
her verschont  gebliebenen  dagegen  oiine  diese 
kfinstlielMn  Ventedce  sa  laasen.  Denn 
erstens  kann  sehr  leicht  der  Fall  eintreten, 
daß  die  Käfer  noch  kurze  Zeit,  bevor  sie 
äich  £ur  Winterruhe  begeben,  durch  Nidmmgs- 
muigel  geswungen,  oder  dnreh  heftije;«  Wiiüle 
veranlaßt,  ihren  bisherigen  Standort  vcr- 
lasHen  und  nach  anderen  Weideuanlageu 
fliegen,  in  dia0n  sie  sieh  alabald,  obna  nioeh 
merkbaren  Schaden  in  Terotaadien,  ver- 


kricrhr*n,  nm  pr?i  im  nJtchsten  Frühjahr  dort 
plötzlich  ma.sseub;iFt  .itifzutroten,  wo  man  sie 
im  Vorjahre  noch  <;ai-  nicht  bemerkf*  hatte. 
Eä  geht  hieraus,  glaube  leh,  hervor,  daß 
man  im  Spätherbäte  sehr  wohl  auch  auf 
bisher  vollkommen  gesunden  Kulturen  die 
Küfer  in  großer  ZM  fangen  kann,  woran« 
sich  die  Notwendigkeit  exgiebt»  Überall  diese 
Verstecke  anzubringen. 

Zweiten»  aber  darf  nicht  vergessen 
werden,  da0  man  durch  das  Fangen  eines 
Käfers  im  Winter  und  Frühjahr  sich  mehr 
Pflanzen  erhnlt,  als  wcmi  man  30  oder 
40  Käfer  erst  im  uücLsteu  Sommer  an  den 
bereits  zerfressenen  Bifittem  abaaaamelt.  ein 
Exompel,  dessen  Richtigkeit  untfr  Bertlck- 
siohtiguog  der  starken  Vermehrung  —  ein 
Wttbchsü  legt  bis  gegen  ÖO  Eier  —  ohne 
weiteres  einlencäiteii.      (Dl.  Lsndw.  Ztg.) 


Ein  wenig  gekannter  Birkenfeind. 

Von  8«h«ak]iag-Pr«T»t. 


Die  musteiirilli^o  n  Arbeiten  Ratzeburgs 
über  die  Forstinsi-kti-ij ,  ilio  Miri:(fiilttgen. 
uaturgetreuen  Beschreibungen  und  Abbil- 
dungen der  kleinen  Feinde  der  Landirirfc- 
schaft  von  Dr.  Noerdlinger,  die  preisgekrönte 
Schrift  über  di«'  <k'in  Ackerbau  verderblichen 
Insekten  von  Ta.schcnberg  sind  bei  ihrem 
Srsdieinett  von  den  Interessenten,  als  dem 
Agronomen.  Poinologen,  Winzer,  Gärtner  und 
Forstmann,  freudig  begrüßt  worden,  denn 
das  Studium  jener  Schriften  setzte  diese  in 
den  Stand,  bald  und  ohne  jegliohe  Beihilfe 
iI'k'  Schfldlinge  ihrer  Pli.-i;i'))ffuhlenon  zn  i^v- 
konnen.  Für  den  Entomophilen  erschien 
ein  weiteres  wertvolles  Werk,  Ealtenbaehs 
PHanzenfoinde  aus  der  Klasse  der  Insekten, 
mit  dessen  Hilfe  er  im  stände  ist,  die  Futter- 
pflanze gefangener  Kerfe  su  erfuliren. 

Seit  dem  Erseheinen  dieses  Buches  ist 
eine  weitere  Anzahl  ähnlicher  Werke  in  den 
Buchhandel  gekommen  ,  welche  di»*  vor- 
handenen Arbeiten  in  dankenswerter  Weise 
erweitem. 

Bei  dem  jetzip  n  Bestrobon  der  Ento- 
mologie, die  Insekten  nicht  nur  als  Imagines. 
sondern  auch  deren  Biologie  kennen  zu  lernen, 
haben  es  sich  auch  entomologiscbe  Zeit- 
schriften aar  Aufgabe  gemacht^  ihren  Lesei^ 


kreis  in  «las  Verständnis  des  Lobi  nszweckes 
Her  Insoktoii  einzufUlu-en,  und  briii;j:t>ii  fast  in 
jeder  Kummer  einen  Aufsatz  über  Biologie 
der  Kerfe  ans  den  yerscbiedenen  Ordnungen. 

Auch  dieser  kleine  Beitrag  hat  den 
Zweck,  einige  Mitteilungen  aus  dem  Leben 
eines  birkenbewohnondon  Schmetterlings  zu 
geben.  Es  ist  die  sohOne  Hotte  lneurva$ia 
tumorifica  Am. 

Das  Vorkommen  dieses  ii.ieinschmctt«r- 
lings  in  einem  Birkenbestande  verrät  sich 
dem  geflbten  Auge  schon  beim  ersten  An- 
liluk  einor  WeiBhiikf'.  [>t  nämlich  die 
Krouo  des  Baumes  in  ihrem  Bau  nicht  über» 
einstinunend  mit  der  Form  des  Blattes, 
sondern  aenanaty  serstrout,  ohne  den  eis  se- 
iden Kropfpebf«!,  9o  haust  sicher  die  Motte 
darin.  Die  Arbeit  ihrer  Larve  erzeugt  de- 
formierte ZweigspitzM,  an  denen  sich  spHter 
knotige  Gallen  entwickeln,  wodurch  die  Äste 
ein  verkrüppeltes  Aussehen  erhalten. 

Der  Schmetterling  ist  etwa  1  cm  lang. 
Seine  Farbe  ist  sebwünsgriin,  und  die  FlOgel 
haben,  von  d^  r  Seile  irrsi  hen,  einen  trüben 
Met:ülgiauz.  Kopf  und  Palpen  s«-ben  stroh- 
gelb aus,  die  Fühler  .sind  schwarz.  Die 
Flugzeit  f&Ut  in  die  Monat«  April  und  Mai. 
Kitte,    ^testms   Ende   Mai  schreitet 
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^•s  Weibchon  zur  Eiablage.    Die  Eier  wer- 
den an  recht  saftigen  Steilen  ubgcaetzt,  bo- 
gern  d»,  wo  ans  dem  Stanuntriebe 

((lerBauraachse)  S.itcnzweige  entspringen. 
Da-s  Husgokrorheno  iijiujtclien  frißt  sich  in 
die  Achse  ein  und  gräbt  im  Splint  eine 
3 — 5  nun  tiefe  und  dabei  ziemlich  breite 
Höhle.  Durch  iVx-i  B-  iia<;rii  (h  r  ncwt"ht> 
scbwelleQ  Bast  und  Splint  an,  und  iiuüorlich 
aeigt  sieh  ein  KnoteD.  Dadaixdi  wd  das 
Wachstom  des  Zweiges  neWcndigerwei.se 
verz(tjL;ert,  wenn  nicht  gar  verhindort,  wo- 
durch eben  die  Baomkrone  nicht  zu  ihrer 
charaklertotisiiheii  Ausbildung  gelangen  kann. 
Die  gegrabene  Höhle  ist  innen  so  weit,  daB 
sich  die  Raupe  darin  zn  drehen  vermag,  sie 
al»u  bequem  verladen  und  beziehen  kann. 
Dabei  ist  die  HOblang  soip  Teil  noeli  mit 
Exkrementen  und  abgestreiften  HUuten  an- 
gefüllt. Nach  außen  bildet  die  Kiiupe  einen 
etwa  centimclerlangcn  Kokon.  Dorselb«'  be- 
ateilt aus  Seide  und  i.st  «lun-h  eingewebte 
Exkrementi'  \vidf^r«tnn'Uf  lli!;^  i,n'macht.  Da 
diese  Gebilde  in  den  Zweiguchäen  sitaieu 
und  mit  derRindederBirkedbereinstimmeDde 
Farbe  haben,  sind  sie  schwer  auffindbar. 
Man  möchte  aie  als  „Luginsland"  bezeii  hm  ii, 
denn  hier  eiitzt  da.s  Rüupcheu,  bevor  e.s  aeiut) 
kunen  Wanderungen  antritt,  um  friüche 
Bohrstellen  ausfindig  zu  machen,  deren  ein 
Zweig  oft  drei  bis  vier  aufweist.  Unter- 
Huchun^eu  haben  aber  gelehrt,  daß  sicli 
die  Larve  stete  in  dem  utiterstcn,  wahr- 
scheinlicl«  weil  härte.'?teii  und  daher  am  besten 
schdtzendt  ii  ELnoten  aufhält.  Diese  Knoten 
sind  in  ihrem  Äußeren  nicht  gleich.  WJdirend 
die  mei.sten  beuU  nartig  sind,  haben  andere 
Walzenfonn,  un<t  Irittt  v<  r- Iiiigen  die1it  l1<'ii 
Forueo,  d.  h.  die  eine  Seite  ist  halbkugelig, 
die  andere  waisig.  Durch  diese  Anschwel- 
lungen wird  der  junge  Birkenzweig  krumm 
|pehogf>n ,  .seine  Seitenästchon  vertrocknen, 
und  er  nimmt  die  nl^osthom  •  Bildung"  an, 
die  durck  den  TnB  der  Larve  des  Kiefem- 
triebwicklers ,  Tortrir  buoliana,  an  Pinns 
silvestri.s  häufig  erzeugt  wird.  Die  obere 
Bolirstelle  venirsacht  sehr  oft  ein  völliges 
Absterben  der  Spitze  des  Zweiges,  so  d&B 
dieser  abfällt  und  das  Ganse  xenanst  er- 
scheinen läßt. 

Im  ausgewachsenen  Znstande  hat  die 
Raupe  eine  Lange  von  ca.  1  cm.  Der  weiß- 
Kohe  EOrper  iat  dnrobscheinend.  Jeder 


Ring  trägt  zwei  Reihen  Höckerchen,  und 
zwar  wird  die  erste  Reihe  von  vier,  die 
sweite  von  swei  Winohen  gebiUel.  Jedes 

Wärzchen  wiodcniiu  Ist  riiit  ft-inen.  fast 
durchsichtigen  Härchen  be.setzt.  Der  .schwarz- 
bräunliche  Kopf  ist  mittelgroß  und  gefurcht; 
die  Rinnen  und  deren  Kanten  sind  heller 
—  braim  —  gefärbt.  In  vi  r>'iii/.(  tton  Fällen 
ist  noch  eine  zweite  Lorvenlorm  gefunden 
worden.  Diese  ist  noch  mehr  durcfasdtmnend 
als  jone  und  liiit  einen  bräimlich  roten  Kopf. 
Du  sie  in  dvr  Hofangenschaft  noch  nicht 
zur  \'erpuppung  gebracht  werden  konnte, 
fragt  es  sich*  ob  es  sich  hier  meht  um  eine 
pedisequa  handelt,  wie  es  liostrycXus  eh«t* 
cogrnphus  zu  Bostrychus  typographus  ist. 
\'om  uaiurökunomiächen  Standpunkte  litüi 
sich  voraassehen,  daß  die  Raapoi  auoh  ihre 
Feinde  haben.  Es  .sind  wcißi'  Sehliipf- 
wespenlarven  mit  dicken,  braunen,  weiß 
[)unktierten,  durcli-scbeinenden  Rücken» 
gefaßen.  über  deren  Natur  und  Lebensweise 
noch  nicht.'^  bekannt  ist.  Fornorbin  worden 
die  iltCHrvariM-Raupcn  nicht  selten  von  der 
Phthiriasis  befallen  und  hsben  dann  «m 
Bauche  und  auf  dem  Rücken  kleinere  und 
größere  beutelartige  AuswUchs«,  die  ans- 
gebildete  Milben  enthalten. 
I  Die  braungelbe  Puppe  trKj^  an  der  After- 
spitze die  schwarsköpfige  Ranpenexuvie. 
Zur  Zeit  des  Auskriechens  hängt  sie  in  der 
Höhle  mit  dorn  Kopfe  abwärt«},  albo  eut- 
gegengesetst  dem  Bolirloch.  Das  Kopfende 
liegt  in  einer  bereits  zu  diesem  Zwecke 
angelegten  Mine,  die  bis  zur  Epidermis  »ich 
erstreckt.  Bewegungen  der  Puppe  bewirken, 
daß  das  feine  Rindenhäutchen  durchgestfjßen 
wild,  dlt'  Puppe  eich  bi.s  zur  Hälfte 
axis  der  Höhle  herausschiebt  and  so  dem 
Sehmetterling  das  Anakrieohen  vorberettet 
und  erleichtejl. 

T)('r  SchmettorÜng  ifit  .soltoii  und  ■wurdo 
Ififiö  zuerst  von  Dr.  Amerling  bei  Prag 
beobaöbtet  Er  soll  auch  auf  dem  Han^- 
felde,  wie  in  der  böhmischen  und  süch.sischen 
Schweiz  (Schandau,  Ostraw)  lieobachtet  wor- 
den sein,  und  wünschenswert  wäre  c«,  wenn 
weitere  Beobachtunipen  angestellt  wllrden. 
Dr-r  groHr-  ^Ti('riilt'[iidö|iter»/loge.  Herr  Medi- 
zinalrat Dr.  Hofmann  ans  Regensburg  teilte 
mir  in  dankenswerter  Weise  mit.  daß  ihm 
nur  eine  Incurrtii  in  Art  bekannt  sei,  die  auf 
Birke  lebt,  nfimlich  L  Zinkmü  Zell.  Die 
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Eikiaruog  der  Tafel. 

Fig.  1 :  Birk«tucwci^  mit        durefa  fnmrvaW«  tamorilUv  Am.  ▼norsMliton  Xnoten.  Vtg,  9:  Di«  Tordsnelte 

einM  KnoUns  mit  ge^vffnctcm  Kukon.  Pig  .'(:  Die  Raupe  in  ibrer  Hüblv.  Fig.  1:  Ein  BIrkMixwelK,  dwnn 
ant«rer  Teil  noch  gesund  ist,  Jessen  uberer  AutUuf«r  aber  an  drei  Stelleo  nn){ebohrt  nnd  vortrookntt  lat. 
Fig.  6:  Ein  alter  bf  tall>  n<  r  Birki  t:/, ivfif,  .iii-  doBsen  unterera  Bolirlocli  diu  vurlatt^^cno  Puj)pcnhtille  herant)- 
htogt.  Fig.  ü:  Ein  djircii  incurvarii'B  vtrUruppelttir  Aat,  an  dem  alle  nil^glicben,  durch  da»  Insukt  hervur- 
(MOfeiM  JUSUManfMB  <l«f|giwtellt  lind.   Fig.  T:  Raupt  von  oi  cn     subaD.  Fi«.  9:  Pappe  mit  Siuvi«  «n 

Att«rcudc.   Fig.  ü:  Schmottorling. 
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Rtiviäiun  der  Ichneutnoniden-Gattung  Pimpla. 


Raupr  dies**«  FaU*»rs,  der  Endo  April  nnd 
Aufaug  Mai  tüegt,  rindet  sich  Mitte  Mni  in 
BirkM^|«hab  oft  so  hlnfig.  daß  Zeller  in 
einem  einzigen  Blatte  zwanzig  bis  dreiüig 
Minen  fand.  Daa  Räupchen  schneidet  gegen 
Ende  Mai  seinen  Wohnplat»  von  der  Blatt- 
flächc  auH.  heftt-t  >i:is  StUck  susaaunen  und 
läßt  »ich  an  einfiii  Kmi^'n  r^r  Krdf  li.Tui>. 
Zum  Sackträger  j^eworden,  gi-ht  es  an  der 
Srde  wafancbeiidieh  anderer  Nahrang  nach. 
Die  von  Z*  !!'  r  im  Winter  nnd  SVQhjahr 
iwiachen  Laub  und  Boden  gesammelten 


Säcke  enthielten  nur  Puppen  und  waren 
größer  als  die  zuerst  gefertigten.  Kaltea- 
l);u:h  bestätig  dies  und  sagt  weiter,  deß 
die  heimgebrachten  Minen ,  nachdem  sie 
im  Zucht^fiaae  mit  der  kreisförmig  ausgc* 
scluiittenen  Wohanng  mr  Krde  gefallen, 
bald  darauf  sich  ans  fochandencn  trockenen 


>li.:1 


ovalt 


Wohnung  verfertigton  und  hieram'  da.s  ein- 
gebrachte frische  Birkralaab  benagten,  später 
aber  auch  diese  Wohnnngan  gogen  andere 
vertauschten. 


Revision  der  europäischen  und  benachbarten  Arten 

der  Icianeumoniden- Gattung.  Pimpla. 


Von  Dr.  U.  Sebiaiedekaecht 


Anhang, 
loh  ftlhre  hier  nooh  eine  kleine  Reihe 

Arten  an,  die  nicht  mit  Sicherheit  gedeutet 
werden  können  Pie  meisten  davon  siml 
A'on  Ratzebiiig  uutgei^toUt,  ond  läßt  »ich 
vielh  icht  <lurch  Zoehtversncbe  Ehurhttt  in 
dit'selbeü  hrin£j»>n 

1.  Pimpla  bnolianae  ^Utg.)  Rutzebwg.  lehn, 
d.  ForBtina.,  I,  114.  Das  (S  i^t  durch  ans- 
i;.  l>is>t  iie  Vorderschenkel  (nach  Tascht  ii- 
IxTg  siml  zwei  Ausbnfhtiingen  vorband« m 
auägeseiuhnet.  Hinterleib  bräunJicli 
dnrehschinunemd.  dicht  ptmktiert,  Seg* 
ment  2  und  3  deutlu^h  länger  als  breit. 
Unterseite  der  beiden  ersten  Fühler- 
glieder, Vorderbeine  und  die  hintersten 
Schienen  nnd  Ikraen  hellgelb,  die  ^itce 
der  Schienen  und  Tarsen  un  l  Rin_':  hiritn 
der  Basis  d*'r  erst^-ren  schwarz.  —  Beim 
$  die  Beine  hell  rotbraun,  die  hintersteu 
wie  beim  ^  dunkel  gezeichnet.  Stigma 
si'h-wnrzbraun ,  nn  (!■  i  Basis  weißlich. 
Bühi-er  von  Hinterleil^slSnge.  —  Aus 
Turirix  buoluma  gezogen.  (Jedenfalls 
identisch  mit  P.  culoh'ü  i  } 

2.  /'  ^"iigiselii  Rtzb.  1.  c,  1.  Ii;  n>.lir.  r 
deutlich  länger  als  der  Kürper.  Diu> 
sweite  Segment  tenger  als  bxeit.  Aur 
Fichtenllsten,  die  mit  Tortrir  donsonn 
besetzt  waren.  —  (Oehdrt  aar  Gattung 
EjihiaUcs.) 

3.  P.  titieori»  Rtxb.  1.  c,  I,  117.   Das  $ 

.')        iMiii    l.iiii:.    'i'-r  Bohrer   fast  von 


Körpcrlänge.    Kdrper  »ebr  schmal  ond  1 


^Schluß  uua  N'ti.  tii.) 

gestreckt.  Beine  gelbbraun,  Hüften 
schwane,  Schienenspitsen  und  Tars^- 
rinlfii  il>  r  irintoHif  'nr  ptw;i>  verdiKik-  lt. 
Fühler  schwarz,  Tegiilä  weißlich.  Stigma 
graabmnn.  Das  dem  $  in  derFari>ang 
^'leich,  Hinterleib  .lußerst  schmaL  Ratse- 
burg  zog  die  Art  aus  den  Hnrrgalk-n 
von  Torlrix  resmana,  ßrisclike  sog 
sie  ebenfalls  ans  diesem  Wickler,  ferner 
aus  Feniisa  pnmilio.  Nach  ihm  der 
Xi  i  vf  lliK  '»('im  S  tit'f  unter  der  iÜtte 
gebrochen.  i)eim  J  faät  gar  nicht.  — 
(Wahrseheislieh  eine  der  vielen  Formen 
der  P.  hrevkornis.) 

4.  P.;>//fMr»/fnHtg.)Rtzb.  1.  c,  I.  117.  SHi\v»rz. 
Uiutorleibseudeu  an  den  Seittiu  rotbraim. 
Bohrer  etwas  länger  als  der  Hinterleib. 
Das  <J  stimmt  mit  P.  ituolianat^  überein, 
hat  aber  schwärzliche  Ilinterhüfteu.  — 
(Ohne  Zweifel  mit  P.  calobata  über- 
einstimmend.) 

>. /*.  raricgalti  Rtzb.  1.  c.,  I.  IIS.  U.  '.».> 
FUhior  wenig  iHngor  nl-^  tln-  halbe  Ki'irper. 
Bohrer  von  Köri)erl.iiigo.  Metathorax 
grol)  und  weitläufig  ponktiart,  ebenso 
iler  Plinterleib,  h^tzlen-r  vom  -/\v*^itf>n 
Segment  an  braunrot.  Thorax  ebenfalls 
brannrot.  Metathorax  sdiwars.  Beins 
rotbraun,  die  hinteren  Schienen  zuweilen 
etwas  dunkler.  Beim  J  Rot  woniger 
ausgeprägt,  bis  schwarz  vahierenil.  Stigma 
bei  dem  <S  branngran.  bei  dem  $  gelb 
o<ler  bräunlich  gelb.  —  Die  Art  wunb'  iios 
den  SUdeoropa  bewolineuden  Wicklern 
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Tortrix  uSrdlingeriaHa  und  muhaHliann 
gezogen.  —  (Dorli  wnlil  nur  zu  P.  rohoralor 
»>der  »'iner  der  uiichstverwundten  Arten 
gfliörig.  obwohl  Rat««bnrg  als  gntes 
UnterSchi'i'  lun^>ni--rkni;il  ilas  ht-llc  Sti^m;! 
betont.  h  TliMinson  vielleichl ideutiücb 
mit  P.  i-ercopithecus.) 

6.  P;  reisaigii  Rtxb.  l.  c,  II.  HO.  ist  ein 
Ephialtes,  wahracheinUch  K.  tuherculatus 
Vmirvr.  Die  Segmente  ungeffifar  so  iaag 
wie  breit. 

7.  P.  caudata  fitzb.  1.  c,  II.  'it'i.  i»t  eben- 
falls  fin  J^hialtesy   not)   zwar  nacb 

Taschenherg  —  E.  exfeti.si>r  Panz. 
b.  I\  strobitorum  Rtzl».  I.  c,  II,  ii4,  ist  gleich- 
falls ein  Ephialtes.  vcrschiodeu  von  dem 
ähnlichen  A'.frt/7yo««r<M«  durch  den  breiten 
K"i>f  und  die  an  der  B«sis  schwarzen 
Beine. 

9.  P.  laticeps  Rtzb.  1.  c.  II,  04,  i>t  nach 
Taschenberg    ein  Weibchen    mit  ab- 

g>  })roi  hi  n.-'in  Boltr<»r,  welches  fälschlich 
für  ein  Männchen  gehalten  wurde, 
W.  F.  hngiventris  Rtab.  I.  c,  II.  vt4,  gchOrt 
zu  den  .so  schwer  zu  unterMcheidendeu 
Männchen,  deren  Vorderschenkel  unten 
uuä^cbuchtet  sind.  —  Wahrscheinlich 
P.  dttntia,  die  Batseburg  nicht  kennt. 

11.  F.  tieeomto  Rtsb.  1.  c,  II,  96,  ist  nach 

Taschenberg  —  Perilhous  varins  Grav. 

12.  7',  un'.rf'f  Htzb.  I.  c  .  II,  97.  D-r  P  mnni- 
iiator  stdir  ähnlich.    Bohrer  jedoch  nicht 

der  Hinterleibsliinge ,  bei  examinator 
Aber  V».  Auch  ist  der  Metathora.x  überall  ' 
nmzt'Üt;  ofb  r  st;irk  und  dicht  punktiert, 
bei  ej  amniator  oben  ziemlich  glatt.  Beine 
hell  braungelb,  die  hintersten  Schienen 
uml  Tiirsen  wie  bei  e.raminafor.  Schild- 
clien  fast  ganz  citronengolb.  J'ühlor.  mit 
Au;inahmc  der  beiden  eräteu  ÜLieder. 
braun  und  fein  dunkel  geringelt.  P.  rufatn 
hat  eine  viel  feinere  Skul|)tur  auf  Meta- 
thorax  unil  Hinterleib.  Drewsen  zog  di»f 
Art  au-s  Papilio  quercus:  er  hielt  sie  ftir 
eine  Färbung  der  P.  turiouellae.  Dies 
dürfte  wohl  riflitiu-  mmii  .  i!a  ■iirre  Art 
häufig  mit  hellem  .Schildchen  vorkommt. 
—  Thomson  vermutet  darin  seine  P.  fiavi- 
coxis. 

13.  rintjuJnta  Rtzb.  I.  c..  III.  OC.  B,,hrer 
von  Körperlänge.  Die  Segmente  haben 
in  der  Mitte  ein«i  breiten,  schmutzig 


hellbrannen  Gfirtel,  welcher  sehr  grob 

[iiinkticrt  i-^t.    Reine  (birchitus  rotbraun, 
Hintorschiencn  mit  breitem,  wetÜemRiug, 
auch   die  Hintertaruen  hell  geringelt. 
Tegulä,     Schulterbeulcn     und  Stigma 
bräunlich  oder  hellir'  n)    Schnu  R  itzeburg 
würde  darin  »eincP.  n  ucuni  (cnlobata  Urav.) 
erkannt  haben,  wenn  der  Bohrer  nicht 
viel  langer  wflre.   Das  Exemplar  stammte 
von  Brischke,  der  es  ans  TiuhypliUa 
populeUa  gezogen  hatte. 
14.  P.  ligakola  Rtsb.  1.  c.  m,  08.   Nur  das 
d  bekannt.    Fühler  schwarz,  die  beiden 
ersten  Glieder  untt-n  irelb     Vorder-  und 
Mittelbüine  fast  ganz  wodJ,  die  hintci-stcn 
Httfteo  und  Schenkel  roibmun.  Schienen 
und  Tnr^-en   dimkol.   or-t»  rf  hinter  der 
Basis  mit  achmalum,  weißem  King.  Stigma 
hellgrau.   —  Ans  W'urm.stichigen,  von 
DaxyUs  coerulciis  bewohnten  Eichen. 
\h.  P.  e.r<imhi(iit<h'  Kt/.1>.  !.  c  ,  ITI,  98.  Xur 
$  bekannt,  etwa  8  mm  lang.  Bohrer 
kaum  Vi  der  Hinterleibslllage.  Fühler 
lang*  gelbbraun,  dunkel  geringelt,  Schaft 
ganz  (hniki  l     An  den  Beinen  nur  die 
Hütren  teilweise  schwarz,   das  übrige 
rotbraun.  An  den  Schienen  der  Mittel- 
imd  Hinterbeine  ein  weiBer  Ring,  dieser 
an  den  Hinterbeinen  ochwarz  eingefaüt 
und   deshalb   sehr   deutlich.     An  den 
Hinterbeinen   auch   die  Tarsen  schön 
.schwarz   und    weiß    irirint^elt.  Stigma 
heilgrau.  --  Verwandt  mitP.  examinator. 
Bei  letzterem  ist  die  Skulptur  fiberalt 
gröber;  bei  e  nminnmla  derThorax  fatit 
gl;itt.  auch  der  Metntliorrix  nur  an  den 
Seiten  hinten  mit  Runzeln.    Wurde  aus 
Tönnchen  der  Fliegengattung  Turhina  (im 
weiten  Sinne)  gezogen. 
lt>.  P.    riujusae    Dosfefani    in:  Xatttraltsta 
SicUiano,  IV  (löHö),  p.  188,  cj  •  Orange- 
gelb.   Kopf,  Prothorax  und  Mesothornx 
schwarz.    Fühler  rostrot,  das  erste  und 
zweite  Glied  schwarz.     Gesicht  silher- 
Wüili  behaart.    Palpen  gelb.  Scliildchon 
schwarz  oder  rot  Flflgel  hyalin,  Stigma 
brJlunlich.    Klauen  schwarz.   Die  beiden 
letzton     Hinterleibsseginente  schwarjt. 
Liinge  21  mm.    Catania  auf  Sicilicu. 
17.2'.  fntua  Destefani  in :  Naturalista  Siciliano, 
VI  (IHMT).  p.  T,  i.st,  da  der  Außennerv 
der  Areola  fehlt,  keine  Pimpla,  sondern 
wahrsoheinficfa  eine  Folyaphitt^a. 
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18.  P.  clugulain  Kriechb.  in:  Himonopt  nuevos 
de  Mallorca  (1804),  u.  2;'),  ^.  „Schwarz. 
Fahler  tldnii,  laamri^nnig,  Fiihlergeißel 
an  der  Basis  rol.  Gli<Ml  (i  und  7  an  der 
einen  Seitt-  ausi^fnaju;t  (wio  \w\  Laniprti- 
HOta).  Hint«rlcili  cylindriäch.  Segment 
A  bis  &  mit  leichten  Höckern,  3  und  5 
an  der  äußersten  Basis.  4.  mit  Ausnahrae 
der  S[)itze,  l)niunrot.  Boino  ^flhrot,  die 
vorderen  Hüften  und  Truchunteren  weiß- 
lich; die  hintersten  Hüften,  Sdüenen  and 


Tarsen  sfhwnrr.   iin  Ring  in  dor 
der  Schienen  und  die  Baäiü  der  Tarsen 
troiB.   Lioge  5  mm.    $  onbekaant  — 
Malhir«!." 

Wogen  der  eigentümlich!  u  Fühler- 
hildung  kann  die  Art  nicht  zu  Pimpla 
gestellt  werden.  Ohne  Keuntnis  des  $ 
niclit  mit  Sicherheit  zu  entscheiilen.  Der 
Naoiö  könnte  überhaupt  nicht  bleiben, 
da  bereits  Ratzoburg  eine  P.  cinyuUUü 
beachrieben  hat. 


Über  die  Postalar-Membran 
(Schüppchen,  Squamulae)  der  Dipteren. 


Von  Enst  tUrsehner  in  Torgan 
I.  Anthomyidne. 

Die  relative  Länge  der  beiden  Sehüpp- 


fScbiuO  MUH  No.  41.) 


cheu  i.st  von  vor.sohiedencn  Dipterologen  fiir 
die  Systematik  der  AoUiomyiden  verwert>et 
worden.  Trli  Ii>z\\ title  jedoch,  daU  damit 
tiberall  eiue  natürliche  (iruppierong  der 
Formen  erreicht  ^rden  ist.  namentlich 
wenn  anf  Ontntl  dieses  Merkmals  neue 
(Tatfnnc^*'n  errichtet  wArden  .sind.  \v\>'  z.  B. 
mit  Hydrophora  im  V  ergleich  zu  HyUmyia 
oder  mit  einigen  von  Coenotia  abgetrenntoo 
Gnttnn^n  goscheheu  ist. 

P3«  wech.scit  die  rf^Ijitivf'  T. finge  der 
Schlippchen  nicht  nur  unter  den  Arte» 
gWRdsser,  nach  anderen  Merkmalen  aicher 
begrenzten  Galt iiii_r'  n  (z.  B.  Honialomijia). 
sondern  sie  ist  nicht  .selten  auch  innerhalb 
der  Artgrenze  bei  beiden  Geschlechtern 
schon  verschieden  (s.  B.  bei  ^  und  $  ge- 
wisser Antknmyia-Xrieu). 

J.  Gruppe:  CoenosiiiKU!.  —  Daß  die  von 
mir  m  dieser  Grup]'-'  i^t  stoUten Formen  anch 
durch  die  eigentümlu  hi'  Hildimg  der  Poi^talar- 
Membran  wieder  zu  i  M  -rlln  n  Eiitwickelung^j- 
reiho  vereinigt  werden,  ist  ein  Beweis  dafür, 
dafi  auch  die  Bildung  der  Bauch- 
segmente von  großer  Bedeutung  für 
die  Erforschung  der  natürliehon  Ver- 
wantltschaftsikreise  der  Anthomvideu 
ist.  Alle  Ooenosiinen  haben  im  männ- 
lichen Geschlecht  eine  tiefgespaltone,  fünfte  j 
Bauchplatto  nnd  eine  gleiche,  eigentümliche 
Scbüppchettbildnng.  welche  Merkmale  sie 
ganz  auffallend  von  der  »weiten  Oruppe  der 
Antltomyidea«  den  M  us  cid  on,  untersdieiden.  1 


Flügel-  und  Thoraxschüppcheu 
sind  duich  einen  bis  zum  Grunde 
breiten  Zwischenraum  voneinander 

getrennt  (Fig.  2s  x>.  und  dci-  Thorax- 
scht'lppchen  ist  nach  dem  Schildchen 
zu  niemals  erweitert.  Zwischen  dem 
Sdiildchett  nnd  dem  ThoraxsehfippcheB  bMbt 
vielmehr  immer  ein  mehr  oder  weniger 
breiter  Kaum  frei,  so  daß  der  Schatzapparat 
für  Schwinger  und  Stigma  (die  Calyptra) 
ein  unvollkommeaer  ist.  Die  Randwimpem 
am  Flügelschüppchen  und  nm  Ariinilux  sind 
meist  lang,  besonders  in  den  Fällen,  wo  das 
ThoraxsehÜppdien  noch  wenig  entwiokdt  ist. 
Ist  dagegen  dieses  letztere  wirldich  länger 
als  (I  is  F!!ä;:j.  Iscluippchcn  (wie  z.  B  hei 
Hij'tfophoria),  so  sind  auch  die  Wimpern 
stärker  entwickelt. 

Nach  der  Breite  der  Stirn  ergiebt  gick 
eine  weitere  Teilung  der  roenosiincn  in 
zwei  Reihen,  welche  sich  in  folgender  Weise 
übersichtlich  darstetlen  lassen: 

1.  Gruppe  CoeHOsiiitae. 
I.Reihe:  Stirn  in  t>iii>Mi  (ii<ililechtom  breit 

(ältere  Formen)  [t'oenostinae  coenwtiae- 

fonnes]. 

n)  Hintorleib   deutlich   fünfringelig ;  zwei 
vordere  Dorsocentrnlbnr«;t''n :  Sq.  tbora- 
caliü  fehlend  oder  undeutlich. 
Cordtflura  Fll.  nnd  Verw. 
Spa  th  ioph  ora  Rd . 
Scntophnga  Mg, 
Fiurllin  R.  D. 
bi  F.iti  Paar  vordere  Dorsocentralbcmrteii 
(d.  h.  vor  der  Quemaht  st^ende);  ervter 
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Hinterleibsrin^  undeutlich  AlUlIader 
kurz;  Sq.  ihf-racalis  varfalUidall. 

tyckoenomyza  Hai. 

Coenoiia  Rd. 

Onhisia  Bd. 

Pspudoliinnophorn  Strl)l.  part. 
Uoplogaster  Rd.  {molUcula  Fll.). 
«)  Zwei  Paar  ▼ordere  DoFsooentralborrten; 
Analader  kurz. 

Chelisia  IM.  (mojiifw  Mg.). 
MacrorchU  Bd. 
PeaejcgMW  Pok. 

Pseudolimnojfhorn  Strbl.  part,  \albi- 
/ro/i*  Ztt.,  wolcho  nicht  mit  obscurii>e.s 
Bd.  zusammenfiillen  kann,  da  dicüc 
naoh  Strobl  nur  drei  Dorsoceatni]- 
borsten  haben  .soll*)], 
d)  Zwei  Pasir  vordere  Dorsocentral borsten; 
Analader  (eigentlich  der  hintere  Zwei/; 
der  Posfcicatader  mit  der  Aimleder)  bis 
zum  Fl(ls!;f^lrande  reichend. 
Chiivsia  Rd. 
Shadma  Kow. 
EutricJtofa  Eow. 
Mycophaga  Rr| 
Die  Gruppe  d  scheint  einfsa  besonderen 
Settensweig  der  Coenosunen  zn  bilden  mit 
Mitonphaga  und  Eutrichota,  welcho  boi<i<' 
etwa8  gerillte  Flügel  huin  ii.  als  Kinlfonnen. 
2.  Reihe:  Stirn  beim  ^  schmal,  beim  $  breit; 
swet  Paar  vordere  Doraooentnüborst^n 
(j(lngereFonii0D)[CeeitofH4iaeftyiemy(a^- 
foi-ntes], 

Änthomyia  Mg. 
JAttloIoMyia  Kow. 
HgUphiln  Rd.  (Eriphin). 
Hylemyia  Desv.  (iokL  Uydropkwia 
Desv.). 

Die  dni  letaten  Gattungen  haben  eine 
mehr  oder  weniger  denüich  gerillte  Plllgel- 
liaat. 

2.  f>ru]HK'  M lisi  iiiae. 

Flttgol-  und  ThoraxachUppcheii 
niebfe  ▼oneinandergetrennt,  amÖrnn  d  o 

sich  beröhrend;  dcrSchUppchenw    - 1: 
schmal  nrnl  spitz  (Fig.  32  und  -U:  Die 
Ulteren  Formen  haben  daa  Thoraxschdppchon 
nach  innen  nidht  erweiterfct  wtlirend  die 


*i  Vorfrl  Strobl:  Anthom.  pTrierm   Si'it , 
p.  61,  und  Pokornye:  Verb.  zooL-bot.  Oos.,  I 
1803,  p.  543.  I 


Verwandten  von  Musen,  also  die  Formen 
mit  aunif^n-rfTider  Discoidainder,  f  in  Ins 
zum  Schiidclienrande  orweitertus  Thora.x- 
sobffppchen  (voIIkoBunene  Galyptra)  haben. 
Hinsichtlich  der  Randbewim]>erung  ist  zu 
bemerken,  daß  be.sonders  am  Anj-itlns  oft 
längere,  zuttige  Wimpern  auftreten,  während 
das  Thonuudiaiqtehen  in  der  Begel  kurs 
l)t  \\  iiii]irft  ist;  Hijih-otae»  z,  B.  zeigt  ISngere. 
mehrreihig  gestellte  Wimperhaare. 

Wiihrond  die  in  beiden  GcKcidoohtem 
breitstimigen  Foniien,  also  die  Lispen, 
Myopinen  iin'l  wohl  auch  gewisse 
Limnophura- Aitoxx,  sich  waiirscbeiulich  aus 
dem  Verwandteohaftskreise  Coenosia  ent- 
wickelt haben,  wiril  d*  r  Ursprung  der 
(ibri^i  n  Soitonzwt  im-  wahrscheinlich  in  di  iii 
VerwandUschaft.skreise  von  Änthomyni^  iiylc- 
luijiA  tt.  8.  w.  zn  suchen  sein. 

DieHomalom  vien  bilden  eine  Ijcsondere 
Entwickelungsreihe  mit  denjenigen  Art<>n  als 
i^dformen,  welche  die  Thonixschdppchen 
am  besten  ansgelnldet  zeigen.  Die  Vw' 
wan<lt.schaft  mit  gewissen  Chortophiln' Arten 
ist  unverkennbar.  finden  sich  untr-r  den 
Homtilomyia- Arten  auch  noch  Formen  mit 
sehr  und^tliehen  Thonucschtlppchen.  wie 
11  .^O'-iFÜn  Ztt.,  sereim  Fll.  (eigentdmliche 
Beliiianmg  der  i>q.  alaris),  oniata  Mg.,  auch 
zeigen  die  etwas  etttfCfnt  stehenden  Schüpp- 
chen dieser  und  einiger  anderer  Arten  nodi 
einen  deutti<  hi-n  Übei^^gm  den  genannten 
Coenosiinen  an. 

Die  Mnseinen  mit  anfl)eugender  Dia- 
coidalader  (J^pitzenquerader)  dagegen  haben 
sicher  in  dem  Vcrwandtschaftäkrei.se  von 
Äricia  ihre  V'ortahren.  Einige  Arten  dieüer 
Ckttottg,  a.  B.  erratica  Hl.,  zeigen  sehen 
die  Andeutung  einer  Erweiterung  dos 
Thoraxschüppchens  nach  dem  Schildchen 
zu;  auch  haben  die  meisten  ÄJ'icia-  und 
iSpUo^iufer- Arten  schon  die  fOr  den  Yer- 
wnndt-r haft skreis  Miisca  charakteri.stischen 
Fliiu'<  li'ilieu.  Die  ./Iricta* Arten:  variabilUFÜ., 
louyipes  Ztt..  semieinerea  "Wied.  n.  s.  w.,  für 
welche  Sehn  ab  I  (Entomolog.  Nachr..  XI^', 
1H88,  pag.  11.3)  die  Gattung  Her«  rtri-  Iitot 
hat,  haben  keine  Spur  von  Rillen  in  der 
FtOgelhaat.  Sie  nnterscheiden  sich.  ab> 
gesehen  von  den  von  ScIitiaM  li.r\or- 
uffhobencn  Unterschieden,  auch  noch  ■  la  lui  <  h 
von  den  übrigen  .4rtc*a- Arten,  daü  ihre 
Stemoplenralborsten  die  Anordnung  1:8 
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oder  1 : 4  haben.  Ich  halte  die  (jaUung 
ir«r«  für  gnt  und  aidier  becreiuit 

Eine     syatemaluelie    Ubosidit  dur 

Muscinen- artigen  Anihomyides  wttrde 
folgunde  drei  Reihen  ergeben: 

2.  (iruppo  Muscinae, 

1.  fiieÜie:  Stirn  bei  ^  und  $  breii.  ThonuE- 

schüppchen  nach  innen  nicht  erweitert; 
Fidgel  ungerillt  (Mu9ciHae  eoenoaitu- 

(ormes). 

LUjpoc^eiia  {alma,  hmdUalk)  Über- 
gangsfocmen. 

Lispe. 

Calliophrys,  Myopina. 
Dialyta. 

2.  K'-Ili'':  Stirn  heim  J  sclmial.  bciiii  §  breit. 

Thoraxachtippchen  nicht  er- 
weitert FIflgel  bei  den  jüngsten 
Formen  gorilU  iMnsruiae  arieiaefornu»), 

Limnopkora  (übergangsformen!). 

Azelia. 

Homalomyia. 

Ophyra. 

llydirttttea. 

Drymeia. 

Arieia,  UffOtpUaf  Spitogasttr,  Hera. 

Pnraricia. 

StniflDTIf^. 

3.  Keiliti:  Stirn  wie  bcd  der  zweiten  Beihe. 

Thorsxschappohen  nach  innen  bis 

zum    Schildchourando  erweitert. 
Flügel    gerillt.      Spitzenqui  radpr  vor- 
handen (Musciuae  mmcaelonnrsj. 
ßntphomyia, 
Cijrtoneura, 
Musca. 
Dasyphora. 
Pyrellia. 
Pseuifopytrllift. 
Menciiihrinit. 
3.  Gruppe  (htslropUüiaae. 
Die  beiden  Sdiüppchen  nm*  weni|f  ent- 
wiclcelt,  durch  den  sehr  flachen  Schüppcbeu- 
winktl     voneinander     getrennt.  Thonix- 
achtippcheu  am  iüindo  vcrhiiltnism&ßig  lang 
und  Mttig  bewimpert,  vom  Schttdchenrande 
weit  entfernt.    Die  längsten  Wimpern  hat 
(}.  nasfdis,  da.s  Thornxschtippchen  ist  bei 
dieser  Art  auch  am  grfiüten.   Bei  G.  pecomm 
fallen  besonders  die  langen,  zottigen  Wimpem 
am   Seh  1]  [ '  henwinkel  auf.  —  Blfigelhant 
onregelwäliig  gerillt. 


Von  einer  VerkUnuneruog  dtir  Schüppchen 
kann  bei  Oa$lrophilu»  wobl  kaum  die  Bede 

sein:  es  steht  vielmdir  die Postalar-Merobran 
(lii-^er  Formen  noch  auf  einer  tief»  r»  n  Ent- 
wickeluogssiufe,  welche  etwa  der  der  &ltei>t«ii 
Hneeinen  unter  den  Anthomyiden  (der 
ersten  Reihe)  gleichkommt,  wofür  aodi  die 
bei  J  and  $  noch  breite  Stirn  spricht 

2.  Tachittidae. 

Es  gehören  zu  <liest-r  Musciden  -  Familie 
die  jüngsten  (vollkommensten)  Formen  ganz 
venidtiedenerEntwickelttngareihen,  gewisser- 
maßen die  Endspitzen  einer  großen  Anzahl 
diverj^erender  Zweige,  welche  sich  nur  nach 
ihrer  UrsprungssteUe  (d.  h.  in  den  älteren 
Formen)  einander  nShem. 

.\llen  diesen  Fnniion  gi'ir,oin>:uii  i-t  v^ie 
stark  entwickelte  Squamuia  thoracalis,  m 
daB  keine  Form  hierher  gehört  weldie  < 
Teil  der  Postalar-Membran  yVCk  der  Sqi 
alaris  bedeckt  zeigt.  Immer  ratjt  das  Th^mx- 
schüppcbeu  unter  dem  Fiügeiscbüppchen 
hervor,  and  in  vielen  FUlien  ist  es  so  etarir 
entwickelt,  daß  es  schuppenartig  anob  noch 
die  Basis  de.s  Hintorlt-ibes  bedeckt. 

Hinsichtlich  der  Ausdehnung  des  Thorax- 
sdiAppdiens  awiscben  Anf^ua  und  Schild^ 
chennmd  verhalten  sich  flie  einzelnen  Vw- 
wund  Schaftskreise  sehr  verschieden. 

Der  Schüppchenwi  nkel  ist  am 
Grunde  spitz,  so  daß  sieh  die  beiden 
Tt  il<-  ilor  Pi)^(alar  ■  Mi'iiil'raTt  nm  Orundo 
direkt  bertibren,  nur  Sylieguptem  ist  mir  als 
Cbergang>^fonn  su  den  Aatiiomyidea  nach 
diescar  Biehtoog  hin  bekannt 

1.  Gruppe  (htiriMe. 

Sq.  al.  normal  '-ntw  irki-It ,  am  Rande 
sehr  kurz  bewimpert.  —  Sq.  th.  auffallend 
groß,  nach  außen  und  nach  innen  erweitert, 
den  Schildchenrand  en  eiehend  nnd  keinen 
Zwischenraum  nach  •lit'srr  S<Mtf  hin  frei- 
lassend. Hinterrand  fast  halbkreisförmig 
abgerundet.  Bandwimpem  InBerst  kvs 
(Fig.  41).  Alula  stark  entwickelt,  ziemlich 
spitz.  —  Flflgelhaut  tief  und  r.golmUßig 
g<.>rillt.  s&um  Teil  (besonders  in  FtUgeilappen) 
die  Hillen  eigentOmlieh  gesdülngelt 

2.  Gruppe  Hypodtrminve. 

Sq.  aL  normal  gebildet,  am  Baude  sehr 
kurz  bewimpert.  jSq.  tb.  anflerordsntlidi 
stark  entwickelt 
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Bei  Hffpoiemß  abgerundet  viereekig. 
fiach  kappenartig  gewölbt,  am  Rande  fast 
kahl.  Erwf<itf»nin»  nach  dorn  Schildchen  zu 
fehlend,  so  daß  ein  breiter  Kanm  zwischen 
luneiinuid  nnd  SchUddMnt  frelbleibt  (Fig.  S8), 
ungefähr  wie  bei  Aricia.  —  Findel  mit 
starken  Rillen.  --  Po.stscutelluiu  ziemlioh 
stark  entwickelt,  obere  Hälfte  hUutig. 

Oeslromyia  hat  das  Thoraxscliüppchen 
mehr  in  die  T.Jlnge  gestreckt;  es  ist  lHnp;lich 
eiförmig  und  erinnert  in  »einer  Bildung 
an  die  Ornppe  Bhinophorinaef  Zwischen 
Schildchenrand  und  ThoraxschüpiJi  lK'n  bleibt 
ebenfalls  ein  hroitcr  Rnnm  frei  (Fi^r.  ^-i  — 
Fitigelhaut  deutlich  gerillt.  Postacutellum 
wenig  enl^ckeli. 

(hs  tromyia  zeigt  auch  in  der  Schüppcli  -n- 
bikiung  ki'ine  venvandf-ichaftlichen  Be- 
ziehungen zu  Hypoderma,  wie  ich  dies  früher 
auf  Chnmd  der  B&dang  der  BandiechiKler 
«agedeatei  habe. 

3.  Gruppe  Syllegopterinae. 

Sq.  al.  und  Si|.  t1i,  dui'h  eirifn  nm 
Grande  nemlich  breiten  SchUpjpchenwinkel 
etwas  yoneinander  entfomt.  Sq.  th.  länglich 
eiförmig  und  wie  die  sij^.  al.  am  Rande  »ehr 
kurz  l)i'\vimji<rt.  Die  Form  dos  Tliorax- 
schüppchenä  an  CoeuoHÜnen  erinnernd 
nnd,  wie  bei  dieoen,  auch  yom  Sdulddien- 
runde  cntfenit  Iii«  ibend  (lUlTollkonunene 
Calyptra).  —  Postsciitellura  wenig  ent- 
wickelt. —  Flügeliiaut  nm-  mit  der  An- 
dentang yoB  BiUen. 

4.  Orappe  PhaninoB, 

Beide  Schttppchen  stark  entwickelt. 
Sil.  fli.  hh  7.nm  Srliildc1i<>Tir;uidf  i  rwoitert 
und  znw^eilen  noch  unter  denselben  reichend, 
«Ine  voUltomroene  Calyptra  bildend  (Fig.  40). 
Bandwimpem  kurz;  um  Sohfippchenwinkel 
mci.'it  ein  Büschel  längerer,  sottiger  Haare 
(Ällopkora,  Phaaia). 

Besondera  bei  Allopkora  (Sobgeans 
Hffatoinyia)  und  Gymvosoma  ist  die  hiutcro 
Anßonecke  des  Thoi-!i.\-;f1iii[iprh«»n<«  nnffallend 
zipfelartig  vorgezugeu  {h'ig.  —  Fiügel- 
bmt  deutlich  gerillt.  —  Fosteeatellun  deut- 
lich entwickelt  und  wie  bei  Tachininen  und 
Dexiiuen  hervorstehend. 

5.  Gruppe  CulUph'^riiKU'. 

Sq.  al.  meist  mit  Ewei  Laugäialten.  am 
Rande  knnt  bewimpeart;  Schoppchenwinkel 


nnteraeita  fast  immer  mit  dnem  Btttiehel 

längerer  Haare.  Sq.  th.,  mit  Ausnahme 
von  Tcfin.  Jxldjnrhotuyia  columbina  und 
Ith.  cyanescens,  eine  vollkommene  Calyptra 
bOdend.  also  bis  warn  Scliüdoheannde 
(>r\vi/iterf .  Die  ^enaTint(Mi  Gaffungen  jodorh 
mü^isen  ihrer  nach  innen  kaum  etweiterteu 
Thoraxschüppchen  wegen  als  Übergangs» 
formen  cv  den  .iricta-artigen  Hoaeinen 
brtiaclitet  worden  {Stomoxys!). 

Die  Kandbowimpenmg  der  beiden 
Schüppchen  ist  in  Beeng  auf  Utixf^  imd 
FUrljung  bei  den  verschiedenen  Arton  oft 
charaktt'risfisch.  So  haben  z.  B.  Calliphora 
vomitoria  nuderythrocephala,  sowieCyHomyia 
ein  dmlcel  gerandetes  nnd  eehwan  be> 
wimpertes  Flügelschüppchen,  dagegen  ein 
weiß  gerandetes  und  ebenso  bewimpertes 
Thoraxschüppchen.  Onesia  sepulcralüt  hat 
beide  Sehttppehen  weiB  gerandet  und  weiB 

bowiinport. 

Sehr  charakteristisch  l(ir  gewisse  Formen 
ist  aneh  die  aufrecht  stehende  Behaarung  auf 
der  Oberseite  de.s  ThoraxschUppohens.  Ich 
sein  dlose  Behaarung  bei  CaU! jihnrn  vomitoria 
und  eryihrocephalOf  CjfHOmyia  morl.,  Acro- 
phaga  alpina,  Onesia  teptthraU»  Hg.  nnd 
vespillo  FIl. 

Flnprlhnnt  gerillt  —  Po.stsoufeeUlun  nicht 
oder  nur  wenig  hervortretend. 

R.  Gnippe  Sarmphayinae. 

Die  beiden  Schüppchen  wie  bei  den- 
jenigen Formen  der  vorigen  Gruppe  ge- 
bildet, wtl<htt  das  Thoraxschüppchen  \>\< 
zum  Schildchen  erweitert  luibon  Die  Be- 
wüuperung  ist  Uberall  sehr  kurz,  und  zu- 
weilen finden  sich  am  Angnlus  aottige 
Wimpern.   Oberseite  der  8q.  th.  immer  kalü. 

Die  Gattungen  'MiUo(frnmm(i  und  \fetopia 
sind  durch  auffallend  groüe  Thora.Yächüppchon 
ansgeseiohnet.  BeA  der  ersten  Qattang  be- 
deckt es  noeli  lireit  die  Seiten  des  soge- 
nannten ersten  Hinterleibsringos  und  ragt 
seitwärts  noch  über  denselben  hinaus,  wie 
bei  gewissen  Phasünen;  hei  Metopia  ist  es 
mehr  langgestreokfc  nnd  nach  anßeo  nicht 
erweitert. 

Alle  von  mir  auf  Ornnd  der 
Bildung  der  Bauchsegmente  zu  den 
Sarcophaginen  gegtellfon  (Haftungen 
(vergl.  Nü.  1,  Bd.  I  der  „lllmtnerten  Ztii- 
Schrift  ßr  Sniomologie**)  haben  das  Post- 


Digitized 


670 


Boote  BlüU«r. 


»outellum  nicht  oder  selir  undtMitlich 
entwickelt,  wodurch  sio  sich  ebenfalls 
von  allen  DuxiineD  uuU  Tachininen 
nntorseheiden. 

7.  (iiui»pf  JUtinophotHHOe. 

Die  hierher  gehörenden  Gattungen,  also 
Shimphom,  Phyto,  Melanophora  und  Ver- 
wandte, aeichiMm  stdi  ans  durch  ein  mehr 
oder  wf»iii!xrr  j^estrocktes.  vom  Schildchen- 
runde entfernt  bleibendes  Thonu:scbüppcben. 
—  Flügel  mehr  oder  wemiger  deutlich  ge- 
rillt.  Postflcmtellttm  nur  wenig  entwiokelt. 

Sarcophaj^inen  und  Rhinopliorinen 
sind  jedenfalls  nalieliegendo  Verwandtscbnfts- 
kreise,  welche  sich  wahrscheinlich  als  zwei 
divergierend©  Entwickelangsreihen  ans 
A )  i' '""  -  1 ' <^7.\v .  f  ^n,-n  ntin  -  artigen  A  n  t  h  | 
myiden  entwickelt  haben.  FlUgelgelkier 
und  ThorftzbeborBtang  haben  den  Charakter 
der  Gblyptraten  angenonunen,  Stimbihiting 


und  bei  Ilhinophorinen  auch  die  Form  dt^ 
ThonuMohUppchens  sind  erhalten  geblieben. 

S.  Gruppe  DerAinae 
und  9.  Gruppe  TachiHmae. 

B«d»  Gmppen  unfersoheiden  SHdi  Imi> 
dcbtlioll  der  Schuppchenbildung  nicht  von- 
einander. Das  Thoraxschüppcheti  ist  imruT 
bis  zum  Schildclien  erweitert  and  zuweiicu 
auch  anffallend  grofi  {FtaUäa,  Labulofiftuii. 
Eine  liingore  Randbewimperung  habe  ich 
nicht  beobachtf't,  tnid  anrh  ain  Schflppchen- 
winkel  Hcheinen  längere  Huure  nur  vereinzelt 
vomdtommMi  (s.  B.  bei  Srigone).  AI«  elnsge 
Tftohlnine  mit  obev'•^•it•^  l>ehaartem  Thorax- 
schüppchen  kenne  ich  nur  Nemornea pellucüia. 

Pu8tsontel1am  bei  allen  Formen 
beulenartig  hervortretend.  FidgaDumt 
■ii-ntlich  gf-iillt  und  nur  Ix-i  Tli nj jitnrrm, 
ÜijihoHd  und  Vorwaodteu  »ingerillt.  Auch 
bei  Pyrrhosia  sind  die  BÖlen  metnlich 
nndeutlich. 


Bunte  Blätter. 


Kleinere  Mitteilungen. 

Die  wiäMusehaftliclie  Abteilung: 
der  Gttrteata-Anwtelliuig  zu  Hamburg. 

EDtemolegiaehea, 
7III. 

Durch  das  vorzeitige  Zurückziehen  dfß 
Ausstellunga-Materiale  von  einer  Seite  wurde 
anvorhergeeehen  ein  weiterer  Raani  frei,  der 

im  wesentlichen  s<ifort  von  dem  „Nafur- 
h  i  s  t  o  r  i.s  ch  en  Museum  zu  Hajuburj?" 
(Direktor  Dr.  Kraepelin)  für  die  Darstellutip; 
Fernerer  Präparate  benutzt  worden  ist.  in 
elf  Kästen  größeren  Formats  wird  mannig- 
faltiger PHanzenfraß  tieri&cher  SchüdUoxe 
vorgtefOhrt.  Abgesehen  von  den  einfach  flach 
[■n'ljtfii  lUjittcMi  mit  Gängen  von  "Mitjio- 
luptdüptuit-ii  •  i.<arvou  sind  die  Pilatutiu  luit 
größter  Sorgfalt  pi^Mriert;  die  nachträgliche 
kOoKtliche  Fftrhong  erscheint  besonders  in 
Dianehen  BlQten  (LvHnuuhia,  lAttuM,  Vteia  n.  a.) 
naturgetreu  (bei  den  Blattern  nicht  selten 
weniger),  die  normale  Form  ist  meist  ent- 
.sthieden  gewahrt,  so  daß  der  Eindruck  im 
allgemeinen  ein  fast  vollkommener  genannt 
werden  darf. 

In  den  vier  ersten  Kft.sten  finden  sich 
Minen  im  Inn«?rn  von  LaubblRttern .  erzeugt 
durcl»  Insr'kt(>ni;u-\ iMi  je  isijclis  Sti'iok 

1.  Fieckenminen  von  Calioayphinaa,  EtiUxiccia, 
l^filogrypha,  Agrornj^  9*0.;  2.  flecken-  nnd 


Clanf|minen  von  LiOwoUeÜ»,  PhyUomüti*. 
Crmmtoma,   NepUcula   npee.;   3.  PhyUoporia. 

Gracihrla .  Omir,  PoUophora,  Ifeliozfla 
mit  ihren  Minen,  und  4.  TÄlhnnMeiis  -  .\i-ti  n 
(tenella,  alniella,  ulmifolidla,  ry<loniclla .  oxij  t- 
canthae,  FrodiekieUa).  Die  einzelnen  Blätter 
sind  zwischen  zwei  Gissplatten  gepreßt  enf- 
gestellt.  Trut  z  d(?r  SnnVjorkeit  der  Ausftlhrung 
ist  doch  manches,  wie  die  Faltenbildun^n 
durch  die  J.UlidrolUds .  hierbe  i  unkenntlich 
geworden:  auch  crleidtt,  die  ursprüngliche 
Schärfe  der  weißlichen  Minen  auf  den  Blättern 
so  recht  erhebliche  Einbuße,  so  datt  eine 
künstliche  Nachhilfe  zu  empfehlen  wtre. 
riu  rh;»upt  möchte  aber  die  KrbaUung  der 
Blatter  in  ihrer  natürlichen  Form  anzustreben 
sein. 

Es  folgen  dann  sieben  JKftaten  «Pflanaen» 
Iftuse",  ieh  wiederhole  /  mit  tefls  nnsterhaft 

piilp.irierten  Pftanzen.  die  dnrchnii«:  t]en  an 
diesur  Stelle  bereite  vertretenen  Anlorderungeu 
gerecht  werden.  1.  Phytoptus  i/aliobinif.  marro- 
trychtu  (Blattkräuselungen  an  der  Hainbuche, 
laUfinrlm  (Triebspitzen -Dtitorinutiun  an  Xust- 
marhia),  Inevia  (kleine  Blattgallen  an  der  Erle). 
artemisiae  (Deformation  des  BlQtonstandes). 
Bei  lotirinctus  und  (nt>>ui>ti<ie.  in  manchen 
weiteren  Fällen  ist  auch  die  normale  Pflianae 
zum  Vergleich  redht  lehrreich  beigegeben! 

2.  Phytoptus  ononidüi;  femer  SchildlXuse 
in  ihren  Wirkungen :  Ä^pidifftus  (nerii  an 
IClihfU  w.  ;i  I.  J.II  iiniiim.  Chionaspin  {vactciuii  ixu 
Jßickbeere'')  ttpec  —  3.  Pemphigtu'(ii^fio^  mit 
den   bekannten  WadiSKttmmemingen  anf 
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Geißblatt I  und  Ajihl.s  a/w.  (riburni.  durch 
deren  Saugeo  onch  unten  gerichtete  Blatt* 
krOmmungen  am  Schneeball  entstehen;  oaeya- 
etthätae,  welche  die  Dornhlattor  rotblasig  auf- 
treiben .  .  .).  Hier  wio  Irülier  ist  Übrigen» 
die  sorpt'iikipc  Etikettifnuip;  selir  zu  scliiit/.oii. 
£iiie  viburni  in  beiden  Geschlechterm  Weibchen 
aowohl  der  lebende  Junge  gebärenden,  als 
«oeh  £ier  le^ßenden  Foimi)  prJ^ouuit  dar- 
stellende Zeichnung  starker  V'erg^Berung 
erscheint  ganz  besonders  wtrtvoll  -  Kastt  ii  \ 
enthält  Deformationen,  erzeugt  durch  Blatt,- 
läuse  ( Ncctarophora ,  Cryptoai^um,  Ävhi/i 
qMrJ,  Behildläase  (OrOuna  qiee.  (,Zotten- 
schiralfras"  an  Stengel  und  Blättern  der  Brenn* 
nrssol])  nnil  Wnnzen  (Larcomdopu»  spec. 
{ Dell  »riiKit  Ionen  deiBlüte  am  .Polevchamnnder" 
aus  der  Kritii).  \'on  Crypt.  aolidaginis  luid  | 
müiefolii  liegen  Zeichnungen  vor.  —  5  bringt 
AjpktB-  und  Dichelomtfia''Pt1kpB.Ta,te:  A.  crm-rac 
am  Stengel,  die  schwarze  rardui  i-bendort, 
ftteoferniit  tob  ihr  deformierten  BlOtenst&nden ; 
Difh.  persieanui  am  Knöterich  und  viciae. 
Gezeichnet  wurcU'  das  Männchen  von  cardui. 

—  8.  "Woitcie  Diihelom^ia,  Oliaotrophi«  fplar- 
mka€  an  äch&fkarbe^,  Dtplimt,  Uropivora  (cardui 
an  der  Aekerdistel  in  nehnren  Pr&paraton; 

und  Uhopuhnityiti  ffpec. 

Indem  ich  noch  zur  Seite  638  berichtige, 
daß  der  dort  bei  dem  Psil.  monofi&o-Pr&parat 
gedachte  ^.Leimring*  in  natura,  ein  selten 
mstruktivos  und  schdno.s  Sturk,  voru'f-fnhrr  i.st 

—  meine  Notizen  halten  luicli  iri  L'^elülii  t ! 
hcVie  ii  li  iiocliniala  hervor,  daß  das  Ausgestell'e 
dem  Direktor  des  Museums,  wie  dem  Vor- 
steher der  eatomologischen  Abteilung.  Herrn 
Dr.  Brunn,  mr  Ehre  gereicht;  es  zeigt 
aueh,  daß  diese  in  den  Herren  A.  Sauber 
und  L.  Oraeser  thatkriifltif^f  Um erstiitzunK 
ihrer  Absichten  finden,  von  (lHn( n  <\i>r  >  i  :>tt;re 
sich  durch  seine  microlepidoptt  rolugischen 
Studien,  der  letztere  durch  seine  Torschungii- 
xdeen  in  Asien  vreitere  Tei^enste  erworben 
haben. 

Wenige,  aber  Äußerst  htirnerkenswerte, 
wertvolle  rrilparanv  'i  ri-tucit-ai-Gallen  in 
Hpirito«  von  l^rot  (."ourcljet,  Montpellier 
Sind  dann  noch  s'iKns  des  Botanischen 
Hna«umszuHamburg(ProrDr.Sadebeck) 
neu  ausgestellte  in  der  That  ganz  eigenartige 
Deformitäten,  die  duicli  Aplim-^u,-a  Unlrici, 
Peiuphitpu  scmi-lunarilis,  cornicutariuis  imd  utri- 
culariti»  erzeugt  werden.  Von  den  letzten  beiden 
finden  eiob  mehrere  Präparate  (Jugeadgalien 
und  wiffaltend  groBe  eornktüarim-QtLllen). 

Eine  kleine  Vetrmilenmg  war  bei  nu  iin  i 
letzten  AnwesenhtiiL  auch  i»  der  Ausstellung 
desHermZimmermann  eingetreten,  insofern 
in  lebenden  Zuchten  nunmehr  Fieris  bnuaieae 
und  Papilio  maehaon  Torgeftthrt  nrnrden.  Die 
mit  einigen  Puppen  imd  krepierten  Raupen 
besetzten  Blätter  und  Köpfe  des  Blumenkohls 
fcoti  n  kt'in  besonders  nti/ii-hciHlcs  H\]d:  oinen 
vorteilhafteren  liliudruck  machten  jedoch  die 
«MMslbaoii.    Sehr. 


Eiiit>  Exkursion  in  den  Harz.  In  der  Zeit 
vom  20.  bis  2H.  Juli  d.  Js.  machte  ich  einen 
kleinen  AusHug  in  den  Harz.  Wenn  mich 
auch  der  Umstand,  daß  ich  mh  h  in  Bogleitung 
eines  filteren  Herrn  befand,  hinderte,  der 
Insoktenjagd  in  der  \V<  Im'  oltxnliegen,  wie 
ich  es  wohl  gewünscht  hätte,  so  war  es  mir 
doch  mOglicB,  eine  kleine  Beute  mit  nach 
Hanse  zu  bringen  und  euien  Einblick  in  die 
Coleopteren*  Fauna  des  Harzes  zu  gewinnen. 

GUich  riTu  ersten  Ta^o  f-otzte  nn'ch  dit; 
^ruÜe  Menge  üe^  IricMus  jamiutua  L.  in 
treudiges  Staunen,  welche  es  sich  trotz  der 
Torgerttckten  Jahresaseit  aut  Blüten  von 
Doldengewächsen  (Umbellaten)  recht  wohl 
;^f'faHi  ii  lioß(>n.  Auch  nachher  habe  ioh  das 
rtlicr.ui-.  hü  II  tigü  Auftreten  dieser  in  der  Lausitz. 
I  wio  ühorliuupt  wohl  \\n  Tieflandc,  nicht  ('i)on 
gemeinen  Art  beobachten  können.  Am 
häufigsten  kamen  die  Tiere  vor  am  Abhänge 
des  Hohnsteins  bei  Stolberg,  im  Seiko*  und 
Bodetbal.  Ich  fand  Käter  in  den  verschiedensten 
I  l'ai  lienschai  tierungen.  z.  B.  war  hi?i  den  einen 
die  (jrundfarbe  der  Flügeldecken  ein  helles 
Gelb,  bei  anderen  ein  ganz  dunkles  Braun; 
bei  einigen  war  die  Partie  um  das  Schildchen 
hemm  rOtlieh;  manche  waren  rot.  andere 

weiß,  nianrhc  dünn,  andere  sehr  dicht  behaart. 
Auch  liiud  i^^h  Exempiare  mit  einem  dunklen 
Punkt  auf  joder  Flügeldecke  u.  dergl.  m. 

An  Zahl,  wenn  auch  nicht  an  Arten,  am 
reichsten  war  die  Familie  der  Bockkäfer 
[Cf^rambyci.1r.n)  vprtroten.  Überall  machten 
sie  Ii  aut  DoldüDgewächsen  und  Brombeer- 
sti aiahc'iii  die  stattlichen  Straugalia  armata 
llerh-t  breit,  reich  an  kleinen  Verschieden- 
hi  iten,  ebeuso  die  kleineren  Pachyta  terambyci- 
ft'rnti.t  Schrank.  Datt  die  überall  gemeine 
L'ptara  rwftr«  Ii.  nicht  fehlte.  bTau«?nt  wohl 
kaum  erwiihnt  zu  Wiarden.  D.i^e^i.-n  cldrfte 
der  Fund  eines  l'nHjunockerm  fasi  'n-uhüuH  Deg. 
auf  den  „Rabenklippen"'  bei  Ilsriihurg  wohl 
eher  der  Erwähnung  wert  sein.  Wie  schon 
bemerkt,  fimdid»  gerade  bei  den  Oenunbyciden 
keinen  oben  großen  Artenrelfhtum,  wenn  auch 
natürlich  gemeine  Arlon.  w  ie  Slramitiltu  nula- 
nura  L.  und  ander*',  nic  ht  lehlten 

An  Küssel  k  ä  1  ur  n  (C'urculiouiden) 
waren  &St  nur  kleine  Arten  zu  finden,  aus- 
genommen etwa  den  allerwärt^i  im  Qebirge 
häufigen  Otiorhffneha»  mulHpunclatuit  Fabr., 
welcher  selbst  hoch  auf  Jor  Brock'  iikdi'pe 
noch  vorkam,  übrigens  war  dieser  Kaier 
fa.st  meine  einzige  Ausbeute,  welche  ich  auf 
dem  Brocken  machte;  es  mochte  dies  wohl 
an  der  yerhältnismäBig  späten  Jahresxeii  und 
dem  ungünstigen  Wetter  liegen,  denn  auch 
all  iiitiiu  Umwälzen  von  Steinen  war  erf(dglos. 
Unter  den  übrigen  RüUlern  fanden  sich  kaum 
nennenswerte  Arten:  einen  großen  Teil  der 
kleineren  Arten  habe  ich  auch  bisher  noch 
nicht  zu  bestimmen  Zeit  gefunden.  Ilm  Stol* 
berg  fand  sich  Apodvrex  coryli  L.  in  ziemlich 
großen  Mengen. 

Zwei  reizende,  kleine  Prachtkäfer  (Bu- 
prestiden),  der  Art  Aiittama  fiuidrifiti»eU»t»  L. 
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In  meiner  Saiiimlnnj^  von  Borkenkäfern. 
>Ile  ich  nur  mit  Fraüätücken  KUBiiniuit;ti  auf- 
bewahre, befand  sieb  noch  keine  derartige 
SchAdi|;aiig  an -Weiden,  konnte  aooh  niohte 
Derarti^g  in  den  mir  zugäiij^lichen  Schriften 
i-ntilL-r  ki'n  S^'lmili.'.  JaB  wef^ea  Rauramangeh 
dttö  giulie  Kiiidenstück  zurückgelassen  werden 
muQtü  und  nur  ein  ]uHldj;ro0es  mit  genommen 
werden  konnte.  Dr,  Budow. 


Zur  l-t  liciisziiliif;keit  von  Insekten,  die  inNo.4l, 
Bd.li  (ier„lUmtriertenZeiüichf  i(t  fürEnturiiolofij'-, 
Soite  6.">4  berührt  wurde,  kann  ich  foi^^jen  len 
wunderbaren  Beitrag  hinzu  fügen:  Am  0.  Juli  dJ. 
fand  ich  in  ManneshOhe  am  Stamme  einer  Roß- 
ka.stanie  einer  viel  l>cu''"if?oncn  Allee  1  von 
Porlhenia  chrusorrhoea  L.  (GoldafV*»r>.  <ia>  luit 
der  Uinterleibsspitxe  eigeatltinlirhi-.  l.-uig.^ame. 
kreisförmige  Bewegungen  ausführt«.  Uabei 
war  seine  Stellung  eine  völlig  nnnatfirfiche. 
da  die  Flngel  nicht  dacliförmig.  sondenk  ha!b 
gebreitet  lassen.  Beim  Nälipftreten  und 
s.liii  ton  II  Ansehen  gewahrte  i'li  erst,  daß 
Kopf  und  Mittelleib  des  Falters  voll* 
ständig  zerquetscht  waren  und  klebend 
platt  an  der  Binde  hingen  Ferner.  daU  unter 
und  hinter  dem  Hinterleib  schon  der  Eier- 
lia\it"eii  liijr  und  dieser  elnn  seine  Beilei  k  i;  t; 
mit  den  ^VlterwoUliaareu  erhielt.  Diese  Ai  beit 
war  es.  welche  die  eigentümliche,  kreisförmige 
Bewegung  doB  noch  lebenden  Hiaterleibee 
bedinj^e:  file  ging  mit  nu»eh!nenroSBiger 
( ii  nüuic^kf  it  vor  sicn,  die  AVollhaan  srhoben 
hicli  bandförmig  langsam  aus  dem  Atti  ibusch 
und  wurden  dachziegolartig  über  die  noch 
klebenden  £ier  gebreitet!  £twas  Wunder- 
bareres mh  ich  neeh  nie'! 

Frhr.  von  Schilling, 
Friedriohshafen  am  Bodensee. 


angehOrig,  fanii  icli  lu-i  ]lst'i)biirg.  Die  kh-inen. 
schwarz';rrt5n  glänzenden  Kiifercheu  iiiit  di>n  ' 
vier  ein^^edrUckten  Punkten  auf  dem  Hals- 
sokilde  bereiteten  mir  keine  geringe  Freude. 

In  mehreren,  teilweise  ganz  schönen 
Arten  waren  die  Blattkäfer  (Chrysomeliden) 
vertreten.  Im  Okerthal  fand  ich  die  Chrym- 
mda  mmthagtH  SafTr.  in  vier  Exemplaren,  im 
Selkethal  ein  Exi'iTi]iLir  der  Lina  (MeUuoma) 
amen  L..  bei  StmÜhcip;  (Unterharz)  auf  Labi- 
aten die  I  'Urifom'Ut  fnMttosa  Jj.  (J  Mxcmplan'». 
3  Exemplare  derselben  Art.  jedoch  weit  farben- 
prächtiger, im  Bodethal  (Hirschgrund),  die 
Gwtrojfkipa  polininu  L.  ebenda,  sowie  noch 
verschiedene  andere  Arten. 

Üb«jlTaschend  war  der  fast  gänzliche 
Maogel  an  Laufkäfern  (Carabiden).  Meine 
ganse  Ausbeute  ans  dieser  Familie  bestand 
aus  1  Harpalm  ruficomin  Fabr.  (Ahrendsberg 
bei  Romkerhall),  I  Fatrobut  excamttis  Pavk. 
(Okerthal)  und  1  Harpaku  omem»  Vtibt.  (Bode- 
thal) 1 

Audi  an  Sehnellkftfern  (Elateriden) 

waren  keine  großen  n;iritiiten  zu  Ilmlen,  wenn 
man  nicht  einen  Diiu:atühm  tMntw  oder  ähn- 
liche als  solche  bezeichnen  will.  Allenfalls 
konnte  man  noch  mit  einem  iSetiniw  atoTHWML. 
(BabenUIppen  hei  Ilsenhurg)  suArieden  sein. 

KliiMisoweni;;  war  an  Weli  hk  .i  To  rn 
(Telepliorideu/  /.li  holen.  ÄuUer.st  hMiiüg  fand 
Bich  neben  Cuntharia  fulva  Scop.  die  Caiithari» 
rufa  h.  (Harxborg).  Von  besseren  Arten  ist 
nv  eine  CaiUharS  ähdommatu  aas  dem  Bode- 
tbal  (Hirschgrnndl  7.u  nennen, 

Von  Coccinellideu  wQßte  ich  nichts  als 
bemerkenswert  hervorsnheben. 

Nlehf  unerwiilint  l.i'^sen  diigpf^cn  wil!  ich 
einen  im  Bodethul  erbeuteten  IhmiÜus  trr- 
vlnufi  L.,  auch  eine  Anomala  aenea  Deg.  aus 
dem  fieJkethal.  Von  Scarabäiden  erbeutete 
ich  anSerdem  noch  Aphttdiu»  errathtai  L.  und 
fmf.r>y  L,  wfl  1i>»  ich  nur  do>!ialb  orwälmen 
will,  w  '  il  ich  si«'  li'ich  oben  auf  der  Brocken- 

ku|>|«'.  (liirkt  vor  dem  „Brockenhaos«'*.  im 
Kuhmist  grabend  fand. 

A.  Martin. 


MagdaUtm$  aierrimus  in  Weidei.  An 

den  Ufern  dos  Garda.seo.s  bei  Rina  unter- 
suchte ich  mehrere  abgestorbene  Stämme 
V'in  liur  TtMui'rwüi^i'',  in  deren  Holze  vii'!«' 
Kilferlarven  hausi'  n  Hin  Rindonstiick  aUor 
war  schon  durchztj;4''n  vm  Gängen,  'ii«'  irh 
als  von  Bosfanchiden  Iterrfiürend  ansah  E& 
waren  diese  ^fer  nieht  die  TMieber,  sondern 
Magdalinus  nfm-iinw.  <\rr-  \u\  Larvenzustande 
und  voUendei,  liibd»  uu  I  v<  tirocknet  in  den 
Kammern  aufgefunden  %ver«k>n  konnte.  Die 
Gftlige  sind  breit  und  Usch,  in  grollen 
Wfnaun^n  angelegt,  an  den  Stellen,  wo  die 
Vcrpiippiing  vor  sich  ging,  enger  gewunden 
und  mit  einer  Grube  versehen.  Das  SpUntholz 
war  kaum  in  Mitleidenschaft  gesogen. 


Litteratur. 

OudcniaiiH.*  Dr.  J.  Th.  De  IMwIftndsetie  Irm«Im. 
Met  3>i  sieendrukplaten  en  ruim  30()  tiguren 
in  den  tekst.  In  12  afleveringeu.  9(»  cents 
per  afl.    's  Gravenhage,  Mailinus  Nijhoff. 

¥on  dieser  Arbeit  ist  nunmehr  Heft  5 
erschienen,  enthaltend  (Seite  193  bis  240>  die 

o  hiiiitta.  nn  optmi.  f>rt}toplera,  Corrodenli'i  und 
Thymnophi  a  nüt  2*>  Textfiguron  iinJ  dt-n 
Tafeln  VlI  und  VI  11  i-.'>  Kin/.i  labbildungen). 

Da  ich  noch  mehrfach  Gelegenheit  haben 
werde.  Aber  dieses  Werk  ausfahrüeher  za 
referieren,  hebe  ich  jetzt  nur  hervor,  daß  K  • 
vorliegende  fünfte  Lieferung  durchaus  im 
Sinne  der  früheren  gehalten  ist  (vergl,  d.^ 
Referat  Seite  Bd.  II  der  „lUiutrmlem 

Zribtehrifi  für  Bittomohgie^l 

Sehr. 


Fb  die  Badaktlon:  Udo  Lehaiaaa,  VmAsm». 
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Von  Dr.  €kr.  MrHw. 
(lin  vlar  photocMpUMben  AbUMnac«».} 


Er  üt  kaln  Vnbebniiiter.  der  „Ringel- 
spiuner*.  Bombyx  neustria  L.  Ein  gleich- 
farbiges, zwischen  Ockergelb  tirul  sifti-m 
Botbraun  variierendes  KJeid  mit  zwei  rotlicii 
braimeii  oder  gelblioh«it  Qaerstreifea  —  deren 
Zwischenraum  öfters,  und  besonders  beim 
Wpjhfhen  (Nördlinger),  dunkel  bindenartig 
au.>^elüllt  ist  —  auf  den  Vorderflilgeln  und 
mit  teils  verloschenem  Mittelbande  auf  den 
hlnttren  rharaktf>ri<i<'rt  das  Aussehen  des 
Falti  r^.  welcher  gegen  30  (cJ )  bi»  40  (^)  mra 
FlügeUpHDnuog  besitsfc.  Beide  OescUecbter 
tragen  abweehMbd  heller  und  dunkler  go- 
färhtp  Fransen.  Das  Miinnrhfn  zeichnet 
sich  jedoch,  wie  bei  aliun  Arten  der  Gattung, 
dnrcti  breit  kammzähntge  Ftlhler,  auch 
durch  den  schlankeren  Hinterleib  aus. 

Die  Art  ist  „in  fast  ^.inz  Etiropn  nnd  dfm 
angrenzenden  Asien,  vom  südlichen  Lappland 
bis  Calabrien  und  Eleinasien,  und  von 
England  1;is  zum  Altai  bis  in  die  Berg- 
regiouen"  verbreitet  und  hHnfig.  Meist  im 
Juli  erscheint  der  Falter.  Am  Tage  im 
Laubdache  der  Büume  oder  im  Dunkol  von 
DSchem  und  rlcr^I.  vcriirn-Lrfti  letM-uil, 
kommt  er  erst  abend»  und  nachts  aus  seinem 
Verstedce  hervor;  gern  fliegt  er  aucb  dem 
Lichte  an  an  die  Femter.  £in]afi  zu 
b«irf  hrfn. 

Kaum  acht  Tage  nach  der  Begattung 
beginnt  das  trüge,  eonat  wenig  fliegende 
Weihelu  n    das  BmtgttHOllift   (Bbsel).'  Ks 

wühlt  -icli  liiorüu  irgend  einen  Obstbaum, 
welcher  Art  er  auch  sei.  wUro  ©3  selbst 
eine  Zvrargmaodel  (AmitgtMu9  aaa«),  oder 
einen  anderen  Strauch  oder  Baum  aus  der 
Hecke  oder  auch  dem  Walde,  und  vertraut 
einem  Zwoiglein  desselben  (bei  BUumen  von 
hfichstens  dreyihrigem  Holz  (N(>rdlinger|) 
sein  Eigelege  an.  Die  Mothml"  der  .\n- 
ordnuQg  der  einzelnen  Eierchen  ist  eine 
höchst  eigentfimliobe;  ihr  verdankt  der 
Falter  bekainifli<  h  seinen  deutschen  UTamen. 

An  derselln  ii  Stelle  im  Krei.se  um  das 
Zweigchen  rückend,  schreibt  der  letzt- 
genannte Autor,  legt  ee  ein  EU  aaa  andere, 
bia   einige  Hundert    (selbst   400  wTjrden 


gezählt!)  daaselbe  tn  Form  einea  Ringes 

umgeben.  Er  wie  die  HHikren  T?-  .  Pachter 
la-^sen  die  irennuere  Art  der  Al>I;i;^o  im 
Zweifel  Da  aber  gewöhnlich  bebatiptet 
wird.  daS  die  Eier  den  Stengel  in  Gheatalt 
von  Sdiraubonlinien  umziehen,  darf  vermutet 
werden,  daß  der  Falter,  nach  der  Ansicht 
jener,  gewlssermaßon  einen  einzigen  Eifaden 
mehrfach  um  denaelben  adilinge. 

Dies  ist  icdenfall-i  iiii  !it  immer  der  Fall. 
Die  „Ringe"  zeigen  niUoiich  bisweilen  in 
ihrem  Verläufe  eine  gans  verschiedene  Breitfii. 
Der  einzige,  mir  augenblicklich  vorliegende 
besitzt  bei3pif'l>\vt  ise  an  einer  bestimmten 
Stelle  acht  Eierchon  nebeneinander,  an  einer 
anderen  aber  11;  dieses  Gelege  kann  also 
wohl  rir]  *  Ljnt  auf  jene  Weise  erzielt  worden 
•«'in,  vielmehr  dürfte  hier  Blankaart  recht 
haben,  der  1690  bereits  schrieb:  •  •  ^d 
dieses  denke  ich  daher,  daB  der  Sdimetter- 
ling  rund  umb  das  Astgen  gehet  imd  seinen 
Schwantz  von  einer  Seite  zur  andern  beweget 
und  also  folgbarlich  von  einer  Ecke  zu  der 
anderen  (vier)  Eyergen  leget,  sodann  weiter 
fortkreucht  und  wifilrr  (viere)  auf  einer 
Reihe  leget".  Trotzdem  mag  die  erstere 
Ansicht  im  allgemeinen  sehr  wohl  der  That> 
Sache  entsprechen. 

Dio  Eier  selbst  sind  dattelf'irniii.'.  nr- 
cinauder  gepreßt,  oben  mit  einem  (irubchen 
in  einer  Ringfurche  versehen.  Sie  liegen  in 
einer  anfangs  weichen,  klebrigen,  dunklen 
Ma««e,  die  aber  nachher  so  «ehr  erhärtet, 
daü  der  Hing  ganz  fest  und  hart  wird,  sich 
wie  mit  FimiB  ttberaogan  ansieht  und  nnr 
mit  Gewalt  gesprengt  worden  kann.  Von 
der  Festigkeit  desselben  legt  aucb  der  vor- 
liegende, welcher  sich  an  einem  reichlich 
•/j  cm  im  Durclime.sser  lialtonden  Eichenzweig 
hrfai:  !.  lit-f  ltos  Zeugois  ab.  Dort,  wo  dsis 
Eigelege  gesessen  hat,  ist  der  Zweig 
ungefiUir  1  mm  ringförmig  eingeschnürt,  mit 
dem  wntemi  Wachstum  ward  aber  doch 
der  Ring  gesprengt,  so  daß  ich  ihn  derart 
lose  vorfand.  Weder  Regen  noch  Schnee 
und  Eis  können  denselben  sonst  ab^len. 

Erst  im  April  oder  Mbi  des  niehsten 
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Jahros  orsrheinen  iVv  }h'\n\n]\(;u  Xarh 
NürUlinger  soll  es  zwei  Tuge  daueru.  oho 
sie  sich  mllhaam  durch  die  harte  Biüohale 
oben  ia  der  Ifitte  honuisgenagt  Imhen. 
Ferner  behauptet  Beaumiu-,  ilaB  die  Eier 
auf  Bosenstrauchem  schon  einige  Wochen 
froher,  manchmal  schon  in  den  ersten  Tagen 
des  April.  rarEntwickelniij^geUngen.  früher 


als  'die  anf 
Pfirnich- 

lArnnon.  Kiii 

ahäichtlicb 
fHlheres  Biei^ 

li'lion  des 
WiituhensRuf 
den  eher  er- 

grflnenden 
BosenKt<'ickt'n 

machte  ich 
hieraus  aber 
nicht  folgerti 
Rfttzeburg  sab 
sie  nach  dem 
Anskrieohen 
im  FrOhjalir 
bei  kalter 

Witterung 
noch  mehrere 
Tage  auf  dem 
Eierring  zu- 
bringen —  ich 
beobachtete 
etwas  ganz 
Ahnlicbex  bei 
der 
verwandten 
Jinnibi/J 
liinestrish.'.  - 
und  sich  mit 

unzahlii^in 
F:i(l(Mi  iibor- 
>piuaeii.  L  ber- 

hanpt  abt  die 
Einfloß  auf 
Rftnpclien  aus. 

Diese  ztinKchst  gegen  2V2  mm  langen 
Tierohen  tragen  ein  ganz  schwarzes  Gewand 
mit  langen,  hell'iraiiin'n  TTnnron  und  kaum 
sichtbaren,  braunen  Kingeinschuitten.  Un- 
mittelbar vor  der  ersten  HSntung  fand 
Xr»rdlingcr  die  lang>  n  Härchen  von  grauer 
Farbe  nnd  das  Kleid  der  Raupe  schmatzig 


Abbild.  1:  Wohngespinst  von  flonrhy.i-  ncHsiria  IM-Rail|>ea 
an  FruHus  spiuosa  ^Schiebe).  [Vil. 


Wittemng  wnen  groBen 
die    Entwiokelung  der 


graugolbiich  geworden.  Cbor  den  Rücken 
hinab  bemerkte  derselbe  eine  breite, 
schmutaig  gelbe,  allerdings  hauptsriclilich 
durch  die  gelben  Einschnitte  gobildet-' 
Dorsale,  die  sich  jedoch  erst  nach  dei 
Häutung  klar  vom  sehvaraen  Kopf  nnd 
Kragen  aus  in  bratingelb  und  schwündidl 
abwechselnder  Streifong  erkennen  ließ. 

DaU  die 
Nahmng  vor* 

er>t  aas- 
sehlieÜlich  in 

zarten 
Knospen  be- 
stehen kann, 
möcljte  selbst- 
verständlich 
.sein.  Batae> 
bur^r  traf  sie 
halb  iu  diesen 
▼ereteckt  an. 
sn  daß  sie  die 

Blüten- 
anlagen bereit» 
im  Keim  ler- 
stören.  Wäh- 
rend  sie  sieh 
in  ihrer  frtihe- 
stn  Jogend 
nicht  weit  v  n 
ihrem  Ent- 
8tehung8orte 
zu  entfernen 
pflei^^cri.  be- 
geben hie  sich 
doch  bald  ge- 
meinsam an 
den  tit'fer  ge- 
legenen Teilen 
des  Astes  und 
schla^'on  dort, 
besonilers  gern 
an  einer 
nendidi  starkes 
Abbildung  ]). 
wt^chseln. 
sich 


^Gabel*  desselben,  ihr 

Wcihngespinst  auf  (vergl 
mit  welchem  sie  mehrmals 
Sehr  geiiiellig,  voreinigen  sie 
immer  wieder,  nicht  selträ  zu  Hunderten, 
nnrhd<ni  sie  ihren  nuiii:fr  irestillt  haben. 
Namentlich  dienen  ihnen  diese  «Xct^ter** 
nicht  nur  gegen  ungttnstige  Witterung, 
sondern  anch  als  Schutz  gegen  die  Gefahren* 
die  sie  wllhrend  der  Hüntungen,  wegen 
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ihrer  Hilflosigkeit,  schwerer  als  sonst  be- 
drohen. 

Diese  Geselligkeit  verliert  sich  allerdinpi 
mit  dem  weiteren  Wachstum  etwas,  doch 
liabe  ich  selbst  erwachsene  Hutipen.  vor- 
zilglich  am  Stamme  unter  stärkeren  Asten, 
gemeinsam  ruhen  sehen,  fünfzig  und  mehr 
Individuen  auf  sei<lenartig  übersponnener 
l'nterlage  zn  einem  „Raupenspiegel"  zu- 
snmmengedrüngt.  Im  warmen,  nicht  allzu- 
heiöen  Sonnenschein  schlagen  sie  behaglich 
mit  der  vorderen  Hiilfte  ihres  schlanken 
Körpers   hin   und  hci ; 

derselben,  nur  leb- 
hafteren Bewegtmg  be- 
dienen sie  sich  aber 
auch,  um  bei  Beunruhi- 
gungen ihr  Mif3fallen  aus- 
zudrücken. Ihr  FraÖ 
währt  nach  RataeburgTag 
und  Nacht:  auch  ich  habe 
sie  am  Tilge,  namentlich  in 
den  kühleren  Stunden  des 
Morgens  imd  besomlers 
drs  Abends  der  Nahrung 
nachgehen  sehen,  und  es 
schien  mir  dies  <lie  eigent- 
liche Zeit  hierfür  zu  sein. 
Von  finem  al>geweideten 
Baume  sollen  s'w  zusam- 
men auf  einen  anderen 
kriechen.  Schniiilberger 
sab  sie  einst  im  Mai 
eifrig  mit  dem  Aus- 
bessern und  Vergrößern 
eines  „Goldafter'*  -  Ge- 
spinstes beschilftigt.  Ja. 
sie  bezogen  da.sselbe  zu- 
sammen mit  den  Gold- 
aftern, gingen  mit  ihnen  auf  die  Weide  und 
benahmen  sich  wie  Glie<h'r  derselben  Familie. 
Eigentümlich  ist  idirigens  die  Behaujttung 
L<}ws,  dftü  sie  nach  der  dritten  Häutung 
mehr  von  Flechten  und  der  Kinde  loben; 
dies  ist  jedenfalls  unrichtig,  denn  von  .selbst 
werden  die  Obstbäume  wohl  nicht  kahl. 

Die  blaugnuie  Grun<lfarbe  der  sechzehn- 
füüigeu  erwachsenen  Raupe  wird  von  sechs 
rotgelben,  dunkel  gesäumten,  kaum  ge- 
si'hwtmgenen  LUngslinien  durchzogen,  welche 
eine  breitere  von  weiOlicher  Filrbung  in 
ihrer  Mitte  einschlieUen.  Der  Koi)f  trägt 
«wei  schwarze  Scheitelpunkto;  am  ganzen 


.\bb.  -:  Bombvx  neu 


Körper  erheben  sich  zerstreut  weiche  und 
lange  Haare  ivergl.  .\bb.  2).  Es  ist  übrigens 
sonderbar,  datJ  sogar  dius  Rotgelb  der  Streifen 
als  Grundfarbe  genannt  wird  (Jndeich  unil 
Nitsche).  Die.ser  charakteristischen  Zeichnvmg 
mag  auch  die  Bezeichnung  mancher  Gegendt^n 
der  „Livree  -  Raupe"  für  sie  zuzuschreiben 
sein. 

In  der  ersten  Hälfte  des  .Juni,  hier  zwei 
bis  drei  Wochen  später,  ist  die  Raupe  in 
der  Regel   ausgewachsen.     Kurz  vor  der 
Ver[)uppung  wanilem  sie,  um  in  Ecken  und 
Spalten    eine  passende 
t)rtlichkeit  zur  Anferti- 
gimg     ihres  Puppen- 
gespinstea    zu    suchen ; 
je<le  geht  ihres  Weges, 
.so  daß  man  meist  nicht 
zwei  nebeneinander  ver- 
sponnen findet, 
wenigstens  nur  bei  .sehr 
massenhaftem  Vorkom- 
men.    ()ft.ers    legt  sie 
das    Gespinst    für  die 

Puppenndio  auch 
zwischen  di-n  Blättern 
ihrer  Wohnung  Jin,  diese 
mehr  oiler  minder  ge- 
schii-kt  zu  einem  Gehäuse 
zusammenziehend. 

In  diesem  ruht  die 
bhuigraue  t>der  matt 
.schwarzgraue  Puppe, 
deren  vorne  stumpfer 
und  runder,  mit  einer 
Menge   kurzer  Härchen 

besetzter    Körper  sich 
Stria  L.-Raupc.  [Vi].  ,,,.„4^,,  j^,,  allmählich 

verschmälert  und  in  eine 
Spitze  ausgeht,  in  einem  doppelten  Ge>pinsto. 
einem  weißen,  inneren,  dichteren  uml  einem 
äußeren,  lockeren,  durchsichtigen.  Beim 
Zerreißen  desselben  entHiegt  eine  Menge 
woißgelben.  puderähnliclu-n  Staubes.  in 
welchem  die  .s«-hr  bewegliche  Puppe  ein- 
gebettet lag.  Nach  durchschnittlich  vier 
Wochen,  also  meist  im  Juli,  erscheint  dann 
aus  ihr  der  Falter  in  einer  einzigen 
Generation. 

An  den  (^)l)stl)äumen  im  Garten  wie  im 
W^alde,  namentlich  an  Eichen.  Weißbuchen 
und  Pappeln,  kann  die  Raupe  höi  list  schädlich 
werden.    Es  ist  von  Interesse,  die  außer- 
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ordentlich  inanni<»liilti;^e  Nahrung  derselben 
in  der  Litteratur  zu  verfolgen.  Kaltenbach 
und  andere  nennen:  Apfelbaum,  Birnbaum, 
Quitte,  Eberesche,  Weilidorn,  Schwarzdoro, 


In  einzelnen  Jahren  fressen  sie  ganze 
Obstgärten  kahl;  so  hier  regelmäßig  während 
der  letzten  drei  Jahre  in  den  Ländereien 
der  Richtung  nach  NenmUnster  zu  (vergl. 


Abbild.  3:  Frass  von  Itoitibyx  neuslria  L.-Raupe  an  Pirtts  malus  (Apfelbaum). 

(Vourile  bei  Ki»  l,  17.  •>.  1«*»T.) 


Pflaume.  Schlehe,  Kirsche.  Aprikose,  Eichf, 
Ulme,  Birke,  Buche  und  H!iinl»ti(;lie.  Ahorn, 
Pappel,  Weitle,  Rose.  Brombeere  und  Him- 
beere, Hartriegel,  Weiü-  und  Schwarzerle. 
ja  sogar  \V;u'li(jld»'r:  EscIipu  und  Linden 
dagegen  sclicinen  verschmäht  %u  wenlen. 


I  Abi).  ''\  und  4),  .so  daU  nicht  nur  die  Emt^; 
stets  verloren  ging,  sondern  die  Bäume 
selbst  einzugehen  tirohen,  teils  auch  schon 
vernichtet  sind.  Auffallend  war  es  mir. 
dali  die  vielen  Tausende  von  Raupen  erst 
zu  d<"n  Birnbäumen  auf  der  an. leren  Seite 
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der  Chaussee  dbergingen,  wenn  die  ApfeU 

Mumo  abgefressen  waren.  Von  •  iiirm  un- 
gewöhnlich starken  „Wald"fr.iü  scitt  us  der 
neusü  ia  achreiben  noch  Judoicli  und  Nitsche. 
bei  wdohem  90*A  von  70-  bia  lOOjfthrigen 
Eichen  kahl  gefressen  wurden,  der  Fradit- 
ertrag  der  alten 
Stäuuue  ver- 
loren ging,  und 


20" 


von 


dri'i- 


biä  vierjährigen 
Eiohenloden 

verdorrten  und 

die  Eichen- 
heister im 

Wncbseaortick- 

bÜt'ben.  Te»r- 

anstrich  nützte 

hier  uichiü,  da 

die  {olgenden 
Raupen 

über  dio  fest- 
geklebten hin- 

wegkroeben. 

Dem  Obst- 
garten fügen 

sie  besonders 

dadurch  em- 
pfindlicheren 

Schallen  zu.  daß 

sie  die  jungen 

Knospen  imd 

mit  ihnen  die 
Blüteuaulageu 

xerstAren.  wenn 
nicht  kaltes. 

rauhes  Wetter. 

vielleicht  sogar 

mit  Selmeefal], 

aie   gerade  in 
ihren 
Häutungen 

tritft.     So  un- 
empfindlich ihre 
Eigelege  den 

EinflOsson  der  Witterang  gegenüber  sind, 
scheint  dies  doch  weniger  für  <\r  /.u  >^elton. 

Abgost'Iion  von  einigen  Schlupfwo-sitcn- 
Arten,  die  »ich  öogar  »clioii  am  den 
Bi«rch^n  entwickeln,  so  da0  nicbt  selten 
aus  r  in  I  i  gan»en  Ring  kanm  ein  ein/.igos 
RHuiH'lieu  hervorgeht,  werden  als  haupt- 
sächliche   Feinde    der   Kaupo  aogefUlirt: 


Dohlen,  EUtem,  Kuckuck  und  besonders 

Finken  and  Sperlinge,  dio  ihre  Jim^'on  damit 
füttern    >?iill<ni    (Xordlinger)    imd  Meisen 
(Brehm-KoUiiiitÖler).  Ich  führe  hier  folgende 
eigene  Vortmche  in  dieser  Beztehnng  an. 
Herr  H.  Klilüer  beaitst  eine  <,'rr)f3> 

Hühnerzucht 
(Rassen :  Ply- 
mouth- Rocks 
und  Minorka), 
die  nach  aller- 
hand „Oewtirm*' 
sehr  gierig  sind. 
Sie  betrachteten 
die  reicklich 
vorgeworfenem , 

lobenden 
l{au|)en  miß- 
trauisch, 
pickten  prflfend 
zu,  zerrten  sie 
auch  wohl  mit 
dem  Schnabel 
hin  und  her, 
aber  stets  ohne 
sie  zu  fressen! 
Herr  J.  Junge 
hat  seit  zwei  bis 
drei  Jahren  einr* 

i^ehr  zahme 
Dohlo,  die  ge- 
wohnt ist,  aus 
der  Hand  ihres 
Herrn  Nahrung 

entgegen- 
zunehmen und 
besonders  geni 
Larven  genießt. 
In  der  Voraus- 
setzung, auch 
jetzt,  wie  üblich, 

mundende 
Bissen  an- 
geboten zu  er- 
halten, orgrifif 
sie  die  Raupe  hastig  mit  dem  Schnabel,  um 
sie  sofort  wieder  fallen  zu  lassen.  Etwas 
anderes  war  durchaus  nicht  yn  erreichen. 
Außerdem  vorsichert«  mir  Herr  T.  retert», 
daß  er  früher  einen  Würger  vergebens  mit 
Hf»/.s7(/rt -Raupen  habe  füttern  wollen. 

Hiermit  will  ich  gewiß  nicht  die  obi<i;eu 
Angaben  als  unwahr  hinstellen;  obediächliche 


Abbild.  '    Frass  von  ßotnhy.y  tietislria  L.-Raupe 
an  Virus  tnalus  (Apfelbaum,),  [-^aj. 
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Vcrall^^emoiiierungen  sind  nirgends  unnützer 
als  hier.  Vieltnt^lir  t)ei  zu  weitoren  \"('r- 
inicboii  nu^oro^i.  Allerdin^N  aber  bin  i«-h 
der  Ansicht,  dali  die  tieuslfia-Uanpii  hei 
dem  Slangel  jfirürher  '^rliittzfürbimg  im  ;ill- 
gemeinen  kein  besoQdi>r.s  gcsucliter  I^ckcr- 
hiNsen  sein  wird. 

Al^  Mittel  zu  ilm-r  Bekümpfunj^  i  mpHtdilf 
Li>\v.  zur  Zeit  d<.'.s  Kluges  die  Iliinu.  zu 
äuhUtteln,  uiu  die  trägen,  betrucbtot^'U 
Weibchen  herAbmHtflnett,  «igleicli  audi  das 
Auf.suchen  der  Kierrin^fj,  ilie  man,  wie 
Boufhe  meint,  bei  dem  Beschnei'U'n  der 
Häumc  1k  merke.  Ich  ^^cbc  judoch  Nöni- 
Unger  m'lit,  daß  dta  Sohfitteln  dw  Bfiuue 
gowöimlich  ohne  Erfolg',  das  Aufsuchtiu  der 
Eigelege  aber,  aoÜer  bei  äpoiier-  und  Zwerg- 
bftnmen,  sa  schwierijg^  sein  wird,  da  schon  ein 
sehr  ßoQbt«'s  Auire  dazu  g»>hÖrt,  hie  in  ilu<  r 
vom  tra^renden  Aslrhen  Uuum  initer><  liii  ilt-neu 
FUrbuDg  auch  nur  tui  diuaeu  zu  erkenucu. 

Bin  prakt^^chesi  und  wohl  das  beste  Mittel 
beruht  auf  dorn  Verfolgen  dei  Rauj>en.  Ks 
gilt  zanilch.st.  ilie  Kester,  in  <lor  Nähe  ent- 
blätterter KroueuLiiebe  auftiudbar,  öorg- 
fUltig  mit  der  Baamschere  abzuBchneideo 
und  zu  vertUgen,  da  »ich  die  Raupen  bei 


einer  Störung  schnell  an  einem  Faden  lioraU- 
zula^son  ])tle<::cn  und  so  leicht  den  Nach- 
stellungen entgehen.  Aach  spSter  keimneB 
.sie  noch  iminer  in  ;;rül3eien  S(rhtu%)n  xa- 
.sauuuen:  nainentlieh  hei  regnerischem  Wetter 
und  gliihentler  Sonnenliitce  laäiK'O  iäch  ihre 
GesoUsehaften  durch  <'inen  Strohwisch  otler 
Tia|i|>en  zeniuetselun ,  auih  >vohl  luit 
Petroleum  oder  Peehfaeki  ln  v<  rl)renneu. 

Be«iiriläteu  luit  Seifenwasser  (!>chwai-z«.r 
Seife!)  fider  dergl.  mag  dort,  wo  man  leieht 
heikommen  kann,  kräftig  wirken  Aueli 
Zerscliießen  mit  Pulver,  etwa  cm  unti  r- 
halb  des  Xu&tes  ubgefeuirt.  zerstört  isie  in 
ihren  Bratgesptosien,  ohne  dem  Bauow  au 
Schilden;  doch  sind  diese  dem  vorgeustnntt-n 
Mittel  nicht  <iberlegeD  und  kamu  je  vvr- 
Kiiriehen. 

Wie  Judeich  und  Nitsche  liervorhelxn. 
wird  mau  die  Hauiien  im  id)rigeu  seh'.u 
Ende  Mai  Icieiit  entdeckeu,  al«>o  ehe  hie 
auch  bedeutenden  Schaden  haben  Bnricbt<ni 
k'  -iinen,  wenn  man  die  jungen,  noch  weich'-n 
Triebe,  welche  «lic  Krone  am  meisten  iil)er- 
rageu,  beobachtet;  <liese  er»chüiut;u,  du  «»ich 
die  Raupchen  von  ihnen  cuerat  nilinm.  <)ann 
entblMtert. 


Das  Auftreten  einiger  Insekten  in  Städten 
und  auf  dem  Lande.  ' 

Von  Prolessor  Karl  Siij«. 


leb  erlaube  mir.  die  Herreu  L<-ser  auf 
eiuc  murkwürdige  That&ache  aufmerksam  zu 
machen,  die  wir  hier  seit  Jahren  so  be- 
ständig beobachtet  haben,  dali  ich  gar  nicht 


B'ttzeug  mit  inbegriiVen.  Übri;^eus  ver- 
sohiuiUien  «licsü  IVntfo/«- Haupen  sellwt  di.* 
stärksten  GewQrae  nicht;  so  kann  mau  snv 

z.  B,    mit    gestoßenem   Paprika  tröt«r 


daran  zweifle.  tialJ  el>en  tlie.so  Erscheinung '  s|)iiui<cher  Pfetier,    Cajksii  um    annunm)  in 
auch  anderwärts  sich  wiederholen  müsse,     [einem  zugebuudeuen  Glase  Jahre  hiudiircL 
Ks  handelt  sich  um  xwe!  lüatige  Haua- |attchten.  ho  lange,  wie  Oberhaupt  tou  dem 
in-ikt.  II :    lie  Bettwanze  iAcuuihin  Gewiirzpulver  etwas  iU)rig  bleibt. 

lana)  und  die  kleine.  ailesfresMeode  Motten-  Die  Bettwanee  i«t.  so  viel  ist  schon 
raupe  Tineola  biselietta.  Wie  die  Sachen  bekannt,  in  nOrdlichon  wie  sftdliehenLflndem 
in  anderen  großen  Stiidten,  namentlich  die  idlgemt  i!:  im  imisch,  und  es  giebt  iu  Stedten, 
letztere  Art  hetrefl'end,  stob- n  weiß  ich  wo  viele  Mietshäuser  und  viel  Umzug  i.'^t, 
nicht.  Zu  Budapest  aber  iüt  2Vjtc(f^a  6/.V(7(('//«  |  kaum  ein  Haujj«  daa  von  diesem  lJugt.*aiefer 
der  fflrchtertiehste Feind  aUer Haushaltungen,  {nicht  angesteckt  wäre.  Zu  Budapest 
und  wennElMuilicn  die  Hauptstadt  im  Sommer  :  herrschen  hinsichtlich  der  Wohnung  recht 
verlas.qen.  um  in  der  Piovinz  etwas  bessere '  arge  Zu^^Hü  lf.  da  ein  sehr  großf  r  T  ?!  .li"r 


Luft  genießen  zu  köuneu,  so  finden  sie  bei 
ihrer  Rflckkehr  eben  die  besten  Stoife, 
Kleider  und  Mühot  arg  angegriffen,  das 


Hauseigentümer  ihre  Mieter,  kaum  uaii 
sie  in  ihrer  neuen  Wohnung  warm  gewordeo 
sind,  auch  gleich  steigert;  und  dos  Steigern 
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•Irs  Zin<r  s  wird  liann  so  lange  fortgesetzt, 
hin  der  Inwohner  üeme  Üeduld  verli<ärt  und 
kfindigt.  80  entsteht  xn  den  tJiiumgstenniaen 
eine  ulljg^em^e  Völkerwanderung,  liie  den 
Bettwanzen  ihr  kaltes  Herz  im  jilafti  ii  T.t  il,. 
tanzuu  iaäjieQ  muß.  Denn  in  den  funkel- 
Jiagielneia«n  Falistea  giebt  es  im  sweiten 
Jnlire  oaeb  voUendetein  Bau  kaum  eine 
WobnmiK'.  wo  iliesHs  bratuM  Nachttier  nicht 
in  Anzahl  herumsolileicht. 

80  kam  auch  ich  dam,  bei  jedem 
\Volinungswei'bseI  diese  üble  entuinologische 
Jirscheruug  auf  den  Hals  zu  bekommen. 

Diese  Zustände  fUhrt<;n  uns  nun  zu  der 
iutereseanten  Beotuichtang,  die  ich  hier  mit- 
teilen will  AI«  wir  7Aim  orst^Mimal  im 
Begriffe  waren,  einige  Möbel  aus  unäerer 
StadtwohnuQf;  auf  unseren  Sommer- 
uufeuthaltsort  (Kis-Szent-Blikl('>$)  beraus- 
ridjringen.  hatten  wir  nicht  gering''  T?''  l<  nki-n 
wegen  der  genannten  zwei  Insektenplagen, 
da  wir  mit  B«cht  befflrchteten,  mit  den 
Möl)eln  auch  nnsere  Sommerwohnung  auf 
nii  !it  aiim-ii>'ljitie  Weise  zu  lu  völlcrTTi  Weil 
wir  aber  Gaste  zu  erwaiteii  hatten  und  die 
Saohe  dringend  war.  maßten  wir  unsere 
Bedenken  zum  Schweigen  bringen.  Un<l  in 
der  That  zeigten  sich,  boaondors  in  einem 
Diwan,  die  geflüxhteteu  Sechs füüler.  Wir 
waren  nun  «ärauf  gefaßt,  daß  ea  hier  einen 
a?-:r''ii  K;nn|>f  ^Pi^en  das  neuoin^rbfirirerto 
Ungeziefer  geben  werde.  Das  geschah  aber 
zu  unserer  großen  IVende  nicht.  Denn 
liereits  nach  vier  Wochen  zeigte  sich  von 
At  nitthia  Ucttilaria  gar  keine  S|air  mi  In  . 
und  ebensowenig  meldeten  sich  die  Angrilte 
▼on  Tineola  bitelielta. 

Im  folgenden  Jahre  ließ  ich,  mich  auf 
diese  Erfahrung  .stiltz' n  !  im  Frllhjahn' 
gerade  jene  Möbel,  au:s  weliiien  die  genannten 
HaustBsekten  beinahe  gar  nicht  heraus« 
zubringen  waren,  einfach  hierher  aufs  Land 
bringen;  und  dasselbe  thaten  wir  mit  silmt- 
lichen  Ivieidern,  auch  mit  den  Winteranziigen. 
die  bereits  entschieden  mit  Motteneiem 
besetzt  waren,  da  die  Tineolen  abends  in 
großen  Maasen  durch  dnä  fc  emiter  aus  den 
Nachbarwobnungen  in  die  unsrige  herein- 
flogen.  Das  Resultat  war,  daß  da«  ganae 
feindli'^he  Iii>oktcii!i-  .  r  liii'i  Iiinnon  kfirre-^tor 
Zeit  verschwand  und  keine  weitere  Infektion 
abrig  blieb.  Wir  aind  nun  seit  jener  Zeit 
schon  öfter  in  der  Lage  gewesen,  diese 


Versuclu  zu  wiederholen,  und  immer  mit 
demselben  ßesultato.  Untiere  Wohuimgen 
in  der  Stadt  können  auch  infolgedesti^en  jetzt 
leichter  von  Ungeziefer  befreit  werden,  dft 
ilifjoni^'i'ii  Möbelstücke,  die  sonst  si-lnvor  -/u 
desinfizieren  wären,  henitugebracht  werden 
ond  in  der  Stadt  dem  Reste  so  leichter  bei- 
zukommen ist. 

Ganz  auffalleiil  i-t  da'^  rapid«»  Ver- 
sciiwindon  von  Tineola  biseiieila,  so  datJ  wir 
hier  von  Hottenfraß  voUkomraen  frei  sind, 
wenn  auch  anfangs  beim  Herausziehen  ein 
Hin-  und  Herfliegen  «ler  Motten  zu  sehen  ist. 

Ganz  daa  Gleiche  ereignete  sich  bei 
meinen  Verwandten,  die  hier  im  Dorfe  selbst 
wohnen.  w:ihrend  lueine  Familie  mit  mir  auf 
der  Pußta  zwischen  zwei  Dörfern  ansä;>sig  ist. 

Wenn  aber  auch  diese  Thatsache  sich 
beirits  -l  it  .11  lif  .T;ilii-.  n  immer  und  immer 
wirili  1  lu  stiiti-i  hat,  .so  kann  ich  die  eigent^ 
liehe  Ursache,  nämlich  den  Faktor,  der 
hier  das  anfgeftthrte  Ungenefer  ohne  menMcb- 
lichesi^uthun  vernichtet,  nicht  angeben.  Auch 
bezieht  sich  das  Gesagte  nicht  auf  all''  Hatt-i- 
iusekteu,  da  sich  z.  B.  Lepünm  sacchnnmtvi, 
AnfihiHm  paniceumf  Anlkmiu  mtMeemiRv 
AtiagcHUs  piciuts  hier  alljährlich,  wenn  auch 
spiirlicli.  einfinden.  Periplaiieid  orifutalis 
hingegen,  obwohl  diese  .Art  schon  melumalH 
mit  vollge{Hiokten  Hokkii^t^n  herausgebracht 
wnrd-  .  verschwand  ebenfalls  Iii  iri^r.  nii  l 
auch  im  Dorfe  vermochte  sie  sich  bis  heute 
nicht  einzubörgem. 

Es  ist  eine  in  Facli kreisten,  soviel  ich  - 
wi'ilj.  als  \\ :ili[^<  li<  iiilii>li  iingenoiimvTi" 
Ansicht,  daß  das  groUe  liemipterou  Jieäui  tHti 
penonatu»,  eine  Baabwanse  von  großer 
Macht,  den  Bettwanzen  auf  den  Ueib  gehe. 
Und  es  ist  Thatsache,  dafj  irh  hier  gegen 
Herbiit  jähi'Uch  eine  Anzahl  Iniagines  von 
ReduvtMf  in  den  Oemttchem  finde,  ho  daß 
eine  nicht  j^eringe  Besiedelung  des  nützlichen 
Insekts  in  Larvenform  in  unserer  Sommer- 
wohnung angenommen  werden  kann.  Die 
liorven  dieser  Art  sind  bekannterweise  sehr 
schwri"  vn  entdecken,  weil  sie  1  im  HiUle 
von  Staub  und  Kehricht  als  Bekl»*iduug 
fOhren  und  bei  Tage  sich  sorgflUtigst  in 
den  imsugttn^chsten  Schlupfwinkein  v«r- 
>ti-cken. 

Ea  dürfte  sieh  ähnliches  an  so  manchen 
anderen  Orten  ereignet  haben,  lud  vielleicht 
könnten    eben    die   Herren   Leser  der 
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„Illustrierten  Zeitschrift  für  Entomologie" 
weitere  solche  FäUe  iiiitteil«ii»  die  fOr  die 
praktische  Seite  unserer  WiaeeBsehril  mcht 
ohne  Wichtigkeit  sin  l. 

Zur  Lebensweise  von  Acanthia  lectularia 
ist  es  kein  vnwiditiger  Beitrag.  daB  diese 
Art  mar  Sontmeneit  ftneli  dureh  die 
Schornsteine,  die  während  der  warmen 
Jalireszeit  ohne  Hauch  stehen,  wandert.  Ich 
kette  vor  Jehren  eine  Wohiittiig  gemietet, 
die  beim  Einzage  voll  von  Wanzen  war.  Es 
wurde  ein  Vertilgungskrieg  eingeleitet,  der 
eine  gute  Wirkung  hatte,  und  nur  in  einem 
Ueinea  Gemaehe  worden  an  jedem  Hoi^^, 

dessen  nUchster  Umgebung,  neue  Insekten- 
Besenretr Uppen  gefunden.  Es  konnte  dann 
nichts  aiuli  i()s  angenommen  werden,  als 
ilftß  die  \\';in7f»n  {»f'rrnle  durch  diesen 
Schornstein,  der  mit  den  KUchen  des  grolieu 
Mietshaaees  nicht  in  Verbindung  stand, 
entweder  von  einem  höheren  oder  einem 
niodrif^fTf  n  Stockwerk  hertihergewandert 
seien,  <  ia  dieserScburustoin  während  der  ganzen 
warmen  Jahreszeit  kernen  Baueh  leitete. 
Infolge  dieses  Verdachtes  entferntori  wir  den 
Ofen,  die  zur  Aufnahme  der  Ofenröhre  in 
der  Wand  befindliche  Öffnung  wurde  her- 
metiseh  geschlossen,  und  non  kamen  auch 
keine  writetv:-!!  Schnnbplkf rfp  in  ila>  ri'.'inarli, 
da«  dann  gründlich  gereinigt  worden  konnte.  1 
Ein  anderes  Mal  geschah  die  fortwShrend  j 


erneuerte  Einwanderung  aus  der  Noch- 
barschaft  durch  Bisse  in  der  Wand  nad 

eigenttlmlicherweise  auch  duich 
solche  auf  dem  Plafond,  was  durch 
immer  neae  Besiedelung  der  Büderrabmen 
in  der  Nihie  der  Wandsprfinge  ersiclitlidi 
wer.  Ein  Verkitten  der  Risse  (gerade  in 
neuen,  modernen  Gebenden  b&nfig)  hat  dem 
Übel  den  Weg  versperrt. 

Endlich  finden  wir  m  unserer  grofien 
Überraschung  eine  recht  bedeutende  Wanzen- 
Kolonie  in  der  Speisekammer,  welche  mit 
den  Wohnräumen  nicht  in  Zusammenhang 
steht,  deren  Fenster  jedoch  in  einen  schmalen 
„Lichthof"  führt.  Dit  si'  Auslcdehiiii;  könnt« 
ebeulaUs  nur  bei  Nacht  durch  den  Lichthof 
von  irgend  einem  höheren  oder  niedrigeren 
Stockwerke  stattfinden. 

Alle  di<»sf»  7.n\('\7.\  aiifixrfiihrten  Thatsachet! 
beweisen,  daÜ  die  Bettwanze  in  den  Miets- 
hftosem  sehr  gat  ans  dner  Wohnung  in  die 
andere  ihren  Weg  findet.  Und  nur  auf 
diese  Weise  ist  es  erklärlich,  daß  die 
schönsten,  funkelnagekeuen  Mietshäuser 
schon  im  cweiten  Jahre  doreh  und  durdi 
mit  Acanfh'nx  Infitfurii'  angesteckt  sind. 
Und  es  kuminen  Fälle  vor,  daß  Familien 
vom  Lande,  die  mit  Wanzen  noch  nie  zn 
tbun  hatten,  wenn  sie  in  Wohnungen  ganz 
iit'utM-  ntliäii'li'  dehen,  wo  vor  ilim-n  norh 
1  niemand  wohnte,  die  Wohnung  schon  mit 
1  Wansen  besetat  finden. 


Beobachtungen 
an  Bauten  und  Nestern  von  Hymenopteren. 

Von  Prof.  Dr.  Kniew,  Perleberg. 


Die  eigenartigen  Bauten  von  Halictus 
iiua<h'isfrit}'if>rv  -md  sejcinctus,  d'-n  ;,'iu!.U.-ii 
einhbimischen  Arten,  bestehend  in  manclimai 
faustgroßen,  mehrzelligen  Erdbällen,  sind 
schon  allgemein  hi  k  innt.  weil  si<i  sich  oft 
in  zahlreich  bevölkerten  Kolonien  \ m üiulon. 
Dagegen  verborgen  sich  die  Wohnungen 
kleinerer  Arten  viel  mehr,  weil  sie  meistens 
nur  von  einseinen  Paaren  angelegt  werden 
und  deshalb  nicht  durch  (Trüße  ins  A\igo 
fallen.  Im  insektenreichen  Südtirol  hatte 
ich  wiederum  Oelegenheit.  Bienenwohnnngen 
.nuf/ufinden,  und  zwar  die  Erdbällen  von 
Jlaltdui  zebrm  üsi..  einer  mehr  sttdiioben 


Art,  die  sexcincbu  anfallend  gleicht,  nur 
>-t\va<  kIcIruM'  ist  und  in  manchen  .TahtPo 
zahlreich  an  Distehi  und  äkabioaen  satigend 
angetroffen  wird. 

Am  Fuße  einer  stark  von  der  Sonne 
•;etroU'ent^ii  Woinherpfsmauer  in  «^iiiPfgi-asigen 
Böschung  waren  die  Eingangsiöcher.  wenig 
grSfier  als  der  Durchmesser  der  Biene,  aber 
daran  leichter  zu  erkennen,  daß  lockere 
Erde  sich  in  deren  Umgebung  befaii'!.  Wi»« 
bei  ulieu  derartigen  Anlogen,  brauchte  nicht 
tief  gegraben  an  werden,  nm  lu  einer  ntS0ig 
großen  Höhle  zu  tcelangen,  in  welcher  dit« 
Baileu  lagerten.   Diese,  aus  acbwaner  Erde 
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gefertigt,  nnt^rscheiden  ^\ch  in  nichts  von 
denen  der  oben  erwähnten  Arten,  da  selbst 
die  Größe  nicht  auffallend  verschieden  ist. 
Sechs  bis  adit  Zellen  bflden  eine  Ver* 
i'ini^nn::.  wplchf'  <i<!i  leicht  an  Pflanzen- 
wurzeln und  den  Boden  titützt.  übrigens 
aber  von  «Uen  Seiten  frei  schwebt. 

Die  Ballen  ergaben  noch  im  Aog^t  die 
auskriechenden  Bienen,  ohne  Schmarotzer. 
In  der  Nähe  der  Nester  fanden  sich  wieder 
TOhireieh  die  Elfer  ^fv1^Ari9  FMftiini, 
welche  bei  gexcinctus  wirklich  schmarotzen. 
Die  weitere  H^hle  wird  von  den  Bienen 
regolmätiig  als  Aufenthaltsort  bei  schlechtem 
Wetter  und  ab  Naditlager  benutst,  so  daß 
ich  beim  Ausgraben  in  früher  Morgenstunde 
eine  Anzahl  derselben  darin  vorfand. 

Ganz  anders  nisten  die  kleineren  Arten, 
wie  Halictus  maeulatus,  cylindricm  und 
mohii  jiiinis.  An  >t.'ilt:'ii  Wänrlcn  i-incr  T>elnn- 
j^rube  fanden  sich  zahlreiche  Bohrlöcher, 
ans  denen  H.  mtusuilniva  si^ttpfte.  Beim 
Nachgra'MMi  vv'^:\.\)  sirli,  daß  jedes  Schlupf- 
locfi  in  «  ini-  Zi  lk'  mündete,  welche  sich  in 
geringer  Tiefe,  ein  wenig  beitwärt«»,  befand. 
Jederaud  war  nur  eine  Zelle  bemerkbar, 
diese,  aber  ziemlich  dicht  nebencinunder 
gelagert,  bildeten  auf  kleinem  Flächenramn 
trotzdem  reichbevölkerte  Kolonien. 

Die  Zeilen  fanden  sidi  glattwandig,  ohne 
Auskleidung,  die  I/arven  in  einem  krümeligen, 
gelben  Futtorbroi  ciiigebpttot.  d^r  in  kleine, 
eiförmige  KlUmpciieu  euigetoilt  wiu-,  walirend 
die  Puppen  durch  eine  brwBne,  derbe  Haut 
umschlossen  sind.  .Mlc  Entwirkplnniirs'^tnfen 
fanden  sich  nebeueioandor,  imd  auch  hier 
worden  die  Röhren  vor  der  Larvmselle  von 
den  Bienen  als  Zufluchtsorte  benntat. 

Die  Nester  der  trf*mpin(>n  IL  rtflinflrint.i 
sind  auf  dieselbe  Weise  angelegt,  die  Puppen- 
hfillen  fand  ich  aber  immer  hdler  gelb  ge- 
flirbt,  übrigens  aber  keine  durchgreifenden 
Unterschiede,  ni  nu  rki  n^^wort  ist.  daß  diese 
Biene  im  bunten  Durcheinander  mit  CoUetes, 
Pamargua  und  8p\ecoät»  lebt,  so  da6  man 
die  Zellen  dicht  nebeneinander  findet  und 
die  verlassene  Zelle  der  einen  Art  von  der 
anderen  für  sich  eingerichtet. 

Bei  dieser  Art  treten  Sdimarotzer 
melirfach  ;uif.  Ta>'liu>{  hirvarum  in  Menge, 
kleine  .fc'rA<«o/wyt«- Arten,  die  met!»Jlgläuzende 
Ftieromaline,  MmodottUmeru«  obscunui  und 
als  BSmnieter  Sügmut  ptnäMlw  und  kleine 


Osmien.  Schon  früher  fand  ich  eine  ähnliche, 
stark  bevölkerte  Kolonie  in  weichem  Lös- 
sandstein in  der  Ntthe  des  Bodonaees,  wo 
in  großer  Ausdehnung  die  WSnde  des  nach> 
gifhigon  Steines  iluri.'liIiHhprt  wnren.  Die 
kleinere  Art,  Hai.  malachunia ,  die  in  der 
GrSBe  seihr  veränderüoh  ist,  bant  ihre 
Wohnung  noch  auf  andere  Art;  möglich  ist 
es  aber,  daß  sie  bei  sich  darbietender  Ge- 
legenheit gleich  jenen  wohnt.  An  einem 
Steine,  stun  Schutze  des  Weges  anfgestellt, 
hoch  oben  auf  den  Bergen  der  Umgegend 
von  Meran  in  Tirol,  entdeckte  ich  einen 
eigentümlichen  Erdklumpen  zwischen  einem 
breiteren  Spalt.  Bei  nlherer  Unteranohung 
zeigte  er  sich  uls  Bau  einer  Biene  und 
wurde  vorsichtig  abgelöst. 

Der  Stoff,  aus  lehmiger  Erde  bestehend, 
mit  kleinen  Steinohen  vermischt,  ist  fort 
und  widerstandsfitlnV  und  war  inniL'  mit 
dem  Steine  verbunden,  so  daß  es  eines 
scharfen  Ittstrmnents  sarLosleenng  bedurfte. 
Der  unregelmäßige  Klumpen  von  Finger- 
iSiugo  und  etwas  größerer  Dirke  ist  in 
sieben  Zellen  geteilt,  welche  unregelmäßig 
nebeneinander  liegen,  ohne  bestimmte  Bloh- 
tung  innezuhalten.  Die  weißen  Larven 
hatten  nf'ben  sich  gi'ohk?>m!fron .  gelben, 
fast  bröckelig  trockenen  Futterbrei  und  die 
Puppen  eine  hellgelbe  Hlllle.  Trots  der 
Störung  und  teilweisen  Zertrümmerung  des 
Baues  blieben  dio  Binrohnm-  entwickelungs- 
fähig  und  schlUptlcu  im  August  aus,  wodurch 
die  Art  festgestellt  werden  konnte. 

An  BnUntn  nirjm  und  Erhium  vuf^are. 
beide  dicht  an  einer  sonnigen  Weinberg.s- 
maner  am  Wege  nach  Bosen  wachsend, 
schwärmten  hell  summend  zahlreiche  Bienen, 
dff  kleineren  Ar>  Anthophora  senesceNS  Drs. 
angehörend,  welche  ich  bis  dahin  nur  m 
der  Lombardei  gefntriden  und  aus  Sttd- 
Frankreich  erhalten  hatt.'.  • 

Ein  breites  Stück  L'  Inn.  zwischen  Stein- 
fugeu  als  Mörtel  dienend,  war  von  den 
Bienen  aar  Wohnung  he^eriehtet  und 
tmterscliied  sich  von  anderen  durch  be- 
deutendere Festigkeit,  welche  anscheinend 
von  durchgedrungenem  Bienenspeichel  her- 
rührte. Es  gelang,  ein  l^ttek  von  FsHst- 
;:,'iöße  herauszubrorhon,  wrlch<^-^  eingepackt 
imd  der  Sammlung  einverleibt  wurde.  Der 
Erdballen  ist  mit  vielen  Zellen  durchsetzt, 
wd.cihe  leider  nicht  alle  unversehrt  eihalten 
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wf  i  li  ii  konnten.  Die  Zellen  sind  meistens 
llttcü,  unter  der  Deckt*  liegL-ud,  höchstens 
3  cm  lief  hineingehend  nnd  h'eijon  Ufire;;el- 
uiiltii;  durcheinander. 

Da-  Tun.  i  '  iii'jr  jeden  ist  ^^hit t wiiudiy 
und  mit  hellgell^er,  glüust^nüt^r  Haut  über- 
zog<en.  Die  harvea  leerten  zwischen  ziemlich 
treckenvn,  violettlihiiien  Ku-^elu  von  Kntter- 
sU>rt'.  Die  ■  Pnpjionhiille  hat  eine  hellgelbe 
Farbe.  NuchUeiu  dit»  Zuliu  gefüllt  war. 
wurde  sie  niich  auBen  wieder  dicht  ab- 
iresohluisfjen ,  s<»  daÜ  man  keinen  Kingang  j 
wahrnehmen  konnte.  Der  Bau  ist  meliriiials  i 
benutzt  tturdeu,  \v;us  miui  an  wieder  aus- 
t^bewerten  lArvencelien  bemerken  konnte. 
Nach  einigen  Woclien  schlüpften  vier 
Männchen  vuxd  ein  Weibclieu  ans,  vier 
M&mchen  waren  am  Nisfcplatze  gefangen, 
die  Wi  ibi  hon  waren  al  >  t  -  flüchtig,  dafi 
sie  ni  lif  .  rbeutel  w«'rden  konnten. 

Meinem  verehi'teu  Freunde,  Herrn  C  Kopp  i 
iD  Bibereeh,  \'erdanke  ich  wiederum  einige 
üChOnc   Inaektenbmitfii.     Drei   Lehmzellen  | 
der  Osinifi  fitlvlrr  /fi  in  Pz ,  die  sieh  uieht ' 
von  luidereu.  ähniu-hen.  OsmUi  uugeLüiTgon 
uttterscbeiden.   Sie  haben  nicht  frei  ^legen, 
sondern  lagen  in  einer  Lehniwand  eingebettet, 
die    noch    \  on    manchen    anderen  Bienen 
1>e\voliiit  war.    r>ie  Wandangtn  <lfr  Zellen 
^d  mit  weiUliehem  SctUeim  überzogen,  die 
T'uppenhülle    i.st   hellgell»   nnd   entliel.5  die 
l>etreli'euUe  Biene,  wodurch  die  Zugehürig- 
kHt  nachgewiesen  wurde. 

Kine  in  iler  Nähe  des  ^ues  gefangene 
Biene  hatte  ein  abgesehnittcne.s  St(iek 
lioseublutt  üu  Kiefer,  eine  Thats^aclie.  die 
mir  überraschend  ist.  da  doch  nnr  ileffachile 
aas  Blattstdekchen  die  Zi-Uen  anfertigt,  und 
ich  keine  Aiisklei*lung  der  Zelienwände  mit 
Blättern  bemerken  kumi. 

Zehn  grttBere  und  kleinere  Zellen  von 
Mei/iiihile  schlössen  sich  den  v<irigen  an, 
wcl(;he  teil-i  /.u  lugopoiJ",  teils  :n  lit/nisccn 
gehören.  Die  enstereu  haben  die  fetuttliehe 
GHjBe  eines  derben  Fingerhutes  nnd  sind 
aus  Blätt<.'rn  von  (^arpintts  zu.sainiMeii- 
geiK'tst.  die  in  vier  Stücke  geteilt  sind. 
Alle  Zellen  yon  anderen  3/e$rafAi7e>  Arten 
be.stelicn  aus  T{os>  n 
haben  imuier  eine  gl  i"  i  •  '1 
die  vorliegenden,  demBau-slotte  ent  sjux-cheud. 
Stark  geripptes  Ansehen  haben. 

Di«*  Blattfaibo   hat  sich   wenig  ver- 


r  Mi>hrd)liittern, 
i  ;i  Ii  i:.  ,  v.idirend 


ändert,  jede  Zelle  Im  -teht  aus  doppelter 
Lage,  und  alle  vier  hind  eng  aneinander- 
gedrangt,  so  daß  der  Berkel  der  einen 
genau  :in  den  erhabenen  Boden  der  anderen 
anseli'i'  [)i  Das  AusschUipfen  geschah 
regehiuiiiig  nach  der  Kut^teitung.  uud  jeile 
nachfolgende  Biene  benntBi«  die  vorderen 
Zellen  als  Ausgjuig. 

Sechs  Zellen  ler  üfniisfvn  schlössen  ^<ich 
dieseu  eng  tui,  und  es  scbeiut,  daß  üie. einem 
gemeinsamen  SeUnpfwinkel  in  einer  Binden« 
spalte  entnommen  sind.  Außer  der  ^ringeren 
Grölie  ist  kein  Unterschied  zu  bemerken, 
du  Gestalt  uud  Bauart  neb^jt  Stoff  völlig 
ttbereinstimuen.  Ate  Bewohner  von  Süd- 
Di  ut^oblnnd  entschlüpften  sie  schon  im 
August,  haben  dort  ahm  eine  doppelte  Flug- 
zeit;  unsere  nonli^chen  Arten  entwickeln 
sich  nnr  einmal  im  Jalire,  im  Jtdi. 

F<Tnr<-  w;ir  icli  ;;Iiit  kl:' h ,  den  B;tU 
von  der  hübschen  sUdeuropüiscbeu  Ameii>e, 
Cremastogasitr  tmttUnris  OK.  sn  entdecken. 
Auf  den  Bergen  in  der  l'mgebun{j  von 
Bozen  fand  ich  ein  Nest  von  VoU-Htcs  tfiailrma 
ganz  zerstört  und  mit  dlei»er  Ameise  dicht 
bedeckt.  Der  Zng  der  Ameisen  fahrte  ta 
einem  Zweige  einer  Saalweide,  welcher  halb 
vertrocknet  war.  Verschiedene  kleine  Lrifher 
führten  ins  innere,  und  iu  der  Markhflhle 
befanden  sieh  die  Wohnkammera.  Leider 
konnte  irVi  iiiu-  ein  tin^<'r!nn:re:<  Stark  Holz 
mit  nach  itause  bnngen,  daä  andei'e  Stück 
ist  verloren  gegangen,  jedoch  ist  die  Anls}!^ 
der  Wohnong  auch  hieran  gut  zu  erkennen. 

Hm  vn  d.  r  Ijlnge  eine.s  halbe» 
t  ejiiimeters  sind  m  der  Maikhöhle  am*- 
genagt.  ZwischenwSnde  des  Markes  fionti 
steben  gela.ssen ,  aber  durch  Klebstoff  gi^ 
festigt,  oben  bleibt  immer  eine  ÖHiiung  :ds 
Durchgang.  Die  Waudougeu  sind  gauü 
glatt,  indem  das  Hols  bk>flgelegi  ist,  tmcl 
so  fanden  sich  im  ganzen  Zweige  über 
zwanzig  vmregehnäßig  große  Kammern 
hintereiuund(}r  vor.  Die  hintersten  be- 
herbergten die  Larven  einzeln  oder  zu . 
mehreren,  dann  kamen  die  Behält^  r  'b  r 
Puppen,  je  nach  der  Entwickelung  immer 
weiter  nach  vom  zu,  and  dem  Eingänge  am 
nächsten  die  Aufentlialt.SMi  t.  r  Aun  i-rii. 
Welche  gegen  abend  und  um  Murgen  die 
Kauimem  dicht  gedrängt  uutiülten.  E.s  gehuig 
mir  niriit.  Weibchen  oderUüiinGlieii  an  finden, 
nur  Arbeiter  redit  caUreioli.  Diese  Ameiseof 
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Art  wohnt  auch  in  imierircUscIwn  Baat«n, 

wi«'  icli  an  den  Eiu^iiii;^en  wiilinu-hnifn 
kounti':  !•>  wt-iden  I<r'-ont1<  rN  Wurzrlsti>ck<- 
von  L  lubellatcfi  uu&gi.l rissen  und  m  Woh- 
nun^^n  eingerichtet .  sie  sind  aber  immer 
r^n  7rrliv  cliH'  Ii ,  d:i(i  sie  nicht  aiif'-'nvnlir) 
wen  Ich  könueQ,  weil  laau  oa  Ort  uud  Stell© 
kaam   die  Mittel   vorrftti«;   hat,    die  zar 

In  der  Niilie  von  Bauten  der  l'nHunjus 
und  Sphccodci  Latten  »ich  an  oiner  stoileu, 
natOrlichen  Lebmwaod  aucb  eioselne  Cilitsa 

angesiedelt.  Da  die  Binnen  den  Andrenen 
ähnlii  h  .sind,  so  hi^^  es  nahe,  dall  sie  aiicli 
■wie  diese  Erdbewohner  sind.  Fluglöcher 
-von  kreiarimder  Gestalt,  wenig  grSßer  als 
der  LeiV)Osuinfang  der  Biene,  lie^jen  in 
geringer  Kutfenmug  voneinander  und  führen 
in  einen  fast  fingerlangen,  gewöhnlich  Hchräir 
nach  oben  tUhrenden  Gang,  der  in  eine 
irrrnTüiiige  Kammer  mundet,  ^)ie^^o  ist  nicht 
mit  Scbleitti  verkleidet,  wohl  aber  wird  sie 
von  der  ^IbenPappenliOlle  fest  ansehmiogend 
bedeckt.  Das  Fhigloch  wird  immer  Dacli  der 
Füllung  mit  l'ntt.  i  'l>  !it  •.•erklel)t.  und  die 
Biene  bült  sich  wiüirend  der  Nacht  uud  bt'i 
Regenwetter  in  benachbarten  Schlapfwinkeln 
auf.  Insoforn  weicht  Cilitiiia  von  Aii<heuti 
al),  als  dirse.  nach  meinen  Beol)aclituiig(  n, 
mt!iii"zeUige  Ballen  anfertigt,  nach  Art.  iler 
Hrtlictu*;  möglich  ist  auch  der  Fall,  daO 
('Hi.ss(t  .sich  schon  fertige  HöhUlnuen  an- 
geeignet und  zu  ihi'em  Zwecke  nutzbar 
gemacht  hat.  wie  dio«  b^i  vielen  andoron 
auch  gefunde  n  wird. 

So  erzielt!'  idi  auch  aus  Bi  umlx  erst+ngeln 
uud  Zweigen  von  Erlen,  die  regelraäliig  \on 
Crabrottiden  bewohnt  waren,  mehrere  Osmm- 
Arten,  die  nnsweifeliiaft  verlassene  Zellen 
jener  zur  fiLT'-ii'-n  Woimung  eingerichtet 
Lutten.  Oiiima  anijiislulu,  UHdrciioidefi,  parvtila 


habe  ich  regehnSBig  ans  solchen  SSwoigen 

crhaUen,  an  l  ii  i-eits  als  P^inmieter  bei 
('liifliioilotiio  und  Erdzellen  bauenden  Ver- 
wandten gefunden;  dazu  kommeu  noch  als 
Einmieter  Ottnin  spiinUoga  and  am u ihn- 
thora.i  ni'bst  ocfnuKicuIntti.  Erstere  habe 
ich  beim  Xehtbau  in  ümbellateu»  uud  Labi- 
aten-Stengeln in  Tbfiringen  mehrereual 
beobachtt  t.  wo  sie  die  Höhlen  ausnagte^  in 
diesem  Falle  hatte  sie  die  schon  verlassenen 
Zellen  von  Crabroniden  in  Htaud  geueUit. 

Ein  Zweifel  kann  nicht  vorwalten,  da 
die  Puj)j)enn  ste  und  das  Futter  sich  \oii 
Osiiiiii  stark  luiter.scheidet  und  auch  di<^ 
churukterii>ti.>7cLeuScLeidewandu  auaagetuj>tut 
geblieben  waren.  AcMthothorax  entwickelte 
sich  aus  einem  Württemberger  Fundstücke, 
ortowtuiihita  ebenfalls  melirfach,  sowie 
mcrkwiirdigerweise  aach  ans  einer  Oalio 
von  lAiiiirn  liueiifi  in  einem  Schilfstengel. 

Tn  i.iii  lrn  sich  nacli 

schlü])fcu  sowohl  die  ru|t|>enLüUe  der  Biene, 
als  anch  die  der  Fliege  zusammen  in  der 
w<-it<>n  Höhlung.  Mir  wollt«  e.s  nur  nicht 
klar  werden,  wie  die  Biene  in  das  Innere  go» 
langen  konnte. 

In  denselben  Oallenbildongen  von  Schilf 

I  hatten  sich  auch  kleine  Sphegiden  neben 
den  Flicf^t-n  eingenisfet,  die  nnvermeidliche 
\Vej>i>e  Sliymua  j^jcnJulni:  uud  CttnonuH  uiti- 
eohr^  der  als  Selbsterbauer  hinreichend  - 
bekaiujt  ist.  Ich  vernuite,  »laß  die  fette 
Fliegeularvü  der  Wespe  als  Nulirung  gedient 
hat ,  .sieh  dte.se  also  hier  als  SchmarotEer 
zeigte,  was  sie  sonst  nicht  ist. 

Viele  mit  I'u^jh  n  l  .  -t  trft  .  richnige 
Zweige  harren  wohlverwahrt  im  BeobacL- 
tungskasten  and  werden  manche  interessante 
Aufschlüsse  ergel>en,  da  mein  schon  vorher 
erwähnter  Freund  mich  mit  reichem  Stoft' 

j  aus  dem  Süden  vergehen  Lat. 


Nachträgliches  über  die  Anthrenus- Larven. 

V(.ii  !>r.  Xogler,  Schaffhausun. 

Früher,  uU  ich  us  erwartet,  bin  ich  inj  mit  öicLerLeit  die  Larven  und  ütre  Be- 
den Betdt»  von  Larveahttlten  des  .(tnMr«Ntr«|  haarung  schildern  konnte  von  Ä.  elnviger 
pimjUnellae  und  mu^fomm  gelangt,  aber,  und  scrofhulurim-,  daU  ich  aufJerdem  zwei 
anders,  als  ich  <  s  erwartet,  war  auch  tlas !  weitere  Larv«  iihüllen  als  eigenartig  glaubte 
Reoultat.  Der  Leser,  der  sieh  für  ilio  Sache  j  beschreiben  zu  sollen,  derou  zugehörige 
interessiert,  wird  sich  erinnern,  daB  ich'lmagines  ich  indus  nicht  kannte.  Beide 
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Nachträgliches  über  die  Aiitbrenus-Lar^en. 


Larvtiiliüll.n  ^'f-ln'jrtfn  dem  Typus  des 
claviger  an.  Bei  der  eineji  seichneten  sich 
die  ^xwißhaare  anter  anderen  am  durch  die 
quirlfürnii^:on  Glieder  des  Haarscbaftes  und 
durch  das  inii^-ii;»'  Eiiili^ni'il :  ]>(^'i  (!f>r  nrnlcren 
fielen  die  uagewöbuüch  schlanken  Endglieder 
der  lugen  StnuBhaare  auf  neben  den  ander» 
ordentlich  plumpen  bei  den  Bfischeln  der 
vonleren  Leibesringo  (vorp:!  I,  S.  552 

dor  „Illustrierten Zeitschrift  für  Entomologie*' 
und  Fig.  n  und  m  der  Tafel  S.  537).  Da  auf 
A.  verbasci  L.  {varius  F.)  am  wenigsten  zu 
ziihlen  war  (ich  habe  ihn  hier  noch  nie  er- 
beutet), so  nahm  ich  an,  daß  diese  scheinbar 
oder  wirklich  eip^enartigea  Larvenhfillen  dem 
A.  pimiiineUae  und  museorum  zugehön^n 
werden  und  t»ich  jeist  nur  noch  darum 
handeln  kOnne.  au  erfahren,  welcher  Art 
iliase  uml  welcher  Art  jene  Hülle  zukomme. 
Diinn  sind  die  Larven  ausgeteilt  und  alles 
wohl  beiyteUt!  loh  suchte  mir  also,  da  die 
Zeit  dw  Ktfer  verfiber  war,  reclit  viele 
Larven  su  verschaffen,  erhielt  auch  neben 
mancher  scrophttlnrine  »ar-h  und  nurli  »»ine 
erkleckliche  Anzahl  vom  Typus  der  claviger- 
Larven.  Sie  wurden  selbatveraländlieh 
getrennt  verpflegt,  und  aus  den  letzteren 
S4ihied  ich  mit  der  Zeit  eine  kleine  Minderheit 
solcher  aus,  die  im  lUlgemeinen  etwas  großer, 
besondere  aber  dunkler  geringelt  and  derber 
bfluinrt  wnn'Ti  l>i(''  V«  r\v;iii;llmi>;  in  P:i|>peu 
und  die  Ausbildung  der  Käfer  ließ  lange  auf 
8i<^  warten,  ebaehon  meine  BehlUter  den 
gttuen  Winter  aber  im  <^'>'laiizten  Zimmer 
.StnTi<lf»n.  Ein  panr  Wochen  l;in;;'  r  pflegt 
dann  noch  zu  gehen,  bis  der  völlig  aus- 
gebildete EKfer  seine  HfiUe  freiwillig  verlftßt. 
Dieses  sonderbare,  für  mein  Bedürfnis  ober 
hJ^Htst  7M'f ckniUÜigi»  nn<]  willk^mmpno  Vor- 
haiten  ermöglicht  es  inui,  <ii«'  Zusimmen- 
gehOrigkelt  von  Larveshfille  und  Kttfer  sicher 
und  bequem  festzustellen;  man  braucht  nur. 
was  sehr  leicht  geht,  mit  Ililfo  einer  Nnrlel- 
bpitze  die  Entbindung  vorzunehmen  tiud  hat 
dann  Hülle  und  KKfer  gleich  nebeneinander. 

Die  bis  dahin  srl;*  inbar  leblosen  Käfer 
setzen  nach  der  küuitlichen  Geburt  ihre 
kleinen Beinchen  sofort  mit  aller  nur  wünsch- 
baren  Fertii^keit  in  Bewegung  oder  lüften 
auch  '.Villi!  .'itiiij;il  die  Fliigeldi''  k''n .  um 
gleich  erneu  ersten  Ausflug  zu  unternehmen. 
Dan  jnnnteraten  nnter  ihnen  mtiB  man 
gehffrig  aufpassen,  wcim  man  sie  nicht 
verlieren  will.  Ich  habe  auf  dieae  Art  ans 


der  großen  Abteiluu;^  der  helleren  T.trvf>n 
eine  Menge  claviger  erhalten,  hier  und  uns 
der  Ableiiang  der  dunkleren  ein  paar 
museorum  und  aus  der  letzteren  noch  einen 
■Mn/ijjen  pimpinellae,  «"itic  Sjn'cle-?,  dio  's  rnst 
bei  uns  gar  nicht  selten  ist.  Die  von  museorum 
und  iiimpineUae  sofort  angefertigten  Daner- 
Prilparato  brachten  nun  die  Enttäuschung, 
daß  mit  den  in  Figuren  II  und  III  ab- 
gebildeten Haarformen  nicht  genügend  ojier 
gar  nicht  UbereinsÜmmten,  vidhnehr  mit 
denen  des  claviger  größere  Ahnl.'clUceil 
hatten.  Genauer  ausgedrückt,  verhalten  sich 
die  beiden  neuen  Larvenhüllen  folgonder- 
mafien: 

A.  nni^mninr  Die  Larve  otwa-^  dunkler 
geringelt,  mehr  graubraun  als  die  claviger- 
Larve,  deren  Ringel  eher  als  rotbraun  zu 
bezeichnen  und  gewöhnlich  heller  sind. 
Vermutlich  simi  indi  s  diese  Farbunters«;hiedf 
keine  selir  äiuheren  Kennzeichen.  Lu  Durch- 
eohnitt  ist  die  iiifi«eonia«*Larve  wohl  etwas 
größer  als  die  des  eUtvigtr.  Die  längsten 
unter  den  Bündelhaaren  messen  '».H2  {hei 
claviger  noch  etwas  mehr),  die  Zahl  der 
GUeder  betrigt  wenig  ttber  80  (bei  dewiger 
gegen  100).  D.is  Endirlied  hat  bei  0.046  mm 
Lange  0,01  größte  Breite  (bei  claviger 
0,048:0,009);  es  ist  vorne  deutlich  gerade 
abgestutzt,  im  flbrigen  von  einem  derart^jen 
Endgliedo  der  '*^T^/7^ r-l..ir\f  kaum  zu  unter- 
scheiden. Gleichfalls  ähnlich  gestaltet  ist 
das  vorletzte  Glied,  nur  sind  die  BUltter 
des  Kelches  weniger  breit.  Die  wie  bei 
claviger  sdinial  kfcrelförmigen  Glieder  dci 
Haarscbaitcs  werden  an  der  Basis  bis  su 
0,015  mm  lang  (bei  claviger  0,012);  die 
kleinsten  Glie<ler  gegen  das  vordere  Ende 
hin  messen  O.oos  Kurze  Sfranf^linaj-e  der 
vorderen  Leibesringe  messen  mindestens 
0.2  nun  und  bestehen  dann  ans  16  GHedem 
(bei  rlavigcr  kommen  kürzere  vor);  das 
Endglied  kleiner  Haare  mißt  0,022:0,01; 
bei  anderen  sah  ich  0,025:0,014;  meist  aber 
sind  sie  etwas  iKngor  und  schlanker.  Die 
Schäflf  wie  l)e!  claviger. 

A.  pimpimllae.  Unter  meinen  vielen, 
noch  nicht  zu  weiterer  Entwickelung  ge- 
langten Larven  treibt  sich  eine  ungewöhnlich 
große  ntid  rcrlit  dunkel  gei-inf^<dtt»  hemm, 
aus  der  .siuh  höchstwuhrscbeinlich  einmal 
ein  A.  pimpineUa«  entpuppen  wird.  Diese 
Larve  ist  4,5  mm  lang,  natdl  hinten  1.5 
breit  und  hat  dunkeigranbrnune  Bingel, 
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tgeOMU    wift   die    vor    ein    paar  Monaten 

gewonnene  Ijnrv>iihri]Ir>  eines  pimpinellne. 
Sie  ist  mit  rotbraunen  Haaren  aller  Art,  die 
bei  günstiger  Belenditnng  feohsrot  glftosen, 
reichlich  bedeekft;  das  vordere  Körporende 
sieht  so  struppig  aus  wie  bei  der  scrophu- 
larüie-Liiive;  die  großen  seitlichen  Boratcn- 
luwre  sind  bis  Uber  2  moa  lang.  Dos  Tier 
ist  M-lit  beweglich  un  1  leicht  zum  Striinben 
der  Hiindeilijiare  zu  bringen.  Die  Strauß- 
luure  der  LarvenhuUe  verhalten  sich,  wie 
folgt:  Linge  der  größten  Bündelhaare  bis 
zu  0,90  mm.  Zahl  ifirrr  Olirdor  annäliernd 
100.  Ihre  Elodglieder  sind  bis  zu  0,054  mm 
lang  und  0,011—12  mm  breit:  sie  sind  also 
ziemlich  sdllank.  erimu  rn  außerdem  dadurch 
einigermaßen  nn  die  En<Uli(  iit'r  von  II.  da 
das  hintere  iJritteil,  die  Oegend  der  Fenster, 
oh  nicht  plötzlich  Terbreitiert  ist.  Doch  sind 
sie  derber,  kräftiger  tingiert.  Das  vordere 
Ende  ist  eher  abgenmdet  als  abgestutzt  zu 
nennen.  Vorletztes  Glied  im  Umriß  etwa 
wie  bei  daoiger,  mit  schmalen,  langen 
Blättern.  Die  Glieder  des  Schaftes  sind 
auch  hif^r  ;«phmal  kegelföinitf^,  an  der  Basis 
bis  zu  i>,u2  laug,  —  Die  kurzen  Straußbaare 
der  vorderen  Leibesringe  sind  selten  nnr 
0.2  mm  lang,  mit  17  Clii  dorn  und  kurzem 
Eodgliede.  allermeist  vii  l  liinger.  0.35  oder 
miht,  mit  entsprecheud  größerar  OJiedeivahl 
nnd  längeren  End|^iedeni  von  0,08:0,012 
bis  so  0,035:0.014. 

Die  Straußhaare  der  Larven  von  A.  mum' 
OTvm  nnd  pimpmeUae  sind  fünf-  nnd  sechs- 
teilig, letzteres,  wie  mir  scheint,  besonders 
in  den  plumperen  En rlc'i'"dern  der  kurzen 
Haare.  Die  übrigen  ilaare  verhalten  sieb 
KhnBch  wie  bei  elaniger.  Die  borstigen 
Haare  endigen  stachelj^pitzig;  sie  werden 
bei pimpiuellae  so  stark  wie  bei  scrophuhtriae. 
Die  langen  ScbwanzbUschol  fehlen  nicht, 
dagegen  Temüsse  ich  die  biegsamen,  ge- 
ringelten Haare  fl-^r  vorderen  Tjeibesringe 
(iVg),  die  übrigens  auch  bei  claviger  leicht 
yerloren  gehen. 

Das  uiilicfiiivliMi  nilo  Ergebnis  wilir  mm 
also,  daß  die  Larven  II  und  III  noch  In  i  r. nlos 
sind.  Betreffend  II,  die  Larve  mit  den 
bei  den  langen  StraoBhaaren  atiffallend 
schlanken,  bei  den  kurzen  Ilaaren  auffallend 
plumpen  Endgliedern,  bin  ich  ohne  Bedenken 
geneigt.  anzuueUmen,  daß  sie  eine  bloße 
Varielit  irgend  einer  der  hier  in  Frage 
kommendeR  Arten  ist:  des  clwiyer,  miiM- 


oi-vm  oder  pimpineliae.  Die  Abbildungen  II 
geben  Extreme  wieder,  wio  inh  '^ie  freilich 
bei  den  anderen  Lar\-enhUllen  so  weit  ge- 
trieben nnd  so  flberans  httofig  nicht  getro^n 
habe;  neben  diesen  Extremen  kommen  aber 
anch  Formen  vor,  die  von  der  gewöhnlichen 
Funn  nicht  oder  nur  unbedeutend  abweichen. 
Und  Übereinstimmung  besteht  auch  im  Ben 
der  Haarschäfto  (an  diesen  sind  mir  s.  Z. 
die  vielen  Mißbildungen  aufgefallen,  so  sind 
vielleicht  auch  dio  mageren,  durchsichtigen 
nnd  sehr  serbrechlichcn.  langen  Endglieder 
eino  paf  ho!n;;ivr  li,.  Erscheinung).  Fn  Bf/.nix 
auf  U  bleibe  ich  aUo  mit  der-  durch  die 
neuen  Erfahrungen  gebotenen  Erweiterung 
bei  der  früher  (a.  a.  O.,  S.  5.02)  aus- 
gesprochenen Ansicht  nnd  halte  auch  noch 
die  Meinung  aufrecht,  daß  bei  III  die 
Sache  anders  liege.  Der  sumeist  aus  quirl« 
förmigen  Gliedern  bestehende  starke  Schaft, 
ilif  nicht  bluttf<'»rmig,  sondern  stabförmig 
endigenden  Aste  des  großen  vorletzten 
Gliedes  und  das  starke  seehateilige  Endglied 
mit  der  breiten,  geraden  Abstutzung  des 
vorder -ti  Endes  und  der  auffallend  scliinalen 
Umr.'tlimutig  der  unverhältnismäßig  kleinen 
Fenster,  das  sind  bedeutende  AbweidKiDgen 
vom  f!ariger-Ty\)\iH,  dio  ich  nicht  als 
Varietäten  oder  Mißbildungen  betrachten 
kann,  sondern  alä  specilische  Untersobiede 
auffassen  muB.  Fttr  die  Larve  HI  bliebe 
denn  also,  wenn  man  niclit  etwa  an  die  zu- 
fällige Eioschleppung  eines  Exoticus 
denken  will,  heine  Art  mehr  fibrig  als 
.-1.  rerhasci  Ij.  Und  «  i/nn  ich  auch  eben 
.sagte,  daß  ich  sie  noch  nie  getroffen,  so 
hat  das  nicht  viel  su  sagen;  diese  Art 
kommt  jedenfalls  hier  vor.  Schon  Heer 
gicbt  (Käfer  der  Schweiz)  SchafPhausen  aus- 
drücklich als  Fundort  an.  nnd  von  anderen 
ist  sie  seither  wiederholt  erbeutet  worden. 
Hkufig  scheint  sie  allerdings  nicht  su  sein; 
und  so  ist  dio  Ansicht,  über  den  noch  frag- 
lichen Punkt  bald  Gewißheit  bringen 
zu  können,  meinerseits  nicht  sehr  günstig. 
Zu  allerletzt  wäre  freilich  auch  noch  an  die 
Mögiii  liknit  7:M  'IiMiki  i).  <laß  -lic  herrönloso 
LarvenhuUe  zu  einer  ganz  anderen  Gattung 
der  JnttrejtiM-Oruppe  gehört,  xu  Drogotterma^ 
Tireskt»,  IHnodes  oder  Orpküus,  deren 
Larven  denen  drr  Anthrenen  c^anz  cimlich 
beschaffen  sein  sollen.  'Trinodes  hirtus 
kommt  Ider  vor.  die  Larve  lebt  aber  nach 
Stierlin  und  ▼.  G*utard  (Die  Klfsrlanna 
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Bunte  Blätter. 


(|.  r  Sr  liwi  i/.  S.  l.")2)  in  der  Fnirbt  von 
Jiubus  i<iiiei(.<t.  Von  deu  Arten  (ier  iibrigtiu 
Gattungen  ist  unr  TVoffOderma  vergicolor  ein 
oinaiges  MaI  hier  gefunden  worden  (Sti  erl  in). 


die  amiort'n  Arf'  n  noch  gar  nicht,  so  daß 
uJtio  ÄutkreHua  cerlKusii  L.  iiumer  noch  die 
meiste  Aussteht  liat,  in  jene  LarvenbuUe  a 
passen. 


Bunte 

Kleinere  Mitteilungen. 
Die  wissPHscIiaftliclip  Abteilung 
der  6ftrtonbau-Aii.s.stelluii^  in  ifaunbBi||r> 

Entomo  logisches. 

IX.  (Schlnü.) 

In  dem  Kaum  4  für  ..Tierische  Schädlinge" 
tindet  sidi  endlich  noch  eine  kleinere  Aus- 
stellung von  Herrn  H.  £.  RQbsaamen, 
Hsrmbnrg,  in  acht  Kiksten,  geordnet  als 
SebidUn$;e  des  Getreiden,  sn  Craeiferen. 
Ijegurainosen ,  der  KarrdiT,  !.  Roscsn.  Zurlcor- 
rübe,  am  Gemüse  un  l  ati  i'ljjit bäumen.  :dso 
Allein  sich  auf  das  eigentliche  Thema 
in  «nerkensenswerter  Weise  beschr&nkend. 
Die  ZtUHunmenstellung  macht  einen  recht 
sauberen  Eindruck,  die  Präparation  erscheint 
5m  wesentlichen  gelungen:  doch  wird 
Biologisches  ^bis  auf  veroinzcUe  Puppen- 
hülson.  Kigolege  und  uns«hön  steifgehaltene 
Jiaupen)  rocbt  TermitJt.  wenn  euch  die  Art 
"desfaVhailcns  stets  auf  der  Etikette  genaimt  ist 

Die  Beschränktheit  dtis  Kaumes  gestaltet 
Ulli  Ii  i. Irr  nur,  eine  der  Gruppen  lienius- 
zugreiten!  Die  Srhiidlinge  der  lloso  sind 
beispielsweise  rcclit  ansprechend,  doch  etwes 
wenig  vollst ilndig  vorgelühifc:  Hf^tomantae, 
Vynipx  Mayri,  eiilantertne,  rome,  fffttHÜtnß  »jnnfh 
>fj>>i//M,'.  -  Gallen.  Ulfiui'HOtiij  i  i'UsiUii.  T-ir/rrr 
rr^niui,  Hcrijmanniana ,  Spiliti/iapim  uittinakL', 
T^phUtniba  rönne  und  andere. 

Ein  Werk,  die  »Iconographie  der  Ptlanzea- 1 
Gallen*.  2  Bände,  in  Original  -  A<juarellen,  I 
fo>«elt  im  weiteren  das  Auge  jedes  Besuchers,  i 
Die  wahrhaft  künstlerische  und  doch  iiuüei"st  1 
wissenschaftlich«'  B*  liuü  1! uii;;  i<'s  -i  liwierigen  j 
Stoffes  gereicht  dem  Au(or,  lierrn  Kw.  H  ] 
HUb.saament  Berlin,  zu  h<ichster  Eine,  so 
daü    ich    nur    meine  hohe  Bewunderung 
demselben  zollen  kann,  in  jeder  Beziohnng.  Es 
wfixesehr  7,u  bedauern,  wenndiopi  ini\  'Vgleich- 
lich  .«H'höne,  wertvolle  .Arbeit  des  bekannten 
und  geschiitzten  Verfassers  nirht  reehl  balil 
einem  weiteren  Kreise  zugänglich  gemacht 
würde.   Ich  bin  ttberzHUgt,  daB  ein  solches 
Werk,  aus  dessen  Blättern  überall  ein  wuudfr- 
bares  Leben  winziger  Tierchen  entgegeiibli<  kt, 
mehr  Abcmnenten  ufwiunen  muß  als  eine  tote 
Illustration  toter  Insekt cnkörper.    .letzt  weist 
doch   die   Entomologie  nicht  mehr  allein 
trockene  „Balgzuologcn"  auf;  mag  es  deren 
auch  noch  viel  zn  viel  geben,  weiche,  an  der 
alten  .Methode  atis  Beijuemlichkeit  oder  L'n- 
Ihhigkeit  haftend,  die  Natur  in  ihren  Lebe- 
wesen SU  erkennen  imd  vt>rstehen  glauben, 
wenn  sie  auf  ein  einseitige.s  Lupen. ätudium 
der  Snßeren,  Form  einseitig  sN-'ttematische 
Ideen    entwickeln      Die    mülievolle  Arbeit 
wurdo  mit  der  «GroLien  Goldenen  Slaats- 
medaille*'  gekrOnt! 


Blätter. 


De.s  ferneren  führt  Freiherr  Dr  C.  v.Tubeuf, 
München,  eine  Heihe  von  20  trefFlichea 
Photographien  größten  Formates  vor.  weiche 
den  Schaden  aer  .Nonne*   in   den  ober> 

bayerischen  Forsten  vom  Jahre  1S?K>. öl  er- 
schöpfend darstellen.  Besser  als  es  die  vor- 
züglichsten Pritparai  •  k  -iinten,  entrollte  .«ich 
daa  Leben  und  Treiben  des  gefürchletsten 
Schädling»  vor  unseren  Augen,  dessen  eigent 
liehe  Biologie  zwei  kolorierte  Tafeln  im  be- 
sonderen wiedergeben.  Recht  bemerkenswert 
veransili.iiilii'ien  die  Aufnahmen  >■:>  die 
Wirkung  der  Leimringe;  auch  die  iiaupen- 
Spiegel,  welche  zwischen  den  Leimringen 
benachbarter  Bftume  gesponnen  eracheinea. 
stellen  sehr  interessante  Momente  der  Lebens- 
gewohnheiten  ilirer  Larven  dar.  Ich  kann  im 
übrigen  nur  wiederholt  betonen,  dali  auch  ich 
der  Photographie  eine  möglichst  breite  Basis 
für  Illustrationszwecke  eing*^raumt  wissen 
möehte.  Eigene,  peinliche  Versuche  mh 
anderen  Methoden  haben  mich,  zunächst  gegen 
meine  Erwartung,  ja,  gegen  meinen  Willen, 
dun'haus  auf  sie  verwies«  ;i,  w  .  lui  auch  dem 
titide  dann  und  wann  eine  \  erschilrfimg  dets 
Bildes  Oberlasseii  bleibt 

Ich  darf  noch  hervorheVpn  fbtß  die  früher 
(Bd  II,  S.  ,')92.  Zeile  10)  genannien,  sehr  guten 
Aufnahmen  zur  Schädlichkeit  von  I'aiuiii'i 
phiiprrdii  aus  dem  Cobbelsdorfer  Forstrevier 
vom    .luli    1H0&    Herrn    Ober  •  Forstrat 

C.  HeuU,  Dessau,  zu  verdanken  sind 

.SchÜelllich  bietet  noch  die  ganz  grotiartig 
angelegt«-  Ausstellung  von  Zuckerrohr  seitens 
(leg  Herrn  Dr.  Franz  Benecke ,  Hamburg, 
zu  entomologischen  Studien  Uber  Sch&dlings 

Gelegenheit.  Es  sind  ohne  An<=nr«hme  Spiritus- 
Präparate  sauberster  Auslübrung  und  An- 
ordnung In  zwei  gr«jlieren  Gl&sern  erscheint 
das  Zuckerrohr  von  Milben  bcfullen:  in  zwei 
weiteren  wird  die  ..Bohrerkrankheit'*  des- 
selben dargestellt,  erläutert  durch  Tafeln  mit 
den  Charakteristika  verschiedener  Bohrgän^ 
v<>n  ikireophwja,  Grapholitha  und  Diatvma  iptr. 

Der  Autor  derselben  ist  Dr.  W.  Krüger, 
welcher  auch,  auf  Grund  eigener,  sorgfältigst  ur 
Studien,  di««  Scdii'ullinge  zusammenstellte. 
Weitere  14  Tafeln  in  geschmackvollem 
Itabmon  gewähren  ferneren  Einblick  in  die 
Formen  und  Lebeubwoise  jener  Insekten 
(Tylrmhtt»),  Tafeln,  welche,  meist  rein 
Si'lieniatisch  ausgeführt,  in  jeder  Beziehung 
dem  besten  heute  Gebotenen  an  ilie  Seite 
i;  -;(llt  werden  kiM.iun,  V.--  sind  dies 
kUeparatu  aus  der  zu  s>:hatzenden  Zoitschrilt 
.,De  Plantenluizen  Van  Het  Suikerriet  Of  JaW, 
auf  weif! he  ich  erst  kürzlich  hinwies. 

Abgcseheu  von  vier  folgenden  Zeichnungen 
mit  Fiutersohftdlüigen.  werden  die  IGssethSter 
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dann  in  eigener  Person  in  Spiritus- Konser- 
Tiermag  TQi|^f  Qlul.  Die  mit  Testeiu,  AnUeram 
MetallveroenlaB  Teraehenen  GIftschen  sind 

zweckmiiQig  durch  gefininte  Sf  iU?';  in  schräger 
Lage  gehalten  und  entsprechend  aulgestellt. 
Zwei  GIftsern  mit  unucstimmten  Schlupf- 
wespen reihen  sieb  in  größerer  Anzahl  Falter- 
schSdlinge  in  ihren  Larren  und  großenteils 
iiuch  Puppen  an.  Art.  n  der  Genera:  Dieatti, 
t'ijüo.  Srirrophnga.  l'hih,  Hfiptiia.  Lttdia.  Dis- 
cnphora.  PmliK,  Pomphila,  HkaUra.  Lmrnnia, 
Procodera.  In  17  weiteren  Gliischen  schließen 
sich  endlich  an:  IHalrnm,  (frapholilha, 
fcaria  (sogenannto  ^woiUe  Lau.-.").  Aphoniitirtif. 
fthynrhophora ,  Apogomia.  Cohbalhnstcx ,  prris- 
cojiu.-  Pfirtii, . .  rh<m\iittf)pig,Kunutropina.Alcurodex 
)ipt<:  nebst  urzel lausen " ,  , Blatt lÄMsen". 
„Heuschrecken"  und  , weißen  Ameisen"  (Ter- 
miten) (5  L.  Mag  auoh  namentlich  die  Farbe 
mancher  Raupen  verloren  gegangen  sein. 
<a"}p;'-n  die  cylindrischen  Gläser  geringen 
Durchuitsa.sers  die  Freiheit  des  Anschauens 
in  etwas  t)eeinträchtigen,  dieser  Teil  der 
wijiisenschattlichon  Ausi^tellung  war  mit  Bieber 
einer  der  .sehenswertesten. 

Für  die  Znckerrohr-Aiisvtellung  i>;t  die 
.Große  goldene  St aa t  ^  m  odai  1  le-  ver- 
lieben worden 

Alles  in  allem  darf  der  Eitidriu  k.  welchen 
das  Gebotene  hinterließ,  als  ein  recht  günstiger 
bezeichnet  werden.  £fl  bat  wohl  noch  keine 
Ansstellung  in  Denteohland  gegeben,  welche 
annähernd  da.'^selbe  brachte.  Der  Willi  .  nui 
Bestes  vorzuführen,  etwas  Ganzes  nach  Mög- 
lichkeit zu  schatl'en,  tritt  re«  ht  hervor,  und 
diesem  energiaoben  Streben  wird  auch  der 
Erfolg  sntxusehreiben  ttein.  Mdge  die  an- 
gewandte Entomologir- .  ^^l'!che  in  ihrer 
biologischen  Seite  eine  mmÜi  lieQiiello  reiner 
Naturfreude  hietrt  uml  .mderersoit.s  den 
Menschen  in  seiner  Kulturarbeit  gegen  die 
\'ernichtung8s11ge  fremder  Lehewesen  that- 
krftfrig  unterstOtst.  möge  sie  zu  weiterem 
Schaden  neue  Kr&fte  durch  die  Auaatellung 
zugeführt  erhalten  haben!  Sehr. 


In  Nu  1'..  Bd.  II  der  J llwttritrten  Zeit- 
whrift  für  EntoMoto^e'-  brachte  ich  »inige 
Mitteilungen  Ober  die  „Buchen- WoII-Lrus". 

Herr  Prof  Dr.  .\.  Metzger,  llriini  -^fninliTi, 
hatte  schon  damals  «lie  Freiindliciikeii .  mit  Ii 
darauf  hinzuweisen,  daß  in  dem  Attentäter 
auf  die  Buchen  des  « ÜQsiernbrook  **  uhiie 
Zweifel  (.'ryploaxx'us  fagi  Bftrensp..  die  «Woll- 
Bchildlaus',  zu  erkennen  .sein  möchte. 

Diese  Art  ist  bisher  nur  im  weiblichen 
Gesclilci  lit'-  l)>>k  uint-  .\uch  jener  Autor  beob- 
acbt«to  bisher,  seiner  Mitteilung  eutsprecbeml. 
an  dortigen  Buchen  nur  linsenförmige  Stamm- 
mütter.  Mn  und  eine  eben  aus  dem  Ei  ge- 
sehlQpfte  Larvenform,  niemals  geilügelte 
F'-nncn.  Diese  Fnriii>'ii  uusscbließlicli  ),  iIk- 
auch  ich  vom  Okiubcr  bi.>  April  ISO»»  lt->l- 
gestellt;  seitdem  bin  ich  an  weiti-ren  Beoh 
achtnngen  durch  andere  Arbeiten  gebindert 
gewesen.  Die  Stammmtttter  —  diese  wurden 
von  mir  erst  jetzt  in  vorjährigem  konservierten 
M.ateriaie  nachge\vie.sen!      waren  verhält  uis- 


mäßlg  selten,  die  Eier  häutiger,  am  meisten 
die  auch  abgebildete  Larrenlbrm  vertreten, 
welche  in  meiner  Darstellung,  besonders  be- 
züglich der  Fühlcrbildung,  einigprmal'en  von 
der  in  .Jndeicli  und  Kitsche,  Lehrbuch  der 
niitteleuropiiischen  Foratinaektenkunde*,  vor» 
geführten  abweicht. 

Dieses  Lehrbuch,  das  ich  fDr  einsdililgige 
Studien  sehr  empfehle,  giebt  noch  weitere 
Daten  zur  Entwickelungs-  und  Lebens- 
geschirliie  des  gedachten  Schädlings,  denen 
ich  mich  anschließe  Das  Weibchen  ist  ein 
sehr  kleines,  gelbliches,  wenn  man  von  der 
deutlich  erhaltenen  Gliederung  dos  Körpers 
absieht,  linsenförmiges,  beinloses  Läuschen 
rnit  zwri  kl(  iiicn  Pnnktaugen  r.i.l  stummel- 
I  förraigeu.  zweigliederigen  FiUilern,  das  mit 
!  seinen  sehr  l.ingen  Stechborsten  die  Rinde 
jüngerer  und  älterer  BiichensUimme  und 
-Zweige  ansticht. 

Hier  sitzt  es,  bedeckt  v<.n  einem  weißen, 
wolligen,  selbst  abgesonderten  Wachsüberzuge, 
aus  dem  e.s  der  Be(jbachter  erst  mühsam 
heraiuisobiUen  nuiB.  Oft  sind  es  nur  einzelne 
Flocken,  mitunter  bedeckt  aber  dieser  Überzug 
die  Stämme  auf  weitere  Strecken  (wie  im 
„Düsternbrook").  In  dieser  Wolle  findet  man 
im  Sommer.  Herbst  uml  W'iiitrr  aiu  h  iln  Eier 
und  die  noch  viel  kleineren,  rötlichen  Larven 
mit  drei  kräftigen  Heinpaaren.  Meint  flbef' 
wintern  wohl  diese  Larven,  die  spilter  all- 
mählich unter  Verlust  der  Beine  und  Ver- 
kümmerung der  Fühler  in  die  erwaduene 

Form  übergehen. 

Die  .Buchen  -  Wollschildlaus"  wircl  im 
1  i'eraeren  neben  dem  Frost,  dem  bekannten 
I  Krehnpilz,    Xoetrfa   düimima  Tul.   und  der 

Kuchenkrebs  Baumlaus.  [.(iclmittt  t.rsiicaf">  Alt., 
als  eine  der  Hauptursachen  der  gewohnlii  h 
I  als  Kreb.sbildungen  zusammengefaßten  Krank- 
heils-Erscheinungen  der  Buche  geachüdett. 
Ihr  Schaden  wird  je  nach  dorn  Alter  der  be- 
fallenen Bäume  als  ein  sehr  verschiedener 
bezeichnet.  Da,  wo  eine  Kolonie  von  LiUisen 
au  i  »iiiioicr  t'>(i'  lii  nfinde  .-augt,  euts^  ht  im 
iiinueu/'.ellgüi.vebc  eine  linsen-  oder  pocken- 
förmige Galle,  die.  anfänglich  noch  von  der 
Korkschicht  aberdeckt.  Uber  die  Oberfläche 
der  Binde  vortritt  und  innerlich  sich  oft  bis 
.i'.if  ilen  ]T<ih'.k"'i  |ipv  fVn  t  sct/.t.  S[.;itcr  plnlxt 
liie  tjullc  u!ul  bildui  'lic  (irolii.*  eine.s  jlark- 
stückes  erreichende,  mehr  oder  weniger  rund- 
liche Krebsstelle.  Dohnen  sich  diese  fie- 
schRdigungen  an  jungen  Buchen  weiter  aus, 
so  können  die  Wipfel  trocken  werden. 

An  der  ilinde  älterer  Hotbuchen  das 
Düsterbrooker  Geln'ilz  besteht  im  we.senllichen 
aus  solchen  1  -r  vermögen  die«e  Wuliläuso 
jedoch  keine  Aufierlieh  hervortretende  fSall- 
bildung  zu  enteugen.  Nur  dann,  wenn  die 
Schädlinge  eÜe  Buehenstümme  in  einer  oft 
V  'llig  ges(;hlo.ss>:'in  ii.  ci'j.-ii  lit  Ii.  kleiden, 
liat  dies  ein  Vertrocknen  der  Binde,  vorzeitigen 
Blattabfall  und  Absterben  der  Biiume  zur 
Folge. 

Eine  Abwehr  erscheint  kaum  möglich. 

Die  „Buchen  -  Wolllaus"  ist  im  übrigen  bisher 
ausschließlich  auf  der  ilotbuche  angetruHen 
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WQvdoii,  doch  maß  ich  hierzu  betncrkea,  daß 
iiäi  die  Art  bei  einem  Spazierganpre  im 
April  1897  laassi-nliiil't  an  Ficlitin -Stiumiieii 
der  „Fonstbaumscliuk  -,  in  eiuor  KuUeruung 
von  ungefähr  1 '»  Minuten  vom  Haupt- 
LifektioDSKebiete  im  Düsternbrook,  beob- 
aditete.  ohne  «ber  behaupten  sn  kSnnen,  inB 
sie  sich  an  ihnen  oiitwickelt  hat 

Sobald  es  meine  Zeit  gestattet,  werde  ich 
weiteres  festzustell<>ii  sm  han,  zumal  sich  jener 

g»fäbrliohe  Schädlins  auch  eooät  an  manchen 
iten  du  Umgegend  Kiels  m  zeigen  b«Kinnt 

Sehr. 

flicr  »Up  llfrstclluii::  von  Kokdiis  vnn  Kulcii- 
hatt|»«ii.  In  No  .iV,  Bd.  U,  S.  (iluder  .JUmtrierten 
Zfitschrifl  für  Entomologie"  hat  Herr  Dr.  Chr. 
Schröder  eine  Arbeit  Ober  üima  tmmeta  vor- 
Afivntlieht  und  deselbst  anter  anderen  anf  die 
Ht  r^tellungsweise  des  Pupp<  n  Knkwiis  dieser 
hübschen  Eule  hingewiesen,  dessen  Anlage 
nicht  in  <Iei*  äunst  hei  Spinnern  QblicfaMl  Weite 
von  der  fUupe  gemacht  werde. 

leh  beiratae  nnn  diese  Gelegenheit,  am 
darauf  hinzMWpi'pn .  rinli  rin«  Anzahl  Eulen- 
Raupen  sicli  in  ^und,  deiselhen  Weise  ihr 
Puppenlager  anfertipen,  und  w  ill  nachstehend 
eine  eing«hendere  Schilderung  eines  solchen 
•Aufbanee"  von  einer  Eulen -Raupe  geben, 
die  nns  besonders  charakteristisch  ist. 

ist  dies  die  Raupe  von  Caloph(uia  lumiln, 
Wt'lrhi-  im  .'siiiiiiii'  I'  an  Ijeiril;r:i\ii  U-ht  und  sirh 
niei»t  HU  Uilvr  in  iler  IS>Uie  ilur  Futterpllaiue 
verspinnt.  HtVhst  interessant  ist  es  nun, 
dieses  Tier  bei  der  Arbeit  näher  jcu  beob- 
aehten. 

Nnchdem  die  Raupe  erwachsen  bezw. 
puppenreit'  geworden  ist,  sucht  sie  sich  einen 
p.issenden  Ort  zum  Anspinnen  aus  und  be- 
jrinnt  zunächst  einige  in  der  Nähe  liegende 
Erd-  und  Sandkörnchen  mit  Hille  der  ihr  aus 
dem  Maule  fließenden  klebrigen  Spinn8ubstanz 
an  dem  Pflanzenteile  zu  befestigen,  und  zwar 
zunfietisf  i!i-r  I.iin<^e  na<  L  .ineiiiander  gereiht. 
Sobald  einn  iieilie  solcJier  Körnchen  fest  ver- 
kittet sind,  kommt  «-ine  zweite  Reihe  im  Vor- 
bfind  mit  der  ersten  hart  daneben,  und  ao  fort. 
Hierbei  werden  die  einzelnen  Reihen  K5mehen 
von  der  geschickten  Ranm*  isferin  genau 
bO  lang  bemessen,  als  s]iat<r  der  Kokon 
werden  .soll. 

ist  nun  durch  Aneinasderkleben  solcher 
äaodkömchen  eine  kleine  FlRohe  geeobaffen. 
so  beginnt  das  Tier  die  nunmehr  zu  be- 
festigenden Teilchen  an  den  Rändern  nach 
ol'eii  zu  -fellt  i-.  tiiidet  also  jetzt  ein  Um- 
biegen der  K.in  !'  I  Av.s  (tewpinstes  .statt  Nach 
einem  gewib--i  n  Z'jitraume  ist  das  Gehäuse 
soweit  gediehen,  daü  sich  die  Baupe  wie  in 
einem  kahnfitmigen  Hohlrntune  befindet 

Nunmehr  wird  der  weitere  Ausbau  dieser 
Wohnung  in  der  Weise  gemHcht,  daß  die 
Raupe  die  Erdteilchen  auf  t<  ii  umgebogenen 
BAodem  weiter  so  befestigt,  daß  sich  all- 
mihtieh  ein  Gewölbe  Ober  Ihr  bildet^  was 
?.:>hli«'ß!!ch  zusammenpekl.-lit,  \vir<\  und  nun- 
mehr einen  gescblosaeoen  Hohlraum  darstellt. 


der  nar  noch  an  einem  Ende  oflea  bleibt, 
durch  welches  die  Raupe  das  noch  immer 
M'itige  Haiiinaterial  einhi-inp;t  'Anm  SchliT>se 
wird  auch  die^e  leUste  Utluuug.  —  die  iiamer 
enger  geworden  — .  der  Raupe  keinen  Durch- 
scUopf  mehr  gestattend,  8»na  cugeklebt,  woraai 
die  Banpe  den  inneren  Kanm 

Die  TTer-tellan^  dieses  kleinen  Bauwerks 
uiibrdert  nach  memen  Beobscbtuagen  zwei 
bis  drei  Stunden  Zeit,  gewiß  «ine  kufW  Zeit 
Itkr  diese  solide  Wohnung. 

H.  Gattckler,  Karlsmhe. 

Zu  der  ,,8skirriti  Ui  dw  Bart",  wddwHerr 

X  Martin  in  No  42,  Rd  II  der  ..TRuitrierlen 
Zi/tsrUnft  f'iir  EntduioUniit"  schildert,  bin  ich 
im  stnniie,  uiiu'n  kleinen  ernan/enilen  Beitia;^ 
ZU  liefern,  ich  hatte  von  Hude  Juli  bis  Mitte 
Augunt  d.  J0.  mein  $tand<i\i  irtier  in  Ileenbnrg 
genommen,  und  meine  Erfahrungen  Aber  das 
Vorkommen  von  Coleopteren  bwiiehen  sich 
deshalb  naturgeiii-iO  auf  die  nlhen  md 
weitere  Umgebung  dieses  Ortes. 

Herr  Martin  teilt  als  tiberrascheodes 
Ergobnia  seiner  Streife  den  .gftnstichen  Mangel 
an  Oarabiden*  ndt.  Da  ist  meine  Erfbbrung 
eine  etw.Ts  andere  ^ewcson.  Ich  erbeutete  an 
grulieren  l'arabiden  uuiur  anderen  den  schönen 
Cai  tihits  auronilnuiYahr.  in  etwa  ein»  in  r>iit«end 
Exemplaren,  Carabui  sUvfBtrix  Ponz.  in  sechs 
Exemplaren.  Carahu«  catenulahu  Scop  und 
Carahivt  glabratii/t  Fabr.  in  solcher  Anzanl,  daß 
ich  schließlich  das  Sammeln  derselben  ein- 
stellte.  Ferner  Fterostichua  melaUicujt  Fabr. 
etwa  10,  und  Abar  aUr  Villers  in  großen 
Hmgen.  dagegen  nur  ein  Exemplar  von 
Abax  orottr  Dutt.,  drei  £xemplAre  von 
(errieota  Fabr..  ein  Exemplar  Ton  Sfcrejwt 
arthtops  Panz.  Alle  vorgenannten  Arten 
fanden  sich  unter  Steinen,  teilweise  auch 
unter  der  lo-^cn  Rinde  alter  BaumstrQnke. 
Ferner  sammelte  ich  als  frei  umherlaufead 
Clihanariut  dartaUt  BrQnn.  (auf  dem  Wege 
von  [Isenburg  nach  dem  Eckerthal)  in  ziem- 
licher Anzahl,  Bembidium  nitidtUum  Marsh, 
Notiophilw  (upiiitioi.i  \j ,  .V.  hi>jutlittu»  Fabr.  und 
ein  Exemplar  von  Cyhrus  ntutratug  Fahr. 
Aus  anderen  Familien  f.ui'l  ich.  außer  den 
von  Herrn  Martin  erwähnten  Arten,  Dictyaf4mu 
minvhi»  Fabr.  and  Lyginlopterus  sanguiwuM  L. 
in  mehreren  Exemplaren,  von  Cri/ptorr-phahi» 
viltatm  F.  ein  Exemplar  utxl  von  Schwauan- 
kftfern  Tritoma  bipustulaia  Fabr  .  BoUlobiM$ 
atricapUlm  Fabr.  und  C'w  boU4i  äcop.,  aÜe 
mehrfach. 

Eine  Thatsache  möchte  ii  h  noch  crwülinen. 
die  mir  beim  Sammeln  aut^jelalleu  ist.  Ich 
lami  niemals  KjUlt  unter  Steinen,  wenn 
letztere  in  dem  trockenen  Laube  der  um 
nsenburg  hemm  befindlichen  Buchemvalder 
lagen.  Ich  erkläre  mir  das  daraus,  daA  die 
Käfer,  welche  die  Steine  als  Schlupfwinkel 
aufsuchen,  hier  dieses  Sclmtzes  enthelir- n 
konnten,  da  ihnen  derselbe  geO'i^end  durch 
die  dichte  Decke  trodkeneB  Lauies  geboten 

war.  P.  II oe Ulke. 

FUs  di»  B«<lakUon:  tido  I<«hi&miiii,  Naadamiu. 
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Beiträge  zur  experimentellen  Lepidopterologie. 

VoD  Dr.  med.  £.  Fi»ch*r  in  Zürich. 
3.  Vanessa  a/tfiopa  L.  und  aberratio  hygiaea  Hdrch. 


Soweit  das  früher  von  mir  über  die 
abarado  hygiaea  Hdrch.  Gesagte  zu  einem 

Ver<;i^|eich   mit   dein  hier  Mitgeteilten  von  sammenflieOenden  scliwarzen 

Wi/^-htt-ki  ir  <  r-icheinen  mag.  so  darf  ieli  den  ■  durch     knrze,     aber  tieft 

Leser  wohl  aui  pag.  lä  meiner  Sciirift  „Trans- 

mntatton  der  Schmetterlinge*  nod  pa^.  lt>, 

.'>.3.  .55  und  56  der  „Neuen  e.xperimcntollen 

Unter>ti.  I.r.Tjj^r'n   und   Betrachtungen  über 

Wesen  und  Ursachen  der  Abetratiou  etc." 
* 

verweisen. 

Ein  größeres  IbtotMl  und  gewichtigere 
JJe.sultute.  als  in  jenen  beiden  Arbeiten 
vorgebracht  wurden,  bia  ich  jetzt  iu  der 
Lage  mitteilen  m  kOnnen.  Wir  werden  sehr 
bald  sehen,  daß  die  aherrnfio  hyginen  neben 
aben-atio  nnfigoite  F.schr.  unter  allen  unter- 
anchten  Vancsscn- Arten  in  erster  Linie  die- 
jenige ist,  die  die  bedeutendsten  Resultate 
in  prozentualer  Beziebiin'::  f^rgab,  und  daß 
damit  meine  früher  aus 


hauptungcn  über  dm  Anitreten  dieser  und 
der  analogen  Vanesseu-Aberrationen  mit  za- 

(  OS? alflecken 
Tiiiipf  ratur- 

erniedrigung  in  glänzender  Weise  bestätigt 
wurden.  — 

Ks  zeigten  sich  bei  aherrntio  hygiaea 
.sämtliche  Individuen  in  entsprechender 
Weise  in  den  allerverächiedeufiten  Ab- 
stufungen verSndert;  es  traten  bei  gleicher 
Beh.mdlung  der  Puppen  keine  vereinzelt 
von  der  Entwi«  krlnnirsrichtung  der  tj-pischen 
aberr.  hygiaea  Hdrch.  seitlich  abspringende 
Formen  aöf,  tne  wir  dies  bei  ab.  üknusinde» 
und  lestuili  (Fi:;  n  mv\  llWahen,  Solchen 
„irregulRron"  Formen  der  ab.  hygiaea,  also 
von  dieser  in  einem  oder  mehreren  Punkten 
abweichenden,  werden  wir  erst  sj  iit  -  r  bei 
II        huDg  anderer  Kalte'Experimente  be> 


früher   aun^i  i  ro^lH^non   Be-  ]  gegueü. 

Kaite-Experiraente  mit  Vanessa  antiopa  L. 


Erster  Versuch:  2U  Puppen  von  lau. 
tatHopa  Ii.,  im  Dnrehaefanitt  zwOlf  Stunden 
alt,  wurden  für  sfchs  Standen  in  Keller- 
temperatur (14"  C).  dann  ca.  vier  Stunden  in 
eine  von  14 C.  uul  0"  C.  sinkende 
Temperatur  gebracht  und  hierauf  dreimal 
füglich  auf  —  (_'. abgekühlt.  Nach  IS  Tagen 
wurden  sie  herausgenommen,  zwei  Tage  im 
Keller  (  r  14'*  C).  dann  im  Zimmer  (-r  22°  C.) 
gehaltm.  Sechs  Puppen  gingen  bald  zu 
Grunde,  die  an  k  ;-on  14  begannen  zehn  bis 
awölf  Ttige  nach  Herausnahme  aus  dem  Eise 
cn  schlttpfen  und  ergidwn  folgendes  Resultat: 

B  ganx  typische  Falter  der  r.i,  ,■>■.  hygiaea 
Hdrch..  w<T/nn  rwei  sehr  große  tadellos ; 
auäwuchi:»ea,  das  dritte,  »ehr  kleine  Stück 
aber  nicht  ganz  aus  der  Pupipe  achlttpfte. 
(Fig.  21  stellt  eines  der  beiden  großen  Stäche 
dar*) 

*)  Fig  1.')  stellt  die  bei  Tentporatdipn 
über  oo  C.  (G"  bis  ca.  -r  Ü"  C. )  erzeugte  abenulio 
arlemu  Fschr.  dar.  Sie  seigt  den  bedeutenden 
Gegensatz  zu  der  in  Fig.  22  ilargestolUen, 
durch  iotermittierendt!  Temperaturen  unter 
C.  eraeogten  aberr,  h^gUtra  Bdreh. 


3  der  typischen  ah.  hygiaea  äußerst  nahe 
Stehende  Fidter.  gut  entwickelt;  die  blauen 

Flecke  und  die  schwarze  Binde  vollständig 
verschwunden,  nur  ginir  die  gelbe  Farl)e 
nicht  so  tief  gegen  das  Innere  des  Flügels 
wie  bei  den  ▼origw.  (Ein  Stack  ist  in  Fig.  20 
abgebildet.) 

7  prachtvolle  Übergänge  zu  aberr.  hygiaea, 
sehr  verschieden  stark  ausgeprägt;  drei  da- 
von in  Fig.  16.  IT  und  IS  abgebildet,  andere 
der  Fip  slIu-  ri;i1io  stehend.  Die  Hinter- 
iiügel  zeigten  bei  zwei  Exemplaren  die 
ersten  Auffinge  der  hygiaea  mit  blofi 
noch  sichtbaren  drei  bis  vier  blauen  Pünktchen, 
die  übrigen  fünf  zeichneten  sich  durch  stark 
verbreiterten  Saum  der  Hintürflügel  aus,  so 
daB  ^'^  bis  ^  .,  ihrer  Länge  gelb  gefttrbt  war. 

Endlich  schlüpfte  als  letztes  dieser  aus- 
gezeichneten Serie  ein  Stück,  das  der  ge- 
wfihnlichen  nntiopa  entspricht,  die  blauen 
Flecke  eher  etwas  Aber  daa  normale  MaB 
vergrößert,  aber  unscharf  begrenzt. 

Zweiter  Versuch:  20  Puppen,  ganz 
wie  die  vorigen  bebandelt,  alter  nur  14  Tag» 
lang. 


mMtsiun«  Zaitaobtlfk  für  EntonaolofU.  No.  M.  VHKh 
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2  Pn|n»en  gin;rpn  zu  Grunde,  die  (diri^en 
is  pr^ubi-n  ca.  zwölf  Tim«-  nncli  Hernusnaliiuc 
aus  dem  Eise  die  Faltor.  K,s  sülilrtpft+'n 
naobeinander: 

5  rl,  r  fiherr.  ortfiins  Fsclir.  enfsprerliende 
Falter,  bi.-i  döuen  sich  j&Uovb  stugUiili 
Zeichnnngamerkmale  aeigton,  die  an  o/i. 
kifgiaen  «rinnerten.  denn  innerhalb»  d.  fa. 
cpntrttlwfirts  von  A*'n  «;«hr  vf»r'_rrfif^'^tf 
liliUKD  Flüfken  wax«  n  moiin  re  gcibo  btnntcM 
aufgetreten,  die  in  die  Kranne  Grandfarbe 
hineinliefftn ;  es  fand  sich  iliosf  Ersdieinunf^ 
hei  allen  Exemplaren  mehr  oder  ueiii^jer 
auf  den  Vorder-  und  Himeräü^^olB,  aber  nui- 
bei  den  dem  Apex  gi>genflb«rateiienden 
Uauen  Flecken. 

2  bohr  »chöuo  ('Ix  r^linsie  zu  ah.  hyt/iom 
Hdrch.,  ähnlich  dem  In  Fig.  18  dargestellten. 

1  ab  bygiafa^  groöeK  8tttck,  aber  nicht 
gimz  '^nf  a':<ir'''\v:ichsen- 

ü  normale  {!)  Falter  mit  gelblichen 
Schuppenbaufen  am  Apex  der  Hintertiiigel. 

2  aberr,  hygiaen,  wovon  die  eine  nicht 
anngewat-hsen. 

1  alicrr.  arte  in  is  Fschr.,  die  vergrüüertcu 
blauen  Flecken,  aber  mit  Achwarzon  Schnj>peD 
ihirchspronjrt. 

2  fast  aormttle  Folter,  wovnn  «ler  eiao 
nidbt  answnclw. 

2  l'berpinj^e  r.n  nh.  Infgiaeo:  «Ue  Hinter* 
fliljjel  wie  lM>t  d«T  tvpt^flien  Form  fast  zur 
Uüifie  gelb  mit  .schwarzer  Spronkeluug  iui 
Verlaufe  der  Adern. 

Dritter  Versuch:  2<t  Pupi)en  ebenso 
behandelt  wie  die  im  ersten  Versuche,  aber 
nur  0  Tag«  hing. 

Y*m  den  20  Puppen  gingen  drei  zu 
(+runde,  nachdem  sie  zwei  Taj^e  in  der 
Zimmertemperatur  verweilt  hatten.  Es  scheint 
mir.  duü  .sie  zu  früh  (noch  zu  weich)  in  che 
Kfilte  ijebracdit  wurden. 

Die  übri^T' Ti  17  P  ipjii-'n  or^:;d»en  10  l»is 
18  Tuge  inu-h  Kutfernuiig  auis  dem  Eise 
fulgenile:«  Reaultat; 

1  )n.iinaU»r  FnltiT. 

1  (  bergiuig  au^  (th,  hyifiaeti,  ähnlich 
wi«  Fig  17. 

t  nherf.  nrtemis  Fs*ehr.  mit  vicl«m  gelben 
Sehu|ipeidiäufchen  zwischen  der  liratuien 
(»rundfarlic  uiul  der  schwarzen  Binde.  \ni- 
mittülbur  iiiuerliulb  der  bluueu  Flecke. 

1  typische  tiberr.  hpgin^a,  mit  kleinem 
Defekt  am  rechten  Hintttflügel. 


2  geringgradig  und  1  hoch^rradig  Wf»» 
gebildeter  ü)>ergang  m  ab.  hygiixea. 

1  typische  ab.  hf/ginea  (nielit  auspre- 
wH<>hi«en). 

t  ]ir<iint'n   (tyjii<r!i,"»  Stück»  mit 

lieber  Grundfarbe,  gut  eotwickelt.  ähnlich 
wie  Fig.  22. 

1    geringgradig  aus^eprilirter  ÜiHi.;aiif; 

zu  hi/nidcti,  sehr  grottes  Stück,  ähnlich 
wie  Fig.  U>. 

1  kHuunerlidw  Pcqtpe  ab  Übergani;  m 

hilfjiitdi  entwickelt,  al>er  nicht  gescldflpft. 

2  tJborgängo  zu  ah.  nrtfmis  Fsfhr 

l  (Xergaug  zu  ab,  hyguwa  mit  Defekt 
im  linken  VorderflOgel. 

1  Falter,  dessen  Hinterfiiifjel  denen  der 
tvftischen  In/ffiaeit  entsprach«  ii.  in  Fig.  19 
iiiigeliildet;  Saum  der  VordertSn-' I  cbenfalb« 
fitark  verKrettert. 

I  ganz  typische  hygiata.  in  f^g.  22  ab» 
;.M.-lijldet. 

1  8t0(*k.  dessen  HinterllOgel  der  typi^icben 

Form  entsprachen,  aus  einer  ganz  weich  in 
lir  Kälte  gebrachten  Pupp«,  ihnlich  wie 

Flg.  l'.K 

Kine  kurze  Zusammenstellung  dieset 
Kesultate  ergiebt  folgende  Verhältnisse: 

Erster  Versuch:  Altt^^r:  zwölf  Stun<lfii. 
Gzpofiition:  18  Ta^^e. 
14  Truppen  erüjaben: 
•i  gans  typische  nherr.  hyquifa. 

fast  typische  uIh'it.  hygiaea. 
.'i  hochgradige    \     Übergflnge  tn 
2  ^'>ringgmdige  f  hygiota. 
I  lUiitupti. 

Zweiter  Ve  rsuch :  Alter :  zw^lf  Stunden. 
Exposition:  14  Tage. 

is  Puppen  er^jaben: 

5  uonuaie  (l),  uur  in  geiiugcm  MuU« 

an  hyght»  erinnemde  Falter. 
(>  der  '«/'.  lirtemit  F«4chr.  anf{d>Arendo 

Stücke. 

4  t'beriränge  zn  rtheri'.  fii/i/itica. 
•i  (ilnrr.  loftfiiifii . 
Dritter  \'  e  r  s  u  c  h :  Alter:  xwiilf  Stunden. 

E,\pösition:  sechs  Tage. 
17  Puppen  ergaben: 
1  normalen  Falter. 

der  all.  itrtetniM  zugehörende  Fallor. 
•i  geringgradige  I  Übergiiuge  zu  abtrr. 

6  boeligrulijce    /  kygiaea. 
4  typische  «berr.  kygioM, 
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JDie  Ergebnisse  der  drei  aufgeführten 
Versuche  dürften  wohl  als  aoBerordentlich 
günstige  bezeichnet  werden. 

Ein  Vergleich  des  ersten  Yersnehes 

(20  Tage  Exposition)  mit  »lern  zweiten  Ver- 
suche (nur  14  Tnjje  Exposition)  würde  zu 
dem  Schlüsse  führen,  daii  die  längere  Kälte- 
wirktmg  auch  ein  besseres  Resultat,  eine 
hochgradigere  Vi  i  !lld--rulj^^  wenigstens  in 
numerischer  Beziehung,  zur  I'^  l^^c  daß 
aUü  bei  der  lilugeren  Käite-Kxpo.sition  eine 
grOBere  ProKentsahl  aberratiTer  Individuen 
hervorgerufen  würde.  Allein  der  dritte  Ver- 
such mit  einer  nur  sechs  Tage  dauernden 
Exposition  belehrt  uns  eines  anderen  und 
zeigt,  ähnlich  wie  die  bei  urtieae  (aherr. 
ichnusoides)  und  polychloros  (aherr.  testudo) 
angestellten  Versuche,  dali  hier  wieder  nicht 
die  Dauer  der  Exposition  über  eine  ge- 
wisse  Zahl  von  Tagen  hinaus  unbedingt 
nfitig  ist  zur  EHnnirnnj;  eines  i^nn'/  vrif- 
zü-jüchen  Resultates.  Es  genügten  sechs 
Tage,  am  eine  sehr  hochgradige,  ja  um  ttber- 
banpt  die  hochgradigste,  bis  jetzt  bei 
antiopn  beobachtete  Vertindorung  in  hohem 
Prozentsatze  der  verwendeten  Individuen 
herversnrnfen. 

Es  war  demnach  von  we.'ientlicher  Be- 
deutunf]j.  daU  dieser  dritte  Versuch  gelang, 
d.  h.  daÜ  ich  ihn  überhaupt  anstellte,  und 
daß  die  Puppen  durch  irgend  welche  un- 
günstige Zwisrhenfiilli^,  wie  solche  sith  bei 
diesen  Experimenten  ja  einstellen  können 
(zu  große  Feuchtigkeit,  Infektionskrankheit 
der  Puppen  etc.).  nicht  zu  Grunde  gingen. 

Als   die  kürzeste  Exposition,    Ii»  'ii> 
abetr.  hygiaea  in  groÜer  Zahl  und  in  aus- 
geprilgtesten  Formen  ergab,  sind  demnach 
bis  jetzt  nach  dem  dritten  Versuche  sechs 
Tage  fostgestfüt  worden. 

Die  aberrative  Verschiebung  trat  bei 
den  bis  jetzt  besprochenen  Vanessen-Arten 
bei  antiopa  in  gröUter  Prozentzuhl  auf.  doch 
wird  sie  hierin  von  Vau.  jo  I>.  aberr.  anti- 
yone  Fischer  nahezu  erreicht. 

Die  aberr.  hygitua  Hdrch.  tritt,  wie  das 
auch  bei  anderen  'analogen  der  Fall  ist, 
bUuügcr  in  Übergang-sfonnen.  als  in  der  so- 
genannten  typischen  anf.  was  bei  der  ftußerst 
weit  gehenden  Umformung  dieser  letzteren 
gegenüber  der  Normal  form  keineswegs 
wunder  nehmen  kann.  Es  erfordert  offen- 
bar ein  recht  gansttgea  Zusammentreffen 


iiaSerer  VerhMltaisse.  um  sie  hervorrufen  zu 

ki'mnen. 

Dadie6cgonsätziichkeitder  Farben 
bei  aherr.  kpgiaea  Hdrch.  <*ine  sehr  he- 

j  deutende,  sehr  auireniälli^'''  i-t.  indem  Dar 
I  zwei  Farben  nebeneinain'n  i  x  a  konimen  und 
als  Schwarzbraun  und  Hellgelb  lebhaft  kon- 
trastieren und  jede  scheckige,  mosaikartige 
Fleckung.  wie  dies  bei  den  anderen  Vanes>en- 
Arten  sidi  findet,  fehlt,  so  erscheint  mir 
gerade  die  aber,  hygiaea  Hdrch.  in  hohem 
MaBe  geeignet,  um  verschiedene,  nicht  bloB 
für  .sie,  .sondem  für  alle  in  Rode  stehenden 
analogen  Aberrationen,  ja  sogar  für  all« 
Schmettcrlingsaiten  und  zahlreiche  andere 
Tiergruppen  giltige  Umformungsgesetae,  in 
einf;»f"hi  r.  übersiclitlicli' i-  nn  l  nnkoiii- 
pliziorter  Weise  vor  Augen  zu  führen.  Lnd 
es  dörfte  damit  als  begrOndet  erscheinsD, 
wenn  im  folgenden  des  niiln  rri  mif  die  ver- 
sr  hiedenen.  auf  dem  Falterfliii;el  ler  «h 
hygiaea  sich  abspielenden  gcsetzmilUigen 
Umformungen  eingegangen  wird. 

Es  entspricht  durchaus  der  Regel.  <\aI\ 
die  zu  aber,  htftjii^ea  führende  Umprägiing 
zuerst  auf  dem  HinterflUgel  sich  zeigt. 

Die  ersten  Zeichen  in  der  Eot- 
wickelungsriehtung  der  oben:  hifgiat^i  er- 
folgenden Verschiebung  besteht  nvt  -h  meinen 
an  zahlreichen  Ubergangsformeu  geuiachion 
Beobnchtungen  darin,  daß  diebronzegrflnea 
Keilflecke  anf  der  Unterseite  der 
Uiuterflügel,  die  ilen  blauen  an  der  Ober- 
seite in  ihrer  Lage  entsprechen,  verldschen 
und  durch  schwarze,  unscharf  begrenzi« 
^fakrln  .•r-ft7,t  wprdf  n  Zu  ^  Ifens  erscheint 
die  Ürcnzo  zwischen  der  schwarzen  Färb« 
und  dem  weißen  Sanme  der  Unterseite 
nicht  melir  so  scharf  wie  bei  der  gewöhn- 
lichen aiitiopif.  nUii  -^f  !!r.n  eine  leichte  An- 
deutung der  beginnenden  Duicheinander- 
mischnng  der  schwarzen  und  weißen  Farbe 
der  UntiTseite.  wie  wir  dies  dann  hocli- 
gradiil  bei  der  typischen  hijgioea  finden. 

Als  weitere  Kr.scheiuungen  aberrativer 
Natur  sind  das  Kl  einerwerden  der  blauen 
Handfleeke  und  tlas  Auftreten  eine^ 
gelblichen  Srreifens  anzuführen,  der 
vom  UuBerstc  II  gelben  Costalfleck  dor  Ober- 
.si'ite  nach  dem  It.  verltiuft,  und  zwar  so. 
daU  er  zwischen  lei  braunen  tJrundfarbe 
und  dem  III.  sciiwarzon  CostalÜeck  lun- 
durchzieht.  Es  beginnt  dieser  gelbe  Streifen, 
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.  wie  schon  angedet:tct.  am  äußeren  (III.) 
und  schreitet  centripetal  nach  dem  II.  gelben 
Cofltalfleek  fort,  und  nicht  etwn  in  umgo- 
kehrter  Rieht uii^'  Ks  spiecht»  für  diese 
Aulfassung  folgeu  l«-  I'uukte:  Es  .  r^t<h -int 
dieser  ^elbiiuhe  bitciiuo  bei  Exemplaren, 
b«i  denen  er  tIberLaupt  er^t  augedftutet  ist, 
zunächst  um  III.  (llaBerD)  gelben  Costalfleck 
und  erscheint,  wenn  er  stJirkor  ausgeprägt 
Ist,  d.  h.  bis  zum  II.  geJbt^a  Fleuk  hinein- 
reieht,  in  der  Nshe  dea  ID.  stete  »tsricer, 
breiter,  so  da6  er  gegen  den  II.  hin  ttich 

Aber  insbesondere  in  dem  Haupt- 
charakter iatiknm  der  aberr.  kffgiaetif  der 
\' >•  r!)  i  (  i  t  (*•  r n n fr  ;rf»!ben  Saumes, 

äpricht  sich  die  Tendenz  des  gelbeu  Pig- 
raentes,  von  der  Peripherie  gegen  das 
Ctaitram,  gegen  <lie  Wurül  des  FlOgels  hin. 
al.HO  centripetal  m  w-ioh^m.  in  unzwei- 
deutiger Weise  aus;  dabei  wächst  es  in  den 
InteroostalriliiiDen  weiter  als  auf  den  Rippen, 
und  bei  hochgradig  verlinderten  Individuen 
zeigt  sich  sogar  dii^  int  rkwfirdige  Erscheinung, 
daß  in  ungefähr  dem  Maße,  in  welchem 
das  gelbe  Pigment  in  den  Intercostal- 
räumcn  centripetal  sich  ausdehnt,  das 
braun.schwarze  bis  schwarze  Pigment  der 
Grundfaibe  sich  uut  den  Flügelrippeu  und 
den  diese  bttderseits  zunächst  bogrensenden 
Teilen  in  umgekehrter  Tlii  htung,  als 
peripheritiwUrts.  in  den  gelben  üaxun 
vonoachieben  beginnt,  so  da0  bei  stark 
veründerteu  Exemplaren  der  verbreiterte 
gel')«  Saum  bereits  wieder  eine  partielle 
Schwäi-zuug  erleidet,  was  bei  den  unter 
einer  andern  Behandlung  der  Pappen  ge- 
sogenen Stacken  von  ah.  ht/ffiatOt  auf  die 
wir  später  zu  sprechen  kommen,  in  be- 
tluutcudem  Grade  uuägoäprochcu  L»t  und  zu 
einer  dnrehgreifendM  Begel  wird.  —  V<m 
den  hier  b<?sprochenen  und  al>gebildeten  sind 
die  in  Fig.  19  und  21  dargestellten  solche 
Formen,  die  diese  beginnende  Verdunki  lung 
des  gelben  Saumes  durch  periphere  Aus- 
breitung d»'s  dunklen  Pigmentes  in  Form 
lüugliuher,  strichförmiger  Fleckchen  iiu  Ge- 
biete der  FlOgeladern  bereits  zeigen,  wenn 
auch  erst  noch  in  geringem  Grade. 

Hochgrailiger  als  oberseits,  kcintnt  di»,'.se 
Erscheinung  deä  gewissermaßen  kumpeu- 
satorisoh  erfolgenden  Darchdnanderwnchsens 
der  beiden  Pigmentarten  auf  der  in  der 


Veränderung  stets  etwas  weiter  gediehenen 
j  Unterseite  zum  Ausdrucke,  woselbst  das 
I  weiBe  Pigment   des   sich  verbreiternden 
I  Saumea  und  das  schwane  der  boIu-  eintönig 
lu  1  7.pif*hnungslos  gewordenen  'uuudfarbe 
sich  derart  gegeneinander  (das  erütere  cen- 
tripetal. das  letztere  peripheriawKrts)  ver- 
schieben, daß  daraus  im  gesamten  Saumge- 
biete  eine  '^tarki'  Sf.rcnkelung  und  in  aus- 
gesprochenen Fällen  eine  (auch  am  Saume) 
zeiduinngslose,  tiefschwane  Unterseite  re- 
sultiert, wie  wir  spttter  in  einer  Abbildung 

sehen  werden.  - 

In  einer  ebensolchen  peripheren  Aus- 
dehnung dos  schwanen  Pigmentes  iat  die 
Verdunkelung  des  inneren  (II.)  gelben  Cf>-t:il- 
fleckes")  lu  suchen,  welche  Verdunkelung 
erst  bei  stark  ausgejirägten  Übei^angs  formen 
sich  ainanstellon  pHegt,  wie  ans  Fig.  19 
bis  21  zu  er-'  lit  n  14.  — 

Wenn  von  dem  verbreiterten  Saume  der 
ob.  hygiaea  gesprochen  wurd,  so  darf  man 
nicht  bloß  sagen,  die  braune  Grundfarbe 
ist  im  Sauingebiete  „/.urdckgetreten",  sie  ist 
dort  „verschwunden"  (gerade  lungekehrt, 
wie  sie  beim  Auifirbongsproaesse  der  antupa 
auftritt),  denn  damit  würe  noch  cf^r  ni^ht 
gesagt,  daß  das  von  der  braunen  Grundfarbe 
„verlas.sene"  Flügelfeld  notwendig  durch  da» 
Gelb  des  Saumes  ersetzt  werden  müßte;  es 
hiitte  ja  auch  von  •  inor  andern  F.irl  o  ein- 
genoQuuea  werden  können.  Die  schwara- 
bratine  Qmndfarbe  tritt  eben  nicht  zorttek. 
sie  verschwindet  nicht;  verschwinden  kann 
nur.  was  schon  da  war;  der  Färbungsprozeü 
der  aherr.  hygiaea  zeigt  aber  selbstver- 
ständlich von  Anlang  an  das  gleiche  Farben- 
muster wie  der  ausgeschlüpfte  Falter. 

Richtig  und  wissenschaftlich  exakt  ist 
es  hier  bloß,  wenn  bei  Beschreibung  solcher 

*)  U  Ii  numoriere  die  gelben  (weißen)  und 
schwarten  CoStallleoke  in  der  Ilichtung  von 
der  Wurzel  gegen  die  Peripherie 
Flügels  hin.  Bei  urlicac,  polydiloros  etc.  köiiui.u 
wir  drei  helle  (gelbe)  und  drei  schwarze  Costal- 
tleckc  untorscheiilet).  Bei  antiopa  fehlt  der  I. 
(innere)  hellgollie  C'ostHlflcck  bei  derXormal- 
t'oriu  last  iiiiuier;  er  erscheint  aber  wieder 
bei  der  durcli  Kälte  über  0"  C.  (O»  C.  bis  -f  8«  C.) 
erzevigtcn  ahvrr.  atieniis  Fschr.  ganz  deutlich 
als  hellgelber,  sofort  auffalb-ndor,  kleiner 
Fleck  an  ganz  entsprechender  i>teUe,  Das 
gleiche  gilt  fibrigeos  auch  vom  X.  schwarz  an 
Costallleok, 
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AI)erriitiouL'n  und  Varietäteu  nnr  von  dem- 
jenig«»!  rigment  güäprocheu  wini.  dau>  t>icU 
vermehrt  hat.  Um  gewachsen  ist,  das 
sich  alsu  als  dasaktivo  erweist,  und  niolit 
von  deuijenij^eu.  das  bloli  der  Norinal- 
(ürm  gegenüber  zurückgetreten  ist.  Der 
Untomehied  tilH  leicht  in  die  Augen,  denn 
wenn,  analo;;  vielen  Beschrftibnnjien  v  .ti 
Aberrationen  und  Vurietäteu,  wio  »ie  in 
BOobem  zu  Huden  »ind.  man  bei  Beschreibung 
der aft.A //.*/<"'■«  u.  a  sagen  wollte,  das  schwanee 
Pi'iiuent  di-r  \*. U'rHii^el  sei  zm  lii-Ki,'»''* r(>fr'n. 
und  bei  Churakteijhiertwg  der  Hinti;'rtlügel 
alwlann  umgekehrt  bemerken  vOrde.  das 
gelbe  Pigment  habe  sieh  ausgedehnt,  so 
wäre  darau>  die  in  Wirklichkeit  b<-st«hendo 
•GetiutzmäÜigkeit  det>  Wauhtsi-uh  oineb  ha- 
NÜmmteD.  s.  B.  bei  ah,  htf^iuea  de«  gelben 
Pigmentes  sowohl  auf  den  Vonlor-  als  Hinter- 
flO|{eln  gar  nicht  tu  «Tsehen. 

Nicht  luiorwHhui  mochte  icli  hier  ilic  Kr- 
Huhuinung  lastten,  daß  bi'i  Übergang«- 
formeu  zu  ah.  Injijinva  (man  vergleiclie  die 
l'igoren  IH.  I'.»,  "2ü  und  21^  abwärts  vom 
ttuOeristen  (III.)  •gelben  Costalfleck  in  den 
nfiehutfolgenden  Intoreostalritunien  je  ein 
runder,  stecknadelkoptgroUei-.  ;relbei- Punkt 
auftritt;  äti  tiudea  sich  z.  B.  bei  Fig.  20 
bereits  «wei  solcher  Punkte:  sie  ent»precht3k 
gf-nau  den  weiDrn,  in  I n-. m  !,.  iii-r  Linie 
stehenden  Flecken  bei  ntidantii.  t  urdid,  jo  imd 
ahfrr.  Fiscln;ri  Stdfü.  Auch  «uf  der  Unter- 
seite finden  sie  sieh  bei  ab.  kygia^,  und 
sw'ur  in  noch  ausgesproehenerem  Orade,  so 
daß  wir  <1ort  sogar  fünf  solcher  Punkte, 
genau  wie  uul  der  überleite  der  Jo  und  der 
tih.  Fiacheri  finden  können.  Wo  der 
Saun»  der  nh.  }njffi<ie'i  sieh  noeh  mehr  ver- 
breitert jüi*  bei  genannten,  in  Fig.  IH  bis 
20  dargestellten  Übergängen  sind  diese 
gelben  Punkte  auf  der  OI)erseite  natürlich 
nicht  mehr  zu  untersch«>iden.  sie  sifi  ?  in 
dem  Ctelb  df»>  Saume»  uulgegangeu,  uut  ihm 
zusammengeflossen,  wie  dies  in  Figur  21 
im  Beginn  voraOgUdi  ausgesproehen  er^ 
scheint.  - 

Außer  der  beoprocheueu  Erschüiuuug 
des  oentripetalijQ  Wachstums  des  gelben 
und  des  peripheren  des  schwarzen  Pigmentes 
bei  ithn  r.  hi/itim  n  zeigt  sich  an  ihr  in  jjanz 
eklatuntir  Weise  das  postero-auteriore-E  n  t - 
wiekelungsgesetx  Eimers  verkörpert;  ich 
habe  dies  In  den  Figuren  lü  bin  2A  so  gut 


wie  möglich  sur  Atuschaunng  m  briagen  ver- 
sucht. 

Das  Ton  der  Nonnalfonu  Abweiebende 

tritt  nämlich,  wie  .schon  ol)en  kurz  ange- 
deutet, zuerst  auf  dem  H in t  er f  1  ü  gi- 1 
auf.  die  Verbreiterung  des  gelben  Saume:» 
findet  am  Hinterftflgei  zuerst  statt  (Fig.  Itt 
hi-  IW);  es  kann  derselbe  schon  recht  hoch- 
gradige Veräntlerun^on  aseigeu.  wähnud  der 
VorderHiigel  noch  guns  oder  fast  normal  ist; 
erst  in  zweiter  Linie  beginnt  an  diesem 
aii  -<  Ibe  Verbreiterung  dos  Saumes  wie 
huiten,  doch  ituheiut  auf  beidea  eine  gewisüie 
Grenze  nicht  ttbersehritten  en  werden.  Mein« 
auf  den  Vorder-  und  HinterHügeln  bis  jetzt 
um  hocbgradiirsten  veriindeHen  Individiu-n 
Kcigeu  eine  Breite  deü  gelbou  Saumes  auf 
den  Vorder*  von  *  a  und  auf  den  Hinier- 
tlü^jeln  von  '  .,  der  gesamten  Flügelliiuge :  nur 
bei  einem  Stück  ist  auch  auf  den  Vorder- 
tlügeln  das  Uelb  bis  zu  Vg  der  Flügellan^re 
ausgedehnt.  Stfioke  von  idi.  kiiy  'tata,  deren 
Flügel  luelir  als  zur  Hälfte  ihrer  Länge  gelb 
gefärbt  wären,  sind  mir  bislaug  nicht  be- 
kannt geworden  und  würden  jedenfalls 
enorm  seltene  Au.sniülBUn  sein.  Die  Mfig- 
lichkf^it  llires  gelegentUchen  AuftrtM^ns 
kann  nicht  bcf^tritten  werduu. 

Dieselbe  Reihenfolge  der  Vertiatiwungen 
spielt  sich  in  gleichem  Sinne,  von  hinten  nach 
vorn  schreitend,  auf  der  Unterseite  ab, 
aber  etwas  früher.  alüK)  stai  ker  als  oberbeit*. 

VmtMa  aniiopa  L.  oberr.  hy^iaen  Hdrdi. 
ist  nach  allen  hier  mitgeteilten  Beobachtun<;oD 
eine  Form,  die  uns  folgende  Erscheinungen 
in  unzweideutiger  Weiüe  vorfülirt: 

1.  Die  Verschiebung  der  antiopa  gegen 
die  ah.  htjylHca  hin  beginnt  (von  ganz 
.seltenen  Ausuahmen,  auf  die  ich  noch  zurück- 
komme, abgesehen)  snf  dem  Hinterflügel 
und  ergreift  er.s'  in  zweiter  Linie  in 
gleichem  Sinne   iuu  li   den   Vor  l  ■  i  i  I  u  -  -1 

2.  Dieae  post  ero  -  anteriore  -  L  nilormung 
spielt  sich  auf  der  Ober-  und  Unterseite 
in  i^eiehom  Sinne  in  tust  par. dieler  Weise 
ab,  s<»  zwar,  daß  stets  die  Unterseite  der 
Oberseite  um  etwa»  vorauseilt, 

9-  Die  zw<!i  versohiedenen  Flügelfarben 
verhalten  sieh  in  ihrer  gegen seitiijen  Aus- 
dehnung derart,  daß  die  gelbo  der  Oberseite 
und  die  ihr  entsprechende  weiüe  der  l'nter- 
.seit^*  sich  centralwftrts,  wuixelw&rts  (c«ntrt> 
petnb  und  bei  hochgradig  vorinderten  Fftllen 
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<laK  Scbwancltrauii  der  (^herseite  und  das 

ScIiWHiz  der  l 'iitctN>Mt<^  ilai;<-U'on  pnciphrr^ 
wart.-»  sich  auhduhnuu,  wuchsen,  ujid  :»u  t-iu- 
tuider  dnrchdrinj^ea  und  vermiiMihen,  und 
dudurch  in  der  peripheren  Fltt^ifolpaiüe  eine 
p'lli-ljraiiiiscliwur/.f  (auf  di  r  T 'tttt'rseitd  weitt' 
»)(;liwur<iti>  Spreukeluu^  eri£eu<;eu. 

4.  Der  U.  schwuse  Costalfleck  der 
Vordi-rHüir«  I  tlielif  mit. dem  III.  sasumnien. 
>'<  (l'.S  d*M  I ln/\\iscli<'n  irt'Iogf'tH'  ir.  :;«*lhu 
(  «i.slailiock  dun  U  Scbwar/-  ersetzt  wird.  Ks 
'/.eigi  sich  darin  ein  Üb(>rg;<ng  der  Pleckuiii: 
Ln  Qlu•r.^trt•iflltl;,'. 

.">.  Aherfffi"  hijii'uun  verliert  durch  alle 
iiitüjt;  W'rUuderitugeu  sehr  bedt'Utt.'Ud  ua 
MannifTTaltigkeit  der  Zeichnung  Keirenaber 
der  Xorraalfonn  •iitHiii<<'  A.k^  Fiirlienmustcr 
dur  Ober-  und  Untoräc-it«;  vciäobwiudät  iuimer 


mehr:  nb.  hyginen  stellt  eine  auf  der  Untcr- 
<i  ito  in  stark  \  eriinderten  Exemphin  u  jetzt 
ächou  bis  zum  Extrem  {getriebene  V'ereiu- 
facbnng  der  FlttgeJceichaung  dar. 

Die  Form  der  Flügt»!  iüt  bd  h^gim» 
nicht  <h.Tir1  v  r;;ti  l>^rr,  daß  man  darall^ 
irgend  etwu»  Ge.sct2mäUigt!«>  oder  für  die 
GroBzshl  der  Individuen  dieser  Aberration 
Mafitieliendes  heraustindi'n  k<innte.  Die 
FIülT' ir-Tni  \>i  indivi(hlfll  vei  sri:;.Mii'n.  Lald 
sehhulker,  bjdd  ütumpler  i^kürzer  uml  breit  erj 
ah  bei  der  Nomalform:  auch  in  der  GrCße 

derselben  ist  keine  A>>\veichttBg  8Q  kOD- 
statieren,  d.  Ii.  die  tJniüe  des  ansirewach'-euen 
Flügulai  itit  hier  eine  der  Grölie  der  Pupue 
proportional  eniisprecbende,  also  wie  sie  bei 
der  Xonnalform  anfio/Mi  üich  wflrde  erwartou 
ia-ssen. 


Über  Plusia  moneta  F, 

Von  Prof  Dr.  I'abst  in  Chemnitz. 


In  Nu  •!''.  IM.  1 1  der  ! I! <:sf,  u-rfiui  Zfifsriu  iff 
fiif  Enlomolotjk",  S.  tRH»  012,  verörteuUiclit 
Herr  Dr.  Chr.  Schräder  eine  Monographie  von 
/•/.(V  ,(  wonettt  P.  Auf  (irnnd  Inngj&hriger 
li.obaclitungon  irostatte  ich  mir,  eini'^e 
Ergänzungen  hierzu  zu  liefern  und  zum 
Teil  von  den  Angaben  de.s  Herrn  Schröder 
al>\veichemla  Ansichten  iil)f  r  die  Lebens- 
weise von  moucla  auszud|irochen. 

Die  geuaunte  Eulc  ist  in  hiesiger  Gegend 
gjinx  allgemein  verbreitet  und  steigt  hoch 
ins  Erz-rebirfre  hinauf  Si  it  einer  Reihe 
von  Jahren  maeho  ich  mir  regeituäüig  «las 
harmlose  Vergnügen,  ein  bis  zwei  Dnisend 
lM0M«la-Ranp6n  ein/.utrageu  und  za  zUcbti  n. 
Hill  Vorrat  der  <laraus  sich  erjLiebeuiK  n 
bchmetterliitgu  gelegentlich  ulä  ein  gern 
genommenes  Tanschobjekt  an  H&ndler  ab- 
zuprallen. Dun  li  tliesie  \vie<lerhult.ai  Zuchten 
und  die  il:di .  i  ij:emaehten  Krfahrunijcn  ist 
uiir  die  Eutwiekeluugsge.schichte  von  iiiOHttn 
sehr  genau  bekannt  geworden. 

Herr  Sehröd<-r  sagt  a.  a.  O.  aul  .Seite  ('>0<.l: 
>Die  iiioneltt  ■  liau|)e  halt  >icli  auüerhalb 
ihrer  Behausung  auf,  um  zu  fre&seu;  ubwohl 
sio  vom  Futter  umgeben  ist«  verläßt  aie  ihr 
Häuschen,  um  anf  die  Nahriuii^ssnche  zu 
gehen  luid  nach  vollendetem  Schmaube  in  die 
wohlerhaltene  Behaiu»im^  zurückzukehren.'* 


Nach  meint'U  Heol>achliinL;eii  nährl  ^.ili 
die  Miu/u'/a •lluupe  uuiuugä  nur  im  Innern 
ihres  HSuschenj«  von  den  zusammengehefteten 
Blätter-,  Knospen-  und  Stenuclspitzen ,  und 
da    l>ei    d<tn    im   Frühlinir   meist  rasch«n 
i  Wachstum  der  NüUrpiiuuze  die  llaupe  selbst 
laach    rasch    wächüt,    80    erweitert  sie 
,  durch  Frc>sL'U  t;i;;lich  ihren  Wehnsitz.  den 
Isie,    fifind   jedem    Sinn    für  Reinlichkeit, 
durch  ihren  Kot  J  Ückbichtslus  beschmutzt. 
Sie  verlüBt  ihr  „Knisper-KnusperhKnscIien'* 
nicht    eher,    ■       f  is    es   iln-  darin  wegen 
Mangel  un  Platz  ungemütlich  wird,  und  bi.s 
die  dtvchlOcbortün  WandnngMi  nicht  mehr 
die  ^:enüp-nduNa}irung bieten.  Dann  in  findet 

sie  -^  Ii  '  in  neues  Heim.  Dies  geschieht, 
wie  Ruthke  sehr  richtig  tichililert,  in  folgender 
Weise:  „Sie  nagt  an  der  Raekseite  eines 
Blattes  die  Stiele  der  einzeln»  ii  Blattteilchon 
an  der  Stelli  w  n  sic-h  die  Blattspreiten  d<  r 
üinzehien  biatiteilcheu  von  den  Stielen  ab- 
zuzweigen begiimen,  so  weit  an,  daß  das 
Blatt  intdlire  dir  die  Stiitzkraft  über- 
wimh-ndeii  Sehwere  seinen  Halt  verliert 
und  rückwiüts  umkippt,  woselbst  sich  ilie 
I  Blattteile  an  den  Hauptstiel  anlegen  und 

nun  v<in  der  Raupe  durch  einigt;  Fildeii  mit 
diesem  verbunden  werden."  Meist  erst  nach 
der  letzten  Häutung,  wenn  üie  ihr  gleich- 
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mflßig  grünes  Kleid  ohne  (Ho  «cliwarzen 
Pünktchen  un;;ezogen  hat,  verllißt  die  moneta- 
Raupe  iliron  vorsteckten  Wohnort,  .sie  sitzt 
dum  frei  am  Stengel  und  Blatt  und  kehrt 
nieraalr'  wi'^der  in  ihr  Hfinschen  zurück. 

Zu  Seite  tilO.  wo  ei  lioißt;  „Das  Gewelxj 
erschien  erst  weißlich,  nahm  dann  aber  bt  i 
der  weiteren  Festigkeit  eine  pracliti^i;  gold- 
gelbe Fiuhunijj  an-,  m<^cht*^  ich  folfj^ende, 
ölter.s  von  mir  gemachte  Buobuchtuug  er- 
gänzend  beifügen:  HKlt  man  die  weißen 
Kokons  ganz  trocken,  »o  bleiben  sie  weiß; 
ein  einziger  Tropfen  Wa-sser  ab'^r.  oder  der 
feucht«*  Dunst  des  für  die  noch  nicht  er- 
wachsenen Banpen  bestimmten  Futters  im 
Zuchtghis  —  ich  ziehe  moneta  nur  im  Gla.s 
—  filrbt  die  fertigen  Gespinste  nach  sehr 
kurzer  Zeit  gelb.  Daher  kommt  es.  daß 
mau  im  Freien  nur  gelbe  Kokons  antrifft; 
an  Reg-  II  \\xv\  Tun  f>  h!t  es  ja  zu  jener 
2Seit  nie.  Außerdem  mochte  ich  noch  be- 
merken, daB  im  Ftaien  die  Kokons  von 
moiietn  stets  an  der  Unterseite  der  BiUtter 
horizontal  aufsitzen. 

In  Bezug  auf  die  FutterpÜanze  von 
moneta,  a]s  welche  Herr  Schröder  nur  Aeo- 
uitinn  S'apellus  kennen  gelernt  hat,  steht 
außer  Zweifel,  daß  diese  Kiil<  hier  bei 
Chemnitz  auf  den  verschiedenen  Arten  von  ] 
^eojit^Ktn  tmd  Delpkiniitm,  Bittersporn,  an* 
zutreffen  ist.  Ob  wir  Acoii.  Xnpi  fliis  1/.  od**r 
Stoerkianuw  Rchb  oder  rariegatum  L.,  ob 
wir  Dtljjhiniunt  AJacix  oder  clatum  f<.  oder 
formosum,  sptendens  u.  a.  in.  in  unseren 
Gürten  angepflanzt  haben,  ist  ziemlich  gleich- 
giltig;  »iONf^d-Ruupea  kann  mau  im  Frühling 
mit  ziemlicher  Gewißheit  an  allen  diesen 
Pflanzen  erwarten,  ohne  -i'  Ii  i^'jtiiuscht  zu 
sehen.  Hierb'«!  z»'iL't  ;'lu-r  ,-,u  inc!-!,- 
Wttrdiger Unterschied:  Widirend nul  Acomtitm 
die  kleinen  «nonelit-Räupchen  anfangs  nur  in 
den  Spitzen  der  mit  Küden  zusannui-ti- 
;;fhefb  ti  Ti  Blüten-  und  Blatt-TennLnaltriehcn 
sitzen  und  erst  spater  die  uutt;reu,  ve^c- 
ttitivfB  Blfttter  za  ihren  Wohnungen  ein- 
richten,  verspinnen  sie  ■,\\\\  1>< Ijiliutiinit  gleii;h 
anfimi;s  die  seitlieh  stehenden  ünen  Bliitter 
und  sind  in  den  Terminal-Blüteuknospen  nie 
aazutrplfen. 

Fiir    di''    Hoffjnaiiii'.-iche    Angabe,  daß; 
moiicta   auch  auf  TfolUtts  earojMieus  vor- 
komme» habe  ich  bis  jetzt  nodt  keine  Be- 
stätigung gefunden. 


Die  Fragen,  ob  moneta  nur  in  einer 
oder  in  zwei  Generationen  auftrete,  in 
welcher  Form,  ob  al.««  Ei  oder  als  Raupe,  sie 
den  Winter  (il)erdauere ,  waren  lange  für 
midi  uni-iitM'Iiieilni.  THe  ./iii/ehi'  n  Antor-'n 
schweigen  hierüber  entweder  ganz,  oder  man 
kann  aus  ihren  Angaben  den  Thatbestand  nicht 
klar  ersehen.  Nach  Hoffmann  («Die  Raupen 
der  Großschmetterlinge  EniApns")  und  nach 
Praun(„Beschreibungem'üpiiischer  Schmetter- 
lings-Raupen**)  findet  man  die  Raupe  von 
moneta  im  April  und  Mai;  nach  Hoffmaun 
(„Die  Schmetterlinge  Europas" '  und  nach 
Berge  („Schmetterlingsbuch")  vom  Herbst  bis 
Juni.  In  Besag  aal  die  Flugzeit  des 
Schnietterlings  stimmen  die  genannten 
Autoren  in  ihren  Angaben:  Juni,  Juli,  mit- 
einander üljerein ;  in  Hamanns  nJ^chmetterlinge 
Deutschlands-*  aber  lesen  wir:  .Die  Eule 
moneta  Hi'-jt  iin  .\nirn<t,  \v>:li:"li  letztere 
Angabe  möglichenveise  auf  eiuo  zweite 
Generation  schließen  ließe;  denn  daß  moneta 
regelmäßig  bereits  Anfang  Juni  als  Falter 
erscheint,  ist  unbestritten.  Nach  meiner 
Autiicht  kann  Herr  Schröder  seinen  gelinden 
Zweifel,  der  in  den  Worten  Seite  61 1  liegt: 
„moneta  wird  ii;ir  in  •■in--i-  Gi'iieration  auf- 
treten, da  ich  nach  dem  duii  nichts  mehr 
von  der  Ai"t  bemerkt  habe",  fallen  lassen, 
obschon  einzelne,  hier  bei  uns  gemachte 
Erfahiinigen  dem  zu  widersprechen  scheinen. 
Denn  wie  schon  früher,  .so  sind  auch  in 
diesem  Jahro  bis  in  den  Spätsommer  hinein, 
sogar  noch  im  Sept  end)er,  einzelne  Exemplare 
der  genannten  Eule  beobachtet  un<l  zuiit 
Teil  gefangen  worden;  allein  dies  schließt 
durchaus  nicht  die  Berechtigung  aus.  an- 
zunehmen, daß  durch  besondere,  lokale. 
Ungunst ij^e  Einflüsse  in  manchen  Jahren, 
und  ganz  besonders  im  Laufe  dos  ver- 
gangenen, traurigen  Sommers,  die  Bnt- 
Wickelung  einzelner  Kaupen  oder  Puppen 
von  nioiif  ta  wesentlich  vcr/öi^,  rt  wni  le. 

Er.schiene  die&e  Eule  normal  zweimal  im 
Jahre,  so  maßten,  analog  andern  verwandten 
Arten,  die  Individuen  der  zweiten  ( Jeneration 
wesentlich  zahlreicher  sein  als  die  der 
ersten,  und  es  müßte  die  Raupe  im  Juli, 
Anfang  Augnat  zu  den  gewöhnlichsten  Er- 
scheinungen gehören,  was  aber  bekanntlich 
keiue^wegs  der  Fall  ist. 

Wir  haben  uns  die  Entwickelungs- 
geschichte  von  moneta  wohl  so  zu  denken. 


.  j       .  I  y  GoOgl 
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daß  die  im  Juni,  Juli  und  dio  von  den 
NacbzUglern  .später  al)gosetzt*u  Eier  zu- 
nächst mehrere  VVochen  verstreichen  lassen, 
ehe  sie  aaskriechen,  daß  dann  die  geschlflpften 
Räupchen  äuf3crst  langsam  wachsen  und 
vielleicht  nahon  j>ach  der  erüten  Häutung 
Oberhanpt  anfhfiren  zn  frea»en  resp.  zu 
wachsen.  Herr  Tetzner.  ChonmiiE,  fand  Ende 
August  d.  Js.  in  den  Blüten  von  Aconitum 
waM^^o-üäupchöU  miuiualüter  Größe;  ist 
nun  anmnehmon,  daß  diese  Hochsommer- 
und  Herhst-Käupehcn  mit  den  abgestorbenen 
Blütenblättern  zu  "Ro  IfMi  fiilli  n.  sich  da 
uuboübachtet  vorkriechen  oder  die  für  den 
nftcbsten  FrBhlbg  im  Herbst  bereits  sich 
bildenden  Wurzeltriebe  durchbohren,  um  so 
gettchUtxt  im  lauem  dieser  Triebe  zu  über- 
wintern. 


Auch  ist  nicht  au.sgeschlosseu.  daß  die 
Xachkommen  der  Spätlinge  als  Ei  an  den 
Spitzen  des  W'iu-zelstocks  der  Xuhi-])flanze 
die  kalte  Jahreszeit  flberdanem.  So  er- 
klaren sich  auch  die  vf^r-rhiedeuen  Gr'  ßt 
verbältniitöe.  in  welchen  man  im  Früiiüug 
die  moneto-Ranpen  an  einer  and  derselben 
XUhrpflanze  aiitrilll,  und  hieraus  wieder 
resultiert  die  oben  besprochene  Verschiebung 
döi-  Fiugztjit  de»  öchmetterlijugs.  Wii-  beob- 
achten die  gleiche  Lebenegesehiehte  bei 
einer  Keihe  anderer  Eulenraupen. 

Ohne  Zweifel  ist  uioueta  nach  dieser 
Richtung  hin  ein  äehr  intercssuutes  Bcob- 
aehtnngsobjekt,  nnd  ich  bitte,  falls  meine 
Ansichten  mit  denen  anderer  Beobachter 
nicht  im  Einklänge  stehen  sollton,  mich 
freundlichst  berichtigen  zu  wollen. 


Kämpfende  Käfermännchen. 


Voh  Sclu'ukliu;;- TrcvOt. 


Er  beobachtete  kampleudo  Biencmuiimicheu 
der  SoUütrbiene  Anthophom  pilipes,  Sie 

kämpften  zu  zwei  bis  vier  Stück  einen 
ganzen  Monat  laug  um  den  Eingang  des- 
selben Neststockes.  Ihre  langen  Mitteltarsen 
mit  dem  großen  HaarbOschel  scheinen  ihnen 

bewogt,  -r.rj  lern  daß  um  den  Besitz  eines  1  nach  <len  Beobaclitungen  nicht  nur  zum  Er- 


In  »einem  mteressanteu  Buche  „Liebe 
und  Liebesleben  in  der  Tierwelt*  widmet 

Büf  liin  1  dem  Abschnitt  über  die  „I^iebi  s- 
werbung"  eine  stattliche  Anzahl  von  Seiten. 
Dai-aua  ersieht  man,  daß  sich  die  Liebr-s- 
werbnng  nieht  immer  in  ruhigem  Qeieise 


Weibchens  zwischen  den  Männchen  mitunter 
die  bitsigsten  Eimpfe  entbrennen.  Diese 
KKmpte,  durch  welche  die  sexuelle  Zucht- 
wahl erreicht  wird,  sind  zweifelsohne  in 
der  £Uer!^ucht  begründet.  Wie  äich  nun 
die  Eifersneht  unter  den  Menschen  nach 
der  Rasse  verschieden  äußert,  so  ist  das 
auch  bei  manchen  Wirbeltieren  der  Fall, 
wie  z.  B.  bei  den  JLLii'ächeu,  Uaushühneu, 
Eampfhfthnen,  AUigatoren  und  Salmen. 

Aber  auch  von  den  niederen  Tieren, 
namentlich  einzelnen  Insektenarten,  kennt 
man  BoLspiele  füi'  Eifcrsucht.ssceuen.  So 
berichtet  Darwin,  daß  nach  den  Mitteilungen 
I"'abre3.  eines  unenciclibaren  Beoljachters. 
die  Münncheu  gewi^.ser  Hymeuü|)tereu- Arten 
um  ein  besonderes  Weibchen  kämpfen,  das 
ein  scheinl)ar  unbeteiligter  Zuschauer  des 
K:iiri]if'  -  und  sich  daiui  mit  dem  Sir-ger 


greifen  de»  Weibchen»,  Houdern  auch  zum 
Umschlingen  des  mSnnlidien  Gegners  zu 
tlienen.  Auch  Schmettcrlingskiünpfe  sind 
beobachtet  worden.  Man  hat  eine  /;/ 
(uugeu,  deren  Flüjijelspitzeu  infolge  eines 
Kampfes  mit  anderen  Itttnnchen  zerbrochen 
waren.  Gelegentlich  seiner  Mitteilungen 
über  die  häutigen  ivämpfe  zwischen  den 
ScJimettorhngeu  auf  Bornoo  sagt  Mj".  Colliug- 
wood:  wSie  drehen  sieh  mit  der  größten 
Scbnelligkeit  umeinander  herum  und  scheinen 
von  der  größten  Wut  erregt  zu  sein." 

Am  bekanntesten  sind  indes  die  Kampfe 
zwischen  den  Kftfermfinnchen  geworden,  und 
zwar  in  den  am  hochint\vickelt>(<-n  da- 
ätehenden  Familien  der  Scarabüideu  und 
den  diesen  nahe  stehenden  Lucaniden.  In 
•  ter  Litteratur  finden  sich  mehrere  Aiif- 
zeichnuHiieu    und    zum    Teil    genaue  Be- 


zurUckzog.  Eine  uhuliohc  Beubaehtung  teilt  schreibungeu  von.  solchen  Kümpfeu.  Kin 
Vcrhoeff  in  den  »Entomologischen  Nach-  Kanipf  acheint  dann  zu  entbrennen,  wenn 
richte**  von  Earsch  (Heft  0,  mit. lein  einsames  mllnnliclies  Tier  auf  em  in 
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cai;IiM.'iie  Eiitomologü  Wiiite  bcobuchtute. 
wie  ein  mSiinUoher  HirMchkAfer  ein  mit 

t'meiu  weiblichen  in  Pfuirun^  begrirt'eiu's 
lUiinriliclii  >  !v\i  !ii|ilur  dcrdetben  Art  von  lieni 
Wciljcheu  zu  verdiüajreu  üucliu;.  (PitHseeti. 
Kntom.  Soeiety,  London,  1886).  Wie  nahe 
liegt  aber  mcli  in  (lenieni>i;<'n  Fälii-n  dii* 
Vi  iaiiliissung  zu  Streit  untt  r  den  Münnfln.'ii, 
wenn  nur  ein  tiuaiijfb  Wuibcliuu  vurhaudio 
ist  UQiI  der  insttnlitive  Nwtnrineb  Hein  Recht 
fordi-rtl  Daß  ihis  von  KricliHun  vennutt-tf 
MiÜverbiiltnis  zwischen  Miinncht'n  und  VV'oib- 
cheu  wirklich  vorhundcu  ÜL,  beweist  eine 
Hitteilaug  Huabers.  wmiacli  er  dnruh 
ein  :nii_'f''Mn>I>Tii-;  /yM(y(//)rv-\Veib  binnen 
^tundt:  75  hcrbeiguflogene  MUuuchen 
ornrinf;,  tkud  Cornelias  glaubt  anndunen  ni 
müssen,  diiLS  sich  diis  Veriiältoii)  bei  dieser 

Art.    U  i>-    1   :  I'.  -frllf 

Wie  dieHu-.schkiifer  mileliumder  kämpfen, 
ersftblt  un»  Ghop  nach  setncn  BeobacbtQog<^u 
iu  Thüringen.   Es  fanden  an  einem  SafÜochc 

eines  knorrigen  Eiffi«'n>tnmmes  nnter  d'ii 
üiiiuiilichen  Hiischkatern  wüteudti  KUmple 
statt  Die  geweiharygen  Kiefern  bis  zum 
Grunde  sf'hief  (ibi  reinander  geschoben,  so 
daü  sie  beiderseitig  über  »len  Rücken  des 
Ciiigucr»  hiuwegr;igtcn  und  die  Köpfe  nulbät 
Hieb  dicht  berfilirten;  mm  Teil  hoch  auffle- 
bilunit,  rangen  sie  erbitt<Tr  iaajider.  h\A 
den  einen  der  Streiter  die  Kräfte  verließen 
ond  er  zur  Erde  hinahntdinte.  Hin  und 
wieder  gelang  es  einem  geschicktem  Fech4<  r. 
seinen  ^^cgner  um  den  Ijcib  zu  fust^eu ;  luit 
ilöm  Kopfö  boclj  iiufgericUtet,  ließ  er  ihn 
dann  in  der  Luft  za|i]>eln  und  schlieBlieh 
in  die  Tiefe  stttncn. 

Verwundungen  linden  beisoh.ii'  n  Kiünpieu 
ia  der  Weise  siatt,  daß  die  Kater  ilire 
fenteu  Kiefemsangen  einander  in  die  Vorder- 
brust  «  indrücken.  ?2xem]»lare,  welche  ein 
oder  mehrere  f]*'i>-  durciigelunde  I.üclier 
auf  der  Ober-  und  l  ntertiüite  dieses  Korper- 
toilos,  sowie  auf  den  Fiageldecken  aufweisen, 
^ind  in  den  Käfersammlungen  nicht  selt^'u. 
Auch  Hiischküferarten  anderei-  Erdteile 
zeigen  zuweilen  solche  Wundmale. 

Es  fragt  sich,  wi<^  si<-li  die  kleineren 
V,\<  :iii  !are  der  maunliclieu  Hirschküfer  im 
Kampfe  zu  dou  grOßereu  verhalten.  Man 
Mollte  meinen,  daß  jene  mehr  ungünstig  ge- 
RtoUt  !*ind.   Dm  scheint  indes  nicht  immer 


1«  1  T'hII  /h  -.  in.  denn  wn-  iliii  -n  au  GröUe 
abgeht,  .  eractzeu  üie  durch  Mut.  Wie 
Gomielins  in  der  »Stottiner  BntomologiMdwn 
Zeitung**  mitteilt,  greifen  die  klönercn 
Männchen  immer  am  liif/ii^sten  an.  wo  sie 
ein  Piirclieu  in  Begattung  oder  Liebkofung 
antreffen,  und  faethfltigea  damit  zugleich  die 
sprir  hwortliehe  RedeD^art  \*on  ^der  kleinen 
Kl-.'".'.  " 

In  dem  l)ekannten  W'ci'ke  „Dor  malayi^chu 
Archipel"  teilt  Wallaee  ganz  gleiche' Falle 

von  Kämpfen  unter  Männchen  eini-r  Bren- 
thi<lenart  mit.  Die  MUnnchen  dieser  lang 
gestreckten  und  sehr  scluuächtigen  RlLssel 
kftferart  t«iien  mit  denjenigen  der  Hintcb' 
Küfi!  den  Vorzug  ..rrnB.r  Kiefernziuigcn. 
wülu'eud  Uiei»e  im  weiblichen  Getifhiedit 
t^teis  klein  bleilien.  Die  Verwendnng  der 
groi».  II  I\i(  f(  rn  bestätigt  in  beiden  Fiuuilii-a 
di'ii  Zu  .'.  k  .1.  r-iH)i  ii  und  läßt  z;;-"«  i.  b  .'i-^ 
Bedeutung  eutsprechender  Verhältnisse  lu 
anderen  E&ferfamüien  rerrnnten.  wo  die 
Geschlecht<»r  mancher  Arten  sich  gleichfalls 
liim  ti  die  Groß*  Kiefern  unterscheiden, 
indem  dem  münnlicheo  Geschlechtu  die 
grSßti'n  Kiefern  sokomraen. 

Weitere  Mitteilungen  über  kämpfende 
Krd'ermUmichen  giebt  Herr  Dr.  med.  Weber 
iu  dem  Bericht  des  Vea'ius  für  Naturkunde 
Stt  Kassel.  GetegentUcb  seines  Aufenthalte« 
auf  den  Ofeuer  Bergen  iu  t.Tngarn  könnt« 
er  die  ivampfti  vou  Jjtthrus  apteruit-Miisuu:bm 
beobachten    und    erzählt    darflber  etwa 

1  >.  r  Kufer  erscheint  anfangs  A|)ril  und 
iciufitet  dann  bttld  2ur  Begattung.  Daö 
BcgattungsgeHchfift  findet  in  einer  BrdhoUe 
statt,  zu  der  verschiedene  BOliren  von  der 
Dick«  eint-!  Fins^ers  führen.  Bei  dem 
häutigen  Vorkommen  des  Küfers  an  einer 
LokolitSt  scheint  dann  der  Boden  siebartig 
durchlöchert.  Da-i  etwa  einen  Ful'  tirf 
unter  der  Oberfläche  liegende  Br;iul_M  inach 
wird  von  dem  Mänuchen  mit  allerlei  Ptiauzeu- 
teilen  austapeziert  Mit  Vorliebe  benutzt  m 
<!azn  junge  Kebenabschnitte,  die  es  mit 
seinen  scharfen  und  gi-oüen  Mandl beln  ab- 
zwickt, weshali)  das  Tier  auch  ^Reben- 
s<'hneider*'  geuannt  wird.  Die  Materialien 
werden  eing< -clilrpiit.  indem  sich  <las 
Mäuuoh&u  rückwärts  luit  großer  Ge«>cltick- 
liuhk«>it  bis  zu  den  schiikg  abftthfenden 
Gängen  bewegt.   Vor  der  Öffnung  derselben 
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fiii<)i>n  nuu  tiie  hefti^^^ti-ii.  oft  eine  haiho 
Stumle  wrihn  n  leo  KUmpfe  stutt.  falls  ein 
ini»UKlt>ä  Mäuuchuu  veräuüüt,  in  die  Uöble 
einzudringen  oder  den  Bewobner  derselben 
in  »filier  Arbeit  stört.  „Wie  zwei  Kampl- 
liühne".  saixt  \Vr-!>or,  „steheu  ilie  boiilen 
Tiere  \oi*üinainJer  mit  erhöhtem  Vurderteilu 
des  Körpers,  die  Vorderbeine  gespreist  und 
auf  einen  Augriti' ]iineni(J.  Mit  feste  m  Grifte 
kneift  der  eine  mit  seinen  kräftigen,  grollen 
Kiefern  den  Gegner,  wo  er  ;jich  eine  BlölJc 
giebt,  und  mit  Veriu»t  von  Tarsen  und 
S'-liPTiknln  verlllßt  öfters  der  Besie^jjte  den 
Kumpfplu.t2,  noch  jüngere  Strecken  von  dem 
Sieger  verfolfjt.  So  wütend  verbissen  sind 
die  Eampfcr,  dnB  man  si<'  aiifnebmen  kann, 
ohne  dal3  sie  einander  loslassen."  (Üstel. 
dt;r  utibun  lu-ich^ou  divi»o  Kiliupft)  auch  ot- 
wfthnt.  liehHuptet  sof^r,  datt  dio  Weibchen 
das  |in)te^ii-rte  Mftnncben  mit  dem  hinteren 
Teile  ihres  K'>rit«T-^  -tii  I'.  ii.  uul  se  zu 
weitorciij  und  erbittertem  Kampiu  reizten. 
Von  diesen  Anfcoeruiigen  hat  inde«  Dr.  Weber 
trotz  liingerer  Beobachtung  nicht«  wahr- 

geiKHiniieu. 

Aliniiches  erziihlt  Escherich  in  „Socitst. 
etttotnol.**.  1892  von  Af^ttrhns  .vrMvr  L.,  dem 
Ii' k  tnntlieh  von  <lrii  :i!ti  n  A^^yptcin  als 
Sinnbild  dur  Tapferkeit  und  des  Familien- 


sinns güttlich  verehrt  -11  >i  //.rif/i.s.  Kr 
fand  ein  PiinLin  J;iii:it  ln-rliäftigt,  die 
bereite  goformte  Eipille  zu  vergraben.  Piotat- 
lieh  ersichieii  ein  fremdes  HSnnehen  ttnd 
zwang  nach  heitlcm  Kampfe,  dem  das 
Weibchen  gleicligiltig  ziistih.  i!u-  recht- 
mäßige Münucheu,  mit  dem  Verluste  der 
Schienen  tind  Tarsen  der  Hinterbeino  das 
Feld  zu  räumen.  Das  Weibchen  folgte 
darauf  dem  Siojier  in  die  Erde.  Mit  diesen 
Kämpfen  erkläj't  .sich  auch  die  jedem  Sammler 
bekannteThatsaohe.  daBinBeeugaaf  dieTarsen 
unverletzte  Männchen  von  Ateitrh  >f<  Icrniin  /ii 
haben  sind.  Auch  zwischen  duu  MUuucheu 
<les  profanen  Vetters  diestsr  Art»  dem  Süyphv» 
Schaffen,  hat  Wel )er  solcheKiim|>fe beobachtet. 

Solch'  Klf-  rsuchtsM-enen  kommen  unt^-r 
den  Insekten  vieliuivht  weit  üfter  Vur,  alä 
uns  jetet  noch  bekaont  ist.  Zudem  köuneu 
sie  nicht  immer  so  in  EIrscheinung  tn-ten 
wie  beim  f lii-^ehkUfer.  Don  SchiiK  tterlingeu 
z.  13.  fehlt'u  diu  Biliwuifeu,  um  duu  Nelnm- 
bohler  damit  vertreiben  zu  ktonen.  Eine 
Bevorzugung  «-chcmer  und  krfiftigor  Männchen 
von  Seiten  der  Weibchen  ist  mich  Darwin 
eine  ausgemachte  Sache.  Wie  sich  aber 
die  verschmShten  SchmetterlingsmKimchen 
zu  ihren  Nebenbuhlern  stellen,  scheint  den 
Naturbeubachtem  noch  outgangeu  tu  sein. 


Volksglauben. 


\'on  Prof. 

herrscht  in  iler  (iegend.  wo  ich 
wohne,  unf<;r  dem  Volke  die  traditiuuelle 
Übereeugung.  daß  der  BlOtenstand  der 
Königskerze  {VcrlHtxcuin)  ein  Zeichen  des 
Gelingens  oib;r  Xiclitg«'lingens  der  frühen 
Roggensaaten  sei.  Wenn  nändich  der 
blühende  Schaft  von  yrrhuscnm  von  unten 
11-^  liinauf  sieh  dicht  mit  den  L;nl(1irelboTi 
Biumeu  bedeckt,  so  wild  <ler  l{<>ggen.  der 
ISode  August  oder  Anfang  September  gesäet 
wurde,  gut  gelingen.  Wenn  hingegen  die 
Vei-fKit>cU)n  '^VMmuc  nur  verHinzelt»^.  nicht  in 
gedrängter  Menge  vorhandene  Blüten  bringen, 
d.  h.  wenn  ein  bedeutender  Teil  der  Knospen 
nicht  zur  Entfaltung  gelangt,  sondern  ver- 
dorrt oder  verkrüp[)elt.  so  werden  die  frühen 
Roggensaateu  nicht  gut  getleihen  und  nur 
von  den  spitten,  den  Oktoben<aaten,  kann 


Karl  Saj», 

d:uin  eine  £ufricdem>telleude  Ernte  erhofft 

werden. 

Es  gab  in  der  nftchsten  Vei^^angwiheit  ein« 

Kpoche,  wo  mit  ilem  Volksaberglauben  auf 
einmal  gel)rochen  wurde,  und  wo  mau,  in 
aufgeklarter  Stimmimg.  drunter  und  drüber 
alles  verwarf,  an  was  die  Vorfahren  mit 
f'  -("III  (ilaulien  himrert  In  allerletzter 
Zeit  aber,  wo  mau  immer  mehr  den  Grund 
der  Naturerscheinungen  sondiert  und  so  viele 
Tauseiule  von  bisher  ungeidinten,  verborgenen 
I  'r>achen  und  von  i^'  li'^initTi  Zu.sainmenhängien 
Ijeleiichtct,  zeigt  '  s  sich,  daU  gar  viele  Bauertt'- 
regeln  und  VolksQbensengimgen.  die  man  als 
l'iisinn  zu  erklären  so  rasch  goneigt  war, 
bei  besserem  Lichte  betrachtet,  docli  einen 
uatiu'lichoD  und  daher  richtigen  Grund  haben. 
So  hat  sich  ja  bekannterweise  <ler  Saucr- 
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dorn  (lierheris  vulgaris),  den  in  so  rn  iri'  hen 
Gegenden  die  Landleute  von  jeher  luit  dem 
Oetoeiderodt  (Puceinia  graminia)  m.  Znsam- 
nicnliang  brachten,  in  der  Folge  als  wirklicher 
Träger  der  Äoidienform  dieses  lioistei«  er- 
tviesen:  obwohl  vor  dieser  sensationellen 
wiaseaschaftli  }i.  11  Entdeckung  gowiÜ  nicht 
wonige  AufgeklJlrte  über  solchen  „AIht- 
glaa^>eD''  gute  oder  hchlechte  Witze  gemaciit 
haben,  —  Noch  merkwiirdii^tr  war  der 
rieht  i>ji;  Ideen  «jung  der  Hornviehzüchter  in 
den  VereiniglfU  Staaten  Nordamerikas,  die 
steif  und  fe^t  bohauptetüQ,  duä  ^TujfüJ>ticber'' 
(eine  mttnlerisehe  Viehpest,  die  vtas  des 
s>l(llichen  Staaten  in  die  nordlichen  ver- 
schloppt.  hier  75 — 100"  o  der  au^^e.-iteokten 
Herden  zu  vernichten  ptlegte),  stauuue  von 
der  dortigen  Viehzecke.  Ixodes  bovi»  Bik«\*. 
Obwohl  die  Fachl  'ii'v^  diesem  „Aberglauben" 
lange  Zeit  mit  Euürgie  widersprachen, 
erwies  sich  vor  einigen  Jahren  mittels  der 
einirehendsleii  Ver?mche  vollkommen  khir. 
dali  jeuer  Volk^glaube  das  Richtige  traf,  und 
ilaß  tiü  uliuo  jeue  Zecke  gar  keine  texanihchu 
Rinderpest  gebe;  ja  sog:ir,  da0  nicht 
eiiiuKil  \nn  ili  I  ?^euche  ougegriilene  und 
derselben  unterliegende  Tiere  die  Infektion 
ohne  Zuckenvormittelimg  auf  diu  übrigen, 
mit  Urnen  rasammediebenden  Rinder  weiter- 
pflanzen können. 

Ich  will  nun  ganz  und  f;ar  nicht  be- 
haupten, daß  es  auch  im  Falle  der  Königs- 
kerze und  der  Roggen^aaten  einen  im  obigen 
Sinne  aufgefaßten  Parallelismus  gebe,  denn 
ein  ursüchlichor  Zusammenhang  ist  ja 
kaum  denkbar.  Immerhin  wird  es  aber  gut 
sein,  alles,  was  sich  auf  ilhnliche  Volksglauben - 
Artikel  bezieht,  sorglkltii;  zu  sauiinolu,  zu 
bcubachteu  und  mit  der  Zeit  gehörig  zu 
prOfen.  —  So  ist  z.  B.  immerhin  denkbar,  daß 
die  Verhältnisse,  welche  ein  teilwei-es  Ein- 
Liehen  der  Augusl-  und  Si  jitember-Saaten 
hcibeiiühreu.  aucli  der  vollen  l'rauhtentfattung 
d«r  IVr&c.'^mMf -filtttenstände  im  Wog«  stehen 
dürften. 

Ks  sei  hierbei  darauf  hitigewii>sen.  d;(Li 
zuuüehst  die  früh  bestellten  Roggcusauteu, 
wenn  sie  in  fiblo  Lage  kommen,  ihr  Ijeidra 
meist«  ?(.-  Fliegen  {('hloi-opa    (irrii ttqms. 

itacotis  frit,  Cccidouuji'i  dtsd-tirfurt  bi  knm- 
men.  Piesc  Fliegen  seluviiruieu  im  Liauzen 
S.  ]i(embef  bis  i'twa  S  Oktober  und  legen  ihre 
JCier  auf  die  jungen  Bifitter  der  GetreidesuiU- 


pflanzen,  und  die  Marlon,  welche  aus  diesen 
Eiern  »tauomen.  machen  die  angegriffenen 
Pflanzen  krank  und  auch  tot.  Da  das  Gros 
der  genannten  Dipteren  nach  Ablauf  der 
ersten  Oktoberwoohe  zu  vertichwinden  pßegt. 
m  bleibt  nattlrlich  die  in  Oktober  gpeicte 
Herbstfrucht  unbehelligt,  und  tn  solchen 
„Fli'  j'-ri j  ihren"  k^nnrn  denn  auch  nur  die 
Oktobersaattiu  eutc>prechenden  Ertrag  liefern. 
Meiner  letzten  Erfahrong  nach  gilt  solebe« 
im  magerenBoden  auch  fÜrC/l/oro/>s  faini" 
oyj»,v  d  t  lue  h  dem  vorjahrigen,  großartigen 
Schwärmen  dicBer  Fliege  hier  die  Früb- 
saaten  dermaßen  angestedct  waren  und  so 
verkümmerten,  daß  ein  eigentlicher  ent- 
sprechender Reinertrag  bloß  von  den  ver- 
späteten Üktübersaatcn  geliefei-t  wordon  ist. 
—  Nnn  ist  aber  andi  die  Ki^nigskene  den 
Angriffen  einer  großen  Zidil  von  Insekten- 
arten unterworfen.  Ich  will  hier  nur  auf 
die  Käfer  fioHHM  (HivieH,  dUns,  similis, 
hortiilanus.  (hjmnebron  tetrum,  asellus, 
ferner  auf  die  Wur7cn  Moyundeo  fusri.sptHdf 
bm:t:nruiii.  (  anijiyhtniita  i  tf  i/asii.  i»owie  auf 
die  jjhytophagen  Fliegen  Agromyza  Vtrituci, 
fhaj'si,  holoteruea,  Lonchafd-Arteu  u.  s.  w. 
hinweisen,  womit  nlvt  iir'^ns  der  Reigen  noch 
bei  weitem  nicht  geüchlosäeu  inL 

Wenn  diese  Ibsekten  der  K<^nig9kenie 
sich  wohl  befinden  und  stark  vennehren, 
50  werden  sie  ihre  Nährpflauze  gtwiß  in 
dolchem  Cirade  schwächen,  daß  die  Eat- 
wickelung  der  Blüten  nnr  onvoUstladig  Ton 
statten  gehen  kann. 

1^n<l  wenn  ferner  diejenigen  Wittcrungs- 
vcrhällniä«o  oder  andere  Umstinde  eines 
Jahres,  welche  den  Oetreidefliegen  günstig 
oder  ungünstig  sind,  1 1  n  Lr!f"ichen  Ein- 
fluß auch  auf  alle  Fcrba^-cum- Feinde  odar 
einen  Teil  dieser  anstlben,  so  wOrde  hier- 
durch wohl  ein  Parallelismus  hinsichtlich 
vles  (M.'deihens  der  frühen  Koi-nsanteu  \md 
der  Blütenentfaltung  der  Küuig:>kerze  resul- 
tieren. NatOrlich  wire  dieses  nicht  nnr  mit 
ih  r  Ki3nigskerze  der  Fall,  sontlcm  dftoeben 
mit  ein<  r  großen  Zahl  anderer  Pflanzen,  die 
ja  auch  ihre  Feinde  im  In-sektenhcore  haben. 
Wenn  «»ich  der  Volksglaube  gerade  an 
Vtrh«si  u»i  liiilt.  so  hat  dieses  seine  ITrsacho 
jedeulidls  iu  dem  auffallenden,  prächtigen, 
hochragenden  und  weithin  leuchtende 
BIütenstaiidt>  dieser  auch  sonst  bdiebten 
untl  al»  ofhzineU  bokanntun  Pflanze. 
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I'ui  boQiteileil  an  kßauon.  inwiefern 
solche  Volksflberliefciuuiren  tm  Rf>cht  oder 


aufraerksum  machen,  die  in  den  verschiedenen 
Gof^endon  in  großer  Zahl  von  Generation 
Unrecht  sind,  ist  eiae  mehrjährige  Bcob- 1  auf  Güuenitiüu  überliefert  werdt^u.  uud  dercu 
aehtnng  in  verschiodeaen  Gegenden  nOttg.  I  Sammeln  und  PrOfen,  sofern  sie  sieh  auf 

Und  aus  diesem  Grunde  wollte  ich  die  entomolojiischi;  Vorhilltnisse  beziehen  lassen. 


Herren  Leser  der  „  I  Hit.strit'i  fni  Xrils(  hriff 
für  Entomologie"  auf  äliulichc  Bauernregeln 


einf^  mterejjsante 
wlire. 


und    wertvolle  Arbeit 


Bunte  Blätter. 


Kleinere  Mitteilungen. 

Die  UekiiiM|itün^';suiil(«l  ^'('<:«'n  liiscklpn-ScIiÄdliDg« 
uat  der  Ausstellung  zu  iiauiliurg. 


Der  reichhaltigen  Au^srtelUing  an  Innekten- 

Si'hädlingen  sohloü  -i  Ii  Int  .  ine  interessante 
Ausstelltiiig  der  Bekii!ii]iluiif^-mittel  au.  Diese 
Abteilung,  welche  V'Di  s  v-  i"s>'lii'.-iei;«.'n  F'irrr.en 
beschickt  war,  hat  aiiadeiitena  da»  gleiche 
Interesse  beanspruchen,  so  dafi  der  ge- 
botenen Präparate  ausführlichere  Erwähnung 
/u  gosrhi'hen  hat. 

Ich  nenne  zunächst  dio  Firma  J.  Sulluu, 
Kergedorf  (Inhaber  Th.  Krause),  in  dessen 
tecnnisch  •  chemischem  Laboratorium  ganz 
sperioll  elnschlä^ge  A^^etuien  hergestellt 
worden:  Die  konae  n  t  r  ie  r  t  e  6  int  laus- 
seife dient  in  15-  rcsp,  20  —  i'jfacher  Ver- 
dünnung zum  Bekämpfen  der  gefährlichen 
Blutlaus .  durch  Bestreichen  der  ron  ihr  be- 
setxten  Binde  resp.  Benetzen  der  krautartisen 
Pflannnteile.  In  der  konzentrierten  In- 
sektBiisoife  iat  ein  Mittel  gegen  Blattläuse 
und  inidtres  Pflanzenungeziefer  gogoben. 

Ein  in  neuerer  Zeit  vielfach  emptohlenes 
Produkt, dieP et  r oleum- Seif e(P.-EniuUiou). 
welche,'  vorher  kräftig  durchgeschüttelt,  unter 
fortwRhrendem   Rühren  mit  20  Teilen 

W.asser  verdünnt  wird,  wirkt  gegen  die  ver- 
>>chiodenst"n  i-^arii-^it'-ii.  liri  liil.it,'i'r  iiip;  i'jii- 
facher  Anwendung.  Die  Emulsion  ist  unbe- 
grenzt haltbar,  wnnn  sie  vor  direkten  Sonnen - 
strahhm  und  Erhitzung  bew»hrt  wird.  Ihre 
Benutzung  hat  durch  Eintnoehen  oder  Be- 
sprengen der  Pflanzen  bei  bedecktem  Himmel 
oder  gegen  Abend  zu  geschehen 

Die  konzentrierte  Qua.ssia- Seife  darf 
ein  altbewährtes  Mittel  gegen  alle  Arten  von 
BIftttlfiusen  genannt  werden,  und  empfiehlt 
sich  deren  Anwendung  namentlich  bei  zarten 
Zimmerpflanzen.  Um  dio  ontsprochendo  Brühe 
herzustellen,  zerrührt  man  I  Teil  diener  Seife 
mit  '  2  Teil  Wasser  und  verdünnt  alsdann  mit 
weichem  Wasser  auf  3.1  —  40  Teile.  Des 
weiteren  wird  Schwefelkohlenstoff  zur 
Vertilgung  der  .Samenh&fer"  (Brudiu«  tp.)  in 
den  Samen  von  Erbsen.  Bohnen  u.  s.  w.,  sowie 
zur  Desinfektion  de»  Erdbodens  bei  Budou- 
madigk«it,  dann  in  J^eim^Kapselo"  hergestellt. 


Von  Greheimmitteln  unter  hochkltngenden, 

iremdlüudi.schen  Nan*''n  absehend,  ist  es  da,s 
Bestreben  jener  Firma,  vielseitig  als  praktisch 
erprobte  Bekämpfuugsmittel  in  einer  Form 
darzubieten,  welche  es  dem  Abnehmer  ermcJg- 
licht,  ohne  chemische  Kenntnisse  und  Waage, 
und  ohne  Körper  und  Kleidung  itigend  welches 
Gefahren  attSKttisetzen.  darch  einfache  Ver- 
dünnung  der  konzentrierten  Präparate  billigster 
Berechnung  gebrauchsfertige  Lösungen  her- 
zustellen; gewiß  ein  richtiges  Prinzip. 

Audi  der  in  seiner  Anwendung  allbekannte 
Raupenleim  ist  von  dQp|||o  erhalten,  welcher, 
wenn  wertvoll,  unter  ocn  v-^r^rhieden.stcu 
Witterungscinllüsseu  eine  niugiicli.st  gleich 
bleibende  Fan^lonti  Jüngere  Zeit  zu  bewahren 
hat.  Diesem  wird,  bei  sachgemilÜer  An- 
wendung, eine  Wirksamkeit  für  den  ganzen 
Winter,  von  September  bis  Februar,  zöge« 
sprochen.  Die  Bedeutung  der  Leimringe 
weili  Wold  jeder  erfahrene  übstbaumbesifzer 
zu  würdigen:  es  juacht  sich  ihm  die  kleine 
Muhe  und  Ausgabe  mehr  als  reichlich  bezahlt. 
Als  Unterlage  wird  das  ftkr  Fett  uudurclüAfliiige 
Klebgiirtelpapier  in  16  cm  breiten,  endlosen 
Hollen  e;ir,  i">Ii!on.  um  die  Ilinde  der  Bäume 
zu  schonen  und  die  sauberen,  nicht  unscItOneu 
Ringe,  nachdem  sie  ihren  Zweck  erfüllt  haben, 
mit  leichter  .Mühe  beseitigen  zu  können. 

Von  den  mannigfaltigen  anderen  Präpa- 
raten der  Firma  möchte  ichnurnochder  „Baum- 
salbe'  als  anerkanntes  Mittel  hei  allen  \'er- 
letzungen  der  Rsk^L'.  /in-  ^^  i üH'iiluiig  von 
SchwammbildunK  bei  grölJereu  Verwundungeu 
und  des  Ouuuuitlusses  bei  Steinobstgehölzen, 
sowie  der  .Bordelaiser  Brtkbe"  Kt'geu  dia  An- 
griffe Aes  falschen  Meltau  iPenmspora),  der 
KartottelkrankJn  it  f  Phtjlophthora  infeümu)^.  ft. 
Pilzformen  Erwalinung  tlum. 

Ich  bemerke  noch,  daß  mir  melirero  der 
genannten  Produkte  für  eigene  Versuche  über- 
wiesen »ind,  über  deren  Ergebnisse  ich  hier 

spater  Mitteilung  maclien  wcrdtr. 

Im  ferneren  wurde  von  der  Firma  TiniOtllV 
&  l.an*hvit!i.  Hrarkiiell  in  Kn-l  n  -  i  A;  .  iit: 
Kd.  H.» v e n o (■  ker,  HamburR».  eine  „lioval 
Kew  Räuchoressenz'*  ausjrestellt,  als  eine  m>uo 

Erfindung  £Ur  das  Ausiäuchem  von  Ireib- 
nnd  Gewächshäusern  gc^en  Insekten-Aogritte 

jnannigfaltigster  Art,  ohne  dabei  selbst  dio 
zarteüteu  Blumen  oder  Fr  Uchte  iu  Mitlüiden- 
sefaaft  SU  sieben. 
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Die  FassUDg  des  Prospekte»  erscheint 
mir  textlich  etwas  reichlich  nmerikenisch 

roklaniehaftl 

Als  Krsatz  für  das  olt,  aber  mit  mancherlei 
Nachteilen  verbundene  Räuchern.  Ije.sonders 
mit  Tabak  gedacht,  läßt  mao  ein«  zn  vor- 
Jiovendem  Zwecke  stuammengeeetste  Flüssig- 
keit in  einem  Metallbehältor  verdunsten.  Der- 
selbe wird  auf  einen  kleinen  Slllnder  ge.stellt. 
nn  t  r  \v.-|c  Im  iii  .«ich  eine  kleine  I<nmpe  be- 
tindet,  welche,  sobald  <Vtp  FlOssiskeit,  ver- 
donttet  ist.  vou  selbst  uus-eht  und  keine 
weitere  Aufmerksamkeit  ai»  eiDmaliees  An- 
Kflnden  erfordert.  Die  PhBchen  Terseniiedeiier 
Größe,  in  denen  <iie  Essenz  verkauft  wird, 
sind  gleit'hzeiti;;  in  AbteUun^än  einjc^eteilt, 
von  denen  Jede  g;entlgt^  tim  1000  Kubikfnß 
damit  zu  rftucheni.  Sehr. 


iai'lu'inaiii'liiU'ii  vun  Deilephila  eipi  iun  L. 
Schon  im  FrüliJ;thr  1H«>(.'>  .schlü|)ttp  aus 
einer  gotriebeoen  Puppe  bei  mir  eia  Falter 
dieser  Si>erie8.  welcber  sich  gleich  bei  iler 
ersten  Ileüichtignng  dadurch  von  typischen 
Kxemplaren  anfiallend  untersrhied.  daß  beide 
IT'iit.  i  fln-i;.  !  Ii  tnz  da.s  rote  Kolorit  entbehrten, 
vielmehr  eine  sohmut/,!};  weiße  Filrbujig  nut- 
wie»en.  Leider  war  das  Tier  Htark  verkrüppelt: 
die  nOgeL  namentlich  die  Hinterdügel,  waren 
nicht  nur  in  ihrer  OrBßenentwickelnng  surttok- 
geb]i(<hon,  sondern  auch  fetark  caaammengc- 
.'^chmmpt't. 

Auch  M.  Wi«<kolt  gedenkt  !n  seiner  Ab- 
hiindiun^  Uber  die  Lepidopteren-Zwitter  stuner 
Sammlung  (Fe.stsehrilt  des  Vereins  Kir 
schleeieche  Insektenkunde,  Ureslaii  ISüTj  eines 
vollkommenen  Hennaphroditen  von  lirih  philo 
tlpvnov  L  ,  1<1m  I  albini.stiscbc  Stellen  am 
Anßenrande  des  einen  Hinterlliif^els  aiit'wies 
„Färbimg    der    Flügel    N'ers<'hioil('ii.  Unke 

m&nnliche  i^eite  stark  rosenrot:  re«  bte  wcüb- 
Hche  Seite  im  VorderflOf^el   olivgrün  und 

mattrot,  Hinterfliige!  .ilNini^t ;si  1,  naob  dem 
Außenrande  zu"  (ct.  S<jjiiJt  r.ilHli uck.  j).  is — 19). 

Wi'ihrend  diese  beiden  Exemi>lare.  außc^r 
der  xum  Albiuismu«  hinneigenden  Tendenz, 
noch  andere  Merkmale  aufweisen,  welche  auf 
eine  anormale  Kntwickelung  des  Indiviiluums 
liinweisen  (bei  dem  einen  da.s  Auftreten  der 
VerkrCippelunp,  bei  dem  an  lorii  '\\r  ( 'h.u Mkt  ri-. 
jiwltterifcor  Natur),  läßt  bei  den  im  folgenden  ( 
heerhrielienen  F.xeniplaren  nichts  weiter  nls 
die  eigeutOmliehe  FArbung  eine  den  OrsaniH» 
muB  m»  Tieres  in  abnormer  Weise  neein« 
Ihi.ssende  Enf,st<'hunf;^\v  ■  I-e  vermut^'U  Die 
Falter  sind  normal  entwickelt,  von  krjifiigem 
Kürperbau,  oline  irgend  welche  Verkrüppelun^ 
<ler  Flüg(*l  oder  zwitterige  Charaktere  des 
Körpers. 

Das  von  mir  im  .Juni  I8^<ti  gezogene 
weibliche  Ex'  iiij  i.<r  von  l>^iUphila  ••lp*'itor  L. 
zeigt  auf  allf-n  I  I  meln  die  tyiusche  J^iiibung 
selir  stark  variiert.  Auf  den  \'orderÜügeln 
sind  die  roten  (^uerstrcifen,  .sowie  der  Satmi 
viel  weniger  intensiv  gelarbt.  als  es  $oni»t 
der  Fall  ist;  dadurdi,  daß  die  sou^t  hochroten 


Stellen  auf  den  Vorderflügeln  hier  eine  silber- 
artig violette  Fllrbung  angenommen  haben. 

tritt  auf  dem  oli\grüiK>u  nrnii-lr  diese 
Zeichnung  bei  weitem  nicht  so  markant  her- 
\or  wie  bei  typischen  Exemplaren  dieser 
Art.  Auf  den  Ilinterfliigeln  ist  uutereeits 
wie  Oberseite  da.s  Rot  einem  sehr  blasset) 
Rosa  gewichen.  Die  Abänderung  erstreckt 
sich  b<>i  allen  Flügeln  auf  die  Färbung,  auf 
die  Zeil  1  Ii  >iiLi:  ji n  insofern,  als  sieb  auf  den 
nint<»rHiigelii  r  iu  schmaler,  nur  auf  der  Ober- 
.s(  ite  bemerkt»^:  I  I  und  auch  hier  nur  schwach 
hervortretender  ächattenstreifen  danklerer 
FSrbunjr  unterhalb  des  sehwarxPD  Wurxel- 
Heckes  vorfindet,  welehertypischen  Exemplaren 

fehlt. 

Zwei  weitere  Farben  Varietäten  dieses 
ächwirmera.  die  einander  völlig  gleich  sind, 
werden  in  der  ..Ent.  SSeitsehrift*'  1897.  No.  0 

p.  71  erwähnt.  Ich  lasse  deren  kurze  Be- 
schreibung hier  folgen:  „Der  <j»esamtcin<lruck 
ist  g.uiz  der  eines  .sehr  verblaßten  normalen 
rh'iliphila  4sipenor.  An  Stelle  des  tieleii  Onlns 
bei  der  SUUHmart  ist  ein  helles  Oran^^  Ii 
mit  kaum  merklichem  SUch  ins  Grünliche 
getreten.  wUhr^nd  die  Falter  an  St^le  <les 
gewöbnliclirii  I i  inkelrosa  ein  fiahles OelbUcli- 

grauweiß  autweisen." 

Auch  die  drei  zuletzt  Injschri  ebenen 
Formen  von  DeikphUa  etpenor  h,  sind  wobl 
nie  Farben vBrietlit«n  anfSnfftsseo.  welche  in 

ganz  symmetrischer  Weise  auf  beiden  Flügel- 
hidt'ten,  wenn  aucli  in  weniger  ausgeprägtem 
tJrade  als  in  den  I  i  i.l.  n  .nierst  ct^ahnteii 
Fidlen,  während  ihrer  Entuickelung  der 
Tendenz  unterstanden,  als  Albinismen  m  die 
ErKcheinnng  zu  treten. 

O.  Schul ts,  Berlin. 


In  r.iscbem  Laufe  eilt  die  muntere  Ptttt' 
lach  durch  die  Thäler  des  Frankejijnr«;  auch 
der  Nioht-Kntomologe  weiB  diese^t  schAne  Oe> 

wiLsser  zu  schätzen,  du  -  orfri-clj>  nde  Kühlung 
verbreitet  und  sich  Jiucii  lltiiciitum  an  Stein- 
Ibrellen  auszeichnet,  zoologische  Objekte,  die 
dem  Wanderer  ebenfnlls  (.«elegeobeit  zu  er- 
freulichen Studien  bieten. 

An  den  Stellen  des  I^aufes,  welche 
rauschende  Stromsclinellen  und  sprinLf<;nde 
Kaskaden  bilden,  lin  lf  ii  Ii  oli  m.n  utige 
(  Fidsblöcke,  von  Jücsenhand  hincingcsiUritt. 
mit  Mood  ttberaogen,  hftutig  noch  seitlich 
lanziert  yon  wuMarhsr  wirkenden  KaUir- 
Jnrdinieren  —  kleine  Inwilrhen,  die  von  Ver- 
gißmeinnicht und  blllhrii'leii  Siurüen  besetzt 
sind  LiiL'ern  zwei  solciiei  .S',t.in»-ie.sen  bei 
einander,  so  daß  sie  in  der  Nilhe  des  I  fers 
chion  förmlichen  Winkel  bilden,  .so  eutateht 
hier  eine  ruhige,  von  Felsen  beschattete 
Stelle,  .sajxeti  wir  pro.saisch:  ein  TMiii]iel  meist 
von  beträchtlicher  Tiefe,  iu  dem  .-jcli  mit  der 
Zeit  .dlerhand  tierisches  Leben  entwickelt. 

Auf  Kolchem  Felüenwinkel  ruhte  ich  an 
einem  heißenNacbmittagc,  fem  vnmMen.schen- 
getriebe,  rechts  von  inir  die  heile,  wild 
üpriogende  Pttttlach,  links  eine  stagnierende. 
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ihinkl«-  Wii^st!rll;u  !.L'.  üfci  mir  liereiiiriigende 
Üuclienzweii^e.  in  einer  solchen  \V»'hverloren- 
hpit  winl  das  Geringste  zum  Kreignis  und 
mit  gescbärften  Sinnen  beobachtet.  Ein 
Span&er^Bjfiipclien  «tOnrte  in  den  TOnipel:  irh 
sah.  wie  c>  -i«  h  wnndto  und  drehte-:  i>lcitzlich 
lioben  tiicli  zwei  sichelförmig  gehogene. 
weit  gröOnot«  Mandibeln  unter  der  Raupe 
empor,  klappten  zn  und  —  verschwunden 
war  nllea.  - 1«^  Stöberte  unter  meinem  Mooe- 
pcilstrr  lirMim  nnrl  fnnd  ninon  T.rinft;'!  Ter, 
Ahfu  purulkliu,  ein  krat'iiges  Tier  von  icidi- 
lich  15  mm  Länge,  das  ich  in  die  gcheiuinis- 
volle  Tiefe  schleuderte  Der  Küfer  b^eaon 
H  la  Hundstrapp  dem  Ufer  xaxiwtmMn. 
Plötzlich  packten  ihn  zwei  Zangen  von  vorn, 
ein  heftiges  Ringen  orf<ilgte:  irh  bemerkte 
hierbei  cini^i-  Krallen  nn  langen  Tarsen,  die 
den  Käfer  i)eini  Kopf  zu  halten  verbuchten. 
Dennoch  gelang  es  Frennd  Ahax.  sieh  lOft- 
«umachen,  dann  war  er  einice  Minuten  re^icnn?^- 
los  —  vieDeirht  starr  vor  Entsetzen :  pliitzlicli 
sank  .sein  Abdomen  ein  und  der  Kälter  ver- 
schwand ><enkrocht  auf  immer.  Indem  war 
wieder  ein  KUupchen  hinabgeweht  worden, 
das  iu  kaum  zwei  Minuten  von  den  Zangen 
geholt  wurde.  Die.-ie  i^heimnisvoUe  MTasser- 
fliiche  erweckte  in  mir  ein  gf  wie-i>-  fJr  iuiM). 
Ich  stieg  leiSf  ans  l^fer  utnl  tiufj^  mir  am 
Ii:isi-ig(_-at  r;iiif:}i    einige    Hii/Iloj"  i  llhi    !<ni  ti<x>Jn. 

die  bekannten Roseukäfercben;  zurückgekehrt. 
raoBteu  atieh  sie  als  Bcobachtungsobjekte 
dienen:    sie    onterlagen   ra.<u;her  als  derl 
krftftige  Cnrabide.  die  sswei  Mandibeln  packten  I 

ihtS  Opfer  si  lin-  ll  Ulli  Kopfe,  dabei  schienen  j 
taif  die  Mittel beino  wie  dur<h  Klammern  ge- 
halten, und  —  verschwimden  war  alles! 

So  ging  es  noch  eine  gute  Weile;  Kftfer. 
Ohrwttnner,  Regen wOrmer,  Asseln  etc.  etc.. 
von  mir  ziisainmt  tiu'  fangen,  alles  zogen  die 
mördorischtu  Zaugen  hinab,  ohne  dali  ich 
den  H;ii;iier.  diesen  Haifisch  en  miniatiire, 
selbst  zu  sehen  bekam.  Ks  ist  natürlich  iin- 
mOglieb,  daü  eine  Larve  dies  alles  ver/.ehrt 
hat:  aber  merkwürdig  ist.  daß  ich  bei  nach- 
her erfolgter,  gründlicher  Untersu<  hung  dieser 
Untiefe  mit  dem  Wa.s.->  rk,it.  nietz  kein  M  n  k 
dieser  Räuber  su  Gesiebt  bekam.  Jedenfalls 
war<>n  sie  itt  den  l^[Mlten  der  feltigeu  Boden- 
Häcbe  verborgen.  — 

äo  geht  es  im  Leben:  es  ist  ein  Kampf, 
und  der  Stärkere  behillt  immer  recht  An 
dieser  Stelle  aber  habe  ich  nicht  mehr  ge- 
nistet. H.  KranO.  Nfimlierg. 

Aus  den  Vereinen. 

Verein  fär  Naturkiiiiile  2u  i'ri'ielii. 

Ordentliche  Hau pt- Versammlung 

am  s.  Oktober  1S!»7. 

Der  heutigen  Versammlung  lag  in  der 
Hauptsache   me   Beratung   der  revidierten 

Veri_'iii>si tit iit Oll  iili,  \\i'l<  b«»  mit  tr^  riii^^'ii 
änderungeu  g«  ni'liinigt  wunlen,   \%  jt'  sie  der 
Vorstand    aus^<',*i  lu-itet    hatte      Die  zwei 
wesenUicluiteu   Faiagrapben«   Zwecke  des 


Vcrt  in-  lind  Nlitii-i  und  Wege,  wie  die  Zwecke 
erfüllt  werden  .sollen,  «eien  hier  wieder- 
gegeben. 

S  l.  Absatz  2  bß.sagt:  «Der  Zweck  iles 
Vereins  ist  die  Pflege,  Verbroitunji  und 
Förderung  An-  \;u lii  k  unir' ,  im  in-'.nderen 
gehört  7.U  seinen  Bestrebungen  die  Erforschung 
<les  naturwissensehaftliehen  Materiats  der 
Heimat." 

f!  2  lautet:  .Der  Zweck  und  die  Ziele  des 

Vereins  solhrn  erstrebt  werden: 

a)  durch  den  regen  Verkehr  «Icr  Mii.glit-<ler 
untereinander: 

b)  diurcb  in  den  Vereinsciitzungen  zu 
haltende  Vortrüge.  Besqirechuogeo,  Ans- 
tau.sch  und  Mitteilong  gemachter 
Beobachtungen  etc.; 

c)  lun  h  zeitwois(  I I«  i  lusgabe  von  .lahres- 
herichton,  in  denen  die  Thätigkeit 
des  Vereins,  wie  die  Result.ito  der 
Forsohongen  und  Beobachtungen, 
lebstere  m  Form  Ton  Abhandlungen, 
niedergelegt  werden ; 

d)  durch  tichiifteuauätausck  mit  auä- 
wArtigen  DAturwissenselisiUioheii  Ver- 
einen: 

el  durch  Bezug  gediegener  wissenschaft- 
licher, sowie  dem  Kauf  und  Tausch 
«lieuender  Facbblätter,  deren  neueste 
-Niiiiimern  sofort  nach  ihrem  Eintreften 
im  VereinHlokal  eingesehen  werden 
können : 

fj  durch  Anle^rtmg  und  VergrOSemng  einer 
Vereinsbibhothek,  deren  BeRtftiMle  an 
die  Mitglieder  unentgeltlicli  ausgeliehen 

werden : 

g)  durch  Anleguugvon  naturwisseuaeliaft- 
Urhea  Sammlungen; 

h)  durch  Veranstaltung  von  in  unbe- 
stimmten Zeitriiiunen  sieh  wieder- 
holenden Ausstellungen: 

i)  durch  .Vnlegung  einef  Mustersannnlung 
der  zum  Sammeln.  Präparieren  und 
Konservieren  von  Naturolgeltten  er- 
forderlichen Utensilien: 

k)  d»»rch    zeitweise    in»   Verein    zu  ver- 
:iti-.i       mit    Tai;>(h-  iiinl    K':nil'at>fii'le  '■ 
ycschäft liehe  Ttsil  ualiui  den  ganzen 
Abend  in  Anspruch,  so  dali  von  wissenschalt- 
lirhcn  Mitteilungen  abgesehen  werden  lUUßtC. 

Sitzung  am  2!)-  Oktober  H!)7. 
Zu  dit^scr  Sitzung  waren  die  .\ngf»hörigcii 
der  ]^Iif glieder,  sowie  Freuiule  des  Veroiiis 
und  sonstige  Natiuinterasscnten  eingeladen 
worden,  (iegen  f '  i  Uhr  erötln<'te  der  Vor- 
altzendi'.   Herr  M.  Rothk<\   <lie  Sitzung,  be- 

ffrülite  namens  des  Vereins  die  zahlreich 
»eauchtc  Versanunlung  unil  hit  ü  .liK  li<  i/- 
liebst  willkommen.  Er  verbreitete  sich  nun 
kura  über  die  vom  Vorstande  jetzt  einge- 
schlagene Jüchtung.  naeb  der  mehr  wie  bisher 
die  verschiedenen  naturwissenschaftlichen 
ITk  Ih  t  ili.i N|  t s.W'hlicli  Zoologie,  Botanik  imd 
Miueralogioj  gepflegt  und  die  Sitzungen  über- 
haupt wiK.seiiscliaft  lieber  gehalten  werden 
füllen,  worauf  er  Uerm  Lehrer  tiik.  ülaessens 
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das  Wort  zu  >  !))■  n  Vortras;e  nl)er:  „Eine 
I{(>ifl»»  diirrh  Tin  l  -  ••rteilte.  In  ergreifender 
Weise  s<-liilderte  Ilorr  Clacssens  die  proU- 
nrtige  Natur  (l«r  Tiroler  Alpenwelt,  ins- 
besonclere  die  von  ihm  bertllirten  Gebiete: 
Forn|iiiß.  Atzthnl.  Sclinalsertliul  etc.  Eine 
anregende  Abwochsehuig  erhielt  der  Vortrag 
duroh  das  KinHechton  vieler  ii  •  im  ,s;nif  >  r 
histuriüchor  Rückblicke,  welcher.  Haiii  in 
Hand  mit  den  herrlichen  Naturbildern .  die 
Zuhörer  in  steter  Spannung  erhielten.  Ver- 
s<hif?dene  frrolierc  Ansirhtsknrten,  Tiroler 
LBnd.schatts})ilder  ( l'o^i'ini;' m  i'upT.i-j  i  V'>in 
Sehlern  etc  )  diinstellend,  lerner  ver^  iiitfdene 
kleinere  und  größere  Albums  mit  (Hjor 
luO  Alpenansiohten,  sou  ic  einige  handert  vor- 
/tf glich  prii (tarierter  Aii)enptlansen.  wonintar 
si<  li  die  L:r  ii  t  n  Seltenneite»  befanden,  Iftgen 
zur  Ari>ii'lit,  .ais. 

Ilii^  i  if  erjjritl  Herr  W.  Kraneher  das 
Wort  uud  fcprach  uater  Vorzeigung  einet» 
größeren,  sehr  gut  erhaltenen  Homissennestes 
(iher  Lehen  und  Treiben  der  llorni.'^sen,  dem 
Herr  M.  Ifothke  einitri'  Mitteilungen  über  den 
in  den  Nestern  von  Vtupa  crobro  sehinarotxendon 
Käfer  Veilei»»  tiHatahifi  hinzufügte.  - 

Sbdann  erheute  Herr  Gerh.  Kamp  die 
Versamminng  durch  einen  Fracbtzweig  der 
ostindisehen  Banane  {^fum  paradiseaea),  der 
dicht  mit  reifen  KrHchten  l)ehangen  war.  welch 
letztere  sofort  von  den  Anwesendon  auf  ihre 
GOte  gepriitl  wnnlen. 

Vom  Herrn  Prüparator  Peters  wurde  ein 
prKehtiges  Exemplar  de?  Mantelpaviane  vor- 
gezeigt  und  einijres  über  Leheosweise  und 
Verbreitimg  dess.'Uisn  beriehtet.  —  | 

Herr  W  Kr.ineher  legte  ferner  einen 
i:ic)ienkelknoch<;u  uud  ächulterblatt  eines  <ler 
DiluTiahcoit  ons^bdrenden  grr'iüeren  Siiuge- 
tier.-t  vor.  welche  etwa  vor  30-^  Jahren 
»US  den  „Niepkuhlen"  hei  Crefeld  geflseht 
wurden,  sodann  ein  Exeru|)l,'ir  von  MacoCM 
rhesus  aus  dem  ('retebler  Tiergaiteu.  —  ; 

Zum  SrhluD  brachten  die  Herrn  H,  Knops 
und  M.  Itotbke  die  in  ihren  Sammlungen 
befindlichen  palSarktiseben  Arten,  Varietftten 
tm  l  .Aberrationen  der  Le]>idopterengatiungen 
'l'htu\.  I^nrnawius  uuil  VoUan  zur  Au-schauung 

S(  )ilul3  der  «ohr  anregenden  Sitzung gei;eu 
1-'  I  hr.  K. 


Litteratur. 

hraiuher.  I)r  Oskar.  Kiitorooht^iHcliPK  .lalii-liiirh. 
VII  Jahr^rnu';    Ka!end(?r  für  alio  Inaekten-  j 
Sammler  auf  das  Jahr  läU8.  Leipzig,  Ver- 
lag von  Prankenstein  nnd  Wagner,  1697. 

Preis  eleg.  preb.  Mk.  l.GO. 
D;is  J-^rschi'inon  de.s  7  .lahrs.inüe,'!  diese.'* 
„.lalirt'ucbes"  bewt-ist,  dali  d.i --seihe  besonders 
auch  uMtt.r  den  Kntom<i]duleu  Anklang  ge- 
funden li;it  Dieken,  und  zwar  den  jUngeren 
unter  ihnen,  ist  aucli  mit  der  Neuerung  zu 
dieuun  gedacht,  in  den  moDatltnheti  Sammel- 
Antreiaungen  (fflr  Lepidopteren)  den  lateini- 


schen Namen  möglichst  je  die  deutscheu  Be- 
zeichnungen beizufügen,  eine  Neuerung,  die. 
meiner  An^icht  nach,  eigentlich  nicht  recht 
vorteilh&it  zu  nennen  sein  wird,  loh  «chlage 
%o  beliebig  Seite  14  des  Jahrbuches  anf  und 
finde  da:  ,^Vo11^f  inspirm.  r".  ^»^pinnerspanner*'. 
.die  schöne  Ji  iuhlui  nfu!.  .  .  Ohno  <\as 
leitende  Motiv  ?,u  veikeii  n  n.  glaube  ich  ein 
Maübalten  hier  sehr  am  Orte.  An  sich  lassen 
die  Sammel  -  Anweisungen  «onst  kaum  su 
\vi'in.schen  Übrig. 

Diese  sind  dem  Kalendarinm  ango- 
jichlos.sen.  welchem  ^astronf mi-  I^'  unl  geo- 
graplüsche  Notizen*.  .Postiiüsche»^  und 
„Genealogien*"  folgen. 

Der  allgemeine  Teil  (Seite  07—221)  bringt 
im  weiteren  eine  Sammlung  von  gegen 
2ii  Aufsätzen,  von  denen  wenige  allerdings 
kaum  unterhaltenden,  die  zum  durchaus 
größeren  Teil  aber  jedenfalls  einen  faunisti- 
»cheu.  in  mehreren  Beiträgen  auch  einen  all- 
gemein  entomologisehen  bleibenden  Wert 
besitzen. 

Au^gestMtet   ist  dieser  Jahrgang  auch 
mit  einer  Reilie  von  Illustrationen:  P.  marhno» 
vor.  (nigrofaiicinta  Rothke).  Arg.  aeUiie  ab.,  JB. 
cinttariii  ah.    ferner  Varadrina   omhigua  P. 
(Eier,  fiaupen.  Puppe).    Diese  Zeichnungen 
(einetaria  ob.,  Wiedergabe  naoh  Photographie) 
erscheinen  ansprechend  und  [  rripnant  darge- 
stellt.   Auüerdem  ist  eine  kolorierte  Tafel: 
Original -Tafel    aus    Eibel,  Bewirtschaftung 
kleiner  HauHgäiten.  fieft  6;  Die  hanptaicb- 
lichsten  tSchtldlinge  im  Obst-  und  Gartenban. 
mit  3  Tafeln,  naturgetreu   gemalt  v.n  A 
I  SohmalfuÜ.  Verlag  von  Emil  Stock,  Zueiikau. 
be';j:eecl)i3n.     „Natuix"'' rn."    und  „tadellos- 
kann man  das  Abgebüd«  t<    nun  wohl  selten 
nennen,  auch  hat  es  mein  „En*  omologeohen" 
nicht  .in  freudigstes  Entzilsken  versetst*. 
denn  die  EtnzelaDbüdnngen  erreichen  t»ih 
durchaus  nicht  andere  Li  i'-t  mgon.  Die  er atatjfi- 
■  Raupe  konkurriert  beispieiHweise  keineswegs 
mit   der  Hofmann 'sehen  oder  gar  mit  den 
Originalen  Hösels  u.  a.,  der  Farbenton  ist 
nicht  selten   mifilunji^n,   die  Sialtung  der 
Larven  wie  der  Iniagincs  eine  völlig  leblose 
-    in  einem  Buche,  welches  also  nach  dem 
Titel  Lebensgewohnheiten  lehren  .soll.  \i.  s.  \\. 
Die  Insekten-Illustration  nmli  aber  als  eine 
höchst  schwierige,  wie  ich  jederzeit  anerkenne, 
bezeichnet  wer&n.  tmd  du  Tadeln  wird  nicht 
schwer!  Ich  werde  noch  des  öfteren  Gelegen- 
heit nehmen,  auf  diese  Pia:;''  einzugehen 
Es  sei  aber  doch  hervorgehoben,  dali  dia 
jTaf  1   nn  allgemeinen  eine  gnta  gensant 
werden  darf. 

.Lftteriktur*.  ,Statfstiseh«s"  und  ,Ver 
mischtes"  schlielJen  dann  den  Ldialt  ab. 

Da  der  Inhalt  des  Jahrbuches  auf  die 
Welt  der  .SamndsM  tiur  anregesi  i  \<.  i(  auch 
in  Tuaucber  Beziehung  belehrend  wirken  kann, 
wtinscbe  ich  deniselDen  dmt  eine  weite  Ver- 
breitung. Sehr. 


FttJF  die  lUdaktioiii  Ud«  Lehmennt  NmdaBuiiL 
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Über  den  Albinismus  bei  Lepidopteren. 

Ytm  Oikar  Sehilts,  Bedin. 


Die  Erfubrung  lehrt,  laß  sich  im  ganzen 
Beroicli  der  Lebewesen  hilufi'^  Formen  vor- 
finden, wulche  man  als  nünnale  Albinos  be- 
seidinen  muß.  Sie  haben  nieht  h^nd 
welchen  besonderen  ßedingungen  ihr  Ent- 
stehen zu  verdanken,  soinlcm  treten  unter 
ihrer  Art  bei  gleichen  Bedingungen  mit  dcr- 
!>oll)en  iffiLufigkeit  auf  wie  Individuen  anderer 
Filrbung,  .so  daß  .-it-  kcino  Ausnahme  von 
der  Kegel  kouütituiaren.  Manch«  davon 
xetgen  <^e  weiOe  i^bong  Zeit  ihre«  Lebens, 
andere  dagegen  nnr  temperftr  (Winterkleid, 
Wiutcrfdttii). 

.  Von  tÜesem  normalen  Albinismus  ist  wohl 
cn  onteraehetcleQ  jene  Erseheiming.  daS 

IndivMiii-ii,  il'.iifli  ;:;f\s  T'in-tÄnde  in  ihren 
Entwickulung.-..>Uidien  bocijitlulJt .  wider  die 
sonstige  Kegel  eine  ins  W»>iBiiciie  spielende 
FSrbmig  aagenonunMi  haben.  Die  ihnen 
sonst  zukommende  Filrbtin-r  liat  einer  bald 
rein  weii3en,  bald  schmutzig  weißen  oder 
gelblichen  Fürbung  von  den  verschiedensten 
Nuancen  weichen  mOssen,  welche  dnrch  die 
Abwesenheit,  die  wenii^^r  rfjs'^p[>r?!gic 
Quantität,  die  schwächere  Intensität  der 
Fiu'benpigmente  hervorgemfen  worden  tat. 
Da  diese  Form  des  Albinismus  eine  Ab- 
u-pi«;hung  vom  Typus  bildet,  wird  sie  als 
Fiirbungiiauomalie  galten  mdüsen. 

Hit  dieser  Art  des  Albinisnras.  dem 
nnomalen  oder  accidentellen ,  beschäftigen 
sich  die  folgenden  Zeilen,  soweit  Lepidopteren 
diese  Erscheinung  aufweisen.  Gerade  diese 
Insektonorclnnng  liiert  fflr  diese  ^gen- 
tüm!i(lv>'  FärbungsatTnnMlir'  ein  iilrlit  mi- 
beileutendcs  Kontingcut;  immerhin  suni  al)er 
(lergletohen  LepidopterenJonnen  nicht  gerade 
hllufig  und.  sofern  sie  einen  vollständigen 
Mangf  1  il-s  Farbenpigmenta  in  größerer 
Ausdehnung  zeigen,  sogar  alfi  Seltenheiten 
zn  betrachten. 

Bei  den  hierher  gehörigen  Individuen 
bezieht  sich  die  AbUnderung  auf  die  Fäi  Tmug. 
Die  Zeichnung  der  Flügelfläche  wini  nicht 
verschoben  oder  nnterdrfldct,  sondern  bleibt 
die  gleiche  wio  l)t  i  normal  entwickelten 
Exemplaren,  mad  tritt,  je  nach  dem  Arten- 
dttrakter,  mehr  oder  minder  deutlich  hervor. 
Bisw^en  treten,  wenn  die  Oberseite  des 


Eltigdfl  die  anomale  hellere  Fftrbung  aa< 

genommen  hat,  die  Zeichnungscharaktere 
der  Unterseite  oberseits  hervor.  Dies  zu 
beobaditen,  hatte  ioh  bei  mehreren  albinistiseh 

gefärbton  Polyommatus  virgnureae  J  (J  Ge- 
legenheit, bei  denen  die  dunklere  Augen- 
zeiclmuiig  der  Unterseite  deutlich  oberseits 
durchschimmerte,  und  zwar  nur,  soweit  die 
Oberseite  des  FlOgels  albinistische  S|ymptome 
aufwies. 

Können  wir  bei  den  normalen  Albinos 
solche  xmtsirscheiden,  welche  ihrer  ganaen 

Krsrlieinnnf;  oder  nur  einzeluen  "Körper- 
steilen  nach  die  weibliche  Färbung  auf- 
weissD,  so  gilt  das  gleiche  andi  von  dem 
anomalen  Albinismus.  Auch  hier  treten 
uns  Exemplare  entgegen,  bei  welchen  sioh 
derselbe  Unterschied  bemerkbar  macht. 
Wir  werden  demnaeh  anoh  b^  den  Lepi- 
dopteren, wenn  die  albinistische  Färbung 
die  ganze  Flügelfläche  einnimmt,  von  einem 
totalen  —  wenn  dagegen  nur  Teile  der 
Flügelfläche,  einaelno  Stellen  des  KOipers 
ilicsi-  ErsrlicinTinc^  zeigen,  von  einem 
partiellen  Albinismus  sprechen  können.  In 
den  verschiedensten  Abstoinngan  sieht  man 
die  Erscheinung  des  Albinismus  vom  voll- 
kommensten Qrade  bis  in  den  partiellen  sich 
verlieren. 

Weiteibin  aber  wird  bei  derartigen 

Individuen  zu  unterscheiden  sein,  ob  nur 
auf  der  einen  Fltigelhälfto  albinistische 
Fiirbungscharaktere  auftreten,  oder  ob  beide 
Flttgelseiten  vom  Albinismus  affiziert  sind. 
Di--  (  rstere  Form  wird  als  A!!)iiiisinus  uni- 
luteralis,  die  zweite  als  Albinismus  bilateralis 
bezeichnet. 

Bei  dem  letaten»  werden  wir  sdtUefiUoh 
noch  unser  Angenmei-k  ilarauf  zn  riehten 
haben,  ob  die  albinistische  Färbung  auf 
beiden  FlflgelbSliten  in  der  Weise  verteilt 
ist.  daß  die  bezüglichen  Stellen  der  einen 
Seite  denen  der  anderen  entsprechen,  oder 
ob  die  albinislischo  Färbung  der  einen 
Flttgelseite  der  anderen  nieht  konform  ist. 
Wir  Ulli  -  rscheiden  beide  als  symmetrisohen 
bezw.  asymmetrischen  Albinismus. 

Berflcksicbtigen  wir  die  angegebensn 
Unterschiede,  so  aeigen  sieh  uns  die  mamtig^ 


ntutrivts  Scltaahcttl  Mr  Sotoiiiologb.  Ko.«.  IMR. 
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faohston  Komplikationen,  je  nach  der  Starke 

des  Ausdrufks  und  der  Auorduung  der 
tittnffeudon  Syiii|itomo.  Njirli^tehondes 
Verzoicluu!»  juag  einen  Überblick  darüber 
gehen.  Als  Beispiele  sind  Formen  an> 
geführt,  wie  sie  mir  teils  aus  der  ento- 
moloKischen  Littcrat  ur.  t»'ils  aus  Sainuilungen 
befreundeter  Lepidoptcrologen.  teils  aus  der 
eigent^n  Praxi»  bekannt  geworden  mnd. 

I.  Albinismus  unilateralis 
(Dur.auf  der  einen  FiUgelbtUfto  auftretend). 

A.  Beiilc  rec  hte  FlUtjel  tot  al  albinisUBCb : 
Kpiuephile  juiiini  L.  J  J. 

B.  Heiih-  rechte  Flii^^'el  partiell  albinistiscli : 
AiyyHuia  laÜivHia  L.  5  . 

Epiaepkek  jauira  L.  $  V  • 
Ej>inefthele  fnfjtei'ditthus  L.  ^. 
Xi/gcfitn  miiios  S.  V.  J . 

C.  Rechter  VorderÜüi^el   paitiell,  recht4.r 

Hinterflttgei  totol  albinistisdi : 
Zygtuna  ptuU>  (J 

(cf.  Ami.  Fr   1^71.  \>.  104  ff  t. 

D.  Beide  linke  Flügel  totid  all)inwtisch: 
J^j/iKciiit  hf'lliiryits  ^ 

(cf.  Rühl.  pal.  Großschm.,  f».  702). 
Zygaem  Uippocrepidis  Hb.  (fast). 

E.  Beide  linke  Fittgel  partiell  all)ini8tiscli: 

Slelif'ie(i  pnrfhcnie  rin:  >  'ii  ifi  J. 

F.  Rechter  Vor  lerllügel  total  aH)inistisch: 
Po!]/iiiiniiii(itfi  j/hl'i<'"'i  L.  d 
rolyoinmnhis  rirf/fitrette  L>  cJtJ« 
Argtin» is  sehne  K.  J. 

F.iiinejihele  janirn  L.  J. 
Excheitii  jiuolnieae  L   ^  (fast;. 

G.  Rechtor  VorUerüilgel  paurliell  albinisti-sch 
PolyommnUts  eurffdice  Bott.  d 

(cf.  Ann.  Fr,  1871.  p.  104  ff.). 

Arofftinis  <i<Jii'j'(   L.  J . 
Epinephele  ttthonun  L.  J , 
Sphinx  ligustri  L.  d. 
Caüiworplin  (lonnttnhi  L.  % 

H.  Rechter  Hinterfliif?el  total  silbiniätiücb : 
hijeoen«  oriou  l'all.  . 

Ereliiu  eruia  (Jod.  .J . 
Epiaepbele  Janirn  L.  S  ^  . 
Kiuhcliii  jdeohiiene  L.  V'  (fftstl- 
WiiUiii  maeuliirin  I<.  J. 
Jiupalus  piHiimu»  L. 


I.  Becbter  HinterflUgel  partiell  albinistl^b: 

Argyniiis  pophia  L.  <J  . 

Erehio  pronöe  Esp. 

Deilejihila  elpeitor  L. 

Cafoeoto  ffttanni  L,  $• 
K.  Linker  Vorderflfigel  total  albiniatisch: 

Vohiommohis  riiijaureoe  L. 

Enhin  enas  Ood.  J. 
L.  Linker  VorderHujiel  partiell  iOluniittiscIi : 

Aiyjynuis  jiaphia  Ii.  <J. 

Kreh'iH  prnuoe  Esp.  J . 

Epinepheh  tithon ns  L.  5- 
XI.  Linker  Hintertlüu:el  total  albinistisch: 

Epiaephcle  hijpemnthus  L.  J. 

CoenoHffmpha  oe»lipHB  F. 

Agrotls  jn'Ouuha  L.  J. 
N.  Linker  Hinterflttgei  partiell  albinistisch :  — 

XL  AlbinismiM  bilateralis 

(auf  beiden  FlOgelbaUtoi  auftretend). 

L  Symmetriacb. 

A.  VorderfiUgel  und  HinterAfigel  total  allit- 

n  istisch: 

PoljiDiiiiui'fi"^  jJihnuts  J4.  cJ  9  • 
Melituea  aUialUi  L.  ^ . 
Melitaea  cinxia  L,  3. 
Bomhyr  quereu»  L.  $. 

B.  Vorder-  und  Hittterflagel  partiell  albi- 

nistisch : 
Et  cbia  meJea  L.  $ 

lan  den  Flagelrippen  albin.  FUrbung). 
Efehia  lunjale  L.  <S 

(im  Diskus  aller  Flügel). 
Erehia  pliiirte  Esp.  J. 
Erehitt  ror.  crmioj/e  Fabr.  J 

(Sj/itzo  dl  r  Vorderflagel;  Vorderraad 

der  HinterÜügel). 
Ckogene  lutearla  Fabr.  d 

(Mitte  de«  FlUgelfeldet»). 

C.  Vorderflügel  total  albinistisch: 
l'nfi/oitnnatits  phJneas  L.  J  . 
('oeii(j)tynipha  sulgrion  Esp.  • 
ArrJia  Jke6e  L.  $ . 

D.  VorderflOgel  i>articll  lUbinistiscb: 
Sphiiir  pitmatri  L.  $  (Apex). 

Iv  Hint  rflfiir>  l  tntal  albinistisch: 
/ h  i!i  iiliil'i  '  !/,<  iinr  L.  J  • 
j  F.  Hiiitet tiugol  partiell  albinistisch: 
I      Sj>liiiir  piuaitri  h,  <J. 
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2.  Asymmetrisch. 

A.  Beide  Vorderflttget  omd  rediter  Watn- 

fiügol  tutiil  ulhinistisoli.  linker  Hinter» 

flügel  normal: 
Apatura  vlylhie  Schiff.  <J 

B.  Beide  Hinterflflgel,  sowie  der  linke  Vorder- 

flügel   partiell   albiuii^tisch.  reoliter 
Vorderfldgel  normiil: 
£|pijttfiiAe2e  Janira  L.  <^ 

Zieht  man  die  Symptome  dea  Albinismus 

in  Beir.'irhitinir.  so  kann  man  diese  Er- 
scheinung niciit  aU  einen  Rückfall  &ua  der 
schon  Tervollkommneten  Orgenisatioo  in 
'  ein  früheres,  unvollkommeneres  Stadium  auf- 
fassen, sondern  vielmehr  als  die  Folj;e  einer 
HemmungsbUdunj;.  Das  Individuum  ist  auf 
einer  früheren  Bildungsstufe  in  seiner  Ent- 
wichrlTinL'  -ti  In  n  -rblioben.  Was  für  das- 
eell>ä  einigt  normal  war,  erscheint  jetst 
nonnalwidrig,  «eil  es  m  einer  epBteren 
Lebensperiode  tuiB  vor  Aujt^on  tritt.  Diese 
sogenannte  Hemmungsbild i m i;.  Ii  i  '  ii  Tin -u  ie 
s.  B.  Meckel  in  seiner  pathologischen  Amitouue. 
Bd.  I,  p.  48  entwickelt,  vollzieht  aidi  bei 
der  Organisation  der  albinisti^chen  Lepi- 
dopteren  etwa  in  der  folgenden  Weise. 

Auf  einer  frühereu  Bildung2i:;>tufe  des 
Lepidopterons,  imPappenstediom,  entwickeln 
sich  allmähUch.  b<^i  der  einen  Aj-t  schneller, 
bei  der  anderen  langsamer,  die  Farben- 
pigmente auf  den  Plügelu  und  an  den 
sonstigen  Körperteilea  des  Tieres  und  finden 
ihrr  v.)Il-  Ausprägung  nicht  lange  vor  dem 
Zeltpunkt,  wo  das  Insekt  die  aohtttzende 
Chitindecke  dturehbrieht.  IWt  nun  in  dieser 
Zeit  irgend  eine  Störung  vor.  welche  kräftig 
gcnng  ist,  sich  flnr  Formation  jenes  StnflVv 
XU  wideräetzeu  und  dieselbe  ganz  zu  unter- 


drücken, so  wird  das  zur  Imago  entwickelte 
Insekt  sich  unserem  Atice  im  vollkommensten 
Zustande  dea  Aibiui-smus  präsentieren. 
Ereignet  iltk  indessen  dm  Störung,  welche 

eine  .solche  Heuiniungsbildung  eu  veranlassen 
im  Stande  ist,  später,  zu  einer  Zeit,  wo 
bereits  die  Bildnn«;  t!«'s  Pigments  seinen 
Anfang genomiiK-u  hat.     ti  itt  dieErscheitnui::; 

dr>  .\lhinismns  ht-i  ili'in   Iii(liviiliiinii.  sobald 

es  seine  Metamorphose  vollendet  hat,  weniger 
vollkommen  en(.  Darin  eben  scheint  der 

Grund  zu   liegen,   warum  die  hierher  ge- 

hörii^en  Individuen  die  Svm|«tnme  niehi  in 
einem  gleich  stark  ausgeprägten  Urade  auf- 
weisen. 

Ob  die  letzten  Gründe,  welcln-  l  irn-  solche 
Hemmungsbildun<x  verunlassen,  in  der  Anlage 
des  bctretfendcn  Eiuzelwesenü  begründet 
sind,  oder  ob  tnOere,  auf  den  Organismns 
schädlich  einwirkendf  Kiiiflüsso  (chemisclit- 
StotFe,  Feuchtigkeit.  Mangel  an  Licht, 
Nahrung  und  dergleichen)  die  wirkenden 
Faktoren  sind,  oder  ob  beides  bei  der 
Bildung  der  albinisti^f  hnn  Formen  Hand  in 
Hand  geht,  iat  noch  keineswegs  genügend 
klargestellt.  Solange  wir  SO  wenig  Uber 
die  physiologische  Ursache  der  Färbung  der 
Schmetterling'-  filn  rli.itipt  wissen,  wird  dir-^ies 
Eätael  nicht  gekist  werden  können.  Immerhin 
erscheint  die  Annahme  mSglieh,  daB  der 
letzte  Grund  derartiger  Erscheinungen  in 
konstitutionollen  Verschiedenheiten  des  be- 
treffenden Individuums  zu  suchen  sei,  die 
vielleicht  selbst  wieder  unter  dem  EinfluB 
äußerer  Iteize  ausgebildet  ut  i  lm.  Ohne 
Zweifel  bietet  sieh  hier  ein  interessantes 
Versnchsobjekt  und  Untersnchungsgebiet  dar 
für  iMitotuologen,  welche  beflissen  sind,  die 
K,t])ir.  1  der  experimentellen  Lepidopterologie 
zu  bereichern  und  zu  erweitern. 


Die  Schuppen  der  Anthrenen. 


Von  Dr.  Vogler. 


Schaff  hausen. 
(Mit  uiniT  Tafol  und  vier  Figuron  im  Text.) 


Die  Beschäftigung  mit  den  Haureu  der 
viii/Am(M*-Ijarveu  veranlaßt©  mich,  auch  den 
Schuppen  ihrer  Imaginos  einige  Aufmerksam- 
keit zu  schenken.  Zwar  lie-l  ltt  ja  gar  kein 
genetischer  Zusammenhang  zwischen  den 
beiden  Hautgebilden.  Die  Haare.  StoknO- 
haare  wie  Deckhaare,  bleiben  an  der  lotsten 


Liu-veuhiUlü  haften,  und  das  zarte  Fuppeu- 
häut«hen,  das  nach  dem  Ausschiflpren  des 
Kufers  in  jener  Larvenhülle  zurückbleibt» 
zeigt  Wohl  Kaarliu~<  li,>l,  alier  nichts,  was 
mau  als  Vorboten  von  Scbuppenbildung 
donten  konnte.  Haare  und  Schuppen  unter* 
soheiden  sich  bei  unseren  Tioren  in  ihrem 
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Vorkomnien  moh  dudurch  in  Rehr  bestimmter 

Weise,  daß  jene  au  ein  und  dcmsclhon  Tiero 
gtinz  verschiedonarti^?  gestaltet  sind  (vergl. 
Bd.  I.  No.  34,  S.  535  der  „llluslnerteH  Zeil- 
»tkriß  fUr  BnhmiilogW),  wKhrend  die 
Schuppen  des  f^leichen  Tieres  auch  stets 
alle  den  gleichen  Bau  haben  und  höchstens 
je  nach  ihrem  Sitze  in  Größe  und  Form 
etwas  abweichen. 

Es  besteht,  wie  manchem  Leser  brkannt 
ist.  innerhalb  der  Crattung  Aitthreuus  ein 
solch  grofJer  ünterschied  im  Bau  der  Fahler, 
wie  er  in  anderen  FuUen  zur  Aufstellung 
besom  lerer  Genera  willkomineneVeranlassunir 
gegeben  hat.    N.aehdcm  sich  Latrcillo  an 
die  bloßen  Bndglieder  gehalten .  hat  zuerst 
Kriehson   in   richti^^er  Weise  die  ganzen 
Fühler    in?    Ant^o    tf<»fnüt   und     Ir«  Tiere 
danach  gruppiert,  nmi  Mulsant  dann  später 
seine  Sabgenera  darauf  gegrOndei.   So  sind 
also  bei  den  <'in«'n  Arten  die  Fahler  flf- 
güederig    mit   dreigliederigein   Eiidknopfo : 
Authremis  Mtds.  mit  pimpincUoe  F..  scroplni- 
lariae  L.  und  t^erbn.sci  L.;  bei  anderen  acht- 
gliederig  mit  zweigliederigem  Knopfe :  Flori- 
Uhus  Mub.  mit  mmeorum  L..  oder  gar  luir 
fttofgUederig  mit  großem,  keulenförmig« -m 
Endgliede:  Heloi  erus  Muls.  mit  ctaviger  Er. 
(fiiscus   Latr.).     Und    einf    Gntpp<»  «-Hd- 
europäiächer  Ai'ten,  An(iiie>ioj>fi  Reitt..  hat 
neungliederige  Ftthler  mit  dreigliederigem 
Knopfe.    So  recht  nattirlich  scheint  freUich 
diese  Gruppierung  nicht  zu  sein.  .1.  iHuseorutn 
und   cltiviyer,    die   nächsten  Verwandten, 
die  noch  bei  Heer  als  9  und  d  gelten, 
werden  dadurch  getrennt,  widirend  in  lor 
großen  Gruppe  AnthreHU-s  eine  recht  bunte 
Ge.<4ellsfhnft  zusammengebracht  ist.  Auch 
von  Seiten  der  Larvenziiständo  bentidit.  wie 
i<'h  finlh  r  gezeigt,  habe,  keine  ro'  lit''  11"  !- 
eiu.stimmung  mit  den  Gruppen  <ici  Kiiiui. 
da  die  Larven  verschiedf^ner  Gruppen  in 
Habitus    nnd   Haarbil  iun^    nahe  überein- 
stimmen luid  die  scrojjhul<niiU'-L,MVii  allein 
guu2    eigenartige    Merkmale    uufweiät.  - 
Zw  Diagnose  der  Anthrenen  dienen  dann 
ferner  die  Zeichnungen,  die  von  den  ver- 
.'«chieden  gefiirl>ten  St  hup|>en.  vorzugsweise 
auf   der  Uberseite   des  Körpers,  gvbUdet 
werden,  und  —  seit  Reitter  —  auch  die 
Gestalt     dieser    Schuppeji.      Die  Fonn- 
onterschiede  sind,  mit  einem  gewissen  Vor- 
behalt,   speeifische;   aber  eine  deutliche. 


der  Anthrenen. 

durchgehende  Übereinstinunung  derselben 

innerhalb  der  verschiedenen,  aus  dem 
Fiddertiau  h- ri^oli  iteten  Gruppen  läßt  sich 
auch  hier  nicht  erkennen.  Ich  habe  im 
folgenden  ans  den  „Beatimmmigstabellen* 
Reitters  eine  Übersicht  der  Schuppen- 
formen  zusammengestellt,  die  das  Gesagte 
bostUtigon  wird. 

1.  Gruppe:  Anlhrentts  Muls. 

a)  Schuppen  eifrtrmig,  verkehrt  stehend, 
circa  zweimal  ao  lang  als  breit: 
A.  faseiatu»  Hrbstw  und  A.  pimjfi' 
nellae  F,  mit  seinen  Variet&ten  deli- 

ratns.  rhina^fontfiii/i,  Goliath,  uireitx. 

h)  Schuppen  sehr  kurz,  in  der  Mitte  mit 
einer  LttngsfHrohe  {wie  sie  sonst  nicht 
wieder  vorkommt):  ^1.  X'tignnm  Bttr. 
und  A.  f^imonlf:  Uttr. 

c)  Schuppen  kurz,  nicht  hiuir-  oder  faden- 
förmig,  höchstens  doppelt  so  lang  als 
breit:  A.  festiviis  Rosenh.,  crel'tctHß 
Kttr.,  winiopirftiA  Bedel,  iiictiHUS  Friv. 
und  scrophitiariae  L.  mit  seiuea 
Varietäten  Proteta,  grttvidtUf  idbidus, 
signntus,  senex. 

d)  Schuppen  lang,  fadeiifurniig,  dfinn  und 
fein,  2</3-  bis  viermal  .so  lang  als  breit: 
woIttorAubd,  «ly^tealMKflst.,  v«r(a«ciL.. 
hiskreusis  Rttr..  exiUs  Muls.  und  versi- 
color  Rttr. 

2.  Gruppe:  Anthtvnops  Rttr. 

Schuppen  oval,  am  hinteren  Ende  ab- 
gestutzt, am  vorderen  zugespitzt,  l'.v 
bis  zweimal  so  laug  als  breit:  colo- 
ratHt  Rttr.,  albidafiaviu  Rttr.  nnd 
»nhclaviger  Rttr. 

3.  Gruppe:  FhrUitimt  Mnls. 

a)  Schuppen  sehr  klein,  dreieckig,  mit 

d»^r  Spitze  nach  oben  (  v.-rni  ^erirhtPt, 
höchstens  xweimal  so  lang  als  breit: 
A.  MiMiMniitt  L. 

b)  Schuppen  iBager,  weniger  scharf  drei- 
eckig (als  bei  MMeOTHi»):  Ä,  Ober- 
tlniri  Rttr. 

c)  Schuppen  Ituigiich,  deutlieh  größer  als 
bei  muaeorum,  sweimal  so  lang  als 
breit,  gli  i(  h  breit,  am  hinteren  Ende 
abge.stutzt,  am  vorderen  plötzlich  zu- 
gespitzt: Au  caueMtcus  Rttr. 
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4.  Gruppe:  Helocerm  Muk. 

Scliiippen  wie  bei  »tuseonun,  dreieckig, 
"  aber  etwas  größer;  A.  claviger  Ea-. 

Also  in  Gruppe  1  und  3  jeweils  reoht 
verschiedenai-tig  gebanlie  8^itq>pen.  anderer- 
seits sehr  nahe  Übereinstimmang  hoi  .1  muse- 
orum  und  claviger  uus  verschiedenen  iTi  uppen. 

Die  Schuppen  der  Anthrenen  eiod,  wie 
es  scheint,  poch  nicht  oft  abgebildet  worden. 
Ich  kenne  nur  die  Abbil'lnniren  Dujardins 
im  nObservateur  au  Microscope",  pl.  11. 
Sie  beliehen  aioh  auf  A.  museorum  nnd  sind 
wie  diejenigen  derLiirvenhaare  in  zu  geriiitjer 
Vergrößerung  gezeichnet,  «m  wichtige  Einzel- 
heiten mit  Sicherheit  erkennen  zu  liissen. 
£ine  Beschreibung  der  Schuppen  folgt  nicht; 

win!  mir  ;:f'«nf:^t,  daß  MIO  denen  der 
Curculiouideu  analog  seien. 

I.  Allgemeines. 

Die  Schuppen  der  Anthrenen  sind,  wie 
die  anderen  Insekten-Schuppen  auch,  wold 
stets  ursprünglich  hohl.  Bei  di-n  i-Inen 
Arten  erhSlt  sidi  eme  aasgesprochene  Tüten- 
forni  (liirch-;  uan/e  T,-  Vif^n,  wUhrend  sie  bei 
den  anderen  undeutlich  wird  oder  verloren 
geht,  indem  sieh  Ober*  und  ITntersette  der 
Tasche  einander  nähern  oder  bis  zur  Bf- 
rflhriing  aneinanderlegen.  Letzteres  .scheint 
stet«  der  Fall  zu  sein  bei  den  dunklen 
Schuppen  vom  breiten  l^ns,  wHhrend  bei 
den  hellen  eine  dünne  Luftschicht  die  beiden 
Laminae  getrennt  hält.  B«  i  il«n  tttton- 
förmigen  Schuppen  hat  die  Oberseite 
dentlieh  eine  andere  Stmktur  als  die  Unter^ 
soite,  bei  den  platten  versch^v  iiuL  f  der 
Unterschied.  Dio  Schuppen  «1er  Antlirerifn 
sind  sehr  klein;  die  kleinsten,  die  ich 
messen,  haben  etwa  0,012  nun,  die  größten 
0,07  riiin  LüTTj^f^.  DI"  Hrnfio  weclis' It  mit 
der  Art,  bei  der  gleichen  Art  mit  der  Urüße 
derlndividnen,  und  beim  gleiehenlndividnnm 
mit  dem  Sitz.  Der  individuelN  (ii ößen- 
wechsel  ist  nicht  sehr  l)edeiitend;  er  scheint 
wir  ilarauf  lüuausxulauleu,  daß  die  großen 
Exemplare  nicht  mehr  Schuppen  haben  als 
die  kl'  iii'  n.  Der  lokale  Grüßcnmiterschied 
Jm  st.-iii  ihn  in.  'laß  die  größton  Schuppen 
auf  dem  Ai)domen  und  auf  den  Flügeldecken 
•itnn  und  um  mehr  als  die  Halft«  kleinere 
auf  dem  Kopfe  und  auf  «leii  Fühlern  vor- 
Jconunen.    Länge  und  Breite  nimmt  hier 


ziemlich  gleichmäßig  ab;  man  trilt't  aber 
auch  auf  Schujipen,  liei  denen  nvr  eine 
Dimension  in  auffallender  Wi  i-^e  zurUck- 
gcirnnirf-n  i';t,  z.  B.  lange,  alu  r  s,  In-  >i  lnnalo 
Schuppen  an  den  Ililudem  der  Flügeldecken. 

—  Die  Sdiuppen  jeder  Art  haben  ihre  be> 
sonderen  Kennzeichen;  aber  bei  der  eben 
erwälmtcn  Wanlrlltarkeit  in  Größe  und 
Form  kann  es  vorkommen,  daß  einzelne 
Schuppen  verschiedener  Arten  eine  sehr 
weitgehende  Ähnlichkeit  besitzen,  iiatfitüt  h 
niu"  innerhalb  dos  gleichen  Tyjms;  zwisciien 
verschiedenen  Typen  ist  eine  Verwechselung 
ausgeschlossen.  —  Die  Farben  der  Schuppen 
sind  nicht  sehr  mannigfaltig,  schwarz,  weiß 
und  grauweiß,  braun  in  verschiedenen 
Nuancen,  gelb  und  ziegelrot.  Die  soi^enannten  • 
scluvanen  Schuppen  sind  in  ihrer  Substan» 
graubraun  ^<Täili(.  dii'  ili(k<n  Bippen 
dunkler,  die  dünneren  Zwischenriiimiä  heiler. 
Die  w«Ben  Schoppen  bestehen  ans  farblosem 
Stoff,  das  glänzende  Weiß  kommt  durch 
Lufteinschluß  zu  stände  Dnn  li  feine,  quer 
verlaufende  oder  auch  munniglacli  gewundene 
Runsein  entsteht  ein  System  von  feinsten 
Fächern,  in  denen  die  Luft  eingesi  lilo-^  n 
i^t.  Die  grauen,  hellbraunen,  gelben  und 
roten  Schuppen  .sind  den  'weißett  RhnKoh 
gebaut  lind  häufig  lufthaltig;  wir  trolTon  hier 
die  gleichen  I  nl  1  mehr  (juer,  bul  l  ni'  hr  wirr 
verlaufenden  Bunzelu;  die  Tinktion  ist  im 
gaasen  blaS,  durch  die  Hippen  verstärkt. 

--  Wie  das  Insektenhaar,  so  sitzt  auch  die 
Schuppe  mit  Hilfe  eines  SH»  !i?<;  in  einem 
Perus  der  Haut  mehr  oder  weniger  fest. 
Bei  den  Anthrenen  ist  der  Stiel  der  Haut 
zugebogen,  so  daß  al.so  die  Schup)»en-Spreite 
der  Haut  möglichst  genau  aufliegen  kann. 
Die  Puri  durchdringen  die  Haut  voll.standig. 
dagegen  schein«i  mir  die  Stiele  nicht  durcbp 
bohrt  zu  sein.  Hinter  dem  Stirl  I  f-rindet 
sich  bei  allen  Schuppen,  die  ich  gesehen, 
ein  bald  spitater,  bald  stumpfer  Zahn,  der 
wohl  zur  weiteren  Befestigung  iler  Schu[>pe 
kaum  etwas  beiträgt,  djiL'ei^en  allenfalls  im 
stände  wäre,  ihr  die  Richtung  zw  erhalten. 

—  Die  Scliuppon  liegen  sehr  ungleich  dicht 
nebeneinander;  nicht  selten  decken  sie  sich 
mit  ihren  Rändern.  .\uf  den  Flügeldecken 
(an  anderen  K.ör|>erstellen  bei  weitem  nicht 
so  deutlich  wie  hier)  hat  jede  Schuppe  ihr 
eigenes  zellenartiges,  oft  .-^ternfiirmig  ans- 
gebuohtetes  Feld,  das  in  der  Mitte  oder 
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etwas  vor  der  Mitte  mit  einer  rundlichen, 
schüsselffirmii^on  Ansliölilung  verschen  ist. 
Am  vorderen  Rande  dieses  Napfes,  ge- 
-wfihnlich  innerbalb,  seltener  anBerhalb  de!^- 
-selben.  bofiiidi  t  si<  h  dt  r  feine  Poms,  der 
znr  Aufnahme  dos  iStieles  bestimmt  iät; 
IMesem  vorderes  Poms  migelttlir  diametral 
entgegengeeetct  ist  ein  zweiter,  fein  r  i 
Poms,  für  d^Ti  ich  p'mc  hcsondere  Bestim- 
munj;  nicht  kenne;  keinesialls  dient  er  zur 
Anfnahme  dee  Zahnes;  hierfür  ist  er  viel  in 
weit  von  der  Spitze  des  Stieles  entfernt. 
Dagegen  '<oh<^  irli  hier  und  da  ("iri<-'  <l«ui 
vorderen  PoruH  iiaiui  genug  gelegene,  tricliter- 
förmige  Vertiefang  innerbalb  des  Napfes, 
die  sehr  wohl  zur  Aufnahme  des  Zahnes 
be.stimnit  sa'm  könnte.  Bei  A.  museormn 
durchsetzt  eine  breit«  Vertiefung  den  Nai)f 
seiner  ganzen  Länge  nach  (flg.  2b).  Die 
zellcnartigen  Felder  sind  bosondor'5  dcnflich 
bei  den  in  frühen  Entwickelungsstadien 
stehen  den  Flügeldecken;  me  sind  hier  wie 
durch  Meinliranen  abgegrenzt  (Fig.  la); 
später  ziehen  sich  diese  (wirklichen  oder 
scheinbaren)  Zellen  zusammen,  und  an 
Stolle  der  Zellmembran  ist  dne  verhSltnis- 
mSißig  breite,  hello  Bogronzungszoue  getreten 
(Fig.  2b).  -  Die  Schuppen  bedecken  mehr 
oder  weniger  dicht  .sozusagen  die  ganze 
KfirperoboriBaehe  der  Anthrenen;  sie  fehlen 
nur  auf  den  A  i-rii  nu']  ^lundwerkzt-ugen. 
meist  auf  den  Fühlern,  ferner  auf  den 
Sobienen  uml  Tarsen. 

In  der  folgenden  Beschreibung  der  ver- 
schi'-dctu-n  Scliiip|if^n;irt<  ii  Labe  iclt  vnrTinijs- 
weise  die  FlügeUlecken-lSchuppen  im  Auge; 
jedenfalls  benohen  sieb  auf  diese  alle  Grttfien» 
angaben.  In  den  Abt)ildungen  boschriinke 
ich  mii  Ii  auf  unsere  fünf  mittch  tu  in>;ii-chen 
Arten,  Was  ich  vou  SUdeurppäem  kennen 
gelernt  hebe,  ist  recht  Ittckenhaft  nnd  recht- 
fertigt wegen  der  unbe<leutenden  .\b- 
weichungen  kaum  besondere  Figiu-en. 
Leider  habe  ich  namentlich  keine  .1.  j>siynuin 
oder  8imo»u  stur  Verfflgnng  gehabt,  deren 
kurze  Schuppen  durch  eine  starke  LUngs- 
furche  ausgezeichnet  iund,  OQoh  kein  Tier 
ans  der  Oriij>pe  AnthrcHOps,  deren  Sehnppen 
vielleicht  auch  etwas  Abbildungswdrdiges 
dargeboten  hütfi'n. 

Meiue  Grölienangaben  betrettend,  muü 
ich  noch  bemerken,  daB  tob  bei  der  liänge 
den  Stiel  mitmesso.   Des  vor  allem  erklSrt 


wohl,  daß  meinf  ^Taßo  mit  d.Mi  Verliflltnis- 
zahlen  R^^ittors  nicht  notwendig  stimmen. 
Der  mit  gei  iiigci A'ergrößerung  arbeitende  nnd 
die  Schuppen  nicht  isolierende  Sy«rt«matiker 
sieht  den  Stir!  <^nr  nifht:  er  ist  ;_^eni>tigt, 
sieb  an  die  Schuppeu-Spreite  zu  halten,  und 
zwar  wird  er  fftr  seine  AbsehRtsungen  wohl 
stets  die  helleren,  be-  iii  l«  i  -  die  glUnzend 
wiBen  Scbiii>|tf>n  wählen,  bei  denen  die 
sogenannte  irradiatiou  vielleicht  noch  eine 
weitere  Fehlerquelle  bildet. 

JL  Specielles. 

1.  A.  tlmriger  Er.  (Fig.  la— e).  Die 

Schuppen  siud  tüt^enförmig.  im  Umriß 
(von  oben  gesehen)  ausgesprochen  dreieckig, 
wobei  die  laugen  Schenkel  des  Dreiecks 
manchmal  genau  gerade,  Oher  mehr  oder 
weniger  £rc«ohw<*it't  sind,  so  daß  dann  die 
Becberform  entsteht.  Die  kurze,  hintere 
Seite»  der  freie  Rand,  erscheiut  gewöhnlicb 
liogonfOnnig.  und  zwar  auf  der  Oberseite 
einwSirt;!.  auf  d'-r  T'iitorseite  nach  nnswftrts 
gebogen.  Die  schwarzen  Schuppen  haben 
auf  der  Oberseite  bis  zn  acht  parallel  vei^ 
laufende  Tlippen,  von  denen  oft,  besonders 
deutlich  bei  jungen  S^htippen,  nach  vorn 
gerichtete  SeiteniUtchen  abgeben.  Die 
Zwiachenrttttme  sind  glatt.  Die  Unterseite 
ist  mrlir  I  weniger  deutlich  konvergierend 
gestreift,  und  da  der  Kand  häufig  der 
Streifung  entsprechende  winkelige  AIj- 
sfuluiii^en  zeigt,  so  hat  es  den  Anschein, 
als  ob  sie  aus  nebeneinander  liegenden 
St&bchen  bestände.  Der  Bau  der  bellen 
Schuppen,  der  weifien  nnd  gelbbraunen,  ist 
so  ziemlich  der  nilmliche;  doch  Bind  hier 
die  SLit<:u;ivtnhon  der  Rippen  weniger 
deutlich  imd  die  Zwiücbeuräume  nicht  glatt, 
sondern  gemnselt.  Dw  Stiel  Iftuft  sehr  fein 
»n.s,  ist  meist  ziemlich  stark  gebogen;  der 
Zahn  stumpfwinkelig.  Nicht  selten  beginnt 
die  VerschmiUcrung  in  den  Stiel  üchon  weit 
vorne,  so  daß  eine  kleine  Sebnppen-Sprmte 
an  einem  verhidtnisrii'ini-  langen  Stirlf  sitzt 
Die  Lilnge  der  Sobuppcu  beträgt  etwa  0,04. 
die  größte  Breite,  d.  h.  die  Grundlinie  des 
gleichschenkeligen  l»iri  rk-,  um  ••.oi8;  die 
größten,  die  ich  auf  den  Flügeldecken  eines 
recht  groüeu  Exemplars  gemessen,  hatten 
0,044:0,02;  e»  giebt  auch  sclthakere,  z.  B. 
0,098:0,012,  oder  weit  breitere:  O,OS2:0,022. 


Digitized  by  Go 


712 


Die  Schuppen  der  Anthrenen. 


—  Die  nujiff^nnige  Anshuhlimg  der  Felder 
ist  im  üinnÜ  aasgesprochen  biraenförmig. 

2.  Ä.  museorum  L.  (Fig.  2a  —  c).  Die 
Sohttppea  gleicLon  ilontn  des  chiviger,  so 
dnB  im  glinstigen  Falle  eine  Verwechseln«  g 
sehr  wohl  möglich  wärö.  Als  unteraeheidendo 
Hflrkmal»  mOelite  idt  die  folgenden  be- 
aeichnen.  Die  Sdrappen  des  A.  museomm 
sind  nicht  so  nnsge«prochen  dreieckig  wie 
die  des  claviger.  Die  Bechorform  fehlt 
«war  a«oh  niobt,  aber  blnflgiM'  ist  das  offene 
Ende  nicht  breiter  als  ilie  Mitte,  nicht  selten 
sogar  etwas  verengt,  so  daß  die  Tüte  bauchig 
wird,  also  imgefähr  in  der  Mitte  am  breitesten 
ist.  Die  Schuppen  tind  femer  schmäler  als 
bei  claviger,  demenfsprerhend  die  RI[hkti 
an  Zahl  geringer  und  bei  der  bauchigen 
Foflu  miÄk  mebr  pandld,  soadeni  etwas 
msammengcbogen.  Die  seitlichen  Astchen 
pind  bflteiicr:  dagfgon  treten  die  Rippen 
weiter  Uber  den  Uand  der  Schuppen  hinaus, 
so  daB  dieser  oft  stark  geaaekt  ersobeint. 
wie  das  in  weit  stärkerem  Maße  bei  den 
später  KU  bespreohfnden  jilatten  Schuppen 
der  Fall  ist.  —  Die  Flügelilecken-Schuppen 
ronA.UMmorum  sind,  wie  gesagt»  gewtthnlieh 
f'twiis  ?climrder  als  die  des  chwign:  diiuregen 
sind  sie  Hinger ;  0,04.')  Lälnge  auf  0,015  mm 
Breite  sohetnt  mir  die  gewöhnliche  Oröße 
an  sein;  unter  den  weißen  kommen  auch 
solche  von  0,051:0,02  vnr;  ja.  ich  Iicsitzr 
Präparate  mit  durchweg  größeren  SeliU[>|>t'n. 
wo  ganz  große  von  0,056  nun  Liinge  und 
entsprechender  Breite  nicht  allzuselten  sind. 
Solche  Dimpnsioncn  liaVie  icls  hei  claviger 
niemals  getroffen  und  gehe  daher  mitKeitter 
nicht  vSUig  dnig.  wenn  er  (s.  o.)  sagt,  daß 
die  Schuppen  des  claviger  wie  bei  museoi'utu 
seien,  dreieckig,  aber  etwa."*  größer.  Ich 
glaube,  daß  bei  der  vergleichenden  Ab- 
SCbKlanng  der  GröSe  das  weite  Ausladen 
der  c/flrijyer-Sclmppon  tSiiseht,  uiül  zwar 
insofern,  als  die&e  größere  Breite  sich 
dodi  auf  eine  kurze  Strecke  besebrinkt 
nnd  die  bedeutendere  iJtÜif^  und  gleich- 
inriBiL^ei  e  Breite  der  m??<^^or«;H -Sclinppon 
kaum  aulwiegt.  Nach  meinen  Mossungen 
sind  ober  die  Schoppen  die 

größeren.  Irrtum  bei  der  Artdiagnose  ist 
au^fresclilns^en ,  da  ich  in  jodt-ra  F.ille  die 
untrüglichen  Antennen  mitpräpariert  luibe. 
Auch  die  sdiflsselffeinige  AnshOhlnng  der 
Felder  ist  etwas  grOfier  als  bei  davigw  und 


gleichfalls  bimenffirmig.  Außerdi-'ni  findet  sich 
hier  noch  die  schon  erwähnte  breite  Vea> 
tiefung,  die  eine  H*f&rmigc  Figur  bildet. 

.3.  A.  verbasd  L.  (Fig.  Sa,  b).  Aus  Tüten 
sind  lii-T  fast 'R'ihrcn  «leworden;  die  Dreieck- 
form fehlt  vollständig,  die  seitlichen  Be- 
grenzungslinien  der  Schuppen  veilaulen 
parallel  oder  nähern  sich  nach  hinten.  Die 
Rippen,  deren  durchschnittliche  Zahl  gerin  «rer 
ist  als  bei  den  eben  besprochenen  Arten, 
sind  daher  gewöhnlich*  sosammevigebogea, 
die  mittleren  meist  bis  zur  Berührung.  Der 
freie  Rand  der  Unterseite,  die  feiner  gestreift 
erscheint  als  bei  claviger  oder  museorum,  ist 
fein  gezackt.  Der  Stiel  ist  stark  gebogen, 
diT  Zahn  klein  und  mebr  spitzwiiik'-lis. 
Die  Maße  sind  0,05:0,012  bei  den  größten; 
bSofig  sind  aoblankeire  Formen,  a.  B. 
0.046:0,008,  selten  plumpere,  wie  0,04:0.013. 
—  Die  Bezeichnung  fadenförmig  (oder 
vielleicht  bosser:  strichtörmig}  paßt  nur  bei 
LupenvergrOßerang,  und  anch  hfer  eigentlich 
nur  für  die  schlankeren  Formen.  Die  napf- 
fnrmigfVcrticfnnir  der  Fi-l  h-r  ist  birnenförmig, 
und  zwar  etwas  mehr  in  die  Länge  gestreckt 
als  bei  den  bisher  besprochenen  Arten. 
Ungefähr  in  ilirer  'M^itte  >vhr-  ich  hier  bo- 
.'iondcrs  deutlich  eine  kleine,  trichterförmige 
Verdünnung  der  Haut,  die  —  ihrer  ESnt^ 
feiTiung  vom  Haiijitjierus  nach  —  sehr  wohl 
■/MV  Aufnahme  des  Zahnes  bestimmt  sein 
könnte. 

4.  A.  scroj^utarioe  L.  (Fig.  4  a  nnd  b). 
Die  Schuppen  sind  platt,  breit,  bald  mehr 
eiförmig,  bald  meiir  eckig,  indem  der  Hinter- 
rand melu'  oder  weuiger  gerade  abgestutzt 
ist;  abgestntste  und  oyale  finden  iriolh  xm- 
mittelbar  nelicneinander.  Sie  .sind  fl.ich 
löffelartig  gewölbt.  Die  Tütenform  i.st  voll- 
ständig verloren  gegangen;  wenn  bei  der 
Seitenlago  die  Schuppen  sdieanbar  eine  nicht 
uiilief  rUchtliche  T>i<  ka  haben,  so  i"st  da-,  me 
mich  dünkt,  nichts  anderes  als  der  optische 
Ausdmck  der  Wölbung.  Die  Unterseite 
niiwlit  -i'  ii  durch  nichts  Weiteres  bomerklich 
als  durch  i  inini'  Inirze,  pandlele  Linien,  die 
von  den  Ecken  und  Seitenrüudei'n  ausgehen 
and  konvergierend  nadi  vom  streichen,  aber 
buhl  verschwinden.  T)i<'  Zahl  der  Bippen 
i<t  jrr'ißor  als  bei  den  tütenförmitren Schuppen, 
um  12—14  hei-um;  sie  ragen  am  Uinterraud 
und  besonders  bei  ovalen  Schnppun,  oft  aneb 
an  den  Seiten  stadielfOnuIg  hervofr.  Die 
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ZiriaolMiiiTliiiii»   rind   bei   d«n  donUeii 

Schoppen  glatt,  bei  den  hellen,  die  im 
übrigen  jrJeieh  gebaut  sind,  sehr  verworren 
quer  gerunzelt  Der  Stiel  ist  gekrümmt, 
knn,  efewM  atiMrar  als  bei  clen  bisher  be- 
sprochenen J^clmitiieii  ;  i.li.f  Z.ilm  sehr 
■wechselnd,  bald  wenig  hervurtroriiid  und 
stumpfwinkelig,  bald  mehr  spitaig.  Die 
OrOfie  der  Sehnppeii  wechselt  mit  reMiIiehen 
Kombinntionen  zwischrti  0,ori  hi^;  0.<>6  mm 
Länge  and  0,023  bis  0,033  mm  Breite.  Die 
Nipfe  der  Felder  sind  groB.  mndlieh. 

Die  Schuppen  der  Unterseite  verhalten 
sich  fbrnso.  iloch  siri'l  sie  gewiihnlich  etwas 
länger  und  um  ein  weniges  schmäler;  auch 
ttShem  sie  sich  oft  der  DreLeckforna*  indem 
sich  die  Spreite  frühe  in  die  Spitze  zu  ver- 
jüngen beginnt  und  der  Hinterrand  gerad- 
linig verläuft.  Der  Zahn  ist  wohl  ausgebildet, 
gewOluilich  spitng. 

5.  A.  pimpinellae  F.  (Fig.  5  a  —  c).  Die 
Schuppen  gleichen  denen  de?  .1  ^rrophulariae, 
doch  bringen  sie  es  bei  geringerer  Breite 
zn  etwss  größerer  Lfinge.  Die  Zahl  der 
Rippen  beträgt  5  bis  9;  sie  sind  bn  lt,  >h 
daß  nur  ein  schmaler  Zwischenraum  übrig 
Ueibl  Die  Raadstadidn  ragen  merkfich 
weiter  vor  sls  bei  scrophularine.  Der  Umriß 
der  Schuppen  i<t  im  allgemeinen  deutlicher 
als  bei  scropkulartae  dem  Oval  genähert, 
die  gr«6te  Breite  imgefthr  in  der  Mitte. 
Der  Hinterrand  zeigt  ein  sehr  wechselndes 
Verhaltf^n:  am  häufigstc-n  \  orIruift  pr  in  einen 
ßacheu  Bugen;  selten  iauit  er  fast  spitzig 
sa  oder  ist  er  nmgekelut  nach  aoBen 
konkav,  manrlirnnl  schief  abgestutzt.  Die 
Stiele  sind  kurz,  die  Zähne  stumpfwinkelig, 
wenig  vorragentl.  Ira  Durchschnitt  sind 
diese  Schuppen  Ulnger  als  die  von  serophu- 
iatifJc:  Maße  hal)e  ich  mir  gemerkt: 
0,056  zu  0.U23;  Extreme:  0,052  zu  0.012 
und  0,046  so  0,025.  Unter  den  hellen 
Schuppen  kommen  die  gröBiwu  vor;  im 
iUirit;i  ii  Minl  sii  wie  die  dunklen  gebaut 
und  verworren  i^uer  gerunzelt.  —  Dia  napf- 
fiSnnigen  Verüefattgen  sind  groB,  rondlieh, 
wie  bei  scropfudnriue. 

A  fnsri.ifHs  TTor^sf.  aus  Tani=i.  geh()rt 
zum  Subgeuuö  Authrenus  und  bat,  wie  zu 
erwarten  stand,  Sdrappen  vom  platten  l^pns. 
Di>  >-o  sind  fast  durchweg  oval,  der  Hinter- 
rand gewöhnlich  flach  gebogen,  nicht  so 
selten  uusymmetriscb.  Rippen  10 — 12,  breit. 


die  Hervorragungea  am  Snterrand  stumpfer 

und  kürzer  als  bei  pinipinellne.  Stiel  meist 
recht  kurz,  Zahn  stumpf.  Dimkle  Sclnippen 
messen  beispielsweise  0,067 :0,u2i»,  weiüe 
0.073:0,025,  aber  aneh  wieder  0,065:0,091. 
Wir  bntf'^n  hier  also  die  größten  der  bisher 
bekannten  .^MfÄrfWHÄ-Schuppen. 

A.  festivus  Rosonh.,  aus  Cypem,  gleich- 
falls ein  Anthrenus  im  engeren  Sinne,  hat 
Jic.-oI!,n:Ti  platten  Schuppen,  Sic  siinl  uv.»!. 
derHinterraud  ist  flach  gebogen,  sehr  oft  g;uiz 
geradlinig.  Bippen  10—12,  breit,  mit  sehr 
kurzen  Zacken  am  Hinterrand,  zwischen 
denen  oft  noch  andere,  blassere  Zacken 
hervorragen.  Allem  Anscheine  nach  sind 
hier  die  beiden  Li^n  nicht  vdUstindig 
venvachsen.  und  besitzt  die  Unterseite  ein 
,ii.'ni*'-;  Svstem  schwächerer  Rippen,  die 
tml  Jeu  iuppen  des  oberen  Blattes  sehr  utl 
nicht  sQsammeofallen.  Stiel  kurz.  Zahn 
stumpf  Die  weißen  Srhuppen  sind  auch 
hier  durchweg  die  größeren,  0,065:0,02? 
bis  0,03.3,  dunkle  0,0t): (».027  oder  (Kw6lf- 
rippig)  0,054:0,031  n.  a.  w. 

Ich  habe  fouier  nnrli  i-\ur  .\ii/alil  -süd- 
ländischer Vanetiitcn  von  mitteleuropäischeu 
Arten  (A .  pimjnnellae  nnd  veriMUei}  zu  unter- 
.•iuclion  bekommen,  aber  keine  Abweiehnngen 
gefanden. 

Erklärung  der  Tafel. 
(VergrBfterang  aberall  OOOiach.) 

Fig.  1.  .1.  Har/'/r  r  a"i  drciLM  kif^o  Si'1iui>in'  mit 
Feld,  von  einem  unentwickelten  Tiere; 

b)  beeherftrmige  fiehnppe  mit  ihrem 
FiMc.  von  einem  ans2:evvach8enen  Tiere; 

c)  eine  solche  Schuppe,  von  der  Seite 
gesehen,  mit  stumpfem  Zahn. 

Fig.  2.  A.  mtiHeorum.  a)  dunkle,  bauchige 
ächuppe;  b)  naplXöroiige  Vertiefung  mit 
dar  H'förmigen  Zeichnung;  c)  belle, 
bechecibrmige  Sehnppe. 

Fi^  '1  .1.  vi  i-hwiri  L.  a)  dunkle  Schuppe  von 
oben;  bi  hellu  Schuppe  von  der  Seite, 
mit  spitxem  Zahn. 

Fig.  4.  A.scrophuUiriae.  a)dunkle,  ovale  Schuppe; 
b)  kreisrander  Napf  mit  dem  aoUerhalb 
derVerttefang  liegenden  Porös;  c)dankle, 
abgestutzte  Schuppe:  «It  ilor  Stiel  einer 
solchen  Sohuppe  von  der  Seite,  mit  un- 
gewöhnlich spitsem  Zahn. 

Fig.  5.  A.pimpineUuc  a)  dunkle,  ovaleScIuippe; 

L'iiit'  >ölchc  Schuppe  von  der  Seite, 
mit  »ehr  siumpfem  Zahn. 
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A  11  Ii  n  n  g. 

Die  ScJmppeauntersuchaiigen  };abon  Ver- 
anlassung zu  mancbem  Fahlerpräparat.  Es 
ist  mir  dabei  etwas  aufgefullen ,  das  ich  in 
der  mir  zugön;j;liclieu  klt-iip  n  mi  I  i^r  iBm 
Käfer -Littcratur  nicht  erwähnt  und  nicht 
abgebildet  gefonden  habe  und  deshalb  nicht 
fOr  mich  behalten  will.  Den  Ahhildiingen 
dieser  kleinen  Neuigkeit  fHi^r  ich  noch  die 
paar  anderen  Fühlerformen  i»ei,  die  ftir  uns 
MitteleuropKer  Interesse  haben.  Ich  gebe 
bloße  Unirißzeirliiinnt^en  und  lasse  die  reich- 
liche. Idir/f  Rehaaning  und  die  ^sparsame 
B©.sehuji|>iiM<^  ganz  weg,  da  hio  bei  der 
geringen  Vcrgrößening  doch  nicht  richtig 

zur  DanitelliiiiLT  ^^-  l  irarlit  wc-r  lon  könnten.  1  bildung  Vi  rwandten  des  .1. 
Die  UmriüzeiclmuQgen  aber  sind  mit  mög'\molUor,  apicalin  u.  s.  w.. 
lichster  Sorgfalt 


{ 


Zur  Abhandlung  über  „Uie  Schuppen  der  Anthrenen". 


nadireiafaUeben 

Mes.<5ungen  her-  i 

gestellt  und 
geben,  wie  ich 

hoti'o,  das 
Längen-  und 

Breiten- 
veriiftltnis  der 
einzelnrn  Teile 
in  ounilherud 
richtiger  Weise 
wieder.  DieVer- 
grölierung  ist  in 
allen  Figuren  die 

gleiche.  tf(»fache.  Was  ich  nun  damit  xeigcn 

will,  ist  das  verschiedein'  Verhalten  der 
Kndkiiripfe  im  Subgenus  AuflneiiHs  Muls.: 
„Fdhler  elfgliederig,  mit  dreigliederiger, 
ovaler  Keule«  letastere  gut  abgesetat,  das 
letzte  Glied  an  der  Spitze  altgcrundot." 
Diese  Kennzeichntnig  paßt  rrt  ht  gut  für 
die  Fühler  von  A.  jtiitiiiini'llne  und  scroj/Int- 
f-am«,  auch  für  die  von  festivus  und  fna- 
(iafus  (Fig.  la):  A^-i  Kndknopf  bildet  ein 
kurzes  Oral,  ist  ziemlich  gut  abgetietzt  und 
bildet,  wenn  anch  nicht  fOr  sich,  so  doch 
mit  eleu  sechs  vorangehenden  Glioden»  eine 
Kovde.  .\nder-  Ifi  .1  rr/ i  Fig.  lb|. 
Hier  ist  der  Eudknopl  durchaus  nicht  oviU. 
sondern  in  den  seitlichen  Umrissen  gerad- 
linig, an  sich  .schon  keulenförmiu.  Und  ganz 
auffalleinl  ist  der  l'nterschied  in  den  Lftngen- 
und  Breittiuverhiiltuit>.sen  di&äer  Hudkuupfe; 
bei  A,  pimpinelloe  und  Konsorten  yeridllt 
sieb  lünge  zu  gröSter  Dicke  etwa  wie  4:3, 


I 


bei  i-frhnsri  wie  l:!''?.  Ferner  i^t  -lie 
Geißel  —  wenn  man  die  Hcihe  der  seclu 
kleinen  Glieder  hier  so  nennen  darf  —  bei 
A.pimpiheU»e  und  seinen  Verwandten  gesägt. 
\\;;!ir<'Mi1  in-i  A.  rerhitsci  die  Glieder,  alt- 
gesehen  von  dem  achten,  kugelig  oder 
eylindrisch  sind.  Auffallend  ist  auch  der 
(Jrößenunterschiod ;  der  abg-  biKlrte  föhler 
des  ,f.  rerJ'iist'i  ist  der  grüßte,  ilen  ich  zur 
Verfügung  hatte:  ia  int  allerdings  nach  eiueui 
ziemlich  groBen  A.  pimpUeth«  ^elieatu»  ge- 
zeif  lim  *.  aber  durchaus  nicht  kleiner  sind 
die  Fühler  eines  mittelgroßen  A.  snyjpku- 
larine.  Es  wUre  nun  interessant,  zu  er- 
fahren, ob  bei  tien  durch  die  Schuppen- 

vfi-hnsri  L..  bei 
die  bache  «ich 
ebenso  verhSlf. 
ob  natuentlicb 
auch  bei  ihnen 
der  Endknopf 
nicht  kugelig 
oval,  sondern 
gestreckt  ist. 
Bemerkenswert 
sind    bei  allen 

..1  iithreuits- 
FUhh>rndiehem- 
denknopfartig 
eingeschnürten 
ersten  Glieder, 
die,  wie 

das  glückliche  Prilparat  von  A.  WHMorvtti 

(Fig.  2)  erkennen  lüBt.  in  eine  ähnlich 
jxeforinte  Grube  passen.  Die  kreisrunden 
Grid)chen  auf  dem  letzten  Fühlergliede.  je 
eines  bei  A.  museoruMy  swei  bei  A.  clwiggr 
i  Fiir  Ol,  habe  ich  bei  den  anderen  Fühleni 
ganz  vermißt  oder  iloch  nicht  so  deutlich 
gesehen,  um  sie  gtwissenhaft  abbilden  zu 
ktinnen.  Was  sie  be<leuten.  weiß  ich  nicht. 
Man  wird  ziinlu  list  an  GchrMrirgane  denken 
dürfen,  doch  habe  ich  auch  bei  den  noch  völlig 
durchsichtigen  Fühlern  eines  unentwickelten 
A.  dnriyer  keine  weitere  Organisation  ent- 
decken können.  LatreiUe.  dtni  lie 
Fulilerform  seines  A.  fuscas  nehr  walü 
bekannt  sein  mnfite,  hat  einen  Fehler  be- 
gangen, indem  er  dem  Tiere  einen  ziemlii  Ii 
nicht>>>;i£cetiilen  Namen  gab  und  dabei  da-; 
Unikum,  die  klussi.sche  Keule,  unberück- 
sichtigt lieft.  Brichson  selbst  erinnert 
noch  an  die  keulenförmigen  Endglieder  bei 
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tlen  Weibchen  von  Hylotoma.  Mir  will  aber 
scbcioen,  «laß  hier  die  Kenten  beiweifcen 
nieikt  so  ft-in  und  richtig  stilisiert  siml 
wrnn  drr  Au-«  !nick  rrlauht  ist  -  wie  bei 
unserem  Jnthrenus,  daü  sie  auch  nicht  so 
TidlkonaneD  drelinind  sind.  Ericbson  ist. 
wie  Aach  Lftcordaire  hervorhebt,  der  erste 


gründliche  Bearbeiter  der  Anthrenen.  und 
das  ist  auch  eine  Art  Frioritllt,  die  in 
unsorem  Falle  vor  der  bloßen  zeifHehen 
Prioritüt  7nr  noltnriEr  tjebracht  wert].. ii  >iilltt\ 
Anthreiius  ciaviger  h*;iüt  der  Träger  des  io 
Fig.  ^  abgebildeten  Fühleni;  er  kann  nicht 
anders  heißen! 


Einige  Lebensthätigkeiten  der  Termiten. 

Von  Pre£  Dr.  Badsw,  Perieberg. 


Wihrend  der  Icttzten  Monate  hatte  ich 
Qelegeoheit,    mehrere    Termitenbane  zu 

erwerben .  welche  manche  intfrossante 
Thattiachen  darbieten.  Zueri^t  iüt  es  eine 
Kfiniginnenxetle  «an  Madagaskar  von  Tennen 
StdMtanni.  clicnials  von  Sikora  gesammelt. 
Diese  stellt  ein  tiachge wölbte«  Gebilde  dar 
von  der  Länge  10\.|  und  der  Breito  von 
16cm  nebst  thtom  größten  Diekendnrehniesser 
von  0  cm.  Äußerlich  stellt  der  Bau  einen 
inat»siv«>n,  festen,  harten  Lebmklumpen  dar, 
dessen  Gewicht  Uber  2  Kilo  beträgt;  aus- 
einandergelegt, MHgt  er  im  Inoem  eine  Menge 
kl'  :ruT  Löcher,  Wflclir  in  T'nLn  ii  '/wi-jrlK'n 
den  J^climwänden  münden  und  den  Arbeitern 
Zngang  in  das  Inner«  i^ewlihren. 

Die  Königin,  Weibchen,  wird.  >o- 
liinge  sie  noch  ilünnlcilii^;  i-t.  in  die  H(">l)l'>;ni: 
hioeingebrncht,  woraul  sje  recht  bald  durch 
gaie  Nahrung  und  die  Entwickelnng  der 
vi^en  Eier  einen  lA>iliosiimf|ing  bekonnnt. 
der  .sie  von  jetzt  ab  iinfidiig  mnrht .  dorn 
Gefängnisse  durch  die  enge  Thiir  zu  ent- 
schtttpfen.  Solange  sie  föhig  ist,  £ter  za 
legen,  miiü  sie  in  der  Gefangenschaft  ver- 
harren, während  die  Kier  von  den  Arbeitern 
beiseite  ge^ichafft  und  zur  Entwickelung 
in  die  bereit  gehaltenen  Zellen  getragen 
werden. 

Sind  die  vielen  Taufende  von  Eiern  alle 
abgesetat,  dann  sehrampft  der  Leib  wieder 
zusammen,  der  ehemals  iibcrfingerdicke. 
feste  Hinterleib  wird  .schlaf^',  titui  die  Haut 
zieht  sich  zusammen,  so  daÜ  eine  idlerdings 
lange,  aber  dnrcbaas  sieht  dicke  Termite 
entsteht,  welche,  vermöge  ihrer  weichen  und 
dehnbaren  Haut,  leicht  ilnirli  <!ie  engen 
Schlupflöcher  auskriechen  kann,  um  vielleicht 
nach  einiger  Zeit  der  Rohe  nach  Art  der 
Ameisen  wiederholt  befrachtet  wa  werden 
oder  zu  .sterben. 


Der  Unterschied  twimhon  befruchteten 

und  entleerten  Termitenweibohen  ist  ein  so 
großer,  t]:iB  mrm  Trwei  verschiedene 
lusektenarten  vor  sicii  zu  haben  glaubt. 

Ein  anderer  Termitenban,  nur  den  Ar- 
beitern und  Männchen  zum  Aufenthalte 
dienend,  aus  Südain>-nka  .-tammeinl.  haf  das 
Ansehen  eines  harten,  braunen  Bade- 
schwammes mit  großen  LOehem.  Die 
Bauten  unserer  holzl)ewohnonden  Ameisen, 
Catuponohis  und  Lasius  fuliginosu«,  sehen 
ihm  ähnlich,  nur  daß  sie  aus  auberotteter 
Hoizmasse  bestehen,  wihrend  die  Termiten 

Erde  nl-  BatTstnff  brnntze!-;. 

Je  nach  den  Arten  sind  die  Zellen  gröUer 
oder  kleiner,  aber  die  Übereinstimmnog  ist 
fast  inmier  ins  Auge  fallend.  Die  linie 
winl  fein  /.ri  kaat  liwl  init  .Speicliel  vi  i  nil'-i^ht, 
so  dab  sie  eine  ziemlich  bedeutende  Festig- 
keit erreicht,  die  erst  mit  der  Zeit  etwas 
nachlUßt  und  einer  gewissen  ßrdchigkeit 
Platz  macht.  J)io  Zollen  haben  meistens 
die  Dicke  starken  Papiers,  sind  mit  ge- 
krümmten Wanden  verselien,  von  ver- 
schiedener (»röfJe  und  .stehen  allt^  unter- 
einander durch  enge  Röhren  in  Verbindung. 
l>ie  Farbe  i.st  bei  diesen  Arten  eine  schwara- 
braime. 

Das  TniKTe  ist  immer  leer,  nur  wenige 
Überreste  von  Häuten  sind  zu  entdecken. 
Dicht  aber  Nahmngsstofie  oder  Pflanzenteile. 

Durch  einen  Freund  bekam  ich  auS  Java 
firif  n  sehr  interessanten  Tonuitenbati  Eine 
Arzneiflasche  mit  kurzem  Halse  war  in  einer 
dunklen  Kammer  in  eine  Ecke  unbeachtet 
gefallen  und  nach  liingf  i  .  r  Zi  if  zufiillig  auf- 
gefunden worden.  DieFlasclir.  lificn  i^^rößtf-n 
Teil  ich  erhielt,  war  innen  gänzlich  mit  Eide 
abersogen,  so  daß  kein  Licht  eindringen 
konnte  und  mit  einem  zierlichen  Bau  aus- 
gefüllt.   Dieser  paßte  sich  der  Flaschenform 
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innig  an,  der  erhabene  Boden  war  bestens 
nachgebildet,  und  das  Gebilde  bekam  eine 
regelmllBig  wateesförmigd  Gestalt  voa  0  cm 
Länge  und  4,5  cm  Durchmesser. 

Die  Erdmasso  hat  eine  hellgelbe  Farbe, 
ist  von  sandiger  Beschaffenheit,  war  leicht 
zerbreehlidi,  ist  aber  durah  Trftnkon  mit 
Leimwasser  steiiihfirt  n;«' worden.  Die  Zelli.-n 
haben  eine  von  den  gewöhnlichen  Formen 
abvreiohende  Bauart,  md«ln  der  ganz«  Bau 
der  Sj)o»gill(t  /luviatilia  gleicht,  den  man 
in  stillst L-licnden  Gewässern,  mn  SchUf« 
Stengel  befestigt,  auflindet. 

Das  Ganze  gleicht  demnach  einem  zier- 
lichen Flechtwerk  aus  stricknadeldickon, 
unregelmäßig  gebogenen  Stäbchen,  welche 
unrogelmllßige  Maschen  bilden,  wUhrend  nur 
wenige  geräumige  Zellen  an  bemerken  sind. 
Auffallend  ist  die  Kleinheit  des  Baues,  da 
fllr  gewohnlich  die  Termiten  sehr  umfang- 
reiche Wohnungen  anfertigen. 

\'on  Tahiti  brachte  ein  Marine-Offizier  ein 
Fraßstück  von  Ti  rmitpn  mit.  welches  meiner 
biologischen  Sammlung  einverleibt  werden 
konnte.  Der  Geber  berichtete  darfiber  folgende 
Thatsachen:  In  einer  deutschon  Familie  sollte 
eine  kloino  AbendnnteiLulhinp:  verrvn-'taltet 
werden,  zu  welcher  auch  ein  längere  Zeit 
nicht  benutztes  Pianino  diene»  mußte.  Die 
ersten  Töne  kamen  sonderbar  heraus,  und 


als  man  nnrh  dem  Grunde  im  Innern  nach- 
lorschen  wollto,  brach  der  ganze  Kasten  mit 
Gepolter  msammen,  zum  Schrecken  aller 
Anwesenden. 

Eine  genaue  Besichtigung  ergi»b,  daß  alle 
HolzwUnde  des  Instrumentes  giluzlich  aua- 
gehöhlt waren  und  nur  noch  papierdicke 
niMleckiini^en  lintten.  welHie  wohl  in  der 
Hulic  den  Bau  zu  tragen  im  stände  waren, 
aber  beiBrsditttterung  nicht  mehrWiderstand 
lei.sten  konnten,  so  daß  nur  noch  ein  Haufen 
Holzspäne  nebst  Eisenteilen  iil)riix  blieben. 

Eine  zum  Zusammenbulten  zweier  ein- 
gefügter Bretter  an  der  RQckseite  mit  zwei 
Eisenschriiuben  befestigte  Klammer  diente 
znin  Beweise  der  unheimlichen  Thütigkeit 
der  Insekten.  Diese,  aus  Eichenholz  be- 
etehend,  ist  völlig  ausgenagt  und  hat  als 
Wandungen  kaum  millimeterdicke  Decken; 
an  der  Stolle,  wo  sie  an  der  Wand  ge'^t.iiidtfu 
hatte,  befindet  sich  ein  größeres  Eingaugs- 
loch,  die  eisernen  Schrauben  sind  mit  dünnen 
Hoizwnii 'Ii niesen  überkleidet,  so  daß  sie  noch 
notdürftig  J^'estigkeit  verliehen. 

Selbst  die  ^ine  warm  ausgehöhlt ,  der 
Deckel  um  ila.s  Schloß  henan  in  derselben 
Weise  Ih  ui t>- Itet,  und  dies  alles  in  ver- 
hältuismuliig  kurzer  Zeit  von  den  Termiteii 
va  Wege  gebracht,  ohne  daß  die  Bewohner 
eine  Ahnung  davon  hatten. 


Ui>er  entomologisches  Sammeln. 

Von  Ji.  P.  HMel'BtIgenwalde  (Ostsee). 


Sehen  wir  uns  die  Statistik  der  vielen 
eiif.  ■iiinl(i_;i~eLen  Vereine  daraufhin  -an.  welrlie 
lnsektengrup])eu  die  Mitglieder  zur  Bethilti- 
gung  ihres  Sammeleifers  sich  ausersehen 
haben,  so  fällt  uns  sofort  die  überwiegende 
Anzahl  der  mit  der  Lepidojitcrulogi»»  sieh 
Butichäftigeiiden  auf.  in  ZalUeu  ausgedrückt, 
ergeben  sieh  hierfflr  etwa  80  Prozent; 
1.')  Prozent  wenden  sieh  den  Küfern  zu,  und 
nur  ^)  Prozent  haben  .sich  die  übrigen 
Insckteugruppeu  (Uyinenoptcru,  (hÜioj/tcm, 
}feutoptera,  Htmiptera,  Dijttera)zxm8t^ium 
gewählt.  P)ie  Gründe  für  diese,  dem  Laien 
vielleicht  sonderbar  erscheinende  Thatsaclie 
liegen  auf  der  Hiuid.  Schon  das  Kind  fühlt 
sich  mehr  zn  den  bunten  und  harmlosen 
Schmetterlingen  hingezogen  als  zu  den  un- 


scheinbaren Käfern,  den  stechenden  Wespen 
li  ier  den  hiiÖlichen  Wanzen.  Die  erste 
Sammlung,  die  sich  der  Interesse  für  die 
Natur  emjtfindende  Knabe  anlegt,  ist  f*:>lge- 
lichtig  eine  Schmctterlingssammlung.  Ihm 
ist  es  noch  nicht  um  Erforselning  der  F:nin:», 
um  Anatomie  und  Systematik  zu  thun,  er 
will  sein  Auge  .erfreuen,  and  daher  sind 
ihm  »lie  größten  und  auffallendsten  Tiere  die 
begehrenswertesten  Wii-d  der  Knabe  Manu, 
so  ist  CS  iichon  anerkennenswert  genug, 
wenn  er  sich  fOr  die  Natur  etn  offenes  Hen 
und  .Auge  bewnhrf  hat  und  seiper  Liebhaberei 
aus  der  frohen  Kinderzeit  treu  geblieben  ist. 
Daa  Leben  stellt  so  ern.ste  und  vielseitige 
Ansprüche  an  den,  der  für  seine  t^istenz 
ZU  sorgen  hat,  daß  ilmi  fOr  eine  seinen 
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Nnifrnn^^fin  entspri^rhonde  BescliJiff  lirnni^  nur 
wenig  Zeit  übrig  bleibt.  Die  Mehrzahl  wird 
sich  daher,  um  es  aaf  die  Sotomolo^e.aii- 
mweadeii,  mit  den  leichter  zu  erlaagenden 
und  mit  geringerer  Mülie  zu  begtiramcndcn 
osd  weit  aoffülliger  als  die  moisteu  Wr- 
treter  der  ftbrigen  Insektengruppen  ge- 
Miolmeten  Schmetterlingen  beschäftigen. 

Viele  iinterschStzt-n  auch  ihre  Kräfte  und 
Überlaasen  das  Erlorschen  der  übrigen 
Luektonwdt,  als  ittr  sie  m  schwierig, 
wissenschaftlich  vorgebildeten  Männern. 
Gerado  diese  Ansicht  ist  bedauerlicherweise 
weiter  verbreitet,  als  im  Interesse  tler  Sache 
wflnachenswert  erscheint. 

Halttm  wir  Tviuiilschau  untrr  dm jfiugen, 
weiche  durch  i^urderoog  der  Naturkunde 
und  durch  Ttfrstandiiisvone  Einftthniiig  ihrer 
ntttslichen  Ergebnisse  in  da.4  men^$chliche 
Leben  sich  unsterblich*-  Vi  i  ilionsto  erworben 
haben,  so  begegnen  um  keineswegs  aui>> 
schlieBUoh  oder  aach  nur  vorheiTscbend 
gelehrte  „Profes.soren"  oder  vom  Staate  mit 
Amt  und  Würden  belehnte,  mit  ihrem  Lebens- 
unterhalte  für  diese  Thütigkeit  bezahlte 
Männer.  ESnnte  dodi  Oberhaupt  niemand 
die  Arbeit  bezahlen,  durch  welche  die 
Naturwissenschaften  fortschreiten.  Hier  ent^ 
springt  der  Lolin  lediglich  aus  der  Arbcit.s- 
fattude  setbat.  Ea  ist  der  überwältigende 
Drang  zum  Genn^^o  *!'  r  lu'n  tnlon  Früchte, 
welche  diese  friedlichen  und  beglückenden 
Beschftftigungen  ihren  Pflegern  darreichen. 
•  hirch  den  so  viele  MUnncr  und  selbst  FrauCQ 
der  fremdartigsten  Berufsstellungen  ver- 
anlaßt werden,  jede  ^tluße^tunde  iitren 
Lieblingaforachungen  an  widmen  und  in 
solcher  Bethätignng  das  edelste  Glück  zu 
anclien.    Sollen  Beispiele  genuniif  ^^Trden? 

—  Non,  war  niclit  der  Begründer  unserer 
hentigen  Anachauniig  vom  Weltganceo,  von 
(lerHiramcIsordnung,  Nikoliius  vonKüpernick 

—  Kopernikut»  genannt  —  ein  Geistlicher,  der 
Aber  dem  Himmel  .Tehovas  ilen  unbegrenzten 
Stemm Iiimmel  erforschte?  -  xind  <Iri-  i^r.  fj; 
Hersdiul  war  seines  Erwerbs *-<  hält t  s  ein 
Musiker.  Bet^jamin  JTranklin,  der  dem 
Himmel,  wie  seme  stehe  Gmbsehrift  ver- 
kflndet^  wdem  Blitz  zu  entreilien"  sich  unter- 
fing, war  ein  Buchdrucker.  Der  Erfin<ler 
der  Luftpumpe ,  der  Urheber  wichtigäter 
Lehren  im  Qebiete  der  Knnde  von  den 
Natncltrllften,  Otto  v.  Giierieke.  warBOrger> 


InT^TstrT  von  Magdeburg,  obendrein  in  der 
furchtbaren  Zeit  des  yojalirigen  Krieges. 
August  Johann  Rösel,  der  verdienstvoUo 
Erforscher  der  Korftierwelt  und  des  Frosch- 
fieschlechtes,  war  Muler  und  Kni^^nst,  i  lier, 
ebenso  Jakob  Sturm,  der  Vater,  und  Friedrich 
und  Johann  Wilhelm  Sturm,  die  Söhne,  welche 
über  ein  halbes  Jaljrhundert  ihre  Heimat- 
stadt Nürnberg  durch  dlo  BoMt'jtitiing  der 
Pflanzenwelt  Deutschlands  und  andere  be- 
dentmde  Werke  an  einem  Ifittelpnnhte  der 
Wissenschaft  erhoben.  Eine  Malerin,  Sibylla 
MeriiUi,  lehrte  uns  die  Kerftiere  von  Surinam 
kennen,  Ferdinand  Ochsonheimer,  der  ruhm- 
volle Meister  der  Schmetteriingsknnde,  war 
Schauspieler.  T"^.  i-  f  i-.  n'lii  lh'  Bremi,  EiTui  -iclirr 
des  Lebens  der  niederen  Tiere,  in  Züricli 
war  ehrsamer  Drechsler.  Gabriel  Koch, 
dessen  wunderbar  reiche  Schmetterlings» 
SammluTiL;  noch  eine  Zierde  des  Tiergartens 
z\x  Frankfiu-t  a.  M.  bildet,  war  Spengler.  Ein 
Pfarrer  war  der  große  Brforaeher  der  ft^ 
fiederten  Tiere,  Christian  Ludwig  Bnlnn; 
ein  Rechtsbeamter  sein  Fachgenosse,  Friedrich 
Boie.  Jeder  Blütenmai  und  jeder  Frucht- 
herbst enienert  den  Ruhm  des  Baumveredlers, 
Pfarrers  Christ    in   Cronberg   am  Taunus. 

 Doch  wir  brechen  ab,  denn  endlos 

zxi  werden  droht  die  Aufziihlung  der  Forscher 
Li\is  den  verschiedensten  Berufen  und  Lebens- 
stellungen, welche  durrh  iho  Erfiilliuitr  ihrer 
Muüestonden  mit  sinnigen  Arbeiten  im 
Dienste  der  Wissenschaft  fttr  immer  au 
Wohlthatern  tler  Menschheit  geworden  sind. 
Sie  rill.,  winkon  zur  Nachfolge!  Wie  grofi 
oder  wie  klein  das  Gebiet  sei,  welches  sich 
einer  erwShle,  wie  naheliegend,  wie  allü^ch 
der  Gegenstand,  welchem  <'r  seine  Aufmerk- 
samkeit widmen  will,  stets  kann  er  sicher 
.sein,  einen  wertvollen  Beitrag  zum  gemein- 
samen, fttr  den  einaelnen  durchaus  unUber^ 
sehbaren  Chmsen  'unserer  Naturkunde  an 
liefen!.*) 

Ist  es  nun  auch  nicht  jedem  beschieden, 

widuigti  Entdeckungen  sn  machen  und 
seinen  X.imen  berühmt  zu  machen,  in  der 
liebevoUeu  Besoliäftigung  mit  der  Natur 
wShrend  adner  Mußestomdeu  wird  er  den 

*}  Dr.  O.  H.  Otto  Volger  in  Frankfurt  a.  M.: 
Die  Pflege  der  Naturkunde  in  ihrer  Be  Uutung 
für  das  Qemeinwobl  and  für  das  Glück  eines 
jeden  Menschen,  (Der  Katurwiaaenschafter, 
18f)7»  No  1.) 
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reinsten  GeuiiQ  und  Zufriedonboit  finden. 
„Ich  liprocbe  abdicbtlicb  von  den  Muße- 
Btimde».  wefl  die  Inhaber  und  Vorsteher 
von  Anstalten,  Scbulin-spektoren,  Eltern 
oft  di»'  rein  wis.senschaftliclien  Studien 
miUbilU^en  und  bei  dtua.  der  äiub  UeDt>elben 
hiogiebt.  eine  VernadiUbHlgiuig  seiner  Benif«» 
l)flicht<'n  viininssotzen.  Man  miiH  dt-n  j^r  ißten 
Teil  üoiucä  Lebens  der  KiftUiung  dicder 
Piliehten  widmen.  Wird  erst  bekaont,  daß 
wir  der  Wiasensehaft  nur  die  Zeit  undnwn, 
die  andere  in  w*ii  htiu'*^n  Zerstrenun^en  ver- 
geuden, wird  luan  un.s  viellcicbt  für  Originale 
halten,  aber  man  wird  nns  in  Rohe  lassen."*) 
Man  gebe  nur  nicbt  stets  die  ausgetretenen, 
freilicb  beijneniaten  Pfade,  bescliUftif^e  .sieh 
nicht  einseitig  mit  Scluiiotterlingeu,  sondern 
snefae  aidi  snersi  eine  ßrnndlegende  über- 
sieht über  alleln.'*ekten{;ruppen  zu  versebaflen 
und  wende  sich  dann  einer  Specialitfit  zu. 
Die  Aufmerksaiakeit  nioehte  ieh  den  übrigen 
Insektenorünungen  aufJer  Sehinetterlingen 
tiUij  Kftfern  7n;j;i  w  •  ii'lr)  wi--.  n;  hior  >?iebt 
es  noch  reichlich  zu  Lhun,  beduudorä  uul  dem 
Gebiete  der  BinIo>rie.  Während  es  für 
Schmetterlin','e  und  Küfer  voluinin'ise.  zahi- 
reiehe  W<^rke,  Handbüdier  uml  dergloieben 
tu  Fülle  giebt,  muß  der  Siuumler  der  übriguu 
Gruppen  eich  die  nötigen  littorarischen  Notisen 
aus  einer  Unmasse  von  naturwissenscbaft- 
Jiebcn  Zeitsehrifteit  Itcraa.s.siichen.  So  ist 
X.  B.  für  Diptereusaiiiuilcr,  besonders  für 
AnfAttger,immernoeh  Schiners  Faunaaaatriaca 
Jahre  )H62  das  neueste,  simtliche 


Commcut  on  devieut  spucialiste  v.  l\ 
Plnteaa,  ProfiMser  der  Zoologie  a,  d.  üntver- 

sitä!  (lent,  Mit;;lied  d(^r  K"iiiul  Akmlemie  in 
Brüssel,  in  Le  Guide  ticienttt]C[ue,  \SÜL 


Familien    umfu-.»cmie,    braneh^^re  Wirk 
Obgleich  gerade  in  den  letzten  dreißig  Jakien 
dnrob  Arbeiten  hervorragender  Kemim-  die 

Kenntnis  di<  ~i  r  Tn-.rl<(<  n-riij)j>e  erfreulicher- 
weiae  einen  kaum  u«  ulniti  n  AufM^iwung  ge» 
nommen  hat  —  ent;,'-  ugcsetzt  der  Ansicht 
Schiner^.  der  im  Vorworte  zu  genannte 
Faun:»  mit  Hitti-i  keil  ^.i^'t  :  ..Dit-  ^'i-df.U-  S<  !i;ir 
der  Entomologen  wird  mein  Buch  mit 
IndiffSfentismns  beiseite  legen,  weil  m  ja 
von  Dipteren  handelt;  ich  erwarte  aber  aocb 
nielitä  andere-i  "  .  hat  sichnleman«!  jjjefnnden. 
der  um»  eine  zweite  Auflage  schenkte.  Und 
gerade  darin,  daß  ea  an  grundlegenden 
Werken  fehle,  die  dem  Anftlnger  «las  Ein- 
arbeiten in  die  .schwierigeren  Insekteu- 
ordnungeA  erleichtern,  ist  die  Urivache  zu 
snchen«  daB  aich  nur  eine  verfalHausmtfiig 
j^eringe  Anzahl  mit  Hymeno[)f^«ren.  Dipteren 
u,  s*.  w.  boHch&ftigt.  Die  Schwierigkeiten 
beim  Bestimmen  entmntigcn  den  mit  den 
beizten  Vorsätzen  an  die  neue  Gruppe  HenuH 
getretenen  bal  l,  kt-iii  W'uhiI'  T.  wenn  ^'•f-U 
oiner  leichteren,  ihm  daher  mehr  Gouuti 
bietenden  Ordnung  suwendet  Be.wnd«re 
Achtung  kfinnen  Menschen  diesem  Schlage» 
freilich  ni<  ht  erwarten,  l'-iin  nur  dnroli  nrnsk- 
Arbeit  und  Hingabe  kommt  man  tlem  Ziele 
nRher. 

Am  vorteilhaftesten  i.st  es,  man  laßt  sich 
seine  erste  Ausbeute  durcli  einen  in  der 
Keautniü  der  betrcfl'enden  lusekteuordnuag 
schon  weiter  vorgeschrittenen  Sammler  be> 
.stimmen.  H:ini-t>aihe  i-t  ji>lnch  alsdann, 
daß  die  Tiere  gut  und  >:iul)er,  dem  ttbliciieu 
(Tebranob  entsprechend  präpariert  tsind.  Hat 
man  erst  eine  Anzahl  richtig  bestimmter 
Arten,  so  wir«!  sich  auf  dieser  Baaia  leichter 
j  weiter  bauen  lä»ä«u.  — 
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Kleinere  Mitteilungen. 

Die  I>pkäiii|it'iin::Miii(ti'l  ;;e;;«  u  liisckieii-^i  liäüülige 
au(  *lrr  Austitclluug  m  Hamburg. 

II 

Die  Wrma  Jean  Sanheor,  Antnertien,  Tührte 

vv.  ir*>r  in  ünfin  .Fostit"  ein  vielseitig  an- 
erkaiuites  Ueilnuttel  vor  gegen  alle  krypto- 
gamiächen  Krankheiten  der  PflanzonwoU,  wie 
cur  Verbtttong  und  Vemiohtong  von  Banpea,  | 


Schneekea.  Blatt-  und  Blutttuaea  und  andern 

Para-siten. 

8eine  ers»t«  form,  das  .Fontit" -Pulver, 
besteht  aus  ca.  y.)"'/o  Talkum,  ca.  l'i"  i  Kupfer- 
vitriol (daa  eigentlich  wirksame  Agenali  unU 
verschiedenen  Saison.    Er  wird  aemsefben 

eine  aul'rn.nlpnf liehe  Feinlu'it.  eine  lit'?<)Ui!''if 
AdhäsioiKslahi^keit  und  völlige  GLeicLlitsit  in 
der  Fabrikation  nacbgerUhmt,  so  daU  daa 
Kupfersalz  erfolgreich  Uberall  mit  jedem 
Pulverteilchen  einwirken  kann. 

Der  ftinen  Verteilung  auf  die  PAanasa 
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dienen  Yeracliiedene,'  hesosders  koustruierte 
Formen  von  Zerstlabern.  wekhe  sich  desli«lb 

emplVhlen.  weil  sie.  mit  einem  Regulator 
versehen,  je  nach  Bi.d,Krl'  eine  ütäikere  oder 
schwächeie  Bestäubung  ermöglichen,  ein 
Vorzug,  der  nementiieh  bei  Blomeii  aed 
jungen  Pflanzen  wn  aelifttxen  uda  wiid  Der 
innere  Mechanismus  d^r  Apparate  wirbell 
das  sehr  feine  Pulver  durclitinander,  und  der 
Blasebal>c  schleudert  düsselbe  in  leichten 
Wölken  Uber  die  Pflanzen. 

Das  Münduna;s2>tück  de»  Au.stluUrohres 
mll  dabei  xieodidi  d«r  Erdoberflache  am 
Omnde  derselben  genähert  worden.  Denn 
das  nach  dieser  Richtung  hin  ver-t  i  ilfte 
.Fosfit",  welches  mit  einiger  Kraft  dem 
Blasebalg  entsteigt  und  vom  Boden  gleichsam 
abprallt,  hebt  «i<ä  langtiem  in  die  fidhe.  die 
Unterseite  der  filKtter  nnd  eUe  onteren  Teile 
der  Pflanzen  mit  einer  feinen  Staubschicht 
Uberziehend,  die  sofort  anhattet.  Nun  aber 
senkt  sich  da>Mlb<^.  vermöge  der  eigenen 
Schwere,  wieder  /.ur  Erde  und  lagert  sich  so 
auch  auf  der  Oberseite  der  Blätter  und  den 
Wach.suims.spit7.en  ab.  dijs  Kupfersalz  gleich- 
mftßig  über  die  befallene  Pflanze  verbreitend. 

Das  Piaj  vrat  ist  zunächst  gegen  die  \  -  r- 
bchiedeuütCQ  Pilzkraiikheiten  (falscher  Mehl- 
tau, Brand,  Blattfallkrankheit.  Anthracnose. 
FeroBoepora  u.  a.)  gerichtet«  denen  in  guSihr- 
Uehster  Weiae  auch  die  WeinstBdke,  Tomaten, 
Kartoffeln ,  Rüben,  Obstbäume,  Beeren- 
.-«trÄncher  u.  s.  w.  ausgeaet/.t  sintl.  E-i  soll 
gleichzeitig  gt^gen  die  schä<ligenden  Ein- 
wirkungen der  bpätfrdete  erbeblichen  Schutz 
gewihren.  Nicht  minder  aber  wird  ihm  auch 
eine  entschiedene  Kraft  zur  Vertilgung  dtr 
lu.sektenschädlinge  nachgerühmt,  von  denen 
manche,  bt>.s<jii  !*  rs  in  ihrer  .I  ittT  ii  l.  sofort 
erliegen.  Kräftigeren  Insekten fornum,  mit 
stftriEerem  Cli{tiii|»aDs«r  und  weniger  empfind- 
lichen AtmongBOfganen,  wird  das  .Fostii" 
«Uerdings  nient  direkt  todlirh.  wohl  aber 
beraubt  es  diase  fler  N.iln uni;.  da  ilmf  n  als 
solche  die  mit  einer  Schnobt  kupferh altigen 
Pulvers  Uberall  bedflcliten  BÜktter  nicht  weiter 
dienen  kOnnen. 

FQr  Falle,  in  denen  ftnSere  ESnfltteae  die 
Rp^räubimgen  nnpftn^tig  erscheinen  laiisen. 
wii  1  v'/u  derselben  l  abtik  die  „Fostit" -Brühe 
(»-'iiif  Art  „Bur'lrhiisor"  Brühe)  her  j^estel]t, 
welche  sich  aus  Kupfervitriol.  kohleQ-saurem 
Natron  und  doppeltem  Karbonat  snaamtnen- 
•etat.  Dem  Uehalte  an  «pflaosMiracheo 
Materien*  (2— 4<'^)  werden  wesentllebe  Tor- 
ziige  zugeschrieben,  während  die  Klebrigkeit, 
welche  selbst  heftigste  Begoo  überstehen 
.soll,  durch  Zusats  von  «Saccharin*  eneielt 
wird. 

Man  nimmt  2  kg  .Fostit*  ■  Brühe  (in 
Pulverfc^rmll  auf  100  1  kalten,  vorher  durch 
eiae  St^uitje  oder  einen  .Stock  in  Bewegung 
m  .st't/.t.-ii  Wassers,  wolrlicüi  dieselbe  u-.wh 
und  nach  zugesetzt  wird.  Die  Lösung  erfolgt 
^tzlich.  und  die  eigentliche  BrQhe  ist  sofort 
lum  Oebraocb  fertig,  ohne  irgend  welche 


Zuthaten;  ihre  Wnkimg  wird  eine  unver/Og- 
liche  and  lang  aud.tuernde  genannt.  Auch 
für  dieses  B<.'kiiiii[>iuiig-iinttel  liefert  liic 
Firma  besondere  regulierbare  iipritzen,  weuu 
auch  die  sogeu.atJ!.teti  Rebsprltaen  Bur  Ver» 
Wendung  kommen  köuoen 

,  Fostit" -Pulver  muß  bei  ruhigem  Wetter 
angeweiiilet  werden;  ein  wenig  Feiuhli;;keit 
begün.stigi  seine  "Wirkung.  D»e  beste  Zeit 
für  die  Bestäubungen  bilden  die  frttbm 
Morgenstunden  oder  die  Stunden  vor  Sonnen* 
unterg.'ing.  .  Fostit*  -  Bröh©  dagegt-n  kann 
ledriv.C'it  .Hngevvf !  (I.-t  \Vfn!en  .  iiiini- nilirh 
»tuch  bei  fast  trockeueui  w  iu  windigem  W  elter. 
Eine  abwechselnde  Anwendung  beider  aoU 
betionders  gOnstige  Erfolge  seitigen. 

Den  gedachten  anflerordentlichen  Wir- 
kungen  des  .Fn-tif"  in  il.r  Vernichtung 
pflanzlicher  und  tierischer  Schitdlitige  gegen- 
über werden  Nachteile  fÖr  die  Pflanzen  nicht 
genannt,  im  Gegenteil  noch  den  als  Geheimnis 
ungenannten  Agenzien  desselben  belebende 
Eigenschaften  Tür  den  pflanzlichen  StoH- 
wechsel  zugeschrieben,  wie  die  sattgrOne 
Farbe  der  behandelten  Blätter  anzeigt. 

Da«  ^Fostii"  wurde  mit  der  grollen 
silbernen  Mednilie  aasgezeichnet. 

Im  ,BaciUol"  stellte  die  F^rm.i  Fraii/. 
Sauder,  Haiubar<^,  gleichzeitig  ein  hygieiui.sches 
Präparat  allgemeinsten  Interesses  aus,  welches 
die  Verin-citung  krankheitserregender  Bak- 
terien, das  übertragen  ansteckender  Krank- 
heiten Verl  in  lern  soll.  Aus  dem  ungewöhnlich 
billigen  Vi  i  kauispreise  (I  kg  55  Pf)  und  bei 
■  ir-r  kraltixM)  .ini  isejjti-(  lidi  Wirktinj.;  (nach 
den  \  ersuclicn  lötet  bereits  eine  1 — J"  ,, 
Lösung  die  Bacillen)  darf  allerilings  eine 
allgeiueinere  Verbreitang.  an  Stelle  d^  Lvsol 
(2<'oK  Kreolin  und  der  Karbolsäure  (b%i 
erhofft  werden  zum  Schutze  der  menschliclien 
Gesundheit,  aber  auch  jener  der  Tier-  und 
Pflanteawelt  gegen  Mhldigeiide  Einflnsse. 

Sehr. 


Die  Reihe  der  Mitteilungen  Ober  Wiw- 

liililuii;;eii  bei  KäFern  iu  dei  ..Ilhistrirrti  i-  /.>  U- 
schritt  für  Entoniologte"  bin  ich  im  stände, 
durcn  folgende  kurze  Notiz  zu  ergänzen: 

Anikng  Oktober  dieses  Jaliree  erbaotete 
ich  hier  in  der  Nähe  von  Görlitz  (Oberlansita) 
eine  Ch>t/snt)iilfi  latnliK^  Fabr.,  welche  an  den 
Flligeldeck<:a  eine  Uitformität  aufweist.  Die- 
selben zeigen  etwa  von  der  Mitte  ab  eine 
weite  Klaffung,  welche  allmählich  in  dem 
M«6e  sttnimni^  da6  sie  am  Ende  volle  2  mm 
beträgt.  —  Wenn  auili  Iis  Exemplar  kaum 
als  eine  besonders  interi's.sinte  Monstrosität 
zu  lie/eiohneii  ist.  so  linlte  ich  den  Fall  «loch 
der  Erwähniiiäf;  wert,  da  derartige  Miü- 
bildungen  in  der  Familie  der  Chrysomsliden 
nicht  eben  zu  den  b&uftgen  Srsoheinuogen 


zählen. 


A.  Martin. 
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Bunte  Bttttar. 


In  der  „Festgabe,  den  Teilnehmern 
an  der  L'H.  Jali res •  Versaintnlung  des 
deutschen  Apothekervereias  in  ätraß« 
borg  gewidmet",  6nden  wir  anBer  aadereii 

intero.ssaiiten  Artikeln  auch  einen  Aufsatz  von 
l'ioJ.  Ür.  L.  DinlfiKin :  „Die  Tierwelt  vou 
Elsaß-Loth riny:'' n .  in  welchem  ausfyelllhrt 
wird ,  dnß  dan  Keichntand  eine  Anzahl  von 
Tierarten  aufweist,  deren  ursprungliche  Heimat 
der  SCkden  Europas  ist.  Natürlich  sind  viele 
von  diesen  nicht  überall  verbreitet,  sondern 
t.uii-Iicii  ti-il.s  nur  mLs  Sfiti  nlu-if,  tt-ils  mir  .-in 
bestimiuieu  Üi  ilicLkeiteu  aut.  Btiächi iuikeu 
wir  uns  auf  Lepidopteren,  so  finden  wir  hier 
Lue.  baetkn^  ucheri^  oleo»,  die  tax  asiatinchen 
lanwenderuDg  naeh  der  Eiexeit  gehören. 
IcriuT  ilio  Suliu  ä!  riujr  Dri!  livornica,  liij/jx>i'hih s, 
vt  'iiH  i  tätu .  LiJ-criu,  iiLi  u,  welche  m  wai  i!»»ja 
Janren  sich  aber  auch  weiter  nach  Norden 
hin  verfliegen,  dann  Pterog.  proaerjtina,  Hderog. 
paulla,  welch  letztere  sich  sonst  in  80a* 
frankreich,  Italien,  Spanien  und  K/irnton  vor- 
tindet.  Von  Spinnern  treffen  wir  die  bunte 
Deiop.  pulcfstllc  iiii,  (lii>  Iii.  ht  nur  vereinzelt 
in  Kiiropa.  suiniem  auch  in  Asien.  Afrika  und 
selbst  Australien  auftritt,  ferner  Spilos.  Utctifcra, 
dann  MdUnopt  kdiemtBot  als  deran  Vaterland 
B.  Hoflniinn  Spanien  nnd  SfsUien  ansieht, 
CochJoph.  hel'i  i  Uli !  dio  in  Deut«  l.rinil  Itriie 
Hyboc.  miUiautftii,  von  I'julen  .Agrot.  comfpiam, 
HabrffiUh.  scita.  Slilb.  anomala,  Amph.  cinnn- 
numta,  HyUn.  temibrunnca,  Eurhip.  adulalrir; 
von  den  bunt  gefSrbten,  glänsenden  Pluslen 
chryson,  c-aureum,  gutta,  braetea,  t-o>mmn.  v  i:i 
Spannern  endlich  Pseud.  pruinata,  Sieg  t<iin>i- 
üulalit  iiivl  Stir)Ii  sinrdiid.  In  li-'n  Rh'  iii- 
WÄldern  werdüa  cino  Beute  des  Öiiinml« uh 
Ftigamm.  di«par  var.  rutilus,  Set.  raxcida,  .\i:iHtijh. 
tuetna  und  Xmuh.  camiUaj  in  den  Wald- 
landschaften  der  Vogcscn,  etwa  250—1000  m 
Höhe,  kommen  vor  Ertb.  sti/ync,  die  sich  sonst 
in  Alpen  und  Pyrenäen  iindet,  in  höheren 
Lagen  E.  ligea;  ferner  die  in  den  Alpen- 
thäiern  blunge  Arg.  äaphnt,  dann  am  dewener 
See  im  Thal  von  MafimOnster  Pam.  tgpoUo  und 
am  See  von  Lispach  Col.  jMlaeno.  der  sonst 
im  nordöstlichen  Deuthcbland  auf  Torfmooren 
fliegt,  und  endlich  in  den  subalpinen  Hoch- 
vogf^sen.bifs  zu  1426  t>i  HAbe,  Kreb.epivhron  rur. 
timsiopt;  i'erner.  wenn  im  Ii  selten,  die  aus  den 
Alpen  bekannte  £reb.  fhartt  und  manto  nebst 
Anj.  pukgvmA  amafhtuikt,  dann  T^yrh  plumistrcUa 
und  die  in  dm  Alpen,  im  l  t:il  ■■nA  iu 
Sibirien  vorkommende  l'lm.  interroyationi«, 
außerdem  von  Qeometridea  P*od.  giiiiadnfaria 
und  tdjainata. 

Wir  haben  also  in  Elsaß- Lothringen  so- 
zusagen drei  Schichten  von  Lepidopteren, 
nämlich  —  und  das  sind  natürlich  bei  weitem 
die  meisten  —  ^olcli'  .  Ii«  dem  mittel- 
eurojiüisidien  Faunengebiet  eigentümlich  sind, 
dann  solche,  die  eigentlich  dem  Mittelmeer- 

Sebiet  angehören,  und  endlich  als  Oberbleibsel 
er  Eisieit  alpine  Formen. 

Dr.  Prehn. 


Piusia  motte ta  F.  Indem  ich  hervorhebe, 
daß  ich  die  .Ergänzungen*  zu  diesem  Thema 
seitens  de»  Herrn  Prof.  Dr.  Pabet  (Bd.  IL 
Seite  095   der   „TJhutriertetx  ZetMtrift  für 

F.ntomfih(j'h"]  tiiit  grdßom  Interesse  gelesen 
hallt'  und  bemerke,  dull  ich  im  nächsten 
Jahre  die  Zucht  \\  ied(?rlioIeii  \\  ei  :le,  itiSchte 
ich  nur  kurz  einem  Gedanken  folgen,  welchen 
die  an  das  gleiche  Thema  anschließende 
Schilderung  dos  Herrn  H.  Gauckler  über  den 
Aufbau  des  Kokons  von  Calovkaxia  Iihm4s 
iKd  TL  Seite  688  der  ItbmMiertm  ZeÜHkriß 
für  Entomologie'^)  anregte. 

In  diesem  und  in  ähnlichen  K.tllen  kann 
es  nicht  auffallen,  wenn  der  Kokon  aUmfthHck 
von  unten  herauf  ausgearbeitet  wird.  Da 
dersellie   f;e\vi>serrn;iDeii    aus  übereinander- 

i;üschicliteten,  ülatt  des  Mörtels,  versponneneu 
kleinsten  Steinchen  gewölbeartig  errichtet 
wird,  ULfit  sich  kaum  «ine  andere  Metbode 
denken.  Die  mofute  aber  beantat  nidits 
pei.irtiges  für  den  Bau  ihres  Gespinstes, 
wu.tlies  sie  ebenso  ausschließlich  ausGospinst- 
fkden  entstehen  hißt  wie  die  typischen  Spinner 
Und  doch  diese  völlig  Terecbiedene  An  des 
Aufhauea! 

Könnte  <lieselbe  nicht  als  eine  Gewohnheit 
erklärt  worden,  welche  vielleicht  von  einer 
Zeit  her  Oberti-agen  wurde,  ila  die  Piu^ien 
ebenfalls  Sand'eilclien  tiir  iiire  Kokon.s  vor- 
wendeten!'  Dies  ersilioint  um  so  eher 
möglich,  als  die  Plu^ion  thatsAchlich  eine 
AuMuahmo.<>telluug  sekundärer  Katur  unter 
den  Noetnen  einnebmen. 

Sehr. 


Auftrctrn  etei^r  IiiNcklen  in  StSdten  und 
auf  dem  Laa4ei>  Die  in  dem  Aufsatz  des  Herrn 
Prof  Sajo  in  No.  43,  Bd.  It  der  ^lUndrieHtn 

Zeitichrifl  für  Entomologie  '  gegebene  Anregunsi 
veranlaßt  mich,  eine  seinen  Beobachtungen 
entgegenstehende  Tbataache  mitzuteilen. 

Als  ich  in  diesem  Herbst  nach  mehr- 
jähriger Abwesenheit  mim  Begrftbnis  meines 
Vatei's  in  meine  TTeimat  ( WestprouUen)  reiste, 
klagte  aieiiiö  MuLtür.  d.iU  s]tt  in  ihrem  ein- 
samen Kor&thause  sehr  uiitei  der  M-ittenplagc 
zu  leiden  habe,  die  sie  früher  gar  nicht  gekannt 
habe.  Mein  Bruder  habe  vor  meh  reren  .lahren 
nrt  meinen  Sachen  von  Berlin  her  die  Motten 
eiu;4e."»chleppt,  uml  jetzt  seien  sie  kaum  zu 
bewältigen.  In  diesem  Fülle  hat  also  «Ii- 
scliüdlicho  Insekt  nicht  nur  den  Ortswechsel 
sehr  gut  Uberstanden,  sondern  auch  niitErlbl^ 
.•^eine  verderbliche  Wirksamkeit  aufgenomiosn. 
Die  Einbttrgemng  konnte  sieh  ah«r  jedenfidbi 
nur  deshalb  so  schnell  und  dar« lipri  [fend 
vollziehen,  weil  m.an  einer  neuuu  Er.-«cheiniu}g 
gegenüberstand  und  nicht  von  vomheroin 
derselben  entschieden  gegenttbertrat. 

P.  Hoomke. 
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